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21.  Jlnner  1708 

7.  An  den  O.  d.  C.  Grafen  Joh*nn  Pilffj'.  Wien,  25.  J&nner  1708   .     . 

8.  An  den  Herzog  Friedrich  Ton  SachBen-Gotha.  Wien,  25.  Jtnner   1708 

9.  Aa  den  Freiherm  toh  Zinierling^,  Wien,  26.  Jinner  1706    .... 

10.  Bericht  Kl  den  KOnig  von  Spanien.  Wien,  im  Jinner  1708      ■     . 

11.  An  den  Grafen  Tranttmanadorff.  Wien,  1.  Febmftr  1708.     .... 
13.  An  denGWM.und  Obritt-KriegMommiBBitr  FreibenTi  von  Martini.  Wien, 

4.  Febmai  1708 

13.  An  die  kaiaerl.  Administration  in  Btjaro.  Wien,  i.  Februar  1708 

14.  Bericht  an  den  Kaiser.  Wien,  6.  Febrniu  1708 

15.  Wihrend  des  Dmckee  aasgeschieden  worden 

16.  Beferat  au  den  Kaiser.  Wien,  11.  Febmar  1708 

17.  An  den  G.  d.  C.  Uarqnis  Visconti.  Wien,  II.  Februar  1708 

18.  An  den  GWM.  Martini  Freiherrn  von  Martinsberg.Wien,  ll.  Febmar  1708 

19.  An  den  Grafen  Trauttmanadorff.  Wien,  11.  Februar  1708      .... 

20.  An  die  kaiserl.  Administration  in  Bayern.  Wien,  15.  Februar  1708  . 

21.  An  den  eaglischen  Gesandten  Chelwynd.  Wien,  15.  Febmsr  1708 
32.  An  Don  Juan  Antonio  Bomeo.  Wien,  20.  Februar  1708 

23.  Bericht  an  den  Kaiser.  Wien,  22.  Februar  1T08 

24.  An  den  Genersl-Quartiermeister  EUter.  Wien,  26.  Februar  1708  .     . 

25.  An  deo  G.  d.  C.  Marquis  Cnsani.  Wien,  25.  Febmar  1708 .... 

26.  An  den  Grafen  Trauttmansdorff.  Wien,  25.  Februar  1706     .... 

27.  Au  den  Feldmarschall  Freiherm  von  Thflngeu.  Wien,  25.  Febmar  170B 
S8.  An  den  ObristUentenant  TilUer.  Wien,  25.  Februar  1706      .... 

29.  An  den  Obristlientensnt  Dominique.  Wien,  25.  Febmar  1708    .     .     . 

30.  An  den  Grafen  Hamilton,  Wien,  25.  Februar  1708 

31.  An  den  G.  d.  C.  Grafen  Latour.  Wien,  25.  Februar  1708      .... 

32.  An  den  G.  d.  C.  Harqois  Visconti.  Wien,  29.  febmar  1708     .     .     . 

33.  AndenOWM.FreihermMarüniTanMartinsberg.Wien,  29. Febmar  1708 

34.  Anfragepnncte,  betreffend  die  im  Beich  nnd  in  den  Niederlanden  vor- 
annehmenden  Kriege-Operationen  und  die  mit  England  und  Holland 
in  pflegenden  Verbandlnngen  (ohne  Datum) 

36.  An  den  G.  d.  C.  Marqnis  de  Visconti.  Wien,  1,  Mära  1708  .... 

36.  Bericht  an  den  K0nig  in  Spanien.  Wien,  7.  Hijn  1708 

37.  An  den  GWM.  Freilierm  von  Mxrtini.  Wien,  8,  März  1708      .     .     . 

38.  Beferat  au  den  Kaiser.  Wien,  14.  Man  1708 

39.  Bericht  an  des  KSnig  von  Spanien.  Wien,  ^2.  März  1708   .... 

40.  An  den  Feldmamchall  Grafen  Dann.  Wien,  22.  Uärz  1708  .... 

41.  Bericht  au  den  Kaiser,  Hannover,  3.  April  1708 

42.  Bericht  an  den  KaUer.  Haag,  12.  April  1708 

43.  Bericht  an  den  Kaiser.  Haag,  17.  April  1708 

44.  Bericht  an  den  KOnig  von  Spanien,  Haag,  17.  April  1708    .... 
4fi.  Relation  über  die  vorgevreste  Unterredung  in  Haag,  DSsseldorf  und 

Hannover.  Wien,  8.  Mai  1708 _    . 

4fi.  An  den  G.  d.  G.  Marquis  Visconti.  Wien,  16.  Mai  1708 

47.  An  den  GWM.  Freiherm  von  Hartini.   Wien,  16,  Mai  1708.     .     .     . 
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An  den  Feldm»nicball  Onfen  D&un.  Wieu,  16.  Mi»i  1708 

.     Bericht  an  den  Kaiser.  Wien,  17.  Mw  1708 

.     An  den  Felduiarachall  Grafen  Dann.  Wien,  26.  Mai  1708 
.     An  die  Gräfin  Rtarliemberg.  Wien,  2«.  Mai  1708      .     .     . 
.     Au  den  GWM.  Grafen  Hairach.  Wien,  SC  Mai  1708  .     . 
,     An  den  GWM.  Freilierrn  von  Martini.  Wien,   S6    Mai  1708 
,     Au  den  GWM.  Freilierrn  von  Martini.  Wieu,  30,  Mai  1708 
.     An  den  Feldmanx-ball  Grafen  Daun.  Wien,  30.  Mai  1708    , 
.     An  den  Faldmarschall  Grafen  Herbevilla    Wien,  2.  Juni  1708 
.     An  den  FML.  Freilierrn  von  Wetiol    Wien,  2,  Jnni  1708 
.     An  den  G,  d.  C.  Marquis  Visconti,  Wien,  2.  Juni  170a  . 
.     An  den  GWM.  Freiherm  von  Martini.  Wien,  2.  Juni  1708 
:     An  den  Landmamchal]  Grafen  Traun.  Wien,  3.  Juni   1708 
,     An  den  O.  d.  C,  Grafen  PAlffy.  Wien,  2.  Juni   1708   .     . 
An  den  Feldmarschall  Grafen  Guido  Starhemberg.  Wieu,  i 
Bericht  an  den  KHnig  Ton  Spanien.  Wien,  3.  Juni  1708 

Bericht  an  den  Kaiser.  Wien,  6,  Juni  1708 

An  den  Prinzen  von  Holstein,  Frankfurt,  10.  Juni  1708 

An  den  Obriflten  Dessöffy  (DossowfTy),  Frankfurt,  10.  Juni  1708 

.     An  den  Churfarsten  von  der  Pfali.  Frankfurt,  10.  Juni  1708  . 

An  den  Hofkriegarath.  Krankfurt,  11.  Juni  1708 

Bericbt  an  den  Kaiser.  Frankfurt,  11.  Juni  1708 

An  den  GWM.  Freiherm  von  Fochenbach,  Frankfurt,   11.  Juni  1708 

An  den  Churftlratcn  von  der  Pfalz.  Frankfurt,  14.  Juni  1708 

Berieht  an  den  Kaiaar.  Frankfurt,   15,  Juni  1708    .     ,     ,     . 

An  denFeldmarschalll'reiberm  vonThünRcn,  Frnnlifurt,  15.  Jnni  1708 

An  den  Cardinal  Lamberp.  Frankfurt,  15.  Juni   1708 

An  die  kaiserl.  Administration  (in  Bayern).  Frankfurt,  16.  Juni  1708 

Bericht  an  den  Kaiser.  Schlange nbad,  18.  Juni  1708  .     .     , 

An  den  Landgrafen  eu  Hessen.   Schlaugenbad,  18,  Juni   1708 

An  den  ChnrfUrsten  von  der  Pfalz,   ficlilaugenbad,  18.  Juni  1708 

An  die  kaiserl.  Administration  in  Bayern.  SchlftURenbad,  22.  Jnni  1706 

Beriebt  an  den  Kaiser.  SchUngeubad,  22.  Juni  1708 

Bericht  an  den  Kaiser.  £hren breitste iu,  24.  Juni  1708      .... 
An  den  Hofkriegsrath.  Ebrenbreitstein,  24.  Juni  1708      .... 
An  den  ChurfQrsten  von  der  Pfalz,  Ehrenbreititein,  35.  Jnni  1708 
An  denErbpriuzen Friedrich  vouHesiien.  Ehren breitstein,  25.  Juni  1708 
An  den  Landgrafen  von  Hassen.  EbronbreiCstein,  35.  Juni  1708 
Au  den  ChurfOrsten  von  Mainz.  Ehren  breitstein,  26.  Jnni  1708 
An  den  Erbprinzen  Friedrich  vonHesseu.  Ebrenbreitstein,  37.  Junil708 
Beriebt  an  den  Kfinig  von  Spauien.  Eh  reu  breit  stein,  28.  Juni  1708 
An  den  Churfüraten  von  Hannover.  Ebrenbreitstein,  28.  Jnni  1708 
An  den  GWM.  Freiberrn  von  Mnrtini.  Ebrenbreitstein,  28,  Jnni  1708 
An  den  Hofkriegsratb.  Ebrenbreitstein,  28.  Juni   1708 
Bericht  an  den  Kaiser,  Ebrenbreitstein,  28.  Juni  1708 
An  den  Feldmarschall  Grafen  Daun  (ohne  Datum)  , 
Bericht  an  den  Kaiaer.  Elirenbreitatein,  1.  Juli   1708    . 
An  den  Hofkriepsrath.  Ebrenbreitstein,  1.  Juli  1708    . 


□  igitizedbyVjOtWlC 


Berieht  an  den  Kaiaer.  BrUsiel,  9.  Jnli  1708 

Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Oadenaide,  IS.  Juli  1708  .  . 
Am  den  Cardinal  Fttrat  Lamberg.  Lager  bei  Werwick,  15.  Juli  1708 
Beriebt  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Werwick,  18.  Juni  1708  .  .  . 
Bericht  an  den  Kflnig  von  Spanten.  Lager  bei  Werwick,  18.  Juli  1708 
An  den  Hofkiiegarath.  Feldlager  bei  Werwick,  IB.  Juli  1708  .     .     . 

An  den  Bischof  von  WUraburg.  Werwick,  18.  Juli  1T08 

Anden  FeldmarschallOrafen  Herbe  vi  ][e,  Lager  hei  Werwick,  ]8.  Julil708 
An  den  Grafen  Trauttmansdorff.  Feldlager  bei  Werwick,  18.  Jnli  1708 
An  den  General-Lieutenant  Grafen  Wackerbart.  Feldlager  bei  Werwick, 

18.  Jnli  1708 

An  den  Grafen  Gallas.  Feldlager  bei  Werwick,  18.  Juli  1708  .  . 
An  den  Fflreten  Liechtenstein.  lAger  bei  Werwick,  18.  JuU  1708  . 
An  den  GWM.  Plischau.  Feldlager  bei  Werwick,  18.  Juli  1708  .  . 
An  den  Grafen  Trauttmansdorff,  Feldlajfcr  hei  Werwick,  30.  Jnli  1708 
An  den  Feldmarschall  Grafen  von  Naaaau.  Werwick,  20.  Juli  1708 
An  den  Obristen  BSrthel  (Bartels).  Lager  bei  Werwick,  80.  Juli  1708 
An  die  sehwILbiscIie  Ritterschaft.  Lager  bei  Werwick,  20.  Juli  1708 
An  den  GWM.  nnd  Artillerie-Obriaten  Grafen  Berzetti.  Feldlager  bei 

Werwick,  80.  Juli  1708 

An  den  ChnrfUrsten  eu  Hannover.  Lager  bei  Werwick,  20.  Jnli  1708 

Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Werwick,  32.  Jnli  1708 

Au   den   kaiserl.   Geiiandtsn    Heems   im   Haag.    Lager   bei   Werwick, 

32.  Juli  1708 

An  den  G.  d.  C.  Harqnis  Visconti,  Feldlager  bei  Werwick,  23.  JuU  1708 
An  den  Feldmarschall  Grafen  Dann.  Lager  bei  Werwick,  22.  Juli  1708 
An  den  Obristen  Livingstein.  Feldlager  bei  Werwick,  22.  Juli  1708 
An  den  FHL.  Grafen  Künigsegg.  Feldlager  bei  Werwick,  33.  Juli  1708 
An  den  GWH.  Grafen  Bonneval.  Feldlager  bei  Werwick,  35.  Juli  1708 
Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Werwick,  25.  Juli  1708  .... 
Ad    den   kaiserl,   Gesandten   Haeus    im    Haag.    Lager  bei  Werwick, 

26.  JoU  1708 

An    den   CbnrfUrsten     von   Brannschweig   nnd    Lflnebarg.    Werwick, 

88,  Juli  1708 

Bericht  an  den  KaUer.  Lager  bei  Werwick,  29.  Juli  1708  .... 
Beritht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Werwick,  39.  Juli  1708  .... 
Bericht  an  den  KSnig  von  Spanien.  Lager  bei  Werwick,  29.  Juli  1708 
An  den  Hofkriegsrath,  Lager  bei  Werwick,  29.  Jnli  1708  .  .  ,  . 
Anden  GWH.  Freiherrn  von  Martini,  Lager  bei  Werwick,  29.  Juli  1708 
An  den  GWM.  de  Wendt.  Lager  bei  Werwick,  29.  JuU  1708  .  .  . 
An  den  kaiserl.  Gesandten  Heems  im  Haag.  Feldlager  bei  Werwick, 

29.  Jnli  1708 

Ad  den  Feldmarschall  Grafen  Dann,  Werwick,  39,  Jnli  1708  .  ,  . 
An    den    englischen     Gesandten     Chetwynd.   Lager      bei     Werwick, 

89.  Jnli  1708 

An  den  I>andgrafeD  ron  Hessen.  Lager  hei  Werwick,  29.  Juli  1708 
Bericht  an  den  Kaiser,  Lager  bei  Werwick,  1.  August  1708  .  ,  . 
An  den  Grafen  WratUlaw.  Werwick,  1.  Angust  1708 
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137.  An  aen   Obrütea   BXrthel   (BarteU).   FeldU^r  bei   Werwick,  1.  Au- 
gust 1708 185 

138.  An   den   kaiaerl.   Oesandteu  Heenu   im   HaAg.    Lager   bei   Werwick, 

1.  August  1708 186 

139.  An  den  Grafen  GalUs.  Feldlager  bei  Werwick,  1.  Augnst  1708    .     .  186 

140.  An  den  Grafen  Trauttmansdorff.  Feldlager  bei  Werwick,  1.  August  1708  187 

141.  Bericht  an  den  Kaiser.  I*agar  bei  Werwick,  4.  August  1708      ...  187 

142.  An  den  GWM.  de  Wendt.  Feldlager  bei  Wemick,  4.  August  1708  .  188 

143.  Au  den  FML,  Freiherrn  yon  Znmjungen.  L^ar  bei  Werwick,  12.  Au- 
gust 1708 188 

144.  An  den  Hofkriegarath.  Feldlager  tot  Lille,  15.  August  17(@  ...  189 
115.     Bericht  au  den  Kaiser.  Feldlager  tot  Lille,  1&.  Auguat  1708    ...  189 

146.  Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Loos  Tor  Lille,  19.  August  1708  190 

147.  An  den  Chevalier  Croisay.  20.  Augast  1708 192 

148.  An  den  Grafen  Gallas,  Hauptquartier  Loos  vor  LUle,  21.  August  1708  192 

149.  An  den  OWM.  Freiberm  Ton  Martini.  I^ea,  21.  August  1708      .     .  193 

150.  An     den     Grafen    Trauttuiansdorff.    Hauptquartier    Leos    vor    Lille, 

21,  August  1708 195 

151.  Ad     den     Hofkriegarath     Tbiell.      Hauptquartier     Looa     vor     Lille, 

21.  August  1708 196 

152.  An   den    dKnischen    Gesandten    Friedrich    Freiherrn     von    Wejberg. 
Hauptquartier  Loos  Tor  Lille,  21.  August  1708 197 

153.  Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille,  22.  August  1708  197 
164.     An  den  Hofkriegarath.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille,  22.  August  1708  198 

155.  An  den  FML,    Grafen   Joseph  Philipp   Harrach.   Hauptquartier   Loos 

vor  Lille,  22.  August  1708 200 

156.  An  den  GWM.  Plischan.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille,  22.  August  1708  200 

157.  An   den    G.    d.   C,    Grafen   Johann    Pilfly.    Hauptquartier   Loos  vor 
LUlB,  28.  August  1708 200 

158.  An   den   FHL.   Freiberm   von   Kriechbanm,    Hauptquartier   Loos  vor 
Lille,  82.  August  1708 201 

159.  An  den  Hofkriegarath  Locher.  Looa  vor  Lille,  23,  August  1708    .     .  202 

160.  An    den     FML.     Grafen     Mercj.     Hauptquartier     Loos     vor     Lille, 

23.  August  1708 803 

161.  An  den  FML.  Grafen  Königsegg.  Hauptquartier  Loos,  22.  Augast  1708  303 

162.  An  den  Grafen  Joseph  Scipio  Castelharco.  Vor  Lille,  23.  August  1708  203 
103.  An  den  Feldmarschall  Grafen  Daun.  Loos  vor  Lille,  22.  Angnst  1708  304 
164.     An    den    Feldmarscball    Grafen    Guido    Starbemberg,    Hauptquartier 

Loos  vor  LUle,  23.  August  1708 205 

16G.     An  den  Grafen  Maffei.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille,  23.  August  1708  306 

166.  An  den  Bischof  von  Tonmay.  Abtei  von  Looa,  23.  August  1706  .     .  206 

167.  Bericht  an  deu  Kaiser.  Hauptquartier  Loos  vor  LiUe,  36.  Anguat  1708  207 

168.  Beriebt    an  den  KSnig  von  Spanien.    Hauptquartier  Looa   vor   Lille, 

26.  August  1708 208 

169.  An  den  Hofkriegarath.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille,  26.  August  1708  209 

170.  Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille,  39.  Anguat  1708  209 

171.  An  den  Prinsen  Pbilipp   von  Hesseu-Damistadt.  Feldb^er  vor  Lille, 

31.  August  1708 210 
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172.  An  den  HofkriegBrftthB-Tice-Prlsidenteii  Felduuirschitll  Ornf  Lenpoltl 
Herberatein.  FeWUger  vor  Lille,  2.  September  1708 210 

173.  Bericht  an  den  Küsor.  Hauptquartier  Looh  vor  Lille,  2.  Se|>tember  170»  Sil 

174.  An  den  Ohurfdrsten  toh  der  Pfalz.  Vor  Lille,  2.  September   1708     .  212 

175.  An  den  FZM.  Oschwind,  Vor  Lille,  3.  September  1708 213 

176.  An  den  G.  d.  C.  Grafen  Johann  Pilffy,  Vor  Lille,  2.  September  1708  213 

177.  An  den  Grafen  Joseph  Scipio  CsHtelbarao.  Vor  Lille,  2.  September  1708  214 

178.  An  dsn  Grafen  Fan«  Karl  Kannita.  Vor  LUle,  2-  September  1708     .  214 

179.  An   den   Cardinal    Johann    Philipp   Grafen   Lamberg.    Feldlager  vor 
Lille,  2.  September  1708 215 

180.  Bericht  an  den  Kaieor.  Feldlager  vor  Lille,  ä.  September  1708     ,     .  215 

181.  An  den  GWM,  Freiherm  von  Heindl.  Loob  vor  Lille,  7.  September  1708  816 

182.  An  den  Hofkriegsrath  Locher.  Loos  vor  Lille,  7.  September  1708      .  216 

183.  An  den   Freiherm  von  Hnema.   Lager  ror   Lille,   7.    September  1708  217 

184.  An  denGrafen  Johann  WenEelGallan.  X.0011  vor  Lille,  7.  SepWmber  1708  218 
166.    Bericht  an  den  Kiüaer.  Feldlager  vor  Lilie,  9.  September  1708     .     .  218 

186.  Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  vor  Lille,  9.  September  1708     .     .  219 

187.  An  den  Marquis  Fiii.  Feldlager  vor  Lille  9.  September  1708  ...  221 

188.  An  den  Hofkrieprath  Thiell.  Feldlager  vor  Lille,  9.  September  1708  221 

189.  An    den   Grafen    Joseph    Scipio    Castelbarco.     Feldlager    vor    Lille, 

9.  September  1708 222 

190.  An  den  FUL.  Grafen  Kflnigaegg.  Feldlager  vor  Lille,  9.  September  1708  223 

191.  An    den   Feldmarachall   Freiherm   von   Thilngen.   Lager   vor   Kyssel, 

16,  September  1708 228 

192.  Berieht  an  den  Kaiser.  Feldlager  vor  Lille,   16.  September  1708  .     .  224 

193.  Bericht  an  den  Kaiser.  Feldl^er  vor  Lille,  16.  September  1708   .     .  224 
19t.     An  den  HofkriegBrath.  Feldlager  vor  Lille,  16.  September  1708    .     .  226 

195.  An    den    Feldmarschall    Grafen    Herbersteiu.    Feldlager    vor    Lille, 

16.  September  1708 227 

196.  Au   den   Prinzen   Carl   von   Nenburg.   Feldlager  vor   Lille,    16.  Sep- 
tember 1708 229 

197.  An    den     Obristen  Grafen    Lamberg.     Feldlager   vor  Lille,    16.   Sep- 
tember 1708 329 

198.  An  den  Grafen  Gallas.  Vor  Lille,  16.  September  1708 280 

199.  An  den  FHL.  Grafen  KSnigsegg.  Feldlager  vor  LUle,  18.  September  1708  230 

200.  Bericht  an  den  Kaiier.  Vor  Lille,  19.  September  1708 280 

201.  Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  vor  Lille,  19.  September  1708  .     .  232 

202.  An  den  Hofkri^ferath.  Feldlager  vor  LUle,  19.  September  1706   .     .  282 

203.  An  den  Prinzen  Philipp  von  Hessen -Darmstadt.   Feldlager  vor  Lille, 

19.  September  1708 237 

204.  An    den  ChorfQrsten    von    der    Pfalz.    Feldlager   vor  Lille,  19.  Sep- 
tember 1708 287 

206.  .  An    den    Feldmarachall     Grafen    Herberatein.     ^'eldlager   vor    Lille, 

19.  September  1708 238 

206.  An  den  Feldmarschall  Grafen  tironsfeld.  Feldlager  vor  Lille,  19.  Sep- 
tember 1708 288 

207.  An  den  Hofkriegn'ath  Thiell.  Feldl^er  vor  Lille,  19.  September  1708  239 

208.  An  den  OWM.  Tige.  FeldUger  vor  Lilie,  19.  September  1706.     .     .  240 
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203.  An  den  FeMniftmchall  Orftfen  Dann.  Feldlager  vor  Lille,  19.  Sep- 
tember 1708 240 

210.     Au    den    OWM.    GrAfcn    Alexander  Bonuoval.     Feldlager    vor    Lille, 

19.  September  1708 241 

311.  An  den  QWM.  Freiherm  von  Martini.  FeldUffer  vor  Lille,  19.  Sep- 
tember 1708 241 

312      An  den  Hnfkriegsrntli  Loclier.  Feldlager  vor  Lille,  19.  September  1708  242 

213.  Ad  den  Ober-Quartierme ister  Nicolotti,  Feldlager  vor  Lille,  19.  Sep- 
tember 1708 242 

214.  Bericht  an  den  Kaiser.  Laper  vor  Ryssel,  83.  September  1708      .     ,  243 

215.  An  den  CburfDrnten  von  Hannover.  Loos,  31.  September  1708.     .     .  844 

216.  An  den  Eofkriegxrath.  Feldlager  vor  Lille,  33.  September  1708   ,      .  346 

217.  An  den  Grafen  .loaepb  Scipio  Caatelbarco.  Vor  Bjanel,  25.  Sep- 
tember 1708 246 

218.  An  den  ksiserl.  Oesandten   in    OraubDnden,  Joliann  Baptist  Wnnser 

von  und  xn  Freientliurn.   Feldlager   vor  lille,   26.  September  1708  .  847 
319.     Beriebt  an  den  Kaiser.  Feldlager  vor  Ulte,  36.  September  1708  .     .  S16 
230.     An  den  Hofkriegsrath.  Feldlager  tut  Lille,  26.  September  1708   .     .  348 
331.     An  den  FML.  Freiherm  von  Kriechbaum.  Feldlager  vor  Lille,  26.  Sep- 
tember 1708 250 

323.     Au  den  Hofkriogsratb  Thiell.  Feldlager  vor  Lille,  26.   September  1708  350 

323.     An  den  Hofktiegsratli  Locljer.  Feldlager  vor  Lille,  26.  September  1708  251 

334,  An  den  Obriatlieutenant  Grafen  Ottokar  Starbemlierg.  Feldlaf^r  vor 
Lille,  36.  September  1708 252 

325,     An  den  FUL.  Grafen  KOnigsegg,  Feldlager  vor  Lille,  26.  September  1708  253 

236.     An  den  Grafen  Uallas.  Feldlager  vor  Lille,  26.  September  1708  .     .  253 

337.     Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  von  Kyssol,  30.  September  1708    .  2Ö8 
238.     An   den   OWM.   nud   Hofkri^srath   Grafen    Lamberg.   Feldlager   vor 

Ryssel,  30.  September  1708 2M 

229.  An  den  CburfQrsteu  von  Mainz.  Feldlager  vor  Lille,  30.  September  1708  254 

230.  An  den  Hofkriegarath  Tlüell.  Feldlager  vor  Lille,  30.  Septenilier  1708  S55 

231.  An  den  OWM,  Freiberrn  von  Martini.  Feldlager  vor  Lille,  80.  Sep- 
tember 1708 855 

233.     An  den  Prsiberm  von  Meems.  Vor  Ryssel,  30.  September  1708    .     .  257 

233.  Ad  den  Freiherm  von  Weybei^.  Feldlager  vor  Lille,  30.  September  1708  868 

234.  An  den  FML.  Grafen  KSnigsegg.  Feldlager  vor  Lille,  1.  October  1708  258 

335.  Bericht  an  den  Kaiser.  Vor  Ryssel,  3.  October  1708 269 

236.  Bericht  an  clon  Kaiaar.  Vor  Ryasel,  8.  October  1708 263 

237.  Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  vor  Ryssel,  3.  October  1708  ....  864 

838,  An  den  Hofkriegsrath.  Feldlager  vor  Lille,  3.  October  1708      ...  264 

839.  An  den  Grafen  Gallaa.  Feldlager  vor  Lille,  3.  October  1708    ...  867 

240.  An  den  GWM.  Grafen  Brenner.  Feldlager  vor  Lille.  3.  October  1708  268 

241.  Au  den  Grafen  Wackerbart.  Feldlager  vor  Lille,  3.  October  1708      .  868 
848.     An   den   Grafen   Georg   Adam   Martinits.  Feldlager  vor  Lille,  3,  Oc- 
tober 1708 269 

343.  An  den  Freiherni  von  Ueeitia.  Tor  Ryasel,  6.  October  1708      ...  269 

344.  Bericht  an  den  Kaiser.  Vor  Ryssel,  7.  October  1708 270 

246.     An  den  Hofliriocarath.  Feldlager  vor  LiUo,  7.  October  1708      ...  270 
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S46.  An  den  Obriateu  Grafen  Franz  Gyutu.  Feldlager  vor  Lille,  7.  October  170B 

347.  Au  den  Fürsten  Anton  Florian  von  Liechtenntnin.  Vor  Ryssel,  7.  Oc- 

tohcr  1708  

248.  An  den  Grafen  Tartni.  Feldla^r  vor  LilLe,  7.  October  1708    .     .     . 

£49.  An    den    fransSsUchen    Obersten    und    Commaudaiiten    lu    B^thune, 

CheTllier  de  Giirand.  Feldlager  vor  Lille,  7.  October  1708   .... 

250.  An  den  Herrn  Charrier.  Vor  Ryaael,  7.  October  1708 

351.  An  den  Grafen  Franz  Ehrenreicb  Tranttmansdorff.  Feldlager  vor  Lille, 

7.  October  1708 

253.  An  den  Hofkriegtrath  Tbiell.  Feldlager  vor  Lille,  7.  October  1708   . 

253.  An  den  Hofkriegsratb  Locber.  Feldlager  vor  Lille,  7.  October  1708  . 

254.  An  Herrn  Mayer.  Feldlager  vor  Lille,  7.  October  1708 

255.  An  den  O.  d.  C.  Grafen  Johann  ¥USj.  Feldlager  vor  Lille,  7,  October  1708 

256.  An  den  GWM.  Freiherm  von  Martini.  Vor  Byssel,  7.  October  1708  . 

257.  Bericht  an  den  Kaiser,  Vor  RjhsoI,  10.  October  1708 

358.  An  dae  Dom-Capitel  zu  Hildesheira.  Vor  Ryioel,  10,  October  1708   . 

259.     Bericht  an  den  Kaiser,  Vor  KysBol,  14.  October  1708 

360.     Bericht  an  den  Kaiser,  Vor  Ryasel,   14.  October  1708 

261,  An  den  Hofkriegsrath.  Feldlager  vor  Lille,  14.  October  1708   .     .     . 

362.  An  den  GWM.  Froiberrn  von  Martini.  Feldlager  vor  Lille,  U.  Octoberl708 

363.  An  den  ChnrfQmten  von  Hannover.  Feldlager  vor  Lille,  14.  October  1708 

264.  An  den  FML.  Grafen  Harrach.  Feldlager  vor  Lille,  14.  October  1708 

265.  An  den  Freiherm  von  Heems,  Feldlager  vor  Lille,  14.  October  1708 

266.  Bericht  an  den  König  von  Spanien.  Vor  Byssel,  14.  October  1708    . 

267.  An  den  Marquis  Pri^.  Feldlager  vor  Lille,  14.  October  1708  ,  .  . 
368.     An  den  Grafen  Maffei,  Vor  Ryssel,  15,  October  1708 

269.  Bericht  an  den  Kaiser.  Vor  Ryasel,  17.  October  1708 

270.  An  den  Hofkriegsrath.  Feldlager  vor  Lille,  17.  October  1708  .  .  . 
371.  An  den  Feldmarrchall  Grafen  Dann.  Feldlager  vor  Lille,  17.  October  1708 

273.  An  den  FML.  Grafen  Roccavione.  Feldlager  vor  Lille,  17.  October  1708 
373.  An  den  Chnrfflrsten  von  Hannover.  Feldlager  vor  Lille,  17.  October  1708 

274.  An  den  Grafen  Joseph  Scipio  Castelbarco.  Feldlager  vor  Lille,  17.  Oc- 
tober 1708 

375.  An  den  Grafen  Gallas.  Feldlager  vor  Lille,  17.  October  1708  .     .     . 

376.  An   den   Obriaten   Johann    Anton   Baron   Buol.    Feldlager   vor   Lille, 
17.  October  1708 . 

377.  Bericht  an  den  Kaiaer.  Feldlager  vor  Lille,  31,  October  1708.'  .  . 
278.  An  den  Hofkriegsrath.  Feldlager  vor  Lille,  21.  October  1708  .  .  . 
J79.  An  den  GWM,  Freiherm  von  Martini.  Feldlager  vor  Lille,  31 .  October  1708 
380.  An  den  Feldmarscball  Grafen  Dann,  Vor  Kyiael,  31.  October  1708 
281.  Bericht  an  den  Kaiser,  Feldlager  bei  Ryssel,  24.  October  1708  ,  . 
883.  Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Byssol,  85.  October  1708.  ,  .  . 
283-  An  den  Churfllrsten  von  der  Pfalz.  Loos,  26.  October  1708.     .     .     . 

284.  Bericht  an  den  Kaiser.  Loos,  38,  October  1708 

285.  Bericht  au  den  Kaiaer.   Loos,  31.  October  1708 

286.  An  den  KBnig  von  Preassen.  Feldlager  vor  Lille,  3.  November  1708 

287.  Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Byasel,  4.  November  1708    .     .     . 

288.  Bericht  an  den  KOnig  von  Spanien,  Bei  Ryssel,  4.  November  1708. 
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Ad  den  HaiiptmiiDD  Kornthal.  FeldlsfCL-r  vor  Lille,  1.  November  1708  310 

An  den  Felrlmnrncli&ll  Grafen  Dann.    Vor  RvhhoI,  i.  November  170S  310 

An  den  Grafen  Gnll«9,   Vor  Rvr-Hel,  5.   November  1708 311 

Ad  den  KML.  Grafen  KeDiggegg.  Feldlager  vorLUla,  6.  November  1708  313 

An  den  GWM.  PlUehau.  Feldlager  vor  Lille,  6.  November  1708  .     .  313 

Reriebt  an  den  Kaiser.  Lager  vor  Lille,  7.  November  1708 ....  313 

An  den  Hofknegsrath.  Vor  Lille  7.  November  17Ü8 814 

An   den    Feldmarsrhall   iiud    ilofkrief^ratba-Vice-PrilBidenten   Grafen 

voD  Herhersteiii.  Vor  Lille,  7.  November  1708 315 

An  den  Biacbof  sn  Wflrzbiirf.  Vor  Lille,  7.  November  1708     ...  316 
An  den  Qeneral-Liautenant  Qrumbkow.  Vor  Lille,  7.  November   1708  316 
An  den  ICrzbiscliof  von  Meclieln  (Matioea).  Lager   vor   Lille,   7.  No- 
vember 1708 817 

An  den  Hofhrie^rath  Tbiell,   Feldlager  bei  Lille,  7.  November  1708  317 
An  der  GWM.  Freiherm  von  Martioi.  Feldlager  bei  Lille,  7.  Novem- 
ber 1708 318 

An  den  Feldmaracball  Grafen  Dann.  Vor  Lille,  7.  November  1708     .  320 

An  den  G.  d.  C.  Harqai»  Visconti.  Vor  Lille,  7.  November  1708      .  321 

Ad  den  Grafen  JoHeph  Seipia  Cantelbarco.  Vor  Lille,  7.  November  1708  323 

An  deDBOlhen,  Bei  Rynsel,  7.  November  1708 323 

An  den  Grafen  Franz  Carl  Kauniti    Feldlager  vor  Lille,  7.  Novem- 
ber 1708 323 

An  den  FML.  Grafen  KSnigsegg.  Feldlager  bei  Lille,  7.  November  1708  324 
An   den   npaniachen  Gesandten   llun   Franrisco  ßemardo   de  Qnirog. 

Lager  bei  Lille,  7.  November  1708 324 

An  den  Herzog  von  Savoyen.  Bei  Lille,  8.  November  1708  .  .  .  325 
Ad  doD  Marschall  VeDddme.  Loos,  10.  November  1708  ...  326 
Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  R^ese),  11.  November  1708  .  .  .  826 
Ad  den  kaiserlichen  Gesandten  in  GraubOnden,  Johann  Baptist  Weuaer 
von  und  zu  Kreienthurn.  Feldlager  bei  Lille,  11.  November  1708  327 
Ad  den  CliiirfUrsteD  von  Hannover,  Feldlager  vor  Lille,  11.  Novem- 
ber 1708 888 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Rysael,  11.  November  1706      .  329 
An  den  FML,  BQrkly.  Feldlager  bei  Lille,  11.  November  1708     .     .  330 
An  den  Feldmarachall  Grafen  Guido  Btarhemberg.  Vor  Lille,  11.  No- 
vember 1708 331 

Bencht  an  den  Kaiser.  Lager  hei  Lille,  14.  NoTenber  1708     ...  332 

An   den  Feldmarsehall  Grafen  Daun.    Vor  Lille,  14.  November  1708  833 

Ad  den  FML.  Grafen  KOnigsegg.  Feldlager  bei  Lille,  14.  November  1708  334 

An  den  GWM.  de  Wendt.    Feldlager  bei  Lille,    U.  November   1708  834 

An  das  Domcapitel  tn  Hildosheim,     Vor  Rjssel,    14.  November   1708  836 
An  den   General -KriegscommiaRllr  Grafen  Scblih.   Feldlager  bei  Lille, 

14.  November  1708 335 

An  den  Hofkiiegerath.  Vor  Rj'sael,  14.   November  1708 386 

Au  den  Hofkriegsratli  Thiell.  Feldlager  bei  Lille,  14.  November  1708  886 

An  den  Grafen  GalU».  Vor  Rvssel,  14.  November  1708 337 

An    'leD    franiOsiaclieD   Commandanten    in   HarchieDaes.    Lager   bei 

Ryaael,  IH.  November  1708 388 
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837.     Bericht  an  den  Kaiser.  La^r  bei  Ryaaei,  18,  November  170S  , 

338.  An  den  Hofkrieg^rath,  Bei  K;sse1,  18.  November  1708 

339.  An  den   General -Kriege  ommissilr  Grafen   t^chlik.   I^^r   bei   Ryasel, 
18.  November  1708 

330.  An    den    Bftnqaier   Rost   in   Frankfurt.    Feldinger   bei  Lille,  18    No- 
vember 1708 

331.  Beriebt  an  den  Kaiser.  Vor  Kjasel.  31,  November  1708 

333.     An   den  OWM,   Freiherrn   von  Hartini.   Feldla^r  bei  Lille,  31.  Nn- 

vemher  1708 

333.  Bericht  an  den  Kaiser,  Bei  Ryassl,  35.  November  1708 

334.  An  den  Hofliriei;Brath.  Faldlanrer  bei  Ryasel,  35.  November  1708 
S3Ö.     An  den  Hofkriegarath.  Feldlager  bei  Lille,  25.  November  1708      ,     , 

336,  An  den  FHL,  Grafen  Harrach,  Bei  Rassel,  35,  November  1708    .     . 

337,  An  Freiherm  von  Zin»erUng.  Feldlager  bei  Lille,  25.  November  1708 

338,  An  den  General-EriegacommisBilr  Grafen  Srhlik,  Vor  Rjaael,  35,  No- 
vember 1708 

839.     An    den     Feldmarschall    Grafen    Haiiniiliau    Ludwig    Brenner,    Bei 
Ryssel,  85,  November  1708 

340.  An  den  Hnfkriegsnth  Thiell.  Feldlager  bei  Lille,  25.  November  1708 

341.  Bericht  an  den  Kaiser.  Oudenarde,  88.  November  1708 

343.     An  den  Bofkammer-Priaidenten  Grafen  Gnndacker  Thomas  Starhein- 

berg.  Feldlager  bei  Lille,  39.  November  1708 

343.     Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlt^er  bei  Ifyasel,  30.  November  1708 
Mi.     An  den  Uofkriegsratb.  Lager  bei  Lille,  80.  November  1708      .     .     . 
346.     Bericht  an  den  Kaiser,  Lager  bei  Ryaael,  3.  December  1708     .     .     . 

346.  An  den  Feldmarachall  Dann.  Lager  bei  Rysael,  3.  December  1708   . 

347.  An   den   GWM.    Freiherm   von   Martini.    Lager   bei   Rjaael,   3,   De- 
cember 1706 

348.  An  den  Hofkri^:sTBtb.  Lager  bei  Rjssel,  3.  December  17l>8     .     .     . 

349.  Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Rjssel,  3.  December  1708  ,     . 

360.  Bericht  an  den  Kaiser,  Bei  RTssel,  6.  December  1708 

361,  Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Lille,  5.  December  1708      .     , 
3G8,     An  den  GWH.   Freiherm   von   Martini.  Feldlager   bei  Lille,   5.   De- 
cember 1708 

3Ö3.     Bericht  an  den  Kaiaer.  Feldlager  bei  Ryasel,  9.  December  1708  .     . 

354.  Bericht  an  den  Kaiser,  Bei  Ryssel,  9.  December  1708 

355.  An  den  Hofkriegarath.  Lager  bei  Ulle,  9,  December  1708  .... 
36G.     An   den    Feldniaracball    Grafen    Guido   Starheniberg,    Feldlager   bei 

LUle,  9,  September  1708 

867.     An  den  Grafen  Gallaa.  Bei  Ryaael,  9.  December  1708 

358.    Berieht  an  den  Eaiaei.  Lager  bei  Lille,  10,  December  1708     ,     .     , 
869.     An  den  ChnrfOrsten  von  Mainz.  Lager  bei  Lille,  10.  December  1708 

360.  An  den  Hofkriegarath.  Lager  bei  Lille.  10.  December  1708,     .     .     . 

361,  An  den  Henog  von  Savoyen.  L^er  bei  Rjssel,  10.  December   1708 
368.     An  den   General -Kriegacemmieaär   Grafen  Schlik.    Lager  bei  Ifysael, 

18.  December  1708 

363.     Bericht  an  den  Kaiaer.  Ondenarde,  16.  December  1708 

364:     Bericht  an  den  Kaiaer.  Brttssel,  30.  December  1708 
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365.  An  den  Uofkrief^rath.  BrUsBel,  20.  Dezember  1T08 391 

366.  An  den  Chnrfürsteu  vou  der  Pfnlz,  Brilosol,  30.  December  1708  .     .  392 

367.  An  den  Hofkriegsrftth.  Lager  bei  Oent,  26.  December  1708      ...  393 

368.  An  den  GenerRl-Kriegiicoinniiggär  Grafen  Schlik.   Vor  Gent,   26.  Uo- 
ceraber  1708 39i 

869.     Bericht  »n  den  KaUer.  Lager  zn  Melle,  uuweLt  Gout,87  Decenjberl708  396 

370.  Bericlit  so  den  Kaiser.  Lager  bei  Helle,  27.  December  1708   ...  398 

371.  An  den  ChurflirBten  von  der  Pfalz.  Lager  bei  Oent,  37.  December  1708  399 

372.  An  den  FeldmarBchall  Freiberm    von   ThUngen.    Feldlager  bei  Gent, 

27.  December  1708 399 

373.  An  den  Feldmarachall  Grafen  Herberstein.   Lager  bei  Oent,   37.  De- 
cember 1708 ; 400 

374.  Au  den  Hofkrie^eratb  Thiell.  Lager  vor  Gent,  37.  December  1708  .  401 
37&.     An  den  FML.  Freiberrn  von  Kriecbbaiun.    Lager  vor  Gent,   27.  De- 
cember 1708 403 

376.  An  den  GWM.  de  Wandt,  Lager  bei  Gant,  27.  December  1708     .     .  403 

377.  An  den  FML.  Grafen  KSnigsegg.  Lager  bei  Gent,  27.  December  1708  403 

378.  An  den  Herzog  Ernst  zn  SachBon-Hildburghaiisen.  Im  December  1703  403 

379.  An  den  G.  d.  C.  Marquis  Visconti  (ohne  Datum) 404 

380.  An  den  Feldmarschall  Grafen  Nassau.  Wien,  1.  Jnni  1708  ....  405 

381.  An  den  FML.  Marcbese  de  Vaubonne.  Im  Jnni  1708 405 

382.  An  den  GWM.  Freiherm  von  Hartini.  Im  Juli  1708 406 

Nachtrag. 

383.  An  den  Freiherm  von  Heems.    Feldi^er  vor  Lille,   3.  Uctoher  1708  407 
Ncmen-Be^gter t— 10 


Graphische  Beilagen. 


Tafel  I.  TIubersicbts-Karto  zu  den  Kreigntsnen  in  Neapel  und  Spaniscb-Toncana  und 
zur  Occupatio n  des  Kirchenataates.  —  Der  obeningarische  Operationa-Scbaii- 
platz.  —  NoubäuHel.  —  Neutra.  —   Das  Schlachtfeld    von   Trentachin. 

„  II.  UeberBicbts-Karte  zniii  „Feldiuge  in  den  West-Alpen."  —  -Vue  du  Fort 
de  Fenestrelle.  —  Die  Belagerung  von  Fenestrelles  nach  den  .U^nioires 
militaires-  (Pelet)  VIU.  -    „Forte  di  ExUea'  und  „Forte  della  Perosa". 

„  III.  Alicante.  —  Die  Umgebung'  von  Agraniniit.  —  Uebersicbts-Karte  des  Kriegs- 
schauplatzes 1708  in  Catalonien.  —  Tortosa.  (Ansicht  von  Westen).  —  Zur 
Belagerung  von  Tortosa.  —  Denia.  —  Feldiug  in  Estremadnra. 

„  IV.  Uebersicbts-Karte  zu  den  FeldzOgen  am  Rhein  lind  in  den  Niedsrlauden.  ^- 
„Plan  of  tlie  Operations  to  cover  the  si^e  of  Lille," 

„  V.  Das  Schlaclitfeld  vou  Andenarda.  —  „Plan  de  la  bataille  d'Oudenarda  du 
11  Juillet  1708."  —  Dan  Schlaclitfeld  von  Audenards.  (Special-Kart«  von 
Belgien.)  —  Rückzug  des  bonrboniauhen  Heerea  auf  Gent.  —  Zum  Treffen 
von  Wynendaelo. 

„  VI.  „Plan  de  la  ville  de  Bruxelle*  avec  1e«  attaques."  —  „Plan  de  La  Ville 
et  Citadollo  De  Gand." 

„  VII.  „Plan  des  attaques  de  la  ville  de  Lille"  etc.  —  Profile  der  AngrifFsfronten.  — 
Ümgebnugg-Plan  von  Lille.    -  Plan  dar  „Citadelle  de  Lille"  (von  Brflchman). 
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Berichtigungen. 


8)  Zeile  10  t.  a.  nach  „KaiaerH"  setze  einen  Panct. 
34,  Alunerknng  ä,  1.  Zeile  v.  o.  sUtt:  „1704*  iiea:  „1708". 
40,  Zeile     3  v.  o.  aUtt:   „Rivor'B"  lies:  ^Rivers". 


46,  Zeile    8  v 
48,     ,       3  V 


„Friodrich,  lies  „Philipp". 
„Forbin"  lies;    „Fonrbin". 


48,  Aumerkniig  1,  statt:   „Oirardori"  lies:  „Girardot". 
76,  Zeile  17  y 


I.  statt:  „Schottland"  lies:  „Holland". 

t.  statt:  „PÜckel"  lies:  ,Gttkhl". 
117,      .      15  V.  o.  gtattr  „nehmen,  der"  lies;  „nehmen.  Dei". 

;.  statt:   ,Glückfl(ölle-  lies:  „GltIcksfSIle". 
243,      „        t  V.  o.  statt:  „Bnstro"  lies:  „Rastro". 

.  statt:  „festinhalten"  lies:  „festhalten". 
861,      .      18  T.  o.  sUtl:  „Pratsy"  lies:   „Prats  y". 
334,  Anmerkung  4,  ntatt:  „Lamberti"  lies:  „Lambertj". 

336,  ZeHs  7  und  8  v.  u.  statt;  „der  Osneral-Lientenanto  Cadogaa  und  Kansnu" 
Um:  „des  Oeneral-Lientenants  Cadogan   nud   des  Oeneral-Mt^ors  Rantiau". 
836,  Zeile     8  ».  o.  statt:   „Ranzan*  He»:   „RautBau". 
340,      „      13  T.  11.  statt:   ^Mooreghem"  lies:   ^Moareghem'''. 

340,  „      13  V.  u.  statt:   „Bwingt"  ües:  „nwängt", 

341,  „        7  V.  n.  statt:  „Mlillem«  lies:  „Mulleni". 

346,      n        6  T,  0.  statt:   „Undlc  Kynhnysse"  lies:  „und  Kleynhiiysee". 

349,  Anmerkung  8,  statt:  „Fi5ii<U{>n.  Oeuvres  VII.  876"  lies:  „Oeuvres  de  Fäntflon 

I.  247". 
366,  Zeile  19  r.  u.  statt:  „Week"  lies:  „Weck". 

374,  „      11  T.  u.  statt:  „Mortane"  lies:   „Mortany", 

375,  ■        7  T.  0,  statt:  „kühner  Gedanke"  lies:  „kflbneu  Gedankeu". 
379,      „        1  T.  0.  statt:   „Andnearde,  .   ,  ,"  lies:  „Andenarde". 

379,      „      13  V.  o.  statt:   ,l.*leck's  ,   .  .  ."  lies:  „Lalek's". 
379,      .        8  T.  n.  statt:   „Alesander"  lies:  „Karl  Rndolf. 

381,  Anmerkung  %  Zeile  3  lies:  .die  Nachwelt  etc Wahrheit  ist". 

398,  Zeile     6  t.  n.  statt:   „de  Vennes  (Devne?)  lies:  „de  Veyne". 

393,      „        5  V.  0,  statt;  „brachten  schlug"  lies:   „beachten,  Bcbliig*. 

406,      „      11,  13  nud  14  V.  a.  „von  Hiirgund"  kommt  hinter  „Herzog"  zu  leten. 

11  V.  o.  statt:  „letzteres"  lies:  „den  Wald  von  Cliarembanlt-Phalempin". 
9  V.  0.  sUtt:  „lObU  13'  Dicke"  lies:  „lObislS'  I3l4bis3-76in)  Dicke". 

10  V,  o.  sUtt!  ,6t  "  lies:  „51  (l-ÖT'")" 


418, 
413, 
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Seite  413,  Zeile  10  i 


,121"  lies;  .121  (S'Te'»)-. 

,61"  um:  ,6"  (1'88°>>", 

.isi'  lie«:  .ist-, 

„HorDwerko"   He»:  „Hnmwerke  und  dar   Tenailluu 

,am"  liea;  .ftiif  dem". 

„CastBu"  lies;  Castetiu'', 

-sich  noise  beim"  lies:   .aich  beim'. 


}«t&tt;   , Alexander"  1 


.Karl  Rudolf". 


37,  Zeile 

9    T.     0. 

72,      , 

16   T.    u. 

74.     „ 

1  y.  M. 

94.      - 

8  V.  11, 

100,      „ 

17  V.  o. 

118,      . 

4    T.    0. 

112,     , 

16  T.  u. 

Supplement-Heft 

Ui  .Molinaij"  lies:  „Molinari". 

tt:  .riiiikenstrom"  lies:  .FliakeDBtnuu  (KliukowBtreiu)". 
..  »tatt:  (Furear?)  Heu:  (Tücher)". 

;   „Löwenlierg'  lies:  „Mwettlurg". 
:  „FUL."  lies:  „Feldmarachall". 
.  hinter:   „.Elberttihaiuien"   wbalte   ein:   ,{HildburgbaaBen)'. 
I.  sUtt:  -Krfurt'  lies:  „Frankfurt". 
ISO,      „        4  T.   o.   statt:    „Ad    'lie   kniBerlicIie   A'lmiDistratiun"   lies:    „an   die 

kaieerliclie  Administration  in  Bayern". 
131,  Anmerkung  2,  Zeile  2  statt:   „Torbart"  lies:  .Terbanck", 
134,  Zsile     4  V.   n.  hinter:  Werschur"   «rhalte  ein:  „(Wsrsiera?)". 
142,      -      10  T.  o.  statt:   „Wien"  lies:   „EhrenbreiUteln". 
147,      „        6  T,  e.  Htatt.  .Obciiit  Seidlitz"  liei:  „Obriatliauteuant  Seidlitz", 

162,  n        6  V.  u.  atatt:  „Gereral"  lieai  „General", 

163,  Anmerkung,  Zeile  4  v,  o.  statt:  ,2"  lies:  „8". 

155,  AumerknuK,  letzte  Zeile  sUU:  „2000  &  3000"  lie«:  ,2000  und  8000". 
203,  Zeile     5  v.  u,  «tatt:  ,GeneTal-Feldmarscballs"  lies:  „General -Feldmanclmll- 

Lieutenants". 
244,  Zeile     6  t.  n.  statt:  ,21.-  lies:   „23.  September". 


318, 


.,  OTumbkew,  »tatt:   „ General ■Liautenaut"  Ueu:   „General". 


□  igitizedby  Google 


Militäriseh-politische  Einleitung. 

Das  Jahr  1707  Latte  die  groeeen  Erwartungen  nicht  erfüllt, 
welche  das  gegen  Frankreich  verbündete  Europa  nach  den  Siegen 
von  1706  gehegt  hatte. 

Auf  dem  niedorlttndischen .  Operationsschauplatze  war  ea  weder 
zu  einer  Schlacht,  noch  zu  einer  Belagerung  gekommen.  Marl- 
horough  hatte  sich  auf  die  Behauptung  dm  im  Vorjahre  Errungenen 
beschränken  mUsaen.  Vendöme  an  der  Spitze  einer  der  verbündeten 
ebeubürtigen  Armee,  am  SchlusBe  der  Campagne  unter  den  Kanonen 
von  Lille  und  hier  unangreifbar,  hatte  das  Haupt-Heer  des  „Grcaaen 
Bundes",  während  des  ganzen  Feldzages  im  Schach  zu  halten  vermocht, 
—  ein  Erfolg,  den  Frankreich  nicht  hoch  genug  veranschlagen  konnte. 

Auch  am  Rhein  hatten  sich  die  Verhältnisae  für  Ludwig  XIV. 
günstig  gestaltet.  Hatte  Karl  XIL  dem  „G-rossen  Bunde"  auch  nicht 
durch  offene  Feindseligkeit  geschadet,  so  war  doch  die  Anwesenheit 
von  50.000  S9liweden  im  Herzen  von  Deutschland,  im  Rücken  der 
Reichs-Armee,  Frankreich  sehr  zu  Statten  gekommen.  Nach  der  raschen 
Einnahme  der  Stollhofener  Linien  hatte  Villars  Schwaben,  Württem- 
berg und  Franken  unermeusliche  Cuntributionen  abgepresst.  Nach 
dem  Elsass  rückgekehrt,   war   er   Meister  der   Rhein-Linie   geblieben. 

Die  Livasion  der  Provence,  in  der  Belagerung  von  Toulon 
gipfelnd,  hatte  mit  dem  Rückzuge  der  Verbündeten  nach  Piemont 
geendet.  Die  ganze  Hochgebirga- Barriere  der  West-Alpen  war  hie- 
durch  wieder  in  Frankreichs  Machtbesitz  gekommen.  Leicht  hatte 
Ludwig  XIV.  diesem  Erfolg  gegenüber  den  Verlust  von  Susa  ver- 
schmerzt, durch  dessen  Wegnahme  allein  Prinz  Eugen  das  Erbe 
von  Tui"in  zu  mehren  vermocht.  Der  Siegeszug  nach  Neapel,  wie 
»ehr  derselbe  Kaiser  Joseph  I.  auch  befriedigen  mochte ,  hatte 
eigentlich  eine  milititrische  Schwächung  des  „Grossen  Bundes"  involvirt. 

FOdiBie  d»  IVInion  üun-n  v.  Sivoyaii.  U.  Serii-,  1.  Ilii»!  1 
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Den  grüesten  Triumph  »bcr  hatte  Frankrcicli  ia  diesem  Jahre 
auf  der  Iberischen  Halbinsel  gefeiert  Philipp  von  Änjou,  1706 
gezwungen,  auf  französischen  Boden  zurückzukehren,  war  dureh  den 
entscheidenden  Sieg  von  Almansa  neuerdings  Herr  des  weitaus  grßssten 
Theiles  von  Spanien  geworden.  Nur  Catalonien  und  selbst  diese  Provinz 
nicht  ganz,  die  Städte  Denia  und  Alicante  waren  Karl  IH.  verblieben. 

Ungeheuere  Verluste  endlich  hatte  Frankreich  in  dem,  haupt- 
säclilich  gegen  den  Handel  und  das  Eigenthum  gerichteten  Seekriege 
den  Verbündeten  und  namentlich  den  Briten  beigebracht 

Dieser  glückliche,  übeiTascbeude  Umschwung  in  der  Kriegslage  des 
Hauses  B  o  u  r  b  o  n  war  gleichwohl  nicht  von  jener  Folge  begleitet,  welche 
dessen  Oberhaupt  erhofft  hatte.  Der  erwartete  Zeraetzungs-Process 
im  „Grossen  Bunde"  trat  nicht  ein.  Enttäuscht  und  durch  die  ver- 
zweifelte Finanzlage  Frankreichs  gedrängt,  bescbloss  Ludwig  XIV. 
mit  neuen  Friedens  -  Anerbietungen  das  Öefüge  der  Coalition  zu 
lockern.  Also  ging  sein  handelspolitischer  Unterhändler  am  Madrider 
Hofe,  Herr  Manager,  zu  Beginn  des  Jahres  1708  dorthin,  wo 
Frieden  Blockungen  am  ehesten  Gehör  finden  mochten,  nach  dem  Haag. 
Von  den  früheren  Offerten  gänzlich  absehend,  sollte  jede  der  kriog- 
fUhrenden  Mächte  behalten,  was  augenbticks  in  ihrem  Besitze ').  Der 
grßsste  und  vornehmste  Theil  der  spanischen  Monarchie  verblieb  hie- 
nach  Philipp  von  Anjou*).  Eine  gewisse  Nachgiebigkeit  auf  handels- 
politischem Gebiete  sollte  diese  Grundlage  den  Holländern  annehmbar 
erscheinen  lassen.  Mit  dem  Handel  nach  Westindien,  schlug  Lud- 
.  wig  XIV.  vor,  solle  es  wie  zu  Lebzeiten  Karl  H.  gehalten,  den  drei 
noch  Westindien  handeltreibenden  Nationen  Cadix  als  EntrepSt  einge- 
räumt werden  und  sollen  England  und  Holland  insbesondere  in  den 
GenusB  der  früheren  Handelsfreiheiten  treten. 

Hatte  Ludwig  XIV.  gehofft,  dass  die  Eröffnung  dieser  handels- 
politischen Perspectiven  der  starken  Friedenspartei  in  Holland  das 
Uebergewicht  verschaffen  werde,  so  erfuhr  er  alsbald  grausame  Ent- 
täuschung. Wie  mächtig  die  Frie den saehn sucht  auch  war,  welche 
das  Volk  Hollands  erfüllte,  —  mächtiger  noch  war  das  Misstrauen 
in  die  Loyalität  von  Ludwig  XIV.  Versprechungen.  Die  Mehrheit  der 

*)  UoemE  tto  Kaiser  Joseph  I.  Uug,  3.  JKnnar  1708.  Hans-,  Hof-  und  Staati- 

•)  HeeinB  «n  K.  Joseph  I.  Haag,  6.  Mära  1708.  H.  H,  u  St,  A. 

Man  rerglsiche  biemit  die  AeuaaerungChuiiilUjt't<^egBDAmelotvom25.Junil70? 
(Uirardot  [Noordeu  IIL  iGO]),  wonach  Ludwig  XIV.  auf  der  MeLuung  beharrte,  d&ss 
man  die  italischen  Landschaften  dem  Habsbnrger,  die  belgischen  Prurinieu  der 
Repablik  Holland  UbenveUon  kSnue. 
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mit  Spanien  handeltreibenden  GroBS-Kaufleute  AmsterdamB  erklärte, 
daa  Verbleiben  Philipp's  von  Änjou  auf  dem  Bijanischon  Thron« 
mache  niclit  nur  alle  Zusagen  illuBoriach,  sondern  wurde  gewies  den 
völligen  Ruin  der  Handelswelt ,  demnach  früher  oder  später  des 
ganzen  Landes,  zur  Folge  haben ').  Zudem  eröffnete  die  erstaunliche 
Kraftentfaltung  Frankreichs  nach  den  Katastrophen  von  Ramillies 
und  Turin  die  trübsten  Ausblicke  in  die  Zukunft,  gab  man  ihm 
jetzt  Gelegenheit  sich  zu  erholen,  zu  sammeln.  Der  Zweck  des 
Krieges:  dauernde  Schwächung  Frankreichs,  war  noch  nicht  erreicht, 
also  musste  man  den  Kampf  fortsetzen,  wie  unerträglich  die  Lasten 
auch  schienen,  die  er  auferlegte. 

Die  öffentliche  Stimmung  in  Holland,  die  Aussichtslosigkeit, 
England  zu  einem  Frieden  auf  der  von  Frankreich  proponirten  Basis 
zu  gewinnen,  die  Unmöglichkeit  der  Loslösung  vom  „Grossen  Bunde" 
und  eines  Separat-Friedens  mit  Ludwig  XIV.,  dictii'ten  dem  Raths- 
Pcnsionär  eine  Antwort,  welche  das  Oberhaupt  des  Hauses  Bourbon 
nicht  erwartet  hatte. 

Holland  verlangte,  dass  Ludwig  XIV.  selbst  seinen  Enkel 
Philipp  von  Anjou  zwinge,  der  spanischen  Krone  zu  entsagen, 
Allee  in  Europa  wie  in  Indien  zu  ihr  Gehörige  abzutreten,  auege- 
nommen die  Königreiche  Keapel  und  Sicilien,  welche  man  ihm  Über- 
lassen wolle,  wenn  der  „Barriöre",  welche  Holland  zu  seiner  Sicherung 
in  den  apanischen  Niederlanden  heischte,  die  Plätze  Ypres,  Menin, 
Cuudc  und  Maubeuge  beigefügt  würden. 

Entschlossen,  sich  diesen  Forderungen  nicht  anzubequemen, 
betrieb  Ludwig  XIV.  mit  gröaster  Kraft  die  Rüstungen  zu  nach- 
drücklicher Fortsetzung  des  Krieges '). 


Der  Entschlnss  Hollands,  den  Kampf  gegen  Ludwig  XIV. 
fortzusetzen,  war  zum  Theile  ein  Abglanz  jener  Kriegslust,  welche  die 
massgebenden   Factoren    des   britischen   Staatsiebons    ei'füllte. 

Wohl  hatten  in  England  Ursachen  allgemeiner  Art  eine 
Umufriedenheit  gezeitigt,  welche  der  Fortsetzung  des  Krieges  leicht 
gefährlich  werden  mochte.  Die  in's  Ungeheuere  wachsende  Summe  der 
Staatsschulden  und  der  fühlbar  zunehmende  Druck  der  Steuerlasten 
erregte  die  grössten  Besorgnisse.  Die  unter  der  Regierung  der  Königin 

')  Heemi  an  K.  Joseph  L  Haag,  3.  JSnupr  1708.  H.  H.  u.  St.  A.  HnlluidicM. 

*)  Ueber  Uenager's  UÜHioa  siobe,  ausser  den  Berichten  von  Heeins  an 
K.  Joiaph  I.  (U.  H.  n.  8t.  A.),  Totey'e  Meinoireo,  au  welchen  auch  Pulet  );eschöpft 
bat;  Noorden  in. 

1" 
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Anna  eingüiiaacne  Corruption  erschreckte  durch  ihre  Dimensionen 
die  VateilandBfreunde  aller  Parteien.  Für  die  Ursachen  des  allge- 
meinen MisBvorgnügens  wurde  die  herrschende,  d.  i.  die  Kriegspartei, 
von  der  Opposition  laut  verantwortlich  gemacht.  Die  Erfolglosigkeit 
dos  Feldzuges  in  Flandern,  das  Scheitern  des  Angriffes  auf  Toulon, 
die  Katastrophe  von  Almansa,  die  im  Laufe  des  Jahres  zur  See 
erlittenen  Verluste  wurden  bei  Whigs  und  Torlos  zum  Gegenstände 
eines  grenzenlosen  Geschreies  und  eines  solchen  Sturmes  im  Parla- 
mente, dass  das  Ministerium  an  nichts,  als  an  seine  Behauptung  denken 
konnte '). 

Es  gelang,  den  Sturm  zu  heschwöreo.  Nachdem  Mar Iborough 
über  den  Feldzug  1707  dem  Oberhause  Bericht  erstattet  und 
unter  Anderem  zu  erwägen  gegeben  hatte,  wie  gefährlich  es  wÄre, 
der  Forderung  der  Tories  entsprechend,  die  Ai-mee  in  Flandern 
zu  einer  Zeit  zu  schwächeD ,  da  eine  starke  Partei  in  Holland 
nur  nach  einem  Vorwande  suche,  Frieden  zu  machen  um  jeden 
Preis,  —  bat  das  Ober  haue  in  einer  an  die  Königin  gerichteten 
Adresse,  dass  der  Kaiser  dun  Prinzen  Eugen,  diesen  „grossen  und 
glücklichen  General",  mit  einem  mächtigen  Succura  nach  Spanien 
sende.  Es  sei  dann  die  sicherste  Aussiebt,  die  Sache  der  Verbündeten 
in  diesem  Lande  wieder  herzustellen').  Und  am  22.  Docember  1707 
a.  St.  (2.  Jänner  1708)  sammelte  sich  das  Oberhaus  zur  weiteren 
Botschaft:  dass  kein  sicherer  Friede  gemacht  werden  könne,  bevor 
nicht  die  ganze  spanische  Monarchie  wieder  unter  das  Erzhaus 
Oesterroich  gebracht  •).  Das  Unterhaus  stimmte  diesem  scharf  aecon- 
tuirten  Kriegs- Programm  boi.  Ohne  Zeitverlust  und  formelle  Schwierig- 
kelten votirte  das  Erste  Parlament  von  Grossbritanniun  die  zur  Fort- 
setzung des  Krieges  erforderlichen  Mittel  in  einem  bisher  unerreichten 
Ausmasse. 

Nun,  da  die  Fortsetzung  des  Kampfes  für  das  laufende  Jahr 
gesichert,  that  dos  Ministerium  einen  letzten  entscheidenden  Schritt, 
juueu  gefabrlicbcn  Einfluss  des  Staats -Secretärs  Harley  unschädlich 
zu  machen,  der  iu  den  Gemächeni  der  Königin  durch  Ahigail  Hill 
wirksam  unterstützt,  seit  Jahresfrist  die  Pläne  des  Cabinets  gekreuzt, 
die  Whigs  veruneinigt,  Marlhorough  und  seine  Freunde  hei  der 
eigenen  Partei  verdächtigt.  Im  Volke  und  am  Hofe  discreditiit  hatte. 
Der  Unterstützung  der  Parlaments -Majorität  sicher,  drohten  zunächst 
Marlhorough  und  Godolphin,   dann   andere  hervon-agende  Mit- 

')  uud  *)  Hoffiii.ion  nn  K.  Joseph  I.  Loudou,  3.  Jüuuer  1708.  H.  H.  u.  St.  A. 
>)  Hoffiuaim  au  K.  Jusu|>h  I.  Loadoo,  G.  Jäauci  1708.  H.  II.  u,  »t.  A. 
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glieder  des  CabinetB  zu  d^miBsioniren,  falla  Harley  nicht  entksBcn 
würde.  Die  Künigin  schwankte,  abor  Marlborougb'ij,  dus  Uncrsetz- 
licbcD,  Festigkeit  entscbied.  Kiiiuiuer vollen  Herzens  liess  Anna  den 
Staats  Secretär  endlich  fallen  (22.  Februar  1708).  Sein  Sturz  stellte 
das  gute  Einvernehmen  zwischen  der  herrschenden  Partei  und  dem 
Ministerium  vollends  wieder  her,  zumal  die  Resignation  der  Freunde 
Uarley's,  de»  Kriegs  Seeretftrs  St.  John  iind  des  Attorney-General 
Simon  Uarcourt  dem  Cabinet  Gelegenheit  bot,  seine  Anhänger  in 
Amt  und  Würden  zu  bringen ').  Dass  aber  mit  diesem  Siege  jenes 
herzliche  VerhaUniss,  mit  welchem  Königin  Anna  das  Ehepaar  Marl- 
borongh  in  einstigen  schöneren  Tagen  begnadet  hatte,  nicht  wieder 
erneut  worden,  konnte  ein  so  gründlicher  Kenner  der  Welt  und  des 
menschlichen  Herzens,  wie  der  ruhmreiche  Herzog,  sich  nimmer 
verhehlen. 

Der  kriegerische  Geist  Grossbritanniens  wurde  mächtig  angefacht 
durch  das  gefährliche  Absehen  Frankreichs  auf  Schottland.  Der  allge- 
meine Zustand  dieses  Königreichs  war  nichts  weniger  als  befriedigend. 
Nur  ein  Drittel  der  Schotten  sei  wohlgesinnt;  die  zwei  anderen  seien 
entweder  Jacobiten  oder  der  Union  halber  Unzufriedene  —  versicherte 
ein  britischer  Minister  den  kaiserlichen  Residenten  Hoffmann*}.  Von 
der  dem  Lande  drohenden  Gefahr  am  15-  März,  zwei  Tage  vor  dem 
Auslaufen  des  Prätendenten,  in  Kenntniss  gesetzt*),  antwortete  das 
Parlament  schon  am  folgenden  Tage  mit  dem  einmüthigen  Entschlüsse: 
der  Königin  mit  Leib  und  Leben,  Gut  und  Blut  beizustehen,  ihr  unbe- 
streitbares Recht  auf  die  Krone  gegen  den  sogenannten  Prinzen  von 
Wales  und  seine  inneren  und  äusseren  Anhänger  zu  wahren.  Es 
ergreife  diese  Gelegenheit,  Ihrer  königl.  Majestät  und  aller  Welt  öfTentlicb 
zn  bezeugen,  es  wolle  und  werde  durch  keine  solche  UnteiTielimung 
sich  abwendig  machen  lassen,  den  Krieg  fortzusetzen,  bis  die  spanische 
Monarchie  dem  Hause  Oesterreich  abgetreten  und  die  Freiheit  Europa'» 
völlig  hergestellt  sei.  —  Den  gleichen  Eifer  für  die  Königin  und 
die  Aufrechthaltung  der  inneren  Ruhe  äusserte  das  Parlament  von 
Irland. 

Die  Nachrieht  von  dem  tliatsäclilich  erfolgten  Auslaufen  der 
feindlichen  Escadre  provocirte  in  beiden  Häusern  womöglich  noch 
kräftigere  Versicherungen  der  Ergebenheit  gegen  den  Thron  und  des 
Willens  zur  allgemeinen  Fortsetzung  des  Kampfes.  Dass  der  Feind  es 


<)  HolTinann    an    K.  Joseph   I.  London,   34.  Februar   1708-    H.    II.   ii.  l't.  A. 
<)  Horrnmnii  an  K.  Joaepli  I.  London,  6.  Muri  1708.  H.  II.  it.  i^t.  A. 
')  HoffniRnn  «n  K.  Joseph  I.  London,  l(i.  Mitri  1708.  H.  II.  n.  fit.  A. 
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gewagt,  königliches  Gebiet  mit  so  geringer  Macht  anzugreifen,  besagte 
die  Adreaae  des  Oberhauses,  lasse  erkeanen,  dasB  er  sich  auf  geheime 
Einverständnisse  im  Lande  verlasse.  Auf  H  a  r  1  e  y  und  St  John 
anspielend,  bat  das  Oberhaus,  die  Monarchin  möge  derlei  geßlhrlicheu 
Leuten  nimmermehr  Zutritt  zu  ihrer  Person  gewähren,  dagegen  volles 
Vertrauen  Denen  schenken,  welche  unter  König  Wilhelm,  wie  unter 
der  gegenwärtigen  Regierung  ihren  Eifer  und  ihre  Treue  bethätigt.  Da« 
Unterhaus  erklärte  sich  überdies  zum  pünktlichen  Ersatz  aller  Unkosten 
bereit,  welche  die  Königin  aus  diesem  Anlasse  als  nothwendig  erachtete. 

Diese  Adressen,  ein  vollständiger  Triumph  Marlborough's  und 
seiner  Freunde,  die  Antwort  der  Königin  und  die  zur  Sicherung  des 
Landes  getroffenen  Massnahmen  stellten  das  Ansehen  des  Herzogs  und 
seiner  Gesinnungsgenossen  bei  der  Nation  wieder  völlig  her. 

Gef^rlicher  als  der  kriegerische  Anschlag  auf  Schottland,  war, 
in  Folge  falscher  Nachrichten  aber  seinen  Verlauf,  eine  acute  Krise 
der  Bank  von  England.  Der  Ansturm  theils  übelgesinnter,  theils  ein- 
geschüchterter Gläubiger  war  ein  so  plötzlicher  und  gewaltiger,  dass 
der  sichere  Bankbrucb  drohte,  wenn  nicht  das  königliche  Schatzamt 
und  die  Spitzen  der  Whigs  sofort  mit  bedeutenden  Summen  beige- 
sprungen wÄren. 

Nach  dem  gänzlichen  Schwinden  der  Invasioasgefahr  wurde  das 
Parlament  am  12.  April  geschlossen.  Im  Laufe  des  Sommers  sollte  es 
neugewählt  werden  und  die  Eegierung  hofFle  das  Beste.  Der  Invasions- 
Yersuch  hatte  auf  den  gesunden  Sinn  der  Nation  einen  so  mächtigen 
Eindruck  geübt,  dass  man  mit  Sicherheit  erwarten  konnte,  sie  werde 
behutsam  und  nur  regierungsfreundlich  wählen '). 

Die  Noth wendigkeit  kräftiger  Fortsetzung  des  Krieges  gegen 
das  Haus  Bourbon  wurde  nach  dem  Ausgange  der  Campagne  von 
1707  nirgends  lebhafter  gefühlt,  als  in  der  Kaiserburg  zu  Wien. 

Die  Ehre  des  Hauses  Habsburg  gebot,  den  einmal  aufgenom- 
menen Kampf  um  sein  Recht  und  die  Freiheit  Europa's  fortzukämpfen 
mit  jener  Bundestreue  und  jener  Kraft,  die  es  seit  Beginn  des  Krieges 
bethätigt  hatte.  Ungeheure  Lasten  hatte  Joseph  L  seinen  Erb- 
landen auferlegt,  Frankreichs  Uebermacht  zu  brechen,  den  spanischen 
Thron  seinem  Hause  wieder  zu  gewinnen  —  und  er  hatte  das  MaasB 
seiner  Hülfe  abermals  erweitert,  als  der  Unglückstag  von  Almanss 
die  Person  und  die  Sache  König  Karl  HL  in  äusserste  Gefahr  ge- 
bracht. Das  Ziel,  das  der  „Grosse  Bund"  anstrebte,  war,  wenn  über- 
haupt, nur  zu  erreichen  durch  erneute  heroische  Anstrengungen. 


')  Hoffnuinn  an  K.  Jose|ili  I.  London,  13.  April  1708.  H.  H.  u.  8t.  A. 
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Dringender  aber  als  diese  Oründt:  allgemeiner  und  Familien- 
Politik,  erheischte  die  eigeoe  Lage  des  Kaisers  eine  kräftige  Fort- 
■etzting  des  Krieges  gegen  Frankreich.  Die  Ereignisse  des  Jahres  1707, 
ineheeoadere  der  französische  Einbruch  in  Sud-Deutechland,  der  Alt- 
ranstädter Vertrag,  die  Landtage  von  Maroa- V^sirhely  und  Onod 
hatten  das  kaiserliche  Ansehen  unendlich  geschädigt  und  die  Haupt- 
nelpuncte  von  Joseph's  Politik:  Zusammenfassung  und  einheitUche 
Ausgestaltung  seines  Hausbesitzee,  dann  Sammlung  und  Führung  des 
deutschen  Reiches,  wieder  in  weite  Feme  gerückt. 

Was  half  es,  dass  man  auf  italischem  Boden  ahermals  Vortheile 
errungen,  wenn  man  dort,  wo  man  vor  Allem  stark  hätte  sein  sollen, 
sich  Bo  schwach  erwiesen!  Kur  durch  grosse  und  rasche  Erfolge 
konnte  jenes  Ansehen  wiedergewonnen  werden,  dessen  man  bedurfte, 
wollte  man  jene  Zielpuncte  nicht  gänzÜch  aufgeben.  Joseph  L  und 
sein  grosser  Staatsmann  und  Feldherr,  Prinz  Eugen,  waren  sich  klar, 
daes  solche  Erfolge  nur  mit  dem  Degen  in  der  Faust  zu  erringen 
seien.  Also  Fortsetzung  des  Kampfes  auf  allen  Linien ! 

Die  Ausführung  dieses  heroischen  Entschlusses  begegnete  den 
gröBsten  Widerwärtigkeiten.  Seit  21  Jahren  seufzten  die  Erblande  unter 
den  schweren  Lasten  des  Krieges,  der  jene  Landstriche,  welche  an  das 
in  vollen  Flammen  stehende  Ungarn  grenzton,  immer  wieder  verheerte. 
Handel  und  Gewerbfleiss  lagen  gänzlich  darnieder.  Die  Einnahmen, 
welche  der  Kaiser  seit  Kurzem  aus  Bayern  und  Italien  zog,  reichten 
nicht  hin,  den  Ausfall  zu  decken,  welchen  die  Rebellion  in  Ungarn 
und  .der  „theuere"  Krieg  auf  der  Apenninischen  Halbinsel  verursachten. 
Der  Staatsschuldenstand  hatte  bereits  eine  solche  Hohe  erreicht,  dass 
seine  vertragsmässige  Verzinsung  Jahrlieh  nahezu  ein  Sechstel  der 
gesammten  Einkünfte  forderte,  welche  letztere  zum  grossen  Theile  auf 
Jahre  hinaus  verpfändet  waren.  In  dem  Maasse,  als  der  Schuldenstand 
gestiegen,  war  der  Credit  gesunken.  Zu  einer  Zeit,  da  Holland  und 
England  noch  beliebige  Summen  zu  vier  und  fünf  Percent  erhielten, 
sablte  der  Kaiser  bis  zu  dreissig!  —  Der  Krieg,  welcher  jährlich  eine 
Armee  verschlang,  —  die  Ergänzung  des  Fussvolkes  allein  erheischte 
dorchBcfauittlich  20.000  Mann  —  hatte  die  Erblande  allmälig  so  ent- 
völkert, dass  das  vorgeschriebene  Recmten- Quantum  nur  mit  Mühe 
und  nicht  mehr  ganz  vollzählig  gestellt  werden  konnte. 

Die  politische  Organisation  des  habsburgi sehen  Hausbesitzes  in 
Lftndergruppen  und  der  ihr  angepasste  Verwaltungs-Apparat  waren 
zudem  nicht  darnach,  die  immerhin  noch  vorhandenen  Hülfsqucllen 
des  Staates  für  dessen  äussere  Action  zu  erschliessen  und  nutzbar  zu 
machen.  Die  Verhältnisse  hatten  bisher  nicht  erlaubt,  das  von  J  ob  e  p  li  I. 
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angestrebte  Reformwerk  in  groBsem  Style  za  verwirklichen.  Ein  Fort- 
schritt war  nur  ineofern  wahraehmbar,  als  das  eine  und  das  andere 
Rad  der  Staate masch ine  durch  ein  zweckmäsaigerea  neues  ersetzt 
worden  war,  und  als  zur  Staatsleitung  an  Stelle  ignoranter,  dünkel- 
hafter und  Belbeteücbtiger  Fignranten,  Männer  von  OeschäftakenntnisB, 
Umsicht  und  Selbstlosigkeit  berufen  worden  waren.  Freilich  erschöpften 
diese  ihre  beste  Kraft  im  Kampfe  gegen  die  ererbten  UebelatAnde. 
Auch  persünliches  Eingreifen  deB  Kaisers  vermochte  den  schwerfälligen 
Gang  der  Staatsmaachine  nur  wenig  zu  beschleunigen.  Statt  sofort 
an  die  Berathung  und  Beschliessung  der  kaiserlichen  Fostulate  zu 
schreiten,  ergingen  sich  die  Stände  in  langathmigcn  „Kepliken,  Depre- 
cationen  und  Beschwerden".  Ala  eine  Conferenz  unter  Salm's  Vorsitz 
Mitte  August  1708  an  die  Berathung  des  Kriegs-Erfordernisses  iür 
das  nächste  Jahr  ging,  waren  mehrere  Landtage  von  1707  noch  nicht 
geschlossen.  Die  zum  Kriege  unerlässlichen  Mittel  wurden  nicht  nach 
dem  Erfordernisse  des  Staates,  sondern  nach  dem  Belieben  der  Stände 
beschafft.  Der  Mangel  genügender  und  rechtzeitig  bewilligter  und  be- 
schaffter Geldmittel  verzögerte  und  schwächte  die  Staatsaction  derart, 
dasB,  was  in  Einem  Feldzuge  hätte  gerichtet  werden  können,  auf 
mehrere  vertheilt  werden  musate '). 

Neben  den  achweren  Sorgen  um  die  Aufbringung  der  Mittel  ftlr 
die  kräftige  Fortsetzung  des  Krieges,  beschäftigte  eine  Reihe  wich- 
tigster inneren  und  äusseren  Fragen  die  kaiserliche  Regierung. 

Noch  immer  schlugen  die  Flammen  der  ungarischen  Empörung 
.über  die  östlichen  Grenzen  von  Mähren,  Nieder-OesteiTeich  und  Steyer- 
mark.  Sengen  und  Brennen,  Rauben  und  Morden  Überall,  wo  Streif- 
parteien  der  Rebellen  auftauchten!  Gräulich  hausten  diese  namentlich 
in  dem  unglücklichen  Stammlande  der  Monarchie,  in  Kieder-Oester- 
reich  und,  ärger  denn  je,  am  19.  März,  am  Namenstage  des  Kaisers 
Wenig  fehlte  und  sie  drangen  über  die  Linienwälle  in  die  Vorstädte 
der  kaiserlichen  Residenz. 

Aber  als  ob  in  dem  Vierteljahrhundert  anaufhörlichen  Kriegene 
der  Krieg  seine  Schrecken  verloren  hätte,  fertigte  man  in  der  Wiener 
Hofburg,  deren  Räume  buchstäblich  im  Feuerscheine  der  ungarischen 
Rebellion  erglühten.  Befehle  aus  zur  Verstärkung  der  in  Neapel,  in 
Catalonien  und  am  Rhein  stehenden  Tinippen.  Man  betrachtete  eben 
die  ungarische  Empörung  nicht  mehr  wie  eine  gefährliche  acute 
Krankheit,   die    rasches   Eingreifen    erheischt,   sondern   wie   ein  unbe- 


')  Registratiir   de»  HeichH-KriajtflmintitoriuniB  1708;  August,  Nr.  208,  October, 
Nr.  If).  AtcIiit  dua  Ministcriuins  de»  Innern.  Nieder-Oesterreicli  1707,  IV.  H.  3. 
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quemes  chronisches  Leideo,  dem  man  stille  Resignation  entgegeobringt. 
Man  hatte  sich  daran  gewöhnt,  zwei  Fünftel  der  gesammten  kaiser- 
lichen Streitmacht  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  gebunden  zu  sehen 
und  erwartete  nicht  weniger  von  dem  Wirken  der  Zeit,  als  von  dein 
Gebrauche  der  Waffen.  Die  Truppeo-Änerbietungen  des  Zaren-Reiches, 
wie  Chur  •  Sachsens,  welche  die  Aussicht  eröffneten,  die  Rebellion 
vielleicht  in  Einem  Feldzuge  niederzuwerfen,  schlug  man  aus,  weil 
man  fremde  Hülfe  in  dieser  inneren  Frage  grundsätzlich  perhorrescirte 
und  überzeugt  war,  des  Aufdtandes  mit  der  Zeit  allein  Herr  zu 
werden. 

Es  fehlte  nicht  an  Anzeichen,  welche  für  einen  nicht  zu  fernen 
Erfolg  solcher  Politik  sprachen.  Das  Jahr  1707  hatte  den  Aufstän- 
dischen nur  Misserfolge  und  Enttäuschungen  gebracht.  Zeichen  begin- 
nender Zersetzung  der  Confbderation  waren  nicht  mehr  zu  verkennen. 
Mit  allen  Mitteln  des  Terrorismus  nur  hatte  Riköczi  auf  dem 
Onoder  Landtage  die  Absetzung  des  Hauses  Habsburg  erzwungen. 
Der  Erfolg  entsprach  nicht  seinen.  Erwartungen.  Statt  deu  Zaghaften 
und  Unentschiedenen  den  Rückzug  abzuschneiden,  die  Friedeos- 
Partei  unmöglich  zu  machen,  hatte  er  viele  der  gemässigten  Theil- 
nehmer  an  den  Onoder  Beschlüssen  vielmehr  ei'schreckt  und  ver- 
bittert, als  zu  fernerem  Widerstände  ermuthigt  und  begeistert.  Die 
kriegerischen  Misserfolge,  das  Schwinden  der  Hodbnng  auf  werkthätige 
Unterstützung  von  Seite  Schwedens  und  der  Türkei,  das  Erbleichen 
des  Sternes  Ludwig  XIV.  und  das  Qefühl,  von  ihm  getäuscht  und 
missbrancfat  zu  werden,  thaten  das  Uebrige.  Solcher  Stimmung  glaubte 
man  in  Wien  entgegenkommen  zu  sollen.  Ein  Reichstag  zu  Freasburg, 
auf  welchem  der  Kaiser  persönlich  zu  erscheinen  versprach,  und  an 
welchem  Theil  zu  nehmen  auch  Rak6ozi  aufgefordert  ward,  sollte 
den  Frieden  herbeiführen  helfen  ').  Aber  an  demselben  Tage,  an  welchem 
der  uugai'iscbe  Hof-Stallmeister  Graf  Jobann  Kory  nach  Pressburg 
al^Qg,  um  dort  Anstalten  fUr  den  Hofstaat  zu  treffen,  berichtete 
der  kaiserliche  Gesandte  im  Haag  nach  Wien:  die  Generatstaaten 
erwarteten  von  diesem  Reichstage  nicht  viel,  da  sie  aus  Frankreich 
Nachrichten  hätten,  dass  dieses  entschlossen  sei,  durch  seiife  Creaturen 
und  Adbaerenten  das  Aeuseerste  zu  thun,  diesen  Frieden  zu  hinter- 
treiben'}. Das  Ergebniss  entsprach  solcher  Erwartung.  Von  den  acht 
Deputirten,  welche  die  Häupter  der  Rebellen  nach  Pressburg  zu  senden 

')  IVototoll  der  Kogistr,  des  H.  K.  M,  Horvätli,  QuHcliiclito  der  Ungarn.  II.  — 
F.  KroDes,  Dio  UescliicLte  Uu^amg  im  Zeittiltur  Fraim  11.  RdkuuEi.  Archiv  für  Oütor- 
teichiHrhe  Geiicliiclito.  42.  Uaiid. 
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versprochen,  um  dort  vom  Primas  Regni,  dem  Cai'dinal  von  SacliBen- 
Zeitz,  Propositionen  fUr  ihr«  Qesinnunga genossen  entgegenzunehmen, 
erschien  nicht  Einer.  Hatte  man  sich  doch  auf  Seite  Rfiküczi's 
nicht  gescheut,  die  Berufung  nach  Preesburg  als  tUckische  Falle  zu 
Charakter  isircn ! 

Die  zu  Pressburg  versammelten  Stände,  die  kleinere  Hälfte  der 
UDgarischen  Gesammtheit,  baten  selbst  den  Kaiser,  seine  Keise  nach 
Pressburg  aufzuschieben  und  zu  gestatten,  dass  einige  Depntirte  sich 
zu  den  Abtrünnigen  begäben,  sie  zum  Erecbeinen  auf  dem  Landtage 
zu  vermögen. 

Die  Propositionen,  welche  die  kaiserliche q  Commissäre  Fürst 
Liechtenstein  und  Graf  Traun  Anfangs  April  nach  Pressburg 
brachten,  sicherten  dem  Königreiche  Ungarn  den  Fortbestand  der 
überkommenen  Verfassung,  den  Protestanten  freie  Religions  -  Uebung 
auf  Basis  des  Oedenburger  Recesses  vom  Jahre  1681,  den  getreuen 
Magnaten  die  hßchsten  Reichs-Aemter.  Die  Gravamina  der  Stände 
sollten  wohlwollend  untersucht,  Missbräuche  nach  Thunlichkeit  behoben 
werden  *),  Gleichwohl  antworteten  auf  die  Aufforderung  der  kaiser- 
lichen Commissäre :  man  mCge  endlich  wirksame  Mittel  ergreifen,  in  den 
treugebliebenen  Comitaten  alle  Mannschaften  vom  18.  bis  zum  40.  Jahre 
aufbieten,  die  Malcontenten  mit  Feuer  und  Schwert  zu  Paaren  treiben, 
den  Besitz  der  hingerichteten  Rebellen  aber  unter  die  Treugebliebenen 
vertheilen  —  beide  Parteien  des  Reichstages,  die  protestantische,  wie 
die  katholische,  nur  zögernd  und  ausweichend.  Die  Protestanten,  als 
Minorität,  Hessen  sieb  Über  eindringliehe  Erinnerung  des  Primas  Rcgni 
endlich  vernehmen:  Sie  hofften  von  Sr.  Majestät  Gerechtigkeit  liebendem, 
billigen  GemUthe,  dass  ohne  Absehen  auf  das  Verschulden  ihrer 
Landsleute,  die  Ursachen  allea  MiesvergnUgens  aus  dem  Wege  geräumt, 
d.  h,  dass  die  ihnen  entzogenen  Kirchen,  EirchengUter  und  Rechte 
restituirt  würden.  Was  die,  beiden  Religionen  gemeinsamen,  politischen 
Gravamina  anlange,  würden  die  Protestanten  von  den  Katholiken  sich 
nicht  trennen,  wenn  diese  zur  Herstellung  des  Friedens  dienliche  Mittel 
vorsehlügen.  —  Die  katholische  Majorität  erklärte,  den  Forderungen  der 
Protestanten,  sofern  sie  weder  den  Gesetzen,  noch  der  katholischen 
Religion  zuwider,  nicht  entgegen  sein  zu  wollen.  Im  Uebrigen  sei 
sie  nur  instmirt,  den  Frieden  herstellen  zu  helfen.  Wegen  des  von 
don  kaiserlichen  Commissären  vorgeschlagenen  Ernstes  der  Waffen 
mUssten  sie   von   ihren   Committenten   erst    weitere  Instructionen    ein- 


■)  BartUuIdi  siu  Wien,  3.  (Vbniar  1708-  Preuuiaclies  l^tiuitB-ArcIiir.  Bei  Noorden 
III.  ii2. 
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holen.  —  Diese  Erklftrungen  einer  durchaua  kßnigatreaen  Versammlung 
manifestirten  vor  Allem  den  in  ihr  herrschenden  reli^Ösen  Gegensatz. 
Was  die  Protestanten  TerlaDg:ten,  war  paritätische  Ordnung  der  Keli* 
giongrerhftltnisse  im  Königreiche  auf  Basis  des  Pressburger  Abschieds 
vom  Jahre  1647,  ein  Verlangen,  dem  weder  die  katholische  Majoritfit, 
noch  der  Kaiser  zu  gewähren  Willens  waren').  —  Ueher  die  Natur 
der  politischen  Qravamina  aber  gab  des  Reichstags  Verfassungs-Ent- 
wurf, welcher  Anfangs  Mai  zu  Wien  einlief,  sattsam  Aufscbluss.  Wahl- 
freiheit  nach  dem  Aussterben  des  habshurgischen  Mannesstammes, 
periodische  Wiederkehr  der  Reichstage,  Vorbehalt  aller  geistlichen 
Pfründen,  militärischen  Worden  und  bürgerlichen  Aemter  für  eingeborene 
Ungarn,  Wegfall  deutscher  Zwangsein quartiening  und  unbewilligter 
Contribntionen,  waren  die  wichtigsten  Forderungen.  Ueberschntten 
schon  sie  das  Maase  dessen,  was  der  Kaiser  zu  concediren  gewillt  war, 
so  forderte  das  Verlangen,  das  gleichfalls  zu  Pressburg  laut  wurde, 
das  Verlangen  nach  ausländischer  Bürgschaft,  den  berechtigten  Un- 
willen Joseph  I.  heraus.  Eine  königliche  Botschaft  untersagte  Anfangs 
Juni  jede  Erörterung  über  habsbnrg^sches  Erbrecht,  Über  Abberufung 
der  deutschen  Truppen,  über  Einverleibung  Siebenbürgens. 

Die  Verhandlungen  des  Pressburger  Reichstages  hatten  klar  und 
deutlich  dargethan,  daas  die  Stunde  des  Friedens  noch  nicht  gekommen 
sei.  Zwischen  dieser  königstreuen  Versammlung  und  der  überwiegen- 
den Mehrheit  der  königsfeindlichen  Malcontenten  bestand  im  Grunde 
genommen  nur  verschiedene  Anschauung  über  die  Wahl  der  Mittel, 
die  zum  Ziele  führten.  Der  Pressburger  Reichstag  musste  in  der 
Kaiserburg,  wie  im  Lager  R&köczi's,  zur  lebendigen  Ueberzeugung 
führen,  dass  nur  das  Schwert  die  Frage  der  Lösung  näher  zu  bringen 
Termöge.  Insofern  kam  sein  negatives  Ergebniss  zunächst  der  Sache 
Räk6czi^8  zu  Gute.  Die  Stellung,  welche  Kaiser  Joseph  I.  Ungarn 
gegenüber  eingenommen,  hatte  engeres  Zusammen schlieasen  der  Mal- 
contenten nothwendig  zur  Folge  gehabt,  dem  Kampfe  der  Unabhängig- 
keits-Partei neuen  Inhalt  und  neues  Leben  gegeben. 


Im  heiligen  Römischen  Reiche  deutscher  Nation 
der  alte  Jammer!  Das  Son  der -Interesse  im  siegreichen  Kampfe  gegen 
das  der  Allgemeinheit!  Nach  wie  vor  stehen  sich  nicht  nur  einzelne 
Häuser,  sondern  ganze  politische  Körper  rivalisirend  gegenüber.  Der 
alte   Gegensatz    zwischen   Katholiken   und   Protestanten^   der   niemals 

<)  B&rtlioHi  noa  Wien,  14.  April  und  33.  Mai  1708.  Bei  Noorden  III.  422. 
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geschwundeD,  trat  neuerdings  immer  schärfer  zu  Tage ').  So  hoch 
gingen  die  Wogen  roligiöaer  En-egung,  daaa  nicht  Überängstliche 
Beobachter  einen  neuen  Religion  skr  ieg  im  Anzüge  wähnten.  Aber 
nicht  blos  zwischen  Katholiken  und  Protestanten,  unter  den  Augs- 
burger Confessions -Verwandten  selbst  herrschte  eine  Eifersuclit,  die 
häu6g  offen  zum  Ausdrucke  kam.  Mit  den  geistlichen  Zwistigkeitcn 
gleichen  Schrittes  gingen  die  weltlichen ;  beide,  wie  unbedeutend  die 
einzelnen  Fälle  auch  scheinen  mochten,  zehrteu  an  dem  Mark  der 
Nation,  halfen  mit  das  allgemeine  Missbehagen  zu  nähren,  den  natio- 
nalen Geist  zu  schwächen,  die  nach  Aussen  zu  richtende  Kraft  zu  brechen. 

Die  Stellung  des  deutschen  Reiches  zum  Auslände  war  durch 
die  Ereignisse  des  Jahres  17 07  eine  noch  kläglichere  geworden. 
Abermals  hatte  sich  gezeigt,  dase  es  nicht  einmal  fähig  sei,  seine 
Grenzen  zu  schützen;  freilich  hätten  die  besten  Contingente  deutscher 
Fürsten  auf  fremdem  Boden  und  in  fremdem  Solde  gefochten.  Statt 
die  Reichsglieder  fester  zusanunenzuschliessen,  hatte  das  nationale  Un- 
glück Grossen  wie  Kleinen  nur  die  erwünschte  Gelegenheit  gegeben, 
den  reichsBtaatUchen  Zusammenhang  noch  mehr  zu  lockern. 

AUen  voran  ging  in  diesem  Streben  wie  bisher  der  preussische 
Hof.  Der  zerstUckte  und  im  ganzen  ßeiche  zerstreute  Lftnderbesitz 
gab  ihm  überall  Puncte,  seine  politischen  Hebel  anzusetzen.  Seine  reichs- 
ständischen  Verpäichtungen  völlig  ignorirend  —  stellte  Preussen  weder 
sein  Contingent  zur  Reicha-Armee,  noch  zahlte  es  seine  Quote  zur 
Reichs- Operations -Casaa  —  betbätigte  es  ostentativ  und  ganz  nach  dem 
Vorbilde  Schwedens,  in  allen  Reichssachen  eise  möglichst  selbstherr- 
liche Politik.  Gegen  Gewähning  dea  Wappens  und  Titels  von  Mecklen- 
burg, als  Bekräftigung  preussisuher  Anwartschaft,  stellte  es  dem 
gleichfalls  in  Opposition  gegen  das  Reichsoberhaupt  stehenden  Herzog 
von  Mecklenburg  im  Streite  mit  seiner  Ritterschaft  militärische  Hülfe. 
In  einem  geheimen  Tractat  mit  Schweden  verptlichtete  sich  der  König 
von  Preussen,  im  Falle  das  Pfalz-Nouburg'sche  Churhaus  ohne  Succea- 
sion  abgehen  sollte,  Schweden  zur  Cbur  und  den  zugehörigen  Landen 
zu  verhelfen,  wogegen  der  König  von  Schweden  dem  Könige  in 
Preussen  zu  der  mecklenburgischen  Successiou  behülflich  sein  wollte, 
wenn  dieser  seinen  Ansprüchen  auf  Wismar  und  die  zugehörigen 
Lande    entsagte ').  Auch  den  Titel  „Herzog   in  Schlesien"   legte  sich 

')  Nii:)it  nur  in  den  gcblesUchen  Religionshänd«ln,  welche  mit  dem  Altran- 
atäilter  Vortrage  keioeswc^^g  ihr  Endo  gefuniluu  ;  im  I^xlzlmr fachen,  in  Schwaban, 
zu  Worms,  iiu  Siegen'achen,  ksiii  es  im  Jnhre  1708  zu  Reibungen  zwigchen  Katho- 
liken und  Protestanten . 

')  ScUönliom  »n  K.  J<»iupli  I.  Hnmbure,  18.  April  1708-  IL  H.  u.  St,  A. 
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PrciiüsenB  König  bei.   Allti  Religionehandel  im   Reiche  boten  ibm,  wie 
scWn  erwähnt,   erwUnechte  Gelegenheit  zur  Intei'vention. 

Günzlich  verloren  fUr  die  Sacho  des  Reiches  war  die  Kraft  dea 
Wettioers  Friedrich  August.  Trotz  der  furchtbaren  ErBchepfung 
Cbur-Sacheens,  dem  Schweden  unglaubliche  Summen  abgepreast  hatte 
und  dem  Friedrich  August  dessenungeachtet  für  das  Jahr  1708 
1,200.000  Thaler  vorschrieb,  beschäftigte  den  Churfürsten,  unter  aben- 
teuerlichen Entwürfen  verschiedener  Art,  wesentlich  nur  Ein  Gedanke: 
Wiedergewinnung  des  polnischen  Thrones. 

Zeigte  der  ganze  Nordosten  Deutschlands  keinen  Sinn  und 
kein  Gefühl  für  die  Ehre  und  Macht  des  Reiches,  so  stand  es  nicht 
viel  besser  im  ganzen  Nordwesten.  Die  mächtigsten  Territorialfürsten, 
wie  jene  von  Dänemark  (ftlr  Oldenburg  und  Holstein),  Hannover,  Chur- 
pfalz,  Hessen-Cassel,  fuhren  fort,  ihre  Contingente  ganz  oder  grössten- 
theils  in  den  Dienst  der  Seemächte  zu  stellen.  Von  schwedischer  ■ 
Reichspflicht  war  natürlich  keine  Rede. 

Bayern,  unter  kaiserlicher  Militär-  und  Civil-Verwaltun'g  stehend, 
war  durch  die  Verwüstungen  des  Jahres  1704  und  die  bisherigen 
Landes!  eistun  gen  so  erschöpft,  dass  die  „baare  Landes  -  Prästation", 
obwohl  für  1708  bedeutend  niedriger  als  für  das  Vorjahr  bemessen,  der 
drückenden  Geldnoth  wegen,  mittelst  Militär-Execution  eingetrieben 
werden  musste ').  Von  gänzlicher  Entlastung  konnte  bei  der  Lage 
des  Kaisers  und  seiner  Erbländer  natürlich  keine  Rede  sein.  Zwölf 
Werboplötze  und  die  dänische  Einquartierung  hatte  das  Land  nebenbei 
zu  tragen.  Wiewohl  die  kaisertiche  Administration  seit  dem  Aufstande 
des  bayeiischen  Landvolkes  im  Winter  1705 — 1706  gelindere  Saiten 
aufgezogen,  musste  sie  doch  immerfort  auf  der  Hutb  bleiben;  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1708  umsomehr,  als  der  kaiserliche  Admini- 
strator Graf  Löwenstein  Kunde  erhielt,  der  Ex-ChurfUrst  Max 
E  m  a  n  II  e  1  sammle  alle  bayerischen  Truppen  am  (!)ber-Rbein  in  der 
Absicht,  eine  „Reprise"  Bayerns  zu  unternehmen  und  er  erwarte,  dass 
das  Landvolk  ihm  zufallen  werde  *). 

So  ruhte  die  Last  der  Reichsvertbeidigung  beinahe  ganz  allein 
auf   den    vier   assocürten   Kreisen.   Die  ihnen  auferlegten  ungeheuren 

')  Mutnoire  der  LandjchafC  in  Bajern,  MUncliea,  12.  October  1708.  Registr.  dos 
R.  K.  M.,  November  1708,  31S.  —  Berichte  der  AdminiBtration  an  den  Kiiuir  vom 
10.  Jiniier  1708,  H.  H.  u.  St.  A. ;  vom  30.  Jänuer,  Hufkammer-A. ;  vom  17.  Mai  1708, 
Sriego-A.,  RömischeB  Reich  1708;  FaBc.  VII.  3ö, 

•)  Graf  Löwenstein  an  K.  Joseph  I.  Subwnlbach,  25.  Hai  1708.  11.  lt.  u.  Sl.  Ä. 
DoBs  franzCBischorseita  .in  einen  Eiiifnll  in  Bnycrn  wirklich  gedaclit  wiirdn,  hc>iitKti<!;on 
aaeli  Berwick'a  Memoiren  von  1708, 


□  igitizedby  Google 


14 

Brandechatzuiigon,  im  Vereine  mit  den  Lasten  der  eigcoun  Kriega- 
rOstung,  hatten  Frankreich  hoffen  machen,  die  uhnediea  schon  einmal 
in  Anregung  gehraelito  Neu tralitäta -Erklärung  des  fiftnkisehen  und 
Bchw&hiachen  KreiseB ')  werde  1708  zur  Wirklichkeit  werden. 

Die  Aufgabe,  welche  sich  Joseph  I.  als  Beichsoberhaupt 
gestellt:  Sammlung  und  Führung  der  deutschen  Nation,  schien  nach  den 
Schädignugen,  welche  das  kaiserliche  Ansehen  im  Jahre  1707  erlitten, 
eine  unlösbare.  Gleichwohl  behielt  der  Kaiser  sein  Ziel  uuver- 
rUckt  im  Äuge.  Sich  ata  Reichsstand  wirksam  geltend  machen  zu 
kßnnen,  betrieb  er  die  „Readmission"  Böhmens  in  das  churffirstliche 
Collegium*).  Vor  Allem  aber  galt  es  ihm,  durch  militänschen  Erfolg 
das  kaiserliche  Ansehen  wieder  zu  heben.  Welchen  Freie  er  f(ir  dessen 
Sicherung  bezahlte,  wo  er  denselben  erzielte,  war  augenblicks  eine 
sccundäre  Frage.  So  wünsehenawerth  es  gewesen  wäre,  dasa  die  Reichs- 
Armee  als  aolche  entscheidende  Schläge  führte,  —  der  Hoffnung,  des 
Reiches  Kraft  in  ihr  zu  vereinigen,  konnte  sich  Niemand  hingeben, 
der  die  Verhititnissc  kannte;  man  musste  sich  glücklich  schätzen, 
letztere  überhaupt  zur  Wirkung  zu  bringen,  wenn  auch  Tertheilt  auf 
den  einzelnen  Operations-Scbauplätzen.  Ohne  Preis  liess  sich  aber 
auch  dieses  Resultat  nicht  erzielen  und  Joseph  I.  war  bereit,  ihn 
zu  zahlen. 

Gleich  zu  Beginn  des  Jahres  1708  ergab  sich  Gelegenheit,  eine 
theilweise  Besserung  des  Verhältnisses  anzubahnen,  das  iu  den  letzten 
Jahren  zwischen  dem  österreichischen  und  dem  preussischen  Hofe 
platzgegi'iffen.  Die  franztisische  Diplomatie  war  bemüht  gewesen,  glauben 
zu  machen,  der  Kaiser  habe  nur  ungern  gesehen,  wie  Freusaen  Herr 
von  Neufchätel  geworden.  Alle  Zweifel  zu  beheben,  mueste  der 
kaiserliche  Gesandte  in  der  Schweiz,  Graf  Trauttmausdorff,  am 
25.  Jänner  1708  in  einem  Manifeste  die  Preussen  entschieden  freund- 
liche Stellung  des  Kaisers  documentiren.  Auch  in  der  Frage  der 
Abtissen  -  Wahl  von  Quedlinburg  entschied  Joseph  I.  im  SiDBe 
Preuasens. 

Wärmeres  Wohlwollen  brachte  der  Kaiserhof  dem  Cfaurfürsten 
Georg  von  Hannover,  dem  muthmasslichen  Erben  des  britischen 
Thrones,  entgegen.  Die  Introduction  Hannovers  mit  Sitz  und  SUmme 
im  churfürstlicben  CoUe^um  sollte  das  durch  die  hannoverische 
Gemalin  Joseph  I.  nahestehende  Weifenbaus  noch  mehr  ver- 
pflichten *).  Braunschwei g- W o  1  f f e n b U 1 1 e  1  ward  durch  die  bevor- 

')  Ziu^audorfTa  Bericht  an  K,  Joseph  I.  vom  20.  Jänner  1708.  H.  H.  o.  Sl.  A. 
'}  Die  formelle  ReailmiBBion  erfolgte  am  7.  September  1708- 
•)  Die  formelle  Introduction  erfolgte  am  7.  September  1708, 
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stehende  Vennilung  Karl  III.  mit  der  PrinzeBsin  E 1  i  a  a  b  e  t  h 
Christine  von  Wolffe  nböttel-Blankenborg  für  daa  Kaiser- 
haus gewonnen. 

Der  Mitwirkung  von  Chur-Pfalz  sich  zu  versichern,  musste  die 
VerBtimmung  behoben  werden,  welche  ChnrfUrst  Johann  Wilhelm 
gegen  die  Vormltchte  des  ,,3roseeii  Bundes"  und  namentlich  gegen  den 
Kaiser  —  des  Vorenthaltea  der  Ober-Pfalz  und  des  ehemaligen  Rangos 
im  churfUratUchen  CoUegium  wegen  —  im  Herzen  trug.  G^erechtfertigte 
Bedenken  hatte  der  Kaiserhof  gegen  die  Loslösung  der  Ober-Pfalz 
von  Bayern.  Die  rechtskrSftige  Abtrennung  einer  ganzen  Provinz  von 
dessen  Territorium  mochte  das  Friedensgeachäft  dereinst  ganz  wesentlich 
erschweren.  Zudem  hatte  Karl  XII.  eich  für  die  Erhaltung  der  Intregrität 
Bayerns  angelegentlich  verwendet'),  widerstrebten  Brandenburg  uud 
Hannover  der  Bereicherung  dea  katholiairenden  PfHlzors,  heischte  die 
Stimmung  des  bayerischen  Volkes  Berücksichtigung.  Die  Erfüllung 
seiner  Wünsche  zu  erzwingen,  verbot  Johann  Wilhelm  im  Früh- 
jahre 1708  aeinen  Generalen  die  Vereinigung  mit  den  seemächtlichen 
Truppen.  Daaa  mit  BUcksicht  auf  das  Ganze  nichts  erübrigen  werde, 
als  diesem  Drucke  nachzugeben,  war  jetzt  achon  vorauszusehen. 

Die  Verstimmung  dea  Landgrafen  Karl  von  Heaaen-Kassel 
zu  beheben,  musste  der  Wiener  Hof  wesentlich  den  Seemächten 
UberlBBsen. 

Wie  frech  der  Bischof  von  Münster  zu  Anfang  dea  Jahrea  1 708 
gegen  den  kaiserlichen  Gesandten  sich  auch  geberdete  '),  er  empfing 
nach  formeller  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  eein  Lehen  wieder. 

Indem  Joseph  I.  aicb  durch  Zugeständnisse  der  kriegerischen 
Mitwirkung  der  mächtigeren  Keichsstäade  versicherte,  reraäumte  er 
nicht,  jene  zu  stützen,  welche  von  jeher  treu  und  fest  zum  Kaiaer- 
Üirone   gehalten:  die  kleineren  und  kleinsten  ReichagUeder. 

Glücklicher  als  in  dem  Streite  zwischen  dem  Herzoge  von 
Uecklenburg  und  seiner  Bitterschaft,  welch'  letztere  sich  nach 
Wien  gewandt,  war  desKaisora  Intervention  in  den  Hamburger 
W  i  r  r  o  n. 


Das  ordnungamtlssige  VerhjUtniaa  der  Bürgerschaft  zum  Rathe,  schon 
Ungst  untergraben,  war  seit  Neujahr  in  förmliche  Pöbelberrachaft 
auegeartot.    Die    rasche    Herstellung    der    guten    Ordnung    war    von 

■)  PattoT  (franE.  Agent)  aiu  Wien.  JXuner  1708.  Äff.  dtrang.  Bei  Noorden  III.  408. 
')  Haron  Tassangen  an  den  Baiclifr-Vicekanzler  14.  Jinner  1708-  H.  H.  u.  St.  A. 
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Wiclitigkoit  wegen  der  vielfachen,  verschiedenartigen  und  schwer 
wiegenden  Interessen,  welche  an  der  Mündung  der  Elbe  ihren  Con- 
vergenzpunct  hatten.  Der  Kaiser  wollte  seine  Auturität  sichtbar  zur 
Geltung  bringen  und,  wie  England  und  Holland,  verhindern,  daas  irgend 
eine  Mächt  in  Hamburg  sich  festsetze.  Während  aber  der  zum 
kaiserlichen  Gesandten  bei  dem  niedersächsischen  Kreise  ernannte 
Graf  Damian  Hugo  Schönborn  angewiesen  ward,  die  Hamburger 
Wiiren  womöglich  ohne  Zuziehung  des  Kreis -Directoriums  beizulegen, 
war  das  letztere  (Hannover,  Wolffenbüttel,  Schweden  und  Preussen) 
bereits  einig  geworden,  denselben  aus  eigener  Machtvollkommenheit 
durch  Militär-Exeeution  zu  steuern.  Ernstere  Verlegenheiten  als  das 
Kreis-Directorium,  das  eich  zu  einer  gemeinsamen  Behandlung  der 
Sache  schliesslich  doch  bequemen  musste,  bereitete  der  König  von 
Dänemark.  Sieb  als  Hamburgs  legitimer  Oberherr  gerirend,  protostirte 
er  gegen  die  Aufnahme  fremden  Kriegsvolkes  in  diese  Stadt,  traf 
Anstalten  znr  Sicherung  seiner  angeblich  bedrohten  Lande  und  gab 
seinen  im  Solde  des  Kaisers  und  der  Seemächte  stehenden  Truppen 
Haltbefehl.  Eheste  Austragung  dieser  Frage  heischten  daher  die 
Weisungen  des  Kaisers  an  Scbßnborn.  Nachdem  die  Stadt  sich 
Knde  Mai  zur  Aufnahme  von  2500  Mann  Executions- Truppen  bequemt, 
einigte  man  sich,  wiewohl  das  eigentliche  Facifications-Geachäft  kaum 
von  der  Stelle  rUckte,  im  Juni  dahin,  die  ausserhalb  der  Stadt  liegen- 
den Executions -Truppen  heimzusenden.  Erst  als  dies  geschehen,  Ende 
Juni,  liess  der  König  von  Dänemark  seine  im  Holsteinischen 
versammelten  Truppen  auseinandergehen  und  seinem  in  Bayern 
liegenden  Corps  Befehl  zukommen,  den  Marsch  nach  Ungarn  anzu- 
treten '). 

Neben  unmittelbarem  Einwirken  auf  die  einzelnen  Stände  und 
die  inneren  Angelegenheiten  des  Reiches  durfte  der  Kaiser  den  grossen 
Uath  dor  Nation,  den  Kegensburger  Reichstag  nicht  vernach- 
läBsigeu.  So  wenig  Fruchtbares  sich  von  dessen  Verhandlungen  auch 
erwarten  licas,  wenn  irgendwo,  so  musste  das  Reiehsoberhaupt  seine 
Stimme   hier  kräftig  ertönen  lassen. 

Also  trat  der  kaiserliche  Gesandte,  von  den  Vertretern  der  See- 
mächte nachdrUck liehst  unterstutzt,  schon  am  23.  Jänner  mit  bestimmten 
Vorschlägen  hervor  und  versicherte,  „der  Kaiser  wolle  mit  Hintan- 
setzung der  ihm  zustehenden  Befreiung  nicht  nur  das  Sein«  pro  rata 
beitragen,    sondern  auch  dafUr  sorgen,    dass  Bayern   für   seine  Quote 


•)   Weisungen  K.  Joseph  I.  rni  SchÖnbom,  des  Letiluren  DUriuiu  und  Berichte, 
endlich  die  Relationen  Kurtaruck's,  sSmiutlich  im  H.   II.  u.   St.   A.  17ft8. 
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luifkoinme,  wenn  dut  äureliaus  das  Gleiche  geschehe."  Dank  der 
patriotischen  Unterstützung  durch  Chur-Mainz  einigten  sich  zwar  die 
meiaten  Stimmen  im  churfttrstlichan  Collegium  über  die  Stellung  der 
Contingente,  Eintreibung  der  Rückstände,  Erlag  einer  Million  Thaler 
ihr  die  Reichs- Operation s-Casse,  Uebernahme  von  3000  chursächsischen 
ßeitem,  Herstellung  der  ober-  und  niedersttchBiechen  Kreiatage  '); 
auch  wurde  auB  den  Schlüssen  der  drei  Reichs-GoUegieD  Ein  Reichs- 
gutachteo,  das  mit  dem  churfürstlichen  Coscluaum  im  Wesentlichen 
übereinstimmte  und  vom  Kaiser  am  9.  März  ratificirt  wurde;  aber 
die  ReichsBchlüBse  gelangten  auch  diesmal  nicht  zur  AuBfUhrung.  Die 
Contingente  wurden  nicht  vollzählig  gestellt,  die  Kei  chs- Operations - 
Casse  blieb  nahezu  leer,  die  sächsischen  Reiter  wurden  nicht  erhandelt, 
die  Kreistage  nicht  hergestellt.  Erneutes  Betreiben  des  holländischen 
Geesodten  und  Georg  Ludwig's  von  Hannover  führte  nur  zu 
1  fnichtloBen  Berathen. 


Seit  dem  Beginne  des  spanischen  Erbfolgekriegcs  war  das 
strategisch  hochwichtige  ZwiBchenland  der  Schweizer  EidgenoBsen- 
Schaft  neutral  geblieben.  Wäre  es  Ludwig  XIV.  Staatskunst 
gelungen,  bei  Ausbruch  des  Kampfes  auf  Grund  eines  Allianz- Vertrages 
das  Gebiet  der  Schweiz  militärisch  nützen  zu  können,  die  imposante 
Offensiv- Stell nng  Frankreichs  hätte  damit  die  bedeutungsvollste  Er- 
weiterung erfahren.  Anders  lagen  die  strategischen  Verhältniase  nach 
den  Siegen  der  Alliirten  von  1706.  Aus  dem  Angriffe  in  die  Verthei- 
digung  zurückgeworfen,  hatte  Frankreich  das  höchste  Interesse,  dass 
der  Schweizer  Neuti-alitäts-Vertrag,  welcher  im  Jahre  1702  mühsam  zu 
Stuide  gekommen,  von  Seite  des  „Grossen  Bundes"  in  allen  Stücken 
respectirt  wurde. 

Von  diesem  Gesichtspuncte  konnte  es  Ludwig  XI V.  nicht 
gleichgültig  sein,  dass  das  allezeit  als  souverain  und  unabhängig 
anerkannte  oberste  Tribunal  von  Keufchätel  in  der  Streitfrage  um 
diese  Grafschaft  und  Valengin,  unter  Verwerfung  .der  französischen 
Ansprüche  am  3.  November  1707  zu  Gunsten  des  Königs  von  Preussen 
entschied,  beide  Grafschaften  sonach  in  die  Häude  eines  selbs tat änd igen 
Theilnehmers  an  der  „Grossen  Allianz''  gelangten.  Er  drohte  daher  nicht 
nur  mit    der   Occupation   dieser    Gebiete,    sondern    setzte    zu   Beginn 

')  Die  ÜeraUlliing    der    sächriBcbeD  Kreistage    war    dämm   Ton  Belang,    weil 
ibnen  die  Snb-Keputitiou  Aar  Kriegssteuero  sukaai.  Uaas  sie  nicht  beataiLden,  diente 
ab  Yorwaud,  sich  jenen.VorgcbrDibungen  ganz  oder  theilweiie  eii  eutziübcii. 
F«Wj«g«  <te.  Piia»D  Engen  v.  Snvoyeu.  II.  Stiic,  1.  Bind.  'i 
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des  JahrcB  1708  Htilbet  Truppen  gegen  deren  Grenze  in  Bewegung. 
Die  angetragene  Neutralität  von  Keufch&tel  und  Valengin  verwerfend, 
verlangte  Ludwig  XIV.,  daas  die  Schweiz  bis  eum  allgemeinen 
Friedenaachlusee  beide  Grafschaften  sequestrire,  die  preuaaiBchen  OfBciere 
und  Beamten  aber  aus  dem  Lande  weise.  Qegen  diesen  Vorschlag,  als 
eine  Verletzung  der  Rechte  Preussens,  erhob  der  Vertreter  Englands, 
S  tanian,  Einsprache.  Ftlrchtend,  Freussen  könnte  zu  einem  geheimen 
Vertrage  mit  Frankreich  gedrängt  und  veranlasst  werden,  seine  Truppen 
ganz  zurückzuziehen,  forderte  S tanian  den  kaiserlichen  Gesandten 
Grafen  Trauttmansdorff  auf,  mit  ihm  in  gleichem  Sinne  vorzu- 
gehen*). Als  überdies  der  Vertreter  Preussens,  Metternich,  erwies, 
dass  die  preussischen  Truppen  nicht  nur  in  Italien  verbliehen,  sondern 
noch  um  4000  Mann  verstärkt  wUrden '),  erliess,  wie  oben  erwähnt, 
Trauttmansdorff  am  25.  Jänner  ein  Uauifest,  welches  erklärte, 
der  Kaiser  werde  den  KOnig  von  Freussen  im  Besitze  des  Neuf- 
chätel  und  Valengin  mit  allen  Mitteln  unter  stutzen  und  der  von 
Frankreich  vorgeschlagenen  Sequestration  wirksamst  enigegentreten'). 

Inzwischen  hatten  über  Metternich's  Intervention  Bern  und 
die  zu  Chur  versammelten  Häupter  der  drei  Bünde  beschlossen,  Neuf- 
cbätel  durch  bundesmässigen  Succurs  gegen  eine  Invasion  zu  schützen^). 
Bern  Hess  in  der  That  4000  Mann  ausrücken,  und  S tanian  eröffnete 
diesem  Canton  am  8.  Februar,  Königin  Anna  wolle  durch  Suhaidien 
beitragen,  Gewalt  mit  Gewalt  zu  begegnen,  wenn  Frankreich  Neufcb£tol 
angreife ').  Sofort  verlangten  die  Neuenburg'schen  Abgeordneten  von 
dem  zu  Aoiau  versammelten  protestantischen  Congresae  eine  feierliche 
and  öffentliche  Erklärung,  daas  Neufchätel  ein  integrirender  Theil  der 
Schweiz  sei*). 

Unter  diesen  Umständen  kam  Ende  April  zwischen  Frankreich 
und  der  Schweiz  ein  Neutralitäts  ■  Vertrag  zu  Stande ,  in  welchem 
letzterer  unter  ungestörter  Ruhe  der  freie  Handel  mit  Ncufchütel, 
Valengin  und  Annexen  garantirt  wurde,  die  Eidgenossen schaft  aber 
versprach,  nicht  zu  dulden,  dass  Frankreich  von  den  beiden  Gebieten 
aus  angegriffen  w.erde. 

Ungleich  bedenklicher  als  die  Neuenburgor  Frage  waren  für 
die  Schweiz    und  alle  an  der  Aufrechthaltung  der  Ruhe  in  derselben 

■)  TraiiUnutDsdoifF  an  K.  Jonepli  I.   llaRdeu,  16.  Jänner  1708.  H.  H.  u.  8t.  A. 

I)  HutteriiicU   au  Trauttmausdorff,   34.  JSnner  1708.  H.  H.  u.  St.  A. 

■(  II.  H.  u.  St.  A.   170Ö.  Hclvetiin. 

»)  Hettemich's  Note  vom  21.  Jännur  1708.  H.  H.  und  St.  A.  1708.  llolvolica. 

1)  UJmoire  Stanian'it.  U.  H.  u.  St.  A.   1708.  Hulvulica. 

')  H    H.  u.  St.  A.    1708.  Helvetica. 
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ioteressirten  Staaten  die  Toggenburgor  Religionshündel.  Id'b 
achte  Jahr  achon  zogen  sich  dieaelben,  die  retigißse  Spaltung  im 
Schoosae  der  EidgenosseDschaft  immer  mehr  erweiternd.  Wie  in  der 
NeufchAtetcr  Frage  gegen  Preussen,  hatte  der  päpstliche  Kuntius 
in  der  vorliegenden  daa  arme  Volk  durch  Vorspiegelung  grosser 
Religionsgefahr  wider  die  Toggenburger.  und  ihr«  Gönnor  verhetzt, 
indes 8  die  Vertreter  der  Seemächte  zu  Gunsten  der  Pro te stauten 
wirkten  und  die  katholische  Religion  herabsetzten.  Besonders  schwierig 
war  die  Lage  des  Kaisers.  Als  Reichaoberbaupt  in  der  Sache  Toggen- 
borgs,  das  Reichslehen  war,  dircct  betheiligt,  konnte  er  den  gut 
kaiserlich  und  österreichisch  gesinnten  Bischof  von  St.  Gallen  ange- 
sichts der  ihm  drohenden  Gefahr  nicht  trost-  und  htllflos  lassen. 
Kam  es  zwischen  Katholiken  und  Protestanten  zu  offenem  Kampfe, 
zu  welchem  beide  Theile  rüsteten,  ja  sogar  die  Aufgebote  erliessen, 
dann  stand  man  vor  Unabsehbarem.  Auf  Erhaltung  des  Gleich- 
gewichtes zwi sehen  beiden  Confessionen  war  daher  die  kaiserliche 
Politik  gerichtet.  Die  Differenzen  zwischen  beiden  auf  gütlichem 
Wege   austragen  zu  helfen,  ward  Trauttmansdorff  angewiesen'). 


Freier  als  in  Deutschland  bewegte  sich  Joseph  I.  auf  dem 
Boden  Itatiena.  Eugen's  glorreicher  Sieg  unter  den  Hauern 
Turins  hatte  ihm  eine  Macht  Überantwortet,  die  sich  weder  durch 
den  Einspruch  der  Seemächte,  noch  durch  die  Eifersucht  der  italischen 
Fürsten  und  Staaten  beirren  Hess.  Seit  jenem  Tage  lug  der  Garten 
Europa's  in  Wahrheit  zu  den  Füssen  des  Kaisers  und  dieser  hatte 
nicht  gesäumt,  die  Gunst  des  Augenblickes  zu  nützen. 

Dem  Abzüge  der  Franzosen  aus  Italien,  bedingt  durch  den 
Vertrag  vom  13.  März  1707,  war  nicht  blos  die  Ausbreitung  der 
Kaiserlichen  im  Po-Thale,  nicht  blos  eine  formelle  Wiederbelebung 
der  historischen  Lehens  her  rlichkeit  gefolgt.  Die  Eraehüpfung  der  Erb- 
lande, die  sich  im  Kampfe  gegen  die  Macht  des  Sultans  und  des 
allerchriatlichaten  Königs  verblutet,  hatte  es  Joseph  L  zur  Pflicht 
gemacht,  einen  Theil  der  erdrückenden  Kriegslast  auf  die  Schultern 
seiner  italischen  Lehensleute  zu  übertragen,  welche  bisher  offen  oder 
verdeckt  zum  Hause  Bourbon  gestanden  hatten.  Was  sie  früher 
seinen  Feinden  freiwillig  gewährt,  Quartiere  und  Conti-ibutionen,  heischte 
jetzt  der  Kaiser  von   ihnen.   Die  Republik  Genua,  die  Herzogthümer 

']  lUiBcrlicliu    luslmction    fUv   TrauUmauBiloHf.    Wien,   Id.  Mai   1708.    U.  H. 
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Parma  und  F!acenza,  Modcaa  und  Guaatalla,  die  Legstionen  Ferrara 
und  Bologna,  das  Grosaherzogthuni  Florenz  und  die  kleineren  Lohena- 
träger  alle  wurden  zu  KriegsBteuerl  eistun  gen  verhallen.  So  mSaeig 
waren  aber  die  Forderungen,  daes  alle  diese  Summen,  vereint  mit 
den  Erträgnissen  des  reichen  Mailand  und  des  Herzogthums  Mantua, 
nicht  genügten,  die  in  Ober-Italien  stehenden  kaiserlichen  Truppen 
regel-  und  ordnungsrnfissig  zu  verpflegen. 

Des  Kaisers  Machtgebiet  war  auf  Nord-Italien  nicht  beschrankt 
geblieben.  Feldmarschall  Daun  war  im  Jahre  1707  nach  dem  Süden 
gezogen.  Sein  Weg  hatte  über  den  Kirchenstaat  geführt,  der  Papst 
nicht  gewagt,  den  erbetenen  Durchzug  zu  verweigern.  Kasch  war  das 
Königreich  Neapel  erobert  worden  und  auch  das  spanische  Toscana 
bis  auf  wenige  feste  Puncte.  Von  den  eisstarrenden  Firnen  der 
savoyischen  Alpen  bis  hinab  zu  den  lachenden  Q-estaden  der  Scylla 
und  Charybdia  waren  Oesterreichs  Fahnen  geflogen,  in  alleo  Tbeilen 
Italiens   eine  neue  Ordnung  der  Dinge  verkündend. 

Das  bisher  auf  italischem  Boden  Gewonnene  zu  sichern,  was 
zum  Vollbesitze  des  Antheilea  der  spanischen  Krone  noch  fehlte,  in 
die  Oewalt  der  habsburgischen  Waffen  zu  Überführen,  war  die  Aufgabe, 
welche  das  Jahr  1708  in  Italien  der  kaiserlichen  Staats-  und  Kriegs- 
kunst stellte. 

Dass  Joseph  I.  vor  Altem  bemüht  war,  seine  eigene  Haus- 
macht zu  vergrSflsern,  war  vom  österreichischen  Staudpuncte  voll- 
berechtigt Dem  vertragsmässig  zugesicherten,  wenngleich  nominell 
noch  immer  König  Karl  IIL  gehorchenden  Mailand  das  Reichslehen 
Mantua  anzugliedern,  war  ein  nächstes  Ziel  des  Wiener  Hofes. 
Trotz  scemflchtl icher  und  piemontesischer  Unterstützung,  verzögerte 
sich  die  Aechtung  des  franzosenfreundlichea  Herzogs  Karl  IV.  von 
Gonzaga-Kevera  in  Folge  Widerstandes  deutscher  Reichsfürsten  bis 
30.  Juni  1708.  Der  mantuanische  Antheil  von  Montferrat  fiel  nunmehr, 
lothringischer  Erbansprttche  ungeachtet,  vertragsmässig  dem  Herzoge 
Victor  Amadeus  zu,  dem  auch  die  mailändischen  Gebietatheile 
Alessandria,  Valenza  und  die  Lomellina  nicht  vorenthalten  werden 
konnten.  Des  Herzogs  von  Gnastalla  Ansprüche  auf  das  erledigte 
Mantua  wurden  mit  Bozzoto  und  Sabionetta  abgefertigt.  Der  Kest 
ward  dem  Grafen  Castelbarco  als  Verweser  anvertraut 

Gelang  es  dem  Wiener  Hofe,  wenn  auch  nicht  ohne  empfind- 
liche Opfer,  in  Ober-Italien  allmälig  tiefer  Wurzel  zu  fassen,  so  schei- 
terte der  Versuch,  kaiserliches  Regiment  in  Unter-Italien  einzubürgern, 
an  dem  entschiedenen  Widerstände  Karl  III.  Je  drückender  das 
Abhängigkeits- Verhältniss  zu  den  Vormächten  des   „Grossen  Bundes" 
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in  Barcelona  gefühlt  wurde,  je  düsterer  die  Aussieht  auf  den  einstigen 
Besitz  des  spaniachen  ThroneB  sich  gestaltete,  desto  lebhafter  ward  natur- 
gem&8B  das  Bestreben  nach  Sicherung  einer  letzten  Zuflucht,  wenn 
der  „QrosBe  Bund"   das  Hauptziel  jahrelangen  Ringens  nicht  erreichte. 

Die  ganze  italische  Politik  seines  kaiserlichen  Bruders  eiTegte 
Karl  HL  lebendigstes  Misstrauen.  Sich  als  Herr  und  König  zu  be- 
thfttigen,  war  nicht  blos  sein  meDschliches,  sondern  auch  politisch 
berechtigtes  Verlangen.  Nominell  Herr  der  wichtigsten  spanisch- euro- 
psischen  Auasenlande,  aber  in  den  Niederlanden  durch  die  Rücksicht 
auf  die  Seemächte,  in  Mailand  durch  den  Familienpact  lahmgelegt, 
wollte  Kart  IIL  seine  königlichen  Rechte,  in  Neapel  wenigstens, 
nicht  Terkümmem  iasBcn. 

Seit  Eroberung  dieses  Königreiches  durch  Feldmar  schall 
Dann  war  das  Bestreben  des  Hofes  von  Barcelona  auf  die  Ein- 
setzung einer  königlich  spanischen  Verwaltung  in  Neapel  gerichtet 
f^wesen.  Zunächst  vergebens.  Joseph  I.  hatte  vorerst  den  Grafen 
Martinitz  mit  dem  Civil-  und  Militär  - Giouvemement  in  Neapel 
ad  Interim  bestatlt,  später  als  dieser  sich  als  unhaltbar  erwiesen, 
im  Einvernehmen  mit  seinem  Bi-uder  Karl  HL,  Fetdmarscliall  Daun 
mit  dem  schwierigen  Posten  betraut.  Daes  das  Decret,  welches  Daun 
zum  „Maestro  del  Campo"  ernannte,  von  Karl  HL  selbstherrlich  aus- 
gestellt ward,  beleuchtete  unzweideutig  die  Strehungen  des  Hofes  zu 
Barcelona.  Einen  entschiedenen  Schritt  that  der  König,  als  zu  seiner 
Eenntniss  kam,  Feldmarschall  Daun  sei  bestimmt,  im  Foldzuge  als 
Befehlshaber  der  Kaiserlichen  an  die  Seite  des  Herzogs  Victor 
Amadeus  zu  treten.  Im  Februar  1708  ernannte  er  den  um  die 
politische  Vorbereitung  der  Eroberung  Neapels  hochverdienten,  seiner 
Sache  unbedingt  ergebenen  Cardinal  Gl  r  i  m  a  n  i ,  einen  geborenen 
Venetianer,  zum  Statthalter  ad  Interim  in  Neapel,  ein  Act  der  Sou- 
verunilst,  den  der  Wiener  Hof,  innersten  Widerstrebens  ungeachtet, 
nicht  gut  fUr  ungflltig  erklären  konnte. 

Die  Ernennung  Qrimani's  änderte  vorläutig  freilich  nichts  an 
der  schwerwiegenden  Thatsache,  dass  10.000  Mann  Kemtruppen  unter 
kriegserprobten  Führern  das  kaiserliche  Banner  in  Unter-Italien  hoch- 
hielten. Dass  aber  der  G-egensatz  jener  dynastischen  Interessen  den 
Mf  italienischem  Boden  noch  zu  lösenden  militärischen  Aufgaben, 
d«r  vollständigen  Bezwingung  des  spanischen  Toscana  und  der 
Eroberung  von  Sicilien,  nicht  zu  Chtte  kommen  könne,  war  voraus- 
ZDSchen.  i 

Die  Sicherung  der  jungen  Machtstellung  des  Kaisers  in  Italien 
Dülhigte   dazu,   alle  Ansätze   zu    offener  Feindschaft    scharf  zu   übcr- 
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wachen  und  wo  niliglich  im  Keime  zu  ersticken.  Keiner  der  italiachen 
Staaten,  Modena  auegenommen,  war  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  hold. 
Frankreichs  allmftligcr  Niedergang  steigerte  naturgemfiss  ihre  Beeorgnies 
vor  des  Kaisers  wachsender  Macht.  Sie  erkannten  aher  auch  die  Un- 
möglichkeit, im  Augenblicke  gegen  letztere  anzukämpfen  nnd  verstanden 
es,  sich  in  die  Lage  zu  schicken. 

Die  Republik  Genua,  von  den  Waffen  des  „ÖrOBsen  Bundes"  zu 
Land  wie  zur  See  umgeben,  durfte  es  nicht  wagen,  gegen  diesetben 
sich  aufzulehnen,  wollte  sie  nicht  die  Beute  ihres  ländergicngen  Nach- 
bars Victor  Araadcus  werden.  Das  Herzogthum  Faima  lag  ganz  im 
Schatten  kaiserlicher  Bajonnete.  Der  altersschwachen  Republik  Venedig 
bangte  trotz  einer  Landmacht  von  20-(IOO  Manu  gewaltig  vor  den 
kaiserlichen  Waffen.  Zudem  war  sie  bei  stets  drohender  TUrkengefahr 
auf  das  Wohlwollen  des  Kaisers  angewiesen.  Der  Grossherzog  von 
Florenz,  welcher  noch  im  Jfinner  einen  Plan  gemeinsamen  Wider- 
standes angeregt  hatte,  hoffte  bei  kuserlicher  Nachsicht  am  besten 
zu  fahren. 

Nicht  so  Rom.  Auf  Frankreichs  Kttlfe  zählend,  überzeugt,  dass 
die  gemeinsame  Gefahr  die  Staaten  Italiens,  wie  schon  oft,  zu  einer 
Widers  tan  dsOih  igen  Liga  verbinden  müsse,  vertrauend  auf  des  Hauses 
Habsburg  historische  Frömmigkeit,  welche  es  vor  dem  Äeussersten 
werde  zurückschrecken  lassen,  und  voll  des  Glaubens  an  die  Allgewalt 
seiner  geistlichen  Mittel,  hatte  der  Papst  gewähnt,  dem  Hause  O  e  s  t  e  r- 
reich  offen  entgegentreten  zu  können. 

An  äusseren  Anlässen  war  kein  Mangel.  Der  Herzog  von  Parma 
and  Piacenza  hatte,  um  die  ihm  vorgeschriebene  Kriegssteuer  von 
90.000  Doppien  zu  beschaffen,  die  todte  Hand  besteuert,  welche  Aen 
dritten  Theil  des  Gesammt- Areals  seiner  Lande  ihr  Eigen  nannte. 
Der  Papst,  welcher  an  der  Besteuerung  des  Clerus  im  Gebiete  dos 
Hauses  Anjou  keinen  Anstoss  genommen,  proteatirte  gegen  die 
Belastung  der  Geistlichkeit  in  den  Herzogtbümeru  Parma  und  Piacenza, 
augeblich  weil  sie  päpstliche  Leben  wären.  Da  dieser  Protest  frucht- 
los verhallte,  hatte  der  Papst  am  27.  Juli  1707  eine  Bulle  erlassen,  «ine 
Nichtigkeitserklärung  der  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Herzoge 
von  Parma  geschlossenen  Verträge,  durch  welche  er  alle  Jene  mit 
dem  Banne  belegte,  welche  in  jenen  HerzogthUmem  eingerückt  waren 
und  von  der  Geistlichkeit  Contributiooen  eingetrieben  hatten.  Die 
päpstliche  „Declaratio  nuUitatis  ejusdem  coneordia"  etc.  prätendirte  für 
den  Kirchenstaat  nicht  allein  die  „jura  temporalia"  und  das  „directum 
et  suprcmum  dominium"  bezüglich  der  beiden  HerzogtliUmer,  sondern 
auch    anderer    im    Kirchenstaate    gelegenen    Keichslehen,    z.  B.  Com- 
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macchio'a,  womit  der  Kaiser  jüngst  das  Haus  Este  belebet  hatte. 
Noch  mehr  als  die  Brandschatzung  Parma'B  und  Fiaccnza's  erhitterte 
den  Papst  die  Belastung  der  Legatiouen  FeiTara  und  Bologna. 

Zu  hoch  dachte  Joseph  I.  von  seiner  kaiserlichen  Wtli-de,  um 
sich  als  Gebieler  Italiens  den  Frätensionen  Roms  zu  beugen.  Dazu 
gesellte  sich  persönlicher  Groll.  Von  Anbeginn  des  spanischen  Succeseions- 
Ei'ieges  hatte  das  Papstthum  sieh  den  Feinden  des  Hauses  Hahahurg 
nicht  nur  wohlgeneigt  erwiesen,  es  hatte  dieselben  unter  dem  Deck- 
mantel der  Neutralität  allezeit  wirksam  unteratutzt.  Das  sollte,  das 
musste  anders  werden.  Was  Born  der  kaiserlichen  Diplomatie  versagte, 
gewährte  es  vielleicht  der  Drohung  mit  kaiserlichen  Waffen.  Erst  mit 
der  Beugung   des  Papstes  war  Joseph  I.   völlig  Herr  Italiens. 

Schwere  Bedenken  mochten  aufsteigen  gegen  solch'  kühne  Politik. 
Offener  Binich  mit  dem  Papstthum  mochte  nicht  ohne  gefährliche  Rück- 
wirkung sein  auf  die  katholischen  Erblande  und  das  katholische  Süd- 
Deutschland,  auf  die  Volkastimmung  in  Italien,  vor  Allem  aber  in 
Spanien,  wo  die  ketzeriachen  Bundesgenoesenachaften  Karl  III.  dem 
Hanse  Bonrbon  willkommenen  Änlaes  gegeben  hatten,  die  religiösen 
Vorurtbeile  der  Nation  wider  den  habsburgischen  Prätendenten  auszu- 
spielen. —  Wie  altersschwach,  morsch  und  hinfällig  die  italischen 
Staaten  auch  waren,  immerhin  mochte  es  römisch-französischer  Politik 
gelingen,  einen  Bund  zu  Stande  zu  bringen,  dem  Schweizer  und 
Franzosen- Söldlinge  kriegerische  Wideratandafsbigkeit  gaben.  Zu  ematen 
Misslieiligkeiten  mit  den  Vormftchten  des  „Grossen  Bundes"  gab  ein  vom 
Kaiser  heraufbeschworener  Zusammenstoss  mit  Rom  voraussichtlich 
AnlasB.  War  es  doch  ein  Car^inalpunct  seemächtlicher  Politik,  ängstlich 
zu  wachen,  dass  keine  neue  Vei-wicklung  die  Wucht  des  Schwertea 
mindere,  das  Joseph  I.  in  die  Wagschale  des  spanischen  Erbfolge- 
Krieges  geworfen.  Die  gewichtigste  Stimme  im  Rathe  des  Kaisers, 
Prinz  Eugen,  sprach  gegen  den  Bruch  mit  Rom.  Aber  Joseph  I. 
blieb  feat.  Vom  Herzoge  von  Modena  uro  lehensherrlichen  Schutz 
angerufen,  verfügte  er  im  Frühjahre  1708  die  Besetzung  Commacchio'a. 


Mit  der  Anerkennung  des  Königs  Stanislaua  und  dem  for- 
mellen Ähschluaae  der  Altranstädter  Convention  im  Herbste  1707  war 
die  Gefahr  eines  Zusammen stossea  zwischen  Oeaterreich  und  Schweden 
zwar  für  den  Auganblick  beseitigt,  die  sclilesische  Keligionsfrage  aber 
damit  noch  nicht  von  der  Tagesordnung  abgesetzt  worden.  Die  Aue- 
ftthrung  des  Vertrages  hatte  neue  Weiterungen  zur  Folge.  Die  „Refor- 
mirten"  behaupteten,   dass  die  Altranstädter  Convention,  als  auf  dem 
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weatphälischen  Frieden  baruhend,  nicht  blos  den  „Lutheranern",  sondern 
auch  ihnen  zu  Gute  komme.  Diese  Forderung  fand  bei  den  prote- 
stantiechen  Staaten  die  bereitwilligste  Unterstützung '). 

Ihre  Fiübitten  hatten  nicht  den  gewünschten  Erfolg.  Nicht  vom 
hirchliclten  StandpuDcte  aus,  sondern  vom  vollberechtigten  seiner  staat- 
lichen Souverainität,  in  welche  jene  Convention  bedenklich  eingegriffen, 
war  Joseph  I.  dagegen,  jenem  Vertrage  eine  weitere  Auslegung 
zu  geben,  als  der  Wortlaut  verlangte.  Indess  die  kaiserlichen  Com- 
missäre  erklärten,  was  in  Liegnitz,  Biieg,  Wohlait  und  anderen  Orten 
geschehen,  involvire  eine  vollständige  Erfüllung  der  Convention'),  gab 
sich  der  schwedische  Plenipotentiär  damit  keineswegs  zufrieden ;  er 
formiilirte  eine  Reihe  von  Forderungen  zur  gänzlichen  ErfÜltang  des 
Vertrages.  Unwillig  und  drohenden  Tones  behauptete  er,  weder  die 
Convention  sei  bisher  erfüllt,  noch  das  In tercessions recht  seines  Königs 
beachtet  worden. 

Die  Verschleppung  der  scblesischen  Religionsfrage  und  die  tiefe 
Verstimmung  des  Wiener  Hofes  gegen  Schweden  ermunterte  P  et  er  I. 
und  August  II.  zu  erneuten  Versuchen,  den  Kaiser  in  den  nordischen 
Krieg  zu  verwickeln.  Eine  Tripol-ÄUianz  zwischen  dem  Kaiser,  dem 
Zar  und  dem  KSnige  von  Polen,  welcher  eventuell  auch  Dänemark 
beiznziehen  wäre,  wurde  als  das  geeignetste  Mittel  gepriesen,  den 
G-efahren  vorzubeugen,  welche  aus  Schwedens  steigender  Macht 
erwüchsen.  Joseph  I.  für  dasselbe  zu  gewinnen,  wollten  Peter  I.  und 
August  IL  behulflich  sein,  zunächst  die  ungarische  Rebellion  endgültig 
niederzuwei'fen.  Zwölftauaend  Mann  und  eine  Million  Tbaler,  letztere 
freilich  gegen  gute  Hypotheken  in  Schlesien  oder  Böhmen,  bot  der 
Zar,  zwölf  Reiter-Repmenter  derWettiner  an.  Dagegen  sollte  der 
Kaiser  sich  in  aller  Form  verbindlich  machen,  dem  Letzteren  seinerzeit 
bei  Wiedergewinnung  des  polnischen  Thrones  behulflich  zu  sein, 
dem  Ersteren  aber  verbürgen,  dass  er  in  den  allgemeinen  Friedens- 
schluSB  direct  aufgenommen  werde,  dass  er  aus  diesem  Kriege  mit 
Vortheil  hervorgehe,  d.  h.,  dass  ihm  mindestens  ein  Fubs  am 
Baltischen  Meere  gewahrt  bleibe.  Der  Kaiser  sollte  sich  im  Besonderen 
verpflichten,  nach  Beendigung  des  Krieges  in  Ungarn  oder  Spanien 
eine  „wirksame"  Vermittlung  anzubieten  und  im  Falle  der  Ablehnung 
Schwedens  gegen  dieses  mit  allen  Kräften  einzuspringen. 

Am  Wiener  Hofe  trug  man  nichts  weniger  als  das  Verlangen, 
die  Zahl  der  Schwierigkeiten,   mit  denen  man  zu  kämpfen  hatte,    um 

')  Da  Haiuel  Brnyiiinx  au  K.  Joseph  1.  31.  JSnuer  1708.  —  Harthotdi  an  dan- 
»elbeu  20.  Feliruar  1708,  Beide  M.  H.  u.  St,  A. 

*)  ZinzemlorrH  Bericht  aa  K.  Jonepli  I.  vom  30.  JXnuer  1708.  H.  H.  u.  St.  A. 
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eine  der  bedenklichsten  Art  zu  vermehren.  Das  Schwedi-nJieer  lag 
am  die  Jahreswende  noch  in  Quartieren  an  der  Weichsel;  Grund 
genug,  sorgfältigst  Alles  zu  vermeiden,  was  zu  Verwicklungen 
fuhren  konnte,  —  Der  Vorschlag  wäre  zu  beachten,  erklärte  Prinz 
Eugen  dem  sflchsischen  Unterhändler  Grafen  Wacker  hart  h, 
wenn  man  jemand  Anderen,  als  Karl  XII.  vor  sich  hätte;  von  ihm 
mUsste  man  aber  gewärtigen,  dass  er,  den  geringsten  Verdacht 
schöpfend,  vom  Zaren  sich  abwende,  in  Polen  Alles  liegen  und  stehen 
lasse  und  den  Kaiser  in  seinen  theils  von  inneren  Kriegen  beunruhig- 
ten, theils  von  Truppen  entblössten  Landen  Überfalle ;  seine  Meinung 
gehe  dahin,  mit  den  Unterhandlungen  zu  warten,  bis  man  im  Stande 
sei,  Schweden  thatsächliclt  anzugreifen,  oder  bis  man  es  wirklich 
schon  angegriffen.  Mit  Moskau  sich  früher  zu  engagiren,  sei  gefährlich. 
Vor  gänzlicher  PaciiiciruDg  Ungaras  könne  der  Kaiser  sich  in  die 
schwedischen  Händel  unmöglich  einmischen  '). 

Weder  die  ei ndiinglichsten  Vorstellungen  Peter  I.  und  August  II. 
noch  das  Versprechen  ausgiehigerer  HUlfe  zur  Besiegung  der  ungarischen 
Rebellen,  endlich  kräftigster  Unterstützung  gegen  einen  eventuellen 
Angriff  Karl  XIL,  vermochten  diesen  Standpunct  des  Wiener  Hofes 
zu  verrücken. 

Das  Temporisiren  in  der  grossen  Frage  des  europäischen  Nor- 
dens war  kaiserlichersei ts  durchaus  gerechtfertigt  Zu  Anfang  1708 
durfte  sich  noch  Niemand  vermessen,  die  Lösung  dieses  grossen 
Rfithsele  zn  schauen.  Ausserordentliches  hatte  Karl  XII.  an  der 
Spitze  seines  Heeres  vollbracht.  Ausserordentliches  war  noch  zu 
erwarten.  Der  ganze  Tenor  der  ruesiscli  ■  sächsischen  Allianz-Aner- 
bietnngen  zeugte  von  nichts  weniger  als  von  absoluter  Siegeszuversicht. 
Gleich  unberechenbar  waren  die  Verhältnisse  in  Polen,  wo  Frank- 
reichs Botschafter  B  o  n  a  c  eifrigst  bemüht  war,  die  auf  der  Saudomir'- 
schen  Confbderation  beharrenden  Senatoren  und  Magnaten  und  damit 
die  conföderirte  Armee')  auf  die  Seite  Karl  XIL  und  Stanislaus' 
za  ziehen.   Die  Rücksicht   auf  den  Krieg  des  „Grossen  Bundes"  und 


<J  lieber  das  Verhältous  des  Kaieers  znm  aordischea  Kriege,  apaciell  zam 
Z»r  nnd  Augiut  II.:  die  Acten  des  U.  H.  u.  St.  A.  Für  obige  DarBtoUung  mass- 
gebend  daii  Protocoll  vom  1.  März  1708,  Conferenx  Eugeu's  und  Wtatitlnw'e  mit 
dem  OrAfoD  W&ckerbarth.  Dcb  Lotztcreu  „lurormations-Puncte"  vom  33.  Harz  und 
Wratiilaw'»  Antwort  vom  81.  d.  M.  (Saxonia,  Fmc.  14).  Für  die  Verbandlnngen 
mit  dem  Zar  ein  franzSsiHcb  auiigefertigtea  Miimoire  ohne  Datum  und  Unterschrift. 
Ebendort:  „Reflex ionei",  gleichfalU  ohne  Datum  nnd  Untenchrift. 

*]  Die  BogcnaDiite  „Krön- Armee"  wurde  nur  dnrch  die  moakowitiBchen  Sub- 
■idien  und  die  von  dort  erwartete  Hülfe  bei  der  Confdderation  erlialton.  Zlniendorff 
an  K.  Joflpph  I.   Brcglnu,   17.  September  1708. 
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auf  die  KebellioB  in  Ungai^i  erheischte  gebieteriech  Vermeidung  neuer 
VerwicklungcD  mit  Schweden.  Andererseits  repräsentirte  der  Zar  ein 
Gegengewicht  zu  Schweden,  eine  Hülfe  im  Kriegsfalle  mit  der  Türkei 
und,  brüakirt,  vielleicht  sogar  einen  Feind,  der  die  ungarischen  Rebellen 
moralisch  und  materiell  unterstützen  mochte.  Sich  mit  dem  Zar  zu  über- 
werfen, war  also  gleichfallB  nicht  ratbaam.  Durch  geschicktes  Temporisiren 
allein  mochte  es  gelingen,  die  beiden  Kriegs-Äc^onen  des  europäischen 
Westens  und  Ostens  auseinander  zu  halten.  Von  diesem  Gesicbtspnncte 
musste  das  erneuerte  Verlangen  des  Zars  um  Zulassung  zur  „Grossen 
Allianz"  beurtheilt  werden.  Daher  wies  auch  Kaiser  Joseph  I.  seine 
Vertreter  bei  den  Seemächten,  Gallas  und  He e ms,  an,  „dieses  Werk 
so  zu  tractJren,  damit,  es  komme  selbes  zu  Stande  oder  nicht.  Uns  so 
wenig  die  Beförderung,  als  dessen  Unterlassung  beigemessen  werden 
könne"  '). 


Kaum  war  durch  die  Altranstädter  Convention  der  Sturm  be- 
schworen, welcher  vom  Norden  her  über  die  kaiserlichen  Erblande 
loszubrechen  gedroht  hatte,  als  neue  Gewitterwolken  über  dem 
sltdöstliclien  Horizont  aufstiegen.  „Friedliebend  und  von  Natur 
etwas  furchtsam"  schildert  der  kaiserliche  Resident  in  Constantinopet, 
Talman,  den  regierenden  Sultan;  um  so  kriegerischer  und  kühner 
war  sein  Grossvezier  A  li  Pascha.  Unablässig  rüstete  dieser  im 
Herbste  1707  zum  Kriege.  Wohin  dies  abzielte,  ob  auf  das  Zaren- 
reich, auf  Ungarn  oder  auf  Morea,  wussten  nur  Wenige.  Die  wnhre 
Absicht  ging  dahin,  Peter  war  dein  wegzunehmen  und  vor  Ofen  zu 
rUcken,  dessen  man  sich  bei  dem  schlechten  Stande  der  Befestigungen 
leicht  bemächtigen  zu  können  schmeichelte.  Die  türkische  und  tata- 
rische Reiterei  sollte  Steyermark,  Oesterreich  und  Mähren  durch- 
streifen und  die  Landesbewohner  wegschleppen.  Von  Ofen  aus  ge- 
dachte man  die  Verbindung  mit  Belgrad  nnd  TemesvAr  zu  Wasser 
and  zu  Lande  herzustellen  und  Siebenbürgen,  wie  den  an  der  Theiss 
und  Uaros  gelegenen  Grenzplätzen,  allen  Succurs  abzuschneiden. 

Die  grossen  Vortheile  darlegend,  welche  dem  Grossherrn  die 
gegenwärtigen  Conjuncturen  gegen  den  Kaiser  böten,  drängte  Ali 
Pascha  zur  Entscheidung. 

Dem  scharfen  Auge  des  kaiserlichen  Residenten  Talman  waren 
weder  die  Vorbereitungen  zum  Kriege,  noch  dessen  Ziele  entgangen. 
Mit   der  Hand   im  Beutel  gelang  es  ihm,  den  Zagardachi-Baschi 

<}  K.   Jo»ej>li  I.  an  GslUx  (Heemi).  Wien,   ].  Felimar  1708.     H.  H.  u.  St.  A. 
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(Oberstjj^ermeister) ,  und  durch  dessen  und  des  grosalieiTlicheii 
Leibarztes  Vermittlung  deu  Kislar  Agassi  (Oberaufseher  der 
Eunuchen),  der  bei  dem  Sultao  stündlich  Zutritt  hatte,  zu  gewinnen. 
Eine  Stelle  des  Koran,  den  Türken  prophezeiend,  ein  Selbstherrscher 
mit  blonden  Haaren  werde  ihnen  das  griechische  Reich  sammt  Con- 
stantinopel  wieder  abnehmen  —  mit  einem  Bilde  J  o  s  e  p  h  I.  geschickt  in 
Verbindung  gebracht,  that  ein  Uebriges.  Die  hingeworfene  Bemerkung : 
wie  Kara  Mustapha's  Friedensbruoh  der  Türkei  Ungarn,  Sieben- 
bürgen and  Morea  gekostet,  so  könne  der  jetzige  Grossvezier  leicht 
ganz  Kumehen  nnd  Constantinopel  in  Gefahr  bringen,  da  der  Kaiser 
mit  Frankreich,  wann  er  wolle,  Frieden  ochliesacn  und  mit  ganzer 
Macht  der  Türkei  auf  den  Hals  fallen  könne  —  die  Erinnemng  an 
Prinz  Eugen  und  den  Tag  von  Zenta  —  wirkten.  Auf  Ähnliche 
Weise  gelang  es  dem  kaiserlichen  Residenten,  sich  der  Hülfe  desKul- 
Eiajasai,  Conunandanten  der  Janitacharen,  zu  Tersichern.  Talman 
hatte  sein  Spiel  gewonnen,  als  der  Grossherr  des  Kaisers  Bildnis« 
zu  sehen  verlangte.  Vergehens  war  das  Schreiben  RÄköczi's,  das  am 
8.  Jänner  1708  zwei  von  ihm  Abgesandte  dem  Chihaia  des  Gross- 
veziers  Überreichten,  des  Inhaltes:  „er  halte  nun  zum  letzten  Male 
bei  der  Pforte  um  Schutz  an ;  sollte  er,  wie  bisher,  verweigert  werden, 
dann  sei  zu  besorgen,  dsss  seine  vornehmsten  Adhaerenten  die  vom 
Kaiser  angebotene  Gnade  und  Amnestie  annähmen  und  die  Pforte  die 
80  gewünschte  Conjunctur  auf  ewig  verliere".  —  Umsonst.  Der  Friede 
zwischen  dem  Kaiserhofe  und  der  Pforte,  „welcher  eine  Weile  nur 
an  einem  Haare  gehangen",  war  gerettet.  —  Alsbald  stellte  der  Gross- 
vezier  die  Vorbereitungen  zum  Landkriege  ein,  und  völlig  beruhigt 
vermochte  Talman  am  19.  Jänner  1708  dem  Hofkriegsrathe  zu 
berichten:  des  Grossveziers  geßthrlicher  Anschlag  gegen  den  Kaiser 
sei  hintertrieben  und  von  der  Türkei  für  die  Campagne  von  1708  nichts 
Feindliches  zu  besorgen  ').  Nur  die  Rüstungen  zur  See  wurden  fortgesetzt 
zur  nicht  geringen  Besorgniss  Venedigs;  aber  venetianisches  Gold,  vor- 
Dehmlich  zur  Bestechung  des  türkischen  Admirals  verwendet,  und  die 
bestftndigen  Versicherangen  des  venetianischen  Baüo,  der  Kaiser  würde 
sich  im  Falle  eines  Bruches  Venedigs  unzweifelhaft  annehmen,  brachten 
die  Pforte  auf  andere  Gedanken.  Kaum  zehn  Kriegsschiffe  wurden  aus- 
gerüstet ;  genug,  die  Küsten   Calabriens  und  Apuliens  zu  gefWirden '). 

')  Hiclinel  Talmau'B  Beticlit  na  den  Hofkriegarath.  ConBtantinopel,  19.  Jännor 
1708.  H.  H.  n.  St.  A.  Diessa  wichtige  Schriflstttck  ward  zu  Wien  &in  12.  Februar 
priaentirt. 

*)  Talroan'i  Bericht  an  den  Hofkriei^arath.  Conatantinope),  4.  Märe  1708.  H.  H. 
II.  St.  A. 
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Hatte  die  Thätigkeit  und  Crewandtheit  Talman'B,  begünstigt 
durch  etnCQ  Aufstand  der  Krim-Tartaren  und  die  Empörung  eines 
georgischen  Flii-eten,  die  Gefabr  cineB  offenen  Bruchee  in  weitere 
Fernen  gerückt,  ao  fehlte  es  doch  nicht  an  „Fragen",  welche  die 
Keime  zu  weiteren  ZuBaramenstöBsen  bargen.  Die  Äffaire  von  Durazzo, 
wo  die  sogenannte  Fiumaner  Oalliota  vor  Jahren  ein  franztiaiBcheB  Schiff 
entführt  hatte,  war  noch  nicht  anagetragen.  Nicht  darum  bandle  es 
sich,  die  Franzosen  in  Schutz  zu  nehmen,  sondei-n  fUr  die  Verletzung 
der  WUrde  der  Pforte  Genugthuung  zu  erhalten,  hatte  der  Oross- 
vezier  geäussert.  Ein  kaiserliches  Rescript  vom  21.  April  1708, 
ordnete  endlich  an,  jenes  nun  zu  Buccari  liegende  Schiff  zur  Abfahr 
segelbereit  zu  machen.  —  Die  Byrmische  Grenzfrage  —  es  bandelte 
sieb  um'  die  Grenze  von  Szlankamen  bis  zum  Triplex  Confinium  — 
war  gleichfalls  nicht  geregelt.  —  Das  schlimmste  Ansehen  aber 
hatte  die  sogenannte  Kecskem^ter  Affaire.  Türkische  Kanfleute,  welche 
zu  Szegedin  kaiserlicbe  Schutzbriefe  erkauft  hatten,  waren  zu  Kecske- 
m^t  von  raizischer  Grenzmiliz  Überfallen,  geplündert  and  vierzig 
Türken  getödtet  worden ').  Wenn  in  dieser  Affaii-e  nicht  volle  Genug- 
thuung  gegeben  werde,  hatte  Ibrahim  Pascha  von  Belgrad  sich 
geäussert,  werde  er  einen  Rachezag  nach  Slavonien  unternehmen. 
Die  gleiche  Drohung  ward  zu  Belgrad  von  den  Türken  offen  aus- 
gesprochen. Die  genaue  Eenntniss  des  traurigen  Zustandes  unserer 
Grenze  mache  die  Türken  so  insolent,  bemerkte  Nchem,  welcher  mit 
Ibrahim  Pascha  über  die  genannten  drei  Fragen  zu  verbandeln 
beauftragt  war  *). 


Die  Schlacht  von  Almansa  am  25.  April  1707  hatte  die  Sache 
Karl  HL  in  Spanien  zu  einer  fast  hoffnungsloaen  gestaltet.  Die 
Kfinigreiche  Marcia,  Valencia  und  Aragon  waren  in  Folge  dieses 
einen  grossen  Schlages  den  siegreichen  Waffen  des  Hauses  Bour- 
bon  anheimgefallen.  In  Estremadura  war  Ciudad  Rodrigo,  in  Cala- 
lonien  waren  Lerida,  Balaguer  und  Rosas  in  die  Gewalt  Fhilipp's 
von  Anjou  gekommen.  Karl  III.  war  sonach  nur  der  grösste  Theil 
des  Füratenthams  Catalonien  mit  den  festen  Plätzen  Gerona,  Bar- 
celona, Tari'agona  und  Tortosa,  weiters  vom  Valencianisehen  nur 
Denia  und  Alicante,  endlich  von  den  Inseln   nur  Mallorca,   Ivisa  und 


■)  Talinan's  Iturichl  vom  19.  Jftniicr  1708. 

*)  Neliem's  Bericlit  an  den  Horkrio^gitritlh.  PeteTWHntein,  3.  uud  4.  JHnner  1708. 
H.   H.  u.  St.   A. 
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Formentera  verblieben,  d.  i.  von  dem  ausgedehnten  iberiacben  Gebiete 
der  spaniacben  Erune,  dem  Flächecraume  nach  etwa  der  fünfzehnte, 
der  Bevölkerung  nach  ungeßlhr  der  dreizehnte  Theil  Dieses  Ver- 
b&ltnisa  der  Territorial-  und  Bevölkerungsbestände  entsprach  aber 
auch  —  nach  dem  grossen  Umschwunge,  der  im  Vorjahre  in  der 
politischen  Änacbauung  der  Mehrheit  des  spanischen  Volkes  ein- 
getreteo  war  —  dem  moralischen  Machtgebiete  der  königtichen 
Kivalen.  So  schien  das  Haus  Bonrbon  nur  noch  Eines  glflckhcheo 
Feldzages  zu  bedärfen,  um  den  Krieg  auf  der  Iberischen  Halbinsel  zu 
beenden. 

Wiewohl  die  siegreichen  Waffen  der  Verbündeten  bereits  den 
grössten  Theil  der  spanischen  Niederlande,  Mailand  und  Neapel,  der 
Macht  des  Hauses  Bourbon  entrissen  hatten,  war  Karl  III.  in  Ver- 
fechtung seiner  Sache,  in  seiner  selb ste tändigen  Kriegsfähigkeit,  doch 
wesentlich  auf  die  bescheidenen  Mittel  beschränkt,  welche  das  Fürsten- 
thum  CataloniOD  für  den  Krieg  gewähren  konnte.  Die  spanischen 
Niederlande  seufzten  unter  der  drückenden  Verwaltung  Hollands  und 
trugen  zum  Kriege  in  Spanien  nicht  das  Geringste  bei.  Mailand,  nur 
nominell  und  fictiv  noch  ein  Theil  der  spanischen  Monarchie,  musste 
die  in  Italien  stehenden  Kaiserlichen  mit  unterhalten.  Das  von  der 
früheren  Regierung  völlig  erschöpfte  Neapel  endlich  beschränkte  eich, 
zunächst  wenigstens,  auf  die  freiwillige  Lieferung  von  Getreide  nach 
Cataloniflu.  Dieses  FUratenthum,  von  jeher  die  gewerbfleiasigste  Pro- 
vinz der  Halbinsel,  hätte  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  und  unter 
einer  redlichen  und  zielbewuaeten  Verwaltung  immerhin  nennens- 
wertho  lebende  und  todte  Kriogsmittel  zu  liefern,  und  unter  An- 
wendung geordneter  Verpflegam  aasnahmen  allein  die  Ernährung  der 
Trappen  der  Verbündeten  sicherzustellen  vermocht.  Jetzt  aber  lagen 
Handel  und  Industrie  in  Folge  des  Krieges  gänzlich  darnieder.  Die 
Felder  konnten  nur  zur  Noth  beateilt  werden.  Unter  der  erbärmlichen 
Verwaltong  des  Staats-Secretärs  Don  Ramon  de  Vilana  Ferlas, 
der  seine  ämtliche  Stellung  vorzugsweise  zu  seiner  eigenen  Berei- 
cherung und  zu  der  seiner  gleichgeainnten  Verwandten  missbrauchte, 
versiegten  selbst  die  wenigen,  für  den  Krieg  benutzbaren  Hülfsquellen. 

Schon  im  Jänner  1708  war  die  materielle  Notb  in  Catalonien 
gross.  General  Stanhope  erklärte  den  verbündeten  Höfen,  dass  man 
unausweichlich  verhungern  werde,  wenn  man  noch  einen  Winter  in 
Catalonien  verbringen  müsse.  Der  Hof  selbst  befand  sich  in  solcher 
finauzielleu  Verlegenheit,  daas  man  nach  des  Ftlraten  Anton  Florian 
von  Liecbtenstoin  Zeugnias  „füi*  das,  so  des  Königs  Tafel  er- 
forderte,  mit   harter  Mtlbe   von  einem  Tage   zum  anderen  den  Ciedit 
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mehr  aufzutreiben"  wuaste  '),  Was  der  FUvat  aber  weislich  oicht  be- 
richtete, war,  daes  er  als  königHcber  Oberethofmeister  durch  seine 
Verschwendung  bei  Bestreitung  der  Auslagen  dos  Hofhaltes,  die  mit 
den  spärhchen  tinanziellen  Hulfsmitteln  Karl's  seltsam  contrastirten, 
zu  den  tausend  Verlegenheiten  wesentlich  beitrng,  in  welche  der 
König  des  steten  Geldmangels  wegen  gerieth '). 

Unter  diesen  Umständen,  da  man  weder  Recruten  und  Remonten, 
noch  Geld  und  Credit  hatte  und  aller  Subsistenzmittel  baar  war, 
konnte  nur  ein  Appell  an  die  Vormächte  der  „Grossen  Allianz"  aus  der 
Hülflosigkeit  erretten,  in  der  Alles  unterzugehen   drohte '). 

Keinen  Geringeren  als  den  Sieger  von  Turin  an  der  Spitze  aus- 
giebigen Succurses,  heischte  Karl  III.  von  seinem  kaiserlichen  Bruder. 
Die  Seemächte  „zu  zeitlichem  und  nachdrllcklichem  Beistände  aufzu- 
fordern", sandte  er  seinen  erprobten  Agenten,  den  Hofrath  Baron 
Zinzerling,  nach  Holland  und  England*). 

Konnte  Joseph  I.  seines  Bruders  Verlangen  auch  nicht  in  vollem 
Umfange  nachkommen,  der  Schwierigkeit  seiner  eigenen  Lage  ungeachtet 
versprach  er  doch  (nebst  der  für  die  Bauer  des  Krieges  Karl  III. 
ausgeworfenen  Subsidie  jährlicher  300.000  ä.)  *)  einen  ausgezeich- 
neten Feldherm  und  erneute  ausgiebige  Truppenhülfe.  —  Die  General- 
staateu  erklärten  zwar,  des  spanischen  Krieges  wegen  neu«  Lasten 
nicht  übernehmen  zu  kfinnen,  doch  den  eingegangenen  Verpßichtungen 
auch  im  Jahre  1708  nachkommen  zu  wollen.  —  Grossbritannien 
bewilligte  für  den  apanischen  Krieg  eine  Million  Pfund  Sterling. 

Ob  Karl  III.  auf  spanischem  Beden  sich  werde  behaupten  können, 
hing  vorauBsichtlich  nur  davon  ab,  daes  der  versprochene  Succurs 
rechtzeitig  eintraf.  Ucberschwcnglicben  Hoffnungen  durfte  man  sich  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  freilich  nicht  hingeben.  Die  Verhand- 
lungen des  groasbritanoischen  Parlaments  und  der  Generalstaaten  der 
Vereinigten  Niederlande,  der  Notenwechsel  zwischen  Wien,  dem  Haag 
und  London,  die  grossen  Entfernungen,  im  Vereine  mit  den  schlechten 
Landverbindungen  und  dem  unberechenbaren,  weil  von  Wind  und 
Wetter  abhängigen  Seewege  stellten  eine  Welt  von  Verzögerungen 
vor.  Dazu  gesellte  sich  die  schwerfällige,  rascher  Bewegung  feindliche 
Organisation  des  internationalen  Geldmarktes  und  die  Kleinlichkeit  von 

<)  LieehtenBtein  nn  K.  Joaepb  1.  Barcelona,  16.  April  1708.  Krt^a-A.  und 
JI.  H.  n.  8t.  A. 

*)  Aruetli,  Dsa  Leben  des  Grafen  Guido  Starliumborg, 

')  Ziuzarling  an  Wratialaw.  Haag,  4.  Mllri   1708.  H.  H.  u.  SL  A. 

*)  ZinzerliuR  au  Priuz  Euj^n.  Mailand,  B.  Jänner  1708.  Kriet^s-A.,  Spanien  1708. 

»)  Hofkammer-A..   11    October  1708. 
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Englande  FiDanzmännern,  wtilcliti  darch  verspätete  Auszahlung  der 
bewilligten  Surnmen  zu  profitiren  meinten  '). 

Die  Oeaammtheit  dieser  VerhSltnisse  lastete  wie  ein  uncr- 
bäglichcr  Alp  auf  dem  Hofe  von  Barcelona.  Indem  Karl  IIL  sich 
eineraeita  als  die  wahre  Verkörperung  des  Princips,  das  der  „Grosse 
Bund"  auf  seine  Fahnen  geschrieben,  als  den  wahren  Mittelpunct  einer 
ungeheueren  Eriegsaction  betrachtete,  flihlto  er  sich  andererseits  als  ein 
in  absoluter  Ohnmacht  und  Abhängigkeit  Verurtheilter.  Tiefe  Miss- 
«timmuDg  erfüllte  seine  stolze  Seele.  Sein  Unmuth  galt  vorwiegend 
dem  Wiener  Hofe.  Die  Selbstsucht  seemächtlicher  Politik  mochte 
Karl  m.  begreiBich  finden.  Dass  aber  der  durch  die  lebendigsten 
Bande  des  Blutes  nahe  Wiener  Hof  statt  sein  Bestes  an  die  Verthei- 
digung  spanischen  Erbrechtes  zu  setzen,  eine  auf  das  eigene  Inter- 
esse gerichtete  ktihle  Realpolitik  verfolgte,  dünkte  ihm  mehr  ab  ein 
Fehler. 

Dank  den  grossen  Subsidien,  welche  Victor  Amadeus  von 
Savoyen  von  den  Seemächten  und  insbesondere  von  England  bezog, 
und  den  Vortheilen,  welche  ihm  aus  der  Theilnahme  an  der  „Grossen 
Allianz"  bisher  erwachsen;  Dank  der  ungeduldigen  Erwartung,  noch 
im  Laufe  des  Jahres  1708  in  den  Besitz  des  Montferrat-  und  der  ihm 
vGrtragsmttsBig  cedirten  Theile  des  Mailändischen  gesetzt  zu  werden; 
Dank  endlich  der  Hoffnung  auf  weiteren  Gewinn,  den  nur  treues 
Ausharren  an  der  Seite  seiner  bisherigen  Verbündeten  zu  verbürgen 
vermochte:  versprach  Victor  Amadeus  dem  „Grossen  Bunde"  bis 
zun  Ende  des  Krieges  treu  zu  bleiben  *).  Für  die  Campagne  von  1708 
waren  die  Vormächte  der  Coalition  der'  savoyischen  Mitwirkung 
absolut  sicher.  Was .  vermochte  Frankreich  dem  Herzoge  jetzt  zu 
bieten?  Tractatmäasig  zugesichert  waren  ihm  dagegen  alle  jene 
territorialen  Errungenschaften,  welche  den  Verbündeten  im  weiteren 
Kampfe  von  Savuyen,  der  Dauphin6  und  der  Provence  zufielen.  Da 
galt  es,  mit  dem  äussersten  Aufgebot  an  Kraft  einzugteifon.  In  der 
Tliat  kam  auch  Savoyen  jetzt  zum  ersten  Male  seit  Beginn  des  Krieges 
seinen  vertragsmüssigen  Verpflichtungen  in  vollem  Umfange  nach. 
Um  aber  der  Mitwirkung  der  kaiserlichen  Streitkräfte  im  grössten 
UmEinge  sicher  zu  sein ,  bestürmten  gavoyens  Vertreter  die  See- 
mächte mit  Klagen  über  die  Saumseligkeit  und  Un Vollständigkeit 
der  kaiserlichen  Rüstungen  in  Italien. 

<)  OalUi  ftu  Prlox  EngOL.  Loudoo,  7.  December  1708.  Kriegs-A. ;  Fuc.  XII.  S. 

*)  Hueins  au  K.  Joseph  1.  Ussg  1.  Fubniar  1708,  H.  H.  >i.  8t.  A.  Hollaudicti. 
—  Graf  CaBlelbnrco  au  K.  JoBepb  I.  Mnilsud,  27,  Hoveinliur.  Krieg«-Ä.,  lUlieu  1708 : 
Tut.  XI.  ad  48. 
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Auch  der  Treue  Portugals  ward  der  „GroBae  Bund"  für  das 
Jahr  1708  sicher,  ivicwohl  Fraakreich  dieaem  KöDigfuichc  als  Preis 
dafür,  dass  es  aus  der  Coalition  trat,  dieselbeu  Plätze  in  Castilien 
zusagte,  welche  jene  ihm  versprochen.  Wiewohl  Frankreichs  Vorschlag 
durch  Vermittlung  des  päpstlichen  Nuntius  sogar  vor  den  ätaatsrath 
gelangte  und  dos  portugiesische  llinisterium  mit  Paris  und  Madrid 
über  diesen  Cregenstand  offenen  Verkehr  unterhielt,  blieb  Portugal  dena 
„Grossen  Bunde"  treu.  Zu  den  namhaften  Voitheilen,  welche  das  König- 
reich als  Vermittler  seemächtlich  •  spanischen  Handels  genoss ,  den 
budeutenden  Subsidien,  welche  der  portugiesische  Hof  bezog,  gesellte 
sich  ein  weiteres  Bindeglied.  Der  junge  KUnig  Philipp  stand  eben 
im  BegriflFe,  eich  mit  der  Erzherzogin  Maria  Anna,  Schwester 
Kaiser  Joseph  L  zu  vermählen.  Man  versprach  in  Lissabon  für  den 
Krieg  die  äusserston  Anstrengungen  zu  machen.  Glücklicherweise 
täuschte  man  sich  weder  in  London,  noch  im  Haag,  noch  auch  in 
Wien  über  die  praktischen  Consequenzen  solchen  Versprechens '). 

■)  Cienfuegos  an  WrittiaUw.  Lisaabon,  33.  MSrz  1708.  H.  H.  u.  St  A. 
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Kriegßpläne  und  Wahl  der  Feldherren. 

Mit  dem  Entschlüsse,  den  Kampf  gegen  das  Haus  Bourbon 
mit  aller  Kraft  fortzuBetzen,  war  die  „Grosse  Allianz"  in  das  siebente 
Jahr  ihres  Bestandes  getreten.  Nun  galt  es,  das  Triobtad  dieser  scbwer- 
flÜligen  Maschine  tther  den  todten  Punct  hinweg  und  in  Schwung 
zu  bringen. 

An  den  Schwierigkeiten  dieaee  Problems  hatte  keine  der  Vor- 
milchte der  Coalition  so  grossen  Antheit,  wie  Oesterreicb.  Kein  Kleines 
war  es,  inmitten  der  Gefabren,  welche  dem  Kaiserstaate  von  den 
äusseren  Mächten  Europa'»,  insbesondere  von  Schweden  und  der  Türkei, 
drohten,  der  zweifachen  Aufgabe  des.  Krieges  in  Ungarn  und  gegen 
das  Haas  Bourbon  zu  obliegen,  die  Pflichten  des  Verbündeten  mit 
denen  der  Selbsterhaltung  in  Einklang  zu  bringen.  Kein  Kleines  war 
es,  in  der  FttUe  Ton  Combinationen  und  Consequenzen,  welche  fttr 
den  Staatsmann,  wie  fUr  den  Krieger,  in  Betracht  kamen,  Zweck,  Ziel 
and  Mittel  wohl  zu  erwttgen,  das  Richtige  zu  erfassen,  das  Mögliche 
aoszufUhren. 

Nicht  nur  das  Unvermögen,  der  ungarischen  Rebellion  mit  zer- 
schmetternder Energie  entgegenzutreten,  ihr  Gebiet  in  Einem  Zuge 
zu  erobern,  sondern  auch  das  ganze  politische  Verbfiltniss  des  Kaisers 
za  diesem  Laude,  behauptete  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die 
für  das  Jahr  1708  zu  fassenden  Entschlüsse.  In  dem  Stadium  des 
Verhandelns,  in  welchem  man  sich  befand,  konnte  der  Krieg  in  der 
That  nur  eine  kr&ftigere  Art  von  Diplomatie  sein.  Ein  ermäsBigendes 
Moment  machte  sich  umsomehr  geltend,  als  die  Rebellion  ihren 
Höhepunct  bereits  überschritten  hatte,  ein  Aeusaerates  nicht  mehr 
zu  befürchten  stand.  Der  Kriegsplan  gegen  Ungarn  steckte  sich 
hiemach  für  das  Jahr  1708  beschränkte  Ziele:  die  Erblande  gegen 
die   Einfälle   der  Rebelten   besser   zu   verwahren,   das  Land   diesseits 
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der  Dunäu  und  dieauD  Strum  selliBt  vom  Feinde  gänzlich  zu  befreien, 
in  das  Herz  dce  Landes  tiefer  einzudringen,  fUr  den  Winter  ein 
grüsseres  Gebiet  für  die  Subeietenz  der  Truppen  zu  gewinnen  und 
die  Verbindung  mit  Siebenbürgen  allezeit  ofTen  zu  halten  *).  Mit  dem 
Befehle  in  Ungarn  ward  an  Guido  Starhemborg'a  Stelle  Feld- 
marschall  Graf  Siegbert  Heister  betraut,  ein  General,  tbätig,  tapfer, 
tliatkräftig,  auf  vielen  Sehlachtfoldem  erprobt,  zum  solbstatAndigen 
Fuhrer  aber  sowenig  berufen,  dass  Prinz  Eugen  ihn  nur  in  Ermang- 
lung einer  geeigneteren  Persänhchkeit  in  Vorschlag  gebracht  hatte. 
Da»  Schlimmste  beftlrchtend,  drang  der  Prinz  wiederholt  darauf, 
dass  man  dem  Feldmarachall  ganz  bestimmte  Instructionen  gebe  *). 
FUr  das  Commando  in  Siebenbürgen,  dessen  Feldmarschall  Graf 
Rabutin  krankheitshalber  enthoben  werden  musste,  wurde  FML. 
Georg  Freiherr  von  Kriechbaum  bestimmt;  ein  General,  welcher 
in  den  letzten  Jabren  in  Italien  gedient  und  dort  des  Prinzen  Eugen 
Vertrauen  gewonnen  hatte*).  Er  sollte  in  Siebenbürgen  festen  Fuss 
behaupten,  mit  seiner  Hauptkraft  aber  ausserhalb  des  Labdes,  and 
zwar  im  Einklänge  mit  der  kaiserlichen  Armee  in  Ungarn  operiren. 
Wenn  dies  unthunlicb,  hatte  er  an  der  Theiss  und  der  Mai'os  wenigstens 
drei  Regimenter  zu  verwenden,  welche  die  Verbindung  mit  den  Erb- 
landen offen  halten,  nach  Umständen  aber  auch  eu  Heisters  Armee 
stoBseu  sollten*). 

Ungleich  verwickelter,  schwieriger  und  grösser  war  die  Auf- 
gabe, des  Kaisers  Mitwirkung  in  dem  Coahtionskrieg  gegen  Lud- 
wig XIV.  planmäasig  festzustellen.  Sie  konnte  niemand  Anderem 
zufallen ,  als  dem  Sieger  von  Turin ,  dem  Prinzen  Eugen  von 
S  a  V  o  y  e  n. 

Wolle  man  in  Deutschland  angriffsweiae  auftreten,  was  er  befür- 
worte, äusserte  der  Prinz  in  seinem  Memoire  vom  20.  October  1707, 
mUsse  man  zwei  Armeen  aufstellen,  eine  am  Ober-Rhein  und  eine  an 
der   Mosel.   Letztore   Armee   müsse  dann   dort   agiren,  wo  maD  ea  im 

■)  IimtriictiOD  Mr  deu  Fddntarachall  Graf  Heister.  Wiun,  4.  April  1708.  BegUtr. 
du«  U.  K.  M.  1708,  April,  Nr.  46,  dann   Mai.  Nr.  411. 

*}  Priuz  Kuguii  nu  deu  Kaiser,  37.  Juui  1704.  äeiu  Gutacbteu  sub  dem 
MoDEito  JHuner  uud  neiuo  Briefe  an  Thiell.  Kriugs-A.,  Uugaru  1708;  Faac.  I.  6, 
IX.  ac  und  X.  7. 

Uio^apliiEii:lie  Skizze  Hciator'n,  Baud  11,  Seite  64  dieses  Werkes. 

')  K,  Josispb  I.  au  Kabutiu,  11.  FobrusT  1708.  Rcgistr.  de»  K.  K.  M., 
robrnat  1708,  Nr.  304. 

*)  lustruction  fOr  Knbutin.  Rc);istr.  des  B.  K.  M,,  Februar  1703,  Nr.  204, 
and  lustructiun  flu  FM[a  Kriuchlmum.  Wien,  4,  MHri  1708.  Registr.  dua  R.  K.  M,, 
MJln,  Nr.  62. 
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Einvernehmen  mit  den  Verbündeten  aU  dea  VerliKltnissen  am  besten 
enteprechend  erachten  werde ').  In  den  Niederlanden  Bei  der  Krieg 
Tertheidigan^ weise  ^u  führen,  doch  würden  weder  England  nuch  die 
OeneraLstaaten  hiefür  zu  gewinnen  sein.  Würde  bescbloBaei],  in  den 
Xiederlanden  angriffsweise  zu  verfahren,  mUssten  Anstalten  getroffen 
werden,  welche  einen  durchschlagenden  Erfolg  verbürgten.  In  Italien 
befürworte  er  die  Offensive,  wenn  die  Operationen  in  Spanien  und 
im  Reiche  sie  nicht  verhinderten;  dann  müsste  aber  das  in  Italien 
stehende  Fussvolk  vermehrt  werden.  Wolle  man  sich  aber  auch  auf  die 
Defensive  beeohrSnken,  eo  sei  es,  aolle  Italien  wirklich  gesichert  sein, 
anztdflssig,  viel  Trappen  herauszuziehen.  Die  Eroberung  von  Sicilien 
und  von  Sardinien  sei  jedenfalls  anzustreben.  An  ein  offensives 
Auftreten  auf  der  Iberischen  Halbinsel  könne  nur  dann  gedacht 
«erden,  wenn  die  Verbündetea,  ausser  den  Besatzungstruppen,  in 
Catalonien  bis  Ende  März  eine  vollkommen  ausgerüstete  Feld-Armee 
von  35.000  Mann,  in  Portugal  ein  Corps  von  15.000  bis  18.000  Mann 
irirklich  aufzustellen  vermöchten '). 

Dieser  Entwurf  entsprach,  abgesehen  von  den  militftr-technisehen 
Motiven,  durchaus  den  politischen  Interessen  Kaiser  Joseph  I. 
Indem  der  Schwerpunct  der  ganzen  Kriegshandlung  des  „Grosseo 
Bandes"  in  die  beiden  deutschen  Armeen  am  Rhein  und  an  der 
Mosel  verlegt  wurde,  erschien  der  Kaiser  endlich  wieder  dort  stark, 
wo  er  es  immer  hStte  sein  sollen.  Wie  der  Sieg  von  Turin  auf 
italischem  Boden,  mochte  ein  entscheidender  Erfolg,  an  Deutschlands 
Westgrenze  errungen,  die  alte  Kaiserherrllchkoit  im  Reiche  neu  be- 
leben. An  die  Hsnpthandlung  schtoss  sieb  allenfalls  ein  Offensivstoss  ans 
Piemont  nach  Burgund  fördernd  an,  indess  die  Eroberung  von  Sicilien 
und  Sardinien  die  kaiserliche  Machtstellung  in  Italien  vervollständigte. 
An  Spanien  und  den  Miederlanden  hatte  der  Kaiser  nur  ein  Interesse 
zweiten  Ranges,  jedenfalls  ein  geringeres,  als  die  Scem&chte. 

Weder  Joseph  L  noch  Prinz  Eugen  verhehlten  sich,  dass  die 
Dorchitthrung  dieses  Entwurfes,  was  zum  mindesten  die  Haupthandlung 
betraf,   an    den  Verbündeten  entschiedene   Widersacher   finden  werde. 

Beide  Seemächte  wollten  die  Hauptmassen  auf  dem  Schauplätze 
der  spanischen  NiedeHande  concentrirt   sehen.  Der  gesunde  Sinn  des 

<]  Dieser  Qedank^,  im  Jahre  1708  oiuc  sellmtBtäadifCe  Armee  an  der  Mosel 
inMmmemntiehen,  um  sie  uach  ErfordeniiBs  der  Umstände  entweder  am  Olier-Iihein, 
»der  in  Flauderu  mitwirkeu  lu  Is»sctii,  kommt  bereite  in  dem  Schreiben  zum  Ausdrucke, 
■elehe»  Prin*  Eugen  am  31.  Auguat  1707  von  St.  Laureut  aug  au  Marlborougli 
ticiitele.  Ciixü,  Mooiuirs,  vol.  II,  png.  40.'>. 

')  Kriegs-A.,  Niederlande   1708;  Fase.  XIII.  6  a  nnd  ad  6  a. 
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engliechen  Volkes  facd  in  der  mögliuliBten  Vereinigung  der  eigenen 
ytreitkrSfte  naho  dem  Mutterlande  eine  Büi^chaft  filr  dessen  Ruhe  und 
Sicherheit.  Die  Regierung  meinte  dieser  Forderung  der  Nation  Rechnung 
tragen  zu  mllBsen.  —  Aus  anderen  Gründen  war  Holland  für  den  flan- 
driechen  als  Haupt-Kriegaschauplatz.  Jede  En-ungenschaft  hier  kam  der 
angestrebten  „Barriere"  zu  Gute,  vergröaserte  das  der  holländischen 
Verwaltung  überantwoi-tete  Ausbeutungs-Object.  Zudem  sicherte  die 
Versammlung  grosser  Heereemassen  in  Flandern  den  holländischen 
Licferem  reichen  Gewinn.  Dass  endlich  Frankreich,  wie  man  wusete, 
seine  Hauptkraft  auf  die  Niederlande  zu  werfen  beabsichtige,  musste 
die  Seemächte  vollends  bestimmen,  diese  zum  Haupt-Kriegsschauplatze 
zu  wählen. 

So  gross  die  Interessen  waren,  welche  beide  Seemächte  an 
Spanien  hatten,  der  Gedanke:. das  Schwergewicht  des  Krieges  dahin 
zu  verlegen,  war  ihnen  zu  Anfang  des  Jahres  1708  gänzlich  ferne. 
Wohl  hatte  sich  das  britische  Cabinet  der  Forderung  Karl  HL,  nach 
dem  Prinzen  Eugen  als  Ober-Befehlshaber  in  Spanien,  auf  das 
Wärmste  angenommen  und  dadurch  auch  Holland  mitgerissen,  aber 
man  hatte  die  Sache  selbst  in  England  niemals  ernst  genommen. 
Man  kannte  zu  St.  James  den  Wiener  Hof  zu  gut,  um  anzunehmen, 
dass  derselbe  diesem  Verlangen  jemals  entsprechen  werde.  Die 
Entsendung  Eugen's  nach  Spanien  wäre  vom  Standpuncte  des  Kaisers 
in  der  That  ein  nicht  wieder  zu  verbessernder  Fehler  gewesen.  Der 
Prinz,  als  Präsident  des  Hofkiiegsrathes  der  wahre  Mittelpunct  des 
kaiserlichen  Kriegswesens,  als  Feldherr  und  Staatsmann  gleich  unent- 
behrlich, konnte  unmöglich  an  einer  Stelle  Verwendung  linden,  welche 
von  jedem  Gesichtspuncte  kaiserlicher  Politik  als  eine  secundäre  sich 
darstellte.  Dem  Feldherrn  Eugen  hätte  zudem  ein  ansehnlicher 
Bruchtheil  des  kaiserlichen  Heere.i  Folge  geben  müssen,  eine 
weitere  Zersplitterung  der  Streitkräfte,  geeignet,  Joseph  I.  Abhängig- 
keit von  den  Seemächten  noch  mehr  zu  gewährleisten.  Schon  am 
28.  December  1707  hatte  daher  der  Kaiser  über  Vorschlag  des  Prinzen 
Eugen  entschieden,  dass  Feldmarschall  Guido  Starhemberg  den 
Befohl  in  Catalonien  führe. 

Wie  wenig  diese  Entscheidung  in  London  und  im  Haag  auch 
überraschen  konnte,  gab  sie  den  Seemächten  doch  Stoff  zu  einer 
Hochttuth  von  Klagen.  In  England  hatte  man  mit  dem  Verlangen  nach 
Prinz  Eugen  der  Nation  die  Aussicht  eröffnet,  das  Hauptgewicht 
des  spanischen  Krieges,  wenn  auch  nicht  finanziell,  so  doch  militänsch 
auf  die  Schultern  des  Kaisers  zu  übertragen.  Die  Entsendung  Prinz 
Eugen's   nach  Catalonien   erschien   als    eine    sichere  Bürgschaft  des 
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Erfolges;  für  dieses  aber  öffnete  das  Parlament  williger  und  freigebiger 
den  Staatfisäckel.  Sowie  das  Mittel  Beinen  Zweck  erfüllt  hatte,  wickelte 
die  britiache  KegieruDg  langBam  ab.  „Reden  wir  nicht  weiter  von 
der  Sache,"  Äusserte  Marlboroagh  gegen  W  rat  isla  w,  „gegenwärtig 
kommt  es  darauf  an,  daae  der  General  (Guido  Starhemberg)  sich 
binnen  Kürzestem  an  der  Spitze  der  spanischen  Armee  befindet  und 
hoffentlich  schon  auf  dem  Wege  ist ')."  Auch  die  Holländer  fügten 
sich  angeeichte  der  bedeutenden  Persönlichkeit  Starhemberg's  dem 
kaiserlichen  Beschlnase,  aus  dem  Übrigens  wieder  andere  Schwierig- 
keiten erwuchsen. 

Abgesehen  davon,  dase  Karl  III.  eich  durch  dieee  Löeung  tief 
verletzt  ftlfalte,  fachte  die  voraueeichtliche  Verwendung  Prinz  Eugen's 
auf  dem  deutschen  Kriegeschauplatze  die  Eifersucht  des  Churfüreten 
Georg  Ludwig  von  Hannover  zu  heller  Flamme  an.  Dermftchtige 
deutsche  Reichestand,  noch  mehr  der  voraQSsichtliohe  Thronfolger 
Grossbritanniens  erheischte  weitgehende  RUckeichten.  Kaioerliche  und 
seemächtliche  Bestrebungen  mossten  sich  vereinigen,  den  zürnenden 
Weifen  zu  beech wichtigen. 

Die  Verhandlungen  über  italische  Kriegsfragen  wurden  wesentlich 
erschwert  durch  das  Mieatrauen,  mit  welchem  England  und  Hotland 
die  kaiaerliche  Politik  in  Italien  verfolgten  nnd  welches  sie  bestimmte, 
dem  Herzog  Victor  Amadeus  jede  erdenkliche  Förderung  ange- 
deifaen  zu  lassen.  Als  der  Kaiser  im  Herbste  l707  fünf  seiner 
Regimenter  aus  Italien  zog  und  an  die  Königin  von  England  das 
Verlangen  stellte,  sie  möge  die  dort  in  ihrem  Solde  stehenden 
hessischen  und  aachsen-gotha'schen  Truppen  zum  Dienste  am  Rhein 
bestimmen,  antwortete  das  Cabinet  von  St  James  mit  einem  förmlichen 
Protest  gegen  solches  Ansinnen  und  gegen  jede  Schwächung  der  dem 
Befehle  des  Herzogs  Victor  Amadeus  unterstellten  Truppen  über- 
haupt. Später  hatte  auf  der  im  November  1707  im  Haag  stattfinden- 
den Conferenz,  welche  den  Kriegsplao  für  1708  erörterte,  freilich 
anerkannt  werden  müssen,  dass  es  unmöglich  sei,  von  Piomont  aus 
mit  mehr  als  35.000  bis  40.000  Mann  zu  operiren,  dass  diese  Truppen- 
macbt  aber  auch  hinreiche,  eine  beträchtliche  Diversion  zu  machen*). 

Darüber,  dass  von  Fiemont  aus  offensiv  operirt  wei'den  mUssc, 
war  man  allerdings  einig,  nicht  so  bezüglich  der  Operationsziele  und 
der  nach  ihnen  führenden  Wege.  Da  territoriale  Errungenschaften  im 

•)  Nooracn  UI.  S.W. 

*)  Mdmoire  P.  Hedow's,  Wien,  16.  November  1707,  und  die  betagliclie 
Antwort  den  kaixerUchea  Citbiuebi,  Wien,  1.  Dercmber  1707;  beide  H.  H.  u.  Kt  A.  1707; 
t'ue.  England. 
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Delphinat  vertragamjlasig  V  i  c  1 0  r  Ämadeue,  solche  in  Burgund  dem 
Kaiser  zufieleti,  war  iq  dem  Operation s-Entwui'fe,  n[iit  welchem  zu 
Beginn  d^a  Jahrea  1708  der  erstere  den  Oberst  Marcheae  de  Cour- 
tanconach  Wien  sandte,  auf  die  Invasion  des  Delphinats  abgezielt 
„Da  Savoyen  einen  guten  Tbeil  seiner  Truppen  in  den  Festungen 
belassen  müsse,"  hiess  es  weiter,  „könne  ea  statt  15.000  nur  8000  Mann 
in's  Feld  stellen.  Den  Ausfall  hätte  der  Kaiaer  zu  decken.  Das 
gesammte  Verpflegs-  uod  Transportswesen  wäre  io  der  Hand  des 
Herzogs  zu  vereinigen,  welchem  das  volle  Dispoeittonsrecht  eingeräumt 
werden  mtlsse." 

In  Wien  war  man  nichts  weniger  ala  geneigt,  auf  diese  Vorecblüge 
in  allen  Stücken  einzugehen. 

Im  Gregenaatze  zu  des  Herzogs  Vorschlägen  beantragte  der 
Hofkriegaratb  die  Operation  durch  Savoyen  als  die  entscheidendste. 
Von  Savoyen  aus  könne  nuin  sich  gegen  das  Deipbinat  oder  gegen 
Lyon,  oder  auch  gegen  Bui-gund  wenden.  Der  Genfer  See  und  die 
Schweiz  erleichterten  wesentlich  die  Verpflegung.  Nur  wenn  diese 
Operation  zu  schwierig,  könne  man  sieb  mit  der  Eroberung  von 
Exilles,  Fenestrelles  und  Brian9on  begnügen.  Von  einer  Vermehrung 
der  in  Italien  stehenden  kaiaerlichen  Truppen  sei  abzusehen.  Das 
Ober-Commando  komme  wohl  dem  Herzoge  Victor  Amadeus  zu; 
ihm  aber  nebenbei  noch  alle  Subsietenz-  und  Geldmittel  anzuvertrauen, 
wäre  i^r  das  gemeine  Wesen  allzu  geßthrlich  und  auch  sonst  nicht 
räthlich. 

Im  Sinne  dieses  Referates  entschied  sich  Joseph  I,  schon  am 
24.  Februar  für  die  Operation  durch  Savoyen  und  auf  Brian^on'),  eine 
Entscheidung,  welche  nunmehr  auch  Victor  Amadeus  für  seinen 
Detail-Entwurf  als  Grundlage  aonahm. 

Zum  Commandanten  seiner  zur  Armee  in  Piemont  bestimmten 
Truppen  ernannte  Joseph  I.  am  31.  Uai  den  Statthalter  von  Neapel, 
Feldmarschall  Graf  Wirich  Dann.  Er  wurde  angewiesen,  sieb  so 
geschwind  ala  möglich  nach  Piemont  zu  begeben,  „weil  kein  Augen- 
blick zu  versäumen,  dass  der  Herzog  von  Savoyen  einen  General 
an  der  Seite  habe,  der  ein  wenig  auf  sein  Thun  und  Lassen  Achtung 
g«bo')-. 

Das  Commando  dei-  Kaiserlichen  in  Neapel  übernahm  Feldmar- 
schall Prinz  Philipp  von  Hcssen-Darmstadt. 


')  Kefpatr.  <leH  R.  K.  M.,   Februar  1708,  Nr.  149  nud  437. 
')  K.  Joseph  I.  au  Keldnisrachall  Dauii,  31.  Hui  1706.  Kriegi-A.,  Nespel  1708; 
Fase.  V.  12. 
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Die  zwischen  den  Vormächten  des  „GroBseri  Bundea"  bestebendeik 
Differenzen  möglichst  auszugleichen,  für  die  Kriegshandlung  eine  feste 
Grundlage  zu  schaffen,  hatten  Prinz  Eugen  und  der  Herzog  von 
Marlborough  persönliche  Begegnung  herbeigewünscbt.  Sie  sollte 
nrsprüpglich  zu  Frankfurt  statthaben ;  die  Rücksicht  auf  Holland 
tiess  die  Wahl  auf  den  Haag  fallen. 

Prinz  Eugen  erreichte  denselben  am  10.  April.  Am  26.  MSrz 
war  er  von  Wien  aufgebrochen.  Seinen  Weg  über  Dresden  und 
Hannover  nehmend,  hatte  er  von  August  U.  die  Zusicherung  erhalten, 
daas  er  nichts  unternehmen  werde,  was  dem  Kaiser  „präjudicirlich" 
sein  könnte.  An  der  Alle  vorsprechend,  hatte  der  Prinz  einerseits 
der  Empfindlichkeit  Georg  Ludwig'a  gefrßbnt,  andererseits  ihn  auf 
die  Entscheidungen  vorbereitet,  welche  die  Haager  Conferenzen  bringen 
sollten. 

Die  letzteren  kamen  mit  Marlborough's  Eintreffen,  wahrscheinlich 
am  Morgen  des  12.  April,  rasch  in  vollen  Gang').  Nachdem  beide 
Helden  am  Abende  dieses  Tages  den  versammelten  Generalstaaten  über 
Umfang  und  Ziel  der  Rttstungen  ihrer  Souveraine  berichtet,  wobei 
aber  nur  im  Allgemeinen  und  von  jenen  Puncten  gesprochen  wurde, 
welche  von  keiner  besonderen  Consequenz  und  kein  Gebeimniss '), 
begannen  folgenden  Tages  die  massgebenden  Conferenzen  des  Trium- 
virats, welchen  ab  und  zu  die  hervorragendsten  Staatsmänner  Hollands 
beige  zogen  wurden. 

Die  erste  dieser  Berathungen  galt  den  spanischen  Angelegen- 
heiten. Die  Instruction,  welche  Guido  Starbemberg  am  22.  Februar 
vom  Kaiser  erhalten,  hatte  die  Aufgabe  des  Feld  marsch  alls,  im  Geiste 
des  von  Prinz  Eugen  vorgelegten  Entwui'fes,  ganz  allgemein  dahin 
forraulirt,  dass  er  noch  vor  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  eine 
Stellung  beziehe,  welche  der  Verbindung  mit  Barcelona,  d.  i.  mit 
dem  Meere,  sicher,  und  in  welcher  er  bis  zum  Eintreffen  des  Succurses 
auszuharren  vermöge.  Die  weiteren  Operationen  waren  ganz  seinem 
Ermessen  überlassen  *).  Dass  es  gelingen  werde,  zu  behaupten,  was 
Karl  in.  an  spanischem  Boden  noch  besaas,  war,  wenn  Überhaupt, 
nur  dann  zu  hoffen,  wenn  alle  Truppen  der  Verbündeten  in  Spanien 
dem  Oberbefehle  Starhemberg's  unmittelbar  unterstellt  wurden. 
Schon  vor  Marlborough's  Eintreffen  im  Haag  war  es  Prinz  Eugen 
gelungen,    den    Rathspensionär     für    diesen    Gedanken    zu   gewinnen. 

')  Krieg8-A.,  NieilerUmle  1708;  Fnsc.   Xllh  27. 

')  Prinz  Eugen  an  K,  Josepb  I.   Kriegs-A..  Nie,lerUiidB   1708;  Fbbc.  XIll.  18. 

*)  Kriegs-A.,  Spanien  1708;  Fase.  II.  17,   18  und  19. 
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Grnf  Noyelles  war  von  den  Generalstaaten  bereits  aus  Spanien 
abberufen  worden.  Äla  Gesandter  und  Befehlshaber  der  britiechen 
Trappen  dorlselbet,  an  Lord  Rivers  Stelle;  ward  Stanbope 
designirt.  Die  gleichen  Functionen  in  Portugal  auezuUben,  war 
Lord  Gallway  bereits  in  Lissabon  eingetroffen.  AU  nun  das  schon 
früher  an  den  Kaiser  gestellte  Verlangen,  einen  neuen  Snccurs 
nach  Spanien  zu  senden,  zur  Sprache  kam,  und  der  Prinz  die 
Bereitwilligkeit  hiezu  äusserte,  bestätigte  sich,  was  er  beidrehtet  hatte. 
Marlborough  gestand,  jenes  Verlangen  sei  nur  des  Parlaments 
wegen  gestellt  worden ;  man  habe  aber  nicht  geglaubt,  dass  der 
Kaiser  darauf  eingehen  könne.  Schliesslich  einigte  man  sich  dahin, 
dass  von  den  in  Italien  stehenden  Kaiserlichen  4000  Mann  nach 
Catatonien  überscbifft  uud  dort  auf  Englands  Kosten  unterhalten 
werden  sollten '). 

Wiewohl  die  (falsche)  Nachricht,  dass  der  Feind  auf  der  Iberischen 
Halbinsel  seine  ganze  Macht  gegen  Portugal  wende,  den  Seemächten 
nicht  geringe  Verlegenheiten  bereitete,  ward  dem  Prinzen  Eugen,  da 
er  darauf  drang,  eine  grössere  Truppenzahl  dahin  zu  überschiffen, 
erwidert,  es  sei  im  Augenblicke  untbunlich.  Die  in  Portugal  stehenden 
britischen  Bataillone  könnton  vor  Juni  kaum  ergänzt  und  in  Stand 
gesetzt  werden,  auch  fehle  es  an  Schiffen.  Im  Vertraaen  eröffnete 
Marlborough  dem  Prinzen,  man  beabsichtige,  die  nach  Portugal 
bestimmten  Truppen  auf  5000  bis  6000  Mann  zu  bringen,  denselben  etwas 
Reiterei  zuzutheüen  und  mit  ihnen  vorerst  gegen  die  KUste  Frank- 
reichs zu  operlren.  Gegen  den, August  zu  sollten  sie  nach  Portugal 
gesandt  werden. 

Schon  in  einer  der  ersten  vertraulichen  ■  Unterredungen  mit 
Marlborough  und  Heinsius  nahm  Prinz  Eugen  die  Gelegenheit 
wahr,  im  Sinne  seiner  Instruction  dem  Drängen  des  Herzogs  von 
Savoyen  —  ehestens  in  den  Besitz  des  Montferrat  und  der  ihm  ver- 
tragsmässig  cedirten  Theile  von  Mailand  gesetzt  zu  werden  —  ent- 
gegonzutreteiv  und  die  Politik  der  Seemächte:  Victor  Amadeas 
auf  Kosten  des  Kaisers  zu  beben,  grell  zu  beleuchten.  Das  Schäd- 
liche dieser  Politik  an  der  naheliegenden  Möglichkeit  einer  abermaligen 
Schwenkung  des  Herzogs  gegen  Ludwig  XIV.  illckhaltBlos  klar- 
legend, betonte  der  Prinz,  wie  ungereimt  und  den  Interessen  der 
Seemächte  zuwider  es  wäre,  Victor  Amadeus  abermals  ein  Stttck 
des  ohnehin  schon  so  sehr  verstümmelten  Herzogthums  Mailand  abzu- 
treten. Von  Seite  des  Kaisers  sei  Alles  geleistet  worden,  was  möglich 


'1  Marlborongb  (in  Boyle,  17.  April,  4.  Mai;  «n  SanderUnd,  4.  Mai.  Hamj-  III. 
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nnd  wozn  er  durch  die  Verträge  verpflichtet  —  Marlborough 
zeigte  eich  ängstlich  bemtiht,  zwischen  beiden  Theilen  auBgleichend 
zn  vermitteln ;  handelte  es  sich  doch  seines  Erachten»  um  das  Gelingen 
des  italischen  Feldzuges.  Zu  gleichem  Zwecke  sei  bereits  General 
Palmee  von  England  nach  Wien  und  Turin  entsandt  worden ;  seine 
BtSrksten  Hoffnungen  aber  setze  er  —  Marlborough  —  in  Prinz 
Eugens  Einfluas  und  Vermittlung'). 

Trotz  ihrer  unbestrittenen  Seeherrscbaft  hatten  England  und 
Holland  im  Laufe  des  Succeesionskrieges  aus  ihren  Mittelmeor-Flotten 
nicht  jeneD  Nutzen  gezogen,  welcher  im  Interesse  des  Landkrieges 
erwartet  worden  war,  Widerhaarigkeit ,  namentlich  der  britischen 
Flotten-  und  Schiffs-Commandanten,  und  die  alljährliche  Räumung  des 
Mittelmeer-Beckens  zu  Beginn  des  Winters,  hatten  die  Interessen  der 
Alliirten  nicht  wenig  geschädigt 

Mannigfach  waren  die  Aufgaben,  welche  der  verbündeten  Mittel- 
meer-Flotte  1708  harrten.  Einerseits  sollte  durch  sie  die  Süd  küste  Frank - 
reiche  beständig  bedroht,  sollten  die  Bourbons  verhindert  werden,  nach 
Sardinien,  dem  spanischen  ToHcana  und  Sicilien  Verstärkungen  zuwerfen  ; 
^It  es  den  Kirchenstaat,  Toscana  und  Genua  abzuschrecken,  sich  unter- 
einander und  mit  Frankreich  zu  verbunden;  andererseits  sollte  sie  dem 
an  Cataloniens  FeUgestade  sich  klammernden  Karl  HL  einen  sicheren 
Rückhalt  bieten,  ihm  rechtzeitig  Truppen  und  Kriegsbedarf  zuführen, 
endlich  die  Expeditionen  gegen  Sardinien  und  Sicilien,  diese  Korn- 
kammern Cataloniens  und  Neapels,  ausfuhren  helfen. 

Ueberzeugt,  dass  die  beiden  letzteren  Unternehmungen  nur 
gelingen  könnten,  wenn  die  Action  der  Flotte  einem  einzigen  Willen 
tuitergeordnet  würde,  drang  Prinz  Eugen  darauf,  dass  man  die 
Admirale  anweise,  den  Befehlen  Karl  Ilt.  absolut  nachzukommen. 
Man  erwiderte  mit  allen  erwünschten  Zusicherungen.  Mit  welchem 
Eifer  die  Seemächte  der  gemeinen  Sache  zugethan  seien  und  wie 
sehr  sie  deren  Nutzen  ihren    eigenen  Interessen   vorzögen,  möge  man 

')  W.  Coue'a  Hemoin,  toI,  H,  p»g.  404 — 405.  Man  Tergleic)ie  damit  Mnriborough's 
BcireibeB  «n  Victor  AmudeviB  (Hniig,  17,  April  1708.  Marray  III.),  aud  da«  for^n- 
•*tite  Dränf-on  licr  Seemächte  xa  Gansten  der  Ansprüche  des  HorioffB  von  Ravoyen, 
J)i<>iie  eifrige  Verwendung,  gibt  Daniel  Dolfin  bu  vorstohpn,  habe  Victor  Amadeu» 
«t^ntlich  dnrch  Bestechnng  doa  Hersog«  von  Mnrllioroogh  in  irlangen  (tewnurt,  welchem, 
luchilero  er  einmal  gewonnen  war,  en  nicht  schwer  fiel,  bei  den  SeemSchteii  der 
Mpinong  Eingang  lu  veradiaffen,  e«  liege  in  Üirem  Vortlieil,  Oesterreicli  lu  Gunsten 
'■inen  Staaten  sn  schwHrhen,  der  sich  immer  in  einem  gewissen  VerbSltnisso  der 
Alihiagigkeit  xa  ihnen  befinden  werde.  Arnetli;  Die  Relationi^n  der  Uotscbaftcr 
Vfnedigd  fll)er  Ocuterreich  im  IS.  Jnlirlmndert.  Seite  XX  und  XXI.  Fönte»  rerum 
aiutriacaram,  XXil.  Band. 
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daraus  erkennen,  daas  der  französischen  Expedition  gegen  Schottland 
ungeachtet,  Admiral  Leake  nicht  nur  nicht  aufgehalten,  sondern 
angewiesen  worden  sei,  seine  Fahrt  fortzusetzen ').  Die  Flotte  hahe 
bereits  Befehl,  Alles  zu  thun,  was  Seine  katholische  Majest&t  verlange. 

—  Dass  trotzdem  Alles  dem  Ermessen  der  Admirale  anheimgeatellt 
blieb,  erhellt  aus  der  Ordre,  welche  nach  dem  Beschluss  der  G-eneral- 
staaten  Tom  16.  April  dem  holUndischän  Vice- Admiral  vonWassenaer 
zukam.  Falls  die  Eroberung  von  Sardinien  und  Sicilien  vom  König 
von  Spanien  verlangt  werde,  biess  es  da,  habe  er  die  Durchführbarkeit 
im  Einvernehmen  mit  dem  Flotten- Com mandanten  Ihrer  Majestät  der 
Königin  von  England  zu  prUfen  und,  bei  erzielter  Uebereinstimmung, 
zur  Durchführung  beizutragen,  ohne  dass  andere,  wichtigere  Unter- 
nehmungen biedurch  vernachlässigt  würden  *). 

Da  Marlborough  auch  im  Haag  von  den  politischen  Vor- 
gängen in  England  fast  ganz  absorbirt  wurde,  fiel  die  Aufgabe,  die 
Grundlinien  des  Haupt-Operationa -Planes  festzustellen,  wesentlich  dem 
Prinzen  Eugen  zu.  Hatte  sich  dieser  schon  zu  Wien  nicht  verhehlen 
können,  dass  die  Seemächte  für  seinen  ersten  Entwurf  —  Verlegung  des 
Schwerpunctes  der  Eriegshandlung  auf  den  deutsehen  Kriegsschauplatz 

—  kaum  zu  bestimmen  sein  würden,  so  überzeugte  ihn  der  persönliche 
Verkehr  mit  den  F  Hb  rem  seemächtlicher  Politik,  dass  an  dessen 
Realisirung  gar  nicht   gedacht    werden  könne").  Dank  der   Raschbeit, 

■)  Priiu  Engeo  aa  Earl  in.  Hug,  17.  April  1708.  KrisKs-A..,  Spaiiian  1708 
Fase,  IV,  11. 

•)  Kriegfl-A.,  Niederlsnde  1708;   fssc.  XIU.  82a. 

*)  „Sie  künuen  aicli  denken,"  echreilit  Marlborough  Am  Tilge  nncli  der  ConfsTeiti 
an  Bojle,  „dfise  Hie  Oenernlatsateii  nicbt  genei^  sind,  daranf  eioEiigehen,  [ch  selbst  mnu 
bekennen,  das»  es  mir  in  Hm  gegenwärtigen  Luge  «ehr  notLwendig  enelieint,  daM  wir 
in  der  Lage  seien,  auf  dieser  Seite  offensiv  aufzutreten,  damit  wir  gleichzeitig  unsere 
Augelege uheitcu  in  Englaod  im  Auge  behalten  und  dou  Feind  veriiindern  und  nbscbrccken 
mtigcn,  an  eine  uucljmalige  Invsxion  zu  ilonkeit,  wozu  er  wolil  Lust  rcrsjiüren  kfinntc, 
wenn  wir  iinii  in  Flandern  au  selir  dchwächton,"  Muirsy  III,  698.  —  Wie  man  in 
England  über  Eugen's  Entwürfe,  von  der  Mosel  sub  in  Frankreich  einzudrinf^n, 
dachte,  bezeugt  eine  charaktariHttHuhe  Stelle  aus  Godulphin's  Briefe,  anii  Kewmarket, 
19.  April,  welche  zudem  ein  iuteroasantes  Streiflicht  auf  das  VerhSItnisa  Englands 
zum  Kaiaor  wirft,  „Die  Entwürfe  dos  Prinien  Eugen  missfallen  mir  durchgehends, 
selbst  wenn  »ie  die  WahrscIieiuHchkeit  des  G»lingeni>  für  sieb  hätten.  Man  l>etTMchte 
nur,  was  geschah,  als  der  Wiener  Hof  Herr  von  ganz  Italien  war.  Ist  es  nicht  nn- 
Uberlegt,  ibm  Hhnlicbe  Macht  auch  am  Rhvin  nnd  an  der  Mosel  luzuwenden  nnd 
die  Gelegenhciit  zu  versäumen,  endlich  einmal  alle  unsere  eigenen  und  die  Soldtmppen 
näher  an  der  Heimat  beisammen  zu  haben,  was  nnaereu  Landslenten  gewiss)  tIcI 
Freude  maclien  würde?  Ich  wünsche  ilahur  ernstlicb,  dass  Sie  dem  Prinzen  andere 
Ansichtun  heibringon,  allein  nicht  auf  tinkogtan  der  zwei  Chiirfürsten"  (von  Hannorer 
nnd  von  der  Pfalz).  Coxe,  Memoir»,  H,  pag.  407. 
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mit  welcher  der  Prinz  die  Situation  überblickte  und  verwerthete, 
wurde  schon  am  16.  April  bezdglich  der  -weaentlicliBten  Puncto  eine 
völlige  Einigang  erzielt.  Einstimmig  ward  nämlich  anerlcAnnt,  dass  es 
Eweckmitseig,  neben  der  Armee  am  Ober-Rhein  und  jener  in  den 
Niederlanden,  an  der  Mosel  eine  dritte  unter  des  Prinzen  Eugen 
Befehl  zusammenzuziehen.  Sie  solle  40.000  Mann  stark '),  mit  einer 
Feld -Artillerie  von  25  bis  30  Oeschtttzen,  einem  Belageningspark 
TOD  118  8tückan,  einem  Ponton-Train  und  sonstiger  vollständiger  Aus- 
rOstong  veraehen  sein.  Diese  Armee  habe  sich  um  Caatellaun  zu  sammeln. 
Zu  St  Qoar  und  Rheinfela  sollten  Verpäegsmagazine  errichtet,  das 
Hauptrerpflegsmagazin ,  sowie  die  Belagerungs  -  Artillerie,  aber  zu 
Coblenz  aaf  Schiffen  etablirt  werden,  um  sie  von  dort  leicht  nach 
Trier  schaffen  zu  können.  Für  die  zum  Schiffszuge  erforderlichen 
Pferde,  für  die  Errichtung  eines  Feldspitals  und  einer  Kriegscassa  von 
50.000  Thalero  fUr  ausserordentliche  Fälle  ward  vorgesehen. 

Die  Reichs- Armee  unter  dem  Oberbefehle  des  Churflirsten  Georg 
Ladwig  von  Hannover  sollte,  wiewohl  sie  Truppen  an  die  Mosel- 
Armee  abgeben  musste,  doch  stark  genug  bleiben,  um  eventuell,  gleich 
der  Armee  in  den  Niederlanden,  angriffsweise  auftreten  zu  kSnnen.  Sie 
ward  mit  42.939  Mann  eingestellt,  in  welcher  Ziffer  jedoch  die  Schweizer 
im  kaiserlichen  Dienste,  die  Reste  der  Regimenter  Baden-Baden  und 
ThOngen,  endlich    das    Regiment  Hildesfaeim    nicht  begriffen    waren  *). 

Die  Bildung  der  Mosel-Armee  konnte  nicht  nur  kein  Geheimnias 
bleiben,  sie  sollte  allbekannt  werden,  da  man  mit  Recht  voraussetzte, 
dssa  sie  auf  die  Entschliessungen  Ludwig  XIV.  rückwirken  werde. 
Tiefstes  Oeheimnisa  aber  musste  bleiben,  was  die  beiden  Feldherren 
am  17.  April  beschlossen:  die  Vereinigung  ihrer  beiden 
Heere  in  den  Niederlanden*}, 

Von  der  Ueberzeugung  durchdrungen,  „  dass  sich  ohne  eine 
furchtbare  Armee  nichts  ausrichten  lasse",  hatte  dei;  Gedanke:  mit  der 
projectirten  Mosel-Armee  zu  jener  Marlborough's  zu  stoasen,  den 
Prinzen  schon  zu  Wien  fast  ausacbliesslich  beschäftigt.  Die  Erfolge 
dag  Feldzugea  1704  in  Bayern,  welcher  bewiesen  hatte,  „  wessen 
zusanunengeeetzto  Kräfte  fähig  seien",  schwebten  dem  Prinzen  sichtlich 
vor  Augen.  Im  persönlichen  Verkehre  mit  dem  Waffenbruder  und  Mit- 
aieger  von  Hochstädt  trat  -  der  langgehegte  Gedanke  im  Haag  der 
Verwirklichung  näher. 

■)  14.400  K&iierliclip,  Ift.OOA  Pfilier,  10.400   ReMen,  4400  Snrlison,  der  Rest 
»>1ll«  im  Rekhe  «offcebnipht  Wertteil.  Krif^n-A,,    NiR<lerUn<1r   1708:    Fast'.    XIII.    4. 
•)  Krieg»-*.,  Nip.1erlnnde  170H;  Fh«c.  XIII.    4,  20,  ad  24r. 
')  KriegH-A  ,  NiederUude  1708 ;  Fase.  XIII.  21. 
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Nach  diesem  Plane  sollte  die  zwischen  dem  20  und  26.  Mai 
um  Castellaun  vcrBammelte  Mosel-Arniee  am  14.  Marechtage  zn 
Tongres  cintrcflFen')  und  von  hier  über  Tirlemont  die  Vereinigung  mit 
Marlborough'a  Armee  bewerkatelligen,  welche  biB  dahin  eine  zu- 
wartende Haltung  zu  beobachten  hatte.  Wenn  es  Äweckmäsaiger 
erschiene,  sollten  die  Heaaen,  statt  von  ihrem  Sammelplätze  Naatetten 
nach  Caatellaun  gezogen  zu  werden,  am  dritten  Marachtage  zu  Coblcnz 
den  Rhein  und  die  Mosel  passiren  und  über  Andernach  und  Sinzig 
am   sechsten  Marschtage   in  Rbeinbach  zum  Gros  der  Armee  stosaen. 

Schon  zu  Wien  hatte  Prinz  Eugen  hervorgehoben,  wie  wichtig 
im  Falle  der  Vereinigung  seiner  Armee  mit  der  Marlborough'a 
die  grÖBstmöglicbo  Concentration  der  Machtbefugnisse  in  den  Händen 
der  beiden  Oberbefehlshaber  aei.  Die  Stftrke  Frankreichs,  hatte  der 
Prinz  ausgeführt,  aei  vorwiegend  in  aeiner  Actionsfreiheit  begründet. 
Sie  zu  paralysiren  sei  unerlflsalich ,  daaa  sich  die  Qeoeralataaten 
ganz  auf  die  Treue  und  die  Fähigkeiten  der  beiden  Cbefa  verlieasen. 
Die  Generalstaaten-Deputirten  bei  der  Armee  wären  keine  geborenen 
Generale;  sie  liessen  sich  vielmehr  durch  einige  eifersüchtige  und  im 
Kriegsband  werke  unerfahrene  subalterne  Generale  leiten.  Berathnngen 
mit  ihnen  führten  nicht  blos  Verzögerungen  herbei,  sondern  auch 
Preisgebung  des  Geheimnisses. 

Marlborough  hatte  unter  dem  Drucke  der  holländischen  Feld- 
Doputirten  za  oft  und  zu  schwer  gelitten,  um  nicht  jetzt,  wo  dieser 
Gegenstand  im  Haag  zur  Sprache  kam,  dem  Prinzen  Eugen  kräf- 
tigst zu  secundiren.  So  fand  diese  wichtige  Frage  ihre  Lösung  ganz 
im  Sinne  der  beiden  Feldherren.  Zu  Deputirten  bei  der  Armee  in 
Flandern  mit  der  auascbliesslichen  Aufgabe,  die  Operationen  tfannlichet 
zu  fördern,  wurden  bestimmt:  Ferdinand  van  Collen,  G.  van 
Rosa  um  d'Ardenbroeck,  S.  van  Goalinga  und  van  Zailich; 
als  Deputirter  des  geheimen  Rathes:  Adrian  van  Boraelle  de 
Gelderraalaen').  ' 

Der  vereinbarte  Operationsplan  konnte  voraussichtlich  nur  dann 
zur    Ausführung    gebracht   werden,    wenn   es   gelang,    die   deutschen 

')  1.  MdrBrhWg,  Lftgorplntj;  Alken.  2.  nnrt  3,  Miliwter.  4.  Moyen,  5.  Aldenalir. 
6.  Zillpich  7.  unil  8.  Düren.  9.  Eschweiler.  10,  Ancheo.  11.  Galoppe.  12.  iinil  13. 
MAABtrirbt  oder  Vi»«.   14.  HAritclitng,  Lagorplnti  Tont;rei>. 

Da  die  Eiulinltung  dionor  MarHchrnuto  von  den  WittcningiiveriiiiltnieBeii  nblung, 
blieb  e»  dein  Prinsen  Etieen  abtrln»iien,  die  Tageslei itnii gen  und  die  R&sttngc  d«r- 
nacli  7.n  1>emc»acu. 

Bei  der  Brflcko  vuu  Alken  sollte  Brod  (Ur  den  3.  bis  7.,  xa  Düren  för  den 
8.  bis  12,,  lu  Mnndtrirht  für  den  13.  bis  17.  Hamchtftg  geraiitit  werden. 

')  Lamberti  V.,  HO.  Tbeatrum  Eiiropaeum  6.  144, 
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ReichsfärBten  zu  rechtzeitiger  Stellung  ihrer  Conttugetite  und  baldiger 
EratattUDg  ihrer  Geldquotan  zu  hestimmeo.  Dazu  bedurfte  es  aber 
klüftigster  Einäuesnahme  seitens  der  Seemächte.  Dank  der  BctnUhungen 
dea  Prinzen  Eugen,  detegirten  die  Generalstaaten  hiezu  einen  ihrer 
angesehensten  Staatsmänner,  den  Grafen  Rechteren,  und  Uesa 
Marlborough  sich  bestimmen,  den  Prinzen  nach  Hannover  zu 
begleiten,  wo  sein  Einfluss  überwog.  Dagegen  hatte  Prinz  Eugen  die 
Verpflichtung  übernehmen  mUsscn,  am  Kaiserhofe  Alles  aufzubieten, 
auf  dass  gehalten  werde,  was  dem  Churflirsten  von  der  Pfalz 
verEprocben  worden,  Marlborougb  hatte  Übrigens  nicht  unter- 
lassen, Wratielaw  und  Zinzendorff  zubeschwören,  in  gleichem 
fjinne  thtttig  zu  .sein  '). 

Durch  die  im  Namen  dos  Kaisers  ausgesprochene  Annahme  der 
cliurflirstlichcn  Bedingungen*),  erreichte  der  Prinz  zu  Düsseldorf  die 
ZuBage,  daas  das  cburpfälzische  Contingent  zwischen  20.  und  25-  Mai  zur 
Mosel- Armee  stossen  werde ').  —  Nachdem  er  zu  Cassel  den  Landgrafen 
von  Hessen  zu  baldiger  Truppenstellung  angeeifert,  eilte  er  nach 
Hannover,  im  Vereine  mit  Marlborougb  und  Rechteren  den  grollen- 
den ChorfUrsten  der  gemeinsamen  Sache  zu  gewinnen.  Der  Umstand, 
dasB  die  Aufstellung  einer  dritten  Armee  an  der  Mosel  im  Haag  ohne 
sein  Zuthun  förmlich  zum  Beschlüsse  erhoben  worden,  schien  des 
Chnrftiraten  Empfindlichkeit  besonders  erregt  zu  haben.  EntrUstet  ob 
dieser  Zurücksetzung  und  der  Zumuthung,  zum  Heere  Eugcn's  von 
den  ihm  unteratebonden  Truppen  einen  beträchtlichen  Theil  abgeben 
EU  sollen,  wollte  er  den  Oberbefehl  Über  die  Rhein-Armee  niederlegen. 

Mit  Mühe  nur  gelang  es  beiden  Feldherren,  ihn  von  diesem  Vor- 
haben abzubringen.  Prinz  Eugen  musste  im  Namen  des  Kaisers 
versprüchen,  dass  alle  Hindernisse  beseitigt  würden,  welche  der  Ein- 
setzung Hannovers  in  die  neunte  Chur  noch  entgegenstanden.  Die 
kaiserlichen  Reiter-Regimenter  Mercy  und  Lobkowitz  wurden  zu  des 
Churnirsten  Armee  geschlagen')  und  ein  weiterer  Zuschub  von 
5000  Mann  aus  den  Niederlanden  in  Aussicht  gestellt.  Dagegen  wil- 
ligte Georg  Ludwig  ein,  dass  in  der  Gegend  von  Coblenz  unter 
Prinz  Eugen'a  Oberbefehle  eine  dritte  selbstständige,  nachdem  Haager 
Entwürfe  gebildete  Armee  zusammengezogen  und  von  ihm  nach  Er- 
■ncMen    der   Umstände   verwendet  werde.   Die   Mosel-,  wie  die  Ober- 

■}  KriOKs-A..  Niederlande  1708;  Fobc.    XIII.  ad  34a. 
')  Siehe  d'm  militär-politiitcbo  Einleitung.  Seite  15. 
')  Eiiega-A.,  Niudertande  1708;  Fmc.  XIII.  33. 

*)  Kriep-A..  Nioderlsnde  1708;  Kaec  XIII.  'J6  (SohrittUclKis  Concert  vom 
S9.  April  1708)  itna  31. 
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RheiD-Armce  soiltmi  sich  zwiechen  dem  20.  und  25.  Mai,  jene  zwUchen 
CoblcQZ  und  Rheiufela,  dieae  am  Ober-Rhuin  versammeln.  MUndlicb 
ward  diesur  schriftliuhcu  Vereinbarung  noch  beigefügt,  dass  die  drei 
Armeen  allezeit  bereit  uein  müasteu,  sieb  gegeueeitig  zu  unturBtützen. 

In  den  Plan  der  Vereinigung  der  Armeen  Eugen's  und  Marl- 
borongh'a  wurde  der  Cburfürst  nicht  eingeweiht'),  wie  denn  die 
Vcrli  and  langen  an  den  deutschen  Höfen  überhaupt  so  geführt  wurden, 
als  denke  mau   an  keine  andere  Oporutiun,  als  an  jene  an  der  Mosel. 

Wenn  die  Abmachungen  zwischen  den  Gliedern  des  „Grossen 
Bundes"  zur  Tliat  wurden,  standen  zu  Beginn  des  Kommers  1708 
folgende  Armeen  operationsbercit: 

Die  englisch -hol  ländische  Armee  in  den  Niederlajiden  unter  den 
Befehlen  Marlborough's  und  Overkii-k's  in  der  Gegend  von 
Brüssel. 

Die  Mosel-Armee  unter  Prinz  Eugen  in  der  Gegend  von 
Castellaun, 

Die  Reichs  -  Armee  unter  ChurfUrst  Georg  Ludwig  von 
Hannover  hinter  den  Ettlinger  Linien. 

Die  Armee  von  Pieraont  unter  Victor  Amadeus  von  Savoyeo, 
mit  Feldmarschall  D  a  u  n  zur  Seite,  am  Fusse  des  Mont-Cenis. 

Die  Armee  von  Catalonien  unter  Feldmarschall  Guido  S  tarhem- 
berg's  Befehl  in  der  Gegend  von  Cervera. 

Die  Armee  von  Portugal  unter  F  r  o  n  t  e  r  a's  Führaug  nächst  Badajoz. 

Das  kaisei'liche  Corps  in  Neapel  unter  dem  Bufeble  des  Feld- 
roarschalls  Prinzen  Friedrich  von  Heasen-Darmstadt. 

Hiezu  sind  noch  die  Beaatzungs -Truppen  von  England,  Schott- 
land und  Irland,  dann  jene  von  Holland  zu  zählen,  und  endlich  die 
Kaiserlichen,  in  Ungarn  unter  Feldmarschall  Graf  Siegbert  Heister, 
in  Siebenbürgen  unter  FML.  Baron  Kriechbaum. 


Der  Umschwung,  welcher  im  Jahre  1708  in  der  allgemeinen 
Kriegslage  zu  Gunsten  des  Hauses  Bourbon  eingetreten  war,  hatte 
doch  im  Grossen   und  Ganzen    an  dem  Verhältnisse    der    Defensive 

')  „Wir  hieltan  nicht  för  räthlich,"  achroiiit  Marlborough  »m  3.  Mai  »u  Qodol- 
pliin,  „^eiiiur  churfUrtitlichea  DurcLlaucht  zu  uriiSueu,  dsin  iu  der  Folge  dar  Opera- 
tion uu  des  Prinzen  Gu)^u  und  mein  Haar  EusanimenstoBBOii  Bullen.  Kommt  es 
■odnim  daiQ,  ao  scbo  ich  von  ßoitu  janaa  Fürsten  oiuum  Starin  outgHften-  Allein 
dua  Heil  des  Foldzu^os  hün);!  vom  Golutimnise  ab;  wir  mlliBeQ  daher  jetst  schweigen 
und  nachher  mit  Geduld  den  Ausbruch  Hi'ines  Zornes  abwarten.*  Coxe,  Herzog  von 
Marlhoruugh's  Loben  imd  Denkrtllrdigkuitou,  IV,  71. 
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nichts  Sodern  kOnnen,  in  welches  Ludwig  XIV.  durch  die  Schlachten 
van  Turin  und  ßamillieB  geworfen  worden  war.  Seit  jenen  UnglÜckB- 
tagen  war  dos  Streben  Ludwig  XIV..  auf  Erhalten  der  eigenen 
Krail,  Ermüden  der  Verbündeten  gelichtet.  Bei  der  Halbheit,  welche 
jedem  Coalitionekrieg  mehr  oder  weniger  anhaftet,  mochten  solcher 
Zweck  und  solches  Ziel  in  der  That  nicht  ganz  unerreichbar  erscheinen. 
Der  Kampf  der  politischen  Parteien  in  England,  die  Friedonssehn- 
sacht  Hollands,  der  Umschwung  der  Bpanischen  Angelegenheiten, 
die  noch  immer  ausstefaende  EatBcbeidung  des  nordischen  Krieges, 
die  Haltung  der  Türkei,  die  Rebellion  in  Ungarn,  die  wachsende 
E^ersucht  der  italischen  Staaten  gegen  den  Kaiser,  —  alle  diese 
Umit&nde  Hessen  der  Hoffnung  einer  Verbesserung  der  Lage  Frank- 
reichs von  Aussen  wohl  Kaum. 

Aber  nicht  im  blossen  Abwarten,  in  kraftloser  Unthätigkeit, 
erblickte  Ludwig  XIV.  sein  Heil  und  das  seines  Enkels  Philipp 
TOD  A  n j  o  u ;  seine  Mittel  waren  noch  immer  grossartig  genug,  um 
bei  PeatbaltUDg  des  allgemeinen  Defensivplanes  an  einen  bedeutenden 
RUckstoas  denken  zu  können. 

Ungeachtet  der  Erschöpfung  der  Finanzen  sollten  fünf  Armeen 
in's  Feld  gestellt  und  selbe,  insbesondere  jene  am  Rhein  und  in  den 
Niederlanden,  stärker  gemacht  werden,  als  sie  seit  Beginn  des  Krieges 
jemals  gewesen  waren. 

Nach  dem  von  Ludwig  XIV.  angenommenen  General-Entwurf e 
sollte  in  den  Niederlanden  mit  grösster  Kraft  offensiv  aufgetreten 
werden,  indess  man  sich  am  Rhein  und  in  den  West-Alpen  auf 
Diversionen  beschränkte. 

Der  Offensive  in  den  Niederlanden  sollte  ein  Anfall  Schottlands 
vorhergehen.  Der  allgemeine  Zustand  dieses  Ktinigiciches,  das  den  nach 
Veraailles  gelangenden  Berichten  zufolge,  zum  Empfange  seines  legitimen 
Ilerni,  des  Prätendenten  Jacob  Stuai-t,  ganz  bereit  wäre,  hatte  auf 
den  Gedanken  geführt,  Kräfte,  welche  nach  Beendigung  der  Campagne 
von  1707  frei  werden  mochten,  einer  Expedition  nach  Schottland 
zuzuwenden.  Diese  Unternehmung  versprach  bei  einigem  Erfolge 
bedeutende  feindliche  Kräfte  von  dem  niederländischen  Schauplatze 
abzuziehen.  Da  alle  Welt  in  Paris  die  schottische  Expedition  verlangte, 
g^  Ludwig  XIV.  nach  längerem  Zügera  seine  Einwilligung.  Gegen 
Schluss  des  Jahres  1707  ei^ing  Befehl  zur  Ausrüstung  eines  Geschwaders, 
dsa  den  Prätendenten  mit  6000  Miinn  französischer  Truppen  an  die 
«chottiscbe  Küste  bringen  sollte.  „Kein  anderes  Unternehmen,"  schrieb 
Ludwig  XIV.  seinem  Botschafter  in  Madrid,  „könnte,  wenn  daa 
Olfick    uns    gewogen,    gleichgradige     Verwirrung   in    den    feindlichen 
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Reihen  ei-zeugen,  darum  mit  äbnliclier  Gewisaheit  den  Frieden  herbei- 
fiiliren"  ')■ 

Äla  das  von  Forbin  gefUhrte  CTascWader,  drei  Wochen  nach 
seinem  Auslaufen,  ohne  auch  nur  einen  Landungeverauch  gewagt  zu 
haben,  nach  DUnkirchen  zurückkehrte,  dachte  man  zu  Versailles  nur 
daran,  wie  man  sich  für  den  auf  dem  Meere  erlittenen  Misserfolg  zu 
Lande  schadlos  halten  ktinne.  Der  Kriegaminister  Chamillart  eilte 
nach  der  Nordgrenzo,  die  festen  Plätze  zu  besichtigen  und  für  die 
Bedürfnisse  und  die  Sicherheit  der  Haupt-Armee  persönlich  alle 
Vorkehrungen  zu  treffen.  Dem  Wunsche  seines  Enkels,  des  Herzogs 
von  Burgund,  Folge  gebend,  hatte  Ludwig  XIV.  diesem  das 
Commando  in  den  Niederlanden  anvertraut  und  ihm  den  Herzog  von 
Veodöme  und  den  Marschall  von  Matignon  zur  Seite  gestellt 
Der  Ex-ChurfUrst  TOB  Bayern,  mit  dem  Herzoge  von  Berwick  als 
Beratber,  ward  zum  Befehlshaber  der  Rhein-Armee  ernannt.  An  die 
Spitze  der  Armee  des  Delphinata  ward  Marschall  Villars  berufen. 
Der  Herzog  von  Orlöans,  mit  dem  Grafen  B ä z o n b  zur  Seite, 
sollte  die  Haupt -Armee  in  Spanien  commandiren ;  der  Herzog  von 
Noailles  die  Armee  von  Catalonien,  der  General -Lieutenant  Marquis 
de  Baye  die  Armee  von  Estremadura. 

Solche  Besetzung  der  obersten  Commandostellen  widersprach  fast 
durchaus  der  Staats-  und  Kriegsraison.  Das  Hauptheer  Frankreichs 
dem  muthmasslicben  Thronerben  anzuvertrauen,  war  an  sich  ein 
schwerer  Fehler.  Allerdings  hatte  der  bisherige  Befehlshaber,  Ven- 
dome,  Ca  selbst  gewünscht,  doch  wie  Berwick  treffend  bemerkt: 
„vermuthlich  in  der  Hoffnung,  er  werde  unter  einem  jungen,  uner- 
fahrenen Prinzen  mehr  Gewalt  haben,  als  unter  dem  Churfürsten 
(von  Bayern),  der  sein  ganzes  Leben  im  Dienste  und  seit  vienind- 
zwanzig  Jahren  an  der  Spitze  von  Kriegaheeren  war  *)".  Zwischen  dem 
sittenstrengen  Herzoge  von  Burg  und  und  dem  frivolen  Herzoge  von 
Vendöme  war  aber  jene  volle  Harmonie,  welche  in  jedem  Haupt- 
quartier herrschen  muas^  ganz  undenkbar. Den ChurfUraten  von  Bayern 
zu  bestimmen,  Flandern  zu  verlassen  und  das  Commando  am  Rhein 
zu  übernehmen,  hatte  der  Hof  von  Versailles  sich  einer  Finte  bedient. 
Genoral- Lieutenant  St.  Frömont  hatte  den  Auftrag  erhalten,  dem 
Churfürsten  einen   phantastischen  Entwurf  Chamillart'a   beliebt  zu 

'}  Ludwii;  XIV.  an  Atnelot,  9.  Man  1708.  (iirsrdort,  Noordun  Ul. 

*)  Dtr  Churfllrst  von  Bayern  funtritte  in  den  BpsniKuhen  NiederlaDden  als 
ljuBtiInJigcr  Stattlinltcr  uud  Arinue-OlHsr-Commamlant  heidor  Kronun. 

Mi'iiioireH  du  man'chnl  rli>  Uurwick,  png.  394  in  der  „Nouvelle  coUection  den 
mi'moiros  pour  norvir  h  Vhistnire  de  France".  Troisi^mc  B<!rie,  VIII. 
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machen:  mit  einem  furchtbaren  Kriegsheere  in  Deatechiand  einzu- 
dringen, Bayern  zu  empOren  und  sieh  des  ganzen  Landes  zwischen 
HUnohen  und  dem  Elsass  zu  bemeistem.  Der  Churfttrst  hatte  sofort 
angenommen;  da  es  aber  durchaus  an  Mitteln  gebrach,  jenon  Entwurf 
auazoAlbren,  konnte  grausame  Enttäuschung  nicht  ausbleiben.  Da  der 
Churfarat  sich  mit  dem  Marschall  Vi II ars,  welcher  bisher  am  Rhein 
Gommandirt  hatte,  nicht  vertragen  konnte,  mueste  der  Letztere  eine 
Grenze  verlassen,  die  er  eben  in  Vert he idiguuga stand  gesetzt  hatte 
und  deren  Schwäche  und  Stärke  Niemand  besser  kannte,  wie  er; 
der  gewiegte  Kenner  der  Rheinlande  und  Slld-Deutschlands  musste 
kummervollen  Herzens  das  Commando  iu  der  Dauphinä  abernehmen, 
ein  Operations -Schauplatz,  den  er  gar  nicht  kannte ').  Da  endlich 
Marschall  Berwick  dem  neuen  Ober-Commandanten  in  Spanien,  dem 
ehrgeizigen  Herzoge  von  Orleans,  misefiel,  ein  erBprieealicbes  Zu- 
sammenwirken Beider  nicht  zu  hoffen  war'),  wurde  der  Sieger  von 
AlmSDsa  von  dort  abberufen,  was  Montesquieu  zur  Bemerkung 
Änlaas  gab:  „II  eauva  l'Espagne  et  fut  rappelt!"  Anfänglich  für  die 
Dauphin^  bestimmt,  wurde  Berwick  nunmehr  dem  GhurfOrsten  von 
Bayern  antei^;eerdnet. 

Die  Armee  in  den  Niederlanden  sollte  den  Verbündeten 
aberlegen  sein.  Man  gedachte  mit  den  Belagerungen  von  Huy  und  Lattich 
zu  beginnen,  welchen  jene  von  Uustricbt  folgen  sollte.  Indess  dem 
Marschall  von  Matignon  die  Aufgabe  zufiel,  mit  einem  Theile  der 
grossen  Armee  diese  Plätze  zu  belagern,  sollte  der  Herzog  von 
Bargund  die  Verbündeten  beobachten,  um  diese  Unternehmungen  zu 
decken.  Indem  man  den  Krieg  an  die  Maas  verlegte,  entlastete  man 
Flandern  and  zog  die  Verbttudeten  in  ein  Terrain,  wo  man  von  der 
Ueberlegenhett  der  eigenen  Cavallerie  Oebrauch  machen  konnte,  ein 
Voitheil,  den  das  Qelftnde  zwischen  Lys  und  Scheide  nicht  bot,  da 
es  za  sehr  durchschnitten  war.  Um  im  Stande  zu  sein,  den  Verban- 
deten  zavorzukommen,  traf  man  Anstalten,  die  Armee  in  verschie- 
denen Corps  unter  den  festen  Plätzen  des  Hennegau  zu  versammeln. 
Von  hier  konnten  sie,  sowie  das  Qras  es  erlaubte,  rasch  an  die  Maas 
rtlcken  *). 

Auch  in  Spanien  sollte  der  Krieg  angriffsweise  geführt  werden. 
Moralisches  Uebergewicht  und  numerische  Ueberlegenheit  berechtigten 
vollauf  hiezu.  Man  trug  sich  zu  Madrid  anfangs  mit  dem  Gedanken, 
den  Schwerpunct  der  Kriegshandlung  nach  Portugal  zu  verlegen,  um 

I)  Hämoirei  militBires,  VIII.  pag.  307. 
*}  M^moires  da  Ddc  de  Noftille«,  1708,  pag.  420. 
*)  Memoirea  militaires,  VOI.  pag.  7. 
rtldiOgB  du  FrinicD  Eugen  t.  Saio^eD.  II.  Serie,  I.  Bud.  4 
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diesen  Staat  von  der  „QroBBen  Allianz''  abzuziehen.  Nach  reiflicher 
Ueberlt)guQg  glaubte  man  aber  diese  Idee  aufgeben  zu  sollen.  Da 
man  wobl  wusate,  dass  man  von  den  Portugiesen  bo  gut  wie  nichts 
zu  fürchten  habe,  bestimmte  mau  für  die  Operationen  gegen  dieBelben 
nur  8000  Mann  Infanterie  und  4000  Mann  Cavallerie.  Der  Herzog 
von  Ossuna,  in  Andalusien  3000  Milizen  befehligend,  und  derOeneral- 
Lieutenant  Marquis  Brau  cas  mit  etwa  5O0O  Irregulären  in  Oalicien 
stehend,  vervollstfindigten  die  strategische  Front  gegen  Portugal. 

Die  Hauptkraft  beschloss  man  auf  Catalonien  zu  werfen,  das 
concectriech  angegriffen  werden  sollte.  Der  Herzog  von  Noaillea 
hatte  mit  15.000  Mann  aus  Roussillon  (iber  den  Col  de  Bonion 
gegen  Gerona  vorzugehen,  dntch  diese  Diversion  einen  Tbeil  der  Ver- 
bündeten an  der  Fluvia  and  am  Ter  festzuhalten  und  in  der  Folge 
sich  eine  Verbindung  zur  Armee  Orleana'  zu  eröffnen').  Dieser  sollte 
mit  22.000  Mann  von  Lerida  gegen  Tortoaa  rücken  und  es  belagern, 
wobei  ihm  General -Lieutenant  d'Asfeldt,  der  im  Königreiche  Valencia 
15.000  Mann  befehligte,  mit  7000  Streitern  zu  anterstatzen  angewiesen 
war.  —  Ein  Corps  von  3000  bis  4000  Mann  war  bestimmt,  die  Alliirten 
in  der  Front,  d.  i.  längs  deB  Segre,  zu  beschäftigen  und  die  Korn- 
kammer Catatoniens,  die  frachtbare  Gegend  um  Lerida  und  Balaguer, 
zu  verwüsten. 

Die  beabsichtigte  Offensive  bewegte  sich  hiemach  in  Spanien 
innerhalb  verh&UnisBmäsBig  enger  Grenzen.  Vermochten  die  französisch- 
spanischen  Heerführer  selbst  auf  iberischem  Boden  zum  Glauben  an  einen 
durchschlagenden,  entscheidenden  Erfolg  sich  nicht  anfzusobwingen,  so 
lastete  aaf  den  Befehlshabern,  welche  Frankreichs  Armeen  in  den  West- 
Alpen,  am  ßhein  und  selbst  auf  jenen,  welche  in  den  Niederlanden 
commandirten,  das  dunkle  aber  unabweisbare  Gefühl :  kein  Aeusserstes 
wagen  zu  dürfen,  die  Verpflichtung:  die  ihnen  anvertrauten  Wehr- 
kräfte möglichst  intact  in  die  Winterquartiere  zu  bringen. 


Kriessplan  Franz  H&köozl'B. 

Wiewohl  Franz  Räk(!iczt  über  die  militärische  Lage  der  Kaiser- 
lichen genau  unterrichtet  und  demnach  versichert  war,  dass  er  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  von  ihnen  nichts  zu  befürchten  habe,  beschloss 
er  dennoch,  zunächst  und  während  des  ganzen  Sommers  eine  zu- 
wartende Haltung  zu  beobachten,  jedem  grösseren  Zusammenstosse 
auszuweichen   und   nur   einen  Theil   seiner  Cavallerie  zu  EinfitUen  in 


'l  Hemoirea  du  I>ur  de  KoaillsB,  1706,  pa^;.  420. 
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die  Erblande  zu  verwenden.  Im  Herbste  erst  sollte  die  Hauptmacht 
der  Conföderation  in  Schlesien  einrücken  und  dort  Winterquartiere 
beziehen  '). 

Dieser  Gedanke  ward  auch  von  R4köczi'e  ungarisnhen  Ratb- 
gebem  gutgebeiesen.  Während  sie  aber  die  günstig  Zeit,  da  die 
Conföderation  mehrfacher  numerischen  Ueb erlegen heit  sicher,  nützen 
und,  statt  den  Sommer  verstreicben  zu  lassen,  sofort  an  die  Waag 
rücken  wollten,  ja  selbst  eine  Vereinigung  mit  den  Franzosen  in  der 
Gegend  von  Linz  ventilirt  wurde,  glaubte  der  französische  Gesandte, 
des  Allenrs,  vor  jeder  Uebereilung  warnen  zu  sollen. 

Ueber  die  letzten  Gründe  des  RÄk 6 czi' sehen  Kriegs-Programms 
für  170S  lassen  sich  nur  Vermuthuagen  aussprechen.  Die  zuwartende 
Haitang,  für  welche  das  Haupt  der  Conröderation  sich  entschieden, 
findet  ihre  natürliche  Erklärung  in  dem  Zusammenbange  zwischen 
dem  spanischen  Erbfolgekriege  und  jenem  in  Ungarn. 

Die  Berichte  seines  Pariaer  Agenten,  Vetes,  stellten  unzweifel- 
haft fest,  daes  selbst  im  günstigsten  Falle  an  eine  direote  militärische 
Hülfe  Frankreichs  im  Laufe  des  Feldzuges  1708  nicht  zu  rechnen  sei'). 
Erfolge  der  französischen  Waffen  kamen  unter  diesen  Umständen 
der  ungarischen  Conföderation  erst  mittelbar  zu  Gute;  Misserfolge 
der  ersteren  Hessen  schon  jetzt  Riköczi  darauf  Bedacht  nehmen, 
das  eigene  Interesse  zu  wahren,  was  durch  nichts  so  sicher  geschah, 
als  durch  Zusammenhalten  und  Conserviren  der  Streitkräfte.  Dass 
RÄk6czi  jedem  grösseren  Zugammenstosse  ausweichen  wollte,  erklärt 
sich  aus  Vorstehendem  und  der  richtigen  Wert h Schätzung  der  Feld- 
tüchtigkeit seiner  Streitkräfte.  Im  letzteren  Puncte  dürfte  er  sich  mit 
des  Alleurs  begegnet  haben.  Sicherlich  war  es  nur  das  geringe 
Vertrauen  des  französischen  Gesandten  in  die  SchlachtentUchtigkeit 
der  ConfÖderirten,  das  ihn  bestimmte,  statt  auf  eine  im  Interesse 
seines  Souverains  gebotene,  kräftige  Diversion,  aaf  kluge  Zurückhaltung 
zu  dringen.  Das  Verlangen  der  ungarischen  Rathgeber,  sofort  an  die 
Waag  za  rUcken,  ist  einerseits  durch  die  daraus  erwachsenden  Vor- 
theile,  anderseits  durch  die  verhältnissmässig  geringe  Gefahr  und  die 
Möglichkeit  des  Ausweichens,  militärisch  genügend  motivirt. 

Schwerer  zu  ergründen  ist  das  geplante  „grosse  Unternehmen" 
der  Invasion  Schlesiens.  Ob  '  Räk6czi  dabei  auf  eine  Unterstütsang 
seitens  des  dortigen  protestantischen  Adels  rechnete,  wie  seine 
Memoiren   andeuten,  oder   ob   er  damit  Ludwig  XIV,  zu   grösseren 

')  U^nolru  da  prinoe  Fran^oii  B&kdczi,  pag.  385. 

*)  Siebe  iuBbenondere  Tates'  Bericht  vom  1.  Februar  1708.  ActenalUcke  zur 
Geichiclite  Frant;  Bikäcii'g  etc. 
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Änatrengungen  am  Ober-Rhein  und  in  Bayern  veranlasaen  wollte 
wie  ein  Brief  an  Vetee')  vermutlien  läset;  ob  die  Vorbereitungen 
zu  diesem  abenteuerlichen  Zuge  ernst  gemeint  oder  der  Gedanke 
nur  zu  dem  Zwecke  propagirt  wurde,  RAköczi's  Ansefaen  bei 
der  Nation  aufzufrischen,  was  dringend  Noth  that,  bleibt  dahin- 
gestellt. 


')  Räkticzi  8U  Vet«»,   10.  Juli  I7ü8.  Kriegs-A.,  l.'ngMn  1708;  F««,  XIII.   15. 


□  igitizedby  Google 


RüstTingen  des  Kaisers  und  seiner  AUiirten. 

a)  Des  EalBera. 
Die  Geldbeschaffung. 
Das  finanzielle  KriegeerfordemiaB  des  MiliUrjafares  1708  war 
vom  General  -  Feldkriegs  -  Cummissariat  auf  24  Millionen  Quiden 
TeraoBchlagt  worden ').  Wiewohl  dasselbe  gegen  das  Vorjahr  um 
2^81.955  fl.  niedriger  gestellt  war,  reichten  die  ordentlichen  Staats- 
Einnahmen  doch  weitaus  nicht  bin,  es  zn  bedecken  *). 

Die  wichtigste  Einnahme  des  Militftr-Etats,  die  Länder-Contri- 
bution,  blieb  wie  alljährlich,  ao  auch  1708  weit  hinter  den  Regierungs- 
PoBtulateo  zuHlck. 

Die  Erblande  Nieder-  und  Oher-Oesterreich,  Steyermark,  Efim- 
ten,  Erain,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  contribuirten  statt 
10,190.000,  beziehungsweise  9,506.666  fl.  (restringirte  VorschreibuBg), 

zusammen  nur 8,ll6it27  fl.') 

Die     Hybemal-Prästationen    von     Vorder-Oeaterreich 

betrugen 270.000  „  ') 

Ungarns  und  Siebenbürgens  Prästationen  in  Naturalien     2,000.000  „  *) 
Die  Jahresbeiträge  der   Hanseatadte  und  der  Keicfas- 

ritterschaft  .     .     ,' .     .        300.000  „ 

FUrtrag  10,686.827  fl. 

<)  Intimittioii  ftn  ilie  aiterreichische  HofliMizlei.  Wieu,  10.  October  1707. 
BeicIu-FiDasK-  (Hofkammer-)  Archiv. 

*)  Da  im  QegenMUe  xn  den  meisten  früheren  jAhren  flir  das  Kriegierförder- 
niu  von  1708  ein  eigener  Bedeckun^-VorsuBchlag  im  Hofkammer-ATchiva  nicht 
Torkommt,  iat  man  auf  die  ZoBammenfaunng  der  einieln  nnd  leretrent  vorfindlichan 
Daten  angewieien. 

»)  Hofkammer-A.  vom  14.  October  1707  und  vom  11,    JKnner  1710.    Beilage. 

*)  BefUtr.  den  R.  K.  M.,  Deceoiber  1709.  Nr.  236- 

^)  Dieie  Ziffer  Ut  dem  Bedecknngi-Voraiuchlage  fUr  da*  Jahr  1709  entnom- 
men. Hofkammer-A.  1708. 
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Uebertrsg  10,686.827  fl. 

Bayame 1,200.000  „  ') 

Die  Einkünfte,  welche  die  Heeresverwaltung  aua  Italien 

zog,  rund 5,000.000  „ 

das  sind  zusammen  16,886.827  Ü. 


Die  Bedeckung  dea  hiemacli  rund  7  Millionen  Qalden  be- 
tragenden Abganges  durch  Inanspruchnahme  des  Staatecredits  stiesB 
auf  sehr  bedeutende  Hinderniaae.  Die  Schwierigkeiten  in  der  Aufnahme 
von  Darlehen  waren  mit  jedem  Kriegsjahre  gewachsen.  Da  man 
fortwährend  neue  Anlehen  aufnahm,  die  alten  aber  nicht  einmal  regel- 
mässig verzinste  *),  geschweige  denn  rechtzeitig  zurückzahlte,  stieg  der 
Stand  der  StaatsBchuld  unausgesetzt.  Läaat  sich  die  genaue  Ziffer 
desselben  bei  der  ganz  unvollständigen  Verbuchung  nicht  feststellen  *), 
so  kann  doch  durch  Combinationen  ans  späteren  Daten  die  Höhe  der 
Militär- Schulden  zu  Beginn  des  Jahres  1708  auf  circa  29*5  Millionen 
Gulden,  jene  der  Caraeral-  (Civilverwaltungs-  und  Hof-)  Sehnlden  auf 
circa  25'5  Millionen  Onlden  veranschlagt  werden,  Ziffern,  welche  dem 
wahren  Stande  jedenfalls  sehr  nahe  kommen*),  in  welchen  aber  die 
„Hofzahlamta-Schnlden",  welche  sich,  wie  Starhemberg  bemerkt, 
nicht  berechnen  l^sen,  nicht  begriffen  sind.  Erscheint  schon  die 
absolute  Höhe  dieses  Schuldenstandes  in  Anbetracht  des  damaligen 
Geldwerthes  als  nicht  unbedeatend,  so  läset  dessen  relative,  d.  i.  das 
Verhältnias  desselben  zum  Jahres  -  Einkommen,  umsomehr  erkennen, 
wie  schwer  eine  weitere  Anspannung  des  Staatscredits  mCglioh 
war.    Der    Jahres  -  Beinertrag    aller   Cameral-GefäUe    war   im    Durch- 


')  HeglBtr,  des  K.  K.  M.,  Norember  1708,  Nr.  218.  —  H,  H.  u.  St.  A.  BavArik 
n.  H.  n.  In  dem  Vortrage  de«  Bofkammer-Fi^gidenteu  Graf  Onndaber  Starb amberf; 
vom  17.  April  1711  sind  di«  BeitrSge  der  H&naestBdte,  der  ReirbBritterachsft  und 
Ba^ema  zuMmnien  m!t  etwa  !</,  Hilllonen  Onlden  eingestellt. 

■)  In  dem  Vortrags  Oandaker  Starhemberg's  vom  17.  April  1711  -wurde  dai 
ErfoTdemiBs  fUr  Verzinsung  and  Tilgang  TOn  KriegsschuldeD  mit  2  bis  3  Hillionen 
berechnet.  Da  die  durcbaohnitttich  6%ige  VerzinBaog  der  damaligen  Kriegsacbnlden 
allein  circa  2,100.000  fl.  beAnspraclite ,  erObrigten  fQr  Btickzahlungen  nngefihr 
500.000  fl.  Wie  aas  den  bezltglicben  Acten  dea  Hofkammer-Arcbivs  berrorgebt,  wurden 
in  dieser  Zeit  ausser  den  ausländ isohen  (besonders  englischen,  wo  man  den  Verpflich- 
tnngen  pfinktÜch  nachkam]  nnr  kleine  Darlehen  getilgt.  Wenn  aber  eine  Rllok' 
Zahlung  stattfand,  war  die  Schuldentilgung  meist  nnr  eine  scheinbare;  „man  machte", 
wie  SB  in  einem  Referate  heiflit,  »ein  tieues  Loch  auf,  um  das  alte  m  Terstopfen". 
Mensl-Klnrbach,  Creditgoachichte. 

')  Krst  gegen  Ende  des  Krieges  findet  aieb    eine  Uebersicbt   der  Staatslaalen. 

'l  Meusi-Klarbacb,  Creditgescliichte. 
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schnitte  der  Jahre  1708  bis  1710  circa  65  MilHoneD  Gulden'). 
Diesem  Reinertrage  standen  gegenüber:  die  Ausgaben  für  den  Hof, 
fUr  die  GiTÜverwaltung ,  Pensionen  u.  dgl. ,  die  Verzinsung  der 
Catneralschalden ,  zusammen  etwa  6,825.000  ä.  Bei  einer  effec- 
tiven,  übrigens  zum  grdssten  TheiLe  bereits  auf  viele  Jahre  hinaus 
Terpi^ndeten  Geaammt  -  Einnahme  von  angefähr  23,386.827  fl.  er- 
gibt sich  hiemach  ein  Deficit  von  0*5  Million  im  Civil-  und  von 
7-0  Millionen  im  Militär-Etat,  dabei  ein  Schuldenatand  von  solcher 
Höhe,  dass  allein  die  vertragamfiasige  Verzinsung  circa  3'5  Mil- 
lionen, jährlich  nahezu  ein  Sechstel  der  Staats -Einnahmen,  ver- 
schlangen hätte ,  ganz  abgesehen  von  der  Capital  -  Rückzahlung, 
welche  bei  Einhaltung  der  bezüglichen  Verpflichtungen  jährlich  mehr 
als  die  Hälfte  des  gesammten  Staats  -  Einkommens  erheischt  haben 
würde  '). 

Unter  diesen  Verhältnissen  f(ir  die  Bedeckung  des  Kriega- 
Erfordemissee  sorgen  zu  mUssen,  war  keine  leichte  Aufgabe.  Die  hiezu 
unter  dem  Präsidium  des  Prinzen  Eugen  eingesetzte  Commiesion 
fand,  dass  der  Credit  des  Staates  nicht  mehr  ausreiche,  dass  man 
daher  jenen  der  1706  gegründeten  Wiener  Stadt -Bank  zu  Hülfe 
nehmen  müsse*).  Durch  sie  solle  man  ein  Anlehen  von  3  Millionen 
aufnehmen ,  zu  dessen  Verzinsang  und  Tilgung  dem  Banco  auf 
zehn  Jahre  ein  jährlicher  Fundus  von  400.000  fl.  aus  den  Contri- 
butionen  der  Österreichischen  und  bchmischen  ErblSnder  anzuweisen 
leL  Diesen  Vorschlag  bezeichnete  der  Hofkammer  -  Präsident  Graf 
Qnndaker  Starhemberg  als  kaum  durchftihrbar ,  da  —  unter 
anderen  Gründen  —  die  Stadt-Bank  ihre  „Consistenz"  noch  nicht 
bewiesen  und  einen  so  grossen  Betrag  noch  nicht  verfUgbar  habe*). 
In  der  That  kam  dieses  Anlehen  auch  nicht  zu  Stande.  Da  man  aber 
ZOT  Bestreitung  der  an  Dänemark  zu  zahlenden  Subsidien,  der  Recra- 
timng  und  Remontintng  der  Reiterei  and  der  Ausrüstung  des  ßster* 
reichisches  Kreis-Conttngents  600.000  Ü.  dringend  benOtbigte,  wurde 
Aber  Starhemberg's  Rath  bei  dem  Bankhause  Wertheimer 
vorläufig  ein  Darlehen  von  800.000  fl.  gegen  directe  Anweisung 
aof  Contribntionen  Böhmens,   Mährens   und  Schlesiens  für  1709  und 


')  Bolkammer-A.  vom  28.  Jilnner  1713. 

*)  Du  die  Darleb«iufrist«ii  im  DnroluchDitte  4  bii  5  J&hre  wmn«n,  wurden 
1T06  mindeitens  13  Millionen  fSlIig;  Ubrisens  war  dAPiala  Bchou  der  p'OBgte  Tlieil 
dtr  üebniden  Ungat  sahlbar  iceworden.  Freiherr  von  HeDgi-Klnrbacb. 

')  HofkammeT-A.,  Referat  vom   16.  Febraar  1708. 

*)   Haftaninier-A.,  Tortrag  vom  2i.  April  1709. 
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1710,   und   zwar    zu    1    per    meae    fttr  Zinsen    und    Provision    aufge- 
noiumen '). 

Von  anderen  VorschllBBen  auf  die  erblandiaehen  Militär-Contri- 
butionen  sind  hervorzuheben: 

a)  Darlehen  zu  6  Percent  gegen  kaiserliche  Obligation  rückzahl- 
bar in  3,  4  und  5  Jahresraten.  Sie  ergaben  zusammen  430.000  fl. 

Ä)  Darlehen  meist  zu  6  Percent  gegen  Ämtsquittung  (Bestäti- 
gungen ohne  die  Förmlichkeit  einer  kaiserlichen  Obligation)  auf  die 
bfihmiBchen  und  mährischen  Oontributionen  von  1709  bis  1712  and 
die  schlesischen  Äccisen.  Unter  ihnen  sind  bemerkenswerth :  jenes  von 
Lefmann  Bernatz  &  Sühne  in  Hannover  zu  200.000  fl. *),  jenes 
des  Juden  Hii-schl  zu  88.200  ä.*),  jenes  der  böhmischen  Jnden- 
achaft*),  u.  s.  w. 

Dass  sich  die  Credit- Operationen  zur  Deckung  des  Militär- 
Deficits  auf  vorstehende  kaum  16  Millionen  betragende  und  ähnlich 
fundirte  kleinere  Darlehenspoeten  nicht  beschränkten,  ist  selbstver- 
ständlich. WahrBtibeinlich  nahm  man  auch  im  Jahre  1708  auf  Cameral- 
G-eHUIe  Darlehen  zu  Kriegszwecken  auf. 

Von  den  Anlehen  auf  das  Frager  Deputirten-Ämt,  das  nieder- 
österreichische  und  mährische  Salz-,  dann  auf  verschiedene  Mauth- 
und ÄufschlagB-Qefälle,  welche  im  Jahre  1708  allein  über  1,300.000  Ö., 
d.  i.  etwa  das  Dreifache  des  Civil-Deticits  betrugen,  dürfte  ein  beträcht- 
licher Theil  für  Kriegszwecke  verwendet  worden  sein*). 

Eine  allgemeine  Änlehen-Operation,  wie  sie  in  den  Zwangs- 
darlehen früherer  Jahre  zum  Ausdrucke  kommt,  wurde  1708  nicht 
versucht  Der  geringe  Erfolg  solcher  Massnahmen  1702,  1703  und 
1705  muBSte  von  einer  Wiederholung  abschrecken,  so  lange  nicht  alle 
anderen  ausserordeutlichen  Mittel  erschöpft  waren. 

Ein  solches  war  z.  B.  „der  noentgeltUche  Zwangsbeitrag  des 
Clerus",  —  snbsidium  necessarinm  defensimm  —  welcher  freilich  auch 
nur  in  kleinen  Beträgen  und  äusserst   langsam   einging.  Beizustenem 


*)  Dieee  800.000  fl.  waren  flbTi(;«iu  nnr  znm  TlieilB  ein  Bur-Dsrlehen.  Eb 
wurden  dareitt  ntLmlich  die  AMigULtionen  per  334.710  fl.  vxf  die  Contribatiooen 
des  Jahres  1708  eingerechnet,  welche  Wertbeimer  mrückgab,  worauf  die  hiedurch 
freigewordenen  CoatribatioOHbetrBge  zur  Ablöaun);  anderer  Schaldpoaten  nud  Be- 
HlreitnnE  von  Sabsidien  Terwenddt  wurden.  Hofkammer-A.  vom  21.  Joli  1708. 

•)  Hofkaminer-A.  tooi  36.  December  1708. 

*)  Hofkammer-A.  vom  8.  Hin  1708. 

•)  Horkammer-A.,  Babmiiche  Acten  vom  I,  April  1708. 

■)  Uenü-Klarbach,  Credit-Qeuhicbte. 
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hatten    der  Säcular-Clerue,  die  Kläeter  und  KircheD-StiftungeD ').  Das 
Foatalat  betrug  tär 

Nieder-  und  Ober-Oeaterreich  zuBaminineii 110.850  fl. 

für  InDer-Oesterreich 120.000    „ 

fBr  die  bObmiacben  Länder      223.250    „ 

znsammeii     454.100  fl.*) 

Die  Geldfrage  beeinäuBBte  iu  solchem  Maeee  die  Kraftentfaltung 
der  Monarchie,  dasa  Prinz  Eugen  dem  Kaiser  erklärte:  „wenn  ea 
nicht  gelinge,  bei  den  Seemächten  beträchtliche  Änlehen  zu  realieiren, 
werde  ea  onmSglich  sein,  den  Krieg  fortsetzen  zu  können  und  sei 
es  besser,  an  den  Frieden  zu  denken,  ehe  die  Geschäfte  des  Kaisers 
noch  mehr  zerrüttet"  •).  Dea  Prinzen  eindringliche  Vorstellungen  ge- 
legentlich der  Haager  Conferenzen  führten  aber  bei  den  Seemflcbten 
zu  keinem  greifbaren  Ergebniss  und  als  der  kaiserliche  Gesandte 
in  London  im  September  angewiesen  wurde,  einen  Versuch  zu  machen, 
ein  „Änticipations  negotium"  von  250.000  Pfund  Sterling,  in  Schlesien 
assignirt,  abzoschliessen,  erwiderte  Graf  Gallas:  dieser  Versuch 
wäre  zur  Zeit  ein  vergeblicher*).  Bei  aller  FUnktlicbkeit ,  welche 
bei  der  Zahlang  von  Capital  und  Intereesen  des  Änlehena  von  1706 
beobachtet  worden,  boten  die  Gläubiger  ihre  Obligationen  mit  10 
bis  12  Percent  Verlust  aus,  ohne  Käufer  zu  finden.  Es  genüge  nicht, 
an  Einer  Stelle  pünktlich  zu  sein,  man  müsse  ea  überhaupt  sein  *). 

Der  kaiserliche  Kriegsstaat  in  Italien. 

Die  eigen thümliche  Stellung,  welche  in  der  Gesammt-Wirthscbaft 
des  kaiserlichen  Heeres  dem  Kriegsataate  in  Italien  zukam,  war  eine 
Folge  des  in  Wien  aufgestellten  Grundsatzea,  daes  Italien  für  die  Kosten 
deaseiben  allein  aufzukommen  habe.  Konnte  deraelbe  auch  biaher  niemals 

*)  Mofkammer-A.,  BOhmiAche  Acten  vom  16.  Juni  1708. 

*}  Hofkanuner-A.  vom  18.  Febnur  und  30.  Septenibar  1708,  nnil  böhmische 
Actm  Tom  IG.  Juni  1708.  Diese  Abgabe  acheint  besondars  iu  Inner-Oeiterreicli, 
desMii  Prälatenatand  immer  die  grÖHBtsa  Schwierigkeiten  machte,  sehr  nnpopuIBr 
Itaweaen  in  aein,  da  im  September  1709  Qocb  70.000  fl.  nnd  3  Monate  später  noch 
60.000  fl.  rQdutSndig  waren,  so  dass  man  mit  der  Temporalien-Sperre  drohen  mnaate. 
Hofkammer-A.  vom  25.  September  und  28.  December  1709. 

*)  AnfragepTincte  elo.  Print  Eugen  an  den  Kaiser,  USra  1708.  Kriega-A., 
NiederUnde;  Farc.  HI.  6. 

•)  Gallaa  an  K.  Joseph  I,  London,  26,  September  1708.  H.  H.  n.  St.  A. 
OallM'  Anlebena-Project  vom  27.  September.  Kriega-A.,  Nieilerlande  1708[  Fase.  IX,  59- 

•)  Oatlaa  an  Prini  Bugen.  London,  31.  December  1708.  Kriega-A.,  Nieder- 
Unde 1708;  Fa«:.  IX.  48. 
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vollkummen  darcbgefUhrt  werden '),  so  ergibt  sich  doch  anderseits, 
dans  eine  Nachhülfe  aus  den  Erblanden  —  abgesehen  von  der  Lieferung 
von  Erglinzunga  -  Mannschaften,  Bemonten  und  Ausrttstungs  -  Gegen- 
ständen —  im  Jahre  1708  nicht  erfolgte. 

Im  Winter  1707—1708  hatte  Italien  fttr  den  Uoterhalt  von 
36  Regimentern,  d.  l  die  volle  Hfilfte  des  kaiserlichen  Heeres,  ganz, 
für  jenen  der  fremden  Miethstruppen  (Preussen,  Sacbsen-Gothaer, 
Pfillzer,  Hessen  etc.)  llberdicä  theilweiae  anfzukommen. 

Für  das  Jahr  1708  bezifferte  das  Oeneral-Kriegs-Commissiuiat 
das  Erfordemiss  der  kaiserlichen  Truppen  in  Italien  mit  10  Millionen 
Oulden.  Für  1707  hatte  man  nicht  die  Hfllfte  dieser  Summe  in  Italien 
seihet  aufgebracht*);  für  1708  versprach  man  sich  noch  weniger. 
Ollicklicherweise  gestattete  die  potitiscb-militäriBche  Lage  zn  Beginn 
dieses  Jahres  eine  theilweise  Entlastung  des  italischen  Budgets  durch 
die  Abgabe  bedeutender  Truppen -Contingente  nach  Spanien  und 
Deutschland-Flandern,  welche  Entlastung  auch  dem  GcBammt-Budget 
des  Kaisers  zu  Gute  kam,  da  diese  Contingente  ganz  oder  theilweise 
in  die  Verpflegung  der  SeemSchte  traten. 

Als  vornehmste  Einnahme  f^r  Kriegszwecke  muss  der  tägliche 
Beitrag  (Dataria)  von  22.000  Lire,  welchen  der  mailändlsche  Staat 
leistete  *),  angesehen  werden.  Dieser  pUnktlich  erfolgende  Eingang  war 
aber  bereits  zu  zwei  Drittheilen  verpfändet. 

Das  Cameral-Gef^le  des  Eerzogthums  Mantua  warf  netto 
26.000  Doppien  oder  156.000  fl.  ab  und  berechnete  das  Kriegs-Com- 
missariat  die  in  den  6  Winter-Monaten  1707 — 1708  von  diesem  Herzog- 
thume  meist  im  Wege  der  Militär-Execution  abgeetattete  Verpflegung 
mit  447.309  fl.'). 

Von  den  Contributionen  jener  Lehens-Staaten,  welche  keine 
Qnartierlast  trugen,  wie  Florenz,  Genua,  Luoca,  Massa,  flössen  nui' 
81.000  Doppien  oder  486.000  fl.  in  die  Kriegscassa  *). 

Parma  und  Piacenza,  Modena,  Ferrara,  Mirandola,  Guastalla 
trugen  Quartier  last.  Zur  Charakteristik  ihrer  Beiträge  mag  dienen, 
dass  Parma  die  Gesammt-Consumtion  statt  auf  390.000  fl.  auf  637.500  S. 
veranschlagte  und  reatituirt  haben  wollte,  was  es  über  240.000  fl. 
geleistet  *). 

<)  HofbAmiiier-A.  1708.  Beferat  vom  38.  September. 

')  BoRiBtT.  de*  R.  K.  M.,  MAn  1708,  Nr.  1B7. 

■)  Kriep-A-,  Italien  1708;  Fuc.  IL  7%. 

*)  ReUttOD  KBuipegg'a.    Regiitr.  des  R.  K.  M.,  U&ra  1708,  Nr.  187. 

')  KriegB-A.,  Italien  1708;  F«ic.  VI.  19. 

*)  Krie^B-A.,  Italien  1706;  iue.  VII.  2. 
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Voo  den  mit  375.760  fl.  eingestolUen  Contributionen  der  Luneggiana 
und  anderer  Lehen  ist  zweifelhaft,  ob  der  gröeete  Tbeil  wirklich  ein- 
gegangen '). 

Die  Leistungen  dea  Eßnigreiches  Neapel  für  die  daselbst  stehenden 
kaiserlichen  Tmppen  blieben  hinter  dem  Voranschläge  weit  zurück. 
Die  Ausgaben  ttberstiegen  die  aua  den  königlichen  Gefällen  flieasenden 
Einnahmen  um  1  Million  Scudi.  Die  Geldverpäegung  der  Truppen 
hOrte  fast  ganz  auf.  Erat  im  December  1708  erhielten  letztere  auf  Grund 
einer   13monatlichen  Guthabung   ein  doppeltes  Monatsgeld  ausgezahlt. 

Eine  ausser  ordentliche  Einnahme  reaultirte  1708  aus  der  vor- 
übergehenden Occnpation  des  Kirchenstaates  und  der  bleibenden  Be- 
setznng  Comnaacchio'a. 

Von  dem  Eaufschilling  fUr  die  Virgilianiachen  Gitter  öoaaen 
nor  140.000,  beziehungsweise  gar  nur  104.000  fl.  in  die  Eriegscaesen  *). 

Da  alle  dieae  Einnahmen,  aelbat  wenn  sie  ganz  und  voll  einliefen, 
—  waa  aber  keineawegs  dar  Fall ')  —  kaum  für  die  Hälfte  des  Vor- 
anschlages Bedeckung  boten  und  zudem  noch  zur  Begleichung  der 
Rückstände  aus  dem  vorhergegangenen  dienen  mussten,  hatte  die 
KriegsT  er  waltung  die  grössten  Schwierigkeiten,  die  Bedürfnisse  der 
Truppen  auch  nur  nothdttrftigst  zu  befriedigen. 

Das  Eriegs-Erforderniss  dea  laufenden  Jahres  muaate  auch  in 
Italien  zum  Theile  durch  Änlehen  gedeckt  werden.  Um  die  in  Ober- 
Italien  atehenden  Heiter- Regimenter  recrutiren  und  remontiren  und 
die  BrodTerpÖegung  sicheratellen  zu  können,  muaste  gleich  zu  Beginn 
dea  Jahres  eine  Änticipation  von  100.000  Pistolen  realisirt  werden*). 
Eine  ähnliche  Operation  im  Februar  ergab  für  die  in  Neapel  stehenden 
Reiter-Regimenter  70.000  Scudi').  Im  Juni  anticipirte  Baron  Gamba 
80.000  Doppien  nnd  im  August  der  Bankier  Charrier  auf  den 
Fundus  der  Müläuder  Dataria  weitere  45.000  zu  24  Percent'). 

Vor  seiner  Abreise  zur  Armee  in  Piemont  wurde  der  kaiaerliche 
General  -  Eriegscommiaär   Baron   Martini   von    den   Impresarien    zu 


')  KriegB-A.,  lUliBs  1708;  Fft«c.  VIL  »d  2. 

»)  Hofkdmmer-A.,  7.  April  1708.  —  Regfatr.  cIph  B.  K.  M,,  Octolier  1708, 
Xr.  310. 

*)  So  mofiBte  der  mit  der  Regalnog  dei  geiBminten  ContributioDBireseus  ia 
Itilicn  betrante  Marqnia  Prid  zu  Qennft  auA  Florenz  mit  militärischer  Occnpation 
droben,  dieae  sininigen  Zahler  inr  CantributloDsleiitniig  in  reranlassen.  Pri^  an  Prinz 
EoRen,  Mailand,  10.  Mai  1708.  Krieg«-A.,  R»mi«che>i  Rpich  1708;  Fase.  V.  1. 

*)  BegiBtr.  dsB  R.  K.  M.,  Mirz  1708,  Nr.  187. 

»)  Dann  an  Prin»  Engen.  Neapel,  2.  Febmar  1708.  Kriegi-A.,  Neapel  1708  ; 
JW.  II.  7. 

•)  KriegB-A.,  Italien  1708i  Faic  VI,   12  und  Fft»c.   VUt,  87. 
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einem  Terzweifelten  Schritt  gedrängt.  Da  jene  erklärten,  nicht  eher 
abzuUesen,  aU  nicht  ein  Theü  ihrer  Forderungen  beglichen,  der  Rest 
Bichergeetellt ,  gab  er  ihnen  Assignationen  auf  bereite  verpfönctete 
Datarien  von  Mailand '). 

Die  OkonomiBch-admiDiBtrative  Verfassung  des  kaiserlichen  Kriegs- 
staates in  Italien  musste  nothgedmngen  auf  eine  bessere  Grundlage 
gestellt  werden. 

Am  22.  October  bestellte  der  Kaiser  zu  Maitand  eine  Deputation, 
welche  „einerseitB  die  Kräfte  der  Contribuenten  nach  der  Prudenz  and 
ÄequitSt  —  anderseits  die  Beschaffenheit  der  Cameral  fundorum  et 
proventunm  im  Mantuanischen  und  Uailflndiachen  dergestalt  nnter- 
suchen  und  Überschlagen  solle,  damit  was  sie  ertragen,  man  exacte 
wiesen  könne"  ').  Zum  Präsidenten  ward  Prinz  Eugen  von  Savoye  n, 
zu  seinem  Stellvertreter  FeldmarechaJl  Graf  Dauu  ernannt*).  Von 
einer  Wirksamkeit  dieser  Deputation  konnte  im  Jahre  I708  keine 
Rede  mehr  sein. 

Das  Heer. 
Fuastruppen: 

35  deutsche,  2  Hayducken-Regimenter,  mit  einem  Sollstande  von 
79.820  Mann;  die  „Wiener  Stadtgaardia",  dann  eine  nicht  genau  zu 
ermittelnde  Zahl  von  Croaten-  und  Frei-Compagnien,  welch'  letztere, 
principiell  in  der  Aufl<>Bung  begriffen,  noch  Besatzungsdienste  machten. 


20  Gurassier-,  12  Dragoner-,  5  Huszaren-Regimenter,  mit  einem 
SoUstande  von  37.860  Mann;  ungarische,  croatische,  rascianische,  bul- 
garische und  walachische  Feld-  und  Grenz-Miliz-Abtheilnngen  *). 

Wie  bedeutend  die  Standeaabgänge  der  kaiserlichen  Regimenter 
zu  Ende  des  Feldzuges  1707  gewesen,  erhellt  aus  den  Anstalten  zu 
ihrer  Ergänzung. 

Fttr  das  Jahr  1708  war  den  kaiBerlichen  Erblanden,  wie  im 
Vorjahre,  die  Stellung  von  20.000  Recruten  und  6000  Remonten  vor- 
gcBchrieben.  Diese  Geeammtleistung  war  auf  die  einzelnen  Länder 
wie  folgt  vertbeilt: 


')  Usrtini   an   Piin:;   Engen.    Turin,   7.   Juli    1708.    Kriegi-A.,   Italiei 
Fmc.  VII.  9. 

•)  HofksQimer-A.,  1708. 

•)  KriogB-A.,  Italien  1708;  Fmc-  X,  59. 

')  Das    geanniiute    GreiiE- Aufgebot    Crostieus  und  Slai 
Pferd  dOrfte  sich  1706  auf  etwa  6000  Manu  belaufen  haben. 
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Re  montan-Qnaiitliiii 
Eecruten-  CUr«  stier-  Dratconer- 
Quantum  Pferde  Pfertle 


Nieder-Oestarreich 23U 

Ober-Oealerreich 1158 

Steyermtirk 1736 

Kumten 1013 


Mihren 2176  435  217 

Schlesien 4352 870 435 

Totale      20.000  4000  2000') 

Der  Hofkriegsrath  betonte  die  Noth wendigkeit,  die  Recruten  von 
den  Ländern  in  natura  zu  erhalten,  da  die  OfRciere  im  Wege  der 
Werbung  erfahrungegemäss  nicht  aufzukommen  vermochten.  Die  Recniten 
sollten  wohlmontirt  und  mit  dem  Obergewehr  (Flinten)  ausgerüstet  ge- 
stellt werden,  und  zwar  in  zwei  Terminen,  deren  erster  die  Zeit  vom 
1.  December  1707  bia  Mitte  Jänner  I708  umfasste,  indess  der  zweite 
auf  das  Ende  des  Februar  fiel.  Für  jeden  tauglich  befundenen  Eecruten 
wurden  dem  Lande  25  fl.  in  der  Repartition  gutgeschrieben;  fttr  jede 
woblbeschaffene  und  probirte  Flinte  4  fl.  16  kr.  Auch  die  Verpflegung, 
welche,  solange  die  Eecruten  im  Lande,  diesem  zukam,  wurde  bonificirt 

Für  die  Eem od ten -Stellung  war  der  15.  März  als  letzter  Termin 
angesetzt.  Die  Remonte,  ihre  Verpflegung,  Sattel  und  Zeug  wurden 
dem  Lande  gleichfalle  gutgeschrieben  *). 

Im  Verlaufe  des  Recnitirungs-  und  Remontirungs-Geschäftes  traten 
wie  alljährlich,  so  auch  1708  sehr  bedeutende  Verzögerungen  ein. 
Die  Natoraletellung  und  die  Werbung  lagen  insbesondere  in  Steyer- 
mark,  das  die  Regimenter  in  Unter-Italien  ergänzen  sollte,  stark  auf, 
da  die  StSnde  sich  im  April  zu  den  schuldigen  Prästationen  nicht 
hatten  bequemen  wollen.  Mitte  August  fehlten  auf  das  in  natura  zu 
stellende  Recruteu-Contingent  nicht  ganz  1000  Mann,  die  Eemonten 
waren  um  diese  Zeit  bereits  vollzählig  geliefert  *}. 

Die  Werbung,  welche  als  wichtige  Kebenquelle  der  Heeres- 
E^änzuDg  diente,  —  so  sollten  im  ESmischen  Eeiche  deutscher  Nation 
allein  für  die  in  Italien  stehenden  kaiserlichen  Reiter-Regimenter 
3200  Eecruten  geworben  werden  •)  —  lieferte  sehr  wenig  befriedigende 

•)  KriegB-A.,  BtSiniBchei  Beich  1708;  Fmc  XIII.  15. 

•)  Krieg>-A.,  Niederlande  1708 1  Fmc.  XHI.  5  und  15. 

•)  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Faac.  Vni.  56. 

*)  Jedet  der  16  Relter-Begimenter  Beute  150  bin  200  Mann  recratireu  und 
350  bis  450  Pferde  im  Rfloiischen  Reiche  remontireu.  HofkriegBiath  an  die  Beichg- 
Hofkamlei.  Wien,  1.  Jänner  1708.  H.  H.  u.  gl,  Ä. 
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Ergebnisse.  Es  fehlte  vor  Allem  zur  rechten  Zeit  an  dem  erforder- 
lichen Gelde.  So  wurden  auf  diesem  Wege  von  allen  in  Unter-Italien 
stehenden  Regimentern  nur  für  das  Daun'ache  30  Mann  gewonnen. 
Die  auf  Recrutirung  und  Werbung  Commandirten  dieser  Regimenter 
blieben  unter  aolchen  UmstÄnden  gleich  zur  Besorgung  der  Ergänzung 
pro  1709  auswärts.  Die  Werbung  für  die  in  Ober-Italien  stehenden 
Regimenter  ward  im  August  gänzlich  eingestellt,  um  die  Comman- 
dirten von  ihren  Stammabtheilungen  nicht  noch  länger  fernzuhalten  <). 

Zu  den  Verzögerungen  in  der  Stellung  der  Ersatzmannschaften 
kamen  in  Folge  besonderer  VerbflltnisBe  ausserordentliche  auf  dem 
Wege  von  den  Sammelplätzen  zu  den  Regimentern. 

Anfangs  April  war  alles  Erforderliche  verfügt,  um  die  nach 
Neapel  bestimmten  und  von  Innei-'Oesterreich  zu  stellenden  3500  Re- 
cruten*)  aus  den  iDnertiaterreichischen  Seehäfen  an  ihren  Bestimmungs- 
ort zu  bringen.  Mitte  August  war  von  den  Recruten  des  Fussvolhes 
ein  Theil  bereits  dahin  überschifft,  der  Rest,  transportbereit,  konnte 
aber  nicht  abgelassen  werden,  da  französische  Corsaren  auf  der  Höhe 
von  Ragusa  kreuzten.  Aber  auch  die  Recruten  der  Reiterei  konnten 
nicht  zu  ihren  Regimentern.  Die  Zwiatigkeiten  mit  dem  päpstlichen 
Hofe  sperrten  den  Weg  zu  Lande,  wie  die  Corsaren  jenen  zur  See. 
Zu  allem  Ueberfluese  protestirte  die  Republik  Venedig  fortgesetzt 
gegen  den  See-Transport,  pochend  auf  ihre  angebliche  Herrschaft  in 
der  Adria,  welche  freilich  weder  von  jenen  Corsaren,  noch  von  anderen 
Seefahrern  respectirt  wurde'). 

Die  im  Königreiche  Neapel  stehenden  5  Infanterie-Regimenter 
Dann,  Oschwind,  Wetzel,  Wallis  und  Heindl  wiesen  in  der  Haupt- 
tabelle pro  Juni  1708  einen  Abgang  von  2656  Mann  aus  und  die 
3  Reiter-Regimenter  Caraffa,  Vaubonne  und  Batt4  *)  einen  solchen  von 
666  Mann  und  850  Pferden.  Fussvolk  wie  Reiterei  war  demnach 
bisher  fast  gar  nicht  ergänzt  worden,  und  so  blieb  ea  bia  über  den 
Jahresachluas  hinaus. 

Nach  der  „Austheilung  der  Recruten  pro  anno  1708"^)  sollten 
die  10  kaiserlichen  Fuss-Regimenter,  welche  in  diesem  Jahre  zur  Armee 

<)  FML.  Onf  HsiTAck  2.  B.  muBBte  die  Werbung  für  sein  Regiment  ins  Gsld' 
uiangel  einatellen.  Sein  Bericht  an  Eugen,  ddo.  13.  Juli.  Kriegs- A.,  Niederlande 
1708  i  Fase.  VII.  61. 

>)  Kriegs-A.,  Neapel  1708;  Fase.  VI.  8'/,- 

>)  KriegB-A.,  NiederUnde  1708-,  Fase.  XIII.  ». 

*)  Eriegs-A.,  Neapel  1708;  Faec.  VIII.  3d  und  Be^atr.  des  B.  K.  M., 
August   1708,  Nr.  304. 

»)  KriegB-A.,  1708;  Fase.  XI.  88. 


□  igitizedby  Google 


63 

in  PiemoDt  bestimmt  waren,  im  Ganzen  5261  Becruten,  und  zwar  4261 
aus  Böhmen  und  1000  aus  Karoten  und  Krain  erhalten.  Wiewohl 
BJibnien  seiner  zeitgerechten  Landesleistungen  wegen  aJa  eine  besonders 
verlttsslicbe  Quelle  angesehen  werden  konnte,  fehlten  der  Armee  in 
Ober-Italien  Ende  Mai  noch  2079  Recruten').  £s  ist  übrigens  mit 
Sicherheit  anzunehmen,  dase  die  für  diesen  Operations-Schauplatz  be- 
itimmten  Recruten  des  Fussvolkes  im  Laufe  des  Sommers  1706  dort 
ziemlich  vollzählig  eintrafen. 

Die  im  Winter  1707—1708  in  Italien  stehenden  17  Reiter- 
Kegimenter  —  die  Hälfte  der  kaiserlichen  Cavallerie  —  sollten  eich,  wie 
bereits  erwähnt,  mit  je  150  bis  250  Mann  und  je  350  bis  450  Pferden 
im  Römischen  Reiche  recrutiren  und  remontiren.  Diese  Recratinmg 
und  Remontimng  von  im  Mittel  3200  Mann  und  6400  Pferden  wurde, 
was  die  in  Italien  bleibenden  Regimenter  betrifft,  im  Laufe  des  Jahres 
zum  grfissten  Theile  reaUsirt. 

Der  Transport  der  nach  Catalonien  bestimmten  Ergänzungs-Mann- 
Bcbaften  musste  von  englischen  Schiffen  oder  doch  unter  deren  Schutz 
geschehen;  ihr  Eintreffen  war  monatelang  abzuwarten.  Der  Umstand, 
liaes  die  Kosten  des  Transports  und  der  Verpflegung  von  England 
getragen  werden  sollten,  führte  zu  weiteren  Verzögerungen  •).  So  ging 
der  ErgänzungBtransport  für  das  Regiment  Reventlau,  erst  am  15.  Juli 
Ton  Vado  ab  *}.  Recruten  der  Regimenter  Guido  Starhemberg  und 
Osnabrück  gelangten  im  December  erst  nach  Catalonien.  Ein  weiterer 
Recruten-Transport  verliess  gar  erst  am  26.  November  Mantua*).  Da 
die  nach  Spanien  bestimmten  Recruten  schaarenweise  entlaufen  wären, 
wenn  sie  ihre  Bestimmung  gekannt  hätten,  liess  man  sie  von  den 
ßecrutiningB  -  OfGcieren  anderer  Regimenter  Übernehmen  und  auf 
deren  Namen  zunächst  nach  Italien  bringen ').  —  Der  Bitte  des  Feld- 
marBchalls  Starhemberg,  200  Enszaren  und  ebensoviele  Eayducken 
nach  Catalonien  zu  senden,  konnte  nicht  entsprochen  werden.  Obrist 
Gyulai  stellte  nämlich  vor,  „wasmaaaen  die  Hayduoken  ganz  nackt 
tmd  bloss,  die  meisten  auch  ohne  Gewehr,  dazu  noch  unbezahlt  seien, 
also  dasa   sie   nicht  einmal   im  Stand  wären,   aus   ihren  Zimmern    zu 


■)  Kriegs-A.,  ItaUeu  1708;  Fa«u-  V.  8. 

')  Stebe  dieaboiflglich  t.  B.  Kriegs-A.,  Italieu  1708;  Fanu.  VIII.  46  {Chetwyud), 
MdX.  17. 

')  Cbetnynd  nn  Ku^n.  Genua,  10.  Juli  1708.  Kriego-A.,  ijpauieu  1708; 
FiK.  VUI.  81. 

*)  Krieg>-A.,  Bpanien  1708;  FaBC.  XJI.  2. 

*]  Engen  an  8t>rh«mberg.  Lilla,  9.  December  1708.  Kriegi-A.,  gpanieii  1708 ; 
fi«.  ID.  8. 
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zu  gehen,  zu  geschweigeii  in  das  Feld  ztelien  oder  sich  in'e  HiBpauiBche 
zu  begeben.  —  Eine  gleiche  BewandtniBB  hat  es  mit  den  Huszaren, 
welche  schon  seit  des  ganzen  wälliscben  Krieges  nicht  recinttirt,  noch 
remontirt  oder  ordentlich  moutirt  werden"  '). 

Die  kaiserlichen  Fuss-Regimenter  im  Römischen  Reiche  doutscber 
Nation,  Baden  und  ThUngen,  hatten  zu  Beginn  des  Jahres  1708  einen 
Abgang  von  195&  Mann.  Zur  Mosel-Armee  bestimmt,  rermochte  jedes 
derselben  aus  der  ganzen  Mannschaft  kaum  zwei  Bataillone  mit  dem 
Sollstand  lu  formiren.  Die  beiden  kaiBerlioben  Schweizer-Regimenter 
waren  noch  schwacher.  —  Die  CUrassier- Regimenter  Mercy  und 
Lobkowitz  zählten  Anfangs  Mai  360,  beziehungsweise  601  ausrückende 
Reiter.  Falkenstein-  und  Fälfiy-CUrasBiere,  Fels-  und  Reising-Dragoner, 
welche  aus  Ober-Italien,  wo  sie  Überwintert  hatten,  nach  Deutschland 
bestimmt  wurden,  konnten  erst  Mitte  des  Jahres  ihre  Recruten  und 
Remonten  an  sich  ziehen  *).  —  Den  Huazaren-Regimentem  Kollooits, 
Eszterb&zy  und  Lehoczky  fehlten  am  30.  April  nicht  weniger  als 
1860  Mann  und  2472  Pferde.  Nur  Kollonits-  und  Sptänji-Hiuzaren, 
welche  letztere  aus  Italien  kamen,  erreichten  später  den  halben  Soll- 
stand an  Berittenen  und  konnten  dem  Prinzen  Eugen  nach  den 
Niederlanden    folgen  •). 

Die  TruppenkOrper  in  Uugsm  waren  zu  Beginn  des  Jahres  aus- 
nehmend schwach;  manche  Regimenter  zählten  kaum  300  Mann. 
Wiewohl  ihre  Ergänzung  um  so  dringender  war,  als  ihnen  die  schwere 
Aufgabe  zukam,  Mähren,  Nieder-Oesterreich  und  Steyermark  gegen 
die  Einßtlle  der  Rebellen  zu  achtttzen,  eine  Aufgabe,  die  sie  den 
ganzen  Winter  über  in  Athem  erhielt,  schritt  ihre  Recmtining  und 
Remontirung  doch  so  langsam  vor,  dass  sie  Anfangs  Juli  die  Hälfte 
ihres  Sollstandes  schwerlich  erreicht  hatten  *). 

Das  Corps  in  Siebenbürgen  zählte  Anfangs  1708  etwa  8000  Mann, 
das  ist  weniger  als  die  Hälfte  seines  Sollstandes.  Statt  Ende  Juni 
an  der  Grenze  Siebenbürgens  zu  stehen,  sammelten   sich   die   ErgAn- 

■)  Beferat  des  Uofkriegeratbes.  Wien,  16.  April  1708.  Kriegs-A.,  Kpanien  1708; 
Faso.  IV.  15. 

*}  Nur  rQckBicbtlich  des  RegimentB  FalkenBtein  findet  sich  eine  Zsblentngabe. 
Dasselbe  b«l  nach  Eintbeilung  der  Becraten  tind  B«moDteti  am  6.  Juni  einen  Stand 
von  SCe  KOpfsn.  Kriegs-A-,  NiederUnde  1708;  Fase.  VI.  3. 

•)  Eriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fau.  VI.  3,  16,  77,  99  und  101;  VII.  9S  ; 
VIII.  18;  XL  ad  40)  XIII.  Sd.  ROnuscbes  Reich;  Faso.  II.  ad  Ic;  IV.  2;  V.  4. 
lUlien;  Fase.  X.  35. 

*)  Qenaue  Ziffern  laiien  sich  nicht  geben,  da  die  anf  Unfam  und  Sieben- 
bargen  bezOglicfaen  Feldacten  des  Jabres  1708  nicht  eine  einsige  Standestabelle 
enthalten. 
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zuDgs-TnuiBpoTte  ctRbin  erst  im  Laufe  des  October  zu  Peterwardein 
uod  Kasegg.  Ihren  Marsch  nach  Siebenbürgen  aber  verhinderten  zu- 
Bächst  8000  bJB  10-000  Kuruczen  in  der  Halm&gy,  dann  schlechtes 
fetter  uad  einreisBende  Krankheiten,  so  dass  der  Hofkriegsrath  sich 
schliesslich  mit  der  Hoffnung  tröaten  musste,  wenigatens  die  Recruten 
und  Rtsmonten  der  Beiterei  im  Laufe  des  Winters  1706/9  an  den  Ort 
ihrer  Bestimmung  zu  bringen '). 

Neuformationen. 

Am  10.  Jitnner  1708  erging  an  sttmmtliche  in  Ungarn  stehenden 
t'uss-Regimenter,  welche  noch  keine  Grenadier-Compagnien  hatten,  die 
Weisung,  eine  solche  zu  100  Mann  zu  errichten'). 

Am  17.  Mai  beantragte  Prinz  Eugen,  dass  die  kleine  Walachei 
beständig  von  20  Familien  eieen  Mann  stellen  solle.  Das  ganze  Con- 
tingent  sollte  sich  auf  1200  Mann  belaufen*}. 

FML,  Franz  Graf  N  i  d  a  a  d  y  sollte  1  Huszaren  -  Regiment 
errichten  *). 

Nach  der  am  14.  April  1708  mit  Grosabritannien  geschlossenen 
ConventioD,  hatte  der  Kaiser  die  nach  Catalonien  bestimmten  Regi- 
menter binnen  vier  Monaten  durch  ein  neu  zu  recrutirendes  Corps  von 
4000  Mann  zu  ersetzen.  Da  die  Werbegelder  hiefUr  aus  England  nicht 
früher  als  im  Kovember  flüssig  wurden*),  konnte  erst  gegen  Jahres- 
Bchluss  an  die  Errichtung  geschritten  werden.  Eines  erhielt  Obriet 
Baron  Seckendorff,  mit  dem  auch  am  20.  November  die  Capitu- 
lations-Pnocte  vereinbart  wurden*);  das  andere  wurde  für  den  Prinzen 
von  Bevern  bestimmt^).  Die  Absicht,  diese  Regimenter  aus  den  in 
Bayern  gestandenen  4  fränkischen  Kreis  -  Regimentern  zu  formiren, 
erwies  sich  als  unausfllhrbar. 

Das  im  Jahre  1708  in  Böhmen  und  Bayern  Beaatzungsdienste 
versehende  Fuss-Regiment  Gnttenstein  errichtete  4  neue  Compagnien, 
welche  Ende  Juli  ferti^estellt  waren*). 

■)  R«giatr.  des  R.  K.  H.,  Februftr  1706,  Nr.  204,  Harz  Nt.  58,  Bepteuber 
Nr.  166  und  Deceiuber  Nr.  137. 

•)  Regiatr.  dei  B.  K.  M.,  Jünner  1708,  Nr,   185  und  154. 

')  HoKuitr.  de«  B.  K.  M.,  Mfti  1708,  Nr.  41  und  300.  Unter  .Kleine  Walacbei" 
vnide  damsh  der  neitücbe  Tbeil  des  heutigen  Slavouiens,  weil  von  „Wischen",  d.  i. 
miechiach-nichtimirien  Serben  bewohnt,  verBtanden, 

*)  Begiitr.  dei  B.  K.  M.,  HKra  1708,  Nr.  76. 

*)  Kriegt-A.,  Niederlande  1708;  Faic.  XI.  11,  und  BOmischeB  Beich  1708; 
Fl«.  IL  7. 

•)  B^tUtr.  de»  B.  K.  M.,  Decamber  1708,  Nr.  270. 

')  S^istr.  dea  R.  K,  H.,  December  1708,  Nr.  260. 

•l  Kriega-A.,  1708;  Faac.  V.  10  nnd  VII.  119. 

ViUiifi  d«  FtlBMB  En^o  T.  SaTO^en.  II.  ScFla.  I.  Bud.  b 
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Deb  in  kaiserlichem  Solde  stehende,  1704  geworbene  Bataillon 
CrraubUndner  ward  1708  auf  12  Compagnien  augmentirt,  welche 
ein  Regiment  von  1600  Mann  SoLlstand  bildeten.  Es  wurde  im 
November  naeb  Catalonieu  eiogescbifft '). 

Endlich  wurden  in  Bayern  2  InTaliden-Compagnien  aufgestellt, 
welche  Anfangs  October  formirt  waren'). 

Die  im  JAnner  1708  beabsichtigte  Äcquisition  des  in  Ungarn 
stehenden  churmsinziechen  Dragoner-Regiments  Schönborn,  beziehunge- 
weiae  dessen  Umwandlung  in  ein  kaiserliches  Regiment,  wurde  erst 
im  Jahre  1710  realisirt. 

Mieth -Trappen. 
a)  gans  in  kaiserlichem  Solde: 
Von  Würzburg:  2  Regimenter  zu  Fuss,  1  Regiment  Dragoner; 
von  Chur-Mainz :  1  Regiment  Dragoner;  von  Ghur-P&lz :  2  Regimenter 
zu  Fuss,  2  Regimenter  zu  Pferd;  Schweizer:  2  Regimenter  zu  Fuss; 
G-raubdndner :  1  Bataillon  zu  Fuss;  Dänen:  4  Regimenter  zu  Fuss, 
2  Regimenter  zu  Pferd. 

h)  tbeilweise  in  kaiserlichem  Solde: 
Von   Preussen:    II    Bataillone    za    Fuss;    von    Sachsen  -  Gotha : 
2  Regimenter  zu  Fuss,  2  Regimenter  zu  Pferd. 

Die  Mieth- Truppen  hatten  einen  SoUstand  von  17.610,  beziehungs- 
weise 28.510  Mann. 

Artillerie  und  Mineure,  Zeugsweeen,  Armatur  und 
Rüstung,  Bekleidung,  Naturalien-Beschaffung,  Feld- 
proviant-Fuhrweeen,  KriegsbrtlckenweBen  und  Schiffs- 
Armement,  Sanitätswesen,  Fortificationen. 
Nach  der  Absicht  des  Hofkriegsrathes  sollte  1708  die  kaiserliche 
Artillerie  in  Neapel,  Ungarn  und  Siebenbürgen  im  Btatus  quo  bleiben. 
In  Ober-Italien  BoUte  sie  50  StUcke  zählen,  wovon  die  Regimenta- 
stttcke  mit  vier,  die  Falkaunen  mit  acht  Pferden  bespannt  werden 
Boltten.  Nach  Catalonien  hatte  auf  Feldmarschall  Starbemberg's 
Verlangen  ein  Detachement  von  13  Mann  abzugehen.  Die  Artillerie 
im  Reiche  endlich  sollte  auf  dem  Stande  wie  1707  recrutirt  werden. 

<)  U.  H.  n.  St.  A.  BbKtica  1708,  toid  Ifi.  August  iiud  17.  October.  —  Krieg»-A., 
RSniiKcheit  Rcith  1708;  Faic.  XI.  37;  Italien  1708;  Fmc  X.  34. 

')  Krii^gs-A.,  lUaiiaulKii  Beich  1708;  FaK.  IX.  11  und  Fuc.  X.  8;  Nleiler- 
laude  1708;  Fanc.  VI.  ad  83  >. 
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Da  die  Artillerie  in  Neapel  ganz  unznlänglicb  war,  bat  Feldtnar- 
scball  Dann  Mitte  Mai  lun  Znsendung  der  in  der  Lombardie  zurtlok- 
gebliebenen  Artilleristen  nnd  MiDeure. 

Die  Artillerie  in  Ungarn  und  SiebenbUi^n  war  ohne  Beepannung 
und  flberbaopt  in  einer  kittglicben  Verfassung.  Zu  der  1707  projec- 
tirten  Aufstellung  eines  voUstttndigen  Belagerungs-Farkes  war  es  nicht 
gekommen,  was  den  belagerungsmässigen  Angriff  ungarischer  Plätze 
unausführbar  machte.  Später  wurde  die  Feld  -  Artillerie  auf  30  bis 
40  Mörser  und  10  bis  12  RegimentsatQcke  veranschlagt. 

IKe  Artillerie  in  Italien  wies  am  26.  August,  einschliesslicb 
18  Hineure  (2  Officiere),  einen  Stand  von  699  KOpfen  (6  Officiere) 
aas.  Die  Noth  war  allenthalben  gross.  Da  die  Reitpferde  den  ganzen 
Winter  über  nur  fttr  22'/,  Tage  Hartfotter  erbalten  hatten,  waren 
selbe  in  so  schlechter  Condition,  dass  des  Obristen  Steinberg 
Voraussage:  „kaum  die  Hälfte  werde  in's  Feld  rücken  kfinnen",  in 
Erfüllung  ging.  Die  Geschütze  mussten  ganz  oder  tbeilweise  mit  Ochsen 
bespannt  werden,  ein  so  wenig  entsprechender  Bezug,  dase  man 
Anfangs  September  die  Bespannung  mit  Pferden  beantragte.  Die 
Festnngs  -  Artillerie  war  als  demontirt  ausser  Gebrauch  gesetzt  und 
ennaogelte  fiberdies  der  unentbehrlichsten  Requisiten. 

Die  Artillerie  im  Reiche  hatte  1707  leRegimentsstUcke,  24  schwere 
Oeschtttze,  666  Mann,  354  Pferde,  146  Ochsen  und  464  Fuhrwerke 
(eiasobliesslich  des  Proviant- Fuhrwerks)  geaShlt ').  „Der  Zustand  der 
Artillerie  im  Reiche  könne  niemals  elendiger  gewesen  sein",  schrieb 
FZU.  B  0  r  n  e  r  am  26.  Juni  dem  Prinzen  Eugen.  Sie  ans  der 
,.drohenden  Desperation"  zu  erretten,  wurden  ihr  in  Böhmen  60.000  fl. 
angewiesen.  Gleichwohl  gelang  es  nicht,  die  zur  Mosel-Armee  bestimmten 
12  Feldgeschütze  zeitgerecht  za  mobilisiren,  Sie  konnten  erst  am 
26.  Juni  vom  Ober-Rhein  aufbrechen.  Da  sie  hienach  die  Armee 
nicht  mehr  einzuholen  vermochten,  gab  Prinz  Fugen  ihrem  Com- 
maudanten,  Hauptmann  Berneck h,  Befehl,  zurückzukehren. 

Da  Freibarg  bei  einer  Annirung  von  66  Geschützen  und 
12  KOrsem  nur  36  Bücbsenmeiater  und  12  MIneure,  Landau  nur 
50  Artilleristen  und  30  Mineure  ztthlte,  erklärte  eich  FML.  Harsch 
uuser  Stande,  dem  Auftrage,  nach  Italien  Artilleristen  und  Mineure 
abzugeben,  nachzukonunen  *). 

<)  Band  IZ.  8.  51- 

*]  Kriep-A.,  Neapel  1708;  Fmc.  T.  7;  ItaUan  III,  5a;  IV.  l;  VII.  2; 
Via. 33  lind  40;  X.  32;  RAmuchea  Beich  IV.  ad  3a  und  V.  8;  Niederlande  IV.  4; 
Vi  19d;  30  and  78.  —  Begiitr.  des  K.  K.  M.,  Jlnner  1708,  Nr.  359  und  479.  Hol- 
luBDCr-A.,  1708. 
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Des  Prinzen  Eugen  Referat  vom  5.  Jänner  1708  behandelt 
„den  überaus  schlechten  Zustand  des  ganz  zu  Boden  siakendea  Luid- 
und  Zeagbaua-ÄmtB" '),  spricht  von  dem  „in  Agonie  Hegenden  Zeugs- 
weeen"  und  constatirt,  „dase  alle  Zeughäuser  notorisch  entblöBSt  seien". 
Wien  wäre  wegen  Mangel  an  Munition  etc.  ausser  Stande,  eine 
BelageruDg  auszubalten ;  die  Belagerung  nngarischer  Plätze  mtiaste 
aus  gleichem  Grunde  unterbleiben.  In  Begründung  diescB  desolaten 
Zustandes  führt  der  Prinz  an,  dase  der  Fundus  nnr  pro  forma  ange- 
wiesen und  zu  anderen  Zwecken  verwendet  werde  *). 

Die  Lieferungen  an  Armatur  und  RUstung,  welche  zum 
Theile  die  ErbUnder  selbst  besoi^ten,  zum  Tbeite  von  der  Hofkammer 
mit  Industriellen  abgeschlossen  worden  waren,  deckten  1708  ebenso 
wenig,  wie  in  den  früheren  Jahren,  den  Bedarf  der  Truppen.  Von 
don  2000  Gewehren  l'/,löthigen  Calibers,  welche  bei  Spangen- 
b  e  r  g  in  Suhl  (Bayern)  fUr  die  kaiserlichen  Truppen  bestellt 
worden,  war  Anfangs  Febroar  die  eine  Hälfte  fertig,  die  Lieferung 
der  anderen  verzögerte  sich,  da  der  genannte  Fabrikant  fttr  das 
dänische  Hulfscorps  2600  Flinten  zweilöthigen  Calibers  verfertigen 
muBste  *). 

Die  Lieferung  der  vom  Hofkriegsrathe  geforderten  6000  Cürasse 
und  Cas<iuets  erklärte  die  Hofkammer  am  20.  April  bei  den  „immensen 
Ausgaben"  fUr  eine  Unmöglichkeit.  Doch  werde  der  Armatur-Ver- 
leger Schöttl  in  Steyer  fortfahren,  jahrlich  1500  CUraaae  und 
ebensoviele  Caerjoets  abzugeben  *). 

Nicht  besser  als  mit  der  Bewaffnung  und  Ausrüstung  war  es 
mit  der  Bekleidung  der  Truppen  bestellt  Auch  hier  blieb  im 
besten  Falle  Alles  beim  Alten.  Soweit  die  Beschaffung  den  einzelnen 
ErblSndem  zukam,  war  die  Montirung  von  deren  Willfährigkeit  und 
Leietungsfithigkeit  abhängig,  welche  beide  viel  zu  wünschen  Uessen. 
Die  Beschaffung  der  Monturen  im  Wege  der  Privat-Industrie  w»  mit 
vielfachen  Anständen  verbunden,  welche  mehr  oder  weniger  auf  die 
unpünktliche  Zahlung  zurückzuführen  waren.  Die  schlechte  und  eigen- 
nützige Wirthschaft  mancher  Regiments  -  Inhaber  that  ein  Uehriges, 
den  Bekleidungszustand  durchaus  zu  einem  wahrhaft  kläglichen  zu 
gestalten.   Geradezu  beschämend  und  zu   dem  der  Verbündeten  einen 

')  Dan  Wiener  Araeunl-ßadieuntoten  wurde  um  9.  Februar  b  conto  ihre» 
dreIjSbrigeii  BeHoMim^-Aimst&udea  eiue  Jshreaquote  suj^wieBeii.  Hofkamtaer-A.,  1708. 

■)  Registr.  des  R.  K.  H.,  JXuaer  1706,  Nr.  479. 

')  KHi»erL  Adininietrstiun  in  Bnyeni  «n  K.  Joaeph  I.  MUuclieii,  1.  Februar  1708. 
II.  H.  11.  Ht.  A.  —  Krie^-A.,  KSiuiiKlieit  Reicli  1706;  Kaac  II.  17. 

*)  HofkamiDer-A.,  1708. 
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uißalleaden  Gegentatz  bildead,  war  er  in  den  Niederlanden,  wo  doch 
Prinz  Eugen  in  Person  befehligte. 

Die  Beecbaffiing  von  Naturalien  geschah  im  Militärjahre  1707/S 
in  ihnlicher  Weise,  wie  bisher.  In  Ungarn  und  Siebenbürgen  blieb 
zwar  Kenn,  dass  das  BedUrfnisH  an  Naturalien  thunlichet  im  Lande 
selbst  aufgebracht  werden  mUsee;  da  aber  die  Staataraison  verlangte, 
die  Forderungen  dem  bematergekommenen  Zustande  des  Landes 
anzupassen,  massten  in  erster  linie  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  in 
Kweiter  Bayern  aushelfen.  Den  genannten  Erblftndem  wurde  die 
Lieferung  von  60.000  Gentner  Mehl  und  30.000  Metzen  Hafer,  Bayern 
aber  jene  von  100.000  Centner  Mehl  und  100.000  Metzen  Hafer  vor- 
geschrieben. Dieses  Land  musste  überdies  16.000  Ceutner  Mehl  und 
U.OOO  Metzen  Hafer  nach  Tyrol  abgeben.  Im  Uebrigen  figunren 
auch  Schlesien  und  Vorarlberg  unter  den  Lflndern,  welche  Naturalien- 
Lieferungen  leisteten.  Im  Königreiche  Neapel  war  die  Naturalien- 
Lieferung  des  Landes  die  Grandlage  der  Truppen-Verpflegung.  In 
Ober-Italien  nnd  am  Rhein  beruhte  dieselbe  auf  Suharrendirung.  In 
Spanien  und  in  den  Niederlanden  sorgten  die  Verbündeten  fUr  die 
Verpflegung  der  Kmserlichen. 

Das  Feldproviant-Fahrwesen  blieb  1708  im  Ganzen  in 
der  traurigen  Verfassung  der  früheren  Jahre.  Am  besten  war  es  damit 
in  Ober-Italien,  am  schlechtesten  in  Ungarn  bestellt. 

Das  kaiserliche  Kriegs-BrUckenwesen  und  das  Schiffs- 
Armement  weist  gegen  das  Vorjahr  keine  nennenswerthe  Verän- 
derung auf.  Ueber  Mangel  an  Schanzzeug  wurde  namentlich  in 
Ungarn  geklagt. 

Das  Sanitätawesen,  im  Allgemeinen  noch  sehr  primitiv  und  ganz 
QDzulängtich  organisirt,  zeigt  1708  nur  in  Ober-Italien  eine  bemerkens- 
werth  fürsorgliche  Organisation  und  Einrichtung,  ein  Verdienst  des 
General-Rriegs-Commissärs  FML.  Baron  Martini. 

Die  ständige  Geldnoth,  die  Ursache,  dass  es  den  Kaiserlichen 
auf  allen  Operations  -  Schauplätzen  an  Waffen  und  Munition,  an 
Bekleidung  und  Ausrüstung,  an  Ross  und  Wagen  mangelte,  Hess  auch 
das  Fortificationswesen  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  verfallen.  Am 
besten  stand  es  noch  um  die  Plätze  in  den  vorderösterreichischen 
Landen  und  in  Bayern.  Die  Festungen  in  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien,  in  Inoer-Oesterretch,  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  waren 
baulich  vernachlässigt  und  kaum  nothdUrftig  armirt  Die  Grenzplätze 
gegen  die  Türkei,  die  Foitificationen  in  Unter-  und  Ober-Italien  be- 
fanden sieb  in  einem  höchst  kläglichen  Zustande.  Dass  1 708  wenigstens 
fOr  die  Instand  Setzung  des  Hauptbollwerkes  in  Ober-Italien,  für  Mantua 
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etwas  geBohab,  dass  näinlicli  fUr  deBsen  beaaere  Instandsetzuiig  von 
dem  Kaufscbilling  der  Vii-gilianiachen  Öüter  20.000  ä.  ausgeworfen 
wurden,  ersobeint  unter  den  geschilderten  Verbsltnissen  geradezu 
bemerkenswertb. 

Die  Vertfaeilung  des  kaiserlioben  Heeres  aufdem  Kriegs- 
Theater. 
Nacb  dem    Referate,  welches  Prinz  Engen  am  20.  Harz  1708 
dem  Kaiser  erstattete,  war  die  beabsichtigte  Vertheilong  der  küser- 
Uchen  Streitkräfte  anf  dem  Kriegs-Theater  folgende : 
Die  Armee  in  Ungarn. 
a)  Haupt-Annee  Qeaxeita  der  Denan). 
FusBTolk :    Salm,   d'Aman   1    Bataillon,    DeutscbmeiBter,    Tollet, 
de  Wendt  (2  Bataillone) ;  i  däniache  Fuss-Regimenter  (eventuell). 

Reiterei:  die  OUrasaier  -  Regimenter  HohenzoUem,  Uhlefeld,  La 
Tour,  Steinville ;  die  Dragoner- Regimenter  Althann,  Wolfskehl  (Würz- 
burg), Schönborn  (eventuell);  das  Huszaren-Regiment  Eszterhizy;  daa 
alavoniscbe  National-Miliz-Regiment  Secula  (leichte  Reiterei) ;  2  dttnische 
Reiter-Regimenter  (eventuell). 

b)  Corps  diesseits  der  Donau. 
FussTolk:  TbUrheim,  Sickingen,  Nehem  (1  Bataillon). 
Reiterei:  Uannover-COraBsiere;  Brenner-  and  Bayreuth-Dragoner; 
N&daady-Huszaren ');  Demetri-Räzen. 

Das  Corps  in  Siebenbürgen. 
FuBBTolk:  Löffelbolz'),  P&lffy  Niclas,  Neipperg,  Virmont,  Heister. 
Reiterei :    die    Cttraasier  ■  Regimenter    Montecnccoli  *) ,   Gronsfeld, 
(Jung-)  Darmstadt  und  Cusani ;  Rabutin-Dragoncr  *). 

Die  Armee  im  ROmiachen  Reiche. 

Fuaavolk :  ThUngen,  Baden,  2  Wlirzburg'sche,  2  Schweizer  Regi- 
menter. 

Reiterei:  die  CUrasBier-Regimenter  Lobkowitz,  Mercy,  Johann 
Pölfiy  und  Falkeneteiu;  Reysing-  und  FeU-Dragoner ;  FszterbÄzy-,  Kol- 
lonita-  und  Lehoczky-Huszaren. 

Das  Corps  in  Bayern. 

FuBsvolk:  d'Aman  (8  Compagnien),  de  Wendt  (4  Compagnien), 
Gutten stein  (4  Compagnien). 

')  Sollte  wohl  erat  errichtet  werdso. 

')  Sollte  eventa«!!  zur  Hanpt-AriDM   in  UngArti  geto^D    werden. 
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Reiterei:  400  Commandirte  von  den  in  Neapel  Btahenden  Reitor- 
Begimentern ;  150  HuBzaren. 

Die  Armee  in  der  Lombardie. 

FnBHTolk:  Herberatein,  Bagni,  Württemberg,  Bayreuth,  Kriech- 
baum,  Max  Starhemberg,  Königsegg,  Regal,  Zum-Jungen,  Karracb, 
Qjulai-Haydacken. 

Reiterei :  die  Cttraasier- Regimenter  Visconti,  Roccavione,  Martigni, 
Hautois,  Brenner  und  Nenbnrg;  Savoyen-  und  Vehlen-Dragoner, 

Die  Armee  in  KeapeL 
FuBSTolk:  Gachwind,  Daun,  Wetzel,  Wallia,  Heindl. 
Reiterei:  Caraffa-CttraBsiere ;  Vaabonne-  und  Batt^-Dragoner. 

Daa  Corps  in  Spanien. 
FuaaTolk:  Reventlau,  Guido  Starhemberg,  Osnabrttck. 
Reiterei:  Herbeville-Dragoner   und   ein   aus  12  Regimentern  zu- 
sammen znatellendea. 


b)  Des  Römlsohen  Retohea- 

Der  eindringlichen  Voratellungen  dea  Kaiaera  und  der  See- 
mächte ungeachtet,  blieben,  wie  biaher  alljährlich,  ao  auch  1708  die 
Thaten  dea  Reiches  hinter  den  beacheidenaten  Erwartungen  weit  zurUck. 
Aller  Orten  hatte  aich  acbon  zu  Beginn  des  Jahrea  die  Unlust  gezeigt, 
die  Contingente  zu  atellen,  die  Million  Reicbathaler  für  die  Operationa- 
Cassa  aufzubringen  und  die  chursächsucben  Truppen  zu  acquiriren '). 
Am  wenigsten  war  TOn  jenen  Reichsständen  zu  gewärtigen,  welche 
durch  ihre  geographische  Lage  gegen  eine  unmittelbare  Kriegs- 
gefahr gesichert  waren.  So  stellte  Chur-Brandenburg,  deaaen  Armee- 
Etat  mindeatena  48.000  Mann  auawies  *) ,  zur  Reicha-Armee  nur 
450  Reiter  1  Aber  auch  die  kleineren  Reicbsatände  waren  zu  Beginn 
der  Campagne  mit  einigen  1000  Mann  im  Rttckatande.  Eine  rühmliche 
Auanahme  statuirten  wieder  die  achwäbiachen  und  fränkischen  Stände, 
welchen  die  Generalstaaten  das  Zeugnis»  gaben,  sie  hätten  aich  1707 
mit  ihren  Reichs-  und  ausserordentlichen  Contingenten  „recht  vor  den 
Riss  gestellt  und  damit  den  aonat  erfolgenden  Ein-  und  Durcbbmch 
in  das  Herz  von  Deutschland  abgehalten". 

<)  H.  H.  n.  St.  A.  Mainiet  Archiv.  Relation  vom  9.  Jänner  1708. 
■)  Im  JSaner  1705  sossefaliMglich  i«r  Landetmilis,  46.951  H&nn,  im  Angaet  1709 
49.T56  Uanii.  SeUning;,  Nktzuoer  etc. 
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Zur  Reicbs-AnBee  stellten  im  Jahre  1708  thatsKchlich  bei: 


OberSachaeni 


FniRTolk  ßeiterei 

Cbur-Mainz 2000  — 

[  SachBen-Qotha —  250 

j  Sachsen-Qotha,  Weimar-Eisenacb,  ein- 

Bchlieaslich  der  Uuhlhaiuen'acben 

l          und  CKislar'scheD  Compagoien    .  1200  — 

OeBterreich,  auBaer  den  zwei  Schweizer  RegimeDtem, 

welche  in  den  Waldstädten   und   zu  Freiburg 

Beaatzungfidienate  versahen 1000  2000 

Franken,  eiuBchliesBlich  des  FuaB-Regimenta,  welches 

die  HfiuBer  Schwarzbui^  und  Reuas  atellten  .  6400  1600 

Schwaben 6200  1800 

Ober-Rhein 3600  400 

Westphalen 800  1050 

iChur-BrauDBcbweig 1400  1100 

Wolffenbüttel 700  — 

Holstein —  350 

Mecklenburg —  360 

Hildeaheim 1000  — 

„            1  Salzburg 1200  - 

'^'*y^"'|KreiB  600 

Chur-Brandenburg —  450 

26.100  9350 

„  ,  ,     „  .        „  i  Franken  .     .     .       3000  — 

Au.  der  Ee.cb.-Op»at,oa..C.».      ^  ,^„  ^^^ 

..terhJto  I  WoWenbUttel    .        Mo 

Württemberg'Bche  HauBtmppen  im  Solde  Hollands      3200  800 

Totale  der  Reicha-Armee    33.700      10.300 

44.000 ') 

Hieven  waren  aber  die  Festungen  Freiburg,  Landau  und  Philipps- 
burg, sowie  die  obere  und  die  untere  Schwarzwald-Linie  zu  besetzen. 

Wohl  bestanden  diese  Truppen  aus  schonen  Mannschaften,  dagegen 
fehlte  es  allenthalben  an  der  zu  Feld-Operationen  erforderlichen  Aua- 
rUatung.  Die  gröasten  Schwierigkeiten  bereitete  die  Aufbringung  dea 
Artillerie -Fuhr  werkea.  Schon  im  Jänner  war  Auftrag  gageben  worden, 

')  Beilnf^  Eiini  Bericht  des  ClinrfQ raten  Q^org  Ludwig  von  Hknaorer  mi 
Cbur-Uoinx,  Hannurar  30.  Jünner  1709.  H.  H,  u.  8t.  A    Mniiis,  Cameralia. 
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12  Halb  Earthaunen  von  Fhilippsbnrg  nach  Landau  zu  Bchaffen;  aber 
Monate  vergingen,  bis  der  Traneport  zu  Stande  kam. 

Waren  die  vom  Reiche  für  das  Jahr  1707  bewilligten  300.000  fl. 
theilweiae  rttckstfindig  geblieben,  bo  kam  die  für  die  Operations -Caesa 
Ton  1708  Totirte  Million  Thaler  schon  gar  nicht  zu  Stande.  Man  war 
sich  auch  vom  Anbe^nne  klar,  daea  man  sich  auf  die  Quoten  von 
Cbur-Brandenburg,  Chnr-Sachsen,  Stift  Lttttich,  Schweden,  Dttnemark 
und  Bui^nd,  in  Summe  353.350  ä,  gar  keine  Hoffiiung  machen 
könne  *).  Verschiedene  „Fotentiarii"  schlössen  sich  aus  eigenen  Stücken 
von  der  Beitragleistung  zur  Reichs- Operation s-Caasa  aus'). 


o)  OroBabTitanniens, 

Wiewohl  Sidney  Godolphin  die  Bedürfnisse  des  Staatshaus- 
haltes nicht  mehr  mit  jener  spielenden  Leichtigkeit  zu  befriedigen 
vermochte,  wie  in  früheren  Jahren,  trat  Grossbritannien  doch  1708  in 
noch  ausgesprochenerer  Weise  wie  bisher  als  die  führende  Finanzmacht 
des  „Grossen  Bundes"  auf.  Die  Bedeckung  des  Auagaben-Etats  wurde 
dem  Schatzamt  namhaft  erleichtert  durch  ein  Darlehen  der  Ostindiachon 
Compagnie,  im  Betrage  von  1,200.000  Ffund  Sterling,  und  die  Reduction 
der  Zinsen  der  nunmehr  3,200.000  Pfund  Sterling  betragenden  Gesammt- 
Mhuld  des  Staates  an  die  Gesellschaft  auf  5'/^.  Für  den  weiteren 
Bedarf  behalf  sich  das  Schatzamt  mit  Zeitrenten,  welche  mit  €*/,  Vd 
Zinsgeouas  auf  96  Jahre  ausgegeben  wurden.  Da  die  als  Deckung 
dienenden  Fonds  bis  zum  Jahre  1712  bereits  verpfändet  waren,  musste 
die  ganze  Verzinsung,  wie  bei  Anlehen  früherer  Jahre,  vorlÄuög  aus 
dem  Capital  geleistet  werden*). 

Der  entscheidende  Factor  im  britischen  Staatalehen,  das  Parlament, 
Äaeserte,  wie  der  kaiserliche  Resident  in  London,  von  Hoffmann,  am 
3.  Jsnner  1708  seinem  Souverain  berichtete,  den  „besten  Verwilligungs- 
Humor"  und  zeigte  das  Unterhaus  sich  geneigt,  dem  Hofe  das  Dispo- 
sition arecht  über  die  bewilligten  Gelder  in  grosserem  Umfange  als 
bisher  einzuräumen. 

Das  Unterhaus  bewilligte: 

a)  ftlr  die  Flotte  (40.000  Mann) 2,300.000  Pf.  St. 

b)  flir   die  Armee  in  Flandern  (50.000   Mann)  1,066.112    „     „ 

zusammen  3,366.112  Ff.  St 

■)  H.  H.  n.  St.  A.  (Mainzer  ErEkaii zier- Archiv,  MiliUria  39.) 

■)  H.  H.  n.  St.  A.  Mainier  Archiv,  Belatioii  vom  36.  April  1708. 

')  Bonet,  14.  Februu-  und  30.  MStz  ITOBi  bei  Noorden  III.  926  ond  937. 
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In  dieser  Summe  iraren  nicht  begriffen  die  Kosten  der  Ergfto- 
zuQg  der  Truppen  in  Flandern,  der  Unterhalt  der  in  Grosabritannien 
stehenden  Garden  und  Besatzungen '}. 

c)  für  den  Krieg  in  Spanien  1,000.000  Pfund  Sterling.  Aber 
kaum  die  Hälfte  dieser  Summe  wurde  dem  benannten  Zwecke  zage- 
ftthrt.  Nicht  nur  der  Unterhalt  der  britischen  Truppen  auf  der  Iberischen 
Halbinsel  (auch  der  in  Portugal  stehenden)  wurde  von  ihr  bestritten 
sondern  auch  die  Verpflegung  aller  in  Frankreich  Gefangenen,  ferner 
die  Errichtung  neuer  Kegimenter,  welche  aber  in  Flandern  verwendet 
wurden,  eine  Subsidie  von  100.000  Pfund  Sterling  für  ausserordent- 
liche Auslagen  des  Herzogs  Victor  Amadeus  von  SaToyen,  endlich 
die  Spesen  für  Landungsversuche  in  Frankreich  und  die  Kosten  der 
Transporte  •). 

Nach  der  Resolution  des  Unterhauses  betrug  „die  Augmentation 
pro  1708"  500.000  Pfund  Sterling').  Ausserdem  bewilligte  es  noch 
nachtrSglich  jene  100.000  Pfund  Sterling,  welche  Victor  Amadeus 
von  Savojen  1707  ftlr  die  Expedition  gegen  Toulon  erbalten  hatte, 
und  endlich,  gleichfalls  für  1707,  100.000  Thaler  fUr  die  hessischen 
Truppen  *). 

Der  Ausgaben-Etat  für  das  Jahr  1708  belief  sich  auf  6,300.000 
Pfund  Sterling:  die  bitcbste  Zumuthung,  welche  ein  englischer  Minister 
bisher  an   die  steuerzahlende  Krafl  des  Königreiches  gestellt  ^. 

Das  von  der  britischen  Regierung  verlangte  Recruten-Contingent 
pro  1708  bezifferte  sich  mit  19.400  Mann;  die  Regierung  hatte  nicht 
nur  die  regelmässige  Ergänzung  der  Truppen,  sondern  auch  die  Wieder- 
herstellung der  14  Regimenter  im  Auge,  welche  in  der  Schlacht  von 
Abnansa  grösstentheils  in  Kriegsgefangenschaft  gerathen  waren.  Bei 
der  „gewaltigen  Aversion,  so  diese  Nation  vor  Kriegsdiensten  hat", 
fand  die  Regierung  kein  anderes  Mittel,  als  die  Mannschaft  nach  dem 
Beispiele  Frankreichs  durch  die  Pfarreien  auszuheben.  Aber  das  Par- 
lament verwarf  den  AushehuDgs Vorschlag  der  Regierung  „als  eine 
Sache,  wodurch  die  Freiheit  der  Nation  Gefahr  leiden  könnte",  und 
beschloss,  dass  die  Obrigkeiten,  wie  dies  im  Vorjahre  geschehen  „die 

<)  Hoffmann  an  K.  Joieph  I.  London,  11.  December  1708.  H.  H.  u.  8L  A. 
Anglioa. 

>)  HoffmaDii  au  K.  Joseph  I.  LondoD,  18-  Deo«mber  1708.  H.  H.  n.  St.  A. 
AnglicH. 

>)  HofTmann   an   K.   Jowph   I.    LoDduii,    3,  Jiuuer   1708.   H.  H.  n,  St.  A 

ADgliCN. 

*)  Hoffmann  an  K.  Joiieph  I.  London,  6.  Jlnner  1706.  H.  H.  n.  St.  A. 
AnBlica. 

•j  Noorden  III.  637. 
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Vagsbvndfln,    MttMdggfioger  Qnd   andere    Leute,    eo   keine   Profeasion 
oder  sichtbare  Nalirimg  liafaea",  dazu  aufnehmen  sollen  '). 

Wie  im  Jahre  1707,  so  erecheinen  auch  in  dieBem  Jahre  britische 
Truppen  auf  drei  Operatione-Schauplätzen :  an  der  apaniBch-portugiesiachen 
Grenze,  in  Catalcoien — Valencia,  in  Flandern. 

a)  Die  Truppen  in  Portugal: 
Seche  britische  Bataillone,  welchen  Leake's  Flotte  im   Februar 
ingeblich    2000    Becruten     zugeführt     hatte  *).    Wie     achwach    jene 
gewesen,  erhellt   daraus,   daee  im   Juni,   als   abermals    1200   Recruten 
uiUngten,  einzelne  Bataillone  nur  noch  150  Köpfe  zählten  *). 

Ä)  Die  Truppen  in  Catalonien  und  Valencia. 

7  Butaillone  Infanterie 3438  Mann 

6  Regimenter   Reiterei 1570 


in  Summe  5008  Mann'). 

Diese  Truppen  bestanden  allerdings  fast  gänzlich  aus  altgedienten 
Minnechaften  und  waren  in  guter  Verfassung,  aber  tief  unter  ihrem 
SoKatande  ').  Zudem  betrugen  die  OfSciere  und  ihre  Diener  gewöhnlich 
den  vierten  Theil  des  Effectivs.  Ausser  Stande,  diese  Truppen  zu 
ergänzen,  hatte  Grossbritannien  nach  dem  Unglücketage  von  Älmansa 
für  Spanien  3000  Kaiserliche,  1200  Italiener  und  7000  Churpfälzer 
in  Sold  genommen. 

Am  Tage  von  Almansa  waren  in  Spanien  statt  der  bewilligten 
29335  Mann  nur  8660  Engländer  gestanden,  eine  Thateache,  deren 
Feststellung  im,  Parlamente  das  Ministerium  in  die  grQsste.  Verlegenheit 
gestürzt  und  aus  welcher  sie  nur  die  gute  Disposition  der  Majorität 
gerettet  hatte*).  Nachdem  im  Jahre  1708  sämmtliche  auf  der  Iberischen 
Halbinsel  befindlichen  britischen  Truppen  nur  als  19  Regimenter  be- 
rechnet wurden,  das  Parlament  aber  40  bewilligt  hatte,  fehlten  nicht 
weniger  als  21,  welche  wenigstens  in  England  sein  sollten.  Thataäch- 
Üch  worden  im  Laufe  dee  Sommers  II  neuformirte  Bataillone,  welche 

')  Hoffmun'B  Berichte  an  den  Salier.  London,  24.  JSuner  nnd  3.  Februftr  1708- 
H.  H.  Q.  6L  A.  Anslioa. 

*)  HoffmaDD'i  Bericht  au  den  KaUer.  London,  3.  Februar  1708-  H.  H.  o.  St.  A. 
Anglics,  ipricht  wohl  irrthUmtlch  von  2  Kef^mentern. 

*)  EriesB-A.,  Spanien  1708]  Fmc.  VII.  ad  39. 

*)  Krieg«-A.,  Spanien  1708;  Fawi.  Xn.  35,  und  1708;  Faac.  XIII.  3. 

')  Holt«  an  Gnido  Starhembei^,  Barcelona,  10.  April  1708.  Kriegs-A., 
Spanien  1708. 

*)  Hoffmann  an  K.  Joaeph  t.  London,  6.  JSnner.  17.  Februar  und  ß.  HKn  1708. 
H.  H.  St.  A.  Aoglica. 
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eiaechUflBBlich  zweier  DragoDer-Regimenter  nur  8000  Mano  zählten, 
auf  der  Insel  Wight  zuBammengezogen.  Nach  einem  schwAchlichen 
LandungBV  ersuche  an  der  Somme-MUndong  wurden  diese  durchwegs 
auH  jungen  und  unfertigen  Mannschaften  bestehenden  TruppenkOrper 
HchlieBslich  nicht  nach  Portugal  gebracht,  wie  versprochen,  sondern 
am  18.  September  nach  dem  flandriHchen  Kriegaachauplatze  Uberechifft. 
Sie  zählten  nur  mehr  3000    Dienstbare. 

Die  Besatzung  von  Gibraltar  bildeten  zwei   britische  Bataillone. 

c)  Die  Truppen  in  Flandern. 
Nach  dem  vom  Parlamente  bewilligten  Kriega-Etat  hätten  die 
britischen  National- Truppen  in  Flandern  40.000  Mann  zählen  sollen. 
Angesichts  der  alljährlich  wachsenden  Schwierigkeit  der  Ergänzung 
und  der  Nothwendigkeit,  in  Schottland,  England  und  Irland  Besatzungen 
zu  belassen,  dttrfte  das  national-britische  Contingent  im  flandrischen 
Heere  1708  die  Stärke  von  20.000  Mann,  d.  i.  die  Ziffer  des  Vorjahres, 
kaum  tiberschritten  haben.  Den  Ausfall  deckten  Mieth-Truppeo,  welche 
zur  Hälfte  von  England,  zur  Hälfte  von  Schottland  bezahlt  wurden  '). 

FlottenrÜBtung. 

Einen  besonderen  Umfang  nahmen  im  Jahre  1708  —  nach  einer 
Hoobfluth  gerechtfertigter  Beschwerden  gegen  das  Flotten-Amt  — 
Grossbritanniens  maritime  Rüstungen  an.  Admir&l  Leake  sollte  im 
Sommer  im  Hittelmeer  eine  Flotte  von  44  Schlachtschiffen  comman- 
diren.  Als  er  am  16.  Februar  St  Helena  verliess,  führte  er  Munition 
und   Kriegsbedarf  im  Werthe   von  30.000  Pfund  Sterling  mit   sich  *). 

Die  Vorbereitungen  Ludwig  XIV.  f(lr  die  Invasion  Schottlands 
gaben  den  Rllstungen  Grossbritanniens  einen  neuen  kräftigen  Impuls.  Zum 
allgemeinen  Eratannen  wurden  in  weniger  als  14  Tagen  20  Kriegsschiffe 
ausgerüstet  Sie  zu  bemannen,  wurden  alle  Kauffahrer  angehalten  und 
selbst  die  Leute  der  Kdni^n  nicht  verschont.  Am  9.  Märe  schon 
konnte  Admiral  Byngs  mit  25  Kriegsfahrzeugen  und  1  Brander 
nach  Dünkirchen  unter  Segel  gehen*).  Die  Kriegstüchtigkeit  dieser  Flotte 

>)  Harlborongh  an  den  Cliurillnt^ii  von  der  PfHlc.  ä.  Renelde,  80.  Mai  1708. 
Murrsy  IV.  49. 

*)  Hofimsnn  an  K.  Joiepb  I.  London,  31.  Jlnner,  17.  Febrnar,  6.  und  13.  Htrc, 
6.  und  Sa  April  1708.  H.  H.  n.  St.  A.  An|[lie«  1708. 

•)  Dai  Theatram  Europaeum  1708,  Seite  306b,  gibt  ein  nominelle!  Terxeich- 
niu  der  vom  Admiral  Bjttfci  befehli^n  Flotte.  Dieselbe  ilhlte  hiernach  (nebst 
16  Fregatten)  40  RrieRuchifFe  mit  2310  Kanouen. 

Heenii  meldet  am  80-  Mira  dem  Kaiser:  Byngs,  welcher  beruts  nlt  85  KrisKe- 
Bchlffen  vor  DQnkirohen  liege.  loUe  dardi  15  engliiche  und  ebensoviele  hollindiache 
veratürkt  werden.  H.  H,  u.  St.  A.   HoUandica  1708. 
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liess  allerdings  sehr  viel  zu  wünacben.  Von  den  Torlos  Dach  dem 
Scheitern  des  franzÖBiacben  Anschlages  angeklagt,  das  feindliche  Ge- 
schwader nicht  nachdrücktioh  genug  verfolgt  zu  haben,  antwortete 
Adroiral  ByngB  mit  Aufschlüssen  hinsichtlich  der  Seetüchtigkeit, 
Segelkraft  und  AaerltBtung  der  ihm  überwiesenen  Kriegsschiffe,  welche 
AafschlüSBe  einen  vernichtenden  Sohuldbeweia  wider  das  Flotten-Amt 
bildeten '). 

Im  April  verfllgte  Grosabritaimien  in  seinen  eigenen  Gewjtesem 
über  60  und,  einschliesslich  L  e  a  k  e's  Flotte,  über  90  ausgerüstete 
Kriegsschiffe,  eine  Seemacht,  wie  eie  Engtand  schon  lange  Jahre  nicht 
versammelt  hatte.  Man  trug  sich  daher  mit  dem  Gedanken  einer  Lan- 
dung in  Frankreich. 


d)  Der  OdneralBtaaten. 

Wie  ansaerordentlich  die  finanziellen  I^eiatungen  Grossbritanntens 
im  Jahre  1708  auch  eracbeinen,  sie  wurden  in  Schatten  gestellt  durch 
die  verhältnissmäsaig  weit  grossar tigeren  Hollands.  Indeas  sich  in 
Groasbritannien  die  Lasten  des  Krieges  auf  eine  Bevölkerung  von 
10  oder  11  Millionen  Seelen  vertbeilten,  trugen  die  2'/,  Millionen 
Bewohner  der  holländischen  Republik  —  welche  temporär  allerdinga 
auch  über  die  Einkünfte  der  apaniachen  Niederlande  verfügte  —  ein 
Kriege- Budget,  welches  jenes  Groasbritanniena  auch  ziSermässig  ab- 
solut übertraf.  Ea  belief  aich  pro  1708  auf  70  bis  80  Millionen  hollftn- 
discbe  Golden,  wovon  mehr  als  42  Millionen  auf  das  Landheer  ent- 
fielen '). 

Angesichts  dieses  finanziellen  Erfordemissea  kann  es  nicbt 
Wunder  nehmen,  dasa  man  in  Holland  daAlr  hielt,  man  trage  verhält- 
nissmftssig  mehr  als  England  zum  Kriege  bei ;  dasa  der  Rathspenaionär 
coDStatirte,  Holland  aei  Uberlaatet  und  dasa  die  Generals  tasten  die 
Forderungen  Englands  und  der  übrigen  Verbündeten  nach  noch 
grfiaaeren  Opfern  EurUckwieaen.  Es  fehlten  der  Bepublik  die  Mittel,  die 
Interessen  jener  Capitalien  zu  bezahlen,  welche  aie  für  diesen  Krieg 
aufgenommen.  Einige  Staaten  Hollands  waren  noch  im  September  1708 
mit  ihren  Quoten  im  Rückstande  und  erklärten  sich  ausser  Stande,  sie 
zu  leisten.  Nach  dem  resultatlosen  Feldzuge  von  1707  hatte  das  Capital 

')  Koordea  III.  338. 

«)  Heenu  an  K.  Joieph  L  Haag,  25.  September  1708.  H.  H.  u.  St.  A. 
Hollandiea. 
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Bich  misatrauiscli  zurückgezogen').  Das  Geld,  das  za  Beginn  des 
Erbfolgekriegee  allen  Credit-Operationen  der  Regierang  in  Fülle  zuge- 
Btrömt,  war  eo  knapp  geworden,  daas  die  Bundesfinanzbehörde  es  mit 
neuen   Anlehen   nicht   verauchen  mochte. 

Im  Ganzen  war  doch  das  gute  Beispiel,  das  Qrosabritannien  zur 
Jahreswende  gegeben,  in  Holland  nicht  obne  Wirkung  geblieben.  Schon 
am  20.  Jänner  1708  konnte  Heema  berichten,  die  Staaten  von  Holland 
htttten  zum  dritten  Male  den  hundertsten  Pfennig  bewilligt  and  es  sei  zu 
erwarten,  die  anderen  Provinzen  würden  diesen  EntscblusB  con- 
firmiren  *)■ 

Das  Eintreffen  des  Prinzen  Kugen  im  Haag  versetzte  die 
Generalstaaten  in  eine  noch  bessere  Disposition.  Man  versicherte  den 
kaiserlichen  Gesandten,  dasa  sowohl  die  eigenen  Truppen  Hollands, 
als  auch  die  in  seinem  Solde  stehenden  fremden,  nebst  der  grossen 
und  kleinen  Artillerie*)  schlagfertig j  daae  die  Magazine  gefüllt  seien 
uud  dasB  nichts  im  Wege  stehe,  die  Armee  binnen  weniger  Tage  in 's 
Feld  rücken  zu  lasaen.  Sie  verBprachen,  für  den  Krieg  in  Catalonien 
300.000  fl.  beizutragen,  welche  Summe  fllr  ausserordentliche  EriegB- 
aualagen   und  zur  Mobilmachung  der  Truppen  dienen  Bellte  *). 

Im  VoranBchlage  für  das  Jahr  1708  war  das  Landheer  der  Repu- 
blik, wie  folgt,  eingestellt: 

Infanterie     1159  Compagnien 92.907  Mann 

Dragoner         80  „  6610      „ 

Reiterei  256  „  18.879      „ 

zusammen    1496  Compagnien 118.396  Mann. 

Dieser  Sollstand  dflrfte  indess,  da  Holland  bezüglich  der  Ergän- 
zung seit  Jahren  mit  den  gleichen  Schwierigkeiten  wie  England 
kämpfte,  kaum  zur  Hälfte  erreicht  worden  aein.  Den  Auafall  deckten 
auch  hier  Mieth -Truppen,  welche  zur  Hälfte  von  Holland,  zur  Hälfte 
von  England  bezahlt  wurden.  Freilich  klagte  fast  jeder  der  Fürsten, 
von  welchen  Holland  Trappen  in  Sold  genommen,  über  das  Ausbleiben 
der  Verpflegsgelder  oder  der  Subsidien. 


')  Bei  den  Partioulieri  HollaDds  «ei  Gald  gt^""?  vorhanden,  berichtat  Heems 
itiii24.  Jännar  dem  Kaiaeri  die  Schwierigkeit,  die  BepubUk  zu  grOgnenju  AnatreopiDgen 
za  bettimmeu,  liege  in  der  Conatitution  ond  in  der  Differenz  der  Abiicliteu  und 
Auschaunugen  ihrer  lahlreichen  Begentan.  U.  H.  u.  St.  A.  Hollandica  1708.  — 
Noordem  UI.  845. 

')  Heema  an  K.  Joaeph  I.  Haag,  6-,  13.  nud  34.  J&nner,  38.  Februar,  30.  HItb, 
31.  Jali,  3&.  September,  30.  October  1708.  H.  H.  o.  St.  A.  HuUandica. 

■}  100  schwere  Geachütae  und  60  MOraer. 

*)  Heem«  au  K.  Joaeph  I.  und  an  Wratisisw.  Haag,  13.  April  1708.  H.  H.  u.  8t.  A. 
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Im  Jahre  1708  finden  wir  hollKndiache  National -Truppen  nur  auf 
iwei  Operations -SchanpUtzen :  in  Flandern  nnd  in  Catalonien. 

Die  Truppen  in  Flandern. 
Von  den  holländiacben  National-Truppen  dürf^ien  1708  60  Batail- 
lone als  Feld-,  36  als  Beaatzunga-Tmppen  Verwendung  gefunden  haben. 
Das  Contingent   der  Feld-Armee  mochte  einachlieasUch  5000  Reitern 
etwa  25.000  liann  betragen  haben. 

Die  Truppen  in  Catalonien. 

Das  hoUändiache  Truppen-Corps  in  Catalonien  bestand  zu  Beginn 
dea  Jahres  1708  aua  den  nach  der  Schlacht  bei  Almansa  verbliebenen 
Resten  von  13  Bataillonen  und  11  Schwadronen  ').  Aas  diesen  bildete 
man  im  Laufe  des  FrUhjahres: 

i  Regimenter  Fassvolk 1943  Mann 

3         „  Reiterei 960      „ 

zusammen  2903  Mann  *). 

Aasaer  den  Kosten  für  die  eigenen  Truppen,  betheiligte  sich 
Holland,  wahracheinliob  zu  einem  Drittel,  an  der  Bezahlung  des  von 
Eagland  für  Catalonien  acquirirten  pMzischen  Corps.  Der  bezügliche 
Tractat  mit  Cbnrpfalz  wurde  erat  im  Juli  perfect '). 

Die  Eoaten  der  Belagerung  von  Lille,  mindeatens  drei  Millionen 
Guides,  trugen  zum  grössten  Theile  die  General  Staaten*). 

Flottenrüstung. 
Die  Seerliatungen  der  Generalstaaten  pro  1708  sollten  sich  auf 
57  Kriegefahrzeuge  belaufen.  Als  die  üranzösiacbe  Landung  in  Schott- 
luid  drohte,  rilstete  Holland  Über  Hals  und  Kopf  14  Kriegaschiffe 
aus,  d.  h.  9  über  seinen  nonnirteu  Flottenetand.  Wie  im  Vorjahre,  dis- 
poairte  die  Republik  auch  1708  eine  Escadre  unter  Commando  des 
Admirals  Wasaenaer  zur  gemeinssmea  Mittelmeer- Flotte. 


e)  SaToyens. 

Victor  Amadeas  von  Savoyen  ging  zwar  auf  deu  Vor- 
jichlag  Qrosabritanniena ,  gegen  eine  besondere  Jahres-Subaidie  von 
300.000  Scudi  weitere  6000  Mann  anzuwerben,     nicht  ein,    er   wollte 

<)  Heanu  mn  WratiaUw.  Haftg,  34.  J&Dner  1708.  H.  H.  u.  St.  A.  Anglica. 

»)  Krie^A.,  Spamen  1708;  Fmc.  XIII.  2. 

')  Hesmi  au  K.  Josepb  I.  Haag,  34.  Juli  1708.  U.  H.  n.  St.  A.  HolUndiea. 

■}  Heema  an  K.  Joaeph  I.  Haag,  30.  Oetober  1708.  H.  H.  u.  St.  A.  UollandicA  1708. 
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grösBere  Vortheile  habea ') ;  aber  er  kam,  Dank  dem  Drängen  der 
Seemächte,  den  grossen  Zuschüssen,  die  er  von  ihnen  erliielt,  Dank 
seinem  vermehrten  Territorial-Besitz  und  der  Ho£^ung  auf  weiteren 
Gewinn,  seiner  TertragBrnäasigen  FÜicht,  15.000  Mann  zu  stellen, 
im  Jahre  1708  in  vollera  Umfange  nach.  Während  er  bisher  niemals 
mehr  als  9000  Mann  auf  den  Beinen  gehabt '),  wiesen  die  savoyischen 
Minister  im  Haag  im  Mai  1708  die  Aufteilung  von  16.532  Mann 
nach  *).  Bereite  am  15.  April  standen  die  Trappen  des  Herzogs  schlag- 
fertig an  der  Grenze:  bei  Susa,  im  Thale  von  Äosta  u.  s.  O.  Die 
Haupt-Dcpötplätze  Ivrea,  Turin,  Avigliana,  Susa  und  Saluzzo  waren 
wohl  versehen;  für  den  Transport  waren  1500  Maulthiere  requirirt; 
4000  weitere  contractlich  sichergestellt*). 

Den  ganzen  Winter  über  war  an  der  Fortificirung  und  Armirung 
der  Grenzposten  eifrigst  gearbeitet  wordfen.  Auch  hatte  der  Herzog 
nicht  versäumt,  die  „Barbets"  aufzubieten,  welche  im  Laufe  des 
Sommere  in  festen  Formationen  auftraten. 

Zu  Beginn  der  Operationen  (15.  Juli)  eteUte  Savoyen  in'e  Feld: 

18  Bataillone  Fussvolk 10.820  Mann 

27  Schwadronen  Reiterei 3.647      „ 

zusammen  14.467  Mann. 

In  Turin  und  den  übrigen  Plätzen  Piemonts  waren  nur  2  schwache 
Bataillone  zurückgeblieben '). 


f)  Spaniens  (Karl  HL). 

Zu  Anfang  des  Jahres  1708  verfügte  Karl  HI.  in  Catalonien, 
Valencia  und  Mallorca  an  eigenen  regulären  Truppen,  einschlieselich 
der  efifectiv  1614  Pferde  zählenden  Reiterei,  über  9778  Mann*). 

Diese  Truppen  waren  gr6BBtentheile  minderer  Qualität.  Das 
Ofüciers-Corps  stand  zur  Mannschaft  numerisch  in  schreiendem  Miss- 
Verhältnisse.  Karl  UL  hatte  nicht  weniger  als  8  General-  and 
23  Flügel-Adjutanten,  indess  7  Feldmarscball-Lieutenants  und  23  Ge- 
neral-Majore  seine  Truppen   befehligten^.  An   eine   Recrutinmg    und 


')  Brian^oD  sn  Piconio.  LondoD,  20.  September  1707,  und  mu  Bor^.  Londoo, 
)ecember  1707.  H.  H.  u.  St,  A. 
■)  Beema  au  K.  Joseph  I.  Haag,  1.  Febniar  1708.  H.  U.  u.  St.  A.  Hollandica. 
*)  Heenu  au  K.  Joseph  1.  Haag,  7.  Mai  1708.  H.  H.  u.  St.  A.  HoUsndica. 
•)  Kriega-A.,  Italien  1708;  Faac  17.  ad  3. 
■)  Kriesi-A.,  luUan  1708;  Fmc.  IX.  ad  1. 
*)  Kriegi-A.,  Spanieu  1708;  Fase.  XUI.  2. 
')  Kriegs-A.,  Spanien  1706;  Faic.  Xm.  3- 
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RemoDtiruDg  in  Catalooien  war  1708  oicht  zu  denken.  Es  fanden  sick 
keine  Recruten  mehr ')  und  wiewohl  man  ein  Dragoner-Pferd  mit 
17  bis  18  Pistolen  bezahlte,  war  eine  genügende  Anzahl  im  Lande 
selbst  nicht  mehr  aufzutreiben.  Die  aus  Deutschland  eingeführten, 
des  Klima  und  der  schlechten  Fütterung  ungewohnt,  erlagen  in 
kürzester  Zeit*). 

Zu  diesen  „i-egulirten"  Streitkräften  Karl  III.  sind  noch  die 
Milizen  zu  zlthlen,  die  Miquelets  und  Somatenes,  „welche  in  grosser 
Zahl  unter  den  Waffen  standen"  *)  und  bedeutende  Summen  ver- 
schlangen, da  ihnen,  um  sie  zu  halten,  Sold  und  Brod  gegeben 
werden  mnaste  '). 

Eine  eigene  Fiotille  Kart  HI.,  bestehend  aus  2  Galeeren,  2  Fre- 
gatten und  einigen  kleinen  Fahrzeugen,  vermittelte  die  Verbindung 
Ewiachen  Valencia  und  Catalonien,  sowie  den  Depescheudienat  nach 
Italien. 

Ausser  seinen  auf  iberiscbem  Boden  stehenden  Truppen,  hatte 
Karl  III.  weitere  im  Mailändischen,  im  Königreiche  Neapel  und  in 
Flandern. 

a)  Im  Mailändischen. 
Compagnia  delle  Lanze;  Cttrassier-Regiment  D.  Eg.  Roma;   Dra- 
goner-Regiment   Hamilton;    Spanisches    In&nterie  -  Regiment    Barbon; 
GraubUndner  Infanterie-Bataillon  Buol;  3  Compi^nien    deutsche   Inva- 
liden; 2  Compagnien  Artillerie*). 

b)  Im  Königreiche  Neapel. 
Die  4  Fusa-  und  Reiter-Begimenter,  an  deren  Errichtung  nach 
Eroberung  des  Königreiches  geschritten  worden  war,  und  wozu  spttter 
noch  10  besondere  Compagnien  kamen,  wiesen  im  Februar  1708  noch 
weitaus  nicht  den  Sollstand  ans.  Im  Laufe  dieses  Jahres  scheint  sich 
dieses  Verhitltniss  trotz  der  starken  Desertion  gebessert  zu  haben, 
denn  im  August  sollte  das  Regiment  Lucci  (oder  Luccini)  600  Recruten 
nach    Catalonien   abgeben  *)   und   im   November  wurde  das  ebendahin 

')  Karl  II[.aDPrii»£iig«a.BaTcelons,  8.  Februar  1708.  KriegB-A.,  Spanien  1708. 

')  StaThemberg  an  den  Hofluiepratb.  Spallargai,  6.  October  1708.  Kriegs-A., 
Spanieo  1708;  Fase.  XI.  19b. 

*)  Die  verfUgbaie  Ziffer  ist  nicht  eu  fixiren.  Fischer  berichtet  am  ö.  Sep- 
tember dem  Priimii  Eogen,  Feidma rschall  Starhemberg  diiponire über  30.000 Hiqaelets. 
KriefB-A.,  Italien  1708;  Faiic.  IX.  7. 

*;  Ziuxerlin^'i  Memoire  an  die  KOnigin  Anna.  Kriegs-A.,  Spanien  1708; 
FaM.  TU.  «.^a. 

*)  Eriegi-A.,  lUUen  1708;  Faic.  U.  10. 

•)  Kriegs-A.,  Neapel  1708;  Fase.  Vin.  16. 

ftldiece  du  Priniea  Enisn  t    Stvojeii.  II.  Sarie.  I.  Bud.  6 
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bestimmte  Regiment  Faber  mit  1000  Mann  berechnet.  Um  bo  schlechter 
stand  es  aber  um  die  Bekleidong,  Anarilstung  und  Berittenmachung '). 

c)  In  den  Niederlanden. 

Von  den  4  spanisch -niederUndischen  Regimentern,  welche  1706 
errichtet  worden  waren,  und  welche  im  folgenden  Jahre  hätten  coni- 
pletirt  werden  sollen,  geschieht  nirgends  besondere  Erwähnung.  Marl- 
borough  nimmt  aber  von.  5  spanischen  Bataillonen:  d'Aremberg, 
Sarrablanca,  Davilla,  Lorpin  und  Hartop  Notiz  *),  die  Ordre  de  bataille 
der  Feld-Armee,  St.  Beneide,  am  30.  Mai  1708,  fQbrt  das  spanische 
Dragoner-Regiment  d'Audignies  mit  4  Schwadronen  an;  endlich  der 
Gebuhr en-Eutwnrf  des  kaiserlichen  Feld-Commissariats,  Lille,  6,  Octo- 
her  1708,  das  spanische  Regiment  zu  Pferd  Westerloo*). 

Der  erste  Transport  der  nach  Catalonien  bestimmten  Verstärkungen 
zählte  statt  7000  nur  5970  Mann*).  Monatelanger  Bemühungen  hatte 
es  bedurft,  ihn  endlich  in  Vado  auf  genuesischem  Gebiete  flott  zu 
machen.  Nach  einem  heftigen  Sturme  am  5.,  welcher  die  66  Segel 
zählende  Flotte  zerstreute,  erreichten  ihre  ersten  Schiffe,  ohne  dasa, 
wie  früher  vereinbart,  die  Insel  Sardinien  unterworfen  worden  war, 
am  25.  Jänner  die  Hauptstadt  von  Catalonien.  Die  32tägige  Ueber- 
fahrt  und  die  mangelhafte  Verpflegung  hatten  unter  den  zum  guten 
Theil  schwächlichen  und  herabgekommeneo  Leuten  zahlreiche  Opfer 
gefordert  •). 

Den  früheren  Vereinbarungen  gemäss,  sollte  die  Flotte  nunmehr 
an  die  genuesische  Küste  zurückkehren,  um  die  Reiterei  nach  Bar- 
celona zu  achaflcn.  Davon  wollten  die  Capitalne  aber  dnrcfaauB  nichts 
mehr  wissen.  Der  Tod  des  Admirals  Dilks  hatte  die  Unordnung 
und  Disciplinlosigkeit  auf  der  Flotte  womöglich  noch  potenzirt.  Man 
wollte  durchaus  in  die  heimatlichen  Häfen  zurückkehren.  Veigebens 
stellten    der  König   und  die  Generale  der  Verbündeten  dem  fiacadrc- 

')  Am  6.  Jinner  1709  berichtet  der  Feldmmnchall  Prini  von  Heiseii-Dami- 
atkdt  IM*  8.  Gemuino  an  den  Kamler  Grafen  Sinxendorf:  „Dia  Trappen  K&rl  III, 
sind  EQui  ^CsBten  Tliail  uoch  nicht  einmal  bekleidet." 

*)  An  Pascal,  Haag,  23,  April  1708.  Mnrray  111.  708- 

>)  KiieRi-A.,  Niederlande  1708;  Fase  X.  38. 

')  Er  bestand  ans  dem  kaiserlichen  Fuss-Begiuient  Herentlan  1470  Mann,  dem 
iiiaiiäDdischen  Regimeut  Taaffe  1100  Uann,  nnd  den  pfllzisohen  Knss-Regimenteni: 
Garde,  Cuppe,  Barbo  (fast  ghoz  ans  Kriegsgefangenen  formirt)  nnd  SchSnberg,  sntammen 
3100  Mann.  Mit  dem  Transporte  gingen  einige  Munitions-VurrSthe  und  6000  Scheffel 
Getreide. 

>}  Dax  Regiment  KeventUu  allein  bOiste  an  Bord  70  Todte  ein;  viele  Lente 
atarben  noch  bald  nach  der  Ausschiffung.  FBr  Voratobendos  die  Berichte  Cbetwynd'», 
Paioith's  und  O'Dwyere.  Kriegi-A.,  Spanien  1708;  Fase  I.  4,  IIL  18,  und  IL  80- 
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CommandMiteD  H  i  c  k  s  dae  Gefährliche  seines  EntschluBses  vor, 
welcher  die  Sache  Karl  I£I.  der  feindlichen  Uebermacht  zu  Land 
und  zu  Meer  preisgab').  Dem  britischen  Gesandten  Gallway  brannte 
der  Boden  Cataloniens  unter  den  FOssen  und  die  portugiesischeD 
Qeoerale  Das  Minas  und  Yillaverde  beriefen  sich  aaf  den  be- 
Btimmten  Befehl  ihres  Hofes,  1200  unberittene  Leute  nach  Lissabon 
znrttckzuftlhren.  Hicks  liess  zur  Verfügung  des  britischen  Truppen- 
Conunandanten  nur  3  oder  4  Fregatten  zurück  und  ging  am  8.  Fe- 
bruar nach  Lissabon  unter  Segel. 

Da  die  ganze  Macht  der  Verbündeten  in  Catalonien  nur  ungc- 
fkhr  24.000  Mann  betrug,  wovon  5000  bis  6000  auf  die  Besatzungen  ent- 
fielen, verlangte  Karl  LH.  dringend  noch  einige  Tausend  Kaiserliche. 

Der  heissersehnte  zweite  Verstärkunge-Staffel  verliess  Vado 
am  15.  Juli  und  erreichte  die  catalonische  Küste  erst  12  Tage  nach 
dem  Falte  Tortosa's,  am  23.  Juli. 

Diese  Verstärkung,  rund  3000  Mann  Fussvolk  und  2000  Reiter '), 
reichte  indess  kaum  bin,  die  in  den  letzten  Monaten  eingetretenen  Ver- 
luste zu  decken').  Starhemberg  bat  daher  um  weitere  4000  Mann 
&lter  kÜBerlichen  Truppen.  Wiewohl  Joseph  L  bei  den  in  Italien 
lieiTschenden  Verhältnissen  dort  kaum  einen  Mann  entbehren  konnte, 
venprach  er  das  in  Neapel  stehende  Wetzereohe  Regiment  (2000  Mann) 
und  einige  Hundert  Mann  aus  dem  Mantuanischen  *),  ein  Versprechen, 
das  1708  nur  theilweise  eingehalten  werden  konnte,  wiewohl  England 


')  Llechteu stein  an  Prinz  Eugen.  Barcelona,  8.  Februar  1708.  Kriege-A., 
Epuien  1708. 

')  Karl  111.  an  Stanhope.  Barcelona,  8.  Februar  1706.  Kriega-A  ,  Spanien  1708. 
—  Starhemberg  an  Prina  Eugen.  Sarreal,  5.  Auput  1708.  Kriega-A.,  Spanien  1708; 
Puc  Tin.  33.  Die  Flotte  —  32  Liaienectiiffe,  8  Fregattee,  4  Brander,  4  Bombardier- 
rnlioteu  und  50  Tranaportachiffe  —  brachte  Am  kaiserliehe  Dragoner-Regimeat  Her- 
l>«>ille,  in  13  Compaguien  935  Mann,  809  Pferde;  die  kaUerllchen  Infonterie-Regi- 
ntnler  Ouido  Starhemberg  und  Oacabrlick  und  einen  ErgSDiungatrauiport  fllr  Revent- 
Un-Infanterie,  aOBammen  3000  Mann;  die  4  p^aischen  Reiter-Regimenter  Schellard, 
Ceneral-MajoT  Frankenberg,  8pee  und  Obriit  Frankenberg,  aiuanmen  1067  Mann, 
lOia Pferde.  —  Chetwyndan PrinaEugen.  Genua,  10.  Juli  1708. Kriegs-A.,  Spanien  1706 ; 
l'iac.  VII.  3.  Hit  den  3  kaiHerlichGii  Regimentern  alleia  kamen  613  Weiber  und 
Kiader  nach  Catatonien.  Wie  sehr  die  Truppen  wührend  der  EiuHchilTiing  gelitten, 
«hdit  darana,  das»  sie  einige  Hundert  TodCe  Kühlten. 

■)  Ende  Juli  zShIten  die  VerbOndeten  in  Calalonien  in  33  Fusb-  und  35  Heiter- 
Begimentem  nar  39.939  Mann,  und  zwar  19.445  Hanit  FnatTolk,  10.494  Mann  Reiterei. 
E*  fehlten  tonacb  auf  den  Sollatand  nicht  weniger  ale  11.645  Mann,  fast  aueBchlieaa- 
Urh  FoaiTolk. 

*)  K.  Joaeph  I.  an  Karl  III.  Wien,  29.  Augnat  1708.  Kriegs-A.,  Spanien  1708 ; 
fu^  VUl  81  a. 
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sich  Ende  September  bereit  erklärte,  die  von  Neapel  nsch  Catalonien 
bestirninten  Truppen  vom  EinschiSungBtftge  an  in  Sold  zu  nehmen  '). 
Der  dritte  Veretarkungs-Staffel  —  1200  Mann  —  eines  der  vom 
Kaiser  angeworbenen  GraabUndaer  Bataillone  nnd  ErgAnzunge-Trans- 
porte,  Tcriiesä  am  25.  November  Finale,  geleitet  von  5  britischen  Eriegs- 
Bcbiffen  •). 


g)  Fortogals. 

Um  die  Verheiesungen  verwirklichen  zu  können,  welche  das 
Lissaboner  Cabinet  itlr  den  Feldzug  1708  gemacht  hatte,  sollte  du 
portugiesische  Heer  vor  Allem  neu  organisirt  werden:  die  Reiterei  in 
II,  das  Fusavolk  in  30  Regimeatem.  Die  erforderlichen  Geldmittel 
sollten  die  Seemächte  liefern,  denn  Portugals  Cassen  waren  erschöpft. 

Dank  der  2,130.000  Cruciaten,  welche  die  General  Staaten  im 
Laufe  des  Jahres  für  das  Königreich  flUssig  machten,  wurde  mit 
Londoner  Kaufleuten  ein  Liefenings-Contraot  auf  13.000  Monturen 
abgeachlossen ;  konnten  die  Magazine  eingerichtet  und  die  Qrenzplätze 
Castello  de  Vide,  Portalegre  und  Elvas  in  Stand  gesetzt  werden. 

Weder  dae  vertragsmässige  Contingent  von  16.000  Mann,  noch 
jene  weiteren  13.000,  welche  Portugal  gegen  eine  holländische  Subsidie 
von  1  Million  Patacon  aufzustellen  hatte,  wurden  wirklich  auf  die 
Beine  gebracht  Alles,  was  das  Königreich  für  die  Eröffnung  der  Cam- 
pagne  in  Estremadura  mobil  zu  machen  vermochte,  waren  24  Schwa- 
dronen Reiterei  und  13  Regimenter  (Bataillone)  Fussvolk. 

Ausser  dieser  „Haupt-Armee"  stand  zu  Beginn  des  Jahres  1708 
noch  ein  portngiesisches  Corps  von  8  Reiter-Regimentern  mit  3650 
und  5  FusB-Regimentem  mit  1000  Mann  in  Catalonien.  Von  selbem 
kehrten  —  wie  bereits  erwähnt  —  die  Generale  Das  Mi  aas  und 
Villaverde  Anfangs  Februar  mit  1200  Unberittenen  in  ihr  Vater- 
land zurück. 

Das  portugiesische  Contingent  in  Catalonien  befand  sich  in 
einem  geradezu  kläglichen  Zustande').  Der  Hof  von  Lissabon  hatte 
dasselbe  gänzlich  aufgegeben.  Seit  es  den  Boden  Cataloniens  betreten, 
hatte  es  keinen  Sold  mehr  empfangen  und  ganz  und  gar  auf  Kosten 

■)  OaIUb'  und  HolßnAno'a  Betichte  Tom  3&.  September  1708.  H.  U.  u.  8t  A, 
Auglic«. 

■)  Krie^-A.,  gpaniau  1708;  Faso.   XL  38,  uod  Fssc.  XII.  18. 

')  Liechtentlein  au  Sehwanenberg.  Bdrcelona,  IB.  April  1708.  Krieg»-A., 
Spanion  1708. 
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des  Landes  gelebt  *).  Uontur  and  BeechuhuDg  waren  in  Fetzen ; 
Karl  HL  mneete  60.000  Thaler  von  seiner  CivilliBte  verwenden,  um 
das.  Contingent  nicht  ganz  zu  verlieren  ').  Stanhope  behauptete,  wie 
Zinz  erling  berichtet'),  „diese  Truppe  Bei  ihrer  schlechten  Disciplin 
und  ihrer  Excesse  halber  weder  im  freien  Felde,  noch  in  den  Festungen 
SU  verwenden".  G-leichwohl  verlangten  die  Portagieeen  bei  allen  Ge- 
legenheiten den  Vorrang,  was  zu  vielfachen  und  ernsten  Misshelligkeiten 
Anlass  gab. 

Wie  die  Spanier,  entliefen  auch  die  Portugiesen  schaarenweise, 
■0  daes  man  es  nicht  wagen  durfte,  sie  in  die  Nähe  der  Grenze  zu 
verlegen  und  ernstlich  mit  dem  Gedanken  umging,  sie  nur  in  den 
festen  Pllltzen  zu  stationiren,  wo  doch  eine  bessere  Ueberwachung 
raOglich  war. 

h)  BttstTmgren  der  deutschen  Fürsten. 
Preussen. 
Fi-eusaische  Truppen    erscheinen    im    Feldzuge    1708    auf    drei 
ÜperatioDBBchaupUtzen : 

1.  In  Flandern. 
26  Schwadronen  und  14  Bataillone,  und  zwar: 

a)  das  uraprilngliche  Hulfscorps  im  hoUänd.  Solde     5.000  Mann 

b)  das  Hulfscorps  unter  Lottum 15.000      „ 

2.  Im  Reiche. 

3  Schwadronen  Reiterei  (Wartensleben-Cttrassiere)     .        436       „ 

3.  In  Italien. 

II  Bataillone  Fussvolk  unter  dem  General-Lieutenant 

von  Arnim 8.000      „ 

d.  s.  29  Schwadronen  and  25  Bataillone,  zusammen.  28.436  Mann*). 
Es  standen  somit  nahezu  drei  FUnftel  seiner  Gesammtmacht  im 

Dienste  der  „Grossen  Allianz",  Der  vorgeschriebene  SoUstand  wurde, 

■)  Kftrl  III.  nn  Prinz  Enj^pn.  Bnrcelonti,  \2.  NoTember  1708.  Kriegfl-A.,  Spdiitfii 
1708;  Fmc.  XI.  28. 

*)  Zinierling'B  Mamolre  vom  27.  Sapteniber  1708.  Kriega-A.,  Spanien  1708; 
Fiuc.  IX.  82. 

')  ZiueTling  xn  Ptidb  EDg«ii.  London,  10.  April  1708.  Kri^i-A.,  Spanien  1708. 

*)  Xacti  Sch«DberR's  .DnbuUv  Oneomar  von  Natamer".  Beriin  1838.  —  Dirne 
Ziffer  stimint  mit  der  ErklHrun^,  welche  der  churbr&ndeDbarglMbe  Gesandte  im 
Beichsfantenrftthe  abgab  und  welche  dahinging,  seiu  KOnitr  habe  auf  veraoliiedeoen 
Pancteu  dcH  Kriegstbeatera,  inibeaondare  aber  in  den  Niederlanden  und  Italien, 
38.000  bis  39.000  Mann  vor  dem  gemeiiuamen  Feinde. 
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wenn  nicht  ganz,  so  nahezu  vollBtändig  erreicht  So  zfihlte  das  Corps 
in  Italien  zu  Beginn  der  Operationen  7269,  zu  Ende  derselben  7261  Mann. 

Nur  daa  letztere  Corps  stand  zum  Kaiser  in  einem  gewissen 
Connex,  da  es  von  ihm  das  Brod  und  die  sogenannten  Douceurs  bezog. 
Preussen  hatte  Miene  gemacht,  dieses  Corps  aus  Italien  nach  Deutsch- 
land zu  ziehen;  indess  kam  aber  am  19.  April  zwischen  den  See- 
mächten und  Preussen  ein  Tractat  zu  Stande,  wonach  letzteres  das 
Hulfscorps  noch  ein  Jahr  in  Ober-Italien  zu  belassen  hatte '}.  Die 
Ansprüche,  welche  'der  Ksnig  an  den  Kaiser  stellte,  Zahlung  einer 
Subsidie  von  100.000  Reichsthalem  auf  Grund  des  Tractats  vom 
Jahre  1700,  wurden  als  nicht  zu  Becht  bestehend  zurückgewiesen'), 
doch  erhielt  Feldmarschall  Dann  vom  Kaiser  die  Weisung,  den 
königlich  preusaischen  Völkern  „so  viel  möglich,  vergnüglich  zu 
begegnen"  ').  Der  König  gestattete  im  Spätherbst,  dass  sein  in  Italien 
stehendes  Hiilfscorps  den  Operationen  gegen  den  Kirchenstaat  beige- 
zogen werde,  sprach  aber  hei  dieser  Gelegenheit  neuerdings  die 
Absicht  aus,  dasselbe  Ende  des  Jahres  zurückzuziehen,  da  er  bei 
selbem  bisher  einen  unschätzbaren  Schaden  erlitten  *). 

Dass  diese  und  andere  ähnliche  Drohungen  nicht  zur  Ausführung 
kommen  würden,  war  man  zu  Wien  sicher.  Die  preussiscben  Finanzen 
steckten,  wie  man  zuverlässig  informirt  war,  in  so  erschSpflem  und 
verwirrtem  Zustande,  dass,  wenn  der  König  seine  Truppen,  auf  welche 
er  jetzt  Subsidien  zog,  nur  einige  Monate  aaf  seine  Kosten  unterhielt, 
Alles  über  und  über  geben  müsste '). 

Hannover. 
Hannoverische  Truppen  stehen  1708  in  Flandern  und  im  Reiche. 

I.  In  Flandern. 
Zufolge    der    Convention     vom    23.    April     1701 ,    geschlossen 
zwischen   den   Generatstaaten    einerseits    und   Hannover-Celle    ander- 
seits, hatte  letzteres  zu  stellen: 

')  H.  H.  u.  8t.  Ä,,  HolUndica  1708.  C.  25. 

•)  H.  H.  u.  St.  A.,  HolUndica  1708.  Z.  69. 

')  Krie^s-A.,  Niederlande  1708;  Fmc.  X.  45. 

*)  Friedrich  I.  an  K.  Joseph  I.  Potsdam.  9.  October  1708.  —  Der  Vertreter 
äe»  KanigH  hatte  den  SeemSchteu  erklärt,  das  Corps ,  das  nan  drei  Jahre  in  Italien 
Btehe,  habe  in  dieser  Zeit  9000  Recruten  Terbrancht.  (Lambertt,  Tom.  V.)  That- 
sHchlich  hatte,  iler  KBnig  als  Eraatz  für  die  durch  den  Feldzug  1707  herbeige- 
fUlirleu  AbgÜDge  drei  frische  Bataillone  nach  Italien  gesandt  Kriegs-A.,  Niederlande 
1708;  Fase.  X.  45.  -~  Ein  in  H.  H.  ii.  St.  A.  liegender  Bericht  ohne  Unterxchrift 
vom  25.  November  1708. 

')  Bericht  vom  25.   November.  H.  H.  n.  St  A. 
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fi  Bataillone  Fussvolk  k  742  Mann ^  4452  Mann 

i  Regimenter  Reiterei  k  384       „ =:  1536        „ 

I  Regiment  Dragoner  k  498       „ =     498        „ 

zusammen  6486  Mann  ■). 
Zufolge  der  Convention  vom  21.  Juni  1702,  zwischen  der  Königin 
voD  England  einerseits  und  HannoTer-Celle  anderseits: 

12  Regimenter  Fussvolk  k  775  Mann =     9300  Mann 

2  Regimenter    Reiterei   k  350      „  =        700      „ 

zusammen  10.000  Mann. 
2.  Im  Reiche. 
Hannover'sclie    f  2  Bataillone  Fussvolk 
Truppen         [  1  Schwadron  Reiterei 
I  Wolffenbattel'aches  Bataillon 


Fussvolk  1400  Mann 
Reiterei  liOO     . 


in  hsDuo-  1  2  Escadronen  Volkerling-Dragoner 
ver'Bchem  {2  „  Spiegel-  „ 

Solde      I  2  „  Bretlach-  „  

zusammen  2500  Mann '). 
Chur-Pfalz: 

Der  Churftirst  von  der  Pfalz  hatte  versprochen,  im  Jahre  1706 
im  Reiche  mit  11.000  Mann  aufzutreten,  jedoch  nur  unter  der  Bedin- 
gong,  dass  er  vom  Kaiser  die  Investitur  der  Ober-Pfalz  und  der 
Grafschaft  Camb  erhalte. 

Dieses  Corps  sollte  nach  den  Vereinbarungen  der  Haager 
Conferenz  einen  Bestandtheil  der  unter  Eugen's  Commando  zu  for- 
mirenden  Mosel-Armee  bilden.  Mach  den  Abmachungen,  welche  der 
Prinz  im  April  auf  der  Rückreise  nach  Wien  zu  Düsseldorf  ptlog, 
sollte  dasselbe  12  Bataillone  und  15  Schwadronen  formiren,  und  zwar: 
zu  Fnss: 

IsBelbacb 2   Bataillone 

Sachsen-Meiningen 2  „ 

(Grenadier-Regiment 2  „ 

Volkershofen 2  „ 

Undenfels 2  „ 

Nassau  und  Preussen,  eventuell   dafür  Haxthausen   .     .     1  „ 

littbeck ■     .     ■     1  „ 

zusammen  12  Bataillone. 

')  ScUirencke,  GcBcliichte  der  hannover'BcheD  Truppen  im  ■paniBclieii  Erb- 
talgekri«^.  Die  anpiftilirteii  üonrentionea  wnrclen  alljalirlicU  erueaert. 

))  KrieKB-A.,  BeKÜtr.  des  B.  K.  H.  1708;  Frbc.  VI.  ad  33,  nnd  H.  H.  u. 
*i.  A.  MaiiiK,  Cftmeralia.  BciU^  zum  VomiiBClilaK  pro  1709. 


□  igitizedby  Google 


Zu  Pferd. 

Hatzfeld 3  SchwadroDen 

Vell  (Vehlen) 3 

Leib-Regiment 3  „ 

Wittgenstein 3  » 

Haun-Dragoner 3 „ 

suBammen  15  Schwadrooen '). 

Diese  Truppen  sollten  am  20.  oder  längstene  25.  Mai  zwischen 
Cbblenz  und  Bheinfela  zur  Armee  stOBsen.  Sie  hatten  keine  Artillerie 
mit  sicli  zu  fuhren  und  es  sollte  zu  Coblenz  sogleich  an  die  Bildung 
eines  Magazins  für  aie  geschritten  werden*). 

Die  Verzögerung  in  der  Erfüllung  der  Grundbedingung,  d.  i.  der 
Belebnung  mit  der  Ober-Pfalz,  hatte  znr  Folge,  dass  das  pfUzische 
Contingent  einen  Monat  später,  als  vereinbart,  zur  Mosel-Armee  stiess. 
Der  am  24.  Mai  1708  fonnulirte  Recess,  betreffend  die  Ueberlassung 
von  4100  Mann  in  die  Dienste  des  Kaisers,  wurde  in  diesem  J^re 
formell  nicht  mehr  perfecL  Indess  scheinen  die  Punctationen  desselben 
beiderseits  erfüllt  worden  zu  sein.  Der  ChurHlrat  verpflichtete  sich, 
das  ganze  Contingent  am  Rhein,  an  der  Mosel  und  in  den  Nieder- 
landen verwenden  zu  lassen,  die  ganze  Verpflegung,  Recrutirung  und 
Remontimog  etc.  aus  Eigenem  zu  bestreiten;  wogegen  der  Kaiser 
sich  verbindlich  machte,  nebst  der  Abtretung  der  Ober-Pfalz  und  der 
Grafschaft  Camb,  jährlich  noch  150.000  fl.  rheinisch  zu  zahlen*).  Was 
die  formelle  Austragung  verzögerte,  war,  dass  der  Kaiser  die  Kündi- 
gung des  Recessea  nicht  von  der  Willkür  des  Churfttraten  abhängen 
lassen  wollte;  die  Pfälzer  sollten  gleich  den  Würzburgern  die  Pflicht- 
leistung ablegen*). 

Wie  die  P&lzer  zu  Beginn  dea  Feldzuges  Schwieiigkeiten  ge- 
macht hatten,  so  beendeten  sie  ihn  auch.  Kaum  war  die  Belagerung 
von  Lille  zu  Ende  —  die  Operationen  gegen  Gent  waren  eben  erst 
eingeleitet  —  als  ihr  Commandant  erklärte,  sein  Landesherr  habe  Ihm 
befohlen,  mit  dem  ganzen  Corps  in  die  churfürstlichen  Lande  znrUck- 
zukehren.  Eugen  masste  sie  abziehen  lassen. 

<)  Kriegs-A.,  NiederUnde  1708;  Fase.  Xm  83.  Die  vier  aiu  iMlien  ^kommenen 
Seglmeiiter  Igselhacli,  Sachsen -Meiiiingeii,  Hatcfeld  nnd  Teil  standen  am  diese  Zeit  im 
Neubui^'schon.  das  Bataillon  LQbeck  li|;  in  Jfliich,  allen  Uebrige  in  den  Aemtern 
Heidelberg,  Müsskirch  und  Bretten. 

'}  KriegB-A.,  Niederlande  1708-,  Fase.  xm.  32. 

•)  Kriege-A.,  ReKintr.  des  R.  K,  M.  1708  ;  Fase.  V,  23. 

*)  Begistr.  des  R.  K.  H.,  Juni  1708,  Nr.  347. 
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Ausser  dem  Corps,  das  Cbur-Pfalz  zur  Mosel-Armee  stellte,  hatte 
es  in  G^emäasbeit  frttherär  Abmachungen  im  Jahre  1708  noch  ein 
aus  Infanterie  und  Reiterei  bestehendes  in  Catalonien.  Die  Pfftlzer 
hatten  g^r  keine  Lust,  nach  Spanien  zu  gehen,  behaupteten,  Marl- 
boroagh's  Versprechnngen  seien  nicht  gehalten  worden  and  setzten 
der  Einachiffung  grossen  Widerstand  entgegen.  Daa  cburpfälzische 
Corps  in  Catalonien  beetaad,  wie  bereits  erwähnt,  ans  folgenden  Truppen : 

FussTolk:  Regimenter  k  2  Bataillone:  Garde,  Coppe,  Barbo, 
Schönberg. 

Reiterei:  General-Maj  or  Frankenberg,  Obrist  Frankenberg,  Spee, 
Schellard  •),   zusammen  3400  Mann,  1067  Reiter  mit  1012  Pferden. 

Die  Infanterie  war  aber  weit  entferot,  vollzählig  zu  sein.  Ihrer 
Completirung  und  dem  Transporte  der  Recruten  nach  Catalonien  — 
deren  Kosten  yertragamäasig  die  Seemächte  zu  bestreiten  hatten  — 
stellten  sich  unüberwindliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg. 

Eine  am  30.  Juni  über  Prinz  E  u  g  e  n's  Vermittlung  getroffene 
Vereinbarung,  welche  dahin  abzielte,  die  in  Catalonien  stehenden 
Pfälzer  im  Spätherbste  am  fünf  nenformirte  Bataillone  zu  vermehren  *), 
kam  nur  theilweise  zur  Ausführung.  Statt  1500  oder  1600  Mann,  welche 
es  versprochen,  stellte  Chur-Pfalz  Anfange  November  1000  Recruten  nach 
Njnrwegen  *),  von  wo  sie  Ende  December  nach  Texel  gebracht  wurden, 
um  nach  Catalonien  eingeschifft  zu  werden  *).  Dieses  Recruten-Quantum, 
aus  allen  Nationen  zusammengeklaubt,  zählte   sehr  viele  Deserteure  *). 

Hessen, 
Die  Truppen  des  Landgrafen  von  Hessen-Cassel,  welche  im 
Winter  auf  1708  aus  Ober-Italien  nach  Deutschland  zurückkehrten, 
wurden  den  Seemächten  neuerdings  zur  Verfügung  gestellt.  Nach  den 
Haager  Beschlüssen  sollten  sie  einen  integrirenden  Theil  der  untei 
Eugen's  Commando  zu  formirenden  Mosel-Armee  bilden*).  Die  Bedin- 
gungen, von  deren  Erfüllung  der  Landgraf  die  Cooperation  seinei 
Truppen  abhängig  machte,  waren  im  Wesentlichen :  Begleichung  alle] 
SoldrUckstände,  Zusicherung  von  Vortheilen  bei  den  Friedensverhand- 

')  Chetwynd  «n  Prin«  Bu^n.  Ttirin,  14-  JSnner  1708.  Kriegs-A,,  SpAnien  1708 
Fa«e.  I.,  und  Genna,  10.  .IdU  1708.  KriegB-A.,  Spsoien  1708;  Fsbc:.  VII.  3. 

■)  Krie^-A.,  SpsDieu  1708;  Fase.  TI   54. 

■)  Krieg»-A.,  1708-,  Repatr,  R.  K.  M-,  Faac.  SI.  17  und  41. 

*)  Heeras  an  K.  Joseph  I.  Rntg,  38.  December  1708-  H.  H.  u.  SL  A.  Hol- 
landicc. 

')  Krieg»-A.,  Spanien  1708;  Fhm.  XII.  4.  Daniel  Delphin  beeiffert  die  Qe- 
sammtmacht  der  Pfalz  1708,  mit  mehr  ah  30.000  Streitern. 

•)  Kriegt-A.,  NiedsrUude  1708;  Fmc.  XUI.  4  nnd  ad  34  a. 
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langen,  das  Commando  unmittulbar  nacL  Prinz  Eugen  für  den  Erb- 
prinzeti,  endlich  Unterstützung  in  jenen  AuaprUcbeu,  welche  der 
Landgraf  gegen  den  Kaiser  geltend  machte'). 

Die  heeeiechen  HolfB-Truppen,  9  Bataillone  und  16  Eacadronen, 
mit  einem  Sollstaade  von  10,400  Mann,  erreichten  zwar  zum  festge- 
stellten Termin  den  Versammlungsraum  um  Castellaun ;  aber  noch  Mitte 
Juni  drohte  der  Landgraf,  seine  Truppen  zurückzuhalten,  wenn  nicht 
der  Erbprinz,  wie  die  Seemächte  versprochen,  ein  selbstständiges 
Commando  erbalte. 

Cbur-Sachsen. 

Nach  dem  am  20.  April  170 7  zwischen  dem  Könige  von  Polen, 
als  ChurfOrsten  von  Sachsen,  and  den  Seemächten  vollzogenen  Snb- 
sidien-Tractat  hatte  der  erstere  \  Fnss-Regimenter  &  12  Compagnien, 
I  Regiment  schwerer  Reiter  uad  2  Regimenter  Dragoner  *)  zu  stellen. 

Mach  der  „General -Tabelle",  ddo.  Bruchsal,  15.  Februar  1708'), 
hatten  diese  chursächsischen  Truppen  am  11.  d.  M.  folgenden   Stand: 

Minn       Pferde 

Garde 668         — 

Füvstenberg 825         — 

Feldmarschall  Ogilvy 775      ■  — 

Wackerbarth 777        — 

Winkel-CUrassiere 456         367 

Leib-Regiment-Dragoner 439         378 

Milkau-Dragoner 441         409 

zusammen  4381        TIsI 

Es  fehlten  hiernach  um  diese  Zeit  nur  259  Mann  Fussvolk 
nnd  34  Reiter,  welcher  Abgang  zu  Beginn  der  Operationen  jeden- 
falls ersetzt  war. 

Im  Mflrz  1708  verfügte  König  August  in  Sachsen  nebst  einigem 
Fussvolke  noch  über  7  Reiter-Regimenter  k  551  Mann  und  6  Dragoner- 
Regimenter  k  586  Mann,  zusammen  über  7373  Mann.  Zehn  dieser  Regi- 
menter konnten  Ende  Mai  marscbbereit  eein ').  Die  Unterbandlungen,  be- 
treffend die  Acquisition  von  3000  cburpfltlzi scheu  Reitern  für  die  Reichs- 
Annee,  führten,  wie  erwähnt,  aus  Geldmangel,  jene  behufs  Ueberlassang 
eines  grösseren  Contingents  in  kaiserliche  Dienste,  aus  Rücksicht  auf 
Schweden  1708  zu  keinem  Resultate. 

')  Der  Wortldut:  Leiters  »nd  disputclieii  of  ftUrlborough.  MnrTsy,  Vol.  IV.  10. 

*)  Lebeu  und  UenkwUrdigkeitan  SchnleDbiir^'ti.  1.  Tb«il,  Seite  810. 

■)  Kriega-A.,  Regietr.  dex  R.  K.  H.  1708;  Fmc.  n.  16. 

»)  H.  H    u.  8t.  A.,  Wflckerbarth's   InfonnMionB-Punrte  vnni  88.  Mir«  1708. 
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Der  EnmhruQ^  feierader  Trappen  schliusBUch  überdrüseig,  sagte 
der  ChurfQrat  im  Herbste  1708  den  Seemücbten  ein  weiteres  Con- 
tingent  fOi  den  Sandriechen  Krieg  zn '). 

Württemberg. 
Württemberg  stellte    1708  nebst   seinem  Reichs-CoDtingent   noch 
seine  Hanstrappen,  nämlich : 

B&taillone  Mann 

WUrttembergische  Garde  zu  Fass : 2     =      1000 

R^:iment  Stemfels 2     =      1200 

Regiment  Uermann 2     ^      1200 

Schwadronen 

Helmstedt-Dragoner 4     ^        600 

WUrttembergische  Garde  eu  Pferd 1     -=         120 

Grenadiere  zu  Pferd 1     =         120 

zusammen  4240 
(4360  Mann  im  Winter).  Dieses  „gute  und  wohlgeUbte  Coi-ps"  war 
den  ganzen  Winter  über  auf  der  Poetining  im  Schwarzwalde  gestanden. 
Württemberg  bezog  för  dasselbe  Ton  Holland  eine  Jahressubsidie  von 
160-000  Reichathalem.  Das  Corps  wurde  vom  1.  Juli  1708  an  bis  zum 
Jahresschlüsse  ans  den  kaiserlichen  Magazinen  mit  Brod  und  Fourage 
verpflegt,  welche  Leistung  von  dem  öaterreichi sehen  Beitrage  zur 
Million  Reichathaler  der  Kriega-Cassa  abgeacbrieben  wurde. 

Würzburg, 

Im  Jahre  1707  war  vom  Kaiser  mit  Würzburg  sowohl  der 
„Haupt-Allianz- Tractat"  vom  1.  November  1706,  als  auch  der  Keben- 
Recess  vom  24.  December  1706  erneuert  worden;  eine  abermalige 
Emeuemng,  and  zwar  auf  die  Dauer  eines  Jahres  *),  erfolgte  im 
Herbate  1708. 

Hiemach  blieben  im  Jahre  1708  die  Fuss-Regimenter  Fechenbach 
and  Stein  (jedes  zu  1600  Mann)  und  das  Dragoner-Regiment  Wolfs- 
kehl  (zu  80O  Reiter)  mit  4  ausgerUateten  Regimentsstücken  im  Dienste 
des  Kaisers.  Dieser  bezahlte  für  den  Vollstand  von  4000  Mann,  welche 
von  einem  würzburgischen  General  nnd  3  Obriaten  commandirt  wurden, 
j&hrlich  380.000  ä.  Dagegen  kam  dem  Biaohof  die  volle  Verpfiegung, 
Montimng,    Recrutirung    und    Remontirung    dieses    Contingents    zu*). 

')  KrieiTB-A.,  Niederlmitle  1708;  Fibc  VIII.  76.  Noordan  III.  406.  Daniel 
Ihilphin  beziffert  die  Streitronchl  Ühnr-SHcliBmiB  1708,  mit  nicht,  viel  weniger  nlii 
;>O.0OO  Hknn. 

•)  Krieg«-A.,  Niederlundo  1708;  Faic.  X.  47. 

')  Eepstr.  den  E.   K.  M.,  M»i  1708.   Nr.  292. 
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Diese   Truppen   hatten   die  PflichtteUtung   gelobt  und   wurden  in  der 
That  wie  des  Kaisers  eigene  Truppen  angesehen. 

S  a  c  h  a  e  n  -  G  0 1  h  a. 
Das  sachBen-gotha'sche  Contingent:  2  Re^menter  Fnaavolk  zu 
2  Bataillonen,  2  Regimenter  Reiterei  zu  3  Schwadronen,  verblieb  im 
Jahre  I708  in  Ober-Italien.  Zu  Beginn  der  Operationen,  15.  Juli,  z&hlte 
das  FuBSTolk  efifiectiT  1634  Mann,  die  Reiterei  751  Mann,  zusammen 
2385  Mann  ');  es  gingen  daher  auf  den  Sollatand  615  Mann  ab.  Dieses 
Contingent  stand  im  Solde  der  SeemSchte,  erhielt  aber  das  Brod  und 
die  „Douceurs"  vom  Kaiser. 


i)  DänemarlES. 
a)  Das  Hülfe  Corps  im  Solde  des  Kaisera. 
In  Gemftssheit  des  Tractata  vom   Jahre  1701  und   dea   Receaaes 
vom  Jahre  1704  hatte  das  dänische  Hülfscorps  im  Solde  des  Kaisera 
einen  Sollstand  von  6000  Mann  auszuweisen,  nämlich: 

4  FuBsRegimenter  ä  1200  Mann =  4800  Mann 

1  CUrassier-Begiment  k  600  Mann =     600       „ 

1  Dragoner-Regiment  k  600  Mann =     600      „ 

zusammen  6000  Mann. 

Dieser  Sollstand  war,  dank  jener  100.000  fl-,  welche  die  kaiser- 
liche Administration  in  Bayern  den  Danen  zu  Recrutirungs-  und 
Remontirungsz wecken  rechtzeitig  flüssig  gemacht  hatte  *),  im  April  1708 
erreicht;  jedoch  fehlten  noch  im  Mai  500  Pferde,  und  wiewohl  die 
kaiserliche  Adminietration  in  Bayern  ihnen  3600  Flinten  hatte  aus- 
folgen lassen'),  1600  Flinten.  —  Schon  am  21.  Jänner  hatte  der  Hof- 
kriegarath  den  Commandanten  dieaes  aeit  einem  Jahre  in  Bayern 
liegenden  Hülfscorps  verständigt,  dasaelbe  werde  in  Ungarn  verwendet 
werden*).  Der  Marsch  dahin  wurde  aber  erat  im  Auguat  angetreten! 
Der  wiederholten  and  dringenden  Aufforderung  hiezu  hatten  die  Dänen 
eine  Reihe  grober  Excesae  und  Schwierigkeiten  entgegengestellt. 
Zunächst  musaten  alle  ihre  Outhabungen  beglichen  werden.  Nachdem 
diea   im  Mai   ganz   oder  grä asten theils   geschehen   war  ^),   erklärte  ihr 

')  Kiiepi-A.,  Italien   170B ;  Faac.  VII    43. 
')  und  ')  Hofkaminer-A.  1708. 

*)  Kripga-A.,  Niederlmnde  1708;  Fa»c.  I.  ],  und  Fhsc.  U.  1. 
>)  Kaiierl.  Adminiatratiou  in  Bsjero  »d  K.  JoBeph  I.  HUnchen,  39.  Mni  1708. 
H.  H.  u.  St.  A. 
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CommaDdaDt,  mit  dem  Fnasvolk  Bayern  nicht  früher  zu  verlaseec,  ala 
bis  die  Reiterei  remontirt  sei;  er  könne  das  Corps  nicht  trennen. 
Nachdem  fast  alle  ihre  „harten"  Forderungen  befriedigt  waren,  erklärte 
der  König  von  Dänemark,  seine  Truppen  nicht  eher  nach  Ungarn 
rücken  za  lassen,  bis  nicht  Hamburg  von  den  Kreistruppen  geräumt 
sei').  Verzichte  der  Kaiser  auf  die  Dienste  der  dänischen  Hülfa- 
TSlker,  sei  der  König  zufrieden,  wenn  sie  ihm  in  dem  Stande,  welchen 
der  Tractat  vom  Jahre  1701  BtipnÜrte,  an  seine  Landesgrenze  zurdck- 
gestellt  wlirden ').  Am  4.  Ängust  endlich  wurden  sie  nach  Ungarn 
eingeschifft.  Kachdem  sie  thatsächlich  nur  wenige  Wochen  im  Felde 
gestanden,  vei-weigerte  ihr  Commandant,  sie  auf  der  Postlrung  ver- 
wenden zu  lassen.  Die  Frage  der  Winterquartiere  erzeugte  neue  und 
grosse  Schwierigkeiten.  In  den  Interima-Cantoiinements  bei  Oedenburg 
Eisenstadt,  Rnst  u.  a.  O.  wollten  sie  die  Natural-Verpdegung  den 
verarmten  Landesbewohnem  mit  Gewalt  abpressen.  Die  Sache  wurde 
BO  arg,  daas  schliesslich  auch  der  Uofkriegsrath  darauf  antrag,  sich 
der  Dänen  bei  guter  Gelegenheit  völlig  zu  entledigen'). 

b)  Das  Hulfs Corps  im  Solde  der  Seemächte. 

Nach  den  ursprünglichen  Vereinbarungen  sollte  dieses  Contingent 
aus  8000  Fuss- Soldaten,  2000  Dragonern  and  4000  Reitern,  somit  aus 
14.000  Streitern  bestehen;  1708  dürfte  es  die  Stärke  von  12.000  Mann 
indes s  kaum  erreicht  haben. 

')  Siehe  die  politUcbe  [Teberaicht,  Seite  16. 
»)  BeU^o  conferentise  vom  18.  Juni   1708.  H.  H.  n,  8t,  A. 
*)  Befermt  des  Hofkriegirftthea  Tom  30.  Na*ember  1708.  Bo^tr.  des  B.  K.  H., 
Norember  1708,  Nr.  287. 
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ßüstnngea  des  Hauses  Bourbon. 

In  un|;leich  höherem  Grrade,  als  dea  Allürteo,  gebrach  ea  zu 
Beginn  dea  achten  Kriegejahrea  Ludwig  XIV.  an  den  Mitteln  und 
RrftfteD  zu  nachdrücklicher  Fortaetzung  dea  Kampfes ').  Die  durch 
den  pf&lziechen  Erbachaftakrieg  herbeigeführte  Verarmung  dea  fran- 
zösischen Volkes  hatte  durch  den  spanischen  Successionskrieg  Dimen- 
sioDon  angenommeD,  welche  eine  Fortsetzung  des  Kampfes  schon  allein 
mit  Rücksicht  auf  die  Finanzen  als  nahezu  unmöglich  ei'scheinea  Hess  *). 
Die  fast  gflnzlicbe  Sperrung  des  französischen  Seehandels  durch  die 
Flotten  der  Verbündeten,  das  völlige  Damlederliegen  des  Gewerb- 
öeisses  aus  Mangel  an  Absatz  und  unter  dem  steigenden  Drucke  der 
Abgaben,  hatte  zur  Folge,  dass  von  Staatawegen  zu  den  verderblichsten 
Auskunftemitteln  gegriffen  wurde,  um  fUr  den  Unterhalt  der  Truppen 
auch  nur  nothdttrftigat  aufzukommen.  Wiederholte  Veränderungen 
der  Münze,  Anlehen  mit  lOV,  Verzinsung,  die  Errichtung  und  der 
Verkauf  zahlreicher  unnützen  Aemter,  ebensoviele  neue  Bedrückungen 
des  Volkes  vorstellend '},  die  Ausgabe  von  482  Millionen  Livres 
Hchatzacheine,  die  man,  da  nicht  einmal  die  Interessen  bezahlt  wurden, 

')  Hsems  an  K.  Joaepli  1.  Uaftg,  4,  Mai  1708.  H.  U.  u.  St.  A.  Uollandic«. 

*)  „Durch  alle  Furschungeu,  die  ich  aogestellt,  li&be  ich  erfahren,"  berichtet 
Vaaban  im  ,Disme  Toyale",  ^dOBH  fast  der  zehnte  Tlieil  des  Volkes  bid  Bettelstäbe  ist 
and  iu  der  That  bettelt;  daaa  ron  den  neun  anderen  Theilen  fünf  nicht  im  Stande  sind, 
jenen  ein  Almosen  KU  geben;  daas  von  den  übrigen  vier  wieder  drei  gam  und  gar 
Ton  Schulden  nnd  Rechtsh&ndelu  erdrtlclit  werden  und  dass  der  Rest,  unter  welchen 
ich  einielne  Hünner  den  Heeres,  des  Gerichtes  und  der  Geistlichkeit,  den  Adel,  Beamte, 
gute  Kaufleute  and  wohlhabende  Bürger  stelle,  hfichsteus  Biif  liaiiderttaniend  Familien 
xn  rechnen  ist." 

*)  Nach  Noorden  UI.  83  bitte  Cfaamillart  wtthrend  7jKhriger  Amts  verwal  tan  g, 
vom  Beginn  des  Erbfolgekrieges  bis  lam  Sommer  1706,  einen  Erlila  von  334  Hillionea 
ans  dem  Aemter-T  erkaufe  erzielt 
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bald  nur  mit  80Vo  Verluat  an  Mann  zu  brngen  vermocbte  —  charak- 
terisiren  die  Periode,  in  welcher  Chamillart  neben  den  Geschäften 
des  Krieges  jene  der  Finanzen  ßllirte. 

Als  das  Finanzjahr  1707  zu  Ende  ging,  stand  dieser  Minister 
mit  einer  Rentenscbuld  von  1500  Millionen  Capitaleinzahlung  und  mit 
400  Millionen  entwertheter  Schatzacbeine,  mit  einer  schwebenden  klag- 
baren iSchuld  von  482  Millionen  und  mit  202  Millionen  Rückständen 
mannigfacher  Art,  der  Wahrscheinlichkeit  des  demuächstigen  Zueammcn- 
bmches  gegenüber.  Schon  veranschlagte  man,  dass  der  mutbmasslicbe 
Verbranch  des  kommenden  Jahres  die  verfügbare d  Einnahmen  mit 
einem  Betrage  von  158  Millionen  Übersteigen  werde '). 

An  Chamillart's  Stelle  in  der  Leitung  der  Staate-Finanzen 
trat  im  Februar  1708  als  General^Controlor  Desmarets,  ein  Enkel 
des  grossen  Colbert,  ein  Mann,  welcher  seinen  Amts  -  Vorgänger 
SD  Einsicht,  Geschäftskenntnias  und  Gedankenreicbthum  weit  übertraf. 
Das  &be,  das  er  antrat,  erheischte  aber  auch  einen  ganzen  Mann. 
Die  Truppen  waren  nicht  bezahlt,  ja  nicht  einmal  ihre  Natnralver- 
pflegung  siohergestettt ;  bereits  war  es  zu  offenen  Revolten  der 
Soldaten  gekommen*).  Desmarets  begann  seine  Amtstbätigkeit  mit 
einer  genauen  Untersachnng  der  königlichen  Schulden.  Durch  Con- 
centrirung  der  geaammten  Staats-Einkünfte  in  Iiiner  Casse  sicherte 
er  sich  rasch  einen  solchen  Einfluss  auf  den  französischen  Geldmarkt, 
dass  er  bald  nach  seinem  Amtsantritte  zum  Zwecke  der  Expedition 
nach  Schottland,  8  Millionen  Livree  äüesig  zu  machen  vermochte. 

B^  ist  cbarakteriatiech  für  die  Finanzverhättnisse  Frankreichs 
zn  dieser  Zeit,  daas  anch  Deemarets  auf  die  bedenklieben  Hülfs- 
mittel  seines  Vorgängers  Chamillart,  auf  die  Errichtung  und  den 
Verkauf  neuer  Aemter,  nicht  verzichten  konnte.  Ein  anderes  Mittel 
war  die  Registrirong  sämmtlicher  AdeUtitel  gegen  Erlag  von  je 
20  Livres,  wodurch  man  ohne  Belastung  des  gemeinen  Mannee  einige 
Hillionen  in  die  Staats-Caseen  brachte.  Man  erhöhte  die  Gehalte  der 
Beamten,  aber  diese  Gehaltserhöhung  reprtlaentirte  nur  den  Zins  eines 
Ton  ihnen  vorzustreckenden  Capitals,  das  eich  auf  11,400.000  Livres 
belief.  33,600.000  Livres  ergab  ein  auf  den  Credit  des  Hotel  de 
Ville  aufgenommenes  Anlehen,  das  man  mit  2,100.000  Livres,  d.  i. 
mit  etwas  mehr  ab  6Vt  verzinste.  Andere  Finanz-Operationen  führten 
36,000.000  Livres  in  die  königlichen  Casaen.  Gegen  Schluss  des  Jahres 
befreite  man  Jeden,  der  den  sechsfachen  Jahresbetrag  in  Einem  erlegte, 
für  Lebenszeit  von  der  Kopfsteuer  (capitation)  und  sicherte  ihm  tlber- 

■)  Noorden  I.  Abth.  HI.  Bd.  86. 

*)  M^noirei  railitalrea.  Pelet,  Tome  Till.,  p.  4. 
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dies  noch  eiiie  S'/gige  VerziDSUDg  dieaes  Betrages  zu.  Diee  machte 
80  Vielen  Lust,  die  Betreiungstaxe  zu  erlegen,  dass  nocK  vor  Jabres- 
scIiluBB  10  Millionen  Livres  eingingen.  Die  schon  zu  Beginn  des 
Jahres  angekündigte  MUnz Verringerung  kam  im  Jahre  1708  nicht  zur 
BurchfUhrung ,  da  die  blosse  Ankündigung  die  Besitzenden  bewog, 
ihr  Baargeld  noch  zum  höchsten  Curse  in  Umlauf  zu  bringen.  Die 
hiedurch  erzielte  flotte  Grcldcirculation  bestimmte  die  Kegierung,  die 
Durchführung  der  Münzverringerung  immer  wieder  zu  verschieben ; 
bis  endlich  der  1.  jAoner  1709  als  Reductionstermin  fixirt  wurde. 

Kaum  geringere  Schwierigkelten  als  die  finanzielle,  bot  die 
militärische  ßüetung  Frankreichs.  Mit  Mühe  nur  brachte  das  Land 
die  Mannschaften  auf,  die  Lücken  auszuftülen,  welche  so  viele  unglück- 
liche Schlachten  in  die  Heeresreihen  gerissen  hatten.  In  Spanien  allein 
benötbigte  man  10.200  Becruten.  Sie  rascher  aufzubringen,  ward  kund- 
gemacht, dass  alle  von  Auflagen  befreit  sein  sollten,  die  freiwillig  auf 
drei  Jahre  Kriegsdienste  nähmen.  Die  im  Delphinat,  in  Savoyen  und 
Nizza  stehenden  Truppen  recrutirten  sich  tn  diesen  Provinzen,  indem 
jedes  Dorf  zwei  Mann  zu  stellen  hatte.  Allenthalben  aber  wurden  die 
grössten  Anstrengungen  gemacht,  das  Heer  auf  einen  stärkeren  Stand, 
als  je  zuvor  zu  bringen.  Es  ist  bezeichnend,  dass,  als  Clemens  XI., 
vom  Kaiser  bedroht,  Anfangs  Juni  1708,  wie  in  allen  Provinzen  des 
Kirchenstaates,  auch  in  der  Qrafachaft  Avignon  Werbungen  anordnete, 
Ludwig  XIV.,  sie  ans  Furcht  vor  Desertionen  seiner  eigenen  Truppen, 
nicht  zuliess '). 

Ueber  (iat  und  Blut  seiner  Unter th an en  unumschränkt  ver- 
fügend, vermochte  Ludwig  XIV.  das  fast  unmöglich  Scheinende 
möglich  zu  machen,  nicht  nur  dem  Anstürme  des  „Grossen  Bundes" 
Stand  zu  halten,  sondern  sogar  den  Krieg  in  dessen  Machtgebiete 
zu  tragen. 

Mit  der  Vorbereitung  der  Landung  in  Schottland,  welche 
GroBsbritanniens  militärische  Kraft  auf  allen  Operationsschauplätzen 
lahmlegen  sollte,  ward  Chevalier  F  o  u  r  h  i  n  betraut.  Alle  Schiffe,  deren 
er  habhaft  werden  konnte,  im  Februar  zu  Dünkirchen  versammelnd, 
betrieb  er  die  Äusrtlatung  mit  grösster  Eilfertigkeit  ZwJilf  Bataillone 
wurden  bestimmt,  nach  Schottland  eingeschifft  zu  werden;  dos  Zeug- 
haus von  Lille  musste  60  Geschütze  und  600  Musketen  liefern, 
indess  von  Paris  12.000  Flinten,  6000  Paar  Pistolen  und  ebensoviele 
Sättel  kamen  und  die  Operations  -  Cassa  des  Prätendenten  mit 
900.000  Livres  in  Gold  dotirt  wurde'). 

•)  M^moires  miiitaire«,  Pelet,  Vol.  VUl.,  p.  194. 

*)  Theatrum  Garopaenm  1708,   und  Memoire«   miliUireu  (Pelet), 
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Wiewohl  der  Adel,  die  Cteistliclikeit  und  das  Volk  SpanienB 
irettaiferteii,  die  Mittel  zur  Fortsetzung  dea  Kampfee  zu  liefern, 
reichten  disK  doch  nicht  aus,  den  augenblicklichea  BedtlrftiiBsea  des 
StSAtes  gerecht  zu  werden.  Das  feate  Einkommen  Philipp'«  von 
ÄDJou  belief  sich  auf  nur  zehn* Millionen  und  der  letzte  Feldzug  hatte 
dreissig  verachlungen  ').  Wieder  nahm  Frankreich  die  Hauptlast  auf  sich. 
Ee  rüstete  zu  Toulon  fUr  die  See,  es  lieferte  Recruten,  Muaition  und 
Lebensmittel  und  sandte  eine  Million  Livres  über  die  Pyrenften.  Ein 
einziger  See-Transport  brachte  34  Kanonen,  18  Mörser,  18.000  Hohl-, 
150.000  Stuckkugeln  und  25.000  Centner  Pulver  von  Coliouvre  nach  dem 
grossen  DepÖtplatz  Rosas.  Hier  und  in  Perpignan  wurden  die  Magazine  ge- 
füllt. Von  dem  ausseroi-dentlichen  Umfange  der  französischen  Rüstungen 
fiir  Spanien  gibt  auch  der  Convoi  Zeugniss,  der  am  22.  Mai  1708 
auf  der  Höhe  von  Cambrile  eine  Beute  der  Vorhut  von  Leake's 
Ffotte  wurde.  Auf  acht  Millionen  Gulden  ward  die  Prise  geschätzt*). 

Wie  bedeutend  die  Unterstützung  auch  war,  welche  Frankreich 
Spanien  zuwandte,  —  die  verunglückte  schottische  Expedition 
Echwächte  und  verzögerte  diese  Hülfe'),  die  überdies  anoh  nicht  zu- 
reichend gewesen  sein  dürfte.  Gleich  zu  Beginn  hiess  es,  der  Herzog  von 
Orleans  habe  sein  Silbergeschirr  verpfändet,  um  den  Truppen  den  rück- 
stiodigen  Sold  zahlen  zu  können').  In  Uebereinstimmung  damit  berichtet 
Harquis  Priä  am  10.  Mai  1708  aus  Mailand  dem  Prinzen  Eug  en: 
„Der  Herzog  von  Orleans  beklagt  sich,  so  schlechte  Dispositionen 
vorgefunden  zu  haben  und  einen  so  grossen  Mangel  an  Geld,  Lebens- 
mitteln  und  allen  Erfordernissen,  dass  er  lebhaft  wünschte,  die  spanischen 
Angelegenheiten  und  das  Commando  in  andere  Hände  zu  legen"  *). 

Nach  wie  vor  unterhielt  Frankreich  den  Ex-Churfllrsten  Max 
Emanuel  von  Bayern  mit  seinem  aus  5  Bataillonen  Fussvolk 
uod  20  Escadronen  Cavallerie  bestehenden  Truppencorps  *).  Anch 
die  2^hlang  von  Snbsidien  an  Räköczi   ward  nicht  eingestellt^). 

Da  man  franzöiischerseits  befürchtete,  die  Unternehmung  gegen 
Toulon  könnte  wiederholt  werden,  bechloss  man  zu  Beginn  des  Jahres, 
diesen  Punct  durch  Neubefestiguiigen  uneinnehmbar  zu  machen. 
Alle  Dörfer   am   Rhone    und    zwischen   Toulon    und    Arles    mussten 

<)  H.  Amelat  an  den  KSnig.  36.  März  und  3.  April  1708.  Mvmoire»  du  duc  de  Noailleii. 
*)  Siebe  LiechtsnateiD's  Bericht.  Barcelona,  35.   Mu  1708.  Kneg«-A.,   Spauien 
1708;  Fase.  V.  37,  und  Hoema'  Bericht  Tom  18.  Jnni  170<(.  H.  H.  u.  St.  A.  HoHandica. 
')  Ujmoirea  du  dnc  de  Noailles. 
*)  TheBtram  Eiuopaenm,  XVill.  Band,  1706. 
')  Krieg»-A.,  Italien  1708;  Faitc  V.  1. 
*)  Kimovnat  militairea  (Pelet)  Mit.  833. 
*)  Kriegi-A.,  Niederiande  1708;  Fase.  XIU.  34. 
Fddilfa  dH  FriD»B  Enfon  T.  SuTojen    II.  Serie.  I.  Bud.  7 
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zum  Befeetigungsbau  je  acht  Mann  Btellen.  Noch  vor  JahreaBchluss 
war  man  im  Bau  so  weit  gekommen,  dasB  an  die  Armimng  der 
Werke  gegangen  werden  konnte.  An  die  Befestigung  der  Var- 
Linie  konnte  wegen  der  Schwierigkeit,  vom  Lande  die  Schanzarbeiter 
zu  erhalten,  erst  am  5.  Juni  geschritten  werden.  Nach  Schluss  des 
Feldzugea  in  den  West- Alpen  genehmigte  Ludwig  XIV.  den  Antrag, 
im  Frühjahre  1709  bei  Briangon  mit  dem  Baue  eines  verschatizteii 
Lagers  zu  beginnen,  wozu  im  Laufe  des  Winters  alles  Erforderliche 
vorbereitet  werden  sollte.  Die  im  Sommer  I708  begonnenen  Schanz- 
arbeiten  am  Var   wurden  im  Winter  von  800  Soldaten   fortgesetzt '). 

Die  Intendanten  der  Provence  und  der  Dauphin^  endlich  sorgten 
tÜT  die  Füllung  der  in  den  Dep6tplätzen  Ft.  Barraux,  Grenoble,  Brian- 
9on  und  Antibee  befiodlichen  Magazine,  welche  nichts  zu  wünschen 
übrig  liesseo.  Weniger  befriedigend  war  dagegen  für  die  C^eldverpflegung 
vorgesorgt.  So  berichtet  Graf  Medavi  am  19.  Mai  aus  Oulx  an 
Chamillart:  „Ich  muss  Ihnen  sagen,  daas  alle  hier  befindlichen 
Truppen  seit  mehr  als  sechs  Wochen  nicht  bezahlt  sind  und  dass  man 
den  OfEcieren  die  Feldausrüstung  noch  gr&ssten  Theiles  achuldig  ist. 
Ich  wage  es,  mir  zu  schmeicheln,  dass  das  Vertrauen,  da«  sie  (die 
Truppen)  in  mich  setzen,  vermocht  hat,  sie  bis  zur  Stunde  zusammen 
zu  halten;  es  ist  aber  zu  fürchten,  dass  Sie  von  einer  schrecklichen 
Desertion  hOren  werden,  wenn  man  sie  nicht  unverzüglich  bezahlt ')." 

Die  fortificatoriache  und  ökonomische  Instandsetzung  der  Rhein- 
Grenze  wurde  erat  nach  dem  Scheitern  der  Expedition  nach  Schott- 
land mit  grOsaerem  Ernste  betneben.  Hagenau'a  Befestigungen,  den 
veränderten  Umstanden  nach  ganz  ohne  Werth,  wurden  geschleift. 
Pfalzburg  sollte  zum  DepÖtplatze  werden.  Da  Saveme  als  Artillerie- 
Hauptdepöt  nicht  fest  genug  schien,  liess  man  im  Mai  die  Vorrftthe 
nach  Haut- Bar  schaffen.  Als  Max  Emanuel  von  Bayern  zur  Rhein- 
Armee  abging,  wurden  ihm  800.000  Livree  Baargeld  angewieeen '). 

Die  grösste  Sorgfalt  verwandte  man  auf  die  Vorbereitung  des 
Feldzuges  in  Flandern,  Alles  vereinigte  sich,  hier  eine  Armee  aufzu- 
stellen, welche  des  erlauchten  Befehlshabers,  des  Herzogs  von 
Burgund,  würdig,  jener  der  Verbündeten  überlegen  war*). 

')  M^moires  militairea  (Pelet)  Vlll.  6. 

*)  Mdmoires  miliUir«B  (Pelet)  VUI.   186. 

')  Tbeatrom  Enropaenm,  XVIU.  Band,  1708, 

*)  Doch  bemerkt  Heema  in  seioem  Berichte  &n  K.  Josepli  1.,  Hug,  4.  Mai  170S, 
dMB  es  den  FrtniOEeu  in  Iflandern  nod  Brab&nt  an  Vielem  mangeln  solle  nnd  da«! 
die  Unordnang  nnd  der  Abgang  an  Mannacliaft  planer  sei,  aU  Venddme  dem 
KHnige  berichtet  habe.  H.  H.  a.  St.  A.  Hollandica. 


□  igitizedby  Google 


99 

Die  Becba  Armeen,  welche  das  Haus  Boarbon  im  Jahre  1708 
in'B  Feld  «teilte,  zahlten: 

Bataillone     Egi;»droneii 

1.  Die  Annee  in  den  Niederlanden     .     .     .  131  216 

2.  Die  Rhein-Armee 60  103 

3.  Die  Alpen-Armee  *) 74  20 

4.  Die  Armee  von  Roassillon 22  22 

5.  Die  Armee  von  Spanien 36  65 

Hiezn  aber  noch  dae  Corps  d'Asfeid's  in 

Valencia 26  30 

6.  Die  Armee   von   Eetremadura    ■     .     ■     .         18 44*) 

Totale       367  490 

Hiezn  kommen  noch  die  Gamisons-Tmppen  in  den  französischen 
und  Bpanischen  Plätzen  zu  rechnen;  die  Besatzung  von  Sicilien,  welche 
Feldmarscbalt  Dann  im  Mai  auf  6000  Mann  schAtzt*^;  das  Landes- 
Aufgebot  in  Frankreich,  das  im  Laufe  des  JahreB  an  allen  be- 
drohten Poncten  der  Land-  und  Meer-C^renze  in  festen  Formationen 
auftritt;  endlich  das  Corps  des  Herzogs  von  Oesuna  in  Andalusien; 
3000  Milizen  und  6000  Irreguläre  unter  General-Lieutenant  Marquis 
Brancas  in  Qalicien. 

<)  Graf  MedaTi  ^bt  an,  dasa  die  SUrke  eines  Bataillona  350  KSpfe  nicht 
flbencbritt.  Die  gleiche  Ziffer  findet  sich  in  einem  UeberBchlage  der  VerbQodeteD. 
Baibotet,  26.  Angaat  1708.  Hier  erscheint  die  Eseadron  mit  100  Pferden.  Der 
Stand  der  Alpen-Armee  war  hiamach  36.900  Mann  FoMTolk  und  2O00  Beiter. 
MJmoir^s  miUtairee  (Pelat)  VUI.  188. 

*)  Der  kaiserl.  Gesandte  an  Barcelona,  Herzog  von  Uoles,  schützt  die  Stretl- 
macbt  lies  Baases  Bonrbon  In  Spanien  tu  Bepnn  des  Jahres  1708  anf  &0.000  In- 
binterUten  nnd  18.000 Beiter.  Uoles  so  Wratislaw. Barcelona,  13.  Jinner  1708.  H.H. 
B.  8t.  A.  Spanien.  —  Noorden  IH.  395  beziffert  die  Armee  dea  Hertoga  von  OrHaus 
mit  33.000,  das  Corps  d'Asfeid's  mit  6000,  die  Armee  de  Bsye'«  mit  16.000 ;  dazu  kommt 
noch  die  Armee  Noailles'  mit  6000  Mann. 

■)  Kriegs-A.,  Neapel  1708;  Fase  V.  1. 
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Rüstungeii  der  ungariselieii  Conföderation. 

Die  kriegsmQde  Stimmung  der  Uberwiegendec  Mehrheit  dea 
uDgarischen  Yolkee  rouBSte  die  Eräfte-Entfalttuig  der  Rebellion  im 
Jahre  1708  fflhlbar  beeiufiussen.  Der  drohenden  Leere  der  Eriegs- 
Caaeen  vermochten  weder  die  BeechlUBse  der  zu  Erlau  tagenden  Con- 
fKderstion,  noch  die  rUcksichteloBeate  Einforderung  der  Steuern  vor- 
zubeugen. Dazu  kam  die  UnregelmäBsigkeit  in  der  Auszahlung  der 
franzÖBiscfaen  Subsidien  ').  Das  wenige  Boai'geld,  das  noch  aufgetrieben 
wurde,  behielten  die  Fahrer  für  sich.  Deshalb  minderte  sich  der 
Zulauf  zu  den  Euruczen-Regi meutern  sichtlich.  Die  Leute  raubten, 
meuterten  und  desertirten  *). 

Zu  Anfang  des  Jahres  1708  dürften  Dank  den  Anstrengungen 
R&küczi's  die  Streitkräfte  der  Conföderation  nicht  viel  weniger  als 
60.000  Mann  betragen  haben,  und  zwar  rechts  der  Donau  unter  Graf 
Anton  Eszterhizy'B  OberCommando:  8000  bis  10.000  Mann  unter 
Emerich  Bezer^dy  links  der  Raab,  8000  bis  10.000  Mann  unter 
Adam  Baiogh  zwischen  Donau,  Drau  und  Platten-See;  links  der 
Donau,  in  Ober-Ungai-n  unter  Bercsenyi,  Pekry,  Botty&n  und 
Ocakay  etwa  30.000  Mann;  endlich  in  dem  Räume  zwischen  der 
Donau  und  der  Grenze  Siebeublirgens  unter  Graf  Alexander  E4rolyi 
10.000  bis  15.000  Mann. 

Der  Werth  dieser  Truppen  war  sehr  verschieden,  erhob  sich 
jedoch    im    Allgemeinen   nicht    über   den   gewöhnlichen    von  Milizen. 

')  Aufgefaa^uer  Beriebt  eines  franzöeiHchen  Agenten  in  Uugarn  vom  4.  April. 
KriegB-A.,  Ungarn  1708;  Faac.  XIII.  1. 

*)  Die  Klagen  darttbec  erfüllen  die  gxazß  Correspondenz  zwiHclien  lUkAcii 
und  Vetos  im  Jahre  1708,  Siehe  iusbesondere  den  Bericht  des  Letzteren.  Paris, 
19.  JSnner  1708.  (Fiedler,  Fönten  rernm  Auatriacfinim.  2.  Abtheilnng,  IX.  Band.  Acten- 
Btfli^ke  znr  Oeschichto  F.  BAkdvzi'a  etc.  8.  82.) 
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Grosse  BedUrfniasIoaigkeit  tmd  daher  leichte  Beweglichkeit  waren  ihre 
HauptvorzUge ,  Mangel  an  guten  OfGcieren  und  in  Folge  dessen  an 
militfiri scher  Schulung  und  Disciplin  ihr  Hauptgehrechen. 

Nur  Hlr  den  besten  Theil  der  conföderirten  Streitkräfte,  d.  L  für 
die  Armee  an  der  Waag  und  Neutra,  hegen  Daten  vor,  welche  Über 
die  Organisation,  beziehungsweise  Ordre  de  bataille,  Aufschluaa  geben. 
Beim  Aufbruche  aus  den  Winterquartieren  wurde  diese  Armee  in  zwei 
Divisionen  und  sechs  Brigaden  gegliedert. 

I.  Division.  Johann  Bottyän. 

Brigade  Stephan  Berthöty:  die  Infanterie-Regimenter  Ny4ray 
und  Radics  (1  Bat);  die  Huszaren-Regimenter  G&czy  (4  Esc),  Ebeczky 
(2  Esc.)  und  Somogj-i. 

Brigade  Stephan  Balogh:  die  Huszaren-Hegimonter  Szalay, 
Balogh  and  Botty&n. 

Brigade  Thomas  Esze:  die  Infanterie-Regimenter  Esze  (2  Bat), 
Faul  Andräsay  (1   Bat,),  R^vay  (1  Bat.)  nnd  Löczy. 

2.  Division.  Michael  Cs4ky. 

Brigade  Stephan  Ebeczky:  die  Huszaren-Regimenter  Ebeczky 
(4  Esc),  Barküczy,  Franz  De&k,  Michael  Cs&ky,  Georg  RSthey,  Georg 
MikbÄzy  und  Paul  Oroaz. 

Brigade  Nicolaus  Porönyi:  die  Infanterie-Regimenter  Perönyi 
(2  Bat),  CsajÄghy  (2  Bat)  und  Czelder  (1  Bat). 

Brigade  Ladislans  Ocskay:  die  Infanterie-Regimenter  Winkler 
(2  Bat)  and  Bövay  (1  Bat) ;  die  Huszaren-Regimenter  Ocskay,  Johann 
R^they  nnd  Alexander  Luzsinsky '). 

Zu  Ende  des  fUr  die  Conföderation  so  verhaugnisevollen 
Jahres  1708  versuchte  der  zu  Saros-Patak  tagende  Oonvent  der  ver- 
zweifelten Lage  durch  ausserordentliche  Mittel  gerecht  zu  werden. 
Er  beschloss  unter  Anderem  das  persönliche  Aufgebot  bei  Strafe  der 
Aechtung  durch  die  Conföderation ').  —  Die  Zahl  der  Regimenter 
wurde  mit  75  festgesetzt '). 

')  Thal;:   HOrakny  IAbz\6  rflete",  (Dan  Leben  IjRiliitlnnii  Orxkdy'a.) 
*)  Siehe  KrooeH:    „Zur   Geschichte   UiiganiH   im  ZeiUlter  Franz   BAköcsi  11." 
ArchiT  ftlr  nsterreichische  Qeacliiclite,  XLII.  Band. 

■)  Jiauj,  LandU^-Almannch  1843.  Horvith,  Geechichte  der  Ungarn,  II.  365. 
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Der  Feldzug  in  Ungarn  und  Siebenbürgen'). 

ErelgmlBse  vor  Beginn  der  grösseren  Operationen. 

Daas  die  kaiserliche  R^enuig  durch  den  Sieg  von  Turin  der 
echweraten  Sorgen  um  Italien  entlastet,  im  Jahre  1707  für  die  Er- 
gänzung, AuBrdBtung  und  Verpflegung  ihrer  in  Ungarn  stehenden 
Truppen  ein  Mehres  zu  thtin  beßihigt  worden,  hatte  in  den  Ergeb- 
nissen dieses  Feldzages  seinen  sichtbaren  Ausdruck  gefunden.  Z^ar 
Blanden  die  Kuniozen  Bottyän's  auch  am  JahresBchlusse  theilweise 
noch  westlich  der  Raah,  bereit,  in  Nieder-Oesterreicb  und  Steiermark 
einzufallen  j  dagegen  hatten  aber  die  Kaiserlichen  die  ConfÖderirten  in 
Ober-Ungam  hinter  die  Waag  gedrängt  und  Siebenbürgen  vollständig 
wiedererobert 

So  namhaft  dieser  Erfolg  auch  war,  er  bedeutete  doch  nur 
einen  Schritt  auf  dem  weiten  und  schwierigen  Wege  zur  gänzlichen 
Niederwerfung  der  Empörung.  Die  eigentliche  Burg  der  Rehellion, 
das  nordöstliche  Ungarn,  lag  noch  vOllig  unangetastet  In  den  (ihrigen 
Theilen  des  X<andes  hatten  die  Kaiserlichen  nur  die  festen  Pitttze 
inne,  die  Conföderirten  waren  allenthalben  Herren  dea  flachen  Landes 
geblieben. 

Dass  die  legitime  Gewalt  nach  4V^ährigem  Ringen  auf  kein 
besseres  Ergebniss  zu  blicken  vermochte,  war  weBcntUcb  in  dem  Um- 
stände begründet,  dass  der  Kampf  gegen  das  übermächtige  Frankreich 
die  Kräfte  der  Monarchie  zum  grOasten  Theite  Terschlang.  Nachdem  es 
verabsäumt  worden  war,  die  Empörung  im  Keime  zn  ersticken,  fehlte 
es  an  Mitteln,  nun  da  sie  fast  das  ganze  Land  umfasste,  jene  rasche 
Niederwerfung  anzustreben,  welche  in  einem  Bürgerkriege  die  Staats- 
raison  doppelt  zur  Pflicht  macht.  Eine  solche  imponirende  Action  hittte 
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utgesichts  der  Äaadehnung  des  Landes  und  seiner  Mititärkraft,  des 
Kaisera  angetheilte  Macht  herausgefordert  Jene  30.000  Mann,  welche 
der  LöBchung  eines  nogeheueren  Brandes  zugewendet  werden  konnteD, 
standen  zn  ihrer  Aufgabe  in  einem  um  so  schreienderen  Missverhält- 
uisse,  als  aus  seiner  Natur  eine  grossartige  Zersplitterung  jener  onzu- 
reiehenden  KrSfte  mit  Noth wendigkeit  hervor^ng.  Die  vielfachen 
Schwerpuncte  des  Auf&tandes,  die  Aufgabe,  die  über  das  ganze  Land 
zerstreoten  festen  PUttze')  zu  behaupten  und  die  70  Meilen  lange 
Grenze  der  Erbtande  gegen  die  räuberischen  Einfälle  der  Kuruczen 
zu  schtttzen,  hatten  bisher  zur  Folge  gehabt,  dass  die  Eriegshandlung 
sich  mehr  weniger  in  Diversionen  auflöste,  welche  keinen  Bezug  mehr 
zu  einer  Eem-Action  hatten.  Die  verhältnissmäBsig  geringe  Dichte 
der  Bevölkerung,  die  Ressourcen-Armuth  des  durch  die  TUrkenkriege 
und  die  Rebellion  verwttsteten  und  verheerten  Landes,  die  Natur  der 
conföderirten  Streitkräfte,  deren  Elemente  heute  raublustige  Krieger, 
morgen  friedliche  Landleate  waren,  die  grosse  Äuadehnang  des  unga- 
rischen Kriegsschauplatzes,  welche  das  Ausweichen  der  conföderirten 
Hauptkraft  gefahrlos,  die  Fesselung  derselben  auf  eine  beschränkte 
Zone  des  Kriegsschauplatzes  nahezu  unmöglich  machte,  —  alle  diese 
Momente  stellten  an  den  Feldherrn  und  die  Truppen  des  Kaisers 
in  Ungarn  Anforderungen,  welchen  nor  wahre  Kriegstächtigkeit  und 
echte  Soldatentugend  gerecht  werden  konnten. 

Ein  düsteres  Seitenstttck  zu  dem  traurigen  Bilde,  das  Ungarn 
bot,  bildete  der  Zustand  der  Ostlichen  Orenz-Bezirke  von  Mähren, 
Nieder-Oesterreich  und  Steyermark.  Am  schwersten  hatte  unter  der 
ungarischen  EmpOrung  das  unglückliche  Stammland  der  Monarchie 
gelitten ,  dessen  Stände  in  ihren  Adressen  („Erklärungen")  vom 
29.  November  und  33.  December  1707  dem  herrschenden  Jammer 
beredt  Ausdruck  gaben.  Ausser  den  1656  and  1683  minirten  Häusern, 
hiess  es  da  unter  Anderem,  seien  durch  die  ungarischen  Rebellen 
bereits  8000  in  Asche  gelegt  worden.  Die  zwei  an  Ungarn  grenzenden 

')  Als  Pnnet«  in  Ungarn,  welche  baiserliche  BeifttEnviEes  hatten,  bezeichnot 
ain  Stock  in  der  RegistT.  des  R.  E.  H.,  Hai  1708,  Kr.  111 :  „Altenburg,  Amd,  SchloiH 
BlMenatein,  Eaaegg,  GenS  (JenS)  und  Filialpoiten,  Ojuls,  Ornu,  GroHswirdein,  Illovi, 
Leopoldstadt,  Ka^-Magjar,  Neuatadtl,  Oedenbarg,  Ofen,  die  8chl3e»er  Feillenateiu 
und  nberspnrg,  Prenbnrg,  Raab,  8t.  Gotthard,  SirrAr,  Sellye,  Simegh,  Stnhlweisssn. 
borg,  Siegedin,  Ssered,  Ssigeth,  Schlosi  Tbeban,  Totis,  Trencnn".  Die  Zahl  der  fe«t«ii 
Pnncte,  ir«lche  in  kaiaerlichen  HIndfin,  war  aber  jedenfallK  ^rtlsBer.  So  eracfaeinen 
FQnfkiTChen  und  Komom  nicht  in  obiger  Liste. 

Als  HaQptmagazin  diente  Preaiburg.  Uagaxine  waren  femer  zu  GlAding, 
Oedenbarg,  Rarenipnrg  und  Ungari«ch-Brod  eingerichtet.  Registr.  des  R.  K.  H., 
AprU  1708,  Nr.  «. 
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Viertel  seien  gänzlich  ruinirt.  Mehr  als  die  H&lfte  der  armen  Unter- 
thanen  sei  durch  das  Schwert,  durch  Plünderung  und  Raub  uro  Alles 
gekommeD  und  zu  aller  Contribution  ganz  anfähig  geworden.  Die 
Uotertbanen  an  der  ungarischen  Orenze  seien  in  den  Auen  ond 
Wäldern  versteckt  und  zur  Zeit  nicht  nach  Hanse  zu  kriegen.  Zu 
alldem  m Haste  sich  das  aller  Feindesgefahr  exponirte  Land  durch 
Linien  selbst  schützen,  was  einer  ewigen  Robot  gleichkäme  *). 


Zu  Anfang  des  Jahres  1708  standen  kaiserlicberseita  hinter  den 
verschanzten  Linien  von  Oedenburg,  unter  dem  Befehle  des  FML.  N  &- 
dasdy,  das  Kegiment  Bayreuth-Dragoner,  7  Compagnien  des  Fuss- 
Regiments  ThUrheim  und  einige  Hundert  Mann  Qrenztrappen.  —  Die 
steyrische  Grenze  bewachten  unter  des  FUL.  Seyfried  Graf  Brenner 
Commando  das  gleichnamige  Dragoner-Regiment,  drei  weitere  Com- 
pagnien von  Thürheim,  nebst  einigen  Hundert  Commandirten  verschie- 
dener FnsB-  und  Reiter-Regimenter.  —  Deutsch -Altenbnrg,  Zaning, 
Kapuv&r,  Raab,  SArvür,  Eörmend,  St.  Gotthard  nebet  einigen  kleineren 
SchlöBsero,  wie  GUsaing,  Eberau,  Landsee  u.  a.  m.,  waren  in  den 
Händen  der  Kaiserlichen,  welchen  gegenüber  Emericb  Bezerädy  in 
der  Gegend  von  Steinamanger  und  GUns  einige  Tausend  Euruczen 
versammelt  hatte. 

Wie  alljährlich  eröffneten  die  Aufständischen  1708  die  Feind- 
seligkeiten mit  Angriffen  auf  die  schwache  Fostirung  des  Gegners. 
Ueberall  fast  war  ihnen  das  Glück  hold.  Am  8.  Jänner  gelang  es 
ihnen,  ein  von  Oedenburg  entsandtes  Streif-Commando  unter  Hauptmann 
Gross  nördlich  GUns,  zwischen  Rackersdorf  und  Siegersdorf  in  einen 
Hinterhalt  zu  locken,  wobei  dieser  Commandant  mit  60  Reitern  und 
80  FuSBBoldaten  in  Gefangenschaft  gciieth.  —  Am  IX.  Februar  6el  das 
schlecht  verwahrte,  mangelhaft  verproviantirte  und  schwach  besetzte 
Könnend  in  ihre  Hände.  Lieutenant  Heusaern  übergab  es  gegen 
freien  Abzug  an  Bezer6dy.  —  Nun  wandte  sich  dieser  wieder  gegen 
Ghlns,  in  der  Absicht,  Ende  Februar  den  kleinen  Krieg  nach  Norden 
zu  tragen.  Nach  einem  fruchtlosen  Anschlag  auf  das  Schloss  Lembach 
hei  Kirchschlag,  überstieg  er  die  in  der  Gegend  von  Forchtenstein  von 
den  Kaiserlichen  angelegten  Verhaue  und  erschien  am  28.  Februar 
vor  Mattersdorf,  dem  er  an  diesem  und  dem  folgenden  Tage  scharf 
zusetzte.  —  Das  Nahen  einer  vom  FML.  Nädasdy  persönlich  von 
Oedenburg  herangeßthrten,    atärkeren  Äbtheilung  bewog  ihn  zwar  zu 

*)  ArchiT  dga  Ministerium»  des  InneTn  1706,  Nieder-OMtorreich ;  Fsac  IV, 
H.  3,  p»g.  17. 
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fincht&rtigem  Rückzüge,  er  wandte  aber  seine  Thätigkeit  sofort  einem 
■Dderen  Ctebiete  za.  Indeae  er  Kapuv&r  aus  einigen  schweren  Oeschützen 
bescbieBsea  liess,  überstiegen  seine  Schaaren  die  noch  nnvoUendetea 
Linien  zwiechen  Neasiedel  und  Pressbni^,  Ueberall  Schrecken  ver- 
breitend, drangen  sie  am  19.  März,  am  Namenstage  des  Kaisers,  bis 
in  die  nfichste  Nähe  von  Wien  ').  —  Erst  nach  dem  Falle  von  Eapuv&r, 
das  Haaptmann  Lodeaano,  7on  der  Besatzung  dazu  gezwungen,  über- 
geben muBste,  scheint  sich  Bezer^dy  mit  seinem  Gros  in  der  Gegend 
von  L4beny  und  Wieselburg  eine  längere  Rast  gegOnnt  zu  haben. 

Behaupteten  auch  die  Kaiserlichen,  Dank  der  Verstärkungen,  welche 
G.  i.  C,  Graf  P&lff  y  vom  linken  Donau-Ufer  sandte,  in  den  nächsten 
Monaten  auf  dem  rechten  ihre  Positionen,  so  konnten  sie  nicht  ver- 
hindern, dass  die  Kuruczen  die  bsterreichische  and  die  steyriache 
Grenze  wiederholt  Überrannten  und  zahlreiche  Ortschaften  brand- 
schalzten.  Das  bei  Oedenburg  and  am  Haideboden  postirte  Cürassier- 
Rflgiment  Hannover  verlor  bei  verschiedenen  Zusammensttissen  mit  den 
lüBDrgenten  im  Mai  und  Juni  allein  an  Todten  die  Rittmeister  Scheneck 
nndContreras  nebst  200  Mann.  Dagegen  gelang  es  dem  kaiserlichen 
Hasiaren-Rittmeister  Somody,  in  der  Gegend  von  Neudorf  einen 
Eaniczen häufen  zu  vernichten*)  und  konnte  NÄdasdy,  wiewohl  es 
Anfangs  Jnli  in  der  Gegend  von  Güos  zu  scharfen  Scharmützeln 
kam,  SÄrv&r,  ohne  vom  Gegner  gestört  zu  werden,  verproviantiren  ■). 


Die  Lage  der  Dinge  war  nördlich  des  Stromes,  wenigstens  zu 
Beginn  des  Jahres,  womöglich  noch  ungünstiger,  als  jenseits.  Das 
GroR  der  kaiserlichen  Trappen  stand  am  rechten  Ufer  der  mittleren 
nad  unteren  Waag,  and  awar  von  Beckov  bis  Szered  GWM.  de  Viard, 
von  Tymau  über  Szered,  Galantha,  die  Insel  Schutt  bis  Komom 
FML.  Graf  Max  Starhemberg  und  GWM.  Philipp  Michael  von 
U  ft  r  1 1  e  b  e  n.     Ein    Theil    der    Retterei     war    unter    GWM.    G^raf 


')  Einige  HuDdert  Kurucxen  lauerten  nm  diese  Zeit  im  Wiener-Wald  der 
B«j»ge  äot  PrinüeHBin  Eliaabeth  Christine  von  WolfTenbUtteUBlankenburf^,  welche 
*b«ü  auf  der  Brautfdhrt  begriffen  war,  auf  nnd  nOthigten  »ie,  uniKukehreii.  „Sollte 
niiMr  Hof,"  sclireibt  Ljunberg  aas  Lim  am  2.  April  1708,  .bei  dieser  Beschaffen- 
h*i|  d«l«b  fleiiBigea  Patnilliren  einer  regnlirlen  HiÜE  den  Wiener-Wald  von  derlei 
■liiberiaclier  Canaille  nicht  vorher  in  genag'iame  Sicherlieit  netzen,  dürfte  ermeldete 
Abniie  vielleicht  wohl  noch  auf  eini^  Wochen  auageatellt  bleiben."  H.  H,  n.  St.  A. 
HOB,  die  Beise  der  königlicli  aiiauischen  Braut.  (Convolut.) 

*)  Thiell  an  Prinz  Engen,  4.  Augant  1708.  Kriegs-A.,  Ungarn;  FaBc.  VIII.  — 
PiDtocoll  der  Regiatr.  des  B.  K.  M.  1708. 

*)  NUaidy  an  Prina  £agen,  18.  Juli  1708.  Kriega-A.,  Ungarn;  Fase.  Till.  S. 
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S  t  e  i  n  T  i  1 1  e  bei  Skalitz  an  der  March ,  einzelne  Abtbeilangen 
anter  FML.  Friedrich  Oraf  Löwenburg  waren  in  Mähren  postirt 
Trencein,  Leopoldstadt,  dann  die  festen  Orte  Illava,  Beckov,  Waag- 
NeoBtadtl  (V&g-Ujbely)  and  Szered,  endlich  Preasbarg  and  Theben 
bildeten   ihre  Stützpancte. 

Ihnen  gegenüber  hatten  die  ConfUderirten  folgende  Winterquartiere 
bezogen:  Im  TrenCBJnet  Comitat,  und  awar  in  Sillein  (Zsolna),  Pachow, 
Bellas,  Fruazka,  Dubnice  and  Concarrenz,  beidereeite  der  Waag, 
die  Infanterie-Regimenter  BivAy  and  Winkler  und  dae  Cavallerie- 
Begitnent  Luzeinszky.  Diese  Truppen  beobachteten  die  Fftsee  von 
Jablanka,  Lisza  und  Wlara,  hielten  Illava  cemirt  and  streiften 
anablfiseig  gegen  Trencsio.  —  An  der  Ton  da  nach  Nagy-Tapoics&n 
führenden  Strasse,  zu  Bar&t  Lehota,  Jestraby,  Homanj,  Ozorovce, 
BanoTce,  Rybeny,  Koros,  Nitra  Zabokreky  und  Chinoran,  stand 
die  Brigade  Ocskay.  Zwei  zu  Banovce  stationirte  Cavallerie  •  R^- 
menter  hatten  die  Aufgabe,  eiuerneits  tlber  den  Pass  Ton  Barät 
Lehota,  andererseits  über  jenen  von  Machnao  beständig  gegen  die 
Waag  zu  patrulliren.  —  In  diese  Postintng  theilweiee  eingeschoben, 
öccapirte  die  Brigade  Per^nyi  die  Ortschaften  an  der  von  Warmbad 
Trencsin  (Teplitz)  über  den  Pass  von  Machnac  und  Banovce  in's 
IJeutra  -  Thal  führenden  Strasse :  Petrova  Lhota,  MoteStce,  Babota, 
De£erice  bis  Zay-Ugrocz,  Diese  sltmmtliohen  Trappen  waren  Ooa- 
kay's  Befehlen  unterstellt  Im  Anschlüsse  an  sie,  war  die  Brigade 
Ebeczky  von  Nagy-Tapolcs&u  bis  Neutra  echelonirt  Sie  antoi^ielt 
starke  Detachementa  zu  Bajna,  Radoinja  und  Banka  zur  Beobachtung 
von  Waag-Neustadtl  (Väg-Ujbely),  Hradek,  Pistyän  und  Freistadtl 
(ßaigbcx).  —  In  den  Dörfern  südwestlich  Neutra  endlich  canton- 
nirte  die  Brigade  Stephan  Balogfa.  Sie  hatte  über  Freistadtl  und 
Leopoldstadt,  über  Schintau  (Sempthe)  und  Szered,  dann  von  Czabaj 
und  Mocsonok  gegen  Sellye  und,  wenn  der  Wasserstand  es  gestattete, 
über  die  Waag  gegen  Tymau  und  Preasburg  zu  streifen,  beziehnngs- 
weise  diese  Districte  zu  überwachen. 

Als  Max  Starhemberg  im  Februar  in  die  H&nde  einer 
streifenden  Kuruczen-Partei  fiel,  übernahm  Steinville  den  Befehl 
an  der  Waag,  Viard  jenen  an  der  March. 

Nachdem  wahrend  des  December  1707  völlige  Waffenruhe  ge- 
herrscht hatte,  eröffneten  die  AufetflndiBchen  die  Feindseligkeiten  mit 
einem  AngrißFe  auf  die  kaiserlichen  Quartiere  an  der  Waag.  Am 
16.  J&nner  erschien  Ladislaus  Ocakay  mit  2000  Mann  und  einigen 
Geschützen  vor  dem  St&dtcben  Beckov  und  nöthigte  die  Besatzung, 
eine  kleine  Äbtheilung  vom  Fusa-Regiment  Hasalingen  nator  Haupt- 
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maUD  Caateili,  zum  Rückzug  in  dos  Schloss.  Ocskay  brannte  dae 
Sudtchen  nieder  und  begann  das  Castell  zu  bescliieBaeo,  ward  aber, 
ehe  er  durchzudringen  vermocht,  vom  6WAI.  de  Viard,  welcher  eben 
mit  dem  CürasBier-Kegimente  La  Tour  und  Secula-Huezaren  einen 
Provianttransport  aus  Mähren  nach  Illava  gebracht  hatte,  angegriffen 
und  trotz  seiner  namhaften  Ueberlegenheit  in  die  Flucht  geschlagen. 
215  Todte  und  68  Verwundete  betrug  sein  Verlust'). 


Ende  Februar  und  Anfangs  Msrz,  also  zur  selben  Zeit  wie  auf 
dem  rechten  Donau-Ufer,  acheinen  auch  auf  dem  linken  die  Angriffe 
der  Aafatändiachen  an  Lebhaftigkeit  zugenommen  zu  haben.  Zahlreiche 
Koruczenhaufen  überschritten  die  Waag.  Michael  Ca&ky  eracbien 
vor  Waag-Nenstadtl,  Ebeczky  vor  Tymau,  Ocekay  mit  6  Regi- 
mentern Infanterie  und  Cavallerie  (3000  Mann),  Über  Puchow  kommend, 
vor  Wsetin.  Es  gelang  Ocakay,  diesen  Platz  zu  nehmen,  600  hia 
700  Menschen  niederzumetzeln  und  dem  kaiserlichen  Curaaaier- 
Regiroente  Uhlefeld  einige  Verluate  beizubringen ;  auf  dem  Rück- 
märsche aber  ward  er  zwischen  dem  8-  und  10.  März  anweit  Pmazka 
von  dem  unermüdlichen  Viard  eingeholt,  bei  welcher  Gelegen- 
heit seine  Nachhut,  die  Hayducken  Rävay's,  400  Todte,  viele  Ge- 
fangene und  8  Fahnen  einbOsate ').  Die  Einfalle  in  Mähren  füir 
einige  Zeit  einstellend,  zog  Ocskay  am  linken  Waag-Ufer  nach 
Banka. 

Trotz  des  gegen  Ocskay  gehabten  Erfolges  erkannte  G.  d.  C. 
Graf  P&lffy  die  Unmöglichkeit,  seine  weitauagedehnten  Quartiere 
bis  zum  Eintreffen  der  Verstärkungen  zu  behaupten.  Zudem  hatten 
die  Ereigniaae,  deren  Schauplatz  um  die  Mitte  des  März  das  rechte 
Donau-Ufer  gewesen,  Pilffy  bestimmt,  NÄdasdy's  wiederholten 
Bitten  um  Verstärkung  endlich  nachzugeben.  Also  zog  der  General 
der  Cavallerie  die  Mehrzahl  seiner  Regimenter  auf  der  Schtttt 
zasammen.  Hannover- CUrasBiere  und  später  auch  Wolfakehl-Dragoner 
wurden  in  das  Wieaelburger  Comitat  beordert.  De  Viard  nahm 
Stellung  zwischen  Ungariach-Brod  und  Skalitz.  Die  Artillerie  und  der 
Train  kamen  hinter  die  Marob.  lu  dieaen  Positionen  gedachte  P&lffy 

■)  Protocoll  der  Regiatr.  des  B.  K.  U.  1708. 

■)  Es  dSrfte  dien  dieselbe  Actiou  sein,  von  der,  Kriegs-A.,  Unfern  1708; 
Fuc.  XIII.  1  berichtet:  „Im  Uärz  mnchten  die  Rabelleo  einau  Versuch,  i\ta  Biokade- 
Curpi  von  Treucsin  zu  veratirkeu.  Der  Versuch  schlug  fehl  und  erlitten  die  Ungarn 
räi«it  Verlust  von  600  Todten  und  200  OefangeDAn." 
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den  weiteren  Verlauf  der  Dinge  und  die  VerBt&rkungen  abzuwarten, 
um  welche  er  in  Wien  dringend  gebeten  hatte  und,  sobald  die  Ver- 
hältnisse es  erlaubten,  die  Offensive  wieder  zu  ergreifen. 


Statt  die  Gunst  dieses  augenblicklichen  Verhältnisses  in  grösserem 
Style  zu  nützen,  beschränkte  sich  die  oberste  Leitung  der  Conföde- 
ratioD  links  der  Donau  auf  eine  lebhaftere  Führung  des  kleinen 
Krieges,  Im  Frühjahre  war  mit  Rücksicht  auf  die  Weideplätze  eine 
neue  Dislocirnng  der  confliderirten  Truppen  erfolgt  Ocskay,  jetzt 
bei  Banka  stehend,  und  BottyÄn  an  der  unteren  Waag,  wurden 
durch  je  1000  Mann  verstärkt 

Die  Actionen  der  nächsten  Monate  entsprangen  hiernach  wesent- 
lich der  Initiative  dieser  beiden  an  der  Front  stehenden  Partei- 
gänger. 

Ocskay,  ander  Spitze  von  4000 Reitern,  fiel  die  Aufgabe  zu, Streif- 
zUge  nach  Mähren  zu  unternehmen  und  die  Ein  Schliessung  des  SchlosBea 
von  Trencsin  zu  decken,  an  welche  insbesondere  im  Hinblick  auf  die 
beabsichtigte  Invasion  Schlesiens  geschritten  worden  war.  Mitte  Juni  — 
Viard  stand  um  diese  Zeit  bei  Ungarisch-Brod  —  blokirte  Ocskay 
neben  Trencsin  auch  Waag-Neustadti  und  Leopoldetadt  und  drang 
aufs  Neue  in  die  Bezirke  jenseits  der  weissen  Earpatben.  Anfangs  Juli 
wieder  in  Mähren  einbrechend  und  seinen  Weg  weiters  über  Wessely, 
Skalitz  und  Btezova  nach  .Verhö  verfolgend,  eilte  er  auf  die  Kunde 
von  V  i  a  r  d's  Naben  nach  Banka  zurück,  wo  er  eine  Brücke  schlag ; 
befürchtend,  von  ihm  angefallen  zu  werden,  heischte  er,  Brief 
auf  Brief  an  Bercsänyi  sendend,  Verstärkung.  Als  sie  ihm  wurde, 
versnchte  er,  seinen  Gegner  in  einen  Hinterhalt  zu  locken;  aber 
Viard,  von  Skalitz  vorbrechend,  entdeckte  rechtzeitig  die  schlecht 
gelegte  Falle. 

Thätiger  noch  als  Ocskay,  suchte  Bottyän  sich  die  nothge- 
drungen  zuwartende  Haltung  der  Kaiserlichen  zu  Nutze  zu  machen. 
Nachdem  er  Mitte  Mai  die  Versobanzungen  von  Karva-Neudorf  hatte 
erweitem  und  die  um  Nentra  gmppirten  Truppen  am  gleichnamigen 
Flusse  in  einem  Lager  bei  Nag^'-Suräny  zusammenziehen  lassen, 
bedrohte  er  Mitte  Jani,  bei  M.  S6k  (bü.  Sellye)  die  Waag  über- 
brückend, Freesburg  und  traf  Vorbereitungen  für  die  Belagerung  von 
Szered  und  Sellye.  —  Anfangs  Juli  unternahm  er  einen  Streifzng  in  die 
grosse  Schutt  (Guta,  N.-Megyer)  und  bedrohte  neuerdings  Sellye, 
Szered  und  Preaebnrg.  Nachdem  sein  Unter  -  Commandant,  Oberat 
Thnröczy,   am   5.  Juli   Theben   überfallen,   nahm   Bottyän   bei 
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Stunpfen  Stellung  nnd  bedrängte  von  hier  aus  FreBsburg,  Smolenitz 
nad  filaaenstein. 

Während  dieser  Vorgänge  an  der  Front  war  die  Armee  der 
CoDfbdenition  im  Sinne  von  R4köczi'a  EriegB-Programm  ziemlich 
£pKt  zu  Grlan  verBammelt  worden.  Das  Oerücht,  die  Kaiserlichen 
erwarteten  die  Ankunft  eines  ansehnlichen  Corps  Däneo,  bestimmte 
den  Führer  der  Aufständischen  noch  mehr  in  seiner  Absicht,  die  Armee, 
welche  ja  für  die  Invasion  Schlesiens  coDservirt  werden  sollte,  in 
dieser  rückwärtigen  Stellung  so  lange  zu  belassen,  bis  er  über  die 
Kräfle  der  Kaiserlichen  im  Klaren  sein  würde.  Solches  Verhalten 
war  aber  dem  Gfeachmacke  der  Unterbefehlshaber  durchaus  zuwider. 
BercHÖnyi  insbesondere  drängte  energisch  zur  Ofifensive,  deren 
Object  die  Schutt  sein  sollte,  uod  klagte,  als  Riköczi  ihm  die 
Erfolglosigkeit  solchen  UntemehmeoB  nachwies,  laut:  der  Füret  hindere 
ihn  am  Handeln. 

Die  ausgesprochene  Regungslosigkeit  der  Kaiserlichen  und  das 
treffttcbe  AuBsehen  der  confbderirten  Truppen  bildeten  einen  solchen 
Gegensatz,  dass  das  Geschrei  über  Verrath  immer  lauter  und  zu 
einer  Gefahr  wurde,  der  nach  Räköczi's  Dafürhalten  Rechnung 
getragen  werden  muEste.  Wider  Willen  und  Ueberzengung  zum  Auf- 
brache gezwungen,  gedachte  er  den  Marsch  der  Armee  so  langsam 
wie  nur  möglich  einzurichten.  Halben  Weges  schützte  er  zn  solchem 
Ende  vor,  die  Bäder  von  Wyknyi  (Vihnye)  bei  Kremnitz  gebrauchen 
EU  mttssen,  und  als  er  nach  vierzehn  Tagen  zum  Heere  zurückkehrte, 
geschah  es  nur,  um  erneutem  Drängen  BerCB^nyi's,  Ocskay's 
und  B  o  1 1  y  Ä  u'b,  neue  Vorwände  und  Ausflüchte  entgegenzusetzen. 
„Ich  war  sozusagen  auf  einer  gewissen  Höhe,"  so  begründet  R4köczi 
sein  Verhalten,  „über  welche  hinaus  ich  nicht  von-Ucken  durfte,  wollte 
ich  nicht  dem  Feinde  meine  wahre  Stärke  erkennen  lassen,  von 
deren  OrCsse  seine  Ohren  widerhallten  nnd  welche  nicht  richtig  zo 
«teilen,  ich   allen  Grand  hatte"  '). 

BercB^nyi,  welcher  Ocskay  verstärkt  hatte,  heischte,  dass  die 
Armee  Bich  der  Brücke  von  Banka  nähere;  Bottyän  wieder  ver- 
langte, dass  sie  ihn  unterstütze.  R&küczi  wollte  weder  das  Eine, 
noch  das  Andere.  Zeit  zu  gewinnen,  besichtigte  er  zunächst  das  Corps 
BercsÖnyi'a  an  der  Qran,  dann  griflF  er  zu  dem  bewährten  Aus- 
konftsmittel  aller  Fährer,  welche  nichts  zu  tbun  entschlossen,  zu 
einem  Kriegsrath.  Oeskay  ward  nach  Neuhäusel  berufen,  wo  ihn 
Rik6czi  in  Gegenwart  der  anderen  Generale  in  das  einweihte,  was 

']  Mdmoires  du  prince  Francis  Itiktkzi,  Tome  V.  389. 
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er  selbst  aeio  „groBses  Project"  nannte  i-  die  beabsichtigte  Invasion 
Schlesiens').  Ocskay  fand,  dass  eich  mit  diesem  Hauptunternehmen 
die  Verwirklichung  seines  Lieblingsgedankens,  der  AngriflF  auf  V  i  a  r  d, 
oder  doch  wenigstens  der  Vormarsch  der  Armee  bis  an  die  Brücke 
yon  Banka  ganz  gut  vereinigen  lasse.  Wenn  ßäköczi  schon  nicht 
mit  der  ganzen  Armee  auf  Viard  losgehen  wolle,  könne  er  ja  von 
der  Waag  aus  und  von  jenem  nur  zwei  Märsche  entfernt,  ein  gut 
Theil  zur  EinscbliessuDg  von  Skalitz  entsenden.  B&köczi  machte 
seine  Einwände;  aber  endlich  vermöchte  er  doch  dem  Gekläffe  der- 
jenigen nicht  Stand  zu  halten,  welche  meinten,  er  lasse  sich  durch 
den  Rath  der  Franzosen  verfuhren,  welche  nicht  wollten,  daas  der 
Krieg  ein  Ende  nehme,  wie  es  geschähe,  wenn  man  gegen  einen 
schwachen  und  getbeilten  Feind  operirta.  Um  durch  sein  Handeln 
den  Verläumdern  nicht  Recht  zu  geben,  rückt«  er  abermals  vorwärts 
und  erreichte  am  20.  Juli  mit  der  Armee  Radi^oa-Banka.  Der  Lage- 
rungsverhältnisse wegen  sab  man  sich  aber  genßthigt,  die  Waag  zu 
überschreiten  und  bis  Bi-ezOTa  sich  auszudehnen. 


In  allen  übrigen  Theilen  Ungarns  beschränkten  sich  die  Auf- 
ständischen in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  darauf,  die  von  den 
Kaiserlichen  besetzten  Festungen  cernirt  zu  halten.  Da  die  Besatzungen 
bezüglich  ihres  Unterhaltes  vielfach  an  die  Ressourcen  der  Umgegend 
gewiesen  waren,  ergaben  sich  wiederholt  Zusammenstösse  zwischen 
ihnen  und  den  Kuruczen.  So  kam  es  in  der  Gegend  von  Stuhlweissen- 
burg  zu  zwei  scharfen  Gefechten;  im  Jänner,  da  Obrist  Bracken- 
thal mit  900  Mann  von  den  Garnisonen  Ofens  und  Grans  den  Cer- 
nirungaring  sprengte  und  Proviant  in  den  notleidenden  Platz  brachte, 
—  und  im  April,  wo  der  Commandant  Stuhlweieaenburgs,  Obriat 
Puckel,  mit  300  Mann  ausfallend,  bei  P4tka  einen  Kuruczenbaufen 
vernichtete  und  122  ausgerüstete  Pferde  erbeutete'). 

')  Rikocxi  war  lu  jener  Zeit,  schreibt  Koloman  Thaly,  in  Betug  auf  das 
Project  einer  InsurgiruDg  ScbleBieDS  nnd  Bahmens  mit  den  PreuBBen  schon  vSlIig 
im  Beinen.  Nach  diesem  sollten  beträchtliche,  von  beiden  Theilen  eu  Btellende 
StreitkrSfte  in  Schlesien  einfallen  nnd  sich  dort  die  Hand  rsicfaen,  „Oceksj  Liasli 
ileW  (1708— 17L0).  Von  Koloman  Tbalj.  Bndapeat  1880.  —  D^e^n  behaapt«t 
J.  M.  Klement  in  eeinen  Memoire  an  Kaiser  Karl  VI,,  Wien,  33.  Beptember  1715 
(Fiedler,  ActeaxtUcke  lur  Oeschichte  F.  Rikdcai'a,  II.  Band,  Seite  3):  „Der  Berliner 
Hof  verscliob  seine  BeBcbluaafaaanng  bis  cum  Ausgangs  der  von  Fürst  Bikdcii  Ter- 
sprochenen  Opemtiaaen,  welche  die  AufstiodiBchen  durch  Schlesien  den  Brandan- 
burgischen  Staaten  uahegebracbt  haben  wUTden." 

■)  Protocoll  der  Ragistr.  des  B.  R.  U.,  Juni  1708. 
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Indes«  Adam  Balogh,  einer  der  tUchtigeten  Unterbefehlshaber 
Riköczi's,  von  dem  befestigten  Simontomya  aua  bis  FUnfkirchen, 
Esaegg  und  Feterwardein  streifen  liess,  worunter  das  Land  nicht  wenig 
20  leiden  batte,  brannten  jenseits  der  Donau  die  Enruczen,  im  G-anzen 
etwa  10.000  bis  16.000  Mann  unter  Graf  Alexander  Eärolyi,  im  Mai 
^zegedine  Vorstädte  nieder.  Am  31.  Juli  bemächtigten  sie  sich  einer 
Techardake  in  der  Nftbe  Arads,  wobei  der  Ober-Capitain  der  Raizen, 
ObriBt  Tftköly,  in  ihre  Hände  fiel').  —  Ein  Versuch  Kärolyi's, 
eich  der  Festung  Qroeswardein  durch  Verratb  zu  bemächtigen, 
scheiterte  an  der  Wachsamkeit  ihres  Commandanten,  0 briet  von 
Beckfaers.  —  Erwähnung  verdient  schliesslich,  dase  die  Escorte 
des  von  Siebenbürgen  nach  Oedenburg  bestimmten  G.  d.  C  Marchese 
C  n  8  a  n  i  in  der  Nähe  von  Szegedin  angefallen  wurde,  nachdem 
frtther  schon,  am  17.  Juni,  ein  zur  Deckung  dieser  Reise  von  Boros- 
Jenfi  in  das  obere  KörOs-Thal  entsandtes  Streifcommando,  bei  Jozs&s 
in  einen  Hinterhalt  geratben  und  grösstentheils  gefangen  genommen 
worden  war"). 


Ungleich  mliiger  verstrich  die  erste  Hälfte  des  Jahres  jenseits 
des  Kir&ly-H&gö,  wo  das  Gros  der  Kiüserlichen  unter  Feldmarschall 
Rabutin  in  dem  Dreiecke  Muhlenbacb,  Elauaenburg,  Maros-V4B&r- 
hely  überwintert  hatte.  Des  Grafen  Mikes  Versuche,  den  insurrec- 
tioneilen  Brand  in  Siebenbürgen  neu  anzufachen,  hatten  wenig  oder 
gar  keinen  Efolg.  —  Die  einzelnen  Banden,  welche  namentlich  im 
Usten  des  Landes  ihr  Unwesen  trieben,  zählten  zusammen  kaum 
1000  Mann.  Die  Belagerung  und  Einnahme  des  letzten  von  den  Auf- 
ständischen noch  behaupteten  festen  Functes  Qürg&ny,  im  obersten 
Maros  -  Becken,  war  das  einzige  grössere  Unternehmen  in  Sieben- 
bilrgen. 

Obristlieutenant  Acten  vom  Dragoner  -  Regimente  Rabatin 
erschien  am  15.  Jänner  mit  einem  Belagernngspark  von  4  Fal- 
kaunen,  ebensovielen  Hörsem  und  6  Feldgeschützen  vor  der  Veste. 
Zwar  machte  der  Batteriebau  rasche  Fortschritte  und  fasste  der 
Belagerer  schon  am  19.  Jänner  125  Schritt  vor  dem  Thore  Posto, 
—  aber  um  so  langsamer  gestaltete  sieb  wegen  der  Schwierig- 
keit des  Bodens  der  unterirdische  Angriff.  Erst  Anfangs  März 
scheint    das    Castell    in     die     Hände    der    Kaiserlichen    gefallen    zu 

')  Kriep-A.,  Ungarn  1708;  Faac.  VIII.  8. 
■}  Kriegs-A,,  Ungarn  1708;  Fwc.  VU.  3. 
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sein').  Nachdem  ObriatHeuteDant  Monticelli  im  Äranjoa-Thale  ver- 
schiedene  Kuraczenhaufea  aufgerieben  und  die  das  ganze  Land  dnrch- 
Btreifende  Reiterei  den  vielfach  auftauchenden  Rftuberbanden  scharf 
zugesetzt  hatte,  trat  bald  allgemein  ziemliche  Ruhe  ein.  Die  Landes- 
bewobner  kehrten  zu  ihren  Hütten  zurück  und  bestellten,  in  manchen 
Bezirken  seit  Jahren  das  erste  Mal,  wieder  ihre  Felder. 


Eröfifinaiis:  Asr  Operationen  seitens  der  Kaiserlioben. 

Wiewohl  die  ungünstigen  Kach richten  aus  West-Ungarn  ganx 
geeignet  waren,  in  Wien  die  traurigen  Grfahningen  der  vergangenen 
Jahre  in  die  Erinnerung  zurUckzurufeii  und  damit  die  Rüstungen  für 
Ungarn  möglichst  zu  beachleunigon,  nahmen  diese  dennoch  einen  so 
langsamen  Verlauf,  daaa  Heister's  Truppen  selbst  Anfangs  Juli  1708 
noch  nicht  völlig  Operations f^hig  waren.  Die  Entwicklimg,  welche  um 
diese  Zeit  die  Dinge  in  West-Ungarn  zu  nehmen  drohten,  bestinmite 
den  Feldmarschall,  sich  endlich  peraünlich  auf  den  Eriegaschanplatz 
zu  begeben. 

Leider  hat  der  kaiserliche  Ober- General  für  Ungarn  nichts 
hinterlassen,  was  Aiifschlusa  zu  geben  vermochte,  wie  er  selbst  über 
die  Lösung  der  ihm  gewordenen  Aufgabe  dachte.  Seine  sehr  seltenen 
Berichte,  im  Laufe  des  Feldzngee  erstattet,  enthalten  fast  nie  An- 
deutungen über  seine  Absichten  und  nur  spärliche  Kotizen  über  seine 
Thaten.  Die  Geschichte  des  ungarischen  Feldzugea  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1708  weiset  daher  sehr  beklagenswerthe,  weil  nnaus- 
füllbare  Lücken  auf). 

Sein  plötzliches  Erscheinen  in  Ungarn  markirt  einer  jener  Ritte, 
die  sich  im  Laufe  dea  Feldzages  häufig  und  meist  ohne  nennenswerthen 

')  KriegB-A,,  Uugarn  1708;  Faac  I.  U  und  II.  8-  —  Protocoll  der  Eepistr.  des 
E.  K.  M.  1708- 

Nach  oiuom  Aufxatie  Jakob  Elek'a  im  .Sziiadok",  XVII.  Jahrgang,  5.  Heft: 
„Gorg^nyvir  i?»  a  gürgiinji  kaalöly  a  inulUkbau"  fiel  Görg^uy  im  Jahre  1708  nach 
sieben  monatlicher  hartulickigeD  Vertlieidigung  durch  Stefan  Ratoui,  welcher  aetbBt 
hiebci  mit  vielen  Gotreueu  umkam.  Nacb  derselbeu  Quelle  verloren  die  Kaiserlichen 
bei  dieaer  Bslagorunf^  800  Mann  nnd  wurde  das  Schluga  von  Rabutin  bis  auf  den 
Grund  Keratfirt.  —  „Feldmarncball  Rabutin,"  berichtet  aber  Graf  SinzendorfF  schon 
am  11.  Juli  aae  Wien  an  Prina  Eugen,  ,iat  endlich  vor  einigen  Tagen  in  Wien 
eingetroffen."   Kriegi.-A.,  Niederlande  1708;  Faac.  VII.  46. 

')  Ende  Juli  noch  klagt  Hofkricgacath  Thiell  dem  Prinien  Eugen,  daHH  Niemand 
wisse,  was  der  Feldmarschall  beabsichtige.  Kriegs-A.,  Ungarn  1708;  Fase,  VIII.  8. 
Trotz  wiederholter  Aufforderungen  in  eingehender  Berichte ntattosg,  blieb  Heiater 
irlhrend  der  gansen  Csmpagne  gleich  wortkarg. 
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Erfolg  wiederholend,  an  die  Truppe  die  äussersten  Anforderungen 
atelleD,  seiner  Enegfahrang  aber  den  Charakter  der  Unstatheit,  Ab- 
geriBsenheit  and  Zusanunenhanglosigkeit  geben.  Nachdem  er  die  Regi- 
menter Wolfbkehl,  HoheDKoUern,  Bemetri  und  8  Compagnien  Breuner- 
Dragoner  an  der  oittoren  Raab  rasch  vereinigt,  scheint  der  Feldmar- 
schall  diesmal  in  die  Rsabau  gezogen  zu  sein  und  die  Aufständischen 
gegen  den  Bakooyer  Wald  gedrängt  zu  haben  <). 

Während  Heister  auf  dem  rechten  Donau<Ufer  weilte,  hatte 
R  A  k  ö  o  z  i ,  wegen  Mangel  an  Kriegsmaterial  ausser  Stande,  eine 
grössere  Belagerung  zu  unternehmen,  den  Oberst  La  Mothe  mit 
dem  FeldbelagenmgB-Park  (Feldgeschütze  und  MOrser)  entsendet,  das 
SchloBB  von  Caohtitz  (Csejthe)  su  bezwingen,  das  Starhamberg  im 
Vorjahre  weggenommen  hatte.  Es  fiel  binnen  24  Stunden.  Da  Waag- 
Nenstadtl  (V&g-Ujhely),  das  vom  rechten  Fitigel  seiner  Armee  nur 
eine  Stunde  entfernt,  sich  zu  stark  zeigte,  um  mit  Erfolg  angegriffen 
werden  zu  kOnnen,  gab  der  Fürst,  von  allen  Seiten  zum  Handeln 
gedrängt,  nach  neuerlichen  atUrmbcben  Verhandlungen  zu  Verbö, 
endlich  dem  Drängen  derjenigen  nach,  welche  fttr  den  Angriff  auf 
Viard  stimmten.  Dass  man  die  Sttti^e  des  Letzteren  auf  4  Reiter- 
Regimenter  (Uhlefeld,  Latour,  Althan  und  Schönbom),  zusammen 
3000  Mann,  einige  Escadronen  Raizen  und  2500  Mann  mährischer 
Milizen  veranschlagte  und  dieses  Corps  bei  Strassnitz  an  der  March 
in  einer  sehr  starken  Stellung  wusste,  machte  es  gerathen,  mindestens 
6000  bis  7000  Mann  der  besten  Truppen  zu  dem  Zuge  zu  verwenden. 
Also  stellte  Räköozi  aus  sämmtlichen  Gutberittenen  der  Cavallerie 
ein  Corps  zusammen  und  gab  die  Zusicherung,  mit  der  Infanterie,  mit 
MOrsem  und  Petarden  zu  folgen,  wenn  es  gelänge,  Skalitz  und  darin 
auch  Viard  einznschliesaen.  Das  Ober- Commando  dieses  Reiter- Corps 
ward  ober  Bercsänyi'a  Fürsprache  Pekrj  anvertraut,  dem  damit 
Gelegenheit  geboten  werden  sollte,  sich  auszuzeichnen.  O  c  s  k  a  y  und 
Babocsay  fungirten  als  Flttgel-Commandanten. 

Von  seinem  Ritt  gegen  den  Bakonjer  Wald  am  26.  Juli  nach 
PressbuTg  zurückgekehrt,  scheint  Heister  hier  von  der  Viard 
drohenden  Clefahr  Kunde  erhatten  zu  haben.  Rasch  concentrirte  er 
6000  Reiter,  mit  denen  er  am  27.  nach  Skalitz  aufbrach,  das  er  nach 
einem  Marsche  von  mehr  als  SO^"  am  28.  erreichte. 

So  wie  das  Detachement  Pekr/s,  das  am  25.  Juli  von  Verbö 
abgerückt  war,  vermuthlich  von  Strassnitz  kommend,  dem  Stttdtchen 
Skalitz  sich  näherte,   formirte  sich  Viard  unter   dessen  Mauern  zum 

•)  Krie^-A.,  Ungam  1708;  Fmc.  VII.  3. 
raldiBi*  dw  Piinian  iBcen  tod  Hm>7«a.  II.  Sarle,  I.  Bknd.  8 
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Gefecht.  Pekry  marschirte  auf,  ohne  aber  zu  beachten,  daaa  sich 
zwiacben  seinen  beiden  Treffen  ein  tiefer  Graben  hinzog.  In  dieser 
Situation  hielt  man  sich  vom  Morgen  bis  zum  Nachmittage  im  Äaga 
Als  endlich  Ocskay,  welcher  das  zweite  Treffen  befehligte,  Pekry 
das  Gefährliche  jenes  trennenden  Grabens  vorstellte,  sei  es,  dais  man 
selbst  zam  Angriff  tiberging,  oder  dass  der  Feind  damit  zuvorkam, 
liese  Pekry,  dies  wohl  einsehend,  aber  nicht  genug  würdigend,  das 
erste  Trefen  Kehrt  machen  nnd  auf  der  Strasse  defiliren.  Sofort 
ging  Viard  zur  Attaque  vor.  Pekry,  eingedenk  des  vom  Fürsten 
erhaltenen  Auftrages,  sich  ja  nicht  schlagen  zu  lassen,  dachte  nur 
mehr  an  seinen  BUckzug,  den  er  mit  Aufopferung  seiner  Nachhut 
glücklich  bewerkstelligte.  Der  efiective  Verlust  war  sonach  nicht 
betrftchtlich,  um  so  grOsaer  aber  die  moralische  Einbnase,  welche  der 
beste  Theil  der  confbderirten  Cavallerie  durch  den  fluchtartigen 
Rückzug  erlitt. 

Während  dieser  Vorgänge  bei  Skalitz-Strassnitz  hatte  R&k6czi 
zu  Btezova  durch  einen  Deserteur  von  Leopoldstadt  erfahren,  dass 
dieser  Platz  in  Üblem  Zustande  und  von  nur  200  Mann  besetzt  sei, 
welche  der  angestrengte  Wachdienst  geradezu  aufreibe.  Diese  Sach- 
lage unverzüglich  auszunützen,  wollte  der  Fürst  mit  der  ganzen  Infan- 
terie vor  Leopoldstadt  rücken,  drei  Brücken  über  die  Waag  schlagen 
und  noch  einige  MOrser  von  Neuhftasel  heranziehen,  den  Platz  durch 
ein  Bombardement  zu  bezwingen;  aber  der  Zufall  wollte  es,  dass 
R&köczi's  Haushofmeister  Ottlyk  und  Andere,  welche  in  Treucsin 
Verbindungen  unterhielten,  zur  selben  Zeit  Kunde  bekamen,  das  dortige 
SchlosB  sei  knapp  daran,  sich  aus  Hunger  ergeben  zu  müssen.  Viard 
sei  beauftragt,  es  mit  Lebensmittein  neu  zu  versehen ;  vermochte  man 
dies  zu  verhindern,  wäre  der  Gouverneur  gezwungen,  sich  zu  ergeben. 
Diese  Nachricht  verdrehte  alle  Köpfe  und  machte  sie  zu  Gegnern  des 
Anschlages  auf  Leopoldstadt.  Viard  könne  nur  mittelst  einer  Brücke 
oder  mittelst  einer  Furt  in  die  Stadt  gelangen,  behauptete  man;  die 
erstere  könne,  weil  unbesetzt,  verbrannt,  die  letztere  verschanzt  werden. 
Man  brauche  nur  dahin  zu  rücken,  um  sich  des  Schlosses  zu  be- 
mächtigen, dessen  Besitz  die  Invasion  Schlesiens  in  jedem  Bezüge 
sehr  erleichtem  würde.  Umsonst  machte  R&köczi  geltend,  dass  die 
Kaiserlichen  nur  auf  Leopoldstadt  zu  marschiren,  Neutra  zu  bedrohen 
und  die  Armee  von  ihren  Magazinen  abzuschneiden  brauchten,  am 
die  CoaAiderirtcn  zum  Aufgeben  der  Unternehmung  gegen  Tnncsin 
XU '  zwingen.  UmBonstl  Bercs^nyi,  an  der  Spitze  der  OfGciere 
dieses  Comitats,  glaubte  sich  schon  Meister  des  Schlosses.  Leopold- 
stadt, ward  eingewendet,    habe  schon  zwei  unglückliche  Schlachten 
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veranlasst;  nichta  sei  gawisaar,  als  dasa  die  Cavallerie  sofort  aus- 
einanderlaufen wOrde,  so  wie  sie  von  dem  Plane,  es  zu  belagern,  Wind 
bekftme;  denn  sie  wolle  aictt  längere  Zeit  in  Unthätigkeit  Terharren. 
Endlich  könnten  die  Leute,  welche  diese  Untemehmang  nahelegten, 
nur  vom  Feinde  Gewonnene  sein.  Da  im  Kriagsrathe  nur  Baron  Vaj 
Riköczi  beistimmt«,  gab  dieser  nach  zweitttgigen  ettlrmiBchen 
Auseinandersetzungen  endlich  seine  Einwilligung  zum  Marsche  nach 
Trencsin. 

Botty&n  ward  angewiesen,  mit  seinen  Truppen  an  der  Waag 
zu  bleiben.  Ocskay,  mit  zwei  Regimentern  noch  jenseits  der  kleinen 
Karpathen  etehend,  hatte  den  Feldmarschall  Heister  zu  beobachten 
und  im  weiteren  Verlaufe  die  Verbindung  zwischen  der  Armee  und 
den  Trappen  Botty&n's  aufrecht  zu  erhalten.  Oberst  La  Mothe 
ward  mit  einer  Infanterie-Brigade  von  Verbö  Waag-aufwArts  entsandt, 
die  Trencsiner  Furt  zu  verschanzen,  die  Brücke  zu  verbrennen  und 
ein  Lager  auazumitteln.  Noch  am  selben  Abende,  30.  Juli,  gewann 
das  Gros  der  Infanterie,  die  Artillerie  und  der  ganze  Train  mittatet 
der  BrQcke  von  Banka  (Pistyün-Morav^)  das  linke  Waag-Ufer,  auf 
welchem  es  bis  Luka  rttckta,  während  die  Cavallerie  am  nächsten 
Morgen  eine  Furt  bei  Csejthe  benutzend,  einen  Marsch  gewann.  Der 
gesammte  Train  wurde  der  grösseren  Sicherheit  halber  auf  dem 
weiten  Umwege  über  Starä  und  Novi-Lehota,  Bajna  und  Nagy- 
Tapolcs&n  nach  Trancsin  dirigirt 

Am  Frlifamorgen  des  31.  Juli  setzte  die  Infanterie  den  Vor- 
marsch bis  Rakolub  attdlich  Beckov  fort,  das  sie  am  folgenden  Tage 
Btttrmen  wollte.  Da  aber  die  Recognoscirung  ergab,  dass  das  damit 
verbundene  Blntvergieseen  nicht  zu  rechtfertigen  wäre,  Hess  Rä,k6czi 
die  Truppen  am  1.  August  rasten.  Am  2.,  wahrscheinlich  schon  im 
Weiternaarscha  gegen  Trencsin  begriffen,  erhielt  er  von  La  Mothe 
die  Meldung,  die  Furt,  welche  er  hätte  verschanzan  sollen,  würde 
von  den  rechten  Thalbegleitungshöhen  beherrscht;  die  Brücke  zu  ver- 
brennen, könne  er  gleichfalls  nicht  wagen,  denn  da  Viard  bereits 
im  Anmärsche,  könnte  die  Brigade  leicht  abgeschnitten  werden. 

Die  Hoffnung,  V  i  a  r  d's  Proviantirungsverauch  verhindam  zu 
können,  schwand  im  Laufe  des  Tages  gänzlich.  Viard  war  in  der 
That  am  1.  August,  mit  einem  schon  seit  Mitte  Jnli  vorbereiteten  Ver- 
pflegstransport  von  300  Wagen,  von  Ungarisch-Brod  gegen  Trencsin 
«u^ebrocben,  das  er  über  Banow,  Hroeenkau  und  Drietoma  mar- 
scbirend,  am  SpStabend  des  2.  August  glücklich  erreichte.  Dass  es 
unnütE  wäre,  den  neuverpflegten  Platz  zu  bombardireu,  ward  nun  im 
Hauptquartier    R&köczi's   allgemein  anerkannt.  £s   erübrigte  nichts, 
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ab  ein  Lager,  boziehungaweise  eine  Stellnog  zu  wählen,  in  welcher 
man   abwarten   konnte,   was    die    Kaiserlichen    unternehmen   wtLrdeo. 

RÄköczi  entechloae  sich,  die  Armee  nicht,  wie  LaHothe  yor- 
Bchlug,  in  der  ThaLniederung,  sondern  der  Sicherheit  halber  und  um 
mit  dem  Train  leichter  communiciren  zu  kOnnen,  auf  den  sanft  ab- 
falienden  Begleitungshöhen  des  linken  Waag-Ufers  und  gleichlaufend 
zum  Flusse,  das  Lager  beziehen  zu  lassen.  Die  Trappen  hatten  hienach 
eine  Oertlichkeit  inne,  welche  durchzogen  werden  musste,  ob  man  nach 
Schlesien  marachiren  oder  sich  mit  der  Bagage  vereinigen  wollte.  Den 
Schwierigkeiten  des  von  Graben  und  Schluchten  allenthalben  zer- 
rissenen Bodens,  meinte  der  Fürst  tbeils  durch  Verbindungabrücken, 
theils  durch  AusfUlungen  abhelfen  zu  kSonen. 

Indess  die  Armee  vor  Trencsin  rückte,  hatte  Ocskay  in 
Erfahrung  gebracht,  dass  Heister  sich  von  Skalitz  gegen  Ungarisch- 
Brod  gewandt  Sein  weiteres  Verbleiben  westlich  der  kleinen  Kar- 
pathen  für  überflüssig  erachtend,  Hess  Ocskajr  hier  nur  ein  kleines 
Detachement  unter  Blaskovich  znrUck,  passirte  hei  HoraT&a  die 
Waag,  entsandte  Szalay  in  die  Gegend  von  Neutra  und  rUckte  mit 
seinem  Regimente,  den  Train  der  Armee  zu  decken,  nach  Strieze 
(zwischen  Baan  und  Nagy-Tapolcs&n),  in  dessen  Umgebung  sein 
Regiment  bereits  am  4.  August  cantonnirte. 


Die  Sohlaoht  von  TranoBln,  4.  Anpiut  1708')- 

Als  Heister  Runde  erhielt,  dass  R&köczi  Anstalten  treffe,  das 
rechte  Waag-Ufer  bei  Banka  zu  räumen,  ordnete  er  für  den  2.  August 
den  Marsch  nach  Waag-Neustadtl  an,  das  er  am  Abende  desselben 
Tages  erreichte  und  wo  er  erfuhr,  die  Conföderirten  seien  einige 
Stunden  früher  abgezogen.  Sofort  gab  er  dem  G.  d.  C.  Graf  PÄlffy 
Befehl,  mit  dem  Dragoner-Regimente  Bayreuth  und  den  Raizen  die 
Waag  zu  durchfnrten  und  dem  Gegner  zu  folgen').  Pilffy  erreichte 
noch  dessen  Nachhut,  das  Hayducken-Regiment  Winkler,  hieb  den 
grössten  Theil  derselben  nieder  und  sandte  80  Gefangene  nach  Waag- 
Neustadtl  zurück.  Ihre  einhelligen  Aussagen,  RAköczi  habe  weder 
Infanterie  noch  Artillerie  bei  sich,  bestimmten  Heister,  in  der  Ab- 
sicht, „dem  Feind  einen  Streich  anzuhängen",  auch  mit  den  übrigen 
Truppen  die  Waag  zu  übersetzen  und  gegen  Trencsin  vorzugehen. 
Er  rückte  am  3.,  den  Flnss  dnrchfurtend,  nach  Beckov  und  schob  am 

<)  Siebs  Tftfel  I. 

*)  Theatnim  Buropseam,  XTlll.  Bd.  Eriege-A.,  Ungirti  1708;   Fuc  VUL  5. 
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4.  Beine  Vorhut  unter  Pälffy  Waag-aufwfirts.  Dieser  stieas  im  Defil^ 
der  Oervens-Hora  (Rother  Berg)  aaf  ein  Detachemeat  von  150  Koruczen, 
du  Beroaäoyi  hier  ans  Vorsicht  zurückgelassen,  und  folgte  demselben 
anf  dem  Fnaee  Ober  Bizvadlo  nach  Szedlicsna.  Hier  sah  er  zu  seiner 
Ueberrascbong  nicht  btos  die  CayaUerie,  sondern  die  ganze  con- 
filderirte  Armee  in  Scblachtordnnng  vor  sich. 

Auf  die  Meldung,  dass  man  aas  der  Richtung  vom  „Rothen  Berge" 
SchQsse  höre,  hatte  Räköczi,  der  frUber  schon  von  Heister'e  Ein- 
treffen zu  Wasg-Neustsdtl  Kunde  erbalten,  sofort  Generalmarscb  schlagen 
lassen.  Die  Weitläufigkeit  des  L^ers  and  die  herrschende  Unordnung 
erlaubten  indess  nur  mit  vieler  Mühe  die  Schlachtordnung  zu  formiren. 
Die  Armee  sollte  k  oheral  der  von  Trencsin  nach  Barit-Lehota 
fobreaden  Strasse,  und  zwar  mit  dem  linken  Flügel  in  der  Gegend 
von  Toma  and  Hamry,  mit  dem  rechten  wahrscheinlich  SstUch  von 
Bela  Stellnng  nehmen,  der  Fdrst  beauftragte  Bercs^nyi,  den  rechten 
Flügel  der  Cavallerie  za  rangiren,  er  selbst  besichtigte  den  ungleich 
schwerer  herauszufindenden  linken.  Am  Fusse  der  Hohe,  auf  welcher 
er  Stellang  nahm,  lag  ein  Dorf  (aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Tuma), 
EQ  welchem  man,  da  der  Hang  mit  Buschwerk  bedeckt,  leicht  hinab- 
steigen konnte.  Auf  dem  Kamme  dieser  selben  Höhe,  zog  sich  ein 
Graben  hin,  dessen  Ende  aufgezogen  war  und  die  Infanterie  der  Con- 
fbderirten  gut  deckte.  Zur  Unterstützung  derselben  wurde  auf  einer 
kleinen  Wiese,  hinter  ihr,  die  fremde  Cavallerie  postirt.  Die  ziemlich 
breite  Hauptstrasse  dorchscbnitt  das  Centrum,  wo  Räköczi  seine 
besten  Reiter-Regimenter  und  14  Geschütze  Stellung  nehmen  liess. 
Da  ftOBser  dieser  Weite  der  Hauptstrasse,  Alles  von  Gräben  und 
Schlachten  darchsobnitten  war,  glaubte  der  Fürst  nichts  Besseres 
than  zu  kOnnen,  als  sechs  seiner  Carabinier-Escadronen  auf  einer 
dahinter  liegenden  Anhohe  eine  Reservestellung  beziehen  zu  lassen '). 
Nach  den  Angaben  Georg  Ottlyk's  zählte  die  conföderirte  Armee 
reichlich  8000  Mann  Infanterie,  nicht  viel  weniger  an  Cavallerie  and 
U  Feldgeschütze'). 


Indeas  die  Vorhutspitze  der  Kaiserlichen  dem  Feinde  bis  Tuma 
nachdrängte,  marschirte  ihr  Gros  nächst  Szedlicsna,  Front  gegen  den 
Wald  von  Hamry,  auf.  Von  hier  aus  erkannte  man,  dass  man  die 
Confbderirten   in  sehr  starker  Stellung  vor  sich   habe,   dass   die  vom 

1)  Mtooirea  du  princ«  Franfoin  Rikitczi,  Tome  Y,  402. 

*)  T&gebncli  Abb  Oeorg  Ottlyk,  „Uomiiaeiita  HuugftriAe  HUtaricK"  XXVII.  Band, 
lOB  bb  112.  Nkch  anderaa  Qaellen  SO.OOO  bii  32.000  Uuu. 
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Javorye-Berge  gegen  SztankovBzke,  SzedlicBnft  und  Tarna  hinabatrei- 
cheodeii  Rücken  fUr  geBchloesene  Reiterei  nicht  benutzbar,  daea  Bich 
aber  ÖBtlich  der  von  Tama  nach  Trencain  führenden  Strasse,  ein  für 
alle  WafiFen  gangbares  Hügelland  hinziehe.  Da  ein  AngriflF  der  feind- 
lichen Stellung  unmöglich  schien,  ein  Ruckzug  durch  das  7000  bis 
800O  Schritt  lange  Defilö  am  Fuase  des  „Rothen  Berges"  geffthrlieh 
war  und  auf  den  vortreflFlichen  G-eiat  der  Trappe  nur  achsdigend 
wirken  konnte,  gedachte  Feldmarachall  Hei  et  er  den  Marsch  nach 
Trencsin,  an  der  feindlichen  Front  vorbei,  fortausetzen.  Die  weitere 
Bewegung  in  dieser  Richtung  führte  in  die  etwa  6000  Schritt  breite 
Thalebene,  welche  theile  bebaut,  tbeils  mit  Wiesen  bedeckt,  tüi  Reiterei, 
aus  welcher  Heister'a  Colonne  fast  auschliesalich  bestand,  verbäU- 
nisamüssig  gut  gangbar  ist.  Die  geringe  Manövrirfiahigkeit  des  G^gnera 
lieas  den  Flankenmarach  ziemlich  gefahrlos  erscheinen.  Derselbe  fdhrte 
zudem  nach  Trencain,  wo  man  sich  mit  Viard  vereinigen  und  wieder 
verpflegen  konnte. 

Diese  Bewegung  zu  erleichtem,  scheinen  die  Kaiserlichen  ans 
der  Örundatellung  bei  Szediicsna  znnftcbat  gegen  den  auaaersten  linken 
Flügel  R  &  k  6  c  z  i'a  demonstrirt  zu  haben,  denn  dieser  berichtet : 
„Ich  hatte  geglaubt,  der  Feind  wollte  mich  in  der  Flanke  fassen, 
indem  er  ein  mit  hochstämmigem  Wald  bedecktea  Thal  bentitzte.  Um 
mich  eu  sichern,  detachirte  ich  drei  Bataillone  dahin." 

So  wie  Heister  annehmen  konnte,  dass  die  Demonstration 
gewirkt  habe,  vollführte  er  einen  Frontmarsch,  wobei  sein  rechter 
Flügel  DireotioQ  auf  Tuma  nahm.  Dort  angekommen ,  machte  das 
Glänze  „links  um"  und  achlug  die  Richtung  auf  Trencsin  ein,  ein 
Manöver,  bei  welchem  die  Regimenter,  in  der  vielfach  durchschnittenen 
Thalsoble  längs  der  feindlichen  Front  defilirend  und  ihr  die  Flanke 
bietend,  etwas  auseinander  gekommen  zu  aein  scheinen. 

Als  Räköczi  solchea  gewahrte,  glaubte  er,  seine  Cavallerie 
vom  rechten  Flügel  kannte  den  Kaiaerltcben,  die  sie  vollkommen  über- 
ragte, durch  eine  Viertel-Schwenkung  in  die  Flanke  fallen,  indeaa  er 
in  das  Dorf  (Tuma)  drei  Bataillone  hinabsteigen  liess,  um  sich  in  den 
Hecken  einzunisten  und  die  Cavallerie ,  sowie  sie  konnten ,  zu  unter- 
stützen. Pekry,  ivelcher  den  rechten  Flügel  commandirte,  erhielt 
Befehl,  dieses  Manöver  auszuführen.  Alsbald  setzte  dieser  seine  Reiter 
in  Bewegung  und  passirte,  sie  einzeln  defiliren  lassend,  einen  zer- 
rissenen Teich-Damm.  AU  er  aber  auf  der  anderen  Seite  auftnarschirte, 
stellte  ihm  der  Brigadier  Ebeczky  vor,  dass  R&köczi  die  Boden- 
beschaffenheit  offenbar  nicht  kannte,  ala  er  jenen  Befehl  gab,  und  dass 
dieser  zerrissene  Damm  hinter  ihnen  sehr  unvortheilhaft  wSre.  Pekry, 
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hiednrch  besorgt  gemacht,  gab  den  Angriff  auf,  liesa  eeine  Bscadronen 
auf  demselben  Wege  znrückgehen  und  dem  Fürsten  die  Scbivierig- 
kaiten  melden,  welche  er  in  Aasfdhrung  des  Befehls  begegnet  hatte. 


P  e  k  r  y's  klfigücbes  ManOver  war  dem  ach&rfen  Ange  des 
Q.  d.  C.  Grafen  P&lffy  nicht  entgangen-,  es  veranlasste  ihn,  gegen 
Heister  die  Bemerkung  zu  machen,  dase  die  Haltung  dieser  Cavallerie 
keine  sehr  feste  zu  sein  scheine;  sie  zu  befilhlen,  konnte  man  ohne 
Gefahr  die  Raizen  gegen  sie  entsenden  and  sie  durch  ein  oder  zwei 
Schwadronen  untersttltzen. 

Heister  stimmte  beL  Indess  die  Raizen,  gefolgt  von  zwei 
Schwadronen,  gegen  den  Unken,  von  Ebeczky  befehligten  Flttgel 
Pekrys  vorgingen,  passirte  P&lffy  mit  der  Spitze  des  linken 
Flügels  der  kaiserlichen  Reiterei  einen,  die  Strasse  nach  Trencsin 
trsTersirenden  Graben  and  stOrzte  sich,  so  wie  zwei  Compagnien  Älthan- 
Dragoner  ihn  übersetzt  hatten,  mit  solchem  Ungestüm  auf  Fekry'a 
rechten  FlOgel,  dass  dieser,  ohne  die  Attaque  anzunehmen,  Kehrt 
machte.  Nun  warf  sich  F41ffy  auf  die  eo  entblOsste  rechte  Flanke 
Ebeczky's  und  brachte  auch  diesen  zum  Weichen').  Im  Nu,  die 
Action  hatte,  nach  Pilffy's  Bericht,  kaum  '/,  Stunde  gewahrt,  war 
der  ganze  Rücken  von  Riköczi's  Schlacbtfront  mit  Flüchtlingen 
bedeckt,  welche  theils  in  südlicher,  theile  in  südöstlicher  Richtung  zu 
entkommen  sachten. 

Die  Kaiserlichen,  über  diesen  Anblick  nicht  wenig  erstaunt, 
fassten  hocherfreut  die  Fliehenden  sofort  im  Rücken.  Sie  trieben  za- 
nAchst  die  confbderirte  Cftvalterie  gegen  die  Hügel  und  Wälder  von 
Bar4t-Lehota  und  wandten  sich  dann  dem  Fnssvolke  und  der  Artil- 
lerie im  Centrnm  zu. 


Während  Heister  den  Flankenmarsch  gegen  Trenosin  aus- 
führte, war  Riküczi,  die  Verbindung  zwischen  seinem  Haupttreffen 
und  der  Reserve  besser  kennen  zu  lernen,  aaf  die  Höhe  gekommen, 
wo  seine  Carabiniere  Aufstellung  genommen  hatten.  Er  traf  hier 
BercsSnyi,  welcher  bei  solchen  Anlässen,  wie  er  kaustisch 
bemerkt,   gewöhnlich    „embarrass^   de   sa   personne"    war.   Er   theilte 

■)  (fach  KalinoTies'  Änfrnben  hitte  PÜtTy  durch  eino  reriitellte  Flacht  Pekry 
aiu  seiner  itarken  Stellung  gelockt  und  zu  hitzigar  Terfolf^njr  gorelit.  Sowis  die 
Kamcx«n  in  der  Ebene,  hXtte  FAlffy  plötzlich  wieder  frontirt  und  mit  geichlciMBiier 
Bait«rei  «ttaqürend,  die  Verfolger  BurackgewoTfen.  KolomsnTbftly.  FSvirosi  Lapok  1864. 
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ihm  die  DtBpoaitioDen,  welche  er  i^etroffen,  mit,  dachte  aber  nicht  im 
Entferntesten  daran,  von  den  KaiBerlichen,  die  er  auf  etwa  2000  Reiter 
und  einige  Compagnien  Raizen  veranschlagte,  angegriffen  zu  werden. 
Von  BerCB^nyi  auf  die  offensive  Bewegung  derselben  aufmerksam 
gemacht,  eilte  er  sofort  zum  Centrum.  Die  dort  aufgefahrenen  Geschütze 
setzten  sich  in's  Feuer  und  die  an  der  Hauptstrasae  aafgestettte 
Gavallerie  wies  zunächst  einen  Angriff  ab.  Als  R&k6czi  sah,  wie 
sich  der  ganze  rechte  Fldgel  anflöste  und  zur  Flucht  wandte,  glaubte 
er  derselben  mit  seiner  Carabinier-Rerserve  noch  steuern  zu  können. 
Sich  ihr  nfihemd,  nahm  er  wahr,  wie  die  TSte  dieses  Regiments  sich 
eben  anschickte,  abzusieben.  Nun  eilte  er,  ohne  die  Bodenbeschaffenheit 
zu  berücksichtigen  und  ganz  seinem  Pferde  vertrauend,  jenes  aufzu- 
halten. Im  Begriff,  einen  dritten  Q-raben  zu  Qbersetzen  —  zwei  hatte 
es  schon  glücklich  genommen  —  rollirte  sein  Thier  und  brach  sich 
das  G^enick.  R4k<^czi  hatte  sich  auf  die  Seite  geworfen  und  war 
in  Folge  dessen  mit  einer  starken  Contusion  am  linken  Auge  davon- 
gekommen. BewasBtlos  ward  er  von  seinem  G«folge  vom  Schlachtfelde 
weg  und  in  einen  benachbarten  Wald  in  Sicherheit  gebracht 

Im  Augenblicke  des  Sturzes  hatte  ihn  noch  eine  andere,  nicht 
geringere  G^efahr  bedroht,  Joseph  Eszterhizy,  der  Inhaber  des 
kaiserlichen  Huszaren-Regiments  gleichen  Namens,  hatte  R&k<üczi 
inmitten  des  verworrenen  Knäuel^  der  Kumczen  erblickt  und  war 
Dank  der  ungarischen  Adjustintng  seiner  Leute,  im  Augenblicke  von 
R4köczi's  Sturz,  diesem  mit  sechzig  seiner  Leute  bis  auf  50  Schritte 
nahe  gekommen.  Kur  der  Umstand,  dass  die  kaiserlichen  Hnazaren 
jene  zwei  Gritben,  welche  das  Pferd  des  Fürsten  mit  Leichtigkeit 
genommen,  nicht  zu  überspringen  vermochten,  rettete  R4k6czi  vor 
der  Gtefangenachaft.  In  dem  Handgemenge,  das  nun  folgte,  entging 
Eszterhäzy  nur  dorch  die  Aufopferung  eines  seiner  OfGciere,  des 
Lieutenants  Redl,  dem  sicheren  Tode*). 

Auch  das  conföderirte  Fussvolk  hielt  nur  sehr  kurze  Zeit  Stand. 
Als  der  Schreckensruf:  „Der  Fürst  ist  gefallen  1"  mit  Blitzesschnelle 
durch  die  Reiben  flog  und  allgemein  dabin  gedeutet  wurde,  dass  er 
todt  sei,  horte  jeder  Widerstand  auf.  So  kam  es,  dass  von  der  bei  den 
Geschützen  postirten  Infanterie  etwa  3000  Mann  zusammengehauen, 
ungefähr  600  aber  gefangen  genommen  wurden '). 

Nicht  besser  erging  es  dem  Palast-Gegimente,  da«  im  Walde 
von  Hamry  eine  gedeckte  Aufstellung  bezogen  hatte,  aber  von  seinem 

<)  Kolonun  Tbalj,  F^TiroBi  Lapok  1864. 

■}  Teitsi  des  JAs^eren  Monats-Chroaik  Aber  die  Ereigniue  im  Rikjctiuhen 
Kriege  1703—1709.  Monaiaflitta  Hongsriae  Historioa,  XXVU.  Bftnd,  363—861. 
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Gommandanten,  Johaon  Szt-lT&Dyi,  von  dort  faerans^eführt  und  nna 
von  d«D  Kaiserlichen  zum  grßssten  Theil  niedergemacht  wurde.  Der 
Best  wurde  als  kriegsgefangen,  einer  Heerde  gleich,  nach  Trancsin 
getrieben. 

Nur  Baron  Nioolaue  P  e  r  4  n  y  i  und  ürban  C  e  e  t  d  e  r  hielten  mit 
ihren  Infanterie-RegimeDtem,  irelchen  sich  das  dem  Trenosiner  Comi- 
tate  entstammende  Reiter -Regiment  Alexander  Lazsinsscky  anachlosa, 
noch  einige  Zeit  Stand,  hiedurch  einen  Theil  der  Kaiserlichen  fest  nnd 
Ton  der  Verfolgung  ab.  SchliessUcli  mussten  auch  sie  erschöpft  und 
furchtbar  Eusammengeschmolzen  —  Ealinorics  spricht  von  kaum 
50  Hann  —  die  Wahlststt  räumen,  in  den  Wfildem  and  Bergen  Schutz 
und  Rettung  suchend ').  Einzelne  Abtheilnngen  Heister's  verfolgten 
die  Ck>nf^derirten  viele  Meilen  weit*).  Das  Blutbad,  das  die  Kaiser- 
lichen unter  den  Fliehenden  anrichteten,  währte  an  drei  Stunden  und 
war  ungemein  mOrdenHch.  6000  Mann,  darunter  Brigadier  L  a  M  o  t  h  e 
mit  vielen  Franzoeen,  wurden  getödtet,  500  Mann  gefangen,  50  Fahnen, 
2  Paar  Pauken,  14  Geschütze  und  Massen  von  Waffen  erbeutet'), 
600  Knrucssen  gingen  zu  den  Kaiserlichen  ttber,   der    Rest   zerstob  *). 

B4k6czi  war,  nachdem  er  wieder  zum  BewoBatBeiit  gekommen 
und  erfahren,  dass  Alles  verloren  sei,  mit  wenigen  Getreuen  über  die 
steilen  Berge  im  Süden  der  Wahlstatt  gegen  Zlatoik  geflohen.  Von 
hier  aus  erreichte  er  mit  einigen  Hundert  Versprengten,  die  sich 
unterwegs  zueammengefiinden,  über  Nagy-Tapoics&n  am  Spätabende 
Streda  (Nyitra  -  Szerdahely),  wo  das  Nachtlager  au%e8chlagen  ward. 
Was  sich  hier  gesammelt  hatte,  war  von  den  G^sohehnissen  des 
Tages  so  entsetzt  und  betäubt,  dass  an  Sicherh ei ts- Vorkehrungen  gar 
nicht  gedacht  wurde. 

In  solcher  Verfassung  fand  BottyAn,  auf  dem  Marsche  von 
der  unteren  Waag  zur   Armee  begriffen,    deren  Hauptquartier.  Bei 

))  Koloman  Thaly,  PJtviroii  Lspok  1864. 

*)  Tsdtai  des  Jflngeren  Uonsti-ChTonik.  MoDnmenta  Hunj^rUe  HUtorica, 
XXTn.  Band. 

»)  Die  TerlXteUch«te  Angabe,  meint  Koloman  Thaly,  FBvÄroai  Lapok  18G4,  dürfte 
die  dea  Preaiburger  „Deutschen  Jonmal*"  sein,  welches  in  seiner  Kummer  vom 
19.  Angtwt  1706  den  Bericht  eineB  vollkommen  verläsBlichen  Zengen,  de»  Pfarrorn 
von  Trenciin,  BnfBbrt.  DerBelbe  hatte  die  Oefallenen  aelbst  |;eseben  nnd  beriffeit 
■ie  mit  3000  Mann.  —  DasB  damit  nur  jene  eeneint  und,  welche  das  Schlachtfeld 
bedeckten,  nieht  aber  auch  jene,  welche  in  den  WSldem  Tereudeteu  nnd  w&hrend 
der  Verfolgung  getGdtet  wurden,  liegt  anf  der  Hand.  —  Die  Zahl  der  Qefangenen 
Ketnig  nach  demielben  Gewlbreraann  400.  Der  Verluat  der  Kaiserlichen  wird  mit 
1000  Hann,  inm  grBHten  Theile  Raiien,  angegeben. 

*)  Kriegi-A.,  Ungarn  1708;  PaM.  VUt.  4,  5,  33. 
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Neutra  auf  die  ersten  Flüchtlinge  BtosBend,  war  er  mit  604  seiner 
bestberittenen  Leute  ohne  ÄufentiiRlt  Torgeeilt  Sofort  traf  er  Vor- 
kehrungen zum  Schutze  des  Ortes  und  dar  KeatrBrBrUcke  und  ent- 
sandte er  Streif-Commanden  über  Nagy-Tapolcs^  gegen  Trencsin, 
Nachrichten  über  den  Feind  einzuholen.  Inzwischen  hatte  aber  auch 
Bercs^nyi,  welcher  Streda  geg«n  Morgen  erreichte,  die  Abtbeilungen 
O  c  s  k  a  y's  alarmirt  und  ihn  von  Strieze  gegen  Banovce  TOrge- 
achoben,  die  Kaiserlichen  von  weiterer  Verfolgung  abzuhalten. 

Der  grOaaeren  Sicherheit  halber  setzte  das  Hauptquartier  am 
ö.  den  Rückzug,  statt  im  Neutra-Thale,  in  der  Richtung  anf  Kis- 
Tapolcs&n  fort,  wo  eine  grSssere  ZahE  Versprengter  zusammentraf  nnd 
dem  Fürsten  die  geretteten  Fahnen  der  zerstobenen  Bataillone  zu 
Füssen  legte. 

In  dem  Kriegsrathe,  welcher  nun  hier  gehalten  wurde,  ward 
BottyÄn  mit  der  Aufgabe  betraut,  mit  allen  noch  Torhandenen  Streit- 
kräften —  zwei  Cavallerie- Brigaden,  zusammen  4000  Kann  —  auf 
Neuhäuael  geatutzt,  einerseits  die  siegestrunkenen  Kaiserlichen  aufzu- 
halten, andererseits  die  zerstreuten  Truppen  zu  sammeln  und  zu  for- 
miren.  Der  letzteren  Aufgabe  sollte  auch  Bercs^nyi  zu  Garam  (an 
der  Qran)  obliegen,  wohin  er  unverzüglich  zu  eilen  hatte.  —  Anton 
EszterhÄzy  ward  angewiesen,  mit  so  viel  Kräften  ids  mOiglich 
gegen  Wien  vorzustossen,  überhaupt  die  Kaiserlichen  möglichst  in 
Athem  zu  halten.  In  alle  Comitate  flogen  noch  selben  T^es  die 
Staffotten  mit  der  Ausschreibung  allgemeinen  Aufgebots.  —  Der  Fürst 
eilte  gleichfalls  am  5.  gegen  Erlau,  wohin  die  Stftnde  berufen  wurden, 
neue  Mittel  des  Widerstandes  zu  schaffen. 

H  e  i  B  t  e  r,  am  Nachmittage  der  Schlacht  zu  Banovce  Halt  machend 
und  am  5.  die  Verfolgung  über  Nyitra-Szerdahely  wieder  auinehmend, 
scheint  über  die  Richtung,  welche  R&käczi  eingeschlagen,  nicht 
gleich  im  Klaren  gewesen  zu  sein ;  denn  erat  am  6.  August,  um  2  Uhr 
Nachmittags,  traf  er  —  zu  spät  —  in  Kis-Tapolcsin  ein. 

Nachdem  er  seinen  Reiter- Regimentern  einige  Ruhe  gegönnt, 
führte  er  sie,  ohne  des  Gegners  weiter  ansichtig  zu  werden,  Über 
Nagy-Tapolcs&n,  das  Neutra-Thal  abwärts  nach  Qiita,  wo  sie  am 
10.  August  anlangten.  Kurz  vorher  war  sein  Fusavolk  und  seine 
schwere  Artillerie  in  der  Gegend  von  Sellye  und  Szered  eingetroffen. 
Das  dänische  Corps  stand  noch  in  Fresaburg '). 

Der  4.  August  1708,  „in  der  ganzen  Periode  Franz  II. 
RÄköezi   der    allerunglücklichate  Tag"'),    hatte  fttr   die   ungarische 

')  Tlieatnim  EuropKenm. 

*)  Eotoman  Thalj,  FSTiroai  Lkpok  1864. 
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Confttderation  die  schlimmsten  Folgen  einer  verloreDen  Sohlacht.  Der 
Bchm&bliohe  Verlanf  dieser  H&upt-Äction,  die  allgemeine  Panik  vor  dem 
ZeratOrongs-Acte,  die  Yerwundong  R&köczi'a  und  Bercsänyi'a,  der 
Tod  der  aosgeseicbnetsteu  OfGciere,  die  enorme  Einhuase  an  Mann- 
schaft —  37V,  dea  streitbaren  Standes  —  der  Verlust  der  geaammten 
Artillerie  und  dea  ganzen  Trains,  das  fSnnliche  Zerstieben  der  schön- 
sten Armee,  welche  R&köczi,  nach  seioom  Ausspruche,  je  besesaen, 
das  plötzliche  Schwinden  aller  auf  die  Invasion  Schlesiens  gesetzten 
Hofinnngen  —  all'  dies  musste  die  zersetzendsten  Wirkungen  äussern, 
auf  das  Heer  sowohl,  wie  auf  das  Volk  und  die  Regierung  der  Con- 
föderation.  Die  innere  Ueberlegenheit  der  Kaiserlichen  war  an  diesem 
Tage  als  eine  überwttttigende  anerkannt  worden.  Das  Selbstgefühl 
der  Coofitderirten  war  im  Innersten  gebrochen,  die  allgemeinste  Ent- 
muthigang  griff  Platz. 

„Nichts  gedieh  mehr  nach  diesem  unglOokseligen  Tage,"  berichtet 
der  Fftrst  in  seinen  Memoiren.  „Unsere  Angelegenheiten  standen 
nicht  so,  daas  man  ihnen  nicht  bfttte  aufhelfen  kOnnen,  hstte  nicht 
eine  Art  Schwindel  die  ganze  Nation  erfasst  —  Qroase,  Edelleute, 
OfKoiere,  Soldaten,  dachten  nicht  mehr  an  den  Krieg,  sondern  nur 
daran,  ihre  Habseligkeiten,  ihre  Frauen  und  Kinder  zu  retten." 

RükiSczi's  Ansehen  war  durch  die  Niederlage  vom  4.  August 
tief  erschtitterL  Die  geheimen  Unterhandlungen  B  e  z  e  r  4  d  y'a  mit 
Wien,  seit  längerer  Zeit  abgebrochen,  kamen  erneut  in  Gang  und 
rasch  zum  Abschlüsse.  Die  Geissei  Mährens,  Ocska;,  bereitete  seinen 
Abfall  von  der  ConfOderation  vor.  K&rolyi  und  Balasgi  scheinen 
eine  Zeit  zu  gleichem  Schritt  geneigt  gewesen  zu  sein').  Botty&n 
bat  im  December  um  Amnestie  und  erhielt  sie').  Die  Friedenasehn- 
sucht  der  ungarischen  Nation  und  namentlich  der  Städte  fand,  wo  sie 
nor  konnte,  lauten  Ausdruck.  Die  in  den  befreiten  Comitaten  von 
Heister  einberufenen  Congregationen,  der  kaiserlichen  Verzeihung 
und  allgemeiner  Amnestie  versichert  eilten  ttberall  willig,  dem  ange- 
stammten Herrscherhause   zu  huldigen. 

Kein  Wunder,  dasa  man  zu  Wien  —  wie  Thiell  an  Prinz 
Eugen  berichtete  —  nicht  anders  sprach,  „^s  ob  man  schon  Meister 
von  ganz  Ungarn  und  nichts  mehr  zu  beaorgen  hätte*)"  und  daaa 
derselbe  Berichterstatter  alsbald  melden  konnte:  „Das  ungarische 
Laodtagswerk  ist  seit  der  glücklichen  Heister'schen  Action  bei  Trencsin 
völlig  Terlegt  worden." 

<)  Kriegf-A.,  Ungarn  1708-,  Faac.  IX.  6. 
*)  Krieg>-A.,  UnKftrn  1708;  Fuc.  XIL  2. 
')  Kriegi-A.,  Ungain  1708;  FmK.  IX.  21. 
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Die  Belagremng  von  ITentra.  —  Erelsmlaae  auf  dem  reoliten 
Donau-Ufer.  ~  Das  Treffen  von  Kölesd. 

Wiewohl  R&köczi  auch  von  Erlau  ans  nach  allen  Richtungen 
Befehle  sandte,  die  zersprengten  Trappen  in  Szicseny  bei  Balassa- 
äyarmath  zu  sammeln,  und  von  Seite  Heia  ter's  nichts  geschah,  dies 
zu  vereiteln,  fanden  sich  jene  doch  nur  sehr  langsam  zusammen.  Der 
Werth  des  Kupfergeldes  war  fast  aaf  Mall  gesunken  und  die  Ueber- 
zeugung  allgemein ,  die  Confbderatron  verde  um  eo  weniger  im  Stande 
sein,  den  Sold  in  Silber  zu  zahlen,  als  die  Bergstädte  in  Bälde  in  die 
Gewalt  der  Kaiserlichen  fallen  würden.  Also  verblieben  nicht  nur  die 
bei  Trencsin  Zersprengten,  sondern  auch  die  Mannschaften  von  wenig- 
stens 10  Regimentern,  welche  an  der  Schlacht  gar  nicht  Theil  genommen 
hatten,  aber  gleichwohl  anseinander  gelaufen  waren '),  am  hflnslichen 
Herde.  Bis  Ende  August  hatte  Bercs^nyi  nKchat  Garam  und  Ipolj- 
Sägh  erst  bei  5000  Mann,  welche  sadetn  noch  nicht  schlagfertig,  20- 
sammengerafft.  Ebensoviele  standen  um  diese  Zeit  nnter  Botty&n 
an  der  unteren  Waag. 

Die  Befürchtungen  der  Häupter  der  Confbderation ,  daas  Feld- 
.  marschall  Heister  den  Sieg  von  Trencsin  anch  weiter«  kräftig  aus- 
nützen, ihnen  keine  Zeit  lassen  werde,  sich  wieder  zu  sammeln  und 
zu  ordnen,  Meutra  und  Menhänsel  nehmen  und  in  raschem  Zuge  die 
Bergstädte  besetzen  werde,  gingen  nur  zum  Theile  in  Erfüllung.  Die 
kräftige  Verfolgung  am  Tage  der  Schlacht,  schwächte  sich,  wie  bereits 
erwähnt,  in  den  folgenden  Tagen  zu  einem  blossen  Nachrücken  ab  und 
kam  an  der  unteren  Waag  vöUig  zun  Stillstände. 

Ueber  die  letzten  Ursachen  dieser  Erscheinung  geben  die  Acten 
keine  genügende  Erklärung;  man  ist  daher  auf  mehr  oder  minder 
stichhältige  Vermuthungen  angewiesen.  Ausser  Zweifel  steht,  dass  der 
physische  Zustand  seiner  Truppen  so  sehr  Schonung  heischte,  dass 
selbst  ein  so  harter  General,  wie  Heister,  dieses  Moment  berück- 
sichtigen musste.  In  der  That  hatte  die  Reiterei  auf  den  fordrten 
Märschen  vor  und  nach  der  Schlacht  ausserordentlich  gelitten  *).  Nicht 


<)  R&k6cü  an  Alexander  KirolTi,  36.  An^st.  R.  Tluly,  Firiioü  Lapok  1864. 

■)  80  berichtete  Pilfff  am  13.  Aaput  170B  von  PreMbnrg  au  dem  Prinieii 
Eq^q:  „Die  CaTiillerie  Ut  dergeatalt  ennattet,  daA«  ich  aellutt  kein  Pferd  mehr  n 
reiten  und  die  Tagn  Lebens  keine  solche  Fatiqne  aiiHgestanilen  babe,"  Krief;i-A.. 
Ungarn  1708;  Pasc.  Vin.  6. 
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viel  besser  stand  es  am  das  FussToIk.  Noch  hatte  sich  das  kaiserliche 
TOD  des  Mtlhaeligkeiten  and  Entbehrun^n  des  Vorjahres  nicht  erholt, 
uad  auch  das  dänische  Hulfacoips  hatte  seit  seiner  Rückkehr  nach 
Ungarn  durch  Krankheiten  stark  gelitten ').  Dazu  gesellten  sich  die 
Schwierigkeiten  der  Verpflegung,  potenzirt  durch  den  kläglichen 
Zustand  des  Fuhrwesens  und  die  ärmlichen  Ressourcen  des  Landes. 
Unter  solchen  Umständen  mochten  die  4000  bis  5000  intacten  Reiter 
Bottyän's,  gestutzt  anf  Neutra  nnd  Nenhäusel  and  die  verbältniss- 
mässig  starken  Bodenabschnitte  der  Neutra,  Gran  nnd  Eipel,  dem 
kaiserlichen  Obergeneral  als  eine  Macht  erscheinen,  deren  Bezwingung 
im  Vereine  mit  den  Mühseligkeiten  and  Entbehrungen  der  weiteren 
Verfolgung  die  sohonangbedUrftigen  kuserlidien  Truppen  gänzlich 
aufzureiben  drohte. 

Es  ist  übrigens  nicht  ganz  aosgeschloBsen ,  dass  der  Feldmar- 
schall  den  Erfolg  vom  4.  August  Überschätzend,  seine  Aufgabe  auf  dem 
linken  Donau-Ufer  der  Hauptsache  nach  fUr  gelöst  hielt  und  dass  die 
fortgesetzten  Einfftlle  der  Schaaren  Eszterh&zy's  in  Steyermark  und 
Nieder-Oesterreioh ,  insbesondere  aber  die  Geßthrdong  der  nächsten 
Umgebung  der  kaiserlichen  Residenz,  ihn  bestimmten,  dem  Operations- 
SchaupIfttK«  rechts  der  Donau  fortan  ein  gTSsseres  Maass  von  Aufmerk- 
samkeit und  Kraft  zuzuwenden. 

Indess  der  Feldmarsohall  den  G.  d.  C.  Grafen  Pilffy  anwies, 
Neutra  za  belagern,  zog  er  mit  den  Dragoner- Regimentern  Bayreuth 
und  SchOnbom,  dem  Cürassier- Regiment  La  Tour  and  Demetri- 
Hoszaren  (Raizen)  nach  Pressburg,  um  dort  Anstalten  für  die  Eröff- 
nung der  Feindseligkeiten  rechts  der  Donau  zu  tre£F6n. 

PÄlffy,  welcher  mit  6  Bataillonen  Infanterie,  3000  Reitern  und 
22  Mörsern  am  2L  August  von  Sopomja  aufbrach,  setzte  sich  am 
22.  August  mit  dem  Dragoner -Regiment  Althan  vor  dem  Schlosse 
von  Neutra  fest,  das  nördlich  der  Stadt  auf  einem  isolirten  Httgel 
gelegen,  auf  drei  Seiten  vom  Flusse  umspült  war.  Der  Zustand  der 
Werke,  ihre  Armirung  und  Verproviantirung  scheinen  befriedigend 
gewesen  zu  sein.  Als  Commandant  fungirte  Baron  Caspar  Räyay. 

Das  Bombardement  begann  am  23.  August,  11  Uhr  Vormittags, 
in  Gegenwart  des  von  Pressburg  zurückgekehrten  Feldmarschalls 
Heister  und  wurde  durch  30  Stunden  ununterbrochen  fortgesetzt. 
300  Bomben,  welche  in  dieser  Zeit  auf  das  Schloaa  fielen,  scheinen 
die  nicht  allzugrosso  Widerstandskraft  der  Besatzung  gebrochen  zu 
haben,   denn   sie   verlangte   schon   am   24.   zu   capituliren.    Heister 


<)  H^moiTM  dn  Prince  F.  Riköcii.  Tom»  V,  409, 
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bewilligte  ihr  den  freien  Abzug.  Am  25.  wurde  das  SchlosB  von 
eiuem  Bataillon  des  FusB-Kegimentes  Hasslingen  und  300  Commandirten 
zu  Pferd,  uDter  Obriat  Toldo,  besetzt.  Sie  fanden  nebst  reicher  Beute 
42  meist  brauchbare  Geachtttze.  Die  Einnahme  hatte  den  Kaiserlichen 
nicht  mehr  als  2  Todte  und   14  Verwundete  gekostet'). 

Botty&n,  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Neutra,  von  Eberginyi 
und  den  Dänen  an  der  unteren  Waag  festgehalten,  wollte  dem  be- 
drohten Platz,  dessen  raschen  Fall  er  nicht  voraussehen  mochte,  Hälfe 
schaffen  und  befahl  Ocakay,  PÄlffy  mit  seinem  Regimente  unge- 
aSumt  anzugreifen.  Aber  jener  hielt  nun  den  Augenblick  fUr  gekommen, 
den  lange  schon  geplanten  Uebertritt  zu  den  Kaiserlichen  zur  Aub- 
ßlhrung  zu  bringen.  Er  beeilte  sich,  den  Banus  von  dem  bevorstehenden 
Angriffe  vertraulich  Mittbeilung  zu  machen  und  führte  sein  Regiment, 
eines  der  besten  der  conföderirten  Armee,  von  Norden  über  Ghinoran 
und  Nagy-Tapolcsdn  nach  Pereazliny  (nordwestlich  von  Elefint)  mitten 
in  die  feindliche  Aufstellung.  Von  den  Kaiserlichen  umzingelt,  trat  es 
am  28.  August  in  deren  Dienste  *). 

Nun  übergab  H  e  i  e  t  e  r  das  Commando  auf  dem  linken  Donau-Ufer 
dem  G.  A.  C.  Grafen  P&lffy,  der  sich  vorläufig  darauf  beschränken 
sollte,  die  Gegend  abzustreifen  und  das  Material  für  die  Belagerung 
von  Neuhäuael  zu  beschaffen ;  er  selbst,  entschlossen,  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  ausschliesslich  dem  rechten  Donau-Ufer  zuzuwenden, 
ging  über  die  grosse  Schutt  nach  Pressburg.  Bedeutende  Entwürfe  und 
grosse  Erwartungen  erfüllten  seine  Seele.  Bezerädy  hatte  zugesichert, 
am  5.  September  mit  2000  Mann  zu  den  Kaiserlichen  Überzugehen, 
ein  Ereigniss,  das  die  Verhältnisse  auf  dem  i-echten  Donau-Ufer  völlig 
zu  verändern  versprach.  Zu  diesem  Ende  sollte  Cusani  in  der  Nacht 
zum  6.  mit  1000  Pferden  von  Oeiienburg  nach  Güns  rücken,  wohin 
auch  Heister  an  diesem  Tage  mit  den  aus  Ober-Ungarn  heran- 
geführten Truppen,  den  Regimentern  Bayreuth,  Latour,  Schönbom, 
Demetri  und  ."SOO  Warasdiner  Grenzern,   zu  eilen  entschlossen  war*). 

So  wie  durch  Bezer^dy'a  Uebertritt  die  Gefahr  für  die  erb- 
ländischen  Grenzen  gebannt  war,  beabsichtigte  Heister,  mit  allen 
rechts  der  Donau  verfügbaren  Reiter-  R^;imentem  über  die  Raab  zu 
gehen,  SUmegh   und  Csob&noz  wegzunehmen,   die  Kuruczen  in   ihren 

<)  RofciBtr.  dQB  R.  K.  H.,  AngUBt,  Nr.  361.  Krlegi-A.,  UagAru  1708;  Fak.  TIU. 
15  und  16. 

•)  HBiator  an  K.  Joaepli  I.,  27.  AuRuat.  Registr.  das  R,  K.  M.,  August  1708, 
Nr.  381,  und  PtUfly  an  Frini  Eugen,  5.  Septembor.  Kriegs-A.,  UngAm  1708;  Fmc.  IX. 
3  und  3;  endlicb  K.  Thaly,  Fiivirusi  Lniiok  18M. 

>)  Kriegi-A.,  Ungarn  1706;  FaK.  IX.  3. 
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letiteo  Sohlnpfwinkeln  aufzujagun  und  sie  hinter  den  Platten-See  zu 
dtiogen,  wo  sie  einer  Colonne  G^renztrappen  in  die  Hände  fallen 
sollten,  die  FZM.  N  ehern  von  FUnfkirchen  ttber  Simontomya  nach 
den  Donau  -  Uebergfingen  Fsldvir  und  Pake  zu  dirigiren  angewiesen 
VST.  Zar  Durchführung  dieser  combinirteD  Operation,  welche  in  Wien 
durchaus  gebilligt  wurde,  glaubte  Heister  nicht  mehr  als  10  bis 
12  Tage  zu  benSthigen  '). 

Ueber  der  Durchführung  dieses  weitabzielenden  Planes  waltete 
ein  unglückliches  YerhängnisB.  Schon  die  wichtigute  Voranssetzang 
ging  nicht  in  Erfüllung,  der  Uebertritt  BezeT6d7'B.  Dieser  wurde,  da 
der  Anschlag  vor  der  Ausführung  zu  R&köczi's  Kenntniss  kam,  tou 
Eizterh&zy  inmitten  seiner  Leute  verhaftet,  iiaoh  Ober-Ungarn 
gebracht  und  am  18.  December  1706  zu  Siros -Patak  mit  Adam 
Üotka*),  einem  seiner  Unter- Commandanten,  auf  C^rund  des  Ton  dem 
Tersammelten  Reichstage  geschöpften  UrUteiles,  hingerichtet*). 

Nicht  genug  an  dem,  ereilte  die  von  FML.  Nebem  entsandte 
Cotonae  Qrenztrappen  eine  förmliche  Katastrophe. 

Diese  Colonne,  befehligt  von  Obristwachtmeister  Fflueg  des 
Foss-RegimentB  Nehem,   aas  1200   bis    1300  Grenzern   zu  Fuss  unter 


<}  Wlhrand  oaeh  den  Acten  des  KriegB-Arehin  Heister'«  Bricbeinen  -  auf 
dem  rechten  Donan-UfsT  dem  frtien  Entschlüsse  des  FeldmarscIuillH  entsprang, 
behauptet  K.  Thaly  (FSvirosi  Lspok  1864),  derselbe  habe  von  Wien  den  Auftrag 
dsiu  erhalten.  In  AusfQhrung  der  Befehle,  welche  BAk6cEi  nach  der  Schlacht  von 
Trancen  erlassen,  sei  Emterh&zj  im  Lanfe  des  Augast,  —  nscli  einer  Version  mit 
10.000,  nach  einer  anderen  mit  14.000  Mann  —  in  Nieder-Oesteneich  eingebrochen 
and  bis  in  die  NShe  Ton  BchOnbmnn  and  Simmericig  Torgedruogen.  Alle  ihm  entgegen- 
Festelltan  Abtheilungen  sersprengend,  habe  er  1000  Mann  gefangen  genommen,  saU- 
reiche  Ortschaften  ausgeplündert  und  so  massenhafte  Beute  gemacht,  dass  SOOO  damit 
belsdene  WJlgen  und  11.000  StQok  Wirthschafta -Vieh  weggeführt  werden  konnten. 
Auf  dem  Rückwege  habe  er  Ruit  uud  Neustedel  überfallen,  und  gleichzeitig 
Emerich  Bezerädy  unterhalb  Oedenburg  500  Ksiserliche  niedergemacht.  Diese 
SchUge  hüten  in  Oesterreicb  solche  Verwirmng  und  in  Wien  solchen  Schrecken 
herTorgtmfen,  dass  Heister  Befehl  eriiielt,  mit  einem  Theile  seineB  Heeres  anf  das 
rechte  Ufer  in  rQckBii. 

')  Beniczki  napldja.  (RAk.  tkr  L  177.)  lUköczi  nennt  in  seinen  Memoiren, 
Teme  V.  410,  nicht  diesen,  sondern  den  Obristlientenant  fliegedy,  welcher  zwar  vor 
das  Kriegsgericht  gestellt,  jedoch  mit  Ujkdri  und  POsty^uji  begnadigt  wurde. 

*]  Criefs-A.,  Ungarn  1708;  Fase.  IX.  3.  und  6.  ~  Erones,  .Zur  Qesohichte 
l'ngama  im  Zeitalter  Frans  Rikdczi  11."  Arahiv  für  österreichisch e  Geschichte, 
IUI.  Band.  —  Koloman  Tbsl;,  FSrirosi  Lapok  1864.  Man  vergleiche  damit  die 
beittglidien  Stellen  in  den  Brieten  des  Prinsen  Eugen  an  Tbiell  und  Locher,  beide 
»um  86,  September  1708.  Correspondeni.  —  Beier^y  war  ein  Opfer  der  Wiener 
PlMdertas<^eTi.  —  K.  Thaly  berichtet :  Heister  habe  sich,  freilich  vergebens,  bemflht, 
len  BeserMy   den  Htnden  der  KurucBen  su  entreissen. 
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Obrist  Hadscbija  Ratkovitz,  aus  1000  zu  Pferd  anter  Capitiün 
BiBchowitz,  100  Mann  des  Faee-Regiioeiita  Nehem  unter 
Hauptmann  D  irr  her,  2  G-escbützen  und  einigen  anf  Wägen  ver- 
ladenen Tschaiken  bestehend  '),  brach  am  29.  August  von  FUnfkirchen 
gegen  Simontornya  auf  und  traf  am  2.  September,  5  Uhr  Nach- 
mittags, im  SÄrviz-Thale  unweit  des  Dorfes  Kölesd  auf  etwa  2000  hie 
3000  Kuruczen.  Pflueg  griff  sie  an  und  liess  sie,  als  sie  Bich  nach 
kurzem  Kampfe  flüchtend  gegen  Simontomya  wandten,  verfolgen. 
Plötzlich  sah  sich  die  ganze  Colonne  Pf  I  oeg'a  von  6000  bia  7000  Auf- 
ständischen')  unter  Adam  Balogb's  Führung  von  allen  Seiten  an- 
gefallen. Die  Reiter  von  Bischowitz  gerietben  alsbald  in  Un- 
ordnung und  wandten  sieb  zu  schmäblicber  Flucht  Das  Fussvolk 
aber  wehrte  sich  tapfer  und  behauptete  durch  drei  Stunden  gegen 
nahezu  sechsfache  Uebermacht  das  Feld.  Scbliesaliob  musste  ea  ancb 
weichen  und  „floh  bis  an  die  Drau,  ohne  sich  umzuwenden;  nur  die 
Handvoll  Deutsche  und  hinter  einer  Wagenbarg  die  Hayducken  von 
der  Donau  und  der  Save  wehrten  sich  tapfer".  Kndlicb  wurden  auch 
sie  zersprengt.  —  16  Officiere,  unter  ihnen  Hauptmann  D  i  r  r  h  e  r, 
40  Musketiere  des  Regiments  Nehem  und  250  Grenzer  blieben  todt 
auf  der  Wahlstatt.  Obristwachtmeister  Pflueg  nebst  einigen  Ch«nz- 
OfEoieren  und  30  Musketieren  gerieth  in  Gefangenschaft.  Geschütz 
und  Bagage  wurden  Beute  der  Kuruczen,  welchen  dieser  Tag  Übrigens 
1200  Mann  gekostet  haben  eotl*). 

Da  auf  die  Mitwirkung  der  bei  Kölesd  versprengten  Orenzer 
für  längere  Zeit  nicht  zu  reebnen  war,  Cusani's  Truppen  aber  die 
erblftndischen  Grenzen  gegen  Eszterh4zy's  Schaaren  zu  vertheidigen 
hatten,  verfügte  Heister  zur  Durchführung  seines  Offensiv-Planes 
über  nicht  viel  mehr  als  die  von  Ober-Ungarn  herangezogenen  4  Reiter- 
Regimenter.  Diese  Streitmacht  war  um  so  ungenügender,  als  die  Auf- 
ständischen, verstärkt  durch  einen  Theil  der  nach  der  Schlacht  von 
Trencsin  verlaufenen  Leute,  diesseits  der  Donau  9000  oder  10.000  Mann 
zählten  und  ihr  Selbstvertrauen  durch  den  Sieg  von  Kftlesd  nicht 
wenig  gestiegen  wai-, 

■)  Kotoman  Thaly  liesifTert  diese  Colouna  mit  5000 FuHB-Soldmten  unil700R«t«ni. 
dfki  ist  dM  Doppelte  der  oben  angeführten  Starke.  Fövärnii  Lapok  1864. 

*)  Nach  Kolomnn  ThaV  3000  Heiter,  1000  Mnnn  in  Fnu  und  dem  Zaiaer 
Landsturm. 

*)  Koloman  Tbaly  berietet;  3000  Kaisen,  300  bis  400  rsguUre  Soldaten 
wurden  niedergemacht,  3  Kanonen,  mehr  ala  600  beladene  Wäf^n  und  34  Fa^en 
erbeutet!  Der  Best  des  Corps  wurde  theils  gefangen,  theils  Über  die  Donau  mnd 
Drau  gejagt.  P^Tirosl  Lapok  1864. 
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Wiewohl  die  Sachlage  sicli  eoDach  durchaus  verändert  hatte, 
verharrte  Feldmarachall  Heister  dennoch  auf  seineii  urspi-lingliuhen 
Äbeichten.  Während  Pälffj  auf  seinen  aus drUck liehen  Befehl  an 
der  unteren  Waag  unthätig  stehen  bleiben  musste ')  und  Cuaani 
mit  einigen  Tausend  Pferden  bei  Oedenburg,  wie  Obrist  Moltenberg 
mit  dem  Reg;imente  Breuner  an  der  steyrischen  Grenze,  sich  vergeb- 
lich abmtthte,  Eszterh&zy'a  Mordbrenner  von  neuen  Heldenthuten 
abzuhalten,  ging  Heister  „auf  die  Kuruczen-Jagd".  Zwischen  5.  und 
19.  September,  also  volle  zwei  Wochen,  zog  er  mit  seinen  Regimentern 
in  der  Bergwildniss  des  Bakonyer  Waldes  herum,  ohne  dass  man  in 
Wien  wusste,  wohin  man  die  an  ihn  abgehenden  Couriere  dirigiren 
sollte  *).  Das  einzige  Ergebniss  dieses  Zuges  (wenn  dasselbe  nicht  etwa 
durch  Munitionsmangel  veranlasst  wurde*),  war,  dass  Adam  B a  1  o g h, 
welcher  nach  dem  Qefechte  am  2.  September  mit  4000  Mann  und 
5  Geschützen  nach  Süden  gezogen  war,  durch  Heisters  Erscheinen 
in  der  Gegend  von  Stuhlweissenburg  bewogen  wurde,  die  bereits 
begonnene  Belagerung  Fünfkirchens  aufzugeben  und  schleunigst  an 
die  Siö-Linie  zurückzukehren.  —  Anton  Eazterhäzy  aber  benützte 
die  Zeit,  welche  Heister  auf  dem  linken  Ufer  der  Raab  verbrachte,  zu 
einem  Einfall  in  die  Mur-Insel  (Muraköz).  Er  zersprengte  400  Grenzer, 
welche  hiebei  unter  anderen  OBcieren  den  Ohrist  Jellaschitz 
verloren,  und  brandschatzte  alle  Orte  mit  Ansnahme  des  befestigten 
Csakathum. 

In  Wien  war  man  von  dem  Tbun  und  Ziaaaen  des  Feldmarschalls 
nichts  weniger  als  erbaut.  Dass  man  die  Regimenter  „ohne  einen 
Kreuzer  Wochengeld,  die  Magazine  geleert  wusate,  die  zwei  acblimm- 
Bten  Monate  dos  Militfir'Jahres  und  das  schlechte  Wetter  vor  der 
Thttre"  sah^),  trug  nicht  dazu  bei,  die  Stinmiuog  zu  verbesseiii. 
Immer  lauter  wurde  die  Klage  ob  der  mangelhaften  Benützung  des 
Sieges    von    Trencsin,    über    welche    sich    der    berufenste    Kritiker, 

')  „Ich  mDBB  Bcbon  tlbar  11  Tage  mit  7  regultrten  und  2  HusERron-Regi- 
menters  dktüer  glBichaam  Kuf  der  Haroda  atehen  und  bedauere,  die  liotie  Zeit  so 
neglipren  lu  mBsBen,"  acbreibt  Pilffj  am  13.  September  auB  dem  Lager  von  Suk 
sn  der  W&ag  an  Prinz  Eugen.  Kriegs-A,,  Ungarn  1708;  Faic.  IX.  10,  und  Thiell 
motiTirt  diese  aufgedrungene  UnthätigkeiC  Pilfiy's  damit  „weil  der  Foldmarnchall 
aller  Orten  Alles  aclbat  Terrichten  will*.  KriegH-Ä.,  Ungarn  1708;  Faac.  IX.   II. 

■)  Nach  Koloman  Thalj  (FfiTärosi  Lapok  1864)  macbte  der  Feldniarschall 
einen  vergeblichen  Versucb,  eich  der  Bergfeste  Ceoeznck  (nördlich  Zircz  an  der 
8traw>e  Vegiprim-Raab)  lu  bemicbtigen. 

•)  Wie  Thiell  in  »einem  Berichte  vom  18.  September  1708  meint,  Kriegs-A., 
Ungarn  1708;  Faac.  IX.  9. 

•)  Thiell'a  Beriebt  vom  Id.September  1708.  Kriega-A.,  Ungarn  1706;  Fast,  IX.  14. 
Fsld^e  d«i  PrlBUB  ED|en  v.  SiToyan.  II.  Soria,  I.  Baad.  9 
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Prinz  Eugen,  fast  id  jedem  seiner  Briefe,  in  unzweideutiger  Weise 
abf&llig  aussprach  und  der  selbst  so  weit  ging,  zu  erklären,  es  sei 
besser,  Heister  abzuberufen,  als  ihm  bei  der  Leitung  der  Operationen 
noch  länger  freie  Hand  zu  lassen '). 


Die  Belagrerang  von  Neuhänsel  *). 

Rastlosigkeit  Hess  sich  dem  Feldmarachall  freilich  nicht  ab- 
sprechen: Kaum  war  er  am  19.  September  Über  Fäpa  nach  Raab 
zurückgekehrt,  erlieas  er  an  den  G.  d.  C.  Graf  Pilffy  Befehl,  die 
Belagerung  von  KenhSusel  zu  beginnen.  Kurz  darauf  eilte  er,  getreu 
seinem  Grundsätze,  Alles  selbst  zu  tfaun,  in  Person  dahin. 

Neuhäusel,  dessen  Fortificationen  seit  1706  mannigfach  verbessert 
worden,  war  ein  regelmftssiges  bastionirtes  Sechseck  mit  gemauerten 
Escarpen,  Wassergraben,  nicht  revetirter  Contrescarpe,  grossen  Erd- 
Ravelins  und  einem  bedeckten  Weg.  Die  Widerstandsfähigkeit  des 
Platzes  war  durch  mehrere  Inundations-Kessel  nicht  unwesentlich 
erhöht*).  Da  die  Besatzung  mit  Lebensmitteln  und  Munition  wohl  ver- 
sehen war,  prSsentirte  sich  Neuhäusel  als  ein  Platz,  der  alle  Ehren  eines 
regelrechten  Angriffes  beanspruchen  konnte. 

Heister  scheint  die  Widerstandskraft  der  Festung  unterschätzt 
und  erwartet  zu  haben,  dass,  wie  hei  Neutra,  ein  Bombardement  hin- 
reichen werde,  die  Uebei^ahe  herbeizufuhren.  Wiewohl  die  Kaiser- 
lichen bereits  am  21.  September  vor  dem  Platze  erschienen,  war  der- 
selbe am  3.  Octoher  noch  nicht  eng  cemirt,  so  dasa  es  den  Auf- 
ständischen gelang,  eine  Verstärkung  hineinzuwerfen.  Der  belagemnga- 
mäseige  Angriff  wurde  gegen  die  Nordost-Front  geführt  und  insbe- 
sondere gegen  deren  rechte  Bastion  gerichtet.  Die  erste  Parallele 
ward    etwa    900    rheinländische    Fuss    vom     Glacis     entfernt    ausge- 


■)  KriegB-A.,  Ungarn  1708;  Fuc.  X.  7  n.  8,  Fase.  XI.  8,  dann  dei  FrinieiL 
Brief  an  Locher  Tom  26.  September.  CorreBpoudenz.  —  Baiaichnend  genug  schreibt 
IUk6cii  selbst  am  22.  October  sn  Vetes:  ,Ils  m'ont  ianai  usez  de  tempa  ponT 
remettra  mea  affaires,  qui  iUieat  an  därange  par  le>  confusioni,  qui  soireDt  ordinaire- 
rnent  les  pertes  desbatailles."  (Fontes  reram  ausCriacanim,  IX.  Band.)  Charakteristiach 
ist  Tbiell's  Antwort  Tom  6.  October  1708.  Er  meint,  dem  Feldmanchall  Heister 
positive  Torzusehreiben,  was  er  thun  solle,  wXra  freilicli  das  beste  Mittel  , Allein," 
fShrt  er  fort,  ,aohe  ich  nicht,  wer  dahier  derlei  Torschrei bung  wohl  tfaun  ktinne  und 
wolle.  Zudem  dahin  steht,  ob  nicht  der  bekannte  Humor  dadurch  in  einem  widrigea 
Effect  abermals  irritirt  wUrde,  ohne  dass  mau  sich  am  höchsten  Orte  einer  kriftigen 
Maunteneni  in  getrosten  hätte."  Kriegs-A.,  Ungarn  1708;  Fase.  X.  6. 

')  Siehe  Tafel  I. 
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hoben  und  wurden  die  Äpprochen  in  dem  kaum  500  Fuas  breiten 
Raum  zwiBchen  der  Capitalo  des  RavelioB  und  dem  Arm  der  Neutra 
vorgetrieben,  letzterer  abgedämmt  und  dadurch  trocken  gelegt.  Bei 
der  Einlasa  •  Schleuse  dee  Inundations- Kessels  (J)  erbaute  man  zum 
Schutze  der  Approche  eine  gescblosseae  Schanze  und  setzte  die  Än- 
grifisarbeiten  bis  einBcblieaalich  der  Krönung  des  Glacis  fort.  Die 
Batterien  wurden  als  Demontir-,  Brescb-  und  Mörser-Batterien  angelegt 
Ihr  Feuer  begann  am  28.  September,  war  aber  so  wenig  imponirend, 
dass  der  Belagerte  „sich  mit  allerlei  Musik  lustig  machte".  Nicht  nur 
die  Masse  des  Feuers  der  Angriös-Batterien  war  unzureichend^  sondern 
auch  die  Qualität  der  einzelnen  Schttsse.  „Unser  Feuerwerk  ist  auch 
nicht  alles  gut,  viel  crepirt  in  der  Luft  oder  ist  sonst  ohne  Effect", 
ward  nach  Wien  berichtet. 

Angesichts  der  Unzulänglichkeit  der  Angriffsmittel  und  ihrer 
wenig  entaprecheaden  Verwendung,  hob  sich  der  Mutk  der  Besatzung 
zu  kräftiger  Gegenwehr  und  zu  standhaftem  Ertragen  der  Mühselig- 
keiten, welche  die  Qrösse  des  Platzes  ihr  auferlegte.  Ihr  Feuer  gab 
dem  des  Angreifers  an  Kraft  und  Lebhaftigkeit  nichts  nach.  Aber 
auch  die  auf  dem  linken  Neutra -Ufer  stehenden  Feldtruppen  der 
Aufständischen,  welche  sich  anfangs  darauf  beschränkt  hatten,  die 
Vorgänge  bei  der  Belagerung  aus  angemessener  Entfernung  zu  beob- 
achten, wurden  allmälig  kecker.  So  versuchte  Stephan  Miklossi, 
Anfangs  October  die  Fourageurs  der  Kaiserlichen  zn  überfallen,  indess 
gleichzeitig  4  feindliche  Regimenter  bei  Nagy-Tapolcs&n  auftauchten. 
Ihre  Versuche,  die  Belagerung  zu  stören,  missgluckten  allerdings 
gänzlich,  denn  Or.  d.  0.  Oraf  P&lffy  warf  nicht  nur  ziemlich  mühelos 
MikloBsi's  Leute  zurück  und  nahm  ihn  selbst  gefangen,  sondern  er 
überfiel  und  zersprengte  auch  am  6.  October  das  Kuruczen-Regiment 
Bokrossi  bei  Nagy-Tapolcsän,  das  er  mittelst  eines  Oewaltmarscbes 
erreichte.  Die  meisten  Officiere  dieses  Regiments  und  84  Mann  wurden 
hiebei  gefangen,  10  Fahnen  erbeutet.  Auch  Ocskay  fügte  den 
Aufständischen  bei  seinen  Streifungen  manchen  Schaden  zu. 

In  das  Lager  vor  Neuhäusel  zurückkehrend,  sab  Pälffy  die 
Geschütze  aus  den  Batterien  zurückfuhren.  Feldmaracball  Heister 
war  endlich,  nachdem  der  Ingenieur  -  Obristlieutenant  Dämon  t  ver- 
wundet, Stückbauptmann  Ehrenberg  getodtet  und  Über  200  Mann 
kampfunfähig  geworden  waren,  zur  Erkenntniss  gekommen,  dass  ihm 
die  Mittel  fehlten,  einen  so  bedeutenden  Platz  mit  Gewalt  zu  bezwingen'), 
and  hatte  beschlossen,  den  belagerungsmässigeu  Angriff  in  eine  Blokade 

■)  Eriegs-A.,  Ungarn  1708-,  Faac.  IX.  18  nnd  X.  9;  lUbticzi  an  Vetes, 
82.  OctobeT  1708. 
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umzuwaDdeln.  Zu  diesem  Ende  liese  er  nicht  nur  alle  Mühlen  ober- 
und  unterhalb  der  Festung  zerstören,  sondern  auf  zwei  Meilen  im 
Umkreise  Alles  verwüsten ').  Die  Bewohner  der  zerstörten  Dörfer 
wurden  einerseits  hinter  die  Waag,  andererseits  anf  das  rechte  Donau- 
Ufer  gebracht.  Um  aber  der  Besatzang  NeuhAnsels  zu  verwehren,  sich 
aus  weiterer  Entfernung  zu  Terproviantiren ,  wurden  die  Q-ftmisonen 
Comom,  Neutra  nnd  Szered  durch  Keiter-Äbtheilungeo  verstftrkt. 

Durch  diese  am  9.  October  zur  Ausführung  gebrachten  Mass- 
nahmen hielt  Heister  seinen  Rücken  für  hinreichend  gesichert,  um  an 
die  Gran  .vorgehen  zu  können,  eine  Bewegung,  welche,  wie  er  erwartete, 
einerseits  den  Feind  abhalten  sollte,  Mahren  und  Schlesien  zu  inva- 
diren,  andererseits  ihm  seibat  in  den  reeeoarcenreicben  Bergstädteu 
gute  Winterquartiere   versprach'). 


Die  Mission  GkLbriel  Tolvay's.  —  Tormarsoli  der  Kalserllohen 

an  die  Oran  und  in's  obere  Waag-ThaL  ~  Helster'a  dritter 

Zag  in  den  BaJconyer  Wald.  —  WlnterquartieTe. 

RÄköczi  hatte  nicht  zu  hoffen  gewagt,  dass  Keuhäusel  sich 
werde  behaupten  können.  Angesichts  der  Unmöglichkeit,  zum  Ent- 
sätze dieses  Platzes  ein  Corps  zu  formiren,  und  in  der  Vorauasicht, 
dass  nach  seinem  Falle  Bercsdnyi's  Trappen  auseinander  laufen 
würden,  er  also,  wenn  die  Kaiserlichen  vorrückten,  doch  gezwungen 
sein  würde,  zurückzuweichen,  hatte  der  Fürst  es  vorgezogen,  daa  Feld 
zu  räumen,  sowie  er  erfahren,  dass  Neuhäusel  eingeschloBsen  sei.  Unter 
dem  Verwände,  mit  dem  Corps  KÄroIyi's  in  Siebenbürgen  eindringen 
zu  wollen,  hatte  er  die  Theiss  übersetzt  und  Szathmär  erreicht  Ausser 
Stande,  das  weitere  Vordringen  der  kaiserlichen  Waffen  mit  Gewalt 
zu  verhindern,  hatte  er  gleichzeitig  seine  Zuflucht  zu  den  Künsten 
der  Diplomatie  genommen.  Ende  September  hatte  er  den  bis  dahin 
als  kaiserlich  gesinnt  in  strenger  Haft  gehaltenen  Gabriel  Tolva;, 
Paktin-Protonotariua   mit   dem   Zipser  Propst  Brenner,   nach  Wien 

■)  Krieg8-Ä.,  Ungarn  1708;  Fase.  X.  15.  Biköcti  an  Tetee.  Suthmir, 
33.   Octoher  1708- 

■)  Registr.  des  B,  K.  H.,  October  333 ;  dann  KriegB-A,,  Ungara  1708;  Fase.  X.  15. 
Nach  RjtkdcEi'a  Schreiben  an  Vetee,  Siathmir,  33.  October  1708  (Fonlea  ramm 
auBtriRcanim,  XIX.  Band),  wurde  Nenbliuel  von  den  Kaiaarlichen  am  Tage  de»  heiligen 
Michael  eingeachtossen  (39.  September),  indess  das  Bombardeiuent  ans  45  MSreern  am 
2\i.  September  begonnen  hatte.  Die  am  11.  October  erfolgte  Aufhebung  der  Belagerung 
wurde  nach  derselben  Quelle  durch  Berca^nji'a  Reiterei  erawungen.  —  Die  obige 
DarBtollitng    wurde   aus   naheliegenden  Gründen  auf  die  Quellen  des  Kriege-Archivs 
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gesandt,  dem  kaiBerHchen  Hof  einen  Waffenstillstand  anzutragen.  Wie- 
wohl dieser  Qedanke  öffentlich  auf  allgemeinen  Widerstand  stiess, 
war  seine  Verwirklichung  doch  nicht  ganz  aussichtslos').  Da  Kaiser 
Joseph  I.,  der  schlimmen  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  ungeachtet, 
der  Politik  der  Versöhnlichkeit  gegen  Ungarn  treu  blieb,  kamRäkö  czi's 
Vorschlag  vor  die  „Conferenz",  welche  resolvirte:  ihn  nicht  einfach  zu 
verwerfen,  wenn  die  Rebellen  „raisonable  conditiones"  annähmen.  Be- 
gründet wurde  solcher  I^ntschluss  mit  der  Verwirrung  im  ungarischen 
Qeneral-Kriega-Gommando,  mtt  der  Unmöglichkeit,  die  allzu  ausgedehnte 
Linie  ohne  Waffenstillstand  zu  behaupten,  endlich  mit  der  Rücksicht 
auf  die  gebotene  SchoDung  der  Truppen*).  Also  proponirte  der 
kaiserliche  Hof,  den  Waffenstillstand  im  Allgemeinen  auf  Basis  des 
uti  poseidetis  abzuschliessen  und  im  Besonderen  nur  auf  dem  rechten 
Donau-Ufer  einige  territoriale  Correcturen  eintreten  zu  lassen,  die 
man  mit  Rücksicht  auf  die  Schonung  der  Truppen  für  unerlässlich 
hielt.  Dieser  massToIle  Vorschlag  wurde  von  den  ConfMerirten 
mit  einem  G-egenantrag  beantwortet,  welcher  nichts  Geringer  es 
forderte,  als  die  Herausgabe  fast  alles  dessen,  was  die  kaiserlichen 
Waffen  in  den  letzten  zwei  Feldzügen  in  Ober-Ungarn  erkämpft.  Selbst 
in  Siebenbürgen,  wo  RÄköczi  kaum  mehr  eines  Fusses  Breite  sein 
Eigen  nennen  konnte,  sollten  nach  seinen  Oegenvorscblägen  die  Quar- 
tiere der  Kaiserlichen  eingeengt  werden.  Niklas  Bercs6nyi  soll 
es  gewesen  sein,  welcher,  indem  er  dem  Gedanken  Ausdruck  gab, 
der  Kaiser  wUrde,  wieder  zur  Herrscbaft  gelangt,  alle  Akatholiken 
ans  dem  Lande  jagen  lassen,  in  erster  Linie  die  Formulirung  solcher 
massloaen  Forderung  durchsetzte.  Sie  konnte  nur  eine  Folge  haben: 
den  Abbruch  der  Verhandlungen'). 

Feldmarschall  Heister  von  Anbegmn,  gleich  dem  Prinzen  Engen, 
der  ganzen  Friede ns-Action  das  ausgesprochenste  Misstrauen  entgegen- 
bringend, hatte  sich  durch  R&käczi'a  Waffenstillstands- Anerbietungen 
nicht  aufhalten  lassen.  Am  10.  October  war  er  aus  der  Gegend  von 
Neuhäusel  gegen  die  Qran  aufgebrochen  nnd  über  I^^va  nach  SzebekUb 
gerückt,  das  er  um  die  Mitte  des  Monats  eiTeichte.  Hier  scheint  er 
Beine  Trappen  getrennt  zu  haben.  Tndess  ein  Theil  seines  Fussvolkes 
stehen  blieb,  FML.  Freiherr  von  Löffelholz  mit  7  Bataillonen  und 
6  Escadronen  Über  Karpfen  zur  Besetzung  der  Bergstädte  abrückte, 
wandte  sieb  Heister  selbst  mit  dem  Reste  seiner  Reiterei  gegen 
Sz^cseny  im  Eipel-Thale,  wohin  die  Aufständischen  unter  Bercsänyi 

■)  KriegB-A.,  Ungarn  1708;  Fase.  X.  II. 

•)  Kriegs-A.,  UDgaTu  1708;  Fmc  X.  17  und  ad  17. 

■)  Kriegs-A.,  Ungarn    1708;  Fase.  X.  11  und  15,  XII.  7  uud   U, 
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zurückgewichen  sein  sollten.  Sowohl  dieaer,  als  auch  ein  zweiter,  gegen 
Fülek  gerichteter  Versuch,  den  das  Land  verwüstenden  Gegner  einzu- 
holen, hlieb  erfolglos.  Heister,  ohnedies  mit  den  grössten  Yerpöegs- 
Bchwierigkeiten  kämpfend,  kehrte  von  Szebekl4h  nach  L6va  an  der  Gran 
zurtick  *),  übergab  das  Commando  über  sfintmtliche  auf  dem  linken 
Donau-Ufer  verbleibenden  Truppen  P&lffy  und  marschirte  mit  den  Dänen 
über  Neutra  (4.  November)  nach  Prossburg,  wo  er  am  9.  oder  10.  eintraf. 

Zur  Zeit,  da  der Feldmarscball  ander  Eipel  operirte,  war  Botty&n 
an  der  Spitze  von  2000  Pferden  bis  unter  die  Thore  Pressburgs 
geritten.  Da  an  der  Waag  nur  100  deutsche  Reiter  und  200  bis  300, 
meist  kürzlich  erst  von  den  Aufständischen  übergegangene  Huszaren 
zurückgelassen  worden  waren,  fiel  es  ihm  nicht  schwer,  das  Land 
zur  Yerproviantirung  NeuhänaeU  völlig  auszuräumen  und  diesen  Platz 
mit  Leben  eh  eddi'fnissen  für  die  Dauer  eines  Jahres  zu  versehen  *). 

Pilffy,  am  5.  und  6.  November  zu  Prividgye,  nützte  die  Zeit 
bis  zum  Schlüsse  des  Feldznges,  die  zahlreich  auftauchenden  Räuber- 
banden zu  vernichten,  die  von  seinen  Truppen  besetzten  Geepauschaften 
zu  paoificiren  und  den  Aufständischen  jene  festen  Functe  zu  ent- 
reissen,  welche  sie  westlich  der  Neutra  noch  inne  hatten.  Mitte 
November  bemächtigte  sich  FML.  Baron  Eberg^nyi  des  wichtigen 
Waag-Thal-Punctes  Zsoina  (Sillein)  und  des  diesem  nabegelegenen 
Schlosses  Budatin.  Später  fielen  VAg-Beetercze  und  Lednitz  in  kaiser- 
liche Hand.  —  Gleichen  Zweck  hatte  ein  Ritt  des  FML.  Lfiffelholz  in 
das  Thuroczer  Comitat  Anfangs  December.  Er  besetzte  Breznö-Banya 
im  obersten  Gran-Thale,  von  wo  aus  die  Kumczen  seine  Quartiere 
wiederholt  beunruhigt  hatten. 

Gegen  JahresBchlusa  trat  auf  dem  linken  Donau-Ufer  im  Grossen 
und  Ganzen  Ruhe  ein  and  baten  Deputationen  aus  Landschaften,  welche 
die  Kaiserlichen  noch  nicht  inne  hatten,  um  deren  Schutz  gegen  die 
herumstreiffiodea  Kuraczenhaufen  •). 

Ungünstiger  als  auf  dem  linken,  war  die  Lage  der  Kaiserlichen 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau.  Zwar  hatte  FML.  Graf  N4dasdy 
Anfangs  October  SArr&r  ohne  Unfall  verproviantirt,  doch  hatten 
Cusani's  schwache,  mit  Noth  und  Krankheiten  ringende  Truppen 
die  räuberischen  Einfälle  der  Knmczen  in 's  Steyrische  nicht  ver- 
hindern können.  So  gelang  es  Eszterh&zy,  Neudau  (nördlich  Fürsten- 
feld)  ungestraft  niederzubrennen.  Um  dessen  einige  Tausend  Streiter 
zählenden,  um  Steinamanger  und  Csat&r  cuncentrirten  Schaareo  näher 

')  KrieRH-A.,  Uugarn   1708;  Fiibc.  X.  ir>,  18'/,,  19,  21  und  34. 

•)  KriegB-A,,  Ungarn  1708;  Fase.  X.   19- 

')  Kriega-A.,  Ungarn  1708;  Faac.  XI.  6  und  XII,  8  und  6. 
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zu  sein,  hatte  zwarCusani,  Mitte  October  von  Oedenburg  BÜdwärts 
marscbirend,  die  Stellung  von  Gr.-Warisclidorf  bezogen,  —  er  durfte 
es  aber  nicht  wagen,  jene  anzugreifen,  denn  ein  anderer  bei  Caepiegb 
Btehender,  von  Kia  befehligter  Kuruczenhanfe  lauerte  nur  auf  die 
Gelegenheit,  ungestraft  in  Nieder-Oesterreich  einfallen  zn  können  '). 
Ende  October  sah  sich  Cnsani  aus  Foaragemangel  genßthigt,  nach 
Oedenburg,  später  sogar  nach  Dentsch-Ältenburg  zurückzugehen.  Zur 
unmittelbaren  Deckung  der  Steyermark  blieb  hiernach  nur  dae  Kegi- 
ment  Brenner  mit  den  Recruten  von  Darm&tadt  zurück,  welch'  letztere 
den  Zug  nach  Siebenbürgen  versftumt  hatten.  Täglich  fast  machten 
nun  die  Enruczen  Einfalle,  unter  welchen  auch  die  Mur-Insel  (MurakOz) 
erneut  litt*). 

Zu  Dentsch-AItenburg  traf  Heister,  von  Pressburg  kommend, 
am  11.  November  mit  Cusani  zusammen.  Der  Feldmarschall  wollte 
□och  ein  drittes  Mal  versuchen,  die  Aufständischen  in  ihrem  Keduit 
hinter  der  Raab  zu  überfallen.  Die  ursprüngliche  Absicht,  von  Oeden- 
bnrg  gegen  Veszprim  zu  operiren,  wegen  Mau  gel  s  an  Magazinen 
fallen  lassend,  wandte  Heister  sich  gegen  den  Norden  des 
Bakonyer  Waldes  und  ging  zwischen  dem  12.  und  15.  November 
über  die  Raab.  Das  Ergebniss  auch  dieses  Zuges  war  ein  negatives. 
Die  Aufständischen,  bald  im  Bauemkleide,  bald  im  Soldatenrock, 
heute  nach  allen  Richtungen  auseinanderstiebend,  morgen  wieder  ver- 
sammelt, waren  und  blieben  unfassbar*). 

Am  23.  November  nach  Raab  zurückgekehrt,  entsandte  Heister 
den  FML.  Qraf  N&dasdy,  Stuhlweissenburg  zu  verproviantiren  und 
die  dortige  Besatzung  abzulösen.  Mit  dieser  glücklich  zu  Ende  ge- 
führten Unternehmung  und  der  gleichzeitigen  Besetzung  von  Földv&r 
durch  600  aus  Easegg  dahingesandte  Grenzer,  schloss  die  Campagne 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Donau. 

Nachdem  Heister,  „um  sich  zu  justificiren"  am  5.  December 
an  den  kaiserlichen  Hof  gekommen,  eilte  er  am  13-  wieder  nach 
Ungarn,  die  Poatirung  zu  besichtigen,  welche  die  Winterquartiere 
decken  sollte. 

Ende  December  hatten  sämmtliche  Trappen  die  letzteren  bezogen, 
und  zwar: 

Links  der  Donau 
unter   Commando    des    G.  d.  C.  Graf  Pilffy,    dessen    Hauptquartier 
Schloss  Boinicza: 

')  BegUtr.  de»  R.  K.  M.,  October  1708,  Nr.  256. 

')  Eriepe-A,,  Ungiirn  1708;  Fase.  XI.  8. 

»)  RegUtr.  des  R.  K.   M.,  November  1708,  Nr.  186. 
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7  Batailloae  von  Salm,  Nehem,  Thürheim,  Tollet  und  d'Arnan, 
und  je  6  Eacadionen  von  La  Tour,  Steinville  und  Althan,  sfimmtlicb 
unter  des  FML.  Löffelholz  Befehl,  an  der  oberen  und  mittleren 
Oran,  mit  den  Hauptatationen  Schemnitz,  Kremnitz,  Alt-  und  Keusobl, 
Szt.  Kereszt  und  Szt.  Benedek. 

Das  Regiment  Uhlefeld  und  6  Schwadronen  Bohenzollem 
zwischen  der  Gran  und  der  Neutra,  mit  den  Hauptstationen  Apony 
und  Bodok. 

7  Compagnien  Sickingen,  5  Compagnien  Deutschmeister,  1  Ba- 
taillon Hasslingen,  das  Dragoner  -  Regiment  Schönbom,  nebst  je 
6  Schwadronen  von  La  Tour,  Hobenz ollem,  Altban  und  Ocskay, 
Bftmmtlich  unter  des  FML.  Graf  Steinville  Befehl,  zwischen  der 
Keutia  und  der  AVaag  in  Banovce,  Nagy-Tapolcsän,  PereszISny,  Neutra 
und  anderen  Orten. 

.  Je  4  Compagnien  von  Sickingen  und  Tollet,  5  Compagnien  von 
Deutschmeister  und  das  Regiment  Wolffakehl,  sämmtlich  unter  des 
FML.  Ebergenyi  Befehl,  an  der  Waag,  in  Sillein,  Trenosin,  Leopold- 
gtadt,  Galantha,  Diöszeg,  Sellye,  Guta  u.  a.  w. 

3  Compagnien  von  Deutschmeister  und  die  €  däniachen  Regi- 
menter, die  Artillerie  und  das  Fuhrwesen  in  und  bei  Pressburg,  dann 
auf  der  Schutt. 

Rechts  der  Denan 
unter  Commando  des  Q.  d.  C.  Marchese  Cusani,  dessen   Hauptquar- 
tier Ungarisch-AItenburg : 

8  Compagnien  Tollet,  6  von  Salm  und  6  von  Heister,  dann 
Hannover-Cttrassiere,  Bayreuth-Dragoner  und  Demetri-Huazaren  in  den 
Festungen  Stublweissenburg,  Ofen,  Gran,  Comom  und  Raab. 

Einige  Compagnien  von  Thürheim  und  Sickingen,  dann  Com- 
mandirte  in  Oedenburg,  St.  Gotthard,  Särvür  und  Güssing. 

3  Compagnien  von  Deutachmeieter,  Äbtheil ungeu  der  Fues- 
Regimenter  Nehem  und  Heister,  endlich  8  Schwadronen  Savoyen- 
Dragoner  im  Wieaelburger  Comitat. 

Das  Dragoner  -  Regiment  Breuner,  4  Schwadronen  Savoyen- 
Dragoner  und  mehrere  Hundert  Commandirte  zu  Fubs  und  zu  Pferd  an 
der  niederösterreichiBcben  und  steyrischen  Grenze  von  Brück  a.  d.  L. 
bis  Radkoraburg. 

FML.  Graf  NÄdasdy  mit  seinem  Huszaren-Regiraent  und . 
einigen  Grenztruppen  auf  der  Mur-Inael '), 

')  l'i.i"tirnngg-Entwlirfe.  Krip|^-A.,  Uugaru  1708;  Func.  XI.  sd  5,  aud  Proloeoll 
dor  R«giitr.  des  K.  K.  M.,  December  1708,  Nr.  404. 
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Erelgniisse  In  Ost-TTngam  nnd  Siebenbürgen  in  der  zweiten 
Häine  des  Jahres  1708. 

In  Ost-Ungarn  erfuhr  die  Kriegslage  auch  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  keine  bemerkenswerthe  Veränderung.  Die  Kuruczenhaufen, 
welche  im  Äugnst  vor  Arad  erschienen,  zogen  später  nordwärts  und 
verstärkten  das  BlokadeCorps  vor  Qrosswardein.  Dennoch  gelang  es 
dem  thätigen  Commandanten  dieses  Platzes,  Obrist  von  Beckher b, 
dem  FML.  Graf  Lijwenburg  folgte,  ihn  f(tr  ein  volles  Jahr  zu  ver- 
proviantiren '). 

Das  Hauptangi'iffs-Object  der  in  dem  Räume  östlich  der  Donau 
stehenden  Insurgenten  war  Siebenbürgen. 

£inige  Tage  vor  Räköczi's  Aufbruch  nach  Trencsin,  Hitte 
Juli,  begaon  Graf  Kärolji  seine  Versuche,  in  diesem  Lande  erneut 
festen  Fuss  zu  fassen.  Er  versammelte  in  dem  verschanzten  Lager 
von  Sibö  (im  Thale  der  Szamoa)  etwa  8000  bis  10.000  Streiter  und 
rUckte  rasch  vor  das  nur  mangelhaft  befestigte  Klauseuburg,  dessen 
Beschiessnng  er  am  27.  Juli  —  allerdings  nur  aus  2  Geschützen  — 
begann. 

Auf  die  erste  Nachricht  von  K  i r o ly  i's  Anmarsch  gegen 
diese  Stadt,  hatte  FML.  Freiherr  von  Kriechbaum,  welcher  das 
Commando  aus  Cusani'a  Händen  am  2.  Juli  übernommen,  die  Ver- 
sammlung seiner  Truppen  bei  Maros-Väsärhely  angeordnet.  Sowie  er 
—  zwischen  dem  21.  und  25.  —  dort  5000  bis  6000  Mann  concentrirt 
hatte,  setzte  er  sich  ohne  Verzug  gegen  Klausenhurg  in  Bewegung.  Die 
Nachricht,  eine  200  Mann  starke  Abtheilung  Kaiserlicher  sei  von  den 
Kuruczen  in  einen  Hinterhalt  gelockt  und  aufgerieben  worden,  trieb 
ihn  zur  Eile  an.  Konnte  doch  der  kleiaste  Erfolg  des  Gegners  die 
leicht  erregbare  Bevölkerung  jenes  Landstriches  veranlassen,  Kärolyi 
in  hejlen  Schaaren  zuzulaufen. 

Diese  Befürchtung  verwirklichte  sich  nicht.  Kirolyi  rückte, 
ohne  FML.  Kriechbaum  abzuwarten,  nach  (tberstUrzter  Einstellung 
der  Belagerung  über  Thorda  und  Weissenburg  (jetzt  Carlsburg)  nach 
Mtthlenbach.  Dieses  Städtchen,  nur  schwach  pallisadirt  und  von  nur 
40  Kaiserlichen  bewacht,  fiel  nach  tapferer  Gegenwehr,  worauf  die 
Kuruczen  die  Bürgerschaft  mit  Weib  und  Kind  nackt  auszogen  und 
den  Ort  einäscherten.  Nur  die  Pfarrkirche  blieb  erhalten '). 

<)  l'Totocoll  der  Re^xtr.  ie»  R.  K.  M.  1708  nnd  KrieRK-A.,  Ungarn  1708; 
i'ue.  X.  5,  12  und  18,  nnd  XI.  2. 

')  Kriegt-A.,  Ungarn  1708;  Faac.  VIII.  8. 
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Ohne  Aufenthalt  eilte  Kärolyi  über  D^va  und  Brad  in'a  obere 
Thal  der  Weiaaen  KOröa,  die  Halm&gy.  Ausser  Stande  den  Flüchtigen 
einzuholen,  lieas  Kriechbaum  eeiae  Truppen  bei  Muhlenbach  ein 
Lager  beziehen;  er  selbst  kehrte  nach  Hermannstadt  zurück,  wo  sein 
Aurenthalt  von  nur  kurzer  Dauer  sein  sollte.  Wahracheinlich  um  den 
niedere chmettemden  Eindi-uck,  welchen  die  Kunde  der  Schlacht  von 
Trencain  allerorts  gemacht,  zu  paralysiren,  hatte  Kdrolyi  aich  ent- 
schlossen, den  Anschlag  auf  Klausenburg  zu  erneuern.  Nachdem  er 
seinen  gesammten  Train  nach  rttckwfirta  und  in  Sicherheit  gebracht, 
die  Wege  der  Halm&gy  aber,  etw^gea  Nachdringen  der  Kaiaerlichen 
aufzuhalten,  durch  Verhaue  gesperrt  hatte,  überstieg  er  daa  Gebirge 
und  erschien  (wahracheinlich  durch  das  Thal  der  Aranyoa)  Ende 
Auguet  abermals  vor  Klausenburg. 

Die  diesmalige  Belagerung  endete  noch  schneller,  als  die  frdhere. 
FML.  Kriechbaum,  nach  den  ersten  Meldungen  über  K&rolyi'a 
Bewegungen,  deren  Ziel  erkennend  und  hoffend,  dem  bis  nun  Unfass- 
baren  „einen  guten  Streich"  anhängen  zu  kOnnen,  war  rasch  nach 
Muhlenbach  geeilt,  von  wo  er  seine  Truppen  in  Gewaltmärschen  über 
N.-Enyed  und  Thorda  nach  Norden  führte.  Auch  diesmal  gab  K&rolyi 
auf  die  erste  Kunde  von  Kriechbaum'a  Naben  die  Belagerung  auf, 
über  Deds  nach  Kövir  fliehend.  Nur  seine  Nachhut  ward  nOrdlicb 
Szamos  -  TJjvÄr  von  den  verfolgenden  Raizen  eingebalt.  Sie  verlor 
30  Todte,  II  Gefangene  nnd  56  Pferde.  Nyuzö,  welcher  sich  mit 
2000  bis  3000  Pferden  am  rechten  Szamoe-Ufer  herumgetrieben,  gelang 
es,  ungefährdet  nach  KOvÄr  zu  entkommen,  da  plötzlich  eintretende 
Hoch  Wässer  den  zu  seiner  Verfolgung  entsandten  General  Graf 
Montecuccoli  Halt  geboten '). 

FML.  Kriechbaum,  welcher  nach  erneuter  Verproviantiroog 
Klauaenburga  dem  Feinde  im  Szamoa-Tbale  bis  Äpahida  nachgerückt 
war  (5.  September),  sab  sieb  zn  seinem  Verdrusse  ausaer  Stande, 
ihm  an  die  Theiaa  zu  folgen.  Die  geringe  Stärke  seiner  noch  nicht 
ergänzten  Regimenter  —  er  verfügte  kaum  Über  6000  Mann  — 
erlaubte  ihm  nicht  einmal  dem  Befehle  des  Hofkriegsrathes  Folge 
zu  geben,  welcher  die  Regimenter  Rabutin,  Montecuccoli  und  LöfTel- 
holz  zum  Verlassen  Siebenbürgens  anwies.  Er  muaste  sich  begntt^n, 
den  GWM.  von  Graven  mit  den  Cürassier- Regimentern  Cusani 
und  Gronsfeld,  11  Compagnien  des  Fuss-Regiments  Ltiffelholz  und  den 
Commandirten  von  Heister  bei  Szamos  •  Ujv&r  Stellung  nehmen  zu 
lassen,  um  Bagosy  zu  beobachten,  der  mit  einem  kleinen  Corps  bei 


M  Begutr.  de«  B.  K.  U.,  December  1708,  Ni.  17. 
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Kövir  stehen  geblieben  war,  —  Nachdem  er  das  Fusc- Regiment  Vir- 
mond mit  einiger  leichten  Reiterei  nach  Abrud-Bänya  vorgeschoben, 
liess  Kriecbbanm  den  Rest  seiner  Truppen  bei  Thorda  ein  Lager 
beziehen  (12.  September). 

Die  mehrwöcb entliche  Ruhepause,  welche  in  Folge  der  Un- 
thätigkeit  der  Aufständischen  nunmehr  eintrat,  benutzte  Kriecb- 
baum  dazu,  die  kleineren  Eumczenbanfen,  welche  das  Land  durch- 
streiften, allenthalben  aufstöbern  zu  lassen.  Seine  Streifparteien 
arbeiteten  hiebe!  mit  soviel  Qlück  und  Erfolg,  dass  das  Land  sich 
zusehends  beruhigte.  Die  verlaufenen  Bauern,  kehrten  zurück,  die 
Zahl  der  Aufstflndischen,  welche  an  die  Gnade  des  Kaisers  appellirten, 
wuchs  täglich '). 

Unter  diesen  Umständen  zog  Eriechbaum  das  Detachement 
von  Abrud-Binya  nach  Hermannstadt,  indess  er  ein  aus  den  Regi- 
mentern P&lfly  und  Neipperg  formirtes  von  300  Mann  Sziszv&ros 
besetzen  liess. 

Das  Pacifications-Werk  erfuhr  erneute  Unterbrechung  Anfangs 
October,  Von  Norden  her  brach  Paul  Bagosy  in's  Land,  im  Westen 
tauchten,  der  Halm&gy  entsteigend,  in  der  Gegend  von  Abrud-Bän}'a 
die  Sehaaren  LadislauB  Vay's,  Michael  Barcsai's  und  Valentin 
RÄkäsi's  —  etwa  2000  Reiter  —  auf,  die  lebhaften  Zuzug  hatten. 
Dieser  concentrische  Angriff  veranlasste  FML.  Kriechbaum,  am 
4.  October  das  Lager  von  Thorda  nach  Egerbegy  zu  verlegen  und 
General  Graven's  Detachement  an  sich  zn  ziehen'}.  Doch  auch 
diesmal  wagten  die  Aufständischen  keinen  ernsten  Angriff.  Paul 
B  a  g  o  s  y  zog  sich  schleunigst  zurllck,  als  er  erfuhr,  daas  nach 
Klausenbnrg,  wo  bereite  11  Compagnien  von  Löffetholz  und  40  deutsche 
Reiter,  noch  300  der  letzteren  und  100  Raizen  unter  General  Monte- 
cuccoli  geworfen  worden.  Seine  Nachhut  unter  Kurandi  wurde 
aber  von  einem  Verfolgungs  -  Detachement  des  Letzteren  eingeholt, 
wobei  Johann  Dormay  niedergehauen  und  eine  Fahne  erbeutet 
wurde.  Am  15.  October  stand  Paul  Bagosy  in  der  Almis,  vier 
Meilen  von  Klausenbnrg. 

Zu  blutigeren  ZusammenstOssen,  die  aber  auch  meist  zn  Gunsten 
der  Kaiserlichen  ausfielen,  kam  es  in  den  Bergen  um  Abrud-Bänya. 
So  hieb  der  Raizen-Capitaiu  P  i  w  o  d  a  einen  100  Mann  starken 
Knmczen häufen  unter  Valentin  R4k68i  und  einen  60  Mann  zählenden 
Qnter   Ladislaus   Vay    zusammen.    Obrietwacbtmeister  Turicko  und 


<)  KriegR-A.,  Ungarn  1706;  Fase.  IX.  ad  8  und  Fase.  X. 
•)  Kriega-A,  Ungarn  1708;  Faac.  X,  ad  1. 
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Rittmeister  Piombino  wieder,  zerspreugten  gegen  Mitte  des  October 
stärkere  KuruczeDhaufen  uoter  Weasely  und  BADh&zi.  Der  Äua- 
nützung  dieser  Theilerfolge  und  jeder  grosseren  Action  trat  tianmehr 
die  anhaltend  schlechte  Witterung,  welche  Schnee  und  Regen  brachte, 
in  den  Weg.  Sie  veranlasste  den  Feldinarschall-Lieutenant,  die  Truppen 
Ende  October  in  Cantonnements  zu  verlegen.  Die  Regimenter  Grons- 
feld,  Montecuccoli  und  Virmond  unter  General  von  Graven  kamen 
nach  Bistritz  und  Bethlen,  das  Regiment  Darmstadt  nach  Szäsz-Regen, 
das  Regiment  Cusani  unter  G WM.  Faber  nach  Maros-Vis&rhely,  das 
Regiment  Rabutin  nach  SchäBsburg.  Sz&szvÄros  blieb  von  150  Reitern 
und  einiger  Infanterie  unter  Obristlieutenant  Favlik  besetzt.  Die 
Fuss-Regim  enter  PälBy  und  Neipperg  scheinen  zum  Theil  die  Be- 
satzung von  Bistritz  und  Hermannstadt  gebildet,  der  Rest  aber  in  den 
wichtigeren  Orten  dos  Maroa- Thaies  cantonnirt  zu  haben.  Das  Fues- 
Regiment  LöfTelholz  und  400  Reiter  blieben  zu  Klausenburg.  In 
Radnoth,  einer  Dependenz  von  Maros-VÄs&rbelj  und  ein  bei  den  Insur- 
genten beliebter  Uebergangspunct,  in  Mediasch  und  seiner  Dependenz, 
dem  SchlöBschen  Bal&afatva  und  in  Kronstadt  standen  Commandirte 
zu  Fuss  und  zu  Pferd,  zu  Fogaras  eine  Frei-Compagnie '). 

Die  Truppen  sollten  sich  ihrer  Ruhe  nicht  lange  freuen.  Im 
Laufe  des  October  waren  die  Ergänzungen  der  in  Siebenbürgen 
stehenden  Regimenter  endlich  zu  Peter  wardein  und  Szegedin  ein- 
getroffen. Da  ihr  Commandant,  General  Baron  Tige,  es  aber  nicht 
wagen  konnte,  den  Marsch  nach  Siebenbürgen  fortzusetzen,  so  lange 
noch  8000  bis  10.000  Kuruczen  in  der  Halmägj  standen  *) ,  wies 
Kriechbaum  die  Generale  Graven  und  Montecuccoli  an,  von 
Bistritz  und  Klausenburg  gegen  Sibö  vorzustessen,  den  GWM.  Faber 
aber,  mit  Cusani-  und  Darmstadt-Ctlrassieren  in 's  Äranyos-Thal  vorzu- 
rücken; unter  dem  Schutze  dieser  Dirorsionen  sollte  das  Regiment 
Rabutin  mit  einem  Theile  der  Besatzung  von  Sz4szv4roB  über  D&va 
und  Kßrßs-Bänya  dem  General  Tige  entgegengehen. 

Diese  Bewegungen  wurden  nicht  eingestellt,  als  Tige  sich  durch 
die  unter  seinen  Mannschaften  eingerissenen  Krankheiten  und  das 
schlechte  Wetter  verhindert  sah,  nach  Siebenbürgen  zu  marscbiren. 
Aber  nur  die  nördlichste  der  Cotonnen  Kriechbaum's  scheint  auf 
grössere    Abtheilungen    Aufständischer    gestossen     zu    sein.     General 

')  Krieg8-A,,  Ungarn  1708;  Fssc.  X,  20  und  XL  9. 

')  Nacli  Anmago  eines  am  7.  November  gefangenen  Kumczen-Capitnins 
Blanden  an  Magyar-Egregy  unter  PauJ  Orosz  5  Regimenter,  zn  Abruil-Bänja  unter 
Ladiilaua  Vaj  1  Reiter- Regiment  und  3  Fuaa-Regim enter.  Kriega-A.,  Ungarn  1708; 
Faw.  XI.  ad  9. 
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Oraven  überfiel  und  zersprengte  in  der  Nacht  zum  22.  November 
die  etwa  2000  Mann  starke  ScbaarOrosz'  bei  Karika,  südlich  Sib6. 
Nach  dieser  letzten  Action  des  Jahres  1708  in  SiebenbUr^n 
bezogen  die  Kaiserlichen  Anfangs  December  in  dem  vom  Gegner 
ßSnzlich  geräumten  Lande  bleibend  die  Winterquartiere  '). 


Eine  Störung  der  Winterruhe  durch  die  ConfSderirten  war  Überall 
Eo  gut  wie  auBgeschloBsen.  Vor  Allem  fehlte  es  ihnen  an  Streitkräften. 
Die  vorhandene  Infanterie  reichte  kaum  für  den  Besatzungsdienat 
der  featen  Plätze  aus;  nicht  weniger  kläglich  stand  es  um  die  Cavallerie. 
Die  von  Hause  aus  kleine  Zahl  tüchtiger  OfGciere,  fast  durchwegs 
Franzosen  und  Schweden,  war  im  Laufe  des  Feldzuges  fast  ganz 
zusammengeschmolzen.  Statt  an  Widerstand  dachte  AUea  nur  daran, 
das  Kostbarste  in  Sicherheit  zu  bringen.  Unter  diesen  Umständen 
meinte  RäkiSczi  die  Verwirrung  nur  zu  steigern,  wenn  er  versuchen 
würde,  das  Feld  zu  behaupten;  Beresänyi  mit  einem  Schatten  von 
Armee  vor  den  Winterquartieren  der  Kaiserlichen  beiaasend,  nahm  er 
^gen  JahresBchlosB  in  Munk&cs  Quartier. 

Ein  furchtbarer  Winter,  unter  desaen  eisigem  Hauche  Alles 
erstarrte,  und  die  orientalische  Pest,  welche  kurz  nach  der  Jahres- 
wende 1707  auf  I7ü8  an  die  Thore  der  Theiss-  und  Maros- Plätze 
geklopft  und  seither  schrecklich  an  Boden  gewonnen  hatte,  vermehrten 
die  Unordnangon  und  die  Verlegenheiten,  in  welche  die  Niederlage 
von  Trencsia  die  ConfÖdcration  versetzt  hatte.  Ihnen  zu  steuern,  dem 
Heer  von  Flüchtlingen,  Weibern  und  Kindern  aus  den  Comitaten 
Pressburg,  Neutra  und  Bars  die  geforderte  Nahrung  und  Unterkunft 
gewähren  zu  können  und  endlich  neue  Mittel  des  Widerstandes 
zu  schaffen,  waren  im  November  und  December  1708  zu  Tokay 
und  Särospatak  Confbderationa  -  Ti^e  gehalten  worden.  Sie  hatten 
RikÄczi  Vollmacht  gegeben,  was  Waffen  tragen  könne,  aufzubieten. 
Wer  aich  weigerte,  ihm  zu  gehorchen,  sollte  als  Feind  des  Vaterlandes 
angesehen,  wer  aber  gegen  ihn  die  Waffen  führte,  ohne  weitere 
Umstände  und  ohne  weiteren  Procesa  als  Verräther  hingerichtet  werden. 
Man  könne  die  Freiheit,  die  Gesetze,  Rechte  und  Privilegien  des 
Vaterlandes  anders  nicht,  als  durch  Gewalt  der  Waffen  herstellen, 
argumentirten  die  Unversöhnlichen.  Gründlichen  und  beständigen 
Frieden  zu  erhalten,  mUsse  man  sich  in  Stand  setzen,  mit  Macht  zu  er- 
zwingen, was  Bitten  und  Vorstellungen  nicht  zu  Wege  bringen  könnten. 


<)  Kriegt-A.,  Ungarn  1708;  Fase.  XI.  10.,  Fase,  XH.   1  und  4. 
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Die  Häupter  Bezer^dy's  und  Botka's  sollten  darthun,  wie  ernst 
es  den  See eaaio nisten  um  ihre  Droiiungen  sei.  Die  strengsten  Zwangs- 
maseregeln  sollten  die  BescblUssfi  der  Conföderations-Tage  in  die  Er- 
füllung überführen.  Von  freudiger  Opferwilligkeit  hatte  der  Sonder- 
buud  in  den  ihm  noch  botmässigeu  Comitaten  freilich  nichts  mehr 
zu  erwarten.  Die  Zwangsauflagen  und  Steuer-Executionen,  die  fort- 
gesetzten Proviant-Ausschreibungen  und  Soldaten-Aushebungen,  das 
vfillige  Damiederliegen  Ton  Handel  und  Oewerbe,  die  allgemeine  Un- 
sicherheit und  der  Terrorismus  der  Regierun gs-Man data  hatten  die 
längst  schon  veidroasene  Stimmung  insbesondere  iu  Ober-Ungarn  zu 
bedenklicher  Gäbrung  gebracht.  Der  allergrösste  Theil  der  Nation, 
besonders  aber  die  Städtebevßlkerung ,  ersehnte  heiss  den  Frieden. 
Das  Volk  war  es  müde,  sich  noch  weiters  von  einigen  gewissenlosen 
Führern  plQodern  zu  lassen,  die  durch  die  Pracht  ihrer  Tafeln  und  die 
Schrankenlosigkeit   ihrer  Habsucht   das  Königreich  erschöpft  hatten  ')■ 

Die  Häupter  der  Secession  waren  sich  dieser  Richtung  der 
öffentlichen  Meinung  wohl  bewuset.  Schon  Ende  Mai,  während  des 
Erlaner  Confbderations-Tages,  waren  Stimmen  laut  geworden,  welche 
der  Befürchtung  Ausdruck  gaben,  die  Nation  werde  sich  der  alten 
Regierung  wieder  in  die  Anne  werfen  •)  und  jeder  Tag  hatte  seither 
hiefOr  neue  Belege  gebracht.  —  Die  Trostlosigkeit  der  militärischen 
Situation  lag  offen  zu  Tage.  —  Der  Hoffnung  auf  Hülfe  von  Aussen 
endlich,  auf  die  Hülfe  Frankreichs,  Peter  L,  der  Pforte,  konnten 
sich  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  und  den  Kriegsereignissen  des 
Jahres  1708,  die  Führer  des  Sonderbundes  um  die  Jahreswende  nicht 
mehr  hingeben.  Unter  diesen  Verhältnissen  mochte  die  weitere  Fort- 
setzung des  Kampfes  den  selbstischen  Zwecken  Räköczi's  und 
Bercs^nyi's  möglicherweise  noch  OldcksfuUe  bieten,  das  aus  tausend 
Wunden  blutende  Ungarn  aber  führte  sie  auf  den  Weg  des  Ver- 
derbens. 


Wiewohl  es  den  kaiserlichen  Waffen  im  Laufe  des  Jahres   1708 
nur  geglückt  war,  die   Conföderirten  in  Ober-Ungarn   von   der  Waag 

■}  Krie(fB-A.,  UDgun  1708;  Faec  U.  Id  nnd  Fase.  XIII.  1., 
„Otaf  Beietinji  häuft  f9r  aich  Qelder  an.  KArolfi  und  die  Anderen  Uran  des- 
gleichen,"  .  .  .  „Alles  ntll  den  Frieden  und  zieht  die  alte  Unterdrückung  der  neuen  vor, 
welche  der  Oraf  von  Bercs^nji  tansendmal  tTTanischer  snsUbt;  denn  dta  Königreich 
ist  ruinirt,  die  Truppen  lind  uns  Hangel  an  Bezahlung  genßthigt,  zu  etehlen  und  zu 
deaertireu,  die  Bürger  und  Bauern  sind  ihrer  exorbitanten  Belastung  und  der  Noih- 
wendigkeit,  Alisa  nrnBOUst  tu  liafem,  UberdrUsBig," 
■)  Kriegi-A.,  Ungarn  1708 ;  Faso.  XUI.  9. 
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bis  hinter  die  Gran  zu  werfen,  war  doch  dieser  Feldzug  entscheidend 
ftlr  den  Ausgang  des  ungarischen  AufstandeB.  Von  dem  Tage  an,  da 
dea  Prinzen  Eugen  Siege  dea  Kaiserhof  der  Sorge  um  den  itali- 
schen Kriegaschauplatz  flberhobea  und  ihn  be&higt  hatten,  dem 
ongariechen  und  siebenbllrgischen  ein  Mehr  von  Kräften  zuzuwenden; 
Ton  dem  Tage  an,  da  Joseph  I.  von  den  Alles  verderbenden  Ver- 
inittlungsTerBachen  der  Seemächte'  sich  befreit  hatte,  war  der  unga- 
rische Aufstand  politisch  und  militärisch  im  unaufhaltsamen  Nieder- 
gänge begriffen.  Diese  zum  Gefühl  gewordene  Erkeuntniss  der  Fuhrer 
wie  der  Masse  der  Confbderirten,  ist  als  eine  der  Hanptnrsacben  an- 
zoseben,  dass  der  seit  1705  erste  Versuch,  den  Kaiserlichen  im 
freien  Felde  mit  der  Haaptkraft  die  Stime  zn  bieten,  am  4.  August  1708 
mit  einer  beispiellosen  Niederlage  endete,  einer  Niederlage,  von 
welcher  die  Conföderation  sich  nimmermehr  erholen  konnte.  Daas 
dieser  Schlag  nicht  anmittelbar  jene  Wirkung  hatte,  welche  der 
Kaiserhof  von  ihm  erwartete;  dass  der  ungarische  Aufstand  nicht  schon 
1708  vollends  niedergeworfen  wurde,  ist  weit  weniger  in  der  Wider- 
standskraft K&köczi's  und  seiner  Partei,  als  in  der  Persönlichkeit 
des  kaiserlichen  Feldherm   begrtlndet 

Die  ToUständige  Ausnutzung  des  Sieges  von  Trencsin  war  eine 
Aufgabe,  welche  nur  ein  General  zu  lösen  vermochte,  der  mit  allen 
militSrischen  Fähigkeiten  das  wahren  Feldherrn,  die  Talente  des 
Politikers,  des  Diplomaten  und  Administrators  verband,  —  ein  General, 
welcher  der  ungarischen  Frage  volles  staatsmännisches  Verstttndniss, 
dem  unglücklichen  Lande  Vertrauen  erzwingende  Herzenswärme  ent- 
gegenbrachte. Feldmarscball  Heister,  hart,  hochfahrend ,  herrisch, 
unflthig  sich  fremdem  Willen  zu  beugen,  fremdem  Rathe  Gehör  zu 
schenken,  war  ihr  nicht  gewachsen.  Tapfer,  thatkräftig  und  ent- 
schlossen, nach  rascher  Entscheidung  drängend,  vermochte  der  Feld- 
marscball an  der  Spitze  seiner  Heiter  den  Feind,  wo  er  ihn  fand, 
niederzuschmettern,  —  aber  auch  nicht  mehr. 


□  igitizedby  Google 


Ereignisse  in  Neapel  nnd  Spanisch-Toscana'). 

Mit  der  Erstürmung  Gaeta's  am  30.  September  1707  ')  war  die 
Eroberung  des  Königreiches  Neapel,  d.  i.  des  dem  Festlsnde  Italiens 
angehCrigen  Theilee  des  Königreicbea  beider  Sicilien,  ttusserlich  voll- 
endet und  abgeschloBseu  worden.  Dass  die  Bevölkerung  den  Kaiser- 
lichen auf  ihrem  raschen  Siegeszuge  allenthalben  laut  entgegenge- 
jauchzt hatte,  vermochte  schärfer  Blickende  kaum  zu  täuschen.  Das 
Königreich  war  voll  übelgesinnter  Oemüther.  Der  Adel  und  der  ihm 
blut-  und  intereasenverwandte  Clerus  war  fast  ganz  anjouistisch,  die 
grosse  Masse  des  Volkes  Ton  jenem  Sinn  für  Veränderlichkeit 
erfüllt,  der  ganz  unberechenbar,  atUndlicb  einen  Umschlag  der  Gesin- 
nung befürchten  liees.  Was  diese  Eventualilftt  um  so  näher  und 
bedrohlicher  zeigte,  war  die  materielle  Noth  der  Bevölkerung.  Das 
Königreich  war  von  der  früheren  Regierung  ganz  unbeschreiblicli 
erschöpft  und  ausgesaugt  worden.  An  eine  baldige  Erholung  war 
aber  um  so  weniger  zu  denken,  als  Handel  und  Gewerbefieiss  gänzlich 
darniederlagen.  Das  Volk  lebte  elend  und  kümmerlich  von  einem 
Tage  auf  den  anderen*).  Die  politische  Verwaltung,  von  jeher  ver- 
lottert, war  DOthgedrungen  gröastentbeils  in  den  Händen  geblieben, 
in  welchen  sie  vor  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Kaiserlichen 
gelegen  halte.  Der  Glaube  an  die  neue  Ordnung  der  Dinge  war 
nichts  weniger  als  ein  festbegründeter.  Die  hieraus  erwachsende  Un- 
sicherheit und  Unordnung  aber  ward  gesteigert  durch  die  Gefabren, 
welche  dem  Königreiche  von  Aussen  drohten.  Vor  Kurzem  erst  waren 
die  Türken  an  der  Küste    Apuliens    gelandet,   Angst   und   Schrecken 

')  Siehe  T»fel  I. 

■)  Siebs  Band  IX,  Seita  191  dieies  Werken. 

')  Feldmurnchall  Daus  an  Prinz  Eugen.  Neapel,  3.  Febrnar  1708;  Krieg«-*., 
Neapel  uiiil  Spauien  1708;  Fase.  II.  1. 
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verbreitend,  zahlreiche  LandesbewohDer  dem  Looee  der  Sclaverei 
überantwortend  —  und  wieder  png  das  Gerücht  von  neuen  tüi-kiscbeD 
See-RUstungen  beunruhigend  durch  das  Königreich.  —  Ernster  als  diese 
Gefahr,  war  jene,  welche  von  Kom  drohte.  Seit  Beginn  des  Krieges 
war  man  in  der  ewigen  Stadt  ausgesprochen  anjouistisch  gesinnt 
gewesen.  Mit  dem  Ingrinun  der  Ohnmacht  im  Herzen  hatte  man  hier 
dem  Feldmarschall  Dann  die  Bewilligung  gegeben,  von  Ober-Italien 
über  päpstliches  Gebiet  zu  ziehen,  —  um  Neapel  zu  erobern  und  da- 
mit zugleich  den  Eireheaataat  vom  Süden  ans  zu  blokiren.  Was  man 
damals  der  Gewalt  der  Waffen  Dothgedrangen  zugestanden  hatte,  suchte 
man  jetzt  durch  die  geßlhrlichere  der  Intrigne  unwirksam  zu  machen. 
Bald  erfuhr  man  zu  Neapel  mit  Bestimmtheit,  dass  im  Kirchen- 
staate geworben  werde.  —  Gewaltsamer  Angriff  endlich  drohte  von 
dritter  Seite,  So  lauge  Sicilien  nicht  im  Besitze  der  Kaiserlichen, 
war  das  Königreich  Neapel  immer  einer  auf  diese  Insel  basirten  Inva- 
sion ausgesetzt.  Aus  Intercepten  entnahm  D&un  Anfangs  April,  daas 
der  Feind  daran  denke,  einerseits  zu  Reggio  mit  den  auf  Sicilien 
stehenden  Truppen,  andererseits  zu  Pescara  mit  den  im  Kirchenstaate 
geworbenen  zu  landen.  Mitte  März  wusste  der  Fetdmarschall,  es  seien 
vom  Feinde  250  Officiere  und  12.000  Flinten  nach  Sicilien  gebracht 
worden  und  zwei  Kriegsschiffe  zu  Measina  angelangt,  welchen  11  andere 
mit  3000  Mann  in  Bttide  folgen  sollten.  Zudem  war  das  Königreich 
von  Messina  aus  commerciell  blokirt,  was  den  Neapolitanern  um  so 
mehr  zu  Herzen  ging,  als  die  Preise  täglich  stiegen  und  völliger 
Mangel  an  den  uothwendigeu  Lebensmitteln  besorgt  wurde '). 

Die  letzte  Folge  der  allgemeinen  Unsicherheit  und  Verwirrung 
im  Königreich  Neapel  war,  dass  dasselbe  nicht  einmal  jene  Summen 
aufzubringen  vermochte,  welche  die  Erhaltung  jener  kleinen  kaiser- 
lichen Armee  von  5  Retter-  und  5  Fuss-Regimentern  erheischte,  auf 
deren  Tapferkeit,  Mannszucht  und  Ansehen  allein  die  Behauptung 
dieser  Eroberung  im  Besitze  des  Hauses  Oesterreich  beruhte.  Die 
zwei  Hauptgrundsätze,  welche  in  Wien  fttr  die  Äpenninische  Halbinsel 
aufgestellt  und  immer  wieder  eindringlichst  betont  wurden:  dass  dei- 
Krieg  in  Italien  den  Krieg  ernähren  und  dass  man  die  Bevi5lkeTung 
moralisch  erobern  müsse  —  diese  zwei  fast  unvereinbaren  Grundsätze 
brachten  den  auf  die  Erhaltung  seiner  Truppen  bedachten  Feldmarschall 
in  die  peinlichste  Lage.  Er  musste  sich  gleichsam  mit  dem  begnügen, 
was  das  Volk  freiwillig  gab,  und  das  reichte  kaum  hin,  das  nackte 
Leben   zu   fristen.    Von   einer   Auszahlung   der   Gagen    und   Wochen- 

■)  Kriegs-A.,  Kupel  1708;  Fmc.  III.  3;  IV.  2- 
Fctdillce  du  Prlnico  Engta  t.  Shd/cu.  II.  Seil«,  1.  Bud.  10 
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gelder,  von  einer  Bedeckung  der  Tielfochen  Erforderuiaae,  welch«  die 
Operations-  und  die  Schlagßlhigkeit  der  Truppen  bedingten,  von  einer 
Instandsetzung  und  Ausrüstung  der  gänzlich  verwalirloBten  festen 
Plätze  des  Landes,  endlich  von  einer  Completirung  der  im  Königreiche 
neu  errichteten  vier  spanischen  Re^menter,  ihrer  Bekleidung,  Ätu- 
rUstung  und  Remontirung,  konnte  kaum  die  Rede  sein '). 

Darum  drang  Feldmarschall  Dsun  energisch  darauf,  dass  Car- 
dinal Grimani,  dem  Karl  III.  am  6.  Februar  1706  ad  interim  die 
Würde  eines  Vice-Eönigs  und  Qeneral-Capitaine  Ton  Neapel  verliehen 
hatte,  ehemöglich 8t  an  die  Spitze  der  Verwaltung  trete,  damit  die 
UoBicherheit  der  Regierung  behoben,  daa  Volk  durch  eine  irohlein* 
gerichtete  Verwaltung  zn  Glauben  und  Vertrauen  gebracht,  die  Tribunale 
zur  Erfüllung  ihrer  FÖicht  angehalten  und  die  Finanzwirtbschaft  ge- 
ordnet werde  —  lauter  Dinge,  die  später  ungleich  schwieriger  zu  bewerk- 
stelligen sein  würden '). 

Schon  im  Jänner  hatte  Feldmarschall  Dann  dargelegt,  dass 
3000  Reiter  im  KSnigreiche  Neapel  auereichend  wären  und  dass  es 
sich  hiemach  empfehle,  den  Ueberschuse  zur  Entlastung  des  Landes 
aus  demBelben  zuziehen.  Der  Kaiser  gab  diesem  Vorschlage  am 
22.  Februar  seine  Genehmigung  und  bestimmte,  dass  das  Cttrassier- 
Eegiment  Keuburg  und  das  DragoDer-Beg^ent  Veblen  von  Neapel 
nach  Ober-Italien  zu  senden  seien.  Der  Marsch  dieser  Tmppenkörper 
gab  zu  neuen  Reibungen  mit  dem  Papste  Änlasii.  Da  Clemens  XL 
erklärte,  die  Passage  nur  auf  der  Route  über  Äscoli  zu  gestatten,  und 
sein  Nuntius  zu  Neapel  diese  Erklärung  dahin  erweiterte,  der  Papst 
sei  entschlossen,  eher  zu  brechen,  als  den  Marsch  über  Terracina  zu- 
zugeben, ja  sogar  Anstalten  getroffen  worden,  den  Durchzug  hier 
gewaltsam  zu  verhindern,  musste  Daun,  welcher  über  die  Intentionen 
des  Wiener  Hofes  zudem  nicht  aufgeklärt  worden,  den  beiden  Regi- 
mentern die  Route  über  Porto  Ascoli  vorschreiben.  Beide  Trappen- 
kOrper,  welche  die  vornehmen  Kriegsgefangenen  aus  Neapel  nach  Ober- 
Italien  zu  escortiren  hatten,  brachen  am  27.  März  auf*). 

Um  die  Küsten  des  Königreiches  einerseits  gegen  die  drohenden 
Raubzüge  der  Türken,  andererseits  gegen  die  auf  Sicilien  basirten 
Unternehmungen  der  Gallo  •  Eispanier  sicherzustellen,  sandte  Feld- 
marschall Daun  Ende  März  den  FML.  Grafen  Caraffa  mit  seinem 
CUrasaier-   und    dem   Wetzel'scbea   Fnss-Regiment   in    die   Provinzen 

<)  Kriegs-A.,  Neapel  1708;  Fuc.  II.  1,  6,  7 ;  IV.  2. 

*)  Dbuu  an  Prins  Eu^n.  Nu^el,  11.  AprU  1706.  Ktiegs-A.,  Neapel  1708; 
Faac.  IV.  2. 
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Calabria  Ultra  and  Citra.  Das  letztgenannte  Regiment  sollte  Beggio 
am  Faro  di  Messina  besetzen,  wo  man  spätor  anch  ein  Verpflegs- 
Hagazin  einzurichten  beabsichtigte.  Nur  nothgadrungen  hatte  Dann 
dieses  wichtige  Commando  Oaraffa  gegeben.  Dieser  General  z^lte 
im  Königreiche  zu  den  bestgehassten  M&nnern.  Wiederholt  hatte  daher 
der  Feldmarscball  seine  Versetzung  auf  einen  anderen  Schauplatz 
beantragt  Der  Mangel  an  Unter-Q^eneralen  und  die  militarisohe  Tüch- 
tigkeit Caraffa's  oGthigten  aber,  den  Befehl  in  Calabrien  dennoch 
ihm  anzuvertrauen '), 

Die  Entsendung  C  a  r  a  f  f  a's  nach  Calabrien  hatte  indess  keine  aus- 
schliesslich defensive  Tendenz;  sie  war  gleichzeitig  eine  Vorbereitung 
für  jenes  Untemebmeo,  durch  welches,  wenn  rechtzeitig  ausgeführt, 
nach  des  Feldmarschalls  Ansicht  allen  dem  Königreiche  drohenden 
Gefahren  am  wirkaamBten  begegnet  werden  mochte :  eine  Einleitung 
fUr  die  nach  Sicilien  zu  tragende  Offensive.  lu  der  That  beschäftigte 
die  Eroberung  dieser  Kornkammer  Italiens  nicht  nur  den  Ober- 
General  and  seinen  Kachfolger  im  Befehle,  sondern  auch  die  Höfe  von 
Wien  und  Barcelona  die  grössere  Hälfte  des  Jahres.  In  Neapel  im 
Besonderen  war  die  Thätigkeit  Daun'e  in  der  ganzen  ersten  Hälfte 
des  Jahres  von  diesem  Einen  Gedanken  beherrscht  Als  Caraffa 
nach  Calabrien  gesandt  worden,  hatte  er  Weisung,  in  Messina  ge- 
heime Verbindungen  anzuknüpfen,  um  über  die  Vorgänge  auf  der  Insel 
etets  in  Kenntniss  zu  sein.  Freilich  war  an  die  Eroberung  Sioiliens, 
durch  welche  Daan's  Werk  erst  gekrönt  worden  wäre,  so  lange  nicht 
zu  denken,  als  nicht  die  3500  Becruten,  welche  die  stark  gelich- 
teten Reihen  der  fUnf  kaiserlichen  Fuss-Regimenter  zu  flülen  bestimmt 
-waren,  in  Unter-Italien  angelangt  sein  würden.  Dann  aber  und  unter 
Voraussetzung  des  zeitgerechten  Eintreffens  der  seemäcbtlichen  Mittel- 
meer-Flotte,  glaubte  sich  Dann  stark  genug,  mit  Aussicht  auf  Erfolg 
an  die  Ausfflhmng  schreiten  zu  können.  Er  gedachte  in  diesem 
Falle  nnr  die  drei  Castelle  von  Neapel,  dann  daeta  und  Capua  von 
Kaiserlichen  besetzt  za  halten,  im  Abruzzo  500,  im  spanischen 
Toacana  1000  Mann  zu  belassen,  alle  anderen  Truppen  aber  auf 
Sicilieu  zu  werfen,  dessen  Besatzung  angeblich  aus  5000  Mann 
spanischer  Truppen  bestand.  Am  28.  April  war  der  zu  Toulon  vorbe- 
reitete Succors  für  Sicilien  zu  Palermo  eingetroffen.  Er  zählte  unter 
tfahon's  Commando  sechs  Bataillone  (Spanier  und  Franzosen)  und 
ein  Dragoner-Regiment.  Diese  Truppen  wurden  in  die  wichtigsten 
Fläbse  der   Insel    verlegt,    während   der  Scbiffs-Convoi  bis  auf  drei 


')  Krieg^A.,  Neapel  1708;  Fase.  L  1;  DI.  1;  17.  I;  V.  2  und  3. 
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Kriegsfahrzeuge,  welcbo  zu  MeBsioa  Station  nahmen,  nacb  Tonlon 
zurückkehrte '). 

Die  AuBsichtea  auf  einen  glücklichen  Erfolg  der  sioilianiachen 
Expedition  gestalteten  sich  im  Laufe  dea  Frühlings  durch  ein  unvor- 
hergeselienes  Ereigniss  günstiger,  als  man  erwartet  hatte. 

Am  7.  Juni,  dem  Frohnleichnamstage,  kam  es  in  Palermo  zu 
einem  blutigen  Aufstände.  Die  Veranlassung  war,  daas  der  Oberst 
Mahon,  ein  Irltlnder,  die  Stadt  Palermo  mit  seinen  fremdländischen 
Truppen  besetzen  wollte,  wobei  er  die  Bürger  und  Handwerker  über- 
ging, welche  das  Privilegium  hatten,  ihre  Stadt,  mit  Ausschluss  selbst 
der  kSniglicb  spanischen  Truppen,  allein  zu  bewachen.  Da  Mahon 
auf  den  Widerstand  der  Bevölkerung  stiess,  versuchte  er  sich  einiger 
Posten  mit  Gewalt  zu  bemächtigen.  Das  Volk  wüthend,  gab  auf  die 
Irländer  Feuer.  Der  Vioe-König  wurde  in  seinem  Paläste  {ärmlich 
belagert  Es  gelang  ihm  indeaa,  nach  Melazzo  bei  Messina  zu  ent- 
kommen. —  Neuere  Berichte  besagten,  Palermo  habe  sich  zu  G-unsten 
Karl  IIL  erklärt.  Nicht  nur  die  gallo-bispanischen  Truppen,  sondern 
auch  die  französisch  G-esinnten  seien  niedergemacht  worden.  Daun 
sandte  auf  die  erste  Nachricht  von  diesem  Ereignisse  eine  Feiuke 
nach  Palermo,  welche  deren  Bestätigung  mit  dem  Beißigen  zurück- 
brachte, dass  die  Stadt  ganz  in  Händen  der  in  Waffen  stehenden 
Palermitaner  sei.  Der  Feldmarscfaall  expedirte  den  Bericht  anver- 
züglich  an  den  Kaiser,  an  Karl  HL  und  Prinz  Eugen,  und  legte 
nahe,  welche  Vortheile  sich  aus  diesem  Geschehnisse  ziehen  Hessen, 
wenn  man  von  der  verbündeten  Flotte  zehn  Knegsschiffe,  von  Neapel 
3000  bis  4000  Mann  dahin  senden  würde  *). 

Weder  in  Wien,  noch  in  Barcelona  fehlte  es  an  Willen,  auf 
Daun'a  Vorschläge  einzugehen.  Am  13.  Juni  wies  der  Kaiser  den 
Feldmar schall  neuerdings  an,  die  Vorbereitungen  zur  siciliani sehen 
Expedition  eifrigst  fortzusetzen,  und  auch  Karl  III.  trug  sich  um 
diese  Zeit  ernster  denn  je  mit  dem  Gedanken  an  die  Eroberung  der 
Insel.  Aber  es  fehlte  an  den  hiezu  unerlässlichen  Mitteln.  Noch  Hess 
sich  nicht  absehen,  wann  der  so  nothwendige  ErgänzungsTransport 
der  3500  für  Neapel  bestimmten  Recruten  daselbst  eintreffen  werde, 
und  ebenso  unberechenbar  war  die  unentbehrliche  Mitwirkung  der 
verbündeten  Mittelmeer-Flotte.  Wurde  doch  nicht  einmal  Daun'e 
dringende  Bitte  erfüllt:  zur  Freibaltung  der  Commnnication  in  der 
Meerstrasae  von  Mesaina  über  einige  Kriegsschiffe  verfügen  und  damit 
die   Getreidetransporle    sichern   zu  können,    welche  die   Bevölkerung 

•)  Krieg»-Ä.,  Niiapel  1708 ;  Faac.  IV.  2  nnd  3 ;  V.  1.  —  Quincy,  Hutoire  miliUire. 
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Neapels  hungernd  erwartete.  Mitte  Juli  antwortete  Ädmirsl  Leake, 
er  dUrfe  sich  nicht  schwachen  und  habe  Ordre,  nach  Catalonien  zu 
segeln.  Vergebena  hatte  Dann  in  jedem  seiner  Berichte  eine 
beetinunte  Entscheidung  bezüglich  Siciliens  erbeten  und  dabei  betont, 
dasa  ein  Vorschub  derselben  ihn  in  seiner  gesammten  Thätigkeit,  in 
allen  seinen  Maasnahmen,  insbeaendere  in  seinen  Äbaichten  bezüglich 
dea  apanifichen  Toscana  Itthme  '). 


Im  spanischen  Toscana  hatten  die  Dinge  in  der  That 
eine  Entwickelung  genommen,  welche  dem  Anaehen  der  kaiaerlichen 
Waffen  nichts  weniger  als  günstig  war.  Nach  der  Einnahme  von  Orbi- 
tello  am  21.  December  1707  durch  G-eneral  Wetzol  war  auch  den 
Winter  über  keine  Waffenruhe  eingetreten.  Ohne  von  Dann  hiezu 
ermächtigt  zu  sein  und  nach  deesen  Ansicht  viel  zu  frühe,  war  der 
Interims -Commandant  von  Orbitello,  Obrist  Graf  Wallis,  zum  Angriffe 
auf  Piomhino  geachritten ,  das  sich  nach  kurzer  Glegenwebr  am 
18.  Jänner  1708  ergab.  Der  Obriat,  der  auf  seinen  Lorbeeren  nicht 
aosniben  wollte,  machte  sich  mit  ganz  nngenügenden  KrAfton  an  die 
Bela^ning  Port'  Ercole's,  das  er  von  der  Landseite  angriff.  Sich  der 
Höhe  La  Tessa  bemächtigend,  beschoas  er  von  hier  aua  daa  Caatell 
S,  Felipe,  ohne  indess  durchdringen  zu  können.  Kläglicher  noch 
endete  sein  Versuch,  durch  Einnahme  von  Porto  Longone  auf  Elba, 
diese  Inael  unter  die  Botmässigkeit  Karl  III.  zu  bringen.  Dieser 
Posten,  fortificatorisch  viel  zu  stark,  um  mit  300  oder  400  Manu 
bezwungen  werden  zu  kennen,  war  der  Schlupfwinkel  aller  Seeräuber 
des  Tyrrheniachen  Meeres,  die  von  hier  aus  die  Verbindung  zwiachen 
Neapel  und  Final  di  Spagna,  d.  h.  mit  Mailand,  und  zwischen  ersterem 
Königreiche  und  Catalonien  gefährdeten,  dagegen  jene  zwischen  Frank- 
reich und  dem  Kirchenataate  begünstigten.  Wallis  hatte  zwar,  im 
Besitze  Porto  Ferrajo's,  festen  Fuaa  auf  der  Insel,  aber  Daun 
bezweifelte  doch,  ob  er  dieselbe  werde  behaupten  kOimen.  Darum 
betrieb  er  Anfangs  Februar  eifrigst  die  Abaendung  von  Verstärkungen 
dahin.  Das  Vorausgesehene  traf  zu.  Was  die  Wegnahme  Port'  Eroote'a 
und  Porto  Longone's  beaonders  erschwerte,  war  der  Umstand,  dasa 
die  Küserlichen  nicht  zu  hindern  vermochten,  daas  der  Herzog  von 
Taraie,  welcher   einige   Galeeren   befehligte,   diesen  Posten   ab   und 

•)  K.  Jmiepli  I.  »n  Dann.  Wie«,  13  Juni  1708.  Krieg«-A.,  Neapel  1708; 
F««:.  VI.  3',',.  —  Ksrl  UI.  an  Daun.  BarcBlou«,  30.  Juni  1708.  Kriega-A.,  Neapel  1708  -, 
lue  VI.  7,  aaun  Kriags-A.,  Neapel  1708;  Vuo.  1.  1;  IV.  8  und  9  ;  V.  1 ;  VI.  1 
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zu  kleine  Verstärkungen,  Munition  und  Lebensmittel  auf  dem  Seewege 
zufahren  liesa.  So  kam  es,  daes  der  Vertheidiger  Porto  Longone's 
bald  stärker  war,  als  der  Belagerer;  dass  jener  Ende  März  die  Castelle 
S.  Fietro  und  S.  Marco  nehmen  und  Anfanga  Mai  durch  einen  Auaf&ll 
mit  400  Mann  den  Belagerer  zu  Scaporta  und  Bonatro  zu  delogiren 
vermochte.  Zwar  verlor  er  diese  Posten  in  der  Nacht  zum  14.  Mai 
wieder,  aber  in  einem  zweiten  Ausfalle  bemächtigte  er  sich  des  Postens 
von  Niro  (S.  Ilario?),  worauf  Wallis  sich  unter  die  Kanonen  von 
Porto  Ferrajo  zurückzog  und  am  26.  Mai  nach  Piombino  zurück- 
kehrte ').  —  Feldmarschall  D  a  u  n  war  über  die  Schlappe  nicht 
wenig  erzürnt  Wiederholt  schon  hatte  Wallis  sich  in  Unter- 
nehmungen eingelassen,  zu  welchen  er  weder  ermächtigt,  noch  stark 
genug  war.  Hatte  jener  Miaserfolg  an  sich  auch  keine  grosse  Bedeutung, 
Bo  sorgte  man  doch  feindlicherseits  dafOr,  dass  allenthalben  davon 
gesprochen  und  geschrieben  wurde.  Zudem  lief  der  wichtige  G-etreide- 
tranaport  Gefahr,  unterbrochen  zu  werden.  Dann  sah  räch  genCthigt, 
Wallis  weitere  ITnterstatzung  zukommen  kq  lassen.  Die  Racksicht 
auf  die  beabsichtigte  Expedition  nach  Sicilien  hinderte  ihn  aber, 
genügende  Kräfte  zur  Wiederaufnahme  der  Offensive  zu  senden.  Also 
bedeutete  er  dem  General-Feldwaohtmeister  am  5.  Juni,  dass  unter 
den  augenblicklichen  VerbältniBsen  an  die  Wiederbesetzung  Elba'a 
weniger,  als  an  die  Behauptung  Piombino'e  und  Orbitello's  gedacht 
werden  mttsse.  Wallis  ward  angewiesen,  nach  dem  Eintreffen  des 
ihm  zugedachten  Bataillons  vom  Regiment  Heindl  alle  dortigen  Com- 
mandirten  der  anderen  Regimenter  nach  Neapel  zurttokzusenden.  Im 
Juli  erst  nahm  Cavaliere  Pallavicini  die  Blokade  Porto  Lon- 
gone's zur  See  wieder  auf). 

Unter  diesen  Umständen  war  die  erste  Hälfte  des  Jahres  ver- 
strichen, ohne  dass  die  militärische  I.age  in  Unter-  und  Mittel-Itidien 
eine  Veränderung  erfahren  hätte.  Kaum  erfolgreicher  war  in  dieser 
Zeit  Daun's  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  inneren  Politik.  Sie 
war  hier  eine  vorwiegend  staatspolizeiliche.  An  die  Abf^hnmg  der 
vornehmsten  neapolitanischen  Kriegsgefangenen  gelegentlich  des  Aos- 
marsches  der  Reiter-Begimenter  Neuburg  und  Vehlen,  reihte  sich 
die  Verhaftung  politisch  Verdächtiger,  die  weder  die  Elostermauem 
des  Monte  Oliveto,  noch  die  Herzogekrone  zu  schützen  vermochten. 
Mit  starker  Hand  griff  Daun  in  das  Treiben  der  neapolitanischen 
Geistlichkeit,  aber  noch  hielt  er  es  nicht  für  räthlich,  die  Geldausfubr 

')  Krieg8-A,,  No(ii>el  1708;  Fase.  I.  i;  II.  1;  III,  fi  und  TU,  24;  d«nii 
Quiucy,  Histoire  militBire.  —  Wtllit  war  Ende  April  sain  Oenernl-Peldwachtmeuter 
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nach  Rom  einzastellen  nnd  die  Sequeetration  der  auaw&rtigen  Geistlichen 
im  Königreiche  zustehenden  Beneficien  darchzofUbren,  welche  Karl  HI. 
angeordnet  hatte.  Erst  als  die  OerQchte  Ton  türkiBchen  See-Rttstungen 
verBtummt  waren,  die  £mte  vor  der  Thüre  and  die  Ankunft  der  ver- 
bündeten Flotte  im  Mittelmeere  in  naher  Ansaicht  atand,  achritt 
Dann  an  die  Republication  jenes  kSniglichen  Reacripte.  Seine  ZurUck- 
haltnng  ward  zu  Wien  nicht  gerade  billigend  zur  Kentnias  genommen  '). 
So  lagen  die  Verhältnisse,  als  zu  Anfang  Juli  im  Königreiche 
Neapel  jener  Wechsel  in  der  obersten  Civil-  und  Militär-Verwaltung 
eintrat,  welcher  durch  Karl  IXL  Resolution  vom  6.  Februar  1708 
inaugarirt  worden  war.  Bereita  am  30.  Mai  hatte  Joaephl.  an  Daun 
ein  Handacbi-eiben  erlasaen,  das  ihm  zu  wiaaen  machte,  er  sei  zum 
Commando  der  in  Ober-Italien  atebenden  kaiaerlichen  Truppen  berufen. 
Der  Kaie  er  und  Prinz  Engen  hatten  Alles  gethan,  den  Feldmaracball 
in  Unter-Italien  belassen  zu  können.  Nachdem  die  Entscheidung  durch 
zwei  Monate  hinausgeschoben  worden,  hatte  Feldmarsehall  Rabutin's 
Erkrankung  endlich  zu  diesem  Entschlusae  genöthigt.  —  An  die  Spitze 
der  Civilverwaltung  trat  Cardinal  Grimani,  die  Würden  eines  Vice- 
Königs  nnd  General-Capitains  in  eich  vereinigend,  ala  letzterer  auch 
oberster  Befehlshaber  der  im  Königreiche  stehenden  spanischen  Truppen ; 
das  Commando  der  kaiaer liehen  Streitkräfte  übernahm  am  2.  Juli, 
dem  Tage  der  Abreiae  Daun'a  von  Neapel,  der  Feldmarschall  Prinz 
Philipp  von  Hessen-Darmstadt'). 

War  schon  die  Theilnog  der  Civil-  und  Militär-Gewalten  sehr 
bedenklich,  ao  war  die  Existenz  zweier  militärischen  Befehlshaber  eine 
Gefahr.  In  richtiger  Erkenntniss  derselben  bat  daher  der  Prinz  von 
Hessen-Darmatadt  schon  am  3.  Juli  E a r  1  HI.,  ihm  auch  das 
Commando  der  königlichen  Truppen  anzuvertrauen,  wofür  aicb  der 
Wiener  Hof  frUber  schon  verwendet  hatte.  Dank  dieser  Intervention 
ertheilte  Karl  IH.  dem  Prinzen  am  A.  Juli  daa  Patent  als  „guber- 
natore  generale  degli  armi*'  im  Königreiche  Neapel,  ohne  dass  damit 
in  deaeeo  Hand  jene  Machtvollkommenheit  gelegt  worden  war,  welche 
die  Verhältnisse  erheischten.  Der  Cardinal  war  und  blieb  als  Vice- 
König  and  General- Capitain  für  die  spaniachen  Truppen  die  Erste 
Person  im  Königreiche.  In  seiner  Machtbefugnias  lag  die  Ernennung 
und  Absetzung  der  Commandanteu  aller  festen  Puncte  des  Landes. 
Aue  seiner  kargenden  Hand  empfingen  die  kaiserlichen  Regimenter 
das  zur  Fristnng  ihrer  kümmerlichen  Existenz  Noth  wendigste. 
Reibungen  konnten  da  nicht  ausbleiben.  Im  Laufe  der  Zeit  mussten 
•)  Krieg»-A,,  Neapel  1708}  Fmc.  V.  9;  VI.  2;  VH.  24, 
*)  Erie(i-A.,  Neap«!  1708;  FaM.  V.  11  und  12;  TH.  3  nnd  4. 
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die  natürlichen  Gegensätze  zwiachen  dem  Cardinal  und  dem  kaiser- 
lichen Ober-General  immer  schärfer  fühlbar  werden.  Der  letztere  ver- 
trat das  InteresBe  seines  Kriegsherrn,  das  er  mit  dem  der  ihm  anver- 
trauten Truppen  identiücirte.  Der  Cardinal  war  berufen,  das  Interesse 
seines  Königs  zu  wahren,  das  mit  dem  deB  Kaisers  nicht  durchwegs 
übereinstimmte.  Man  beschuldigte  ihn  unverhttllt,  zwischen  den 
erlauchten  Brüdern  Misatrauen  zu  säen.  Die  kleine  im  Königreiche 
stehende  österreichische  Armee  betrachtete  Grimani  als  ein  noth- 
wendiges  Uebel,  dessen  man  sich,  um  Herr  des  Landes  zu  sein, 
ehemöglichst  entledigen  mUsse,  am  einfachsten  dadurch,  daes  man  die 
Truppen  materiell  zu  Grunde  geben  liese.  Zu  dem  war  Grimani 
Italiener  und  —  Cardinal;  seine  geistliche  Würde  legte  ihm,  wie  dae 
bei  der  Verschärfung  der  Beziehungen  zwischen  Wien  und  Rom,  zu  Tage 
trat,  praktisch  BUckaicbten  auf,  die  eich  mit  seinen  Pflichten  gegen 
Joseph  L  und  Karl  lU.  kreuzten.  Fast  will  es  scbeinen,  dass 
er  den  Bestand  einer  der  Curie  gefährlichen  Streitmacht  im  Königreiche 
perhorrescirte ,  denn  mit  bemerkenswerther  Unparteilichkeit  liess  er 
auch  die  Truppen  seines  königlichen  Herrn  materiell  zu  Grunde  gehen. 
In  der  ersten  Zeit  ihres  Zusammenwirkens  war  das  Verbältniss 
zwischen  Grimani  und  dem  Prinzen  Philipp  indese  ein  erträgliches. 
Der  Erstere  liess  es  an  Versprechungen  nicht  fehlen  aud  der  Letztere 
glaubte  Vertrauens  voll  an  den  guten  Willen,  sie  zu  erfUllen. 

Aber  mit  jedem  Tage  stieg  das  materielle  Elend  der  Regimenter, 
welche  nach  dem  RechnungsabBchlasse  vom  1.  Mai  1708  nicht  weniger 
als  388.115  fl.  28  kr.,  einen  siebenmonatlichen  Sold,  zu  fordern  hatten. 
Die  Verhältnisse  im  spanischen  Toscana  überschauend,  kam  der  Prinz 
zu  dem  gleichen  Schlüsse,  wie  seine  Vorgänger.  Man  musate  sich  hier 
vorläufig  auf  die  reine  Abwehr  beschränken.  Da  ein  Anschlag  auf 
Piombino,  aufCorsica  basirt,  ganz  gut  ausführbar  war,  erhielt  Wallis 
Befehl,  diesen  Phttz  nach  Möglichkeit  in  Vertheidigongsstand  zu  setzen. 
Von  der  Nothwendigkelt  durchdrungen,  die  Verhältnisse  an  der 
toscanischen  Küste  so  bald  wie  nur  möglich  einer  endgiltigen  Rege- 
lung zuzuführen,  gab  der  Prinz  indess  dem  General-Feldwachtmeister, 
wie  dem  Obristen  Fahre,  schon  am  3.  Juli  Weisung,  die  vom  Feinde 
noch  besetzten  Puncto  eingebend  auszuforschen  und  zu  berichten 
wie  man  sich  derselben  mit  den  geringsten  Opfern  bemächtigen 
könne '). 

Die  wichtigste  der  Aufgaben,  welche  der  Prinz  von  seiuetn  Vor- 
gänger übernommen  hatte,  war  die  Expedition  zur  Eroberung  Siciliens. 

'J  KriegB-A.,  Neapel  1708;  Fa«c.  VI.  7j  VU.  7,  8  und  18. 
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Joseph  L  gab  am  14.  Juli  die  bediogungsweiae  Genehmigung  zur 
Durchführung  dieser  Unternehmung,  die  aber  zu  uaterlassen  wflr^  wenn 
sich  grossere  Schwieiigkeiten  ergftben.  Eine  Uebersickt  der  zn  dieBer 
Operation  diaponiblen  Streitkräfte  zeigte,  dasa  dieBe  viel  zu  schwach 
wären,  um  auf  Erfolg  hoffen  zu  kOnnea.  Alles  was  er  nach  Sicilien 
absenden  konnte,  berichtete  der  Prinz  am  24.  Juli  dem  Eaiaer,  wären 
3600  Mann  Fusavolk,  1000  Reiter  und  1000  Mann  ganz  unverläsalicher 
Httlfetruppen.  Dieses  Corpe  würde  für  das  Unternehmen  kaum  genUgen, 
das  Königreich  Neapel  aber  gleichwohl  bedenklich  entblösat  werden. 
Er  mUsae  daher  um  die  baldige  Zusendung  der  Recruten  und  Re- 
monten  und  zweier  Fuss-Regimenter  aus  der  Lombardei  bitten.  Eine 
Woche  früher  hatte  der  Prinz  die  Forderung  D  a  n  n's,  für  die  aicilia- 
nische  Expedition  in  den  Oaterreichischen  Häfen  3000  Croatea  bereit 
zu  halten,  erneuert  Da  der  Feind  namentlich  zu  MeBsina  und  Melazzo 
sich  zum  kräftigsten  Widerstände  eingerichtet  hatte  und  es  den  in 
Neapel  stehenden  Trappen  an  der  erforderlichen  Ausrüstung  fehlte, 
trat  der  Gedanke  an  die  Eroberung  Siciliens  immer  mehr  in  den 
Hintergrnnd '). 

Die  grOssten  Schwierigkeiten  bereitete  der  beabsichtigten  Unter- 
nehmung gegen  Sicilien  die  Haltung  Roms.  Nach  den  Berichten  des 
Grafen  Eaunitz  und  des  dortigen  kaiserlichen  Residenten  müsse 
man  als  gewiss  annehmen,  meldete  der  Prinz  von  Hessen-Darmstadt, 
dasa  das  päpstliche  Absehen  auf  das  Königreich  Neapel  gerichtet  seL 
Dies  zwinge,  dessen  Grenze  gegen  den  Kirchenstaat  entsprechend  zu 
bedecken.  Geachehc  dies  nicht,  so  heiBse  das  mit  Rücksicht  auf  die 
bea.bsichttgte  Operation  gegen  Sicilien,  auf  Eroberung  eines  fremden 
Landes  mit  zweifelhaftem  Kriegsglück  anagehen,  das  in  Händen 
habende  aber  dem  feindlichen  Raube  preisgeben  *). 

')  Kiiegi-A.,  Ne*pBl  1706;  F«8C.  TU,  13,  14.  17  und  18. 
■)  Kriess-^A.,  Neapel  1708;  Faac.  VIII.  %. 
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Der  Feldzug  in  den  West- Alpen'). 

War  das  Eriegsjahr  17D7  in  Italien  in  seinen  Ergebnissen  auch 
hinter  den  Erwartungen  zurückgeblieben,  welche  die  Seemächte  und  ihr 
zweifach  begünstigter  Schützling  Victor  Amadeus  von  Savoyea 
gehegt  hatten,  eo  war  doch  das  Erbe  des  glorreichen  Jahres  1706 
in  dem  folgenden  Feldzuge  durch  die  Einnahme  von  Susa  um  ein 
Wichtiges  bereichert  worden.  Im  Besitze  dieses  Vereinigungspunctes 
der  Strassen  über  den  Hont  Cenis  und  den  Mont  Gen^vre  wäre  Frank- 
reich immer  in  der  Lage  gewesen,  zu  beliebiger  Stunde  grosse  Massen  in 
das  Po-That  zn  werfen,  oder  auf  ihn  gestützt,  Savoyen  und  die  Dauphin^, 
unter  UmstAnden  selbst  Nizza  und  die  Provence,  gegen  Invasiona-Ver- 
sache  aus  der  Po -Ebene  wirksam  zu  vertheidigen.  Darum  betonte 
C  a  t  i  n  a  t  nach  Susa'a  Fall  laut  die  Nothwendigkeit,  ea  wieder  zu 
gewinnen ;  ohne  dasselbe  sei  weder  auf  die  Thttler  von  S.  Martine  nnd 
Pragelato,  noch  auf  Fenestrelle  zu  rechnen,  diese  letzten  Beate  ober- 
italischen Bodens,  auf  denen  noch  Frankreichs  Banner  wehte. 

Bald  nach  dem  Falle  von  Susa  hatte  der  in  den  Weat-Älpen  zeitlich 
einfallende  Winter  beide  Theile  zum  Bezüge  der  Quartiere  genfithigt. 
Eine  St&rung  der  Waffenruhe  war  auf  diesem  Schauplätze  des  grossen 
Kriegatheaters  um  so  weniger  zu  befürchten,  als  der  lange  und  immer 
rauhe  Winter  die  wenigen  Uebergänge  über  daa  grossartige  Hoch- 
gebirge, das  vom  Simplon  bis  znm  Col  di  Tenda  die  Po-Miedening 
umspannt,  gänzlich  verlegt  nnd  die  Debouchöen  dieser  gewaltigen 
Barriere  überdies  beiderseits  von  festen  Puncten  gesperrt  waren  •). 

<)  Siehe  Tafel  II. 

*)  PranidBiiicherBeitfl,  abf^Behen  von  Perou,  Fenestrelle  uud  Eiillei,  dnreh 
BrUnfon,  SchloHs  Qaeirns,  Hont  Danphio,  Embrun,  Arche,  CoImarB,  Entrevaiu,  Monaco, 
Niiu,  Antibea,  Toulon,  Sisteron,  Gap,  Qrenoble,  Fort  Barraux,  Fort  de  TEclDae  and 
Lyon ;  —  verblUidetereeitB  dnrcb  Fort  Bard,  Susa,  Pinerolo,  Saloiza,  Cuneo  nnd  Demont« 
und  den  Cantralplati  Turin. 
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Uoter  diesen  UmsUlnden  hatten  sich  die  Verbündeten  nur  dem 
Namen  nach  durch  eine  Poatirung  gegen  die  ÄUBfallspforte  von  Perosa 
geaichert;  dagegen  waren  zu  Suea,  an  dessen  Instandsetzung  und 
Enreiternng  eifrigst  gearbeitet  wurde,  von  den  11  kaiserlichen  Begi- 
mentern  etwa  ISOO  Mann  Commandirte  und  9  piemontesische  Bataillone 
belawen  worden  ').  Die  Truppen  des  Herzogs  von  Savoyen  hatten  sich 
im  PiemoDtesi sehen  ausgebreitet,  die  Kaiserlichen  im  Lombardischen  und 
Hantoanischen  und  zum  Theile  in  Ferrara,  die  deutschen  HülisvOlker 
aber  am  rechten  Po-Ufer,  die  Preuesen  in  nnd  um  Piacenza  und 
Fanna,  die  Sachsen  -  G-otbaer  im  Mantuanischen.  Diese  Gmppirung 
ward  den  ganzen  Winter  über  und  bis  Mitte  April  anverändert 
beibehalten.  Nur  erfuhr  der  Tnippenstand  der  Verbündeten  in  Ober- 
Italien  durch  das  Abrücken  der  nach  Neapel,  Catalonien  und  nach 
Deutschland  bestimmten  Verstärkungen  eine  bedeutende  Verringerung. 
Von  den  95  Bataillonen  und  60  Esoadronen,  welche  französiscber- 
aeits  an  den  West-Alpen  verblieben,  waren  40  Bataillone  zwischen 
Brian^n,  Perosa  und  £xllles,  der  Rest  aber  in  Savoyen,  in  der 
Nieder-Dauphinä  und  in  der  Qrafschafl  Nizza  untergebracht  worden. 
Die  Cavallerie  und  die  Dragoner  am  Rhdue.  Hedavi,  an  T esse's 
Stelle  in  der  Danphini  nnd  in  Savoyen  commandirend ,  hatte  sein 
Quartier  zn  Grenoble ;  d'Artaignan,  in  Nizza  und  in  der  Provence 
befehligend,  das  seine  zu  Grosse  genommen.  Brian(on,  Embrun,  Äntihes, 
Fort  Barraux  und  Grenoble  dienten  als  BasJB-,  beziehungweise  DepGt- 
Puncte.  Diese  Gruppirung  der  französischen  Streitkräfte  erfuhr  im  Laufe 
des  Winters  nur  geringe  Veränderungen,  wiewohl  die  Vertheilung  der 
Kräfte  sUndig  Gegenstand  lebhafter  Erörterung  war.  Schon  in  diesen 
DiscuBsionen  machten  sich  aber  die  grossen  Schwierigkeiten  geltend, 
'W«lche  nach  dem  Verluste  von  Susa  die  Vertheidigung  der  Älpen- 
greuze  gegen  Piemont  bot. 

Da  Ludwig  XIV.  sieb  für  einen  Vertheidigungs-Entwurf  erat 
dann  entscheiden  wollte,  wenn  Stärke  nnd  Absicht  der  in  Italien 
stehenden  Verbfindeten  besser  erkennbar,  benützten  die  Franzosen  die 
Zeit  zur  möglichst  sorg&ltigen  Vorbereitung  des  eventuellen 
Operations-Schauplatzes  in  fortificatorischer  nnd  administrativer 
Beziehung.  Das  feldmässig  befestigte  Lager  von  Bourg  St.  Maurice,  die 
Feldwerke  von  Modane,  sowie  jene  an  den  Deboach^en  des  grossen 
und  kleinen  Most  Cenia,  Lanslebourg  und  Thermignon,  wurden  vervoll- 
kommnet Die  Posten  vonOulx,  Exilles  und  Fenestrelles,  Perosa,  dieVer- 
■chanznngen  im  Thale  von  Barcelonette,  wurden  tbeils  nea  befestigt, 
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theils  verstärkt.  Die  EUste  vom  Var  bis  Marseille  ward  mit  Posten  ver- 
sehen. Alle  Wege,  auf  welchen  die  Verbündeten  im  Yoijafare  in  die  Pro- 
vence eingebrochen,  wurden  unbrauchbar  gemacht.  Soapelto  ward  ver- 
schanzt und  sperrte  die  vom  Col  di  Tenda  herabitlhrende  Strasae,  wie 
San  Mai'tino  und  Lantosca  die  Verbindung  Über  den  Col  delle  Finestre. 
Dagegen  vereitelte  Victor  Ämadeus  die  Absiebt  der  Franzosen,  Saorg^o 
und  Dolcescquu  zu  nehmen,  indem  er  einige  Bataillone  dahinwarf. 

Im  März  bekamen  die  Franzosen  die  ersten  ansicheren  Nachrichten 
über  Stärke  und  Absichten  der  Verbündeten.  Sie  veranlassten  Medavi, 
für  die  nächst  Oulz  und  Perosa  stehenden  Truppen  Marschbereitschaft 
anzuordnen. 

Indess  auf  französischer  Seite  die  Schwierigkeit,  die  ausgedehnte 
Alpengrenze  gegen  alle  möglichen  Angriffe  zu  schätzen,  immer  fahl- 
barer wurde,  beschäftigte  sich  Victor  Amadeus  mit  der  Ueherl^ung 
and  Vorbereitung  des   vom  Wiener  Hofe  redigirten  Offensiv-Planes'). 

Der  Vorstoe8  über  den  Mont  Cenis  nach  Savoyen  versprach  in 
der  That  Erfolg.  Gerade  das  Vorjahr  hatte  gezeigt,  wie  viel  Zeit  den 
Franzosen  die  Vereinigung  ihrer  längs  des  Alpenkammes  vertheilten 
Streitkräfte  koste.  Gelang  es  den  Verbündeten,  diese  Vertheidigungs- 
Barriere  an  Einem  Puncte  zu  durchbrechen,  so  erübrigte  den  nunmehr 
getrennten  Theilen  nichts,  als  die  Vereinigung  rückwärts,  an  der 
leim,  zu  suchen.  Auf  diese  Weise  gelang  es  vielleicht,  Perosa,  Fene- 
stretle  und  Exilles  völlig  zu  isoliren  and  zu  nehmen,  ehe  die  Franzosen 
Hülfe  bringen  mochten.  Die  Offensive  durch  das  Are-Thal  war  nur  in 
Einem  Siune  gef^rlich.  Im  Besitze  von  Exilles,  von  Oulx,  des  Col 
de  la  Koue  und  Mont  Gen^vre,  konnten  die  Franzosen  dem  Racken 
der  Verbündeten  sehr  geßthrlich  werden,  um  so  gefährlicher,  als  der 
Nachschub  der  VerpSegung  und  der  Artillerie  der  Invasion  ohnedies 
Verlegenheiten  genug  bereiten  musste.  Liessen  die  Verbündeten  aus 
dem  Thale  von  Aosta  auf  der  einzigen  noch  fahrbaren  Verbindung 
über  deu  Hauptkamm  der  West-Alpen,  über  den  kleinen  St  Bernhard, 
ein  abgesondertes  Corps  in  die  Tarantaise  hinuntersteigen ,  so  band 
dieses  nicht  nur  einen  Theil  der  feindlichen  Kräfte,  es  sicherte  dem 
Gros  der  Armee  einen  neuen  Nachschubs-  und  im  Kussersten  Falte  einen 
zweiten  Rückzugsweg.  Die  Durchführung  dieses  Operations  -  Planes 
bedingte  die  Versammlung  der  Hauptmacht  im  Thale  der  Dora 
lüparia.  Die  Truppen  waren  also  auch  in  dem  Falle,  als  die  Fran- 
zosen offensiv  auftraten,  auf  dem  rechten  Platze,  Die  Ho&ung 
auf  die  Wegnahme  von  Perosa,  Fenestrelle  and  Exilles,  durch  welche 
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des  Herzogs  Besitz  bo  schön  abgernudet  werden  konnte,  war  in  seinen 
ÄQgen  jedenfalls  ein  hochbedeutendes  Moment. 

Diesen  Operations -Entwurf  in  AuBfUhrung  an  bringen,  drang 
Victor  Amadens  schon  zu  Beginn  des  Februar  in  den  Kaiser, 
er  möge  seine  italienische  Armee  auf  einen  Fuss  setzen,  welcher  sie 
beßlhige,  offensiv  aufzutreten ')j  gleichzeitig  verlangte  er,  daes  die  Ver- 
päegung  derselben  ja  rechtzeitig  sichergestellt  werde  *).  Unter  dem  Ver- 
wände, der  Feind  trage  sich  mit  einem  Anschlage  auf  Suea,  wünaobte 
er  über  das  kaiserliche  Contingent  frühzeitig  verfttgen  zu  köuneo. 

Jedem  feindlichen  Unternehmen  sofort  entgegentreten  zu  können, 
ordnete  Victor  Amadens  an,  dass  seine  in's  Feld  bestimmten 
Truppen  derart  ans  den  Winterquartieren  zn  rücken  hfttten,  um 
am  15.  April  die  ihnen  bezeichneten  Orenzpuncte  bei  Susa,  im  Tbale 
von  Aosta  und  anderenorts  zu  erreichen.  Gläichzeitig  forderte  er  den 
O.  d.  C  Visconti  auf,  6000  Mann  kaiserliches  Fussvolk  unverzüg- 
lich marschbereit  zu  stellen  und,  bald  darauf,  sie  bei  Suea  campireu 
zu  lassen.  Diesem  Anainnen  konnte  indeas  nicht  entsprochen  werden, 
da  die  Recruten  aus  Deutachland  noch  nicht  eingetroffen  und  es  den 
Truppen  an  Zelten  fehlte,  was  ihnen  bei  den  kalten  Nächten  sehr 
hart  hatte  fallen  müssen.  Schon  im  Februar  hatte  Prinz  Eugen  den 
conunandirenden  General  Visconti  angewiesen,  nnr  im  äusseraten 
Xotfafalle  Mannschaften  vom  Fussvolk  dahinzusenden ;  der  Herzog 
möge  zunächst  nur  seine  eigenen  Truppen  dahin  werfen').  Um  so 
eifriger  betrieb  Victor  Amadeus  die  Vorbereitungen  zur  Campagne. 

Ivrea,  Turin,  Avigliana,  Susa  und  Salnzzo  wurden  als  die  Haupt- 
DepötplAtze  eingerichtet  und  im  Becken  von  Genf  grosse  Getreide- 
käafe  effectuirt.  La  Brünette  (Vorwerk  von  Susa)  ward  mit  Minen 
versehen,  seine  Geschütz-Dotation  um  15  schwere  Stücke  vermehrt, 
ondlicb  bis  zum  Col  Montpentier  eine  doppelte  Linie  hergestellt,  um 
mit  Turin,  ohne  Benützung  des  Thalweges,  gesichert  verkehren  zu 
können.  Endlich  ward  zur  Verbindung  der  Höhen  von  Jaillou  mit 
jenen  von  Jallas,  oberhalb  Susa,  über  die  Dora  eine  Brücke  geschlagen. 

Anfinarsoh  der  belderaeitleren  Streitkräfte  an  der  Grenze. 

Die  Kräfte-Verachiebungen  der  Verbündeten  gegen  Suaa  in  der 
zweiten  Hälfte  des  April  veranlassten  Medavi,  seine  Truppen  Anfangs 
Mai   aus  den  rückwärtigen  Quartieren  gegen  die  Grenze  in  Bewegung 

■)  Krie^«-A,,  IMheo  1708;  Fmc.  U.  1. 
»)  Krieg8-A.,  luUen  :708i  Fase.  II.  7, 
•)  Kri«gti-A.,  lulien  1708;  Faw.  II.  11. 
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zu  Betzen,  Wiewolil  die  PaaebOhe  des  Mont  Gen^vre  im  letzten  Drittel 
des  Mai  noch  schneebedeckt  und  der  Weg  ungemein  schwierig  war, 
standen  am  '22.  doch  bereits  sitmmtliche  zur  Vertheidigung  des  Del- 
phinats  bestimmten  Truppen  und  10  QeschUtze  östlich  des  Hanptkammei 
der  Alpen.  GMeichzeitig  wurde  das  Gros  der  zur  Deckung  Savoyen* 
disponirten  Kräfte  tlber  St,  Jean  de  Maiirienne  nach  Modane  dirtg^ 

So  lagen  die  Dinge,  als  Ludwig  XIV.  Ende  April  den  Ober- 
befehl aber  alle  Truppen  zwischen  dem  oberen  Rhone  und  der  Kttate 
der  ProTence  dem  Marschall  Villars')  anvertraute.  Ueberzeugt, 
dass  die  Verbttndeten  sieb  durch  die  Entsendungen  nach  Catalonien 
und  Deutschland  in  Italien  so  sehr  geschwächt  hätten,  dass  sie  sich 
hier  mit  grossen  Entwarfen  wohl  nicht  mehr  tragen  konnten;  in 
Kenntniss,  dass  Prinz  Eugen  in  Deutschland  befehligen  werde,  und 
weit  entfernt,  Villars  ein  offenrives  Auftreten,  eine  Wiedereroberung 
von  Susa  zuzumnthen,  entzog  Ludwig  XIV.  der  Armee  der  West- 
Alpen  gleichzeitig  21   Batwllone  und  40  Escadronen. 

Als  Marschall  Villare  am  7.  Juni  zu  Grenoble  eintraf,  war  die 
Truppen- Vertheilung  im  Detail  folgende  *) : 


Ssvoyen. 

Im  FaiiMigD7 

InderTuantaiaesu  St.  Haurice. 
.  Hein(AiiiieT) 
,  Montien  . 

„  Oonflana  . 
InderMaoriennetn  H«don 

g  Modane  . 
,  St.  Aaäti 
,   Bt.  Jean  .   

~i2~ 

Dauphin^. 

Zwiacbon  Exillei  und  dem 

M'  Oen^Tre: 

EU  Eiillea  nnd  anf  den  benacb- 

barten  HShen 8 

„    Sslbsrtrand 3 

„    Bardonniclie 2 

„    0(ÜK 2 

,    Fonil ,     2 

17 


Von  Perosa  und  dem  V.  S.  Mai- 

tlno  bii  tum  M'  Oenfti-re: 
im  T.  S.  Martino  in  Perrero     .     1     — 
„   Le  Cloa    .    1    — 

cn  Perosa 8    — 

ZwUchsn  PBroflaandFenestrelle : 
lu  Mentonllea  nnd  Le  Bonx  1    — 

,    Grou-  nnd  Klem-Faj'et  ,      .     S     — 
Zwilchen  Feneatrslle  und 
H>   OiinivTe: 

in  Barbotri 1     — 

„    Uxeant  und  Le  Lot     *     .     .     1     — 
„    FonniArcB,  Freisse,  Sonchere 

Baue  und  Le  Luy  ....    1     — 
„    La  Bna  und  Lee  Oranges  de 

Pragelas 1     — 

a   LetureB 1     — 

,   Champlas,  RolUircB  h-Bohmod    2    — 


,    Sanse  de  Setanne  . 


17 


')  BiographiBche  Skiiie  Villars'  eieha  Band  IV,  Seite  479  dieiee  Werkes. 

')  Archivea  dn  rt^pftt  de  la  guerre,  piÄce  originale,  yoI.  2099,  Nr.  211,  nnd  rOck- 
eiuhtlich  der  Provence  und  der  Orafscbaft  Nizaa  ergSnit  nach  Grignan's  Bericht  ddo. 
Marseille,  4.  Juni  1708,  ebendaselbst  vol,  2099,  Nr.  200.  MJmoirea  militairea  (Pelei). 
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Mt  Genivre 1  —  Uebertri^C  12     — 

Bri*nfOU 1  —  In  den  QreiiEplStEen  an  der  Küsta 

YxiUe  de  Queiras    ....     .     1  —  ond  mf  den  Ineeln  50  Com- 

3  —  pa^ien. 

Im  ADin&rsche  aus  Laoguedoc   .  —       8 

Im  Thal«  von  Barcelouette  .     .     3  —  12      g" 

Provence:  Gr&fiichaft  Nizsa: 

in  Cagnea 3  —  snNisM,  Villa  Franc«  und  HonUl- 

„    Carroa 1  —  ban  emBchliesslich  1200  Mann 

„    Poggetto 3  —  auf  den  vorgoBcholieueaPoeten 

iwiachen  La  Bra^e  am  Var  und  vou  SoBpollo,  Castiglione,  Lan- 
dein Meere  (Scbantarbeiter)  .     2  —  tosca,  Utelle,  Lerenzo  und  Ab- 

tu  Totüon 2  —  promont«  ■aeammen ....    7    — 

„    Seyne  und  CoLnara     ...     3  —  Monaoo     ....     2     ^ 

Fflrtrag  13  —  Totale  73    20 

Villars,  der  Aasicht,  das  Heil  der  Dauphin^  h&nge  von  der 
Vertheidignsg  SsToyene  ab,  betraute  mit  dieser  Medavi  und  ver- 
mehrte auf  die  Kunde,  die  Verbündeten  scbanzten  auf  dem  Mont 
Cenis  und  der  Höhe  von  Ärpon  und  arbeiteten  au  einer  Communication 
über  La  Ferri^e  und  Jaillou  nach  Saaa,  die  Trappen  jener  Provinz 
um  8  Bataillone.  An  der  BesatzuDg  der  Provence  besoblosH  er  nicht  zu 
rühren,  mit  dem  Reste  aber,  d.  i.  mit  27  oder  28  Bataillonen,  zwischen 
Fenestrelle  und  Ezilles  Stellung  zu  nehmen.  Seine  Aufgabe,  der 
groaaen  numerischen  Ueberlegenheit  der  Verbündeten  und  ihrer  cen- 
tralen Aofttellung  gegenüber  fUr  eine  nahezu  unlösbare  haltend,  ver- 
langte er  eine  Verstärkung  von  nicht  weniger  als  60  Escadronen 
und  30  guten  Bataillonen,  welche  unverzflglich  nach  der  Sfldostgrenze 
Frankreichs  in  Marsch  gesetzt  werden  mlisste '). 

Ludwig  XIV.  beurtheilte  die  Sachlage  wesentlich  anders  als 
Villara.  „Au  Euch  ist  es,"  schrieb  der  Kfinig  au  Villars,  „mit 
den  Truppen,  die  Euch  zugewiesen,  ungeachtet  jener,  die  ich  Euch 
ferner  zuweisen  werde,  zu  leisten,  was  mfiglicb  ist"  —  „Wenn  Prinz 
£  a  g  e  n  und  die  EaiserUchen,  zur  Zeit  als  meine  Armeen  in  Piemont 
and  der  Lombardei  gestanden,  das  Zablenverhaltnies  ihrer  Truppen 
za  den  meinen  als  massgebend  betrachtet  hatten,  wfire  Italien  schon 
lAngst  von  ihnen  befreit  und  der  König  von  Spanien  im  friedlichen 
Besitze   der  Staaten,  welche  ihm  daselbst  gehfiren '}." 

■)  Lettre  de  H.  le  mar^cbal  de  ViUare  an  roi.  Viiille,  13  Jnin  1708.  Archirea 
dn  dipAt  de  la  ^erre,  vol.  3099,  Nr.  384  [H^moirea  militaite»  (Pelet)]. 

*)  Lettre  dn  roi  k  H.  le  mardchal  de  Villars.  Tersaillea,  17  Jnin  1708.  Archive» 
dn  d^pöt  de  la  gnerre,  vol.  2075,  l'*  partie,  3*  section,  Nr.  243  [Mdmoirea  miUtairei 
(Pelet)]. 
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Für  das  wahracheinlichBte  Ziel  der  feindlichen  Operationen  die 
Provence  haltend,  ordnete  Ludwig  XIV.  die  Bildung  eines  Terscbanzten 
Lagere  zu  Toulon  an.  Aus  dem  Roussillon  und  Laoguedoc  8  Bataillone 
dahin  bestimmend,  welche  im  Nothfalle  durch  Marine- Truppen  und  die 
Milizen  des  Landes  unterstützt  werden  konnten,  hielt  er  dieses  Corps 
stark  genug,  sich  solange  zu  behaupten,  bis  Villars  weitere  Ver- 
atärkungeo  dorthin  gesandt  oder  selbst  dort  eingetroffen  sein  würde. 
Da  zu  den  fHr  die  Provence  bestimmten  8  Escadronen  noch  ein 
weiteres  Dragoner- Regiment  stieas,  verfügte  Villars  im  Qanzen  über 
82  Bataillone  und  23  Escadronen. 


In  dem  Masse,  als  der  Schnee  geschmolzen,  waren  auch  die  Ver- 
bündeten an  die  Besetzung  der  Höhenposten  geschritten.  Die  Gnippirung 
ihrer  Streitkräfte  war  Ende  Mai  folgende: 

Im  Thale  von  Äosta  standen  4  piemonteBische  Bataillone  — 
2282  Streiter  —  anter  Schulenburg;  zn  Suea  und  auf  den 
benachbarten  H&hen  12  piemoatesiache  Bataillone  —  7279  Streiter  — 
unter  de  la  Rocque.  Die  Stellung  dieser  Truppen  machte  es  den 
Franzosen  unmöglich,  die  Position  von  Jallas  zu  beziehen.  Ferneres 
und  die  Passhöbe  des  Mont  Cenis  waren  gleichfalls  in  ihren  Händen, 
wohl  verschanzt  und  alle  Truppen  zur  Hand,  sie  zu  vertheidigen. 
Zwischen  Avigliana  und  Rivoli  4003  KaiserUohe  —  Commandlrte  — 
unter  dem  Prinzen  von  Württemberg;  zu  Pineroio  27  Schwadronen 
piemontesiacher  Reiterei  —  3428  Säbel ').  Das  Qros  der  Oester- 
reicher  *),  die  Prensaen  und  Sachsen-Gothaer  lagen  noch  in  ihren  Quar- 
tieren. Sie  EoUten  schleunigst  gegen  Piemont  in  Marsch  gesetzt  werden. 

Das  kaiserliche  Fussvolk  wurde  zum  grösseren  Theile  nach  Ivrea, 
wohin  auch  die  Artillerie  folgen  sollte,  zam  kleineren  nach  Tricen« 
(n.  ö.  Trino)  *),  das  preussische  und  das  sacbsen-gotha'scbe  Fuss- 
volk nach  Rivaita  (zwischen  Rivoli  und  Orbassano),  die  Österreichische 
nnd  die  aachsen-gotha'sche  Betterei  nach  Orbassano  dirigirt 

■)  Ktiegs-A.,  Italien  1708;  Fssc.  VI.  46,  und  Archives  da  üpöt  ie  Ift  ^eire, 
Tol.  2098,  Nr.  185  (Memoire»  iiÜliUirM  (Pelet)]. 

*)  Nach  Zum  Jungen'«  BtandeBliston  zählte  dua  nach  Piemont  beatimmte 
kaiserliche  Fussvolk,  Ende  Hai  In  11  Begimentern  einschliesBlich  3079  Becruten, 
13.414  statt  der  vertra^maBsigen  14.000  Uann;  datcegen  die  Reiterei  700O  Matt 
6000.  Zum  Jungen  Kn  PriiiE  Engen.  Mailand,  30.  Hai  1706.  Kriega-A.,  Italieu  1708; 
Fase.  V.  8.  Ton  erBteram  itanden  um  diese  Zeit,  wie  bereits  erwlLhnt,  4095  Com- 
mandirie  lu  Suaa.  Prinn  Engen  an  den  G.  d.  C.  Visconti.  Wien,  II}.  Hai  1708; 
Kriegs- A.,  lUlien  1708;  Faac.  V.  2. 

*)  KriegB-A.,  ItaUon  1706;  Fase.  Tl.  4  a. 
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Die  MarBcbbewegiiiigeii  wurden  indess  durch  das  AnBchwellen 
der  ftoa  dem  G-ebirge  kommeDden  Gewässer  und  durch  anhaltende 
Regen  sehr  verzögert.  Die  aua  ihren  Quartieren  aufgebrochenen 
Regimenter  konnten  bald  weder  vor-  noch  rückwÄrta.  Die  hieraus 
erwachsende  Verwirrung  machte  eich  beeonders  in  der  Verpflegung 
fühlbar  •)■ 

Der  küserliche  ObriBt-Feldkriegs-Commiasär  Baron  M&rtini, 
angewiesen,  die  Campagne  an  der  Seite  des  Herzogs  Victor  Ämadeus 
von  Savojen  mitzuoiachen  *},  war  bereits  Anfang  Juni  nach  Turin 
gekommen  *),  die  gesammten  administrativen  und  Ckonomischen  Anord- 
nungen  für  den  Feldzug  zu  treffen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Offensive  nach  Savoyen,  ward  festgesetzt, 
dass  Martini  zu  Turin  „als  im  Centro  verbleibe,  um  den  allseits  auf- 
kommenden Kothwendigkeiten  Vorsehung  thon  und  operiren  zu  können" ; 
der  Ober-Kriege-CommisBttr  Brentano  aber  mit  den  erforderlichen 
Unterbeamten  der  Armee  folgen  solle,  „damit  er  alldort  die  Amts- Vor- 
&llenheiten  respicire  und  nach  den  ihm  von  Zeit  za  Zeit  zn  erthetlenden 
Verordnungen  seine  Function  versehe". 

Bis  Sosa,  Limon  und  Fort  Bard  waren  die  kaiserlichen  Contra- 
henten  das  Brod  su  liefern  verpflichtet*).  FUr  den  Fall,  als  die 
Operationen  ttber  die  Alpen  hinüber  führten,  hatte  Martini  mit 
dem  piemontesischen   Unternehmer  Motta  abgeacblosseo. 

Dank  der  Tbfttigkeit  und  Umsicht  des  kaiserliohen  Obrist-Feld- 
kriegs-CommiBSäre  waren  die  Trappen,  als  die  Operationen  begannen,  bis 
ultimo  August  bezahlt  j  war  das  Brod  für  die  ganze  Dauer  des  Feldzugea 
sichergestellt j  waren  Schuhe,  Hufbeschläge,  Waffen,  Zelte  und  Trag- 
thiere  nach  Erfordemiss  vorhanden;  begleitete  ein  „fliegendes  Feld- 
■pital"  die  Armee  and  wurde  zu  Fianezza  ein  stabiles  errichtet*). 


')  Nftch  Fucher's  Bericht  nn  den  FriuEeu  Eugen,  Bern,  4.  Juli  1708,  niiTen 
die  kaiserliehen  und  aavojrischen  Truppen  am  27.  Jaai  noch  im  Usnobe  nach 
den  Concentriruagi-Pnncten. 

■)  Engen  nn  Martini.  Wien,  16.  Uü  1708.  Kiiegs-Ä.,  lUlien  1708;  Fmc  T.  3. 

■)  Brockbausen  an  Prins  Engen.  Tarin,  2.  Juni  1708.  Kriegs-A.,  Italien  1708; 
Faac.  VI.  1. 

•)  Martini  an  Prins  Eugen.  Mailand,  IS.  Juni  1708.  Kriegs-A.,  lUlien  1708; 
F»»c.  VI.  13. 

*)  Die  Contraheoten  de»  stabilen  Feldspitals  varpflichteten  sich,  gegen  T'/i  »olü" 
di  Piemonte  per  Kopf  nnd  Tag  den  Kranken  Betten  »ammt  Zngehflr  beizustellen,  dann 
täglich  1  Pfand  Fleisch  oder  andere  Tom  Felda»te  yorgeschriebene  Kahtung  und 
t^inen  Boccsle  Wein  zu  verabreichen.  Brod  lieferten  die  Magazine,  Stroh  und  Holz 
Itab  die  herzogliche  Kammer.  Martini  an  Prinz  Eugen.  TurEn,  7.  Jnli  1708.  Kriegs-A., 
Italien  1706;  Fase.  VII.  3. 

Peldilc«  d«  Prlmaii  Ba(BD  v.  Sttioyta.  11.  Serie,  I,  Bkud  11 
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Am  11.  Juli  traf  Feldmarschall  Qraf  Daun  zu  Törin  ein.  An 
der  Qicht  leideod,  mnsate  er  aicli  zirar  sofort  zu  Bette  legen;  doch  ward 
im  Einvernehmen  mit  Victor  Amadeus  beschloasen,  den  Feldzug 
obne  Sttumen  zu  eröffnen. 

Hatte  es  fraber  nach  den  übereinstimmenden  Aussagen  der  zahl- 
reichen französischen  Ueberl&ufer  den  Anschein  gehabt,  als  gedächte 
Villare,  den  Älpen-Uebergang  zu  verwehren,  so  liees  sich  nach 
den  jüngsten  Nachrichten  erwarten,  die  Franzosen  würden  die  AUiirten 
Terrain  gewinnen  lassen,  um  auf  ihre  Verbindungen  zu  wirken;  im 
letzteren  Falle  gedachte  man  sich  mit  der  Commtinication  über  den 
kleinen  St.  Bernhard  zu  behelfen. 


Wshrend  die  Truppen  der  Verbündeten  dem  Sammelraume  za- 
rückten,  unterzog  Marschall  Villara  die  zunttchst  bedrohten  Theile 
der  französischen  Alpengrenze  einer  eingehenden  Besichtigang.  Das 
Castell  von  Esilles  aehien  ihm  fast  uneinnehmbar.  Perosa  zeigte  sich 
zwar  fähig,  einen  belagerungsmttssigen  Angriff  auBznhalten,  aber  die 
Vertheidigung  erheischte  11  Bataillone,  ein  Aufwand,  den  die  Vortheile 
nicht  rechtfertigten,  die  es  im  Allgemeinen  bot.  Daher  gab  Villara 
Befehl,  dass  Muret,  der  hier  commandirte,  so  wie  die  Verbündeten 
auf  Susa  rückten,  sich  auf  Penestrelle  repUire.  In  diesem  Falle 
waren  zu  Perosa  nur  400,  zu  Fort  Louis  nur  80  Mann  zu  belassen. 
Der  Oedanke,  ersteres  zum  Hauptpunote  der  Vertheidigung  zu  machen, 
war  schon  im  Kriegsrathe,  welchen  Villars  am  16.  Juli  zu  Outz 
gehalten,  verworfen  worden.  Fenestrelle  hielt  Villars,  wie  Vauhan 
und  Catinat,  seiner  zwecklos  zahlreichen  Befestigungen  wegen  fttr 
unhaltbar.  Brian^on,  das  nur  auf  der  Seite  der  Porte  d'Exilles  attaqoirt 
werden  konnte,  liess  Manches  zu  wünschen;  das  Castell  aber  war  last 
unangreifbar. 

Die  Nachricht,  weiche  Villara  am  24.  Juni  zu  Fenestrelle  erhielt, 
Victor  Amadeas  habe  seine  zu  Snaa  gestandenen  Truppen  gegen  den 
Mont  Cenis  massirt,  beunruhigte  den  Marschall  am  so  mehr,  als  er  gleich- 
zeitig Gelegenheit  hatte,  die  Schwierigkeiten  einer  Rokade  in  diesem 
Hochgebirgs-Labyrinth  kennen  zu  lernen.  Er  hatte  M  e  d  a  v  i  neuerdings 
eine  Verstärkung  von  2  Bataillonen  zudisponirt;  aber  der  am  23.  Joni 
gefallene  Schnee  hatte  die  Ueberschreitung  des  Col  de  la  Bone,  im 
Allgemeinen  eine  der  gangbarsten  Passagen,  nicht  gestattet  Früher 
schon  hatte  Villars  2  Bataillone  aus  dem  Lager  von  Cagnes  nach 
Cesanne  dirjgirt,  wo  sie  am  12.  Jali  eintreffen  sollten ;  jetzt  fühlte  er 
noch  dringender  das  Bedürfniss,  im  NothfalLe  aus  der  Orafschaft  Nizza 
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und  aus  der  Provence  YeraUrkungeD  heranziehen  zu  kSoaen.  Also 
gab  er  am  26.  Juni  d'Ärtaignan  Befehl,  in  die  Linie  Entrevaux- 
Colmars-Siateron  7  Bataillone  und  2  Kscadronen  rücken  zu  laseen, 
die  ohne  Weiteres  auf  ihre  Ausgangspuncte  surlickzukehreD  hatten, 
Bo  wie  die  Verbündeten  sich  gegen  die  Provence  wandten. 

Angesichts  der  in  einer  einzigen  Masse  vereinigten  nahezu 
40.000  Älliirten,  den  Gedanken,  das  Gebirge  im  Gebirge  vertheidigen 
zu  wollen,  fallen  lassend,  traf  Villars  im  Wesentlichen  folgende 
Vertheidigungs- Disposition : 

So  wie  die  Verbfindeten  von  Orbaaaano  gegen  Susa  auf- 
brachen, hatten  die  zo  Perosa  stehenden  Truppen  eiligst  auf  Cesanne 
zurückzugehen;  rdckten  jene  gegen  Finerolo,  hatten  diese  zwischen 
Perosa  und  Fenestrelle  Stellung  zu  nehmen,  —  Medavi,  zu  dessen 
Verstärkung  4  Bataillone  in  Marsch  gesetzt  wurden,  sollte  mit  Thoj 
(im  Ganzen  19  Bataillone)  den  feindlichen  Vormarsch  möglichst  zu 
verzögern  trachten  und  sich  im  Noth&Ue  auf  Fort  Barraux  zurück- 
ziehen. Das  ScblosB  von  Chambery  sollte  unverzüglich  ausgerüstet 
werden,  um  sich  mit  400  bis  500  Mann  einige  Tage  halten  zu  können. 
—  Chamarande  ward  mit  12  Bataillonen  in  dem  Dreieck  Exilles- 
Fenestrelle-Brian9on  belassen;  doch  hatte  1  Bataillon  zu  Bardonn^che, 

1  zu  Briangon,  1  zu  Mont  Dauphin  stehen  zu  bleiben;  zwei  andere 
aber  sollten  mit  den  Milizen  des  Landes,  deren  Einberufung  eben 
Ter  fügt  worden,  die  Uebergänge  vertheidigen,  welche  in  der  Linie 
Biiaa^on-Mout  de  Lans-Bourg  d'Oysans  aus  der  Maurienne  in  die 
Dauphin^  führen.  —  Die  letzten  21  Bataillone  unter  Villars'  Befehl, 
in  demselben  Baume,  also  in  der  Mitte  der  ganzen  Vertheidigungs- 
front,  sollten  nach  den  UmstKnden  verwendet  werden.  —  Von  der 
Artillerie  waren  14  Stücke  zu  Grenoble,  10  zu  Embrun  und  10  zu 
Ceeanne. 

Auch  die  aus  dieser  Disposition  folgende  Kräftegruppirung  erlitt 
noch  vor  Erö&ung  der  Operationen  mannigfache  Veränderungen.  So 
bezogen  die  Truppen  d'Artaignan's,  statt  nach  Barcelonette  zu  rücken, 
-vrie  Villars  wollte,  über  besonderen  Befehl  L u d w i g  XIV.  folgende 
Stellung:  2  Bataillone  zu  Colmars,  wo  auch  d'Ärtaignan  Quar- 
tier nahm  (IS.  Juli),  3  zu  Thorame-Haute,  2  zu  St  Laurant  (19.  Juli), 
das  Cavallerie-Keg^ent  zu  Fräjua. 

Le  Guerohois  behielt  für  das  Lager  von  Toumoux  und  alle 
Posten    vom    Col    de    Vars    bis     zur    Brücke    von    Barcelonette    nur 

2  Bataillone. 

Villars,  Überzeugt,  dass  die  Offensive  der  Verbündeten  nur 
Savoyen  gelten  könne,  wies  G  r  i  g  n  a  n  an,  die  aus  dem  Roussillon  ein- 

11" 
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treffenden  Truppen  nach  der  le^re-MandDog  zu  dirigireo,  so  wie  die 
Flotte  ihren  Cure  nach  Catalonien  nahm;  gleichzeitig  schob  er  Hedavi 
abermals  2  Bataillone  zu.  Er  li&ae  diesen  noch  weitere  2  folgen, 
aU  er  am  16.  Juli  Nachricht  erhielt,  alle  zu  Rivoli  gelagerten  Truppen 
der  Älliirten  seien  an  diesem  Tage  nach  Busaolioo  aufgebrochen 
und  die  Barbets  wären  unter  die  Waffen  getreten.  Im  Falle  des  Rück- 
zuges auf  die  Linie  Chambery-Fort  Barraux  hatte  Medari  3  Batail- 
lone und  4  Escadronen  nach  Sejasel  am  Rböne  zu  senden,  welchen 
Punct  Villara  besonders  gefährdet  hielt 

If  e  d  a  y  i,  der  jetzt  über  23  Bataillone  und  12  Escadronen 
verfflgte,  bestimmte  II  Bataillone  und  4  Escadronen  für  die  Vertheidi- 
gung  der  Maurienne.  Die  Hauptkraft  hielt  im  Lager  von  Modane, 
Detachements  hatten  Lanslebourg,  Thermignon  und  Bramane  besetzt 
Der  Reet  der  Truppen  unter  T  b  o  y  vertheidigte  die  Tarantaise : 
6  Bataillone  und  8  Escadronen  standen  in  den  Versohanzungen  von 
Saint-Manriee,  die  übrigen  beiderseits  dieses  Lagers  (Villar  Roger- 
Chapiu).  De  Nisas  nahm  mit  4  Bataillonen  zu  Rosseliu  Stellung.  Die 
Uebergänge  aus  dem  Thal  von  Aosta  nach  der  Tarantaise  mochten 
erst  in   14  Tagen  schneefrei  werden. 

Eröfitaung  der  Operationen  seitens  der  Verbündeten.  —  Vor- 
marsoli  bis  la  Ghambre.  —  Cionoentrining  der  Franzosen  an 

der  Isöre. 

Dem  allgemeinen  Operations-Entwurfe  gemäss  waren  am  Abende 
des  16.  Juli  die  iu's  Feld  bestimmten  38.810  Streiter  der  Verbündetes 
an  der  piemontesischen  Grenze,  wie  folgt,  gruppirt: 

Am  Nordfusse  des  kleinen  St  Bernhard,  unter  dem  piemontesi- 
schen Geueral-Feld Wachtmeister  Freiberm  von  Schulenburg,  die 
G-renadiere  der  kaiserlichen  Regimenter  Bayreuth  und  Eönigee^,  4  pie- 
montesische  Bataillone  und  350  Reiter,  zusammen  334&  Mann.  Dieses 
Corps  hatte  sich  zunächst  des  Schlosses  Seez  and  der  militärisch 
wichtigsten  Functe  der  oberen  Tarantaise  zu  bemächtigen. 

Zu  Susa  unter  dem  persdnlicben  Befehle  Victor  Amadeus' 
von  Savoyen  —  Feldmarschall  Dann  lag  noch  krank  zu  Turin  — 
50  Bataillone  Infanterie,  und  zwar: 

die  kaiserlichen  Fuss-Regimenter  Herbersteio, 
Bagni,  Kriechbaum,  Regal,  Zum  Jungen, 
Harrach,  Bayreuth,  Kitnigsegg  und  Gyuiai 
nebst  358  Commandirten  des  Regiments 
Württemberg,  zusammen  I7  Bataillone    .     .     10.459  Mann 
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Preiusen  11  Bataillone €.978  Msiin 

Sachflen-Oothaer  4  Bataillone 1.484      „ 

Piemontesea  18  Batullone 10.090      „ 

800  Commandirte  der  Reiterei  und  100  Eber- 
gänyi-Hiuaaren,  befflhligt  vom  kttiBerlichen 

GWM.  Hautoifl 900     „ 

dann  einige  piemontesische  deschUtze, 

Im  G-anzen     .     .     29.911  Mann. 
Zn  Biusoleno  2  aachsea-gotba'eche  und  3  pie- 

montesische  Dragoner-Regimenter  .  .  .  2.659  Mann. 
Endlich  zu  Orbaesano  anter  dem  kaiserlichen  FML.  Graf  Roccavioue 
die  kaiserlichen  Reiter  -  Regimenter  Visconti ,  Roccavione ,  Hautoia, 
Brenner,  Martigni  und  Eberg6nyi,  mit  12  Schwadronen  piemonteaischer 
Reiterei,  im  Ganzen  etwa  2810  Sftbel  und  die  kaiaerliche  Feld-Aitillerie. 
Dieses  Reitercorps  hatte  die  Aufgabe,  das  Land  gegen  etwaige,  auf 
Perosa  basirte,  Brandschatzungsversucbe  des  Gegners  zu  schütten, 
Tarin  und  die  Verbindung  dieses  Centralpunctes  mit  Susa  zu  decken. 
In  der  Hauptstadt  und  in  den  Übrigen  Plätzen  Piemonts  waren  im  Ganzen 
nar  zwei  schwache  Bataillone  zurtlckgeblieben  '). 


Den  erprobten  FML.  Freiherm  von  Regal  mit  2500  Mann 
FiusTolk  und  den  za  Bosaaleno  postirten  Dragonern,  zum  Schutze 
des  Haupt-D epötplatzes  Suaa  und  des  Nachschubes  zur  Armee  gegen 
Unternehmungen  von  Exillea  und  Fenestrelle  aus,  zurücklassend '), 
brach  Victor  Amadeas  am  18.  von  Susa  auf,  rückte  mit  dem 
Gros  der  Armee  bis  Movalesa  (803™)  *)  und  schob  seine  Vorhut, 
1  kaiserliche  Brigade  mit  50  Reitern  unter  dem  FML.  Freiherm  von 
Znm  Jungen,  bia  Ferneres  vor. 

Am  folgenden  Tage  gewann  die  Armee  nach  sehr  beachwerlichem 
Marsche  die  Höhe  des  damals  „fast  unpracticablen"  Mont  Cenia.  Die 
Preussen,  die  Queue  bildend,  erreichten  erst  um  Mittemacht  den  all- 
gemeinen Lagerplatz  beim  „grossen  Ereuz"  (1850*°,  19^™  von  Suaa) ;  die 
^reitende  Bagage"  war  noch  weit  zorttck.  AU  am  20.  beim  Aufbruche 
die  Meldung  einlief,  der  Feind  habe  die  Redoute  von  Lanslebourg 
und  die  benachbarten  Posten  verlassen,  die  Brtlcke  über  das  FlUsschen 

■)  Kriegi-A.,  lulim  1708;  Fuc  IX.  1. 

*)  Feldmaracb&U  D«nn  ad  Prin«  Eugen.  St.  Jena  i\e  Maurienne,  28.  Juli  1708. 
Krieg«.A.,  Iwlien  1708;  Faac  VII.  S8  und  Fmc.  VIL  15. 

')  Alle  in  KUmmsm  beigetetsten  ZtMen  bedeuten  abaolnte  Hflbeu,  besie- 
bimgiweiie  Entfernungen.  Diese  Coten  lind  Ä.  Joenne's  .Itiaäreire  de  Iji  Savoie", 
beiiehongtweiie  „du  Dauphin^'  entnommen. 
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Are  geepreogt  und  Bich  gegen  Modaae  zurückgezogen,  stieg  man  rasch 
die  18^*"  in'a  Thal  hinab,  erreichte  gegen  Mittag  den  zeretSrten  Ueber- 
gang  (1390")  und  schritt  unverzüglich  zum  Schlagen  einer  Holzbrttcko. 
GrWM.  Freiherr  von  Hantois  war  mit  seinen  Reitern  beim  „groBsen 
Kreuz"  zurückgelassen  worden.  Nur  150  derselben  und  die  100  Eher- 
g^nyi-Huszaren  waren  nach  Lanslebourg  gekommen.  In  Folge  der 
grossen  Hitze  zählten  alle  Gontingente  schon  jetzt  zahlreiche  Kranke. 
Da  die  Froviant-Colonne  und  die  Bagagen  am  20.  nicht  nach- 
gekommen waren,  musste  man  am  21.  rasten.  Es  war  dies  nm  so  be- 
dauerlicher, als  hier  von  Schulenbnrg  die  Meldung  einlief,  er  habe 
sich  am  19.,  vom  kleinen  St.  Bernhard  (2200")  herabsteigend  und 
die  französischen  Änssenposten  überrumpelnd,  des  Schlosses  von  Seez 
(900")  bemächtigt,  der  Gegner  sich  znrQckgezogen  nnd  er  seinen 
Marsch  fortgesetzt;  —  von  Regal  aber  berichtet  wurde,  der  Feind 
habe  die  gegen  Sasa  frontirenden  Befestigungen  zwar  besetzt  gelassen, 
sein  Oros  aber  nach  Gxilles  zurückgenommen.  —  Kach  den  Aussagen 
der  zahlreichen  Ueberläufer  standen  zu  Modane,  das  stark  verschanzt, 
unter  Medavi's  Befehl  11  Bataillone  und  einige  Artillerie,  entschlossen, 
die  Verbündeten  möglichst  aufzuhalten. 

In  der  That  hatten  sich  Medavi's  Änssenposten,  alle  Brücken 
zerstörend,  von  Thermignon  und  Bramane  in  die  Hauptstellong  von 
Avrienx  gezogen;  nur  300  Mann  und  1  Compagnie  Grenadiere  hatten 
sich  von  Thermignon  (1296")  gegen  den  Col  de  la  Tanoise  (2621") 
gewandt. 

Feldmarschall  Daun,  noch  immer  ohne  Instmetion  vom  Hofe, 
die  FUne  Victor  Atnadeus'  für  sehr  weitgehend  und  gefährlich 
hütend  und  fürchtend,  die  Armee  werde  ihren  Vonnarsch  überhasten 
und  zwecklos  Leute  opfern,  hatte,  um  beim  Angriffe  auf  Modane 
anwesend  zu  sein,  Törin,  seines  leidenden  Zustandes  ungeachtet,  am 
20.  verlassen.  Ueber  den  Mont  Cenis  mosste  der  Feldmarschall  ge- 
tragen werden '),  aber  noch  im  Laufe  des  21.  traf  er  im  Hauptquartier 
ein,  zeitlich  genug,  nm  in  die  Ereignisse  eingreifen  zu  kennen. 

Man  beschloss,  den  Vormarsch  am  22.  fortzusetzen.  Um  Hedavi 
ans  seiner  starken  Stellung  sicher  zu  delo^ren,  mnsete  der  piemon- 
tesische  FML.  Freiherr  von  Rhebinder  mit  3000  Mann  Fussvolk  und 
500  Grenadieren  von  Thermignon  aus  Über  den  Col  de  la  Vanoise 
M  e  d  a  V  i  in  den  Rücken  zu  kommen  trachten.  Das  Gros  der 
Armee  marschirte  an  diesem  Tage  nach  dem  7""  entfernten  Solli&res, 
indess  FML.  Zum  Jungen  mit  6  Grenadier-Compagnien  nach  der 
■)  Martini  an  Prioi  £ag«ii.  Tnriu,  3i.  Jali  170S.  Kriepi-A.,  lUlien  170S; 
Fmc.  VII.  15. 
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behernobendea  Terrasae  von  ÄusBoia  eilte,  welche  man  für  so  wichtig 
erkannte,  daas  man  noch  an  demaelbeD  Tage  3  Brigaden  (2  kaiserliche 
nnd  1  piemonteBiBche)  anter  dem  Bavoy'eohen  FML.  St.  Remy  dahin- 
achob-  Die  Bezwingung  der  Befeatigangen  von  Modane  Bcbien  um  so 
schwieriger,  als  der  Transport  der  FeldgeBcbtttze  und  ihrer  Munition 
Qber  den  Uont  CeniB,  geleitet  von  dem  kaiBerlioben  Artillerie-ObrlBt 
von  Steinherg,  ungemein  zeitraubend  war.  Die  ersten  zwei  Stticke, 
von  den  Bauern  mehr  getragen  als  gezogen,  erreichten  nicht  frUher  als 
un  23.  Ferri^res.  Am  24.  hatte  Ohriat  Steinherg  acht  Stücke  nach 
LanBlebonrg  geschafft. 

Die  Verbündeten  sollten  indeas  ihre  Artillerie  nicht  benöthigen. 
Medavi  hatte  im  Laufe  des  22.  Nachricht  erhalten,  der  Posten  von 
Vanoiae  sei  Terlassen  worden  und  aeine  Besatzong  habe  sich  nach 
Pralognan  zurückgezogen.  Die  Detachirung  Rhebinder's,  welche 
auf  St.  Michel  ebensogut,  wie  auf  Moutiera  abzielen  konnte;  die 
Featsetzong  der  Alliirten  zu  Avrieux  und  Auseois  und  ihre  numeri- 
sche Ueberlegenheit,  bestimmten  Medavi,  Beine  Stellung  um  Mitter- 
nacht zum  23.  zu  räumen.  Er  setzte  Thoy  hievon  in  Kenntnis a  und 
dirigirte  ihn  auf  Moutiers  und  Conflana.  Am  Mittage  des  23.  zu 
Sl  Michel  stehend,  wo  er  nächtigen  wollte,  erfuhr  er,  Rhebinder's 
Detachement  habe  in  der  Nacht  Pralognan  paBsirt.  Dies  veranlasate 
ihn,   bia   St   Jean  de  Maurienne  zu  gehen,  wo  er  lagarte. 

Kaum  war  am  23.  der  Reat  der  Armee  der  Verbündeten  in  der 
Position  von  AoBBois  angelangt,  als  Bauern  die  Nachricht  brachten, 
Medavi  habe  die  Stellung  von  Modane  geräumt  und  sei  mit 
II  Bataillonen  in  vollem  Rückzage  aaf  St.  Jean  de  Maurienne.  Un- 
verzüglich liess  man  Modane  von  dem  GtWM.  Browne  bcBetzen  und 
das  Gros  am  folgenden  Tage  ebendahin  rücken,  (jh-af  Aspremont, 
welcher  mit  15  Huszaren  dem  weichenden  Feinde  nachgeeilt  war, 
hatte  bei  St  Michel  and  St  Julien  30  Gefangene  gemacht 

Der  25.  Juli  verstrich  mit  den  Vorbereitungen  zum  WeitermarBche. 
FML.  Regal  hatte  schon  am  23.  ans  Susa  gemeldet,  waB  aach  ander- 
wlrtB  Bestätigung  fand,  Vülara  habe  fast  aämmtlicbe  Posten  in  den 
Thttlem  von  Exitles  und  Feneatrelle  entblOsst  und  ziehe  alle  seine 
Truppen  nach  Fort  Barraux,  südwestlich  Montmeillan.  Abo  befahl  man 
dem  OWM.  Hau  toi  s,  mit  seinen  Reitern  schleunigst  zur  Armee  zu 
stoaseo  nnd  zog  die  2  Sachsen  •  gotha'schen  Dragoner -Regimenter 
von  BuBsoleno  nach  Modane.  Obrist  Steinberg  dagegen  ward  ange- 
wiesen, mit  der  Artillerie  vorl&nfig  zu  Lanslebourg  zu  bleiben;  sie 
aber  im  Bedarfsfälle  rasch  heranziehen  zu  kennen,  muasten  die 
Gemeinden  die  Wege  herrichten. 
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Am  26.  erreichte  die  Vorhut  der  Verbündeten  —  FUL.  ConI«  della 
Rocca  mit  einer  kaiserlichen  und  einer  piemontesiBchen  Brigade  — 
nach  einem  Marsche  von  17*"  St.  Michel  (722°),  das  Gros  Orelle, 
wo  (wahracheinlich  auf  dem  hier  einmündenden  Weg  vom  Col  de  la 
Montee  du  Fond)  das  Detachement  R  h  e  b  i  n  d  e  r  wieder  zu  ihm  atieu. 
Dieses  war  von  Pralognan  am  23.  nach  Moutiera  gerttokt  und  hatte 
dadurch  Thoy  den  Hauptweg  nach  Gonflans  verlegt.  Von  Schulen- 
bürg  frontal  bedroht,  musste  Thoy  über  den  Col  de  Cormet  nach 
Beaufort  answeicben.  Unbehelligt,  da  «ach  Schalenburg  nach 
Moutiera  sich  wandte,  erreichte  er  am  25.  Conflans,  wo  Misas,  Com- 
mandant  seines  ttnssersten  linken  Flügels,  zu  ihm  stiess,  der  am  23. 
einen  Angriff  auf  den  Posten  von  CHaciires  abgewiesen  hatte.  Am 
26.,  an  welchem  Tage  Schaleabarg  Moatiers  erreichte,  führte 
Thoy  alle  seine  Truppen  nach  St  Pierre  d'Albigny.  —  T  h  o  y's  Meldung 
von  der  Räumung  von  Bourg  St.  Maurice  war  wieder  Veranlassung, 
daaa  Medavi  mit  Rücksicht  auf  den  Col  de  la  Colombe  am  24.  bis 
Epierre  (370"),  am  26.  bis  Aignebelle  zurückging. 

Am  27.  rückte  die  Vorhut  der  Verbündeten  nach  St.  Jean  de 
Maarienne,  die  Hauptmacht  nach  St,  Julien  and  am  28.  lagerte  Alles 
rings  um  das  erstgenannte  Städtchen.  Vom  Feinde  wnsste  man,  dass 
Medavi  zu  Äiguebelle  (33*"°)  Halt  gemacht  habe  and  das  Detache- 
ment  von  Bourg  St.  Maurice  an  sich  ziehe;  dass  Villars  zur 
Sicherung  von  Exilles  und  Fenestrelle  nur  13  Bataillone  zurückge- 
lassen habe  und  alle  seine  übrigen  Kräfte  bei  Fort  Barrauz  concentrire. 


Aaf  die  erste,  noch  am  16.  Juli  eingetroffene  Nachricht  vod 
Bewegungen  der  Alliirten,  einerseits  im  Thale  von  Susa,  andererseits  in 
dem  von  Aosta,  hatte  Villars,  über  die  Absichten  der  Qegner  nan- 
mehr  völlig  im  Klaren,  Querchois  mit  den  im  Lager  von  Toomoax 
stehenden  2  Bataillonen  und  d'Artaignan  mit  den  5  Bataillonen  von 
Thorame-Haute  und  Colmars  nach  Grenoble  dirigirt.  —  Da  hiernach 
Colmars,  Entrevauz,  Seyne  and  Gaillaume  nnr  von  Frei-Compagnien 
bewacht  blieben,  gab  d'Artaignan  den  2  Bataillonen,  welche  vor 
wenigen  Tagen  nach  Cagncs  aufgebrochen,  Befehl,  wieder  nach  Seyne 
zurückzukehren.  Qrignan  endlich  mnsste,  wiewohl  die  Transport- 
flotte der  Verbündeten  noch  am  16,  auf  der  Hohe  der  Hy^rischen 
Inseln  lavirte,  5  Bataillone  aus  der  Provence  nach  Valence  in  Marsch 
setzen. 

Als  inzwischen  die  Alliirten  sich  einerseits  gegen  den  Mont 
Genis,    andererseits  gegen  den   kleinen    SL  Bernhard    gewandt,    war 
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VillarB  eatsohloseeD  gewesen,  nur  12  Bataillone  unter  Mui-et  zur  Ver- 
theidigung  der  Danphinä  zurtickzulaBaen,  selbst  aber  am  20.  mit  der  all- 
gemeinen Reserve  SaToyen  za  Htüfe  zu  eilen.  Schun  zu  Oulx  trafen  ihn 
an  diesem  Tage  die  ersten  Berichte  Ton  dem  Einbrache  der  Ver- 
bündeten über  den  Mont  Cenis,  wie  tiber  den  kleinen  St.  Bernhard. 
Weitere  Meldungen,  die  ihn  aof  dem  Ool  da  la  Roue  ereilten,  be- 
stimmten ihn,  sofort  den  allgemeinen  Rückzug  auf  Fort  Barraux  an- 
zuordnen, um  drenoble  und  Lyon  zu  decken.  Er  kehrte  nach  Bardonn&che 
zurück  und  liess  seine  Truppen  —  bezüglich  Mure  t's  verblieb  es  bei 
der  DrsprüngUchen  Biaposition  —  am  22.  nach  Fort  Barraux  aufbrechen. 
Er  konnte  den  40.000  Mann,  über  welche  der  Herzog  von  Savoy  en 
nach  übereinstimmenden  Nachrichten  verfUgte,  in  der  Linie  Seyaael-Bar- 
raux  bis  zam  28.  zunächst  nur  45  schwache  Bataillone  und  12  Esca- 
dronen  entgegenstellen.  —  D'Ärtaignan,  welcher  am  19.  aufgebrochen 
war  und  am  2S.  Vizille  erreichen  sollte,  konnte  mit  seinen  5  Bataillonen 
erst  am  2.  August  bei  Fort  Barraux  eintreffen.  Angesichts  seiner  nome- 
riachea  Schwache  befahl  Villars,  daas  Grignan  Alles  was  in  der 
Provence  an  Trappen  entbehrlich,  ihm  zuschiebe. 

Viilara  erreichte  mit  der  TSte  der  aus  der  Dauphin^  gezogenen 
Tmppen  am  26.  Juli  Ft.  Barraux,  wo  deren  Queue  am  30.  eintraf.  D'Ar' 
taignan's  5  Bataillone,  welche  am  28.  Vizille  gewinnen  sollten,  wurden 
angewiesen,  am  30.  von  dort  bis  Mondelant  (Mont  de  Lans)  und  am 
2.  August  nach  Barraux  zu  rücken.  —  Im  Ganzen  vermochte  Villars 
50  Bataillone  zu  concentriren,  wie  er  bofite,  noch  bevor  der  Herzog  von 
8avoyen  ihn  angreifen  konnte.  Freilich  durften  Medavi  und  Thoy 
sich  von  Aiguebelle  und  St.  Pierre  d'Albigny  nur  mit  Gewalt  ver- 
treiben lassen.  Dea  Letzteren  wies  der  Mai-schaU  au,  Conäans  neuer- 
dings zu  besetzen,  worauf  ein  Bataillon  und  eine  Eacadron  dahin  rückte. 
Die  Milizen  der  Hoch-Dauphinä  worden  unter  die  Waffen  berufen,  um 
die  Uebergättge  zwischen  Brian9on  und  Grenoble  zu  bewachen.  Nach 
Seyaael  endlich  wurden  unter  de  Prade  3  Bataillone  und  4  Esca- 
dronen  detachirt,  im  Vereine  mit  den  Milizen  des  Viennois  und  der 
Umgebung,  den  Rhone  zu  vertbeidigen.  Dillon,  nach  Lyon  gesandt, 
fand  die  Stadt  gegen  die  Dauphin^  und  die  Bresse  vertbeidigungsfbhig, 
Hess  in  der  Vorstadt  la  Quillotiöre  eine  Verschanzung  für  Infanterie 
von  der  Saöne  zum  RbSne  beginnen  und  die  8000  Mann  starke 
Bürgerwehr  Revue  pasairen. 

Villars,  überzeugt,  der  Herzog  von  Savoyen  habe  Grösserea 
im  Sinne,  als  einen  blossen  Streifsug,  —  folgten  ihm  doch  tiOOO  Maul- 
thiere,  —  verlangte  vom  Hofe  neue  Verstfti'kungen.  Aber  er  durfte  nur 
aus  der  Provence  Hülfe  erwarten,   wo  Grignan  die  ihm  gegebenen 
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Weiaungen  mit  grOsetev  Beachleunigung  ausführte.  Schon  am  26.  Jali 
lieBs  er  3  Bataillone  und  3  Eecadroaen  d'Ärtaignan  folgen.  4  Ba- 
taillone und  5  EscadroneD  mnBsten  nach  Gap  rUcken,  dort  weitere 
Befehle  Villare'  zu  gewartigen.  Nach  ihrem  Abzöge  verbUeben  in 
der  Provence  nar  12  Bataillone  und  3  Escadronen,  in  der  G-rafsehaft 
Nizza  nur  3  Bataillone  and  2  Escadronen.  —  Der  Hof  von  Versailles 
endlich  gab  auf  die  Kunde  vom  Einbräche  der  Verbündeten  Ordre, 
die  Armee  Villars'  durch  15  Escadronen  der  Armee  in  Spanien, 
10  von  der  Rhein-Armee  und  12  atu  Roussillon,  Languedoc  nnd 
Otüenne  zu  verstärken,  welche  Truppen  mit  grOsster  Beschleunigung 
nach  dem  Rhone  zu  werfen  waren. 

Nachdem  Villars  noch  einen  Oberofficier  nach  dem  Bngey 
entsandt,  dessen  Milizen  einzuberufen  und  längs  des  Rbßne  aufKastelleu, 
suchte  er  am  27.  Juli  eine  Stellung,  in  welcher  er  Fort  Barraux  decken 
nnd  Charabery  beiepringen  könnte.  Er  befahl,  unter  den  Kanonen  des 
genannten  Forts  ein  verschanztes  Lager  für  8  Bataillone  zu  errichten, 
und  Hess  seine  Truppen  zwischen  diesem  und  Montmeillan  lagern.  Die 
Befürchtung,  die  AUiirten  machten  sich  von  St.  Jean  de  Manrienne 
aus  zwischen  Qrenohle  und  die  übrigen  Plätze  der  Daaphin4  einschieben, 
liess  ihn  d'Ärtaignan,  welcher  am  28.  zu  Vizille  eintraf,  anweisen, 
6  Bataillone  daselbst  zu  belassen,  mit  zweien  aber  nach  Mondelant 
za  rücken,  um  im  Vereine  mit  Huret  die  Verbindung  Brian^ons  mit 
Grenoble  zu  decken. 


Umkehr  der  VerbttncLeten.  —  Operationen  zur  iBolimner  von 
Exllles  nnd  Fenestrelle.  —  Tormarsoh  der  Franzosen. 

Za  St  Jean  de  Maurienne  angekommen,  glaubten  die  Verbündeten 
einen  entscheidenden  Entschluss  fassen  zu  müssen.  Zwei  Entwürfe 
wurden  in  Berathung  gezogen.  Der  eine,  den  Vormarach  fortzusetzen, 
in  franzfisisches  Gebiet  noch  tiefer  einzudringen,  war  nach  Feldmarschall 
Daun'e  Meinung  ganz  leicht  zu  unternehmen,  „wann  das  Zurückkehren 
nicht  mehr  ala  das  Hineingehen  dabei  zu  consideriren  wÄre".  —  Der 
andere  Entwurf  verlangte,  ein  starkes  und  ausreichendes  Detache- 
ment  „unversehens  umkehren",  über  den  Col  de  la  Rone  so  schleunig 
als  möglich  vorausgehen,  die  feindlichen  Posten  von  ihm  wegnehmen 
und  es  solche  Stellungen  beziehen  zu  lassen,  dass  den  Plätzen  Exillea 
und  Fenestrelle  jeder  Succura  abgeschnitten  würde.  Während  dann 
an  die  Belagerung  beider  geschritten  würde,  sollte  die  Armee  den 
Feind  beobachten.  —  Diesem  letzteren  Entwürfe  neigte  sich  nicht  nnr 
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Victor  AmadflUB  entschieden  zu,  er  Bchieo  auch  dem  Feldmar- 
schall Daun  ala  der  räthlichere.  Durch  die  Einnahrae  von  Feneatrelle 
und  Ezilles  wurde  einerseita  Piemont  gegen  Frankreich  besser  ver- 
schlosaen,  andererseits  Isek&m  man  ein  Thor  desselben  in  die  Hand, 
welches  ermöglichte,  im  nftchaten  Feldzuge  leichter  und  frühzeitiger 
in  dasselbe  einzudringen'). 

Man  entschied  sich  für  den  zweiten  Entwurf  und  ging  ohne 
Versug  an   seine    Ausführung. 

FML.  Rfaebinder  erhielt  zn  diesem  Ende  Befehl,  mit  dem 
FML.  Ha  r  r  a  c  h,  den  GWM.  Browne  and  d'Ä  ndourne,  4  kaiserlichen, 
3  preossischen,  2  sacheen-gotha'achen,  4  piemontesischen  Bataillonen  und 
dem  Oyulai'achen  Hayducken-Regiment  um  Mitternacht  znm  29.  Juli 
gegen  Modane  aufzubrechen,  den  französischen  Posten  auf  dem  Col  de 
Ift  Reue  zn  forciren,  Cesaune  zu  nehmen  und  sich  auf  dem  Mont  Genövre 
fagtiuaetzen.  Dadurch  aollte  Exilles  und  Fenestrelle  jede  Hülfe  abge- 
Bchuitten  und  zugleich  daa  Val  dl  Pragelato  gedeckt  werden.  —  Die 
\  erbindung  mit  Snsa  zu  erOffhen,  ward  der  daselbst  stehende  preussi- 
Bche  General-Major  von  Styllen,  der  Nachfolger  Regal's  im  Com- 
mando,  angewiesen,  auf  Rh  eb  in  der'«  Verständigung  mit  2000  Mann 
seiner  Besatzung  auszurücken  und  alle  Posten  zu  besetzen,  welche 
der  Zweck  erforderte.  —  Um  aber  den  Feind  in  steter  Sorge  zu 
erhalten,  ala  ob  die  Verbündeten  in  die  Dauphin^  einzubrechen  beab- 
sichtigten, mnsate  FML.  Freiherr  von  Zum  Jungen  mit  7  Bataillonen 
Qsch  dem  10^™  entfernten  La  Chambre  vorgeben^  dort  Backöfen 
baaen,  Brückenzeug  zufahren  und  andere  Vorbereitungen  zum  Scheine 
treffen  laeseo.  —  Schulenburg  endlich,  welcher,  wie  bereits  bekannt, 
am  29.  Montiere  erreichte,  wurde  angewiesen,  über  den  Col  de  la 
PUtiire  (Aber  2000",  Moutiers-St.  Jean  de  Maurienne  10^*°)  zur  Armee 
tu  atoBsen,  deren  Gros  zu  St.  Jean  de  Maurienne  die  Meldungen  seiner 
Detachements  erwartete. 

Die  Aufgaben  der  letzteren  wurden  durch  den  Feind  sehr  er- 
leichtert, insbesondere  aber  jene  Rhebinder's,  durch  die  Gruppirung, 
welche  Muret  seinen  Trappen  gegeben  hatte.  Dieser,  mit  12  Batail- 
lonen und  den  Milizen  des  Landes  zur  Vertheidigung  der  Dauphin^ 
nuUckgelassen,  hatte  seine  Streitkräfte,  wie  folgt,  vertheilt: 

Perosa,  das  Thal  von  S.  Martino  und  das  untere  Pragelato 
waren  von  500  Commandirten,  1  Bataillon  Mignona,  2'/,  Bataillonen 
Infanterie  und  150  Milizen  besetzt  —  Zwiacheu  Fenestrelle  und 
Seetri^B   standen    1'/,    Batiüllone,  1    Frei-Compagnie   und   die   Miliz 

')  FeldmiirachBll  Dbhh  an  den  Pnniea  £a^n.  St,  Jean  da  MBurienne, 
B.  Juli  1708.  Kri^i-A ,  ItaUen  1708;  Fmc.  VIL  88. 
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des  oberen  Pragelato;  zu  Champlae  sur  Sestriäres  1  Bataillon  and 
160  Mann  Miliz  auf  BeobaclituDg ;  300  Milizen  auf  dem  Mont  Genevre, 
wovon  100  gegen  Servierette  vorgeschoben.  —  2  Bataillone  and 
200  Milizen  hielten  Exilles;  zu  ihrer  UnterBtützong  natunen  6  Com- 
pagnien  Infanterie  zu  Salbertrand  Stellung,  7  andere  zu  Oulz  als 
Beaerve  fUr  den  wichtigen  Col  de  la  Rone.  Schon  am  24.  hatte  Haret 
einen  Beobachtangeposten  von  120  Mann  auf  demaelben  eingerichtet 
und  als  Soutien  2  Bataillone  zeitweise  nach  Bardonn^che  gelegt  Nach 
Masa  der  feindlichen  VorrUckung  sollten  die  letzteren  nach  Guillestre 
und  Mont  Dauphin  zurückweichen.  In  Monetier  stellte  M  u  r  e  t 
2  Bataillone  auf,  das  Thal  von  Lautaret,  den  Col  de  Oalibier  und 
die  übrigen  Uebergänge  zu  vertheidigen. 

Am  27.  erfnhr  Mnret  den  Vormarsch  der  Verbttndeten  auf 
St.  Jean  de  Manrienne,  unter  Belassung  einer  Abtheilnng  zu  Modane ; 
er  gab  hiemach  den  zn  Bardona^che  postirten  Bataillonen  Befehl,  am 
28.  nach  Guillestre  aufzubrechen;  2  Bataillone  ans  der  Umgehang  von 
Brian9on  massten  nach  Mondelant,  das  Thal  von  Boorg  d'Oysans  zu 
schützen. 


Am  Machmittage  dee  30.  lief  von  FHL.  Rhehinder  sa 
St  Jean  de  Manrienne  ein  erster  Bericht  ein.  Er  war  am  Vortage  in 
Einem  Marsche  nach  Modane  (1078")  gerückt  (30^°*),  hatte  dort  sein 
Gros  gelagert  und  war  selbst,  begleitet  vom  GWM.  Graf  Harrach, 
mit  den  Hayducken,  den  Grenadieren  und  den  vier  piemonteeiacben 
Bataillonen  bis  über  die  11^"*  entfernte  Gapelle  „Unserer  Lieben 
Frau  von  Charmet"  vorgegangen.  Am  Morgen  des  30.  hatte  er,  ohne 
seine  anderen  Truppen  zu  erwarten,  den  von  nur  100  Mann  vor- 
tbeidigten  Fassposten  (2000"")  angegriffen  nnd  mit  einem  Verloste  von 
nur  3  Todten  und  ebenso  vielen  Verwundeten  genommen.  Ohne  Situmen 
war  hierauf  der  Marsch  gegen  Oulx  nnd  Cesanne  fortgesetzt  worden. 

Auf  diese  Meldung  hin  beacbloss  das  Hauptquartier,  dem  Detacfae- 
ment  Rfaebinder's  am  nächsten  Tage  zu  folgen.  Dem  Obristen 
von  Steinberg  ward  befohlen,  die  Artillerie  nach  Stisa  zorttckEn- 
scha£Fen,  und  dem  GWM.  von  Grävendorff,  die  2  Dragoner- 
Regimenter  über  den  Mont  Cenis  nach  Buesoleno  zarüokxafilhren. 
FML.  Zum  Jangen  sollte  la  Chambre  am  Morgen  dee  31.  riUunen^ 
zu  St  Jean  de  Maurienne,  jenseits  des  Arc-FlusBes,  Stellung  nehmen, 
dann  aber  der  Armee  auf  Einen  Marsch  Abstand  nachrücken.  Er  selbst 
in's  Hauptquartier  berufen,  übergab  das  Commando  dem  GWM.  Grafen 
Dann. 
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Am  3L  ging  das  Qroa,  zu  welchem  inzwischen  QWM.  Schulen- 
barg  mit  seinem  Detachement  geatosaen  war,  bis  SL  Michel  (13^") 
zurück;  St.  Remy  aber  mit  6  BatailloDen,  verfolgte  die  Marach- 
liuie  Bbebiader'a.  Dieser  hatte,  der  Erschöpfung  seiner  Tmppen- 
ungeachtet,  noch  am  30,  Oulx  (Col  de  la  Rone  -  Bardona^ohe  -  Oulx 
6  Wegstunden)  erreicht,  wo  der  Feind  eben  an  der  Zerstörung 
der  Brttcken  arbeitete.  Muret,  bereits  anf  dem  Wege  nach  Brian90n, 
war  auf  die  Nachricht  von  dem  Verluste  des  Col  de  la  Roue  sofort 
umgekehrt  und  hatte  sich  mit  Beaten  des  von  dort  geworfeneu 
Bataillona  gestellt  Rhebinder,  rasch  einen  noch  intacten  Ueber- 
gang  benutzend,  hatte  ihn  zum  Rflckxuge  gezwungen,  wobei  Muret 
zahlreiche  Todte  und  Gefangene  zurttcklaaoen  musste.  Qegen  10  Uhr 
Kachta  war  GWM.  Browne  mit  den  letzten  Bataillonen  eingetroffen, 
worauf  der  Feind  nach  Mitternacht  aus  Oalx,  das  er  in  Brand 
gesteckt,  gegen  Ceaanne  zurückgewichen  war.  Das  Regiment  Gatinais 
hatte  eich  noch  retten  können ;  vier  Compagnien  des  Regiments  Bresee 
Tennochten  aber  nur  zum  Theile  Exilles  zu  erreichen. 

Die  Armee  setzte  hierauf  am  1.  Aagust  den  Bflckmarscb  bis 
Modane  (17^°)  fort,  wo  man  erfuhr,  daas  Rhebinder  t&gsvorher 
Ceaanne  (OubE-Cesanne  8^")  erreicht,  der  Feind  aber  aich  auf  den  Mont 
Genivre  gezogen  habe. 

Am  2.  überschritt  die  Armee  den  Col  de  la  Rone ')  und  lagerte 
SU  Bardonndche  (Modane-Bai'donn&che  6  Standen  45  Minuten).  Auf  der 
Fassb&he  angekommen,  überzeugte  aich  Victor  Ämadeue  von  ihrer 
ausserordentlichen  Vertheidigungsßlhigkeit;  eine  Handvoll  entschlossener 
licute  hstte  jedes  Angriffes  spotten  können.  —  Die  zwei  piemonteaischen 
Bataillone,  welche  St.  Retny  hier  zurückgelassen,  wurden  ihm  nach- 
gesandt tmd  der  preuasische  General-Lieutenant  von  Arnheimb, 
cler  mit  zehn  Bataillonen  zur  Deckung  des  Magazins  und  des  Spitals  zn 
Slodane  verblieb,  auch  mit  der  Vertheidigung  des  Col  de  la  Roue 
betranL  Da  Muret  am  31.  alle  seine  zerstreaten  Abtheilungen  oberhalb 
daviörea  gesammelt  und,  in  der  Furcht  abgeschnitten  zu  werden, 
am  1.  August  nach  Brian^on  geführt  hatte,  bemächtigte  sich  FML. 
Rhebinder  an  diesem  Tage  ohne  Widerstand  des  Mont  Gen^vre 
(1860")')  und  nahm  nach  einem  Marsche  von  16^"  zu  Vachette,  3*" 
von  Brian^on,  Stellung;  seine  Hayducken  verfolgten  den  Feind  fast 
bis  unter  die  Kanonen  dieses  Platzes,  wobei  ihr  Hauptmann  0  s  a  n  i  fiel. 

Muret,  zu  dem  am  1.  Aagust  auch  die  Truppen  aus  dem 
Pragelato  sttessen,  verstärkte  die  auf  dem  Col  de  Galibier  stehenden 

*)  KriegB-A.,  Italien  1708  J  Fmc.  VIU.  10. 
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zwei  Bataillone  sofort  durch  ein  drittes.  Die  Vertbeilung  der  ihm 
hienach  verbleibendeo  Tnippea  war  folgende:  8  Bataillone  bei  Brian^on, 
1  in  diesem  Platze,  I  zu  Mont  Dauphin,  500  Mann  zu  ülxilles,  600 
zu  Fenestielle  und  600  zu  Perosa.  Die  Commandanten  dieser  Plfitze 
waren  angewieseD,  sich  auf  das  Aeusaerste  zu  vertheidigen. 

D'A rta ig Q an  erreichte  mit  zwei  Bataillonen  am  31.  Juli  Bourg 
d'Oysans.  Seine  fUnf  anderen  Bataillone  hatte  er  angewiesen,  von  Vizille 
aus,  wo  sie  am  Abende  eintreffen  Bellten,  ihm  zu  folgen.  Von  Huret 
über  die  Vorgänge  am  Col  de  la  Roue  benachrichtigt,  eilte  d' A  r  t  a  i  g  n  a  n 
ohne  Aufenthalt  von  Bourg  d'Oysane  nach  Mondelant  und  am  1.  August 
nach  Monetier.  Die  ihm  folgenden  fUnf  B^ailloae  wurden  wiederholt  zur 
Beschleunigung  ihres  Marsches  aufgefordert,  die  nach  Gap  disponirten 
Truppen  aber  nach  Embrun  gewiesen. 

Am  3.  hielt  die  Armee  der  Verbündeten  zu  Bardonneche  RaaL 
Es  erging  der  Befehl,  das  Spital  und  das  Magazin  von  Modane  nach 
Suaa  zu  verlegen.  —  Gleichzeitig  wurden  das  Bataillon  Trinitä  aus 
Valenza  und  das  von  Kitt  aus  Turin  in  das  Thal  von  Perosa  bestimmt, 
im  Vereine  mit  den  Barbets  die  Verbindung  des  Val  di  Fragelato  mit 
jenem  von  Qneiras  abzuscbDeiden  und  Peroea  zu  belagern. — Victor 
Amadeus  und  Feldmarschall  Daun  aber  begaben  sich  an  diesem 
Tage  über  Oulx  nach  Vachette,  indess  FML.  Zum  Jungen  BrianQon 
von  allen  Seiten  recognoscirte. 


Villars  erüihr  von  den  Ereignissen  am  Col  de  la  Roue  and 
von  Oulx  nicht  früher,  als  am  1.  August  Am  folgenden  Tage  entsohloas 
er  sich,  Exilles  und  Fenestrelle  mit  27  Bataillonen  zu  Hülfe  zu  eilen. 
Um  durch  seine  Bewegung  dem  Gegner  die  Gelegenheit  zn  benehmen, 
die  yoD  ihm  verlassene  Stellang  zu  besetzen,  entschied  er  sich,  nicht  nach 
Brian9on,  sondern  nach  St.  Jean  de  Maorienne  zu  marschiren.  Er  hoffte 
durch  diese  Bewegung  die  Verbündeten  zu  veranlassen,  einen  Tbeil 
der  gegen  Oulx  und  den  Mont  Genevre  entsandten  Truppen  an  sich 
zu  ziehen.  In  diesem  Falle  hatte  d'Artaignan  angriffsweise  aufzu- 
treten, Marschirte  aber  der  Herzog  von  Savoyen,  bevor  Villars 
sich  mit  d'Artaignan  und  de  Muret  vereinigen  konnte,  gegen 
diese  beiden,  dann  hatten  sie  Brian^on  mit  der  erforderlichen  Besatzung 
zu  versehen  und  sich  mit  ihren  Truppen  gegen  den  Col  du 
Lautaret  (zwischen  Lauzet  und  Villard  d'Arenne,  2070°')  zu  ziehen. 
—  Villars  beorderte  das  Detachement  von  Seyssel  an  (üe  Isere, 
berief  Dillen  von   Lyon ')  und   erlangte  vom  Hofe  neuerdings  eine 

<)  KriegB'A.,  ItaUen  1706;  Fwc.  VIU,  10. 
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VersUrkuBg  an  Cavallerie.  Ein  von  ihm  nach  Montiers  gesandtes 
Detachement  fand  diesen  Ort  TerlasBen.  Am  3.  erfuhr  er  ans  den  Be- 
richten  Maret*«,  d'Ärtaignan's  und  de  la  JaveUiere'B,  dase  die 
VerbOndeten,  zusammen  18  Bataillone  und  e^as  Reiterei,  seit  dem  Vor- 
abende zu  Vachette  gelagert  eeten;  dass  ihnen  ein  gleich  atarkee  Corps 
folgen  und  der  Herzog  von  Saroten  an  demselben  Tage  zu  Bardon- 
n^he  eintreffen  solle.  —  Villars  dachte  nun  nicht  mehr  an  Exillee 
and  Fenestrelle,  sondern  nur  an  die  Rettung  Brian^on'a,  welchem 
Fancte  er  auf  dem  kürzesten  Wege  zu  Hülfe  kommen  wollte.  — 
Hedavi  rückte  am  3.  von  Rubod  nach  Aiguebelle  und  am  4.  nach 
Epierre  (10^")  und  ht  Chambro  (23*"),  wo  Thoy's  Corps  zu  ihm  stiesa. 
Am  folgenden  Tage  (6.)  vereinigten  sich  alle  Truppen  (einscMieBsHch 
der  von  Fort  Barrauz  gekommenen)  zu  St.  Jean  de  Haurienne,  wo 
die  Nachriebt  von  der  allgemeinen  Concentrimng  der  Verbündeten 
auf  Vacbette,  bestätigt  wurde.  Der  Verbindung  mit  Glrenoble  sicher, 
lie«B  Villars  am  Abende  des  5.  August  4  Bataillone  unter  Maule- 
Trier  Über  den  Col  dn  Galibier  (über  2500")  rücken,  sich  zu  Monetier 
(1493")  mit  d'Artaignan  zu  vereinen').  Am  Morgen  des  6.  schlug 
Cro;  mit  6  Bataillonen  und  3  Gscadronen  Dn^oner  den  gleichen 
Weg  ein.  Villars  selbst  rückte  am  7.  mit  19  anderen  Bataillonen  bis 
Valloires'),  Am  nächsten  Tage  verUessen  5  Escadronen  St  Jean 
de  Haurienne.  Die  Bagagen  folgten  durch  die  VallÄe  d'Arve  mit  der 
Direction  anf  Gh^ve.  —  Medavi  mit  12  Bataillonen  und  7  Escadronen 
verblieb  in  Savoyen,  um  gegen  den  Mont  Cenis  und  ExiUes  eine 
DiTeraion  su  machen.  Eines  seiner  Bataillone  und  1  Escadron  hielten 
Conflana  besetzL 


Elnsohllessiuiff  von  ExUles-  —  Oefeoht  von  OoBanne 
am  11.  AngrtiBL 

Da  inzwischen  GWM.  von  Styllen  seinen  Auflag  vollzogen 
liatte,  Exilles  von  allen  Seiten  berannt,  die  Verbindung  der  Armee 
mit  Susa  aber  hergestellt  war,  erhielt  FML.  Regal  am  4.  Befehl  zur 
Belagerung  jenes  Platzes.  Das  schwere  Geschütz  biezu  war  zwar  zu 
Törin  bereitgoBtellt ;  ea  aber  an  das  Angriffs -Object  bringen  zu 
können,  musste  die  Wegstrecke  Susa-ExilleB  erst  hergerichtet  werden. 
~  Das  Hanptqoartier  kehrte  an  diesem  Tage  Über  den  Mont  Qen^vre 
nach  Ceeanne  und  am  5.  nach  Bardonneche  zurück.  —  Während  vier 

■)  Rt.  Jean-St.  Hicfael  13^-,  St.  Michel-Col  de  Oslibier-Moaetier  8  WegatuiidHU. 
*]  1  Stande  50  Uiuateti  von  St.  Hiche], 
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piemoateBiache  Bataillone  an  diesem  Tage  daa  Corps  Rhebinder's 
veretärkten,  ward  General- Lieutenant  von  Arnheimb  angewiesen,  mit 
Beinen  zu  Modane  verbliebenen  Bataillonen  aammt  Hautois'  Reiterei 
zur  Armee  einzorttcken,  das  Dorf  de  la  Roue  mit  vier  Bataillonen 
au  besetzen,  die  Schulen  bürg' sehen  Truppen  aber  gegen  Novaleu 
Ferriöre   und  Grand-Croix  zu  dirigiren. 

Arnbeimb  stieae  am  6.  zur  Armee,  die  noch  immer  bei  Ba^ 
donneche  lagerte.  Die  Nachi-iohteu  über  den  Feind  gingen  dahin, 
dasB  40  Bataillone  von  Si  Jean  de  Maurienne,  wo  Villars  am  5.  ge- 
standen '),  aufgebrochen  wären  und  sich  zu  St  Magdelaine  *)  gelagert 
hatten ;  daBs  die  aus  dem  Ampurdan  anmaracbirten  6  Bataillone  bereiti 
bei  der  Armee  eingetroffen  wären  und  15  andere  aUB  der  Provence 
herankämen,  sich  mit  Villars  zu  vereinigen,  der  seine  Armee  auf 
70  Bataillone  zu  bringen  gedächte*).  Da  man  vorauasetzte,  VülarB 
werde  den  bedrohten  GrenzpUttzen  zu  Hülfe  eilen,  zog  man  das  etark 
exponirte  Corps  Rhebinder  von  Vachette  nach  Cesanne  zurück  und 
Hess  alle  über  die  Höhe  des  Echelles  *)  führenden  Wege  nnbrauchbar 
machen. 

Die  Armee  rückte  am  8.  nach  Oubc;  nur  St  Remy  blieb  mit 
zehn  Bataillonen  zu  Bardonn^che.  —  Um  die  Franzosen  ans  den  Be- 
festigungen auf  Celle  delle  Fiuestre  zu  vertreiben,  entsandte  man 
von  der  Armee  den  Kriechhaum'schea  Obrist  mit  400  Commandirten 
und  entsprechender  Ausrüstung.  Schon  am  9.  meldete  derselbe,  der 
Feind  habe  hei  seiner  Annäherung  eine  Schanze  gesprengt,  die  andere 
verbrannt,  eine  dritte  aber  geräomt  —  Da  Kundschaftsnachrichten 
besagten,  Villars  sei  am  8.  an  der  Spitze  von  60  Bataillonen  und 
25  Eecadronen*)  zu  Brian^on  eingetroffen,  ward  St  Remy  befohlen, 
seine  Truppen  vom  Col  de  la  Roue  and  Bardonn^che  nach  Oulx  zu 
fuhren,  Schulenbnrg  aber  angewiesen,  mit  fünf  BatuUonen  bis  nach 
Exilles  zu  rücken  und  durch  Besetzung  der  Höhen  jede  feindliche 
Annäherung  an  diesen  Platz  zu  verhindern. 


')  und  ')  Feldnuiricbftll  Daim  an  den  Primen  Kug«!).  Bardonniclie, 
7.  August  1708.  KriegB-A.,  Italien  1708;  Fase.  VIII.  8. 

■)  Eb  ist  hier  offenbar   la  Madeleine   iwiachen  Grave   und   Munetier   gemeiut. 

•)  Cnl  des  Echelles  (1791")  von  Plan  Pinet  bis  zum  Sattel  Sanmweg  ;  tob 
hier  hu  Baidonniche  FuMsteig. 

*]  Nach  den  Informatioiien,  welche  Haffeiunterm  10.  Anj^t  ankamen.  Krie^-A., 
Italien  1708;  Fase.  VUI.  43.  —  Feldmarachall  Dann  berichtet  aus  Ouli,  10.  Aiig:net,  deiu 
IlnfkriegBrathe  von  „etlich  und  40  Bataillone".  Begistr.  des  R.  K.  M.,  September  1708, 
Nr.  34.  —  Feldmarschall  Dann  an  K.  Joseph  I.,  ddo.  Onli,  10.  Antust  1708.  Kepstr. 
des  B.  K   M.,  August  1708,  Nr.  236. 
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IM«  Ueldnng  Murefe,  die  VerbOndeten  bUten  am  Abende  des 
5.  das  Lager  von  Vachette  aufgehoben  und  sieb  in'a  Yal  des  Prez 
iThal  der  Clair^e)  gezogen,  bestimmte  Villare,  seiDen  Marsch  zu  be- 
schleunigen, um  in  einer  Qegend  zom  Schlagen  zu  kommen,  wo  jene 
ihre  Reiterei  nur  zum  Gefechte  zu  Fuss  verwenden  konnten.  Am  S. 
von  Valloires  aufbrechend,  erreichte  er  noch  an  demselben  Tage  mit 
der  Spitze  Brian^on  <),  wo  die  übrigen  30  Bataillone,  alle  den  Saum- 
weg über  den  Ck>l  de  Oalibier  benutzend,  bis  zum  10.  nach  und 
Dach  eintrafen. 

Noch  am  9.  hatte  der  Marschati  16  Bataillone  gegen  den  Mont 
Gen^vre  vorgeschoben,  auf  welchem  er  am  10.  Ällea  vereinigte,  was 
an  Truppen  bereits  angelangt  war.  Entschloeaen,  zur  Rettung  von 
Esilles  selbst  eine  Schiacht  zu  schlagen,  rückte  er  am  11.,  ohne  die 
Ankunft  seiner  letzten  Truppen  abzuwarten,  gegen  Cesanne  vor.  Die 
RecognoBciruDg  der  von  den  AUürten  bezogenen  Positionen  hatte 
iha  erkennen  lassen,  dasa  diese  sich  von  Moill^res  über  St  Siclaire 
(WO  8  Bataillonen  standen)  und  les  Champlas  bis  zum  Col  de  Sestrierea 
entreckten  und  dass  das  Qros  von  den  beiden  Städtchen  Cesanne  za 
entfernt  stehe. 

Am  10.  war  nXmlich  das  Corps  Rhebinder  gegen  die  Höhe  von 
Sestri^res  *)  geschoben,  dagegen  waren  aber  6  Bataillone  aus  dem 
Lager  von  Oulx  in  Marsch  gesetzt  worden,  den  Posten  von  Cesanne 
ZQ  bezieben,  den  jenes  zu  verlassen  hatte.  Als  Victor  Amadensam 
Mittage  des  11-  vom  Corps  Rhebinder  nach  Cesanne  zurückkehrte, 
sah  er  den  Feind  in  grosser  SUtrke  vom  Mont  Qen^vre  zu  diesem 
Orte  herabsteigen.  Villars  hatte  zum  Angriffe  auf  beide  Städtchen 
zwei  Colonnen  von  zusanunen  2600  Mann  bestimmt,  welchen  zwölf  Ba- 
taillone unter  d'Artaignan  als  Unterstützong  folgten.  Die  auf  dem 
linken  Ufer  der  Dora  stehenden  Vorposten,  commandirt  vom  Hauptmann 
Grafen  Hobenfeld  des  kaiserlichen  Regiments  Kriecbbaum,  verstärkt 
durch  die  eben  eintreffende  AblOaung,  empfingen  die  Franzosen  mit 
einem  sehr  kräftigen  Feuer  und  schlugen  —  wiewohl  gänzlich  dominirt 
und  eingesehen  —  wie  selbst  die  Franzosen  zugeben,  mehrere  Angriffe 
ab.  Da  jene  aber  mit  zwei  frischen  Colonnen,  Infanterie  und  Cavallerie, 
gegen  die  Flügel  der  Vorposten  vorrückten,  liess  man  von  den  Höhen 

')  Von  VslloireB  nach  Honetier  sind  6  Stunden,  10  Minuten  Weges ;  von 
hier  hia  BKanton  15'"".  —  Cbnrakteristisch  fttr  die  klimaÜBcben  Verhältniase  dieser 
ti^Rend  igt,  daas  ea  in  der  ersten  HStfte  August  zu  Bnanfon  fingerdickes  Eis  gab. 
Krieg».A.,  ItoUen  1708;  Fase.  VIII.  18. 

•)  Von  Cesanne  (ISSe")  auf  den  Col  de  Sestriires  {2609"")  gelangt  man  in 
3  Stnnden,  20  Minuten.  Die  jetzige  Strasse  wurde  tinier  dem  ersten  Kaiaurreich  eröBnet. 
FrUiUt«  den  PrlDien  Eogrn  v.  »•.loyta.  II.  B«rle.  1.  Bud.  12 
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zwei  preuasieche  Bataillone  unter  dem  Oeneral-Major  Bannowitz 
niedersteigen,  diesen  den  Rückzog  zu  ermöglichen.  Kun  erat  ^gen 
die  Vorpöaten  nach  einatUndigem  Feuergefechte  in  treEHicber  Ordnong, 
Schritt  für  Sehritt  zurückweichend,  üher  den  FluM.  Die  Franzosen, 
gegen  Abend  schon  einige  30  Bataillone  zählend  und  noch  immer  Ver- 
Btärkungen  erhaltend,  begnügten  sich,  am  linken  Dora-Ufer  ihr  Lager 
zu  schlagen ').  —  Das  anderthalbBtündige  Feaergefecht  hatte  den  Vor- 
bündeten  etwa  160  Mann  (Todte  und  Verwundete)  gekoatet  General- 
Major  Bannowitz  war  leicht  blessirt ,  dem  General ■  Lieutenant 
von  Arnheimb,  Victor  Ämadaus'  Begleiter,  war  ein  Pferd 
unterm  Leibe  erschossen  worden.  Der  Verlust  der  FranzoBen  dürfte 
namhafter  gewesen  sein  *). 

Da  die  Behauptung  von  Cesanne  den  Zwecken  der  AUürten 
weiters  nicht  mehr  nützlich  sein  konnte,  zog  Victor  Amadeus 
die  dortigen  sechs  Bataillone  zur  Armee.  Das  Rbebinder'sche  Corps 
aber  mnaste  um  Mittemacht  aufbrechen  und  durch  das  Val  di  Pragel&to 
vor  Fenestrelle  *)  rücken,  wo  es  so  Stellaug  nebmeu  sollte,  daes  es 
möglichst  ungeflthrdet  war  und  den  Rücken  und  die  Verbindui^ 
mit  Susa  sicher  hatte. 

Während  Villars  seinen  Marsch  auf  Brian^on  und  Cesanne  aus- 
geführt und  in  der  Befürchtung,  der  Herzog  von  Savo7en  mttchte  seine 
Reiterei  Über  den  kleinen  St  Bernhard  in  das  Chablais  entsenden, 
die  aus  dem  Languedoc  kommende  Reiterei  nach  ConäauB  dirigirt 
hatte,  war  Medavi,  welcher  schon  am  7.  seine  Spitze  nach  St,  Michel 
vorgetrieben,  mit  seinem  Gros  am  9.  ebendahin,  mit  seiner  Vorhut 
aber  bis  St.  Andrä  gerückt.  Die  letztere  musste  auf  die  Nachricht,  die 
Alliirten  hätten  den  Col  de  la  Rone  geräumt,  denselben  in  der 
Nacht  zum  11.  besetzen  lasseo. 

<J  Nach  der  Daratelinng,  welche  die  Hemoiren  militairaB  (Pel«t)  VIII  ^ben, 
«ogen  lieh  die  Vortrappen  der  VerbQadeten  scbUessIicb  in  die  von  crenelirteii  Mauem 
umBchloBsenen  Städtchen,  welche,  eines  nach  dem  andern,  von  den  FraiuOBen  mit 
stUrmeiider  H&nd  ^Dommen  wurden, 

*)  Nach  der  übereinstimmenden  AusBage  der  UeberlSnfer  betrog  er  300  Mann; 
ein  Geuerai-Lieutenaut  eoilte  gleichfalls  geblieben  sein.  „T>M  Gefecht  Ton  Casaniie, 
ttl>er  dBB  man  zn  Turin  so  viel  L&rm  i;eBchlBgea  hat,  iat  nicht  der  Bede  werth,  d«  nnr 
ein  Vorposten  von  drei  Granadier-Compa^ien,  eine  von  Kriachbaum,  eine  prenniBobe 
nnd  eine  Baroy'sche  nnd  etwa  350  Commandirte  daran  Tbeil  genommen  haben.  DieBSn 
Abend  werde  ich  den  genanen  Ausweis  flher  unseren  Terliut  haben.  Janer  des  FeindeB 
miiBB  gTQsBer  Bein,  da  unsere  Leute  Wunder  gathan  nnd  nur  daram  Eiubnaae 
erlitten  haben,  weil  sie  mit  «nviel  Mutb  einer  gauzen  Armee  haben  hartnäckig 
Btaud  halten  wollen."  KriegB-A.,  Italien  1708;  Fase.  VIII.  ad  13.  Beilage  »u  Caatel- 
barcü'a  Bericht  an  den  Prinzen  Eugen.  Turin,  18.  Augnst  1708. 

*)  Von  CeBsnne    aber  den  Col  de  SestriireB  nach   Fenestrelle  30^". 
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Einnahme  von  Ezilles  und  von  PeTosa')- 

Die  Nschricbt,  Uedavi  habe  sich  nicht,  wie  man  rermuthet 
hatte,  mit  Yitlars  vereinigt,  Bondem  sei  nach  Modaee  marschirt, 
liesfi  die  Alliirten  annehmea,  er  beabBichtige  von  dort  aus  den  Ent- 
satz von  ElxiUes.  Um  einem  solchen  Versuche,  von  wo  immer  er  unter- 
nommen werden  mochte,  wirksam  entgegentreten  zu  kOnnen,  ward 
die  Armee  am  IZ,  nach  Salbertrand  *)  gefllhrt,  Dae  Hauptquartier 
kam  nach  St  Colomban,  nCnllich  Exilles,  wo  es  den  belagerten  Platz 
vor  Augen  hatte. 

Der  Angriff,  am  6.  begonnen,  war,  Dank  der  Umeicbt,  Geschick- 
lichkeit und  Thfitigkeit  Regal's,  der  ArtiUerie-Obriste  von  Stein- 
berg und  Caesel  laFi^re,  schon  sehr  weit  vorgeschritten.  Bereits 
am  9.  hatte  Regal  die  erste  Parallele  gezogen,  am  folgenden  Tage 
hatten  7  Halb-Earthaunen  gegen  die  Werke  zu  spielen  angefangen  *), 
un  11.  3  Batterien  aus  14  schweren  OeachUtzen  mit  solchem  Erfolge 
brescbirt,  dass  man  an  die  Vorbereitungen  zum  Sturme  schritt.  Als 
am  Abende  des  12.  die  um  2  Geschütze  vermehrten  Breachbatterien 
mit  gesteigerter  Lebhaftigkeit  zu  feuern  begannen,  liess  der  Com- 
mandant  des  Platzes,  de  la  Boulaye,  die  Chamade  schlagen*).  Am 
folgenden  Vormittage  zog  die  295  Mann  und  25  OfGciere  zählende  Be- 
satzung als  krieg^gefangen  nach  Turin  ab*).  Mit  Gxilles  fielen  den 
Verbfindeten  30  Geschütze,  706  Feuergewehre  und  bedeutende  Mengen 
von  Munition  in  die  Hflnde*). 

Nicht  minder  glücklich  waren  gleichzeitig  die  Anstrengungen  der 
Äliiirten  im  Val  di  Pragelato.  Der  savoy'sche  QWM,  d'Andourne, 
den  FML.  Rhebinder  mit  1000  Mann  in  das  Thal  von  Ferosa deta- 
chirt,  hatte  mit  100  Grenadieren  und  einigen  Barbets  die  Schanze  von 
Pemaretto  (nächst  Perosa)  mit  stürmender  Hand  genommen  und  dabei 
nur  wenige  Mann  eingebäsat;  was  von  der  Besatzang  nicht  gefallen, 
war   gefangen   genommen   worden.  —  Zu  Perosa  fand  d'Andourne 

*)  Biesn  Skisaen,  Tafel  II, 

*)  Ton  Oali  Dach  Sslbertrand  8^*°. 

*)  Nach  Caitelbsrco'e  Berieht  an  K.  Joseph  I.,  Turin,  11.  Auguat,  b&tte  die 
BuchieaaDug  bdb  aecha  Stücken  schon  am  9.  begonnen.  KriegB-A.,  Italien  1708; 
Fase  VIIL  11. 

•)  Wortlant  dar  Capitulatios.  Kriege-A.,  Italien  1708;  Faac.  VIII.  ad  13.  De  la 
Bonlaye  wnrde  dieser  Capitulation  lialber  kriegsre«htlich  degradirt,  zu  lebenslänglicher 
Haft  und  Verlust  seines  Vermögens  Terurthetlt.  U^moires  militaires  (Pelet)  VIII. 

•)  Kriegs-A.,  Italien  1706;  Fase.   vni.  ad  13. 

•)  Kriegs-A.,  ItaUeu  1708;  Fase  VIII.  15. 

12» 
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den  Obristen  Qraf  de  la  Trinitä,  welcher  es  mit  2  piemonteBiBcben 
BatailloDen  und  den  Barbete  blokirte,  eben  in  Capitulatione-Verband- 
lungcn  mit  dem  Commandanten.  Auf  d'Andourne'B  Verlangen  masste 
sich  Bowohl  die  Besatzung  Feroea's,  als  auch  jene  des  Forts  Louis 
am  11.  August  kriegsgefangen  geben.  600  Uann  und  30  Ofßciere 
wurden  yon  hier  nach  Fiemont  abgefllhrt. 

Da  iozwischen  FML.  Rhebinder  bereits  alle  wichtigen  Hcbeo 
rings  um  Fenestrelle  besetzt  hatte,  liesa  maa  noch  am  13.  die  Armee 
nach  Chiamonte ')  marschiren.  —  Zur  Deckung  Exilles'  war  FML. 
Regal  mit  10  Bataillonen  daselbst  belassen.  Er  sollte  den  Platz  in 
Vei-theidigungsstaud  setzen,  die  Belagernngs  •  Artillerie  aber  zurück- 
schaffen. —  Die  Hauptmacht  der  Verbtlndeten  rückte  am  14.  nach 
Meanne  (Meana)  unweit  Snsa.  Victor  Amadeas  aber  eilte  nacli 
Baibotet  zum  Corps  Rhebinder's.  Die  Nachricht,  Villara  habe 
über  den  Col  de  Sestri&res  ein  starkes  Detachement  vorgeschoben, 
bestimmte  den  Herzog,  die  Höhe  de  la  Valette  unverzüglich  von  drei 
Bataillonen  unter  OWM.  Browne  besetzen  und  verschanzen  zu  lassen. 

Kaum  hatte  die  Armee  der  Alliirten  über  den  Col  de  1> 
Fenestre  am  Mittage  des  15.  das  Rhebinder'scbe  Corps  erreicht  *)  und 
zu  Baibotet  das  Lager  geschlagen,  als  sie  auch  schon  Villara' 
Truppen  sich  gegenüber  anlangen  sah. 

Nach  dem  Gefechte  von  Ceaanne  hatte  sich  Villara,  obschon 
mit  VerpflegsBchwierigkeitea  kämpfend,  entschlossen,  die  Verbündeten 
neuerdings  anzugreifen').  Kr  wollte  ihnen  keine  Zeit  lassen,  die  Be- 
lagerung von  Exilles  fortzusetzen,  welche,  wie  er  wuaste,  am  9.  begonnen 
hatte.  Am  13.  bei  Outx  lagernd,  erfuhr  er  zu  seiner  Ueberraschang, 
dass  der  Commandaat  von  Exilles  bereits  am  Vortage  capitulirt  habe. 
Am  H.  liefen  von  allen  Seiten  Meldungen  ein,  dass  die  Armee  der 
Alliirten  am  Vorabende  zum  grfissten  Theil  über  den  Col  de  la 
Fenestre  nach  Baibotet  gerückt  sei  and  die  Besatzung  der  Redoote 
von  Laux  (Leau)  dieselbe  aufgegeben  habe.  —  Zu  Oulx  ein  Corps  unter 
Tboy  belassend,  maracbirte  Villars,  um  Fenestrelle  zu  retten,  am 
1&.  längs  dos  Kammes  zum  Col  d'Argueuil.  Die  Recognoscirung  von 
B  r  0  w  n  e's  Stellung  (la  Valette)  belehrte  aber  den  Marschall,  dass  die- 
selbe unangreifbar  sei. 

Diese  Recognoscirung  war  den  Verbündeten,  die  überdies  durch 
Ueberlftufer    von    einem    beabsichtigten   Angriffe    hörten ,    nicht    ent- 

<)  Kslbertraud-ChiBmonte  (Chaumont)  34^-. 

*)  Vnn  SiuB  ttber  deu  Col  de  U  Fenestre  nach  Fenestrelle  5  Wegstunden. 
*)  Lettre  deM.  le  man^chal  de  VitUr»  tiu  roi,  du  camp  deBt.8iclaire,lt»oät  1708. 
Archives  du  ddpSt  de  U  giierre,  voL  3100;  No.  343.  M^oiras  militaires  (Pelet). 
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gaogen.  FttTchteod,  Villara  mochte  Bich  Über  die  Bohe  von  Ärgueail 
auf  diiamoute  oder  Exilles  werfen,  ertheilte  man  dem  FML.  Regal 
und  dem  GWM.  d'Ändonrne  enteprecbende  Weisungen.  So  stiess 
Givry,  den  VUlars  am  16.  mit  1000  Gtrenadieren,  welchen  drei 
Brigaden  als  Unterstützung  folgten,  entsandt  hatte,  den  Berg  Mandiez 
oder  den  Kamm  von  Peine  (Pelve)  zu  heeetzen,  aaf  eine  Abtheilung  der 
Allürten  und  fand  es  unmöglich,  durchzudringen.  Da  Ueh  erlauf  er 
aassagten,  Villars  lasae  an  einem  Wege  arbeiten,  auf  die  H(lheii 
gegenüber  la  Valette  Geschütze  zu  bringen,  ward  StyUen,  welcher 
Browne  am  17.  ablOste,  befohlen,  die  dortigen  Verschanzungen 
kanonenaicher  zu  machen. 

Aach  anf  der  rechten  Thalbegleitung  wai-ea  die  Franzosen  nicht 
glücklicher.  Obriat  Gyulai  ti-ieb  hier  die  feindlichen  Miquelets  mit 
seinen  Hayducken  von  Kuppe  zu  Kuppe  und  setzte  sich  bei  Fene- 
Btrelle   fest. 

Die  Verbündeten  nahmen  nicht  nur  wahr,  wie  das  Gros  Villars' 
im  Laufe  des  Tages  immer  mehr  anschwellend,  bei  Puy  en  Pragelas 
aicb  lagerte,  sondern  auch,  wie  eine  starke  feindliche  Colonne  Nach- 
mittags dieses  Lager  in  der  Richtung  von  Mont  Älbergian  verliess. 
Unverzüglich  wurden  einige  Annftheningen,  welche  Vi  Mars  benützen 
konnte,  vom  Lager  aus  besetzt  und  FML.  Zum  Jungen  mit  7  Ba- 
taillonen nach  dem  Col  d'Albergian  vorgeschoben.  Er  erreichte  um 
Mitternacht  sein  Ziel  und  schritt  unverzüglich  an  die  Verachanzung 
desselben.  —  M  n  r  e  t ,  den  Villara  mit  5  Bataillonen  über 
den  Col  du  Pis  ebendahin  gesandt  hatte,  fand  den  Posten  unein- 
nehmbar und  Villars,  am  17.  persßnlicb  recognoacirend,  kam  zu 
demselben  Schlüsse.  Der  Marschall,  welcher  nach  dem  Falle  von 
Peroaa  alles  Vertrauen  auf  den  Widerstand  isolirter  Posten  verloren 
hatte,  gab  den  Gedanken,  Fenestrelle  zu  retten,  anf,  entschied  sich 
fär  die  reine  Abwehr  nnd  lieas  Muret  demgemftss  am  Abende  des 
17.  in'a  Lager  zurückkehren.  Zar  Sicherung  seiner  Verbindung  mit 
Brian^on  Hess  er  am  20.  den  Col  de  Sestri^res  von  5  Bataillonen 
anter  Caraticioli,  den  Mont  Gen^vre  von  6  unter  Chamarande 
besetzen  und  endlich  2  Bataillone  in's  Thal  von  Barcelonette  abrücken, 
wohin  Gaerchois  schon  am  19.  vorausgegangen  war,  mehr  um  die 
Bewegungen  des  Gegners  zu  beobachten,  als  um  Widerstand  zu  leisten. 

Die  Allürten  mussten  Villars  wesentlich  andere  Absichten 
xamuthen.  Nach  den  Aussagen  der  Ueberlftufer,  deren  tttglich  20  und 
mehr  kamen,  schwoll  Villars'  Armee  immer  mehr  an;  wurden  noch 
10  Cavallerie-  und  6  Dragoner- Regimenter  aus  Spanien,  Languedoc 
nnd  Deutschland  erwartet;  war  Villars  entachloasen,  die  Aufhebung 
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der   Belagerung   Fenestrelle'a  zu   erzwingen,   sowie   seine   Armee   auf 
60  Bataillone  gebracht  war. 

Zudem  liesBen  auch  RegaTs  Meldungen  aus  Exilles  nicht  auf 
defensive  Absichten  Me  da  vi's  schliessen.  Dieter  war  zwar  darch  Ver- 
pflegsscbwierigkeiten  bemUHsigt  worden,  zu  Bramans  bis  zum  16.  stille 
zu  stehen;  sowie  aber  der  Brodnachschab  von  Fort  Barraux  einge- 
richtet, waren  M  e  d  a  t  i's  Vortruppen  sofort  auf  dem  Mont  Cenis  „beim 
grossen  Kreuz"  erachienen.  Ihre  Versuche,  sich  hier  festzDaetcen, 
scheiterten  zwar,  aber  Lanstebourg  blieb  von  ihnen  besetzt 

Noch  war  die  Belagerung  Fenestrelle's  nicht  begonnen,  als  Regal 
Ton  einem  erneuten  Versuche  Uedavi's  berichtete.  Dieser  hatte  das 
Lager  von  Bramans  am  21.  verlassen  und  am  folgenden  Tage  Scbulen- 
burg's  Verscbanztingen  aaf  der  Höhe  von  Arpon  so  Ubermltcbtig 
angegriffen,  dass  dessen  Bataillone  1000  Schritte  Eurackweichen 
mossten.  Die  Franzosen  zerstörten  die  Befestigungen,  zogen  sich  aber 
fatemach  wieder  in  ihr  Lager  zurUck.  Gleichzeitig  war  Medavi's 
UnterbefehUhaber,  Grane ey,  mit  1000  Grenadieren  und  50  Reitern 
von  Bessaue  Über  den  schwierigen  und  geillhrlichen  Col  delV  Autaret 
bis  Viu  hinabgestiegen ;  bis  Lanzo  vorzudringen,  veriiinderte  ihn  Brod- 
mangeL  Ohne  auch  nur  auf  Landesbewohner  gestossen  zu  sein,  kehrte 
er  einige  Tage  später  mit  2000  erbeuteten  Schafen  an  seinen  Aus- 
gangspunct  zurtlck. 

Unter  diesen  Umständen  hielten  die  Verbündeten  grosse  Vorsicht 
für  geboten.  Schon  am  15.  hatten  sie  das  zu  Chiamonte  postirte 
Dragoner -Regiment  Savoyen  angewiesen,  über  Finerolo  in  das  Thal 
des  CluBone  zu  rücken  and  %  Stunde  unterhalb  der  Festung  Stellang 
zu  nehmen.  —  Um  ihre  linke  Flanke  wirksamer  zu  sichern,  ward 
GWM.  d'Andoarne  mit  600  Mann  in  das  Val  di  S.  Martine  detachirt  — 
Auch  der  Col  d'Albergian  ward  ungeachtet  Mure  t's  Abzug  festgehalten. 
Da  Zum  Jungen  meldete,  seine  Truppen  vermöchten  die  Kälte  — 
das  ganze  Gebirge  erstarrte  in  Eis  und  Schnee  —  aaf  die  Dauer  nicht 
auszuhalten,  massten  die  Tragthiere  des  grossen  Lebensmittel-Convoi, 
den  man  ihm  zuschob,  fortan  zum  Transport  von  Brennmaterial  benutzt 
werden. 

Belagerong  und  Einnalune  von  Fenestrelle '). 

So  nach  allen  Seiten  geschützt,  schritten  die  Alliirten  an  die 
förmliche    Belagerung    des   von    ihnen    cernirten   Platzes.    Schon     am 

■]  Sinliß  Tafnl  IT.  Die  Skizze  „Vene  Hn  Kort  de  Fenestrelle*  wurde  Tom  Ober- 
QnsrtienaelHter  Nicolotti  fUr  den  Primen  Engen  «nfgenommen.  KriegB-A.,  Italien  1708; 

fmc.  vra.  41. 
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Abende  des  15.  war  FML.  Harrach  mit  etwa  5000  Mann  entsandt 
worden,  sich  am  16.  mit  TsgeaanbruGli  des  Castells  Renaud  (B  der 
Skizze)  zu  bemftclktigeii,  das  die  Werke  Ton  Feneetrelle  befaerrBcbte. 
Harr  ach  hatte  aber  jenes  vOUig  sturmfrei  und  ohne  OeBchUtz 
uneinnehmbar  befunden  und  sich  darauf  beschränken  müssen,  sein 
Detachement  nftchst  demselben  festsetzen  zu  lassen.  Dadurch  wurden 
wenigstens  die  Arbeiter  gedeckt,  welche  den  Weg  herrichteten,  auf  dem 
das  Belagernngs-Oeschtttz  herangezogen  werden  sollte. 

Nachdem  am  19.  ein  Ausfall  der  Besatzung  von  Fenestrelle  nach 
einem  einstttndigen  Kampfe  zarückgeschlagen  worden,  erhielt  der  Feld- 
Artillerie-Obrist  Ton  Steinberg  Befehl,  das  zur  Beschieasung  des 
CasteUs  Renaud  erforderliche  Geschtltz  von  Perosa  schleunigst  zu- 
zuschieben, das  schwere  Belagerungs-Materiale  aber  daselbst  trans- 
portbereit zu  halten.  Am  22.  wurden  die  Werke  des  Platzes  unter 
Zuziehung  der  Feuerwerker  der  Belagenmgs  -  Artillerie  sorgfältig 
reoognoscirt  und  ein  Theil  der  Truppen  auf  dem  linken  Ufer  des 
Cluaone  gelagert. 

Am  Nachmittage  des  23.  nahmen  2000  Commandirte  zu  Fuas  unter 
dem  GWM,  Qraf  von  Daun  oberhalb  Fenestrelle  Stellung.  Ihnen 
folgten  am  24.  der  savoy'ache  FZM.  Conte  della  Rocca  und  FHL. 
Zum  Jungen,  welche  mit  der  Leitung  der  Belagerung  betraut 
worden.  Am  Morgen  des  23.  begann  die  Beschieasung  von  Castell 
Renaud  aus  zwei  schweren  Geschützen.  Als  die  Verbündeten  gegen 
Abend  einige  Truppen  gegen  dasselbe  vorschoben,  zeigte  sich,  daas 
der  Feind  ea  aammt  der  Redoute  de  l'Aiguille  eilfertig  verlasaen 
und  sich  in  den  Platz  gezogen  habe.  Da  man  von  der  gewonnenen 
Höhe  die  Werke  des  Hanptforts  beherrschte,  beschloss  man  die  Anlage 
einer  Batterie  auf  selber.  Um  schweres  Geschütz  hinaufschaffen  zu 
können,  was  wegen  der  „unbeschreiblichen"  Steile  fast  unausführbar 
schien,  musate  man  einen  Weg  erst  aassprengen '] ;  aber  so  krfiftig 
ging  man  an  diese  Arbeit,  dass  man  schon  am  26.  12  Stücke  in 
Batterie  hätte  stellen  können  nnd  2  kleine  Mörser  tbatsKcbticb  bereits 
Haubitz-Qranaten  warfen. 

In  der  Nacht  zum  25.  besetzten  200  Mann  das  Städtchen 
Fenestrelle.  Nachdem  man  am  Ctosone  am  26.  aof  einem  Cavalier 
eine  Batterie  von  4  Geschützen  und  einen  Kessel  fUr  8  grosse  Mörser 
fertiggestellt,    bemächtigte   man    sich    am    27.    der   Redouten     de   la 

*)  FeldmATichall  D»uii  »n  Prini  Eugen.  Baibotet,  34-  Augoat  1808.  Kri«git-A., 
Italien  1708;  Fmc.  VUI.  32. 

Dann  an  K.  Joieph  I,  Baibotet,  9i.  Augiut  1706.  Ke^tr.  det  R.  K.  M.  1708, 
Sr.  101. 


□  igitizedby  Google 


184 

Bergonni^re,  des  Fours  k  haax  und  de  TÄlbergeaii  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Clusone;  eine  nahmen  die  Dragoner  des  Regimente  Savoyen, 
die  zwei  anderen  die  Gyulai'schen  Hayducken. 

Die  Armirung  der  Batterie  auf  der  Höhe  des  Castelb  machte 
angeheure  Schwierigkeiten.  Wiewohl  über  1000  Mann  angestellt,  Winden 
und  andere  Hulfeniittel  benutzt  wurden,  konnten  bis  zum  Abende  des 

27.  nur  2  Halb-Earthaanen  hinaufgeechafft  werden.  Dagegen  bewarf 
man  am  28.  aus  4  grossen  Mörsern  mit  solchem  Erfolge  den  Platz, 
dass  dessen  Zeughaus  in  Flammen  gesetzt  wurde,  wobei  der  Verthei- 
diger    seinen    ganzen    Vorrath   an   Kleingewehr-Munition   einbtisste  *). 

Am  29.  mit  Tagesanbruch  begannen  endlich  von  der  Höhe  des 
CastelU  Renaud  7  Hatb-Karthaunen  gegen  die  Bastione  des  Hanpt- 
forts  ZQ  spielen.  Sie  brachten  bis  zum  Abend  die  Artillerie  des  Ver- 
theidigera  gSnzlicb  zum  Schweigen  und  konnten  noch  zu  breschiren 
anfangen.  Da  der  Platz  den  ganzen  Tag  über  aus  8  grossen  Mörsern 
unausgesetzt  bombardirt  wurde  und  seine  kleinen  Palvermagazine  in 
Brand  geriethen,  war  er  bereits  ungemein  bedrängt. 

Alles  dies  geschah  im  Angesichte  der  französischen  Armee,  die  nur 
'/,  Stande  entfernt,  ruhig  lagerte.  V  i  II  a r s  war  am  27.  durch  B o  n r  c  e  t, 
den  Fuhrer  einer  Freicompagnie,  der  sich  aus  Fenestrelle  Über  die 
steilen  Felsen  und  durch  die  feindlichen  Posten  zu  ihm  gewagt,  vom 
Stande  der  Dinge  bis  zum  20.  unterrichtet  worden.  Er  wusste,  dass 
sich  der  Platz  nicht  lange  halten  könne,  so  wie  einmal  die  Angriffs- 
Batterien  feuerbereit  waren.  Villars  selbst  wagte  sich  am  Abende  des 

28.  recognoscirend  so  nahe  an  die  Vorposten  der  Verbfindeten,  dass 
zwischen  diesen  und  des  Marschalls  Begleitung  ein  Feuergefecht  sich 
entwickelte.  Aber  sein  Plan,  wonach  Barriere,  der  Commandant  des 
Forts,  die  Werke  und  Qeschütze  in  die  Lufl  sprengen  und  mit  der 
Besatzung  gegen  die  Redoute  von  Laux  ausfallen  sollte,  deren  3  Ba- 
taillone Villars  gleichzeitig  anzugreifen  beabsichtigte,  kam  nicht  zur 
Ausfahrung.  Versuche,  Fenestrelle  auf  Fuassteigon  Htilfe  zu  bringen, 
scheiterten.  Also  griff  der  Marschall  nach  dem  letzten  Mittel,  sich  ans 
der  Verlegenheit  zu  ziehen  —  er  erbat  sich  vom  Hofe  von  Versailles 
weitere  Weisungen,  In  Erwartung  deraelben  sandte  er  den  mitGuer- 
chois  nach  dem  Thale  von  Barcelonette  abgerückten  2  Bataillonen 
am  23.  weitere  3  und  auf  die  Nachricht  von  Bewegungen  der  ver- 
bündeten Truppen  gegen  diesen  Theil  der  Grenze,  am  26.  noch  2  Ba- 
taillone nach.  Guerchois  war  hiernach  befähigt,  das  Lager  von 
Tournoux  zu  behaupten. 

')  Dftnn  au  Prinx  Engsn.  Fenestrelle,  38-  Aofimt  1708.  —  An  K.  Joieph  1. 
Regülr.  dei  B.  S..  H,  Au^st  1706,  Nr.  397. 
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Am  30.  ward  die  Beschiessang  des  Foi'ts  noch  krüftiger  fort- 
gesetzt. Mit  aobrechendem  Tage  donnerten  von  der  Batterie  auf  der 
Höhe  9,  TOD  jener  am  Fuaee  deraelben  4,  aua  den  zweien  jenseits 
des  Clusone  6,  am  Nachmittag  aber,  im  Ganzen  22  QeschUtze  unauf- 
hSrlich  gegen  die  Wälle.  Da  das  Mauerwerk  des  angegriffenen  Polygons 
neu,  machte  das  Brcschiren  solche  Fortschritte,  dass  schon  am  Abende 
ein  nahezu  gangbarer  Wallbruch  erzeugt  war  *).  Um  zu  Terhindern, 
dass  der  Feind  ihn  säubere,  wurde  er  die  ganze  Nacht  unter  Feuer 
gebalten;  kaum  graute  der  Morgen,  nahmen  alle  Batterien  das  Feuer 
wieder  anf.  Alles  ward  zum  Sturm  vorbereitet. 

Barriere,  von  der  meuternden  Garnison  gezwungen*),  Hess  um 
6  Ühr  FrUh  Chamade  achlagen  und  verlangte  zu  accordtren.  Aber  die 
Verbündeten  wollten  von  einem  Accord  nichts  hören ;  die  ganze 
Besatzung  musste  sich  kriegsgefangen  geben. 

Die  rasche  Bewältigung  von  Fenestrelle  im  Angesichte  der  feind- 
lichen Armee  erfüllte  die  AlUirten  mit  stolzer  Freude;  die  Verdienste 
dellaRocca's,Zum  Jungen's,  Dann's,  vor  Allem  aber  das  des  ktüser- 
lichen  Artillerie-Obristen  von  S  t e i|n  b  e  r g  und  seines  savo^'schen 
Waffenbruders  Cassel  la  Füre')  fanden  laute  Anerkennung.  Der 
Fall  des  Platzes  erlöste  die  Truppen  auf  den  Heben,  insbesondere  jene 
von  La  Valette  und  Albergian,  welche  von  Wind  und  Regen,  Schnee 
und  Eis  sehr  hart  waren  mitgenommen  worden.  Die  Rauheit  und 
Unbeständigkeit  des  Wetters  schien  in  der  That  schon  jetzt  den 
beiderseitigen  grösseren  Unternehmungen  ein  Ende  machen  zu  wollen  *). 

Am  Nachmittage  des  31.  begab  sieb  Victor  Amadeus  in  den 
Platz  und  traf  die  zu  seiner  Instandsetzung  erforderlichen  Anordnungen. 
Die  AngrifFsarbeiten  wurden  eingeräumt,  die  Belagemnga-GeBchfltze 
nach  Pinerolo  geschafil. 

An  demselben  Tage,  da  Victor  Amadeus  in  Fenestrelle 
einzog,  brach  M  a  n  r  o  y,  welchen  M  e  d  a  v  i  an  die  Spize  der  aus 
dem  Languedoc  und  der  Guienne  herabgekommenen  12  Escadronen 
gestellt  hatte,  von  Conflans  auf,  um  über  den  kleinen  8t.  Bernhard 
in  das  Thal  von  Aosta  einzubrechen  und  es  zu  brandschatzen.  Am 
1.  September  schon  verliess  er  mit  800  unberittenen  Dragonern  und 
200    Infanteristen  Seez,  wo    seine  Reiterei   ein  Lager   aufschlug.   Nur 

<)  Nach  den  Mämoireii  miUtairai  (Pelet)  Vm.  14  bii  15  Toisen  breit. 

»)  ISiaiauea  miliuires  (Pelet)  VIII. 

■)  D»an  an  Prini  Eugen.  Baibotet,  31.  Angnat  170B.  Kriefpi-A.,  Italieo  1708; 
Fue.  vm.  46. 

')  Dsoo  aa  K.  Joseph  I.  Baibotet,  31.  Augiut  1708.  Refintr.  dei  R.  K.  M. 
Uctober  1708,  Nr.  97. 
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auf  Landeamiliz  BtoaeeDd,  drang  er  bis  la  Salle  vor.  Im  Begriffe  nach 
AoBta  KU  marschiren,  hörte  er,  dasa  an  demBelbeu  Tage  zu  Nub  das 
Eintreffen  von  Savoyen-Dragonern  nnd  1  Bataillon  Fusavolk  erwartet 
wurde,  and  bald  darauf,  eine  Abtbeilung  jener  Dragoner  habe 
St,  Nicolas  beBetzt.  Da  Maaroy  ftlrchtete,  Aosta  doch  nicht  halten 
zu  können,  ja  abgeschnitten  zq  werden,  begnügte  er  eich  mit  einer 
den  Thalbewohnem  abgepreasten  Summe  Geldes  und  kehrte  nach 
Seez  zurUck,  wo  er  am  4.  eintraf. 

Wiewohl  die  Verbündeten  M  a  u  r  o  y '  s  Expedition  für  viel 
bedeutender  hielten,  als  sie  thatetlchlich  war,  bereitete  sie  ihnen  doch 
nur  geringen  Kummer.  Da  die  Franzosen  C^eschtttze  nicht  mit  sich 
fahren  könnten,  würde  Fort  Bard  sie  unfehlbar  zum  Stehen  bringen  *). 


DiTenion  der  Alliirten  gegen  das  Thal  von  Baroelonette. 
SohluBS  des  Feldznges. 

Nach  der  Einnahme  von  Feneatrelle  standen  die  Verbündelen 
vor  der  Frage:  Was  nun? 

Victor  Amadens  hielt,  wie  die  anderen  massgebenden 
Stimmen,  eine  grösflere  Operation  angesichts  der  vorgerückten  Jahres- 
zeit und  der  rauhen  Witterung,  die  so  frühzeitig  eingetreten,  ftlr 
nnthunlicb.  Andererseits  konnte  er  aber  auch  nicht  fUr  die  Anflfienn^ 
der  Armee  sein,  so  lange  Fenestrelle  nicht  in  Vertbeidignngsstand 
gesetzt  und  Villars  in  ntlcbster  Nähe  war.  Er  wandte  sieh  an  den 
Eaiserbof,  damit  dieser  gestatte,  dase  die  zur  Bewachung  Piemonts 
notbwendigen  Bataillone  —  10  nach  seinem  Anschlage  —  daseibat 
verblieben,  and  erklärte,  ebensoviele  von  seinen  23  auf  der  Postirung 
zu  belassen*).  Feldmarschall  Daun  war  der  Meinung,  dass  nunmehr 
nichts  Besseres  zu  thun  wäre,  als  einige  Regimenter  Fusevolk  und 
Reiterei  ans  Piemont  nach  Ferrara  zu  senden,  „um  dadurch  den 
römischen  Hof,  wenn  inzwischen  die  Sachen  mit  selbem  nicht  adjnstirt 
werden  sollten,  wenigstens  mit  so  grösserem  Nachdrack  dazu  zu  ver- 
mögen" *).  Da  der  Feldmarschall  aber  sah,  daas  er  mit  dieser  Forderung 
noch  nicht  durchzudringen  vermine,  beantragte  er,  da  ohnedies  nichts 

<)  Haffei  an  Prinz  Engen.  Haag,  10.  September  1706.  Kriegs-A.,  lUlien  1708; 
Fuc,  IE.   18. 

*)  Victor  Amaden«  an  Prine  Eiij^n,  HentonlleB  en  Prageto«,  5-  September  1708  • 
Krieg«-A.,  Italien  170S;  Fase.  IX.  6. 

')  Dann  an  Prin«  Engen.  Baibotet,  81.  August  1708.  Eriegt-A.,  Italien  170B; 
F«Bc,  vin.  47. 
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mehr  zn  tban  Bei,  dm  Truppen  „die  grosBo  Kälte  in  diesem  raaben 
Lande"  nicht  amaonst  aosBtelien  and  zu  ihrer  hesaeren  Conservirang 
in  ihre  Winterquartiere  rücken  zu  lasBen  ').  Die  Vertreter  der  See- 
mfichte  schloaeen  sich,  wie  immer,  dem  Herzoge  von  Savojen  an, 
nm  eo  mehr,  aU  eine  Auflösung  der  Armee  ihnen  mit  Rückeicbt  auf 
die  anderen  Kriegeecbanplätze  verfrüht  erschien. 

Dabei  blieb  es  auch.  Schon  am  31.  Angust  reiste  Prinz  Emanuel 
von  Soissons  im  Auftrage  Victor  Amadeua'  nach  Wien,  wo  er 
am  10.  September  eintraf,  dem  Kaiaer  Bericht  zu  erstatten  und  weitere 
Weisungen  einzuholen.  Ihm  folgte  am  6.  zu  gleichem  Zwecke  von  Seite 
D&an'sFML.  Qraf  Harr  ach.  Gleichzeitig  sandte  Victor  Amadeua 
den  FUL.  Graf  Schulenburg  an  Marlboroagh,  Dann  den 
General- Feldwachtmeister  Grafen  Breuner  an  Prinz  Eugen  behufs 
lofonnation  und  Vereinbarung  für  den  nächsten  Feldzug'). 

Da  man  aber  wohl  fühlte,  daas  gänzliche  Unthstigkeit  nur  dem 
Gegner  zu  Gute  komme,  achritt  man  nun  ernstlich  an  die,  in  der 
iweiten  Hälfte  des  August  vorbereitete  Diversion  gegen  dae  Thal  von 
Barcelooette  and  setzte  zn  diesen  Ende  die  Reiterei  und  bald  darauf 
auch  einige  Bataillone  gegen  Demente  in  Marsch.  Gleichzeitig  breiteten 
sich  die  Fusstruppen  der  Verbündeten  von  Feneatrelle  tfaalabwärts 
ans:  die  kaiserlichen  und  deutschen  Contingente  bis  Pinerolo,  das 
Qroa  des  piemontesischen  Fussvolka  um  Mentonlles,  wo  Victor 
Amadens  am  6.  September  sein  Hauptquartier  nahm.  Vier  Batail- 
lone verblieben  zu  Fenestrelle,  an  dessen  Inatandaetzung,  sowie  an 
der  Herstellung  der  zerstörten  Redoute  auf  dem  Col  de  la  Feneatre 
emiig  gearbeitet  wurde. 

Nach  dem  Falle  von  Fenestrelle  faaste  Villars  die  atrat^sche 
Situation  als  jener  ähnlich  auf,  weiche  vor  Beginn  der  Operationen 
obwaltet  hatte.  Die  Verbündeten  im  Besitze  der  Initiative  und  im 
Wttelpuncte  des  Bogens  stehend,  welchen  er  zu  vertheidigen  hatte, 
bedrohten  gleichzeitig  Savoyen  und  die  Dauphin^,  ja  selbst  die 
Grafschaft  ^izza.  Der  Marschall  glaubte  Alles  decken  zu  müssen. 
Da  Ludwig  XIV.  in  Beantwortung  seiner  Anfrage  ihm  vOllig  freie 
Hand  gelassen,  sandte  Villars  am  1.  September  Thoy  mit  sechs 
Batiullonen  Ober  den  Col  de  la  Rone  in  die  Maurienne,  Med a vi  zn 
veratXrken.  Fttr  das  von  nur  50  Mann  bewachte  Schloss  von  Queiraa 
fürchtend,   schob    er   gleichzeitig   vier   Bataillone   dahin,   und  für   das 

<)  Dann  an  Prinz  Eugen.  Baibotet,  6.  .September  1708.  Kriegn-A.,  ItHlien  1708; 
Fiw.  IX.  Sc. 

•)  Bericht  Dann'a  an  Prini  Engen.  Baibotet,  31.  AugiiBt  1708.  KriegB-A  , 
Italien  1706;  Faao.  Vni.  47, 
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Tbal  Barcelonette  zitternd,  dirigirte  er  ein  Regiment  Carallerie  and 
ein  Regiment  Dragoner  nach  Embrun.  Meldungen  vom  Erscheinen 
verbündeter  Truppen  im  Thale  der  Stura  veranlassten  ihn,  jene  Regi- 
menter von  Embrun  bis  Seyne  streifen  zu  lassen  und  am  2.  weitere 
drei  Bataillone  nach  Embrau  zu  senden  and  diese  ganze  Oruppe 
d'Artaignan  unterzuordnen.  Wiewohl  noch  gar  kein  Grund  vorlag, 
für  Nizza  besorgt  zu  sein,  wies  der  Marschall  doch  Orignan  an, 
von  den  in  der  Provence  stehenden  Bataillonen  einige  dahin  xn 
schieben.  —  Die  wachsenden  Verpäegsschwierigkeiten  und  das  Be- 
dUrfoiss,  seiner  Hau pt-Rokade- Linie  näher  zu  kommen,  bestimmten  den 
Marschall,  sein  Lager  am  1.  September  von  Pny  nach  Oesanne  und 
am  6.  von  hier  nach  Vachette  zu  verlegen.  Noch  immer  hoffend,  es 
werde  sich  eine  Gelegenheit  ergeben,  Exilles  und  Fenestrelle  wieder 
zu  nehmen  —  wenn  etwa  die  Alliirten  sich  zu  weit  entfernten  — 
Hess  er  von  6renoble  acht  24-Ff Ander  nach  Brian9on  schaffen.  In 
diesem  Sinne  remoustrirte  er  —  und  mit  Erfolg  —  gegen  die  ihm 
zugemuthete  Entsendung  eines  Cavatlerie-  und  eines  Dragoner-Kegi- 
ments  nach  dem  Elsaas. 

Nach  der  Disposition  Villars'  und  den  DetailanordnUDgen  seioer 
Unterbefehl sh aber  standen  am  9.  September  in  Saroyen,  woMedsvi 
nach  St  Andr4  zurückgegangen  war,  im  Ganzen  18  Bataillone  and 
16  Escadronen;  im  Thale  von  Neuvache  (Thal  der  Clair^e)  6  Bataillone; 
in  jenem  von  Cervi^res,  zwischen  Brian^on  und  Queiras,  6;  3  im 
Thale  von  Queiras,  6  zu  Gailtestre  nnd  S  zu  Embrun ;  im  Lager  von 
TournoQX  7  Bataillone,  zu  Seyne  2  Escadronen,  zu  Thorame-Haute 
3  Bataillone  und  3  Escadronen;  in  der  Provence  13  Bataillone  and 
3  Escadronen,  in  der  Grafschaft  Nizza  3  Bataillone.  Das  zu  Vachette 
lagernde  Gros  der  Armee  zählte  nur  19  Bataillone  und  8  Esca- 
dronen. Sie  cantonnirten  hinter  Brian9on.  Der  schlechte  AnsrOstungs- 
stand  dieses  Platzes  veranlasste  Villars,  seine  Aufmerksamkeit  ganz 
vorwiegend  seiner  Deckung  zuzuwenden. 

Jeder  der  Unter- Com  man  danten  auf  Villars'  ausgedehnter  Ver- 
theidungsfront  fühlte  sich  mehr  oder  weniger  bedroht 

D'Artaignan  insbesondere  glaubte,  keine  Zeit  verlieren  zo 
dllrfen,  die  Grafschaft  Nizza  sieber  zu  stellen.  Er  verstärkte  ihre  Be- 
satzung am  20.  auf  5  Bataillone  und  1  Dragoner- Regiment ;  Grignan 
Hess  seinerseits  2  Bataillone  von  Toulon  nach  Grasse  rtlcken.  Alle 
von  feindlicher  Seite  auf  Guillaume  und  Entrevaux  fahrenden  Ueber- 
gSnge  wurden  zerstört. 

So  lagen  die  Dinge,  als  die  Beendigung  der  Instsndsetzungs- 
Arbeiten  von  Fenestrelle  den  Verbündeten  ermöglichte,  das  Thal    des 
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CIuBOue  auch  mit  dem  Gros  der  Armee  zu  verUeaen.  Am  17.  September 
braeh  mau  voa  Feneetrelle,  MentouUes  und  Pinerolo  auf  und  schlug 
die  RichtUDg  auf  Demoute  ein,  wo  man  bereits  Verpflegsmagazine 
vorbereitet  hatte  ').  Zur  Deckung  von  Exilles  und  Fenestrelle  blieben 

18  Bataillone  zurück. 

Villare  erfuhr  erat  am  20.  zu  Briaa^on  von  dem  am  17.  an- 
getretenen Abmärsche  des  Gros  der  AUiirten  gegen  Saluzzo.  Er  muBSte 
ihnen  am  so  ernstere  Absiebten  zumuthen,  als  er  hörte,  es  seien  be- 
deutende Verstärkungen  bei  ihnen  eingetroffen.  —  Le  Querchois,  fUr 
das  Thal  von  Barcelonette  besorgt,  berief  Dillon  von  Gulileutre  nach 
Toumoux.  An  demselben  Tage,  da  dieser  aufbrach,  am  19.  September, 
recoguoscirten  200  Dragoner  und  200  Fusssoldaten  der  Verbandeten 
l'Arche,  zu  dessen  Behauptung  Guerchois  10  Bataillone  verlangt 
hatte.  —  Villara  sandte  auf  die  Meldung  hievon  eine  Brigade  von 
4  Bataillonen  aus  dem  Thale  von  Prez  nach  Cr^pin  bei  Guillestre,  um 
den  zu  Mont  Dauphin  und  Tourooux  stehenden  10  Bataillonen  als 
Rückhalt  zu  dienen ;  das  au  Embrun  postii-te  Dragoner-Regiment 
musste    nach   Ubaye    rUcken.    ViUars    beliess   Chamarande     mit 

19  Bataillonen  anter  den  Kanonen  von  Briangon,  de  M  o  u  t  e  t  mit 
6  im  Thale  von  Cervi^res,  Cadrien  mit  3  in  jenem  von  Queiras 
und  begab  sich  am  21.  selbst  nach  Cr^pin,  da  er  das  Scfaloss  von 
Queiras  f(ir  das  eigentliche  Angriffsobject  hielt  D'A  r  t  a  i  g  n  a  n 
musste  sich  etwas  südlicher  halten,  um  der  Grafschaft  Nizza  beispringen 
EU  können.  Am  23.  begab  sich  dieser  General  nach  Entrevaux  und 
dirigtrte  4  Bataillone  von  Thornme-Haute  nach  Nizza.  Schon  machten 
die  einfallenden  Regen  den  Var  derart  anschwellen,  dass  die  über 
ihn  geschlagene  Brücke  in  Gefahr  stand,  zerstört  zu  werden. 

Die  AUiirten,  welche  durch  ihre  letzte  Bewegung  erreicht 
hatten,  was  sie  angestrebt  —  Villars  zu  verhiadern,  nach  anderen 
Operations  -  Schauplätzen  zu  detachiren  —  dachten  um  so  weniger 
an  weitere  Operationen ,  als  ihre  Armee  endlich  doch  bedeutende 
Kräfte  zai-  Verstärkung  der  gegen  den  Papst  stehenden  Kaiserlichen 
abgeben  musste.  Schon  in  den  letzten  Tagen  des  September  hüllten 
die  Berge  sich  in  Schnee.  In  den  unteren  Gegenden  machten  die 
ßegen  bald  alle  Gewässer  zu  unüberwindlichen  Hindernissen.  Victor 
AmadeuB  begnügte  sich  daher,  zwischen  Exilles  und  Susa  5,  zwischen 
Fenestrelle   und    Pinerolo    12   seiner   Bataillone  za   belassen,  während 

■)  Dann  an  K.  Josepli  I.  Turin,  31.  September  1708.  Kriegs -A.,  Italien  1708; 
Fase.  IX.  41. 

Cutelbarco  an  K.  JoKepli  I,  Tnrin,  gl.  September  170S.  Kriegs-A.,  Italieu  1708; 
Fa«c.  IX.  46. 
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der  Rest  der  Truppen  in  Piemont  so  cantonnirte,  daae  er  den  beiden 
Grenzpifitzeu  im  Bedarfsfälle  rechtzeitig  beizuspringen  vermochte.  Wie- 
wohl der  reichlich  fallende  Schnee  gegen  Ende  October  alle  Alpen- 
Uebergänge  sperrte,  verfugte  Victor  Ämadeua  doch  die  gfinzliche 
Äuflöaung  der  Armee  erat  im  Laufe  des  November. 

Villars  überzeugt,  dass  von  Operationen  keine  Bede  mehr 
sein  könne,  war  am  26.  September  von  Cr^pin  über  den  Ool  de  Cer- 
vi^res  nach  Brian^on  geeilt  and  dort  am  27.  eingetroffen.  Da  alle 
WaBserUnfe  ausgetreten  waren,  hatte  er  sich  gezwangen  gesehen, 
statt  durch  die  Tarantaise  über  Bourg  d'Üysane  Grenoble  zu  gewinnen. 
Am  Tage  seines  Eintreffens  daselbst,  am  1.  October,  bezogen  die  um 
diese  Stadt  liegenden  Truppen  Chsmerande's  enge  Cantotinirungen, 
alle  anderen  blieben  noch  in  ihren  Positionen.  Der  Abzog  so  bedeuten- 
der Kräfte  der  Verbündeten  nach  Osten  liess  dem  Mareohall  den  Ge- 
danken, Exilles  und  Fenestrelle  ansufallen,  noch  einmal  in  Erwfigang 
ziehen.  Bald  überzeugte  er  sich,  dass  soloher  Versuch  angesichts  der 
Gruppirung  der  AUiirten  völlig  aassichtslos  wäre.  Nach  Inspioirung  der 
Tarantaise  kehrte  er  am  18.  October  nach  Grenoble  zurück.  Schon 
am  19.  muBsten  die  Dragoner  des  Lagers  von  Bourg  St  Maurice  der 
strengen  Kälte  wegen  in  Cantonnementa  verlegt  werden,  die  sich  bis 
Chambery  ausdehnten.  In  den  letzten  Tagen  dieses  Monats  gab  endlich 
Ludwig  XIV.  Befehl  zum  Bezüge  der  Winterquartiere,  die  in  der 
Dauphin^,  in  Savoyen,  in  der  Provence,  im  EUsass  und  im  Inneren 
Frankreichs  angewiesen  worden  waren.  Villars  verliess  Grenoble 
am  6.  November,  um  sich  nach  Versailles  zu  begeben.  Er  wurde  durch 
keinen  Stellvertreter  ersetzt.  Der  Winter  bildete  eine  unüberwindliche 
Barriere  zwischen  beiden  Armeen.  Medavi  commandirte  in  Saroyen 
und  in  der  Dauphin6,  hier  mit  Dil  Ion,  dort  mit  Thoy  als  Unter- 
Befeblshaber ;  Grignan,  mit  d'Artaignan  als  Unter-Commandanten, 
in  der  Provence  und  in  der  Grafschaft  Nizza. 
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Die  Occnpation  des  Kirclienstaates. 

Die  Besetznng:  von  OomaooMo.  —  Die  ErelffniBse  des 
Sommers. 

Mit  der  Darchführung  der  vom  Kaiser  beachloBBeDen  Besetzung 
Comacchio's ')  ward  der  General -Feldwachtmeieter  Alexander  Qraf 
Bonneval  betraut  und  derselbe  beauftragt,  in  der  Form  die  weiteat- 
geheaden  Rücksichten  zu  beobachten.  Es  ward  ihm  nicht  nur  auf 
das  Schärfste  befohlen,  gegen  die  päpstlichen  Unterthanen  keinerlei 
Feindseligkeit  zu  üben  —  er  durfte  selbst  den  Anmarsch  päpstlicher 
Truppen,  Zuschübe  von  Munition,  Proviant  und  anderen  KriegsbedUrf- 
nissen  nicht  Terhindern ').  Dass  es  dem  Kaiser  ferne  liege,  den 
Kirchenstaat  mit  Krieg  zu  überziehen,  zeigte  deutlich  die  numerische 
•Schwäche  der  zur  Besetzung  Comacchio's  bestimmten  Truppen.  Sie 
bestanden  aus  den  eben  aus  Neapel  gekommenen  Reiter-Regimentern 
Neuburg-Cürassiere  und  Veh Ion-Dragoner,  zusammen  1168  Mann  und 
1095  Pferde,  600  Commandirten  der  Reiter- Regimenter  Hautoia  und 
Boccavione  und  488  des  Fuss-Regiments  Württemberg.  Mit  dieser 
Handvoll  Leute  rUckte  Bonn  eval  am  10.  Mai  in  die  Legation  Ferrara 
ein,  deren  Verweeang  der  Cardinal  Casoni  soeben  angetreten  hatte. 

Auf  die  Meldung,  500  kaiserliche  Reiter  seien  vor  den  Thoren 
Ferrara's  erschienen,  ward  zu  Rom  in  einer  Staats-Congregation  der 
Beschluss  gefosst,  den  Cardinal  Casoni  anzuweisen,  die  Hauptstadt 
seiner  Legation  unverzüglich  in  Vertheidigungsstand  zu  setzen.  Da 
man  sich  pSpstlicherseits  aber  noch  nicht  stark  genug  fühlte,  die 
Kaiserlichen  mit  Gewalt  zu  vertreiben,  ward  dem  Cardinal  -  Legaten 
bedeutet,    vorläufig    noch   jede   Herausforderung    und    Feindsetigkeit 

')  triebe  die  militSriicb- politische  Einleitung  Seite   33. 
■)  H.  II.  u.  St.  A,Kum&iia 


□  igitizedby  Google 


192 

ItDgatlicli  zu  vermeiden.  Der  Cardinal  zog  eich  in  der  That  mit  3000  Re- 
gulären in  daa  Cafftell  von  Ferrara  und  besetzte  die  Stadt  mit  5000  in 
der  Eile  zusammengerafften  Milizen. 

Wiewohl  Bonneval,  zu  Conna  eingetroffen,  von  dem  im  Mailän- 
dischen commandirenden  Q.  d.  C  Marquis  Visconti  Befehl  erhielt, 
noch  einige  Tage  zuzuwarten,  falls  er  Comacchio  noch  nicht  besetzt 
hätte,  glaubte  er  seinen  Marsch  dahin  dennoch  nicht  einstellen  zu 
sollen.  Dank  dieser  riclitigcn  Würdigung  von  Zeit  und  Umständen, 
konnte  er,  ohne  den  geringsten  Widerstand  zu  finden,  die  durch  ihre 
eigen  thüiQ liehe  Lage  und  ihre  VerbindungBYerhältnisse  interessante, 
damals  8000  bis  9000  Einwohner  zählende  Stadt  und  bald  darauf  auch 
ihre  wichtigen  Vorwerke  Magna  vacca  und  Torre  roasa  besetzen, 
deren  Überraschte  Besatzungen,  ohne  einen  Scbuas  abzugeben,  capi- 
tnlirten. 

Bonne val  proclamirte,  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  sei  als  ein 
altes  Reichslehen  eingezogen  worden  und  versicherte  die  Bewohner 
des  kaiserlichen  Schutzes ').  Dei-  Geist  des  Wohlwollens,  welchen  der 
General-Feldwacbtmeister  der  Bevölkerung  gegenüber  bethätigte,  hin- 
derte ihn  allerdings  nicht,  die  Einkünfte,  welche  der  heil  ige  Stuhl 
aus  Comacchio  zog,  mit  Beschlag  zu  belegen.  Da  er  in  der  Stadt 
selbst  nur  Über  337  Dienstbare  vom  Regimente  Württemberg  verfügte 
und  Magna  vacca  wie  Torre  rossa  nur  sehr  schwach  besetzen  konnte, 
ward  mit  grossem  Eifer  an  der  Yertheidigungs -Instandsetzung  der 
bezogenen  Posten  gearbeitet.  Den  Hofkriegsrath  aber  batBonneval, 
Geschütze,  Munition  und  eine  Anzahl  croatischer  Milizen  von  Triest 
ans  ihm  zukommen  zu  lassen. 

Seine  übrigen  Truppen  hatten  inzwischen  folgende  Stellungen 
genommen:  Die  beiden  Reiter-Regimenter  Neuburg  und  Vehten  zu 
Conna  nel  Polesine  dl  S.  Giorgio ;  150  Reiter  mit  den  Bagagen  zu 
Ostellato;  Obristlieutenant  GrafKufstein  endlich  mit  den  500  Reitern 
von  Hautois  und  Roccavione  zu  S'  Bianca  unweit  Final  di  Modena, 
die  Verbindung  mit  Mirandola  und  Mantua  sichernd '). 

Die  Besitznahme  Comacchio's  war  nicht  blos  ein  hochpolitischer 
Act,  der  kaiserlichen  Autorität  eine  erwünschte  Genugthuung  bereitend, 
sie  war  auch  von  eminent  militärischer  Bedeutung.  Indem  im  Mün- 
dungsgebiete   des    Po,   dieses    damals    wichtigsten   Verbindungs-  nnd 

<]  BoDiievst  lies«  apäter  an  der  Urawallnug  der  9tadt  die  bedeatangsrollen 
Worte:  .Josepho  Iinperatori  SDtiqus  jurs  It»liae  repetenti'  (Dem  Ksiaer  Joteph,  der 
lU«  ftlten  Bcchte  ItsUens  lurflckf ordert)  aubrin^n. 

*)  Aleiandor  Qraf  BonneTsI,  Comacchio,  23.  Jiiai  1708,  an  den  Hofkri^rath. 
RegUtr.  des  R.  K-  M.,  Octobcr  1708,  Nr.  2il.  Kriega-Ä.,  ItaUeo  1708;  Faic.  VL  S9. 
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Beförderungawegea  Ober -Italiens,  die  kaiaerliche  Fahne  aufgepflanzt 
worden,  war  zu  der  einzigen  und  sehr  umständlichen  Communication 
Mgtlande  mit  den  Ei-blanden  und  dem  Reiche  durch  Tyrol,  eine 
zweite,  ungleich  bequemere,  dae  neutrale  Veaatien  umgehende,  mit 
den  OeterreicbiBcheD  Seehäfen  gewonnen.  Comacchio  wurde  ao  ein 
Bindeglied  zwiecben  den  ober-  und  unteritaliBcben  Staaten  dee  Haiisea 
Uababurg,  ein  Pfahl  im  Fleische  des  Kirchenataatee,  ein  Keil  swiachen 
Rom  und  Venedig. 


Wiewohl  die  Feindseligkeiten  thatsächlich  damit  eröffnet  wurden, 
daes  der  Commandant  von  Ferrara  auf  eine  Partei  der  Kaiserlichen 
Feuer  geben  lieas,  so  erfuhr  doch  die  durch  die  Besetzung  Co- 
macchio's  geschaffene  Lage  im  Laufe  des  Sommers  keine  wesentliche 
Veränderung. 

Die  Kaiserlichen  waren  ganz  ausser  Stande,  Repressalien  zu  üben, 
mit  grösserem  Nachdrucke  aufzutreten,  so  lauge  das  Giros  ihrer  Kräfte 
an  der  Grenze  Piemonts  gebunden  war.  Grat  im  Spätberbate  1708 
mocbten  dort  grOssere  Kräfte  frei  verden.  —  Aber  auch  der  Papst 
war  nicht  in  der  Lage,  oder  hielt  sieb  nicht  stark  genug,  es  jetzt  schon 
zu  einem  offenen  Bruche  kommen  zu  lassen.  Der  Summer  verstrich 
hiernach  unter  einem  heftigen  Federkrieg,  in  welchem  beide  Tbeile 
ihren  Rechtastandpunct  zu  verfechten  bestrebt  waren.  Kaiaeriicherseita 
ward  offen  ausgesprochen,  daas  man  die  alten  Rechte  des  Reiches 
auf  Italien  geltend  zu  machen  gewillt  sei.  AU  der  Papst  am  2.  Juni  in 
einem  an  Joseph  L  gerichteten  Breve  mit  den  scharfen  und  aacb. 
drllcklichen  Verordnungen  drohte,  welche  die  heiligen  apostolischen 
Canones  wider  diejenigen  gesetzt,  die  der  Kirche  und  ihren  Rechten 
Schaden  zufügen '),  antwortete  der  Kaiser  am  26.  Juni  in  der  Form 
eines  Manifestes  mit  einem  Proteste  gegen  die  vorjährige  „Declaratio 
nullitatis"  des  Papstes,  welcher  Protest  mit  den  Worten  schloas :  „Wir 
können  ea  nicht  zugeben,  daaa  der  römische  Hof  sich  unterstehen  dürfe, 
das  aufzubeben,  was  Wir  veimöge  Unseree  kaiserlichen  Amtes  einmal 
anbefohlen  haben"'). 

Joseph  L  erklärte  übrigens  durch  den  Cardinal  Grimani 
nochmals,  sein  Absehen  gehe  noch  immer  nicht  dahin,  dem  Papste 
den  Krieg  zn  erklären;  er  aei  sogar  bereit,  sofern  der  heilige  Vater 
genügende  Sicherheit  böte,  gegen  die  Besatzung  von  Comacchio  nichts 
Feindliches  vorzunehmen,  aeine  Truppen  aus  dem  Ferrarischen  sogleich 

■)  Clemestia  opUtoUs,  ftg.  313.  Noorden  IIL  333. 
<)  H.  H.  u.  St.  A.,  Bomaiui  1708. 
FcldiBce  du  Primen  Eagta  T,  SiTOf«!!.  II,  Serie,  I.  Bud.  13 
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zurUckzuziefaeD,  auch  die  QrUnde  anzuhören,  welche  der  heilige  Stuhl 
bezüglich  Comacchio'a  behaupte  geltend  machen  zu  können ,  ja  das- 
selbe zu  räumen,  wenn  sich  herau&atelle,  dasB  das  grOseere  Recht 
auf  Seite  dee  heiligen  Vaters  wäre ').  Inzwischen  mtiese  er  aber  die 
päpstlichen  BUatungen  mit  grossem  Befremden  ansehen.  In  diesem 
Sinne  sei  nicht  nur  der  Cardinal-Legat  zu  Ferrara  verstAndigt  worden, 
sondern  es  werde  auch  Marquis  Pri6  nach  Rom  gesandt  werden,  um 
eine  Vereinbarung   auf.  gütlichem  Wege   zu  erzielen. 

In  Rom  fand  diese  versöhnliche  Sprache  kein  Gehör.  Man 
betrachtete  hier  die  Besetzung  Conuicchio's  als  den  Beginn  der  Occu- 
pation  des  Kirchenstaates.  Clemens  XI.  fühlte  sich  als  Landesfürst, 
wie  als  Papst  auf  das  Tiefste  verletzt  und  Cardinal  Panincci  gab 
nur  den  Empfindungen  des  heiligen  Vaters  Ausdruck,  als  er  das 
Vorgehen  der  Kaiserlichen:  „un  attentato  tanto  scandaloso  e  cosi 
alieno  dalla  pietä  austriaca"  nannte.  Der  Papst  willigte  zwar  ein, 
dass  Marquis  Pri6  nach  Rom  komme,  um  ihm  die  Vorschläge  des 
Kaisers  zn  eröffiien,  gleichzeitig  bemerkte  er  aber,  diese  Verhand- 
lung wäre  unnütz,  wenn  der  Wiener  Hof  Comaccbio  und  das  Qebiet 
von  Ferrara  nicht  räumen  Hesse ;  wenn  er  die  Besohlagnabme  auf  die 
Beneficien  nicht  aufhöbe ;  die  Edicte  nicht  anonllirte,  welche  gegen  die 
Besitzer  der  kirchenstastlichen,  angeblich  kaiserlichen  Lehen  erlassen 
worden;  wenn  Joseph  L  verlangte,  dass  er  (der  Papst)  seine  Rüstung 
unterbreche. 

Ebenso  erfolglos  wie  zu  Rom,  waren  die  Verhandlungen  in  der 
Villa  Malsana  bei  Ferrara.  Cardinal  Casoni  bebarrte  in  den  Con- 
ferenzen,  welche  er  hier  mit  dem  Marquis  Pri^  hatte,  gleichfalls  auf 
der  RSumung  Comacchio's  als  conditio  sine  qua  non  weiterer  Unter- 
handlang. Pri4  berichtete  schliesslich,  diese  Stadt  habe  in  den  Augen 
der  Curie  eine  solche  Bedeutung,  dass  diese  sie  im  Wege-  gütlichen 
Zugestänänisses  niemals  aufgeben  werde '). 

Die  Entwickelnng  der  Verhältnisse  im  Königreiche  Neapel  nach 
dem  am  1.  Juli  erfolgten  Amtsantritte  des  Cardinal  Grimani  war 
nicht  darnach,  den  heiligen  Vater  versöhnlicher  zu  stimmen.  Der 
Papst  betrachtete  als  einen  Eingriff  in  seine  Rechte,  dass  Joseph  I. 
und  Karl  IIL  daran  festhielten,  alle  geistlichen  Beneficien  im  König- 
reiche nur  an  Eingeborene  zu  verleihen.  Die  habsburgiscfae  Regierung 
glaubte  die  neue  Ordnung  der  Dinge  dadurch  zu  festigen,  dass  sie 
hohe   und   einträgliche   Aemter   und  Würden   nur   an   Solche   verlieh, 

■)  H.  H.  u.  St.  A.,  Romans  1708. 

■)  Marquis  Prid  an  K.  Joseph  I.  Mailand,  23.  Juni,  tiiid  Finale  di  Modena, 
lÄ.  Juli  1708.  H.  H.  "u,  St.  A. 
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welche  «ich  um  das  Hans  Oeaterreich  verdient  gemacht  hatten,  da- 
gegen die  Guter  Jener  confiacirte,  irelcbe  dem  Hause  A  n j  o  n  anhingen. 
Eine  der  ersten  Regierungamassregeln  Orimani's  war  das  Verbot 
Geld  oder  Wechselbriefe  nach  Rom  zu  senden  —  ein  Verbot,  das 
auch  im  Staate  Mailand  pnblicirt  wordeu.  Die  Beneficien  und  Ein- 
künfte jener  Geietlichen,  welche  Karl  lU.  nicht  anerkennen  wollten, 
worden  mit  Beschlag  belegt ').  Als  nun  der  rfimische  Hof  am  7.  Juli 
allen  Biachöfen  Neapels  befahl,  AmtsperBODen,  welche  auf  Grund  der 
königlichen  Edicte  geistliche  Einkaufte  sequeetiirt  und  eiagezogen 
hatten,  zu  excommuniciren,  bedrohte  die  neapolitanische  Regierung 
Jene  mit  den  schwersten  Strafen,  welche  es  wagen  würden,  die  voll- 
ziehenden königlichen  Beamten  mit  dem  Banne  zu  belegen  *}. 

Der  Gedanke,  den  Kiüserlichen  mit  Waffengewalt  entgegenzu- 
treten, faaete  zu  Rom  um  so  tiefer  Wurzel  *),  ab  Cardinal  Tremoglia 
nicht  unterliese,  das  Eriegsfeuer  machtig  anzufachen,  indem  er  dem 
heiligen  Stuhl  die  werkthätige  Hülfe  Ludwig  XIV.  anbot,  der  schon 
vom  Herbste  1706  ab  bemttht  gewesen,  Papst  und  Kaiser  zu  offenem 
Bruche  zu  treiben.  Verschiedene  Congregationen  wurdeu  abgehalten, 
in  welchen  die  diplomatische  und  militärische  Mobilisirung  beschlossen 
wurde.  Himmel  nnd  Erde  wollte  man  in  Bewegung  setzen,  zwischen 
den  Verbündeten  Misstrauen  säen,  die  Eifersucht  der  italischen  Staaten 
entfiammen,  in  der  Provinz  Äbmzzo,  ja  selbst  zu  Neapel  Unruhen 
hervorrufen;  vor  Allem  aber  10.000  Mann  anwerben  und  Truppen 
von  Avignon  nach  Rom  ziehen  *).  Nicht  weniger  als  30.000  Mann 
wollte  der  heilige  Vater  io's  Feld  stellen*). 

Neue   Auflagen   sollten   die  Kriegscaeseu  füllen  '). 

General  Marsigli,  der  wegen  Uebergabe  vou  Alt-Breisach  1703 
durch  Cassation  aus  dem  Osterreichischen  Heere  gestossen  worden, 
ward  zum  Ober-Commando  der  päpstlichen  Truppen  berufen ').  Nach- 
dem sich  der  heilige  Vater  schon  Anfangs  Juni  an  die  katholischen 
Canlone  der  Schweiz  gewendet,  auf  dass  sie  ihm  ehestens  eine  Hülfe 

')  KriogB-A.,  Neapel  1708;  Fanc.  VI.  5. 

*)  Graf  KfkuniU  an  Prinz  Eugen.  Born,  4.  Angtut  170S.  Krie^A.,  Meapel  1708; 
Fmu.  Tm.  5.  Ori)cinal. 

>)  Clemeni  XI.  an  Cardinal  Lamberg,  21.  Jnli;  aa  Lndwjg  XIV.,  21.  Juli  1708. 
Clemantu  epiatolae.  —  Polignac,  2S.  Juli  1706.  C&rdiual  Tr^moille,  4-  Aoguat  1708. 
Äff.  ^Irang.  bei  Noordnn  III.  337. 

*)  U.  H.  u.  gt.  A.,  Romana  und  Kriegs-A. 

>)  Noorden  lU.  338. 

*)  KaunitE  an  den  Priusen  vou  Hessen -DarmatadC.  KriegB-A.,  Neapel  1708; 
Vmae.  VII.  ad  14. 

')  Kriegf-A-,  Neapel  1708;  Fase.  Vll.  ad  14. 
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von  3000  Mann  zuaammen  bräohten  '),  und  auch  die  Republik  Wallis 
aufgefordert  worden,  deren  1500  zu  Btellsn,  suchte  sein  Nuntius 
am  franzßsisclien  Hofe  in  den  letzten  Tagen  des  Juni  anumwanden 
um  Waffen,  Munition,  französischen  Truppenzazug  und  unverzügliche 
Entsendung  eines  erprobten  Gtenerala  nach ,  wobei  er  den  Marschall 
Berwick  als  den  willkommensten  bezeichnete*).  In  den  Provinzen 
des  Kirchenstaates,  in  Parma  und  Toscana,  auch  in  Avigoon  ward 
geworben. 

Indess  die  Werkstätten  in  Rom  an  der  Ausrüstung  der  Truppen 
an  SoQD-  und  Feiertagen,  ja  selbst  am  Frohnleichnamstage')  arbeiteten, 
formirten  aus  Frankreich  gekommene  Officiere  die  geworbenen  M&nn- 
Bcbaften  in  Compagnien  und  Regimenter.  G-leiohzeitig  wurde  den 
Landbewohnern  in  der  Romagna  gestattet,  sich  gegen  die  Parteien 
der  Kaiserliches  zu  wehren,  deren  Reiter  steh  der  Fourage  halber 
allerwegen  ausbreiteten,  im  Uebrigen  aber  jeder  Feindseligkeiten  ent- 
hielteiu 

Da  die  Kriegsi-Ustnngen  indess  nur  sehr  langsam  vorwärts  schritten, 
machte  der  Papst  seinem  Zorn  in  um  so  schärferen  Worten  Lufl.  Am 
10.  Juli  erlieas  er  abermals  eine  Bulle,  welche  Joseph  I.  offen  nicht 
nur  mit  dem  Banustrahle,  sondern  auch  mit  dem  Schwert  bedrohte, 
falls  er  fortfahre,  die  Kirche  anzugreifen*). 

Tbatsächlich  fehlte  es  aber  zu  Rom  selbst  unter  den  CardiniÜen  nicht 
an  Stimmen,  welche  die  parteiische  Haltung  des  Papstes  miasbitligten, 
sie  für  unanständig,  hocbgeßlhrlicb  und  unausführbar  hielten,  wenn  die 
letzten  Consequenzen  in  Betracht  kamen;  ne  fanden  aber  kein  Gehör. 

Die  Ende  Juli  abgegebene  Erklärung  Joseph  L,  in  Verfechtung 
seiner  Rechte  den  Bespect  gegen  die  Kirche  nicht  ausser  Acht  lassen 
zu  wollen,  beantwortete  nach  vielen  eindringlichen  BerathoDgeD  — 
„hitzigen  und  animosen  Resolutionen,  die  Kriegsrüstungen  gleichwohl 
bis  zum  Frieden  fortzusetzen" ")  —  eine  gemeinsame  Note  der  Cardi- 
näle  am  12.  August  in  vermittelndem  Tone*). 

Das  Gefühl  der  Unsicherheit,  das  in  Rom  herrschte,  äusserte 
sich  in   der  rücksichtslosesten  Strenge   gegen  Verdächtige,    So    wurde 

']  Clemena  XI.  au  die  katholUchen  Cantone  der  Schweis.  Rom,  2.  Juni  1708. 
Krieg8-A,  ItUien  1708;  Fmc  VI.  28. 

')  Noorden  III.  335. 

•)  KriegB-A.,  Neapel  1708 ;  Fase.  VI.  6. 

*)  H.  H.  u.  St.  A.,  Romans.  Noorden  erklärt  «ia  fBr  umterBchoben. 

>)  KauDit«  an  PrioE  Eugen.  Rom,  1.  Auguet  1708.  Kriegs-A.,  Italien  1708: 
Yn*c.  VIII.  6. 

*)  Xuorden  111.  337,  erkllrt  dieses  bei  Lambert!  V.  89  angefOIiTte  Schreiben 
aU  nnterschoben. 


Digitizedb,  Google 


197 

der  AbbS  R  i  v  a  r  o  1  e  s,  angeblicli  wegen  eiaee  mit  dem  Cardinal  G  r  im  an  i 
veieinbarten  Anschlages  auf  Rom,  am  4.  August  1708  Öffentlich  hin- 
gerichtet. 

VerhältnlsBe  Im  Neapolitanischen. 

Der  Proteet  der  päpstlichen  Regierung  gegen  die  Besitznahme 
Comacchio'e  durch  die  Kaiserlichen  und  die  Rttstungen  Itoms  ver- 
anlassten Joseph  L,  den  Feldmarschall  Prinzen  von  Heasen- 
Darmstadt  am  4.  August  1708  zu  beauftragen,  mit  den  verHlg- 
baren  Truppen,  „um  dem  römischen  Hof  dadurch  Furcht  und  Sorge 
zu  verursachen",  an  der  Grenze  des  Kirchenstaates  ein  Lager  zu 
beziehen  '). 

Ehe  dieser  Befehl  indess  nach  Neapel  gelangte,  hatte  die  dortige 
Regierung  sich  veranlasst  gesehen,  dem  „Römischen  Unwesen"  ihre 
besondere  Auünerksamkeit  zuzuwenden  und  jene  militärischen  Mass- 
uahmcD  vorzubereiten,  welche  nothwendig  schienen,  die  Sicherheit  des 
Küaigreiches  gegen  die  offenen  oder  verdeckten  Augi-iffe  der  Päpst- 
lichen za  gewährleisten.  Das  Ausreisaen  der  Soldaten  apaniacher  Natio- 
nalität begann  plßtzlich  einen  erschreckenden  Umfang  anzunehmen, 
eine  Erscheinung,  die  sich  damit  erklärte,  dass  an  der  Qrenze  des 
Kirchenstaates  Billete  gefunden  wurden,  in  welchen  der  beilige  Vater 
jedem,  der  in  seine  Dienste  treten  wOrde,  neue  Montur  und  gutea 
Handgeld  versprach  *).  Solches  Anbot  tlhte  angesichta  der  elenden 
Verpflegung  der  königlichen  Truppen,  welche  einen  grellen  Gegen- 
satz bildete  zu  der,  wie  allgemein  bekannt,  pQuktlichen  und  opulenten 
der  päpstlichen,  eine  starke  Anziehungskraft  Alles,  was  der  Prinz 
von  Hessen-Darmstadt  dagegen  machen  konnte,  war,  den 
deutschen  Commandanten  zu  empfehlen,  die  spanischen  Truppen  ,,mit 
etwas  mehr  Qlimpf  and  Doaceur  zu  tractiren,  weil  dieselben  auf  die 
Regierungaart  unserer  Truppen  nicht  gewöhnt"  *).  Bezeichnend  für 
das  materielle  Elend  der  kaiserlichen  Soldaten  ist,  dass  man  glaubte, 
es  nicht  wagen  zu  dürfen,  sie  den  Verlockungen  der  Fäpatlichea 
auszusetzen,  sie  an  der  Grenze  des  Kirchenstaates  aufzustelleu,  ob- 
schon  deren  scharfe  Ueberwachang  eine  Nothwendigkeit  war ').  Um 
indess  daselbst  doch  einige  Kräfte   zur  Hand    zu   haben,    auf  welche 

■)  KriagB-A.,  Netpel  1708 ;  Faec  Ylll.  1. 

*j  Priiiz  von  HeSBeu-DarmBtsdt  frn  Priux  Eugen.  Neapel,  C.  Auguat  1706. 
Kriags-A.,  Neapel  1708;  Fase.  Vlll.  4. 

•)  Kriega-A.,  Neapel  1708;  Faae.  Till.  7. 
■)  Krieg>-A.,  Neapel  1708;  Fmc.  IX.  6. 
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man  eicli  im  Nothfalle  Terl&Bsen  konnte,  ward  am  6.  August  in  einer 
vom  Cardinal  Grimani  präsidirten  Conforenz  aller  Generale  be- 
schloBsen,  8  Compagnieo  des  Dragoner-RegimenteB  Vaubonne,  welches 
zur  Zeit  zu  Foggia  und  Barletta  stand,  gegen  die  Provinz  Abruzzo 
zu  sobieben.  Das  wichtige  Commando  zu  Ga?ta  wurde  dem  erprobten 
kaiserlichen  General -Feidwachtmeister  Baron  Heindl  übertragen 
und  dieser,  wie  General- Feld  Wachtmeister  Graf  Wallis  zu  Orbitelio 
angewiesen,  den  Vorgängen  im  Kirchenstaate  die  grösate  Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden.  Mehr  zu  thun  schien  augenblicks  unmöglich. 

Angesichts  der  wachsenden  Gefahren,  welche  Neapel  vom 
Kirchenstaate  drohten,  der  mit  stets  zunehmendem  Eifer  rüstete,  trat 
die  Expedition  zur  Eroberung  Siciliens  immer  mehr  in  den  Hinter- 
ginind.  Eine  achtunggebietende  Vertheidigungsstellung  gegen  Rom  und 
eine  gleichzeitige  OdensiTe  gegen  Sicilien  waren  bei  den  militärischen 
Mitteln,  über  welche  Cardinal  Grimani  und  der  Prinz  von  Hessen- 
Bar  m  s  t  a  d  t  verfügten,  unvereinbar.  Noch  immer  waren  die  3500  nach 
Neapel  bestimmten  österreichischen  Recruten  nicht  in  Sicht.  Auch  dem 
Verlangen  des  Prinzen  nach  3000  Croaten  erklärte  der  Hofkriegsrath 
(am  21.  August)  nicht  entsprechen  zu  können.  „Selbst  wenn  es  raOglich 
wäre,  diese  Zahl  aufzubringen,  so  würden  sie  sich,  da  sie  keine 
Mannszucht  gewöhnt,  mehr  zum  Rauben  und  Plündern,  als  zu  einer 
Operation  schicken,  mithin  besorglich  viel  gefährlichen  Unwillen  im 
Köuigreich  Neapel  erwecken  ')."  —  Die  daselbst  stehenden  spanischen 
Fuss-  und  Reiter-Regimenter,  einschliesslich  10  besonderen  Compagnien, 
waren  Anfangs  September  1708  grösstentheils  noch  ohne  Beklei- 
dung und  Ausrüstung.  Dazu  kam  Überdies  von  Wien  noch  die 
bestimmte  Weisung,  das  Regiment  Wetzel,  auf  2000  Mann  ergänzt, 
nebst  dem  apanischen  Regiment  Ferrer  und  600  Recruten  des  Regi- 
mentes Luciui  ehestens  nach  Catalonien  zu  senden  *),  eine  Anordnung, 
welche  unter  dem  Eindrucke  des  am  11.  Juli  erfolgten  Falles  von 
Tortoaa    beschlossen  worden  war. 

Unter  diesen  Umständen  konnte  man  sich  auch  zu  Wien  nicht 
verhehlen,  dass  Hesse n-Darmstadt's  Kräfte  für  die  Expedition 
gegen  Sicilien  zu  schwach  seien  *).  Ende  August  ward  sie,  als  derzeit 
unausfUhibar,  fallen  gelassen.  Als  die  Hauptsache  sah  der  Kaiser 
jetzt  das  „Römische  Unwesen"  an.  Darum  befahl  er  dem  Prinzen 
alle  zur  Bewachung  des  Königreiches  nicht  unbedingt  notbwendigen 
Truppen  an  der  Grenze  des  Kirchenstaates  operationsf^ig  ^usammen- 

';  Krltga-A.,  Neapel  1708;  Fssc.  Vni.  10. 
»)  KrieKB-A,,  Nuspel  1708;  Fmc.  VIII.  16, 
>)  Knegi-A.,  Neapel  1708:  Fsbc.  VIII.  10. 
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xozielteii  Qnd  mit  Feldmarscliall  Daun  in  Con'espondeuz  zu  treten,  der 
im  UerzogtLum  Ferrara  ein  Reiter-Corps  zu  foi-miren  angewiesen  sei  *). 
Dank  der  traurigen  Verwaltunge zustände  des  Königreiches  und 
der  andere  Ziele  verfolgenden  Tbütigkeit  des  hier  als  Vice-König 
fnngiren den  Cardinale,  verstrichen  ToUe  vier  Monate,  bis  des  Kaisers 
Befehl  zur  Durchnihntng  gelangte.  Des  Prinzen  von  Heesen-Darm- 
stadt  Vorschlag,  dem  Papste  in  den  militärischen  Operationen 
zuvorzukommen,  was  Ton  Neapel  ans  am  leichtesten  zu  beweratelltgen, 
konnte  nicht  realisirt  werden  ').  Dank  des  ausgebreiteten  Eundschafts- 
Syetems,  das  die  Curie  im  Etinigreicbe  unterhielt,  war  man  zu  Rom 
sicher,  von  dieser  Seite  wenigstens  in  der  näcbeten  Zeit  nichts  be- 
fürchten zu  rnttssen. 


Tollendnns  der  päpstlichen  RüstnngeiL  —  Ausbrnoh  der 
FeindBellgrkeiteiL 

Wiewohl  nunmehr  die  beabsichtigten  RUstangen  zu  Rom  fast  zu 
Ende  geführt  waren,  segelten  die  päpstlicbea  Galeeren  im  September 
abermals  nach  Marseille,    um    frische  Manascbaften   abzuholen. 

Am  24.  September  ermächtigte  ein  vom  Papste  eigens  zu  diesem 
Zwecke  berufenes  Consistorlum  denselben  mit  29  gegen  nur  3  Stimmen, 
dem  3  Millionen  Scudi  betragenden  Schatze  S  ixt  u  s  V.,  welcher  grund- 
sätzlich nur  gegen  ausgesprochene  Feinde  der  Kirche  verwendet  werden 
durfte,  500.000  Scudi  zu  entnehmen  '). 

Noch  zwei  neue  Cavallerie-Regimenter  begann  man  zu  werben  *). 
Obwohl  weder  die  katholischen  Cantone  der  Schweiz,  nocb  die 
Republik  Wallis  dem  Verlangen  des  Papstes  entsprochen  hatten  ')  und 
die  Werbung  im  Avignon  wenig  erfolgreich  war,  da  Ludwig  XTV. 
sie  mit  Rücksicht  auf  seine  eigene  Streitmacht  nichts  weniger  als 
begUaatigte  *),    war     der    numerische    Erfolg    im    Ganzen    ein     sehr 

')  K.  Joseph  L  an  den  Prinzen  Philipp  von  Heesen-DtirmBtadt,  Wien,  39.  Ausist 
1708.  Kriega-A.,  No»peI  1708;  F«ic.  Vlll.  15.  Original. 

•)  Kriegs-A.,  Neapel  1708  i  Faec.  X.  1,  und  Registr.  des  R.  K.  M., 
KuTember  1708,  Nt.  138- 

')  Oraf  KaunitE  an  K.  Joaeph  I.  Rom,  35.  September  1708.  H.  H.  a.  St.  A , 
RunuiB. 

*)  Graf  KftanitB  an  Tranttmansdorff.  Rom,  25.  September  1708.  Kriegs-A., 
luUen  1708;  Faic  IX.  ad  49. 

>)  Graf  TraattmansdorfF  an  Prinz  Engen.  Baden,  3.  October  1708.  Kriega-A., 
lullen  1708;  Fase.  X.  7. 

*)  Memoire!  militaires  (Pelet)  VIII,  Ludwig  XIV.  an  Trdmoille,  27.  Jnni  1708. 
Äff.  ixnog.  bei  Koorden  III.  836. 
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gÜDBti^r  geweaea  ').  Anfangs  September,  als  der  Ober  •  Commandatit, 
General  Marsigli,  Rom  verliess,  am  die  Gai-nisoDen  am  TenetianiBchen 
Golfe  zu  inspicireu,  und  die  Generale  Ottam  und  Balbiaai  nach 
der  neapolitanischen  Grenze  abgingen,  wurde  die  päpstliche  Kriege- 
macht  bereits  aaf  25.000  Mann  geschätzt.  Ihre  Vertheilnng  war  nm 
diese  Zeit  etwa  folgende: 

zu  Fort  Urbano     .     .     .  2.000  Mann, 

„    Ferrara 10.000       „ 

„    Faenza 4.000       „ 

„    Rom 7.000       „ 

an  der  neapolitanischen  Grenze    2.000       „ 

zusammen  25.000  Mann. 

Die  Qualität  dieser  zum  Theile  aus  Ueberläufem  und  selbst 
aus  gemeinen  Verbrechern  gebildeten  Armee  liess  freilich  Alles  zu 
wttnschen  übrig. 

Der  Papst  segnete  seine  gegen  den  Kaiser  ziehenden  Streiter. 
Indess  diese  Truppen  sich  zu  RaTenna,  Faenza,  S.  Alberto,  Bologna 
und  anderen  Orten  sammelten '),  forderte  man  die  Bauern  in  der 
Romagna,  in  den  Legationen  Bologna  und  Ferrara,  von  allen  Kanzeln 
herab  auf,  sich  zusammenzurotten,  wenn  die  Sturmglocke  ertöne,  und 
über  die  deutschen  Soldaten  herzufallen.  Selbst  auf  die  Marketender 
und  alle  jene,  welche  den  Blaiserlichen  Lebensmittel  zuführten,  sei 
Feuer  zu  geben  *). 

Die  Nachrichten  von  dem  Anracken  päpstlicher  Regulären  und 
Milizen  aus  der  Romagna  und  der  Besetzung  der  venetiaaUchen 
Grenze  durch  Truppen  der  Republik,  bestimmten  Bonneval,  dessen 
Truppen  inzwischen  eifrigst  an  der  Instandsetzung  ihrer  Posten 
gearbeitet  hatten,  seine  Reiterei,  welche  zu  Conna  und  S*  Bianca  ge- 
standen, in  einem  Lager  zu  Torre  de  la  Fossa  zu  vereinigen  *).  Diese 
Vorsicht  war  um  so  gebotener,  als  die  nächsten  kaiserlichen  Truppen  zd 
Mantua  standen  und  daseibat  nicht  einmal  alle  Posten  besetzen  konnten. 
Von  den  2300  Mann  der  dortigen  Garnison  waren  nur  1200  gesund, 
das  heisst  dienstbar,  und  die  Krankenziffer  fortwährend  im  Steigen  *). 

Dank  jenen  von  den  Kanzeln  ergangenen  Aufforderungen,  ent- 
brannten  die  Feindseligkeiten,   ohne    dass   der   Krieg   formell   erklärt 

*)  Pomponne  sn  Beienwald  (Intorcept).  ErieeR-A  .  luUen  1706;  Fase  Till.  80. 
»)  Reirirtr.  dps  R.  K.  M.,  September  1708.  Nr.  57  nnd  October  1708,  Nr.  18. 
■)  H.  H   u.  St.  A.,  RonutDS. 

*)  Kriegi-A.,  Juli  1708;  Fsbc,  VI.  6,  und  Kümgaagg  bd  Prin»  Eugen,  Manta*, 
30.  Juli  1708.  Kriegi-A.,  Italien  1708;  Paac.  VII.  13. 
*)  Kriegs-A.,  Italien  1708;  Pasc    VII.   13. 
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worden  wäre.  Allerwegen  gri£feti  bewaffnete  Landlente  die  fonragiren- 
den  KaiserUchen  an.  Bauern  von  Longastrino  verwand eten  einen 
kaieerlicheD  Cornet  nnd  Wdteten  vier  seiner  Begleiter,  CdraBBiere  von 
Nenborg.  Der  Cardinal-Legat  von  Ferrara  verweigerte  jede  Satiafac- 
tion ').  Vom  Cardinal  (3 u an ti er  i,  der  sich  dessen  in  seinem  Berichte 
nach  Rom  noch  rühmte,  angeregt,  schlichen  sich  bewaffnete  Bauern 
nnd  Banditen,  welche  man  Öffentlich  pardonirt  hatte,  um  sie  als  Streiter 
gegen  die  Kaiserlichen  zu  gebrauchen,  zu  Ärgenta  ein,  überfielen  auf 
ein  Gllockenzeichen  unversehens  die  dort  postirten  100  kaiserlichen 
Reiter  und  todteten  nicht  nur  den  Hauptmann  Grafen  Desarmoire 
mit  angeßlhr  30  Mann,  sondern  massacrirten  aaoh,  was  ihnen  von 
deren  Weibern  und  Kindern  in  die  Hände  fiel ').  Einer  schwangeren 
OfBciersfrau  ward  dabei  der  Bauch  aufgeschnitten  und  die  Frucht 
hcraasgcrissen  *).  Der  zu  Oatellato  stehende  Major  Q  1  o  b  i  s  verlor 
seinen  Lieutenant  und  6  Mann  und  musete  eich  nach  Comacchio 
zurückziehen*).  „Es  scheint,"  schrieb  Marquis  Priö,  welcher  bisher  > 
ängstlich  daranf  gehalten  hatte,  dass  die  kaiserlichen  Truppen  den 
Päpstlichen  nur  ja  keinen  Anlass  zu  Klagen  gaben,  ,.da8B  der 
Römische  Hof  uns  mit  Banditen  und  Bauern  bekriegen  will"  '). 

Es  währte  indess  nicht  lange  und  auch  die  pSpstlichen  Regulären 
schlagen  los.  Za  Fontelagoecuro,  das  sie  befestigten,  rüsteten  die  Päpst- 
lichen zwei  mit  je  16  Stücken  armirte  Schiffe  aus,  den  Kaiserlichen 
die  Benützung  des  Stromes  unmöglich  zu  machen.  In  der  That  wurden 
vier  von  Mantua  gekommene  und  für  Comacchio  bestimmte  Schiffe,  mit 
Geschütz,  Munition  und  Schanzzeug  beladen,  hei  Mesola  (alle  Papozze) 
von  den  Päpstlichen  nach  voraasgegangenem  Kampfe  genommen  und 
daselbst  ein  Hauptmann  mit  30  (16)  Hayducken  zu  Gefangenen 
gemacht  •).  "Comacchio ,  nur  mit  schwacher  Besatzung  versehen  — 
900  statt  ISOO  Mann  —  ward  von  ihnen  zu  Land  und  zu  See  blokirt  *). 

')  BonnorarB  Bericht  vom  5.  September  1708.  Regiitr  des  H.  K.  M.,  Sep- 
tember 1708,  Nr.  39. 

*)  Relation  KöniguKg's  an  Daun,  13.  September  1708.  Begiatr.  des  R,  K.  M., 
Ocloher  1708,  Nr.  12. 

■)  H.  H.  u.  St.  A.,  Romana   und  Kriegg-A,,  ItaUeu  1T08 ;  Faac.  X.  äüa. 

*)  Marquis  PHS  an  K.  Joseph  I.  Mailand,  22.  September.  Kriegs-A.,  Italieu  1708 ; 
Faac  X.  30,  Copie,  nnd  Erie^A.,  Italien  1708;  Faic.  VIII.  50. 

*)  KriegB-A,,  Italien  1708;  Faic.  X.  39. 

■)  H.  H.  D,  St.  A.,  Romana  und  Regintr,  des  R.  K.  M.,  November  1708,  Nr.  876. 

')  Zum  UeberfloHH  nahmen  die  Tenetianer  Schiffe  wegr.  welchp  nach  Comacchio 
fOr  die  Besateung  nnd  Ein  wohn  erachaft  bestimmte  Bedürfnisse  bringen  sollten,  und 
Terhinderten  gleichemeise  die  Zufuhr  nach  Hantaa.  Referat  Herbe rstein's,  Registr. 
des  R.  K.  M.,  October  1708,  Nr.  185 
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Die  Wegnahme  der  vier  fisterreicIiiBcheii  Schiffe,  welche  nicht  von 
hewaffneten  Bauein,  sondern  auf  aaBdrllcklichen  Befehl  des  Cardinal- 
Legaten  von  FeiTara  durch  regulftre  Mannschaft  geschehen  war,  be- 
deutete soviel,  als  den  offenen  Bruch.  Da  das  ganze  Land  in  Waffen 
stand,  die  kwserlichen  Reiter  —  nur  noch  etwa  1000  Dienstbare  — 
ausschliesBÜch  auf  die  hohen  und  engen  Dammwege  beschränkt,  auf  Schritt 
und  Ti-itt  in  Hinterhalte  geriethen,  welche  Bauern  und  Banditen 
gelegt  hatten;  General  Mar aigli  endlich,  ausser  den  4000  Mann  der 
Besatzung  Ferrara's,  noch  über  8000,  worunter  4000  bis  5000  RegulKre, 
vei-filgte,  fand  Königsegg,  welcher  am  24.  August  das  Commando 
ober  die  in  der  Legation  Ferrara  stehenden  Truppen  Übernommen 
hatte,  es  gerathen,  seine  schwache  und  überdies  noch  zur  Hälfte 
kranke  Reiterei  von  Torre  della  Fossa,  unweit  Concordia,  gegen  Finale 
di  Modena  zurückzunehmen.  Auf  sein  energisches  Drängen  liess  übrigens 
Herzog  Kinaldo  von  Este  seine  Truppen  —  5000  Mann  —  aa 
der  Landesgrenze  Stellung  beziehen '), 

Friä,  welcher  am  19.  September  nach  Rom  abgehen  wollte, 
ward  durch  jene  Zwischenfälle  in  die  grösste  Verlegenheit  gebracht 
Er  glaubte  seine  Reise  so  lange  nicht  antreten  zu  können,  bis  die- 
selben nicht  genügend  aufgeklärt  und  vom  Papste  eine  angemessene 
Genugthuung  gegeben  worden  wäre '). 


Besetzung:  der  Leerationen  Ferrara  nnd  Bologna  dnroh 
Dann's  Truppen.  —  Ihr  Vormarsoh  an  den  Rnbloon. 

Die  kritische  Lage  der  Dinge  erfuhr  indess  bald  eine  TöUige 
Veränderung. 

An  demselben  Tage,  an  welchem  der  Kaiser  dem  Prinzen 
Philipp  von  Hessen-Darmstadt  erneut  befohlen  hatte,  an  der 
Grenze  Stellung  zu  nehmen,  um  die  Vorgänge  im  Kirchenstaate 
besser  beobachten,  im  Nothfalle  aber  sofort  der  Gewalt  die  GewiJt 
entgegensetzen  zu  kSnnen  —  am  29.  August  —  hatte  Joseph  L 
ein  Gleiches  bezüglich  der  Grenze  Ferrara's  angeordnet  Feldmarschall 
DauD  ward  angewiesen,  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen 
zu  bestimmen,  zwei  Reiter-Regimenter  von  der  Armee  gegen  Ferrara 
abrücken  zu  lassen,  um   die  zwei  dort  stehenden  zu  verstärken.  Diese 


')  KünigaeKg's  Bericht  »n  Feldraaraoball  Dftuu,    13.  September   1708.  Registr. 
des  B.  K.  M.  1708. 

<)  Kiiega-A.,  Italien  1708;  Fmc.  X.  SOb. 
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Tier  R«iter-Bogimenter  bfttten  etwa  Lei  Quarantoli  ein  Lager  zu 
fonniren '). 

Dieeem  Befehl  war  der  Feldmarachall  aus  eigener  Initiative 
bereits  ssa vorgekommen.  Ohne  sich  an  Pri4  zu  kehren,  welcher  die 
Unmfiglichkeit  vorachlltzte ,  die  im  Herzogthum  Ferrara  stehenden 
zwei  Reiter 'Regimenter  und  die  Besatzong  Comacchio's  aus  den 
dortigen  Uitteln  zu  erhalten,  hatte  Daun  das  Cttraseier- Regiment 
Visconti  derart  in  Marach  gesetzt,  dass  en  am  21.  September  dort  ein- 
treffen BoUte.  Er  gedachte  ihm  noch  zwei  Reiter- Regimenter  folgen  zu 
loeBen,  denn  er  war  der  Meinung:  „daas  nunmehr  die  rechte  und 
bequemste  Zeit  wäre,  den  ROmtechen  Hof  bei  seiner  ühelbeschafFenen 
AufftlhruDg  nichts  nachzugeben,  sondern  demselben  mit  solchem 
Nachdruck  in  das  Herz  zu  greifen  und  zur  Raison  zu  treiben,  dssa 
Bulcher  sich  wieder  desarmiren  und  auf  seinen  vorigen  Stand  sich 
reduciren,  oder  a1  sogleich  seinen  endlichen  Entschlnas  herausgeben 
mUBste"*). 

Auf  die  Nachricht  von  der  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  am 
Po  nnd  von  dem  Qemetzel  von  Argenta,  erkannte  der  Feldm&rschall 
wohl,  dasB  sofort  und  in  grOsgerem  Style  gehandelt  werden  mtlsse;  aber 
der  Herzog  von  Savoyen  wollte  von  einem  Abmärsche  kaiserlicher 
Truppen  noch  nichts  wissen.  Die  Vertreter  der  Seemächte,  noch  immer 
eine  Detachirung  Villars'  nach  den  Niederlanden  befürchtend,  be- 
stärkten ihn  in  seinem  Entschlüsse,  die  Armee  noch  nicht  aufzulösen. 
Endlich  gelang  es  den  Bernfthnngen  und  Vorstellungen  Daun's  doch, 
die  Dinge  derart  zu  ordnen,  da^s  das  CUrassier-Regiment  Martigni, 
welchem  die  Reiter-Regimenter  Brenner  und  £berg4nyi  anf  dem  Fnsse 
folgten,  am  21.  September  von  Demonte  aufbrach.  Die  Fuss-Regi- 
menter  Krieobbaam  und  Regal  und  die  Reste  der  Regimenter  Bay- 
reuth, Württemberg,  KOnigsegg  und  Gyulai,  welche  auf  der  Postii-ung 
Commandirte  zurackgelassen,  wurden  am  22.  September  zu  Turin 
eingeschifft,  um  eo  rasch  wie  möglich  nach  Ferrara  zu  gelangen. 
Dagegen  hatte  der  Commandant  des  preusaischen  Contingente,  Qeneral- 
Lientenant  von  Arnheimb,  erklärt,  ohne  expressen  Befehl  seines 
Königs  sich  in  die  Afbire  mit  dem  Kirchenstaate  nicht  einlassen  zu 
kbnnen.  Die  Vertreter   der  Seemächte  hatten  ihm  beigestimmt '). 


')  K.  JoMpb  I.  M  Dsun  Wien,  29.  Anpwt  1708.  Kriegs-A.,  ItftUen  1708; 
Fuc.  VIII.  49.  Copie, 

")  Intitructions-Pnncte  för  den  KML.  Urafen  Harrach.  MentoiiUeg,  6.  Se|i- 
U>mbet   170».  KriegR-A.,  Italien;  Faxtr.  XIII.  1. 

•)  Dans  an  K.  Jowpli  I.  Turin,  gl.  September  1708.  Kriega-A.,  Italien  1708! 
Fs«.  XIII.  1.  —  DMin  «n  den  Hofkriagirath.  Turin,  81.  September  1708. 
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So  lagen  die  Dinge,  ala  am  26.  September  JoBepb  I.  dem  FeM- 
maracfaftll  befahl,  auf  der  ptemonteBiBchen  PoBtirung  cur  1800  Kaiser- 
liche zu  belaseen,  mit  den  übrigen  Truppen  aber,  eiDBchlieBslich  des 
preuBsisehen  und  sacliBen-gotlia'sclieii  Contingente,  UDgesäumt  nach 
Ferrara  zu  rücken  und  alle  Massnahmen  bo  zu  treffen,  als  ob  der 
Bruch  bereits  erfolgt  wäre  ').  Drei  Tage  spttter  ward  der  Feld- 
marBcball  verBtändigt,  Marquia  Fri^  sei  angewiesen,  sich  nuTerzOglicb 
nach  Rom  zu  begeben.  Der  Kaiser  sei  entschlossen,  dieses  Werk 
nunmehr  mit  Ernst  anzugehen. 

„Alao  thuen  Wir  zu  diesem  Ende  Dir  auch  weiters  bedeuten," 
hieBB  es  in  jenem  Handschreiben,  „dass  Du  nicht  allein  den  angeord- 
neten Zag  nach  dem  Ferraresiachen  und  allubrigem  päpstlichen  Terri- 
torium Tomebmen,  sondern  auch  wirklich  hineinrücken.  Dich  postiren, 
festen  und  sicheren  Fuss  dergestalt  fassen  sollst,  daes  Du  auf  Gut- 
beiinden,  Anzeige  und  Anleitung  des  besagten  Marchese  de  P  r  i  ä 
sogleich  Deinen  Zug  nach  Rom  selbst  mit  guter  Ordnung  und  ohne 
Anstand  vornehmen  könnest,  zu  welchem  Ende  dann  Du  Dich  auch 
mit  ihm,  dem  Marchese  de  Priä,  genau  und  wohl  zu  Temebmen, 
nebenbei  indessen  die  Snbsistenz  aus  dem  Päpstlichen  zu  fordern  und 
zu  ziehen,  dabei  aber  in  Allem  gute  Ordre  und  Mannszucht,  sowohl 
bei  Unseren  eigenen,  als  alliirten  Trappen  mit  aller  Schärfe  zu  halten 
und  Dich  von  dannen,  ohne  Unseren  expressen  Befehl  keineswegs  zurück- 
zubegehen  haben  würdest  Jedoch  wollest  Du  die  Contributionen  aus- 
zuschreiben und  einzutreiben.  Dich  bis  auf  ferneren  Unseren  Befehl 
enthalten,  ob  Du  zwar  wider  die  tlbel  Intentionirten  und  deren  in 
der  p&pstlichen  Botmässigkeit  habenden  Qüter,  absonderlich  von  den 
Thätem,  so  Unsere  Schiffe  auf  dem  Po  fortgenommen,  eine  exem- 
planeche  Strafe  verhängen,  gleichwie  Du  hingegen  alle  Wohlgesinnten 
oder  so  in  Ruhe  bei  dem  Ihrigen  leben  wollen,  Unseres  wirklichen 
gnädigsten,  kaiserlichen  Schutzes  allerdings  vertrösten  und  solchen  in 
der  That  angedeihen  lassen  kannst,  wobei  aber  jederzeit  zu  be- 
obachten, dass  bei  Vornahme  der  obgemeldeten  verhängenden  Exe- 
cutionen,  nicht  etwa  durch  die  Miliz  einiger  Eigennutz  getrieben, 
sondern  Alles,  soviel  als  mSglich,  zum  Besten  Unseres  Aerarii  gewendet, 
dabei  auch  Unserem  Commissariat  seine  gehörige  Activität  gestattet 
werde," 

Im  Übrigen  sollte  der  Feldmarschall  die  Stadt  Ferrara  ohne 
ausdrücklichen  Befehl  noch  nicht  angreifen,  dem  Herzog  von  Parma 

■)  K.  Joaeph  I.  »n  Daun.  Wien,  S6.  September  1708.  Kn«ga-k.,  lUlien  170S; 
Fbic.  IX    60 
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bei  gutem  Verhalten  kraftigeo  kaiserlichen  Schutz,  bei  Bchlechtem 
aber  Gewalt  und  schwere  Quartierlast  in  Aussicht  stellen.  Piacenza's 
mflsse  man  unbedingt  sicher  sein.  Endlich  sei  der  preuBsiacbe  General- 
Lieutenant  Ärnbeimb  durch  Vermittlung  der  G-eaandten  der  See- 
mächte zu  bestitomtin,  den  Zug  gegen  den  Kiichenstaat  mitzumachen  *). 

Dem  Feldnuu-scball  Philipp  von  HeBsen -Darmstadt,  welchen 
der  Kaiser  bereits  mit  möglichster  Stärke  an  der  Grenze  des  Kirchen- 
staates postirt  glaubte,  empfahl  Joseph  I.,  im  engsten  Einvernehmen 
mit  Pri£  und  Dann  zu  handeln. 

Nur  dem  Zusammenwirken  des  Letzteren  mit  dem  kaiserlichen 
Gesandten  zu  Turin,  dem  Grafen  Caatelbarco,  welche  diesmal  auch 
von  den  seemfichtliehen  Vertretern  unterstützt  wurden,  gelang  ee,  dem 
Herzoge  von  SaTo;ea  die  ei-forderliche  Zustimmung  abzuringen.  Auf 
wiederholtee  und  eindringliches  Zureden  Hess  der  Herzog  sich  nach 
einer  Reoognoscirung  der  Grenze  am  15.  Ootober  herbei,  in  den  Abzug 
der  Oesterreioher  unter  der  Bedingung  zu  willigen,  daes  8  kaiserliche 
und  die  2  aachaen-gotha'schen  Bataillone  auf  der  Postirung,  und  die 
preussischen  Truppen  so  lange  in  Piemont  verblieben,  bis  der  Schnee 
das  Gebirge  ungangbar  gemacht  haben  wtlrde*).  Dann  musste,  da 
auch  die  Vertreter  der  Seemächte  den  Herzog  unterstützten,  nach- 
geben. Dagegen  wneste  er  den  General-Lieutenant  Ärnbeimb  und 
deo  sachsen-gotha'scben  Q^neral-Major  von  Grävendorff  darch  Ane- 
sicht  auf  die  im  Päpstlichen  allein  mOglicheu  Douceurs  zu  bestimmen, 
sich  gegen  den  Kirchenstaat  in  Marsch  zu  setzen,  ehe  noch  ein  be- 
sonderer Befehl  ihrer  Landesherren  dazu  eingelaufen  wäre.  Für  den 
Fall  eines  wirklichen  Bruches  aber  mUssten  sie  freilich  der  letzteren 
Ermächtigung  abwarten '), 

Kachdem  das  Fuaa-Regiment  Herberstein  schon  am  10.  October 
Turin  za  Wasser  verlassen,  die  Reiterei  aber  einscblieaslicb  der  beiden 
Sachsen -gotha'achen  Dragoner  -  Regimenter  am  17.  d.  M.  bereits  im 
vollea  Marache  nach  FeiTara  begriffen  war,  folgten  am  19.  zu  Wasser 
der  Rest  des  kaiserlichen  Fussvolkes:  die  Regimenter  Bagni,  Zum  Jungen, 
Harrach  und  ein  Bataillon  Max  Starhemberg.  Das  2.  Bataillon  dieses 
Regiments  war  schön  vor  einiger  Zeit  nach  Finale  di  Spagna  detachirt 
worden '). 

')  K.  JoMph  I.  ftn  DftUB.  Wien,  29.  October  1708.  114.  Nr.  34.  Eriegt^A., 
lulien   1708;  Fmc.  IX.  58,  und  RegiBtr    des  R.  K.  H.,  September  1706,  Nr.  Mi. 

')  Graf  Cutelbarco  an  den  Kaiser.  Tuiin,  16.  October  1708.  Kriege-A.,  Italien 
1708;  Faac.  X.  34  a  (Copie). 

■)  und  ■)  Dann  an  K.  Juieph  I.  Turin,  17.  October  1706.  Kriega-A.,  Italien  1708; 
ViUK.  XIII.  1  (Copie), 
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Der  FflldmaiBchall  eilte  mit  dem  Oeneral-EriegB-CommiB&ttr 
FML.  Baron  MartiDi  nacb  Mailand,  um  daselbst  jene  Massnahmen 
zu  tredeu,  welctie  noibwendig  waren,  den  fast  nackten  und  itir 
October  ohne  Geldverpäegung  gebliebenen  Truppen  aufzuhelfen  und 
damit  der  Desertion  zu  steuern,  welche  im  Ferrareeischen  bereite  arge 
Dimensionen  annahm.  Nicht  geringe  Sorge  bereitete  ihm  die  Sicherung 
seines  BUckena,  zu  welchem  Zwecke  er,  um  im  Kirchenstaat  mit 
genügender  Kraft  auftreten  zu  können,  eine  nur  sehr  unbedeutende 
Ti'uppenmacht  hinterlaasen  konnte.  Er  betraute  mit  diesem  wicLtigen 
Commando  den  FML.  Oraf  Harraoh,  von  deesen  Achtsamkeit  und 
Umsicht  er  erwarten  konnte,  dass  er  allen  Gefahren  rechtzeitig  vor- 
zubeugen wissen  werde.  Harracb,  dem  auch  der  Commandant  zu 
Finale  di  Spagna  und  die  zu  Cremona  zurückgebliebene  Mannschaft 
der  Regimenter  Herberatein,  Kriechbaum  und  Regal  unterstellt  wurde, 
musste  die  benachbarten  Staaten  scharf  überwachen,  namentlich  aber 
Parma,  dessen  Herzog  Francesco  Farnese  zwar  am  16.  October 
seinen  Minister,  Conte  di  Rocca,  zu  Daun  gesandt,  um  seiner 
unwandelbaren  Treue  gegen  das  Erzhans  Ausdruck  zu  geben  und  in 
einem  Handschreiben  sich  feierlichst  verpflichtet  hatte,  in  seine  FUtze 
keine  fremden  Besatzungen  aufzunehmen  '),  dem  aber  der  Feldmarschall 
doch  nicht  recht  traute.  Insbesondere  das  wichtige  Piacenza  sollte 
Harrach  scharf  im  Auge  behalten.  Im  Falle  einer  feindlichen  Aus- 
schiffung'an  der  ligurischen  KUste,  hatte  Harrach  sowohl  dem  Feld- 
marschall, als  auch  dem  Herzog  Victor  Amadeua  sofort  Nachricht 
zu  geben  und  den  Letzteren  zu  belangen,  seine  um  Alessandria  und 
in  Cremona  stehenden  Truppen  gegen  die  genuesische  Qrenze  rücken 
zulassen.  Mit  dem  kaiserlichen  Residenten  zuCrenua,  Qraf  Molinari, 
hatte  Harr  ach  stets  in  Ftlblnng  zu  bleiben. 

Ende  September  schon  waren  FML.  Oraf  KiSnigsegg  und  General- 
Feldwachtmeister  Graf  Bonneval  vom  Hofe  aosdräcklich  ennftchtigt 
worden,  inzwischen  „  Repressalien  zu  gebrauchen,  die  Päpstlichen  als  Feinde 
zu  tractiren,  D^irfer,  so  sich  widersetzen,  zu  verbrennen,  die  mit  Gewehr 
versehenen  Bauern  aufzuhängen  und  alles  dasjenige,  was  die  raison  de 
guerre  mit  sich  bringt,  ohne  Verschub  zu  bewirken"  ').  Aber  die  ganze 
erste  Hflifte  des  October  hindurch  herrschte  noch  völlige  Stille  in  Ferrara. 

')  Francesco  P*nieBe  «n  Oaso.  PiicBiiia,  14.  Octolnr  1708.  Krieg«-A., 
Italian   1708;  F»sc.  X.  25. 

')  K.  Joiephl.  au  FML.  Graf  KOnigaegg.  Wien,  36.  S«pteiiib«r  1708.  Krie^A., 
Italien  1708;  Fauc.  IX.  57. 

Denelbs  an  Qeneral- Feld  wach  tmeUtei  Graf  Booneral.  Wien,  26.  September 
1708.   Kriege-A.,  Italien  1708;  Fase  IX.  57. 
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Da  der  Marsch  der  drei  Reiter-RegimeDter,  welche  Daun  zuerst  aus 
Piemont  hatte  abrücken  lassen,  durch  das  anhaltende  Kegenwetter 
verzögert  worden  war,  konnte  FML.  Graf  Kttn ig s egg,  der  mit  seiner 
K«iterei  nächst  Finale  di  Uodena  stand,  seiner  Aufgabe  nicht  nach- 
kommen, Geschütze  und  Munition,  die  Recruten  von  Württemberg- 
Infanterie  und  von  den  Qyulai'schen  Hayducken  nach  Comacchio  zu 
bringen.  Abgesehen  von  den  Päpstlichen,  waren  die  dahin  führenden 
Wege  in  Folge  des  anhaltenden  Regenwetters  grundlos.  Reiterei  ohne 
Fnssvolk  vermochte  hier,  wo  alle  Gräben  und  Gesträuche  voll  bewaff- 
neter Bauern  waren,  nichts  auszurichten.  Aber  auch  auf  dem  Wasser- 
wege war  der  Stadt  nicht  zuzukommen,  da  die  Päpstlichen  Ponte- 
lagOBcnro  stark  besetzt  und  verschanzt  hatten.  Glücklicherweise  com- 
mandirte  Bonneval,  Dank  der  ihm  vor  dem  20.  August  zugekommenen 
Verstärkungen,  bei  1000  Mann,  and  war  er  durch  Vermittelung  des 
kuaerlichen  Residenten  in  Venedig,  des  Fürsten  Ercolani,  auf  dem 
Seewege  mit  20  schweren  Geschützen,  Munition  und  Proviant  vei-sehen 
worden  ').  Die  Gefahr  war  um  so  geringer,  als  die  Päpstlichen  durch 
den  ihre  ganze  Aufmerksamkeit  abaorbirenden  Anmarsch  der  Truppen 
Daan's  förmlich  gelähmt  wurden'). 

Schon  das  Eintreffen  des  Cilrassier-Regimente  Visconti  veränderte 
die  Lage  gänzlich  zu  Gunsten  der  Kaiserlichen.  Ihre  Reiterei,  welche 
sich  allein  der  Foarage  halber  auebreiten  mueste,  vertrieb  die  Päpst- 
lichen ven  St,  Agostino  und  Mirabelle  (westlich  Ferrara).  Sobarmützel 
wurden  immer  häufiger.  Kaiserliche  Truppen  zeigten  sich  zu  Cassona, 
Ravalle,  Vigarano  della  Pieve  und  Meirando.  Bald  dehnten  sie  sich  in's 
Bolognesische  hinein  aus,  ohne  dass  Mars  ig  li  ernsteren  Wider- 
stand wagte.  Schon  in  den  letzten  Ootober-Tagen  schritt  KOnigsegg 
über  Dann's  Befehl,  einerseits  um  die  so  wichtige  Verbindung  auf 
dem  Po  zu  eröfihen,  andererseits  um  sich  fUr  die  Fortsetzung  der 
Operationen  den  Rücken  frei  zu  machen,  zum  Angriffe  auf  Stelhita  und 
Bondeno.  Der  letztere  Posten,  zwischen  zwei  Wasserläufen  sehr  gün- 
stig sitnirt  und  befestigt,  ward  von  2000  Mann  der  besten  päpstlichen 
Truppen  —  grüsstentheils  Franzosen,  Irländer,  Ssterreichische  Ueber- 

<)  Der  Henog  von  Moden«  war  aufgefordeit  worden,  die  BeaatiuDg  Comacchio'fl 
durch  Bciue  Truppen  zu  verstärken.  Da  er  aber  dem  püpitlichen  Hof  keinen  offenen 
AnUea  lar  Bifenuclit  bieten  wollte,  stellte  er  400  Mann  fQr  Hantua,  100  fDr  Miran- 
dola  bei. 

Knnigsegg'e  Bericht  ddo.  Hantua,  6.  geptember  1708.  Segistr  des  R.  K.  M., 
September  1708,   Nr.  57. 

*]  Klnigsegg  an  K.  Joseph  I.  Finale  di  Modeus,  12.  October  1708.  Kriega-A., 
Italien  1708;  Fa«.  X.  33. 
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laufer  —  unter  Oberst  M  e  d  i  o  i  vertheidigt ').  Am  27.  October 
eröffneten  KöDigaegg's  Batterien  das  Feuer  und  schon  am  folgenden 
Tage  ergab  M  e  d  i  c  i  sich  auf  Gnade  und  Ungnade.  Seine  Leute 
wurden  als  Kriegsgefangene  nach  Mirandola  und  Mantua  abgeführt 
Auch  die  Besatzung  von  Stellata  capitulirte.  Sofort  ging  K  Onigsegg 
auf  Ponte lagosc uro  los,  welches  die  Verbindung  mit  Comacchio  sperrte, 
um  nicht  abgeschnitten  zu  werden,  räumten  auch  die  1000  Mann, 
welche  die  Besatzung  bildeten,  diesen  Funct  und  eilten  nach  Ferrara'). 
Mit  gleichem  Erfolge  operirte  B  o  n  n  e  t  a  1  von  Comacchio 
aus,  wo  er  in  Befolg  seiner  Instruction  die  Einwohner,  als  Beichs- 
vasallen,  am  8.  October*)  den  Eid  der  Treue  hatte  schwüren  lassen*) 
und  den  Bischof,  welcher  in  das  Te  Deum  laudamus  nicht  hatte 
einstimmen  wollen,  zur  Wahl  einer  anderen  Residenz  gezwungen 
hatte ').  ~  Er  verjagte  die  Schiffe,  welche  die  Fischerei  von  Co- 
macchio verhindern  wollten,  trieb  den  Feind  aus  den  Verschan- 
zungen  von  Longaatrino  und  steckte  den  gleichnamigen  Ort,  wo 
jene  die  Feindseligkeiten  gegen  die  Kaiserlichen  eröffnet  hatten,  sowie 
mehrere  Dörfer  in  Brand*).  Eine  Anzahl  bewaffneter  Bauern  liess  er 
erschiessen ').  Am  Morgen  des  16.  October  zu  Schiff  Comacchio 
verlassend,  griff  er  mit  500  Mann  Ostellato  an,  wo  die  Päpstlichen 
(Grenadiere ,  Dragoner ,  bewaffnete  Bauern ,  zusammen  2000  bis 
3000  Mann)  unter  dem  Orafen  Sigismuod  G-avazini  sich  wobt  ver- 
schanzt hatten.  Nachdem  Bonneval  sich  unter  dem  Schutze  seiner 
Kanonen  auegeschifft,  nahm  er  den  Posten  mit  stürmender  Hand,  wobei 
mehr  als  200  Feinde  getodtet  und  f(lnf  Priester  mit  den  Waffen  in 
der  Hand  ergriffen  wurden.  Der  Verlust  der  Kaiserlichen  betrug 
1  Todten  und  7  Verwundete.  Bonneval  selbst  hatte  vier  Wunden 
erbalten.    Um   ein  Exempel   zu   statuiren,   liees  er   den    Ort    plündern 

')  KOntfBe^  an  PriQi  Eugen.  Boudeuo,  So.  October  1708.  Krieg«-A,,  Italien 
1708;  Fa«c.  X.  62. 

*)  Porapoune  an  Beseuwald.  Venedig,  3.  Hovember  1708.  Kri«ga-A.,  Italien 
1708;  Fase.  XI.  2.  (Intercept.) 

')  Bonneval  an  den  Hofkriegsratli.  Comacchio,  7.  Ürtober  1708.  Begi>tr.  iet 
R.  K.  M.,  November  1708,  Nr.  37B. 

*)  Befttbl  biesa:  Beg;iBtr.  dea  R.  K.  H.,  September  1706,  Nr.  S34. 

')  Bonneval  verfBgfte  sn  Comaochio  ttber  eine  FlotiUe  von  vier  armirten 
Peota,  6  Kanonen-Barken  und  40  gewOhnticIien,  welche  Flotille  dtSndlich  auslaufca 
konnte.  Bonneval'a  Bericht  vom  7.  November  1708.  Refistr.  das  R,  K,  M,,  Deoeinber 
1708,  Nr.  802. 

*)  Lindenbeim  (Locher)  am  Prin«  Eugen.  Wien,  4.  November  1708.  Kriegs-A., 
Italien  1T08;  Fase  XI.  5. 

')  Kriege-A.,  ItaUen  1708;  Fatc.  X.  56. 
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und  einSBchern,  einen  CteistlicheD  nnd  zwei  Bauern  aber  henkeD. 
Detachemonts  nahmen  an  den  Po- Mündungen  die  ThOrme  Volano, 
Pufilio  und  di  Goro  weg,  nur  der  von  Frimaro  blieb  noch  in  den 
H&nden  der  PttpBtIichen. 

Die  Kunde  von  dem  Falle  BondeQo's  hatte  zur  Folge,  daes  die 
Bauern  haufenweise  davon  liefen  und  die  Bewohner  des  flachen  Landes 
hinter  den  Mauern  Ferrara'a  Schutz  suchten,  daa  KOnigsegg  Tom 
General  Regal  alabald  blokiren  lieas ').  —  Ein  vom  Vice- Legaten 
von  Bologna  nach  Fort  Urbano  (Östlich  von  Modena)  dirigirter  Convoi, 
Waffen  und  Monturen,  wurde  nächst  Semmoggia  von  den  Kaiserlichen 
überfallen  und  weggenonunen. 

Vor  dem  Anstürme  der  KaiserUchen  räumten  die  päpstUchen 
R^uhtren  alle  Posten,  bis  auf  Ferrara  und  Fort  Urbano,  jenes  mit  5000, 
dieaea  mit  3000  Mann  beaetzt  haltend.  Qoneral  Marsigli  aber  wich 
mit  dem  Reste  bis  Pesaro  zurück,  das  an  Stelle  Faenza's  als  Waffen- 
platz eingerichtet  werden  sollte.  Hier  gedachte  er  ein  Lager  zu 
fonuiren  und  dem  Vordringen  des  Gegners  Schranken  zu  setzen.  In 
richtiger  Erkenntniss  der  Wahrheit,  daas  die  allgemeine  Bewaffiiung 
unter  den  derzeitigen  Verhftltniesen  zum  gänzlichen  Ruin  des  Landes 
fuhren  müsse,  hatte  er  das  in  der  Umgebung  Faenz&'a  aufgebotene 
Landvolk  wieder  entlaasen  *). 

Unter  dieaen  Umattliiden  machten  sich  Dann's  Truppen  raech 
völlig  zu  Herren  des  flachen  Landea  in  den  Legationeo  Feirara  und 
Bologna,  welche  fortan  für  die  Subsistenz  von  Mann  und  Pferd  auf- 
znkooimen  hatten.  Die  Landbewohner  wurden  überall  entwaffnet  und 
ihuen  bei  Lebensstrafe  verboten,  nach  Ferrara  und  Fort  Urbano,  welche 
beide  eng  eingeschlossen  wurden,  Lebensmittel  zu  bringen.  Da  die 
Pipetlichen  die  Befestigungen  von  Pootelagoecuro  fast  gänzlich  ge- 
Bctiieift,  ordnete  Feldmarschall  Dann  deren  WiederinstandsetzuDg 
und  die  Herstellung  einer  Schiffbrücke  daselbst  an. 

Da  das  ganze  kaiserliche  Fussvolk  nicht  über  5000  Mann,  die 
Reiterei  kaum  4000  Pferde  zählte,  so  verblieb  nach  Abschlag  der 
Blokada-Corps  von  Ferrara  und  Fort  Urbano  nur  wenig  für  den  Vor- 
marBch  gegen  Süden,  welchen  Dann  am  12.  November  antrat  und 
über  Imola  bis  Faenza  fortsetzte.  Am  21.  November  war  die  Armee 
wie  folgt  gruppirt: 


■)  ROuigsegg  ao  Prinz  Eagen.  Ceoto,  3.  Norembei  1708.  KriegB-A.,  Italien  1708 ; 
Fue.  XI.  24. 

t  PompoDiie  nn TillemsiiB.  Venedig,  23.  NoTember  1708.  Eriega-A.,  It&lien  1708; 
Fife.  XI.  43.  (iDtercept.) 

F*l«iB(t  iet  Frfauen  Bd^d  v.  SsTojen.  II    Serl«,  I.  B>ad.  11 
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Zu  Ravenna:  FML.  Graf  Königsegg  mit  den  Reiter- B«^- 
meutet-n  Neuburg,  Breuner,  Vehlen  und  Eberginyi  uud  dem  FuBe- 
Regimentß  Harracb.  Dieses  Corps  hatte  ein  Betachement  oacb  Cervia 
Torgeschobeu,  wo  der  Papst  einträgliche  Salzpfannen  hatte. 

Zu  Forli:  FML.  Baron  Martigni  mit  seinem  eigenen  Reitcr- 
Regimente  und   den  Fubs -Regimentern   Herberstein   und   Kriecbbaom. 

Zu  Faeuza;  das  Hauptquartier  mit  dem  Reiter- Regimente  Hautois 
und  dem  Fass-Regimente  Zum  Jungen. 

Zu  Imola :  FML.  Roccavione  mit  dem  Reiter  -  Regimente 
gleichen  Namens,   dem  Fuss-Regimente  Regal  und  der  Feld-Artillerie. 

Um  Fort  Urbano,  zu  PonteUgoscuro ,  Stellata,  Bondeno  und 
Cento:  FML.  Baron  Regal  mit  dem  CUraesier-Regimente  Viscoatr 
und  den  Fues-Regimentern  Bagni,  Württemberg,  Max  Stsrhemberg, 
Eönigsegg  und  Gyulai-Hayducken. 

Ferrara  blokirend  und  in  dieser  Legation  überhaupt:  die  zwei 
sacliseD-gotba'sehen  Dragoner-Regimenter  und  das  preusaiecbe  Con- 
tingent  *). 

So  grttppirt,  cantonnirten  die  Truppen  in  Erwartung  der  Dinge 
in  steter  Bereitecliaft,  nicht  nur  den  Zug  gegen  Rom  unverzüglich 
fortsetzen,  sondern  auch  Ferrara  und  Fort  Urbano  (ärmlich  belagern 
zu  können.  Kundechafts-Nachrichten  besagten,  die  Päpstlichen  hütten 
alle  Plätze  und  Posten  am  Adriatischen  Meere  bis  über  Ancona  hinaus 
verlassen,  sich  mit  grösster  Uebereilung  näher  gegen  Rom  gezogen 
und   auf   ihrem  Rückzüge    das    Land    allenthalben   sehr    hart   mitge- 


Die  HlsBion   des  Marquis  Priö.  —  Vorrtiokimff  Dann's  and 
Hessen-Darmstadt's.  —  Der  Vertraff  vom  15.  Jänner  170B. 

In  der  Zeit,  in  welcher  die  Truppen  Daun's  nach  siegreicher 
Beendigung  des  Feldzuges  in  den  West-Alpen  aus  dem  Qaellgebiete 
des  Po  an  die  Ufer  des  Rubicon  geeilt  waren,  hatte  der  diplomatische 
Vertreter  des  Kaisers,  der  Glebeimrath  Hercules  Joseph  Ludwig 
Turinetti,  Marquis  von  Priä,  in  der  Ewigen  Stadt  noch  kaum 
C^elegenheit  gelunden,  die  Forderungen  auszusprechen,  welche  er  zur 
Er&ähung  der  Verhandlungen  aufzustellen  beauftragt  war.  Wenn 
jemals    ein    Diplomat    durch  die  allgemeine  politische  Lage  zu  einem 

•)  KriegB-A,,  Itnlien  1708;  Faso.  XI.  40  d.  —  BegiXr.  des.  E.  K.  M.,  De- 
camber  1708,  Nr.  84. 

*}  Dann  ftn  Priuc  Engeo.  FkeiicB,  28.  November  1708.  Kriegs-A.  Italien  1708; 
Fuo.  XI.  50. 
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festen,  aicheren  und  entsdiiedenen  Auftreten  berechtigt  sein  konnte, 
80  war  es  Prii  im  SpÄtherbate  1708.  Die  allgemeine  Lage  war  der 
6ache  Joseph  L  in  der  That  ungemein  günstig.  Dank  der  Ent- 
iricklungspha&e ,  in  welche  der  nordische  Krieg  getreten,  war  das 
politische  System  des  „Grossen  Bundes"  sicher,  von  dieser  Seite 
keine  Störung  zu  erfahren.  Was  die  Coalition  im  laufenden  Jahre 
in  Spanien  eingebiisst,  hatte  sie  auf  dem  entscheidenden  Kriegs- 
schauplätze, in  den  Niederlanden,  in  reichem  Maasse  eingebracht. 
Iq  Ober-Italien  hatten  die  verbündeten  Waffen  Frankreich  seine 
letzten  Vorwerke  entrissen.  Nach  anfänglichen  Schwierigkeiten  hatten 
die  Seemächte  schliesslich  die  Nothwendigkeit  erkannt,  die  Sache 
des  Kaisers  diplomatisch  kräftig  zu  fördern,  um  dem  „Römischen 
ÜDwesen"  so  rasch  wie  möglich  ein  Ende  zu  machen.  Man  musste 
zu  Rom  zittern,  die  im  Mittelmeere  und  besonders  an  den  Küsten 
Italiens  so  häufig  sich  einfindenden  Flotten  der  Seemächte  könnten 
eines  Tages  vergelten  wollen,  dass  der  Papst  sich  an  dem  jüngsten 
Versuche,  Schottland  zu  invadiren,  nicht  bloa  mit  Gebeten,  sondern, 
wie  es  allgemein  hiess,  mit  bedeutenden  Summen  aus  dem  Schatze 
.Sixtns  V.  hetheiligt  hatte  ').  Während  die  britische  Flotte  die  Küsten 
des  Mittelmeeres  bedrohte  und  jede  Hoffnung  auf  eine  transmarine 
Untersttttzung  verblassen  machte,  cemirten  die  Kaiserlichen,  in  Ober-, 
Mittel-  und  Unter-Italien  stehend,  den  Kirchenstaat  zu  Lande.  Frank- 
reich war  ganz  ausser  Stande,  dem  Papste  greifbar  zu  helfen  und  die 
italiachen  Staaten,  soweit  sie  nicht  ohnedies  zum  „Grossen  Bunde" 
aiaoden,  —  Genua,  Parma,  Florenz,  Venedig  —  verspürten  nicht  die 
geringste  Lust,  sich  für  die  päpstlichen  Prätensionen  in  einen  Kampf 
einsolaesen,  der  angesichts  der  imposanten  Machtstellung  der  Coalition 
mit  der  Vernichtung  ihrer  staatlichen  Existenz  enden  mochte.  Die 
Wirkungslosigkeit  der  päpstlichen  Bullen  und  Bannflüche  selbst  auf 
italischem  Boden,  die  Kaltblütigkeit,  mit  welcher  die  kaiserlichen 
und  königlichen  Generate  und  Staatswttrdenträger  dieselben  über  sich 
hatten  ergehen  lassen,  musste  die  Curie  wohl  belehren,  daas  die 
Zeiten  Papst  Alexander  III.  vorüber  seien. 

Wohl  hatten  weder  Joseph  L,  noch  sein  Bruder  Karl  im  Sinne, 
Regen  Rom  die  Gunst  der  Zeiten  zu  missbrauchen,  ohne  zwingendste 
Nuth  zum  AeuBsersten  zu  schreiten    —  ein  Geist  der  Mässigung,   der 

')  Knorden  m.  233,  citirt  eine  Weisung  Lnttwig  XIV.  ad  CArdinnl  Ti^moille 
Tum  8.  Hürs  1708.  Äff.  iStrau^.,  wouach  der  frnnzSsiBche  Gcsc  h  ü  f tu  trüge  r  zu  Rom 
eiotf  BeUteaer  von  lOO.'WO  Kroneu  flÜBsiic  zu  niatben  iitXto,  welche  der  aposlnliBche 
Viter  Tor  7  Jabreo  för  die  Heiinfnhrung  des  Stimrt'schen  Erben  ansgeworfon  und 
bei  einem  Pariner  Bttnkbsuse  niedei^legt  hatte. 
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aicli  auch  in  den  P  r  i  6  ertheilten  lustructioneD  wiederspiegell« ; 
gleichwohl  muBBte  der  Cui-ie  Enist  gezeigt  werden,  sollte  das  „RSmiBche 
Unwesen"  in  der  kurzen  Spanne  Zeit  zwischen  zwei  Feldzügen  zum 
Austrage  gelangen,  um  bo  mehr,  aU  die  überaus  mftchtige  französisch- 
spaoiBche  Partei  zu  Rom  in  der  Mission  des  Marschalls  T  e  s  s  £  einen 
starken  Rückhalt   fand. 

T  essä,  als  Diplomat  ungleich  bedeutender,  wie  als  Gtoneral,  war 
von  Ludwig  XIV.  mit  der,  wie  dieser  selbst  urtbeilte,  uDlöabaren 
Aufgabe  betraut,  eine  Liga  der  italischen  Fürsten  gegen  den  Kaiser 
zu  Stande  zu  bringen  '),  einen  Bund,  welcher  mit  UntorBtUtzung  Frank- 
reichs ein  Heer  von  95.000  Mann  und  eine  Flotte  von  80  KriegB- 
sohidTen  formiren  sollte,  stark  genug,  die  KaiBerlichen  aus  gftnz  Italien 
zu  vertreiben.  Sobald  die  Liga  zum  LoBSchlagen  bereit,  versprach 
Ludwig  XIV.  frauzSsische  Waffenhülfe,  Am  19.  September  war  der 
Marschall  mit  8  französischen  Galeeren  unter  dem  Marquis  de  la  Roue 
zu  Q-enua  angekommen ').  Aber  dieae  Republik,  beängstigt  durch  die  Nähe 
der  verbündeten  Flotte,  zeigte  nicht  die  geringste  Lust,  auf  Tessi's 
Vorschläge  einzugehen,  wiewohl  dieser  versucht  hatte,  ihre  ßifersncht 
Savona's  wegen  anzuregen  ■).  IndcBs  warb  sie  doch  unter  der  Vorgabe, 
ihre  Grenzen  ge^n  alle  Eventaalitäten,  insbesondere  aber  gegen  einen 
Angriff  Victor  Amadeas'  Biobem  zu  mUssen,  einige  Mannschaften 
and  hatte  Anfangs  Ootober  angeblich  schon  7000  Mann  beisammen.  — 
Den  Herzog  vonParma  glaubte  L  u  d  w  i  g  XIV.  zum  Kampfe  bereit 
Venedig  sachte  der  König  durch  das  Angebot  des  Territoriums  von 
Cremona  zu  kOdem.  —  Selbst  Victor  Amadeas  sollte  durch  Ver- 
sprechungen lüstern  gemacht  werden.  T  e  s  s  ä  ging  am  30.  Sep- 
tember von  Genua*)  nach  Livomo  nnd  von  hier  inoognito  nach  Florens, 
wo  der  englische  Gesandte  soeben  notificirt  hatte,  die  Flotte  des  Ad- 
mirals  Leake  werde  demnächst  Livomo  anlaufen  „pour  y  epalmer"  *). 
Der  Grosaherzog  verschanzte  sich  hinter  stricter  Neutralität  und 
verweigerte  aus  Furcht  vor  den  Seemächten  den  aus  Avignon  ge- 
kommenen päpstlichen  Truppen  den  Durchzug  durch  aein  Land 
nach  der  Romagna.  Von  der  Ueberzeugung  durchdrungen,  dass  die 
geplante  Liga  als  gänzUch  gescheitert  zu  betrachten  sei,  eilte  Tesaä 

<)  BeaUtiRt  durch  Noorden  tu.  399.  InatncHon  TesB^'e  vom  3t.  August  1708. 
Äff.  dtr»g, 

■)  Kriega-A.,  luUeii   1708;  Fnac.  X.  31. 

■)  Piiü  au  K.JuBepbl.  MaiUnrl,  6.0ctober  1708.  H.  U.  n.  8t  A.  1706.  Komana. 

')  J.  8.  Castelbarco  an  PrinE  Eugeu.  Turin,  1.  October  1708.  Erioga-A, 
Italien  1708;  Fase.  X.   1. 

*)  Pouipanne  au  Beaeuwald.  Venedig,  39.  September  1708.  (lutercept.)  Kriega-A., 
Italien  1708;  Fa«c.  IX.  60. 
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nach  Boro,   wo  er   am  Abeode    des  12.  October  eintraf   und  von  den 
französisch  GesinnteD  mit  offenen  Armen  empfangen  wurde. 

Marquis  Pri^  welcher  am  27.  Septemhar  Befehl  erhalten,  unver- 
zflglich  nach  Rom  zu  gehen '),  traf  daselhst  erst  am  24.  October  ein 
„uiiter  grossen  Acclamationen  und  Freudenbezeugungen  des  hiesigen 
iffectionirten  Volkes",  wie  Kaunitz  berichtete').  Graf  Caravelli,  als 
Vertreter  Karl  IH.,  folgte  ihm  auf  dem  Fusae.  Dank  den  eifrigen 
Bemühungen  der  anjouisti sehen  Minister,  Pri^'s  Mission  zu  vereiteln, 
begann  die  Curie,  um  Zeit  zu  gewinnen,  formelle  Schwierigkeiten  zu 
machen.  Obwohl  wenige  Tage  spAter  ein  Courier  des  britischen  Consuls 
Dl  Livorao  in  der  Ewigen  8tadt  eintraf,  Friä  zu  benachrichtigeD, 
die  24  Segel  zählende  Escadre  Whitaker'a  sei  in  der  toscanischen 
Hafenstadt  eingelaufen,  „und  werde  der  Contre-Admiral  nach  ge- 
schehener Einschiffung  der  nach  Catalonien  bestimmten  Truppen  die 
Weisungen  vollziehen,  welche  seine  Königin  ihm  beztlglicb  des 
Kirchenstaates  gegeben  habe" '),  nahmen  die  Unterhandlungen  einen 
angemein  schleppenden  Gang.  Die  Curie,  welche  zum  dritten  Male 
Frankreich«  Waffenbulfe  angerufen,  stand  in  Erwartung  des  Bescheides. 
Am  24.  November,  ein  Monat  nach  seinem  Eintreffen  zu  Rom,  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  der  französische  Gesandte  in  Venedig,  Pom- 
ponne,  die  Lage  Italiens  mit  den  Worten  Bebilderte:  „Die  Deutschen 
sprechen  als  Herrn,  die  Italiener  sind  zum  Gehorsam  gebracht,  die 
Venetianer  wagen  nicht,  sich  ihren  Absichten  zu  widersetzen  und  ich 
sehe  nichts,  was  sie  aufzuhalten  oder  ihre  Durchführung  auch  nur 
zu  rerzOgem  vermöchte;  der  Fall  von  Lille')  hat  den  geringen  Math, 
der  noch  übrig  geblieben  war,  erschüttert  j  man  zieht  es  vor,  spät 
EU  Grunde  zu  geben,  als  sich  blosszustellen,  um  sich  aus  der  Gefahr 
zn  retten"*)  —  zu  dieser  Zeit  waren  Priö'a  Schritte  noch  ganz  erfolglos 
gewesen.  Die  Drohungen  der  französischen  Pai'tei  hatten  sich  bisher 
wirksamer  erwiesen,  ala  deaeen  rücksichtsvolle,  ängstliche  Höflichkeit. 
Die  Curie  erklärte  sieb  zwar  bereit,  mit  der  Entwafinung  unverzüg- 
lich den  Anfang  zu  machen,  d.  h.  den  zu  Marseille  der  Einschiffung 
harrenden    2S00   Avignesern  Gegenbefehl   zu  senden;   das    im  Lande 

<)  K.  Joseph  I.  mn  Prinz  Engen.  Wien,  3.  October  1708.  Kriegs-A.,  Fiisc.  X.  4. 

^  KftDnita  au  Prinz  Eugen.  Rom,  3.  November  1708.  Kriege-A.,  Italien  1708; 
tue.  XI.  3. 

')  „Der  Fall  von  Lille  ist  fljr  die  Angelegenhpiten  in  Italien  ein  grosser 
^hlag,  da  er  die  Furrht  vor  den  Verbtlixieteii  vermehrt,"  Pompoiine  an  Benennald. 
Venedig,    17.  November   1708.   Kriega-A,,    Italien    1708;   Fase.   XI.   36.   (Intercept.) 

*)  Pomponne  an  Besenwalil.  Venedig,  24.  November  1708.  Krieg8-A.,  Italien  1708 ; 
tue.  XL  45.  (Intercept.) 
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ausgoachriebene  Aufgebot  (1  Mann  auf  je  200)  zu  redressiren,  die 
Vertheidigungs  -  Inetandeetzung  der  Engelsburg  emzuatellen,  endlich 
die  dem  tichatze  S  i  x  t  u  e  V.  entnommeneu  300.000  Scudi  d'oro  wieder  zo 
reatituirea ;  aber  Feldmarachall  D  a  u  n  fand  dieue  Propositionen 
durchaus  nichtssagend,  ungenügend  und  daher  unannehmbar.  Um 
den  in  miliUirischea  Dingen  wenig  versirten  Diplomaten  einen  com- 
peteaten  Ratbgeber  an  die  Seite  zu  stellen,  sandte  der  Feldmarschall 
am  30.  November  den  FML.  Baron  Zum  Jungen  nach  Rom. 

In  die  Ewige  Stadt  war  am  30.  November  der  Eilbote  zaröek- 
gekehrt,  welcher  Giemen  e  XL  letztes  Ansuchen  um  Waffenhülfe  nach 
Versailles  gebracht.  Ein  Bataillon  französiaclier  Truppen,  einige  über- 
zählige Officiere  von  zweifelhafter  Tauglichkeit  und  eine  geringe 
Zufuhr  von  Waffen,  auf  einer  Galeere  nach  Civitavecchia  eingescfaififl, 
war  Alles,  was  der  grosse  König  von  Frankreich  für  den  Schirm  des 
Heiligen  Stuhles  vorriithig  hatte  *).  Auf  solchen  Bescheid  machte  die 
Curie  einen  Augenblick  Miene,  einzulenken.  Einen  Tag  vor  Zum 
Jungen's  Ankunft  in  Rom,  am  4.  December,  erkl&rte  sich  der  Papst 
einverstanden,  unter  der  Bedingung  zu  entwaffnen,  dass  die  Kaiserlichen 
den  Kirchenstaat  räumten,  Joseph  L  sich  verbürge,  dass  der  Herzog 
von  Mode  na  gegen  FeiTara  nichts  unternehme,  und  dass  England, 
dessen  Rache  Clemens  XI.  besonders  fürchtete,  keine  Feindseligkeiten 
gegen  die  Küsten  des  Kirchenstaates  verübe*).  Er  wolle  Karl  UL 
als  König,  nicht  aber  als  König  von  Spanien  anerkennen,  seinen 
G-esandten  zn  Rom  als  kOnigliohen  empfangen,  einen  Nuntius  nach 
Barcelona  senden  und  dem  KOnige  die  Vertheilung  der  Beneficien  und 
Bisthümer  zuerkennen  *).  —  Pri6  glaubte  seine  Mission  dem  Ende  schon 
so  nahe,  dass  er,  es  herbeizuführen,  nur  noch  einen  geringen  Druck  von 
Seite  Daun's  fUr  nöthig  hielt.  FML.  Zum  Jungen's  Ansicht,  die 
Curie  trachte  mit  diesen  Propoeitionen  nur  Zeit  zn  gewinnen,  erwies 
sieb  als  zutreffender.  In  der  That  hatte  der  am  23.  October  erfolgte 
Fall  von  Lille  zu  Rom  nicht  jenen  Eindruck  gemacht,  den  man  allent- 
halben von  diesem  grossen  Geschehnisse  erwartet  hatte*).  Die  vor 
wenigen  Tagen  erfolgte  Abfahrt  der  Escadre  Whitaker's,  welche 
Karl  HL,  Denia  zu  retten,  von  der  italischen  Küste  abberufen  hatte, 
befreite  den  Römischen  Hof  von  einem  drückenden  Alp  und  gab  dem- 

•)  Noorden  III.  347. 

')  Pr«  «n  Frini  Engen.  Kom,  16.  December  1708.  Kriegs-A.,  lUlien  1708; 
Fuc.  XU.  12, 

■)  Kriegs-A.,  lUUeu  1708;  Fssc.  XU.  8  b. 

')  KBDnitE  an  Prinz  Engen.  Bom,  1.  December  1706.  Kriegs-A..,  Italiea  1708; 
Pmo.  XU.  1. 
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selben  die  Verbindung  mit  Frankreich  aufs  Neue  frei.  Zudem  arbei- 
teten die  fraozösischen  Diplomaten  mit  allen  Mitteln,  um  die  Eifer- 
sucht der  italischen  Fürsten  gegen  den  Kaiser  zu  erregen  and  die 
Cnrie  von  einem  gdtUcben  Vergleich  abzuhalten. 

Als  Versprechungen  nicht  mehr  wirken  wollten,  nahmen  nie  zu 
Drohungen  ihre  Zuflucht.  Bald  bedräute  man  Avignon ,  wenn  ea 
dem  Papste  beifiele,  seine  Miliz  zu  eatlaasen');  bald  gab  man  zu 
verstehen,  das  Königreich  Neapel  werde  beim  Friedensschlüsse  dem 
Herzoge  von  Anjon  zukommen,  der  im  Falle  der  Anerkennung 
Karl  HL  ein  geftbrlicher  Nachbar  sein  werde.  Mit  dem  Schisma  und 
dem  Entzüge  aller  Einkünfte  im  Gebiete  des  Hauses  Bourbon,  mit 
der  Abreise  der  gallo-hispanischen  Minister  und  der  Heimsendung  der 
an  den  bourbonischen  Höfen  residirenden  Nuntien  ward  offen  gedroht. 


Inzwischen  hatte  der  Mangel  an  Unterhalt  und  die  Absicht,  der 
Unentschlossenheit  des  Römischen  Hofes  ein  Ende  zu  machen,  zn 
einer  weiteren  Vorrttckung  der  Truppen  Daun'a  geführt  Seine  Vorhut 
nnter  FML.  Königsegg  war  bis  Pesaro  gerückt,  FML.  Martigni 
nach  Rimini  und  Concurrenz  gekommen  j  der  Rest  der  Truppen  stand 
von   hier  einerseits  bis  Ravenna,  andererseits  bis  Imola  echelonirt. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  December  rückte  endlich  auch  das 
im  Neapolitanischen  formirte  Corps  des  Prinzen  von  Hessen-Darm- 
stadt gegen  die  Sttdgrenze  des  Kirchenstaates.  Von  Woche  zu  Woche 
war  der  Ausmarsch  der  Ende  October  noch  über  das  ganze  Land 
vertbeilten  Truppen  aus  ihren  Standquartieren  verschoben  worden.  Die 
Verwaltung  des  Königreiches  hatte  ftlr  eine  Unmöglichkeit  erklärt, 
die  Summen  aufzubringen,  welche  zum  Ausmarsche  nothwendig  waren. 
Die  materielle  Noth  hatte  zu  Capua  Mannschaften  vom  Regiment 
Wallis  zu  Ausschreitungen  gegen  ihre  Officiere  verführt,  was  strengste 
Ahndung  zur  Folge  gehabt.  Aus  Elend  und  Verzweiflung  hatten 
sich  Soldaten  im  Voltumo  ertränkt,  andere  sich  in's  Meer  gestürzt. 
Alle  VorsteiluDgen  des  Prinzen  von  Hessen-Darmstadt,  „der 
ttUBsereten  Misere  der  Truppen  auch  nur  in  Etwas  abzuhelfen",  waren 
fmchtlos  geblieben.  „Es  scheint  auch  wohl  gar,"  schrieb  der  Prinz 
dem  Könige  Karl,  „als  ob  man  nicht  nur  diesen  anbefohlenen  Marsch 
mit  Vorentbaltung  der  dazu  gehörigen  Geldmittel  gleichsam  vorsätzlicher 
W^eise  hintertreiben,  sondern  auch  die  Truppen  selbst  zu  Grunde 
l^hen  lassen  wolle." 

*)  Uraf  EaanitE  fln   K.  Joseph  I.  H.  H,  u.  8t.  A.,  Rnm&na. 
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Als  Cardinal  Grimani  die  Notliwendigkeit  erkaont,  die  üeber- 
Bchiffaog  der  Regimenter  Wetzel  und  Ferrer  nach  Catalonien  bis 
zur  Beilegung  der  Differenzen  mit  Rom  zu  verBcbieben,  waren  zwei 
Fünftel  des  kaiserlichen  FuBBvolkes  an  der  Slldwestkäate  dee 
Königi'eiohes  dialocirt.  Erst  im  letzten  Drittel  des  October  war 
nnter  dieaen  Umständen  an  das  in  Calahrien  stehende  Cünusier-Regi- 
ment  Caraffa  Befehl  ergangen,  sich  nach  Neapel  in  Marsch  za  Betzeo, 
und  jetzt  erst  an  die  Mobilisirung  der  in  der  mittleren  und  nörd- 
lichen Zone  des  Königreiches  gamisooirenden  Truppen  geschritten 
worden. 

Nicht  früher  als  in  der  dritten  Decemberwoche  konnte  Philipp 
von  Hessen-Darmstadt  an  die  YerBftmmlni^  des  an  der  pftpst- 
lichen  Grenze  aufzustellenden  Corps  schreiten. 

General  Vaubonne  —  die  Vorhut  befehligend  —  sollte  mit 
2O0  Commandirten  seines  eigenen  Regiments,  lOO  Pferden  des  Regiments 
Batt^e,  den  4  Grenadier-Compagnien  der  Regimenter  Dann,  Wetzel,  Wallis 
und  Heindl  und  2  Feldgeschützen  am  17.  December  bis  Capua  rücken 
— i-  wo  im  Castell  nnr  100  Mann  vom  Regiment  Daun  verblieben  — 
am  18.  zu  Teanö  das  Regiment  Batt^e  aufnehmen  und  über  Conea 
am  20.  S.  Germano  erreichen.  —  FUL.  Graf  Viremont  mit  700  Mann 
des  Regiments  Daun,  dem  spanischen  Bataillone  Fahre  und  der  Feld- 
Artillerie  hatte  am  19.  December  Neapel  zu  vei-lasBon  und  ebenfalls 
über  Averea,  Capua,  Teano  und  Conea  nach  S,  Germano  zu  rücken, 
wo  er  am  23.  December  eintreffen  sollte.  —  Gleichfalls  am  16.  hatte 
das  Regiment  Caraffa  von  Neapel,  das  Regiment  Wallis  Ton  Capua, 
das  Regiment  Gscbwind  von  Gafita  aufzubrechen,  um  am  22^  bede- 
hungsweise  21.  December  zu  S.  Germano  anzulangen.  —  Ingenieur- 
Hauptmann  Montane  hatte  am  Garigliano  alles  zu  einem  Brücken- 
schlag Erforderliche  vorzubereiten. 

Zu  S.  Germano  fand  der  Prinz  zu  seiner  grössten  Bestürzung, 
dasB  ungeachtet  aller  Versprechungen  des  Cuxünals  Grimani  znm 
Unterhalt  und  zur  Verpflegung  der  Truppen  nicht  das  Geringste 
vorgedacht  war.  Da  auf  neapolitanischem  Boden  höchstens  für  3  Tage 
Unterhalt  zu  finden  war,  sah  der  Prinz  sich  gezwungen,  den  nSchst- 
liegenden  pttpstlioben  Communitttten  die  Lieferung  von  Naturalien  — 
10.000  Mund-  und  4000  Brod-Portionen  —  vorzuschreiben  nnd  den 
kaiserlichen  Unterhändler  zu  Rom  noch  am  24.  December  durch  den 
Obristlieutenant  Grafen  Rovero  zu  verständigen,  dass  er  vom  24- 
ab  zn  S.  Germano  höcbBtena  6  oder  G  Tage  zu  subsistiren  vermöge. 
Nach  Ablauf  dieser  Frist  werde  er  kaiserlichem  Befehle  gemäss 
seinen  Marsch  gegen  Rom  fortsetzen. 


□  igitizedby  Google 


Pri6,  der  schon  die  ÄusBclireibung  toq  NaturalUefernngen  misa- 
billigte,  glaubte  von  der  Einrückung  in  den  Kirchenstaat,  von  dem 
Bezage  einer  Cantonnirang  an  der  Grenze  vollends  abrathen  zu  sollen, 
da  der  Papst  in  solchem  Falle,  wie  er  fürchtete,  die  Verhandlungen 
gänzlich  abbrechen  würde.  Wie  alle  schwachen  Diplomaten,  gefiel  er 
aich  in  Zweideutigkeiten.  Der  Prinz  hiedurch  in  die  peinlichste  Lage 
versetzt,  sah  sich  veranlasst,  am  30.  den  General  Wallis  nach  Rom 
za  senden,  um  Pri^'s  wahre  Ansicht  zu  erfahren  und  gegen  den 
durch  diplomatische  Verzogerungen  drohenden  völligen  Ruin  der  ihm 
anvertrauten  Trappen  feierlichst  zu  proteetiren '). 


Während  der  Prinz  von  Hessen-Darmstadt  mit  Pri6  eine 
ganz  resultatlose  Oorrespondenz  führte,  hatte  Feldmarächall  Graf  D  a  u  n 
seine  Truppen  abermals  eine  Vorwärtsbewegung  machen  lassen.  Theils 
mit  Rücksicht  auf  die  leichtere  Verpflegung,  theils  nm  den  Druck 
auf  den  Römischen  Hof  zu  verstärken,  waren  Anfangs  Jänner  je  ein 
Regiment  zu  Fusa  und  zu  Pferd  bis  Fano  und  SinigagHa  vorgeschoben 
worden  *).  Hier  aber  längere  Zeit  auszuharren,  sei  ganz  unmöglich, 
—  berichtete  Dann  am  2.  Jänner  seinem  Kaiser.  Das  Land,  zur 
Linken  vom  Heere,  zur  Rechten  vom  Gebirge  ein^eechlossen ,  biete 
nichts  mehr,  namentlich  fehle  es  an  Fourage.  Verharre  der  Heilige 
Vater  noch  länger  in  seiner  Hartnäckigkeit  und  UnentBchlossenheit, 
eo  erübrige,  da  das  Land  von  den  päpstlichen  Truppen  ganz  „aua- 
gefressen",  nichts  Anderes,  als  entweder  rasch  bis  Rom  zu  marschiren 
oder  den  Rückzug  anzutreten  *). 

Id  dieser  Stellung  nun  kamen  dem  Feldmarschall  die  ent- 
scheidenden Entschlüsse  zu,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  December 
am  Kaiserhofe  gefasst  worden.  Das  „Römische  Unwesen"  hatte  hier 
den  Gegenstand  eingehendster  Verhandlungen  gebildet.  Nach  einer 
Conferenz  am  12.  December,  nachdem  Joseph  L  seine  «usgezeich- 
netsten  Staatsmänner,  Eugen*)  und  Wratislaw,  zu  Rathe  gezogen, 
ward  am  18.  December  vom  Kaiser  beschlossen,  den  Verhandlungen 

')  Prini  Philipp  von  Heasen-DiiriDsUdt  an  Marquis  Pri4.  S.  Qenaaun,  30.  De- 
cember 1708.  Eriegs-A.,  Nwpel  1708;  Fa«c  XII.  14. 

')  Kriaga-A.,  lulien  1709;  Fftsc.  I,  ]. 

')  Dsuu  an  K.  Joieph  1.  Faenn,  2.  JKnner  1709.  Kriegs-A.,  Italien  1709; 
Fmc.  I.  2c. 

')  Engen  an  K,  Joseph  I.  Lager  vor  Kjnei,  2.  December  1708.  H.  H.  n.  St  A., 
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mit  Rom  einen  letzten  Termin,  den  15.  Jänner  1709,  zu  Btellen.  — 
Aus  Neapel  solle  in  den  Kirchenstaat  nur  dann  gerückt  werden,  wenn 
gar  keine  Hoffnung  auf  Entwaffnung  zu  mactien  sei.  —  Der  Kaiser 
werde  zwar  nicht  zulassen,  dass  Modena  !n  Thtttlichkeiten  ausartu; 
ktinne  aber  nicht  hindern,  dass  es  seine  Rechte  declarire ').  Die  Bedin- 
gungen, unter  welchen  Prie  bevollmächtigt  ward,  mit  Rom  abzu- 
schliessen,  dem  Feldmarachall  Glrafen  Dann  in  einem  kaiserlichen 
Handschreiben  ddo.  Wien,  am  22.  December  eröffnet,  waren: 

1.  Entwaffnung  nach  den  vom  Feldmarschall  vorgeschlagenen 
Modalitäten,  das  ist  Rückkehr  auf  den  Status  quo  ante.  Zur  grösseren 
Sicherheit  sollte  der  Papst  die  Pferde  seiner  Cavallerie-  und  Dra- 
goner-Regimenter gegen  einen  billigen  Preis  tractatmässig  an  die 
kaiserliche  Reiterei  überlassen. 

2.  Anerkennung  Karl  IH.  als  König  von  Spanien. 

3.  Anerkennung  der  kaiserlichen  Gerechtsame  hinsichtlich  der 
Lehensherrlicbkeit  von  Parma  und  Piacenza,  wie  auch  des  Besitzes  von 
Comacchio. 

4.  Annnllirung  (Auflösung)  aller  wie  immer  gearteten  gegen  den 
Kaiser  und  die  Ruhe  Italiens  gerichteten  Verbindungen  und  Räitke- 
versuche. 

Bis  zu  dem  Znstandekommen  eines  verlässlichen  Vergleiches 
würden  des  Feldmarschalls  Truppen  keineswegs  abziehen ;  Ctnnacchio 
aber  bis  zur  völligen  Austi-agung  der  Differenzen  mit  Rom  von  ihnen 
besetzt  bleiben. 

Vor  dem  15.  Jänner  sollte  Feldmarachall  Dann  den  Marsch  gegen 
Rom  nur  dann  fortstezen,  wenn  Marquis  de  Pri4  dies  zur  Betreibung 
der  Verhandlung  für  nolhwendig  erachte,  oder  die  Rücksicht  auf  den 
Unterhalt  eine  weitere  Ausdehnung  des  Occupationsgebietea  erheische. 
Dann  hatte  auch  fortan  für  die  Truppen  die  Naturalien  zu  fordern, 
ebenao  auch  die  Begleichung  aller  Baarauslagen  zu  verlangen,  welche 
seit  dem  Tage  aufgelaufen  waren,  da  die  Kaiserlichen  den  Boden  des 
Kirchenstaates  betreten  hatten. 

Indess  der  Wiener  Hof  einen  Entschluss  gefasat,  der,  eine  strenge 
Folge  des  bisherigen  Verhaltens,  dem  Schwanken  der  Curie  ein  Ende  zn 
machen  versprach,  hatte  deren  Politik,  wie  bisher,  plan-  und  ziellos 
fortgetriebeu.  Wiewohl  im  Vertrauen  auf  die  ergriffenen  weltlichen 
Waffen  tief  erschüttert,  war  Clemens  XI.  doch  nicht  zu  bestimmen 
gewesen,  nach  den  geistlichen  zu  greifen,  deren  unfehlbare  Wirkung 
Frankreichs   Partisane  jetzt   laut   zu   preisen   begonnen.    Des  Papstea 

')  H.  H,  n.  8t.  A.,  RuDiaus.  C'nnfereni-Protocoll. 
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Vorschlag,  sich  den  Bedrängern  des  Heiligen  Stuhles  durch  die  Flucht 
in's  Äualand  zu  entziehen,  war  an  dem  Mangel  eines  entsprechenden 
Refugium  und  an  dem  Widerwillen  gescheitert,  welchen  die  Mehrheit 
der  Prftlatur  gegen  die  Bitternisse  der  Emigration  hegte.  Also  hatte 
Clemens  XL  am  12.  December,  die  bisherigen  Pfade  verlassend, 
inständige  Bittschreibeu  an  den  Kaiserhof  gerichtet.  Erzbiscbof  Piazza 
war  mit  dieser  Mission  betr&tit  worden,  die  schweren  Herzens  an- 
getreten, zunächst  erfolglos  bleiben  sollte. 

Von  den  kaiserlich  Gesinnten  und  von  den  Anhängern  Frank- 
reichs in  die  Enge  getrieben,  nahm  der  Papst  seine  Zuflucht  zum 
Q^bete.  Ein  groB^ea  Fasten-,  Boss-  und  Bet-Jubilflum  ward  für  die 
ersten  acht  Tage  des  Jahres  1709  angeordnet.  Nach  Beendigung 
dieser  Andacht,  hiess  es,  wolle  Clemens  XL  über  die  Propositionen 
Pri^'e  eine  letzte  Resolution  fassen.  Dabei  setzte  der  Papst  nicht  nur 
seine  Rüstungen  eifrig  fort,  zog  nicht  nur  alle  seine  Feldtmppen  um 
Rom  zusammen;  er  sandte  auch  den  General -Major  Balbieri, 
einen  geborenen  Piemontesen,  nach  FeiTara,  wo  dieser,  in  der  ersten 
Jttnnerwocbe  eintreffend,  die  Stadtumfassung  armiren  liess '), 


IndesB  der  Prinz  von  Hessen-Barmstadt  seine  Truppen  in 
den  ersten  Tagen  des  neuen  Jahres  am  Garigliano  cantonniren  und 
die  Verpflegung  aus  dem  Kirchenstaat  ziehen  liess,  dehnten  Daun's 
Truppen  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jänner  bis  Jesi  aus.  Wiewohl 
sie  hier,  in  der  ganzen  Marca  d'Ancona  und  im  Stato  dlTrbino  Natural- 
and Geldlieferungen  einzogen,  welch'  letztere  ermüglichted,  die  Truppen 
fUr  Jänner  auszuzahlen,  liess  doch  selbst  der  materielle  Zustand  der 
kleinen  Armee  viel  zu  wünschen. 

„Wir  schleppen  hier  eine  abscheuliche  Verwirrung  hin,  welche 
einen  Krieg  zu  nennen,  ich  mich  schäme,  und  welche  nur  darauf  hinaus- 
läuft, unsere  Truppen,  insbesondere  die  Reiterei,  zu  ruiniren,"  berichtet 
FML.  Graf  Königsegg  am  6.  Jänner  aus  Sinigaglia  dem  Prinzen 
Eugen.  „Wenn  man  nicht  einige  Monate  feste  Quartiere  haben  wird,  wird 
man  in  sehr  schlechtem  Zustand  in's  Feld  ziehen.  Die  Noth  zwingt  uns 
zu  allen  diesen  Schlichen  und  zum  Vorrücken,  auf  dass  wir  unter  ver- 
schiedenen zweifelhaften  Rechtstiteln  in  Wahrheit  massige  Contribntionen 
einziehen,    ohne  weiche    man  in  der  That  gar  nicht  leben  könnte')." 

')  Feldmaraebtill  Dann  &n  PrioE  Engen.  Faenza,  9.  Jänner  1709.  KriegH-A., 
lUlien  1709;  Fa«.  1.  9. 

■)  Kriefi-A.,  Italien  1709;  Faao.  I.   7. 
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Zu  dem  Äerger  über  den  Verlust  der  kostbaren  Zeit,  welche 
raau  zur  Bezwingung  Feirara's  and  Fort  Urbano's  hatte  nützen  kOnnen; 

—  zu  dem  Verdrusae  über  die  in  jedem  Bezüge  unerquickliche  Loge, 

—  der  Vormaracb  nach  Born  war  durch  die  grossen  SohneefUle  der 
letKtea  Tage  und  den  vermehrten  Fonrage-Mangel  nnmOglich,  der 
HUckmarsch  in  die  Lombardie  ging  durch  ein  Kothmeer  —  gesellte 
sich  noch  die  Besorgniss,  schlieBstich  die  Gefoppten  der  Römer  zu 
sein.  Die  kaiserlich  Gesinnten  zu  Rom  beklagten  sich  brieflich  über 
Priä,  weil  er  die  Verhandlungen  langsam,  Bchläfiig  und  ganz  ohne 
Ernst  betreibe,  und  zahlreiche  intercipirte  Briefe  der  Oegenpart« 
bestätigten  durchgehends  die  Auffassung  jener  '). 

Am  Abende  des  24.  J&iner  traf  endlich  in  Danp's  Hauptquartier 
der  Courier  ein,  welchen  Viii  mit  der  Nachricht  von  dem  am  1 5.  Jttnner 
abgeschlossenen  Vergleich  entsandt  hatte ').  Erst  in  der  letzten  Stande 
des  15.  Janner,  am  11  Uhr  Nachts,  hatte  Clemens  XL  seine  Untei^ 
Schrift  gegeben.  Bis  dahin  hatte  er  auf  auswärtige  Hülfe  gehofft.  Nun, 
da  auch  die  Escadre  Whitaker's  neuerdings  an  der  italischen  Kttste 
erschien,  um,  wie  es  hieas,  die  Weisungen  des  kaiserlichen  BevoU- 
machtigten  zu  executiren  *),  erkannte  er  sich  ganz  in  der  Gewalt  des 
Kaisers,  der  übrigens  von  ihr,  wie  bisher,  so  auch  jetzt,  gegen  das 
geistliche  Haupt  der  Christenheit  den  maasigsten  Gebrauch  machte. 
Der  Papst  mosste  seine  Trappen  auf  5000  Manu  reduciren,  den  freien 
Durchzug  kaiserlicher  Truppen  nach  Neapel  während  des  gegenwär- 
tigen Krieges  gestatten  and  die    von  Censureu  BetrofTenen  absolviren 

—  dagegen  versprach  Joseph  I.  seine  Truppen  nach  Massgabe  der 
päpstlichen  Entwaßnung  aus  dem  Kirchenstaate  zu  ziehen,  das  Geld- 
ausfuhr-Verbot und  die  Sequestration  geistlicher  Güter  aufzuheben. 
Die  Streitfragen  wegen  Parma,  Piacenza  and  Comacchio  sollten  von 
einer  Congregation  von  Cardinttlen  untersucht  und  im  Einvemehmen 
mit  dem  Kaiser  geschlichtet  werden.  Comacchio    blieb  einstwulen 

')  „PriTBt-Briefe  ana  Rom  laseen  erwarten,"  »chrieb  Martini  \m  18.  Jlnner 
vertraulich  an  Prini  Eugen,  „dasi  man  einem  gütlichen  Vergleich  femer  ist, 
Hfl  je.  Man  gibt  alle  Schuld  dem  Marquis  Priä,  welclier  den  Priestern  viel  in  viel 
Zeit  gelaanen  bat,  ihn  auszahoTcn  und  die  Oberhand  in  gewinnen.  Denn  sie  iprechen 
jetit  Unter,  ah  er  jemals  gesprochen  hat,  setzen  in  Rnm  die  BOstang  bestlndig  fort 
und  reden  laut  von  EzconunnDication,  vor  welcher  er  mehr  Ängat  hat,  als  die  kleinen 
Kinder  vor  einein  Pbantam.    Wenige  Tage   werden  uns  in 's  Klare  setien." 

*)  Feldmargchall  Dann  an  K.  Joseph  I.  Faenia,  24.  Jünner  1709.  Kricf;ii.A., 
Italien  1709;  Fase.  I.  17. 

*)  Karl  m.  hatte  eingewilligt,  daae  die  Flotte  itatt  nach  Alicante  am  S3.  De- 
ceiuber  nach  den  italischen  Kttsten  abging.  Kriegs-A.,  (Spanien  1708;  Faac,  XII.  SS. 
Lieelitenstein  an  Engen. 
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TOD  den  KaiserlicheD  besetzt ').  Auch  die  Kernfrage  des  päpatlicli- 
kaiserlichen  Streites,  die  Frage  der  Äoerkeiinuiig  Karl  IIL  blieb  in 
der  Schwebe,  epHterer  EntsuheiduDg  vorbehalten.  Nur  bedingungsweise 
und  in  einem  geheimzuhaltenden  Artikel  machte  Clemens  XL  daB 
Zugestlindnisa  der  Anerkennung, 


Der  Vertrag  vom  16.  Jänner  1709  war  sonach  für  den  Heiligen 
Slübl  weit  günstiger,  als  dieser  nach  der  Lage  der  Dinge  hatte  hoffen 
können.  Dass  der  Kaiaerhof  ihn  guthiees,  ist  ein  Beleg  für  aufrichtige 
Friedensliebe.  Mitbestimmend  aber  war  unzweifelhaft  das  unaufhörliche 
Drängen  der  Seemächte  auf  Beilegung  des  Streites,  die  Eigenart  und 
die  Schwierigkeit  der  Yerhältnisse  in  den  ErbEanden,  wie  im  Reiche, 
und  der  Vortheil,  welcher  aus  der  Anbahnung  eines  freundlicheren 
VerbältnisseB  zu   Rom,   namentlich   im  Hinblicke   auf  Ungarn  winkte. 

Wie  wenig  die  Punctationen  dieses  Friedens  aber  auch  den 
berechtigten  Forderungen  Oesterreichs  entsprachen,  bedeutend  genug 
war  doch  der  moralische  Erfolg,  dem  er  Ausdruck  gab.  Mit  dem  Ver- 
tri^e  vom  16.  Jänner  1709  „bekam  nun  nicht  allein  die  schieds- 
richterliche Autorität  des  Papsttbums  einen  harten  Stoss"  sagt  Ranke 
mit  Recht,  „sondern  seine  politische  Freiheit  und  Seibatbestimmung 
ward  ihm  entrissen*"}.  Dass  dieses  Resultat  in  so  kurzer  Zeit  mit  so 
geringen  und  rücksichtsvoll  gebrauchten  Mitteln  erreicht  werden 
konnte,  war  ein  vollgiltigtr  Beleg  fiir  die  innere  Schwäche  des 
Kirchenstaates  und  den  schwindenden  Einfluss  des  Papstthums  auf  die 
öffentliche  Meinung  Europa's.  Der  Vertrag  vom  16-  Jänner'  1709, 
diese  letste  bedeutsame  Frucht  des  Siegestages  von  Turin,  zeigt  die 
kaiserliche  Autorität  in  Italien  in  ihrem  Gipfelpuncte. 

<)  H.  H.  n.  8t.  A.,  BornauB  1709. 

')  Leopold  B«uke:  Die  römlBchen  Fftpate,  ihre  Kirche  anil  ihr  Sta&t  im  16. 
und   17.  Jahrhundert.  Berlin  18-W. 
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Der  Feldzng  in  Catalonien '). 

Naclii  Schlttsa  der  verbAngniss vollen  Campagne  des  Jahres  1 707, 
welche  die  Sache  Karl  III.  in  Spanten  zu  einer  fast  hoflbungslosen 
gcataltete,  hatten  die  beiderseitigen  Hauptkräfte  die  Winterquartiere 
bezogen.  Indeas  die  Verbündeten  sich  darauf  beachrSnken  muBsten, 
die  festen  Plätze  Gataloniens:  Gerona,  Barcelona,  Tarragona  undTortoaa 
sicher  zu  stellen,  zu  welchem  Ende  das  geeammte  Fuesvolk  in  selbe 
verlegt  wurde,  —  hatte  Marachall  Berwick  die  bourbonischen  Streit- 
kräfte Winterquai-tiere  bezieben  laaaen,  welche  gut  und  sicher.  Alles 
festhielten,  was  im  letzten  Feldzuge  errungen  worden.  Das  Armee- 
Hauptquartier  war  nach  Zaragoza  verlegt  und  f^eneraULieutenaot 
Legal  zum  Befohlshaber  t^r  ganz  Arragonien  faeutellt  wurden.  Zu 
Lerida,  das  noch  in  Vertlieidigungastand  gesetzt  worden,  coramandirte 
M.  d.  .C.  von  IfOUvigny,  zu  Monzon  und  Barbaatro  General-Lieute- 
nant d'Estaing,  zu  Caspe  und  in  Arragonien  rechts  des  Ebro  General- 
Lieutenant  d'Arennes  und  M.  d.  C.  Kercado.  Das  Königreich 
Valencia  und  das  ganze  Land  zwischen  dem  Meere  und  den  Bergan 
von  Morella  bis  an  den  Ebro  zu  beschützen,  war  General-Lieute- 
nant d'Asfeldt  betraut,  der  den  M.  d.  C.  Graf  Croy  gegen  Tortosa 
vorschob  und  Verschanzungen  bersteilte,  feindliche  EinfiUle  zu  ver- 
hindern. 

Die  Blukade  Gataloniens  zu  vervollständigen,  hatte  der  Herzog 
von  NoaillcB  Puigccrda  und  Bellever  besetzen  und  befestigen  lassen, 
seine  Truppen  aber  im  Kouseillon  cantonnirt'). 

Der  Bezug  der  Winterquartiere  hatte  zwar  die  Operationen  der 
beiderseitigen  Hauptkräfte  zu  einem  vorläufigen  Abschlüsse  gebracht: 

')  Rielie  Tafel  III 

*)  MeniciiruD  dea  Margchnlls  Berwick  und  Quiuoj:  Hiatoim  militaire.   Tome  V. 
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der  kleine  Krieg  aber  währte  lo  <tein  pyrenttisehen  Theile  CatalonJena, 
in  den  Thftleni  der  beiden  Nogaeren  und  am  Venaaque,  dann  am 
Unterlaufe  des  Segre,  selbst  mitten  im  Winter  fort 

Feldmarschall  Graf  Ghiido  Starhemberg,  berufen,  unter  und 
Dach  Karl  III.  allein  Catalonien  stehenden  Truppen  der  Verbündeten  „in 
csptte"  zu  commandiren,  verlieBS  Wien  am  3.  Mttrz,  recognoscirte  mit 
Victor  ÄmadeuB  von  Savoyen  Exillea  und  gin^,  nachdem  er  mit 
Chetwynd  den  See-Transport  der  nach  Spanien  bestimmten  Ver- 
MirkuDgen  vereinbart  hatte,  am  22.  April  zu  Genua  mit  den  Generalen 
Hamilton  und  Belcastel  an  Bord  einer  englischen  Fregatte. 
Am  30.  zu  Barcelona  landend,  betrat  er  jenen  merkwürdigen  Boden, 
auf  welchem  er  in  fUnQshrigem  Kampfe  mit  einer  Welt  von  Wider- 
w&rtigkeiten  den  stolzen  Spaniern  den  Ehrentitel  eines  zweiten  Gon- 
sairo  abzwingen  sollte  *). 


Auf  einem  rSumlich  so  beschränkten  Operation&schauplatze,  wie 
dem  cataionischen,  mussten  die  Verhältnisse  am  Hofe  eine  fast  unmittel- 
bare Wirkung  auf  die  Bevölkerung,  auf  die  Armee  und  die  Macht- 
itelliiDg  des  Heerführers  äussern.  Diese  Verhältnisse  nun  waren  der 
ichwierigen  und  verantwortungsvollen  Mission,  die  dem  Feldmarscball 
I^worden,  nichts  weniger  als  günstig.  Der  Obersthofmeister  Karl  III., 
Fürst  Anton  Florian  Liechtenstein,  war  ohne  jedweden  Einfluas;  die 
bemfeusten  Rathgeber:  der  kaiserliche  Botschafter  Heraog  von  Holes, 
der  britische,  Lord  Stanhope,  der  portugiesische,  Graf  Assumar, 
Termocbten  nur  wenig  bei  Karl  IIL,  den  dagegen  die  Grafen  Stella 
und  Altban  völlig  beherrschten,  indess  der  Staatssecretär  Don  Ramon 
deVilana  Per  las,  der  Kammerpräsident  Pater  Pozzo  und  der  Minister 
Romeo  alle  Staatsgeschäfte  in  ihren  habsüchtigen  Händen  hatten'). 
Itald  sollte  sich  Starhemberg  klar  werden,  dass  er  die  ganze  Integrität 
seines  Charakters,  das  volle  Gewicht  seines  militärischen  Ansehens, 
die  geaammte  Kraft  seines  Willens  werde   einsetzen   müssen,   um  sich 

')  In  seinem  8t«be  befanden  eich  FML.  FreUierr  \an  Wetsel,  die  OWM. 
(irifea  toh  Eck  and  von  Gondrecuurt,  die  Genersl-Adjutauten  Oraf  Trauu-Abenaberg 
«iHi  KreihaiT  von  Hasliuf-er,  der  Feld-KriejrBeominisBär  Parreith  und  verichiedene 
tt^ef^rte  OfSciere   Creditiv  für  Feldmarachall  Starbemberg.  Wien,  31.  Pebrnar  1708. 

■)  Berichte  des  Henof^B  Ton  Holoa  ans  1708,  H.  H.  u.  Bt.  A..;  JSrger's 
!Vlireibeii  an  Prinz  Engen,  Cervera,  16-  Anfcust  1708,  und  jene«  des  Harqnb  d'Eite 
•B  deanelben,  Barcelona,  27.  December  1708,  Kriejts-A ,  Spanien  1708;  endlich 
A   Ametb:  ,Da«   Leben  des  k.  Feldmarechalla  Qrsfen  Quido    Starhemberg". 
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die  unerlfissliche  Freiheit  dea  Handelns,  gegen  den  abschwAchenden 
Einfluas  dea  Hofea  zu  wahren,  und  gegen  die  EiDBcbmakaagBver- 
aoche  unberufener  Wortführer  im  Rathe  zu  Barcelona. 

Aber  auch  in  anderen  Kichtungen  waren  die  Einblicke,  welche 
der  Feldmarschall  in  den  eraten  Tagen  gewann,  keine  erfrenUchen. 
In  Folge  des  Ablebens  von  Noyellea  und  der  Abfahrt  G-alway'» 
und  D  a  a  M  i  n  a  s'  waren  die  für  die  Eröffnung  der  Campagne  getroffenen 
Vorbereitungen  ganz  unzulänglich.  Da  nicht  ein  einziges  Magazin  ein- 
^richtet  worden,  war  die  früher  schon  getroffene  Disposition,  bereits 
im  April  9000  bia  10.000  Mann  jenaeits  Tortosa  zu  versanuneln,  unaua- 
gefübrt  geblieben.  Rasch  traf  der  Feldmarschall  Massnahmen,  die 
Truppen  rechtzeitig  zusammenziehen  zu  können.  Die  Feld-Armee  ao 
stark  wie  möglich  zu  bilden,  sollten  die  Besatzungen  der  featen  FlMtze 
auf  ein  Minimum  beschränkt  werden.  Sowie  man  sich  hierüber  geeinigt, 
trat  Starhemberg  eine  Rundreiae  an,  den  Zuatand  der  Truppen  und 
die  Beschaffenheit  des  Operationaachauplatzes  durch  den  Augenschein 
kennen  zu  lernen. 


Einem  G-eneral  von  dem  militärischen  Blicke  Starhemberg'« 
musste  sich  die  ausserordentliche  Vertheidigungsßlhigkeit  Cataloniens 
auf  Schritt  und  Tritt  offenbaren.  Von  welcher  Seite  man  es  betreten 
mag,  überall  ist  ea  voll  rauher  Felsen  und  bewaldeter  Berge,  voll 
enger  Tlialschluchten  und  steiler  Uebergänge.  Selbst  die  wenigen, 
in  dieae  Berg  weit  hineingelagerten  kleinen  Ebenen  sind  durch  die 
zahlreichen  künstlichen  Bewäeserungs-An lagen,  die  vielen  Umzäunungen 
der  Gärten,  der  Obst-  und  Oliven-PHanzungen  in  durchschnittenes 
Terrain  verwandelt  Die  oß  und  plötzlich  anschwellenden  und  dann 
unpaaairbaren,  weil  brückenlosen  Bergströme,  die  Lage  und  Bauart  der 
Wohnplätze,  deren  Häuser  und  Umfriedungen  durchwegs  aus  Stein; 
die  zahh'eichen  Meiereien,  Klöster,  Warten,  Burgen  and  festen  Schlöaaei, 
die  über  das  ganze  Land  zerstreut  sind;  die  geringe  Zugänglicbkeit 
von  Aussen,  die  beschränkte  Wegaamkeit  im  luuern  —  Alles  erschwert 
den  Angriff,  begünstigt  die  Vertheidigung. 

Die  umfassende  Basirong  des  Feindes,  der  von  Roossillon, 
Arragon  und  Valencia  gleichzeitig  auf  Barcelona,  den  gemeinschaft- 
lichen Cunvergenzpunet  des  ganzen  Straseensyatema  von  Catalonien 
Operiren  konnte,  nöthigte  Starhemberg,  alle  Fronteo  in'a  Auge 
zu  fassen. 

Die  zahlreichen  natürlichen  und  künstlichen  Sperren,  welche  sich 
auf  der  aus  dem  Nordosten  auf  Barcelona  führenden  Hauptverbindung, 
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der  von  Bellegarde  (Perpignan)  aus  über  Gerona  ziehenden  KSnigB- 
BtraBse  (7  Mflrache),  wie  auf  iLrem  wichtigsten  Parallelwege,  Camino 
de  la  Marina,  finden,  mochteD  Starbemberg  das  VordriDgen  gegen 
Barcelona  auf  dieser  OperatjonBlinie  nur  bei  grosser,  materieller  und 
intetlectneüer  Ueberlegenheit  aosfflhrbiu-  erscheinen  lassen.  —  Die 
zweite  mögliche  fjinmarBohlinie  aas  dem  Nordosten  auf  Barcelona  über 
Vieh  (Vique)  und  durch  das  enge  und  steile  Thal  des  Congost  dahin 
filhread  (von  Vieh  nach  Barcelona  drei  Märsche),  ist  als  Operations- 
linie,  ihrer  ganzen  Natur  nach,  hOchst  bedenklich.  Sie  und  die  vor- 
genannten waren  übrigens  seit  Schluss  des  Feldzages  1707  durch 
liinien  gesperrt  worden,  die  sich  von  Pto  Cabriana  nach  Vieh  und 
über  Hostatricb  nach  Blancs  an  der  Küste  zogen.  —  Die  von  Urgel 
ttber  Manresa  in  sieben  Märschen  nach  Barcelona  führende  Com- 
tnunication  konnte  ihrer  Schwierigkeit  halber  nicht  in  Betracht 
kommen. 

Von  grCsster  Wichtigkeit  dagegen  war  die  Ohaussöe,  welche,  die 
Fortsetzong  der  grossen  Heerstrasse  von  Madrid  über  Zaragoza  nach 
liorida  bildend,  von  diesem  Platze  Über  Cervera,  Tgualada,  Martorell 
in  sechs  Märschen  nach  Barcelona  führt.  Auch  sie  bietet  günstige 
Aufstellungen,  so  bei  Cervera,  das  eine  alte  Manerumfassung  und  ein 
Castell  hatte,  und  das  durch  seine  erhöhte  Lage  die  Strasse  nach 
beiden  Seiten  vollständig  beherrscht  —  und  das  vertbeidigungsfähige 
Xgualada.  —  Gtleiohwuhl  konnte  diese  Hauptoperationsliuie ,  deren 
natürlicher  Sperrpunct  gegen  Ärragon,  Lerida,  in  Feindeshand  war, 
doch  nor  mit  der  Hauptmacht,  in  einer  Aufstellung  jenseits  des  Küsten- 
gebirges,  gedeckt  werden. 

Die  Einmarschlinie  Lerida,  Margalef,  Vinaxa,  Momblanch,  Valls, 
Tarragona  (3  Märsche)  führt  durch  das  schwierige  De616  von  Kibas, 
das  nur  mittest  der  Pässe  von  Lilla  und  Cabra  umgangen  werden 
kann.  Diese  letzteren  Pfade  fand  Starbemberg  bereits  durch  Be- 
f«Btigungen  gesperrt.  Der  Waffenplatz  Tarragona  bot  der  Vertheidigung 
mit  Rflckaicbt  auf  die  freie  See-Verbindung  einen  uneinnehmbaren 
Sttttzpunct 

Noch  weniger  entscheidend  als  diese  aus  der  Flankenstellung 
von  Cervera  zu  vertheidigende  Einmarscblinie,  musste  die  von  Lerida 
auf  dem  Unken  Ebro-Ufer  in  vier  Märschen  nach  Tortosa  führende 
dem  Feldmarschall  sich  darstellen.  Denn  nach  Ueberwindung  dieses 
Waffenplatzes,  hatte  der  Angreifer  die  Vertheidiguugslinien  des  Francoli, 
der  Q&ja,  Foix  und  Llobregat,  die  schwierigen  DeEiden  des  bereits 
fortificirten  Col  de  Bataguer  und  Col  d'Ordal  und  das  Scbloss  von 
Hospitalet  zu  forciren,  den  Waffenplatz  Tarragona  aber  in  der  Flanke 

Faldclcs  d»  PrlBHD  "Eufta  t.  Sug;«.  II,  S«tla,  i.  Bud.  15 
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liegen  zu  l&8»en,  tun  Bcbliesslich  snf  den  starken  Centralplatz  Cata- 
loniene,  auf  Barcelona,  za  atOBBen. 

Die  Herrichtung  des  Landes  in  fortifieatoriaclier  Beziebong  lieas 
&eilich  im  Einzelnen  noch  Manche«  wünschen,  denn  die  vom  engli- 
Bchen  Parlamente  filr  BefeBtigungszwecke  bewilligten  10.000  L.  St. 
reichten  um  bo  weniger  f(lr  die  VertheidigUDge-Inetandeetzung  der  zahl- 
reichen festen  Puncto  hin,  ab  das  bedrohte  Tortosa  allein  den 
gröBston  Theil  Terschlang.  lieber  die  Haltbarkeit  dieseE  Panctes  und 
Tarragona's  war  Starbemberg  allerdings  berubigt.  Da  er  iUr  den 
ersteren  Platz  indess  noch  eine  Summe  verlangte,  wies  ihn  Karl  III. 
am  16.  Mai  an,  sich  an  den  britischen  General  Carpenter  za 
wenden,  „denn  wenn  dieBor  nicht  helfe,  wisse  er  nicht,  wo  etwas  zn 
nehmen  sei"  '). 

Mit  besonderer  ÄuimerkBamkeit  soll  Starbemberg  die  wilden 
Folsenthäler  des  Congost  und  des  Francoli  untersucht  haben.  Nichts 
konnte  wohl  geeigneter  sein,  den  Blick  des  Feldmarscballs  dem  wich- 
tigsten Kampfmittel  Cataloniens,  den  Landesbewobnern,  zuzuwenden. 
In  den  wilden  Defiläen  von  Ribaa,  Vilavert  und  Momblanch,  in  den 
Schluchten  von  La  Garriga  und  Aigoafreda  musste  es  ihm  vollends 
klar  werden,  welcher  Nutzen  sich  lüer  aus  der  Landesbewaffnung, 
aus  den  „Miquelets"  und  „Somatenes"  ziehen  liesa ,  den  terrain- 
kondigdD,  unermüdlichen,  verschlagenen,  im  Angriffe  kühnen,  in  der 
Vertheidigung  bartnftckigen  Querilleros *).  Als  Starbemberg  auf 
seiner  Rundreise  alle  AnnSberungen  von  feindlicher  Seite  von 
Miquelets  oder  Somatenes  bewacht  fand,  mochte  seine  sorgenvolle 
Stime  sieb  wohl  aufhellen  *)  und  sein  kritisches  Augo  die  MKngel  und 
Schwachon  der  regulüren  Vertbeidiger  milder  streifen,  als  es  anders 
der  Fall  gewesen  wäre*). 

*)  K&rl  lU.  t.a  aurhemberg,  BKrcebna,  16.  H&l.  Rriegi-A.,  Spauien  170S; 
Fmo.  V.  19. 

■)  Hiquelet's  sind  regelmftaaiK  OTganiiirta,  iiugerilatete  und  besahlle  Uilisou, 
beBtimmt  im  beutSodigeD  CouUct  mit  den  reguUren  Trappeo  cn  kXmpfen;  Sonuiteiiea 
■ind  LanditormlBute,  bewaffnete  Bauern,  unter  Führung  von  Priestern,  Älcalden  etc., 
aui  eigenen  Mitteln  mit  Waffen  und  Verpflegung  verleben,  sieb  in  Haufen  Ton 
anbeatimmtM  Btirke  xa  ünem  looalen  TsrtbeidiKungMneck  aammelnd  und  ebenao 
ratch  n  Hof  und  Herd  wieder  inrnokkehrend. 

*)  „n  Hareioiallo  riene  in  qneeto  punto  da  me  e  mi  ba  oonädato  cb'egli  avendo 
viutats    buona   parte    della   Catalogna  ba   oonoepit»  nuglior  sperania    di   quella    n« 

avea  prUna "  —  Mole«  an  Wratislair.  Barcelona,  gS.  Mai  1708.  H.  H.  «. 

6t.  A. 

*)  ,Die  meiaten,"  tagte  er,  „wurden  nach  der  ScbUcht  bsi  Almansa  ent  wieder 
»DMunmengekUubt  und  daraui   neue  Bataillone  und  Etcadronen  foimirt,   alto  w«nig 
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Da  nicht  nur  die  BpaniacheD,  sondern  auch  die  anderen  Truppen 
vagen  Unrichtigkeit  der  Wechsel  den  letzten  Winter  über  keine 
Bezahlung  erhalten  —  jene  hatten  8  und  9  Monate  and  dartiber  und 
aelbtt  die  Briten  5  Monate  kein  Wochengeld  gesehen  —  waren  die 
Uannscliaften  sehr  berabgekommen.  Noch  achlechter  Btaad  ea  mit  den 
Pferden,  die  fast  aussobliesBlieh  mit  Stroh  gefuttert  wurden,  da  Eng- 
Lind  f(ir  den  monatlichen  Uoterbalt  eines  Reiters  sammt  Pferd  nur 
1  L.  St,  bewilligt  hatte.  Die  Monturen  waren  in  Fetzen,  die  Waffen- 
bestände  nicht  vollzählig.  Von  einem  geordneten  Sanitätsdienst  war 
keine  Rede,  da  es  fUr  Apotheken  und  Feldspititler  keinen  Fond  gab. 
Am  19.  Mai  ward  endlich  Ein  Feldlazareth  mobilisirt  Auch  für  das 
Tninwesen  gab  es  keinen  Foad.  Die  Transportmittel,  ab  Landesleistung 
nicht  aufzutreiben,  massten  gedungen  werden.  Da  fast  Alles  (Proviant, 
Munition,  Zelte)  auf  Maolthieren  fortgeschafft  werden  mtuste  und  die 
Fourage  sehr  theuer  war,  erheischte  der  Traindienst  in  Catalonien 
grossere  Summen,  als  anderwärts.  Wiewohl  selbst  die  aus  20  Geschützen 
bestehende  Feldartillerie  des  verbündeten  Heeres  erst  im  Wege  der 
Unternehmung  bespannt  werden  sollte,  erklärten  die  Briten  anfäng- 
lich sich  nicht  ermäobtigt,  die  erwarteten  Clelder  SOr  die  Pferde  der 
Artillerie  und  des  Trains  zu  verwenden.  Endlich  liess  sich  aber 
General  Carpenter  doch  herbei,  diesem  Zwecke  40.000  Patacas 
z  HEU  wenden '). 

Die  Mothwendigkeit,  die  Mannszucht  strenger  zu  handhaben, 
hätte  Starbemberg  schon  im  ersten  Augenblicke  erkannt  und 
darnach  seine  Massnahmen  getroffen*). 

«Itar  Fdm  mehr  Torhanden;  Boudam  aoch  die  Apprebeniton  der  TorhergegBiigeiieD, 
nDterechiedlicheii  UnglQcksatreicha  Mauchem  nooh  vor  Aogen  achwebt,  und  wano 
n  klar  su  melden  mir  eclaabt,  bo  iweifle,  das«  bisher  jemalB  unter  diesen  Truppen 
eine  Ordnung  and  Regsl  oder  nSthijte  Kriegs-DiscipHn  gewesen,  welcbes  Alles 
um  so  bärtdi  aucb  einiuAlhien  sein  wird,  da  selbe  so  vielerlei  Herrn  zugehören 
«ad  jede  beaoiidere  SeoliiDents,  Branche  and  Ideen  von  dem  Militlr  sich  formireu, 
loch  gnr  wenig  erforderliche  Commandanten  dabei."  Kriegs-A.,  Spanien  1708; 
Fase.  VI.  ad  6a. 

')  Starhemherg  an  Prinz  Eugen.  Barcelona,  3.  Mai  1708.  Kriega-A,,  Spanien  1708; 
f*M.  V.  3.  Desselben  Specification  etc.  Momblanch,  20.  Mai  1708,  ebendaselbst 
I'mc  VL  ad  6.  Derselbe  an  den  Hofkriegtrath,  6,  October  1708.  Fase.  XI.  19b.  — 
Ziaieriiug  an  Prini  Engen.  London,  20.  Juli  1708.  Fase.  VII.  65  und  65  a  —  endlich 
Faic  XIII  8.  und  14. 

')  Wie  krUftig  Btarhemberg  da  eingegriffen  haben  mnss,  erhellt  daraus, 
lau   Obrist  Schober   schon   am  30.  Mai   ans   Benavarre   an   Prinz   Eugen  schreiben 

.Die  Ankunft  8r.  Excelleui  des  Herrn  Generalen  Grafen  Quido  von  Starhentbwg 
Iwt  eine  solche  Ver&ndemng  Teruraachl,  dasa  mau  nnseren  Hof  fast  nicht  mehr  kennt 

16» 
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Als  ob  die  Rangastreitigkeiten  der  Generale  and  Truppen  ver- 
schiedener Nationalität,  welche  der  gemeinen  Sache  bisher  so  sehr 
zum  Schaden  gewesen,  anfhören  wollten,  baten  die  Generale  den 
Herzog  von  Moles  am  7.  Uai,  er  möge  Starhemberg  erö£fnen, 
sie  hätten  —  General  Carpenter  als  Erster  —  eine  ErkUrang 
unterschrieben,  sich  von  ihm  ganz  nach  Rriegsraison  verwenden  sm 
lassen '). 


Im  Oanzen  war  Starhemberg,  wie  bisher,  ancb  diesmal  be- 
stimmt, unter  widrigen  persanlichen  Verhältnissen  mit  unzureichenden 
Mitteln  das  Schwierigste  durchfähren  zu  müssen.  Wieder  war  seine 
Rolle  die  des  Äbwartens  und  Abwehrens,  und  zwar  die  reinste  Defen- 
sive  ;  denn  von  einer  activen  Vertbeidigung  konnte  so  lange  keine  Rede 
sein,  als  nicht  die  auB  Italien  erwarteten  Verstärkungen  eingetroffen. 
Deckung  des  empfindlichsten  Pnnctes  war  des  Feldmarschalls  nächste 
Aufgabe.  Er  entschied  sich  fUr  die  Stellung  von  Cervera,  welche  die 
wichtigste  Annähemngslinie  deckte. 

Zn  Anfang  des  Monats  Mai  1708  waren  die  Kräfte  der  Ver- 
bündeten in  Catalonien  wie   folgt  gruppirt: 

Auf  dem  äussersten  rechten  Flügel  der  strate^schen  Front,  am 
Ter,  waren  unter  des  Prinzen  Heinrich  von  Hessen-Darmstadt 
Befehl  10  Bataillone  und  12  Schwadronen,  etwa  6000  Mann,  nebst 
Miquelets  und  Somatenes,  in  der  Versammlung  begriffen. 

Ober-Catalonien  zu  decken  und  zu  verbindem,  dau  der  in  der 
spanischen  Cerdafia  stehende  Feind  mit  Arragonien  und  den  Segre 
abwarte  mit  Lerida  in  unmittelbare  Verbindung  trete,  war  Qeneral- 
'  Major  Moregas  mit  einer  kleinen  Abtheilung  za  Sen  d'Urgel  ver- 
blieben. 

An  der  Nordwestgrenze  Cataloniens  stand  Obrist  D.  F.  Schober 
mit  seinem  Regimente  (450  Streitbaren),  100  Reitern  und  2000  cata- 
lonischen  Bauern.  Venaaque,  Castell  Fandova,  Ville  Roda,  Castell 
Aren,  P**  MontaOana  und  die  Passage  von  der  Valle  de  Ager  waren 
in  seinen  Händen.  Zu  Cardona,  wo  die  Einwohner  geneigt  waren,  sich 

wog«D  d«T  TorigeD  DU-Ordnimg  nnd  jetet  gat«r  Binrichtiuig,  und  stellt  nnamehr 
Alles  auf  einem  andern  Fum.  Den  spHniichen  Offlderet)  und  Genenlen  kommt  du 
deutKhe  Commjindo  in  etira«  imnderticfa  vur,  au«  Ursache,  deren  Manier,  den  Krieg 
EU  tnliren,  ■ich  mehr  mit  den  Moicowitem,  Polaken  und  Tataren  coufondirt,  als 
mit  den  Deutschen.  Es  wird  sich  aber  Alles  schicken,"  Krie^-A.,  Spanien  1708; 
Fase.  T.  26. 

■)  Kri^s-A.,  Spanien  1708;  Fase.   V.  b-  Holea  an  SUrhemberg. 
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für  K  a  r  1   UI.   zu    erklären,   weno    die   Allürten    daselbat   verstärkt 
wardeo,   hielt    Obriat   Salassar   mit    300    FuBssoldaten    und    einigen 


Die  Hauptmacht  der  Verbündeten,  etwa  13.000  Mann,  sammelte 
sich  in  der  Stellung  Ton  Cerrera.  Ver  dem  rechten  FlOgel,  zu  Pens, 
Agnimunt  und  Belpaig  standen  Reiter-Äbtheilungen  zur  Beobachtung 
des  Feindes,  indess  ObrSst  Prats  y  Bertram  mit  seinen  Ftisilieren 
in  Hayale  den  gleichen  Dienst  vor  dem  linken  Flttgel  besorgte. 

Die  Artillerie  sollte  am  10.  Mai  nach  Cerrera  aufbrechen. 

Zu  Barcelona  und  Tarragona  standen  nur  schwache  Garnisonen ; 
EU  Tortoaa  aber,  am  ftusserstea  linken  Flttgel  der  Allürten  in  Cata- 
lonien,  8  Bataillone '). 


ErOffbnngr  der  Operationen.  —   Brelgmlsse  Im  noTdÖstUohen 
Oatalonien. 

Die  grSsBeren  Operationen  wurden  erst  im  Mai  1708  wieder 
anfgeoommen.  Sei  es,  um  Arragonien  gegen  Einfotle  wirksamer  zu 
achatzen;  sei  es,  um  mit  dem  Herzog  von  Noaillea,  der  um  dieae 
Zeit  in  das  Ampurdan  einbrechen  sollte,  über  Urgel  in  Verbindung 
zu  treten;  sei  es  auch  nur,  tun  Starhemberg  irre  zu  fuhren  — 
ßeneral- Lieutenant  d'Estaing  rttckte  am  I,  Mai  gegen  Castello  de 
Farfana  (nordostlich  Lerida),  verbrannte  am  2.  die  Brücke  von  Bianca- 
fort,  vermochte  aber  jene  von  Fraga  nicht  zu  zeratOren;  Querilleroa 
hinderten  ihn  daran.  —  M.  d.  C-  Fomboissard  versuchte  vergebens, 
sich  mit  500  Mann  Infanterie  und  einem  Cavallerie-Regiment  der 
verschanzten  Brücke  von  Montafiana  zu  bemächtigen.  Der  erfolglose 
Verauch,  bei  Biancafort  aber  die  Nogaera  zu  gehen,  koatete  ihm  60 
bis  60  Mann.  Auch  die  Absicht,  mit  Hülfe  des  Bischofs  von  Lerida 
von  Venasque  ans  durch  die  oberen  Pyrenäen-Thäler  in  Catalonien 
einzubrechen,  scheiterte.  Obrist  Schober  zeigte  sich  Oberall  ent- 
schlossen, sich  auf  das  Aeusserste  zu  wehren.  Fomboissard 
sammelte  nun  seine  Abtheilungen  hinter  der  Esaera  bei  Grans  und 
Uonzon  und  fUhrte  sie  dem  General-Lieutenant  d'Estaing  zu,  der 
am  6.  Hai  bei  Almenara,  am  7.  bei  Balaguer  lagerte.  Nachdem 
d'Estaing  hier  1000  Mann  und  200  Pferde  stationirt,  Monzon  mit 
400  Mann  besetzt  nnd  ein  Detachement  Cavallerie  nach  Barbastro  ge- 
schoben, stiess  er  zur  Armee  O  r  1  &  a  n  s',  der  sich  eben  anschickte,  die 

<)  Kri^f-A.,  Spanten  1708;  Fase,  T.  10;  Fuc.  Xm.  6,  7  und  9. 
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Operationen   gegen  Tortosa   zu  beginnen.   —   Oberat  Schober   aber 
besetzte  bierauf  sofort  Grans  and  Benavente '). 

Gleichzeitig  mit  der  Haupt-Armee  unter  OrlSane  setzte  sich 
die  „Armee  von  Roussillon",  welche,  wie  schon  erwähnt,  zu  Gunsten 
der  erateren  eine  ausgiebige  Diversion  zut  Aufgabe  hatte,  in  der 
Richtung  auf  Gerona  in  Bewegung,  Noailles  sammelte  emne  etwa 
15.000  Mann  starken  Truppen  am  7.  Mai  zu  Boulon.  In  der  rechten 
Flanke  durch  den  spanischen  Brigadier  Gandolfo  gedockt,  der 
F»  Louis  (Montlais),  Puigcerda  und  Bellever  besetzt  hielt,  rlickte 
Noailles  am  8.  bis  la  Junquera.  Nur  die  vierpfUndige  Gebirge-Artil- 
lerie ging  mit  der  Armee ;  das  schwere  Positionsgeschtttz  aber  zur  See 
nach  Rosas.  Am  9.  die  Bewegung  fortsetzend,  trieb  er  die  schwachen 
Vortruppen  der  Verbündeten  vor  sich  her  and  bemfichtigte  sich  noch 
an  diesem  Tage,  nach  kurzem  Kampfe  mit  den  Miquelets,  der 
Uebergftnge  über  die  Muya  bei  Figueras.  Prinz  Heinrich  von  Hessen- 
Darmstadt,  dessen  Artillerie  wegen  mangelnder  Beapannung  noch 
zu  Barcelona  stand,  wich  am  10.  vor  dem  fast  dreifach  überlegenen 
Gegner  hinter  die  Fluvia  zurück.  Seine  Hauptmacht  bei  Bascara 
zusammenhaltend,  verschanzte  er  die  Einsiedelei  an  der  Strasse  und 
hielt  mit  seinen  ftussersten  Spitzen  el  Angel,  Pontons  und  San  Enlaria. 
Wiewohl  Noailles  am  II.  nur  recognoscirte,  am  12.  und  l^. 
aber  ganz  untbstig  blieb,  hielt  Prini  Heinrich  es  gleichwohl  Air  ge- 
rathen,  um  nicht  abgeschnitten  zu  werden,  am  14.  unter  die  Kanonen 
Gerona's  zurückzugehen;  doch  beliess  er  auf  dem  Col  d'OrioIs  einen 
Beobaobtungsposten ').  Noailles,  obschon  noch  an  demselben  Tage 
genau  unterrichtet,  dass  sein  Gegner  hinter  dem  Ter  über  nicht 
mehr  als  3000  Mann  Fussvolk  und  2000  Pferde  verfilge*),  nahm 
seine  Vorwttrtsbewegnng  doch  erst  am  22.  wiedw  an£  Er  lagerte 
am  Abende  bei  S.  Miguel,  seine  Spitze  bereits  jenseits  der  Fluvia. 
Am  23.  rückte  er  an  den  Ter.  Hier  Hess  er  seine  Hauptmacht  zwischen 
S.  Jerdi  und  Servia  Stellung  nehmen,  gleichzeitig  aber  Medina  und 
Santa  Julia  de  Ramis  durch  Detaohements  besetzen.   Prinz  Heinrich 

•)  Krieg^A.,  Siimien  1708;  Faso.  T.  2i>. 

*)  Prini  Heinrich  vuu  Hessea  au  Starheinberg.  GeroDs,  15.  Hai  1706,  and  Sur- 
hemberg  sn  Priaz  Engen.  Momblancti,  19.  Mai  1708.  Krieg>-A.,  Spanien  1708; 
Paic.  V.  16.  —  Das  Landvolk  wartete  in  ^oaser  Zahl  die  Qelegenheit  ab,  neh  an 
dem  Kampfe  |;efren  die  EindrioglingB  betheiligen  vn  kSnnen,  wa^te  ea  aber  noeb 
nicht,  loBEUBclilagen.  Kriega-A.,  Spanien  1708;    Faup.   Xnl    12. 

')  »tarliemberg  weiaat  am  20.  Mai  1708  die  Streitkräfte  der  VerbBndeten  im 
Ämpnrdan  wie  folgt  aua:  8  Bpanische  Bataillone  und  1  holUndiauhea  an  FuMvolk; 
2  spanische,  3  holländiacbe  Regimenter  und  l  portugieniBohea  an  ReiterM.  Kriegs-A., 
Spanien  1706;  Faac  VI.  ad  6. 
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batte  indesB  seiDe  Truppen,  zu  denen  am  24.  eine  Verstftrkung  von 
900  Mann ')  etieas,  knapp  am  rechten  Ufer  Stellung  nehmen  laasen : 
d*B  FtiBBvolk  zwischen  Gerona  und  dem  Ter,  die  Reiterei  bei  Bordila, 
200  Mann  bei  Flassa;  die  Furt  von  Congoat  vertheidigte  eine  Schanze. 
Am  24.  kam  es  anlaselich  einer  von  N  o  a  i  1 1  e  s  vorgenommenen 
RecognOBcirung  zu  einem  Scharrafltzel.  Am  28.  aber  ging  Noailles 
mit  2400  Mann  Infanterie,  1000  Pferden  und  10  Geachatzen  zum 
Angriffe  vor.  Er  hoffte,  den  Feind  zn  falschen  MaBsnahmen  ztt  ver- 
leiten; die  Verbündeten  zeigten  aber  eine  so  feste  Haltung,  dass  die 
Action  in  eine  bloBse  Kanonade  ausartete.  Am  Nachmittage  nahmen 
sie  (grOsstentheiU  Miqaelets)  sogar  den  Posten  Santa  Julia,  mussten 
ihn  aber  allerdings  bald  wieder  aufgeben.  Oleichiteitig  Hess  der  Prinz 
Heinrich  von  Hessen-Darmstadt  4  Schwadronen  in  der  Richtung 
auf  Medina  über  den  Ter  setzen;  „alles  Volk  von  den  Bergen  folgte 
ihnen".  Nachdem  Noailles'  ganses  Lager  alarmirt  worden,  zogen 
die  Verbündeten  eich  wieder  zurück  *).  Mit  dem  miasgtückten  Versuche 
vom  28.  Mai  hielt  Noailles  seine  Offensivkraft  fUr  erschöpft;  noch 
einmal  demonstrirte  er  gegen  Qerona,  Orleans'  Marsch  zu  erleichtem, 
im  Uebrigen  beschrftnkte  er  sich  darauf,  das  Land  ausznti^ssen.  Dies 
benutzte  der  General-Hajor  Nebot  am  5.  Juni,  dem  Tage  da  Feld- 
marschall Graf  Ublefeldt  tod  Barcelona  in  Gerona  eintraf,  zu  einem 
Ueberfall  des  feindlichen  Magazins  zu  la  Escola.  300  Säcke  Mehl  nnd 
andere  Lebensmittel  fielen  ihm  znr  Beute  *). 

Als  Noailles  vermuthete,  dass  Orleans  Tortosa  erreicht  habe, 
zog  er,  um  Servia  nichts  mehr  zum  Leben  findend,  in  der  Nacht  zom 
7.  Juni  nach  S.  Pedro  Pescador,  die  Gegend  zwischen  Ter  und  Fluvia 
verwüstend.  Nur  die  Generale  Drymborn  und  Nebot  hielten  den 
Prinzen  Heinrich  von  Hessen-Darmstadt  ab,  die  feindliche 
Nachhut  anzafi^en  *).    Von   S.  Pedro   Pescador   rückte    Noailles, 

')  De  la  PortA  mit  den  Regimentern  Ferrer,  Rubi  und  NoyelleB.  Kdege~A  , 
Spanien  1708;  Fase.  V.  34.  —  Schon  am  12.  Mai  faatt«  Perlu  dem  FeldmarBchall 
mitgetheilt,  der  ESnii;  halte  fllr  ^t,  die  catalonische  Leibwaoha,  die  Kepmanter 
DepQtauoD  and  Barcelona  cnr  Decliuag  des  Ampunian,  auf  deaaen  Ernte  man  nicht 
T«niobten  kOnne,  dem  Prinaen  von  Darmstadt  eu  senden  (Fase.  XIII.  9)  und  am 
15  Mai  meldete  Perlae  dem  Feldmarschall,  der  KSnig  habe  den  Abmarsch  der  Ref^- 
meuter  Barcelona  nnd  Depatacion  nach  dem  Ampurdan  befohlen.  „Die  Elmte  Bcheimt 
•o  Bppif;  m  werden  1"  (Faac.  Xtll,  11.) 

*)  Prina  Hessen-Darmatadt  an  Starhemberg.  Lager  bei  Pnente  Uajor,  den 
39.  Hai  1706.  Rrie([B-Ä.,  Spanien  1708;  Faac.  V.  4S,  and  Nebot  an  Starbemberg. 
Gerona,  80.  Hai  1708;  Faao.  V.  41. 

*)  Krief^A.,  Spanien  1708;  Fase.  XIU.   IG  and  18. 

»)  Krie(ta-A.,   Spanien  1708;  Fa«i.  VI.   17  and  91. 
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das  Land  gänzlich  auszueangen,  naclt  Peralada.  Er  gadachte,  wenn 
Orleans  in  die  Ebene  von  Urgel  zurUckkeliren  würde,  ihm  durch 
die  Cerdana,  wie  vereinbart,  entgegen  zu  gehen  und  mit  ihm  Cardana 
zu  belagern.  Aber  am  23.  Juni  erhielt  er  Befehl,  6  Bataillone  und 
3  Dragoner-Regimenter  an  Villars  in  die  Dauphinä  abzngeben'). 
Da  ihm  hiernach  nur  )  1  Bataillone  und  15  Eacadronen  verblieben, 
womit  er  11  Plätze,  1  Citadelle  und  6  SchlSwer  behaupten  moeste, 
hielt  er  sieh  bis  auf  Weiteres  für  actionsanfähig. 

Auf  Seite  der  Verbündeten  hatte  inzwisehen  Eeldmarschall  Oraf 
Uhlefeldt  den  Oberbefehl  am  Ter  übernommen,  der  Prinss  von 
Heasen-Darmstadt  aber,  von  dem  Wunsche  erfOllt,  unter  Star- 
hemberg  zu  dienen,  mit  3000  Mann  den  Marsch  zu  diesem  ange- 
treten *). 

Orltons'  Harsob  nach  Tortosa.  —  Starhemberg'B  Farallel- 
marsoh.   —  We^ahme   des   ä^nzöslsohen  See-Transportes. 

Wtthrend  dieser  Vorgänge  im  nordöstlichen  Catalonien,  hatte  die 
franco-hispanische  Hanptarmee  sich  gegen  Lerida  in  Marsch  gesetzt 
Der  anhaltende  R^en,  der  alle  Gewässer  schwellte  und  alle  Wc^e 
verdarb,  hatte  endlich  nachgelassen.  D'£staing  rückte  am  8.  Mai 
auf  Torre  del  Segre,  den  bei  Escarp  beabsichtigten  Brückenschlag 
über  den  Segre  zu  decken.  Er  gelang  des  hohen  Wasserstandes  halber 
erst  am  9.  Orleans  brach  an  diesem  Tage  von  Candacnos  anf  und 
bezog  am  Mittage  des  10.  das  Lager  bei  Fraga.  Das  Oros  rückte 
am  folgenden  Morgen  nach  Caspe,  wo  es  übergehen  sollte;  da  aber 
der  Cinca  so  anschwoll,  dass  die  Brücke  nicht  zu  benütsen  war, 
sandte  der  Herzog  am  II.  4  Dragoner-Regimenter  und  14  Bataillone 
von  hier  nach  Alcaras,  wohin  auf  anderem  Wege  das  Gros  dirigirt 
ward.  Am  12.  überschritt  die  Armee  zu  Lerida  den  Segre  und  lagerte 
zu  Albatarrech,  südwestlich  Lerida,  nur  40^"  von  Starhemberg 
entfernt 

Der  Feldmarschall  hielt  mit  ungeßthr  13.000  Mann  im  wohl- 
verschanzten  Lager  zu  Cervera.  Er  erwartete  hier  seine  letzten  am 
14.  Mai  eintreffenden  Truppen.  Schon  am  10.  wusste  man  im  Haupt- 
quartier der  Verbündeten,  dass  Orleans  in  der  That  ernste  Absichten 
auf  Tortosa  habe  und  d'Asfeldt  zur  Cooperation  aus  Valencia  henui- 

■)  ÜJmoirei  da  duc  de  Noailles  1708,  423. 

■]  Am  18.  Jnni  BcbSUt  Uhlefeldt  den  Feind  «nf  8100  ilAan,  and  airar: 
2500  Schweiser,  3400  Frumwen,  100  NeapoUUner,  g&OO  Mann  Cavallerie  und 
600  MiqneletB.  Krie|r*-A.,  Bpftnien  1708;  Fwc  XUl.  86. 


□  igitizedby  Google 


233 

gesof^n  werde.  Andere  Berichte  besagten,  der  Herzog  wolle  gegen 
Tarragona  operiren.  Bewfthrte  sich  die  Position  von  Cervera  ala  reine 
Vertheidignngsstellang  insofern,  als  der  Feind,  eie  anzugreifen,  nicht 
für  gerathen  fand,  so  benahm  ihr  andererseits  das  angünstige  Stftrke- 
verhältniBS  allen  a^presatven  Charakter.  Zahlte  Orleans' Armee  nicht 
35.000  Mann,  wie  das  GterUcht  besagte,  oder  28.000,  wie  Obrist  Prats 
T  Bertram  meldete,  sondern  nur  22.000,  so  war  sie  dooli  jener 
Starhemberg's  so  sehr  überlegen,  dasa  sie  volle  Operationsfrei- 
heit  genoss,  indess  der  Feldmarschall  grosse  Vorsicht  auch  dann 
noch  beobachten  musste,  als  der  Feind  in  Verfolg  seines  ursprüng- 
lichen Planes  sich  gegen  Tortosa  wandte. 

Zur  Decknog  seines  Rückens  and  seiner  Verbindungen  mit 
Arragonien  beliess  der  französische  Feldherr  unter  den  Befehlen  des 
U.  d.  C.  Fornboissard  und  des  Brigadiers  Marquis  de  Saint 
Qermain  BeauprS  in  einem  abgesonderten  Lager  eine  Cavallerie- 
Brigade,  zu  Monzon  ala  Brücken  wache  ein  Infanterie-Detachement 
and  beauftragte  die  Besatzung  von  Lerida  mit  der  Bewachung  des 
Segre  bis  zu  dessen  Mündung  bei  Mequinenza. 

Am  13.  Mai  —  der  Segre  zerstörte  an  diesem  Tage  die  Kriegs- 
brUcke  bei  E^carp  —  rückte  Orleans'  Vorhut,  5000  Mann  unter 
Geeeral-Lieutenant  d'Eetaing,  bis  Llardecans,  am  14-  bis  gegeo- 
ttber  von  Flix.  Das  Qros  folgte  im  Abstände  eines  Tagmarsches  und 
erreichte  am  16.  den  Ebro  bei  dem  letz^enannten  Orte.  Hier  trafen 
gleichzeitig  auf  dem  Strome  76  Barken  mit  Brüokengerftthen  und  Lebens- 
mitteln, am  rechten  Ufer  aber  das  Trappencorps  unter  d'Arennes 
ein,  welches  über  Caspe,  Mequinenza  und  die  Caetellanei  von  Amposta 
den  Ebro  entlang  marschirt  war  und  von  Fraga  ab  einen  Convoi 
von  300  Maulthieren  mit  Lebensmitteln  geleitet  hatte.  In  vier  Tagen 
hatte  die  franzäsische  Armee  kaum  30^™  hinterlegt 

Obrist  Prats  y  Bertram  hatte  Orleans'  Armee  seit  dem  8. 
nicht  mehr  ans  den  Augen  gelassen ;  er  war  an  diesem  Tage  bis 
(ilscarp  vorgegangen,  wo  er  den  Brückenschlag  mit  Erfolg  beschossen 
hatte.  Am  12.  von  Mayals  auf  Bayle  de  Cerozo  und  Oranadella  zurück- 
weichend, hatte  er  den  Marsch  des  Feindes  von  Parteien  ununter- 
brochen seitlich  begleiten  lassen.  Bis  Mayals,  Llardecans  und  La 
f^iranja  streifend,  beunruhigten  sie  nicht  selten  das  feindliche  Lager  und 
sandten  vortreffliche  Meldungen  in  Starhemberg's  Hauptquartier'). 

Der  Feldmarscball,  zu  schwach,  die  Vortheile  seiner  Flanken- 
stellung  zu   einer   Operation   gegen   Orleans'    Kücken    auszunutzen, 

■)  Du  A.  Prati  7  Bertram  an  StuhemberK.  Oransdell«.,  12.  Mai  1708.  Kriegi-A., 
Spimieii   1708;  Fmc.  V.  13  nnd  Fawi.  Xlli.  49. 
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welches  Beginnen  zur  Schlacht  geführt  hatte,  die  er  vorlänfig  ver- 
meiden mosate,  konnte  darchauB  zufrieden  sein,  dosa  sein  Gegner  in 
Verfolg  einer  falschen  Operationslinie  sich  in  ein  hOchst  onwegeames 
Terrain  verlor.  Er  beachloBs,  um  Tortosa  und  Tarragona  näher  zu 
kommen,  Orleans  mit  einem  Porallelmarache  zu  folgen.  Am  15.  Mai 
liesB  er  den  General-Feldwachtmeister  ÄreadeVillamaneOeaorio 
nach  Verdn  rttcken  und  am  16.  auch  den  FML.  Pnehla  mit  der 
Vorhut-Reserve  dahin  folgen.  Daa  Fussvoik  von  Ferrer  und  Sigis- 
mon  Torres  and  alles  übrige  an  der  Grenze  stehende  ward  anf 
Möllns  dirigirt,  da  man  mflglichst  viel  Fnasvolk  zur  Vertheidigung 
des  Ebro  zur  Hand  hahen  wollte').  Starbemherg  selbst  kam  mit 
dem  GTros  am  17.  nach  Verdu,  am  18.  nach  Momblanch.  Die  Ftlsiliere 
doH  Obersten  Prats  y  Bertram,  der  am  17.  in  Fignera  stand  und 
den  Feind  unausgesetzt  im  Auge  behielt,  nnd  das  Fqbb -Regiment 
Casttglioni  (810  Mann)  deckten  Starhemberg's  Bewegung.  Wie- 
wohl der  General-Lieferant  die  strengsten  Weisangen  hatte,  immer 
für  vier  Tage  Brod  vorrftthig  zu  halten,  und  General  Carpenter 
zu  Tarragona  Zwieback  genng  beaaas,  den  zweitfigigen  Vorrath  daran, 
den  die  Armee  haben  sollte,  zu  decken)  machte  sich  Verpflegsmangel 
recht  fühlbar').  Anch  fehlte  es  noch  an  Schiessbedarf. 

Die  gesunrnte  reguläre  Streitmacht  der  Verbündeten  in  Catalonien 
bestand  um  diese  Zeit  aus  6560  Reitern  und  13.000  Fusssoldaten. 
Diese  19.650  Mann  waren  wie  folgt  gruppirt: 

im  Ampurdan    6  Reiter  -  Regimenter    und  9  Bataillone, 

zu  Sen  d'Urgel 1  Bataillon, 

„    Tortosa 8  BatuUone, 

„    Tarragona 1  Bataillon, 

„    Barcelona 2  Bataillone. 

Der  Rest:  4000  Pferde,  6000  Fusssoldaten  und  20  noch  imbespannte 
Feldgeschütze,  sammelte  sich  in  einem  Lager  zu  Momblanch.  Es  gab 
bis  jetzt  weder  ein  stabiles,  noch  ein  mobiles  Verpflegsmagazin.  Alle 
Hoffnung  war  anf  das  Eintreffen  der  Flotte  gerichtet  *). 

In  dieser  Lage  erhielt  man  die  Kachricht,  dass  die  Verbindung 
Tarragona's  mit  Tortosa  nicht  mehr  frei  sei  Zwei  Transporte  dahin 
waren  bei  Perelto  angefallen  worden.  In  S.  Matheo,  jenseits  des  Ebro, 
hiess  es,  ständen  unter  d'Asfetdt  3000  Feinde  mit  7  Kanonen  und 
3  MSrseni,  ihre  Vorhut-Cavallerie  aber  zu  tJIldeoona. 

<)  Krie^-Ä.,  SpAnien  1706;  Fmc.  V.  17  nnd  IS,  dann  Fmc  XUI.  11. 
•j  Kriegs-A.,  Spanien  1708;  Fa«-..  V.  31  und  39,  dann  Faw.  XIII.  II. 
■)  Specificittion     Starhemberg's.     HombUnch ,     36.     Hai      170B.      Eriefa-A., 
Spsnian  1708;  Faac.  VI.  ad  6. 
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Indeas  Orleans'  Armee  bei  öarcia  Halt  machte,  d'Asfeldt'a 
CftTallerie  bis  Perello  streifte  und  Starhemberg  sich  bei  Mom- 
blanch  concentrirte,  trat  zur  See  ein  Ereigniss  ein,  das  im  ersten 
Augenblicke  geeignet  echien,  Orleans'  Pläne  auf  Tortosa  auf  das 
Empfindlicbste  zu  stören.  Die  Flotte  des  Admiral  Leake,  welche  am 
8.  Mai  den  Hafen  von  Lissabon  verlaesen,  kreuzte  am  20.  auf  der 
Höbe  von  Altea,  während  ihre  Vorhut  Catalonien's  Hauptstadt  bereits 
erreicht  hatte.  Auf  die  Nachricht,  ein  fttr  Spanien  bestimmter  starker 
Convoi  sei  von  Toulon  ausgelaufen,  verliessen  drei  bridache  Kriegs- 
schiffe mit  mehreren  anderen  ausgerüsteten  Fahrzeugen  am  Abende 
des  21.  Mai  die  Rhede  von  Barcelona.  Am  folgenden  Tage  schlössen 
sich  ihnen  noch  zwei  königliche  Galeeren  und  einige  Küstenfahrer  an. 
Nach  wenigen  Standen  atiessen  sie  auf  der  Höbe  von  Cambrils  (stld- 
westlich  Tarragona)  aof  den  französiBchen  Convoi  und  griffen  ihn 
augenblicklich  an.  Von  den  vier  Schiffen  der  Escorte  wurden  drei 
genommen,  das  vierte  ward  von  der  eigenen  Bemannung  in  die  Luft 
gesprengt ').  SO  Tartanen  mit  Korn,  Oerste,  Mehl,  Munition,  16  Kanonen, 
6  Mfirsem  und  10.000  Monturen  —  eine  Prise  im  Schätzungswert  he 
von  acht  Millionen  Gulden  —  war  dem  Sieger  in  die  Hände  gefallen. 
Im  Vereine  mit  dem  Getreide  und  den  80.000  L.  St,  welche  Leake's 
Flotte  überbrachte,  half  jene  Beute  der  drückendsten  Noth  aof  einige 
Zeit  wenigatene  ab.  Starhemberg,  durch  Erfahrung  gewitzigt,  drang 
trotzdem  schon  jetzt  auf  die  Einleitung  weiterer  Sendungen  *}. 

Orleans  liesa  sich  durch  den  Verluat  des  Touloner Convoi  nicht 
irre  machen.  Sein  Intendant  Meliand  machte  zum  Theile  mittelst 
der  Intendanten  von  Guienne  und  Montauban,  zum  Tfaeile  durch  Aus- 
nutzung der  HUlfsquellen  von  Arragon,  Valencia  nnd  selbst  Mnrcia, 
alles  Erforderliche  rechtzeitig  vor  Tortosa  eintreffen. 

Starhemberg,  zu  schwach,  Orleans  den  Weg  dahin  mit 
seiner  Armee  zu  verlegen,  musste  sich  darauf  beschränken,  ihn  nach 
Möglichkeit  zu  erschweren  und  zu  verzUgern.  Das  beste  Mittel  hiezu 
war  die  Belebung  des  Volkskrieges.  Also  sandte  er  den  Obrist  O'Dwyer 
mit  800  Mann  des  Regiments  Reventlau  und  160  Pferden  nach 
Falset,  „um  sich  daselbst  vortbeilhaft  zu  postiren  und  allein  eine 
Ostentatio»  einiger  Gegenwehr  zu  machen,  damit  die  Landlente  und 
sogenannten  Miqnelets  in   etwaa   dadurch  animirt  würden,  dabei   aber 

<)  LisoUeuateiii  sn  Priua  EngeD.  BarcelonA,  35,  Mai  1708.  Kriega-A., 
Spanien  1106;  Fuc.  T.  37  und  H.  H.  n.  St.  A.,  UoUand  1708.  —  Hoenu'  Bericht  vom 
12.  Juni  1708. 

*)  StArhemberg  sn  Prins  Eagen. Barcelona, 2.  Juni  L708.  Krie^-A., Spanien  1708; 
T*mc.  VL  3. 
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selber  die  auedracklicbe  Ordre  hatte,  stcb  in  gar  nichts  mit  dem  Feind 
einzalaeeen  und  keinen  Mann  in  Gefahr  zu  setzen"  ').  Am  28.  schob 
man  O'Ttyrjer  noch  ein  Regiment  Miquelets  zu,  das  er  zu  Tivisa 
posürte '). 

Inzwischen  hatte  Orleans  am  17.  vergebens  versucht,  den  Ebro 
nitchat  Flix  zu  Überbrücken.  Sturm  und  Hochwasser  vereitelten  auch 
in  den  folgenden  Tagen  jeden  Brückenschlag.  Am  18.  rückte  der  Herzog 
nach  Vinebre,  gegenüber  Flix,  wo  er  am  22.  durch  Landesbewohner 
erfuhr,  Starheraberg  sei  ausser  Stande  zu  operiren,  da  es  ihm  an 
Allem  mangle.  Die  Nachricht,  der  Feldmarschall  beabsichtige,  in  das 
ungenügend  versehene  Tortosa  einen  Lebensmittel-Convoi  zu  werfen, 
mag  mitbestimmend  gewesen  sein,  dass  die  Armee  sich  am  23.  neuer- 
dings in  Marsch  setzte,  um  Mora  gegenüber  das  Lager  zu  bezieben. 
Am  25.  gelangte  sie  nach  GKnestar.  D'Arennes  aber,  von  dessen 
Corps  im  Laufe  der  letzten  Woche  mehrere  Bataillone  nach  dem 
linken  Ebro-Ufer  überschiffit  worden,  rflckte  auf  dem  rechten  auf 
Benifallet.  Streifparteien  drangen  ao  diesem  Tage  bereits  bis  an 
die  Strasse  Tortosa-Tarragona  vor.  Als  am  26.  ein«  Brücke  Aber  den 
Strom  endlich  fertig  gestellt  wurde,  ging  ein  Theil  der  Infanterie  von 
d'Arennes  am  27.  über.  Verpflegs-Schwierigkeiten,  Mangel  an  Brod, 
Wein  und  Fourage  und  die  übergrosse  Bagage  der  gallo-hispaniachen 
Armee ')  verzögerten  deren  Vormarsch  ganz  ungemein.  Fortwährende 
Beunruhigung  durch  Detachements  von  Regulären  und  Miquelets  der 
Verbündeten  thaten  ein  Uebriges. 

Am  1.  Juni  entsandte  Orleans  3000  Mann  Infanterie  und 
800  Mann  Gavallerie  unter  dem  Befehle  des  Marquis  von  Gaetano, 
den  Obrist  O'Dwyer  in  Falset  aufzuheben.  Das  Unternehmen  hatte 
den  gewünschten  Erfolg.  Der  Weisungen  Starhemberg*s  unein- 
gedeuk,  hatte  O'Dwyer  sich  ganz  auf  das  eben  erst  eingetroffene 
Regiment  Miquelets  verlassen,  gar  keine  Vorposten  ausgestellt  und 
sich  am  Fi'Uhmorgen  des  3.  Juli  im  Schlafe  überraschen  lassen.  Von 
allen  Seiten  umzingelt,  musste  er  mit  seinen  Leuten  nach  einem 
Kampfe,  der  ihm  40  Todte  kostete,  die  Waffen  strecken*).  Nur  seine 
Reiter  und  150  Manu  von  Reventlau  entkamen.  Ueber  500  Mann 
kostete  OT)wyer's  Nachlässigkeit  die  Verbündeten.  Was  den  Qallo- 
Hispaniem    von  Miquelets   in   die  Hände   liel,   wurde    auf   der   Stelle 

*)  Stsrhemberg  an  Frin*  En|^  aq«  dem  Ldger  tot  Ia  Gniixas  bei  VitlU, 
äS.  Juni  1708.  Krie^A.,  Spanien   1708;  Faio.  VI.  87. 

•)  nnd  •)  Kriegi-A.,  Spanien  1708;  F«k.  V.  S8. 

*)  Starliemberi;  an  PHnc  Bugen,  33.  -luni  1708.  Kriega-A.,  Spanien  1708; 
Faic.  VI.  37. 
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niedei^emacbt;  aber  die  entkommeo  waren,  Dahmen  Bchon  am  folgen- 
den Tag  den  QueriUakrieg  nächst  Monroig  wieder  auf. 

Starhemberg,  durch  die  Torge&chobenen  Miquelets  fkber  die 
Fortsetzung  der  feindlioheD  Bewegung  gegen  Tortosa  wohl  unterrichtet, 
rerbielt  sich  ssuwartend.  Ueber  die  eigentlichen  Äbsichtea  Orleans' 
war  er  noch  Anfangs  Juni  nicht  ganz  im  Klaren '),  da  der  Verlust 
des  Toaloner  Convoi  seine  Pläne  gSoztich  verändert  haben  konnte. 
Um  Tortoaa  und  der  Flotte  näher  zn  sein,  schob  der  Feldmarschall 
seine  Hauptkraft  nach  Mass  der  feindlichen  Vorr&ckung  allmälig  in 
die  starke  SteHung  von  Valls.  Den  grOssten  Theil  seiner  Reiterei  vor- 
ige er  in  den  Campo  de  Tarragona  (bis  Cambrila).  Die  Portugiesen 
aber  beliess  er  vorläufig  zu  Espluga,  wo  sie  am  19.  und  20.  Mai  ein- 
getroffen waren. 

Orleans  behielt  sein  Ziel  unverrUckt  im  Auge.  Dom  Valejo, 
den  er  am  4.  Juni  mit  einem  Cavallerie-Oeschwader  bis  Tortosa  vor- 
gehen Hess,  trieb  2000  Stück  Vieh  weg  und  brachte  diese  Beute,  wie- 
wohl von  Regulären  und  Miquelets  der  Besatzung  Tortosa's  auf  der 
Stelle  verfolgt,  in  Sicherheit.  An  demeelben  Tage  erreichten  die  Schiffe 
mit  Geschützen  und  Lebensmitteln  Flix.  Am  7.  schob  Orleans  seine 
Spitzen  zwei  Stundenweiter  vor. Allen  Oolonnen-TSten  gingen  Arbeiter- 
AbÜieilungen  voran,  die  Wege  herzurichten.  Folgenden  Tages  den 
Marsch  fortsetzend,  musste  man  eich  mit  dem  Degen  in  der  Faust 
Bahn  brechen ;  überall  hatte  man  den  Widerstand  oatalooischer  Banden 
zu  brechen.  Orleans  verliess  am  9.  mit  seinem  Stabe  Ginestar  bei 
Miravet  and  vereinigte  sich  mit  Bezons.  Indess  die  Vorhut  am  10. 
über  Bitem  bis  in  die  Nähe  von  Tortosa  rückte  und  15  Escadronea  unter 
d'Estaing  noch  an  demselben  Tage  vorauseilten,  mit  d'Asfeldt  in 
Verbindung  zu  treten,  folgte  das  Gros  in  drei  Colonnen.  Längs  des 
rechten  Ebro-ITfers  das  Regiment  de  Soui-ches  mit  einigen  anderen 
Truppen ;  die  Gh-enadiere  und  die  Bagagen  längs  des  linken  und  knapp 
an  selbem;  während  die  Infanterie  über  die  rauhen  BergfQsse  hinweg, 
aber  Hohlwege  und  Schlachten,  über  Felsen  and  Wildbäche  und  durch 
dichtes  Gestrüpp  sich  mttheam  einen  Weg  bahnte.  Die  Transportschiffe 
folgten  in  gleicher  Höhe.  Infanterie  und  Bagagen  nächtigten  zu  Beni- 
fallet,  die  Cavallerie,  die  Grenadiere  and  die  Flotille  zu  Tibens  (Tivens), 
D'Estaing  hatte,  des  Widerstandes  der  Miquelets,  die  von  Tortosa  ans 
antersttttzt  wurden,  ungeachtet,  seine  Aufgabe  erfüllt,  d.  b.  die  Verbin- 
dung mit  d'Asfeldt  hergestellt.  Am  11.  folgten  ihm  zunächst  12  Ba- 
taillone und   dann   unter  ZurUcklassung   von  Besatzungen  in  den  zur 

')  8MTh«mbergBDPrinEEugen.B4roeloiiB,3.Junil708.  Kriegii-A.,Sp&DUiil706; 
F«»o.  VI.  8. 
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Sicberang  der  Ebro-IJnie  angetegten  Schaazen  von  GinflBtar  and 
Mirana,  das  Gros  der  Armee.  Eine  kleine  Wegstunde  7on  Tortosa 
machte  man  Halt. 

DreiBsigTage  hatte  OrlSane  gebraucht,  seine  Armee  von  Lerida 
nach  Tortoaa  zu  bringen.  So  sehr  hatten  die  Schwierigkeiten  des 
Weges,  der  Widerstand  der  Uiquelets  und  die  Besorgniss  vor  Starhem- 
berg  seinen  Marsch  verzOgert.  Nun  aber  war  endlich  doch  die  Ver- 
einigiiDg  mit  d'Asfeldt  bergeatoUt  und  der  schiffbare  Ebro  durch 
Besetzung  und  Befestigung  seiner  wichtigsten  Puncte  zu  einer  Etapen- 
Linie  gemacht,  auf  welcher  alle  Bedürfnisse  des  Belagernngsbeeres 
herangezogen  werden  konnten. 

Starhembei'g,  am  21.  Mai  von  Karl  XU.  nach  Barcelona 
berufen,  war  in  den  ersten  Tagen  des  Juni  mit  der  Absicht  nach 
Tarragona  *)  und  Valls  zurückgekehrt,  seine  Truppen  mehr  zu  con- 
centriren.  Er  verfügte  hier  nach  Abschlag  der  nothwendigen  Eotsen- 
düngen  kaum  noch  über  10.000  Mann.  Damit  liess  aicb  in  der  nächsten 
Zeit  um  so  weniger  etwas  von  Bedeutung  unternehmen,  als  er  nicht 
nur  die  doppelt  so  starke  Armee  Orleans'  (die  Starhemberg  auf 
25.000  Mann  schätzte),  im  Auge  behatten  musste,  sondern  auch  das 
Corps  d'Aafeldt's  und  endlich  auch  Noai  11  es'  „Armee  von  Roussilton". 
Er  konnte  dieae  letztere  um  so  weniger  ganz  unbeachtet  lassen,  ala  sich 
innerhalb  der  ungenügenden  Kräfte,  welche  er  ihr  entgegenzustellen 
hatte,  soeben  erneute  Personal- Veränderungen  und  wichtige  Kräftever- 
Bchiebungen  vollzogen.  Den  kränklichen  Feldmarsohall  Graf  Uhlefeldt 
abüuLtisen,  ging  FML,  Paebla  nach  Gerona,  von  wo  General  de  la 
Porta  auf  des  Königs  ausdrücklichen  Befehl  mit  dem  Fuss-Ragi- 
ment  Zaragoza  (Arragonien)  in  die  Grafschaft  Ribagorza  (jenseits 
und  an  der  Noguera  Ribagorzana)  marsohiren  musste.  Er  erreichte 
am  23.  Juni  Benavarre.  Nach  Cardona,  wo  frfiher  da«  Regiment 
Zaragoza  gestanden,  kam  eine  Abtheilung  von  Ferrer;  dagegen 
befahl  Karl  HL  Anfangs  Juni  dem  Obristen  Schober,  mit  seinem 
Regimente  aus  der  Gegend  von  Benavarre  nnd  Tremp  nach  Valls 
zu  rücken;  aber  Schober's  Abmarsch  erfolgte,  da  de  la  Porta 
wegen  Bedrohung  jener  Gegenden  Vorstellungen  machte,  erst  am 
22.  Juli'). 

2000  Pferde,  1000  Mann  reguläres  Fussvolk*)  und  die  Milizen, 
welche  Prinz  H  c  i  n  r  i  c  h  vonDarmatadt  im  Juni  dem  Feldmarschall 
zuführte,    vermochten    das    Zahlen verhlütniss    auch    nicht    derart    sa 

•)  Kriegs-A.,  Spanisn  1708;  Fuc.  VI.  37,  dann  Fmo.  %1U.  16,  16,  17,  «8,  »7. 
*)  Kriege-A.,  Spanten  1708;  Fiuc.  Vil.  69  nud  Xm.  17. 
•)  Kriegs-A.,  Spanien  1708;  Faac.  VI.  37  imd  VII.  71. 
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KnderD,  daas  der  Feldmarschatl  zu  grOBseren  UntemehmungeD  befähigt 
worden  wäre '), 

Also  erübrigte  nichte  ate  der  kleine  Krieg  gegen  die  Haupt- 
Terbindungslinie  des  Feindes:  den  Ebro.  Allenthalben  durchstreiften 
die  Miqaelets  die  wilden  Ufergebir^  des  StromeB,  die  FelsklUfte  der 
Piana  de  Burga.  Am  hellen  Tage  gi'iffen  ihrer  400  mit  60  Reitern 
den  Poeten  von  Perello  an,  dem  der  M.  d.  C.  Zerezeda  wieder  Luft 
machen  musete,  and  am  28.  Juni  nahmen  catalonisclie  Guerilleros 
zwiachen  Vinebre  und  Abco,  ein  von  Mequinenza  kommendes,  mit 
Bomben  befrachtetee  Schiff*).  Im  Ganzen  hatten  alle  dteee  kleinen 
Unternehmungen  doch  kein  anderes  Resultat,  aU  dasB  der  Feind 
boBtändig  in  Athem  gehalten  wurde.  Dagegen  gittckte  diesem  ein 
grosserer  Beutezug.  Zu  spat  erhielt  Starhemberg  die  Kaobriobt, 
Orleans  habe  (wegen  Mangel  an  Fourage)  8  oder  9  CaTallerie-Ilegi- 
menter  (ÖOOO  bis  6000  Mann)  mit  dem  Auftrage  Ebro-aufwärts  gesandt, 
7on  Lerida  aas  in  die  Eben«  von  Urgel  einzubrechen.  Der  Feld- 
marschaU  entsandte  zwar  sofort  den  General-Lieutenant  (trafen  Atalaya 
aua  dem  Lager  von  Riudosas  mit  1500  Pferden  zur  Deckung  dieser 
Landschaft  *),  verstärkte  ihn  znuftchst  noch  durch  eine  Keiterabtheilung 
unter  Geneml-Major  Carpenter  und  (am  14.  Juli)  noch  durch 
die  R^imenter  Gtarde  und  Clariana  —  es  war  zu  spat  Cervera 
hatte  nicht  mehr  gerettet  werden  können.  3000  Quarteras  Getreide 
fielen    in   die   Hflnde   des   Feindes,   der   auch    die   ganze   Ernte    rer- 


')  Wie  dieser  die  Sachlage  Bnffnsste,  gebt  ans  dem  Schreiben  hervor,  das  ei 
am  23.  Juni  an  den  Prinnu  Engen  richtete:  „Hie  Fortifioation  an  der  Featnng 
(Tortosa)  i«t  noch  in  keinem  Tollkommenen  Stand,  Dir«  Oarnisou,  ao  vor  meiner 
Ankanfl  achon  allda  bestimmt  geneteo,  beateht  Ewar  in  8  BataiUoueu,  anter  Com- 
mando  des  churprdlziachen  GWU.  Orafens  von  Efferen ;  mir  aber  ist  weder  des 
gemeinen  Mannes,  noch  des  Ofiiciers  Valor  nnd  Kriegserfahrung  dermal  bekannt.  Und 
gleichwie  mit  unseren  wenigen,  auch  sonst  nicht  darnach  beschaffenen  Trappen 
keineswegs  diese  Entrepris«  (den  Harsch  Orläana'  und  die  Belagerung  Tortosa's)  za 
verhüidem  gewesen,  alao  kann  noch  weniger  ein  wirklicher  Entsats  oder  eine  dazu 
dienliebe  Diversion  vorgenommen  werden,  sondern  beruht  Alles  auf  der  baldigen 
Ankunft  nnd  Beschaffenheit  des  &us  Italien  erwarteten  Succurses.  Da  nun  solcher  eu 
apXt  anlangte  und  nicht  stark  genug  wllre,  mit  dessen  HUlfe  etwas  gegen  den  Feind 
aoBSUwirken,  wOrde  er  aus  hier  um  so  beschwerlicher  sein,  als 
allein  die  Fonrage,  in  dem  kleinen  ttbrigeu  Lande,  wo  man  alleEeit  enger  e 
gedrSngt  war,  gäniUch  abgehen  wird;  snmal  anch  das  frachtbare  Ampardan  von 
dem  Dac  de  Noailles  gana  ausfonragirt  nnd  verwfistet  worden,  welcher  aicb  mit  seinem, 
wie  man  dafOrhUt,  über  10.000  Manu  bestehenden  Corps  in  etwaa  anrackgen^en, 
ohne  da«8  sein  weiteres  Deaaein  lieh  losaert."  Kriega-A.,  Spanien  1708;  Faso.  VI,  37. 

*)  Kiiegs-A.,  Spanien  1706;  Faac  VI.  U. 

*)  KHegs-A.,  Spanien  1708}  Fase  VI.  49. 
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Dichtete*).  Dagegen  gelang  es  Atalaya,  am  8.  Jali  bei  Tarrega 
500  französische  Keiter  zu  Überrumpeln,  wobei  ihr  Oberstlieutenant 
und  200  Mann  niedergehauen  wurden*);  ein  unbedentender  Erfolg, 
der  aber  das  Qute  hatte,  in  der  Reiterei  der  Verbündeten  das  GefQhl 
der  Ueberiegenheit  neu  zu  beleben. 


Sie  Belaf^rung  von  Tortosa '). 

Die  gänzliche  Cemirung  Tortoaa's  erfolgte  am  12.  Juni*). 
Orleans'  Truppen  schloBsen  den  Platz  auf  dem  linken  Bbro-Ufer  ein, 
jene  General  -  Lieutenant  d'Asfeldt's  (12  Bataillone  und  18  Esca- 
dronen)  auf  dem  rechten.  Vier  Bataillone  besetzten  die  attdlich  der  Stadt 
gelegene  Höhe  oberhalb  des  Eapuzinerklosters  und  warfen  in  der 
Nacht  eine  Redoute  auf,  deren  Feuer  die  StraBse  nach  Torragona  be- 
strich. Zur  Verbindung  beider  Ärmeetheile  ward  ober-  und  unterhalb 
Tortoaa  je  eine  BrUcke  gOBchlagen;  beide  waren  am  21.  Mai  herge- 
stellt OrläauB  nahm  sein  Quartier  an  der  nach  Tarragona  führenden 
Strasse,  im  Kloster  „Unserer  lieben  Frau  von  Adoloe"  (Nuestra  S*  de 
la  Aldea),  das  stark  verschanzt  wurde. 

Als  HauptzuBohubslinie  diente  der  Ebro,  dessen  wichtigste  Puncto 
Caspe,  Mequinenza,  Flix,  Mora,  Miravet  und  Xerta  man  nebst  Alcanniz 
besetzt  and  befestigt  hatte  *).  Xerta,  von  Tortoaa  nur  zwei  Stunden 
entfernt,  war  zugleich  Endpuuct  einer  zweiten  Ftapenlinie :  Zara- 
goza, Caspe,  Batea,  Gandesa,  Piuell.  Als  dritte  Verbindung  diente 
d'Asfeldt's  Anmarschlinie,  die  von  Valencia  nach  Amposta  Mhrende 
Ueerstrasse.  Noch  am  12.  sandte  Orleans  zur  wirksameren  Deckung 
seines  Rückens  2000  Pferde  and  einige  Infanterie  unter  General- 
Lieutenant  d'Estaing  im  Ebro-Thal  aufwärts  der  Segre-Mündung  zu. 

Die  Belagerungs-Armee  zählte  62  Bataillone  Infanterie  *),  48  Com- 
pagnien  Grenadiere,  2  Compagnien  Sapeure  und  ebensoviele  Mineure; 

<)  Li«chteiiBtein  au  PriDiEugea.  Barcelona,  9.  Juli  1708. EriegB-A-.SpftDieD  1708: 

fmc.  vn.  86. 

■)  Stfu-bemberg  an  Piina EageQ.Coustantin, 23.JuU I70H. Kri«^-A,,SiiftDfeii  1706; 
FftBc.  VII.  73. 

')  Siehe  Tafel  HI. 

*)  Ebenso  Noaüles'  MemoiTen  1708. 

*)  Das  Theatrum  EDropaenm  beiitfert  die  inr  Sidiernng  der  Ebro-Linia  b*- 
■timmten  Trappen  mit  6000  Mann. 

*)  Nach  den  AuBsajien  der  OfGciere  der  Besatcnn);  hatte  das  BelBg«ran|^- 
heer  am  15.  Juli  aus  $2  Bataillonen  und  22  Begimuntem  lu  Pferd  beatanden,  dorcb- 
wägs  g^te  und  acbOne  Leute". 
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75  Bchwere  Geschütze  and  28  Mörser  bildeten  den  Belagerungepark. 
Ala  Ingenieur- Chef  fungirte  Brigadier  Langruae,  ab  Artillerie-Chef 
Cbneral-Lieatenaat  St  Pierre. 

Tortosa  liegt  am  linken  Ufer  des  Ebro,  der  ober  der  Stadt 
600  Schritt  breit,  bei  der  Brücke  eich  auf  150  Schritt  verengt  und 
Dich  anter  ihr  wieder  bis  über  1000  Schritt  erweitert.  Der  Strom  ist 
hier  ziemlieh  tief,  besonders  wenn  heftige  Oetwinde  seinen  Abäuss 
ia's  Meer  Terhindem.  Die  schmale  Thalaohle  wird  rechte  von  sanft 
ansteigenden  Hängen,  links  von  den  eteil  abfallenden  AuBljtufem  der 
hochaufragenden  Bergkuppe  'S*  S*  de  Alba  begleitet.  Diese  Ausläufer 
bilden  zahlreiche  Schluchten,  welche  durch  ihre  Breite  und  Tiefe  und 
die  Steilheit  ihrer  Ränder  die  Bewegung  ungemein  erschweren  und 
beschränken.  Die  Stadt,  zum  grüssten  Tbeil  in  der  ebenen  Tbalaoble, 
zum  anderen  auf  der  unteren  Terraeee  des  steilen  and  felsigen  Thal- 
Iianges  erbaut,  hat  etwa  1000  Schritt  Längen-  und  böchsteue 
500  Schritt  Breitenausdehnung,  ist  unregelmässig  und  mag  1708  etwa 
10.000  Bewohner  gezählt  haben.  Der  ausgezeichneten  Cultur  und 
üppigen  Fruchtbarkeit  wegen,  kommt  ihrer  Umgebung  die  Bezeichnung 
„Qarten  von  Tortoea"  zu.  Ale  die  Stadt  im  Spätherbate  1705  eich 
Karl  m.  unterwarf,  war  ihre  mittelalterliche  Umfaeeung  halb  ver- 
fallen. Die  Ringmauer,  von  ThUrmen  und  Rondellen  ungenügend 
flankirt,  war  nur  zum  Theile  durch  einen  schwachen  Erdwall  ver- 
stärkt. Wo  äacbes  Terrain  vorl^,  deckte  sie  ein  breiter  und  tiefer 
Hauptgraben,  der  gänzlich  fehlte,  wo  der  Boden  steil  abfiel  Das 
Reduit  dieser  veralteten  Stadtumfassang  bildete  das  Castell,  eine  fast 
unersteigllche ,  düstere  Felsenbarg ,  deren  maurische  Thürme  weit 
hinauf-  and  hinabscbauen  in's  Ebro-Thal.  Ein  starker  Thurm  mit  vor- 
liegendem gemauerten  Ravelin  anf  dem  rechten  Ebro-Ufer  deckte  die 
150  Schritt  lange  Schiffbrücke. 

Seit  1705,  namentlich  aber  seit  dem  UnglUckstage  von  Almansa, 
hatten  die  Ingenieure  der  Verbündeten  unaufhörlich  an  der  Befestigung 
Tortosa'e  gearbeitet,  freilich  mit  so  beschränkten  Mitteln,  dass  das  Noth- 
wendige  noch  nicht  hergestellt  war,  als  Orleans  vor  den  Thoren 
stand.  Nach  wie  vor  machte  wesentlich  der  Ebro  die  Stärke  der 
Wasserfront  aus,  die  nur  zum  Theile  durch  eine  fidchtig  bergeetellto 
Faachinenbmst  gebildet  wurde,  indees  im  Uebrigen  die  Häuser  frei 
an  den  Strom  traten.  Der  sehr  schwachen  Nordfront  lag  1708  auf 
felsiger  Kuppe  das  Fort  Tenasa,  ein  schiechtes  Homwerk  mit  thurm- 
artigom  Reduit,  vor.  Die  Ostfront  war  1707  von  britischen  Ingenieuren 
durch  ein  Homwerk  verstärkt  worden,  welches,  gleichsam  ein  Vor- 
werk des  Castells,  enge  und  theilweise  eingesehen  war.  Auf  dem  Dord- 

FaldiBf«  du  PiiBiea  Koffin  v.  S^TOjam.  II.  Bfl'la^  I.  Buid.  16 
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wärtB  zum  Barranco  del  Rustro  abfallenden  Rücken,  war  eine  groege 
Erdflescbe  angeordnet  worden.  Die  bedeutendsten  Anstrengungen  hatte 
man  der  Sudfront  zugewendet  und  ganz  besonders  der  Bergplatte,  die, 
unmittelbar  über  die  Dächer  der  Stadt  aufsteigend,  das  geräumige 
Carmeliterkloster  trag.  Hier  erhob  sich  das  „Retranchement  del  Carmen", 
ein  Eronwerk,  dessen  Kehle  eine  starke  Mauer  mit  Wallgang  sohloss. 
Eine  bastionirte  Front  bildete  den  Aoachlusa  an  den  Strom ;  aber  nur 
die  Bastion  S.  Christofe  war  vollendet,  die  Courtine  nur  eine  einfache 
Mauer,  der  15"  breite  Graben  nur  theilweiae  aus  dem  Ebro  zu 
füllen.  Der  bedeckte  Weg  hatte  einen  gemauerten  Abschnitt;  das 
Q-lacia  war  breit,  doch  von  fehlerhaftem  Aufzuge.  Ein  bastionirter 
Abschnitt  trennte  die  Alt-  von  der  Neustadt.  Die  halbverfallenen, 
alten  Ringmauern  waren  thunlichst  aosgebeesert  und  die  wichtigsten 
Zugänge  aus  den  Schluchten  der  Sierra  de  Alba  waren  gesperrt 
worden. 

Mit  einer  ausreichenden  Besatzung  bedacht,  welche  den  Kampf  im 
freien  Felde  und  Ausfälle  nicht  scheute,  artilleristisch  und  Ökonomisch 
wohl  ausgerüstet,  mochte  Tortosa  immerhin  bedeutende  Streitkräfte  lange 
Zeit  festzuhalten,  um  so  mehr  als  das  Vorterrain  fast  überall  mit  dem 
Krampen  aufgebrochen  werden  mosste  und  die  eigenthtlraliche  Boden- 
plastik die  lineare  Entwicklung  der  Laufgräben  sehr  erschwerte,  das  hori- 
zontale und  verticale  Defilement  derselben  aber  atelleoweiae  unmöglich 
machte.  Dor  Belagerer,  durch  den  breiten  Strom  in  zwei  Theile  getrennt, 
war  zudem  auf  allen  Seiten  von  unwegsamen  Oebirgen  umschloBsen,  in 
deren  Sohlncbten  zahlreiche  Guerillabanden  lauerten,  die  Zufahren  zu 
erschweren.  Diesen  die  Vertheidigung  begünstigenden  Homenten  standen 
fühlbar  nachtbeilige  zur  Seite:  vor  Allem  die  geringe  Ausdehnang, 
welche  zur  Folge  hatte,  dass  es  bei  einer  Beschiessong  von  beiden 
Ufern  her,  in  .  der  Stadt  keinen  Punct  gab,  welcher  der  feindlichen 
GeschUtzwirkung  entzogen  gewesen  wäre;  die  auffallende  Schwäche 
der  Wasserfront  und  des  Brückenkopfes;  das  mangelhafte  Defilemeot 
der  HauptumfasBung  und  namentlich  der  Umstand,  dass  die  Sudfront 
von  der  Höhe  „el  Barranco"  auf  400  Sahritt  Entfernung  völlig  ein- 
gesehen wird;  endlich  jene  oigenthttmliche  Beschaffenheit  des  Vorfeldes 
auf  dem  linken  Ufer,  welche  stellenweise  die  gedeckte  Annäherung 
bis  an  den  Fuss  des  Glacis  ermöglichte,  Ausfälle  aber  erschwerte. 

Wiewohl  nur  sehr  knappe  Mittel  zur  VerfUgnng  gestanden, 
scheint  die  Ausrüstung  des  Platzes  in  artilleristischer  und  ökonomischer 
Beziehung  im  Ganzen  eine  befriedigende  gewesen  za  sein.  Der  Gouver- 
neur hatte  zwar  wiederholt  und  vergebens  um  Geschütze  und  Reserre- 
laffeten  gebeten,    indess  wurde  später    ein  Mangel  in  dieser  Richtung 
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Dicht  geltend  gemacht.  In  Ökonomischer  Beziehung  war  Tortosa  wohl 
vei-gehen,  ztimnl  man  so  vorsichtig  gewesen,  die  zahb-eichen  hier  inter- 
nirten  Kriegsgefangenen  als  „unnQtze  E^ser"  rechtzeitig  aaa  dem  Fiats 
EU  schaffen.  Da  es  kein  Spital  gab,  muBBtec  die  Kranken  und  Ver- 
wundeten in  Privathäasem  uatergebi'acbt  werden;  fUr  den  Fall,  als 
die  ScbiffinUhlen  den  Dienst  versagten,  war  die  Veste  mit  Handmtlhten 
■nsgerttstet. 

Das  Commando  von  Tortosa  war  vor  Kurzem  erst  dem  chur- 
pfUzischen  Q«neral-Feldwacbtmeister  Graf  Efferen  anvertraut  worden, 
den  Karl  lU.  afs  fltr  diesen  Pusten  besonders  geeignet  bezeichnet  hatte  '). 
Als  Ingenieur  en  chef  fungirte  Obriet  Petit.  Die  Besatzung  bestand 
im  3  boUfindiechen  und  4  pßllzischen  Bataillonen  (darunter  eines  ans 
franzCsischen  Emigranten  formirt),  1  britischen,  endlich  aus  2  catalonischen 
Miliz-Bataillonen  und  300  Reifem.  Der  Geaammt-Dienststand  überstieg 
nicht  3800")  Manu,  entsprach  also,  da  die  Werke  über  3000  Schritte 
Entwicklung  hatten,  der  gewöhnlichen  Sieber heitsbesatzung. 


Die  Belagerung  wurde  von  Seite  der  Fi-anco  -  Hiapanier  mit 
^ruBser  Umsicht  eingeleitet  und  mit  besonderer  Kraft  durchgeführt.  Nach 
einer  eingehenden  Recognoscirung  der  Befestigungswerke  entschied  sich 
Orleans,  gegen  den  Brückenkopf  und  den  unteren  Ebro-Anschlusa 
nur  Scheinangriffe  zu  richten,  den  entscheidenden  aber  gegen  das 
„Retranchement  del  Carmen"  und  insbesondere  gegen  die  linke  Front 
dieses  Kronwerkes. 

Ein  General  -  Lieu  tenant ,  ein  Mar^cbal  de  Camp,  ein  Brigadier 
und  ein  Adjutant  des  Herzoge  hatten  täglich  in  den  Tranchäe-Dienst 
za  treten.  6  Bataillone  bezogen  die  Laufgrabenwache.  7  Brigaden, 
jede  von  einem  Brigadier  oder  Unterbrigadier  und  4  Officieren  geführt, 
leisteten  den  eigentlichen  Qenie-Dienst.  Alle  24  Stunden  erfolgte  die 
Ablösung. 

Nachdem  d'A  s  f  e  1  d  t  in  der  Nacht  zum  20.  die  Laufgräben 
^gen  den  Brückenkopf  eröflhet,  schritt  man  am  21.  um  8  Uhr  Abends 
mit  1200  Arbeitern  zur  selben  Operation  auf  dem  linken  Ehre-Ufer  *). 
Da  der  Belagerer  hier  kühn  auf  250  Schritt  an  den  Platz  heranging 
und  die  Besatzung  sofort  kräftig  Feuer  gab,  erlitt  jener  namhaften  Ver- 

<)  KriegB-A.,  Spavieti  1708;,  Fak.  XUI.  10  nnd  11. 

*)  XosillM'  Memoiren  1708,  Seite  431,  betiffern  sie  mit  3700  Mann. 

*)  KriegB-A.,  Spauisn  1708;  Fuc.  TU  41.  llacher  berichtet  am  11,  Juli  aus 
Bcm  dem  Priiuen  Engen,  daM  nach  Panier  Briefen  vom  8.  die  Lanff^Übea  gegen 
TortoM  In  der  Nacbt  mm  31.  eröffnet  worden  aeien. 
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luBt.  Am  23.  vereitelte  er  eineD  Versuch  des  Vertkeidigere,  die  obere 
Ebro-Brdcke  zu  zerstören.  Aid  24.  waren  die  AngriffubBtterien  1,  2 
and  3  mit  zusammen  16  sechzehn pfUndigen  Kanonen  feuerbereit'). 
Sie  ricocbetirten  den  bedeckten  Weg  und  Hchossen  das  Carmeliterkloster 
in  Brand,  das  am  folgenden  Tage  (26.)  nur  noch  ein  rauchender 
Trümmerhaufen  war.  Gleichzeitig  ward  auch  die  Baetion  Ridotto  umfasst 
und  gegen  ihre  rechte  Face  eine  Breechbatterie  angelegt.  Der  Verthei- 
diger  erwiderte  das  Feuer  kräftigst  und  machte  am  Abende  des  26. 
mit  6  Freiwilligen  von  jeder  Compagnie  und  400  Miquelets  einen 
Ausfall,  drang  bis  zu  den  AngrifiTsbatterien  und  wich  erst  nach  Zer- 
störung einiger  Belagerungsarbeiten  in  des  Platz  zurück.  Nur  wenige 
Stunden  spftter  brach  er  mit  800  Mann  neuerdings  berane,  trieb  nach 
einem  erbitterten  Kampfe  die  Tranch6e  -  Wache  zurück  und  konnte 
erat  durch  1600  Mann  frischer  Truppen '  zum  Stehen  gebracht  werden. 
Gleichzeitig  fielen  kleinere  Abtheilungen  gegen  beide  FlOgel  der 
AngriffBarbeiten  auf  dem  linken  Ebro-Ufer  aas.  140  Mann  des  Be- 
lagerers blieben  auf  dem  Kampffelde ']. 

Da  die  AnnKhemngen  des  Hauptangriffea  fast  ausschliesslich  über 
Felsboden  vorgetrieben,  die  Sape-Körbe  mit  Steinen  gefüllt  werden 
mossten  und  das  Wurffeaer  der  Festung  bei  der  grossen  Nahe  schon 
bedeutenden  Schaden  anrichtete,  schritten  die  Sapen  sehr  langsam 
vor.  Am  27.  und  28.  Mai  gewann  der  Angreifer  fast  keinen  Schritt 
Terrain  und  er  bedurfte  mehrerer  Tage,  40  Schritt  vor  dem  bedeckten 
Weg  einen  Laufgraben-Cavalier  herzustellen.  In  der  Nacht  zum  29. 
vermochte  man  hier  nur  6  Körbe  zn  setzen,  wobei  3  Sapeure  getodtet, 
1  Hauptmann  und  10  Sapeure  verwundet  wurden.  Aus  denselben 
Gründen  machte  auch  der  Batteriebau  nur  langsame  Fortschritte.  Erst 
am  Morgen  des  29.  eröffiieten  weitere  2  Batterien,  Nr.  4  und  6,  ihr 
Feuer  und  warde  der  Mineur  angesetzt  Ein  Ausfall  der  Besatzung 
an  diesem  Tage  ward  zwar  zurückgewiesen,  aber  erst  nachdem  die 
Anafallenden  zwei  Kanonen  vernagelt  und  einen  Theii  der  Arbeiten 
zerstört  hatten.  So  kräftig  war  das  Feuer  der  Festung,  daaa  die  Soldaten 
sich  weigerten,  weiter  zu  arbeiten  und  die  OfSciere  mit  gutem  Bei- 
spiele vorangehen  und  zu  Krampen  und  Schaufel  greifen  mnsaten.  Der 
Vertheidiger  war   guten  Muthes  und  Alles   zu   kräftiger  Abwehr   ver- 


')  Liechtenstein  a^n  Prini  Engen.  Bueelons,  9.  JnU  170S.  Eri^i  -  A., 
SpftnUn  170B;  Fmc.  VU.  ä6. 

■)  Walmcheinlicb  hierauf  besieht  sich  Fiechor't  Bericht,  Bern,  25.  Jnli  1708: 
,Han  hSrt  aiu  Zuaguu  untenn  3.,  lUsa  die  BeutEung  Tortosa'i  mit  3000  hb 
4000  Mann  ausgefallen  sei,  um  die  Belagerungs- Artillerie  wegianebmen,  ohne  aber 
ihren  Zweck  eu  erreichen."  Kriegs-A.,  Italien  1708;  Fuc  VII.  36. 
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anstaltet ').  Unter  aolchen  VerhSltnisaen  ward  in  der  Nacht  zum  3.  Juni 
die  zweite  Parallele  vollendet.  Am  Morgen  des  4.  eröffnete  die  Bresch- 
batterie  Nr.  6  ihr  Feuer,  am  5.  folgten  ihr  die  Breechbatterien  Nr.  7  und  8. 
In  der  Nacht  zum  5.  ward  aue  der  zweiten  Parallele  mit  der  doppelten 
tiape  mit  doppelt  umgangenem  Querwalle  auageb rochen ;  das  Erdreich 
wurde  non  besser,  so  dass  man  sich,  des  starken  Feuers  ungeachtet, 
schon  in  der  Nacht  znm  6.  dem  Olaciskamme  näherte. 

Am  Abende  des  6.  Juli  lag  bereits  ein  ziemlicher  Theil  der 
Scarpe  in  Schutt*,  in  der  folgenden  Nacht  wurde  im  Feuer  des  Ver- 
tfaeidigers  eine  weitere  Breschbatterie  erbaut.  Schon  am  6.  erreichten 
alle  Sapeapitzen  den  Fuss  des  Olacis  und  schritt  man  an  den  Bau  der 
Batterie  Nr.  10,  welche  bestimmt  war,  das  Feuer  des  Castella  während 
des  Starmes  auf  den  bedeckten  Weg  zum  Schweigen  zn  bringen.  Tage- 
daraaf  erweiterte  sich  die  Bresche  bedeutend,  da  ganze  Flächen  des 
Uanerwerks,  welches  schlecht  hergestellt  war,  in  den  Graben  stürzten. 
Aber  auch  der  Vertheidiger  blieb  nicht  müssig.  Er  säuberte  seine  Wall- 
brüche, traf  Anordnungen  za  Abschnitten  hinter  denselben  und  Über- 
schüttete die  Angriffsarbeiten  vom  Casteli  und  der  Bastion  Carmen  derart 
mit  Hohlkngeln,  dasa  etliche  QeschQtze  des  Belagerers  demontirt  wurden. 

Am  Morgen  des  8.  standen  27  schwere  Kanonen  in  den  Breach- 
batterien.  Der  Vertheidiger,  dem  die  Vorbereitungen  zur  Krönung  des 
bedeckten  Weges  nicht  entgangen  wai'en,  fiel  in  der  Nacht  aus,  ward 
aber  zurückgeschlagen,  worauf  der  Belagerer  seine  Sapespitzen  bis 
auf  22"  gegen  den  Qlaciekamm  vortrieb.  Der  Oeachützkampf  wüthete 
in  gleicher  Heftigkeit  fort  Während  die  Kanonen  der  Festung  4  Stucke 
der  Batterie  Nr.  6  demontirten,  flog  im  Platze  in  Folge  dea  Worffeners 
dee  Beh^rers  ein  Palvermagazin  auf. 

Der  Sturm  dea  bedeckten  Weges  ward  am  Abende  dea  10.  mit 
Eliobnich  der  Dunkelheit  von  10  Bataillonen  (nahezu  5000  Mann) 
ausgeführt.  Auf  das  festgesetzte  Signal,  3  Bombenwürfe,  brachen  diese 
Truppen  in  zwei  Colonnen  vor,  die  Grenadiere  an  der  Spitze.  Sie 
stiessen  auf  den  entschlossensten  Widerstand.  Der  Vertheidiger  hatte 
den  bedeckten  Weg  mit  300  Mann  besetzt  und  richtete  von  den 
Wällen  herab  ein  mörderisches  Feuer  anf  die  Stürmenden ;  Pech  und 
Schwefel,  Steine,  Rollhomben,  Handgranaten  und  andere  Feuerwerka- 
körper  prasselten  auf  sie  nieder.  Dennoch  übersprangen  die  Franzosen 
die  Pallisaden.  Ein  und  eine  halbe  Stunde  währte  der  Kampf  mit 
der  blanken  Waffe  im  bedeckten  Weg.  Ata  seine  Besatzung  endlich 
den    beispiellos    erbitterten    Kampf   erschöpft    abbrach,    öffneten    aich 

*)  Uechtenitein  bd  Prina  Engren,  9.  Juli  1708. 
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plötzlich  Thor  und  Sperrgatter  zu  einem  wüthenden  AnefsUe,  indew 
gleichzeitig  zwei  unter  dem  Qlacis  angelegte  Minen  aufflogen,  zahllose 
Feinde  begrabend.  Eine  weitere  Stunde  w&hrte  noch  der  Kiunpf.  Mit 
der  ttusseratea  Anstrengang  nur  behaupteten  die  Franco-Hispanier  den 
bedeckten  Weg.  Orleans  selbst  führte  frische  Truppen  heran  —  diu 
entschied.  Nur  wenige  der  Ausgefallenen  gelangten  wieder  in  den  Platc. 

Wahreod  dieees  Kampfes  ward  in  der  Stadt  die  Sturmglocke 
gezogen.  Alles  griff  auf  Befehl  Efferen's  za  den  Waffen.  Fackeln 
und  Lichter  erbellten  das  nftohtliche  Dunkel  der  Strassen,  in  welchen 
das  Knattern  der  Flinten  und  der  Donner  der  Geschütze  das  Wimmern 
der  Sterbenden  und  das  Wehklagen  der  bestürzten  Einwohner  ttber- 
tOnte.  Der  junge  Tag  fand  Tortosa  in  einer  verzweifelten  Lage.  Die  vom 
langen  Wachen  erschöpfte  Besatzung,  nftmentUch  aber  ihr  Officiers- 
Corps  war  stark  zuBammengeacbmolzen,  der  Monitionavorrath  gering,  die 
Breschen  waren  gangbai-  und  keine  HofFnung  auf  Entsatz,  denn  Star- 
bemberg  hatte  Efferen's  Nothsignale  unbeantwortet  gelassen.  Also  ent- 
schtoas  sich  der  wackere  Commandant,  die  Reste  der  Besatzung  za  retten 
und  der  kOnigstreuen  Bürgerschaft  die  Schrecken  eines  letzten,  hoffnungs- 
losen  Kampfes  zu  erspairen.  Uit  grauendem  Morgen  berief  er  einen 
Kriegsrath,  worin  man  sich  fUr  die  Uebergabe  entschied.  Am  11.  Juli,  um 
7  Uhr  Früh,  ward  ein  Officier  mit  CapitutationsTorachlttgen  zu  Orl6ana 
gesandt,  der  nur  wenig  daran  Änderte.  NachmittagB  ward  das  Ueber- 
gabs-Document  unterzeichnet,  die  Auaweehslung  der  Oeiseln  vollzogen. 

Die  wesentlichsten  Bestimmungen  der  Capitutation  waren:  n^'^ 
Garnison  zieht  am  Iß.  mit  allen  Kriegsehren  über  denWallbmch  frei 
nach  Barcelona  ab,  wohin  sie  6  Kanonen,  2  Mttrser  und  per  Geachflti 
zwei  Schuas,  dann  6  versohloBseae  Wagen  mitnimmt  Drei  Thore 
werden  dem  Sieger  sofort  Obergeben.  Officiere  and  Militbparteien 
können  Schuldenhalber  nicht  zurückgehalten  werden,  falls  sie  Caotion 
leisten,  binnen  6  Monaten  zu  zahlen.  Die  Franzosen  verlangen  die 
ihren  Ueberläufem  abgenommenen  oder  von  selben  erkauften  Pferde 
und  Maulthiere  nicht  zurück.  Niemand  wird  politischer  Meinungen 
wegen  verfolgt;  Leben  und  Eigenthum  der  Einwohner  und  aller  in 
Tortosa  sich  aufhaltenden  Fremden  bleiben  unangetastet ')." 

Auch  bestand  Orleans  darauf,  dass  Graf  Efferen  der  kleinen 
Besatzung  des  an  Cataloniens  Südweatgrenze  gelegenen  Schlosaes 
Arnes  befehle,  die  Thore  zu  öGhien.  Dasselbe  diente  ofimlich  den 
Guerillas,  welche  die  Verbindung  zwischen  Arragon  und  Valencia  be- 
ständig ansicher  machten,  als  Schlupfwinkel. 

')  KrieK8-A.,  6paiiien  1708;  Fmc  VII.  30. 
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Um  da«  [loglück  zu  krOnen,  bemltohtigten  sich  tun  dieselbe  Zeit 
drei  tod  Cartt^na  kommende  spanisclie  Galeeren  des  Hafem  und 
des  Thurmea  San  Juan  de  los  Alfagues  aa  der  Ebro-MUndung. 

Am  15.  zog  die  nooli  angeßihr  2000  Mann  zählende  Beaatznng 
Tortosa's  ab.  Dabei  wurden  aber  über  1000  Mann  gezwangen,  in  &an- 
Effsische  Dienste  zu  treten')  und  das  Officiersgepäck  geplündert'). 
Diese  Treulosigkeit  und  Wortbrücbigkeit  veranlaABte  die,  durch 
mehrere  lüinliche  Fttlle  gereizten  Verbündeten  zu  dem  BeBchlusse, 
Repressalien  zu  Oben.  Die  feindlichen  Befehlshaber  wurden  hieron 
rerstandigt 

Zweihundert  franzßsisohe  CaTalleristen  (4  Escadronen)  gaben 
Efferen  das  Q-eleite*).  Da  Starbemberg  am  16.  den  General- 
Feldwachtmeister  Villamane  Oaeorio  von  Cambrils  auf  Hospitalet 
gesandt  hatte,  wo  er  am  Fasse  des  Felsens  von  Balaguer  eine  drohende 
Stellang  be»^*),  fand  die  Escorte  es  nicht  gerathen,  weiter  zu  geben. 
Auf  ibruD  eiligen  Rückmärsche  nach  Tortosa  nahmen  ihr  auch  die 
Miquelete  des  Obristen  Prats  einige  Ge&ngene  ab.  Am  21.  etiess 
General'Feldwacbtmeister  Ffferen  mit  nur  mehr  1200*)  Haan,  dem 
Reste  von  3800,  zu  dem  im  Lager  von  RJudosas  stehenden  Starb em- 
berg.  Seine  in  der  Capitulation  inbegriffenen  8  Geschütze  waren 
inzwischen  nach  Barcelona  eingeschifft  worden. 

Der  Fall  von  Tortosa,  von  Arnes  und  San  Juan  de  los  Alfagues 
erzeugte  zu  Barcelona  tiefe  Niedergeschlagenheit.  Die  Desertion  wurde 
wieder  lebhafter;  vom  Cürassier-Regimente  Cordova  in  Lnscuarre  allein 
entlief  die  HSlfte  *).  Wie  immer  im  Missgeschick  wurden  anklagende 
und  verurtheilende  Stinunen  laut  Man  warf  Efferen  vor,  er  hfttte 
steh  bis  znm  Eintreffen  der  aus  Italien  erwarteten  Verstärkungen  wohl 
zu  halten  vermocht*)  —  und  Starhemberg,  er  hätte  nichts  uater- 
nommen,  den  Platz  zu  retten.  Der  Feldmarscball  hatte  sich  aber  in  der 
That  mit  der  Rettung  Tortosa's  eingehend  beschäftigt.  Immer  hatte  er 

')  Du  Thestnim  Europseum  berichtet:  .DDd  wuaste  nuin  zu  angea,  dus  beim 
Aossuf  der  Gsrniion  anf  die  1500  Hsqd  von  selbi^r  zu  dem  Feind  mit  klingendem 
Bpiel  ttberg^gaagen". 

*)  Starhemberg  sn  Prmi  Engen.  Constantin,  23.  Juli  1706.  Kriega-A.,  Spanien  1708 ; 
Fuc.   VI[.  73. 

«)  KriepHA.,  Italien  1708;  Fmc.VUI.  6. 

*)  KriegB-A.,  Spaniea  1708;  Faic.  VU.  46. 

*)  Noaillos'  Memoiren  1708,  Seite  433. 

■)  Kriega-A.,  Spanien   1708;  Fase.  VII.  88. 

')  Zur  Benrtheilnng  dieiei  Torwnrfet  kSnnen  in  einem  geningen  Sinne  die 
Ereigniiwe  Heu  Jahres  1810  dienen.  Zn  diener  Zeit  war  Tortoaa  mit  Vorräthen  aller 
Art  reickliub  verMhen,  mit  170  QeacbdtieQ  armirt  und  durch  eine  tapfere,  ja  eathuxiaa- 
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gehofft,  der  au»  Italien  erwartete  Succura  werde  rechtzeitig  eintreffen 
und  seine  Armee  auf  16.000  hie  17,000  Mann  bringen.  Freilich  war 
der  Erfolg  eines  EnteatzTersuches  bei  der  Ueberlegeoheit  de«  Feinde« 
auch  dann  noch  problematisch.  Die  Anordnungen  hiezu  waren  gleich- 
wohl schon  getroffen.  Mit  der  Hanptkraft  seiner  Armee  gedachte 
Starbemberg  lAngs  der  KUate  an  den  Ebro  zu  rflcken.  So  viel 
bewafhflte  Bauern  (Somatene«),  als  nur  immer  aufzutreiben  waren, 
unterstutzt  durcb  einiges  reguläre  Fassvolk,  sollten  in'e  Oebirge  geworfen 
werden,  die  Armee  in  der  rechten  Flanke  zu  decken  und  beim  Angriff 
auf  Orleans  von  den  Höhen  herunter  mitzuwirken.  Die  Flotte 
endlich  sollte  im  Valencianischen  die  3utgesinnten  durch  eine  Landung 
unterstützen.  So  hoffte  Stsrhemberg,  wenn  schon  nicht  Tortosa 
zu  entsetzen,  so  doch  einige  Hülfe  in  selbe«  zu  bringen  *). 

Aber  der  Succui'e  traf  nicht  rechtzeitig  ein  und  statt  sich  zu 
verstfirken,  musete  der  Feldmarschall  sich  noch  schwächen.  Ueber 
ausdrücklichen  Befehl  des  Kfinigs  musste  Starhemberg  am  1.  Juli 
das  Regiment  der  catalonischen  Garde  (260  Mann)  und  das  in  der  Er- 
richtung begriffene,  unberittene  Cüraseier-Regiment  Clariana  (376  Mann) 
nebst  etwas  Reiterei  zum  Schutze  des  Llano  de  Urgel  über  Martorell, 
Piera,  Igoalada  und  Monmaneu,  dahin  in  Marsch  setzen  *). 

So  musBte  Starhemberg  jedem  ernsten  Yereucb,  die  Ebro- 
Veste  zu  retten,  entsagen.  Mit  Tortosa  ging  nicht  nur  der  wichtigste 
ärenzplatz,  es  ging  die  ganze  Linie  des  unteren  Ebro  verloren. 
Karl  ni.  hielt  in  Catalonien  nur  noch  Barcelona  eine«  fe«ten  Wider- 
standes fähig  *).  Man  hatte  um  so  mehr  Gtrund,  Schlimmes  zu  befürchten, 
als  nach  dem  frühen  Falle  jenes  Platzes  die  Gegner  noch  volle  vier 
Monate  Zeit  für  die  Operationen  im  freien  Felde  behielten.  Tarragons, 
nach  Tortosa's  Falle  Grenzfestung  geworden,  wurde  nun  über  Hals 
und  Kopf  in  Vertheidigungsstand  gesetzt,  wobei  auf  Star hemberg's 
Rath  die  Truppen  selbst  Schanzarbeit  leisten  mussten  *).  Das  Regiment 
Neapolitaner  verstärkte  die  Besatzung  *). 

■nirte  OamUon  von  11.000  Mann  veTtheidigt,  von  denen  mehr  nls  6000  dem  Btelrnnden 
Heere  angebörten.  Snchet'a  Armee-Corps  OberaCiei;  ditgegen  kaum  10.000  Uuin.  Auch 
er  eröffnete  die  erste  Parallele  nur  200  Schritt  vom  bedeckten  Weg  und  brachte  in 
der  Zeit  zwigchen  dem  15.  December  1810  und  1.  Jtnner  1811  Tortosa  zum  Fall«. 
Memoiren  du  marächal  Suchet.  Tome  prämier,   Pari»  1828. 

')  Starhemberg  an  Prinz  Eugen.  Constsntin,  32.  Jnli.  Kriegs-A.,  Spanien  1708; 
Fase.  VU.  78. 

')  KriegB-A.,  Spanien  1708;  Fase.  XIU.  32. 

')  Karl  llt.  an  Prinz  Eugen.  Barcelona,  11.  Juli  1708.  Kriegs-A. 

•)  Krieg8-A.,  Spanien   1708;  Faso.  XIII,  48. 

»)  Kriegs-A.,  Spanien  1708;  Fase.  XUI.  60. 
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Die  Aufituanng  des  Hofes  zu  Barcelona  kam  deutlicb  genug  in 
der  Sendung  des  Orafen  de  laCorzana  zum  Ausdrucke.  Dieser 
Cavalier,  die  Stelle  eines  KriegeministerB  bekUideud,  hatte,  wie 
Karl  in.  selbst  dem  Feldmarschall  schrieb,  „durch  seine  Conferenzen 
mit  ihm  nnd,  was  dann  seinem  klugen  Benehmen  anvertraut,  auch  mit 
den  übrigen  Generalen,  dafdr  Soi^e  zu  tragen,  dass  bewerkstelligt 
werde,  was  Starbemberg  för  zweckdienlich  erachte')".  Der  grosse 
Engen  aber  schrieb  am  7.  October  von  Lille  aus  an  den  Letzt- 
genuinten:  „Inzwischen  vertraut  man  sich  auf  Ener  Excellenz  welt- 
berühmte, vortreffliche  Condnite  und  Kriegs-Experienz,  dass  Sie  durch 
Dero  erschollene  preiswürdige  Vernunft  das  noch  übrige  possidirende 
Land  vor  des  Feindes  Qewalt  bis  dahin  beschützen  und  erretten 
werden,  wie  Sie  es  zu  Jedermanns  Erstaanen   bisher  gethan   haben." 


Orlöans'  Harsch  von  Tortosa  naoh  Asramniit.  —  Starhem- 

bergr's  Harsch  naoh  Oerrera.  —  Erei^nlsBe  im  nördllohen 

Oatalonlen. 

Zum  Glücke  trat  bald  eine  Reihe  von  Ereignissen  ein,  welche 
den  gesunkenen  Muth  neu  zu  beleben  wohl  geeignet  waren. 

Zwötf  Tage  nach  Tortosa's  Falle  ging  die  Flotte  des  Admirals 
Leake,  welche  am  15.*)  Vado  verlassen,  bei  Mataro  vor  Anker.  Sie 
brachte  die  Königin  Elisabeth  und  den  FML.  Freiberrn  von 
Wetzel  mit  den  langersehnten  Verstärkungen.  Karl  HI.  war  nicht 
nur  dem  Zage  des  Herzens  gefolgt,  als  er  mit  allem  Nachdrucke  die 
efaemfigliche  Vereinigung  mit  seiner  jugendschSnen  Gemalin  anstrebte. 
Ihr  Erscheinen  auf  spanischem  Boden  ermutbigte  des  Königs  An- 
hänger aufs  Nene,  denn  nichts  vermochte  die  vom  Feinde  in  Umlauf 
gesetzten  Gerüchte,  Karl  III.  wolle  eich  nach  Italien  zurückziehen, 
da  er  sich  in  Catalonien  nicht  länger  behaupten  könne,  besser  zo 
widerlegen. 

Nur  wenige  Stunden  später  als  L  e  a  k  e's  Flotte,  traf  die  erste 
Knnde  ein  von  dem  glänzenden  Siege  bei  Audenarde.  Alles  fasste 
neuen  Math,  denn  man  erwartete,  dass  dieser  grosse  Erfolg  auch  auf 
allen  Neben-Kriegaschauplätzen  fühlbar  nachwirken  werde. 

Die  nächsten  Operationen  Orleans'  schienen  eine  BestAtigung 
jener  Voraussicht.    Statt  sofort  mit  ganzer  Kraft  auf  Starbemberg 

■)  Kriegi-A.,  Bpftoien  1T08;  Fue.  Z.  18. 
*)  Siehe  „SBBtnngen*,  Sptmien,  Beit«  83. 
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loszu^hen,  wandte  der  Herzog  eich  zurück  gegen  Lerida ').  In  Tor- 
tosa  beliess  er  sechs  Bataillone  (2000  Mann)  unter  dem  M.  d.  C. 
Grafen  Croy  als  Gouvemeur,  Oeoeral-Lieatenant  d'Aefeldt  ftÜurte 
die  auB  Valencia  herangeführten  Trappen,  durch  vier  Bataillone  vom 
Heere  des  Herzoge  verstärkt*),  wieder  an  die  Ufer  des  Quadalaviar. 
MoaiUea  endlich  erhielt  Befehl,  sich  dem  Entwürfe,  welchen  man  im 
Winter  vereinbart,  gemüsB  za  benehmen '). 

Orleans'  Vorhut,  Qeneral-Lieutenant  Hessy,  aber  rOokte  mit 
der  Spitze  am  20.  Juli  bis  Tibens,  am  21.  bis  Benifallet,  am  22.  bis 
Q-ioestar.  Die  Hauptmacht  folgte  auf  einen  Marsch  hinterher.  Am  23. 
lagerte  das  ganze  Heer  bei  Masos,  am  24.  gegenflber  von  Flix.  (General- 
Lieutenant  Silly,  die  Nachhut  bildend,  deckte  sogleioli  den  IVans- 
port  der  schweren  Geschütse,  welche  auf  dem  Ebro  nach  Arragonien 
zurückgeschafft  wurden.  Am  27.  nächtigte  die  Infanterie  bei  Miala, 
die  Cavallerie  bei  Vinebre;  am  28.  jene  bei  Torre  del  Segre,  diese  bei 
Mials.  Ein  Theil  des  franzSsisohen  Heeres  blieb  zwischen  Termens 
und  Belecayte  und  streifte  bis  Balaguer.  Bei  Lerida  sammelte  nun 
Orleans  27  Bataillone,  65  Escadronen,  40  neu  ausgerüstete  Feld- 
stücke und  2  Mörser;  an  Dienstbaren  verfügte  er  hier  Über  15.042  In- 
fanteristen und  6000  Cavalleristen  *).  Am  I,  August  lückte  seine  Infan- 
terie, der  grossen  Hitze  halber  in  einem  Naobtmarsch,  bis  Tennent,  wo 
die  Cavallerie  am  nächsten  Vormittage  zu  ihr  stiess.  Am  Abende  des 
3.  kam  die  In£anterie  bis  Mongay  am  Sio,  wohin  wieder  in  dw  Frtibe 
des  anderen  Tages  die  Cavallerie  folgte.  Orleans'  Hauptquartier  kam 
am  3.  nach  Mueatra  Seäora  de  Grannana.  Da  alle  GebirgswOsser  aus- 
getrocknet waren,  litten  die  Truppen  stark  an  WassermangeL  Am  6. 
ward  das  vorbereitete  Lager  von  Agramunt  bezogen.  Vom  Sio  gedeckt, 
lehnte  der  rechte  Flügel  an  Prexens,  der  linke  an  MalfeL  Die  Vor- 
hut hielt  die  sanften  Höben  von  Castelnou  und  Puigvert,  welche,  wie 
die  Stadt  Agramunt  (Castell,  Franziskanerkloater)  verschanzt  worden. 
Bei  Puigvert,  beim  Franziskanerconvent,  am  Wege  nach  Cervera  und 

')  Nush  FiBcher'B  Bericht  fttt  den  PriDien  Engen,  Bern,  4.  Ao^nat,  bradi 
Orlünns'  Armee  schon  am  18.  Jaü  nach  dem  Se^re  auf,  um  ErfrUchnn^-Quartiere 
Ell  beziehen.  D'Asfeldt  verblieb  noeh  eu  Tortoga,  die  Breschen  ammbeaBem.  Kri^rt-A., 
Italien  1708;  Fase.  VIU.  6. 

')  Den  Heldnngen  nach,  welche  den  Varbfludeten  inkunen,  atieuen  1000  Pferde 
und  2000  Infanteristeo  Ton  der  Haupt-Armee  tn  d'Atfeldt,  iadea«  iww  Catallerie- 
Reginienter  an  die  portn^esische  Qrenae  rOclcten.  Krie^-A.,  Spanien  1708; 
Faic.  Xin.  63. 

■)  U^moirea  du  duc  de  Noailles  1708,  Seite  438. 

*)  Nach  den  in8tarhenibeTg'sHaiiptqaaTtierBin^lattfenenHeIdnngen:8000Manu 
Cavallerie  und  14.000  Mann  Infanterie.    Kriegi-A.,    Spanien  1708;  FaMS.  VIII.  40. 
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Toire  de  Älmenara  wurdeo  Bstterien  ^  je  9  Feld-  und  3  schwere 
Eanonen  erbaut ').  Das  Glänze,  von  37  Bataillonen  und  70  Escadronen 
vertbeidigt,  war  geradezu  unangreifbar  *).  Zu  Balaguer  waren  3  Batiul- 
lone  unter  dem  Brigadier  Faasseville,  zu  Lerida  4,  zu  Tortosa 
und  Iflngs  des  Ebro  7  Bataillone  verblieben  *). 


Nachdem  Starhemberg  allea  Erforderliche  angeordnet,  Tarra- 
gona  gegen  einen  Angriff  eiober  zu  Btellen,  hatte  er  nicht  weiter  ge- 
■ögert,  der  Bewegung  Orläans'  auf  Lerida  mit  dem  im  Campe  de 
Tarragooa  befindlichen  Corps  in  einem  Parallelmareohe  zu  folgen  und 
die  eben  eingetroffenen  VerstttrkaDgen  unter  FML.  Baron  Wetzel 
in  die  Gegend  von  Cervera  zu  diri^ren.  Schon  am  24.  Juli  hatte 
Obristlieutenant  Zaidlhuber  einen  Major  mit  6  Compagnien  Mique- 
lets  auf  Torre  de  Fontabella  (IV,  Stunden  von  Falset)  entsandt, 
OrlSans'  Marsch  zu  beunmbigen.  Am  27.  JuU  standen  Starhem- 
berg's  VorCruppen  am  Col  de  Vinebre,  am  28.  bei  der  Kartbause 
von  Escala  Dei.  In  der  Nacht  zum  29.  ging  Zaidlbuber  auf  Ullde- 
molins,  den  Pass  Fera  de  Lena  beobachtend.  Major  Qaloppi  stand 
in  Cabaces.  Nachdem  ein  Anschlag  des  Obristen  Prata  j  Bertram 
anf  einen  feindlichen  Convoi  (zwischen  Borjas  Biancas  und  Albi) 
fehlgeschlagen,  ging  Prats  am  1.  August  auf  Vimbodi.  General 
Atalaya,  welcher  am  24.  Juli  von  Cervera  auf  Aribe  zurttckgewicheo, 
bezog  am  1.  August  sein  früheres  Lager  wieder  *).  FML.  Baron 
Wetzel  rückte  mit  seinem  Fussyolk  und  dvei  bollAndischen  ßeiter- 
Regimentem  über  Calaf  auf  Giema,  wtthr«Dd  das  Regiment  Herbeville- 
Dragoner  in  Igualada  postirt  ward.  Obrist  Schober  endlich,  welcher, 
im  Marsche  nach  Tarragooa  begriffen,  am  31.  Juli  noch  in  Calaf 
gestanden,  rückte  am  1.  August  oacb  S*  Maria  *). 

Starhemberg  selbst  brach  in  den  ersten  Tagen  des  Angnat 
gegen  den  Sio  auf,  stand  am  6.  zu  Sarreal,  rückte  von  hier  nach 
S*  Coloma  de  Queralt  und  bezog  am  9.  August  die  Centralstellung  von 

*)  KiiBga-A..,  Bp&nien  1708;   Fuc.  VIII.  33. 

*)  „Der  Heraog  von  OrWani,"  bericlitet  Llechtaiutein  an  Prini  Engen,  .likt 
äeh  in  saiDem  Lager  zu  A^rBmont  derart  fortificirt,  duB,  wenn  man  auch  unser- 
•fflla,  der  feindlichen  Soperioritllt  ungeachtet,  snf  den  Valor  nngerer  Truppen  lich 
verlauen  und  den  Feind  in  eeinem  VortheUe  angreifen  wollte,  ein  solches  ohne  die 
^rSmte  Gefahr,  Alles  auf  einmal  in  verlieren,  sich  nicht  wohl  thun  laggen  wUrde." 
Kriegs-A.,  Spanien  1708;  Faic.  VIU.  68. 

')  Krieg«-A.,  Spanien  1708;  Fase  Vm.  40. 

•)  Kriegs-A.,  Spanien  1708;  Paci,  Va  78,  80,  89,  98  nnd  Fabc,  Vin.  I. 

*)  KriegB-A,,  Spanien  1708;  Fase.  TU.  96  und  Faac.  VUI.  II. 
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Cervera  wiader ').  Seine  leichten  Truppen,  wie  immer  thätig  nnd 
antemebmend,  hatten  diese  Bewegung  gedeckt  Die  Miqneleta  unter 
Ferriol  und  Sigismon  Torrea,  beide  Zaidlhuber  untergeordnet, 
agirten  jetzt  iu  der  Qegend  von  Poub.  Tbeils  hier,  theiU  um  Tora, 
stand  daa  FuBs-Regiment  Ferrer;  Obriet  Peguera  j  Corfit  um 
Manreea;  Obriet  Prata  y  Bertram*)  endlich,  zur  Beobachtung 
von  Tortoea  in  Tiviea  postirt,  durchstreifte  die  Gegend  vom  Col  de 
Balaguer  und  Cardo  bis  som  Ebro. 

Im  Ämpnrdan  waren  bei  Gerona  unter  Feldmarschall  Graf 
Uhtefeldt  nach  dem  Abmärsche  des  Prinzen  Heinrich  von 
Darmatadt  noch  etwa  3000  Mann  verblieben.  Fonragemangel 
bestimmte  diesen  General,  sein  Lager  Ende  Juni  von  Puente  major  nach 
BaDolas  zu  verlegen.  Noaillea  war  zwar  von  S.  Pedro  Pescador 
weiter  noch  bis  Peralada  zurückgegangen;  auch  hatte  man  Nach- 
richt, er  habe  vier  oder  fünf  Regimenter  nach  Rousaillon  zorfick- 
gesandt,  —  aber  die  grossen  Mengen  von  Kriegs-  und  Lebensmitteln, 
welche  er  in  Prata  de  Matlo  hatte  zusammenbringen  laaaen,  erweckten 
die  Befürchtung,  er  werde  sich  mit  dem  Reste  seiner  Troppen 
gegen  Campredon  wenden.  Gelang  ihm  dies,  so  hatte  er  die  Ver- 
bindung Vique's  mit  der  Cerdafia  in  der  Hand  und  war  im  Stande, 
die  Lebenamittelzufahr  von  dort  nach  Barcelona  gänzlich  zu  unter- 
binden ').  Um  dies  zu  vereiteln  und  zu  verhindern,  daas  er  (Xoailles) 
von  der  Cerdafia  ans  mit  O  r  1  £  a  n  a  in  Verbindung  trete,  rttckte 
Uhlefeldt  am  21.  Juli  mit  der  ganzen  Reiterei  und  drei  Fnas- 
Re^mentem  aus  dem  Ampurdan  nach  Campredon*).  Von  hier  ana 
lieas  er  die  aus  der  Cerdafia  sddwärta  führenden  Verbindungen,  welche 
die  sie  bewachenden  Somatenes  beim  Nahen  von  einigen  hundert 
Feinden  fiuchtartig  verlaaaen  hatten,  durch  zwei  portugiesische  Batail- 
lone neuerdinga  besetzen  *). 

')  Wie  er  dia  aDKenblioklich«  Lnge  bBurthetlte,  erhellt  &(u  Minetn  gleieb- 
■eitii^ii  Berichte  an  deo  Prinien  Engen :  .Da  der  Feind  auf  bsid«n  Seiten 
40.000  Mann  haben  wird,  unaere  Kritfte  kaum  auf  80.000  f^IaoRen,  wir  keintMwep 
IU  genflgender  BesisteDR,  vielwenif^r  etwas  offensiv  voraunehmen  im  Stande  amu 
kSnnen.  Der  Duc  d'Orl^ans  aieht  aich  den  SegrefluBs  g^^n  8eo  d'Urgel  hinauf, 
seinem  ausgeschrianen  Dessein  nach  aielt  mit  dem  Duc  de  Noaillea  au  conjungirea 
und  Qeroiia  anzugreifen."  Stsrhemberg  an  Princ  Engen.  Saneal,  5.  Angutt  1708. 
Krif^B-A.,  Spanien  1708;  Fase.  TTII.  28. 

')  Kriegs-A,,  Spanion  1708;  Fase,  Vni.  86  nnd  44. 

■)  Liechtenstein  an  Prin«  Ei^n,  9.  Jnli  1708.  Kriegs-A.,  Bpanian  1708; 
Fase.  VII.  26. 

*)  Kriftg«-A.,  Spanien  1708;  Fase.  Xlll.   48. 

■)  Kriegs-Ä.,  Bpanien  1708;  Fase.  Xm.   50. 
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NoaiUeB,  von  Oi-Hana  aufgefordert,  mit  ihm  ib  Verbindung 
zu  treten,  andererseits  fUr  die  Sicherheit  der  Grenze  des  Rouseillon 
verantwortlich,  wandte  eich  um  bestimmte  Weisungen  an  den  Hof. 
Da  dieser  ihm  volle  Freiheit  Hess,  im  EinTemehmen  mit  Orleans 
jene  Wahl  zu  treffen,  welohe  er  als  die  vortheilhafieste  ansah,  verblieb 
Noaillea  bis  22.  Juli  in  Catalonien,  in  der  Gegend  von  Rosas.  Da  die 
Verbündeten  aber  den  Ter  ttberechritten,  glaubte  er  nach  dem  Rous- 
eillon zurückweichen  zu  müssen,  wo  er  seine  Truppen  cantonniren  liess. 
Als  auch  die  zwei  Dragoner-Regimenter,  über  welche  er  noch  verfolgte, 
Dach  der  Dauphin^  abgegangen,  schlief  der  Krieg  hier  gänzlich  ein '). 

Sobald  man  verbUndetereeits  sah,  dosa  Noailles  sich  ganz 
passiv  verhielt,  dirigirte  man  die  Regimenter  Taaffe,  Drimbora,  Viten- 
feld,  Ambach  und  das  hollAndiacho  Fuss-Regiment  am  7.  August  von 
Campredon  nach  Calaf).  Diese  Verschiebung  der  Truppen  aus  dem 
Ampurdan  gegen  Cervera  zu,  war  um  so  zweckmässiger,  als  die 
Caatelle  von  Baga,  Berga,  Solsona  und  Cardona  nui-  sehr  schwach 
besetzt  waren.  In  den  drei  erstgenannten  lagen  in  der  letzten  August- 
woche nur  514  Mann  regulären  Fusavolkes  und  80  Fdsiliere  *) ;  im 
letstgenannten  nur  194  Mann'). 

In  solcher  Eräftegruppimng  standen  sich  die  beiden  Gros  oun 
auf  vier  Stunden  Entfernung  gegenüber.  Keiner  der  beiden  Feldherren 
wagte  es,  angriffsweise  vorzugehen.  Orleans,  noch  immer  numerisch 
aberlegen  —  er  zählte  am  12.  August  allein  16-042  Mann  streitbare 
Infanterie  —  war  durch  die  Verhältnisse  in  Flandern  von  jedem 
grosseren  Wagniss  abgehalten  —  eine  Folge  des  Tages  von  Aude- 
narde.  Der  Befehl  Ludwig  XIV.,  15  Escadronen  in  die  Dauphin^ 
zu  senden,  ward  indess  Anfangs  August  widerrufen.  —  Starhemberg, 
welcher  zu  Cervera  kaum  20.000  Mann  versammeln  konnte,  mochte 
es  noch  weniger  wagen,  einen  Feind  anzugreifen,  der  sich  stark  ver- 
schanzt und  alle  Vortheile  des  Terrains  fUr  sich  hatte  und  den  er 
um  10.000  Mann  Überlegen  hielt').  Zudem  hatte  er  am  22.  August 
2000  Mann  an  Stanhope  abgegeben,  der  sich  eben  zur  Expedition 
gegen  Minorca  rüstete.  Der  Feldmarschall  musste  sich  bequemen, 
bessere  Zeitumstände  abzuwarten  *).  Seine  leichten  Truppen,  insbeson- 

■)  UJmolroi  da  dne  de  NoftUIes  1708,  Seite  134. 
»)  Kriejs-A.,  Spanien   1708;  F«sc.   XUI.  48. 
')  Kriepi-A,,  Spanien   1708;  Fmo.  Vin.  48. 
*)  Krlegv-A,  BpAnien  1708;  Fuc.  VUI.  63- 

*)  Liochtetutein'«  Bericht  rom  25.  An^Bt  1708.  H.  U.  u.  St.  A. 
■)  Starhembfli|-  an  den  UofkrisgBrath,  Cervera,  14.  Septambar  1708.  Eri«gt-A., 
SpaniSD   L708;  Fsic.  IL.  86. 
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dere  Zaidlhuber  vod  Villa  nueva  de  la  Maya  aua,  hielten  die 
Franco-Hispatiier  Bcharf  im  Auge  and  aeiae  Reiterei  war  stets  bereit, 
über  ihre  BIfisaen  herzufallen '). 

Indegs  Starhemberg  eich  mit  seinem  Gros  den  ganzen  Augiut 
und  deo  halben  September  über  bei  Cervera  ruhig  beobachtend  ver- 
hielt, war  OrHans  nicht  ganz  unthatig.  ßr  nützte  diese  Zeit,  sieb  die 
linke  Flanke,  wie  den  Racken,  freier  zu  machen.  Am  13-  Augtut 
liess  er  den  Posten  von  Pona  mit  Erfolg  Überfallen.  Die  Verbündeten 
mussten  von  hier  auf  Sananja  zurückweichen  *). 

Am  16.  August  entsandte  er  den  Chevalier  vonManlevrier,  du 
Städtchen  Aloe  am  Segre  wegznnehmen  *).  Zu  Agranmnt  eine  Sicher- 
heita-Besatzung belasBend,  folgte  OrlSane  mit  dem  Reste  der  ziemlich 
ausgehungerten  Armee  am  16.  nach  Mongay,  wo  er  von  der  Einnahme 
von  Alos  Meldung  bekaoL  Maulevrier  hatte  hier  nur  eine  kleine 
Besatzung  beiaasen  and  war  im  Marsche  zum  Grafen  d'Eataing,  der 
sich  der  kleinen  Stadt  Ager  hemSchtigt  hatte,  und  mit  dem  Detache- 
ment  des  in  dieser  Gegend  schon  längere  Zeit  thtttigen  General-Lieute- 
nants Fomboissard  in  Verbindung  getreten  war.  Am  19.  lagerte 
das  Gros  Orleans'  unter  den  Kanonen  von  Balaguer;  folgenden 
Tages  überschritt  es  den  Segre  und  bivouakirte  zu  Castiglione  de 
Farfana,  wo  man  ei'fubr,  daea  d'Estaing  Montafiana  genommen.  Die 
Einnahme  der  drei  Posten:  Montanana,  Ager  und  Alos  machte  den 
Herzog  zum  Herrn  mehrerer  Thäler,  die  gute  Quartiere  boten.  Ager 
und  Balaguer  wurden  besser  befestigt.  Am  21.  entaandte  OrtöaDs 
ein  starkes  In&nterie-Detacheraent,  das  den  Grafen  d'Estaing  zu 
Torstfirken  hatte,  welcher  Venasque  wegzunehmen  angewiesen  war. 
Mit  der  Einnahme  dieser  Stadt,  welche  an  den  Quellen  des  Cinca 
gelegen,  von  St.  Bernard  de  Comminges  nur  6  oder  7,  von  Toulouse 
aber  ungefähr  20  Wegmeüen  entfernt,  wollte  eich  Orleans  eine 
neue  and  kürzere  Verbindung  mit  Frankreich,  als  jene  über  Fuigoerda 
oder  den  Col  de  Pertus  eröffnen.    Am  24.  detachirte    er  von  den  bei 

<)  Qaincj  beliAUptet  und  ein  anfgefangener  feindlicher  Bericht  besagt  daaaelbe, 
8tarhsmberg  asi  (im  letiten  Drittel  des  .4.ugaBt)  gegen  die  Stellung  von  Agrajniint 
vorgerackt,  Orl^na  habe  sich  in  Schlachtordnung  fomiirt  und  beide  Theile  seien 
■ich  durch  6  Tage  von  Aufgebt  lu  Augaeicht  gegenüber  gestanden;  endlich  aei 
Starhemberg  ohne  einea  Angriff  lu  wagen,  in  die  Stellnng  von  Cervera  snrttck- 
gekehrt. 

In  den  Fei  dangt- Acten  findet  aicb  biefflr  kein  Beleg.  Et  iat  Übrigen*  gwu 
gnt  mOglicb,  dus  Starhemberg,  der,  wie  er  selbst  sagte,  den  „Hunger  aniu  F^nde' 
hatte,  eine  Vonrärtsbewegung  gemacht  habe,  nur  um  leben  lu  kQDiien. 

')  Kriegs-A.,  Spanien  1708;  Fase.  VUI,  3I>. 

■)  Kriegs-A.,  Spanien  1708;  Fase.  VUI.  ö5. 
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Bakgaer  stehendeu  20  BatailloDun  8  nach  Valencia,  den  Chevalier 
d'Asfaldt  zu  Teretttrken,  weicher  Denia  endlich  zu  bezwingen  hatte. 
Den  Rest  seiner  Truppen  (20  Bataillone,  t>5  Escadronen)  verlegte 
Orleans  in  enge  Cantonnemente.  Er  gedachte  hier  Starhemberg 
festzjihalten,  dasB  er  d'Aafeldt'B  Unternebraungen  gegen  Denia  und 
Ahcante  nicht  hindere. 

Schon  Anfangs  September  wusste  man  zu  Barcelona,  dass 
Urläane  Anstalten  treffe,  von  Agramant  abzuziehen  und  hinter  den 
Segre  zurttekzngehen ;  dasa  er  gegen  die  Conca  de  Tremp  und  nach 
Valencia  zu  entsenden  beabsichtige ').  Starhemberg  hatte  um  diese 
Zeit  bei  6000  Mann  zu  Monroig  *)  —  etwa  11^"  nordwestlich  Ger- 
vera  —  seine  leichten  Truppen  beobachteten  unausgesetzt  den  Feind. 
Als  Orleans  am  16.  Agramont  räumte,  rückte  Starhemberg,  der 
noch  desselben  Tages  hievon  Kenntnias  erhielt,  mit  seiner  Armee 
sofort  nach  *)  und  verantoBSte  dadurch  den  Gegner,  das  linke  Segre- 
Ufer  gttnzlioh  za  rftumen.  Ein  Bataillon  hatte  Starhemberg  schon 
früher  nach  Oliana  gesandt  *),  es  konnte  ebenso  gut  der  Conca  de  Tremp 
wie  Seo  d'Urgel  zn  Httlfe  kommen.  Zu  grosseren  Unternehmungen 
fehlte  es  ihm  an  lebendigen  und  todten  Kriegsmitteln.  Mit  nur 
tH)ilO  Mann  konnte  er  dem  Gegner  gegen  Lerida  nachfolgen.  Am 
30.  September  stand  er  zn  Monroig  *),  am  5.  October  zwischen  Monroig 
und  Pallai^aa,  in  welch'  letzterem  Orte  er  das  Hauptquartier  ge- 
nommen hatte  *).  Diese  Schwäche  seiner  Armee  befremdet  auf  den 
ersten  Blick,  wenn  man  erwägt,  dass  die  Verbündeten  im  September 
in  Catalonien  noch  immer  über  28.876  Mann  verfügten  ').  Sie  erklärt 
sich  einerseits  aus  den  vielfachen  Entsen düngen,  andererseits  aus 
den  Schwierigkeiten  des  Lebensunterhaltes.  Der  ganze  Südwesten 
Cataloniens    mit    Tarragona,    der    ganze    Norden    des    Fürstenthums 

')  Baricht  Liechteuataln'ii.  Barcelona,  8.  September  1708.  H.  H.  u.  St.  A. 
■)  Orftf  Jürger    &ii    Prinz   Eugen.   Monroig,    14.   September   1706.    Eriegs-A., 
Spanien   1708;  Fubc.  IX.  39. 

■)  Btarhemberg  an  den  Hofkri^srath  und  an  den  Primen  Eogen.  Spallargaa 
(PalUcgaa),  6.  Octobor  1708, 

*)  Kriegs-A.,  Spanien  1708-,   Fmc.   XIIl.  74. 

')  Bericht  des  Uersoga  von  Moles,  ö.  October  1708.  H.  H.  u.  St  A. 
*)  Starhemberg  an  den  Uofknegaratb.    Pallargaa,  5.  October  1708.  Kriegs-A., 
Spanien  1706;  Faec  X.  9. 

*)  Nach  der  ,TabU  QeneTal',  Erieg>-A„  Spanien  1708;  Fate.  IX.  I  und  S, 
dJilten  die  TerbQndeten  im  September : 

FuHTolk    18.569  Uann  rtatt 38.601. 

Beiterei       10307       ,         ,       ■.    .    .    .   11.784. 

,  9.608  Pferde     ,       11.386. 
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mit  Gerona,  mueBten  gedeckt,  Sardinien  und  Minores  mnastea  erobert 
werden,  wenn  man  nicht  verhungern  wollte;  die  Detachimngen  des 
Feindes  ermöglichten  es  glücklicherweise,  an  die  endliche  Ausfühnmg 
dieser  notfawendigen  Expeditionen  zu  schreiten.  Jene  gegen  Minorca 
allein  schwächte  die  Haupt-Armee  um  3500  Mann,  denn  Starhem- 
b e r g  hatte  an  Stanbope,  der  vom  Ft.  Felipe  einen  ernsteren 
Widerstand  erwartete,  noch  weitere  1000  Mann  Kemtmppen  — 
500  Deutsche  und  ebensoviel  Briten  —  abgeben  mtlssen  '). 


Die  iElniLaluiie   SardinlenB   durch  Admlral   Lealc6.  —  Bton- 
bope'8  Expedition  naoh  Uinoroa. 

Nachdem  Admiral  Leake  die  Königin  Elisabeth  und  die 
aus  Italien  gekommenen  Verstärkungen  am  26.  Juli  zu  Mataro  an'B 
Land  gesetzt  hatte,  verliess  er  am  8.  August  *)  die  Rhode  von  Biuvelona, 
die  Insel  Sardinien  der  Botmässigkeit  Karl  III.  zu  unterwerfen.  Seine 
Flotte,  25  Schiffe  zählend,  hatte  6U0  Reguläre  und  2000  Miqueleta 
an  Bord.  Am  13.  *)  erschien  sie  vor  Cagliari.  Da  die  Elzpedition 
durch  den  Grafen  Oifuentea  auf  Sardinien  selbst  wohl  Torberütet 
war  —  man  hatte  sich  namentlich  mit  der  Geistlichkeit  in's  Ein- 
vernehmen gesetzt  und  im  Gebirge  Leute  bewaffnet*)  —  führte  ein 
kurzes  Bombai'dement  der  Landeshauptstadt  zum  erwünschten  Ziele. 
Der  anjouistische  Vice-KSnig,  Marquis  de  Jamaica,  ein  Nach- 
komme des  grossen  Columbus,  zur  Flucht  in's  Caetell  gezwungen, 
musste  hier  alsbald  capituliren.  Seine  Garde  bUeb  kriegsgefangen, 
indesB  er  frei  nach  Valencia  gebracht  wtirde.  Kari  IIL  bestellte  den 
Grafen  Cifuentes  zum  Vice-König  imd  dieser  unterwarf  sich  ohne 
Widerstand  das  ganze  Eiland  gegen  Bestätigung  der  alten  Privilegien 
und  das  Versprechen,  den  Handel  zu  schützen.  Durch  die  Einnahme 
der  fruchtbaren  und  pferdereiohen  Insel  erOfheteu  sich  für  die  in 
Catalonien  stehenden  Verbündeten  reiche  Hülfsquellen  *). 


')  Starhembei^  na  den  Honcriegirath.  PslUr^M,  5.  October  1708.  ICri^s-A., 
8p«ni6nl708;  Fsec.  X.  9. 

•)  Nach    Kiiegg-A.,    Sp^oien  1708;  Fsac.  XUl.  U  und  50:   mm   5.  A.ugiut. 

')  Dia  CapitnlatioD  Ut  vom  13.  Auguat  d«tirt.  Kiie(^-A.,  Spsmea  1706: 
Faic.  VIII.  39.  —  Liechtenstein  aa  Prini  Eugen.  Bsrceloiut,  35.  August;  Fuc.  VUI.  6S. 

*)  Nuch  Fischer'«  Bericht  an  Prini  Eugen,  Bern,  8.  August,  setcten  7O00  bii 
6000  bewaffnete  Gebirgsbewohner  Cagliari  und  den  Best  der  Insel  in  Scbre«ken. 
Kri9g«-A.,  Italien  1708;  Kwc.-VIII.  10. 

')  Krisgs-A.,  ItUieu  1708;  Fase.  IX.  21. 
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Nicht  minder  glücklichen  Vertauf  nahm  die  zweite  wichtige  See- 
Expedition  der  Verbtlndeten,  welche  —  angeblich  —  bestimmt  war, 
Karl  HL  seit  3  Jahren  immer  wieder  geltend  gemachte  Forderung 
nach  Ufiberwinterung  einer  Eecadre  im  Mittelmeere,  der  Verwirklichung 
entgegen  zu  führen.  Nachdem  der  Oraf  von  Cavella,  Gouverneur  von 
Uajoroa,  BchoQ  am  12.  Juni  dem  FeldmarBchall  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g  einen 
diealMzOglichen  Vorschlag  gemacht,  und  der  britische  Qroea-Admiral  und 
lein  Rath  üch  am  2.  Jali  fOr  die  Wegnahme  des  Hafens  von  Mahon 
eatachieden  hatte,  schritt  man  im  August  au  die  ÄnsftUtrung.  Stan- 
hope's  Entwurf  zu  dieser  Expedition  ward  vom  Prinzen  Eugen  durch- 
aus gutgebeissen ').  Am  28.  August  traf  von  Lissabon  der  erforderliche 
Flotten-Convoi  zu  Barcelona  ^n,  wo  die  zur  Landung  auf  Minorca 
bestimmten  Trappen,  2500  Mann  nnd  10  deschUtze,  bereitgestellt 
waren.  Von  16  Kriegsschiffen  gedeckt,  verliess  das  von  Stanhope 
befehligte  Expeditions-Gorps  am  3.  September  die  Hauptstadt  Cataloniens 
nnd  erschien  am  14.  vor  Minorca.  Am  25.  unterwarf  sich  die  befestigte 
Hauptstadt  Ciudadella  und  die  ganze  Insel  bis  auf  Mahon.  Ohne  Zeit- 
verlust schritt  der  britische  General  zum  Angriffe  auf  die  Befestigungen, 
walche  den  Zugang  zum  Hafen  verwehrten  und  welchen  das  als  unein- 
nehmbar geltende  Fort  S.  Felipe  als  Reduit  diente.  Da  er  sich  auf  eine 
Hechsw&cheDtlicbe  Belagerung  gefasst  machte,  verlangte  er  von  Star- 
bemberg  Verstärkung.  Der  Feldmarscball  stellte  ihm,  wie  erwähnt, 
500  Deutsche  und  ebensoviele  Briten  zur  Vei-ftlguug.  Schon  am 
29.  August  war  Stanhopo'H  Geschatzfeuer  so  wirksam,  dass  er  zum 
Sturme  echreiteu  konnte.  Sein  Bruder  Philipp,  der  Erste  die  Brust- 
wehr abersteigend,  Gel,  aber  er  selbst  drang  mit  dem  Degen  in  der  Faust 
io  die  Verschan zung.  Ein  Gefecht  auf  der  Hdhe  von  Arraval,  das  sich 
an  demselben  Abende  ganz  zufilllig  entspann,  endete  mit  dem  Eückzuge 
von  900  Mann  in  das  von  80  Geschützen  vertheidigte,  für  6  Monate  in 
Allem  ausgerüstete  Fort,  dessen  Commandant,  Don  Leonardo  d'A  v  i  1  a, 
gleichwohl  noch  desselben  Tages  capitulirte  *).  Die  Besatzung  sollte  mit 
6  Kanonen  und  2  Mörsern  frei  abziehen  dürfen,  die  Franzosen  nach 
Frankreich,  die  Spanier  nach  Spanien.  Ein  besonderer  Befehl  der  Königin 
Anna  verfltgte  aber,  den  französischen  Theil  der  Besatzung  als  Re- 
prcasalie  fElr  jene  von  Xativa  kriegsgefangen  zu  halten.  Es  geschah. 
Stanhope  am  30.  in  das  Schloss  einziehend,  nahm  von  Minorca  nicht 
im  Namen  Karl  DI.,  sondern  in  dem  der  Königin  Anna  Besitz,  womit 
der  letzte  Grand  der  Expedition,  das  britische  Sonder-Icteresse,  ganz 

<)  Krie^A.,  Spanien  1708;  Paac  VI.  22,  Faac.  VII.  3  und  Fa«c.  X.  17. 
■}  Kxiaga-A.,    Spaniw    1708  i    Faic   IX.    72,    88    and    89,     Fuo.    X.    4    nnd 
Fm«.  Iin.  77. 

PcMtlc*  dH  PrlDieo  Xut*a  t.  S»vojen.  II.  Serie,  I.  Band.  17 
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unzweideutig  declarirt  ward.  Mit  Qlbraltar  und  Mahon  ho^e  Gngland 
den  Handel  im  Uittelmeere  ganz  beherrecben  zu  können. 

Trotz  der  Besitznahme  von  Mahon  verblieben  aber  doch  nur 
fünf  oder  sechs  Fregatten  den  nttchsten  Winter  (iber  im  Mtttelmeere. 
Ein  Theil  der  Flotte,  unter  des  Vice-AdmiralB  Whitaker  Befehl, 
ging  zanttchst  an  die  italienische  Kllete.  Sowie  er  die  von  dort  nach 
Spanien  beBtimmten  Uttifsvölker  UberacbiSl,  sollte  er  dem  Admiral 
Leake  folgen,  der,  wie  lUljäbrlich,  in  die  Häfen  des  Oceana  zurück- 
kehrte ').  Nach  dem  Ähzage  der  altiirten  Geschwader  erschienen  als- 
bald eebn  oder  zwölf  französische  Kreuzer  an  den  Kttsten  Cataloniens 
und  Valencia'a,  so  dass  die  Verbindung  mit  Älicante  von  Barcelona 
aus  nur  mit  kleinen  Booten  bewerkstelligt  werden  konnte '). 


Ereignisse  Im  nordwestHohen  Oatalonlen.  —  Winterquartiere. 

Im  nordwestlichen  Cataloniea  und  jenseits  der  Noguera  Riba- 
gorzana  hatten  die  Dinge  Ende  August  ftlr  die  Verbündeten  eine 
bedenkliche  Wendung  genommen.  Don  Lucas  Jos^  de  la  Porta 
war,  ohne  auf  die  Vorstellungen  seiner  Officiere  zu  achten,  vor  nur 
500  feindlichen  Cavalleristen  und  30  Infanteristen  Über  Lascuarre  und 
Area  und  über  die  Noguera  Kibagorzana  nach  Catalonien  gewichen 
und  hatte  dadurch  auch  den  Obrist  Cordova,  der  mit  seinen 
Cürassieren  in  Grans  gestanden,  jium  RUckzuge  dahin  veranlasst'). 
Diese  Verhältnisse  und  d'Estaing's  Entsendung  mit  4000  Mann*) 
in  die  Conca  de  Tremp,  wo  nur  ein  Obrist  mit  500  Pf^lzern  die 
Bewohner  in  der  Vertheidigung  ihrer  Berge  und  Pässe  unterstützte, 
bestimmte  den  Feldmarschall,  der  diese  Landschaft  aus  Verpflegs- 
rtlcksichten  behaupten  musste,  im  September  den  Prinzen  Heinrich 
von  Hessen-Darmstadt  mit  4000  Mann  ebendahin  zu  detachiren '). 
Starhemberg  verfügte   hienach  kaum  noch  über  10.000  Streitbare. 

Der  Zweck  der  Entsendung  des  Prinzen  von  Darmstadt 
wurde   vollkommen   erreicht.    Der   Prinz    rückte    mit     dem    General- 

')  Liechtengtein  >n  Prinz  Engen.  Kriefts-A,  Spanien  1708;  Fase  X.  i. 

*)  Liecbteustein  an  Prins  Engen.  Barcelona ,  S.  September.  Kricga-A., 
Spanien  1708;  Fbbc  IX.  23.  —  Karl  111.  an  Prinz  Engen.  Barcelona,  8.  September. 
Kri8g«-A.,  .Spanien  1708;  Faso.  IX,  28. 

■)  KriegB-A.,  Spanien  1708 ;  FaBc.  Xni.  73. 

*)  Nacli  des  Prinzen  von  HeaBen-Dannitadt  Bericht  von  Benavent  am  7.  Octo'ber, 
sählte  d'EaUiag  13  BaULIlone  und  13  EBcadronen.  KriegB-A.,  Spanien  1708(  Faac.  X.  20. 

'}  Ans  dem  BriefwecliBel  mit  Perlaa  erhellt,  lUaa  Btarbembe^  beabaicbtigt 
hatte,  panSnlich  in  die  Conca  de  Tremp  au  gehen;  wahrscheinlich  hielt  ihn  Beine  Ende 
September  eintretende  Erkrankung  hievon  ali.  Kriegs-A.,  Spanien  1708;  Faac.  XIII.  80- 
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Mftjor  Sormani,  3000  Mann  FussTolk  und  800  Reitern  (Holländern 
und  Pfälzero)  am  23.  September  nach  Artesa  de  Segre,  am  24.  nach 
ComiolB,  am  26.  nach  S.  Salvador  und  N*  S*  de  Buenreposo,  am  26. 
nach  Benavent,  nahm  am  27.  das  Schlosa  von  Conca  und  lagerte  am 
27.  und  28.  bei  Figuerola.  Nach  einem  Biegreichen  Gefecht  am  1.  October 
marschirte  er  am  2.  nach  Llimiana,  am  4.  auf  San  Salvador  und  am 
folgenden  Tage  nach  Benavent,  wo  die  raube  Witterung  ihn  nflthigte, 
ein  Hattenlager  zu  beziehen. — D'Eataing,  welcher  nocham8. October 
zwischen  Orilla  an  der  Noguera  und  Tremp-Qnardia  stand  und  aus  Ver- 
pflegsrttcksichteD  in  Catalonien  nicht  Überwintern  konnte,  concentrirte 
sich  am  9.  an  der  Brflcke  von  Moutaiiana.  Er  tiese  ein  BatuUon  zu 
Ager,  drei  an  der  Brücke  von  Montafiana,  zwei  Bataillone  and  vierzig 
HuBzaren  in  Girvet,  sprengte  dann  die  Brücke  und  zog  sich  auf  Bena- 
varre  und  Grane  zurück.  —  Prinz  Heinrich,  welcher  das  Regiment 
Osnabrück  am  10.  nach  Vilamitjaoa  gesandt '),  rückte  selbst  an  diesem 
Tage  nach  Tremp.  Schon  seit  dem  6.  war  er  mit  dem  in  Gerri 
stehenden  La  Porta  in  Verbindung,  zu  dem  am  7.  Zaidlhuber 
goBtoBsen  war.  Man  da  La  Porta  im  Prinzen  von  Darmstadt 
einen  Bückhalt  hatte,  wandte  er  sich  wieder  nach  Arragon,  beliess  an 
der  Brücke  von  Suert  nur  das  Cttrassier-Regiment  Cordova,  stand  am 
18.  mit  dem  Fuss-Regimente  Pertae  und  den  Ftlsiliereo  von  Ferrer 
und  Armengol  bei  Col  de  Espina  und  setzte  sich  von  hier  gegen 
Venasque  in  Uarsoh,  wohin  Bich  angeblich  ftlnf  feindliche  Regimenter 
gewandt  hatten  *). 

Minder  günstig  gestaltete  sich  die  Lage  im  nordöstlichen  Cata- 
lonien. Hier  hatte  der  kränkliche  Feldmarschall  Graf  Uhlefeldt 
den  Befehl  an  den  FML.  Puebia  übergeben,  der  damit  die  Aufgabe 
übernommen,  die  noch  immer  befürchtete  Vereinigung  Orleans'  mit 
Noailles  zu  hintertreiben.  Am  29.  August  stand  Pnebla  bei  RipoU*), 
am  12.  September  bei  Ribas.  Er  zählte  nur  660  Mann  Fusevolk, 
500  Reiter  und  etwa  400  bis  500  Uiqueleta.  Eine  vom  General-Major 
Nebot  am  9.  September  mit  200  Pferden  und  einigen  Füsilieren  bis 
zam  Col  de  May  ans  vorgenommene  Kecognosoirung  bestätigte  im 
Wesentlichen  die  Aussagen  der  BeBerteure,  wonach  Gandolfo  mit 
200  Mann  des  Regiments  Roussillon  und  einem  Theile  des  Regiments 
Airolo  bei  Bellver  stand;  das  Gros  aber,  vier  Bataillone  Infanterie 
(1700  Mann)  und  sechs   Escadronen   Cavallerie   (600  Mann),  gedeckt 

•>  Kmgi-Ji.,  Sp&nien  1708;  Fue.  IX.  79 und  8S,  dann  P&>c.  X.  1,  4,  B,  20 
38,  35,  89,  30,  36. 

*)  Erieg«-A.,  SpftDien  1708;  Fue.  X.  ä4,  27,  36,  45. 
■)  Kri^«-A,,  flpanien  1708;  l'aBC.  VUI.  7S. 
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durch  zwei  bia  drei  Bataillone  Miquelete  aas  KoubsUIod,  bei  Paig«erda 
und  Llivia.  —  Wenn  ein  Qeneral  nichts  untemebmen  will,  iBt  ein 
Kriegerath  das  sicherste  Mittel  dazu.  Puebla  beriedi  am  12.  Sep- 
tember mit  Tattenbacb,  Nebot,  Bamon  y  Tora,  Ferrer,  de 
Rabi  und  Ärrogo  —  einhellig  stimmte  man  fUr  reine  DefenaiTe. 
Und  wiewohl  spätere  Kundsohafts-Kach richten  besagten,  dass  der  Feind 
neuerdings  zwei  Infanterie- Re^menter  und  ein  CaTallerie-Regiment 
nach  Frankreich  znrflckgeeandt,  sah  F  u  e  b  1  a  mhig  zu,  wie  der  feind- 
liche Obrist  Dnfont  im  September  die  Orafachaf);  Pallas  unterwarf. 
Ende  dieses  Monats  ging  Puebla  auf  Ripoll,  Mebot  auf  Baga  zorttck. 
Ein  Anschlag   des  Feindes   auf  das  Castell   von  Aristoll   sdiieiterte '). 


Das  war  die  Lage  der  Dinge,  als  Orläans  Ende  October  süne 
Truppen  Winterquartiere  beziehen  Hess.  Das  Hauptquartier  (am 
23.  October  in  Camporelle)  und  die  spanischen  Qarden  kamen  am 
2.  November  nach  Zaragoza;  die  wallonischen  Qarden  nach  Monzon, 
Tamarite  und  Atcolea.  Das  Gros  der  Infanterie  n&bm  zwischen  der 
Noguera  Bibagorzana  und  dem  Cinca  Quartiere,  die  am  27.  October 
bereits  eingerichtet  waren;  die  Cavallerie  weiter  rückwärts.  Zn  Fuig- 
oerda  verblieben  nur  1200  Schweizer  und  Neapolitaner.  Die  Cavallerie 
EOg  ans  der  Cerdana  nach  Bonssillon  (Oascogne),  das  Regiment 
Artois  nebst  den  Bombardieren  nach  Perpignan  ab'). 

Auch  Starbemberg  liesa  jetzt  Winterquartiere  beziehen,  das 
offene  Land  g^en  feindliche  EinßÜle  durch  eine  Poatirung  deckend  *). 
Bereits  am  22.  October  hatte  er  den  Prinzen  Heinrich  von  Darm- 
stadt zu  gleichem  Thun  ermächtigt.  Schon  zwei  Tage  später  marschirten 
dessen  holländische  und  pfUlziacbe  Truppen  nach  den  ihnen  im  Am- 
purdan  zugewiesenen  Quartieren  ab.  Die  Spanier  und  die  Dentsohen 
cuitonnirten  zwischen  Ebro  und  Segre;  Tarrega,  Prades,  C^vera 
und  Momblaneh  waren  ihnen  als  Sammelplätze  bezeichnet.  Die  Engländer 
bezogen  ihre  alten  Quartiere  im  Panades  von  Tarragona.  Alle  Haszaren 
kamen  nach  Verdu'). 

')  KriBgs-A.,  Spsiiien  1708;  Fmc,  IX.  84,  57, 67,  78,  Pasc.  X.  38,  42,  43  und 
Fmc,  Xin.  71. 

*)  Kriegs-A.,  Spanien   1708;  Fase.  X.  56  nnd  68. 

')  «Und  weil  nunmabr  die  winterliche  Zeit  mit  dam  gewBbnliclien  Qblan  Wetter 
vorfaandeu,  ao  sind  auch  der  hohen  Herrn  Alliirten  hier  befindliche  Truppen  lAnuntlich 
EU  daren  ConBervation  unter  Obdjkch  gebracht  und  hin  nnd  wider  im  Idind  (»oweit 
es  dieae  Einscbriliikiin^  »a^lasBen)  verlegt  worden."  Starbemberg  an  Frini  Eiig«ii. 
Barcelona,  12.  Norember  1708.  Eriegi-A.,  Spanien  1708;  Faac.  XI.  33. 

*}  KriegB-Ä.,  Spanien  1708;  Faso.  X.  51,  Fa«i.  XI.  6,  10  nnd  20. 
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Graf  Paebia  zog  eeine  Truppen  (Moraa,  Nebot)  auf  Starhem- 
berg's  Wflisuag  nacb  Vique  zurück,  das  Regiment  Kafael  Nebot  kam 
nach  Fuebla,  das  Regiment  Ferrer  nach  Gardona  und  Berga;  das 
Bataillon  de  la  Reyca  nach  Solsona.  Obrist  Schober  aber,  um  den 
die  Bevölkerung  der  Conca  de  Tremp  gebeten,  zog  mit  seinem  Regiment 
wieder  dabin,  nahm  in  der  genannten  Hauptstadt,  dann  in  Figuerola, 
Gonques,  Bastus  und  Oreau  Quartier  und  hielt  f^epils  und  Castelnou, 
Das  R^ment  Zaragoza  blieb  im  Thal  von  Venaeque  j  Don  Ares 
Antonio  de  Vitlamane  OsBorio  stand  in  Pradea  (wo  auch  der 
grösBte  Theil  des  Regiments  Sobias)  und  deckte,  auf  die  vertbeidigungs- 
fthigen  Puncte  Arbeca  und  Albi  gestützt,  die  von  Lerida  nach  Tar- 
ragona  fUhrende  Strasse.  Obrist  Antonio  Pratsy  Bertram  endlich 
stand  mit  seinem  Gros  in  Tivisa  und  hatte  160  Mann  zu  Falset, 
100  un  Col  de  Balaguer  und  160  am  Bbro'). 


Der  Verlast  von  Denia.  —  Der  TTeberSall  von  Tortosa.  — 
Der  FelU  von  AUoante. 

Nach  dem  Plane  der  Höfe  von  Versailles  und  Madrid,  sollte  im 
Spätherbste  1708  die  Unterwerfung  des  Königreiches  Valencia  durch 
die  Bezwingung  von  Denia  und  Alicante  vollendet  werden.  Schon  im 
August  hatte  man  zu  Gandia  und  Azira  Depots  für  diese  Zwecke 
angelegt  Das  Corps  d'Asfeldt's  war  Anfangs  October  von  Castilien 
aus  durch  sieben  neapolitanische  Regimenter  verstärkt  worden,  welche 
General-Lieutenant  Herzog  vonGaetano  commandtrte  und  zu  welchen 
noch  der  M.  d.  C.  R  o  n  q  n  i  1 1  o,  der  zu  Cercagente  Belagerungsmaterial 
zusammenstellte,  mit  einigen  spanischen  Regimentern  stossen  sollte.  Die 
franco-hi spanischen  Streitkräfte  im  Valencianiachen  beliefen  sich  im 
Spätherbste  auf  nicht  weniger  als  38  Bataillone  und  30  Escadronen, 
zusammen  etwa  20.000  Mann  *). 

Am  6.  November  erschien  d'Asfeldt  mit  21  Bataillonen,  18  Es- 
cadronen, 20  Kaoonen  und  10  Mörsern*)  vor  Denia,  das  der  Gouverneur 
Valera  selbst  nur  fünf  oder  sechs  Tage  glaubte  behaupten  zu  können. 

*)  Erie^A.,  Spsnies  1708)  Fmc.  XI.  S7,  36  und  37  nnd  Fue.  XU.  7. 

*)  Xach  Fücher'a  Bericht  an  den  Prinzen  Eugen,  Bern,  23.  September  1708, 
waren  fflr  die  Belagerung  Denis'»  30  Bataillone  und  rier  Begimenter  Cavallerie 
beatimmt.  Kriegs-A.,  lUlieu  ITOS;  Fase.  IX.  44. 

>)  Nach  Valera'»  Bericht  Ton.  6.  November  1708,  KriegB-A.,  Spanien  1708; 
Faac  XL  9;  nach  Beinern  Berichte  vom  9.  NoTsiaber  zählte  aie  suBammen  8000  Uann 
Inhnterie  nud  3000  Uann  CaTaUerie.  Fsbc.  XI.  17.  Der  Kundschaftaberich t  Fischer'« 
besiffert   sie   anf   14.000  Mann  Infanterie   und   3000  Mann  CaTallerie.  Fase.  XU.  1. 


□  igitizedby  Google 


Der  Pl^tz  befand  sich  in  der  That  in  einem  kläglichen  Zaatande  nnd 
litt  an  Allem  Mangel ').  Damit  ein  für  die  Vertheidigung  uner- 
läsaliclier  Abschnitt  hergestellt  werden  konnte ,  hatte  Stanhope 
1000  Dublonen  vorstrecken  müsaen.  Die  Besatzung  bestand  aus  MMin- 
Bchaften  der  spanischen  Regimenter  Richard!  und  de  la  Beyna,  dem 
portugiesischen  Bataillon  Area,  einem  Bataillon  des  Regiments  Noaillea, 
endlich  der  Reiter  -  Compagnie  des  Majurs  Mayer,  zusammen  etwa 
LOOO  Mann.  Mit  so  unzureichenden  Kräften  und  ohne  Schiffe  hatte 
der  Gouverneur  am  26.  September  erklärt,  den  Platz  nicht  halten  za 
kennen,  und  am  18.  October  nach  Barcelona  gemeldet,  er  sei  ausser 
Stande,  das  wichtige  Franziakanerkloater  zu  besetzen,  denn  das 
Bataillon  de  la  Reyna  sei  zum  grösaten  Theil  entlaufen  and  das 
portugiesische  Bataillon  Ares  liege  zur  gröaseren  Hälfte  im  Spitale; 
am  11.  November  meldete  er,  für  die  Vertheidigung  der  Stadt  nur 
300  Mann  spanischen  und  portugiesischen  Fusavolkes  zur  Verfllgung 
zu  haben  *). 

Unter  diesen  Verhältnissen  musste  das  Schicksal  Denia's  aich 
rasch  entscheiden.  Am  Abende  des  8.  November  eröffnete  d'Asfeldt 
die  Laufgräben,  am  9.  begannen  drei  Eanonenbatterien  und  eine  für 
Mörser  daa  Feuer  und  schon  am  12.  nahm  d'Asfeldt  mit  atUnnender 
Hand  die  Unterstadt  ■),  wobei  er  aelbat  leicht  verwundet  wurde.  Was 
den  Angreifern  bewaffnet  in  die  Hftnde  fiel,  ward  niedergemacht 
Die  Besatzung  zog  sich  in  das  Castell.  D'Asfeldt,  im  Besitze  der 
Unterstadt  und  des  Franz iskanerklostera,  schnitt  dem  Vertfaeidiger  die 
Verbindung  mit  dem  Meere  ab  und  griff  das  Castell  nun  so  kräftig  an, 
daas  die  Beaatzung,  nachdem  er  am  15.  vier  zu  Hülfe  kommenden 
Fahrzeugen*)  daa  Ausschiffen  verwehrt,  aohon  am  17.  November 
capitulirte  und  sich  kriegagefangen  gab.  300  Miquelets,  welche  diesem 
Loose  entgehen  wollten,  wurden  theils  niedergemacht,  tbeils  fest- 
genommen; nur  wenige  entkamen. 

D'Asfeldt  beliesB  zu  Denia  nur  zwei  Regimenter  und  wandte 
aich  gegen  Alicante.  Die  Bedrohung  dieses  letzten  Bollwerkes  Karl  III. 
in  Valencia  reifte  in  Starhemberg  den  Entschluss,  den  vom  Minister 
Per  las  augeregten  Gedanken  zu  verwirklichen,  sich  Tortosa's  durch 
Ueberfall  wieder  zu  bemächtigen.  Gelang  es,  diesen  wichtigsten  Waffen- 

•)  Krie|;g-A.,  Spanien  1708;  Fsac.  VIII.   43;  Ftue.   IX.   68  nnd  Fue.  XJL  6. 

»)  KriegB-A.,  FpRuien  1708;  F«nc.  JX.  68;  F«ac.  X.  44;  Fwe.  XI.   17. 

')  KnegB-A.,  Spunien   1706;  Faiu.  XII,   t  nnd  6. 

*)  Der  Mnrquis  vou  Alcnntarilla  ftnf  Mallorca  nar  von  Karl  III.  anfewieawk 
worden,  mit  einem  Bataillone  eeiuei  Regiment!  Denia  zn  Hfllfe  au  eilen,  Kriep-A., 
Spanieu  1708;  Faec.  XI.  28. 


□  igitizedby  Google 


263 

platz  der  Ebro-Linie  dem  Hause  BourboD  zu  eatreissen,  so  trennte 
nutn  die  kaum  hergestellte  Verbindung  der  Königreiche  Arragon  und 
Valencia,  ward  wieder  Herr  des  unteren  Ebro  und  hielt  den  Feind 
vielleicht  von  weiteren  Unternebmungen  im  V&lencianischen  ab.  Gegen 
Ende  November  schienen  die  Verhftltniaae  in  und  um  Tortosa  diesem 
Vorhaben  gttnstig.  Aus  Einverständnissen,  die  man  dort  unterhielt, 
ergab  sich,  dass  die  Besatzung  nur  aus  einem  französischen  Regi- 
mente  und  drei  spuiiscben  beatebe  und  den  Wachdienst  rernach- 
ISssige,  wiewohl  die  Wallbrdcbe  noch  nicht  ganz  geschlossen  seien. 
Starhemberg  zog  «u  Tarragona  2600  Mann  kaiserlichen  und 
600  britischen  Fussvolkes  '),  1000  Better  und  eine  grfissere  Zahl  von 
Miquelete  zusammen.  Die  Generale  Stanhope,  Wetzel  und  Ekb 
waren  des  Feldmarsohalls  Unter-Commaadanten  *).  In  der  Macht  zum 
2.  December  trat  man  den  Marsch  an.  Am  4.  um  3  Uhr  Morgens 
stand  man  anentdeckt  und  unverrathen  vor  den  Thoren  Tortosa's. 
Alles  versprach  den  glücklichsten  Erfolg. 

Starhemberg  disponirte  drei  *)  Angriffe :  den  einen  gegen 
die  Sud-,  den  anderen  gegen  die  Nordseite  des  Platzes,  die  sogenannte 
Neustadt,  den  dritten  gegen  den  an  der  Ostfront  gelegenen  „Convento 
de  religioBas  cruzadas  de  S.  Juan  de  U  Rapita".  Starhemberg, 
welcher  rasch  bis  zur  Ebro-Brdcke  vordringen  wollte,  um  der  Be- 
satzung die  Verbindung  mit  dem  rechten  Ebro-Ufer,  das  ist  mit  den 
Winter-Quartieren  zu  benehmen,  commandirte  den  ersteren.  Er  liess 
die  Engländer  gegen  die  Fuerta  de  S.  Juan,  die  ihm  zunächst  gelegene, 
noch  nicht  ausgebesserte  Bastion  San  Carlo  und  die  Puerta  del  Temple 
vorrttcken.  Der  bedeckte  Weg  und  einige  noch  nicht  in  Vertbeidi- 
gungsstand  gesetzte  Werke  waren  im  Nu  in  ihren  Händen.  Eine  Ab- 
theilnng  von  ReventUn  drang  in  die  Bastion  San  Carlo  und  stiess  die 
Wache  nieder.  Um  keinen  Lärm  zu  machen,  Uess  Starhemberg 
die  hier  genommenen  sechs  QeschUtze  nicht  sogleieh  gegen  die  Stadt 
kehren.  Während  die  Angreifer  die  Mauern  überstiegen  und  die  Thore 
San  Juan  und  del  Temple  einzuschlagen  bemüht  waren,  traf  bei 
ersterem    ein     Bataillon    des    französischen    Regiments    Bleesois,    bei 

*)  liOO  M&hd  Tom  Beginient«  SUrhsmberg;  1100  Mairn  vota  Re^mente 
Reveotlau ;  103  Mann  voin  Re^imente  OsnabrQck  und  500  Briteu.  —  StarlieiU' 
berg  an  K.  Joieph  1.  Barcelona,  30.  December  1708.  Kriegi-A.,  Spauieo  1708  i 
Fanc.   Xtl.   V^. 

*)  Heller  nennt  such  den  Vertbeidiger  TortoBii'i,  den  Oeaeral-Feldw&cbtroetster 
Qraf  E£Feren. 

')  StarliemberB  an  K.  Joseph  I.  Barcelona,  30-  December  1706.  KriegcA., 
Spanien  1708;  Fax.  XII.  18. 
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letzterem,  du  spsniache  Regiment  Murcia  mit  dem  zweiten  Bataillone 
BleasoiB  ein  und  UberscbätteteD  die  Angreifer  mit  ihrem  Fener.  IMe 
Dunkelheit ,  widersprechende  Befehle ,  ungentigende  Localkenntniw 
einiger  höheren  Ofßciere  —  die  an  der  Spitse  jeder  Colonne  ein- 
getheilten  10  Wegweiser  hatten  beim  ersten  Schnase  Reissaus  genonumui 
—  Alles  vereinigte  sich,  den  Ueberfall  hier  scheitern  zn  machen.  — 
Nach  einem  zweistündigen  Kampfe  zogen  sieh  die  Angreifer  zurtlck 
und  eilten  ihren  Kameraden  zu  HfÜfe,  welche  um  die  Nord-  und  Ost- 
front inzwischen  mit  glücklicherem  E^olge  gektlmpf^  hatten.  Es  scheint, 
dasB  den  Angreifern  (vomehmlich  das  Regiment  Starhemberg)  hier 
eine  völlige  Ueberrmnpelung  der  sogenannten  Neustadt  (Vorstadt 
Blas)  gelang  und  dasa  aie  erst  an  der  „Baluarte  j  Puerta  de  Is 
Cortadura  de  Remolinos"  auf  Widerstand  stieasen.  Da  das  Thor  dw 
stündlich  pasairenden  Runden  and  Patrutlen  halber  nicht  geschlosseti 
und  unmittelbar  nur  von  20  Mann  unter  dem  Befehle  eines  Lieutenants 
Tertheidigt  ward,  bemfichtigten  sich  die  Angreifer  deseelben  ohne  viele 
Schwierigkeiten  und  drangen  in  die  Stadt.  Da  riaa  aber,  wahrscheinlich 
in  Folge  eines  Btlckenangriffea  von  der  Citadelle  aus,  Unordnung  ein. 
Der  Commandant  des  Platzes,  Belancour,  an  der  Spitze  mehrerer  in 
der  Vorstadt  Remolinos  wohnenden  OfBciere  und  einer  Ahtheilung  der 
Besatzung  warf  eich,  den  Degen  in  der  Faust,  entschlossen  mitten 
unter  die  Eindringenden.  Er  fiel  zwar,  von  einer  Kugel  durchbohrt, 
und  die  Seinigen  wichen  in  grOsater  Unordnung  —  aber  sein  Em- 
greifen  hatte  doch  den  Ueberüallenen  Zeit  gewonnen,  sich  zn  sammetn 
und  zurecht  zu  finden.  De  Longchamps,  Lieutenant  des  Königs,  trat 
an  Belancour's  Stelle.  Das  Feuer  der  VerÜieidiger  wurde  bald  so 
mörderisch,  daas  die  Angreifer  sich  in  die  der  Cortadura  nflchaten 
Häuser  werfen  mussten,  wo  sie  sich  Terachansten.  Die  Franco- 
Hispaoier  hatten  die  Puerta  de  la  Cortadura  de  Remolinos  durch  die 
Barriere  bereits  abgesperrt,  als  eine  Angri£E»-Colomie  aie  neuerdings 
wegnahm  und  ihre  Vertheidiger  zum  Rückzüge  in  die  Citadelle 
zwang.  Eine  zweite  Colonne  warf  aioh  aof  die  Semi  bal"  de  las  Brujas, 
aber  ein  Ausfall  dea  Regimeota  Truxillo,  unterstützt  von  den  Grena- 
dieren dea  Regiments  Blessoia,  warf  sie  zortiek. 

Der  Ueberfall  artete  nun  in  ein  reines  Feuergefeoht  aus,  dsa 
bis  10  Uhr  Vormittags  wahrte.  Bis  dahin  hatten  sich  aber  die  Ver 
theidiger  bereits  soweit  orientirt,  dass  sie  sich  entschloasen,  zum  Ad- 
griffe  überzugehen.  Die  Rollen  waren  gttDzIich  gewechselt.  Longchamps 
wollte  sich  der  von  den  Verbündeten  besetzten  und  verachanzteo 
Häuaer  wieder  branttchtigen  und  lieas  zu  diesem  Ende  den  Marquis 
d'Ordono  mit  600  Mann  dea  Regimenta  Truzillo  von  der  Semi  bal" 
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de  lu  Brnjas  gegen  sie  Torbrechen,  indesB  eine  Compagnie  dnrch  die 
Poteme  des  Caatells  („appeUe  du  eecoure*')  dageges  atiafiel.  Da  die 
Verbündeten  aach  den  Convento  de  religiosaa  cmzadaB  de  S.  Juan 
WetBt  hatten  (3.  Angriff)  and  LongohampB  befdrchtete,  sie  würden 
jene  von  hier  am  unteratützen  wollen,  liesa  er  noch  500  gegen  die 
Vorstadt  voi^ehen.  Dae  Regiment  Starhembei^  setzte  ihnen  aber  einen 
10  entsohlösBenen  Widei-fltand  entgegen,  dass  die  nunmehrigen  An- 
greifer nach  zweistündigem  Kampfe  unvenicbteter  Dinge  in  den 
PUts  Korückkehren  rnnssten. 

Longchamps  begnügte  sich,  den  R^t  des  Tages  über  bis 
in  die  Nacht  hinein  die  Vorstadt,  namentlich  aber  das  Kloster  San 
Jaan  anter  G^schlltzfeDer  sa  halten.  Auf  den  Ratb  des  Ärtillerie- 
Obristen  Don  Andrea  Patigno  nahm  man  den  Gtockentbnrm 
des  Convents  anfs  Korn,  der  endlich  zusanuncnstllrzend,  zahlreiche 
Brave  anter  seinen  TrQmmem  begrub.  Gieicbzeitig  arbeitete  die  Be- 
utzung  emsigst  an  der  Vertheidigungs  -  Instandsetzung  der  Bastion 
de  las  Brajas  and  an  der  Herstellung  eines  Abschnittes  zwischen 
dem  Foase  der  CasteUmauem  und  den  VoratadthAusem,  die  ihr  zu- 
nichst  lagen. 

Tortosa  war  gerettet  Der  Kanonendonner  von  den  WsUen  des 
Platzes  hatte  die  entlegensten  Quartiere  von  der  Qefabr  in  RenDtoiss 
gesetzt  Von  allen  Seiten  liefen  VeratSrkangen  herbei 

Starhemberg  hatte  bald  erkannt,  dase  sein  Anschlag  gescheitert 
sei.  Er  kibnpfte  fort  bis  zum  Einbruch  der  Dunkelheit,  unter  deren 
Schatz  er  sich  Eurückzieben  wollte.  Diesen  Ehitschlass  führte  er  so 
geschickt  aas,  daes  die  Besatznng  Tortosa's  erst  mit  Tagesanbruch  merkte, 
dass  er  abgeisogen  '), 

San  Verlust  betrug  nach  dem  eben  angeAlbrten  Berichte  an 
den  Kaiser:  3  Hauptleute,  2  Lieutenants  und  80  Mann  todt;  Obrist 
O'Dwyer,  etliche  Olficiere,  160  Gemeine  verwundet  Den  Verlust  des 
Feindes   gibt   Starhemberg    mit    200    bis   300   Todten    und    Ver- 


')  flUrtMmberg  berichtat  «n  E.  Joseph  I.  den  Ueberf&ll  mit  folgenden  sohliolitea 
Worten:  „  .  .  .  dann  nach  IncamiciruDg  einiger  CorreBponilentien  und  anderen  Ver- 
•täodnuaen  Tortosa  zu  snrpreniren,  ich  mit  dreitnuaaud  Mann  iinTormerkt  vom  Feinde 
bis  an  die  Haner  gerttckt,  Bokhe  Festung  an  drei  Orten  attaqnlrt,  Honohl  die 
Macern  mit  Leitern  bestiegen,  als  einige  Thore  bezwungen,  trelches  so  wohl  gelungsn 
nnd  reusnrt  hat,  dsM  man  in  einen  Theil  von  der  Stadt  hiseinge drangen  und  solche 
bis  S4  Stunden  behauptet,  weil  aber  durch  einigen  Abnohnitt  oder  Cortadurn  bis  an 
•lie  Brücke  des  Ebro  in  gelegen,  nicht  hat  können  effectoirt  werden,  nnd  alto  dem 
Feinde  die  Commnnicatioti  mit  seinen  Quartieren  offen  geblieben,  so  hat  man  von 
fcTnerem  Anaatz  abstehen  nod  nn verrichteter  Sache  aurUekkebren  mÜBBen,"  Kriega-A,, 
Spanien  1708;  Fase  ZU.   18. 
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wundeten  an.  Ausserdem  hatte  der  Angreifer  einen  Obristlieutenant 
mit  50  Mann  gefangen  genommen'). 

Das  Scheitern  dieses  Unternehmens  ward  von  Starhemberg 
auf  das  Schmerzlichste  empfunden.  Weit  entfernt  aber,  das  Misslingen 
seinen  Waffengenoasen  beizumessen,  berichtete  er  seinem  Kaiser:  „Von 
Seite  der  Oenerale,  Officiere  und  Soldaten,  ist  nichts  unterlassen 
worden,  denn  solche  haben  dabei  wahrhaftig  allen  erwünschten  Valor, 
Eifer,  Conduite  und  Standhaftigkeit  gezeigt''  *). 

Die  Franco-Hispanier  vermehrten  die  Besatzung  Tortosa'a  zuni^hat 
um  8  Bataillone  und  liessen  4000  Mann  an  der  Instandsetzung  de» 
Platzes  arbeiten.  Mehrere  des  EinveretAndniseee  mit  den  Verbündeten 
tlberfQhrte  Einwohner  wurden  geviertheilt,  ihre  Hfluser  geecbleifl 
und  ihre  Güter  eingezogen. 


Auf  d'Asfeldt's  Haltung  im  Yalencianiscben  hatte  der  Anschlag 
auf  Tortosa  keinen  EinÖuss  nehmen  können,  denn  der  Qeneral- 
Lieutenant  hatte  AUcante  von  Don  Pedro  Ronquillo  mit  mehrerrai 
spanischen  Regimentern  schon  am  28.  und  29.  September  berennen 
lassen.  Am  30.  erschien  er  selbst  vor  der  Stadt.  Sie  war  mit  Schiess- 
bedarf  fast  gar  nicht,  mit  Brod  nur  auf  1 4  Tage  versehen  *).  Der 
Qeist  der  Bürgerschaft  war  bereits  ein  so  schlechter,  dass,  als  der 
Gouvemenr  GeneralFeldwachtmeister  Don  Juan  Richard)  einige 
Häuser  der  Vorstadt  S.  Anton  niederrelssen  tasten  wollte,  um  dadurch 
ein  besseres  Scbuesfeld  zu  bekommen,  die  Bürgerschaft  sieb  wider- 
setzte ').  Am  1.  December  kam  es  swischen  den  Eiuwobnem  und  der 
Besatzung  zu  einem  Handgemenge,  wurin  es  beiderseits  einige  Todte 
gab.  D'Asfeldt,  welcher  an  diesem  Tage  an  die  Eröffnung  der  Lauf- 
gräben geschritten,  benutzte  die  in  der  Stadt  herrschende  Verwirrung 
und  bemttohtigte  sich  rasch  der  Vorstadt  *).  Am  folgenden  Tage  kamen 
zwei  andere  in  seine  Gewalt,  und  am  3.  nach  dem  tapfei'sten  Wider- 
stände, ein  Retranchement,  worauf  der  Mineur  angesetzt  wurde.  Solch' 
ungewöhnliche  Kraft  des  Angriffes  Hess  Richardi  befürchten,  die 
Stadt  werde  mit  stürmender  Hand  genommen  werden,  um  die  3  Begi- 

■)  QDincj  baiiffsTt  den  Terlnat  der  BeMUuDf;  mit  nur  BO  Todten  und  Vbc 
wandotdn;  dsa  Theatnim  Europsenm  mit  100. 

')  StorheinbBr^  an  K.  Joaoph  I.  ButteloD«,  20,  Docembor  1706.  KrieBs-A. 
Spauiea  170S;  Fftec.  Xll.  18. 

»)  KriBg»-A.,  Spiinieii  1708;  Fase.  XI.  2. 

*)  KriegB-A.,  Spanieu  1708;  Fuc.  XII.  21. 

'j  Kriepfs-A,,  Spanien  1708;  Fa»c.  XU.  15. 
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menter  and  die  1000  Miqaeleta,  welche  er  befehligte,  dem  Loose  der 
KriegsgefangenBchaft  zu  entziehen,  beschloss  er  zu  capituliren.  Die 
iresentlichete  Vereiabarung  ging  dahin,  dasB  die  regulären  Truppen, 
mit  Äuanahme  des  in  der  Bnrg  stehenden  britischen  Bataillons,  mit 
zwei  GeachUtzen,  Waden  und  Bagagea  nach  dem  nächsten  cataloni- 
schen  Platze  geleitet  vrUrden  und  der  Gouverneur  des  Castells  eine 
riertti^ge  Waffenruhe  geniesse,  während  welcher  weder  Lebensmittel 
noch  Schiessbedarf  in  dasaelbe  geecbafft  werden  dürften  '). 

Diese  Capitulatione  -  Bediugungen  wurden  seitens  der  Franco- 
Hispänier  verletzt.  Als  Repressalie  fUr  die  GefangenDahme  der  Be- 
utsong  von  Mahon  |,Fort  Felipe)  wurden  die  im  Abzüge  nach  Cata- 
lonieo  begriffenen  Verbündeten  unterwegs  festgenonunen. 

General-Feld  Wachtmeister  Richard!,  welcher  sich  in  der  Burg 
eioschloss,  setzte  mit  dem  britischen  Bataillon  den  Widerstand  bis 
in  den  Frühling  1709  fort. 

Mit  den  bei  der  Einsehliessung  des  Castells  entbehrlichen 
Truppen  bezog  d'Asfeldt,  nachdem  er  auch  die  Besatzung  Tortosa's 
verstärkt,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Deceraber  Winterquartiere. 

So  war  die  Hoffnung  Starhemberg's,  dass  die  rasche  Eroberung 
Minorca's  die  Möglichkeit  gewähren  werde,  Denia  und  Älicante  bei- 
zuspringen '),  nicht  in  Erfüllung  gegangen. 

Wie  schwer  der  Verlust  beider  Städte  den  Verbündeten  gefallen, 
schildert  Starbemberg  selbst  in  seinem  vom  20.  December  1708 
datirten  Bericht  an  den  Kaiser:  „In  dem  letzten  vom  12.  November 
aber  habe  allerunterthänigst  berichtet,  dasa  der  eratere  Ort  wirklich 
bela^rt  und  beschossen  wird,  seit  welchem  nicht  allein  obgedachtes 
Denis  gefallen  und  die  Garnison  als  Kriegsgefangene  sich  ergeben, 
sondere  auch  Älicante  (ausser  dem  Schlosse)  in  des  Feindes  Hand 
wirklich  gerathen  ist,  wodurch  wir  nicht  allein  den  einzigen  und 
letzten  Fuss,  so  wir  noch  in  dem  Königreich  Valencia  und  die  Scala 
von  Gibraltar  bis  her  auf  den  Meeresküsten  zu  unserem  eigenen  Vor- 
theil  gehabt,  sondern  auch  den  Fuss  von  3000  Mann,  so  in  beiden 
Orten  zur  Garnison  gedient,  verloren  haben,  welches  neben  dem  er- 
littenen empfindlichen  Schaden  sowohl  in  Spanien,  als  Italien  (weil 
das  Hanptcomercium  jederzeit  über  Älicante  gelaufen)  auch  an  Credit 
und  Reputation  der  Waffen  grossen  Nachtheil  nach  sich  ziehen  muss, 
worüber  der  Feind  jetzt  mit  5000  bis  6000  Mann  mehr,  dann  mit  Er- 
oberung  dieser  Plätze   das   ganze    Königreich   reducirt,    seine    Armee 

')  AusfUhrlicheB  Ober  diese  CapituUtion  briugl  Qumcjt,  Tome  V(. 
*)  StarhembBf^  an  den  Hufkriegamth.  SpAUai^a«,  5.  October  1708.  Krie^-A,, 
Spanien  1706;  Faac.  X.  9. 
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verstärken  kann."  —  Die  HanptnrBachen  des  VerlaBtes  von  Denia  nnd 
Alicante  waren  nach  Stai'hemberg  die  ÄbweBenheit  der  Escadre 
und  das  Niohteintreffen  der  aus  Neapel  erwarteten  YerstfirkTui|;en. 
„ Allerg Itdigeter  Kaiser!",  fahrt  er  fort,  „Dieser  Verlust  und  dar  mebi 
nnd  mehr  zuwachsende  Schaden  schreckt  und  acfamerzt  die  In-  nnd 
ÄUBlSnder  nm  so  viel  mehr,  weil  man  nicht  allein  obgedachte  Plätze 
salviren  aud  diese  üblen  Consequenzen  t-erhindem,  sondern  vieüeicbt 
auch  was  Mehreres  thun  kSnneu,  wenn  die  Escadre  in  diesem  Meere 
gestanden  wäre,  welche  aber  leider  in  das  dritte  Uonat  in  Livorno 
die  Zeit  verlieren  und  vergeblich  warten  mlisBen,  die  im  Septembw 
yon  Euerer  Eaiaerlichen  Majestät  dem  EOnige  in  Spanien  und  Dero 
hohen  ÄUiirteo  so  positive  veraprochenen  Truppen  Ton  Neapel  aaher 
zn  transportiren,  vor  wenigen  Tagen  aber  leer,  nnverriohteter  Sache 
und  ohne  einzigen  Mann  zurtlckgekonmieQ  ist  und  zwar  eben,  da  durch 
diese  unverantwortliche  Verweilung  der  geschehene  Verlust  bereits 
erfolgt  nnd  uns  mithin  in  diesem  nicht  mehr  geholfen  wird"  *). 

')  Kriegs-A.,  Spanien  1708 ;  Fmc.  XU.  18. 
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Der  Feldzug  in  Estremadura '). 

Der  Feldzag  1708  an  der  Bpaniacb-portogiesischen  Ctreoze  nahm, 
wie  man  es  seitens  der  Vormächte  der  „Oroseen  Allianz"  vorausgesehen, 
einen  kläglichen  Verlauf.  EröSnet  ward  er,  wie  der  im  Vorjahre,  mit 
kleinen  Unternehmungen,  welche  weit  mehr  auf  Plünderung  und 
Beraubung  der  Landbewohner,  auf  Verwüstung  blühender  Gegenden 
abzielte,  als  auf  Schädigung  und  Zerstörung  der  militärischen  Kraft  des 
Qegners. 

Die  Grenze  besichtigend,  liess  de  Baye  das  Schloss  von  AUura 
(Atalaya)  mit  Sturm  nehmen  und  die  200  Mann  zählende  Besatzung 
über  die  Klinge  springen.  Ein  glücklicher  Raubzug  bonrbonischer 
Cavallerie  von  Badajoz  gegen  Elvas  wurde  im  April  von  Don  Antonio 
Ley  va  in  grijaserem  Style  wiederholt.  An  der  Spitze  von  1500  Pferden 
bestand  er  ein  glückliches  Qefecht  gegen  den  jungen  Marquis  von 
Minas,  den  er  bis  zum  Fort  S.  Vincent  bei  Elvae  verfolgte,  und 
kehrte  mit  reicher  Beute  an  Vieh  nach  Badajoz  zurück.  Dagegen 
suchte  ein  Theil  der  Besatzung  von  Olivenza  spanisches  Gebiet  heim 
plünderte  das  Städtchen  Monrao  und  legte  es  in  Aache.  In  der  ersten 
üälfte  des  Mai  endlich  sammelte  Frontera  einschliesslich  der  Briten 
11  Fuss-  and  7  Reiter-Regimenter  in  einem  Lager  an  der  Caya, 
das  er  durch  einige  mit  Geschütz  armirte  Redouten  sicherte.  Obwohl 
er  sich  schon  jetzt  seinem  Gegner,  welcher  mit  nur  7  Infanterie- 
Bataillonen  und  8  Cavallerie-Regimentem  jenseits  der  Gevora  stand, 
überlegen  glaubte,  bescbloss  er  doch,  die  Verstärkungen  abzuwarten, 
welche  aus  den  Provinzen  Beira  und  Minho  im  Anmärsche  waren. 
Mit  19  Bataillonen  nnd  10  Reiter- Regimentern  *),  welche  man  noch 
nm  vier  oder  fünf  Regimenter  vermehren  konnte,  da  sie  sich  ohne 
Qe&hr    aus    den    von    der   Armee   gedeckten    Plätzen   sieben  lieasen, 

•)  Hiein  Tafel  lU. 

*)  QalUs  ao  K,  Joaeph  I.  London,  1.  Juni  1708.  H,  U.  n.  8t.  A.  AngUoa. 
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konnte  immerhin  Nützliches  untemommen  werden.  Frontera  selbst 
fühlte  dies  und  wollte  auch  angriflsweise  verfahren  —  nicht  aber  ohne 
die  Zustimciung  des  Hofes.  „Es  scheint  aber,"  berichtet  Zig noni  an 
Joseph  I.,  „dass  dieser  (der  Hof)  sich  auf  die  Deckung  des  eigenen 
Landes  beschränken  will.  Man  erwartet  Alles  von  England,  das  binnen 
einiger  Monate  Verstärkungen  senden  soll  *)."  Die  Thataacbea  bewiesen, 
wie  richtig  Zignoni  geurtheilL  Die  portugiesische  Armee  Überschritt 
7.war  am  24.  Mai  die  Caya,  um  der  feindlichen  die  Verbindung  mit 
Badajoz  zu  benehmen,  fand  aber  die  Stellung,  welche  sie  za  diesem 
Ende  beziehen  wollte,  vom  Gegner  besetzt').  Während  Frontera  sich 
auf  die  reinste  Defensive  beschränkte,  tmg  sich  sein  Qegner  de  Baye, 
gegen  Ende  Mai  auf  16  Bataillone  Infanterie  nad  10  Regimenter 
Cavallerie  verstärkt,  mit  Offensiv- Gedanken.  In  Ciudad  Rodrigo  und 
Älcantara  nur  je  ein  Regiment  belassend,  gedachte  er  die  Operationen 
mit  der  Belagerung  vonOlivenza  zu  eräffnen.  Der  Marquis  deBrancaa 
sollte  mit  6000  Mann  diu  Bewegungen  der  Verbündeten  beobachten, 
and  der  Herzog  von  Ossuna  Moura  angreifen.  Um  die  Verbündeten 
zu  verleiten,  zur  Deckung  des  Gampo  de  Baye  zu  entsenden  und  sich 
dadurch  zu  schwächen,  liess  er  das  Gerücht  aussprengen,  er  beab- 
sichtige, sich  mit  den  in  Andalusien  stehenden  Truppen  zn  vereinigen. 
Am  28.  und  29.  Mai  überschritt  seine  Armee  zu  Badajoz  die  Quadiana 
und  rückte  nach  Valverde.  Nun  ging  auch  Frontera,  welcher  seine 
Armee  bei  Fuente  de  los  Zapateros  an  der  Cura  zusammengezogen,  über 
die  Quadiana  und  nahm  zur  Deckung  Olivenza's  hinter  dem  Flüsschen 
Valverde  Stellung').  Beide  Armeen  waren  sich  jetzt  so  nahe,  dass 
ihre  FeldwKchen'  mit  einander  sprechen  konnten.  Drei  oder  vier  Tage 
standen  sie  sich  so  unthätig  gegenüber,  denn  kein  Theil  hatte  Lust 
zum  Schlagen.  Da  erhielt  Frontera  Kunde,  der  Herzog  von  Ossuna 
rücke  mit  5000  Mann*)  in  Eilmärschen  heran  und  stehe  bereits  za 
Xeres  de  los  Cal^alteroa.  Sofort  hob  Frontera  sein  Lager  auf,  ging 
hinter  die  Quadiana  zurück  und  zog  sich  unter  die  Kanonen  von 
Elvas.  De  Baye,  welchem  sich  nun  die  schönste  Gelegenheit  bot, 
sein  Vorhaben  auf  Olivenza  auszuführen,  begnügte  sich,  Frontera 
mit  Cavallerie  zu  verfolgen,  wobei  es  zu  einem  kleinen  Nachhutgefechte 
kam.  Seine  Armee  aber  führte   er  nach    Santa  Engracia  bei  Badajoz. 

')  Bericlit  vom  23.  MM  1708.  H.  H.  u.  8t.  A. 

')  GkIUh  an  K.  Joseph  I.  London,  39.  Juni  1708.  (Aus  Briefen  Ton  dar  porta- 
gleiischen  Armes  vom  36.  M&i.)  H.  H.  n.  St.  A.  1708.   Angliu, 

*)  Qnllae  an  K.  Joaeph  I.  Loudun,  39.  Juni  1708.  H.  H.  u.  St.  A.  Anglica. 

*)  Nach  Gallss'  Inforoiation  mit  fünf  Infanterie-  und  twei  Carallerie-B^- 
mentern.  Kriegii-A.,  t«iianUn  1708 ;  Kaic.  VII.  ad  lA. 
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Der  Herzog  von  Ossuna  bemächtigte  sich  inzwischen  der  Orenz- 
plätze  tfoara  und  Serpa  an  der  Quadiana,  sprengte  ihre  Befestigunga- 
werke ')  und  vereinigte  sich  mit  de  Raye. 

Wiewohl  die  Witterung  in  den  letzten  vierzehn  Tagen  eine  ktlhle 
gevesen,  gönnten  beide  Theile  schon  Anfangs  Juli  ihren  Truppen 
anf  die  Dauer  der  zn  erwartenden  gi-ossen  Hitze  die  Üblichen  Erfri- 
schangaqusrtiere ').  Nachdem  Fronte ra  seine  Truppen  in  den 
Provinzen  Alemtejo  und  Beira  Baixa  vertheilt  hatte,  beachloss  er  den 
tötfl^gen,  thatenlosen  Sommerfeldzug  mit  einem  unfruchtbaren  Streifzug 
Dich  Andalusien  gegen  Serpa  und  Moura*),  an  den  sich  ein  Einfall 
in  die  Gra&cbaft  Huelva  scbheasen  sollte.  Anfangs  August  begab 
er  sich  nach  Lissabon,  wo  er  bereits  alle  Generale  und  höheren 
OfGciere  seiner  Armee  antraf.  Nur  Oeneral  Don  Juan  Emanuel  das 
Minas  war  an  der  Qrenze  verblieben*). 

In  Lissabon  beschäftigte  sich  alle  Welt  ausschliesslich  mit  der 
bevorstehenden  Ankunft  der  kfiniglichen  Braut.  „Man  vermehrt  die 
Zahl  der  Diener  und  Dienerinnen  im  Palaste,  man  Iftsst  das  Tafel- 
geBchirr  erneuern,  man  läset  an  einem  prächtigen  Bett  arbeiten  und 
nutn  gedenkt  eine  italienische  Oper  aufzuführen,  zu  welchem  Ende 
Herr  Franz  Como,  ein  italienischer  Kaufmann,  die  Musiker  und 
Alles  fUr  das  Theater  Nothige  beizuschaffen  beaufb-agt  ist  *)." 

Selbst  am  Hofe  zu  Lissabon  musste  man  zugeben,  dass  im 
Frflhjahrsfeldzuge  an  der  spanischen  Qrenze  nichts  geschehen  war, 
was  die  Ereignisse  in  Catalonien  gtlnstig  hätte  beeinflussen  können. 
Um  so  ei&iger  versprach  man  im  Herbste  an's  Werk  bu  gehen,  vor- 
uisgesetzt,  dass  die  von  England  erwarteten  Verstärkungen  zeitlich 
genug  einträfen,  Alan  wollte  zu  Lissabon  wissen,  dass  de  Baye  Befehl 
erhalten,  einige  Begimenter  nach  Catalonien  zu  senden  und  erklärte 
sich  damit  das  ruhige  Verhalten  des  Gegners  in  seinen  Erfrischungs- 
quartieren.  Darauf  gestutzt,  erwog  man  portugiesischerseits  zwei  Ent- 
vürfe  fär'die  Herbstcampagne :  den  einer  Invasion  und  Verwüstung 
der  Landschaft  Merida  und  den  einer  Unternehmung  gegen  Sevilla, 
letztere  im  Vereine  mit  den  erwarteten  Briten. 


■)  OallM  an  K.  Joseph  I.  London,  29.  Jiiui   1708.  H.  H.  u.  St.  A.  Anglica. 

•)  Gallas  Bn  K.  Joseph  I.  LondoB,  31.  Juli  1708,  nach  Briefen  vom  10.  Jnli. 
a  H.  Q.  St.  A.  AnglicA. 

•)  HoffmannanK-Joieph  I.  London,  34.  Angiut  1708,  nach  Briefen  Tom  38.  Juli. 
0.  H.  D.  St.  A.  Anglica. 

*)  Bericht  Zi^ani'H  an  K.  Joseph  I.  vom  9.  Au^st  1708.  H.  U.  n.  St.   A. 

*)  Lisaaboiier  Bericht  an  den  Grafen  von  Oallaa  vom  30.  Juni  1708.  Kriegs-A., 
SpaaUn  1708;  Faae.   VIT.  ad  39. 
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Da  die  Voraueseteung,  dos  EintrefTen  der  aus  England  erwarteten 
Verstärkungen,  sich  nicht  erfallte,  erklärte  man  zu  Lissabon,  nichts 
von  Bedeutung  unternehmen  za  kOnnen.  Frontera  ging  daher  in 
der  zweiten  Hälfte  dea  September  mit  der  Instruction  zur  Armee  ab, 
die  Truppen  nicht  zwecklos  zu  ruiniren,  sondern  sie  so  lange  in  ihren 
Quartieren  zu  belassen,  als  der  Feind  sich  mhig  verhalte.  Diese 
Weisung  war  ganz  conform  den  RathachUtgen  Lord  Galwaj'a.  Bei 
solcher  Instruction  und  dem  desolaten  Zustande,  in  welchem  Frontera 
die  Truppen  fand,  lieas  eich  allerdings  nicht  erwarten,  das«  die  Herbst- 
campf^ne  jene  des  FrUhjahrs   an  Fruchtbarkeit  übertreffen  werde. 

Die  Armee  war  in  den  „Erfrischungs-Quartieren''  stark  herunter- 
gekommen. Seit  Monaten  hatten  die  Truppen  nicht  nur  keine  Löhnong, 
sondern  auch  keine  genügende  Verpflegung  erhalten.  Die  Brodliefe- 
ranten waren  nicht  befriedigt  worden  und  wollten  nicht  länger  borgen. 
Die  Preise  der  Lebensmittel  waren  allgemein  vertheuert  War 
Unordnung  in  der  portugiesischen  Armee  überhaupt  etwa«  Gewühn- 
liches,  so  lockerten  sich  jetzt  alle  Bande  der  Disciplin.  Die  Desertion 
rifis  nicht  nur  unter  den  Portugiesen,  sondern  auch  unter  den  Briten 
stark  ein.  Letztere  litten  überdies  an  einer  furchtbaren  Sterblichkeit, 
so  daes  einige  ihrer  Compagnien  kaum  zehn  Mann  zählten  <).  Das 
Officiers-Corps  endlich  hatte  sich  nur  ungern  von  den  Vergnügungen 
der  Hauptstadt  getrennt.  In  solchem  Zustande  fand  Frontera,  der 
einiges  Geld  zur  theilweisen  Befriedigung  der  Truppen  von  Lissabon 
mitgebracht,  die  Armee.  Er  würde  sie  wohl  den  ganzen  Herbst  über 
in  ihren  Quartieren  belassen  haben,  hätten  die  Anjouisten  sich  oicbt, 
gegen  alle  Erwartung  des  Lissaboner  Hofes,  im  September  zwischen 
Talavera  und  Badajoz  zusammengezogen  und  auch  ihre  in  der  Gegend 
von  Alcautara  liegenden  Truppen  dahin  berufen.  Also  wies  auch 
Frontera  seine  in  der  Provinz  Alemtejo  bequartierten  Regimenter 
an,  sich  zu  Estrerooz  und  Olivenza  zu  sammeln  und  ertheilte  Lord 
Galway  den  britischen  Bataillonen  Befehl,  gletchfalla  an  die  Grenze 
zu  rücken.  Zwischen  Xitumenha  (Juramenha)  und  Monron  (Monraö)  lieas 
Frontera  eine  Brücke  schiffen.  So  langsam  vollzog  sich  aber  die 
angeordnete  Goncentrirung,  dass  es  dem  zwar  numerisch  schwächeren, 
aber  weit  ruhrigeren  Gegner  gelang,  das  Grenzgebiet  mit  kleineren 
und  grösseren  Streifcorps  ungestraft  zu  ttberfluthen.  So  drang  eines 
seiner  Detachemeiits  bis  CasteUo  da  Vide  ')  vor  und  trieb  die  Heerden 
weg;    ein    anderes    plünderte  Villa    nueva    del   Franc;    der   General- 

')  Zignoni'a  Beiiclit  an  K.  Joaepb  I.  LdM&bon,  24.  Saptamber  1.708.  H.  H. 
u.  St  A. 

>)  LiRsaboneT  Berichten  Galla».    Kria^-Ä.,  Spanien  1708;    Fuc  IX.   ad   71. 
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LieuteDftnt  Don  Josepho  d'Armoudarez  aber  bemächtigte  sich  mit 
11  Grenadier-CompagDien,  450  Muaketierea  und  500  CavalleriBten  des 
von  nur  100  Regulilren  und  200  Milizen  tapfer  vertheidigton  StSdtchens 
Burbacena.  Nacbdem  die  Bürger  sich  mit  6000  Pjatolen  von  der 
Ptiinderung  freigekauft,  ecbleifte  d'Armondarez  die  Befestigungen 
des  Städtchens  und  kehrte  nach  Badajoz  zurUck.  Nun  überschritt 
aber  de  Baye  selbst,  angeblich  mit  9000  Mann,  von  Badajoz  aus  die 
Quadiana  und  die  Caya  und  rückte  nach  Fuente  de  los  Zapateros. 
Diese  unerwartete  Bewegung  versetzte  die  Portugiesen  in  umso  grössere 
Bestürzung,  als  ihre  Truppen  nichts  weniger  nls  versammelt  warec- 
Ein  gutes  Drittel  der  Soldaten  hatte  sich  theils  mit,  theils  ohne 
Erlaubniss  bereits  verlaufen;  mehrere  Regimenter  standen  noch  in 
anderen  Provinzen,  zwei  zu  Lissabon;  man  beßlrchtete,  die  in 
Alemtejo  befindlichen  Truppen  würden  nicht  ausreichen,  dem  Vor- 
dringen des  Gegners  Schranken  zu  setzen. 

Endlich  gelang  es  Frontera,  bei  Eatramoz  zwölf  achwache 
Regimenter  und  1000  Pferde  zusammenzubiingen.  Nachdem  er  sichere 
Kynde  erhalten,  de  Baye  zähle  statt  9000  nur  3000  Mann  (ein- 
achlieaslich  der  bewafheten  Bauern)  und  rücke  mit  diesen  gegen 
Borba  und  Villaviciosa,  eilte  er,  beide  Städte  zu  decken,  dahin.  Aber 
Bchon  war  de  Baye  nach  Badajoz  zurückgekehrt,  von  wo  aus  er 
seine  Truppen  nach  Talaveva,  Lobon  und  Montijo  entliess.  Frontera 
machte  in  der  Gegend  von  Penas  Halt  und  bat  den  Hof  um  Instruc- 
tionen. Dieser  überliesa  Alles  Frontera'a  eigenem  Ermessen').  Das 
Gerücht,  der  Gegner  sei  mit  zwölf  Regimentern  in  die  Grafschaft  Moura 
eingebrochen  nnd  strebe  die  Vereinigung  mit  den  Truppen  Ossuna's 
an,  bestimmte  Frontera,  nach  Juramenha  an  der  Quadiana  zu  rücken. 
Hier  zeigte  ea  sich,  dasa  es  sich  nur  um  einen  Raubzug  handle,  den 
Den  Pedro  Seranno  mit  1000  Pferden  gegen  Moura  und  Serpa 
unternommen.  Frontera  streifte  nun  bis  Xeres  de  los  Caballeros, 
wo  200  Mann  und  13  Geschütze  in  seine  Hände  fielen.  Seinen  weiteren 
Fortschritten  bot  der  anjouistische  Brigadier   Soris  Halt 

Indess  Frontera  die  Provinz  Alemtejo  deckte,  unternahm  der 
Graf  San  Juan  mit  einem  starken  Detachement  portugiesischer 
Reiterei  einen  Streifzng  bis  Salamanca  und  Zamora,  plünderte  zahl- 
reiche Ortschaften  und  kehrte  mit  reicher  Beute  heim. 

Ein  Versuch  des  Don  Antonio  de  Leyva,  ein  zu  Campo 
Mayor  stehendes  portugiesisches  Fuss-Begiment  zu  überfallen,  achlag 
fehl.  Der  Marquis  von  Hassa  kam   ihm   mit  portugiesischer  Reiterei 

*)  ZigDoni'B  Bericht  vom  ü.  Octobcr  1708,  H,  H.  u.  8t.  A. 
FoldiOf«  da  PrlnieD  Engen  von  Savnj'Dn    II.  Serie,  1.  Bud.  18 
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über  den  Hals,  trieb  ihn  über  die  Caya  und  Dabm  ihn  scbliesslieh  mit 
80  Heitern  gefangen. 

Scbon  Anfangs  October  dacbten  beide  Tbeile  an  den  Bezug  der 
Winterquartiere.  Wie  die  Campagne  begonnen,  endete  sie  aucb.  Beide 
Parteien  lagen  bereits  in  ihren  Quartieren,  als  die  portugiesische 
Besatzung  von  Olivenza  200  Mann  auf  eine  Razzia  nach  spanischen 
Viehherden  entsandte.  Don  G-onzalo  Carrajal  griff  aber  die 
Portugiesen  unTersehens  an,  tödtete  Hundert  derselben  und  nahm 
ihnen  ihre  Beute  ab. 

Das  war  die  letzte  Kriegsthat  dieses  in  Wahrheit  erbärmlichen 
Feldzuges,  in  welchem,  um  mit  dem  gleichzeitigen  spanischen  Geschichts- 
schreiber San  Felipe  zu  sprechen:  „Entehrung  der  Weiber,  Mord- 
thaten,  Brandstiftungen  und  Ritubereien  die  Ueldenthaton  der  Spanter 
und  Portugiesen  waren."  Die  Sache  war  so  arg  geworden,  dase  im 
December  Frontera  mit  de  Baje  eine  Art  von  NeutralitSts- Vertrag 
BchloSB,  wonach  beide  Theile  sich  verbindlich  machten,  die  Land- 
bcTölkerung  ungestört  ihre  Felder  bestellen  zu  lassen.  Doch  blieb  es 
im  Ganzen  und  Grossen  bei  der  guten  Absicht,  nicht  weil  die  Vor 
mächte  der  „Groseen  Allianz"  gegen  den  Vertrag  proteetirten,  sondeni 
weil  seine  Beachtung  dem  Einzelneu  die  beste  Gelegenheit,  sich  za 
bereichern,  benommen  hatte. 
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Der  Feldzag  am  Rhein. 

Winterquartiere.  —  Der  Ansohla«;  auf  Freylnag.  —  Linien- 
Arbeiten. 

Der  Feldzug  1707  in  SQddentBchlaDd,  wiewohl  durch  grosse 
EreignisHe  niclit  ausgezeichnet,  war  doch  ein  fHr  das  Reich  sehr  uach- 
theiliger  geweaen.  Schwaben,  Württemberg  und  ein  Theil  von  Franken 
hatten  Villars'  Einbruch  mit  „immenBen"  ContribntioneD  bezahlt. 
Mit  den  Stollhofener  Linien  waren  170  Geschütze  und  grosse  Vorrftthe 
den  Franzosen  ohne  Schuss  in  die  Hände  gefallen.  Wohl  hatte  V  i  1 1  a  r  a 
seinen  ursprünglichen  PUn :  auf  dem  rechten  Rhein-Ufer  zu  überwintern, 
aufgeben  und  im  Herbste  in  den  Elsaes  zurückkehren  müssen,  — 
aber  vier  TJebergänge:  Hüningeu,  Breisach,  Kehl  und  Fort  Louis, 
waren  in  seinen  Händen  verblieben.  Im  C^anzen  hatte  die  Reichs- 
Armee  insofern  auch  Boden  verloren,  als  statt  der  Moder  die  Queicfa, 
statt  der  Stollhofener-  und  Buhler  Linien,  die  Alb  nunmehr  die  vor- 
dersten Vertheidigungslinien  waren.  Das  Reich  musste  sich  glücklich 
schätzen,  die  festen  Plätze  Freyburg,  Philippsburg  und  Landau  bewahrt 
zu   haben. 

Unter  diesen  Verhältnissen  hatten  beide  Theile  die  Quartiere 
bezogen.  Die  Reichstruppen,  den  Winter  über  alle  unter  Feldmarschall 
Freiherm  von  Thtingen'e  Befehl,  hatten  sich  auf  dem  linken  Rhein- 
Ufer  von  der  Queich  bis  Mainz  ausgebreitet;  auf  dem  rechten  aber 
mit  dem  Gros  nördlich  Esslingen  niedergelassen  und  einerseits  die 
Lande  bis  an  den  Main,  andererseits  Württemberg  und  Schwaben  oocu- 
pirt.  Diesen  Winterquartieren  verlieh  eine  „Postirung",  die  sich  als 
„nntere"  von  Daxlanden  am  Rhein  bis  Dobet,  als  „mittlere"  von  hier 
bis  Feldberg,  endlich   als  „obere**  bis  zum  Ober-Rhein  erstreckte  und 
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deren  drei  ÄbficbDitte  unter  dem  besonderen  Befehle  Tlittngen's,  dea 
Herzogs  von  Württemberg  und  des  Feldmarschalls  Grafen  Qrona- 
feld  Blanden,  einen  sehr  zweifelhaften  Schutz.  Indess  war  kein 
Trappenkörper  von  seinem  Alarm-  nnd  Sammelplatz  an  dieser  Linie 
über  20  Wegstunden  entfernt. 

Die  Franzosen  hatten  zwischen  Bei  fort  und  Lauterbu^  nur 
36  Bataillone  und  45  Escadronen  belassen ') ;  die  übrigen  Truppen 
Waren  nach  der  Franche-Comt6,  Lothringen  und  den  Bisthamern  verlegt 
worden. 


Die  winterliche  Waffenruhe  blieb  nicht  ungestört.  Drei  Monate 
hatte  Villara  daran  gearbeitet,  sich  durch  Verrath  Freyburgs  zu  bemftch- 
tigen  %  das  durch  seine  Lage  vor  einem  Hauptthore  SuddeutschlandB, 
St  Peter,  eines  solchen  Versuches  wohl  werth  war.  Wie  die  meisten 
derartigen  Unternehmen  schlug  auch  dieses  fehl.  Villars'  Unter- 
händler Wenz  in  Basel  hatte  den  Fähnrich  Frey  von  der  Besatzung 
des  „unteren"  Schlosses  zu  gewinnen  gesucht,  dieser  aber  den  Anschlag 
unverzüglich  seinen  Vorgesetzten,  Hauptmann  Hurter  nnd  Obrist- 
lientenant  Tillier,  dieser  aber  dem  FML.  Harr  seh  angezeigt  and  die 
Unterhandlungen  mit  deren  Bewilligung  und  der  ersteren  persönlichen 
Betheiligung  fortgesetzt*).  Am  31.  December  machten  überdies  der 
kaiserliche  Gesandte  in  der  Schweiz,  Graf  Traattmansdorff,  am 
6.  nnd  7.  Jänner  Graf  Rechteren  und  HeiT  D'Avenant  von 
Frankfurt  aus  auf  französische  Truppenbewegungen  im  Elsass  anfincrk- 
sam*).  Als  endlich  am  Abende  des  9.  Jänner  vom  FML.  Graf  Hohen- 
zoUern  aus  Ettlingen  die  Meldung  einlief,  dass  ein  starkes  feind- 
liches Detachement  mit  Artillerie  von  Strassburg  Rhein-aufwärts  mar- 
Bcbirt  sei  und  dass  um  Fort  Louis  viel  Truppen  sich  sammelten,  lies« 
Thflngen  alle  Reichs -Condngente  zu  Fuss  und  zu  Pferd  an  die 
Linien  rücken*).  Gleichzeitig  ward  der  Herzog  von  Württemberg 
und    von  diesem   der  Feldmarscball   Gronsfeld   in   gleichem  Sinne 

')  Mämoirea  rnüitaires  (Pelet)  VHI. 

*)  Krieg8-A.,  RömiicheB  Reich  1708;  Fmc.  1.  31. 

•)  Eriegs-A.,  Ramiscbea  Baich  1708;  Faac.  I.  ad  20.  „Es  itt  etwas  Tenible«, 
WM  dieser  Feind  heut  sn  Tftge  in  solchen  F&llen  mit  Qeld,  bei  der  Noth,  worin  n 
USB  neisB,  in  eriwingen  vermeint,  also  dasB  die  Treue  dieser  drei  Schweiser  OfG- 
ciere,  beiondere  aber  die  vom  Herrn  Obristlieutenant  TilUer  hoch  Eti  scbitno  ist.* 
Harrsch  aii  den  Hofkrie(f»rfttb.  Freybn^,  22.  janner  1708.  Kriega-A.,  BSmischei 
Reich  1708;  Faec.   I.  21. 

*)  Erie^-A.,  BOmiBcfaeB  Reich  1708;  Fase.  I.  fi. 

>)  KriegB-A.,  RSmischea  Beich  1708;  Fase.  I.  8. 
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veretSndigt.  Letzerer  Hess  seine  Reiterei  zu  Villingen  Stellung  Dehmen, 
indesB  unter  FUL.  Btlrkly  500  Schweizer,  200  Commandirte  vom 
ße^imente  Baden,  endlich  die  Haaensteiner  und  Prickthaler  Bauern 
tue  Zugänge  der  „oberen"  Poetimng  bewachten.  Die'  weetphfiliechen 
Regimenter  Venninger,  Nagel  and  Zimmern  sollten  einen  allgemeinen 
Rückhalt  für  die  mittlere  and  obere  Postirung  abgeben,  der  Herzog 
von  Württemberg  nnd  Feldmarechall  G-ronsfeld  aber  sich 
gegenseitig  nntersttttzen ').  Schon  am  13.  war  Alles  auf  seinem  Posten 
and  bereit,  die  Franzosen  kräftigst  zu  empfangen.  Die  Besatzung 
Freybui^s,  wo  FML,  Harr  ach  commandirte,  stand  die  ganze  Nacht 
zum  22.  Jänner  nnterm  Oewehr*). 

Aber  wie  trefflich  das  G-eheimniss  auch  gewahrt  worden,  V  i  1 1  a  r  e 
kam  nicht  Am  10.  Jänner  von  Paris  nach  Strassburg  zurückgekehrt, 
war  er  am  13.  in  Hüningen  eingetroSen,  wo  er  rasch  18  Bataillone 
und  einige  Escadronen  *)  versammelte,  um  der  Verabredung  gemäss 
vor  Freyburg  zu  rücken.  Zwei  Stunden  von  diesem  Platze  verrieth 
ihm,  wie  Quincy  erzählt,  ein  Schulknabe  die  Anstalten  der  Yer- 
bOndeten  zn  seinem  Empfange  *).  In  höchstem  Verdrusse  *)  kehrte  er 
um,  sandte  seine  Truppen  in  die  Winterquartiere  und  begab  sich  selbst 
über  Beifort  nach  Burgand. 


Bald  zogen  auch  die  Truppen  der  Reicha-Armee  wieder  in  ihre 
Quartiere.  Die  Zeit  bis  zur  Erüffnung  der  Campagne  —  Feldmarechall 
ThUngen  gedachte  die  Armee  schon  im  März  zu  versammeln  *)  — 
sollte  zur  beeseren  Einrichtung  der  Linien  benutzt  werden.  Am  meiaten 
Sorge  machte  Anfangs  die  „obere"  Postirung.  Der  obere  Schwarz- 
wald   wurde    zwar    als   rauhes,    nnzugänglicbea  Waldgebirge,    als   ein 

<)  KriegB'A.,  ROmiachea  Reich  1708;  Fabc,  I.  8. 

*)  H&mch  an  Prinz  Engen.  Freybnrg,  33.  JKnner  1708.  Kriegg-Ä.,  RSmisclie« 
Bftich  1708 !  Fmc,  I.  20  nnd  81. 

')  Nach  Quincy,  Hiatoire  militaire,  V.;  „H^moireB  militurea"  (Feiet)  Yin. 
DUcben  *on  Vilbtra'  AnschUg-  «nf  Freyburg  mBrkwördigerweiie  it»r  keine  Erwähnung. 

*)  Hamch  in  Beinern  Berichte  an  den  Hafkriegarath,  Freybarg,  23.  JSnner  1708, 
(Eritigs-A.,  RSmischea  Reich  1078;  FaBC  I.  21)  meint,  dasa  die  Rereitechaft  der  Oaminou 
tan  Freybnrg'  Ton  den  Landesbewohnem  Terratbeu  worden ,  ans  Fnrcbt,  TillarB 
wflrde  dag  Iiand  die  nnTerm eidliche  Schlappe  entgelten  lassen. 

*)  Obriattientenant  Tilliar  in  aeinem  Berichte  am  den  Prinsen  Engen,  Frej- 
bnTg,  39.  JKnner  1708,  behauptet,  Villars  habe  eich  aelbat  gegen  ihn  geKnesert,  er 
habe  des  AnBchlagea  anf  Freybnrg  halber,  die  gegen  Nenfchätel  geplante  Unter- 
nehmang  fallen  laaB«a.   Kriegs-A.,  IMmisohea  Reich  1708;  Fase.  I.  3S. 

■)  Kriegt-A.,  BSmiMhea  R^h  1708;  FaBc.  H.  &. 
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bedenteodes  HindernisB  fflr  feindliche  Operationen  angeieben  —  du 
Frikthal,  wie  auch  die  Waldatädte  waren  durch  den  NeutraliUts- 
Vertrag  von  1702  gesichert  —  dennoch  konnte  man  sich  der  Sorge  um 
diesen  Theil  der  Vertheidigangsfront  nicht  entschlagen.  War  doch  die 
Äufrechthaltung  der  Neutralität  der  Schweiz  hei  dem  gespannten  Yer- 
hftltnisB  zwischen  den  Katholiken  und  den  Eteformirten  nichts  wenigei 
als  verbürgt.  Diese  NeutralitAt  und  die  ErbverbrUderuDg  der  Eidge- 
nossenschaft mit  Oesterr eich  hinderten  den  Marschall  Villars  durchtuB 
nickt,  „den  Paas  durch  das  Baseler  Gebiet  in's  Frlkthal  persönlich  zn 
recognoBciren" ,  wie  BUrkly  am  7.  Februar  aus  Lauffenbuig  an 
Tb  (Ingen  berichtete  ').  Von  der  Schweiz  aus  aber  konnte  ein  £raDs<V- 
siscbes  Corps,  ohne  ein  anderes  Hindemiss,  als  den  hier  weniger 
mAchtigen  Rheinstrom,  fiberwinden  zn  mttssen,  nnmiUelbar  an  du 
rechte  Donau-Ufer  und  nach  Bayern  gelangen.  —  Auf  der  von  Basel 
Iflngs  des  rechten  Rhein-Ufers  aufwSrtsziehenden  Thalstrasse,  fand  eine 
feindliche  Invasion  gleichfalls  nur  geringe  Hindemisse.  Der  Bau  der 
vom  Hofkriegsrathe  angeordneten  neuen  Linien  bei  Wallbach,  westlich 
Säckingen,  hatte  noch  kaum  begonnen.  Daher  fürchtete  Feldmarschall 
Gronsfeld  nach  dem  Scheitern  von  Villars'  Anschlag  auf  Freybui^ 
einen  iranzösischen  Einfall  durch  das  Ober-Hheinthal  *). 

Aber    nicht    nur    Graf   Gronsfeld,    welcher    gerne    klagte, 

auch   FML.   Graf  La  Tour,    welcher   Ende   Jänner,   für   die    Dauer 

von  Gronsfeld's    Erkrankung,   das  Commando   der  „oberen"   Posti- 

rung   tlbemahm,   berichtete     über   die   nnzuUnglicben   Vertheidigongs- 

>)  EriegB-A„  RSmiacliM  Reich  1708;  Fmc.  II.  ad  7  b. 

*)  Die  Tertheidignngs-Aaatalten  deBBelben  ichildert  FeldmsnclMll  Gronafeld 
in  neinem  Berichte  sn  des  Hofkriegsrath  am  Weingarten  am  24.  Jlnner  1708  kIm: 
„Ohne  ist  «■  Eirar  nicht,  dass  das  Landvolk  in  grOBser  Menge  and  voll  dea  Uutbei 
iBt,  zamal,  wenn  es  nur  auf  die  Poatnr  ankomnt;  warnt  aber  Qewalt  mit  Gewalt 
abzuwenden,  auch  das  Leben  lelbat  Kr  dae  Vaterland  zn  BacriGcirea  die  Neceaaitit 
erfordert,  lehren  die  Eiempel  genug,  was  damit  auBgericbtet  worden  ist.  Solchem- 
nach  iBt  Bich  anf  die  Frikthaler  uad  Hanenateiner  Bauern  auf  dem  Wald,  ohne  eine 
zum  Theil  auch  zulKngliche  regnlirte  MiUs,  keineaw^e  zu  vertäuen.  Die  200  Badiachen 
Commandirteu,  wovon  bereits  50  durchgegangen,  und  vielmehr  Bettler  zu  nennen, 
als  tut  Soldaten  anzuBehen,  aus  Mangel  grois  und  kleiner,  bi«  auf  die  Hant  abge- 
riBsener  Hontur,  und  die  schlechten,  in  Allem  etwa  ausmachenden  500  Mann  Schweizer 
pasBiron  vielmehr  fOr  gute  Leute,  als  wehrhafte  Soldaten."  KriegB-A.,  RfinüBchM 
Reich  1708;  Fase.  I.  39.  —  Noch  drastischer  war  sein  Bericht  vom  1.  Febmar  an  Feld- 
manchall  ThOngen  :  »Wie  denn  unlllngBt  ei  klar  erhellt,  das»  des  Herrn  Generals 
Pfarrherm  von  Lnthingen  seine  „aasgebreite"  Dispositiones  und  Widentand  in  purer 
Maulmacherei  bestehe,  angesehen  eine  von  unseren  Parteien,  so  gegen  Htlninges 
und  Unter-Breisgau  auf  des  Herrn  Pfarrberrn  seine  Linie  und  Poiten  revertirt  und 
an  einem  guten  Schlagbaum  angelangt,  keinen  Menschen  dabei  angetroffen,  denaelbea 
aufgesperrt,    rechts   und  links  patrullirt,    ob   keine  Waobe   an   6nden   w&re     endlich 
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AnstalteD  seiDeB  Bistricts  io  gleicbem  SiDne.  n^^  ^^^  Mann  vom 
Badischen  Regimente  und  8  Gompagnien  Schweizern,"  schrieb  er  am 
27.  Jfinner  von  VilÜngen  an  ThUngen,  „lässt  sich  Rheinfelden, 
Sackingen,  Rothhaas  und  Lauffenburg  nicht  vertheidigen ;  Rheinfelden 
allein  brancht  2000  Mann."  Er  bat  um  Fasavolk,  da  die  Reiterei  in 
dem  nur  aus  Bergen  und  Engpässen  bestehenden  I^ande  nichts  aus- 
richten könne  ').  Am  13.  Februar  endlich  verlangte  er  wenigstens  vier 
Bataillone  Verstärkung,  um  die  Waldstädte  halten  und  Freyburg  bel- 
springen  zu  können  *). 

Unter  diesen  Umständen  forderte  der  kaiserliche  Gesandte  in 
der  Schweiz  von  der  Eidgenossenschaft  am  21.  Jänner  1708  den  ver- 
tragsmäasigen  Schutz  fOr  die  Waldstädte ') ,  welcher  diplomatische 
Schritt  zur  Folge  hatte,  dass  der  Gesandte  Ludwig  SIV.  am  24.  des- 
selben Monats  die  Erklärung  abgab,  Frankreich  werde  an  dem  Vertrage 
von  1702  solange  unverbrüchlich  festhalten,  als  er  auch  von  den  anderen 
Contrahenten  respectirt  werde  *). 

Wie  die  „obere"  Fostirnng  von  Hüningen,  so  war  die  „mittlere" 
von  Neu-Breisach  und  Kehl-Strassburg  aus,  wo  die  Franzosen  immer 
Gelegenheit  hatten,  Truppen  und  Material  anzusammeln  und  auf  das 
rechte  Ufer  zu  werfen,  beatfindig  bedroht.  Der  kürzeste  Weg  vom 
Rhein-  zum  Donau-Thale,  die  Strasse  dnrcb  den  Höllenpass,  war  zwar 
durch  Freyburg  gedeckt;  man  mochte  sich  darauf  aber  umso  weniger 
verlassen,  als  diese  Qeerstrasse  brauchbare  Nebenwege  begleiten.  —  Die 
zweite  durch  die  mittlere  Postirung  führende  Hauptverbindung  vom 
Kbein  zur  oberen  Donau,  die  Strasse  durch  das  Kinzig-Thal,  die  beste 
und  bequemste  Ueerstrasse  durch  den  Schwarzwald,  war  zwar  durch 
die  Flanken  Stellung  von  Ettlingen,  dagegen  aber  durch  keinen  Platz 
gedeckt  Also  arbeitete  man  den  ganzen  Winter  über  an  einer  neuen, 
von  dem  kaiserlichen  Ober-  und  schwäbischen  General-Quartiermeister 
von  Elster  projectirten  Linie,  welche  von  Ben ts  oder  Rofarhardsberg 

eine  kleine  Stunde  davon  vier  Baaem  in  einer  Hütte  angetroffen.  Also  lasse  Ew. 
Excellenz  von  xelbat  vernünftig  consuleriren,  wie  ein  phrlicher  Mnnn  seine  Repa- 
tation  anf  dergleichen  Dispositiones  und  Pfaffen,  welcher  doch  bis  auf  d[e  Fnldberg 
die  Poston  hat,  so  aicfa  6  bis  7  Standen  weit  wohl  belanfen,  exponiren  sollte.  Icli 
bin  veruchert,  dass  sofern  einige  10  Schflsae  in  dem  Thale  geschühen,  der  Harr 
Pfarrer  mit  all'  seinen  Banem  ttber  Berg  und  Thal  hin  wegliefe."  Kriegs-A.,  ROmiacbea 
Beieb  1708;  Fase.  II.  ad  6  b. 

<)  Kriegs-A.,  ROnüsches  Reich  1708;  Fase.  II.  ad  7  a. 

*)  Kriegs-A.,  Ramiscbes  Reich  1708;  Fase.  II.  12. 

■)  Kriega-A.,  ROmiscbes  Reich  ITCß;  Fase.  II.  ad  7  c  und  H.  H.  u.  St.  A. 
HelveticA. 

*)  KriegB-A.,  BOniisches  Reich  1708;  Fase.  II.  ad   7  i. 
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über  den  Hörlingsberg,  Siroonewald,  zur  Kehle  des  Glotterthftles  —  ^so 
eine  der  gefährlichBten  Passagen  durch  den  Schwaizwald  ist"  —  zog 
und  St.  Peter  hinter  sich  lassend,  Über  das  Kirch zartenthal  aaf  die 
Höhe  des  Feldberges  lief.  Die  projectirte  Linie,  am  einige  Stunden 
kurzer,  als  die  alte,  durchschnitt  grösstentheils  raube  Waldungen  nnd 
amschloss  viele  gute  Orte. 

Elster's  Project  fand  allgemeinen  Beifall,  Harr  seh  hielt  die 
neue  Linie  für  die  Unterstützung  Freybnrgs  sehr  nützlich  und  Prin« 
Eugen  drängte  Elster,  die  Ausführung  zu  betreiben,  auf  dass  die 
Linie  fertig,  ehe  der  Feind  etwas  unternehmen  kOnne.  Wiewohl  nur 
sechs  Redouten  herzustellen  und  nur  3000  Arbeiter  erforderlich  waren, 
schritt  der  Bau  sehr  langsam  vorwärts.  Die  freie  Beichsritterschaft 
und  die  vorder- österreichischen  Herrschaften  wollten  zur  Linienarbeit 
im  Schwarzwald  nichts  beitragen.  Erstere  steifte  sich  auf  den  mit 
dem  Kaiser  geschlossenen  Hybernal-  und  Subsidial-Tractat,  wonach 
sie  von  allen  Kriegslasten  befreit.  Treffend  bemerkte  der  Herzog  von 
Württemberg:  „Wenn  der  Feind  von  unserer  Morosität  profitirt. 
wird  von  ihm  jener  Hybemal-  und  andere  Tractat  wenig  regardirt 
werden."  Der  Herzog  nahm  sich  der  Sache  noch  am  eifrigsten  an, 
denn  trotz  der  ungeheueren,  den  Verkehr  hindernden  Schneemasseo, 
welche  Mitte  December  niedergingen ,  arbeiteten  doch  400  seiner 
Bauern  bis  Neujahr,  so  das»  der  Verhau  bis  zur  Frauenalb  Mitte 
December  fertig  und  mit  Jahresschlues  bis  zum  Dobel  hergestellt  werden 
konnte.  Als  im  Februar  das  Wetter  sich  allmslig  besserte  nnd  eine 
grossere  Zahl  von  Arbeitern  sich  einstellte  —  von  Württemberg  allein 
900  —  ging  die  Linienarbeit,  namentlich  nächst  Freybarg,  mehr  vom 
Fleck.  Kur  die  „obere"  Linie  blieb  zurück,  denn  die  Reichsritterschaft 
contribnirtc  selbst  im  März  noch  eicht '). 

Am  wenigsten  bedroht  hielt  man  wegen  der  Nähe  der  Trappen 
die  „untere"  Postirung.  Hier  wurden  die  Arbeiten  bei  Daxlanden  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Jänner  fertiggestellt,  worauf  Thüngen  daran- 
ging, den  längs  des  Rheins  bis  Philippsburg  ziehenden  Verhau  und 
die  alten  Redoutcn  ausbessem  und  am  Strome  drei  neue  anlegen  zu 
lassen.  Dagegen  war  für  den  Abschnitt  Dobel  -  EttlingenweJer  fast 
noch  nichts  geschehen,  so  dass  die  Besatzung  —  im  Jänner!  —  anter 
freiem  Himmel  liegen  muaste  *). 

In  dem  Masse  als  allmälig  die  Sorge  um  die  obere  Postirung 
abnahm    —    nur   der   kleine  Krieg,   der   Krieg  der  Parteien,   brachte 

*)  Knetpi-k.,  RflmücheH  Keicli  L708;  Fase.  II.  13,  16  and  18;  Fmc.  lU.  1. 
Hd  2 1  und  ad  5  d. 

*)  Krie^B-A.,  BOmUehen  Reich  1708;  Fase  I.  18. 
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hi«r  Abwechslung  in  das  Einerlei  dee  Tagea  —  wucha  Jone  nm  die 
beiden  unteren  Districte.  „Eb  ist  in  Ihrer  kaiserlichen  Majestät  Dienst 
färwahr  kein  Platz,"  schrieb  Harrsch  am  25.  Febmar  an  den  Hof- 
kriegsrath,  „der  mehr  Attention  und  Vigilanz  erfordert,  als  Freybni^", 
und  so  hoch  veranschlagte  La  Tour  die  Wichtigkeit  dieses  Platzes, 
dasB  er  darauf  antrug,  im  Falle  einer  drohenden  Belagerung,  die 
Besatzung  der  Waldstttdte  dahin  zu  werfen.  Anfangs  März  bildete 
Feldmarschall  Tbüngen  aus  den  drei  weBtphälischen  Regimentern 
und  mehreren  anderen  Trappen  —  im  Ganzen  aus  vier  oder  fänf  Begi- 
mentem  —  ein  fliegendes  Corps  unter  FML.  Graf  Mercy;  unmittelbar 
dem  Armee-Conimando  untergeordnet,  in  der  Gegend  von  Dobel  aufge- 
stellt, erhielt  es  die  Bestimmung,  erforderlichen  Falls  der  mittleren  oder 
oberen  Postirung  zu  Hälfe  zu  eilen.  Die  Verpflegs-Magazine  für 
dieaea  Corps  wurden  einerseits  von  den  westphälischen  Lieferanten, 
andererseits  von  der  kaiserlichen  Admodiation  errichtet.  Endlich  ward 
im  Mftrz  eine  Commission  unter  Leitung  des  kuserlichen  Obristen  und 
Ingenieurs  de  laVenerie  abgeordnet,  Landau  eingehend  zu  besich- 
tigen. Sie  stellte  fest,  dass  die  Reparatur  der  Werk»  19.656  fl.,  die  Her- 
stellnng  der  Gebftude  26.378  fl.  erheische  ■). 


YeraammlTiTig  der  beiderseitigen  Streitkräfte. 

Der  ganze  März  verstrich,  ohne  dasa  die  Rahe  der  Truppen  gestört 
^rorden  wäre.  T  h  ü  n  g  e  n,  Anfanga  März  vom  Podagra  ao  geplagt, 
dasB  er  weder  reiten,  noch  fahren  konnte,  beabaichtigte  die  Truppen 
nicht  frtlher  aus  den  Quartieren  zu  ziehen,  als  bis  feindliche  Bewe- 
gungen dazu  veranlassten  *).  Als  sich  auch  in  der  letzten  Woche  des 
März  jenseits  des  Rheins  noch  nichts  regte,  war  er  mit  vielen  Anderen 
der  Meinung,  die  Franzosen  würden  sich  bloa  abwehrend  verhalten, 
bis  die  Landung  in  Schottland  ausgeführt  und  der  Feldzug  in 
Spanien  zu  Ende  sein  würde  *).  Aber  schon  die  Meldungen,  welche 
FML.  Harrsch  aus  Freyburg  in  den  ersten  April-Tagen  erstattete*), 
bestimmten  Thtlngen,  den  entlegeneren  Truppen  Marschbereitachaft 
zu  befehlen    und    einige    andere   näher   an   die  Linie   zo  ziehen.   Der 

<)  KriegB-A^  ROmiBchei  Beicb  1708;  Fssc.  II.  18;  Faec.  m.  1  und  13. 

■)  ThflDgen  an  den  Uofkriegarath.  Bnichssl,  3.  HSri  1708;  Ktie^^-A., 
BSmiachei  Seicli  1708;  Fase.  in.  1. 

*)  Thüngen  &n  Prinz  Eugen.  Brachsal,  27.  MHn  1708,  KriegH-A.,  RHmiichea 
Beieh  1708;  Fmc.  III.  11. 

*)  Kriegs-A.,  RSmiBch«»  Reich  1708«  Faic.  IV.  Sil  la  nnd  sd    4b. 
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Herzog  von  Württemberg  ward  aufgefordert,  seine  Trappen  in 
coDcentriren.  ThUngen  war  am  meisten  um  die  Qegend  von  Dobel 
besorgt,  wo  die  Befestigange-Ärbeiten  noch  ziemlich  anvotlendet  — 
Öronefeld  endlich  ward  angewiesen,  Alles,  was  von  den  Regimentern 
Mercy  und  Lobkowitz')  marsch  tüchtig,  unverweilt  nach  Villingeo 
rücken  zu  lassen*).  Als  unterm  7.  und  12.  April  Oeneral-Major  Hoff- 
mann von  Löwenfeldt  aus  Landau  die  Meldungen  Harrscli'a 
—  den  Abmarsch  mehrerer  französischer  Regimenter  nach  Flandern  — 
bestätigte  und  berichteto,  ZweybrUcken  und  Bergzabern  (Bchwedische 
Orte)  sollten  vom  Feinde  besetzt  werden,  verfügte  Thüngen  die  Ver- 
legung aller  seiner  Truppen  in  enge  Cantonnirungen,  eine  Anordnung, 
welche  der  Feldmarschall  trotz  der  beruhigenderen  Nachrichten  der 
nächsten  Tage,  nicht  mehr  widerrief).  Schon  am  20.  waren  die 
Trappen  theils  bereits  in  den  Cantonnirungs- Quartieren,  theils  im 
vollen  Marsche  dabin. 


Der  Oberbefehlshaber  der  frsnzfisiscben  Rhein-Armee,  Marschall 
Villars,  hatte,  abgesehen  von  einer  Reise  nach  Versailles,  den  ganzen 
Winter  an  der  Grenze  verbracht  und  die  Zeit  dazu  benutzt,  die  beider- 
seitigen Verhältnisse  auf  Grund  vielfacher  Kundscbaftsnacliricbten 
für  den  nächsten  Feldzug  eingehend  zu  etudiren.  Für  die  bedrohlichste 
Operation  hielt  er  die  von  Rheinfelden  unmittelbar  oder  durch  das  Gebiet 
von  Bern  und  Neufchätel  nach  dem  Elsass  führende.  FUr  die  Rhein-  und 
Lauter-Linie  fürchtete  er  nichts.  Jene  der  Saar  war  vOUig  in  den  Händen 
der  Franzosen;  Bitscb  und  Homburg  sehr  stark  befestigt  —  Für  die 
Offensive  ergaben  sich  zwei  Richtungen:  auf  die  Ettlinger  Linien  und 
auf  Homberg  (Kinzig-Tbal).  Die  ersteren  anzugreifen,  war  die  Ver- 
theidigung  zu  stark  und  zu  wachsam.  Die  Unternehmung  auf  Homberg 
und  Donaneschingen  —  übrigens  auch  nur  als  ein  Raubzug  in  grösserem 
Style  geplant  —  war  angesiebte  der  Stellang  der  Reicbstrappen  bei 
Ettlingen  in  Flanke  und  Rücken  gefährdet  —  Zu  grossen  Unter- 
nehmungen hielt  sich  Villars  zu  schwach.  Ein  Raubzug  nach  Württem- 
berg schwebte  ihm  als  möglich  vor.  Er&ffhen  wollte  der  Marschall  die 

<)  Diese  beiden  Regimenter  waren  noch  im  MAra  .nitckt  und  blos»".  Sie  batlm 
weder  Mentor,  noch  Stiefel,  noch  KlUUeug.  Es  fehlte  an  Sätteln,  wie  jtn  Gewehres. 
KriegB-A.,  RAmisches  Reich  1708;  Fssc.  III.  ad  2^. 

»)  ThUngen  an  den  Hofkriagsrath.  Brachnal,  10.  April  1706.  Kri«g*-A., 
Römisches  Reich  1708;  Fase.  IV.  4. 

>)  ThQngen  an  den  Hofknegsrath.  Bruchnal,  3.  nnd  20.  April  1708.Kriege-A., 
Rilmiachea  Reich  17U8;  Fmc.  IV.  &  uuil  S. 
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Campkgiie  am  15.  Mai.  Die  ganze  Gavallerie  gedachte  er  hinter  der 
Kinzig  za  Tersammeln  und  die  Fouragirungen  auf  den  schönen 
WieaeD  um  Witletett  zn  beginnen  '\ 

Nach  dem  Scheitern  der  Expedition  gegen  Schottland  rnuaste 
Villars  die  Vorgänge  auf  dem  linken  Rhein-Ufer  scharf  im  Äuge 
behalten,  seine  Verpflegung  für  die  Campagne  sicherstellen  und  die 
Werke  der  festen  Plätze  in  Stand  setzen.  Wie  unbestimmt  die  Nach- 
richten auch  lauteten,  welche  über  die  Stärke  der  Verbündeten  im 
Reich,  nach  dem  Elsass  gelangten,  alle  schienen  ihm  dafür  zu  sprechen, 
dass  zwei  Armeen  gebildet  werden  wtirden:  die  eine  am  Bhein,  die 
andere  an  der  Saar  and  Mosel.  Jene  würde  sich  defensiv  benehmen, 
diese  durch  Lotbringen  in  die  Champagne  einzudringen  suchen '). 

War  die  Versammlung  der  Beichs-Armee  durch  die  falsche  Nach- 
richt von  der  Concentrirung  der  franzüsischen  Rhein-Armee  und  deren 
Entsendungen  nach  Flandern  veranlasst  worden,  so  bestimmte  um- 
gekehrt die  richtige  Kundschaft  von  der  Truppen-Zusammenziehung 
zwischen  Bruchsal  und  Pbilippsburg  den  hiedurch  sehr  beunruhigten 
Marschall  Villars  zur  gleichen  Massregel.  Er  verfügte  die  Ver- 
«ammlung  seiner  Hauptkräfte  hinter  den  Weiseenburger  Linien.  Am 
18.  April  hatte  er,  zu  seiner  unangenehmen  Ueberraschung,  vom  Hofe 
Befehl  erhalten,  die  15  besten  BatuUone  und  ebensoviele  Escadronen 
nach  dem  Luxemburgischen  abzusenden.  Sie  sollten  durch  13  Batail- 
lone und  14  Escadronen  ersetzt  werden,  welche  noch  in  der  Francbe- 
Conit4  in  den  Winterquartieren  lagen.  Auf  die  Vorstellungen,  welche 
V'illars  im  Interesse  der  „wichtigsten  Grenze  des  Königreichs"  am 
20.  April  Ludwig  XIV.  machte,  gab  dieser  2  Infanterie-  und  3  Caval- 
lerie-Re^mentem  Gegenbefehl;  der  Ersatz  für  die  am  20.  nach  Luxem- 
burg in  Marsch  gesetzten,  konnte  die  Linien  an  der  Lauter  freilich 
erst  zwischen  11,  und  15.  Mai  erreichen.  Inzwischen  hatte  Ludwig  XIV. 
beschloesen,  Villars  nach  der  Dauphin^  zu  versetzen  und  an  die 
Spitze  der  Rhein -Armee  den  Ex  ■  Churfürsten  von  Bayern,  mit 
Marschall  Berwick  an  der  Seite,  zu  stellen*).  Bis  zu  ihrem  Ein- 
treffen führte  nun   Du   Bourg  das  Commando*). 


Im  Hauptquartier  der  Reichs-Armee  war  man,  dank    dem   treff- 
tichen  Kundsohafts-  und  Nachrichtendienste,  welchen  namentlich  General- 

')  ArehiTsa   du    d^pdt    de    tn  ^erre,   vol.    2091,   Nr.  79.   Mäiiio[reH   militaires 
(Met)  vm. 

*)  U^moires  militaires  (Pelet)  Vni. 

*)  Siehe  ICrie^plSue  und  Wnhl  der  Feldherren  8.  49. 

•}  Uämoirei  mUiUirei  (Pelet)  TllL 
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Major  Hoffmann  zu  Landau  Binß;erichtet  hatte,  von  den  Vorgingen 
iro  Eisaas  im  Wesentlichen  vohl  unterrichtet.  Man  wusste  ans  Hoff- 
mann'a  Meldungen  vom  26.  und  28.  April,  1.  und  3.  Mai '),  welche 
andere  beBtatigten,  dass  der  Feind  sich  an  der  Lauter  und  bei  Fort 
Louia  coucQQtrire,  Brücken material  Rhein-abwflrts  gegen  Wirth  und 
Schreck  geschafft  habe  und  dass  ein  bedeutendes  feindliches  Detache- 
ment  nach  der  Saar  und  der  Mosel  ziehe.  ThQn gen  meinte  hiemaeli 
seine  Truppen  noch  enger  versainmeln  zu  soUen.  Am  8.  Mai  hatte  die 
Reitihs-Armee  aolche  Stellungen  inne,  dass  aie  jedem  feindlichen  Angriffe 
getrost  entgegensehen  mochte  *).  Die  Besatzung  des  zameist  bedrohten 
Landau  z&hlte  4160  Mann  FaasTolk,  156  Reiter,  50  kaiserliche  Artil- 
leristen und  30  Mineure,  endlich  27  Mann  der  ehemaligen  Reaaer'schen 
Frei  ■  Compagnie  •).  Die  Qamison  von  Freyburg  aber  bestand  aus 
5296  Mann,  worunter  freilich  nur  3523  Dienstbare*).  Dabei  verfugte 
Harrsch  in  diesem  Platze  von  acht  Bastionen  und  zwei  weitUnfigen 
SchlüBsei-n,  bei  einer  Dotation  von  68  GreschUtzen  und  12  MOrsern,  nur 
über  36  Büchsenmeister '). 


In  den  ersten  Tagen  des  Mai  hatte  man  französischerseits  noch 
keine  Entschlüsse  für  den  Feldzug  gefasst,  eine  natürliche  Folge  des 
anzeitigen  Commando- Wechsels.  Villars,  befragt,  scheint  gerathen  zn 
haben,  die  Armee  ehestens  zwischen  Drusenheim  and  Fort  Louis  zu 
versammeln,  —  Berwick  dagegen  entwickelte  den  Gedanken,  die 
Laaterburger  Linien  dnroh  ein  ausreichendes  Corps  zu  decken,  die 
Armee  aber  auf  dem  rechten  Rhein-Ufer  hinter  der  Einzig  zusammen- 
zuziehen und  dann  einen  Versuch  zn  machen,  die  Linie  von  Ettlingen 
zu  forciren*). 

Inzwischen  hatte  Du  Bonrg  auf  die  Nachriebt,  dass  sieh 
zwischen    Vitlingen    und   Rothweil    ein   beträchtliches   Corps    sammle, 

•)  Kriega-A.,  Bömisches  Reich  1708;  Fuc  IV.  ad  10b;  Fsac.  V.  ad  le,  ad  te 
nnd  ad  Id. 

■)  ThQngfen  an  den  Hofkriegarath.  Brachaal,  4.  nnd  S.  Mai  1706.  Kriegi-A., 
RamiscbeB  Keich  1708;  Fase.  V.  4  und  6. 

')  Tnippenkörpar:  NaaMU-Weilbnrg,  HolFmann  v.  LSneafeldt,  Obrüt  Ton  Sachsen 
asd  Obriit  von  Uslar.  Die  96  kaiserliehen  Htwxaren  fahürten  den  Begimentern 
KoloDits,  Eazterhiiy  und  Lehoezkj'  an,  der  Rest  der  Reiterei  der  fhrstlich  Anhalt'acfaea 
Compagnie  in  Pferd.  Kriegs-A.,  RSmiaches  Reich  1708;  Fase.  T.  8. 

')  Sie  gehSrten  den  Regimentern  Erlach,  Nidaroest,  Baden,  Salaburg,  dem 
bayerisFilon  Kreis-Bataillon  nnd  Hildesheim  au.  Kiiegs-A.,  RSmiiches  Reich  1708: 
Fase.  V.  ad  6  a. 

*)  KriegB-A.,  RGmiscbeB  Reich  1708;  Fase.  IV.  ad  3  a. 

*)  M^moires  militairas  (Pelet)  VIII. 
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beBtimmt,  nacli  Freybnrg  zu  rQcken,  am  13.  Mai  nach  Alt-Breieauh 
vier  Eaeadronen  gesandt  und  einige  aaa  der  Franohe-ComtS  heran- 
kommende Trappen  in  der  Gegend  von  Colmar  Halt  machen  laasen. 
Um  den  unteren  Elaasa  war  er  weniger  besorgt,  da  zwischen  Strass- 
barg  und  Weisaenburg-Lanterburg  bereits  47  Bataillone  und  46  Eaea- 
dronen lagen.  Berwick  am  16.  Mai  zu  Stiassburg ')  angekommen, 
billigte  die  Anordnungen  Du  Bourg's,  sowie  dessen  Absicht,  auf  dem 
rechten  Rhein-Ufer  bei  Kehl  ein  Reiter-Corps  lagern  zu  lassen.  Am 
17.  Mai  tLberachritt  aonach  der  Marquis  de  Viyans  mit  19  Eaea- 
dronen, welche  aus  der  Landschaft  Mesain  und  der  Franche  -  Comti 
gekommen  waren,  den  Rhein  und  lagerte  eich  unter  den  Kanonen  von 
Fort  Kehl'). 

FML.  Mercy  hatte  inzwischen  seine  Regimenter  aua  den 
Dfirfem  in  ein  Lager  gezogen.  Am  19.  Mai  erliesa  Thüngen  an 
ihn  den  Befehl,  mit  seinem  fliegenden  Corpa,  ohne  weitere  Weisungen 
einzuholen,  den  Umständen  gemäss,  aber  im  Einklänge  mit  La  Toar 
und  Reischach  zii  handeln.  Das  Zimmer'ecbe  Regiment  sollte  auf 
dem  Dobel  verbleiben,  der  Verpflegsbedarf  auf  Landeafuhren  nachge- 
schoben werden,  ein  einzurichtender  Ordonnanz-Cura  die  rasche  Verbin- 
dung vermittebi.  —  An  demselben  Tage,  da  ThUngen  dieae  Dispo- 
sition traf,  war  La  Tour  mit  den  Regimentern  Mercy  und  Lobkowitz 
im  Marache  auf  Homberg,  das  er  am  20.  erreichen  sollte  und  wohin 
sowohl  der  QWM.  Baron  Roth,  ala  auch  General-Major  von  Pfuel 
dirigirt  waren  •),  Diese  Verschiebung  der  Reicbstrappen  gegen  die  Ett- 
lioger  Linien  war  um  so  QOthwendiger,  als  die  Concentrirung  der  Mosel- 
Armee,  seit  dem  9.  Mai  im  Werke,  ihr  bedeutende  Kräfte  entzogen  hatte. 
Am  21.  Mai  hatte  Thüngen  noch  kein  förmliches  Lager  schilpen 
lassen,  jedoch  stand  Allea  unter  Zelten  und  den  Linien  ao  nahe,  daas 
ein  kraftiger  Widerstand  möglich  war  *). 


Forminmsr  der  Umel-Armee.  —  Baiut-Fremont'B  EntBendun^ 
naoh  Homburg:.  —  Max  Emanners  Lagemne:  bei  Llobtenan. 

Am  6.  Mai  hatte  nämlich  Feldmarschall  TbUngen  vom  Prinzen 
Eugen  Befehl  erbalten,  die  zu  seiner  Armee  bestimmten  Truppen 

*)  Am  IS.  Hai  dem  FHL.  ReiBch»ch  in  Frendenstadt  acbon  bekannt.  EriegB-A., 
Bömisches  Itoieb  1708;  Fase  V.  ad  30  h. 
*)  MÄmoireB  militairea  (Pelet)  VIII. 

*]  Kriega-A.,  RSmischeB  Reich  1708;  Fase.  V.  ad  20  b  und  c 
*)  Kri«gg-A.,  BOmücbes  Reich  I70d;  Fabc.  V.  80. 


□  igitizedby  Google 


286 

der  Reichs-Armee  unverzüglich  abrttcken  zu  laseen.  Demgemllas  wv 
Obrist  Baron  Haaben  angewiesen  worden,  mit  den  zwei  besten  BatsH- 
lonen  und  der  Grenadier- Comp agnie  des  Regiments  Baden  am  9.  Hai 
von  Frejburg  schleunigst  nach  Philippsburg  zu  rücken,  um  von  dort 
aus  im  Vereine  mit  zwei  Bataillonen  des  Regiments  Thüngen  and  den 
zwei  im  Solde  des  Kaisers  stehenden  wUrzburg! sehen  Regimentern 
nach  Nastetten  (zwischen  Coblenz  und  Rheinfels)  zu  marschiren. 
Nach  der  am  10.  Mai  zu  Bruchsal  ausgefertigten  Marschroute  sollten 
diese  Truppen  von  Philippsburg  aus  über  Brahl,  Mannheim,  Lampert- 
heim, Rohrheim,  Erfelden,  Trebui^  und  Oatheim  nach  Kostheim  rücken, 
wo  sie  am  7.  Marschtage  den  Main  überschreiten  und  weitere  Weisungen 
erbalten  sollten  ').  Ebenso  hatten,  nach  den  im  April  getroffenen  Ver- 
einbarungen, die  4100  zu  Oesterreichs  Contingent  gehörigen  Chur- 
pClUzer,  und  zwar  die  im  Neuburg'schen  bequartierten  am  5^  die  am 
Ober -Rhein  stehenden  am  10.  Mai  nach  Nastetten  aufzubrechen,  wo 
sie  spätestens  am  26.  Mai  einzutreffen  hatten. 

Die  im  Solde  der  Seemächte  stehenden  chursächsiBcben  Truppen 
hatten  seit  7.  April  Marschbereitschaft  *).  Am  10.  Mai  wurde  im 
Einvernehmen  mit  den  Abgeordneten  von  Chur^Mainz,  Chur>Pfalr. 
und  Darmstadt  ihre  Marschroute  nach  dem  Versammlungsraum  fest- 
gestellt. 

Die  hessischen  Truppen  hatten  sich  derart  in  Marsch  zu  setzen, 
dasB  sie  spätestens  am  25.  Mai  zwischen  Rheinfels  und  Coblenz  ein- 
trafen. 

Der  Marsch  der  kaiserlichen  Reiter-Regimenter  nach  dem  Mittel- 
Rhein  ward  derart  geregelt,  dass  die  aus  Italien  gekommenen,  jetzt  in 
Bayern  stehenden  Cürassier  -  Regimenter  V&\Sy  und  Falkenetein  über 
Donauwörth  und  Hall  instradirt  wurden,  oberhalb  Ehrenbreitstein  Aber 
den  Rhein  zu  gehen  und  nach  Coblenz  zu  rücken  hatten.  Fels-Dragoner 
marschirten  aus  Böhmen  über  Eger,  Hanau  und  Frankfurt  ebendahin, 
wie  Reising-Dragoner  aus  Oberösterreich  über  Ingolstadt  und  Hall 
Kolionits-Huszareu,  auf  der  Postimng  im  Schwarzwald,  worden  am 
16.  Mai,  SpUnyi-Huszaren,  aus  Italien  kommend,  ein  Monat  später  zur 
Mosel-Armee  bestimmt.  Die  Feld-Artillerie,  eventuell  das  „lederne 
Brücken  Wesen"  und  der  Genoralstab  hatten  von  ihren  augenblick- 
lichen Standorten  direct  an  den  Rhein  zu  rücken,  wo  der  Proviant- 
Admodiator  Mohr,  nach  den  ihm  vom  General- Eriegscommissär  Leopold 
Grafen  Schlik  am  28.  April  ertheilten  Weisungen  zu  Rheinfels  and 

')  Kriegs-A.,  Rfimischea  Reich  1708;  F«bc  V.  7  und  10. 
■)  KriegB-A.,  ROmuchee  Reich  1708;  Faav.  IV,  ad    <td. 
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Coblenz  iosgebeim  «inen  dreiasigtSgigea  Vorrath  von  11.060  Brod- 
nnd  6410  Hafer-Portionen  derart  bereitzastellen  hatte,  daes  die  Fasating 
Ende  Mai  beginnen  konnte  '). 


Max  Emanuel  Ton  Bayern  traf  am  21.  zu  Straesburg  ein 
and  fasate  alsbald  den  Entechluss,  ein  Corps  von  14  Bataillonen  und 
23  Eecadronen  unter  dem  General-Lieutonant  Sain  t-Fremont '),  zur 
Beobachtung  des  Gegners  am  23.  nach  Homburg  rücken  und  9  Batail- 
lone, welche  aua  der  Landschaft  Messin  nach  dem  ElsasB  marscbirten, 
zu  BouqueDom  halten  zu  lassen,  von  wo  sie  spllter  nach  den  Umständen, 
entweder  an  die  Mosel,  oder  nach  dem  Elsass  dirigirt  werden  sollten. 
Die  letzten  nach  dem  Rhein  bestimmten  franzÖHischon  Truppen  konnten 
mit  ihren  Verpflegstrains  nicht  vor  dem  30.  Mai  an  Ort  und  Stelle 
»ein.  Die  Gewitterwolke,  welche  an  der  Mosel  sich  zusammenzog 
fesselte  sofort  das  Äuge  des  £x-Churfürsten  und  bestimmte  ihn  zu 
einem  abwartenden  Verhalten.  Er  gedachte  den  Feldzug  in  dem  Sinne 
za  eröffnen,  dass  er,  wann  einmal  über  die  Absichten  und  Gruppirung 
der  feindlichen  Kräfte  im  Klaren,  volle  Freiheit  des  Handelns  behielt. 
Also  bescbloss  er,  das  zu  Kehl  lagernde  Cavallerie-Corps  Hhein-abwärts 
marschiren,  die  übrigen  Trappen  den  Strom  bei  Fort  Louis  über- 
schreiten  zu  lassen  und  die  ganze  Armee  zu  StoUhofen  zu  concentriren. 
Von  Rastatt  aus  Hessen  sich  die  feindlichen  Linien  recognosciren  Eine 
Kriegsbrücke  bei  Münchhausen  geschtagen,  sollte  die  Möglichkeit 
sichern,  rasch  das  linke  Ufer  zu  gewinnen,  wenn  die  Operationen 
der  Verbündeten  dies  erheischten.  An  eine  Offensive  in  grossem  Style 
dachte  auch  Max  Emanuel  nicht.  Ein  „glorreiches  und  vortheil- 
haftes"  Ende  des  bevorstehenden  Feldznges,  ein  Festsetzen  in  der 
Gegend  von  Heilbronn,  wo  sich  bedeutende  Contributiouen  einheimsen 
liessen,  schien  ihm  nur  dann  möglich,  wenn  die  Beichstruppen  die 
Stellung  von  Fhilippsburg  aus  irgend  welchen  Gründen  aufgeben 
muBSten.  Was  aber  konnte  Frankreich  dem  Prinzen  Eugen  an  der 
Saar  oder  an  der  Mosel  entgegenstellen,  wenn  die  französische  Rhein- 
Armee  einen  Vorstoss  gegen  SUddeutscbland  machte?') 

Noch  deutlicher  sprach  der  Herzog  von  Berwick  das  Unbe- 
bagen  aus,   das   die  Versammlung    von  Eugeu's  Armee   verursachte. 

■)   KriegE-A.,  BOmiBcbeB  Reich  1708;  Fase.  IV.  ad  i  und  5. 

■)  Nach  dem  Berichte  Hai  Emanners  an  Philipp  V.,  Strassbu^,  36.  Mai  1708 
«ahlle  Saint -FrBmoDt'B  Corps  15  Batullone   nnd  30  Escadroneu.  Correspondenz  etc. 

»)  Der  Ei-Churfarat  von  Bayern  an  Ludwig  XIV.  Strassbwg,  25,  Mai  1708. 
MemoireB  militaires  (Pelet)  Vlll, 
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Er  legte  dem  Könige  sogar  nahe,  das  Detachement  äaint-Fremont's 
TOD  Flandern  aus  zu  veratärken '). 

Ludwig  XIV.  genehmigte  die  Vorschläge  Max  Emanuela 
und  Berwick's.  Die  Versammlung  von  Eugen's  Mosel-Armee  hatte 
alle  Pläne  und  Dispositionen  des  französischen  Monarchen  verändert 
Hatte  er  früher  gehofft,  seine  Feldherren  in  den  Stand  setzen  »i 
können,  offensiv  vorzugehen,  und  sich  geschmeichelt,  sie  würden  so 
gut  wie  gar  keinen  Widerstand  finden,  80  sah  er  sich  jetzt  auf  die 
Defensive  beacbränkt  und  veranlasst,  die  Aufmerksamkeit  des  Herzogs 
von  Burgund  auf  die  Moselgegend  zu  lenken,  wohin  er  von  der 
Armee  von  Flandern  unter  Umständen  den  dortigen  Kräften  gleiche 
zu  detachiren  hatte.  Dom  Ex-Churftirsten  aber  stellte  er  es  anheim, 
erforderlichenfalls  mit  dem  grössten  Theile  der  Truppen  an  die 
Mosel  zu  rücken  und  B  e  r  w  i  c  k  oder  DuBourg  am  Rhein  zu 
belassen. 

Am  24.  Mai  ging  ein  französisches  Corps  von  800  Pferden  nach 
Offenburg  vor.  Es  brachte  hier  in  Erfahrung,  dass  ein  Theil  der 
gegnerischen  Kräfte  gogen  die  Mosel  abmarschirt  sei,  dass  der  Chur- 
f^rst  von  Hannover  demnächst  am  Kbein  eintreffen  werde  und 
daes  die  Linien  von  Ettlingen  in  gutem  Vertheidigungsstand  seien. 
Spater  einlaufende  Nachrichten  drängten  Max  Emanuel  von 
Bayern  zu  einer  raschen  Entscheidung.  Er  konnte  nun  nicht  zweifeln, 
dass  die  Haupt-Armee  der  Verbündeten  sich  an  der  Mosel  formire. 
Also  entschloss  er  sich,  am  Rhein  30  Bataillone  und  ebensovieie  Esca- 
dronen  unter  Du  Bourg's  Befehl  zu  belassen,  mit  dem  Beste  aber 
demnächst  zu  Saint- Fremont  zu  atossen.  Dieser  hatte  am  27.  zu 
Bitsch  gelagert  und  kam  am  28.  nach  Hombach,  wo  ihn  der  Befehl 
erreichte,  bei  St.  Jobann  nächst  Saarbrücken  Stellung  zu  nehmen.  S  ai  n  l- 
Fremont  ging  am  29.  nach  Homburg,  verweilte  hier  24  Stunden 
und  rückte  in  zwei  Märschen  nach  Felckling  unweit  St.  Johann, 
wo  sich  am  2.  Juni  die  Truppen,  welche  der  Ex-Churftirst  ihm  su- 
disponirt  hatte,  mit  ihm  vereinigten.  Er  verfügte  mit  diesen  Über  36  Ba- 
taillone und  62  Escadronen. 

Die  bei  Kehl  geUgerten  Truppen  kamen  am  29.  nach  Bischofs- 
heim und  am  31.  nach  Lichtenau,  wo  die  übrigen  Truppen  der  Armee 
zu  ihnen  atiessen.  Sie  zählte  ausser  den  9  Bataillonen  und  6  Esca- 
dronen unter  P  e  r  y,  welche  in  den  Linien  an  der  Lauter ')  geblieben 
waren,  31  Bataillone  und  82  Escadronen. 

I)  Berwick  mi  Ludwig  XJV.  StraBEbu^,  23.  Hai  1708.  M^moir»  militaires 
(Palet)  VIII. 

>)  Memoire«  militttireit  (Pelet)  VIII. 
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Zwei  Tage  nach  dem  Erscheinen  der  800  fraazöaischen  Pferde 
vor  Offenburg  at&nd  FML.  La  Tour  za  Emm-Scbiltach,  im  Quell- 
gebiet der  Kinzig,  die  Regimenter  Mercy  und  Lobkowitz  erwartend, 
welche  an  diesem  oder  dem  folgenden  Tage  zu  ihm  stoasen  sollten. 
Von  Feldmarechall  Thüngen  am  28.  Mai  angewiesen,  im  Falle  einea 
Angriffes  der  Franzosen  auf  die  unteren  Linien,  den  General  Roth 
mit  einigen  Bataillonen  und  einem  Dragoner- Regiment  in  dem  Postirungs- 
Abschnitt  St  Peter-Schiltach  zu  belassen,  selbst  aber  mit  dem  Reste  ihm 
za  Hülfe  zu  eilen,  glaubte  La  Tour  diesen  Fall  eingetreten,  als  er 
am  31.  Mai  die  Bestätigung  der  Nachricht  erhielt,  der  Feind  sei  gegen 
Lichtenau  und  Schwarzach  marschirt.  Er  befahl  daher  dem  Oeneral- 
Major  von  Pfuel  am  1.  Juni  mit  dem  Regimente  Erbprinz  und  dem 
Leib- Regiment  Dragoner  über  Altensteig  und  Neuenbürg  gegen  Ettlingen 
zu  rücken,  wohin  La  Tour  selbst  an  dieaem  Tage  über  Horb,  Weil 
die  Stadt  und  Pforzheim  zu  raarachiren  gedachte.  Dasselbe  Ziel  gab  er 
dem  FML  Mercy').  Kaum  hatten  die  Truppen  sich  aber  in  Bewegung 
gesetzt,  als  auch  achon  von  Thüngen  Befehl  kam:  alle  Truppen 
La  Tour 's  hätten  unverzüglich  auf  ihre  früheren  Posten  zurück- 
zukehren*). Wiewohl  ThUugen  von  dem  Qeneral-Major  Hoffmann 
Kunde  bekommen  hatte,  dassSaiut-Fremont  vonHagenau  gegen  Bitsch 
abgerückt  wäre  und  dasa  weitere  Verstärkungen  nachfolgten ;  wiewohl 
Kundschafter  meldeten,  die  firanzQaische  Rhein-Armee  wäre  durch  Ent- 
aendungen  schon  so  geschwächt,  dass  aie  kaum  fähig  sei,  etwas  zu 
unternehmen ')  —  hielt  der  Feldmarschall  daran  fest,  aie  trage  sich 
mit  Absichten  gegen  die  Schwarzwald-Linien.  In  dieser  Autfassung 
war  er  umaomehr  geneigt,  einer  Mittheilnng  Glauben  zu  schenken, 
welche  Graf  Trauttmanadorff  am  1.  Juni  von  Waldshut  aus 
ihm  hatte  zukommen  lassen  und  welche  lautete:  Max  Emanuel 
beabsichtige,  die  Reichs-Armee  durch  fortwährende  Alarmirungen  zu 
ermüden,  um  bei  guter  Gelegenheit  durch  den  Schwarzwald  nach 
Bayern  durchzubrechen*).  Als  Thüngen  endlich  am  5.  Juni  von 
Kundschaf^m  erfuhr,  der  Feind  habe  am  Morgen  das  Lager  von 
Lichtenau  abgebrochen  und  sei  hinter  den  Rhein  zurückgegangen,  bei 
Scfawarzach  nur  12  bis  14  Bataillone  belassend,  verständigte  er  hievon 
sofort  die  ganze  Linie  mit  dem  Bedeuten,  der  Ex-ChurfUrst  mache 
zwar  Miene,  gegen  die  Mosel  zu  marschiren,  werde  sich  aber  plötzlich 

<)  EriegB-A.,  BßmiBcbes  Betcb  1708;  F&ec  VI.  ad  6  b  und  ad  6  c. 
•)  Krieg»-Ä,,  BBmiflches  Boith  1708;  Fmc.  VI.  ad  6e. 

')  KriegB-A.,lUimBcbeBKeich  1708;  Fasr.  V.  ad  37  e;  FaBo.  VI  ad  1  r,  ad  6c, 
ad  61  und  ad  6  k. 

*)  Kriegs-A.,  üömischea  Beich  1708;  F*iic.  VI.  ad  7  und  ad  8. 
PaldtOs*  dai  PrioMU  Kagan  v.  BiTO^en.  II.  8«tlc,  1,  Bud.  19 
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noch  Ober-EUasB  wenden  und  bei  Alt-Breisach  oder  HUningen  über 
den  Rhein  gehen,  um  die  Seh warzwald- Linien  zn  dwchbrechen.  Der 
Feldmarschall  empfahl,  untereinander  Bteta  Verbindung  zu  hinten,  den 
Feind  scharf  zu  beobachten,  seinen  Bewegungen  entsprechend  zu 
folgen  und  dann  derart  anzuschliesaen,  dass  nirgends  eine  Oefinung 
entstehe.  Für  das  J'rikthal  und  die  Waldatädte  besorge  er  nichts, 
da  Frankreich  die  Schweiz  neuerdings  versichert  habe,  die  Neutralität 
achten  zu  wollen.  Man  könnte  daher  selbst  einige  Abtheilimgen 
Schweizer  von  dort  zur  Hülfe  heranziehen  '). 


Abbmoh  des  Lagrera  von  Llohtenan.  —  BeBetzung  der  Lanter- 
Llnie.  —  Verstärkune  Salnt-Fremont's. 

Im  Hauptquartier  der  französischen  Rhein-Ärmee  trug  man  sich 
aber  —  wie  bereits  bekannt  —  mit  ganz  anderen  Gedanken,  als 
T  h  U  n  g  e  n  ihm  imputirte.  Man  hielt  sich  hier  vor  Augen,  dase  der  Feld- 
marschall in  den  Ettlinger  Linien  nur  25  Bataillone  und  30  Schwa- 
dronen befehlige,  dass  alle  Übrigen  Truppen  aber  Castellaun  za- 
strömten.  Hiemach  hielt  man  Trier,  Hombnrg  oder  Saarlonis  fUr  das 
nächste  Object  der  gegnerischen  Hauptkraft 

Saint-Fremont,  entschlossen  bei  Felokling  scharf  beobachtend 
stehen  zu  bleiben,  legte  sich  sein  Handeln  nach  diesen  drei  Operations- 
Richtungen  znrecht  Am  3.  verstärkte  er  die  Besatzung  Hombui^ 
um  ein  Bataillon  und  160  Pferde;  sie  sollte  dadurch  befähigt  werden, 
gegen  Kübelberg  undKussel  zu  entsenden.  Da  Saint-Fremont  weder 
zn  Cobleuz,  noch  zu  Rheinfelden,  noch  endlich  zu  Kaiserslautem  Ver- 
pflegs- Vorkehrungen  in  grossem  Style  wahrzunehmen  vermochte,  schloss 
er,  der  Feind  beabsichtige  bei  Trarbach  über  die  Mosel  zu  gehen 
und  die  Vereinigung  mit  der  Armee  in  den  Niederlanden  anzustreben. 
Berwick  war  anderer  Ansicht.  £r  muthmasste  ein  Zusanunenwirkeo 
Prinz  Engen's  mit  dem  Cburfliraten  von  Hannover  und  dem  Herzog 
von  Marlborough  an  der  Mosel-Linie,  welcher  daher  die  vor- 
nehmste AuimerkBainkeit  zuzuwenden  sei.  Max  Emanuel,  derselben 
Ansieht  wie  Berwick,  fand  den  Zeitpunct  gekommen,  die  Leitung 
dortselbst  persönlich  zn  Übernehmen  und  eine  weitere  VeratSrkang 
dorthin  zu  ftihren,  welche  ihm  die  numerische  Ueberlegenheit  sichern 
mochte.  Li  dieser  Absicht  hatte  er  das  Lager  von  Lichtenau  am 
6.  Juni  abgebrochen,   den  Rhein  Überschritten  und   seine  Armee  nach 

<)  KrieKi-A.,  BOmiiehes  Reich  1708;  Fsk.  VI,  Ad  )j  b. 
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Hagenau  geführt.  Du  Bourg  war  an  demselben  Tf^e  nach  Seltz 
am  Rhein  gerückt  und  hatte  am  folgenden  die  Linien  der  Lauter 
belogen.  30  Bataillone  und  37  Eacadronen  waren  unter  seinem  Befeble 
beatimmt,  dieBe  Vertheidigunga-Lioie  zu  behaupten. 

Max  Emanuel  und  B  e  r  w  i  c  k  eilten  über  Pfalzburg, 
Saargemünd  nach  Felckling,  wo  aie  am  9.  eintrafen.  Die  Truppen, 
welche  ihnen  unter  d'Hautefort  dabin  zn  folgen  hatten,  konnten 
des  anhaltenden  Regena  wegen  von  Hagenan  erat  am  7.  abrücken; 
sie  kamen  am  8.  und  9.  nach  Bouquenom  und  Sarralbe,  wo  aie  so 
lange  verbleiben  sollten,  bis  die  Äbaichten  dea  Feindes  deutlich  hervor- 
treten würden.  Die  67  Eaoadronen  Saint-Fremont's  wurden  nach 
Sieraberg  dirigirt,  seine  ganze  Infanterie  aber  in  die  Ebene  von  Saarlouia. 
Saint- Fremont  wäre  dafttr  gewesen,  einen  Vorstoas  gegen  Kym 
zu  machen,  am  die  Verbündeten  auf  Coblenz  oder  Mainz  zurück- 
znverfen ;  Max  Emanuel  und  B  e  r  w  i  c  k  hielten  Vorsicht  fttr 
^rathener. 

Während  beide  Feldherren  die  verechiedenen  Eventu^itäten  ihrer 
Bchwierigen  Aufgabe  beriethen,  erhielt  Saint-Fremont  Nachricht,  pf^- 
zJBche  Truppen,  welche  achon  bei  Bingen  gestanden  und  die,  wie  man 
glaubte,  zur  Mosel-Armee  bestimmt  waren,  marschirten  Rhein-aufwärta. 
Gleichzeitig  meldete  Du  Bourg  den  Marsch  anderer  pfiüziacher 
Truppen  von  Mannheim  gegen  Philippsburg  und  verlangte  Verstärkung. 
Sie  ward  ihm  gewahrt.  Am  13.  rückte  Vieuxpont  mit  7  Batail- 
lonen und  6  Eacadronen  von  Bouquenom  nach  Ingweiler,  wo  er  am 
folgenden  Tage  eintraf);  er  war  hier  beiden  Qruppen  gleichmäasig 
zur  Hand. 

Dn  Bourg,  welcher  unter  seinem  unmittelbaren  Befehl  nur 
28  Bataillone  and  33  Eacadronen  zählte,  fOrchtete  indeaa  weniger  die 
Ueberlegenheit  des  ChurfUraten  von  Hannover,  als  vielmehr  eine 
(Jperation  Eugen's  über  Kaiaeralautem  oder  über  Kreuznach  auf 
Landau.  In  diesem  Falle  wUnschte  er,  daas  die  Armee  dea  Ex-Chur- 
füraten  statt  zu  Saarlonie,  zu  Saargemfind  oder,  noch  beeser,  zu 
Bouquenom  stünde.  Aber  Max  Emanuel  und  Berwick  dachten 
anders.  In  AuaAlhrong  ihres  früheren  Entschlnsaes  lagerten  sie  am 
18.  Juni,  28  Bataillone  und  A6  Eacadronen  nächst  Saarlouis,  schoben 
12  Bataillone  und  11  Eacadronen  mit  der  Artillerie  nach  Forbach  und 
beliessen  42  Eacadronen  zu  Saargemünd*). 


')  Leyen   berichtet    duUber   tun   39.    Juni.   KriegB-A.,  BömiBcboB  Beich  1706; 
Fmc.  VII,  «die. 

*)  Udmoire«  miUtairei  (Pelat)  VIII. 
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Wiewohl  man  im  Hauptquartier  der  Reicha-Armee  (iber  die  Bewe- 
gungen des  Feindes,  wie  gewöhnlich,  sehr  gut  unterrichtet  war'), 
liees  man  die  Franzosen  ihre  Kr&fteverschtebungen  ganz  ungestört 
ausfuhren. 

Auf  der  Reise  zur  Armee  begriffen,  traf  Georg  Ludwig  von 
Hannover  am  9.  Juni  zu  Frankfurt  mit  dem  Prinzen  Eugen 
zusammen.  Vergebens  versuchte  der  ChurfUrst,  des  Prinzen  wahren 
Operations  plan  zu  erfahren*).  Zu  hoch  schätzte  Eugen  den  Werth 
seines  Geheimnisses !  Beliess  er  den  ChurfÜreten  in  dem  Glauben  an 
eine  Cooperation;  regte  der  mächtige  Rllckbalt,  welchen  die  Mosel- 
Armee  Eugeu's  zu  gewähren  schien,  jenen  zur  Offensive  an,  die  nach 
der  inneren  Natur  der  Reichs  -  Armee  niemals  flberkuhn  ausfallen 
konnte;  band  letztere  dadurch  grossere  feindliche  Krftfle:  ao  kam  dies 
Eugen  wesentlich  zu  gut.  Im  Interesse  der  Hauptaction  musste  der 
ChurftlTSt  in  der  Täuschung  erhalten  werden,  was  in  der  That  voll- 
ständig gelang. 

Von  Offenaiv-Gedanken  erfüllt,  traf  Georg  Ludwig  am  14.  Juni 
bei  der  Armee  ein,  welche,  da  Thttngen  krank,  von  dem  frän- 
kischen General  Erffa  vorgeführt  wurde.  Sie  zählte  37  Bataillone 
und  63  Schwadronen  *).  Die  Truppen  waren  an  sich  gut,  aber  es  fehlte 
an  Artillerie,  Munition  und  an  Allem,  was  eine  Armee  operationaßlbig 
macht,  insbesondere  an  Geld.  Die  Reichsoperationa-Casse  war  leer. 
Gleich  am  Tage  nach  seinem  Eintreffen  bat  Georg  Ludwig  den 
Kaiser,  da  es  an  Reiterei  sehr  mangle,  ohne  genügender  Zahl  an  selber, 
Offensiv-Operationen  unausföhrbar,  das  Dragoner-Regiment  Prinz  Eugen, 
das  aus  Italien  gezogen  ward,  zur  Reichs-Annee  stossen  zu  lassen. 
Des  Churfürsten  nächste  Sorge  ging  dahin,  die  Bespannungen  der 
Artillerie  und  des  BrUckentrains  aufzubringen  und  durch  Verladung 
eines  dreiwöchentlichen  Vorrathea  an  Brod  und  Mehl  auf  Fuhrwerken 
die  Armee  von  den  stehenden  Magazinen  unabhängig  zu  machen.  So 
wie  dies  der  Fall,  gedachte  der  ChurfUrst  an  die  Invasion  des  Elsass 
zu  schreiten.  Zu  diesem  Ende  sollte  der  zu  Freudenatadt  lagernde 
FML.  Mercy  mit  seinem  und  dem  Cüraasier-Regiment  Lobkowitz 
nebst  einigem  Fussvolk,  mit  Hülfe  der  bereits  Rhein-aufwärts  dirigirten 
„ledernen  Schiffbrücke",  von  Freyburg  aus  oberhalb  Breisaeh  über 
den  Strom  gehen,  gleichzeitig  aber  die  Armee,  so  stark  sie  nur  formirt 

■)  Krieg8-A.,  RStniachei  Reich  1708;  Faac.  VI.  ad  gc,  mä  8d,  ad  10>  and  d, 
ad  12a  und  b,  ad  13. 

*}  Siehe  den  Bericht  an  Aoa  KaUer.  Frankfort,  11.  Jtiiii  1706-  Snpplemeiit- 
Heft,  B.  113,  Nr.  69. 

*)  Bieha  den  Anhang. 
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werden  koonte,  im  RheiDtbale  autVärte  rücken,  um  über  eine  wenige 
Stunden  oberhalb  Straasburg  zu  schlagende  Brücke  gleichfalls  in  den 
Elsaas  zu  dringen.  Die  Verwirrung  des  Feindes  zu  vermehren  und 
rielleicht  auch  M  e  r  c  y's  Bhein-Uebergang  zu  protegiren,  war  vom 
General  d'Arnan  ein  „geheimer  Anschlag"  ausgeheckt  worden.  Sechs- 
hundert  kaiserliche  Soldaten  sollten  in  Bauerntracht  die  neutrale  Schweiz 
durch  schleichen,  an  der  französischen  Grenze  zusaramenstossen,  bewaShet 
werden  und  in  die  Fninche-Comtä  einbrechen,  wo  ein  wegen  Religions- 
Verfolgung  au ege wände rter  OfScier,  Namens  La  Braconni^re,  einen 
Aufstand  zu  erregen  sich  angeboten  hatte.  Zur  Bewachung  der  Linien 
und  Sicherung  der  rückwärtigen  Lande  sollte  ein  Theü  der  Armee 
zurückbleiben. 

Diesen  complicirten  und  an  sich  schwachen  Plan  hatten  die 
Generale  Harrsch,  Mercy  und  d'Arnan  im  Auftrage  des  Chur- 
fürsten  in  eine  praktische  Form  zu  bringen.  Da  man  im  Hauptquartier 
selbst  dafllr  hielt,  dass  er  nur  dann  ausführbar  sei,  wenn  die  Mosel- Armee 
Eugen'a  den  Feind  völlig  binde,  sandte  man  zur  Erzielung  einer 
genauen  Uebe  rein  Stimmung  den  kaiserlichen  GWM,  von  Weitera- 
heimb  in  das  Hauptquartier  des  Prinzen.  Jener  hatte  sein  Ziel  noch 
nicht  erreicht,  als  dem  ChurfUrsten  mit  einem  Schreiben  Marl  bor ough's 
von  Prinz  Eugen  die  Mittheilung  zukam,  er  sei  mit  der  Mosel- Armee 
im  Marsche  nach  Flandern. 


Am  19.  und  20.  Juni  liefen  im  französischen  Hauptquartier  um- 
Btändliche  Berichte  über  die  Stärke,  die  Yertheilung  und  die  Absichten 
der  Verbündeten  ein.  Man  erfuhr,  Prinz  Eugen  habe  sich  nach  einer 
Zusammenkunft  mit  dem  Churfttraten  von  Hannover  nach  Schlangen- 
bad begeben,  wo  er  sich  noch  aufhalte.  Der  ChurfUrat  von  Hannover 
sei  nach  Heidelberg  zurückgekehrt.  Alle  Anordnungen  der  Verbün- 
deten zielten  auf  die  Belagerung  von  Homburg  und  Bitsch  ab.  — 
Sofort  heschlosa  Berwick,  die  zu  Saargemünd,  Forbach  und  Ing- 
weiler  stehenden  Truppen  zu  Blieskastel  zu  versammeln.  Am  25. 
standen  18  Bataillone  und  65  Eacadronen  daselbst;  Saint-Fremont 
mit  17  Bataillonen  und  40  Escadronen  war  zu  Saarlouis  verblieben ; 
de  L^e  endlich  mit  11  Bataillonen  zu  St.  Johann  bei  Saarbrücken.  Der 
Grundgedanke  auch  die8.er  Bewegung  war  ein  rein  defensiver.  Man 
iTollte  allen  denkbaren  Operationen  der  Verbttndeten  unter  möglichst 
günstigen  Bedingungen  entgegentreten  kOnnen '). 

')  UtniODBt  venicherte  Vendäme  in  einem  Schreiben  vom  15.  Juni  1708  ftus 
dem   Lager    in    Bwisue    (Hdmoires   railitAires  [Pelet]  VIII.),    Prinz   Eugen's    Armee 
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Sowie  das  Lager  von  Blieekaatel  eingerichtet  war,  besichtigten 
Max  ßmanuel  und  Berwick  Homburg.  Sie  fanden  den  Platz 
iD  gutem  Vertbeidigungstande  und  in  der  Ntlhe  eine  vortreEHiche 
Armee-Stellung.  Berwick  glaubte  Ludwig  ZIV.  bezüglich  Hom- 
burgs und  der  Linien  an  der  Lauter  beruhigen  und  ihn  vereicheni 
zu  können,  dase  er  einen  Versuch  Eugea's  die  Saar  zu  Überschreiten, 
rechtzeitig  verhindern  werde.  —  G-leiohzeitig  beruhigte  erDuBourg 
über  die  von  ihm  befürchteten  Operationen  Eugen's.  Die  Ueber- 
Bchreitung  der  Nahe  durch  den  Letzteren,  würde  genügende  Zeit 
gewähren,  dem  EUsass  zu  Hülfe  zu  kommen. 

Welche  Gründe  den  Prinzen  Eugen  abhielten,  sich  an  die 
Spitze  Beiner  Armee  zu  setzen,  warum  diese  letztere  ihre  Versamm- 
lung so  aufhllend  langsam  vollzog,  vermochte  man  im  franzÖsischeD 
Hauptquartier  nicht  isa  entrAthseln  *). 

kenne  nicht  mehr  aIb  86.000  M&bq  suhlen.  Es  sei  dema&ch  in  hoffen,  die  Bhon- 
Armee  werde  daher  nicht  nur  in  der  La^  Bein,  den  UntemebmaDgen  Enfen's 
ent^genintreten,  sondern  ihn  selbst  zu  schlagen  suchen.  Berwick  antwortete  hier- 
auf am  32.  Juni  ans  dem  Lager  tod  Saarlouis :  Die  Feinde,  der  ChnrfOrBt  von 
Rnnnorer  and  PriQE  Engen,  sind  mm  mindesten  ao  stark,  nie  wir.  Wenn  man 
will,  dasB  wir  angri^weise  verfahren,  moBs  man  uns  hiein  befXhi^n,  d.  h.  uns 
Qberlegen  machen;  „denn  Sie  wissen  besser  aU  irgend  jemand,  dase  dies  mit 
gleichen  Kräften  nicht  angebt".  „Zwischen  der  Mosel  und  dem  Bhein  kgnnen  wir 
nichts  tmtemehmen.  Entens  weil  die  feindliclien  Plätze  >n  entfernt  sind  und  das 
Land  so  schlecht,  dass  es  uns  sehr  schwer,  am  nicht  la  sagen,  unmMglich  wXre,  sn 
snbsisüren,  namentlich,  nenn  man  nicht  vom  Winter  her  daranf  Torbereitet.  Zweitens 
weil  der  Feind,  der  ebenso  stark  ist,  wie  wir,  flberall  Stellangen  findet,  nns  aoftn- 
halten,  wenn  er  schon  nicht  schlagen  will.  Das  Land  eignet  sich  hieau  besser  al» 
eines,  denn  flberall  zeigt  es  Wälder,  Engpässe,  Berge.  Die  Seitenwege  sind  faat  an- 
bentltzbsr,  so  dass  man  genOthigt  ist,  sich  an  die  grossen  Strassen  in  halten  .  .  ."  „Am 
Bhein  aber  Yermdcbten  wir  7ur  Bezwingung  der  Ettlinger  Linien,  welche  aDmOglich 
ist,  wenn  die  Armee  dort  steht,  nicht  das  geringste  Ziel  anzustreben  ;  aber  selbst 
angenommen,  die  Linien  wtlrden  aufgegeben  oder  forcirt,  nas  beginnen  wir,  wenn 
die  Feinde  sich  auf  Philipp sbnrg  replüien?  Sollen  wir  ohne  Plätze,  ohne  Haga^ne 
in  ein  feindliche«  Land  eindringen ?  Werden  wir  uns  darin  festaetaen  können,  wenn 
wir  im  BOcken  einen  Feind  belassen,  der  nni  jede  Verbindung  mit  Frankreich  ab- 
schneiden wird  ?  Sollen  wir  den  Chnrfttrsten  von  Hannover  and  den  Prinzen  E^llgen 
in  ihrem  Lager  bei  Philippsburg  angreifen?  Die  HanSver,  welche  wir  anagefflhrt, 
haben  wir  in  der  Absiebt  gemacht,  Ihnen  die  Ueberlegenheit,  welche  Sie  Ober  den 
Herzog  von  Marlborough  besitzen,  in  bewahren  ....  Wir  werden  den  Charfünten 
von  Hannover  nnd  den  Prinzen  Engen  beobachten  und  ich  hoffe,  sie  werden  dds 
nicht   erdrflcken  kOnnan.  Wenn  sie    zu  Marlborough  Yerstirkung  entsenden ,  werden 

wir  ein  Gleidies  thnn. "  Hdmolres  mUitairea  (Pelet)  Till. 

<)  H^moirei  loiUtaires  (Pelet)  YIH. 
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Die  Oonoentrlnmer  der  Mosel- Armee.  —  Ihr  Abmarsoli  naoh 
UaAstrioht.  —  Berwlok'8  Parallelmarsoh  gregren  Kamor. 

Die  VerBummluDg  äer  Moael-Armea  hatte  sich  in  der  That  fftaf 
Wocheii  später  vollzogen,  als  Prinz  Eugen  mit  dem  Herzog  von  Marl- 
borough  im  Haag  vereinbart  hatte.  Statt  am  20.,  apätesteoB  am 
25.  Mai,  marschbereit  zu  sein,  war  sie  ee  erat  am  28.  Juni. 

Charakteriatiach  für  die  Schwierigkeiten,  welche  Prinz  Eugen 
sIb  Armee  •  Commaudant  zu  besiegen  hatte,  aind  die  mannigfachen 
Ursachen,  welche  der  so  verspäteten  Versammlung  der  Moael-Armee 
zu  Grande  lagen. 

Was  zunächst  das  kaiserliche  Contingent  derselben  be- 
trifft '),  so  fehlte  es,  wie  allezeit,  an  Geld,  die  Regimenter  schlagfertig 
nad  marschbereit  zu  machen.  Im  Apiil  1708  wusste  das  Feld-Kriegs- 
commissariat  noch  nicht,  ob  und  wie  das  Erfordemiss  für  die  Mosel- 
Armee  (499.031  Gulden)  bedeckt  werden  würde.  Dabei  hatte  z,  B,  das 
Regiment  Baden  in  zwölf  Monaten  nur  für  zwei  Bezahlung  erhalten. 
Die  den  Regimentern  in  den  einzelnen  Erblanden  angewiesenen  Summen 
musaten  zum  Theile  noch  im  Mai  im  Wege  der  Militttr-Execution 
eingetrieben  werden.  Der  Zustand  der  kaiserlichen  Artillerie  im  Reiche 
war,  wie  bereits  erwähnt,  ein  jämmerlicher. 

Wiewohl  OB  dem  Regimente  Baden  an  Geld,  Monturen,  Zelten 
und  allen  sonstigen  Erfordernissen  gefehlt,  hatte  es  sich  doch  gleich 
Dach  Erhalt  des  Marschbefehls  in  Bewegung  gesetzt  und  schon  am 
10.  Mai  Pforzheim  erreicht  Das  Regiment  Thüngen  war  am  16-,  die 
beiden  wUrzburgischen  Regimenter  waren  am  18.  Mai  von  Philipps- 
borg  aufgebrochen.  Als  Prinz  Eugen  zu  Frankfurt  eintraf  (10.  Juni), 
waren  diese  vier  Regimenter  bereits  an  der  Moael  vereinigt 

Von  der  kaiserlichen  Reiterei  erreichten  die  CtlrasBier-Regimenter 
Pälffj  und  Fels  zuerst  den  Sammelraum.  PUSy  ■  CUrassiere  hatten 
am  3.  Juni  Donauwörth  passirt,  kamen  am  15.  in  die  Gegend  von 
Frankfurt,  aber  erst  am  24.  nach  Guntershausen.  Der  hessiache  Com- 
mandant  von  Rheinfela,  General  Wersiers,  hatte  dem  Regimente 
den  Uebergang  über  die  dortige  Brücke  verwehrt,  der  Erbprinz  von 
Hessen  aber,  um  Abhülfe  angegangen,  erklart,  ohne  Vorwissen  seinea 
Vaters  nichta  verfügen  zu  können.  Pi-inz  Eugen  hatte  eich  brieflich 
an  den  Landgrafen  wenden  und  die  gute  Mannazucht  seiner  Truppen 
damit  verbürgen  müssen,  dass  er  selbst  am  21.  in  jene  Gegend  komme*). 

<)  Siehe  Rastuageu  S.  64  n.  67. 

^  Sieh«  Supplemant-Heft,  S.  133,  Nr.  77. 
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Endlich  liess  der  Landgraf  sich  erweichen.  iDzwiBchen  aber  hatt« 
Fels  von  Coblenz  eine  fliegende  Brücke  nach  Braubacfa  bringen 
lassen,  wo  sein  Regiment  überging. 

FalkeDBtein  -  Cürassiere  hatten  Donauwörth  am  6.  Juni  paaairt 
und    defilirten   am  Morgen   des  25.  über    die  Brücke  von  Rheinfels'). 

Reising- Dragoner  erreichten  erst  am  21.  Juni  Helmatädt  im 
Odenwald,  gingen  am  25.  zu  RüBselsbeim  und  Kostheim  über  den 
Main  tind  am  27.  zu  Rheinfels  über  den  Rhein. 

Die  zur  Mosel-Armee  bestimmten  12  Feldgeschütze  zogen  am 
26.  Juni  Morgens  von  Ettlingen  nach  Coblenz  ab. 

Was  endlich  die  Beistellang  der  Fuhrwerke  und  Bespannungen 
für  den  TrauBport  der  Artillerie,  Munition  und  RequiBiten  und  schliess- 
lich der  VerpflegsvorrÄthe  anlangt,  so  erklärten  sich  Chur- Mainz, 
Trier,  Cöln,  der  oberrheinische  Kreis  (und  nachträglich  auch  Chur- 
Pfalz)   erat   auf  dem   Congresse   von  Coblenz   (4.  Juni)  hiezu  gewillt. 

Anderer  Art  waren  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Reichsfürsten 
erhoben,  deren  Contingente  zur  Mosel  -  Armee  stossen  sollten.  Das 
hessische  Coatingent')  hatte  seinen  Sammelplatz  Nastetten  zwar 
schon  am  13.  Mai  Terlassen,  um  nach  Castellaun  zu  rUcken.  Der 
Erbprinz  von  Hessen  weigerte  sieb  aber,  wie  bereits  erwähnt,  unter 
dem  Befehle  des  Fcldmarschalls  Grafen  von  Naasau-Weilburg  zu 
dienen  und  machte  geltend,  die  Seemächte  hätten  zugesagt,  er  werde 
unmittelbar  hinter  Prinz  Eugen  rangiren.  Mitte  Juni  noch  drohte 
der  Landgraf,  er  werde,  falls  der  Erbprinz  kein  selbstständigea  Com- 
mando  erhalte,  seine  Truppen  gar  nicht  marschiren  lassen. 

Die  churaächsischen  Truppen*)  hatten  gleichfalls  am  13. 
und  14.  Mai  schon  ihre  Quartiere  verlassen  und  standen,  wie  das 
kaiserliche  Fussvolk,  am  10.  Juni  bereits   an  der  Mosel. 

Am  meisten  hatte  die  rechtzeitige  Versammlung  der  Armee  das 
churpfätziache  Contingent *)  verzögert  Die  12  Bataillone  und 
15  Schwadronen  desselben  waren  im  April,  theila  in  den  Aemtem 
Heidelberg,  Mosbach  und  Bretten,  theils  im  Neaburg^schen  gestanden. 
Der  Churfiirst  von  der  Pfalz,  entschlossen,  sein  Contingent  nur  dann 
an   den   Operationen    der   Mosel-Armee   theilnehmen    zu   lassen,  wenn 

']  Dil  der  das  Be^ment  begleitends  kiiBerliche  Kriegs -CommiaklT  Gundel 
die  DurchtngBkoBt  Mmmt  VorspAnn-Qeb  Uhren  (1938  Ü.  48  kr.)  nicht  bur  beublrii 
konnte,  wurde  er  von  General  Wersiera  in  Haft  genommen,  in  welclier  er  bleiben 
sollta,  bis  die  Forderung  beglichen. 

*)  Siebe  BüBtungen  S.  89. 

')  Siehe  BUatungeu  S.   90. 

*)  Siebe  BüBtnngeu  8.    87. 
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die  BelehDUDg  mit  der  Ober-F&lz  thateächlich  erfolgt,  liesB  seine 
Regimenter  dem  Sammelplatze  nur  in  dem  Maase  naherrücken,  als  die 
BelebnuQgB- Frage  der  endlicheu  Lösung  näher  za  kommen  echien; 
er  stellte  ihre  Bewegung  aber  sofort  ein,  wenn  ein  neues  Hinderoiss 
jene  Frage  zu  verecLleppen  drohte.  Als  im  Mai  die  Belehnung  in  Siebt 
war,  gab  er  dem  mit  den  Regimentern  Isselbach,  Sachsen-Meiningen, 
Hatzfeld  und  Vell  im  Neuburgiechen  (an  der  Donau)  stehenden  Obrist 
Hundheim  Befehl,  bis  Frankfurt  zu  rücken;  dem  Feldmarschall 
Grafen  von  Nassau-Weilburg  aber  stellte  er  am  26.  Mai  anheim, 
mit  den  Übrigen  im  ChurlUrBtenthum  Pfalz  stehenden  Truppen  (Orena- 
dier-Regiment,  Volkershofen,  Lindenfels,  Nassau-Preussen,  Leib-Regiment, 
Wittgenstein  und  Hann)  demnächst  bei  Mainz  und  Coblenz  Über 
den  Rhein  zu  gehen.  Als  aber  in  den  „Gerechtsamen  Böhmens"  ein 
neues  Hindemiss  der  Belehnung  aufstieg,  wies  der  ChurfOrst  seinen 
Feldmarschall  an,  zu  Kostheim  solange  stehen  zu  bleiben,  bis  die 
Belehuung  erfolgt  sei.  Unter  diesen  Umstfinden  kam  der  Befehl 
Eugen's  vom  1.  Juni,  welcher  dem  Feldmarschall  vorschrieb,  die 
geeammten  Pßllzer  so  rasch  wie  möglich  an  die  Mosel  zu  bringen  und 
dafür  zu  sorgen,  dass  die  ganze  Armee  mit  viertägigem  Brod-  und 
Hafer -Vorrath  versammelt  und  marschbereit  werde,  nicht  zur  Aus- 
führung. Zu  Frankfurt  eingetroöen,  beschwor  der  Prinz  den  Chur- 
fttrsten,  seine  Truppen  weitermarechiren  zu  lassen.  Er  verwies  auf  die 
augenscheinliche  Gehhr,  in  welcher  die  wenigen,  auf  dem  linken 
Rhein-Ufer  stehenden  Truppen  schwebten,  vom  Feinde  tLberm&chtig 
angefallen  zu  werden ;  er  wäre  in  diesem  Falle  gezwungen,  sie  wieder 
hinter  den  Strom  zu  ziehen,  indess  die  Verbündeten  in  ihn  drängen, 
die  Operationen,  wie  vereinbart,  zu  beginnen '),  Wiederholt  bat  er  den 
Kaiser,  die  Restitution  zu  vollziehen.  Am  14.  Juni  verständigt,  sie  sei 
am  10.  zu  Regensburg  vom  churfürstlichen  CoUegium  beliebt  und  ein 
eigener  Coorier  zur  Einholung  der  kaiserlichen  Ratification  nach  Wien 
gesandt  worden,  bestürmte  er  den  CburfUrsten  von  der  Pfalz  aufs 
Neue*).  Nun  sollten  die  zu  Lampertheim  stehen  gebliebenen  und  die 
ans  dem  Nenburgischen  kommenden  Regimenter  am  18.  oder  19. 
Kostheim  erreichen.  Sie  überschritten  hier  am  20.  den  Hain,  worauf 
die  Brücke  abgebrochen  und  über  den  Rhein  geschlagen  wurde.  Die 
Pfälzer  paaairten  am  22.  den  Strom  zu  Mainz  und  rückten  an  diesem 
Tage  bis  Heideshetm  und  Nieder -Ingelheim,  am  23.  nach  Wald- 
laubers,  wo  am  24.  gerastet  wurde.  Der  Marsch  durch  die  vielen 
und   langen  Defiläen    hatte   die  Truppen   und   Bagagen   getrennt  und 

■)  Si«he  Supplement-Heft,  S.  108,  Nr.  67. 
*)  Siehe  Supplement-Heft,  S.  116,  Nr.  71. 
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eretere  ungemeiD  erschöpft.  Zudem  musBte  man,  da  der  Sommer-Wald 
Dnd  Kreuznach  von  feindlichen  Streifparteien  besetzt,  voreichtiger 
marschiren. 

Nassau-Weilburg  versprach  Allee  aufzubieten,  um,  der  8chlecfat«n 
Wege  ungeachtet,  am  26.  oder  27.  Coblenz  zu  erreichen.  Da  er  aber 
diesen  Platz,  seines  Kriegaherm  Befehl  nach,  nicht  früher  verlasAen 
durfte,  als  bis  die  Investitur  erfolgt  &ei,  bat  Eugen  am  18.,  22.  und  24. 
den  Kaiser  aufs  Neue,  sie  ungesäumt  zu  ertheilen ').  Im  Sussersten 
Falle  wolle  er  auch  ohne  die  Pfälzer  marschiren. 

Die  BD  lange  verzögerte  Belehnung  ward  endlich  am  23.  Juni 
zu  Wien  vollzogen.  Nun  war  die  Theibahme  des  pfälzischen  Contingents 
an  den  Operationen  der  Mosel-Armee  gesichert  und  nichts  mehr  ver- 
mochte Engen  zu  hindern,  die  von  Marlborough  ao  dringend 
verlangte  Bewegung  anzutreten. 

Der  Marsch  nach  den  Niederlanden  sollte  am  39.  Juni  angetreten 
werden  und  zunttchat  Düren  von  der  ganzen  Reiterei  am  2.,  von  dem 
gesammten  Fussvolk  am  4.  Juli  erreicht  werden.  „Der  besseren  Com- 
modität  willen"  ward  die  Moael-Armee  fdr  den  Marsch  in  drei  Corps 
gegliedert  Die  Kaiserlichen  und  die  beiden  würzburgiachen  Regi- 
menter bildeten  unter  dem  Befehle  des  FML.  Qrafen  von  Fela  das 
I.,  die  hessischen  und  sächsischen  Truppen  unter  dem  Erbprinzen 
von  Hessen  das  IL,  die  P^zer  unter  dem  Feldmarschail  Grafen  von 
Nassau-Weilbnrg  das  III.  Corps.  Alle  Tmppen  hatten  sich  bis 
einachUesslich  5.,  womöglich  aber  6.  Juli  mit  Brod,  bis  inclusive  4.  Juli 
mit  Hartfutter  zu  versehen. 

Das  I.  Corps  hatte  die  Mosel  am  29.  Juni  bei  Alken  zu  ttber- 
Bcbreiten,  Über  Kempenich,  Ahrweiler  und  BuUesheim  am  4-  Juli 
Daren  zu  erreichen,  dort  am  6.  zu  rasten  und  Brod  zu  fassen  und 
über  St  Jörvis  nnd  Simpelwald  am  8.  zu  Maastricht  einzutreffen.  — 
Die  Reiterei  des  Corps  hatte  über  Alken,  Kbnigsfeld  und  Rheinbacb 
nach  Düren  zu  rUcken,  dort  am  3.  zu  rasten  und  Brod  zu  fasBOD  und 
über  Roldac  am  5.  Maastricht  zu  gewinnen. 

Das  U.  Corps  hatte  dem  L  auf  dem  Fusse  zu  folgen  und  immer 
höchstens  eine  Stunde  von  ihm  entfernt  zu  lagern. 

Das  III.  Corps  hatte  die  Mosel  am  29.  Juni  zu  Coblenz  zu  Uber- 
schreiten,  bis  Kettig  zu  rücken  und  am  30.  zwischen  Bodendorf  und 
Sinzig  zu  lagern.  Indess  das  Fussvolk  am  1.  Juli  rastete,  hatte  die 
Reiterei  des  Corps  an  diesem  Tage  bis  Rheinbach  zu  rttckeo,  sich 
dort  mit  der  kaiserlichen  zu  vereinigen  und   mit   ihr  nach  Maastricht 

t)  Siehe  Snpplement-Heft,  8.  120,  Nr.  76;  S.  125,  Nr.  80  und  B.  127,  Nr.  81 
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Sil  marschiren.  —  Das  Fuasvolk  dea  Corps  hatte  am  2.  Jali  zu  Ecken- 
dorf  zu  lagern,  sich  am  3.  zu  Bulleeheün  mit  dem  des  I.  Corps  zu 
vereinen  und  mit  ihm  nach  Maastricht  zu  rücken '). 


Die  peinliche  Ungewisaheit  über  Eugen's  eigentliche  Absichten 
vfthrte  im  franzSsischec  Hauptquartier  bis  zum  30-  Juni.  An  diesem 
Tage  erfiihr  man,  der  Prinz  habe  sich  am  22.  nach  Cobleuz  begeben; 
alle  Trappeu  am  Castellaun,  sowie  die  Ffälzer,  seien  am  28.  ebendahin 
aufgebrochen;  bei  Alken  sei  über  die  Mosel  eine  Brücke  geschlagen 
worden.  Ans  diesen  Nachrichten,  welche  von  allen  Seiten  bestätigt 
wurden,  glaubten  die  französiacben  Feldherren  nur  den  einen  Schlusa 
sieben  zu  können:  Eugen  beabsichtige,  nach  den  Niederlanden  zu 
marachiren,  sich  mit  Marlborongh  zu  vereinigen.  Daaa  der  Letztere, 
wie  man  von  Confidenten  wusate,  seinen  Verpflegs-Train  soeben  dm-oh 
den  Ankauf  von  200  Wagen  vermehrt  hatte,  wurde  als  eine  besondere 
Beglaubigung  jenes  Sehluaaes  angesehen.  Dann  war  es  von  höchster 
Bedeutung,  ihm  keinen  Vorsprung  gewinnen  zu  lassen.  Aber  konnten 
jene  Vorbereitungen  nicht  Mos  eine-  Finte  sein,  Max  Emanuel 
von  Hombnrg  wegzulocken,  um  über  diesen  Platz  herfallen  zu  können? 
In  diesem  Dilemma  entschied  sich  das  französische  Hauptquartier  zur 
Deckung  Homburgs  8  Bataillone  und  35  Eacadronen  unter  d'Ime- 
court  mit  dem  Auftrage  an  der  Blies  zu  belassen,  diese  Stellung 
erst  dann  zu  räumen,  wenn  der  Abmarsch  von  Eugen's  Armee  atcber 
sei;  mit  der  Hanptkraft  aber  beschloss  man,  an  die  Saar  zu  rUcken, 
um  den  Uebergang  über  die  obere  Mosel  und  den  Abmarsch  nach 
Flandern  vorzubereiten.  Also  maracbirte  Saint- Fr emont  am  1.  Juli  mit 
dem  gröaaten  Tbeile  seiner  Truppen  von  Saarlouia  nach  Siersberg  und  am 
2.  mit  der  Spitze  bia  Remicb.  An  demselben  Tage  verliessen  Max 
Emanuel  undBerwick  mit  dem  grössten  Thoile  der  Truppen  das 
Lager  von  Blieskastel  and  rückten  nach  St  Johann  bei  Saarbrücken ; 
die  Truppen  allein  am  2.  nach  Forbacb.  Als  die  beiden  Feldherren 
aber  zo  Saarlouis  erfuhren,  Eagen  habe  am  30.  die  Moael  über- 
schritten und  über  Andernach  und  Eyfeld  den  Marsch  nach  den 
Niederlanden  fortgesetzt,  erhielt  Saint-Fremont  die  Weiaung,  am  3. 
mit  17  Bataillonen  und  26  Escadronen  den  Feind  beobachtend  von 
Remich  nach  Luxemburg  und  sofort  auf  dem  kürzesten  Wege  nach 
Namur  zu  marschiren.  Der  Rest  der  Truppen  ward  nach  Remich 
dirigirt  und  sollte  Ssint-Fremont  folgen.  Am  4.  kamen  beide  Feld- 
herren mit  dem  grössten  Theil  der  Truppen  dort  an.  D'Hautefort 
<)  Siehe  BnpplAineiit-Heft,  8.  137,  Nr.  87  und  S.  144,  Nr.  93. 
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erreichte  es  mit  10  Batailtonec  uod  3  EecadroDen  erst  am  6.  D'Ime- 
court  verblieb  mit  8  Bataillonen  und  16  Escadrooen  zu  Meuliäiuel  an 
der  Blies,  um  erforderlichenfalls  Du  Bourg  beispringen  zu  können- 
Die  Truppen,  welche  an  die  Brücke  vod  Remich  dMgirt  worden, 
setzten  von  dort  in  drei  Äbtheilnngen  deD  Marsch  nach  Flandern  fort. 
Die  erste  ganz  aus  Infanterie  bestehend,  anter  de  L^e,  am  5.,  die 
zweite  unter  delaChärtre  am  6.;  die  dritte,  mit  welcher  Borwick 
marschirte '),  am  7.  Diese  drei  Äbtheilungen  und  Saint-Fremont's 
Corps  machten  zusammen  34  Bataillone  und  65  Escadronen  aus  *). 

Max  Emantiel's  Rüokkehr  an  den  Bheln.  —  Die  Br&oke  von 
Nenbnrerweiler.  —  Unthätlgrkelt  der  Relohs-Armee. 

Max  Emanuel  von  Bayern  war  nur  ungern  auf  dem  deut- 
schen KriegsBchauplatze  zurückgeblieben.  Er  fand  es  seiner  Würde 
wenig  angemessen,  die  kleinste  der  Armeen  zu  befehligen,  welche 
Ludwig  XIV.  im  Felde  hatte.  Er  hätte  eich  gerne  nach  Flandern 
begeben,  wo  die  Entscheidung  des  Jahres  fallen  musste.  Da  er  unter 
dem  Herzog  von  Burgund  nicht  dienen  mochte,  Ludwig  XIV. 
ihm  eine  ebenbürtige  Stellimg  neben  seinem  Enkel  nicht  einräumen 
wollte,  schien  es  seinen  Interessen  am  angemessensten,  am  Rlieine  zu 
verbleiben.  Der  König  legte  ihm  dies  nahe  und  meinte,  die  Truppen, 
welche  der  Churfürst  von  Hannover  commandire,  seien  nicht  nur 
die  mittebnaesigsten  von  Deutschland,  sondern  auch  der  Zahl  nach 
kaum  ausreichend,  die  Linien  und  die  Plätze  an  den  Ufern  des 
Rheins  zu  bewachen.  Nichts  könne  den  Bajerfürsten  sonach  hindern,  an 
den  Speyerbach  zu  rücken  und  in  einem  Lande  des  Ueheröusaes  den 
Monat  September  abzuwarten,  um  welche  Zeit  es  wohl  möglich  aein 
würde,  die  Rhein-Armee  durch  ZnachUbe  von  Flandern  aus  operations- 
fähig  zu  machen.  Also  hatte  der  Ex-Cburfürst  den  Marschall  Berwick 
nach  Flandern  ziehen  lassen  und  nur  eine  Handvoll  Truppen  zurück- 
behalten. Ausser  jenen,  welche  unter  d'Imeconrt's  Befehl  zurtick- 
geblieben,  verfUgte  er  nur  über  1  Bataillon  Artillerie  und  die  bayerischen 
Truppen  (5  Bataillone  und  20  Escadronen),  endlich  2  Compagnien 
wallonischer  G-arden  im  Solde  Fbilipp's  von  Anjou.  Einschliesslich 
der  Trappen   im  Elsass  disponirte  Max  Emanuel   im  Ganzen  über 

')  Msnchall  Beririck  berichtet  am  7,  Juli  dem  ChurfQreten  Msi  Enunatl,  ilei 
GeitaaiJte  des  Herzoge  von  Lothringen  habe  ihn  auf  der  RUcUcehr  vom  Priuieii 
Eugen  versichert,  die  ganze  Armee  desselben  sei  im  Marsche  nach  Flandern  begriffen 
CorrespoudenE  Max  Emanuel's. 

')  Bericht  Max  Emnnuers  an  Philipp  V,  Reinicli,  8.  Jnli  1708.  Correspondeni 
Uax  Emanuel's . 
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42  Fold-Bat&iUonä  und  69  EscadroDeD,  die  Huazaren  nicht  inbegriffea '). 
Der  grÖBste  Theil  der  Bataillone  zfthlte  freilioh  nur  300  bia  400  Mann. 
VerpöegsrückBichten  hielten  einen  Thaü  der  Truppen  bia  zum  9.  Juli 
zu  Remich  fest  Sie  wandten  sich  von  hier  gegen  SaarlouiB.  D'Ime- 
coart  verlieas  Neuhäusel  am  8.  und  kam  Ober  Wörth  am  10.  und  11. 
nach  Weissenburg.  Der  Ex-Churftirat  begab  sich  über  Metz  nach 
Zabern  (Saveme),  wo  er  am  16.  anlangte. 

Kar  schwache  Besatzungen  waren  in  den  Plätzen  an  der  Saar 
und  der  Mosel  belassen  worden.  Um  das  Land  gegen  die  StreifzUge 
der  zu  Trarbach  und  Coblenz  verbliebenen  feindlichea  Haszaren  zu 
decken,  postirte  de  Reffuge  seine  Frei-Compagnien  zu  Saarburg, 
Saargemtind,  Homburg  und  Metz  und  in  dem  Räume  zwischen  der 
Nied  und  der  Seille. 

Inzwischen  war  Du  Bourg  im  Elaass  wohl  durch  bedrohliche 
Gerüchte,  nicht  aber  durch  gegnerische  Operationen  beunruhigt  worden. 
Gleichwohl  hatte  er  nicht  gesäumt,  alle  Anstalten  zur  Verthoidigang 
der  Rhein-Iiinie  zu  treffen.  So  Hess  er  am  10.  Jnli,  auf  die  Nachricht, 
dasB  die  lederne  Schiffbrücke  nach  Freyburg  transportirt  worden  *),  zwei 
Dragoner-Regimenter  nach  Uarkolsheim  rücken.  Im  Falle  der  obere 
Elsaes  angegriffen  wurde,  hatte  die  Landbevölkerung  den  Strom  ver- 
thflidigen  zu  helfen.  Um  die  Älliirten  zu  hindern,  sich  der  Insel 
Hagenbach  zu  bemächtigen,  liess  er  Vieuxpont  mit  20  Grena- 
dier-Com  pagnien  und  zwei  Dragoner- Regimentern  dieser  Insel  gegen- 
über Stellung  nehmen,  während  zwei  Bataillone  die  Redoute  von 
blotheren  zu  unterstützen  hatten,  welche  den  günstigsten  Uehergangs- 
punct  der  Verbündeten  unter  Feuer  nahm.  Von  d'I  m  e  c  o  u  r  t's  Truppen 
fouragirte  die  Cavallerie  zwischen  Weissenburg  und  Landau;  die 
Infanterie  kam  nach  Lauterburg *).  Die  Truppen  Max  Emanuel's*) 
erreichten  am  17.  Ingweiler,  am  18.  Sultz.  Er  selbst  traf  am  20.  zu 
Hagenau  ein. 

')  Max  Emanuel's  Bericht  an  Philipp  V.  Remich,  8.  Juli  1708.  CorrespondeDi 
Max  Emanners. 

»)  Krie^-A.,  Bömische»  Reich  1708;  F«bc.  VII.  21. 

'}  Bericht«  des  Generdl-Lieutecanta  Ontfeo  Du  Boure  an  den  Chnrfilrsten  Has 
Emaauel  and  den  Mariichall  Orafeti  Ärcu,  ans  dem  LB|;er  von  Laiiterburg;,  vom  5., 
6.,  9.,  10.,  1^.,  14.  bü  20.  Juli  1706.  la  jenam  vom  9.  Juli  heisst  es:  „La  cavalerie 
ilfl  c«  camp  est  complette  et  en  ttii  boD  dtat,  et  tl  est  ttnivi  quantitö  de  recrne« 
k  l'inCRDterie,  ainsi  qu'elle  BBt  beanconp  pliia  nombreuBe  que  tous  ne  l'aTez  vue. 
II  n'j  a  pai  nn  malade."  CorreBpondenz  Uai  Einauuers. 

*)  Nach  Hoffmann's  Bericht  vom  H.  Juli:  5  Repmeoter  Eeiterei,  5  Bataillons 
Infanteri«,  3  KBcadrooen  Laibj^ards,  i  EBcadronen  BrÜBteler  Garde,  24  Feldtitacks 
and  3  Compa^ien  Grenadiare.  Krlegg-Ä.,  KOiaiaehea  Iteich  1708;  Ksac.  VII.  ad  32' 
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Die  Nachricht  vod  Eagen's  AbmarBch  nach  Flandern  hatte 
der  ganzen  Offen siv-Action  des  CharfUreten  Q-eorg  Ludwig  die 
enpponirte  Grundlage  entzogen.  Za  dem  Vertlnisse,  eine  liebgewordene 
Idee  aufgeben  zu  sollen,  trat  das  Oeftthl,  plaumägBig  und  mit  Erfolg 
getfluBcht  worden  zu  sein.  Zwar  wollte  der  Cburfllrst  bis  Mitte  Juli 
trotz  der  veränderten  Sachlage  auf  seinem  ursprOnglichea  Plan  be- 
harren ;  die  VerhaltniBse  aber  waren  starker,  als  er.  Die  Vorbe- 
reitungen fUr  die  Offensive,  namentlich  die  unendlichen  Verhandtongen 
über  die  Deckung  des  Pferdebedarfes,  nahmen  allein  die  Zeit  bis 
Mitte  Juli  in  Anspruch  ')  und  die  um  diese  Zeit  erfolgte  Rückkehr 
Max  EmanueUs  von  der  Mosel  an  den  Rhein  —  eine  Bewegung, 
deren  Einzelheiten  der  Churf^rst  aus  den  taglich  einlaufenden  Mel- 
dungen ziemlich  genau  verfolgen  konnte  —  versetzte  das  Reichsheer 
umaomehr  in  gänzliche  Unthätigkeit,  als  der  ChurfUrst  die  feindliche 
Armee  an  Cavallerie  überlegen  hielt  und  alle  Bitten  um  Verstärknng 
nnd  Geld  fruchtlos  blieben. 

Diese  Unthätigkeit  Hessen  die  FranKOsen  nicht  unbenutzt.  Als 
Max  Emanuel  am  20.  Juli  zu  Hagenau  eingetroffen,  war  ihm  ein 
Entwurf  BrogUe's  vorgelegt  worden:  bei  Neuburgweiler  eine  Brticke 
zu  schlagen,  um  von  hier  aus  entweder  die  Ettlinger  Linien  anzu- 
greifen, oder  doch  wenigstens  durch  Bedrobong  derselben  die  Reichs- 
Armee  von  anderen  Unternehmungen  abzuhalten.  Max  Emanael 
ging  darauf  ein  und  begab  sich  am  21.  nach  Weissenburg,  die 
Durchfuhrung  persönlich  zu  überwachen.  Seine  Cavallerie  gelangte  an 
diesem  Tage  nach  Schweighofen ;  er  selbst  am  22.  nach  Neohorg. 
Nun  wurden  zunächst  2000  Grenadiere  mittelst  T7  Schiffen  auf  die 
Insel  übersetzt  nnd  ungestört  dahin  eine  Brücke  geschlagen,  welche 
am  Morgen  des  23.  vollendet  war*).  Noch  an  diesem  Tage  ver- 
sammelte der  Ex-ChurfUrBt  36  Bataillone  und  68  Escadronen  in  einer 
Position,  deren  linker  Flügel  zu  Minfeld,  deren  rechter  bei  Langen- 
Kandel*). 

')  Georg  Ladwig  sn  K.  Joseph  I.  MttUberg,  IG.  Jnli  1708.  Kriegs-A.,  BAmüehea 
Keich  1708;  Fmc.  VII.  &d  9*. 

*)  Am  34,  Juli  1708  Bchreibt  Msi  BmaDne]  tod  Lkogen-Kandel  aiu  an  B«rwick: 
„Je  n'si  pas  fait  fsire  ce  pont  en  inteution  de  däboucher  et  d'y  fkire  paaier  l'annde 
mais  ienlement  poiir  couteoir  les  eDnemia  et  leur  donner  nna  inqnidtDde  contimieUe, 
saoB  rien  risquer  de  notre  citi.'  CoirespoudeuE  Hax  Enanners.  —  Krief*-A., 
ROmiBChes  Reich   1708;   Fase  VU.  30,   ein  gleiehlantendeT  Bericht  Himcb'«. 

*)  Von  Generat-Major  HofFmano  achon  am  2S.  Juli  angekttiidigt.  Kri(f*-A., 
Kemiiches  Beich  1708^  Fase.  VII.  25  und  36.  —  Oberst  BntUr'i  Bericht  Tum  S4.  Joli 
(Kriegs-A.,  B«miRchea  Reich  1708;  Faec.  VII.  ad  33b}  beiiffert  die  StSrk«  dinea 
Lsfon  mit  nicht  mehr  als  Ib.OOO  Mann. 
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An  dem  Tage,  da  die  französische  Feld-Artillerie  das  Lager  von 
Langen-Eandel  bezog,  am  25.,  liesB  Broglie  den  Bheinarm,  welcher 
die  Insel  Hagenbacb  vom  rechten  Ufer  trennte,  von  300  Grenadieren 
übersetzen,  jenseits  einen  Redan  aufwerfen  und  einen  Verbau  anlegen, 
der  nur  gegen  die  Ettlinger  Linien  und  die  Rastätter  Ebene  AuafallB- 
Öffnungen  erhielt  Bis  Kuppenheim  streiften  Broglie's  Hnszaren ').  In 
der  Lauter-Linie  standen  nur  6  Bataillone,  im  Fort  Louis  1,  zu  Alt- 
Breisach  2  Re^menter  Pragoner'). 

In  dieser  Stellung  lebte  die  Armee  allerdings  auf  Kosten  fremden 
Landes;  sie  hielt  in  einem  gewissen  Sinne  die  Hauptkraft  der  Ver- 
bündeten in  den  Ettlinger  Linien  fest;  ein  weiterer  Vortbeii  war 
aber  nicht  anzustreben.  Der  Verlust  der  Schlacht  von  Äudanarde 
(Ondenardc)  und  äia  hieraus  resultirende  militärische  Situation  in  den 
Niederlanden  waren  bestimmend  fUr  das  Verhalten  der  Franzosen  am 
Rhein.  Sie  wagten  nichts  mehr  aufs  Spiel  zu  setzen  nnd  hielten  fUr 
das  Sicherste,  zu  Langen-Kandel  stehen  zu  bleiben. 


Der  ChurfUrst  von  Hannover  sandte  auf  die  Kachricht 
von  Broglie's  Festsetzung  auf  der  Insel  Hagenbacb  die  Regimenter 
Oettingen-Dragoner,  Durtach  und  Relschach  gegen  Neuburgweiler.  Da 
ee  im  Laufe  des  Sommers  fast  täglich  geregnet  hatte,  waren  alle  alten 
Rheinfahrten  und  Moräste  inundirt  worden.  An  eine  Vertreibung  des 
Feindes  war,  der  Situation  nach,  nicht  zu  denken.  Nach  Alarmirung 
desselben  zog  sich  das  Beobachtunge-Detacbement  der  Reichs-Annee 
gegen  die  Linien  zurück.  FML.  H  a  r  r  e  c  h  verglich  treffend  den  neuen 
üebergangspunct  des  Ez-Churfürsten  einer  „Zwickmühle",  mit  welcher 
er  die  Reichs-Armee  in  ihren  Linien  festzuhalten  suche. 

Der  Bezug  des  Lagers  von  Langen-Kandel  durch  die  franzSsiecb- 
hayeriscbe  Armee  erregte  im  Hauptquartiere  zu  Mühlberg  solche  Be- 
Borgnisse  für  den  Brückenkopf  von  Fbilippsburg,  dass  am  Morgen  des 
25.  JuU  FML.  Leyen  mit  drei  Bataillonen,  wovon  zwei  in  die  Festung 
Landau  zu  werfen  waren,  dahin  dirigirt  wurde.  Ein  kleines  feindliches 
Corps,  das  die  Höben  des  Mettersheimer  Hofes  besetzte,  konnte  näm- 
Uch  den  Brückenkopf  unbenutzbar  machen  und  durch  ein  feindliches 
Lager  am  Speyerbach  Landau  abgeschnitten  werden*),  Leyen,  noch 

<)  Mdmoiiea  miliUires  (Petet)  VIII.  Kri^s-A.,  BSmiicltea  Reich  1708;  Faic.  VII. 
30  iwd  ad  3Se. 

*)  Mkx  Emsnnel  sd  Bemick.  Langen-Iüindel,  37.  Jnli  1708.  CorrespODdenz 
Mix  Enunael'H. 

*)  HftrrachBu Prinz  Eageo.  Uauptquartler  KiiiolingeiibeiHlihIb«Tg,  36.Jiilil708. 
Kiiegt-X.,  BOmiaches  Reich  1708;  Fuc  Vil.  30. 
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am  25.  zu  Philippsburg  eintreffend,  fand  den  Rhein  weit  ausgetreten 
und  einen  feindlichen  Ann&herungSYereuch  hier  vorläufig  unausfahr- 
bar.  Am  Abende  des  26.  Juli  Hess  Leyen  die  Regimenter  Uslar  und 
Lehoczky-Hnazaren  und  zwei  Schwadronen  sacbBeQ-gotfaa'ache  Dra- 
goner nach  Landau  marechiren  '). 

Wiewohl  man  im  Hauptquartier  der  Reicha-Armee  Nachrichten 
hatte,  dasB  die  Bestürzung  über  den  Schlag  von  Äudenarde  in 
Prankreich  gi'oss  sei,  daes  in  der  Champagne  der  AuBscbuss  aufgeboten 
und  gegen  die  Grenzen  der  Picardie  dirigirt  worden  sei*);  wiewohl 
der  Commandant  von  Landau  für  seinen  Platz  gar  keine  Besorgnis! 
hegte*)  und  man  am  26.  durch  Kundschafter  erfuhr,  dass  im  Lager 
von  Langen-Kandel  nicht  Ein  schweres  Geschütz,  keine  verladene 
Schiffbrücke  und  im  Ganzen  mehr  Cavallerie  als  Infanterie  *)  —  ver- 
hielt sich  die  Reichs- Armee  ganz  passiv.  Ende  Juli  zählte  sie  einschliess- 
lich dea  Mercy'schen  Detachements  38  Bataillone  und  48  Schwadronen, 
—  die  feindliche,  Kundschaftsnacbrichten  zufolge,  34  Bataillone  und 
43  Escadronen,  wobei  noch  überdies  4  Regimenter  zu  Pferd  gegen 
Breisach  und  Hüningen  entsandt  und  dort  die  Landmtliz  und  der 
Arriereban  aufgeboten  waren.  Bei  solcher  Gleichheit  der  Kräfte  hielt 
man  eine  Offensive  in  grösserem  Style  für  unräthlicb.  „Und  dttnket 
mich,"  schreibt  FML.  Harrsch,  der  massgebende  Berather  des  Chur- 
fürsten  von  Hannover,  an  Prinz  Eugen,  „dieser  Landen  eine  gute 
Partie  zu  sein,  nichts  zu  verderben,  weil  wir  mit  einem  schlauen 
General  zu  thun  haben"  '). 

War  die  Reichs-Ärmee  als  Ganzes  in  völlige  Untblttigkeit  ver- 
fallen, so  sollten  doch  Theile  derselben  angrifiFsweise  auftreten.  Die 
grossen  Gontributtonen,  welche  der  Feind  nördlich  der  Lauter  eintrieb, 
drängten  das  Hauptquartier,  wenigstens  einen  Versuch  zu  machen,  sich 
im  Ober-ElsasB  zu  entschädigen  oder  doch  durch  eine  kräftige  Diver- 
sion gegen  denselben  die  Hauptmacht  des  Feindes  zu  Entsendungen, 
d.  i.  zu  Schwächungen  zu  verleiten,  welche  sieb  möglicherweise  aus- 
nutzen liessen.  Man  bestimmte  hiezu  den  FML.  Me  rcy,  der  am  20.  Juli 
mit  3000  Mann  Fussvolk  und  400  Pferden  •)  bei  Villingeo  stand.  Auch 

■)  ErieKi-A.,  RSmiecheB  Reich  1708;  Fmc.  VU.  33. 

•)  Kriega-A.,  RömischeB  Eeich   1708;  Fmc  VU.  ad  33». 

*)  Krie^-A.,  RSmiBuhes  Reich  1708;  Fuc.  VII.  kd  33  e. 

*)  Krieiirs-A.,  BSmiscUeB  Reich  1708;  Fsac.  Vll.  ad  33. 

')  Hsmofa  an  Prlni  Eu^n.  KDieliageu,  36.  Jali  1708.  Kriega-A.,  RSmiadM 
Reich  1708;  Fase.  VII.  30. 

')  Nach  Harwch,  Kriegu-A.,  RömiBcheB  Reich  1708;  Fase.  VII.  30.  —  Thttny^D 
(Kriegs-A.,  Rftmiichefl  Reich  1708;  Fase.  VII,33)  beEiJTartMerc;'«  Corp»  mit  aOOOMsDn 
PüBsvolk  und  2000  Reitern. 
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dacht«  man  wieder  an  die  DarchfUhrung  des  d'A  i- d  a  n'schen  An- 
gchUgea,  des  Einbruches  in  die  Franclie-Comtö.  FML,  Mercy  auf  dem 
ächirarzwald,  gab  nocli  immer  gute  Hoffnung  für  das  Gelingen  und 
sollten  die  von  Freybnrg  biezu  bestimmten  600  Mann  am  27.  Juli 
von  Viüingen  abrOcken. 

Beide  Unternehmungen  verliefen  im  Sande.  D'Arnan'e  Expe- 
dition, welche  der  Aßtion:  Mercy'a  als  Einleitung  dienen  sollte,  war, 
wenn  auch  nicht  in  den  Einzelheiten,  so  doch  im  Allgemeinen  von 
Wien  aus  zur  Eenntnise  der  Franzosen  gekommen ').  Der  franzöeiscbe 
Gesandte  bei  der  Eidgenossensobaft  wirkte  sofort  auf  die  eben  zu 
Baaden  stattfindende  Tagsatzung,  wie  auf  die  zunächst  berührten 
Eantone  Basel  und  Solotburn,  welch'  letzteres  „durch  und  durch  franz6< 
sisch  gesinnt".  Am  4.  August  schrieb  Trauttmansdorff  an  Harrsch, 
der  Anschlag  sei  schon  allgemein  bekannt.  In  der  That  verlangte  schon 
am  folgenden  Tage ')  eine  Deputation  der  Eidgenossenschaft  von  Trautt- 
mansdorff auf  G-rund  des  Neutralitats- Vertrages  v'om  Jahre  1702  die 
Respectirung  ihres  Gebietes.  Gerade  jetat  erschien  die  zur  Expedition 
bestimmte  Mannschaft  am  Ober-Rhein.  Sie  sollte  zu  Rheinheim,  unweit 
Zurzacb,  denselben  überschreiten  und  Traut tmansdorff  unter  der 
Uaod  Anstalt  treffen,  damit  sie  ohne  Aufenthalt  über  den  Strom 
komme  und  über  Baaden  das  Rendez-vous  erreiche,  das  d'Arnan 
seihst  mit  einigen  OfEcieren  am  10.  August  über  die  Waldstftdte  ge- 
winnen wollte.  Der  kaiserliche  Gesandte  zitterte  für  den  Keutralitäta- 
Vertrag  von  1702,  welcher  sieh  für  die  vorderösterreichiaoben  Lande 
80  vortbeilhaft  erwiesen  und  dessen  ftnnullirung  grosse  Nachtheile 
nach  sich  ziehen  müsse  —  und  glaubte  die  Expedition  nicht  unter- 
stützen zu  können.  Die  Eidgenossenschaft  aber  zeigte  sich  fest  und 
hielt  d'Arnan's  Mannschaft  thatsächlich  an*). 

Churfürst  Georg  Ludwig  meinte  zwar,  dass  wesent- 
lich Trauttmansdorffs  „unzeitige  Furcht"  die  Durchführung 
von  d'Arnan's  Anschlag  nicht  tbunlich  erscheinen  lasse,  da  aber 
der  letztere  General  selbst  darauf  verzichtete,  berief  jener  den 
FML.  Mercy  mit  seinem  Oetacbement  zur  Armee  zurück.  Man  hatte  im 
Hauptquartier   Nachricht,   der   Feind   habe    ein   grosses   Detachement 

')  Georg  Ludnig  CharfUret  von  H&nnoTer  an  K.  Joseph  I.  IS.  and  23.  August 
170B.  Krie^-A.,  RnmischeB  Reich  171)8;  Fmc.  VIU.  16  und  Fabc.  IX.  35,  desgicichca 
Saphorin'fl  Schreiben  an  Prinz  Eu^u.  Kriega-A.,  ROmiacheB  Reich  1708 ;  Fanc.  Till.  37, 

•)  Kriegs-A.,  RömischoB  Reich  1708;  Faec.  VIII.  tf,  ad  9  c  und  10  c. 

*)  Krieg8-A.,  Rümiaches  Reich  1708;  Fase.  VIII.  ad  9  a  und  b,  und  ad  10  a 
lind  b.  —  Georg  Ludwig  an  K.  Joseph  I.  Mtthlberg,  13.  August  1708.  Kriegs-A,, 
Bümischai  Reich  17(^!  Faic.  VUL  16. 

FcldiSfe  deiFriui«nEu(«ii  T.  Savofsn.  II    Seria,  I.  Banii.  30 
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nach  der  Dauphin^  in  Marsch  gesetzt  und  hoffte  gegen  ihn  um  so 
leichter  etwas  untemebmen  zu  ktinnoD.  G-eorg  Ludwig  konnte 
sich  allerdinga  schon  jetzt  der  Befürchtung  nicht  entschlagen,  daas 
der  Feind  die  zn  Mercy's  Beobachtung  Rhein-aufwSrts  gesandten 
Truppen  gleichfalls  an  sich  ziehen  werde.  Er  gedachte  daher  zu 
Mahlberg  das  Einrücken  Mercy's,  welches  am  20.  August  erfolgen 
sollte,  und  genaue  Berichte  über  das  Verhalten  jen«r  Truppen,  welche 
der  Ex  -  Churfilrst  zu  Mercy's  Beobachtung  entsandt  hatte,  abzu- 
warten, um  dann  erst  über  sein  weiteres  Handeln  schlussig  zu  werden'). 
Durch  Mercy's  Mai'sch  wurde  aber  der  Sehwarzwald,  zu  dessen 
Bewachung  nur  500  Mann  zu  Fuss  und  300  Pferde  zurückgeblieben 
waren,  bedenklich  entbltisst.  Dem  vorzubeugen,  verstärkte  der  Chur- 
fürst  jene  Truppen  durch  das  Enzbergiaehe  Regiment  und  forderte, 
da  dieses  nicht  hinreichte,  jene  Posten,  deren  sich  der  Feind  zu  seinen 
StreifzUgen  bedienen  konnte,  zu  besetzen,  den  Schwäbischen  und 
Ocsterreichi sehen  Kreis  auf,  den  Äusschtuis  an  die  Linien  rücken  zu 
lassen.  Um  ihm  mehr  Halt  zu  geben,  theilte  man  ihm  einige  tüchtige 
Ofliciere  und  Soldaten  zu.  Dieses  Aufgebot  schien  um  so  nothwendiger 
als  die  Linien  theils  unvollendet,  theils  noch  gar  nicht  begonnen  waren  *). 


Du  Bourg  schenkte  den  Meldungen  von  einer  Unternehmung 
der  Verbündeten  gegen  den  Ober  -  Rhein  anfangs  um  so  weniger 
Glauben,  als  er,  im  Besitze  der  Neuburger  Kriegshrücke,  seine  eigene 
Stellung  für  eine  so  drohende  hielt,  dass  die  Verbündeten  sich  ver- 
anlasst sehen  musaten,  das  Corps,  das  sich  angeblich  hinter  dem 
Schwarzwaid  sammelte,  zum  Gros  zu  ziehen.  Zudem  war  Du  Bourg'e 
Aufmerksamkeit  vornehmlich  auf  die  Reiterei  gerichtet,  welche  von 
Landau  aus  den  französischen  Fonrageuren  sehr  unbequem  wurde. 
Als  aber,  wenn  auch  verwirrte,  so  doch  im  Wesentlichen  überein- 
stimmende Nachrichten  von  3000  Pferden  unter  Mercy  bei  Furtwangen 
und  von  Abtbeilungen  zu  Freudcnstadt  und  Hornberg  sprachen,  sandte 
Max  Emanuel  zur  wirksamen  Vertheidigung  des  oberen  Ebass  am 
1.  August  ein  Bataillon  und  ein  Regiment  Dragoner  unter  de  Vivans 
nach  Breisach.  Kaum  hatten  diese  Trappen  sich  in  Marsch  gesetzt, 
erhielt  der  Ex-Churfürst  von  Ludwig  XIV.  Weisung,  ohne  Zeit- 
verlust 10  Escadronen  an  Villars  in  die  Dauphine   abzugeben.  Der 

')  Kriegs-A.,  RSmischea  Reich  1708;  FAac.  VIII.  10,  11  und  18. 

•)  ThOnjEeu  an  den  HofkrieBeratli.  Mflhlherjr,  17,  August  1708.  Krieg*-.»-. 
R»inuiclieij  Reich  170S ;  Fase,  VIII.  18.  und  Goorg  Ludwig  hu  K.  Joseph  I.  MOhtberg;- 
26.  August  1708.  Kriegs-A.,  RiimUcbes  Reich  1708;  Fase.  VIII.  40. 
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BajerfOret  bestimmte  hi'eza  das  bereits  abgerückte  Dragoner-Regiment 
imd  liess  die  Ergänsang-  auf  10  Escadronen  successive  nachrUcken. 
Um  Mercy  glauben  zn  machen,  sie  seien  zur  Yertbeidigung  des 
oberen  Ebasa  bestimmt,  Hess  er  sie  die  Strasse  nach  Co  1  mar  ver- 
folgen ').  —  An  ihre  Stelle  sollen  10  Escadronen  (vier  Regimenter) 
aus  den  Niederlanden  nach  dem  Elsass  kommen  *).  Da  dieser  Ersatz 
iiber  nicht  vor  drei  Wochen  eintreffen  konnte,  nahm  Max  Emanuet 
Veranlassuiig,  Ludwig  XIV.  um  Instruction  für  den  Fall  zu  bitten, 
als  die  Verbündeten  bei  Philippsburg  über  den  Rhein  und '  auf  ihn 
losgingen.  Er  könne  dann  entweder  ihnen  entgegenrücken  und  sie 
iTährend  des  Queich-Ueb erganges  anfallen,  oder  aber  sich  auf  die  Ver- 
iheidigung  der  Weissenburger  Linien  beschränken.  Im  letzteren  Falle 
genügten  ihm  40  Escadronen  und  er  könne  an  Villars  noch  ein 
Ca vallerie-Corps  abgeben.  —  Ludwig  Hess  ihm  völlig  freie  Hand  und 
crmfichtigte  ihn,  selbst  jene  10  Escadronen  erst  über  erneutes  Drängen 
Villars'  abgehen  zn  macbeu.  Dies  kam  dem  £x-C hu rf Urs ten,  welcher 
die  letzteren  am  6.  bei  Colmar  Stellung  nehmen  liess,  um  so  erwünschter, 
alsBerwick  in  den  Niederlanden  ausser  Stande  war,  die  zum  Ersatz 
bestimmten  zu  entbehren. 

IndesB  war  die  grosse  Zahl  von  Rundschaftern ,  welche  die 
Franzosen  auf  dem  rechten  Rhein-Ufer  unterhielten,  Ursache,  daas 
über  Mercy's  Absichten  im  Hauptquartiere  die  verschiedenartigsten 
Nachrichten  einliefen.  Die  einen  besagten,  Mercy  wolle  alle  seine 
Kräfte  bei  Freyburg  concentriren,  um  den  Strom  oberhalb  des  Platzes 
zu  überschreiten;  andere  behaupteten,  er  wolle  von  den  Waldstädten 
aus  über  achweizerisches  Gebiet  in  den  Elsass  einbrechen,  oder  durch 
die  Franche-Comtö  dem  Herzog  von  S  a  v  o  y  e  n  die  Hand  reichen. 
Die  dritten  endlich  wollten  wissen,  Mercy  werde  in  die  Ettlinger 
Linien  zui-ückkehren,  um  bei  Phtlippsburg  über  den  Rhein  und  zum 
Angriffe  auf  Max  Emanuel  vorzugehen.  Die  bestimmtesten  Ver- 
sicherungen der  Eidgenossenschaft,  ihre  Neutralität  selbst  mit  be- 
waffneter Hand  zu  wahren,  und  die  Stärke  de  Vivans',  welche  für 
die  Strom vertheidigung  wohl  ausreichte,  beschwichtigten  des  Ex-Chur- 
fUrsten  Besorgnisse  für  den  oberen  Elsass.  Um  au  schärfer  faaste  er  die 
Eventualität  eines  Ueberganges  bei  Philippsburg  in's  Auge.  DicSB  scbien 
ihm  um  so  wahrscheinlicher,  als  er  benachrichtigt  wurde,  das  Eriegs- 

')  Alior  um  6.  August  schon  berichtet  QWM.  HoffmaDn  auB  Landau,  alle 
Mine  Kanduchafler  melden,  dass  da«  Detschement  Vivaiiii'  ^eradeunegii  in  die  Dsu- 
phiD^  marocblre.  Kriegx-A.,  RfimischeB  Reich  170B;  Fase.  Vni.  ad  IIb. 

*)  Uaz  Kmanuel  an  Iterwick.  LaiiKeii-Kaudel,  5.  Augimt  1708.  CürreBpuiidenE 
Uax  Emauucru. 
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brUcken-Materiale  aeinea  Gtegaera,  das  auf  Wagen  verladen  war  and 
weiches  früher  über  Pfoi-zheim  nach  Freyharg  dirigirt  worden,  gehe 
wieder  das  Rheinthal  hinab  gegen  Schröck.  Der  Ex-Chorfttrst,  ent- 
schloBaen,  nichts  aufs  Spiel  zu  setzen,  gedachte  sich  abwartend  zu 
verhalten.  Jene  zehn  im  Abmärsche  aufgehaltenen  Escadronen  liese  er 
bis  gegenüber  Ottmarsheim  rücken,  indess  de  Vivans  mit  zwei 
Dragoner  -  Regimentern  und  einem  Bataillon  bei  Alt-Brebach  Stellung 
nahm,  um  je  nach  Bedarf  nach  dem  oberen  oder  nach  dem  nntereD 
Rhein  zu  eilen '). 

Am  16.  August  endlich  erfuhr  man  im  französischen  Haupt- 
quartier, sänuntliche  Truppen  Mercy'a  hätten  sich  am  Vorabende 
nach  Pforzheim  in  Marsch  gesetzt.  Du  Bourg,  immer  einen  Rhein- 
Uebergang  bei  Motheren  befürchtend,  schob  ein  Bataillon  dahin.  Auch 
der  Ex-ChurfÜrst,  deutete  Mercy's  rücksebreitende  Bewegung  fär 
die  Einleitung  einer  allgemeinen  Offensive.  Daher  wies  er  de  Vivans 
am  15,  Abends  durch  einen  Eilboten  an,  alle  seinem  Befehle  nnter- 
stehenden  Truppen  wieder  an  den  unteren  Rhein  zurückzuflihren.  — 
Zu  Alt-Breiaach  beliess  man  nur  ein  Reg^ent  Drt^ner,  im  Ober- 
ElsasB  aber  nebst  den  Milizen  die  zehn,  ursprünglich  nach  der  Dau- 
pfaind  bestimmten  Escadronen. 

De  Viva ns  setzte  sich  am  17.  in  Bewegung,  Am  19.  unterhalb 
Strassbarg  eintreffend,  fand  er  neue  Weisungen  vor,  welche  ihn  am 
20.  nach  Fort  Louis,  am  21.  auf  die  „Jle  du  Marquisat"  rücken  hiessen*). 


SoMuBS  des  Peldzufifes.  —  Winterquartiere. 

Georg  Ludwig  von  Hannover  dachte  kaum  noch  an  Offensiv- 
Operationen. 

Die  Tbatenlosigkeit  der  Reiche-Armee  fiel  Niemanden  schwerer, 
als  ihrem  Ober-Commandanten,  der  für  den  Lorbeer  des  Feldherm 
nichts  weniger  als  gleichgültig  war.  In  dem  beständigen  Abwägen  der 
beideraeitigen  Stärkeverhsltniase  gelangte  er  zu  keinem  Offensiv-Ent- 
schluse,  wenn  jene  sich  als  gleich  herauBstellten ;  war  das  Terhsltnisa 
momentan  zu  seinem  Gunsten,  entachied  er  sich  endlich  angrifis- 
weise  zu  verfahren,  so  verafricb  wieder  so  viel  Zeit  mit  den  Vorberei- 
tungen dazu,  dass  ea  dem  Feinde  allemal  möglich  wurde,  das 
numerische  Gleichgewicht  wieder  herzustellen,   das  heisat  die  Reichs- 

<)  Hax  Emanuol  >d  Berwick.  Lan^u-KaDdel,  IS.  Auguat  1708.  CorraspoadeBi 
Max  EmanuerH. 

■)  H^moirSB  miliUirea  (Pelet)  Vlll.  und  Max  Euianiiel'i)  Brief  an  Berwick. 
Langeik-Kaiidel,  19.  August  1708.  Correspondeaz  Max  Emanuera. 
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Aimae  zu  weiterer  Unthstigkeit  zu  veranlaesen,  die  dann  vom  Haupt- 
quartier dazu  benutzt  wurde,  die  Unmöglichkeit  offensiven  Auftretens 
duzutbun.  In  solchen  Phasen  der  Campagne  witterte  man  überall 
Gefahren.  lo  diesem  Zwiespalt  von  Wollen  und  Können  fühlte  der  Chur- 
filrat  auf  das  Lebhafteste  das  BedUrfniss,  seine  bisherige  Unthätigkeit 
dem  Kaiser  gegenüber  zu  rechtfertigen.  Der  C^eneral- Feld  Wachtmeister 
Graf  Thierbeimb  'wurde  zur  mündlichen  Berichterstattung  nach  Wien 
gesandt  In  dem  Bohriftlichen  Berichte,  den  der  Churfürst  am  18.  August 
SD  den  Kaiser  abfertigte,  legte  er  dar,  dass  die  Reichs- Armee,  ohne 
VeratArkuDgen  zu  erhalten,  nichts  unternehmen  könne,  „ohne  mehr 
Bazard  befürchten,  als  Yortheil  hoffen  zu  können".  Wiederholte  Instanzen 
bei  Eugen,  Marlborougb,  Heinsius  seien  fruchtlos  geblieben. 
EDtferne  er  sich  von  den  Linien,  so  sei  zu  befürchten,  dass  der  Feind 
dieselben  über  den  Haufen  werfen  oder  in  den  Scbwarzwald  dringen 
und  das  Land  aussaugen  werde.  Der  blosse  Anschein  dieser  Gefahr 
würde  die  Kreise,  wie  dies  früher  schon  geschehen,  bestimmen,  ihre 
Trappen  von  diesen  Grenzen  nicht  entfernen  zu  lassen.  Bleibe  in  den 
Linien  aber  auch  nur  eine  Sicherheits-Besatzung  zurück,  so  sei  die 
Armee  zu  Offensiv-Ope ratio nen  zu  schwach.  So  erübrige  nichts  Anderes, 
als  sich  entweder  in  den  Linien  oder  nahe  denselben  zu  halten.  Um 
den  Feind  wenigstens  einigermossen  zu  incommodiren,  habe  er  alle 
Huszaren  nach  Landau  gesandt').  —  Nach  Harrsch  bei'uhte  die 
letzte  Hoffnung  auf  einer  abermaligen  Entsendung  der  Franzosen  nach 
den  Niederlanden  *). 

Einen  Augenblick  trug  sich  Georg  Ludwig  wieder  mit  dem 
Gedanken  an  eine  Offensiv-Bewegung.  General- Feldzeugmeistor  Markgraf 
TonBaden-Durlach  sollte  mit  13  Schwadronen  und  14  Bataillonen  in 
den  Linien  verbleiben,  das  Gros  der  Armee  aber  —  52  Schwadronen  and 
26  Bataillone  —  am  24.  in  der  Nacht  mittelst  eines  Gewaltmarsches 
über  Philippsbui'g  die  französisch-bayerische  Armee  zu  Langen-Kandel 
überfallen.  Wenige  Stunden  vor  dem  beabsichtigten  Aufbruch  trafen 
aber  solche  Nachrichten  über  die  Stärke  der  feindlichen  Stellung 
ein,  dasB  die  Unter-Generale  von  der  Ausführung  des  Unternehmens 
abriethen.  Der  Churfürst  fügte  sich,  obwohl  es  ihm  „wahrhaftig  hart 
und  beschwerlich,  ja  unerträglich"  fiel.  —  Zudem  hatte,  wie  man 
erfahr,  de  Vivans  vor  einigen  Tagen  die  Armee  Max  Emanuel's 
mit  18  Escadronen  und  3  Bataillonen  verstärkt  und  stand  jetzt  auf 
der  Sulinger  Insel '). 

*)  Kriegs-Ä.,  B«jiii8cheB  Reich  1708;  Fase.  VUI.   lÜ. 

>)  Uarrecfa  au  I'riuz  Engen.  Kriega-A.,  RtlmiHcheB  Beidi  1708;  Fase.  VUI.  42. 

■)  Kiiegs-A.,  KSmieuhes  Reich  1708;  Fase.  VIII.  40. 
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Am  2.  September  übergab  Georg  Ludwig  das  Armee-Com- 
mando  wegen  ThQDgen'B  Erkrankung  an  Feldmarachall  Oraf  Grons- 
feld  und  fuhr  zur  Jagd  nach  Hockenheira.  ,Da  es  auf  dem  rechten 
Ufer  an  Fourage  zu  mangeln  begann,  sandte  Gronafeld  auf  des 
Churfürsten  Befehl  in  den  ersten  Septembertagen  29  Schwadronen 
Reiterei,  darunter  die  Regimenter  Mercy,  Lobkowitz  und  Oettingen, 
unter  dem  Befehle  der  Generale  La  Tour,  Mercy  und  Lobkowitz 
nach  Landau;  nur  800  Pferde,  die  Vorwaoht  der  Linien,  blieben 
auf  dem  rechten  Ufer.  Gleichzeitig  wurden  die  Linien  und  Poeten 
bei  Bbeinabausen  (unterhalb  Phüippaburg)  verstärkt '), 

Hiernach  war   die  Stellung   und  Vertheilung   der   Reichstruppen 
am  l.  und  2.  September  folgende: 
In  den  Linien  zwischen  Ettlii 
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Mit  dieser  Gruppirang  sollten  verschiedene  Zwecke  erreicht 
werden.  Abgeaehen  von  der  M&glicbkeit,  die  eigenen  Pferde  vom 
Lande  leben  zu  lassen,  engte  man  durch  die  bedeutende  Reitermaese. 
welche  jetzt  zu  Landau  stand,  die  feindlichen  Fouraginmgen  gegen 
den  Speyerbach  ein ;  man  war  dem  Gegner  näher,  konnte  ihm  bei 
guter  Gelegenheit  leichter  einen  Streich  anhängen  und  allfällige  Ent- 
sendungen nach  den  Miederlanden  rascher  und  wirksamer  hintertreiben  *). 


Auch  Max  Emanuel  war  überzeugt,  dass  fttr  den  Reat  der 
Campagne  von  Operationen  keine  Rede  mehr  sein  kOnne.  Seine  In- 
fanterie zählte  nur  12.000  Mann  und  au  ihre  Verstärkung  war  nicht 
zn  denken*).  Das  Land  zwischen  der  Queicb  und  der  Lauter  war 
gänzlich  ausgefressen.  Also  hob  er  das  Lager  von  Langen-Eanclel  auf 

')  Kriega-A,,  BSmischeii  Reich  1708;  Fmc,  IX.  16. 
*)  Krie^-A.,  BOmischeB  Reich  1708;  Pmc.  IX.  6. 
')  Kriego-A.,  RßmiBches  Reich  1T08;  Faec.  IX.  7  nnd  15. 

*)  Mai  EuaDuera  Bericht  an  Philli|i|>  V.  Luxeuil,  IS,  Seiitonber  1708.  Corrv- 
apuuileoi  Mal  Euuiiiuers. 
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tmd  lieae  Beine  Truppen  hinter  die  Lauter  zuriickgelien.  Diese  Bewe- 
gQDg  ward  mit  Riicksiolit  auf  das  bei  Landau  stehende  Reiter-Corpg 
der  Reicbs-Annee  mit  gröSBter  Vorsicht,  aber  aoch  ohne  Störung,  am 
8.  und  9.  September  durobgefÜhrt.  Die  Brücke  von  Neuburgweiler 
imrde  in  der  Nacht  zum  8.  abgebrochen  und  der  Posten  von  Hagen- 
bach  d'Imecourt  auTertraut.  Der  Ex-Churfilrst  verliess  am  9.  die 
Armee,  um  sich  über  Luxeuil  in  da»  Bad  Plombieres  zu  begeben  '). 
Die  fünf  Escadronen  seiner  Garde  zogen  am  10.  nach  Metz  ab  und 
an  deinselben  Tage  die  ft'anzOeiscben  Cavalierie-Regimeuter  in  ihre 
von  den  Linien  zwei  bis  drei  Wegmeilen  entfernten  CantonDements. 
„Sie  war  in  einer  sehr  schlechten  Verfassung;  die  Mühseligkeiten, 
irelche  sie,  selbst  fouragirend  oder  Fouragirungen  deckend,  von  den 
za  Landau  stehenden  feindlichen  Huszaren  täglich  geneckt,  erduldet, 
hatten  sie  derart  abgemagert,  dasa  ihre  Wiederaufrichtung  viele  Vor- 
sicht erheischte."  Die  auf  der  „Ile  du  Marqnisat"  stehende  Cavallerie 
mnaste  diese  aus  Gesund heitarUcksichten  mumen  und  sich  schon  am  16. 
in  der  Ebene  von  ROschwoog  (westlich  Port  Louis)  lagern.  Die  zehn 
nach  der  Dauphin 6  bestimmten  Escadronen  standen  noch  immer 
ojlchst  Ottmarsheim. 

Die  Reiterei  des  Reichsheeres  war  der  rückgängigen  Bewegung 
der  feindlichen  Armee  mit  der  Hauptmacht  bis  Minfeld,  mit  den 
Hoszaien  aelbst  durch  den  Bienwald  gefolgt '),  hatte  es  aber  nicht  für 
rathsam  gefunden,  anzugreifen.  Den  Streifzügen  der  Franzosen  nord- 
wärts der  Lauter  aber  machte  sie  ein  Ende. 

Am  16.  September  erfuhr  DuBourg,  welcher  seit  Max  Ema- 
nBel'B  Abreise  die  Niederung  von  Hagenbach  unter  Wasser  gesetzt 
tmd  dadui'ch  ungangbar  gemacht  hatte,  von  einem  zwischen  Phitipps- 
burg  und  Speyer  beabsichtigten  Uferwechsel  der  Reicha-Armee  und 
wies  hierauf  d'Xmeconrt  an,  den  unhaltbaren  Posten  auf  der  Insel 
Hagenbach  zeitgerecht  aufzugeben.  Da  das  Gerücht  von  jenem  Ufer- 
wechsel sich  erhielt,  lieaa  Du  Bourgam  18.  September  23  Escadronen 
ans  den  Cantonnementa  nach  Riedseltz  und  die  13  Escadronen  zu  Rßsch- 
woog  an  demselben  Tage  nach  Beinheim  rücken.  Dioae  Aufstellung 
ward  bis  zum  28.  beibehalten.  Da  nun  jene  Gerlichte  sich  ala  unbe- 
gründet erwiesen,  sandte  Du  Bourg  die  zu  HiedaeLtz  postirte  Caval- 
lerie in  ihre  Cantonnements  zurück.  Nur  300  Reiter  und  die  HuBzaren 
von  Versailles  verblieben  zu  Alten  Stadt,  daa  Land  vorwärts  der 
Lauter  aufzuhellen.  Ausserdem  deckte  er  den  BcbwSchsten  Theil  dieser 

')  Max  Eaumael  aa  Berwick,  Strassbur^,  9.  Septemifer  1708.  CorrospondcnE 
Max  Emanuel'B. 

•)  Kriegi-A.,  EDiniscl.ei  Keinh  1708;  Fase  IX.   15,   17,  3.1  und  33. 
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Linie,  ihren  Anschluee  an  As»  Gebirge,  durch  vier  Bataillone,  welche 
sich  zwischen  Weiaeenburg  und  Altenetadt  lagerten,  und  besetzte  zwei 
Kuppen  jenseits  dieser  Stellung  mit  zwei  Redouten.  Einen  Theü  seiner 
Cavallerie  Hess  er  tod  Kehl  aus  an  der  Kinzig  und  an  der  Schutter 
fouragiren  und  wusste  die  Bevölkerung  jener  Gegend  zu  bestimmen, 
täglich  8000  Rationen  Heu  nach  Straasburg  zu  liefern.  Fort  Louis 
verschaffte  sich  auf  gleiche  Weise  täglich  2600. 


Bis  in  den  Monat  November  hinein,  blieb  die  G-ruppirung  der 
beiderseitigen  Streitkräfte  unverändert  Fast  die  ganze  Reiterei  der 
KeichB-Ärmee  lag  um  Landau  and  bei  Speyer,  das  Fuasvolk  hinter  den 
Ettlinger  Linien ;  die  Infanterie  der  Franzosen  hinter  der  Lauter  und 
am  Rhein,  zwischen  Hagenbach  und  Straaaburg;  die  Cavallerie  zwischen 
der  Lauter  und  der  Moder. 

Wiewohl  keiner  der  beiden  Theile  von  dem  Reste  des  Feldzogei 
noch  etwas  erwartete,  wagte  doch  keiner  seine  Truppen  aufzulösen. 
Noch  war  Lille  nicht  gefallen,  also  hielt  eine  Armee  die  andere  fest, 
um  zu  verhindern,  daee  sie  nach  Flandern  entsende.  Die  Verpflegung 
der  Reichs- Armee  verschlechterte  sich  von  Tag  zu  Tag;  dje  Truppen, 
überdies  nicht  ordnungsmässig  bezahlt,  fielen  über  den  Landmann  her 
und  ruinirten  ihn.  Einreiasende  Krankheiten  verhinderten  bald  votlends 
jede  bedeutendere  Äction  *). 

Unter  diesen  Verhättnissen  begann  die  Auflösung  der  Reicha 
Armee  sozusagen  von  selbst.  Die  Generalität  ging  mit  dem  Beispiele 
voran *).  Der  Churfürst  von  Hannover  verlegte  die  Jagd  Ende 
September  nach  Schwetzingen,  wohin  Feldmaracball  Tb  an  gen  und 
FML.  Harr  seh  ihn  begleiteten  *).  Mit  dem  Angenehmen  das  Nützliche 
verbindend,  beschäftigte  man  sich  hier  schon  Anfangs  October  mit 
den  Vorarbeiten  für  die  Winterquartiere,  wozu  bereits  am  5.  die  frän- 
kischen, schwäbischen  und  obeiTheinischen  Kreis-Deputirten  eintrafen. 
Am   S.November   verliess   Georg   Ludwig   Schwetzingen,   um   den 

')  FeldmarBchall  Groosfeld  an  Prinz  Eugen.  KuieliugsD,  10.  September  1708. 
KriegB-A.,  RHmiachee  RbIcIi  1708;  Faac.  IX.  19. 

*)  SchoD  am  10.  September  konnte  Feldmancbsll  OroDifeld  von  KDielingen 
dem  Prinzen  Eugen  berichten:  „Sonst  haben  sich  disaer  Tage  auch  Ihrer  nrstliebvu 
Gnaden  von  Oettingen,  nachdem  vurbin  der  Fflrat  von  Zollsra,  FZU.  Yon  Brfla  und 
Dui'h  tnehrere  andere  Generale  geniichlich  absentirt,  nach  Hause  begeben.  Ich  muM 
also  uoch  zur  Zeit  ^t  allein  hier  verbleiben,  ohne  kaiBsrliche  Truppen  m  cnm- 
Diandiren  und  gleichwohl  iiueben,  vraa  sich  fernen  zafBgt.* 

•)  KrieRs-A.,  RfimiBchea  Reich  1708;  Fase.  X.  16.  SchwetaingNi,  6.  Oc- 
tober 1708. 
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Winter  in  Beiner  Residenz  zu  verbringen.  An  seiner  Statt  führte  Feld- 
marecball  Thüngen,  seiner  Krftnklichkeit  ungeachtet,  das  Ober- Com- 
mundo.  Die  Armee  verlassend,  erlaubte  der  Churfürst  zweien  seiner 
eigenea  Regimenter,  zwei  wUrttembergi sehen  und  einem  Darmatädti- 
scheQ  in  die  Winterquartiere  zu  rücken.  Die  übrigen  Truppen  wm'den 
noch  Tersammelt  gehalten,  denn  von  der  französiBcben  Rhein-Armee 
war  bisher  nnr  die  Cavallerie  nach  rückwärts  verlegt  worden  und 
Wien  die  Generalat&aten  den  Chui^fürsten  angegangen,  die  Auflösung 
der  Reiofas-Annee  bis  zum  Falle  der  Citadelle  von  Lille  zu  verschieben. 
Dag  hatte  freilich  seine  Schwieri^eiten.  Der  fränkische  Kreis  berief 
seine  drei  eupemumerftren  Regimenter  schon  Anfangs  November  heim 
und  gleichzeitig  verlangte  der  Bischof  von  Münster  die  Regimenter 
Zimmer,  Venuinger  und  Nage!  zurück.  Bald  begehrte  auch  der  König 
von  PreoBseo  sein  Carabinier-Regiment  Wartensteben,  das  ohne  die 
Bewilligung  des  Ober-Commando's  abzuwarten,  thatsächlich  am  21.  No- 
vember die  Armee  verliess.  Der  Herzog  von  Württemberg  ver- 
langte sein  ganzes  Fussvolk  für  die  mittlere  Postirung  ').  Feldmarschall 
Thttngen,  sich  seiner  Ohnmacht  diesen  Forderungen  gegenüber  wohl 
bewuBst,  wandte  eich  mit  der  Frage,  was  er  zu  thun  habe,  an  den 
Chnrfüraten  von  Hannover. 

So  tagen  die  Verhältnisse,  als  am  21.  November  Marschall 
Berwick  zu  Lauterburg  eintraf,  den  Befehl  der  Rhein- Armee  über- 
nahm *)  und  den  Bau  von  acht  neuen  Redouten  zwischen  Weissenbui^ 
und  Lauterbarg  anordnete. 

Seine  Ankunft  brachte  in  das  Stillleben  der  Reicha-Armee  eine 
gewiaso  Bewegung.  T  h  ü  n  g  e  n  besorgte,  Berwick  wolle,  um  die 
Keichs-Armee  von  Entsendungen  nach  Flandern  abzuhalten,  die  Offen- 
sive ergreifen.  Für  die  mittlere  Postirung  fürchtend,  liess  er  die  ohne- 
dies dahin  bestimmten  Truppen  am  27.  November  von  der  Armee 
abrücken.  Da  eine  Meldung  Hoffmann's  aus  Landau  vom  2ti. 
besagte,  alle  gegen  Hagenau  und  Metz  abmarachirte  feindliche  Caval- 
lerie sei  im  Rückmärsche  an  den  Rhein,  den  Berwick  überschreiten 
wolle,  wies  ThUngen  die  jenseits  desselben  stehende  Reiterei  an, 
unverzüglich  den  Strom  zwischen  sich  und  den  Feind  zu  bringen  und 
sich   bei   Rheinshausen   zu   lagern  *).   So    fand   der  Monateschluss   die 

<)  Eriega-A.,  BBiuiiclies  Raich  1708;  Faac,  XI.  6,  U,  34,  35  und  43. 

*)  Die  kaiaerlicben  Huszaren  hatten  Uim  unterwega  seine  Bagage  abgenommeii, 
lUrauter  einen  Handkaleuder,  in  irelchem  er  eigeDhändlg  angemerkt  hatte,  die  Ordre 
nacb  Strasabnrg  xa  gehen,  am  14.  November  vom  Hofe  erhalten  (n  haben.  Kriegs-A., 
RSmiacheB  Reich  !70ä;  Faac.  XL  5Sb. 

■)  Krie^B-A.,  ESmieches  Reich  1708;  FaiC-  XI.  Bd. 
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Reichatmppen  noch  im  Felde.  Thilo  gen  wagte  ea  nicht,  sie  aas- 
einand ergeh en  zu  IssBen,  so  lange  er  Über  des  Feindes  Absichten 
nicht  genügend  aufgeklart '). 


Berwick  aber,  die  Bewegungen  der  Reiebstruppen  fllr  Änf- 
löBUngsmärsche  haltend,  zögerte  nun  nicht  mehr,  seine  Armee  in 
die  Winterquartiere  zu  verlegen.  Was  an  Infanterie  im  unteren 
Elsass  bleiben  eoilte,  rückte  am  2.  December  in  die  Quartiere  zwiechen 
Strassburg  und  der  Lauter.  Die  Linien-Besatzung  verblieb  längs  der- 
selben im  Zeltlager.  Fünf  Bataillone  sandte  Berwick  an  die  Saar. 
Was  an  Infanterie  den  EUass  ganz  verlassen  musste,  brach  am  15. 
auf.  Der  grösate  Theil  war  wohl  daselbst  verblieben  und  kamen  einige 
Regimenter  aus  der  Dauphin^  dazu.  Seine  ganze  Cavallerie  dirigirte 
er  zur  Schonung  der  Magazine  nach  dem  oberen  Elsass.  Ein  Theil  nur 
zog  nach  der  Franche-Comt^  und  Lothringen,  die  bayerische  in  die 
Bisthümer  und  nach  Luxemburg  *).  Am  14.  beurlaubte  er  die  Über 
Winter  entbehrlichen  (Generale,  übergab  den  Oberbefehl  an  Du 
Bourg  und  reiste  am  18.  December  nach  Versailtee. 

Im  Hauptquartier  der  Reichs- Armee  wueste  man  schon  am  8. 
von  der  völligen  Auflösung  des  franzöBisch-bayeriscban  Heeres.  AU 
am  10.  die  Nachricht  eintraf,  die  Citadelle  von  Lille  sei  ge&Uen,  tiess 
ThUngen  die  Regimenter  ohne  Verzug  in  die  Winterquartiere  rücken. 

Nach  dem  Entwürfe,  den  Churfürst  Georg  Ludwig  auf  Ver- 
langen des  Kaisers  diesem  am  7.  October  einsandte  ttnd  den  dieser 
auch  genehmigte,    wurde  die  Winterpostirung,  wie  folgt,  eingerichtet: 

Das  Armee- Commando  verblieb,  nach  wie  vor,  beim  ChurfUrsten 
Q-eorg  Ludwig.  In  dessen  Abwesenheit  führte  den  Befehl  über 
das  Ganze  der  Commandant  der  „unteren  Postirang",  Feldmurschall 
Thüngen.  Ein  Feldzeugmeister,  der  Prinz  von  Dur  lach,  nahm  zu 
Ettlingen  seine  Station;  ein  Feldmarschall- Lieutenant,  der  Graf  von 
Zollern,  zu  Mühlberg;  ein  General-Major,  der  Freiherr  von  Boyne- 
burg,  zn  Daxlanden.  Für  den  üussersten  rechten  FlUgel,  den  Ab- 
schnitt Kheingau — Mainz — Philippsbnrg ,  worden  5  Bataillone  und 
7  Schwadronen  bestimmt,  welchen  die  Besetzung  der  Posten  am  Rhein. 
von  Mainz  bis  Rheinshausen  zufiel.  Auf  den  Abschnitt  Philippsburg — 
Dobel  entfielen  24  Bataillone  und  34  Schwadronen.  Hieven  besorgten 
3000  bis  4000  Mann  Fussvolk  die  Posten-  und  Reserve  -  Stellungen 
an   der  Linie;    1000   Mann    waren    nach    Philippsburg   bestimmt;   der 

<)  Kriegs-A.,  RSniiBcheB  Rricb  1708;  Knec.  XI.  64. 

■)  Krieg8-A.,  KOntuche«  Beich  1708;  Fssc.  XI.  50. 
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Rest  sollte  im  Badiecheii,  Durlach'schen  und  Speyer'scheii  bis  Philipps- 
borg  nnd  Bruchsal  Quartiere  beziehen.  Von  der  Kelterei  aollten 
600  Pferde  zur  Veraehung  des  Feldwachen-  und  Patrullen -Dienstes 
bJDter  die  Linie  in  die  ihr  nächsten  Orte  verlegt  werden;  der  Rest 
der  34  Schwadronen  aber  hinter  dem  FuBsvolk  bis  zum  Neckar  Quar- 
tiere nehmen.  —  Die  „mittlere^  Postirung  ward  abermals  dem  Herzog 
von  Württemberg  unterstellt,  der  sein  Hauptquartier  zu  Kothweil 
aufschlug;  ein  Fei  dm  wschall- Lieutenant,  Freiherr  von  Reischach,  kam 
nach  Freudenstadt;  ein  General-Major,  Roth  und  Stern  fei  a  abwech- 
selnd, nach  Furtwangen.  Zur  Yertheidiguug  des  Abschnittes  Dobel — 
Feldberg  waren  11  Bataillone  uud  14  Schwadronen  bestimmt.  Sie  hatten 
die  Schwarz waldposten  zu  besetzen,  das  Fussvolk  um  Freuden stadt,  die 
Reiterei  dahinter  Quartier  zu  nehmen.  —  Im  oberaten  Schwarzwald 
endlich,  vom  Feldberg  bei  Freyburg  bis  zum  Ober-Rhein,  befehligte  ein 
kaiaerlicher  Feldmarschall,  Qroiiafeld,  ein  General  der  Cavallerie,  La 
Tour,  ein  kaiaerlicher  Feldmarsehall- Lieutenant,  Graf  Mercy,  und  ein 
Qeneral-Feldwacbtmeiater,  Fürst  Lobkowitz,  daa  gleichnamige  Regi- 
ment zu  Pferd,  die  berittenen  Huazaren  von  Eszterh^zy  und  Lehoczky 
und  daa  Detachement  des  FML.  B  U  r  k  1  y.  Von  den  Huszaren  wurden  Com- 
mandirte  nach  Landau  und  Freyburg  verlegt  Das  Curassier-Regiment 
Mercy  und  die  imbeiittenen  Huazaren  waren  nach  Bayern  beatimmt. 
Die  kaiaerliche  Artillerie  belieaa  Commandirte  auf  der  Postirung, 
der  Rest  kam  in's  Oeaterreicbiache.  Die  Kreis  -  Artillerie  verblieb  bei 
den  Regimentern,  der  entbehrliche  kaiserliche  General-  und  der  kleine 
Stab  ward  nach  Bayern  verlegt'). 

Im  Falle  einer  Alarmirung  der  unteren  Postii'ung  hatten  sich 
10  Bataillone  und  14  Schwadronen  bei  Ettlingenweier,  12  Bataillone 
und  14  Schwadronen  bei  Daxlanden  und  5  Bataillone  mit  6  Schwa- 
dronen   bei  Linkenbeim   zu    sammeln. 

Den  Truppen  der  mittleren  und  oberen  Postirung  waren  gleich- 
falls Sammelplätze  gegen  den  Kniebis,  das  Kinzig-Thal  und  den 
Hüllengraben  angewieaen.  Den  kaiserlichen  Reiter-Regimentern  ward 
Villiagen  ala  Hauptaammelplatz  bezeichnet,  den  Kreis-  und  würt 
tembergiachen  Truppen  aber  Rothweil. 

An  Besatzung  hatte  Landau  (GWM.  Hoffmann)  8  Bataillone 
je  eine  Compagnie  Änbalt-Deasau'scher  I<Vessoldaten  und  Reiter,  und 
100  Huazaren;  Pbilippsburg  (Feldmarschall  TbUngeu)  3  Bataillone; 
Freyburg  (FML.  Harrsch)  7  Bataillone"). 

')  Kriega-A.,  RQmUches  Heicih  1708;  Fase.  X.  22a. 
*)  Kriega-A.,  KUmiaches  Reich  1708-,  Fase.  XI.  ad  II. 
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Der  Feldzug  in  den  Niederlanden '). 

Aufbrach  aus  den  'WlnterqnaTtieren.  —  MaxBoh  der  Franzosen 

auf  Bralue-l'Alleud.  —  Parallelmarsoh  der  Verbündeten  auf 

Löwen  *). 

Nach  Schlnss  des  Feldzuges  1707  in  den  Niederlandeo,  waren 
auf  Marlborough's  Betreiben  die  Trappen  thunljcbat  zusammen- 
gebalten  und  in  der  Nähe  des  OperationB-SchaupbitzeB  beiaasen  wordea 
So  mochten  sie  im  Frühjahre  1708  rasch  zur  Hand  und  so  erholt 
sein,  um  mit  ihnen  ungesäumt  operiren  zu  können.  Die  Engländer 
und  die  Pftnen  hatten  sonach  in  Flandern,  die  Holländer  in  Brabant, 
die  Hannoveraner  am  Demer,  die  Preussen  zwischen  Maas  und  Rhein 
ihre  Winterquartiere  bezogen. 

Dass  französiacberseits  der  einstige  Thronerbe  fHr  den  nieder- 
ländischen Operations-Schauplatz  bestimmt  worden,  war  Marlborough 
ein  sicherer  Beleg  dafür,  Frankreich  beabsichtige,  auf  die  üeberzahl 
pochend,  angriffsweise  vorzugehen.  In  der  Erwartung,  dass  es  hiernach 
bald  zu  einem  entscheidenden  Treffen  kommen  werde,  ging  der  Ober- 
Oeneral  am  7.  Mai  von  Haag  über  Rotterdam  und  Antwerpen  nach 
Gent,  wo  er  am  Abende  des  9.  Mai  eintraf,  die  britischen  Truppen 
besichtigte  und  die  Befehle  erliess,  alle  Heereatheile  am  21.  in  der 
Gegend  von  Brüssel  zu  versammeln  *).  Er  selbst  eilte,  sich  mit  dem 
Chef  der  holländischen  G-eneralität,  dem  Feldmarscball  vonOverkirk, 
zu  beratben,  am  11.  ebendabin.  Die  noch  immer  strenge  Witterang, 
der  sehr  zurückgebliebene  Graswuchs  und  des  Gegners  Regungalosig- 

')  EUbbu  Tafel  IV,  V,  VI  und  VU. 

*j  Bezllf;licli  der  wichti^reu  OrtBaamen  nnrde  die  Schrübart  der  Uabenichta- 
E^rte,  Tafel  IV,  beibehalten,  im  Uebrigen  aber  jene  der  „Carte  de  Belfjqne, 
indiqnant  toutes  les  vuies  de  coiunmuicatioDs,  dreia^  aa  Däp6t  de  la  Qnerre, 
1 :  160.000,  1875"  EU  Grunde  gelegt. 

')  Marlborough  au  den  Grafen  Rechteren  und  an  Boyle.  BrOssel,  14.  Hai  1708- 
Mnrray  IV.  9  und  12. 
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keit  bmtitnmteD  den  Herzog,  die  Concentrining  um  einige  Tage  zu 
Tenchieben  ').  Aia  er  aber  Nachricht  erhielt,  die  franzöBischeii  Prinzen 
eeien  am  16.  zu  Valenciennes  eingetroffen  nnd  ihre  Armee,  welche  in 
wenigen  Tagen  die  Stärke  von  100.000  Manu  erreichen  solle,  habe 
bereits  zu  lagern  begonnen'),  sah  Marlborough  sich  veranlasst, 
seineni  Heere  den  24.  Mai  als  Versammlungstag  zu  bezeichnen  *).  Am 
21.  trafen  bereits  die  Preussen  und  Hannoveraner  und  alle  Oamisonen 
von  der  Maas  zu  Anderlecht  ein,  wo  sie  ein  Freilager  bezogen  *).  G^eneral- 
Lientenant  Lamley,  die  in  Flandern  stehenden  britischen  und  anderen 
Truppen  befehligend,  erhielt  am  23.  Weisung,  aus  den  Besatzungen 
von  Menin,  Conrtray  nnd  Andenarde  die  Feldtruppen  an  sich  7,u 
ziehen  und  Über  Kinove  zur  Armee  zu  stossen*).  Drei  zu  Ostende 
stehende  britische  Batullone  hatten  über  Brttgge  nach  Qent  zu  rtlcken  *). 
In  allen  der  Armee  nahen  Plätzen,  insbesondere  zu  Löwen  und  Oent, 
wurden  Magazine  errichtet '^, 

Die  iranz&Bische  Armee  fUr  die  numerisch  stärkere  haltend, 
beschlosB  Marlborough  solange  vorsichtig  zuzuwarten,  bis  jene 
durch  Eugen'a  Mosel- Armee  zu  einer  Entsendung  veranlasst  werden 
würde.  Dank  seinem  ausgezeichneten  Kundschaftswesen,  bekam  er 
um  diese  Zeit  die  Fäden  eines  Anschlages  in  die  Hand,  der  dahin 
zielte,  das  Schloss  von  Antwerpen  durch  Einverständnias  mit  der 
Bürgerschaft  in  die  Qewalt  der  Franzosen  zu  überfuhren ').  Der  An- 
achli^  ward  zwar  rechtzeitig  vereitelt,  der  Fall  liesa  aber  deutlich 
genag  erkennen,  weaaen  man  sich  seitens  einer  Bevölkerung  zu  ver- 
sehen habe,  deren  Erwartungen  bei  der  Regierunga- Veränderung 
grauaam  getäuscht  worden  warep. 

In  Folge  dea  schlechten  Wetters  vereinigte  aich  die  groaae 
Armee  erst  am  26.  Mai  im  Lager  von  Bellinghen ').  Der  rechte  Flügel 


')  M»rlborough  »n  Godolphiii.  Brflsflel,  14.  Mni  1708.  Coie,  Memoira.  11  413. 

■)  Marlborouf^h  sn  den  Grafen  Wratialaw.  Brüssel,  17.  Mki  1708.  Mnrray  TV.  15. 

*)  H&rlbOTOQKli  an  Ft.pA.  BiOssel,  17.  Mai  1708.   Marray  iV.  18. 

*)  Harlboroagh  an  den  Earl  of  Sanderland.  Brflasel,  31.  Mai  1708,  Morray  IV.  S7. 

')  HarlboToogh  an  den  General-Lieutenant  Lnmlej.  BrttMel,  33.  Mai  1708. 
Murrm.j  IT.  39. 

•)  Mniraj'  IV.  34. 

')  Harlborou^  an  den  Commandanten  von  Löwen.  BTttiael,  31.  Mai  1708. 
Mnrra;  IV.  37. 

*)  Marlborough  an  Cronstrom  und  an  den  Ear!  of  Sundeclanil.  Brüssel, 
34.  Mai  1708.  Mmray  IV.  39  and  31,  dann  an  den  Grafen  Rechteren.  6t.  Renelle, 
30.   Mai  1708.  Morra;  )V.  m. 

*)  Marlboraneh  an  den  General-Iieutenant  Erle.  Bellinghen,  38.  Hai  1708. 
Murr«7  IV.  33. 
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kam  nach  Cikstre-la-ChatisBee  (Kester),  der  linke  nach  Hai.  Sie  zählt« 
112  Bataillone,  180  Suhwadronen  und  113  0eschUtze,  zusammen  etwa 
70.000  Mann'). 


Die  Nachrichten,  welche  im  fran  zu  siechen  Hauptquartier  üher 
die  Verbündeten  einliefen,  hestiromten  den  Herzog  von  Vendöme 
und  den  Marschall  Matignon  eich  am  9.  Mai  nach  Mona  zu  begeben, 
wo  sie  dem  Ex- Churfü raten  von  Bayern  begegneten  und  Befehle 
ertheilten,  die  Truppen  knapp  an  der  Grenze  zu  versammeln.  Der 
Herzog  von  B  u  r  g  u  n  d  vf.rlieBB  mit  dem  Herzog  von  B  e  r  r  y 
Versailles  am  14.  Mai,  en'eicbte  Valenciennea  am  16.  und  traf,  hier 
biB  zum  24.  verweilend,  mit  dem  Prätendenten  Jakob  Stuart  and 
Vendöme  zusammen,  welcher  ihm  die  Listen  der  Armee  vorlegte'). 
Sie  zählte  in  131  Bataillonen  und  21(>  Escadronen  etwa  80.000  Mann 
und  war  der  feindlichen  sonach  numerisch  so  namhaft  überlegen, 
dass  Ludwig  XIV.  mit  Recht  Vendöme  auftragen  konnte:  „Sie 
müssen  den  Herzog  von  Burgand  bestimmen,  von  den  ersten  Be- 
wegungen, welche  seine  Armee  macht,  Nutzen  zu  ziehen".  Die  Bela- 
gerung von  Huy  schien  dem  König  nicht  wichtig  genug,  alle  Kräfte 
nach  der  Maas  zu  werfen  und  Flandern  unbedeckt  zu  lassen*).  Ven- 
döme stimmte  der  Ansicht  des  Herzogs  von  Burgund  bei,  dass  man 
sich  vorher  BrUssel  nfihern  solle,  um  zu  sehen,  wozu  die  Verbündeten 
sich  ontschliessen  würden.  Der  Marschall  machte  sich  Ho^ung,  durch 
einen  Verstoss  auf  Hai,  die  noch  in  den  äandrischen  Plätzen  liegen- 
den Truppen  von  ihrem  Gros  trennen  zu  können,  welches  man 
zwischen  Lennick  St.  Quentin  und  And erl echt  wusste.  Traf  man 
aber,  wie  vorauaztieehen,  die  Verbündeten  bereits  vereinigt,  wollte 
man  den  Angriff  von  den  näheren  Umständen  abhängig  machen. 
Schlimmsten  Falls  hoffte  man  in  den  Lagern  von  Nivelles  und  Braine- 
l'Alleud  auf  des  Gegners  Kosten  leben  zu  können.  Dieser  Gedanke 
fand  die  volle  Zustimmung  Puysögur's  und  des  Grafen  von  Ber- 
gey  ck,  welcher  meinte,  dass  er  vortrefflich  mit  dem  bereits  erwähnten 

')  Die  tiedankon,  welche  um  diese  Zeit  den  britischen  Feldberm  erfdllteB, 
spiegelu  sicli  iu  noineni  i^chroibon  an  Godolpliiu  wieder.  „loh  wiU  Zeit  gewinnen,* 
schrieb  et  diesem  am  34.  Mai,.  ,lii»  FrinE  Eageu  mit  seinem  Heere  operireD  Iuiiid. 
>vas  acliwerlich  vur  Mitte  de»  Däehnleu  Mounts  geschieht  ....  Alles  bln^  diher  ron 
meiuer  Vereinigunf;  mit  dem  Prinznii  Kii[;(in  ab,  denn  wenn  hier  nicht  ein  kriftifrer 
Schlaf;  ^efnhrt  wird,  ei>  stellt  e»  mit  utis  ilberall    schlimm."    Coze,   Memoire  11.   445. 

*)  Miiiuoires  miUtaire«  (PcletJ  VIII,  7  und  8. 

*)  Ludwig  XIV.  an  Vendöme.  Marly,  30.  Mai.  Mdmoires  milit^res  tPe1et)Vin. 
<>  und   10. 
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Anscltlage  auf  Antwerpen  zusammenetimme,  irelchen  man  in  den  ersten 
Tagen  des  Juni  auszuführen  gedachte '). 

lodeae  sich  die  projectirten  Lager  unter  Le  Quesnoy,  YalenciemieB, 
Cond^,  Mens,  Maubeuge  nnd  Charleroi  formirten,  campirte  ein  beeon- 
derea  Corps  unter  dem  Befehle  des  Q^rafen  L  a  m  o  t  b  e,  der  zu 
Wameton  Quartier  nahm,  in  den  Linien  von  ComineB. 

Nach  den  Meldungen  vom  23-  glaubte  man  die  Veraammlung  der 
Armee  nicht  langer  verschieben  zu.  dürfen.  Schon  folgenden  Tages 
wurden  die  Corps  von  Le  Quesnoy,  Valenciennea  und  Cond6  zwischen 
St  Qhislain  und  Mona  nach  vorwärts  concentrirt  und  letzterem  Platze 
auch  jene  von  Charleroi  und  Maubeuge  nähergeröckt.  Am  25.  sammelte 
üicb  die  ganze  Armee  in  der  Ebene  von  Saint-Symphorien.  Da  man  im 
Hauptquartier  wusste,  dass  die  Besatzungen  von  Menin,  Conrtray, 
Brügge  und  Gent  noch  immer  nicht  zu  Marlborougb  gestOBsen 
«ejen,  bescblosa  man  —  ihn  von  jenen  zu  trennen  und  zu  zwingen, 
binter  die  Senne  zurückzuweichen  —  Über  Soignies  und  Hai  geraden- 
wegs auf  Brüssel  zu  marachiren.  Also  brach  die  Armee  am  26.  um 
3  TThr  Morgens  auf,  überschritt  bei  Mens  die  Haine,  rückte  nach 
Siiignies  und  lagerte,  den  Verbündeten  den  Weg  nach  Flandern  zu 
verlegen,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Maast,  mit  dem  linken  bei 
Chaussee  Nötre  Dame '). 

Man  stand  jetzt  einander  auf  nur  Einen  Marsch  Abstand  (21"°') 
gegenüber.  Der  vom  26,  bis  28.  Mai  unaufhörlich  niederströmende 
Rogen  verurtheilte  beide  Theile  zur  Unthätigkeit. 

Im  französischen  Hauptquartier  war  man  ohnedies  unschlüssig, 
für  welche  OperationsHnie  man  sich  entscheiden  aolle.  Vendöme,  die 
Stellang  Marlborough'e  als  unangreifbar  bezeichnend,  war  für  den 
Marsch  auf  Petit -Enghien  und  die  Belagerung  Hny'a,  wodurch  man 
die  Verbündeten  zur  Schlacht  drängte.  — Der  Herzog  von  Burgund 
hielt  für  besser,  auf  Brainele-Comte  oder  Tuhize  zu  rücken.  —  Der 
Hof  von  Versailles  neigte  zwar  vorwiegend  dem  Marsche  auf  Braine- 
le-Comte zu,  mochte  sich  aber  um  so  weniger  entscheiden,  als  er  Kunde 
erhielt:  Prinz  Eugen  sei  am  26.  zu  Coblenz  eingetroffen,  um  an  der 

')  Vendame  an  Lnilnrig  XIV.  Hons,  21.  Mai  1708.  M^moirea  militaires  (Pelet) 
V]1I.  10.  11  nnd  13.  —  Weniger  saneiiitiiBch  sIb  Teadöme,  faxBl«  PujB^gnr  die  Sach- 
la^  auf.  „Es  wäre  lu  wönsphen  gewetien,  daaa  man  frühnr  murachirt  wäro,"  nclirieb  ar 
an  Chamillsrt,  „and  ich  zweifle  nicht,  dasa,  weuu  man  da«  Project  früher  gemacht  hätte, 
man  die  Folge  gOK^en  haben  würde,  den  Feinden  zuvorzukomiuen,  ehe  sie  formirt 
gewesen  wären".  An  Cbamillart.  ValencionncB,  22.  Mai  1708.  Memoire«  militaires 
(Feiet)   VIU.   lü  und   13. 

*)  Urimoires  militaireH  (Pelet)  Vlll.   18  nnd  13. 
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Mosel  eine  Armee  von  4Ö  Bataillonen  und  60  Schwadronen  zu  bilden 
UnverzUglicb  befahl  Lndwig  XIV.,  zwischen  der  Armee  in  den 
Niederlanden  und  jener  am  Rhein  ')  eine  aolche  Verbindung  beizustellen, 
dass,  je  nach  den  Bewegungen  E  u  g  e  n's,  Truppen  von  einer  zur  anderun 
geworfen  werden  könnten').  Schon  am  29.  Mai  schrieb  Ludwig  XIV. 
an  VendSme:  Prinz  Eugen  beabsichtige,  sich  mit  der  engUack- 
hollandischen  Armee  in  den  Niederlanden  zu  vereinigen,  indeae  24  Ba- 
taillone und  30  Schwadronen  unter  den  Kanonen  von  Pbilippabui^ 
znrückblieben.  Max  Emanuel  von  Bayern  habe  bereite  ala  seine 
Hauptaufgabe  erkannt,  den  Prinzen  Eugen  zu  verhindern,  Marl- 
borough's  Armee  zu  verstärken.  Umgekehrt  müsee  aber  auch  der 
Herzog  von  Burgund  bereit  aein,  an  die  Rhein-Aimee  Unterstützungen 
abzugeben,  sowie  Marlborough  sich  anschicke,  dem  Prinzen  Eugen 
Truppen  aua  Flandern  zuzuschieben*). 


Der  Unentschlossenheit  im  französischen  Hauptquartier  machte 
Marlborough  dadurch  ein  Ende,  dasa  er  am  29.  Mai  von  Hai  nach 
St  Renelle  rückte  *),  den  rechten  Flügel  auf  Haute  Croix,  den  linken 
auf  Lembecq  sur  Senne  stützte,  ein  starkes  Detachement  auf  Tubize 
vorschob  und  die  Bagagen  nach  Brüssel  zurücksandte.  So  drohend 
diese  Bewegung  auch  aussah  ^  schien  sie  doch  den  Entschluss  aus- 
zusprechen, dem  Gegner  einerseits  den  Weg  nach  Lessines,  anderer- 
seits jenen  nach  Nivelles  verlegen  zu  wollen  —  war  Marlborough 
doch  weit  entfernt,  daran  zu  denken,  den  überlegenen  Feind  anzu- 
greifen'). Kam  es  aber  in  dieser  Gegend  zum  Schlagen,  dann  war 
das  Fusavolk  die  entscheidende  Waffe,  ein  Moment,  das  den  Verbün- 
deten ebensosehr  zu  gute  kam,  als  die  Ueberlegenheit  an  Reiterei 
auf  französischer  Seite  ein  mehr  freies  und  offenes  Gelände  vermeiden 
hioBs.  - —  Ueber  die  Absichten  des  Feindes  im  Unklaren,  fürchtete  er 
nur  Eines:  daas  derselbe  sich  im  Gefühle  seiner  Stärke  auf  Ath 
werfen  und  diesen  Platz,  in  welchem  Generat- Major  Baron  Pallandt 
commandirte,  nehmen  werde,  ehe  Prinz  Eugen  herangekommen*). 


■)  Siehe  den  „FeldiUK  »m  Rhein"  387  und  388. 

*)  Hämoires  miliuiren  (Pelet)  VXU.  14,  15  und  16. 

*)  Ladffig    XIV.    ka  Veudßme.  Harly,    29.    Mai    1708.    M^mgires     militair» 
(Pelet)  Vm.   16,  17  und   18. 

')  MarlboruiiehsndeDUrafenSiiizaDdurff.  BeneUe,30.Mul708.  Unrraj  IV.  39- 

*)  Marlborüngb  an  Bechtereu.  St.  Reneile,  30.  Mai  1708.  Murray  IV.  39. 

■)  Marlburough  an  Gud<il|,hiii.  Bulliiigbeo,  •^.  Mai  1708.  Coie,  Uemuira  U.  44& 
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Schon  am  30.  Mai,  von  St  Renelle  aus,  richtete  Marlborough 
u  den  Prinzen  Eugen  ein  Schreiben,  daa  dazu  dienen  sollte,  dessen 
Abmarsch  nach  den  Niederlanden  in  den  Äugen  des  Churfürstan  von 
Hannover  zu  beschönigen ');  Prinz  Eugen,  um  diese  Zeit  noch  in 
Wien,  erachtete  den  Augenblick  noch  nicht  gekommen,  es  an  seine 
wahre  Adresse  zu  befördern  und  vereinbarte  daher  mit  Rechteren 
das  spStere,  vom  24.  Juni  1706  datirte  *).  Jenem  ersten  folgte  am 
1.  Jnni  der  englische  Quaiiiermeister,  Hauptmann  Armstrong,  welcher 
die  von  Prinz  Eugen's  Armee  zu  verfolgende  Route  schon  wiederholt 
gemacht  hatte  und  angewiesen  war,  alle  Schwierigkeiten,  welche  sieb 
ibrem  Marsche  entgegenstellen  könnten,  aus  dem  Wege  zu  rSumen '). 
Den  Qrafen  Rechteren  aber  forderte  er  selben  Tages  durch  einen 
Eilboten  aaf^  ein  Detacbement  von  4000  Mann  gegen  Trier  vorzu- 
schieben, um  die  Feinde  zu  alarmiren*). 

Die  französische  Armee  bob,  nachdem  sie  am  Morgen  bei  der 
Abtei  von  Cambron,  d.  i.  seitlich  ihres  linken  Flügels,  eine  grosse 
Fuuragirung  ausgeführt,  am  1.  Juni  8  Uhr  Abends  daa  Lager  von 
'Süignies  auf  und  gewann  mit  Tagesanbruch  über  Naast,  Ecaussiennea- 
d'Eugbien,  Feluj,  bei  Arquennes  and  Bon  Conseil  die  Somme  über- 
setzend, endlich  Über  Nivelles,  in  fünf  Colonnen  die  Ebene  von  Bois 
■Seigneur  Isaac.  Der  rechte  Flügel  kam  nach  Genappe,  der  linke  und 
das  Hauptquartier  nach  Braine-l'AUeud  (unweit  Waterloo).  Als  ob  das 
Hauptquartier  eine  Schlacht  beabBiobtigte,  wurde  die  kleine  Bagage 
auf  Oasteau  dirigirt,  die  grosse  nach  Mons  zurückgesandt  *). 

Verfolgten  die  Franzosen  mit  dieser  Bewegung  den  Zweck, 
Harlborougb  hinter  den  Wald  von  Soignies  zu  werfen  und  damit 
von  Flandern  zu  entfernen,  so  erreichten  sie  selben  vollkommen.  Kaum 
eriiibr  der  Herzog  am  2.  Juni,  4  Uhr  Morgens,  den  Aufbruch  des 
Feindes,  Hess  er,  für  Löwen  und  die  SteUung  von  Parc  fürchtend, 
sofort  das  Signal  geben,  die  gegen  Vilvorde  und  Malines  auf  Foura- 
girung  begriffene  Reiterei  einrücken  zu  machen.  Da  sie  jedoch,  zum 
Tbeile  vier  Stunden  entfernt,  die  Lärmschüsse  nicht  hörte,  verzögerte 
sich  der  Abmarsch  der  Queue  der  Armee  bis  8  Uhr  Abends. 
Unter  strömendem  Regen  paasirte  man  um  9  Uhr  Anderlecht,  über- 
schritt den  Canal   von  Brüssel   und  setzte   den  Marsch  in  der  Nacht 

<)  Murray  IV.  37. 

*)  Hnri«y  IV.  76  und  CorreapondeaE  des  Prinzeu  Engen.  Supplement-Haft, 
S.  131,  Hr.  83. 

■)  Inatructionen  fOr  Hauptmann  Armstruiig.  Uurra;  IV.  46- 
•)  Murray  IV.  47. 

*)  Memoire«  militairsE  (Pelet)  VIU.   19. 
FddxBc«  du  FdD«D  Bagan  t.  SaTujeu.  tl    Serie,  I.  Buid.  il 
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ununterbrochen  fort.  Nach  dem  Durchziehen  von  Brllasel,  wo  Uarl- 
borough  4  Fusa- Regimen ter  und  einige  Reiterei  zurUcklieae,  waren 
die  Colonnen  in  der  Dunkelheit  so  durcheinander  gekommen,  dass  die- 
Ordnung  wiederherzustellen,  ein  mehrstündiger  Halt  gemacht  werden 
musBte.  Unter  fortwährendem  Regen  und  todtmUde  erreichte  die  Armee 
am  Nachmittage  des  3.  die  treffliche  Position  bei  der  Abtei  Parc '). 
Sie  lehnte  sich  rechte  an  Cortenbergh,  linke  an  Terbank,  wohin  das 
Hauptquartier  kam.  Folgenden  Tages  wurden  Über  die  Dyle  mehrere 
Brücken  geschlagen  *). 

DaB  Hauptheer  der  Verbündeten  hatte  die  Initiative  dem  Gegner 
überlasaen  müssen  und  durch  die  hastige  Rückwärtabewegung  auf 
Löwen  verrathen,  dass  weder  die  Offensive  nach  Flandern,  noch  die 
Preisgabe  von  Brabant  in  seinen  PlÄnen  liege.  Die  so  veränderte  Situation 
liesB  Marlborougb  fUrchten,  die  Franzosen  würden  ihm  Terrain  abge- 
winnen und  ihn  verhindern,  irgend  etwas  zu  unteraehmen,  was  für  die 
Sache  der  Coalition  thatsächlich  den  Verlust  des  Feldzuges  bedeutete  *). 
Um  so  lebhafter  wünschte  er,  die  Mosel-Armee  mOchte  sich  endlich 
fühlbar  machen.  Base  ihr  Artillerie  und  Fuhrwerk  mangelten,  Hess  den 
Herzog  freilich  fürchten,  der  Feind  werde  sie  nicht  sonderlich  beachten. 
In  Kenntnisa,  dasa  Max  Emanuel  von  Bayern  10.000  Mann  gegen 
die  Mosel  vorgeschoben,  drängte  Marlborough  in  Rechteren, 
nach  Eugen's  Eintreffen  sich  unverzüglich  in  Marsch  zu  setzen*). 

Aber  als  ob  der  Nachtmarach  nach  Braine-l'Alleud  die  Offensiv- 
kraft  der  franzOsiacfaen  Armee  erschßpft  hätte,  verlor  der  Herzog 
von  Burgund  den  3.  Juni  mit  L^erarbeiten,  den  4.  mit  einer  Heer- 
schau, den  5.  mit  Fouragirung  and  Anordnung  von  Colonnen  wegen. 
Am  0.  recognoBCirten  Burgund  und  Vend5me  gegen  Niel  sons 
Courbria  und  über  La  Hnlpe  bia  in  die  nächste  Nähe  von  Brüssel. 
Am  6.  und  7.  ward  das  Gehölz  von  Bosaut  besetzt,  die  Zuschäbe  von 
Charleroi  zu  decken.  Am  8.  und  9.  ward  über  daa  G-anze  Heerschan 
gehalten.  Die  Infanterie  zählte  10.000  Streiter  mehr  als  im  Voijahre; 
die  Cavallerie  war  vollzählig  und  in  gutem  Stande '). 

')  Harlborongh  &a  Bo^le.  Terbank,  4.  Juni.  Hurr«.;  IT.  48  nnd  Ckrdomiel  «n 
TiUon  ebeudort  49. 

")  „WKre  der  Feind  kühner  TorgerUckt,  konnte  er  glüchzeitig  mit  mir  hier 
snlangen,"  schrieb  Harlbornugh  ad  Godolphio;  , Allein  -rarmathlich  hat  er  aof  die 
Nschrioht,  d^ei  ich  auch  dahin  marachire,  in  Braine-l'Alleud  Halt  gemacht,  wo  er 
noch  la^rt.  Alias  seines  Prahlens  na^^eaehtet,  glaube  ich  daher,  er  will  es  nicht  subi 
Gefecht  kommen  lassen."  Toriiank,  4.  Juni.  Coie,  Memuira  11.  450. 

■)  Marlborough  an  Wratixlaw.  Terbank,  4.  Juni  1708.  Murraj  IV.  50. 

•)  Marlborough  an  Rechteren.  Terbank,  4.  Jimi  1708.  Murray  IV.  51- 

*)  Udmoüres  militaires  (Pelet)  VIII.  31.  Die  Ordre  de  bataille  im  Anhang. 
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Inzwiacheii  herrschte  im  französischen  Hauptquartier  ebensoviel 
Uneinigkeit,  wie  UnentschlosseDheit.  Vendöme,  das  treibende  Element, 
wollte,  dasB  die  Armee  nach  G-embloux  rücke  und  Huy  belagere,  ein 
Unternehmen,  welches  Marlborough  angesichts  seiner  Dumeriscben 
Inferiorität  nicht  durchkreuzen  könne.  Marschirte  er  aber  nach  Flandero, 
könnte  ihm  die  Observationa-Ännee  ohne  Gefahr  dahin  folgen.  Da  der 
Hof  von  Versailles  aber  den  Vorschlag  V  e  n  d  8  m  e'a  nur  bedingungsweise 
guthieas,  beschloas  man  über  neuerliche  Vorstellungen  die  Weisungen 
des   Königs  abzuwarten  '). 

Dank  der  Utithätigkeit  der  Franzoaen  herraohte  den  ganzen 
Juni  über  Waffenruhe.  Denn  ao  lange  die  Lage  sich  auf  den  anderen 
Operations -Schauplätzen  nicht  gebessert  hätte,  glaubte  auch  Marl- 
borough nichts  YOQ  Bedeutung  unternehmen  zu  kennen.  Er  machte 
sein  Handeln  ganz  von  der  Entwicklung  der  Dinge  an  der  Mosel 
abhängig*),  welche  Entwicklung  er  brieflich,  freilich  ohne  nennens- 
werthen  Erfolg,  zu  beschleunigen  suchte '), 

Unter  diesen  Umst&nden  war  das  Leben  im  Lager  der  Verbün- 
deten ein  blosses  Wiederspiel  der  Vorgänge  auf  französischer  Seite. 
Nachdem  am  6.  die  ganze  Armee  mit  grosser  Andacht  einen  Fast- 
und  Busstag  begangen,  hielt  Marlborough  am  7.  und  an  den 
folgenden  Tagen  Heerschau  *).  Er  fand  Alles  in  so  trefflichem  Stande, 
dass  er  an  Doyle  berichtete:  „Wenn  wir  eine  gute  Gelegenheit  finden 
zum  Schlagen  zu  kommen,  dann  haben  wir  allen  Qrund,  einen  ruhm- 
reichen Tag  zu  erhoffen" ').  Das  prenssische  Fuasvolk  bezeichnete  er 
schöner  denn  je,  die  preussische  Reiterei  als  vollkommen*).  Selten 
wohl  gebot  ein  ruhmreicher  Führer  einem  gleich  glänzenden,  gleich 
kriegaerprobten,  gleich  siegverheissenden  Heere.  —  Das  stolze  Herz 
Marlborough's  solch  seltenes  Glück  ganz  und  voll  gemessen  zu 
machen,  erschien  am  21.  Juni,  von  Cadogan  feierlich  eingeholt,  der 
einstige  Erbe  der  britischen  Krone,  der  Chorprinz  Georg  August 
von  Hannover,  im  Heerlager,  in  der  Schule  des  Siegers  von  Blea- 
heim  und  Kamillies  die  Kunst  des  Krieges  zu  erlernen! 

Während  dieser  Vorgänge  in  Brabant  verfolgte  der  Hof  von 
Versailles  mit  grösster  Aufmerksamkeit  die  Wetterwolke,   welche  sich 

■)  Htooirei  militaireE  (Pelet)  VIH.  30  und  31. 

^  Hulborongh  au  Oodolphin.  Terbank,  7.  und  il.  Juni  1708.  Coxe,  Heinoira  II. 
151  und  452. 

')  Harlborough  an  Prinz  Ea^nand  den  Grafen  Reohteren.  Terbank,  11.,  18.  und 
23.  Juni  1708.  Murraj  IV.  (50,  61,  69,  70,  75. 

*)  Die  Ordre  de  bataiUe  siehe  Anhang. 

»)  Terbank,  11.  Jnni  1708.  Mnrray  IV.  5'J. 

')  An  den  König  vou  Preuiaen.  Terbank,  18,  Juni  1708.  Murray  IV.  66. 
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über  Coblenz,  Rhemfets  und  Castellann  zusammenzog  ttad  allmälig 
gtjgBii  den  HundarUck  vorschob.  Er  hatte  gebilligt,  dass  der  Ex-Chnr- 
filrgt  von  Bayern  das  Corps  Saint-Fremont's  an  der  Saar  seit  dem 
6.  auf  46  Bataillone  und  103  Escadronen  verstärkt  und  dem  Marschall 
Berwick  unterstellt  hatte,  indesa  im  Elsass  nur  30  Bataillone  und 
37  Escadronen  verblieben.  Als  aber  der  Hof  Kunde  erhielt,  dasa  Eugen 
um  Caetellaun  bereits  46  Bataillone  und  80  Schwadronen  vereinigt 
habe  und  nach  der  Maas  zu  marschiren  beabsichtige,  beauftragte  er 
den  Herzog  von  Burgund,  die  Belagerung  von  Huy  so  lange  auf- 
zuaohiehen,  bis  Eugen's  Bewegungen  sein  wahres  Ziel  wQrden  er- 
kennen lassen.  Eine  Belagerung  auf  die  Qefahr  hin  zu  untei-nehmen, 
sie  wieder  aufheben  zu  mUaaen,  sagte  dem  KOnig  nicht  zu.  Er  hielt 
ea  fUr  vortheilhafter,  bo  lange  als  mtiglich  von  den  Fouragen  zu  pro- 
fitiren,  welche  das  Land  dort,  wo  man  eben  stand,  in  Fülle  bot 
Umsonst  stellte  Vendöme  immer  und  immer  wieder  vor,  wie  wenig 
würdig  des  Herzogs  von  Burgund  es  wäre,  mit  einer  dem  Feinde 
überlegenen,  in  bestem  Stande  befindlichen,  von  Eifer  und  Willen 
erfüllten  Armee  in  Unthätigkeit  zu  verharren.  Eugen's  Armee  könnte 
nicht  mehr  als  25.000  Mann  schlechter  Truppen  ausmachen;  ea  sei 
erniedrigend,  dass  aolch'  eine  Handvoll  Leute  in  Deutachland  und 
in  den  Niederlanden  150.000  Mann  im  Schach  halte.  Seine  Bewe- 
gungen nach  jenen  Eugen's  einrichten,  hiesse  sich  der  Gefahr  aus- 
setzen, den  ganzen  Feldzug  über  von  seinen  Demonatrationen  genarrt  zu 
werden.  Uebrigena  sei  Marlborough'e  Armee  ebensowenig  wie  jene 
E  n  g  e  n's  im  Stande,  sich  den  französischen  Projecten  zu  widersetzen '). 

Die  Concentrirung  so  bedeutender  Streitkräfte  unter  Berwick 
gegen  die  in  der  Bildung  begriffene  Mosel-Armee,  erfüllte  Marl- 
borough  mit  der  Besorgnisa,  die  letztere  würde  gezwungen  werden, 
aich  vor  Eintreffen  dea  Prinzen  Eugen  zurückzuziehen  ■).  Einigen  Trost 
gewährte  ihm  der  Gedanke,  daaa  durch  die  so  veränderte  Sachlage 
die   Oberrhein-Armee  wenigatens  volle  Actionsfreibeit  gewonnen   habe. 

Den  zwischen  Lille  und  Ypern  stehenden  Lamothe  zu  beob- 
achten und  HoUftadisch-Flandem  zu  sichern,  formirte  Marlborough 
unter  Murray's  Ck>mmando  aus  verschiedenen  britischen  Bataillonen 
und  vier  Schwadronen  spanischer  Dragoner  ein  besonderes  Corps,  das 
am  12.  Juni  zu  Deynze  (apäter  zu  Mariakerke-sur-Lieve)  Stellung  nahm*), 
während  am  19.  vier  Bat^Uone  nach  Brüssel  rückten ,  aaf  der 
Contreaoarpe  dieaea  Platzes  zu  lagern. 

•)  Mämoirei  militaireg  (Pelat)  VÜI.  38, 

')  An  Boyle.  Terbank,  14.  Juni  1708.  Murraj  IV.  64. 

■)  Au  den  OeneraUMajor  Murray.  Torbank,  13.  Juni  1708.  Uurraj  [V.  64. 
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Das  einmal  aus^steckte  Ziel  miTerrackt  im  Auge  haltend,  über- 
sandte er  dem  Prinzen  Eugen,  dem  er  neuerdiuga  die  grösate  Eile 
an's  Herz  legte,  am  18.  ein  ihm  von  Terläealicher  Hand  zugekommenes 
Mar  ach- Journal  des  Ex-Churfttreten  von  Bayern').  Am  Nachmittage 
des  27.  endlich  erhielt  er  Eugen's  Depeache  vom  25.  mit  der  Runde, 
dasB  nun  alle  Schwierigkeit  hehohen  und  der  Aufbruch  für  den  29. 
angeordnet  sei*). 


Der  Fall  Qent's,  Brüer^e'B  nnd  Plassohendaele's. 

Die  Waffenruhe,  welche  Dank  der  im  Hauptquartiere  des  Herzogs 
von  Burg  nnd  herrschenden  Uneinigkeit  und  Unentechlosaenheit  den 
ganzen  Juni  Über  anhielt,  wurde  durch  Scharmützel  der  Streifparteien 
und  Fourageure  nur  wenig  gestört  *).  Keben  verschiedenen  Massnahmen 
zur  Herstellung  einer  guten  Disciplin,  beschäftigten  das  Hauptquartier 
Offensiv-Pläne  verschiedenster  Art.  Nachdem  die  VorachlSge,  Brüssel 
oder  Antwerpen  zu  Überfallen,  als  unausführbar  aufgegeben  worden, 
entschied  sich  der  Hof  für  den  Entwurf  des  Grrafen  von  Bergeyck, 
Öent  und  Brügge,  in  welchen  St&dten  dieser  Verbindungen  unterhielt, 
wegzunehmen.  Die  ei-stcn  Tage  des  Juli  —  diu  Wetter  war  ao  feucht 
und  kalt,  daas  man  daa  Kaminfeuer  suchte  *)  —  wurden  benützt,  um  im 
Geheimen  die  ffir  beide  Unternehmen  nothwendigen '  Vorbereitungen 
zu  treffen;  für  ihre  Durchführung  war  der  5,  Juli  beatimmt 

Der  Marquis  Don  Antonio  Q-rimaldi,  MarSchal  de  Camp,  mit 
den  Grafen  de  Chemerault  und  de  Ruffey  und  dem  Brigadier  de 
la  Faille  mit  der  Wegnahme  G-ent's  betraut,  setzten  sich  am  Abende 

')  Marlborongh  »n  Rechteren.  Terbsnk,  18.  Juni  1708.  Murray  IV.  70.  —  An 
Bojie.  TerbAuk,  35.  Juni  1708.  Murrny  IV,  78.  „Wir  sind  hier  in  unseren  Hoffuungen 
bezüglich  der  mit  dem  ChurfBrsten  von  Hannover  nnd  dem  Prineen  Eugen  Teroinbarten 
UaMnahmen  nrg  betrogen  worden,"  schrieb  er  am  26,  Juni  an  Stanhope.  „Diese 
haben  statt  am  ^.  des  vorigen  Monats  alle  ihre  Tnippen  jetzt  noch  nicht  versammelt, 
iH>  da<B  wir  bereits  ein  ganzes  Monat  im  Felde  sind,  ohne  in  der  Lage  zu  sein,  optirire» 
in  können."  Hurray  IV.  86. 

»)  An  den  Prinzen  von  Savoyen.  Terbank,  27.  Juni  1708.  Murray  IV,  86. 

*)  Am  9.  Juni  gelang  es  einem  französischen  Streifcorps  (Dragoner),  welche« 
von  Namur  gekommen  war,  bei  Haecht  4  Compaguien  vom  Regiment  QroTensteiu 
beim  Foara^ren  zu  überfallen  und  64  Pferde  wegzunehmen.  —  Dank  ihrer  Ueber- 
legenheit  konnten  die  Franzosen  spHter  swischen  Demer  und  Dyle  fotiragiren 
nnd  den  Rayon  der  TerbOndeten,  obwohl  diese  Commanden  von  3000  Kum- 
BoldAten  Eur  Deckimg  der  Fourageurs  aufstellten  und  Marlborongh  zum  kleinen 
Krieg  gmodsittzlich  aufmunterte,  so  sehr  einengen,  daati  letztere  geswnngen  naren, 
die  Qegend  von  Lierre  nnd  Antwerpen  nufzuauchan. 

*)  Marlborongh  an  «eine  Oenialin,  1.  Juli  1706.  Coxe,  Memoire  II.  435. 
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des  3.  mit  2000  Pferden  und  2000  Macn  Infanterie,  zur  Hälfte  Gre- 
nadiere, in  Marsch.  Unter  dem  Yorwande,  einen  FouragirungB-ümkreie 
zu  bilden,  rückten  sie  gegen  Petit- Enghien,  setzten  von  da  ihren  Weg 
gegen  den  Dender  fort,  welchen  sie  am  4.  um  4  Uhr  Nachmittags  zu 
Ninove  passirten,  und  maracfairten  dann  geradezu  auf  Gent.  —  Lamothe, 
dem  der  Baron  TDD  C  a  p  r  e  s  unterstand,  mit  der  Unternehmung  gegen 
BrUgge  betraut,  verliess  zur  selben  Zeit  mit  10  Bataillonen,  7  Esca- 
dronen  und  6  Feldgeschützen  die  Linien  von  Comines.  Willens,  diese 
Detachements  mit  der  ganzen  Armee  zu  unterstützen,  sandte  der 
Herzog  von  Burgund  die  grosse  Bagage  nach  Charleroi.  Die  Armee 
hob  das  Lager  von  Braioe-l'Alleud  am  4.  Juli  gegen  7  Ubr  Abends 
auf,  marachirte  in  vier  Colonnen  links  ab  und  traf,  obwohl  der  die 
ganze  Nacht  über  niedergebende  Regen  die  Wege  sehr  aehwierig 
machte,  am  5.  mit  Tagesanbruch  zu  Braine  -  le  ■  Chateau  (23^™  von 
BrüsBel)  und  Oiskuercq  (25^™  toq  Brüssel)  ein.  Zwei  Colonnen 
überschritten  die  Senne  zu  Lembecq,  zwei  zu  Tubize,  gegen  Haute 
Groix  und  Fepingben-Buringhen  debouchirend.  Die  kleinen  Kqoipsgen 
und  die  Artillerie,  mit  Ausnahme  einer  Brigade,  welche  mit  der  zweiten 
Colonne  marschirte,  gingen  über  Bois-Seignenr  Isaac  und  Nivelles, 
dann  über  Braine-le-Comte  nach  Enghien  and  Härinnea  aur  Mareq. 
Nach  einer  Rast  von  mehreren  Stunden  setzte  die  Armee,  als  ob  man 
keine  andere  Absiebt  hätte,  als  sie  nach  Toumay  znrückzaziehen, 
den  Marsch  in  zwei  Colonnen  fort;  die  eine  über  die  Mtthle  yon 
Goyck,  die  andere  über  Steuvenberg  und  Ninove '). 

Wie  geschickt  diese  Bewegungen  seitens  der  Franzosen  auch 
ausgeführt  wurden,  sie  konnten  den  Verbündeten  nicht  ganz  entgehen. 
Man  wusBte  im  Hauptquartier  Marlborough'a  rechtzeitig,  dass  die 
Franzosen  zum  Aufbruche  sich  anachickten.  Wiewohl  man  über  die 
eigentlichen  Absichten  der  französischen  Feldherren  völlig  tm  Unklaren 
war,  wurde  doch  am  4.  Juli  die  Armee  in  Marschbereitschaft  gesetct 
und  auf  die  Nachricht  von  der  Besetzung  von  Alost  durch  ein  fran- 
zösisches Detacbement,  der  General- Major  von  Bothmer  und  der 
Brigadier  Cbancloa  noch  selben  Tages  mit  2000  Pferden  (4  Regi- 
mentern Reiterei  und  317  Dragonern)  dahin  gesandt,  jene  zu  beobachten, 
hei  Termonde  (Dendermonde)  fiberzugehen  und  die  Landschaft  Waas 
zu  decken ').  Auf  die  um  Mitternacht  einlaufende  Meldung  von  dem 
um  9  Uhr  Abends  erfolgten  Aufbruch  der  französischen  Armee,   gab 

■)  H^moires  miUtairM  (Pelet)  VIU.  23  bu.25.  EiDaelheiten  im  Bflrichl«  de« 
HeraogB  von  Burgniid  aus  dem  L»ger  tob  Lede,  7.  Juli  1708.  Memoire«  mUiUirei 
(Pelet)  Vni.  381  bi»  385. 

*)  Marraj  IV.  96. 
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Marlborough  Befehl,  daaa  Sir  Thomaa  Preodergast  mit  Beinern 
KegimeDte  unverzüglich  nach  Äudenarde  rtlcke').  Die  Armee  eelbst 
setzte  sich  zwei  Stunden  nach  Mitternacht  in  Bewegung,  ^ng  um 
4  Uhr  Moi^enB  über  den  Canal  von  Brttesel  und  debouchirte  in  die 
Ebene  von  Anderlecht  und  Lennick  St  Martin.  AIb  ihre  Vorhut  — 
Qeneral-Lieutenant  Bulow  an  der  Spitze  der  Reiterei  des  rechten 
FlUgelB  —  um  7  Uhr  Abends  diesen  Ort  erreichte,  gewahrte  eie  die 
französische  Armee  in  zwei  Colonnen  an  den  Feldwachen  vorbeiziehend, 
welche  die  das  Lager  auasteckenden  Quartiermeiater  der  Verbündeten 
deckten.  Wicwobl  die  Trennung  der  franzÖBisobeu  Colonnen,  die  Unord- 
nung und  sichtliche  Ermüdung  ihrer  Infanterie  Bülow  zum  Angriffe 
geradezu  herausforderten,  achob  dieser  mit  Rücksicht  auf  die  ungün- 
stigen Verhältniase  der  eigenen  Truppen,  den  Angriff  auf  und  ver- 
langte, in  der  Erwartung,  am  näcbaten  Morgen  in's  Oefecht  zu  kommen, 
von  der  Armee,  deren  linker  Flügel  zu  Anderlecht,  deren  Mitte  zu 
Itterbeck  und  deren  rechter  Flügel  zu  Tomberghen  lagerte,  Unter- 
stützung. Sie  ward  ihm.  gewährt.  Aber  schon  am  Morgen  des  6.  erkannte 
man,  daas  es  unmöglich  sei,  die  französische  Armee  aufzuhalten,  welche 
ihren  Marsch  zu  decken,  dem  rechten  Flügel  der  Altiirten  gegenüber, 
eine  starke  Nachhut ')  ausgeschieden  hatte,  die  ihr  im  Laufe  des  Tagea 
nachrückte.  Im  besten  Falle  gelang  es,  diese  letztere  noch  diesseits 
des  Dender  zum  Kampfe  zu  zwingen.  Also  setzten  auf  Marlborough's 
Befehl  10  Schwadronen  und  5  Bataillone  unter  Q-eneral-Major  von 
Schulenbnrg  jenen  in  der  Richtung  auf  Ninove  nach.  Auf  eine 
starke  und  nicht  zu  umgehende  Oertlichkeit  atossend,  stellten  sie  die 
Verfolgung  über  Marlborough's  Befehl  für  dieaen  Tag  alsbald  ein. 
Das  Gros  der  französischen  Armee  hatte  inzwischen  am  5.  um  8  Uhr 
Abends  den  Uebergang  über  den  Dender  begonnen.  Er  konnte  nur 
mit  den  grössten  Schwierigkeiten  —  Verwirrung,  falsche  Alarme, 
Zusammenbrechen  mehrerer  Brücken  —  vollführt  werden.  Rasch  ver- 
sicherten sich  die  Grenadiere  des  wichtigen  Punctes  Aloat  Kaum 
graute  der  Tag  (6.  Juli),  setzte  sieb  das  Groa  der  Armee  in  zwei 
Colonnen  wieder  in  Marsch,  durchzog  Alost  und  lagerte  in  zwei 
Treffen:  mit  dem  rechten  Flügel  zu  Erondeghem,  mit  dem  Centrum 
und  dem  Hauptquartier  zu  Lede,  mit  dem  linken  Flügel  zu  Scholle- 
belle,  wohin  man,   da   die   Gegend   waldig   war   und   man  im  Stande 

')  Ad  den  General -Major  Murraj.  Terb&nk,  5.  Juli  1708,  3  Ubr  Horf^na. 
Murrsy  IV.  95. 

*)  Nach  der-^HiBtoire  de  Marlbotoogli''  6000  Grenadiere  unter  Biron's  Com- 
mando  und  {Mämoires  militsireB  [Polet]  VIII.  383)  der  Graf  von  St.  Maurice,  welcher 
mit  deu  Cülnischen  Truppen  die  Artillerie  bedeckte. 
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sein  wollte,  bier  über  die  Scheide  Brücken  zu  Bchlagen  und  in  die  Land- 
Bcliaft  Waas  einzudi-ingen,  3  Infanterie-Brigaden  verlegte '). 

Die  Rücksicht  auf  Brüssel,  das  durch  die  Ereignisse  der  letzteu 
Tage  in  eine  beispiellose  Angst  und  Bestürzung  gerathen  war,  nOthigte 
Marlborough,  sein  Heer  noch  im  Laufe  des  6.  in  eine  Stellung  zn 
führen,  durch  deren  Bezug  die  reiche  Hauptstadt  von  Brabant  wirksamer 
geschützt  und  damit  auch  die  aufgeregten  GemUther  ihrer  Bewohner 
beruhigt  werden  konnten.  £r  liess  die  Armee  nach  Assche-la-ChaasBee 
rücken  und  eilte  in  Begleitung  des  Cburprinzen  von  Hanntver 
und  des  General -Lieutenants  Bulow  in  einer  Kutsche  ebendahin. 

Während  dieser  Bewegungen  der  beiden  Armeen  waren  die  nach 
Gent  und  Brügge  dirig^rten  französiscbea  Detachementa  erfolggekrönt 
Der  Graf  von  Cbemerault,  Grimaldi's  Spitze  führend,  traf  nach 
einem  nahezu  24BtündigeD  Marsche  am  Frühmorgen  des  5.  vor  Gent 
ein.  Durch  Liet  bemächtigte  er  sich  ohne  Kampf  der  Porte  de  S.  Levin, 
welche  nur  von  einer  schwachen  und  nachlässigen  BUrgerwacbe  besetzt 
war.  De  la  Faille,  ehemals  Ober- Amtmann  von  Gent  und  Brigadier 
im  Dienste  Philipp  V^  durchzog  nun  rasch  die  Stadt,  das  Brtlgger 
Thor  zu  gewinnen,  in  dessen  Nähe  (zu  Wondelgem)  er  Murray's 
Detachement  wusste.  Er  bemächtigte  sich  dieses  Tbores  fast  ohne 
Widerstand  zu  finden.  —  Murraj,  welcher  bald  darauf  erschien  und 
sich  in  die  Citadelle  werfen  wollte,  sah,  daes  die  Franzosen  sowohl 
hier,  als  auch  bei  der  Porte  de  Muyde  ihm  zuvorgekommen  seien. 
Nach  Sas  de  Oand  ziehend,  mneste  er  einige  französische  Abthei- 
lungen, welche  ihm  den  Weg  verlegen  wollten,  auseinandersprengen. 

Da  es  der  Bltrgerschaft  zum  Theil  an  Willen,  zum  Theil  an 
Muth  zum  Widerstände  gohrach,  war  Mittags  das  französische  Regiment 
in  Gent  bereits  installirt.  Der  Commandant  der  Citadelle,  Major  La 
Bene,  verrieth  zwar  durch  einige  Eanonenschüsse  die  Absicht,  sich  zu 
vertbeidigen ;  als  aberGrimaldi  zum  Angriffe  Anstalten  machte  und 
jede  Hoffnung  auf  Entsatz  abgeschnitten  schien,  capitulirte  er  am 
Abende  des  6.  unter  der  Bedingung,  dass  die  Besatzung  mit  Waffen 
und  Bagagen,  drei  Geschützen  und  dreifacher  Munition  zu  Schiff  nach 
Sas  de  Gand  gebracht  und  diese  Capitulation  erst  am  Morgen  de« 
10.  Juli  ausgeführt  werde.  Sein  unerwartetes  Erscheinen  zu  Sas 
Oand,  wo  die  General  Staaten -Deputirten  sich  aufhielten,  mag  dort  eine 
nicht  geringe  Bestürzung  hervorgerufen  haben ') ! 

<)  Memoire»  militairea  (Pelet;  Till.  3.^1. 

■)  Menioirex  miliuire»  (Peletj  VIII.  36  und  38.  EinEelheiten   gibt  der  Ilerirht 

<1pa  lloranp;»  toii  Bar^inil  Ana  <l(>iii  Lager  von  Ijode,  7.  Jnll  1708.  Mjmoirfs  mlli- 
tairex  (P«let)  VUI.  361  bis  38r>. 
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Gleich  nach  dem  Falle  Qent's  hatte  der  Graf  von  Chemerault 
geeilt,  alle  BrUcken  Aber  den  Dender  und  die  untere  Scheide  zu 
zerBU>ren  und  alle  in  der  Nähe  liegenden  Posten  zu  schrecken.  Als 
er  aber  am  9.  Juli  vor  dem  wichtigen  Audenarde  erschien,  wo  Herr 
vonSey  terman(SigtermaD)  commandirte,  erklärte  dieser  den  Bürgern, 
die  Stadt  an  alten  vier  Kcken  anzuzdnden,  falls  sie  sich  zur  Uebergabe 
anschickten.  Das  wirkte;  bald  erschien  auch,  von  Ath  kommend,  Chan- 
el es  mit  Verstärkungen  und  der  Platz,  desBeB  Verlnst  jenen  der  Ver- 
bindung mit  Menin  und  Courtray  zur  Folge  gehabt  hatte,  war  gerettet. 

An  demselben  Tage,  an  welchem  G-rimaldi  vor  Gent  rtlckte, 
marschirte  Lamothe  mit  4000  bis  5000  Mann  auf  Brügge.  Drei 
Kanonenschüsse  genügten,  die  Uebergabe  dieser  Stadt,  welche  ohne 
Besatzung,  anzubahnen.  Als  Abgesandte  des  Magistrates  sich  die  Ueber- 
zeugnng  verachafiFt  hatten,  daas  Gent  in  französischen  Händen,  ward 
die  Capitulation  am  6.  Juli  Mittags  perfect.  Sofort  rückte  Graf  Lamothe 
Tor  Damme-,  aber  der  Commandant  dieses  festen  und  mit  einer 
Garnison  versehenen  Petzes  liess  die  Schlenaen  spielen  und  zwang 
durch  Spannung  der   Ueberachwemmung   Lamothe   zum   Rückzüge. 

Glücklicher  war  des  Letzteren  Sturm  auf  den  Posten  von  Plas- 
schendaele,  wichtig  wegen'  seiner  Schleusen  und  für  die  Verbindung 
vom  Cantde  von  Brügge  bis  DUnkirchen.  Das  Fort,  obwohl  von 
200  Mann,  zwei  Geschützen  und  zwei  Fregatten  i^?)  vertheidigt,  ward 
mit  stürmender  Hand  genommen. 

Der  Erfolg  dieser  Unternehmungen,  die  Bestürzung,  welche  er 
in  anderen  Städten  hervorrief,  und  der  Vortheil  der  Stellung,  welche 
Alles  zn  unternehmen  erlaubte,  erweckte  im  französischen  Heere  die 
Hoffnung,  sich  mit  gleicher  Leichtigkeit  der  ttbi-igen  Städte  Flanderns 
bemächtigen  zu  können  '). 


Marlborough  erfuhr  den  Fall  von  Gent  und  Brügge  und  von 
der  Gefahr,  in  welcher  die  Citadelle  jener  Stadt  schwebte,  noch  vor 
seinem  Eintreffen  zu  Asache-Ia-Chausaöe.  Die  Wirkung  dieser  Hiobspost 
auf  ihn  war  eine  geradezu  niederscbraettemde.  Sein  leidender  Zustand 
lies«  ihn  die  Sachlage  noch  schlimmer  erscheinen,  als  sie  wirklich  war  — 
tmd  sie  war  ernst  genug.  Durch  die  Wegnahme  von  Gent  und  Brügge 
waren  die  Franzosen  nicht   nur   Herren    eines  sehr  ressourcenreichen 

')  HdmoireB  militaires  (Pelat)  VIII,  27.  —  „Aber  sie  hiittan  du  groMe  Ziel  iea 
Feldznges  kleiiiBii  und  sehwaclien  Vortheilen  geopfert.  Die  Aukunft  des  von  seinen 
Tmppen  gefulgten  Prinxeu  Engen  sollte  den  Angelegenheiten  alubald  ein  anderes 
Aniieheu  geben."  Histoire  de  M&rllwrongli.  II,  B21. 
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G-ebieteB,  sondern  auch  der  wichtigsten  WasBerrerbindungen  der  spani- 
schen Niederlande  geworden.  Antwerpen,  Audenarde,  Conrtray  und 
Menin,  alle  nur  mit  Bchwachen  Besatzungen  versehen,  schienen  bedroht; 
ioBbesondere  aber  Audenarde,  das  die  Franzoeen,  wenn  sie  800  bis 
900  Mann  opferten,  mit  dem  Degen  in  der  Faust  wegnehmen  konnten. 
Die  Einnahme  Gent's  und  Briigge's  musate  die  Partei  der  Verbündeten 
in  Flandern  in  groBsen  Schrecken  versetzen,  den  hoUändiachen  Gene- 
ralen aber,  deren  Eifersucht  nie  schlief,  erwlinechte  Gelegenheit  geben, 
Marlborough'a  Ruhm  zu  Bchmftlern  und  gegen  ihn  zu  agitiren').  So 
mochte  das  eben  erfahrene  MisBgeschick  dem  FeldzDge  die  nachtheiligste 
Wendung  geben. 

Prinz  Engen's  Eintreffen  bei   der  grossen  Armee.   —   Der 
Flankenmarsoh  naoh  Andenarde. 

Zu  so  ernster  Stunde,  da  sich  dea  Ober- Befehlshabers  und  seiner 
Armee  die  tiefste  Kiedergeechlagenheit  bemächtigt  hatte,  traf  im 
Hauptquartier  zu  Assche-la-Chaussde,  früher  als  erwartet,  nftmlich 
noch    im    Lanfe    des    6.   Juli,   Prinz  Eugen   ein*).  Von   dem   ublen 

')  „Der  Stosa,  den  der  Feind  am  TenetEte,"  herichteteGrumbkow,  derpreuMische 
Commiuttr  im  HaaptqitartiGre  Uarlborongb's  am  8.  Juli  aas  dem  Lager  Ton  Aafiche 
aeinem  KQnige,  „veniicliteta  nicht  Allein  alle  Dnaere  PULds,  aondern  ar  gereiclite  dem 
Rnr«  and  dam  blBherigen  OlQclie  von  Hylord  Duc  in  einem  onenetElichen  Nacb- 
tbeile  und  dieser  fühlte  ao  lebhaft  diesea  Uuglück,  daas  ich  glaubte,  er  wQrde  vor- 
geitern  Früh  dieaam  Kummer  erliegen,  indem  «ein  Her«  dermassea  davon  ergriffen 
war,  daiB  er  ed  errtieken  fnrchtate"   .... 

,.  .  .  dienen  Morgen  (also  am  8.  Jnli)  hat  Mjlord  Ddc  ein  heftigea  Fieber 
gehabt  nnd  hat  sich  bo  ttbel  beftinden,  dasi  man  ihm  bat  cur  Ader  Ueeea  mOMen; 
er  iit  lehr  abgespannt  nnd  ich  gUnbe,  es  wOrde  ihn  sehr  aufrichten,  irenn  Enere 
Majestlt  ihm  etwas  Trestendea  schrieben  und  ihn  trott  der  widerfahrenen  Verloste 
Ihr  fortgesetitei  Wohlwollen  versicherten"  n.  a.  w.  Schüning,  NatEmer  286  und  287, 

*}  W.  Coie  und  A.  Alison  geben  an,  Prinz  Eugen  sei  erst  am  7.  in  der  Frühe 
EU  Assche  eingetroffen.  Schnlenburg  Dlaet  ihn  gar  ent  am  7.  Juli  Hittags  Britssel 
erreichen. .Dagegen besagt  das  „Diarinm"  (Kriegs-A,,  M'iadarlaiidel7Ö8;  Fase.  V11.49) 
der  Prins  sei  daaelbst  am  6.  Juli  in  der  Frühe  angelangt;  and  Kriegs-A.,  Nieder- 
lande 1708;  Fase.  Xni.  2  meldet,  ar  sei  am  6.  nach  dem  Diner  im  Lager  einge- 
troffen, was  mit  der  Angabe  des  Hercoga  von  Bnrgand:  „Le  prinoe  E.  arriva  vers 
le  Boir  4  lenr  arm^e"  Übereinstimmt.  M^moirea  militairea  (Palet)  VIU.  389.  Da  endlich 
auch  noch  eine  tou  Assche  am  6.  Jnli  datirte  Harscbroute  Rlr  Prinz  Engen's  Fnsavolk 
and  Reiterei  vorliegt  (Kri^s-A.,  Niederlande  1708 ;  Fase.  TII.  2S),  deren  der  PrinE 
in  seinem  Bericht  an  den  Kaiser  erwShnt  und  deren  Empfang  der  Erbprin«  Friedrich 
Ton  Hessen  aus  Maastricht  am  7.  Juli  1708  ausdrackKch  bestätigt  (Krl^s-A.,  Nieder- 
lande 1708 ;  Fase.  VU.  39)  so  kann  sein  Eintreffen  zn  Assche  am  6.  wohl  nicht  beEweiftolt 
werden.  Dies  za  constatiran,  ist  wichtig,  weil  die  krSftigen  Maasnahmen,  welche  an 
diesem  Ti^  getroffen  wurden,  uuEweifeUiaft  auf  seine  EinBnssnabine  Eurllekzu führen  sind. 
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Stande  der  Dinge  in  den  Niederlanden  unterrichtet,  war  der  Prinz 
seinen  Truppen  mit  einer  von  Huszaren  gebildeten  Escorte  voraus- 
geeilt und  hatte  am  5.  zu  Aerachot,  42^""  von  BrUesel,  Übernachtet 
Am  6.  Frllh  in  der  Hauptstadt  Brabants  eintreffend,  erfuhr  er  hier, 
dass  der  Feind  sich  nach  G-ent  gewendet,  die  Stadt  besetzt  und  das 
SchlosB  angegriffen  habe.  „Und  weil  ich  glaubte,"  so  berichtet  der 
Prinz  dem  Kaiser,  „dass  es  vielleicht  etwas  zu  thun  geben  dürfte, 
so  habe  ich  mich  dahier  (zu  BrUssel)  nicht  aufgehalten,  sondern  mich 
sogleich  hiedurch  zur  Armee  begeben,  um  mit  dem  Herzoge  von 
Marlborough    mich   zu  unterreden,  was  etwa  vorzunehmen  sei')." 

Das  erste  Begegnen  der  beiden  Feldherren  war  ergreifend.  Der 
Herzog  umarmte  den  Prinzen  zärtlich  und  sagte,  dass  in  der  nieder- 
schlagenden Lage,  in  der  er  sieb  befände,  nichts  ihm  mehr  Trost 
gewähren  kOnnte,  als  seine  Gegenwart*). 

Beide  Feldherren  zogen  sich  zurttck,  um  aber  die  zu  ergreifenden 
Masauabmen  zu  berathschlagen  *).  Sie  beschlossen  zur  Deckung  BrOBsels 

')  Siehe  den  Bencht  an  den  E&iser.  Brflsael,  9.  Juli  1708.  Snpplement-Heft, 
S.  148,  Nt.  149. 

*)  So  Qnuubliow,  nelcher  dieflem  ersten  Znasnunentreffen  beiwohnte.  Alisou 
daf^egen  läaitt  M»rlloroag'h  »agen:  „Ich  hoffe  Eaer  Hoheit  zo  einem  grossea  Siegs 
beglHckwUnachen  m  können;  denn  meine  Trappen  werden  durch  die  Gegenwart 
eines  so  ausgeieichneten  Feldherm  an^feuert  werden."  Nach  W,  Coze  bewillkommte 
der  Herzog  den  Printen  mit  dem  Zurufe;  „Nun  mUsBeu  wir  raufen.  Der  Si^  kann 
nicht  fehlen,  denn  die  Qegenwart  eines  eo  ansgezeichneten  Feldherm  wird  meine 
Tmppen  bis  lum  Heldenmuthe  begeiBtem."  Schnencke,  der  nach  Hannover'scbeu 
Quellen  Bchrieb,  berichtete  Ober  dieeee  Ztuammentreffen ;  „Beide  Feldherren  umarmten 
Bicb  mit  Herzlichkeit ;  als  aber  Eugen  sich  nach  dem  Befinden  seines  Waffen- 
gefXhrten  erkundigte,  antwortete  dieaer:  „Je  suis  malade  de  corps  et  d'esprit." 

Der  im  Hauptquartier  anwesende  preuBBische  General  you  Natsmer  beriohtett 
„Gant  Flandern  ging  verloren  und  die  NiedergeBchl^^enheit  in  der  Armee  war 
gross.  .  .  .  Afylord  Dnc  war  untrOatlioh  Über  diese  betrübten  EreigniBse  and  sprach 
■ich  auch  gegen  mich  mit  einem  rührenden  Vertrauen  Ober  diese  plStzliche  Wendung 
der  Dinge  ans,  die  am  Ende  noch  Bchlimmer  für  uns  bitte  aDsfallen  mttssen,  wenn 
der  Feind  mit  fortgesetzter  Kühnheit  seine  Avanti^  wahrgenommen  hKtte;  so  aber 
ging  uns  endlich  dorch  Gottes  gnSdigen  Beistand  und  unter  MithOlfe  des  Prinzen 
Eugen,  der  zur  guten  Stande  mit  seinem  Eintreffen  den  Uuth  der  Armee  wieder 
aufrichtete  und  ans  Trost  brachte,  ein  besBeres  Licht  anf."  SchOning,  Natimer,  386 
und  286. 

Am  18.  Juli  1708  schreibt  Eugen  von  Werrtcq  ans  au  Oallas:  „Ich  dann  im 
Vertrauen  melde,  dass,  als  ich  bei  der  Armee  angelangt  bin,  Alles  in  grSsster  Con- 
steroatian  war  und  verschiedene  harte  Heden  herumgegangen  sein."  Siehe  die 
Correspondenz  des  Prinzen.  Supplement-Heft  B.  160,  Nr.  106. 

*)  „Der  Herzog  hat  sich  ein  wenig  gefasst  —  berichtet  Grumbkow  —  seitdem 
er  mit  dem  Prinzen  Eugen  einige  Stunden  eingeschlossen,  sieh  zurilckgezogen  hatte, 
WXhrend    Mjlord    Duc    an   die   Ktlnigin  schrieb,   zog   mich  der  Prinz  bei  Seite  und 
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im  Lager  von  Äasche-la- Chaussee  zwei  Tage  kampfbereit  stehen  zu 
bleiben,  dann  aber  den  Bender  zu  pasaireu  und  die  Franzosen  in 
offener  Feldscblacht  um  die  Frllclite  ihres  strategischen  Marsches  zu 
bringen '). 

Von  höchster  Bedeutung  war,  dass  Eugen'a  Truppen  baldigst  zur 
grossen  Armee  stieesen.  Die  namentlich  Anfangs  ungemein  schwierigen 
Wege  hatten  ihren  Marsch  nur  wenig  zu  verzögern  vermocht.  Statt 
am  2.  hatte  die  Reiterei  Düren  am  3.  erreicht  und  dort  am  4. 
gerastet  Am  Abende  des  6,  lagerten  sie  bereits  zu  Maastricht  beider- 
seits des  Stromes.  Das  Fussvolk  musste  diesen  Platz  am  8.  Juli 
gewinnen.  Noch  am  6.  wurde,  wie  erwfibnt,  die  Route  för  den  Marsch 
von  Maastricht  nach  Brüssel  ausgefertigt.  Die  Reiterei  sollte  am  10., 
das  Fussvolk  am  15.  die  Hauptstadt  Brabants  erreichen  *). 

Der  Commandant  von  Antwerpen  ward  angewiesen,  nach  dem 
pUnglttck  von  Gent"  umsomehr  auf  seiner  Uuth  zu  sein.  —  General- 
Major  Murraj  wurde  beordert,  mit  seinen  drei  Regimentern  za 
Sas-de-Gand  zu  verbleiben  und  die  Landschaft  Waaa  zu  decken,  ohne 
seine  Truppen  zu  sehr  zu  exponiren.  —  General-Major  Bothmer 
erhielt  Befehl,  am  7.  mit  seinem  ganzen  Detachement  zur  Armee  ein- 
zurücken. —  Der  Commandant  von  Dendermonde  sollte,  wenn  er  klar 
sehe  und  tiberzeugt  sei,  dass  die  Citadelle  von  Gent  ausreichend  ver- 
proviantirt,  250  bis  300  Mann  dahin  werfen').  —  Vor  Allem  aber  rieth 
Prinz  Eugen,  Alles  aufzubieten,  um  Audenarde  zu  retten*).  —  Also 
erhielt  der  Commandant  von  Ath,  der  holländische  Cavallerie-Brigadier 

fragte  mich,  war  Ann  Alles  ei|;entlich  bedeute?  Der  Herzog  befinde  sich  ja  in  einet 
unglaublichen  Abspannung  und  habe  sicli  geäussert,  wie  wenn  Alles  verloTen  irMre, 
was  er  nicht  ffiglicli  absehe,  da  mittler  HOlfa  Qotteii,  oder  er  mfl«ate  sein  Leben  lassen, 
wir  Genngtliunng  bekommen  würden."  Ommbkow  verwies  in  seiner  Antwort  auf  die 
Mangelhaftigkeit  der  gegen  den  Feind  fllhreuden  Strassen  nnd  Wege,  tadelte  die 
unerhörte  Unordnung  in  den  Bagagen,  erwähnte  des  bOsen  Willens  der  Landbe- 
wohner und  einer  niirichtigen  Meldung  dos  General  Bfliow,  welche  den  Herzog  in 
falschen  Hassnahmen  verleitet  hatte.  Engen  notirte  Alles  in  seine  Scbrelbtafel  und 
au  anderen  Tage  wurden  sofort  abstellende  TerfSgungen  gegen  jene  Mangelhaftig- 
keiten erlassen.  Ant  die  Bemerkung  Über  den  bösen  Willen  der  Beider  erwiderte 
Prinz  Eugen;  „mnn  müsse  sie  mit  [''euer  und  Schwert  sa  Paaren  treiben,  wenn  sie 
im  Bösen  beharreten". 

'}  Eugen  au  K.  Joseph  1.  BrOsael,  8.  Juli  1708.  Supplement-Heft  Seite  149, 
Nr.  96. 

■)  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  VII.  22.  Ansehe  6.  Jnli  1708. 

*)  Marlborough  au  Tsrazenn,  an  Hurroy,  an  Bothmer  und  an  den  Comman- 
danten  von  Dendermonde,  sSmmtlich  von  Ansehe,  6.  Jnli  1708.  Mnrray.  IV.  97 
nnd  98. 

*)  Orumbkow's  Bericht.  SchOning,  Nstzmer  387. 
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Chanel  OB,  Befehl,  mit  den  Truppen,  welche  er  aus  seinem  eigenen 
Platze  und  aus  den  benachbarten  ohne  G-efahr  ziehen  könne,  wie  mit 
einer  Abtbeilung  des  Dragoner-Re^ments  Wacleff,  sich  unverzüglich 
nach  Äudenarde  zu  werfen ').  —  Da  endlich  die  Möglichkeit  nicht 
ausgesohloasen  war,  dass  die  Franzosen  am  nächsten  Tage  die  Offensive 
gegen  die  grosse  Armee  ergriffen,  ritt  Marlborough  um  1  Uhr 
nach  Mitternacht  die  Lager linien  bis  an  den  ausser sten  rechten 
FlUgfll  ab  und  ertheilte  biebei  in  eigener  Person  den  Befehl,  unter  die 
Waffen  zu  treten'). 

Die  französische  Artillerie  and  die  Bagage,  bedeckt  von  6000  Mann*),  ' 
hatte  sich  durch  die  Schwierigkeit  der  Wege  genöthigt  gesehen,  die 
Nacht  zum  7.  zu  PoUaere,  das  ist  diesseits  des  Dender,  zu  verbringen. 
Im  Begriffe,  diesen  Fluss  zu  äberschreiten,  wurden  sie  am  Morgen 
des  7.  von  Schulenburg's  Detachement  angefallen.  Obwohl  ihre 
Bedeckung  feste  Haltung  zeigte,  verloren  sie  doch  viele  Fuhrwerke 
und  Maulthiere  und  etwa  300  Gefangene.  Indess  räumten  die  Fran- 
zosen das  rechte  Dender-Ufer  gänzlich  und  brachen  die  BrUcken  hinter 
sich  ab  *). 

Die  fi-anzösiachen  Feldherren  hatten  somit  erreicht,  waB  sie 
angestrebt:  Sie  standen  zwischen  Oent  und  der  Armee  der  Ver- 
bündeten. Die  Frage,  wie  die  vortheilhafte  Lage,  in  welche  man 
durch  die  Wegnahme  von  Qent  und  Brtlgge  gerathen  war,  am  besten 
zu  nützen,  traf  in  dem  zu  seiner  Beantwortung  berufenen  Kriegs- 
rath  auf  nichts  weniger  als  übereinstimmende  Ansichten.  Indess  die 
Mehrheit  das  linke  Ufer  der  Scheide  gewinnen  und  den  AUiirten 
das  Ueberschreiten  dieses  Flusses  directe  verwehren  wollte,  war  die 
Minderheit  für  die  Vertheidigung  des  Dender.  Vendöme  insbeson- 
dere wollte  unverzüglich  zum  Angriffe  auf  Audenarde  schreiten.  Indem 
die  Armee  vor  diesem  Platze,  und  zwar  auf  dem  rechten  Schelde-Ufcr 
eine,  wie  der  Herzog  meinte,  unangreifbare  Stellung  bezog,  benahm 
sie  den  Verbündeten  den  einzigen  Uebergang  über  die  obere  Scheide 
and  zugleich  die  Verbindung  mit  Menin  und  Courtray,  welche  so 
isolirt,  leicht  angegriffen  werden  mochten.  Ohne  die  Belagerung  unter- 
brechen zu  mUsaen,  konnte  endlich  die  Armee  die  Verbündeten,  falls 
sie  sich  entechlosaen,  den  weiten  Umweg  Über  Oetende  einzuschlagen, 
hindern,  die  Lys  zu  Überschreiten.  —  Anderer  Meinung  war  der  Herzog 

<)  Coie,  Memoin  n.  464—465. 
■)  Coxe,  HemoiTB  U.  464. 
')  Histoire  de  Usrlborough  II.  833. 

»)  ISimoiree  inililsires  (Pelet)  VIII.  25  uiid  86.  Marlborongh  ftu  Boyle.  Herffe- 
liDgen,  9.  Juli  17UH.  Murra^  IV.   101. 
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von  Burgund.  Wie  Ludwig  XIV.')  wollte  auch  er  abwarten,  was  die 
Verbündeten  nach  ihrer  Vereinigung  unternehmen  würden.  Ueberzengt, 
indese  nichte  Besseres  thun  zu  können,  als  die  ÄUürten  an  der  Passage 
der  Scheide  zu  hindern,  beschlosa  er  bei  Gavere  auf  deren  linkes  Ufer 
überzugehen  und  vor  Audenarde  zu  rücken.  Hier,  wie  an  allen  einem 
Uebergange  günstigen  Stellen,  sollten  Verse  hau  zun  gen  angelegt,  das 
QroB  der  Armee  daselbst  belassen  und  durch  Detachements  Menin 
belagert  werden,  wozu  er  in  Toumay  und  Douai  die  Vorbereitungen 
treffen  liese.  Indess  die  „grosse  Armee"  die  Sclielde  von  Toumay  bis 
Gent  vertheidigte,  sollte  Berwick  dessen  Spitze —  Saint-Fremont's 
Division*)  —  statt  von  Remich  auf  Namur  zo  marschiron,  die  Route  über 
St.  Hubert  und  Han-sur-Losse  eingeschlagen  hatte  und  am  10.  Juli  Givet 
erreichte  —  die  Scheide  von  Toumay  aufw&its  beschützen.  Zunächst 
aber  für  Namur  und  Charleroi  fürchtend,  befahl  der  Herzog  von  Bur- 
g u n d,  dass  Saint-Fremontin  den  ersteren  Platz  4  Bataillone  werfe, 
mit  dem  Gros  seiner  Division  jedoch  unter  den  Kanonen  des  letzteren 
lagere.  Im  Falle  der  Vereinigung  der  beiden  feindlichen  Anneen,  sollte 
er  bei  Mens  Stellung  nehmen  und,  sowie  sein  Anscbluss  an  Berwick 
sicher,  von  Condä  aus  verhindern,  dass  die  Verbündeten  zwischen 
hier  und  Tournay  die  Scheide  überbrückten*). 

Am  7.  ward  unter  Zuziehung  der  holländischen  Feld-Deputirten 
Kriegsratb  gehalten.  Prinz  Eugen  und  Marlborough  erläuterten  in 
Uebereinstimmung  ihre  leitende  Idee.  Statt  auf  die  franzfisiscbe  Armee, 
welche  zwischen  ihnen  und  Audenarde  lag,  gerade  loszugehen,  sollten 
die  Verbündeten,  zu  Lossines  den  Dender  überschreiten,  sich  zwischen 
die  französische  Armee  und  deren  Sandrisobe  Platze  einsohieben  und 
eratere  dadurch  zwingen,  sich  mit  der  Front  gegen  Paris  zu  schlagen*). 

Die  Uebereinstimmung  Eugen's  und  Marlborough's  behielt  die 
Oberband  über  die  Einwendungen  der  diesmal  weniger  hartnäckigen 
Holländer.  Sofort  schritt  man  an  die  notbwendigen  Vorbereitungen.  Zur 
Herstellung  von  Colonnenwegen  und  zur  Ausbesserung  der  vorhan- 
denen Communicationen  wurden  nach  allen  Richtungen   Schanzgräber- 

<)  Ludvrig  XIV.  an  den  Herzog  vonBargnod.  FonUinebleau,  11.  Juli  1708; 
HtSmoires  milit&ires  (Palet)  VIII.  30  und  31. 

*)  Siehe  den  „Feldang  am  Rhein".  Seite  299. 

*)  Mdmoires  milit^es  (Pelet)  VIII.  33  big  34.  „Die  ganie  Schwierigkeit 
(diesen  Plan  ausxnfilhren)  bestand  in  der  pereOulicbeu  Tr^beit  des  Herrn  von 
Venddme,  nelchar  sein  Quartier  nach  Boioer  Bequemlichkeit  Endend,  ei  so  lange 
als  Dar  mSglich  genteBBeu  wollte  und  behaaptste,  diaee  Bewegung,  welche  man  ja 
TdlUg  in  der  Hand  habe,  kSnne  ganz  gut  Terschoben  werden  ....  Diese  Beweg- 
grande worden  die  ausscblaggeb enden."  Saint-SiniMTi,  M^oirca  IV.   173. 

•j  tdiniberti  V.  141. 
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Abtheilangen  entsandt.  Um  leichter  operiren  zu  können,  ward  beschlosBen, 
die  grosse  Bagage  am  8.  unter  einer  Bedeckung  von  4  Bataillonen 
nach  Brüssel  zu  senden,  wo  sie  bis  auf  Weiteres  verbleiben  und  ilu-e 
Bedeckung  die  Besatzung  verstärken  sollte.  Die  „kleine  Bagage" 
vard  restringirt  und  an  die  Queuen  der  Colonnen  verwiesen.  Jeder 
Privatwagen  —  reichere  Officiere  führten  4  und  6  mit  sich  —  welcher 
innerhalb  der  Trappen-Colonne  wahrgenommen  würde,  sollte  der 
Plünderung  anheimfallen  '). 

Als  die  Äction  soweit  in  Fluss  gekommen,  begab  sich  Prinz 
Engen  am  7.  nach  Brüssel,  wo  er  bis  zum  Morgen  des  9.  verbheb. 
Dieser  zweitägige  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  Brabants  gab  ihm 
Gelegenheit,  seine  hochbetagte  Mutter  zu  sehen,  welche  seit  ihrer  Ver- 
bannung vom  französischen  Hofe  hier  lebte  *).  Gs  liegt  nahe,  dass  dieses 
erste  Wiedersehen  nach  lan^&briger  Trennung  nur  dazu  beitrug,  die 
Gluth  des  leidenschaftlichen  Hasses  gegen  Lndwig  XIV.  in  beiden 
Seelen  neu  aufflammen  zu  machen. 

Die  im  Kriegarathe  vom  7.  gefaaaten  Beschlüsse  wurden  mit  der 
Prficision  eines  Farademanövers  aasgeführt.  Noch  am  8.  Juli  lief  von 
Chanclos  die  Meldung  ein,  daas  er  in  Äudenarde  eingerückt  sei 
uud  von  Ath  Verstärkungen  an  sich  gezogen  habe  *). 

Um  den  Marsch  der  Armee  gegen  Rückenangriffe  zu  sichern, 
schied  Marlborough  alle  Qrenadiere  und  30  Schwadronen  als 
Nachhut  aus.  Dieses  Corps,  von  dem  holländischen  Qen er al -Lieutenant 
Albemarle  befehligt,  hatte  am  9.  vor  Tagesanbruch  vor  Assche, 
Front  gegen  Aloat,  in  Gefechtsordnung  Stellung  zu  nehmen,  dort  so 
lange  stehen  zu  bleiben,  bis  die  ganze  Armee  abgerückt  sein  würde 
und  dieser  dann  im  Nachhut  Verhältnisse  zu  folgen*). 

Am  Abende  des  8.  Juli  brach  unter  Commando  der  Gleneral- 
Lieutenante  Cadogan  und  Ranz  au,  denen' sich  auch  der  Churprinz 
von  Hannover  anschloss,  die  Vorhut  in  der  Richtung  von  Lessines 
auf.  Sie  bestand  aus  8  Bataillonen  Fussvolk,  8  Schwadronen  Reiterei, 
6  Geschützen  und  dem  Pontonzuge '). 

Die  Armee  folgte  am  9.  Juli,  2  Uhr  nach  Mitternacht,  in  vier 
Colonnen.  Das  Fussvolk,  in  zwei  Heersäulen  formirt,  bildete  die  Mitte 
des  Marsch-Echiquiers  •).  Weder  eine  Trommel  wurde  gerührt,  noch  ein 

■)  Kriega-A.,  Niederlande  1708;  Fa«c.  VII.  49- „Diariom"  und  Uuiray  IV.  10t. 

*)  Kriegs-A,,  Niederlande  1708 ;  Faac.  VII.  39  und  Coie,  Memoirs  IL  465. 

•)  CaVdonnel  an  Mnrra;,  Äaeclie  8.  JttU  1708.  Murray  IV.  101. 

*)  Krie^-A,  Niederlande  170B;  Faac.  VII.  35  und  Coze,  Memoin  II.  46Ö. 

*)  Kriegs-A.,  Niederlande  1706:  Fase.  VU.  36. 

•)  Kriog8-A.,  Niederlande  1708;  Faso.  VU.  37  und  Cardonuel  an  Murray  IV.  101. 
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Hörn  gublaeen.  Die  Marech-Disciplin  wtird  trefflich  gehandhabt.  In 
tiefster  Stille  kam  man  am  9.  nm  2  Uhr  Nachmittags  in  Herffelingen 
an,  wo  eine  fünfstündige  Rast  gebalten  und  gut  gefüttert  wurde '). 

Prinz  Eugen,  welcher  Brüaeel  am  9.  Juli,  6  Uhr  Morgens,  ver- 
tassen  hatte,  um  die  Vorhut  der  Armee  im  Marsche  einzuholen,  erreichte 
das  Lager  von  Herffelingen  um  4  Uhr  Nachmittags.  Er  fand  die  Armee 
im  grOssten  Jubel  über  die  Aussicht  einer  baldigen  Schlacht.  Eben  als 
er  eintraf,  brachen  C  a  d  o  g  a  n  und  R  a  u  z  a  u  mit  der  Vorhut  nach  Leseines 
auf,  um  sieh  dieses  Uebergangspunctes  zu  bemächtigen.  Die  Armee  folgte 
ihr  in  vier  Colonnen  um  7  Uhr  Abends.  Zur  Täuschung  des  Feindes 
ward  als  Zeichen  zum  Aufbruche  der  Zapfenstreich  geschlagen  und 
geblasen  *). 

Die  Armee  setzte  den  Marsch  die  ganze  Nacht  hindurch  unnnter- 
hrochcn  fort  und  erreichte  gegen  6  Uhr  Morgens  Ghislenghien,  wo 
ein  vierstündiger  Halt  gemacht  wurde,  um  die  Nachzügler  zu  sammeln 
und  die  Truppen  ruhen  zu  lassen  'i.  Hier  erhielt  gegen  Tagesanbruch 
Marlborough  von  Cadogan  Meldung,  dass  er  Lessines  um  Mitter- 
nacht besetzt,  die  Brücken  über  den  Dender  beigestellt  und  am 
jenseitigen  Ufer  Stellung  genommen  habe*). 

Sofort  folgte  die  Reiterei  des  Gros  der  Armee  in  beschleunigter 
Gangart  der  Vorhut  auf  das  linke  Ufer.  Die  Spitzen  des  Fnssvolkes 
überschritten  schon  am  Morgen  des  10.  Juli  auf  mehreren  von  der 
Vorhut  zu  diesem  Zwecke  geschlagenen  Brücken  den  Bender,  indess 
die  Nachhut   erst   gegen  Mitternacht   zum    11.  einrückte.   Die   Armee 


<)  Krieg8-A.,  Niederlando  17II8;  Paac.  VII.  49  und  XIII.  3b. 

•)  Mftrlborouglj  an  Boyle,  Herffelinga«,  9.  Juli  1708.  Murraj  IV.  100—102. 

■)  KrioKs-A.,  NiorlerUnae  170S;  F«sc,  VII,  38  nu(l49,  „Währena  iinea  Hall» 
hstMn  eiuigo  Reiter  ihre  Zojte  auf  die  BIlacLe  gele^,  um  eie  zu  trochneu.  Diea 
maclito  die  Detachumeiit«,  welclio  die  Fmiizosen  auBjteBoudet  hattfln,  um  Flltilung 
in  iiebmeii,  glauben,  die  Arnioo  der  VerbUiidcMn  habe  sich  gelagert.  Der  Herzog 
TOD  Vendöme  folgerte  hieraus,  daas  die  VerbQndaten  den  Dender  nicht  ttberacbreitea 
und  erst  nm  11.  zu  Lessines  sein  wtirdeii;  er  säurte  zu  seinen  Ofßcioren,  sie  könnten 
rahig  schlafen."  Scholenbui^'s  Bericht  326. 

Marlborough  ritt  au  der  Spitze  der  Hannover'sclien  Reiterei.  In  der  Dunkelheit 
bäumte  sieb  plStsHcb  sein  Pferd  und  warf  ihn  in  eine  WasserpfOtsc,  wobei  er  ga 
cogoricbtet  wurde,  dans  er  in  eine  Hütte  treten  inuaste,  um  sich  zu  trucknen.  Oberst 
von  illtz,  der  trotz  des  Verbotes  seine  Carosse  beim  ßeginiente  behalten  hatte,  versah 
ihn  mit  Kleidnngaattickeu,  worauf  er  den  Harsch  bis  ziun  anbrechenden  Tage  an  der 
Spitze  des  ScbuteDbni^'sohen  Kegiments  fortaetite.  Eine  abergläubische  Armee  mochte 
diesen  Vorfall  als  wne  schlechte  Vorbedeutung  ansehen ;  man  erinnerte  sieb  aber 
jetzt,  dass  Marlborough,  der  kein  guter  Reiter  <rar,  auch  bei  Kamillies  vom  Pferde 
gefallen  und  deutete  daher  dieses  Zeichen  als  Sieg".  Schwencke  l-l!). 

*)  Coxe,  Memuirs  11.  4t>6. 
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lagerte  sich  zwischen  LesBinea  und  Everbocq  in  vier  Coloonen.  Marl- 
borough  und  Eugen  nabmen  zu  LeseineH  Quartiet',  wo  am  Morgen 
des  10.  ein  vom  9.  Juli,  9  Uhr  Äbenda,  ausgefertigter  Bericht  des 
Brigadiers  Chane  los  einlief,  welcher  besagte,  er  wäre  zu  Audenarde 
seit  8  Uhr  Früh  beiderseits  der  Scheide  eingeschlossen  und  hätte 
Nacbricht,  ein  betrfichtliclier  Train  schwerer  Artillerie  sei  von  Tournay 
gegen  seinen  Platz  im  Anmärsche  '). 

Statt  den  im  Kriegaratbe  zu  Lede  gefaasten  Entscbluss  mit  Rascb- 
heit  und  Festigkeit  anszufUhren,  d.  h.  die  Armee  der  beiden  Kronen 
directe  nach  Gtavere  rücken  zu  lassen,  ward  am  9.  Juli,  offenbar  in 
der  Absicht  den  Dender  zu  vertheidigen,  über  Alost  nach  Voorde-lez- 
Ninove  marscbirt.  Um  Mitternacht  zum  10.  Juli  hier  eintreffend,  erfuhr 
der  Herzog  von  Burgund,  wahrscheinlich  von  seiner  bis  Grranunont 
vorgegangenen  Spitze,  dass  die  Vorhut  der  Verbündeten  sich  des 
Ueb erganges  von  Lessines  bereits  bem&chtigt  habe  und  die  ganze 
Armee  ihr  folge.  Ueber  neuerlichem  Kriegsrathe  ward  der  urspiüngliche 
Plan  wieder  aufgenommen,  mit  Anbruch  des  Tages  rechts  abmarschirt, 
zwei  Stunden  gersstet  und  dann  der  Marsch  auf  Qavere  fortgesetzt  *). 

Durch  die  Lagerung  des  verbündeten  Heeres  zwischen  Everbecq 
and  Lessines  beherrschte  dasselbe  den  Abschnitt  zwischen  Den  der 
und  Scheide.  Dass  die  Franzosen,  statt  am  10.  anzugreifen,  ihre 
gesammten  Streitkräfte  auf  Oavcre  an  der  Scheide  repliirten,  Hess  das 
Feldherren-Triumvirat  Marlborough,  Eugen,  Overkirk  den 
Schluss  ziehen,  die  Franzosen  beabsichtigten  die  Operationen  ganz 
auf   das   linke    Scheide  -  Ufer   zu    verlegen.    Es   handelte   sich    sonach 

')  Martborough.an  Bojle.  Herffelingen,  9.  Jnli  1708,  Murr«y  IV.  103, 
')  Uarll>orouf!h  ah  Boyle,  HerfTelingHu,  9.  Juli,  Nachschrift  aus  Lessiaea  riii 
10,  Juli,  Dersellpo  rd  den  Churfttrsten  von  Hnnnover,  Audenarile,  12,  .Tnli  1708;  an 
den  KHtii((  vou  DüDamfirk  und  an  den  Grafen  Piper,  Wervicq,  15,  und  IG,  Juli  1708, 
B&inmtlich  bei  Mnrray  IV.  100—104,  109  und  114.  Vergleiche  anoli  des  Hercogs 
Schreiben  an  Oodolphiu,  LesBinei»  10.  Juli,  bei  Coxa,  MemoirB  II,  467, 

Dei  frauzüaischeu  VormarBches  auf  Voorde,  den  ül>rigena  auch  Schul ouburg's 
DankwardigkeitcD  bestätigen,  geschieht  weder  in  den  Berichten  D'Artaig^nan's  und 
Vendftme'B  (M^moires  miliUirBH  [Pelat]  VIII),  noch  in  den  Memoiren  Snint-Simon's 
ErwSbnunR,  Hiernach  üu  aohliessen,  müsBon  beide  PartoiBn  im  fraiiiHaiscIion  Haupt- 
quartier gutB  GrQude  gebnht  liaboa,  die  Vorgänge  rlaB  lO.  Juli  in  tiefste B  Dunkel  zu 
htlllen.  —  Dag^en  berichtet  die  HiBtoire  de  Harlbornngb  U,  824—825:  „In  der 
Nacht  zum  10.  hatten  die  Franaonen  aiu  dem  Lager  von  Alost  auf  Ninuve  rücken 
wollen,  um  dem  Feinde  den  Dender-Uebergang  zu  verwehren ;  aber  nach  oinom  Marsclie 
von  zwei  Standen  Knderten  sie  ihren  UntsclilusB,  kehrten  plltzlich  wieder  nm  und 
Bchlngen  die  Richtung  auf  Oavpre  ein.  Herr  von  Saint-Hilaire  erzühlt  in  iieiDen  Denk- 
Kfirdigkeiteu,  wie  viel  Mühe  er  gehabt,  inmitten  dieser  VerHnderuuReu  die  Artiilerio 
xa  bergen,  dareu  Bedeckung  ihm  anvertraut  wnr". 
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darum,  ihnen  an  der  Scheide  zuvor  zukommen,  wie  dies  an  dem 
Dender  gelungen  war,  und  sich  damit  in  consequenter  Verfolgung  der 
ursprünglichen  Idee  abermals  zwieehen  Frankreich  and  sein  Haupt- 
beer einzukeilen.  Dasa  diese  Bewegung  vielleicht  schon  am  II.  Juli  za 
der  heiBsersehnten  Schlacht  fuhren  wUrde,  war  voraus zasehen  and 
Marlborough  und  Eugen  säumten  nicht,  für  sie  die  erforderlichen 
Vorbereitungen  zu  treffen. 

Am  Abende  des  10.  erhielt  Cadogan  Befehl,  am  11.  um  1  Uhr 
nach  Mitternacht  mit  8  Schwadronen  und  ebensovielen  Bataillonen, 
welche  nach  der  Hand  durch  noch  andere  8  verstärkt  wurden,  endlich 
32  Greschützen  und  den  Pontons  gegen  Äudenarde  aufzubrechen.  Seine 
Detail-Instmctionen  lauteten,  die  dahin  führenden  Wege  herzurichten, 
die  Scheide  auf  den  stehenden  Brücken  des  Platzes  zu  überschreiten, 
auf  den  jenseitigen  Höhen  Stellung  zu  nehmen,  weitgehende  Patrullen 
vorzutreiben  und  für  die  am  Morgen  des  11.  Juli  nachfolgende  Armee 
mindestens  vier  BrUcken  über  die  Scheide  zu  schlagen.  —  Die  am  10. 
zu  Lessines  ausgefertigte  Marschdisposition  für  die  Armee  bestimmte, 
daas  dieselbe  am  11.  um  8  Uhr  Früh  der  Vorhat  in  vier  Colonnen 
zu  folgen  habe.  Die  gesammte  Artillerie  ward  der  die  rechte  Flflgel- 
Colonne  bildenden  Reiterei  des  rechten  Flügels  zugetheilt '). 

Die  Ausführung  dieser  Dispositionen  führte,  wie  vorausgesehen 
worden,  am  11.  Juli  zur  Schlacht. 

<)  Kri«gg-A.,  Niederlande  1708;  Faac.  VII.  4ö  und  49.  —  DUriiim.  Snpplemeut- 
Heft,  8.  15»,  Nr.  99. 
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Der  Ta^  von  Andenarde- 

Das  Schlachtfeld  '). 

Von  Toumay  bis  Gtent  durchäiesst  die  schon  von  Gambrai  ab 
schiffbai'e  Scheide  in  zahlloaen  Schlangen wiDdungen  einen  Üppigen 
Wiesengrand,  der  von  BewässeriuigBgraben  allenthalben  duichfarcht, 
eine  merkliche  Unterbrechung  nur  dort  erleidet,  wo  der  Waffen- 
plats  Äudenarde  *)  ihn  der  ganzen  Breite  nach  Überquert.  Das  Bild 
verfcinertster  Wieaencoltur,  das  heute  das  Auge  ergötzt,  war  am 
II.  Juli  1708  allerdings  nicht  wahrnehmbar.  Ein  ungeheueres  Wehr 
spannte  die  Westfront  der  Scheidefeste  den  hier  im  Mittel  40"  breiten 
FluBS  zu  einem  die  ganze  Breite  des  Thalgrundes  erfüllenden,  bis 
über  Hnyweede  hinaufreichenden  See.  Von  Äudenarde  abwärts,  bis 
weit  über  Gavore  hinaus,  wechselten  trockene  und  nasse  Wiesen, 
welch'  letztere  an  der  Mündung  des  £yne-Baches  und  an  jener  des 
Norken-FlüSBchens  zu  grundloeen  Morftsten  wurden.  Äudenarde  selbst, 
eine  Fläche  von  900"  Länge  und  600""  Breite  bedeckend,  war  von 
einem  bastionirten  Erdwalle  umschlossen,  der  auf  den  Angriffsfronten 
durch  einige  Aussen  werke,  insbesondere  einen  doppelten  bedeckten 
Weg  verstärkt,  durch  einen  nassen  Haupt-  und  ebensolchen  Vergraben 
eine  zweifelhafte  Sturmfreiheit  genoss.  Da  zudem  die  Thalheglei- 
tungen beiderseits  auf  600  bis  700°°  beherrschend  an  die  Werke 
herantreten,  entsprach  die  fortiäcatoriscbe  Stärke  des  Platzes  durchaus 
nicht  der  hohen  Wichtigkeit,  die  ihm  ganz  besonders  nach  dem  Ver- 
luste von  Gent  zukam.  Auch  rasches  Uferwechseln  liess  dieser  doppelte 

•)  Siehe  Tafel  V.   ' 

•)  Von  AudenarÜe  nach  Lesaine)  26,  nach  Tonmay  35  (37),  nach  Courtr«y  30, 
nseh  Osiit  88^**. 
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Brilckonkopf  nicht  zu.  Abgeeehen  von  den  deRl^artigen  und  daher 
scliwierigen  Zugängen,  mussten  zahlreiche  wurmstichige  BrUcken,  enge 
und  krumme  Gaeaen  passirt  werden,  um  endlich  nach  mehr  als  halb- 
stündigem Marsche  am  anderen  Ufer  dehoucbiren  zu  können. 

Der  im  Mittel  19'""  breite  und  viermal  so  lange  Boden-Abschnitt, 
welchen  Scheide  und  Lys  zwischen  der  französischen  Gtrenze  und  Gent 
bilden,  charakterisirt  sich  als  eine  äachgewellte  Hügelkette,  deren  grösste 
Erhebung  östlich  Belleghem  den  Spiegel  der  Nordsee  nnr  um  79" 
aberragt.  Bei  St.  Anne  (nordwestlich  Belleghem)  von  der  Lys  nur 
3^°'  abstehend,  zieht  diese  Hügelkette  als  Waseerscheide  zwischen  dem 
genannten  Flusse  und  der  Scheide,  in  einem  der  letzteren  zugekehi-ten 
Bogen  über  Ingoyghem  und  Cacster  nach  Woortegem  (70"  a.  H.).  Der 
Scheide  hier  auf  4^"  nahegekommen,  schwenkt  der  Hauptrtteken  nun 
scharf  nordwärts  gegen  Cruyshantem  (60°  a.  H,),  um  sich  weiter  gegen 
Gent  zu  vollends  zu  verflachen.  Von  dieser  Wasserscheide  lösen  »ich 
in  den  verschiedensten  Richtungen  eanftgewellte  Rücken  los.  Erst  von 
Woortegem  ab  ordnen  sich  Jene  der  Östlichen  Abdachung  so,  dass  sie 
mehr  weniger  parallel  in  nordöstlicher  Richtung  zur  Scheide  hinab- 
streichen. Der  bedeutendste  von  ihnen  trennt  sich  zwischen  dem  K"  du 
Moulin  (Norken-Fl.)  und  dem  Molenbeek  ab.  Nächst  Oycke  zu  einer 
Kuppe  von  66""  a.  H.  anschwellend  (Moulin,  Moulin  d'Oycke),  gliedert 
sich  dieser  Rücken  weiters  selbst  in  vier  Ausläufern.  Der  nördlichste 
derselben  folgt  dem  R*"  du  Moniin  bis  zu  eeiner  Hündung  nächst 
Asper.  Bei  Roygem,  ein  schmaler  Rücken  von  32"  a.  H-,  bildet  er 
östlich  Onnegam,  den  ganzen  Raum  zwischen  dem  R™  du  Moulin, 
der  Scheide  und  dem  Eyne-Bach  ausfüllend,  die  fast  6"""  breite 
Flachhöhe  von  Heume,  welche  sich  Ostlich  Herlegem  noch  bis  zu 
28""  a.  H.  erhebt.  —  Fast  senkrecht  auf  diese  Ausläufer  senkt  sich  von 
der  Höhe  von  Oycke  ein  zweiter  gegen  Audenarde  hinab  und  zwingt 
sich  zwischen  Mooreghem  und  dem  Schlosse  von  Browaen  durch,  um 
zur  Flachhohe  von  Bevere  (31°  a.  H.,  3'5^"  breit)  anzuschwellen, 
welche  sich  ähnlich  jener  von  Heume  gegen  Süd  und  Nord  ausdehnt 
Beide  Ausläufer  treten  an  die  Scheide  knapp  heran  und  umschliessen 
am  Eyne-Bach  zusaromenschwenkend,  zwei  küi-zere  Zungen,  deren 
eine  sich  gegen  Herlegem  streckt,  indess  die  andere,  kleinere, 
sich  zwischen  Diepenbeke  und  Sehloss  Browaen  gegen  Kuybroek 
hinabsenkt. 

Etwa  2-5"°  nördhch  Oycke  trennt  sich  von  der  Eingangs  er- 
wähnten Wasserscheide  abermals  eine  Kückenlinie  ab,  die,  das  linke 
Ufer  des  R"  dn  Moulin  begleitend,  gegen  Asper  hinabstreift  und  die 
Flachhohe  von  Huysse  bildet.  Gegen  Nord  sanft,  gegen  den  R"  du  Moulin 
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kurz  uod  steil  abfallend,  ilberbfiht  sie  die  stidlicb  vorliegenden  Hügel 
von  Roygem  usd  Heome  im  Mittel  um  15™. 

Von  den  WaeseraderD  der  nähei  en  Umgebung  von  Audenarde 
ist  die  bedeutendste  der  R*"  du  Moulin  (Notken).  Südwestlich  Oycke 
entspringend,  nimmt  er  links  den  tie fei □  geschnittenen  Kaateelbeek  auf, 
zieht  am  Fusse  der  Steillebne  von  Huysse  in  einem  Wiesengrunde 
über  Lede  und  MüIIem  bis  Beeke  und  tritt  unterhalb  Aaper  in's 
Thal  der  Scheide.  Gleich  den  Übrigen  Bächen  mit  Buschwerk  dicht 
verwachsen,  bildet  er  ein  Bewegungshinderniss ,  das  von  Reiterei 
schlechterdings  nur  dort  passirt  werden  kann,  wo  künstliche  Ueber- 
gänge  hergestellt  sind.  An  sich  zwar  unbedeutender,  aber  der  freieu 
Bewegung  gleichfalls  nicht  wenig  hinderlich,  ist  der  Eyne-Bach.  Er 
entsteht  durch  das  Zusammenäiessen  zweier  Wasseradern,  deren  eine, 
der  Groüte-Bach,  südlich  Marollem,  deren  andere,  der  Bach  von  Diepen- 
beke,  westlich  des  Schlosaea  Browaen  aufquillt.  Beide  durchdiessen 
morastige  Gründe,  vereinen  sich  bei  Rujbroek,  gewinnen  als  Eyne- 
Bach  in  doppeltem  Bette  und  ebenfalls  über  Sumpfboden  hinweg  das 
gleichnamige  Dorf  und  ergiessen  sich  knapp  untei-balh  desselben  in 
die  Scheide.  Seine  Ränder  sind,  wie  die  seiner  Quellbäche,  mit  Busch- 
werk dicht  bestanden.  Die  Füsse  der  Flaehliöhe,  welche  die  letzteren 
umschliessen,  sind  durch  Gr&ben,  Hecken  und  Baumreiben,  welche  in 
geraden  und  unter  sich  gleichlaufenden  Linien  die  Getreidefelder, 
durchziehen,  in  zahlreiche  kleine,  rechteckige  Bezirke  „Rsrnpe",  ge- 
theilt.  —  Aehnlichen  Charakters,  wie  der  Eyne-Bach,  ist  der  unterhalb 
Moeregbem  und  Hiitteghem  in  die  Scheide  sich  ergiessende  Uolenbeek 
(Wooe  R"). 

Die  im  Allgemeinen  freie  und  offene  Gegend  trägt  den  Charakter 
des  gesegnetsten  Ackerlandes,  dem  die  längs  der  Bäche,  Gräben  und 
Wege  hinziehenden  Hecken,  Geh  tische,  die  vielen  sich  kreuzenden 
Alleen  und  die  im  frischesten  Grün  prangenden  Fruchtgärten  einen 
fast  südlichen  Reiz  verleihen.  Benimmt  dieser  reiche  Baum-  und  Strauch- 
wuchs auch  vielfach  die  Uebersiclit,  so  erleichtem  andererseits  Wind- 
mühlen, Kirch-  und  ächlosstliUrme,  endlich  weithin  sichtbare  Bäume, 
wie  die  Linde  von  Oycke,  die  Orientirung,  Die  ganze  Landschaft  ist 
zudem  von  Bauernhütten  und  Höfen,  Schlßssem,  KlSstern,  Weilern 
und  Dörfern  Übersäet  Das  reiche  Wegnetz,  das  sie  untereinander 
verbindet,  beschränkt  aber  selbst  wieder  die  Bewegungsfreiheit;  in 
der  Niederung  und  an  den  Hängen  sind  n&mlicb  die  Verbindungen 
von  Hecken  eingefasst,  die  erst  auf  den  Höhen  aufhören. 
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GiDlaitungBgefechte.  —    Aufmarecli  der   Heere  zar  ScfalachL 

Cadogao  brach  in  der  Morgendämmerung  dee  11.  Juli  auf  und 
erreichte  um  halh  11  Uhr  Vormittags  Audenarde ')■  Mit  einem  Theile 
seines  Detachements  die  Scheide  auf  den  Brücken  der  Festung 
paasirend,  liesa  er,  etwa  1000  Schritte  unterhalb  derselben,  unver- 
züglich den  Bau  von  vier  Pontonbrücken  beginnen.  Sowie  die  erste 
geschlagen  *)  und  wahrzunehmen  war,  da^s  die  Spitzen  des  Qros  im 
Näherkommen  begriffen,  ging  das  ganze  Detachement,  bis  auf  eine 
BrUckenwache  von  vier  Bataillonen,  die  Reiterei  voran,  auf  das  linke 
Ufer  über,  erstieg  die  Anhöhe  von  Bevere  (Beverea)  und  nahm  Front 
gegen  Heurne  Aufstellung *i.  Von  hieraus  bemerkte  man  in  den  ersten 
Nachmittagsstundeii  auf  der  gleichnamigen  Hi>he  feindliche  Cavallerie. 
Es  war  die  Spitze  der  französischen  Armee  unter  dem  General-Lieute- 
nant Marquis  von  Biron,  welcher  vorauBgesandt  worden  war,  das 
Lager  auszustecken. 

Die  Armee  der  beiden  Kronen  war  im  Laufe  des  10.  Juli  in 
einer  Lagerung  bei  Gavere,  am  rechten  Ufer  der  Scheide,  vereinigt 
worden.  Mach  Vendöme'a  Angabe  hätte  die  Behauptung  Puy  s^gur's, 
dass  man  in  dieser  Stellung  dasselbe  erreiche,  wie  in  der,  welche  der 
Marschall  auf  dem  linken  Ufer  vor  Audenarde  vorgeschlagen,  dass 
nämlicli  die  Verbündeten  sich  der  Scheidefeste  nicht  nähern  könnten, 
bestimmt,  die  Nacht  auf  dem  rechten  Ufer  zu  verbringen  *).  Wiewohl 
man  im  französischen  Hauptquartiere  wusste,  dass  Lessines  seit  Mitter- 
nacht zam  10.  in  den  Händen  der  Alliirten,  schmeichelte  man  sich 
offenbar,  noch  den  ganzen  11.  Juli  zur  ungestörten  Verfügung  zu 
haben.  Nur  so  erklärt  es  sich,  dass  die  Armee  den  Uebergang 
über  die  Scheide  am  11.  Juli  nicht  früher,  als  um  10  Uhr  Vormittags 
begann. 

Der  Erste  hatte  Biron  das  linke  Ufer  gewonnen.  Der  General- 
Lieutenant,  welcher  eine  der  beiden  Reserven  befehligte,  war,  in  einiger 
Entfernung  vom  Gros  lagernd,  am  Abende  des  10.  Juli  angewiesen 
worden,  ein  noch  entfernteres  Corps  an  sich  zu  ziehen  und  zur  Armee 
zu  stossen.  Am  Morgen  des  11.  ihrem  Lager  sich  nähernd,  hatte  er 
weiteren    Befehl   erbalten ,    bei    Gavere,    wo    oberhalb    der    stehenden 

<)  Na.ch  Coxe,  Memoin  II,  470.  Die  „Hütoirs  de  UArlboroUKh"  II.  S26  bringt 
dienelbe  ZeiUtngkbe.  Schnlenburg'a  Bericht  Mg^:  gegen  HitUg. 

■)  Nach  dar  „HietoiTa  de  Marlborough"  waren  iümmtliche  Brücken  um  2  Ubr 
NBchmittagfl  fertig. 

')  B.  B,  des  „PUn  de  U  BsUille  etc.". 

*)  Veiidöme  an  Lndwig  XIV.  Lovendagem,  19.  Jnli  1708.  Memoires  milit»irei 
(Feiet)  Till.  388. 
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Brücke  noch  deren  vier  angeordnet  worden,  die  Scheide  zu  über- 
schreiten. Zu  BeiDem  Befremden  war  weder  die  Armee  augetreten, 
noeh  der  Brückenschlag  vollendet '). 

Als  Cadogan  wahrnahm,  wie  der  nichtsahnende  Gegner  eich 
auflöste  —  thatsächlich  um  Stroh  und  Fourage  aufzutreiben  —  lieas 
er,  eingedenk  des  erhaltenen  Auftrages,  seine  Schwadronen  den  Eyne- 
Bach  tibereetzen  und  attaquiren.  Sie  trieben  die  Franzosen  gegen  Syngem 
zurtlck  und  brachten  einige  Gefangene  ein  *). 

Auf  B  i  r  o  d's  Meldung  vom  Schelde-Uebergang  der  Verbündeten  •), 
hatte  YendSme  Ihm  befohlen,  sie  anzugreifen,  und  ihn  verständigt, 
er  werde  mit  der  Spitze  der  Armee  in  aller  Eile  zu  seiner  Unter- 
stützung anrücken  *).  Die  franzäsische  Armee  beschleunigte  thatsächlich 
ihren  Marsch.  Ihre  T€te  nahm  am  Norken-Bache  die  eben  geworfene 
Cavallerie  auf,  that  der  Unordnung  Binbalt  und  setzte  Birou  in 
die  Lage,  mit  12  (nach  anderen  Angaben  aber  20)  Eecadroneu 
vorzubrechen  und  Cadogan's  Schwadronen  über  den  Eyne-Bach 
zurückzujagen.  Das  gleiche  Schicksal  theilten  (nach  Quincy)  vier 
Bataillone,  welche  der  britische  General  zu  Rantzau'a  Unterstützung 
oder  Aufnahme  über  diesen  Bach  vorgeschoben  haben  mochte.  Als 
aber  Biron  die  Windmühle,  500  Schritte  nördlich  Eyne,  erreicht 
hatte,  gewahrte  er  nicht  nur  Cadogan's  Gefeehtsfront  fast  unter  den 
Kanonen  von  Audenarde  hinter  Ravins,  Watergane  und  Hecken  und 
die  vier  zum  Schutze  der  Brücken  zurückgelassenen  Bataillone,  er  sah 
auch,  wie  gewaltige  Heiter-Colonnen  die  über  die  Scheide  geschlagenen 
Brücken  passirten  *). 

Wiewohl  er  erkannte,  daaa  sein  Angriff  nur  schlimme  Folgen 
haben  kOnoe,  war  Biron  schon  im  Begriffe,  dem  von  Ven dorne 
erhaltenen  Befehle  wörtlich  nachzukommen,  als  PuysSgur,  mit  den 
Qua rtierme istern  eintreffend,  ihm  ernstlich  rieth,  sich  wohl  zu  hüten, 
einen  so  sehr  gewagten  Kampf  aufzunehmen.  Der  Marschall  von 
Uatignon,  der  wenige  Augenblicke  später  dazukam,  verbat  es  ihm 
ganz  ausdrüeklich  und  nahm  alle  Verantwortung  auf  sich"). 

<)  Saint-Simon,  M^moires  IV.  173,  174  und  186. 

■)  Coxe,  Memoirs  IL  471. 

•)  Nsch  Saint-SimoQ  (H^moires  IV.  175)  wäre  ea  bereits  ungefähr  2  Uhr 
Nachmittags  gewesen,  ali  Biron  die  VerbOndetan  gewahrte.  Seine  ente  and  Beine 
iweite  Meldong  »eien  von  Venddme,  als  nicht  glaubwftrdtg,  nicht  beachtet  norden 
und  erat  eine  dritte  hätte  den  Marschall  beatiniint,  zn  Pferde  an  steigen. 

*)  VendSme  an  Ludwig  XIV.  L«Tendegem,  19.  Juli  1708.  M^moires  militairea 
(Pdet)  VIII.  389  und  Saint-BImon,  Mt^moirea  IV.  174. 

■}  Weaeutlich  nach  der  „Histoire  de  Hsrlborough"  II.  S26  nnd  337. 

*J  Saint-Simon,  MemuireB  IV.  174,  175. 
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Das  Gros  der  VerbUadeten,.  vrelcheB  abgewartet  hatte,  bis  die 
Wege  atiBgebesaert '),  war  erat  um  S  Uhr  Morgens  *)  aus  dem  Lager 
aufgebrochen ').  Eb  war  in  vier  Colonnen  (jedes  Treffen  in  zweil 
linlcB  abmarsclurt.  Jede  deraelbmi  hatte  Reiterei  an  der  Spitze  und 
QeechUt^e  am  Schlüsse ').  Die  Befürchtung,  Cadogan  könnte  über- 
rascht und  der  Schelde-Uebergang  vereitelt  werden,  hatte  zu  mög- 
liebster Beschleunigung  angetrieben').  Naciidem  Marlborough  die 
Retterei  der  rechten  Flüge  1-Colonne  (Holländer)  mit  der  Aufgabe 
betraut,  den  llarsch  und  den  Schelde-Uebergang  der  übrigen  Truppen 
gegen  alle  Angriffe  zu  decken,  widchen  sie  von  Qavere  her  auageaetzt, 
war  er  mit  Prinz  Eugen  zur  zweiten  Colonne'i  geeilt,  wo  ihn 
Cadogan'B  Meldung,  daes  die  Brücken  nScbat  Enaeme  in  Bau  und 
daas  der  Feind  eben  erat  bei  Gavere  den  Fluss  zu  pasairen  trachte, 
erreicht  haben  dürfte.  „Diese  Nacliricht,"  erzählt  Natzmer,  „erfüllte 
uns  mit  Freuden,  so  dass  wir  in  unserem  Eifer  Mylord  Duc  ersuchten, 
uns  schnelleren  Schrittes  marsohiren  zu  lassen  *)." 

An  der  Spitze  der  Reiterei  im  Trab  und  Galop  der  Scheide 
zueilend,  erhielten  beide  Heerführer  ungefähr  eine  Stande  von  Aude- 
nardc  von  Cadogan  weitere  Meldung,  die  Franzosen  hätten  gegen 
9  Uhr  bei  Gavere  die  Scheide  überBetat  *)  und  formirten  sich  nächst 
Syngera  in  Schlachtordnung,  um,  wie  er  meinte,  den  Sclielde-Uebci^ang 
zu  verwehren.  Man  beschloss  hierauf,  soviel  Truppen,  als  nur  mOglicb, 
den  Fluss  Übersetzen  zu  lassen  und  den  Feind  anzugreifen '). 

Als  gegen  Mittag  die  Spitze  der  Reiterei  des  rechten  FtUgels 
an  der  Scheide  anlangte,  war  noch  keine  der  Pontonbrücken  vollendet '"). 
Sowie  die  erste,  gegen  1  Uhr  Nachmittags,  geschlagen,  ging  Natzmer, 
welcher  mit  dem  zweiten  TreflFen  des  rechten  Flügels  der  Reiterei 
(39  Schwadronen)  zuerst  angekommen  war,  „in  vollem  Trete"  Über  die- 

■)  DiariDiD,  Supplement-neft  S.   154 

*)  Diarium,  Sopiiloment-Heft  S.   151,  heriohtet  um  7  Ulir. 

')  KriegA-A,,  NiederUndei  1708;  Farc.  XJII.  2tt  gibt  in  UobereiuHtimmung  mit 
Schnlenhnrg,  Ose  und  Schweiicke  8  Uhr  au.  Das  Diarium,  Sapplemeut-Heft  S.  154, 
8  Ulir.  —  Man  mii^a  Anjreaichti  dieaer  spSten  Aufbruchaatuude  in  Betracht  lielien, 
dais  die  Armee  der  VerbUmlotan  vun  Soiiuta^;  t,  Uhr  Abends  bin  Dienstag  marachirt 
war,  oline  zu  lagern,  uud  dass  sie  an  letzteram  Tage  erst  in  sehr  vorgerflckter 
HachCatiindo  in's  BiTonac  gekomuien. 

')  Coie,  Memoirs  U.  470. 

')  Uericht  der  holländischen  Feld-Deputirteu  bei  Lambert!  V.  109. 

=)  Cnie,  Memoirs  II. 

')  Scli»niiig,  Natxmer  888. 

')  Geldermalaen'n  Bericht. 

•)  KriegB-A.,  Kieilerlande  1708;  Fase    XIII.  2a. 
'•)  Lamberti  V.  106. 
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selbe  ').  Auf  dem  linken  Ufer  setzte  er  sich  zu  Cadogan,  dessen  Reiterei 
jene  Biron's  eben  zum  ersten  Male  geworfen,  in's  Treffenverhältniss *). 

Als  daa  Hauptquartier  der  Verbündeten  die  Scheide  erreichte,  war 
Biron,  wie  erwähnt,  eben  auf  der  Flachböhe  oberhalb  Eyoe  angelangt. 
Im  Qlauben,  das  ganze  Heer  der  AUiirten  vor  eich  zu  haben,  hatte 
er  sofort  dem  Armee- Commando  über  die  Sachlage  Bericht  erstatten 
lassen;  er  selbst  war  nach  vorwärts  geeilt,  dem  lebhaften  Kleingewehr- 
feuer zu,  das  am  Eyue-Baeh  zu  hören  war.  Er  fand  seine  Vortruppon 
in  heftigem  Kampfe.  Der  Aufenthalt,  welchen  das  schwierige  Rinnsal 
den  VerbUndoten  bereitete,  ermöglichte  es  Veu dorne,  noch  rechtzeitig 
am  Gefecbtafelde  einzutreffen. 

In  der  Absicht,  die  ÄUiirten  sofort  anzugreifen,  sowie  er  nur  den 
grÖsBten  Theil  der  Armee  zur  Hand  hätte,  wollte  Vendöme  die  Vorhut 
der  Verbündeten  zunächst  daran  bindern,  sich  auszubreiten,  die  vor- 
theilhaftesten  Puncte  des  Terrains  in  Besitz  zu  nehmen.  Er  warf 
zu  diesem  Ende  sieben  Schweizer-Bataillone  (die  Regimenter  PfifFer, 
Villare  und  Greder)  unter  General  Pfiff  er  in  das  Dorf  Heume  an 
der  längs  der  Scheide  hinziehenden  Strasse*)  und  Hess  sie  durch 
einige  Escadronen  unterstützen,  welche  er  in  der  Ebene  zwischen 
Kotz  und  MuUem  nach  Massgabe  ihres  Eintreffens  in  Schlachtordnung 
stellte*).  VendSme  gedachte  die  Armee  ungefähr  in  der  Linie  Henme- 
TiUeul  d'Oycke  auftnarschiren  zu  lassen,  wodurch  er  die  Verbündeten 
umfassend,  hoffen  mochte,  sie  in  dem  Augenblicke  anfallen  zu  können, 
da  jene    im    Begriffe  waren,    sich    zu    entfalten ').     In    der    Absiebt, 

')  Diarium.  Kriegs-A.,  NiederUiHlB  1708;  Fase,  VII.  49. 

*)  SchOaing,  Nstimer  288. 

')  Nach  San  Vitali  besetEten  4  BatailloDe  Heume,  3  andere  das  BuBclilioli. 
Hiatoire  de  Harlborongb  II.  337. 

*)  HiBtoite  de  Marlborough  II.  327. 

*)  „Die  «wiachen  dem  Urenkel  Heinrich  IV.  und  dem  Enkel  Lodwig  XIV. 
herrnchende  Miaghelügkeit,  macttte  einen  so  ipit  ^efaastnn  Vorsatz  aufgellen.  Es  wäre 
leEclit  gewesen,  die  Detariiemsnts,  welche  die  llrückea  geHulilageu,  abziuchneiden 
nnd  RIO  aelbit  za  vernichten,  ehe  sich  andere  Corps  uiiC  ihnen  .vereinigt  haben 
konnten.  Wenn  die  FranzoBeu  hierauf  ihren  linken  Flügel  an  der  Scheide  behauptet, 
ihre  Cavallerie  aber  zwischen  dem  Schlosse  von  Browaen  (Chätean  Briian)  und  der 
MDhIe  von  O^cke  poatirt  und  ihre  Mitte  auf  der  Hübe  zwischen  Woorteghem  nnd 
Eyne  aufgestellt  hStten,  wHrden  sie  unfehlbar  alle  Vortheile  dos  Terrains  fttr  sich 
gehabt  haben;  -rielleicht  würde  es  von  ihnen  abgehangen  haben,  die  Schlacht  aazn- 
nehmen,  ndar  abialehnen.  Die  franzSsiacheu  Generale  einigten  eich  nicht  mehr  ttber 
diesen  Punct;  ihre  UnentiichlnsHenbeit  wlLliTte  bis  3  Uhr  Nachmittags."  Hiatoirs  de 
Uarlborongli  II.  337  und  328.  —  Schulenburg,  der  auHgezeiehiiste  QewShTsinann, 
berichtet:  „Bis  jetzt  war  unser  Fnadvolk  noch  nicht  eingetroffen;  hütten  die  Kranzosen 
verstanden,  daraus  Nutzen  zu  zielten,  würden  sie  uns  ungemein  in  Verlegenheit 
gebracht  haben." 
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mit  dem  ÜDken  Flügel  über  Eyne  vorzustoBsen ,  diesem  Dorfe  auf 
200 Schritte  nahegekommen,  trafVen dorne  mitPuye^gur  zusammen, 
der,  als  genauer  Kenner  der  Gegend,  ihn  versicherte,  dasB  in  dieser 
Richtung  nichts  zu  thnn  sei,  da  man  auf  einen  unUberschreitharen 
Bach  (den  vor  Eyne)  stosae.  Vendöme  eilte  nun  auf  die  Anhohe 
zur  Rechten  (^die  Flachkuppe  zwischen  Diepenbeke  undle  KynhnyBse), 
lim  zu  sehen,  ob  sich  nicht  von  hier  aus  in  die  Verbündeten  ein- 
brechen lasse.  Wieder  versicherte  Puys^gur,  es  sei  eines  Baches 
und  eines  Morastes  wegen  unmöglich '). 

IndesB  die  Generale,  längere  Zeit  unentschloBsen,  sich  endlich 
entschieden,  die  Truppen  nach  Mass  ihres  Eintreffens  und  der  feind- 
lichen Entwicklung  in  Schlachtordnung  zu  bringen,  hatten  alle  Colonoen 
des  Gros  vom  Herzog  von  Burgund  während  des  Marsches  den 
Befehl  erhalten,  die  vom  Marschall  Vendöme  gegebene  Direction 
zu  ändern.  Bei  Asper  (Aspre)  westwärts  abbiegend,  hatten  sie  die 
Flachhohe  von  Huysse  (Huyse)  erstiegen  nnd  auf  selber,  sonach  auf 
dem  linken  Ufer  des  B.'"  du  Moulin  (Norken-Fl.)  zwischen  Wannegem 
und  Chateau  d' Asper  -  Syugem  (d'Aspre  -  Singen) ,  ihren  Aufmarsch 
vollführt.  Pfiffer  aber  war  mit  seinen  sieben  Bataillonen  von  Heume 
aus  bis  Eyne  vorgerückt.  Er  stand  hier  völlig  isolirt,  da  die  ihm  zur 
Unterstützung  beigegebene  Cavallerie  der  „Maison  royale",  erhaltener 
Weisung  getreu,  bei  der  Windmühle  von  Heume  stehen  geblieben 
war  und  später,  bis  anf  einige  Escadronen,  eine  andere  Bestimmnng 
erhielt '). 

Die  Directions  -  Veränderung  der  feindlichen  Heersäulen  war 
den  Verbündeten  nicht  entgangen.  Sowie  Cadogan  wahrnahm,  dass 
die  gegen  ihn  im  Anmärsche  befindlichen  TSten  der  französischen 
Armee,  statt  ihre  zu  Eyne  stehende  Vorhut  zu  unterstützen,  ihre 
Marschrichtung  plötzlich  änderten,  indess  die  Spitzen  seines  eigenen 
Gros  —  das  zweite  Treffen  des  rechten  Flügels  der  Reiterei  unter 
Natzmer  —  bereits  die  Scheidebrücke  erreicht  hatten,  holte  er 
die  Bewilligung  Marlborough's  ein,  die  ihm  gegenüberstehenden 
Bataillone  mit  seinem  Fussvolke  anfallen  und .  gleichzeitig  seine 
Reiterei  auf  die  Fläche  von  Heume  vorrücken  lassen  zu  dürfen. 
Die  günstige  Gelegenheit  zu  einem  Theilerfolge,  vornehmlich  aber 
die  Absicht,  durch  Besetzung  der  Höhe  von  Heume  die  Schelde- 
brüoken  wirksamer  zu  schützen  und  damit  gleichzeitig  der  eigenen 
Armee    Zeit    und    Raum    zum    Uebergang    und    zum    Aufmarsch    zu 

')  Vend&me  bh  Lndnig  XIV.  Lovende^m,  19.  Juli  1708.  MämoiieB  miliuirei 
(Pelet)  Vm.  390. 

*)  Coxe,  Memotn  U.  472. 
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echaffen,  TeranlasBte  aeiDSD  Vorschlag').  Marlborough  stimmte  zu 
nnd  sofort  drang  Cadogan,  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  das  Bajonnet 
im  Mundloch  der  Flinte,  entschlossen  üher  den  Eyne-Bach.  Es  war 
zwischen  3  und  4  Uhr*),  aU  seine  Vorhut,  der  Brigadier  Sabine  mit 
vier  englischen  Bataillonen,  den  Bach  knapp  am  Dorfe  üb  er  schritt,  indeas 
die  Reiterei  ihn  weiter  oben  übersetzte.  Das  Gefecht  im  Dorfe  war 
hitzig,  währte  aber  nur  eine  halbe  Stunde  und  endete  damit,  dasa 
Pfiff  er  nach  tapferster  Gegenwehr,  mit  vier  Bataillonen  abgeschnitten, 
die  Waffen  streckte,  indess  die  anderen  drei  aus  Heume  vertrieben, 
sich  fechtend  gegen  die  gleichnamige  Windmühle  zogen '). 

Gleichzeitig  mit  Cadogan  attaquirte  Rantzaa*)  die  bei  der 
Windmühle  von  Heurne  stehenden  4  (12)  Escadronen*)  der  „Maison 
royale"  unter  Oberst  Bretäche.  Rantzau  schlug  sie  nttchst 
„Äaberge  de  l'hfipital  d'Äudenarde"  (Gastbuys)  vollständig,  gerieth 
aber  in  das  heftige  Feuer  der  am  Westrande  von  Huysse  aufge- 
fahrenen Geschütze  (?)  und  musste  zurück.  Bretöche  sammelt  rasch 
sein  Regiment  und  fUhrt  es  auf's  Neue  vor,  wird  vom  Churprinzen 
von  Hannover,  der  an  der. Spitze  der  Leibechwadron  von  Butow- 
Dragoner  beraneilt,  zum  Stehen  gebracht  und  von  Rantzau,  welcher 
dank  der  heldenmüthigen  Haltung  einer  danischen  Schwadron  anter 
Obrütlieutenant  Holst,  seine  Leute  wieder  gesammelt  hatte,  völlig 
auseinandergesprengt  Der  tapfere  Bret^che  verliert  3  Paar  Pauken 
und  12  Standarten  und  wird  selbst  gefangen '). 

')  Marlborough  an  den  König  von  Dünemark.  Werricq,  15,  Juli  1708.  Mnrray 
TV.  109. 

*)  So  Coxe,  Uemoira  II. 

*)  Diarium.  Supplameot-Heft  8.  154.   .HiBtoire  de  Mulborongh"  II.  339. 

')  Nach  der  „Histoire  de  Mariborongh"  II.  330:   „»ot  5  Uiir". 

»)  Daa  „Diarium",  Supplement-Heft  8.  154,  spricht  »on  20  franEÖBiBchen  Eaca- 
drouen.  Da  Sautzau  aber  nur  8  Schwadionen  und  einige  HiiaEaren  befehligte,  er- 
acheint  dies  an'irahracheiiilieh.  VeudOme  ealbst  gibt  in  seinem  Berichte  an  den  König 
Tom  Id.  Juli  (Uämoires  militairee  [Pelet]  Vlll.  891)  an,  er  habe  gegen  Mittag  30  EacA- 
droa«!  in  weniger  als  einer  Tiertelatnnde  (anf  iwei  Brtteken)  Ober  den  Norken  geben 
lataan.  Daas  disselben  awiichen  3  nnd  4  Uhr  Nachmittags  noch  vereinigt  gewesen, 
■cheint  lum  mindesten  fraglich.  VendQme  dürfte  etneii  Thei]  mit  sich  genommen  haben, 
als  er  die  FlacbhOhe  zwischen  Scbaerken  nnd  Bujgem  recugnoacicte.  Die  „Histoire  de 
IfarlboroDgh"  U.  330  spricht  auch  nur  von  „einer  Colonne  franzSsischeT  Cavallerie" 
nnd  Coxe  (richtiger  Major  Smith)  gibt,  Memoirs  II.  472,  an,  „sie  wurden  nachher 
bia  anf  wenige  Escadronen  abberufen". 

*)  Diarium.  Supplement -Heft  S.  154.  —  Coxe,  Memoirs  U.  473  und  473. 
Die  „Uistoire  de  Marlborough"  IL  330  berichtet,  der  Unfall  des  Churprinien  —  ein 
Pferd  wurde  ihm  unter  dem  Leibe  erschossen  ~  und  die  Niederlage  des  Breteche 
bitte  nach  den  Aussagen  Einiger  spHter  stattgehabt,  in  einer  anderen  Oefechtalage, 
inr  Zeit,  da  Lottam  mit  letnen  Preuseen  herbeikam. 
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Während  dieses  Kampfee  hatten  Marlboroagh  und  Eugen 
die  Truppen  unausgesetzt  Über  die  Brücken  defiUren  und  gegen  die 
Flachhtjhe  von  Heurne  anrUcken  lassen  M.  Natzmer,  mit  39  Schwa- 
dronen vom  Gros  zuerst  am  Platze*'),  überschritt  den  E^ne-Bach  und 
nahm  nächst  dem  gleichnamigen  Dorfe  Stellung*). 

Bald  nach  ihm  erschien  Bfllow  mit  dem  ersten  Treffen  des 
rechten  PlUgels  der  Reiterei  an  den  fUr  ihn  bestimmten,  aber 
ebenfalls  noch  unvollendeten  Brtlcken.  Nur  die  Versicherung  der 
Pontonnier-Officiere,  daas  beide  Uebergänge  in  einer  Viertelstunde 
pasairbar  sein  würden,  hielt  ihn  ab,  dem  linken  FlUgel  zu  folgen,  der 
eben  Äudenarde  durchzog').  Sowie  am  linken  Ufer  ein  Theil  des 
Treffens  Schwadruns-Colonnen  formirt  hatte,  übertrug  Bülow  die 
Sorge  es  ihm  nachznfUbren,  dem  Brigadier  P  e  n  t  z ;  er  selbst  ritt  vor,  das 
Gefechtafeld  zu  übersehen.  Bei  der  Windmühle  vor  Heume  traf  er 
die  beiden  Ober  Feldherren  und  erhielt  Befehl,  sein  Treffen  auf  dieser 
Uühe  zu  ordnen  und  näthigenfalls  Cadogan  zu  unterstützen,  der  eben 
auf  dem  Puncte  war,  von  Überlegenen  Kräften  angegriffen  zu  werden. 

Cadogan  hatte  sich  nicht  nur  in  Heurne  behauptet,  sondern 
überdies  zwei  Bataillone  (Oolliars  und  Qrumbkow)  nach  Groenvelde 
und  Herlegem  Torgeschoben,  wo  sie  in  einem  von  zahllosen  Hecken 
durchzogenen  Terrain  sich  festsetzten.  Ihre  Tüchtigkeit  sollte  alsbald 
eine  ernste  Probe  bestehen. 

Nach  dem  Verluste  der  Fläche  von  Heume  konnte  das  iranzOsische 
Hauptquartier  nicht  mehr  bezweifeln,  daas  es  die  Absicht  der  Verbün- 
deten sei,  vor  Äudenarde  eine  Schlacht  zu  schlagen  und  zwar  auf  einem 
Terrain,  dessen  vortheilhafte  Puncte  bereits  so  weit  in  ihrem  Besitze, 
dass  ihr  Debouchiren  über  die  Scheide  nicht  mehr  zu  verhindern  war. 
Der  rechte  Flügel  der  französischen  Armee  war  inzwischen  in  grösster 
Hast  auf  der  Flachhöhe  am  linken  Ufer  des  R"  du  Moulin  (Norken-Fl.) 
in  zwei  Treffen  mit  einem  Rückhalte  dergestalt  aufmarachirt,  dass  am 
rechten  Flügel  der  grOsste  Theil  der  Cavallerie  auf  der  Höhe  hinter 
Lede,  zwischen  Wannegem  und  Huysse  stand;  die  Infanterie  sollte 
hinter  Mullem,  von  Huysse  bis  an  die  Allee  Äudenarde  —  Gent 
die   Mitte,   jenseits   dieser    Allee   aber   wieder   Cavallerie   den    linken 

')  DUriam.  Snpplemeat-Heft  S.   151. 

*)  Coie,  Uemoirs  II.  474. 

*)  Schltning,  NstEmer  388  und  2B9I.  Bald  d&nuf  kam  Prinz  Enfcen,  der  ihm 
TerbindUch  zurief:  „Je  tohb  trouve  bien  srancä  Monsieur  O^neral!"  dann  vor- 
sprengte,  den  Feindes  Stellnng  in  sehen,  und  indem  er  bald  darauf  wiederkehrte, 
vollen  Hathes  zu  ibm  sagte:   ,1t  faut  que  nous  en  ayoni  peil  t>u  ailel" 

•)  Schwencka  144. 
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Flügel  bilden.  (Saint-Simon  [Mömoirea  IV.  189]  behauptet,  dasa  bei 
Einbruch  der  Nacht  noch  nicht  die  Hälfte  der  Armee  am  Platze 
geweBen.)  Vor  der  Front  dieser  sehr  vortheilhaften  Stellung  floss  der 
R"  du  Moulin  (Korken),  deaeen  Uebergange  leicht  zu  vertheidigen 
und  desaen  linke  Thal  begleit  ung  Bchwer  zu  ersteigen  war '). 

Der  Voratoaa  dea  rechten  französischen  FlUgeU.  — Die 
M  a  B  B  e  n  B  c  h  1  a  c  h  t. 

Statt  hinter  dem  K*°  du  Moulin  (Norken)  zu  verbleiben,  überschritt 
ihn  um  4  Uhr  Nachmittaga  der  rechte  Flügel  dea  franzSaischen  Heerea. 
Welcher  Gedanke  den  Herzog  von  B  u  r  g  □  n  d  leitete,  ala  er,  voreilig,  ehe 
noch  Vendöme  an  seiner  Seite  eracbienen,  hiezu  den  Befehl  gab,  bleibt 
dahingestellt  *).  Daa  NächBtliegende  ist,  dasB  das  unglückliche  Gefecht 
von  Biron,  Pfiffer  und  BretÄehe  ihn  hiezu  veranlasste.  Wahrachein- 
hch  um  der  bis  auf  den  R*"  du  Moulin  (Norken)  zurückgeworfenen 
Vorhut  einigermasBon  Luft  zu  machen,  das  Heranwogen  der  Verbündeten 
zu  brechen,  ging  zunächst  Mar^chal  de  Camp  Marquia  Grimaldi  mit 
16  Escadronen  aus  der  Front  bis  Diepenbeke  vor,  um  aber  alabald  auf 
die  Windmühle  von  Roygem  (Royogem)  zurückzuweichen  •). 

Doch  schon  waren  ihm  aus  der  Mitte  der  tranzösiachen  Schlacht- 
Stellung  zwei  iDfanterie-Brigaden  (vom  Regiment  du  Roi  und  jene  von 
Poitou)  gefolgt.  Beide  Brigaden  unter  Orimaldi's  Führung  gegen 
Herlegem  vorBtossend,  warfen  die  Bataillone  CoUiar  und  Grumbkow  aus 
den  vordersten  Hecken  hinaus.  Indem  er  diesen  Vortheil  rasch  aus- 
nützte, den  Weichenden  auf  dem  Fuase  nachBetzte,  hoffte  Venddme 
die  Verbündeten  vielleicht  doch  noch  sprengen  zu  können.  Er  unter- 
stützte die  beiden  ersten  Brigaden  durch  zwei  weitere  (Picardie  und 
Piemont)  und  zog  nach  und  nach  den  ganzen  rechten  Flügel  der  Armee 
auf  die  Flachhöhe  zwischen  dem  Groote-Bacb  und  jenem  von  Diepeubeke. 

Die  Hast  seines  Anmarsches ,  die  Schwierigkeit  dea  gänzlich 
unbekannten  Bodens  und  die  feindliche  Gegenwirkung  erzeugten  gleich 

<)  Coze,  Uemoira  U.  473.  So  stark  war  diese  Stellung,  dsM  Schulenbu^ 
berichtet:  ,Wir  witrden,  wollten  wir  nicht  Alias  aufs  Spiel  setien,  ee  niemalH  gewagt 
haben,  die  FranioHeii 'anaugreifen,   wenn   sie  in  dieser  Stellritig    geblieben   wären." 

*)  Dieser  gegen  Burgund  erhoheoe  Vorwurf  wird  durch  aeinen  Brief  an  Fdn^lon 
vom  3.  October  1708  bestätigt.  Fi5n,!lün,  Oeuvre»  VII.  276.  Noorden  III.  267. 

•)  Coie,  Memoira  H.  274.  ~  Saint-Biraon  (M^moires  IV.  187)  gibt  folgende 
ErklSning:  Orimaldi  verlangte  Yerlialtuligabe fehle.  Der  Ordonnanz- Officio r,  der  sie 
erbitten  sollte,  hnä  aber  VendSme  nicht  mehr  im  Hau;>tqnartier,  dn  der  Harschall 
sich  bereits  zu  Biron  begehen.  Ber  Hemog  von  Rargiind,  welclier  Zeuge  gewesen, 
wie  Vendöme  Biron  den  Befehl  Uberaandt,  aningreifen,  glaubte  uur  in  des  Brateren 
Sinn  KU  handeln,  indem  er  Oriinaldi  die  gleiche   Weisuug  zukommen  liets. 
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Anfangs  eine  Verwirrung,  der  nicht  mehr  zu  steuern  war.  In  dem 
Streben,  die  YerbUndeteTi  zu  überflügeln,  zu  umfaBeen,  zogen  sich  die 
Colonnen  immer  weiter  auseinander.  Fast  alle  in  derselben  ManOvrir- 
Foi-mation,  d.  i.  mit  Zugsbreite,  an  den  bereits  aufmarschirten  Feind 
gebiacht,  wurden  sie  von  einem  mörderischen  Feuer  empfangen,  eo 
daes  sich  ihr  Aufmarsch  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen  voll- 
zog. Die  weitgedehnte  Front  verschlang  jetzt  nahezu  die  ganze  Infan- 
terie, so  tiasa  für  ein  zweites  Treffen,  eine  Reserve,  faet  nichts  mehr 
erübrigte.  Da  die  Cavallerie,  angeblich  wegen  der  Schwierigkeit  des 
Bodens,  nicht  in  Äction  kam,  musste  die  Infanterie  die  ganze  Last 
des  Kampfes  allein  tragen '). 

Es  war  6  Uhr,  als  Marlborough  und  Prinz  Eugen  sich  vor 
der  in  Schlachtordnung  aufmarschirten  Reiterei  des  rechten  Flügels  eio- 
fauden.  Die  Bedrftngniss  der  beiden  Bataillone  wahrnehmend  nnd  für 
die  rechte  Flanke  unbesorgt,  befahl  der  Herzog,  dass  Cadogan's 
Fusstruppen  Heume  räumten  und  sich  zur  Unterstützung  der  beiden  be- 
drohten Bataillone  in  die  Hecken  und  Qebüsche  am  Eyne-Bach  warfen '). 
Sie  sollten  sich  hier  so  lange  behaupten,  bis  das  Fussvolk  des  rechten 
Flügels,  das  nochmals  aufgefordert  wurde,  seinen  Marsch  zu  beschleu- 
nigen, herangekommen  sein  würde  *). 

Dank  dem  rechtzeitigen  Eingreifen  von  Cadogan's  Fuesvolk, 
gelang  es,  die  Angriffe  von  zwei  französischen  Infanterie-Brigaden 
am  linken  Arme  des  Eyne-Baches  zum  Stehen  zu  bringen. 

Einen  isolirten  Verstoss  missbilligend,  hatte  Vendöme,  der  per- 
sönlich die  Führung  dieses  Flügels  Übernommen,  als  das  Clefecht  von 
selbem  engagirt  war,  dem  Herzog  von  Burgund  durch  seinen  Adja 
tantenJanet  melden  lassen,  es  müssten  die  beiden  Hnken  Flügel  der 
Armee  (Infanterie  und  Cavallerie)  gleichfalls  vorgebracht  werden,  um 
der  Reiterei  der  Verbündeten,  welche  vom  öros  ihrer  Armee  durch 
den  Eyne-Bach  getrennt  war,  in  die  rechte  Flanke  au  fallen.  Der  Adju- 
tant traf  zwar  den  Herzog,  es  fanden  sich  aber  Stimmen,  welche  meinten, 
der  Bach  wäre  schwer  zu  passiren ,  der  linke  Flügel  sei  in  guter 
Stellung   und   man   müsse    sich   verschanzen*).    So   kam   es,   dass  die 

')  Vendöme  an  Ludwig  XIV.  Lovendagem,  19.  Juli  1708,  Uämoirei  militairM 
(Pelet)  VIII.  S90-  —  D'Artaign&ii's  Bericht  eb«iidort,  386  and  387.  —  Baint-Simon, 
MBoioire»  IV.  175- 

>)  Theatrum  Eiiropaeum,  XVIII.  und  Coxe,  Mamoira  II.  474. 

•)  Di&Tium.  Niederlande  1708;  Fase  VII.  49, 

*)  Der  Herzog  Ton  Burgund  gab  diesem  Ratfae  nur  schireren  Haraens  Folge. 
.W(t>  wird  Vendöme  sagen,"  rief  er  aus,  „wenn  er  erfahren  wird,  dsM  ich  mich 
verschanze,  statt  anzugreifen?'' Vendömean  Ludwig XIV.  Loveudegeio,  19.  Juli  1708. 
M^raoires  milltaires  (Feiet)  VIII.  390,  391. 
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gtnze  Infanterie  des  linken  französischen  Flügels  —  60  Bataillone  — 
an  dem  Kampfe  nur  insoweit  Äntbeil  nahm,  als  sie  die  Zugänge  zum 
R"  du  Moutin  (Norken)  von  Mnllem  sbwftrts  verwehrte '). 

Zwar  verstärkten  sich  die  Franzosen,  ihren  rechten  Flügel  am 
E^e-Bache  immer  weiter  gegen  Oycke  ausdehnend,  so  dass  schliesalich 
die  ganze  Infanterie  des  rechten  Flügels,  die  königliche  Haastruppe, 
die  Gendarmerie  und  zwei  Cavallerie-Brigaden  am  Kampfe  theilnahmen 
—  aber  das  Schicksal  des  Tages  war  entschieden,  als  das  Fussvolk 
des  Gros  der  Verbündeten  auf  dem  Kampfplätze  anlangte. 

Es  war  gegen  5  Uhr  Nachmittags,  als  der  Herzog  von  Argyle 
mit  der  ersten  Colonne  des  Fussvolkes  [20  Bataillone  (Briten .  und 
6  Bataillone  Hannoveraner,  letztere  unter  General-Major  von  Berns- 
tor ffs  Führung,  nebst  einigen  Feldgeschützen)]  auf  dem  Kampfplätze 
eintraf.  Sie  ordneten  sieb  unter  dem  Schutze  der  Reiterei  auf  der  Höbe 
von  Bevere  no^  wurden  einzeln,  so  wie  sie  ankamen,  gegen  die  Hecken 
vorgeführt,  welche  den  Eyne-Bach  zwischen  Herlegem  und  Diepenbeke 
bestanden*).  Etwa  eine  Stunde  später,  gegen  6  Uhr,  erschien  Lot  tum 
mit  dem  Reste  des  Fussvolkee  vom  rechten  Flügel  (zweite  Colonne, 
Preussen  and  Hannoveraner)  gerade  in  dem  Äugenblicke,  als  die 
Franzosen,  sich  immer  weiter  gegen  Oycke  entwickelnd,  daran  waren, 
Argyle's  linken  Flügel  zu  umfassen.  Drei  prenssische  Bataillone, 
welche  die  ersten  ansetzten,  wurden  auch  krilftig  zurückgeschlagen '). 
So  gelang  es  dem  Feinde,  einen  Augenblick  das  Dorf  Browaen  und 
den  Pachtbof  Debolanobie  zu  besetzen*).  Aber  Lottum,  der  sich 
ebenfalls  anter  dem  Schutze  der  Reiterei  formirt  hatte,  grifif  alsbald 
nicht    allein    die    vom    Feinde    besetzten    Kämpe    mit    Erfolg    an  *), 

')  nlch  konnte  nicilt  errmthen,  dais  50  Bataillone  uod  iisbezu  180  EBcadronen, 
Kemtruppen  iliaser  Armee,  eich  damit  begnügen  würden,  nährend  aeche  Stunden 
zuzaiehen ,  ytie  wir  geechlageD  würden  und  luzusehen,  wie  »uh  der  dritten  Gallerie 
der  Oper."  VendAtne  an  Ludwig  XIY.  LoTendeF^ani ,  19.  Jnli  1708.  M^moiras 
mlUuirea  (Feiet)  Vni.  892. 

*)Coxe,Memoiran.  475gibtan,  dassArgjle'e  rechterFIÜgelaiehandie  beiGroen- 
velde  nndBnjbroek  atehenden  BstaiUone,  sein  linker  an  Diepenbeke  (Schaerken),  lehnte. 

')TheatrLUii  Enropaenm  XVIll.,  Schul enbnrg  und  Hiatoire  deMarlboroughIl.333. 

*)  Coxe.  —  „Schon  glaubte  ich  Atlei  (^wonnen,  ale  ich  ihre  (der  Verbttniteten) 
ganieArmee  vor  miraah.  Da  ihre  Beiterei  ans  allfiberall  überdttgelte,  war  nnsere  Infan- 
terie TSThindart,  Ober  den  Rand  der  GebCIie  vorzageben,  vht  welchen  jene  Btanden."  — 
D'Artai^an'i  Bericht.  H^moireB  militairas  (Pelet)VIII,  387.  „Veudöme  hatte  mit  seinen 
aui  dem  zweiten  Treffen  geiogeaen  Bataillonen  ninea  Auganblirk  die  Oberhand; 
ab«T  disaer  Vortbeil  war  von  kurzer  Daner. "  Hiatoire  de  Harlboroagh  II.  33S. 

*)  „K«am  aber  war  nur  etwas  mehrsTs  Fnssvolk  angelangt  nnd  postirt,  wurde 
in  dem  Namen  Gottes  gegen  den  Feiad  zn  avanciren  und  das  Fener  angefangen." 
Diarium.  Snpplement-Heft  S.  IM. 
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sondeni  verlängerte  die  Feuerlinie  über  Diepenbeke  (Schaerken) 
hinaus  bia  zum  SchloBse  Browaen  (Bruan) ').  Der  Kampf,  welcher  auf 
der  ganzen  Front  des  rechten  FlügelB  zwiaehen  MuUem  und  Browaen 
tobte,  trug  fast  ausschlieaslich  den  Charakter  des  hartnäckigsten 
Infanterie-Gefechtes '),  zusammengeBetzt  aus  TheilkSmpfen,  in  welchen 
bald  die  Franzosen,  bald  ihre  Gegner  Boden  gewannen,  nur  um  ihn 
wieder  zu  verlieren.  Das  wogte  sieben-  oder  achtmal  hin  und  her"), 
bia  endlich  der  Sieg  den  Verbündeten  blieb. 

Prinz  Eugen  und  der  Herzog  von  Marlborougb  hatten  sieh 
von  Beginn  des  Kampfes  an  auf  dem  rechten  Flügel  in  der  Miederang 
vor  Heurne  aufgehalten,  wo  über  das,  was  zu  geschehen  habe,  mehr- 
mals deliberirt  wurde  *).  Als  Marlborougb  sah,  dasa  das  Gefecht 
des  rechten  Flügels  in  vollem  Gange  war,  bewog  er,  von  Bitten  der 
liolländiacheD  Felddeputirten  unterstützt  •),  den  Prinzen,  das  Commando 
desselben  zu  übernehmen,  indess  er  zum  linken  eilte  *),  welcher  in  Folge 
des  längeren  Weges  überhaupt  später  herangekommen,  desaen  Auf- 
marsch aber  auch  noch  dadurch  verzögert  worden  war,  dass  seine 
Reiteret  durch  das  zweimalige  Zusammenbrechen  der  Featungsbrücken 
von  Äudenarde,  welche  sie  benützte,  zwei  Stauden  Zeit  verlor  ').  Sowie 
sie  das  Unke  Ufer  gewonnen,  marschirte  die  Reiterei  zwischen  dem 
Schlosse  von  Moereghem  und  dem  Hochgericht  in  zwei  Treffen  auf;  das 
FusBvolk  hinter  ihr').  Das  Eintreffen  von  18  Bataillonen  der  3.  Colonne 
(Holländer  und  Hannoveraner),  welche  Marlborougb  vou  der  Höhe 
von  Bevere  (Beveren)  alsbald  in  die  Linie  Schlosa  Browaen-Diepenbeke 
(Bruan -Schaerken)  dirlgirte,  ermöglichte  es,  einen  Theil  der  Colonne 
Lottum  ans  der  Gefechts&ont  Schloss  Browaen-Diepenbeke  (Schaerken) 
zu  ziehen  and  an  den  äussersten  rechten  Flügel  zu  dirigiren  *),  gegen 
welchen  die  Franzosen  ihre  gröasten  Anstrengungen  machten. 

Auch  der  Kampf  des  linken  Flügels  war  vorwiegend  Infanterie- 
Feuergefecht.    Die  Holländer    und   Hannoveraner   gingen    mit   grosser 

')  Schuleiiburi;  und  Coxe,  Hemoir»  11.  475, 

')  Diarium.  Supplement-Ueft  S.  1&4. 

')  D'ArtBi(i:n*n's  Bericht.  Mdmoirei  militaireB  (Pelat)  VIII    387. 

*)  Schuleohurg  301, 

»)  Noorden  III,  267. 

•)  Krietrs-A.,  Kiederlan<t<;  1708;  Kuc.  XIU.  Sa. 

')  Diarium.  Supp1eineiit-Heft  8.   15Ö  und  Schulenbui^. 

■>)  Um  6  Uhr  ea^t  die  „Hiitoire  de  Marlborongh"  II,  333. 

*)  Nach  Coxe  beorderte  Marlborough  den  Orafen  I.ottum  mit  80  BaUill'>n>n 
EUin  Abmnrsclie  rechts.  Dien  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  derselbe  im  hsfti^itn 
Kampfe  ataud.  Es  konnte  lonach  zuuüchHt  unr  der  anseer  dam  Gefechte  beHodliche  Tbed 
dieses  Corps,  eio  Bweitos  Treffen  oder  ein  Hackhslt  verfügbar  sein.  Die  „Hisluire  i* 
Marlborougb-   II,  33r>  spricht  liiur  gleiclifalls  von  18  oder  20  UataiUunon. 
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Brarour  gegen  die  von  den  Franzosen  besetzten  Oertlichkeiten  vor. 
Um  7  Uhr  war  dae  Feuer  auf  der  ganzen  Linie  allgemein.  Die 
Franzosen  litten  Überall;  da  sie  aber  von  frischen  Truppen  immer  wieder 
unterstützt,  unterhielten  sie  durch  anderthalb  Stunden  ein  mörderisches 
Feuer,  leisteten  sie  kräftigsten  Widerstand  *). 

Endlich  drangen  die  Verbündeten  doch  über  den  Bach  und 
von  Hecke  zu  Hecke,  von  Hans  zu  HauB,  bis  zum  Weiler  Die- 
penbeke.  Von  dort  weiter  zu  kommen,  war  unmöglich,  denn  mit 
ftuesereter  Erbitterung  wehrten  sich  die  in  dichten  Klumpen  zusammen- 
gedrängten Franzosen ').  —  Also  wurde  die  4.  Colonne  unter  Oberkirk, 
20  Bataillone  (Dänen  und  Holländer)  nebst  einer  namhaften  Reiterei, 
zur  Umfassung  des  rechten  französischen  Flügels   auf   Oyoke  dirigirt. 

Wahrend  dieser  Vorgänge  hatte  Prinz  Eugen  den  Gedanken 
get'asst,  mit  dem  grössten  Theile  der  Reiterei  des  rechten  Flügels  und 
einem  Corps  Fusavolk,  wenn  möglich,  zum  Angriffe  des  linken  feind- 
lichen Flügels  vorzurücken  oder  doch  eine  Diversion  zu  machen  *). 
In  diesem  Sinne  hatte  er  dem  General-Lieutenant  von  N  a  t  z  m  e  r,  dessen 
Reiter  schon  lange  milssig  zugesehen,  beauftragt,  auf  der  SStraase  von 
Gavere  vorzudringen  und  den  Zustand  der  Dinge  dort  zu  erkunden. 
Natzmer  hatte  die  zahlreichen  Engpässe  aber  stark  besetzt  gefunden 
und  mit  seinen  Reitern  allein  nicht  vorwärts  kommen  können*).  Da  ein 
OfTensivstoBs  in  dieser  Richtung  keinen  Erfolg  versprochen,  war  Prinz 
Eugen  mit  der  von  Lottum's  Corps  erhaltenen  Verstärkung  gegen 
den  itussersten  rechten  Flügel  geeilt  Er  fand  dort  den  General-Major 
Cadogan  mit  seinen  Truppen  beinahe  umrungen,  aus  den  Alleen  nnd 
Gebüschen  bei  Herlegem  bereits  vertrieben,  genöthigt,  in  die  freie  Ebene 
sich  zurückzuziehen,  was  er  zwar  in  grösster  Ordnung  ausführte,  aber 
doch  in  gewaltigem  Gedränge.  Prinz  Eugen  warf  sieb  sogleich  auf 
den  Feind,  dessen  erstes  Treffen  die  Zurückweichenden  etwas  zu  hitzig 
verfolgt  hatte,  und  durchbrach  ihn  *).  Es  war  gegen  7  Uhr  Abends  und 
Lottum  am  äussersten  rechten  Flügel  bereits  scharf  engagirt,  als 
Prinz  Eugen,  im  zweiten  Treffen  der  feindlichen  Schlachtlinie  eine 
Lücke  wahrnehmend,  beschloss,  seinen  rechten  Reiterflügel,  der  in  der 
Ebene  von  Heurne  stand,  vorzuziehen  und  in  jene  Oeffuung  zu  werfen. 

')  ThMtrum  Europseuu  XVIII.  —  Lamberti  V.  Hl.  —  Schwencke  147.  — 
DiArium.  Sapplameot-Ueft  S.  156. 

■)  Coze,  MemoiTB  II.  476. 

•)  ScbuIenbuTg  339. 

*)  BchSuing,  NaMmer  289. 

')  Coio,  Uemoiri  II.  476.  Schulenborg  bemerkt  hiein  (332):    .Wenn  mBn  tst- 
Dtocht  htttt«,    den   linken  feindlidien  FlUgel   lur  rechten  Zeit  ausufaillen,  hätte  man 
Tielleiebt  die  gMtze  feindliche  Armee  ftuseinandenprengen  können." 
Faldiaja  dei  Prlnieii  Eogan  t.  Sttayea.  II.  Serla,  I.  Bud.  23 
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Sie  TOTzulassen,  musate  Lottum'e  FutBTolk  iDterralia  bilden.  G^oeral- 
LieutflDant  von  Natzmer's  Reiter  marschirten  nun  aU  eretes,  jene 
BüIow'b  als  zweites  Treffen  vur  dem  Fuasvolk  auf,  was  die  FranzoBen, 
obwohl  ihnen  nahe  genug,  merkwürdiger  Weise  ruhig  geschehen  liessen. 
Sowie  dieser  Aufmarsch  ausgeführt  war,  warf  sich  die  französische 
Cavallerie  zurllck  und  zwischen  ihre  Infanterie,  welche  unweit  der 
Capelle  von  Roy  gern  (Royegem)  die  anstürmenden  Reiter  der  Ver- 
hlindeten  auf  eine  Weise  empfing,  dass  sie  fast  zersprengt  wurden. 
Indem  diese  sieb  nach  rechts  warfen,  geriethes  aie  ein  zweites  Mal 
in  da«  Feuer  der  in  den  Hecken  stehenden  Infanterie  und  erlitten 
beträchtlichen  Verluet ').  Er  würde  Vahrscheinlich  ganz  ausserordentlich 
gewesen  sein,  wenn  nicht  ein  nahezu  gleichzeitiger  Angriff  von  Prinz 
Eugen'e  FusBTolk  die  Hecken  gesäubert  und  die  Reiterei  von  dem 
Flankenfeuer  befreit  hätte ').  Die  dichten  Staubwolken  benahmen  jetzt 
aber  so  sehr  alle  Uebersicht,  dass  die  Reiterei  der  Verbündeten 
zuletzt  vom  eigenen  FssBVolk  beschossen  wurde.  Während  dieses 
Kampfes,  der  eine  Stunde  beanspruchte,  ward  der  tapfere  Natzmer 
leicht  verwundet 

Die    Umfassung    des    äusaersten    rechten    Flügels    der 
Franzosen,  —  Der  Gntscheidungskampf. 

Indese  Prinz  Eugen's  Flügel  zwar  langsame  und  opfervolle, 
aber  doch  stetige  Fortschritte  machte,  hatten  am  äUBsersten  linken 
Flügel  der  Verbündeten  das  Corps  Oberkirk'e  (die  20  Bataillone  der 
4.  Colonne,  Holländer  und  Dänen)  und  fast  die  ganze  Reiterei  vom 
linken  Flügel  bereits  den  rechten  der  Franzosen  umfaast.  Während  sein  - 
erstes  Treffen,  General  Weck  mit  der  holländischen  Qarde-Brigade 
und  dem  Regimente  NasBau-Woudenbourg,  die  Franzosen,  tapferer 
Gegenwehr  ungeachtet,  bis  hinter  den  Bach  von  Diepenbeke  zurück- 
warf und  das  Schloss  Browaen  (Bruan)  besetzte,  führten  FZM.  Prinz 
von  Nassan-Oranien-Dietz  und  General-Lieutenant  Graf  Oxen- 
stierna,  gefolgt  vom  Feldmarsohall  Oberkirk  nnd  der  unter  dem 
G.  d.  C.  Grafen  Till 7  stehenden  Reiterei  (2000  Säbel),  die  übrigen 
Bataillone,  das  genannte  Schloss  rechts  liegen  laasend,  auf  die  Kuppe 
von  Oycke  und  dann  Über  die  Windmühle  bis  an  die  nördlichste  Ecke 
des  vom  Feinde  unbeBetzten  Gehfilzes  von  Ketelhoek  vor.  Man  hatte 
jetzt  den  höchsten  Funct  des  Kampffeldea  inne,  schwenkte  rechts  und 
stand    nun   in   der    rechten   Flanke    des   vorgeschobenen   Flügels   der 

')  Schulenbnrg  331.  —  Schwencke   147.  —  SchSning,  Matimer  389  and  290.  — 
UiBtoire  de  HarlboroQgb  II.  336  dd<<  336  und  Cuie,  Memoin  II.  476. 
')  Diarinm.  8upplement-H«ft  S.  155  und  Schwencke. 
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Franzosen'),  üeber  Marlborough's  weiteren  Befehl,  den  Feind 
noch  mehr  zu  umfassen,  deboachirte  Tilly's  Reiterei  von  der  Höbe 
von  Oycke  durch  den  Sattel  von  MaroUe  gegen  Roygem  (Royegem); 
alsbald  folgte  ihm  im  Sobnellsuhritt,  in  zwei  Treffen  formirt,  das  Fuss- 
volk  des  General- Feldzeugmeiaters  Prinz  von  Nassau-Oranien-Dietz 
und  des  General  -  Lieutenant  Graf  Oxenstierna  zwischen  dem 
Gehölze  von  Ketelhoek  und  Boygem  auftnarachirend,  indesB  Tilly's 
12  dänische  Schwadronen  ihren  Rückhalt  bildeten  *).  Zwar  hielten  sich 
die  dort  postirten  französischen  Abtheilungen ,  Grenadiere,  Dragoner 
und  königliche  Haastruppe,  am  rechten  Ufer  des  Oroote-Baches  in 
einer  Art  von  Gehege  mit  grDsster  Standbaftigkeit  —  aber  die  Tran- 
lösischen  Positionen  vermochten  dem  nun  allseitigen  Anstürme  nicht 
mehr  Stand  zu  halteo'). 

Graf  Tilly  umgeht  mit  seinen  dänischen  Schwadronen  das  Gehege, 
und  greift  die  Maison  du  roi  und  die  Gendarmerie  in  der  Flanke  an. 
Vor  diesem  übermächtigen  Andränge  weichen  die  Bedrohten  mit  solcher 
Hast  gegen  die  Muhie  von  Roygem,  wo  die  kijoiglichen  Prinzen, 
umgeben  von  ihrem  Stabe,  halten,  dass  die  erschreckten  Reitknechte 
ihres  Gefolges  das  Hauptquartier  in  Eile  und  Verwirrung  über- 
rennen und  mit  sich  fortreissea,  und  dieses  sich  plötzlich,  wider 
Willen,  mitten  in  den  Kampf  des  linken  Flttgels  geschlendert  sieht. 
Aber  auch  der  Sieger  muss  der  neuen  schwierigen  Lage  RechDong 
tragen  und  so  gewinnt  der  rechte  Flügel  der  Franzosen  Zeit,  sich 
zorecbt  zu  finden,  zu  ralliiren  und  erneut  Widerstand  zu  leisten.  Er 

')  Ltiitiberti  V.  Itl.  Ob«rkirk'*  Beriebt  'l'heatnun  EnropaBom  XTIIL  Si^wencke. 

■)  Coxe,  Memoiis  D.  477. 

*)  D'Art^gnan'B  Brief  über  die  Einzelheiten  des  KAmpftages  (MämoiroB  militaires 
[Pelet]  Vni.  386—388)  Bebildert  diege  Ph«ae  mit  folgenden  Worten:  „Allee  das 
geschah  cwiacheti  balb  4  Uhr  Nachmittag«  und  halb  9  Uhr  Abends.  Die  Soldaten  waren 
lurOckgeschlagen  und  die  Feinde  Herren  der  Hecken,  welche  anmittelbar  vor  uns 
lagen.  Das  furchtbare  Feuer,  das  der  Feind  araffnete,  sobald  man  sieh  ihm  nUierte, 
machte  es  nnmöglicb,  unsere  Soldftten  nochmab  anbeiaaen  eu  laaaen.  Jene  hatten 
selbat  unsere  Flanken  nnd  die  Hshen  tu  nmerer  Seite  gewoiiaen.  All'  das  im  Vereine 
mit  der  ein&Uenden  Nacht,  der  grossen  Unordnung  in  unserer  Infanterie,  welche 
man  genOthiKt  hatte,  sieb  Ober  eine  Stunde  ebne  Huoition  gegen  einen  Feind  au 
behaupten,  der  sie  verschwendete,  liess  mich  den  Entschlnss  fassen,  daran  m  denken, 
mit  der  Haison  du  roi  aus  dem  kleinen  Bezirke,  wo  ich  mich  befand,  den  RQcking 
aoEUtreten,  denn  ich  erhielt  der  Schwierigkeit  der  Uebermittelnng  wegen,  keinen 
Befehl  mehr.  Ich  hatte  hier  6  oder  7  Infanterie -Brigaden,  die  Haison  du  roi 
nnd  die  Qendarmerie,  welche  ich  hinter  mir  hatte  itud  welche  fortwährend  stark  litt, 
ria  sie,  unsere  Infanterie  zu  ermutbigen,  in  Oefechtsatelluiig  knapp  hinter  ihr  war 
und  dieser  Anfgabe  mit  einem  Muthe  und  einer  Festigkeit  nachkam,  welche  ibrer  würdig 
waren;  denn  sowie  unsere  Infanterie  zurflckgeschlagen  war  gingen  sie  immer  vor, 
jene  au&umnntem  uud  die  feindliche  Infanterie  aiifoukalten. " 
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ist  von  kurzer  Dauer.  Ohne  Munition  und  erechspft  von  den  Mühen 
des  Kampfes,  verzweifelt  An^sichts  einer  beiBpielloBen  Verwimog 
Allee  an  dem  Erfolge  weiteren  Staadtaltens  und  die  „Maieon  royale" 
räumt  ala  die  erste  Truppe  den  Kampfplatz.  Sie  verdankt  ihre  Bettung 
eigentlich  dem  Irrthume  eines  feindlichen  Officiers,  der  sie  fUr  die 
„rothe  Truppe"  hält,  welcher  er  einen  Befehl  (iherbringen  soll.  Ge- 
fangen und  erkennend,  dass  er  im  Begriffe  sei,  die  Qefahr  mit  ihr 
zu  theilen,  verrftth  er  die  Absicht  der  Verbündeten,  sie  im  nltchsten 
Augenblicke  eiuzaschliessen.  Da  die  bettLubteo  Generale  des  rechten 
Fitigels,  welche  sich  eben  berathen,  wie  der  RUckzqg  zu  bewerk- 
stelligen wäre,  nicht  Bofort  zu  einem  Entschlüsse  kommen  kCnnen, 
ruft  der  Vicedom  von  Ämieos,  Mar^chal  de  Camp  und  Capitaine  der 
Chevauxlegers  der  Garde  denselben  zu:  „^ir  nach!"  Sein  Ross  gegen 
HajBse  werfend,  muss  er  bereits  mit  seinen  Braven  eine  feiDdliche 
Reiterfront  durchbrechen  und  im  heftigsten  Feuer  eine  dahinter  auf- 
marschirte  Linie  des  Fussvolkes.  Der  Rest  der  „Maison  rojale"  ist 
dieser  kühnen  Bewegung  gefolgt,  ntlchste  Trappenkörper  haben  sich 
acgeschloBsen  and  ein  namhafter  Theil  des  rechten  ^anzfieischen 
Flügels  ist  gerettet.  Kaum  ist  er  entrannen,  verlängern  die  Hollftnder 
Wassenaer  und  Week  ihre  Front  und  schliessen  so  den  Kreis 
um  die  wie  auf  einer  Insel  zusammengedrängten  Feinde '}.  Prinz  Eugen, 
welcher  inzwischen  den  grOssten  Theil  der  Reiterei  des  verbündeten 
Heeres  am  rechten  Flügel  in  der  Fläche  von  Heume  znsammengezogen 
hatte  *),  wo  sie  einerseits  die  feindliche  Aufstellung  äankirte,  andererseits 
aber  jedem  Offensiv-Versuche  des  franzfisischen  linken  Flügels  entgegen- 
treten konnte,  liess  sein  Fussvolk  aus  der  Gabelung  des  Eyne-Bachea 
bei  Diepenbeke  (Schaerken)  in  der  Richtung  auf  Lede  vorstossen  und 
reichte  am  Nordrande  der  Flachhohe  dem  Prinzen  von  Nasaan- 
Oranien-Dietz  die  Hand  —  während  gleichzeitig  Marlborough 
nach  Chobon  and  Diepenbeke  vordrang. 

Die  bisherige  Fasenng  der  Franzosen  ging  urplOzlich  in  Ver- 
wirrung und  Zerstäubung  über.  Eine  Abtheilung  warf  sich  aof  die 
andere;   die  Cavallerie  überritt  die  Infanterie. 

So  hofoungaloB  die  Lage  Vendöme'a  war,  so  wollte  er  doch 
noch  den  letzten  Versuch  der  Verzweiflung  wagen,  durch  einen  Gewalt 
streich  dem  Schicksale  des  Tages  eine  andere  Wendung  zu  geben.  Er 
stieg  vom  Pferde,  wollte  za  Fnss  die  jenseits  dea  Norken-Flttsschens 
zurückgebliebene  Infanterie  zur  Rettung  der  Waffenbrüder  nach  Müllern 

*)  Wetentlich  nach  SmiDt-Simon,  HimoirM  IT.  175—178.  Im  Uobri^D  nseh  dar 
Htitoire  de  Hsriborongh  n.  336—337  nDd  Sobulenbnrg'B  Bericht 
»)  ScbOning,  Natimer  291. 
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vorfahren  und  befahl  der  CsTallerie  des  lioken  Flügels,  die  an  den 
blutigen  Ereignissen  des  Ta^es  gleichfalls  nicht  den  mindesten  Antheil 
genommen  hatte,  zu  gleicher  Zeit  auf  der  Qenter  Heeratrasse  über 
die  dortige  BrUcke  in  der  Richtung  nach  „Dooden  Mann"  vorzurücken  '). 
Also  brach  um  halb  9  Uhr  Abends  tranzfisische  Infanterie  aus  den 
Hecken  von  Multem  gegen  den  RUcken  des  preussischen  Fusavolkea 
and  der  dänischen  Garde  vor.  Der  Angriff  wurde  von  diesen  tapferen 
Truppen  kräftigst  abgewiesen*)  und  schon  stand  Prinz  Eugen 
mit  Uebermacht  der  Colonne  gegenüber,  die  durch  MuUem  und  ein 
durchschnittenes  Terrain  sich  durchwinden  sollte.  Die  Eotmuthigten 
waren  gar  nicht  vorzubringen.  Ebenso  hielt  die  gegenüber  der 
Mündung  des  DefilÄ's  auf  der  Ebene  von  Heume  quer  über  die 
Hauptstrasse  aufmarschirte  britische  Reiterei  die  feindliche  im  Schach, 
welche  daher  nicht  auf  „Dooden  Mann"  gelangen  konnte  '). 

Da  man  in  der  Dunkelheit  Freund  und  Feind  nicht  mehr  unter- 
scheiden konnte,  die  einzelnen  Abtheiluogen  der  Verbündeten  sich 
auf  die  uächsten  Distanzen  gegenseitig  beschossen,  gab  Martborough 
um  9  Uhr  Abends  Befehl,  dass  das  Feuer  allgemein  eingestellt 
werde  •!.  Da  zudem  Regen  einfiel,  lagerte  jedes  Regiment  aof  dem 
natze,  wohin  es  der  Zufall  geführt  hatte*),  Ueberwältigt  von  den 
Anstrengungen  der  letzten  Tage,  sanken  die  meisten  in  einen  tiefen 
Schlaf.  So  wurde  es  den  fliehenden  Franzosen  möglich,  nach  ver- 
schiedenen Richtungen,  nach  Toumay,  Lille,  Ypern  und  Deynze  *)  zu 
entkommen.  Ein  Theil  warf  sich  zufällig  auf  eine  schwach  besetzte  Stelle, 
nahe  am  Schlosse  von  Browaen  (Bruan),  brach  dort  unter  dem  Schutze 
der  umwölkten,  finsteren  Nacht  durch  und  jagte  gegen  Courtray  bis 
an  die  Grenze  des  französischen  Flandern  davon ;  ein  anderer  strömte 
noch  Mullem,  um  sich  an  den  linken  Flügel  der  Franzosen  anzu- 
schliessen;   viele  derselben  geriethen  den  Verbündeten  in   die  Hände. 

')  So  Coxe's  MemoiTs  II.  i77  und  478,  der  hiemit  auf  dor  DftTiteHung  der  Hiatoire 
de  UoTlhoningh  II.  337  and  338  tuatte.  —  Venddnie  macht  in  Beineni  Berichte  an 
Ludwig  XIV.,  AUB  dem  Iiafer  toh  Lovetideftem  am  19.  Juli  1708  (M^moirea  militaireB 
[Pelet)  VIII.  388),  des  von  der  Higtoire  de  Marlborongh  nnd  Ton  Coxe  ihm  vindicirten 
tetrt«iiVerauchMEDr  Bettung  des  rechten  FlUgeli  merkwürdiger  Weise  keine  EmUinDDg. 
Er  meldet  diesbesHglich  nur:  gBai  Eintntt  der  Nacht,  als  man  sich  zurUcktiehsn 
mnsste,  sahen  unsere  Truppen  sich  eingeschloasen. " 

■)  ScbaleiihuTg  331.  ScbSning,  Naiimer  391. 

*)  „Dero  halber  gab  man  expresse  Ordre,  nicht  eher  bis  auf  den  Morgen  zu 
■chiessen  und  die  Feiade  eher  laufen  in  lassev,  aU  in  Qefahr  su  stehen,  uns  selber 
in  ConfusioD  su  setien."  Thestrum  Eurupaeum  XVIII,  Coxe,  Memoirs  II,  478. 

*)  Diarium.  Supplemant-Heft  S.  155,  —  Coie,  Bchwencke. 

')  Venddme  an  den  KtJnig,  Lovendegem,  19.  Jnli  1708  und  Schulenburg's 
Bericht  333. 
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Mitten  im  lärmenden  G-ewUhle  fiel  dem  Prinzen  £ugen  ein,  durch 
Trommler  den  franzOsiBchen  Zapfenstreich  schlagen  zu  lasaen,  auch 
mehi-ere  Officiere,  die  insbesondere  wegen  Religionsverfolgung  aUa 
französischen  Diensten  zum  verbündeten  Heere  übergetreten  waren, 
in  die  Bflsche  zu  stecken  ttnd  mit  balblattter  Stimme  die  ihnen 
bekannten  Losungsworte  verschiedener  französischer  Re^^mentor  „A  moi 
Picardie!",  „A  moi  Touraine!"  zurufen  zu  lassen.  Durch  diese  List 
wurden   Schaaren   von  Flüchtlingen    ohne  Schwertstreich   gefangen  '). 


Die  Verbündeten  hatten  den  glänzenden  Sieg  verbftltniesmttssig 
billig  erkauft  Die  116  Bataillone  und  205  Schwadronen,  welche  an 
der  Schlacht  theilgenommen  *},  hatten  vom  Fuasvolk  an  Todten 
55  Officiere  und  764  Mann,  an  Verwundeten  182  Officiere  und 
1976  Mann;  von  der  Reiterei  an  Todten  36  Officiere  und  185  Mann, 
an  Verwundeten  35  Officiere  und  361  Mann,  somit  im  Ganzen 
1038  Mann  an  Todten  und  2559  an  Verwundeten  eingebüsst  *). 

')  Qnincy,  Histoira  militaire  V.  499.  —  Coie,  Memoirs  II.  478.  —  Sdiwancke  149. 
■)  Nach  Krie^B-A.,  NlederUnde  1708;  F«hc.  XIII.  2  a,  bast&Dd  das  verbttadete 
Heer   Kua    139  BaUiUonen  und  112  Schwadron  an,  das   fransSBiBche   aui  13]  Batail- 
lonen und  S05  EBcadronen. 

*)  Kriega-A.,  Niederlande  1708;  Fase,  XIII.  2  a.  Ledyard  gibt  den  Verlnst 
der  Verbflndeten  wie  folgt  an;  Offidere  todt  6,  verwundet  169;  Mannichaft  todt  800, 
verwundet  2000  bis  800a  San  VlUli  beiiffert  die  Zahl  der  Todten  auf  Beite  der 
AUiirteu  mit  1600.  (Histoire  da  Marlboraugh  II.  341.)  Nach  Schulenburg  333,  bestand 
der  GeMunrntverltiBt  auB  823  Todten  und  3808  Verwundeten,  welcher  sich  auf  die 
einxelnen  Contingente  wie  folgt  vertheilte: 

Todt«  Verwundete 

EngUnder 49  151 

Preusien 50  119 

Hannoveraner    ....       106  330 

Holunder 350  1006 

Dfcien     . 801 344 

Zusammen     756  1940 

AiiBBerdem  an  Officteran  und  ünterofficieren  69  Todte  nud  368  Verwundete. 

Die  preuaaiscfaen  Qendannea  machten  naeh  der  Schlacht  nur  noch  ein  Viertel  einer 
Schwadron  aus.  (SchBning,  Nstzmer  393.)  Die  detaillirte  Vcrlustliite  der  hsnnoveriaehen 
Truppen  (SohWencka  151),  weUet  an  Todten  13  Officiere  und  188  Mann,  an  Verwun- 
deten 33  OfSciere  und  415  Mann  aus.  Die  Angabo  Quincy'a  (Histoire  militaire  V.  501), 
wonach  die  Holländer  allein  an  Todten  765,  an  Verwundeten  aber  3005  Mann  verloren 
hätten,  ist  unbedingt  eine  irrige.  So  heiaat  es  in  den  Berichten  der  Generalstaaten- 
Deputirten,  Audenarde,  12.  Jnli :  „Unser  Verlust  ist,  Gott  sei  Dank,  ao  unbedentend, 
dass  una  nicht  ein  Regiment  bekannt  ist,  welchea  fflr  den  Reit  des  Feldzuges  ausser 
Stande  wäre,  zu  dienen,  Dio  Reiterei,  unter  Anderem,  hat  nicht  den  geringsten  Verlnat 
erlitten."  —  Am  kleinsten  war,  nach  Marlborougb's  Angabe,  die  Einbuaae  der  Briten. 
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Ungleich  grösser  war  der  flesammtTerlaat  des  französischen 
Üeeras.  Li  den  Eingaben  an  den  Hof  wurde  er  allerdings  als  dem 
der  Verbündeten  unge&hr  gleich  geschildert;  in  Wahrheit  Übertraf  er 
ihn  weitaus.  Man  wird  kaum  fehlgehen,  wenn  man  ihn  auf  6000  Todte 
und  Verwundete  und  8000  G-efangene  veranschlagt,  wozu  noch  zahl- 
reiche Deserteure  und  in  einem  gewissen  Sinne  jene  9000  Flüchtlinge 
zu  zählen  sind,  welche  Berwick  nach  der  Schlacht  zn  Tournay, 
Lille  und  Ypem  musterte.  Dieser  Verlust  ist  an  sich  schon  ein  ausser- 
ordentlich bedeutender  und  erscheint  nm  so  grösser,  wenn  die  Angabe 
der  Hämoires  militaires ')  genau  ist:  „dass  von  der  französischen 
Armee  nur  68  Bataillone,  die  königliche  Haaatnippe  und  einige 
Escadronen  vom  rechten  Flügel  am  Kampfe  theilgenommen  haben, 
während  mehr  als  50  Bataillone  und  nahezu  180  Esoadrouen  durch 
6  Stnnden  nntbfttige  Zeugen  gewesen ')." 

Ueber  80  Fahnen  und  Standarten  und  12  Paar  Pauken  bildeten 
die  Siegeszeichen  der  Verbündeten '). 


<)  (Polet)  vm.  38. 

*)  Schalenbnrff  (822,  323  und  332)  berichtet:  „Man  ti^iAt,  sie  haben  riel- 
Idcht  ein  Viertel  ihrer  Armee  verloren."  N«ch  ihm  betrug  der  Varlust  dar  FrnnioBen 
«n  Todten  S020  Mann,  Vurwundetan  4000,  Gefangenen  9076,  Dsserteuren  nach  der 
Schlacht  3037,  Generalen  und  Brigadieren  11,  anderen  OfGcieren  960,  zusainmen 
^.094  Hsnn.  Das  „TheAtiamEuropaenm"  XTin.  weicht  von  diesen  Angaben  nor  in  zwei 
Pnncten  ab.  Nach  ihm  sShlteii  die  Gefangenen  76S0  Mann  und  betrug  der  Verlust 
an  Officieren  nur  705,  beiiehnngB weise  748  Köpfe.  —  Marlborongh,  in  aeiaem  Brief 
an  Godolphin,  spricht  Ton  706  Officieren  und  7000  Mann,  welche  gefangen  genommen 
wurden;  Ziffern,  welche  mit  dem  „Diarium"  vollkommen  Ubereinstimnien.  —  Der 
preuasiachs  Brigadier  Grombhow  (ScbSning  291)  berechnet  ihn  mit  705  Officieren  nnd 
S360  Soldaten.  —  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  Xni.  2b  beziffert  die  Zahl 
der  gefangenen  Officiere  auf  mehr  als  450,  die  Zahl  der  gefangenen  Soldaten  auf 
8Ü0O.  —  Die  „Histoire  de  Harlborough"  11.  S4I  meint:  „Der  bereits  angefBhrte 
GeacbichteBchreiber  des  Prinzen  Eugen  (&  BKade,  franfOsiflch),  übertreibt  den  Verlust 
der  Besiegten  nicht;  er  lüast  ihn  auf  4000  Todte,  3000  Verwundete  und  7000  Ge- 
fangene ansteigen.  Er  wOrde  Tiel  grflsser  sein,  wenn  man  die  nach  einer  Niederlage 
immer  »ehr  zahlreichen  Deaertenre  hiuzuzühlte."  Von  diesen  Angaben  weichen  jene 
Qnhiej's  nnd  Pelet's  wesentlich  ab.  Des  Erateren  „Histoire  militaire"  V.  600  bringt 
ein  detailliites  Verzeicbniss,  wonach  der  Geaammtverluat  au  Officieren  535,  jener  der 
königlichen  Hauatmppe  mit  150,  der  getödteten  oder  gefangenen  Soldaten  mit  7000 
angeführt  erscheint.  —  Die  H^moires  militairea  (Pelet)  Vlll.  38  geben  an:  „Der 
Verlast  war  anf  beiden  Seiten  der  gleiche :  ungetlhr  an  3000  Mann,  Todte  und  Ver- 
wandet«, Terblieben  anf  jeder  Seite  auf  dem  Bchlachtfelde." 

*)  Ancb  bezOglioh  der  Trophäen  geben  die  Angaben  auseinander.  Indass  nach 
Schnlenburg's  Bericht  den  Franzoaen  7  Pauken  und  aber  80  Fahnen  und  Standarten 
abi^enommen  wurden,  sprich!  das  „Theatmm  Enropaenm"  ZVIU.  von  88  Fahnen  nnd 
Standarten  und  10  Panken;  Schulenburg,  Leben  nnd  DenkwOrdigkeiten  323,  Ton 
52  Standarten,  56  Fahnen,  9  Paar  Pauken  nnd  5  Kanonen,  an  anderer  Stelle  aber  (432) 
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Der  RückKug  des  franzöeiBcIien  Heeres. 
Nach  dem  Zusammenbruche  dea  rechten  franzOeiachen  FldgeU 
—  aua  der  Niederung  drang  noch  der  Lärm  vereinzelter  Kämpfe 
herauf  —  war  die  Flachhöhe  von  Huyase  der  Schauplatz  eines  atttr- 
mischen  Kriegsrathes.  Wohl  nur  in  der  Absicht,  den  niederschmetternden 
Eindruck  der  Zertrümmerung  des  halben  Heeres  abiiuachwächen,  die 
moralische  Kraft  zu  heben  und  damit  einen  geordneten  Rückzug  an- 
zubahnen, bemühte  sich  Vendöme,  nach7.uweisea,  daas  die  Schlacht 
noch  nicht  verloren  sei.  Die  halbe  Armee  —  50  Bataillone  und 
180  Eacadronen  —  sei  noch  nicht  zum  Schlagen  gekommen.  Man 
mUsae  daher  alle  Gedanken  darauf  richten,  den  Kampf  am  nächsten 
Morgen  wieder  aufzunehmen,  die  Nacht  benutzen,  in  der  innehabenden 
Stellung  verbleiben  und  aua  ihr  den  möglichsten  Nutzen  ziehen.  Der 
Herzog  von  Burgnnd  wollte  erwidern,  aber  VendSme  achloas 
dem  erklärten  Thronerben  augenblicka  den  Mund,  indem  er  ihm 
herrischen  Tones  vor  allen  Anwesenden  zurief:  „Er  möge  sich  erinnern, 
dasa  er  nur  unter  der  Bedingung,  ihm  zu  gehorchen,  zur  Armee  ge- 
kommen aeW)"  Auf  diese  Worte,  welche  die  ganze  Suite  dea  Herzogs 
mit  Entrüstung  vernahm,  wagte  Niemand  mehr  einen  Einwand  vorzu- 
bringen. Saint-Hilftire,  welcher  früher  schon  Befehl  erhalten  hatte, 
die  indesB  eingetroffene  Artillerie  die  Front  entlang  aufzuführen  *), 
ward,  nachdem  er  inzwischen  contremandirt  worden,  erneut  hieza  an- 
gewiesen und  entledigte  sich  des  Auftrages').  Indess  liefen  von  allen 
Seiten  Meldungen  ein,  die  Verwirrung  aei  beiapielloB,  Puyaögur 
berichtete  über  den  kläglichen  Zustand    der  Maiaon    royale,   den    der 

von  83  F&bnen  DDd  StandArtea  und  6  Fu.t  Panken,  Scbnencke  151,  nannt  32  BtKad- 
«rten,  46  Fahnen  und  8  P»m  Pauken.  Marlborough  an  Qodolphin  vom  26.  Juli  1708, 
spricht  Ton  98  Fahnen  and  Standarten.  Quincj  (Uixtoire  militaire  V,  501)  gibt  noch 
den  Verlost  von  34  Standartq^,  25  Fahnen  und  5  Paar  Panken  tu,  w&hrend  die 
M^iDOirea  militaires  (Pelet)  Vlll.  38  berichten:  „Wir  verloren  weder  Artillerie,  noch 
Fahnen,  noch  Standarten,  noch  Baga^n;  wir  nahmen  dem  Feinde  eine  Fahne,  eine 
Standarte  und  ein  Paar  Pauken,  ho  dau  also  die  Ehre  dieaea  Tages  nnentachieden 
gewesen  wSre,  wenn  man  sieh,  dem  Rathe  des  Herxof^s  von  VendSme  folgend,  nicht 
zarOckgeEOgen  hStte." 

<)  Bnrgnnd  an  Frau  von  Maintenon ,  13.  Juli  1708.  Noaillee,  Hömoires 
(Noorden  in.  271),   und  Saint-Bimon,  H^moires  U.  176. 

*)  „Man  bat  nicht  bemerkt,"  schreibt  Schnlenburg  (8.  330),  ,dasB  die  Franaosen 
sich  in  dieser  Schlacht  ihrer  Artillerie  bedient  h&tten,  ausser  gani  lo  Beginn  (wo 
sie  nach  dem  Theatmm  Europaenm  XTIIl.  vier  Stflcke  in'a  Feuer  brachten).  Unserer- 
seits worden  8  oder  10  OeschfitEe  an  zwei  Poncteo  plaeirt.  Sie  besehoeseo  den 
Feind  unaufbfrlich,  ohne  ihn  suni  Weichen  lu  bringen,  oder  auch  nur  grosse  Un- 
orduui^  hervonu rufen." 

')  Saint-Iltlaire's  Hericht,  Histoire  de  Harlborough  II.  844- 
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Marschall  von  Matignon  zu  bestätigen  wagte.  Souternon,  Cheyladet 
snd  Pnygnion,  jeder  von  einer  anderen  Seite  kommend,  lieferten 
ähnliche  Berichte  and  drängen  r,n  einem  entscheidenden  Entschlnsse. 
„Wohlan,  meine  Herren!"  rief  endlich  Vendöme,  „ich  sehe  es  dentlicb, 
dass  Sie  Alle  es  wollen;  man  mnss  also  den  KUckzug  antreten!"  Ueber 
das  „Wohin"  nnd  das  „^i^"  kam  es  wieder  zu  einer  wirren  Debatte. 
Yenddme  sa^^  schliesslich,  man  mttsae  sich  aufG-ent  zurückziehen. 
Kaum  war  das  Wort  aasgesprochen,  stob  auch  schon  das  ganze  Haupt- 
quartier auseinander.  Die  commandirenden  Q-enerale  eilten,  sofern  sie 
konnten,  zu  ihren  Truppen,  den  Befehl  zum  Rückzüge  aaB:Bageben. 
Diejenigen,  welche  ihn  zuerst  erhielten,  traten  ihn  alsbald  an ;  andere 
später;  Saint-Hilaire  mit  der  Artillerie  nm  1  Uhr  nach  Mittemacht. 

Die  Pflicht,  die  königlichen  Prinzen  in  Sicherheit  zu  bringen, 
ward  in  dem  allgemeinen  Wirrwar  zur  peinlichsten  Verlegenheit. 
Fuysägur  schlug  vor,  die  Kutschen  der  Prinzen  vorfahren  zu  lassen 
und  sie  so  bequemer  und  vor  der  Armee  nach  Brügge  zu  bringen. 
Schon  waren  500  Säbel  zar  Bedeckung  commandirt,  da  schrie 
YendSme:  „Tiaa  wäre  acbimpflicbl"  Also  wurden  Wagen  nnd  Be- 
de ckong  abbestellt  nnd  schlugen  die  Prinzen  mit  ihrem  kleinen 
Qefolge  zu  Pferde  den  Weg  nach  Gent  ein,  das  sie  nm  S  Uhr  Morgens 
erreichten').  Mit  Mühe  vermochte  VendSme  aus  25  Escadronen 
Cavallerie  und  etwas  Infanterie  eine  Art  Nachhut  zu  bilden*). 

Der  Rückzug  gegen  Gent,  auf  fUnf  dahinftlhrenden  Wegen  an- 
getreten, artete  im  Dunkel  der  Nacht  bald  in  wilde  Flucht  aus  *). 

In  der  beispiellosen  Verwirrung  hatten  nicht  alle  Heerestheile 
den  Befehl  zam  Rückzuge  erhalten.  So  sah  sich  der  General-Lieutenant 
du  Rosel  in  der  Morgendämmerung  des  12.  Juli  mit  100  Escadronen 
allein.  Erkensend,  dass  er  seinen  Posten  tagsüber  nicht  werde  behaupten 
können,  trat  er  eiligst  den  Rückzug  an.  Er  ward  durch  N  a  n  g  i  a, 
einem  der  jüngsten  Mar^chaux  de  Camp  gedeckt,  der  mit  15  Grenadier- 
Compagnien,  Versprengten  und  NachzUglem,  die  er  gesammelt  hatter 
seine  Nachhat  bildete*). 

Kaum  graute  der  Morgen,  standen  die  Truppen  der  Verbündeten 
schon  wieder  kampfbereit.  Als  Marlborough   wahrnahm,   dass   der 


<)  Baint-Simun,  MdiDoires  IT,  177. 

*)  {Ijüacj,  Histoire  militsire  V.  —  Histoire  de  HaHborongh  II.  345-  —  ThMtium 
EDropsenm  XTin.  —  SAint-Simon  dagegen  behauptet  (Mämoires  IL  177  and  191), 
Teitd&me  habe  sich  um  nichts  bekamm«rt.  —  Prin*  Engen  an  den  Kaiaer.  Andenarde, 
12.  Juli  1708-  Supplement-Heft.  S,  151,  Nr.  97.  —  Diarium.  Supplement-Heft  S.  156. 

•)  Quincj,  Hiitoire  militnire  V.  —  Coie,  Memoirs  n.  479  und  Schwencke  149. 

*)  Saint-Simon,  M^moirea  n.  178. 
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Feind  verscli'niiDdeii,  sandte  er  den  General-Lieuteaant  von  BüloW 
mit  40  Schwadronen  vom  rechten  Flügel  zur  Verfolgung  aus.  Ihn 
zu  unterBtützen,  sollte  der  Öeneral-Major  Herzog  von  ÄrgyJe  mit 
vier  Bataillonen  FussTolk  und  sämmtlichen  G^renadieren  dee  rechten 
Flügels  nacbrtlcken.  Da  die  nach  Gent  fuhrende  grosse  Strasse,  wie 
dies  in  ganz  Flandern  der  Fall,  beiderseits  von  tiefen  Waesergr&ben 
begleitet  und  von  hohen  Hecken  und  zahlreichen  Kämpen  eingefasst 
war,  traf  Bülow  seine  Anordnungen  ao,  dass  die  Reiterei  auf  der 
Strasse  maracbirte,  indess  die  Grenadiere,  unterstützt  von  Ärgyle's 
Fussvolk,  beiderseits  derselben,  vorrückten,  Lieutenant  Bertholet, 
mit  40  Pferden  vom  Kegimente  Fröchapelle  die  Spitze  bildend,  war 
beauftragt,  Alles  zu  chargiren,  was  ihm  in  den  Weg  käme. 

Schon  nach  halbstündigem  Marsche  stiess  er  auf  12  Compagnien 
französiscber  Grenadiere,  welche  zur  Sicherung  des  Rückzuges  Stellang 
genommen  hatten.  Sie  wurden,  dank  der  Unterstützung  durch  die 
Grenadiere,  welche,  geführt  von  Major  Erwein  (Erwing),  bei  dieser 
Gelegenheit  einige  OfSciere  einbüssten,  geworfen  und  vom  Lieutenant 
Bertholet  und  dem  Regimente  Fr6chapelle  so  hitzig  verfolgt,  dass 
dieses  von  der  grossen  Strasse  abkam  und  in  ein  Dorf  gerieth,  in 
dessen  ungeheuerem  Kothe  Pferde  bereits  stecken  geblieben  und  das 
daher  nicht  zu  paasiren   war. 

Eine  neue  Vorhut  zu  bilden,  ging  das  Regiment  Peutz,  geftihrt 
vom  Oberstlieutenant  Ponpietain  auf  der  Genter  Strasse  im 
Galop  vor  und  liess  so  das  Fussvolk  weit  zurück.  Im  Vorwfirta- 
stUrmen  ein  feindliches  Dragoner-Regiment  (Risabourg)  gewahrend, 
stürzte  sich  Ponpietain,  sofort  auf  dasselbe.  Das  scharfe  Hand- 
gemenge endete  mit  der  gänzlichen  Zersprengung  der  französischen 
Dragoner,  welche  Ponpietain  an  der  Spitze  seines  Regiments 
unaufhörlich  verfolgte.  Da  sprengte  plötzlich  der  Comet  L  a 
Blanche  aus  den  Reihen  der  französischen  Nachhut  gegen  ihn 
an  und  versetzte  ihm  einen  so  derben  Hieb  über  den  Hals,  dass  er 
auf  den  Kopf  seines  Pferdes  sank;  aber  er  war  unverletzt  geblieben, 
da  der  Hieb  dach  gefallen.  Ein  herbeieilender  Reiter  schoss  La  Blanche 
vom  Pferde  und  nun  ward  die  Verfolgung  von  Ponpietain,  der 
es  verschmähte,  das  Herankommen  des  Fussvolkes  abzuwarten,  mit 
verdoppelter  Heftigkeit  wieder  aufgenommen.  Wiederholt  in  Klein- 
gewehrfeuer gerathend,  verlor  er  zwei  Pferde  unter  dem  Leibe  und 
wurde,  nachdem  die  Lieutenants  Oldendorf  und  Federkiel  an 
seiner  Seite  gefallen,  endlich  selbst  am  Beine  verwundet,  so  dass  er 
aus  dem  Gefechte  getragen  werden  musate.  Sofort  nahm  der  Major 
des  Regiments   mit    seiner    Schwadron   die  Tfite.    Zwei    Stunden    vor 
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Gent ')  hatte  die  Verfolgung  ein  Ende.  Öeneral  -  Lieutenant  von 
BqIow,  begleitet  vom  Churprinzen  von  Hannover  and  dem  General- 
Major  Herzog  von  Argyle,  dessen  FuaBVolk  weit  zurückgeblieben  war, 
gebot  den  RtLckmarscb  nach  Äudenarde,  wohin  man  500  Gefangene 
brachte  •). 

Venäöme  erreichte  Qent  erat  um  9  Uhr  Morgens  *).  Die  Armee 
lagerte  hinter  dem  Canal  von  Brügge  mit  dem  rechten  Flügel  zu 
Bellem,  mit  dem  linken  an  der  Li^ve.  Die  Reserve  nahm  zwischen 
diesem  Flusse  und  G-ent  Stellung,  das  Hauptquartier  kam  nach  Loven- 
degem.  Sofort  brach  man  die  Brücken  über  den  Ganal  ab  und  ver- 
schanzte sich*).  Den  Städten  Gent  und  Brügge  ward  die  grösste 
Sorgfalt  zugewendet,  da  VendSme  überzeugt  war,  die  Verbündeten 
würden  trachten,  beide  Plätze  wieder  in  ihre  Gewalt  zu  bringen. 
21  Bataillone,  welche  am  schwersten  gelitten,  wurden  nach  Gent 
verlegt,  wohin  überdies  1600  meist  leicht  Verwundete  gebracht  wurden. 
Das  Corps  Lamothe's  ward  zu  Brügge  belassen. 

■)  Theatmin  Europaeum  X7II1. 

■)  DUriam.  Supplement-Heft  S.  165.  —  Sohwencke  148— lÖl.  —  Tbealnim 
Unropaeum  XVIII.  n^m  DetAchement  kam  mit  groaa«in  Verluste  zurflck,  deon  ei  war 
in  einBQ  Hmtarhalt  gerathen."  Kriegs-Ä.,  NiederUnda  1708)  Fuc.  XIII.  Sa. 

*)  Nach  S^nt-Simon,  HämoireB  II.  178  EwiBchen  7  und  8  Uhr.  „Bald  darauf 
betrat  «r  die  Stadt,  narf  rieh,  ohne  sich  um  irgend  etwas  zu  bekflmmem,  in  ein 
Bett  nnd  verblieb  darin  mehr  aU  80  Stunden." 

•)  Hdmoiret  militaires  (Pelet)  VIII.  87.  —  Histoire  de  Marlborongh  II.  345 
and  346. 
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Von  Audenarde  bis  LiUa 

Berwick's    Eintreffen    auf   dem    Kriegsscliaiiplatze.     — 

Die  Stellung  von  Gent   —   Vormarach  der  Mosel-Armee 

auf  Ath.  —  Marlborough'B  Vorrückung  gegen  Wervieq.  — 

Einbrüche  in  das  nördliche  Frankreich. 

Berwick  hatte  am  12.  zu  Labuisei^re  an  derSambre  sein  lAger 
aufgeschlagen  und  hier  Kunde  erbalten  von  dem  unglücklichen  Aus- 
gange der  Schlacht  von  Audenarde  und  dem  ungeordneten  Bückzuge 
der  grossen  Armee  gegen  Gent  Ungeachtet  seines  Vorhabens,  die  Truppen 
noch  den  folgenden  Morgen  von  den  starken  Märschen  ansrnben  zu 
lassen,  hielt  er  doch  nach  den  augenblicklichen  Umständen  für  wichtig, 
schleunig  einige  Truppen  gegen  Mens  (Bergen)  vorzuschieben.  Er  Hess 
also  die  20  Escadronen,  welche  er  unter  seinem  unmittelbaren  Befehle 
hatte,  anmarschiren  und  verfügte  zugleich ,  daas  die  übrigen  Trappen, 
so  wie  sie  ankommen  würden,  den  Weg  nach  Valenciennes  nehmen 
sollten.  Er  selbst  eilte  nach  Tournay,  um  zu  sehen,  welche  Anstalten 
zu  treffen  wären.  Er  fand  daselbst,  dann  zu  Lille  und  Ypern,  wie 
bereits  erwähnt,  Über  9000  Flüchtlinge  vom  Schlachtfelde  von  Aude- 
narde. Da  Berwick's  Infanterie  vor  einigen  Tagen  nicht  ankommen 
konnte  und  die  Grenzen  überall  entblfisst  waren,  so  vertheilte  er  jene 
TrUmmer  in  die  ebengenannten  Plätze  und  liesa  von  den  entfernten 
Besatzungen  alle  Bataillone  vorrücken.  Vendöme  hatte  nur  wenige, 
kaum  zur  Bewachung  der  Thore  ausreichend,  zurückgelassen,  da  er 
die  Absicht  gehegt  hatte,  eine  überlegene  Anzahl  in's  Feld  zu  stellen. 
Am  14.  nach  Lille  eilend ,  gab  Berwick  daselbst  die  nCthigen 
Befehle  und  ging  dann  nach  Douai,  um  seine  Truppen  dort  zusammen- 
zuziehen. Er  sorgte  dafür,  dass  alle  Plätze  mit  den  nöthigen  Vorräthen 
versehen  wurden  und  vertheilte  seine  Infanterie  in  jene,  so  wie  sie 
ankam,   damit   der    Feind,    auf  welche    Seite   er   auch   sich    wenden 
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vttrde,  aof  Widerstand  trSfe ').  Saint-Fremont,  welcher  am  15.  Ton 
MoDs  nach  Valenciennes  marechirt  war,  erreichte  Douai  am  16-  Juli. 
Berwict,  welcher  zwei  Tage  später  hier  ankam  —  seine  letzten 
Truppen  konnten  erst  am  19.  oder  20.  anlangen  —  warf  weitere 
Verstärkungen  nach  Lille,  deeaen  Besatzung  dadurch,  die  Flüchtlinge 
von  Äudenarde  nicht  gerechnet,  auf  11  Bataillone  und  1  Regiment 
Dragoner  gebracht  wurde.  Um  endlich  den  Hcnnegaa  zu  decken  und 
die  Linien  von  Trottille  za  behüten,  entaandte  er  am  20,  Juli  5  Batail- 
lone und  21  Escadronen  unter  dem  Q-rafen  Chamillart  nach  Valen- 
ciennes  *). 

Daas  die  franzQBische  Armee  nach  der  Sehlacht  von  Äudenarde 
sich  gegen  Norden,  hinter  den  Canal  von  Gent  zurückgezogen,  war 
etue  natürliche  Folge  des  Scblagens  mit  verkehrter  Front  gewesen. 
Die  Lage,  in  welche  die  Armee  hiedurch  gerathen,  war  unnatürlich, 
oDCrwartet,  unvorbereitet  nnd  daher  auf  den  ersten  Blick  beunruhigend. 
Das  siegreiche  Heer  der  Verbündeten  —  im  Besitze  der  Initiative  — 
stand  mit  einem  Male  zwischen  der  Armee  des  Herzogs  von  Burgund 
und  deren  Basis.  Die  letzte  Verbindung  beider,  jene  von  Brügge  über 
Nieuport  auf  Ypern,  beziehungsweise  DUnkirchen,  drohte  durch  eine 
Bewegung  Martborough's  auf  Pont  d'Eapierres  und  Courtray  ver- 
loren zu  gehen  und  die  Intendanz  hatte  nur  mehr  für  14  Tage  Mehl. 
Die  Sicherung  des  Lebensunterhaltes  war  hiernach  die  brennendste 
Frage;  von  ihrer  Lösung  hing  ab,  ob  die  Armee  ihre  Stellung  hinter 
dem  Canal  von  Brügge  werde  aufgeben  müssen,  oder  behaupten 
können. 

Günstiger  als  von  diesem,  zeigte  sich  die  letztere  von  anderen 
Qesicbtspuncten.  Der  Schlag  von  Äudenarde  hatte  das  Oefflge  der 
französischen  Armee  zwar  erschüttert,  aber  doch  nicht  so  getroffen,  dass 
in  der  taktisch  starken  Stellung,  welche  sie  nun  inne  hatte  und  welche 
durch  Befestigungen  stündlich  stärker  wurde,  nicht  ein  erfolgreicher 
Widerstand  mOglich  gewesen  wäre.  Die  Armee  beherrschte  das  wahre 
CeDtmm  aller  von  hier  strahlenförmig  anshiufenden  Wasserwege  Flan- 
derns (Scheide,  Lys,  Canal  von  Brügge,  Canal  von  Lieve  und  Ctuial 
Sas-de-Gand),  welche  alle  als  Vertheidignngslinien  dienen  konnten  und 
Abschnitte  bildeten,  in  welchen  das  Hauptbeer  Frankreichs  sich  jedem 
Angriffe  entziehen,  oder  ans  welchen  es  nach  freier  Wahl  zum  Aus- 
falle vorzubrechen  vermochte.  Die  Verstärkung  der  Coalitions-Armee 
durch  jene   des   Prinzen   Eugen,   war   durch  Berwick's  Eintreffen 

')  Udmoires   du   mar^chal    de   Bonriok   395    nnd    396,    und    MsrlbocouKh    An 
QodolpUn,  Warricq,  28.  Juli  1708.  Coie,  Memoirs  II.  490, 
*)  M^üires  militures  (Pelet)  VIII,  40. 
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an  der  Sambre  so  gut  wie  aufgewo^n.  Nicht  mehr  hatte  maa  f(ir 
die  GrenzplStze  Frankreichs  zu  zittern,  die  der  Sieger  von  Alnmnsa 
noch  rechtzeitig  mit  Besatzungen  hatte  versehen  können,  und  wenige 
Marsche  reichten  hin,  eine  Vereinigung  heider  Armeen  anzustreben, 
wenn  man  es  wünschte. 

Neben  den  nnmittelharen  Vortheilen,  welche  die  Stellung  von 
Gent  bot,  gewährte  sie  nicht  zu  anterech&tzende  mittelbare.  Indem 
man  den  SchtüeBel  zu  dem  ganzen  Wassernetz  Flanderns  festhielt, 
entzog  man  den  Verbündeten  jede  Möglichkeit,  es  zu  benutzen  und 
verwies  sie  durchaus  auf  den  schwierigen  und  gefahrvollen  Iiandweg, 
den  man  einerseits  aus  der  Uauptstetlung  bei  G-ent,  andererseits  aus 
jener  Berwick's  beständig  bedrohte.  Die  hieraus  fUr  die  Verbündeten 
erwachsenden  Schwierigkeiten  und  Ge&^ren  steigerten  eich  in  dem 
Masse,  als  jene  sich  der  Nordgrenze  Frankreichs  näherten.  Da  zudem 
das  Hauptheer  Frankreichs  im  Sinne  des  allgemeinen  Kriegsprogrammes 
gar  kein  Interesse  hatte,  das  Schlachtenglück  nochmala  zn  verauchen, 
and  die  Thätigkeit  des  Grafen  vonBergeyok  und -des  Intendanten 
von  Berni^res  die  Sorge  um  den  Unterhalt  alsbald  Tersoheuchte, 
vereinigte  die  Stellung  von  Gent  Alles  in  sich,  was  man  im  Haupt- 
quartier nur  wünschen  mochte. 

Das  Berechtigte  dieser  Argumente  ward  von  den  Verbündeten 
voll  gewürdigt.  Kachdem  man  es  einmal,  su  £  u  g  e  n's  nicht  geringem 
VerdruBse,  versäumt  hatte,  die  Franzosen  am  L2.  Juli  mit  der  ganzen 
Armee  zu  verfolgen  und  ans  der  Verwirrung,  welche  immer  die  un- 
mittelbare Folge  einer  Niederlage,  Nutzen  zu  ziehen '),  schien  jetzt, 
da  jene  feste  Stellung  genommen,  ein  directer  Angriff  soviel  wie  aus- 
sichtslos. Es  erübrigte  sonach  nichts,  als  zu  versuchen,  ob  das  franzö- 
sische Hauptheer  nicht  durch  einen  Druck  auf  seine  letzte  Verbindung, 
jene  über  Ypern,  zum  Verlassen  seiner  festen  Position  verleitet  und  die 
Gelegenheit  seines  Marsches  aus  einem  Lager  in  das  andere  benutzt 
werden  könne,  es  anzufallen  und  sich  Gents  wieder  zu  bemächtigen, 
ohne  welches  man  nichts  von  Bedeutung  und  jedenfalls  keine  Belagerung 
unternehmen  zu  können  glaubte.  Da  man  sich  aber  mit  solcher  Be- 
wegung von  Brabant  und  dem  Hauptdepötplatz  Biüssel  entfernte  und 
damit  diese  Basis  des  Heeres  dem  Anfalle  beider  französischen  Armeen 
preisgab,  musste  für  die  Sicherung  jener  besonders  Sorge  getragen 
werden. 

Diesem  Kriegsrathsbeschlusse  gemäss,  eilte  Prinz  Eugen  von 
Audenarde  nach  Brüssel,  wo  am  16-  der   letzte  Mann  seiner  von  der 


<)  KriegB~A.,  Niederlande  1708;  Fase.  Xm.  2  a 
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Mosel  herangeführten  Armee  eintraf '),  ziemlich  hergenommen  durch  das 
anunterbrochene  Marschiren  auf  böaen  Wegen  und  in  dem  schlechtesten 
Wetter.  Der  Erbprinz  von  H  e  b  s  e  n,  mit  seinen  upd  den  säcbeiecben  ' 
Truppen  am  16.  zu  Qaesbeek  eingetroffen,  bezog  am  18.  Vormittags 
das  Lager  bei  Dilbeck*).  Der  Qraf  von  Nassau,  welcher  das  Lager 
von  Vilrorde  am  16.  verlassen,  war  auf  dem  Marsche  nach  Enghieu  in 
Lennick  St.  Queutin  angelangt,  musste  aber,  da  der  Feind  von  Q^ent 
noch  nicht  abmarscbirt  war,  nach  Änderlecht  rücken.  Das  acht  Batail- 
lone starke  Detachement  unter  dem  Brigadier  von  Wartensleben, 
welches  dem  General ■  Major  Murray  zugeschoben  worden,  um 
Flandern  zu  decken  und  eventuell  G-ent  wieder  zu  nehmen,  ward  zurück- 
berufen und  bezog  am  Nachmittage  des  17.  sein  altes  Lager  jenseits  des 
Canals  von  Brüssel  wieder*). 

Diese  Gruppirung  sollte  sich  indess  alsbald  wesentlich  verändern. 
Die  Erfahrungen,  welche  man  jüngat  zu  Gent  und  Bi-ügge  gemacht, 
Hessen  es  gerathen  scheinen,  ein  bedeutendes  Corps  zu  Brüssel  zu 
belassen,  wo  „Hunderttausend  Thater  und  einige  Ehrentitel  leicht 
ebenso  bedauerliche  Folgen  haben  konnten,  wie  zu  Gent"  *).  Also  erhielt 
das  Corps  des  Erbprinzen  von  Hessen  —  wiewohl  derselbe  vor 
Begierde  brannte,  mit  seinen  Truppen  in  Action  zu  kommen  —  den 
Auftrag,  mit  den  vier  Bataillonen,  welche  schon  längere  Zeit  die 
Besatzung  Brüssels  bildeten,  daselbst  zu  verbleiben.  Es  sollte  diesen 
HauptdepStpIatz  decken,  die  Verbindung  mit  Mastriebt  und  Antwerpen 
freihalten  und  die  vorzuschiebenden  Transporte  des  schweren  Gepäckes, 
des  BelagerungB-Gaachtitzes  und  des  Schiessbedarfes  begleiten ').  Dem 
Feldmarscball  Graf  von  Nassau  ward  am  18.  Juli  befohlen,  mit  den 
kaiserlichen  und  cburpfälzischen  Truppen  nach  Ath  zu  rücken,  daselbst 
die  Verbindung  mit  der  grossen  Armee  zu  erbalten  und  weitere 
Weisungen  abzuwarten.  Die  grosse  Bagage  von  Marlborough's 
Armee  sammt  ihrer  Bedeckung  hatte  sich  ihm  anzuschliessen  *).  Die 
schwere  Artillerie  auf  ihrem  Wege  von  Antwerpen  nach  Brüssel  besser 
zu  sichern,  wurden  ein  heösiscbes  und  ein  säcbsiecheB  Bataillon  nebst 
zwei  sächsischen  Schwadronen  entsandt.   Des  Prinzen  Eugen  Befehl 


')  Harlborongh  an  Boyle.  Wervicq,  16.  Juli  1708,  Murrsy  IV.  112. 

■]  Eri^^A.,  NiederlBude  1708;  Fuc.  VII.  84. 

')  Krieg»-A.,  Niederlande  1708;  Pasc.  VII.  84. 

*)  Onf  Haigrst  an  Prinz  Engen.  BriUael,  17.  Juli.  Kriega-A.,  Niederlande  1708; 

vmc.  vn.  82. 

*)  Kriega-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  VII.  63.  —  Marlborongh  an  den  KOuig 
Ton  Dänemark.  Werricq,  35.  Juli.  Morray  IV.  109. 

*i  KriegB-A.,  Niederlande  1708 ;  Faoc.  VU.  93,  96,  103  und  103. 
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vom  21.  Juli,  die  noch  verfUgbarea , drei  sttchsischeD  Bataillone  Über 
Antwerpen  nach  Hülst  zu  eenden,  wo  sie  unter  des  Generals  Murray 
Commando  treten  sollten,  warde  von  Milkau  erst  am  26.  vollzogen, 
nachdem  die  Generalstaaten  -  Deputirtun  erwiesen  hatten,  daas  dat 
sächsische  Corps  auf  Grund  des  Artikels  V.  der  Capitnlation  getrennt 
werden  könne').  Sowie  diese  Anordnungen  geti-offen,  eilte  der  Prinz 
in's  Hauptquartier  der  grossen  Armee. 

Marlborough  war,  nachdem  er  zwei  Regimenter,  welche  in 
der  Schlacht  am  meisten  gelitten,  nach  Audenarde  verlegt  nnd 
3000  KriegBge&ngene  nach  Brüssel  abgeschoben  hatte,  am  14-,  3  Ubr 
Früh,  mit  der  Armee  aufgebrochen  und  auf  dem  linken  Scheide-Ufer 
in  zwei  Colonnen  nach  Helchin  gerückt.  Drei  Stunden  früher,  am 
Mitternacht  zum  14.,  war  der  preassische  General-Feldzeugmeister  Graf 
Lot  tum  mit  40  Schwadronen  nnd  30  Bataillonen,  zusammen  etwa 
20.000  Mann,  abmarschirt,  die  feindlichen  Linien  zwischen  Tpem  und 
Comines  zu  zerstören.  Lottum  forcirte  dieselben  am  Morgen  des  14. 
ohne  auf  sonderlichen  Widerstand  zu  stossen.  Ein  OfScier,  welcher 
mit  40  Mann  die  Bedeute  von  Houtbem  bewachte,  erachtete  Wider- 
stand für  vergebens*);  auch  Wameton,  das  etwas  kräftiger  vertheidigt 
wurde,  vermochten  die  Franzosen  nicht  zu  halten.  Am  Nachmittage 
des  15.  ergab  es  sich,  wie  Comines  und  Wervieq,  auf  Gnade  oder 
Ungnade,   wobei  Lottum  etwa  400  Gefangene  machte*). 

Am  15.,  5  Ubr  Früb,  brach  die  grosse  Armee  von  Helchin 
auf.  ladess  Fuasvolk  und  Reiterei  in  zwei  Colonnen  auf  Menin  rückten, 
marschirte  die  Artillerie  unter  besonderer  Bedeckung  auf  Coartraj. 
Nach  Uebersebreitung  der  Lys  vereinigten  sich  alle  drei  Colonoen  noch 
selben  Tags  im  Lager  von  Werricq.  Der  rechte  Flügel  lehnte  sich  an 
diesen  Ort,  der  linke  an  Warneton*).  Um  die  Verbindung  «wiacben 
Ypem  und  Lille  zu  erschweren,  ward  am  16.  das  Corps  Lottnm'a  nach 
Pont  Rouge  vorgeschoben.  3000  Arbeiter,  bedeckt  von  1000  Reitern, 
machten  sich  an  diesem  Tage  ungehindert  an  die  Zerstörung  der  Linie 
voD  Comines  *). 

Zwischen  dem  Herzog  von  Burgnnd  und  dem  Marschall  Ber- 
wick  stehend,  welche  nur  über  Seeflandem  in  gegenseitige  Verbindung 
treten  konnten,  bedrohte  die  grosse  Armee  in  gleicher  Weise  die  festen 
Plätze  Ypem,  Lille  und  Touroay. 

•)  Kri^B-A,,  NiederUade  1708;  Fmc  VII.  98  und  116. 
*)  Histoire  de  Marlboroagb  II.  3S2. 
')  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Fmc.  VII.  49. 
'  *)  Kriega-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  XIII.  3  s. 
*)  Kriegs-A.,  Niedertande  1708;  Fuc  VII.  ad  105  und  XIU.  2  »~ 
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Während  eineroeiU  Cadogan  ao  die  Hemcbtung  der  gegen 
Routers  führenden  Verbindungen  schritt,  ging  man  andererseits  in  Aus- 
führung der  zu  Ändenarde  gefassteu  Beschlüsse  an  den  geplanten 
Streifzug  in  die  Provinz  Ärtois.  Das  hiezu  bestimmte  Detachement 
aus  500  schweren  Reitern  und  300  Huezaren  —  zur  Hälfte  aus  Ejüeer- 
lichen  —  bestehend  und  vom  Oeneral-Major  Bauditz  befehligt'), 
überschritt  die  Lys  und  ging  zwischen  Bethune  und  La  Basale  hin- 
durch über  Lens  gegen  Ärras  vor.  Kachdem  es  einige  Priester  und 
etwa  30  Bauern  als  Geiseln  aufgehoben,  einige  Orte,  welche  sich  geweigert 
hatten,  Contribution  zu  leisten,  so  die  Vorstadt  von  Ärras,  eiDgettschert 
und  allenthalben  groBsen  Schrecken  verbreitet  hatte,  kehrte  das  Detache- 
ment  am  Morgen  des  19.  in  das  Lager  von  Werviuq  zurück  *). 

Willens,  noch  einige  Tage  zuzuwarten  und  zn  sehen,  was  der 
Feind  eigentlich  im  Sinne  führe,  blieb  Marlborough  im  I^ager  von 
Wervioq  ruhig  stehen').  Den  General -Lieutenant  Fagel  am  21.  Jidi 
mit  der  Sicherang  von  Holiandiach- Flandern  betrauend,  wozu  über 
Verlangen  der  Genera lataaten  -  Deputirten  von  Brüssel  6  Bataillone 
detaohirt  wurden,  wies  der  Herzog  gleichzeitig  den  Gouverneur  von 
Oetende  an,  die  Schleusen  spielen  zu  lassen.  Es  geschah  hier,  sowie 
zu  Damme,  L'Ecluse  und  Hülst. 

Wiewohl  die  Nachrichteo,  welche  man  im  grossen  Hauptquartier 
über  die  Vorgänge  auf  feindlicher  Seite  hatte,  keinen  Zweifel  auf- 
kommen liessen,  daas  einerseits  die  französische  Hauptarmee  noch  keine 
Miene  mache,  sich  in  Bewegung  zu  setzen  und  dass  andererseits  B  e  r- 
wick's  Trappen,  die  man  auf  ungef^lhr  16.000  Mann  veranBcht^:te, 
am  18.  und  19.  in  Lille  eintreffen  würden,  hielt  Marlborough  immer 
noch  an  der  Hoffnung  fest,  die  Franzosen  würden  sich  zu  Gent  auf 
die   Dauer  nicht  behaupten  kfinnen*).   Der  Ansicht,  sie  könnten   von 

<)  Hiitoire  de  Hulborongb  n.  353. 

1  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fmc.  VH.  80,  ad  105;  XIU.  3  a.  —  Marl- 
borotig:h  an  Boyle.  Werricq,  19.  Juli  1708.  Hnrray  IV.  120-  Nach  der  IIlBtoire  de  Hnrl- 
borotigb  li.  353  ei^ffen  die  Bauern  der  Umgebung  Ton  Leus  die  Waifen  und  schlagen 
das  Detachement  alnbald  in  die  Flucht,  nobei  einige  Soldaten  getödtet  und  die 
Qeiaeln  befreit  worden. 

')  KriegS'Ä.,  Niederlande  1708;  Fase.  Tn.  ad  105. 

*)  „  .  .  .  Enticheidende  Untemehmnogen,"  schrieb  er  am  19.  Juli  an  Godolphin, 
,iiDd  onmOgUcb,  eo  lange  der  Feind  nnTerrackt  bei  Qeot  bleibt,  folglich  un*  die 
Schiffahrt  anf  der  Scheide  nnd  Lya  sperrt.  Wir  trachten  iwar  eu  Land  eiuigea 
Oeschati  TortuBohlappen,  allein  es  hat  uuendliebe  Schiri erigkeiteo,  die  erforderlichen 
Bespannnngen  anfEiitreiben  und  so  trägt  uuser  Sieg  wenig  Frilchte.  Dar  Herzog 
TOD  Vendöme,  dessen  Stellnng  ohnehin  achon  durch  den  Canal  gedeckt  ist,  vrirft 
noch  Überdies  Verschaninngen  auf;  ein  Beweis,  dass  er  den  Veberrest  des  Feldzuges 
reldilce  d«  PriDHn  BnfeD  t.  B^iajta.  U.  Btrie,  I.  Bind.  21 
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G-ent  aus  nur  die  RichtUDg  nach  dem  Dender  eiuscUagen,  traf  der 
Herzog  für  diesen  Fall  seine  Vorbereitungen.  Das  zu  Ath  stehende 
Corps  Nassau's  beschloss  man,  daselbst  so  lange  stehen  zu  lassen, 
bis  die  PIfine  des  Feindes  zu  durchblicken  wären.  Es  raech  unter- 
stützen zu  können,  schob  man  am  20.  Juli  den  General-Major  Chanclos 
mit  20  Schwadronen  nach  Äudenarde.  Er  sollte  die  Verbindung  mit 
Feldmarschall  Graf  Nasa  au  unverzüglich  herateilen  und  onuater- 
brochen  erhalten,  auf  die  feindlichen  Bewegungen  ein  scharfes  Auge 
haben  and  verhindern,  dass  von  Toumay  zur  französiachen  Haupt- 
armee Zuschübe  gelangten.  Um  daa  Corps  zu  Ath  aber  auch  mit  der 
ganzen  Armee  unverzüglich  unterstützen  zu  k&nnen,  schritt  man  an 
die  Herrichtung  der  dahin  führenden  Verbindungen  und  die  Anlage 
von  Colonnenwegen.  In  vier  Heersäulen  wollte  man  von  Wervicq 
nach  Ath  anstandslos  marschiren  können ').  „Nachdem  aber  alles  daran 
gelegen  sei,"  schrieb  Frinz  Eugen  am  20.  Juli  dem  Feldmarschall 
Grafen  von  Nassau,  „dass  man  von  der  geringsten  Bewegung  des 
Feindes  sofort  Kenntniss  habe  und  die  angedeutete  Disposition 
a  tempo  in's  Werk  setzen  könne  und  damit  auch  dem  Grafen  von 
Nassau  kein  Unglück  zuatosae,  aei  nöthig,  längs  des  Wassers  (des 
Dender)  beständig  Parteien  und  Fatrullen  zu  haben.  Das  Corps  von 
Äudenarde  thue  desgleichen.  Von  Zeit  zu  Zeit  erwarte  er  expresse 
Berichte")." 

Aber  auch  die  Franzosen  blieben  nicht  ganz  unthätig.  Entscbloaaen, 
im  Lager  von  Lovendegem  zu  verbleiben,  nahm  das  französische  Haupt- 
quartier in  der  Truppenvertheilung  einige  Aendemngen  vor.  Alle 
Dragoner  kamen  an  den  rechten  Flügel,  jenseits  Bellem.  Die  Reserve 
ward  unterhalb  die  Dragoner  disponirt,  eine  Infanterie-Brigade  an  die 
Brücke  Meule  Straete  (Meulestraat,  Meulestede?).  Zu  Gent  Hess  man 
zwanzig  Bataillone,  zu  Brügge  zwölf.  Um  zu  verhindern ,  dass  die 
Verbündeten  den-  Franc  de  Bruges  überschwemmten,  sandte  man 
Detachements  bis  auf  die  Dämme  nächst  Ostende.  Gleichzeitig  ward 
d'Artaignan  mit  4000  Mann  Infanterie  und  1000  Pferden  mit  dem 
Auftrage  entsandt,  Fort  Roodenhujse  (Rouge)  am  Canal  von  Sas  anzn- 
greifen.  Er  traf  am  19.,  eine  halbe  Stunde  vor  Tagesanbruch  dort  ein 
und  nahm  es.  6  OfSciere,  109  Soldaten  und  9  Kanonen  fielen  ihm  in 

dort  verweileii  will.  Erfährt  der  ROnig  ran  Frankrtich,  Aue  vrir  dennoch  BeUgernnp- 
Qeichfltie  vorbringen,  bo  gibt  er  vieUeicbt  nicht  länger  ■u,  dMS  sein  Land  preis- 
g^eben  «erde,  blos  um  die  durch  Varrsth  erhaltene  Eroberung  von  Gent  xa 
behaopten."  Coxe,  Memoirs  II.  485. 

t)  Erieg8-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  VII.  ad  lOri. 

^  SnpplemeQt-Reft  8.  168,  Nr.  110. 
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die  Httode '),  Berwick  zu  verstfirken  und  ihn  zu  bef&bigen,  Frank- 
reichs Nordgrenze  wirkeamer  zn  schätzen,  wurden  am  21.  auB  dem 
L^er  von  Qent  54  Escadronen  unter  Cheyladet  nach  SeeSandem 
in  Marsch  gesetzt  Etthne  Parteigfinger  wagten  sich  bis  auf  das  hollän- 
dische G-ebiet  vor,  erpressten,  brandscbatzten,  schleppten  Lebensmittel 
and  Vieh  weg,  verbreiteten  Bestürzung,  ja  versetzten  durch  den  Einfall 
in  die  Insel  Cadzand  selbst  die  holländische  Regierang  in  Angst. 

Marlborough  sann  ernstlich  darauf,  diesem  Zustande  ein 
Ende  zu  machen  und  schlug  daher  vor,  eine  Heeresabtheilung  vor 
Lille  stehen  zu  lassen,  um  die  dortige  Besatzung  im  Zaum  zu  halten, 
mit  der  Hauptmacht  aber  in  Frankreich  einzufallen.  „T)\e  Entmiitbigung 
des  geschlagenen  Heeres,  das  sich  nicht  ans  seinen  Linien  hervorwagen 
werde,"  meinte  ei',  „gestatte  eine  so  verwegene  Unternehmung,  die  im 
missvergnUgten  Frankreich  wohl  wenig  Widerstand  finden  würde; 
andererseits  sei  es  nöthig,  durch  irgend  eine  glänzende  Waffenthat  das 
Oewinsel  der  Hollander  um  Frieden  zum  Verstammen  zu  bringen.  Zur 
Mitwirkung  hei  dieser  Operation  müssten  die  auf  der  Insel  Wight  unter 
Qeneral-Lieutenant  Erle  gesammelten  Truppen,  vom  Admiral  Bjng 
mit  zwölf,  hei  Spithead  vor  Anker  liegenden  Kriegsschiffen  und  einer 
grossen  Zahl  platter  Transportfahrzeuge  begleitet,  an  der  Küste  der 
Picardie  sieb  zeigen  und  womöglich  eine  Landung  bewerkstelligen.  Es 
würde  dann  die  Sorge  des  zu  Lande  vorrückenden  Hauptbeeres  sein, 
durch  Entsendungen  die  Verbindung  aufzusuchen ')."  Dieser  Operations- 
plan  wurde  allgemein  als  zu  kühn  angesehen.  Den  lebhaftesten  Wider- 
sprach erfuhr  er  von  Seite  der  unschlüssigen  und  zaghaften  Hollfinder; 
aber  selbst  Pnnz  Eugen  nahm  Anstand,  ihm  beizustimmen.  „Ich  theilte" 
—  schrieb  Marlborough  an  dodolphin  am  26.  Juli  —  „dem 
Prinzen  Eugen  meinen  Anschlag  mit,  in  Frankreich  mit  Macht  einzu- 
dringen. Leider  hält  er  ihn  für  unausführbar,  so  lange  wir  nicht  Lille 
zum  Waffenplatz  und  Aufspeichern  unserer  Verpäegsvorrfitbe  haben. 
Dann  meinte  er,  Hesse  sich  von  einem  gewaltsamen,  nachdrücklichen 
Einfalte  in  Feindes  Land  sprechen;  doch  könnte,  selbst  wenn  die  Flotte 
mitwirkte,  das  Heer  tu  keinem  Falle  auf  fremdem  Boden  überwintern, 
wenn  nicht  vorher  einige  Glieder  der  feindlichen  Featungskette  durch- 
brochen wären."  Dass  sich  Marlborough  den  Gründen  Eugen's  nicht 
verschloss,  geht  aus  der  Fortsetzung  des  Briefes  hervor.  „Wirklich  steht 
man  (in  England)  im  Wahne,"  schrieb  er,  „bis  gegen  Paris  kSnne  nichts 
mehr  sich  entgegenstellen,   weil    Niemand   unsere   wahre  Lage   kennt, 

')  M^moirea   militairea   (Pelet)  VIII.    37  bii   43   nnd  Marlborough  to  Murray. 
Werricq,  31.  Juli  1708    Murray  IV,   122. 
')  Com,  MeiooirB  IL  489. 
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noch  bedenkt,  äaaa  der  Feind  die  kräftigsten  MaBsregeln  ergreift,  um 
zwiBoben  sich  und  uns  eine  WUste  zu  haben.  Auf  Befehl  der  milit&riBcheo 
und  bürgerlichen  Obrigkeiten  (des  Herzogs  vunBerwick  und  des  Inten- 
danten Herrn  von  BerniöreB)nitl88en  alle  Einwohner  auf  mehrere  Meilen 
vor  uns  Haua  und  Hof  rerlaesen  und  sich  mit  ihren  Habseligkeiten  nach 
den  geachloBsenen  Städten  ötlchten.  Da  stoBsen  wir  nun  auf  die  scbach- 
brettförmige  Kette  fester  Plätze,  ohne  Betagerungs-GleBchlitz  vorbringen 
zu  können.  Wahrhaftig,  eine  grosse  Verlegenheit!  Könnte  ich  nur  das 
feindliehe  Heer  zum  Raufen  hervorlocken.  Dui-ch  die  Schlacht  von 
Äudenarde  ist  es  wenigstens  um  20.000  Manu  geschwächt  and  was 
ich  für  einen  weit  bedeutenderen  Vortheil  halte  —  bestürzt,  erschüttert, 
entmuthigt.  Uebrigens  dürfen  wir  uns  seine  Streitkräfte  nicht  als 
unbedeutend  vorstellen.  Stossen  Burgund  and  Berwick  zusammen, 
80  beträgt  ihre  Oeaammtstftrke  gewiss  100.000  Mann ')." 

IndesB  Marlborough  sich  am  22.  des  Forts  Knocke  bei  Ypem 
bemächtigte  und  am  23-,  seinen  Streifparteien  einen  Rückhalt  zu  bieten, 
Arraentiäres  von  1600  Manu  besetzen  liess  *),  ward  die  Besatzung  von 
Dendermonde  von  BrUssel  aus  durch  400  Mann  verat&rkt*).  Der  Öraf 
von  Nassau,  welcher  am  21.  bis  Enghien  marechirt  war,  erreichte  am 
22.  Ath,  wo  sein  Corps  lagerte.  Die  grosse  Bagage  von  Marlborough's 
Armee  defiltrte  die  ganze  Nacht  durch  diesen  Platz  and  setzte  folgen- 
den Tages  (23.)  den  Weitermarsch  über  Mainvault  und  Cordes  nach 
Celles-tez-Pottes  fort  Ungestört  brachte  QWM.  Graf  Vehlon  den 
Train,  welcher  eine  Länge  von  5  Stunden  hatte,  nach  Pottes  an  der 
Scheide.  Hier  traf  er  auf  die  von  der  grossen  Armee  entgegen- 
geeandten  Abtheilungen :  3000  Pferde  anter  General  -  Lieutenant 
Dompr6  und  16  Schwadronen  unter  General-Major  von  Bauditz. 
Indess  Vehlen  mit  seinem  Detachement  nach  Ath  einrückte,  geleiteten 
jene  die  grosse  Bagage  in  das  Lager  von  Wervicq,  wo  sie  am  25. 
nnd  27.  Juli  in  zwei  Staffeln  anlangte*). 

Um  sich  für  den  Transport  der  schweren  Artillerie  Bespannungen 
aas  dem  Feindeslande  zu  verachaffen  und  in  dieses  die  Schrecken 
des  Btrieges  zu  tragen,  forrairte  Marlborough  ein  Expeditions-Corps 
unter  dem  Befehle  des  holländischen  G.  d.  C.  Graf  Tilly,  weichem 
die  General-Lieutenante  Orkney,  Ranzau  und  Hompesch,  die 
General-Majore  Webb,  Rantzau  undErbach  beigegeben  wurden, 

')  Coxe,  Memoirs  11,  490. 

^  Eriegi-A.,  NieilarUade  1708;  Fuc.  XIII,  2  b. 
■)  QvÜDCy,  Histoiro  railitaire   V.  504. 

»)  Marlborüufrh  an  Boyle.  Wervicq,  23.  Juli  1708.  Miirray  IV.  136.  Eiatoire 
de  Marlboroagh  U.  8&4  bis  S55. 
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Das  Corpg,  aaa  allen  Huszaren  und  Frei  -  Compagnien  der  Armee, 
SU  Schwadronen  Reiterei,  1000  Grenadieren,  12  Bataillonen  Fussvolk 
und  H  OeBcbtltzen  zueammengeaetzt,  -sollte  Aber  Artnenti^reB  nach 
La  Baeeäe  marBchiren,  das  Fuesvolk  sich  hier  posttren,  die  Reiterei 
aber  gegen  Ar  ras  rücken  und  Streif commanden  in  die  Picardie 
entsenden.  Falls  Berwick  gegen  ihn  detachirte,  hatte  Tilly  zur 
Aufnahme  seiner  Reiterei  bis  an  die  Scarpe  vorzugeben. 

Die  Vorhut  TiUy's  überBchritt  am  26,  9  Uhr  Abends,  Pont 
Rouge  imd  ging  bis  La  Bassäe,  wo  das  FuBSvolk  des  Corps  am  26. 
Mittags  anlangte.  Als  die  Reiterei  gegen  Lena  vorrtlckte,  stiess  sie 
auf  800  Reiter,  welche  Berwick  unter  Saint-Fremont'e  Befehl  zur 
Beobachtung  der  Verbündeten  entsandt  hatte.  Die  Spitze  der  letz- 
teren, Huszaren  und  Dragoner,  warf  sich  entschlossen  auf  den  Feind, 
den  sie  zersprengte  und  dabei  mehrere  Officiere  und  112  Mann  zu 
Gefangenen  machte.  Die  Verfolgung  der  fliehenden  Franzosen  ward 
erst  eingestellt,  als  man  erfuhr,  dasa  Berwick  mit  60  Eecadronen  zu 
Doaai  stehend,  Lens  mit  1400  Mann  besetzt  habe  und  diesen  Posten 
neuerdings  verstärke.  T  i  11  y  lagerte  sein  ganzes  Corps  bei  La  Basale. 
Es  war  Marlborough's  Absicht,  dasselbe  hier  zwei  oder  drei 
Tage  halten  zu  lassen,  eineraeits  um  Berwiok  zu  beschäftigen, 
andererseits  um  die  Aufbringung  des  6etreides  und  die  Absendung  der 
Pferde  fUr  die  Artillerie  gegen  Brüssel  zu  erleichtem.  Da  man  erfahren 
hatte,  dass  in  der  Kacbt  zum  26.  40  feindliche  Eecadronen  (Cbey- 
ladet),  welche  Über  Brtlgge  und  Nieuport  gekommen,  zu  Bourbourg 
gelagert  hatten  und  ihnen  6000  Mann  Infanterie  folgten,  Hess  Marl- 
boroagh  ein  Detachement  von  20  Schwadronen,  15  Bataillonen  unter 
den  Befehlen  der  Qeneral-Lieutenante  Dedem  und  Oatfriesland 
(Oostfrise)  noch  am  27.  gegen  Armentierea  aufbrechen.  Die  Ver- 
bindung mit  Tilly  herzustellen,  gingen  von  selben  2500  Pferde  über 
Fromellea  gegen  La  Bass6e  vor.  Nachdem  er  eine  bedeutende  Anzahl 
Zugpferde  aufgetrieben  und  zur  Armee  gesandt  und  die  Verstärkung 
an  sich  gezogen,  Hess  Ttlly  zu  La  Bassäe  vier  Bataillone  und  rückte 
am  28.  neuerdings  gegen  Lens  vor,  das  die  Besatzung  geräumt  hatte  *). 
Hier  erschienen  Abgeordnete  des  Artois,  mit  welchen  er  Über  eine 
Brandsteuer  von  einer  Million  fünfmalhunderttausend  Livres  einig  wurde. 
Ermächtigt,  bia  2.  August  auswärts  zu  bleiben,  entsandte  er  von  hier 
ans  Streifcorps  zur  Brandachatzung  der  Picardie.  Am  29.  schob  er  ein 
ans  2600  Pferden,  1000  Grenadieren  und  dem  preusatschen  Regiment 
Kronprinz    gebildetes    Detachement    unter    dem    General-Major    Graf 

■)  Hüloire  de  Harlborongb  II.  36^'). 
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Grbach  bis  tjitter  die  Kanonen  von  Arras,  wo  das  Fusavolk  eine 
Aufii ahmesteil ung  bezog,  indess  die  Reiterei  bei  Aabigny  Dber  die 
Scarpe  ging.  Da  die  Hussaren  und  Dragoner  in  der  Picardie  alle 
Dörfer  verlassen  und  Niemand  fanden,  mit  dem  die  Brandstener 
Terbandelt  werden  konnte,  wurden  15  Döi'fer  und  ein  Scbloss  näclist 
St.  Pol  eingeäschert  Während  ein  starkes  Detachement  von  Lens 
bis  zur  Abtei  von  Mont-Saint-Eloy  vorrückte  und  500  Mann  bis  Doulens 
vorstiessen,  ergossen  sich  andere  Strelfcommanden  über  die  Umgebungen 
von  P^ronne,  Saint  -  Quentin ,  Guise  und  andere  mehr,  die  ganz« 
Picardie  mit  Schrecken  erfüllend.  Trotzdem  zu  Arras  22  französische 
Escadronen  standen,  rückte  das  Detacbement  unangefochten  mit  grosser 
Beute  und  namentlich  vielen  Zugpferden  am  Abende  des  31.  zum  Gros 
ein.  Zwei  Tage  später  trat  T  i  1 1  y,  nachdem  er  alle  seine  Detachements 
eingezogen,  seinen  Rückmarsch  nach  Wervicq  an,  wo  er  am  3.  ein- 
treffend, von  der  Furcht  und  Bestürzung  melden  konnte,  welche  sein 
Erscheinen  in  Frankreich  allenthalben  hervorgerufen  hatte  '). 

Auf  die  Nachricht  von  Tilly'a  Unternehmen  hatte  Berwick 
am  26.  19  Escadronen  unter  De  laChastre  nach  Arras  marschiren 
lassen  und  Cheyladet,  der  mit  34  Escadronen  im  Anmärsche 
war,  angewiesen,  zwischen  Hesdin  und  Arras  Stellung  zn  nehmen. 
Indess  M  o  r  t  a  n  e  mit  1200  Pferden  zu  Bethune  verblieb,  lagerte 
Berwick,  ein  Vorgeben  bis  Lens  zu  geftlhrlich  haltend,  mit  18  Batail- 
lonen und  15  Escadronen  zu  Douai.  Diese  Oruppb*ung  konnte  nur 
dem  Augenblick  entsprechen.  Wichtiger  schien  es  dem  Marschall,  sieb 
dem  grossen  Artillerie-Convoi  zu  widersetzen,  welcher,  wie  er  erfuhr 
von  Antwerpen  abgegangen  war ,  um  über  Brüssel  zu  M  a  r  I- 
borough  zu  stossen.  Da  das  einzige  Mittel,  erfolgreich  aufzutreten, 
dieses  war,  sich  mit  allen  Kräften  auf  das  rechte  Scheide-Ufer  zn 
werfen,  entacbloss  eich  Berwick,  den  Artois  lieber  ungedeckt  zu 
lassen,  als  den  Verbündeten  Vorbereitungen  zu  neuen  Eroberungen 
zu  gestatten  *). 

')  Kri^e-A.,  NiederUnde  1708;  F«»c.  VIU.  1,  11,  ad  47;  XIU.  2».  Mwl- 
borough  BD  Boyle,  Werricq,  26.  und  30.  Juli;  an  TUly  37.,  38.  und  S9.  Juli,  3.  Au^st; 
Murraj  IV, ;  an  Oodolphin,  30.  Juli.  Coie,  Memairs  U.  493. 

*]  Sehr  merlcwtirdig  nad  lehrreich  iat  in  dieser  Zeit  Berwick's  Briefwechsel 
mit  dep  Herzogen  vun  Burgund  und  von  VendOme,  In  seinen  Briefen  vom  15.,  IT., 
18 ,  19,  und  23,  Juli  aeigt  Berwick  eine  Darchdringung  der  VerhBItniiie,  einen 
Gedaakenreichtham  und  eine  Umsicht,  eine  WerthschStsnng  der  Zeit  und  eine  Er- 
kenntnis! der  aus  der  [J  nthfitigkeit  entapringenden  Qefahr,  welche  einen  auffallenden 
GegensatE  eu  der  Sorglosigkeit  und  SelbsttÜuschang  hilden,  die  Yendöme's  Briefe  Tom 
17.,  18.,  19.,  31.  und  34.  Juli  athiueu.  Campagnen  der  Franzosen  etc.  unter  dem 
MarschaU  Berwick,  U.  Band.  Bern  1793.  3.  399  bis  434. 
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Der  EntechluBB,  Lille  zu  beiagerD.  ~  DieHeranziehung 
der  BelagerungB- Artillerie. 

Seit  dem  denkwürdigen  Tage  von  Äudenarde  hatte  die  Frage, 
wie  die  gegebene  Lage  am  beaten  auszniiützeii  wäre,  daa  Haupt- 
quartier der  Verbündeten  unaaegesetzt  beschäftigt.  Alle  Mübeo,  die 
Armee  Bnrgund's  zum  Verlasaen  ihrer  Qenter  Stellung  zu  verleiten, 

—  der  Vormarsch  der  Mosel-Armee  auf  Ath,  Marlborougb's  Vorgehen 
auf  Werricq,  die  wiederholten  Einbrüche  in  das  nördliche  Frankreich 

—  waren  vergebens  gewesen.  Marlborougb's  kühner  Qedanke, 
geradenwegs  auf  Paris  zu  marschiren  —  vom  ruhmreichen  Herzog 
selbst  wohl  kaum  ernst  genommen  —  hatte  Prinz  Eugen  als  der- 
zeit noch  unausführbar  bezeichnet.  Der  Sieger  von  Turin  hatte  sich 
nicht  auf  die  blosse  Verneinung  beschränkt;  er  hatte  jenem  kühnen 
Gedanken  einen  grossartigen  Plan  entgegengestellt:  Lille  zu  belagern. 
In  einem  empfindlicheren  Pnncte  war  Ludwig  XIV.  in  der  That 
kaum  zu  treffen.  Mit  Recht  betrachtete  dieser  Monarch  das  volkreiche 
Lille  mit  seinem  blühenden  Handel  und  Gewerbe,  mit  seinen  stolzen 
Festungswerken  als  eine  seiner  schönsten  Eroberungen.  Mit  dem  Falle 
dieses  Waffenplatzes,  der  als  Frankreichs  stärkstes  Bollwerk  galt,  war 
in  den  dreifachen  Festungsgürtel,  der  seine  Nordfront  umspannte, 
eine  kaum  mehr  zu  schliessende  Bresche  gelegt.  Durch  kein  nam- 
haftes Hindemiss  mehr  gehemmt,  mochten  die  Heeresmassen  der 
Coalition  alsdann  durch  die  „Trouöe  de  I'Oise"  dem  Herzen  von 
Frankreich,  dem  stolzen  Paris  zuströmen.  —  Allein  schier  unüber- 
windlich schienen  auch  hier  die  Hindernisse,  die  der  Durchführung 
sich  entgegenthürmten.  An  ein  solches  Wagnias  in  so  vorgerückter 
Jahreszeit  zn  schreiten,  wo  täglich  das  schlechte  Wetter  einfallen 
kannte,  im  Angesichte  eines  dem  Deckungsheere  überlegenen  feind- 
lichen, dem  die  ungeheure  Ausdehnung  der  EiaschliesBungslinie  den 
Entsatz  so  sehr  erleichterte,  war  ein  Gedanke,  der  HoUanda  Feld- 
depntirten  nmeo  ungeheuerlicher  dünkte,  als  die  Frage  des  Unter- 
haltes und  der  Herbeiscbaffung  der  Belagerungsmittel,  angesichts  der 
Stellung  der  feindlichen  Streitkräfte  allein  schon  als  ein  unlSsbares 
Problem  erschien.  Dennoch  gelang  es  dem  Prinzen  endlich,  alle 
Bedenken  zu  besiegen.  Nachdem  er  Marlborough  für  die  Sache 
gewonnen,  glückte  es  ihm,  den  Felddeputirten  der  Generalstaaten 
durch  den  Ausblick  auf  Erweiterung  der  „Baniöre"  die  Einwilligung 
abzuringen.  Die  Belagerung  Lille's  ward  zum  Bescbluss  erhoben,  — 
jetzt  galt  es,  sie  ohne  Zeitverlust  in's  Werk  zu  setzen.  „Voa  der 
Schnelligkeit,    mit    welcher   die   Geschütze   eintreffen   werden,    hängt 
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Europa'»  Zukunft  ab,"  schrieb  Marlborough  am  30.  Juli  dem 
Raths- Pensionär  *}. 

Die  echwere  Artillerie  der  Verbündeten  I^  zu  Mitte  des  Jnli 
zum  klei Deren  Theil  zu  Mastricht,  zum  gräsaeren  zu  Sas-de-Oand, 
daa  sich  seiner  ausgezeichneten  Wasser  Verbindungen  halber  hieza 
besonders  empfohlen  hatte. 

Nach  dem  Verluste  Grenta  museten  die  zu  Sas-de-Qand  auf- 
gestappelten  Artillerie- Vorräthe  (60  Stack  nebst  Zugehör)  über  Ant- 
werpen und  Mecheln  (Malines)  auf  dem  Wasserwege  nach  BrOasel 
geaohafi%  werden,  wohin  auch  die  20  von  Mastncht  verschriebenen 
dirigirt  wurden.  Die  bezüglichen  Befehle  wurden  spAtestens  am  16.  Juli 
ausgefertigt  Da  die  Ausführung  vom  Feinde  leicht  gestört,  wenn 
nicht  gänzlich  gehindert  werden  konnte,  musste  das  Oeheimnias  auf 
das  strengste  bewahrt  und  die  grösste  Vorsicht  beobachtet  werden. 

Von  Antwerpen  nach  Brüssel  ward  der  Transport  in  kleinen 
Staffeln  ausgeführt;  bis  Wülebroeck  gab  die  Besatzung  von  Ant- 
werpen, von  hier  bis  Brüssel  das  Corps  des  Erbprinzen  von  Hessen 
das  G-eleite;  dem  Afaatnchter  Artillerie-Transport  aber,  welchen  der 
Brigadier  Du  Portail  leitete,  wurden  von  Brüssel  aus  bis  Mastricht 
6  Schwadronen,  bis  Diest  600  Mann  Fussvolk  entgegengesandt'). 
Am  Morgen  des  2.  Aagast  waren  beide  Transporte  glücklich  zu 
Brüssel  vereinigt*). 

Ein  wesentlicher  und  schwieriger  Theil  der  Aufgabe  war  somit 
glücklich  gelöst  Nun  handelte  es  sich  darum,  den  Belagerungspark 
auf  dem  Landwege  von  Brüssel  nach  Wervicq  zu  schaffen.  Die 
Schwierigkeit  war  hier,  die  zum  Transporte  erforderlichen  Fuhrwerke 
und  Bespannungen  aufzubringen  und  den  Belagerungspark  auf  seinem 
Wege  gegen  die  voraussichtlichen  Anf^le  Burgund's  und  Ber- 
wick's  zu  sichern. 

Nach  den  Berechnungen  der  Artillerie-Officiere  erforderte  die 
Belagerungs-Artillerie  einen  Bespannungskörper  von  16.000  Pferden. 
Da  das  Land  diese  grosse  Zahl   im  Requisitionswege  nicht  zu  liefern 

<)  BeinaiDB-Archiv,  Noorden  III.  373. 

Nach  Quincf,  Histoire  militAiro  V.  605  fand  der  enUcheidende  Kriegirath  am 

55.  Juli  statt,    was   Marlboraugh's   bereits  angofHhrtas    Schreiben   an  Oodoipbim  vom 

56.  daaaelben  Monate  »n  gut,  wie  bestJLtigt.  JedenfalU  itand  der  KntaehhuB  am 
30.  Jnli  bereits  fest,  wie  das  Herzoge  Brief  an  den  LordschatmieiBtar  djuthnt. 
Coxe,  Memoirs  11.  498. 

•)  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  F»8C.  VII.  ad  98,  U6;  VUI.  2. 

')  Prinz  Engen  an  den  Kaiser.  Wervicq,  29.  Jnli  1708.  Snpplemenl-Heft 
8.  17r>,  Nr.  136.  —  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  Vni.  ad  1,  13.  —  Mari- 
borongh  an  Godolphin.  Wervicq,  2.  August  1708.  —  Coxe,  Memoire,  II.  494. 
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Tarmochte,  mnssten  die  Truppen  mit  [hrem  Fuhrwesen  auehelfen. 
Ibren  Eifer  ru  bethätigen,  stellten  Generale  und  Officiere  alle  Pferde 
und  Wagen,  welche  sie  nur  entbehren  konnten,  bei.  Was  an  Trans- 
portmitteln im  Bannkreise  der  Armee  aufzubringen  gewesen,  brach  am 
1.  Angast  mit  Einbruch  der  Nacht  von  Menin  auf  und  gewann  über 
Courtrai,  wo  ein  anderer  Staffel  dazu  stiess,  Lessines.  Im  Weiter- 
marsche  Über  Gbislenghien,  Castergat,  Lombeek  nach  Brüssel  stiess 
der  in  Atb  zusammengestellte  Convoi  zur  Colonne.  Von  Menin  bis 
Lessines  gaben  1000  Reiter  und  600  Fusssoldaten,  von  Lessines  an 
1000  Reiter  und  1000  Fusasoldaten  das  Geleite').  Und  da  der  Feind 
zwischen  Grammont  und  Asecbe  angeblich  dem  Conroi  auflauerte,  eilte 
der  Erbprinz  von  Hessen  ihm  mit  seiner  ganzen  Reiterei  nach  Lom- 
beek entgegen,  das  jener  am  2  .August,  2  Uhr  Nachmittags,  erreichte. 

Mit  dem  Eintreffen  dieses  Convoi  zu  Brüssel  war  dort  ein  Bespan- 
nungskQrper  vereinigt,  welcher  erlaubte,  den  ganzen  Belagerungspark 
dessen  Zusammenstellung  und  Verladung  der  umsichtige  Cadogan 
leitete,  in  Einem  in  Bewegung  zu  setzen  '). 

Er  bestand  ans  80  Kanonen  grossen  Kalibers,  deren  Bespannung 
je  20  Pferde  erheischte;  20  grossen  Mortieren,  gezogen  von  je 
16  Pferden  und  aus  3000  vierspännigen  Munitionskarren.  Er  hatte  somit 
ohne  Intervalle  eine  Colonnenlänge  von  69.000  Schritten  oder  14  Weg- 
Btoaden.  Diese  Riesencolonne  musste  den  etwa  liO^'"  langen  Weg 
von  Brüssel  nach  Lille  im  Angesichte  des  französischen  Heeres  zurück- 
legen, das  zusammen  bei  100.000  Mann  zahlte.  Den  Abmarsch  von 
Brüssel  bedrohte  Venddme,  der,  mit  dem  Gros  zn  Gent  lagernd,  auf 
der  Hauptstrasse  gegen  Brüssel  18.000  Mann  bis  Melle-lez-Gand,  AS*"" 
von  Hai,  vorgeschoben  hatte;  den  Weitermarseh  und  den  Schelde- 
Uebergang  der  Herzog  vonBerwick,  der  bereits  bis  St,  Amand-Ies- 
Eanx  und  Sohloss  Mortagne  vorgerückt  war.  Die  ausserordentUchste 
Vorsicht  muaste  umsomehr  aufgeboten  werden,  als  die  Vorbereitungen 
dem  Feinde  nicht  verborgen  bleiben  konnten*). 

Unter  diesen  Umständen  hielt  sich  der  Erbprinz  von  Hessen, 
welcher  Truppen    in    Brüssel   zurücklassen    sollte  -  qnd   hiemach   nur 

•)  Kriegd-A.,  NiederUnde  1708;  Faec.  VII.  120  oaa  123;  Vin.  8. 

*)  Harlborongh  an  Cadogan.  Wervicq,  1.  und  2.  Augoal  1708;  »n  Boyle  vom 
■elben  Tage.  Murrajr  IV.  139,  148. 

*)  Daaa  PrinE  Engen  die  Schwierigkeit  dieser  Unternehmung  durchaus  nicht 
nnterschitzte,  erweiset  sein  Berieht  an  den  Kaiser  Tom  4.  August  1708.  Snpplement- 
Heft  S.  187,  Nr.  141.  —  Marlborongb  aber  ^ichrieb  am  2.  August  iw  Geoeril  Cadogan 
in  BtObmI:  ,C^hen  Sie  ja  nm  Gotteiwillen  sicher,  die  Artillerie  nicht  Gefahr  laufen 
an  lassen,  denn  ich  wollte  lieber  mit  der  ganzen  Armee  marechiren,  als  einen  Angriff 
anf  sie  lalauen."  Hnrra^  IV.  144. 
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6  BatailloDf)  und  16  Schwadionan  erübrigte,  für  zu  schwach,  dea 
ganzen  Artillerie- Train  zn  decken;  er  verlangte,  daaa  ihm  ein  Detacbe- 
ment  entgegengesandt  werde ') ;  wenn  letzteres  das  Corps  dea  Orafen 
von  Kaaaau  beiatellte,  würde  dieaea  zu  sehr  gescbwKeht.  Um  nun 
^egen  alle  Eventualitäten  geaichert  zu  sein,  beachloseen  die  beiden 
Oberfeldberren,  daaa  25  Bataillone  und  35  Schwadronen  der  grossen 
Armee  zu  dem  bei  Ath  atehenden  Corps  atossen  sollten.  Von  dort  aus 
sollte  Prinz  Eugen  des  Feindes  Absichten  zu  hintertreiben,  dem 
Artillerie-Train  mit  53  Bataillonen  und  90  Schwadronen  entgegengehen, 
Marlborough  aber  sich  bereit  halten,  dem  Prinzen  mit  der  ganzen 
Armee  zu  folgen,  sowie  Yen  dorne  Miene  machte,  sich  mit  geaammter 
Macht  auf  ihn  zu  werfen  *). 

Nachdem  in  Q-emäasheit  dieser  Vereinbarungen  noch  am  2.  Aagnat 
6  Bataillone  nach  Audenarde  gesandt  worden,  von  wo  aus  sie  mit 
den  6  dort  bereits  stehenden  Schwadronen  nach  Ath  rücken  sollten  ■), 
brachen  am  3.  August,  4  Uhr  Nachmittags,  25  Bataillone,  35  Schwadronen 
und  6  Feldgeschütze  von  Wervicq  auf,  um  über  Menin  gleichfalls  Ath 
zu  gewinnen.  General-Lieutenant  Oxenstierna,  die  General- Majore 
Hobendorff  und  Rantzau  befehligten  das  Fussvolk,  General- 
Lieutenant  Oyen  mit  General-Major  von  Vietingbof  (Vitting- 
h  o  ff)  die  Reiterei.  Das  Det&chement  hatte  für  zwei  Tage  Brod,  seine 
Zelte  und  einige  Reserve-Reitpferde  bei  sich*).  Prinz  Engen  folgte 
ihm  am  4.  August  eine  Stunde  nach  Tagesanbruch  und  marachirte  mit 
ihm  bis  an  die  Scheide,  wo  bei  Pottes  einige  BrUcken  geschlagen 
wurden.  Von  hier  eilte  der  Prinz  mit  einer  Bedeckung  von  100  Pferden 
voraus  und  langte  zwiachen  9  und  10  Uhr  Nachta  zu  Ath  an  •),  wo 
die  6  Schwadronen  und  6  Bataillone  unter  Commando  des  Brigadiers 
Chancloe  von  Audenarde  bereits  angekommen  waren*}. 

Gleichzeitig  fllhrte  Marlborough,  um  im  Bedarfsfälle  besser 
bei  der  Hand  zu  sein,  mit  seiner  Ai-mee  eine  Rechtabewegung  aus 
und  sandte  auf  die  Nachricht,  daaa  der  Herzog  von  Burgund  den 
ZiiBcbub  zu  stören  beabsichtige,  und  über  Prinz  Eugen's  Auffordemng 
ale  Ereatz  für  3000  Mann,  welche  in  Wervicq  zurückgeblieben  waren, 
12    Schwadronen    unter   General  -  Major    Lalek    (la   Leck)    nach 

')  Kriege  A.,  Niederlande  1708;  Faec.  TU.  133;  Vni.  13. 

■)  KriegB-A.,  NiederlaDde  170S;  Fuc.  Tin.  30  und  Marlborongh  an  Oodol- 
phin,  Wervicq,  3.  AuguBt  1708.  Coie,  MemoirH  IV.  495. 

»)  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Faae.  Vlir.  sd  47. 

•)  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Fmc.  XHI.  2a. 

')  Wervicq  bis  Ath  über  GO"". 

■}  EriegB-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  TUI.  ad  47. 
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Äadnearde ').  Hier  hatte  man  Kundschaftsnacliricliten,  dasB  in  der 
Nacht  zum  4.  August  ein  Detachement  V  e  n  d  6  m  e'B  in  der  Stärke 
TOD  10.000  bis  12.000  Mann  durch  Qent  gegen  Atoet  maracbirt  seL 
Sein  Ziel  zu  erkenoen,  entsandte  Prinz  Eugen  150  deutsche  Reiter 
und  60  Huazaren.  Von  Hone  aber  hatte  man  Nachrieht,  daes  der 
Marschall  von  Berwick  daselhet  mit  eeiner  Armee  lagere  und,  um 
nach  Soigniee  marschiren  zu  können,  über  das  FlUsBcben  Haine  bei 
Bayre  einige  Brücken  achl^en  lasse. 

Nachdem  am  Mittage  des  5.  Prinz  £ugen'a  Detachement  von 
der  Scheide  in  Ath  eingetroffen  und  von  Cadogan  die  Meldung 
eingelanfen  war,  der  ganze  Artillerie-Transport  werde  am  6.  Mittags 
zn  BrUsael  marschbereit  sein,  dirigirte  Prinz  Eugen  des  Q«neral-Major 
Laleck's  12  Schwadronen  von  Audenarde  nach  Soignies,  wohin  er 
selbst  am  6.  vor  Tage  mit  seiner  Armee  aufbrach '}.  Hier  wurde  das 
Lager  geschlagen  und  das  Eintreffen  nach  BrUssel  bekannt  gegeben, 
damit  die  Belagerungs  -  Artillerie  sich  dlBpositionsgemltas  in  Marsch 
setze.  Die  Nachricht,  das  12.000  bis  16.000  Mann  starke  Corps  Alber- 
g o  1 1 i'a ,  nunmehr  zwischen  Alost  und  Audenarde  stehend,  habe 
Befehl,  sich  auf  Brössel  zu  werfen,  sowie  dass  dessen  Besatzung 
zur  Deckung  des  ArtiUerie-Transports  ausmarschirt  wäre,  forderte 
zu  erhöhter  Vorsicht  auf  ■).  Die  Gruppirung  der  Streitkräfte,  welche 
bestimmt  waren,  den  Artillerie-Tran  Sport  zu  decken,  war  hienach  am 
6.  August  folgende:  29  Schwadronen  bei  Tomberghen  (zwischen 
Ninove  und  Brüssel),  6  Schwadronen  mit  6  Bataillonen  bei  Kestergadt 
(zwischen  Tomberghen  und  Enghien),  ein  3.  Corps  zu  Bvaine  le  Comte 
mit  Detacbements  bis  Tabize.  Das  Gros  unter  Prinz  Eugen's  persön- 
lichem Befehle  zu  Soignies,  Front  gegen  Mens,  um  den  AnßÜlen  zu 
widerstehen,  welche  Berwick  hfttte  machen  können. 

Indess  Prinz  Eugen,  den  Artillerie-Transport  erwartend,  auch 
am  7.  zu  Soignies  blieb,  schob  Marlborough  auf  die  Nachriebt, 
dass  derselbe  am  6.  von  Brüssel  aufgebrochen  sei  und  dass  die 
zwischen  Alost  und  Gent  stehenden  französischen  Truppen  durch  die 
vom  Herzog  von  Burgund  entsandten  Verstärkungen  immer  mehr 
anwüchsen,  am  Abende  des  7.  den  G^.  d.  C.  Herzog  Alexander  von 
Württemberg  mit  dem  General-Lieutenant  Natzmer,  dem  General- 
Major   Prinz   von   Hessen-Homburg    und    30    Schwadronen   von 

■)  Krie^A,,  Niederlanda  1708;  Fase.  XIII.  äs  and  Marlborough  an  Cadogan 
und  an  Bojie,  Wervicq,  4,  betiehungsweiee  6.  Anpist  1708.  Murray  IV.  148 
und  1B2. 

•)  Kriegi-A,,  Niederlande  1708;  Fase,  VII.  18;  VIII,  47. 

»)  Marlborough    an   Oodolphiu,  6.  August  1708.  Coxe,  Memoir«  n.  497. 
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Wervicq  nach  Audeoarde.  Die  Spitze  dea  Artillei-ie-TraiiBpoi-ts  hatte 
indess  am  1.,  3  Uhr  Nachmittags,  in  guter  Ordnung  Soignles  erreicht 
Die  Zufuhr  der  Munitionskairen  und  Requiaitenwagen  wähtte  die  ganze 
Nacht  hindurch  und  hie  in  den  Tag  hinein.  Prinz  Eugen  zOgerte 
nun  nicht  einen  Augenhlick  mehr,  den  Transport  nach  Atb  za 
bringen,  wohin  dieser  am  8.  mit  dem  FrUhroth  in  vier  Colonnen  auf- 
brechend und  unter  dem  Schutze  einer  besonderen  Bedecknng  über 
Silly  zog.  Daa  Gros  der  Armee  in  2wei  Colonnen  von  Soignies  tther 
Louvigniee  und  Gagee  nach  Äth  marsebirend,  deckte  die  linke 
Flanke,  indess  der  Erbprinz  von  Hessen  mit  seinen  35  Schwa- 
dronen von  Tombergben  nach  Silly  rttckte,  die  rechte  zu  schützen. 
Das  hessische  Corps  endlich,  die  Rückendeckung  besorgend,  hatte 
der  Armee  auf  den  Colonnenwegen  der  Artillerie  zu  folgen  und 
gegen  Mona  Parteien  auszusenden.  Da  man  achtete,  die  Franzosen 
würden  eich  auf  BrUaeel  werfen,  so  wie  man  sich  von  dort  entfernte, 
wurde   dessen  Besatzung  durch  6  Bataillone  verstärkt  ■). 

Unangefochten  erreichte  der  Transport  mit  der  Spitze  gegen 
8  Uhr  Abends,  mit  der  Queue  gegen  Mitternacht,  das  rechte  Dender- 
Ufer.  Die  Passage  über  diesen  Fluss  scheint  den  ganzen  9.  bean- 
sprucht zu  haben.  Einmal  jenseits  des  Dender,  war  die  grfisete  Gefahr 
überstanden.  Am  10.  mit  Sonnenaufgang  rttckte  der  Transport  in 
drei  Colonnen  auf  eigens  für  ihn  hergestellten  Wegen  über  Frasnea 
nnd  Anvaing  nach  Celles-lez-PottcB ;  4  kaiserliche  Regimenter  bildeten 
seine  T€te,  3  holländische  und  200  Reiter  seine  Qneue.  Daa  Gros 
der  Armee  in  zwei  Colonnen  Über  Grandmetz  und  Cailloox  marschireod, 
sicherte  die  linke  Flanke,  während  das  hessische  Corps  unter  General 
Graf  Spiegel  bis  Mittag  in  seinem  Lager  zu  verbleiben  und  dann 
der  Armee  bis  auf  die  Höhe  von  Chapelle  k  Wattines  zu  folgen  hatte  *). 
Da  auch  diese  Bewegung  vom  Feinde  nicht  gestört  worden,  wurden  die 
Pontons  in  dei'  Nacht  nach  Pottes  dirigirt.  Nach  den  Dispoaitionen  für 
den  11.  hatte  der  Prinz  von  Hesaen  zeitlich  Morgena  mit  seinem 
Corps  über  die  Scheide  zu  gehen  und  bei  der  Brücke  von  Eapierree 
Front  gegen  Toumay  Stellung  zu  nehmen j  der  Herzog  von  Württem- 
berg von  Audenarde  nach  Helchin  zu  rücken.  Die  kaiaerlichen, 
pftlzischen  und  holländischen  Truppen  hatten  aich  vorerst  marschbereit 
zu  halten,  später  die  Scheide  zu  überschreiten  und  gleichfalls  zu  Helchin 
zu  lagern.  Der  Artillerie-Tanaport,  den  Fluss  zu  Pottee  auf  drei  Brücken 

')  Kriega-A-,  NioderUnde  1708;  Fmc.  VIK.  26,  29,  »d  47;  Xm.  2a,  Marl- 
borongh  sn  Thaogen.  Wervicq,  8.  Aufeuit,  Kn  Boyle  9.  Aognst  1708.  Mnrr*jr  IV. 
165  und  160. 

*)  Kriegs-A.,  Niederlftude  1708;  Fuc.  VnL  30. 
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paasirend,  hatte  Über  die  Muhle  von  Clara  Cöurtray  zu  erreichen  und 
das  heeeische  Corps  unter  Graf  Spiegel  ihm  auf  dem  Fusae  zu  folgen. 
Die  Bagage  mit  ihrer  Bedeokncg  hatte  erat  dann  Ufer  zu  wechBeln, 
wenn  die  ganze  Armee  die  Scheide  paeairt '). 

Am  Morgen  dee  11.  traf  der  Herzog  von  Württemberg,  mit 
30  Schwadronen  von  Audenarde  kommend,  bei  Pottee  ein  —  und  am 
Morgen  des  12.  w&v  der  ganze  Convoi  auf  dem   linken  Scheide-Ufer. 

Prinz  Eugen  hatte  damit  aeine  Aufgabe  gelßet,  ohne  daes  auch 
nur  ein  Karren  verloren  gegangen  wäre '). 

Die  Aufgabe,  den  Transport  von  Helobin  nach  Menin  zu  bringen, 
welchea  als  Hauptdepdtplatz  f^r  die  Belagerung  von  Lille  aaeereehen 
und  mit  letzterem  durch  eine  KunstetrasBe  verbunden  war.  Bei 
der  Armee  Marlborough'a  zu.  Indeaa  der  holländische  General- 
Lienteoant  Freiherr  von  Sparr  das  Commandu  zu  Wameton  über- 
nahm und  aich  daa  Anaehen  gab,  als  sollte  er  von  dort  weiter  gegen 
Süden  vorrücken,  versammelte  Marlborough  seine  Armee  in  der 
Nacht  zum  12.  bei  Menin.  Von  hier  brach  er  mit  69  Bataillonen  und 
140  Schwadronen  am  12,  mit  dem  Frührotb  auf,  UberBchritt  die  Lys 
und  erreichte  über  Halluin  und  Rolleghem  noch  Vormittage  Helchin 
(24^*°),  wo  er  sein  Hauptquartier  aufschlug;  seinen  linken  Flügel  bia 
über  die  Mühle  von  Cläre  ausdehnend,  blieb  er  marachbereit.  Duirch 
diese  Bewegung  und  Stellung  war  nicht  allein  der  Artillene-Trana- 
port,  welcher  noch  am  12.  Menin  erreichte,  gedeckt  und  der  Feind 
fär  Toomay  besorgt  gemacht,  man  war  auch  besser,  als  zu  Wervicq, 
in  der  Lage,  die  von  Brüssel  oder  Ath  kommenden  Nachschübe 
and  die  Belagerang  zu  decken,  die  zu  Gent,  Melle-lez-Qand  und 
AloBt  stehende  feindliche  Hanptarmee  besser  zu  überwachen  und  dem 
befürchteten  Anschlage  auf  Brüaeel  sofort  entgegen  zu  treten. 

Im  franzSsiachen  Hauptquartier  war  man  über  die  wahre  Absicht 
der  Verbtlndeten  noch  zu  Beginn  des  August  ganz  im  Ungewissen. 
Wiewohl  diese  in  gleicher  Weise  Ypem,  Mona,  Lille  und  Tonmay 
bedrohten,  hegte  man  ernste  Befürchtungen  doch  nur  für  die  beiden 
letztgenannten.  Den  Intentionen  des  Königs  gemitss,  trog  sich  der 
Herzog  von  Bnrgund,  welchem  Ludwig  XIV.  inzwischen  im  grossen 

')  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fsbc.  VUI.  Sl. 

■)  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Fase  VIII.  47  nnd  Harlborong:h  an  Bojie, 
UelcUn,  13.  An^Bt  1708.  Mnrra;  IV.  166.  „Hier  mft  Fenqni&rfla  in  einer  Wallung 
gerechten  UnTfilleni  aus :  Die  Nachwelt  wird  Mähe  haben,  ee  cu  glauben,  eb- 
■cbon  ea  eine  bleibende  Wahrheit  ist,"  Ea  wttrde  schwer  halten,  de»  Hünptero  der 
Untemehninng  ein  grOaaereB  Lob  zu  lollen.  „Hiitoire  de  HarlborDiigh"  II.  367 
und   868. 
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Hauptquartier  die  entscheidende  Stimme  eingeräumt  hatte '),  mit  der 
Äbeicht,  dem  angegriffenen  Platze  jedeafalla  zu  Hülfe  zu  komraen. 
Falls  Lille  attaquirt  würde,  gedachte  er  sich  mit  Berwick  zwischen 
dem  Dender  und  der  Scheide  zu  vereinigen;  wenn  es  aber  Tonmav 
wäre,  zwiechen  der  Lys  und  dem  Meore,  Kach  beiden  Seiten  wurden 
Colonnenwege  hergerichtet,  beide  Plätze,  ntunentlich  aber  Lille,  aus- 
gerüstet und  mit  grÖBstem  Eifer  an  der  Reorganisation  der  Armee 
gearbeitet.  Achtzehn  achwache  und  an  OfGcieren  Mangel  leidende 
Bataillone  wurden  aufgelSst  und  zur  Completirung  der  anderen  ver- 
wendet Die  Truppen,  welche  die  Insel  Cadzand  gebi-andschatzt  hatten, 
rückten  am  1.  August  wieder  zur  Armee  ein,  welche  jetzt  107  Bataillone 
zählte.  Jene,  welche  bei  Audenarde  am  meisten  gelitten,  wurden  f^ 
den  Besatzungsdienst  bestimmt.  Ein  grosser  Convoi  von  Schlachtvieh, 
Mehl,  Munition,  Schiessbedarf  und  ein  Kriegaschatz ,  dessen  man 
schon  sehr  dringend  bedurfte,  wurde  über  Nieuport  und  Brügge  nach 
Lovendegem  gezogen. 

Während  der  Prinz  diese  Anordnungen  traf,  erhielt  Berwick 
Nachricht,  daes  das  zu  Lena  poatirte  feindliche  Corps  sieb  von  dort 
zurückgezogen  und  wledoi-  mit  Marlborough  vereinigt  habe,  welcher 
noch  zwischen  Wameton  und  Wervicq  lagerte.  Der  Sorge  um  die 
Picardie  ledig,  traf  der  Marschall  die  Vorbereitungen  zur  Anei^hi-ung 
seiner  wiederholt  gefaseten  und  eben  so  oft  wieder  aufgegebenen 
Idee,  sich  auf  das  rechte  Scheide-Ufer  zu  werfen,  um  die  feindlichen 
Zuschübe  zu  stören.  Die  Ungewissbeit  Über  die  wahren  Absichten 
der  Verbündeten  veranlasste  ihn  aber,  seine  Aufmerksamkeit  zwischen 
diesem  Plane  und  der  Sorge  tUr  die  Sicherheit  der  Qrenzplätze  zu 
theilen.  Am  3.  August  liesB  er  Saint-Fremont  mit  11  Bataillonen, 
30  Escadronen  und  einigen  Geschützen  von  Douai  aufbrechen  und 
über  Valenciennes,  unter  dessen  Mauern  er  3  Bataillone  belassen 
musste,  nach  Mons  rücken,  wo  er  am  5.  eintraf  und  unter  die 
Befehle  des  Chevalier  Croissy  trat.  Zu  Douai  12  BatuUone  und 
900  Pferde  .postirend ,  nach  Toumay  eine  AbtheiluDg  Cavallerie, 
nach  Mortagne  ein  Detachement  unter  Mortany  und  nach  Namur 
3  Bataillone  sendend,  marschirte  Berwick  mit  dem  Reste  seiner 
Cavallerie  am  4.  nach  Valenciennes. 

'}  „Znr  Zeit,  da  ich  in'a  F«ld  tog,  hatte  iuti  die  entscheidende  Stimme  noch 
nicht,"  schreibt  Burgtind  am  20.  September  1708  aus  Saulaoir  an  Fdnelon,  „der  Einig 
hatte  mir  bedeutet,  daas,  wenn  die  Ansichten  ansei nander^ngen,  ich  mich  nach  Ten- 
ddme  tu  richten  bitte,  wenn  dieser  darauf  bastttnde.  Ich  bat  um  sie  nach  der  Sehlacht 
Ton  Audenarde,  sie  wurde  mir  zugestanden  . . . ."  8iehe  Übrigens  anch  das  Eeraogs 
Schreiben  von  Saulsuir,   3.  Oct«ber   1708.  Oeuvres  de  F^nelon,  I.  334  und  248. 
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Die  UngawiaBheit  Über  dea  Marsch  des  Ärtillerie-TraoBporta  der 
Verbündeten,  aber  die  Zeit  eeinee  Aufbruches  und  die  Linie  seines 
Marsches,  die  Veränderungen  in  der  feindlichen  Kraftegruppirung, 
liesaen  die  Franzosen  bis  zum  ti.  August  zu  keinem  festen  EntBchluss 
gelangen.  Im  grossen  Hauptquartier  und  auch  bei  Hof  neigte  man 
flieh  der  Auffassung  zu,  dass  alle  Vorbereitungen  der  Verbündeten 
mehr  Mona,  als  Lille  gftlten.  Die  Leichtigkeit,  mit  welcher  sie  ihre 
Artillerie  dorthin  schaffen  konnten,  sprach  noch  mehr  für  diese  Auf- 
fassung. Indees  aber  Ludwig  XIV.,  höchlich  beunruhigt,  anordnete, 
daas  die  Armee  an  die  Belagerung  Audenarde's  schreite,  sowie  die 
Verbündeten  auf  Mens  marschirten,  hielt  VendÖme  die  Schwierig- 
keiten dieses  Unternehmens  fOr  unüberwindlich  und  dafür,  daas  es 
diesfalls  besser  wäre,  mit  allen  Kräften  —  er  rechnete  auf  134  Ba- 
taillone und  250  Escadronen  —  gegen  die  Verbündeten  zu  mar- 
schiren. 

Da  erfuhr  man  am  6.  im  franzSsiachen  Hauptquartier  Prinz 
Eugen's  Aufbruch  von  Weryicq  nach  Ath,  dessen  Eintreffen  daselbst 
am  5.  und  seine  Vereinigung  mit  den  dort  hinterlaasenen  Trappen. 
Ueberzeugt,  daas  diese  Bewegung  keinen  anderen  Zweck  habe,  als  den 
Artillerie-Transpoi-t  zu  Marlborough's  Armee  zu  geleiten,  detacbirte 
der  Herzog  von  Burgund  noch  am  6.  3  Brigaden  Infanterie,  die 
Carabiniere,  eine  Brigade  Cavallerie  und  alle  Dragoner  unter  den  Be- 
fehlen General-Lieutenant  Du  Roa sei's  und  de  Coigny'B  aus  dem 
Lager  von  Lovendegem  über  Gent  nach  Melle-lez-Gand,  um  von  dort 
aus  den  Convoi  zu  beunruhigen.  Berwick  aber,  in  der  Absicht,  am 
7.  zwischen  Gondä  und  Mortagne  zu  lagern,  liess  über  die  Scheide 
mehrere  Brücken  schlagen,  sich   volle  Bewegungsfreiheit   zu  schaffen. 

Die  Ff^mzosen  hatten  sich,  sowohl  rttckaichtlich  der  Abgangs- 
zeit, als  auch  der  Marschrichtung  des  groHsen  Artillerie -Transports 
gründlich  getäuscht.  Als  nun  derselbe,  statt  gegen  die  Scheide,  gegen 
Soigoiea  rückte,  wohin  anch  Prinz  Eugen  sich  gewandt,  glaubten  die 
Franzosen,  es  gälte  Mens  oder  Namur.  Diese  Erwägung  veranlasste 
Berwick,  den  Entschlnse,  sich  zwischen  Gondä  und  Mortagne  zu 
lagern,  aufzugeben  und  sich  Mens  und  der  Maas  mehr  zu  nähern. 
Valenoiennes  am  7.  verlassend,  lagerte  er  mit  53  Escadronen  am 
linken  Ufer  des  Baches  von  l'Hongnau,  mit  dem  rechten  Flügel  zu 
Qui^vrechain,  mit  dem  linken  bei  Condö,  Gleichzeitig  lieaa  er  4  Ba- 
taillone und  4  Regimenter  Dragoner  unter  Verrac  nach  Maubeuge 
rücken;  bei  der  ersten  feindlichen  Bewegung  sollten  sich  jene  nach 
Charleroi,  diese  nach  Namur  werfen;  Saint-Fremont  mit  20  Esca- 
dronen zn  St  Ghislain  and  Mortany  zu  Mortagne  mit  800  Pferden 
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soUteo  gegen  Atb,  Enghien  und  Hai  beobachten.  700  Pfei-de  ver- 
blieben zu  Douai,  200  zu  La  Baesde  und  ebenso  viele  zu  Ärras. 

Da  B  e  r  w  i  c  k  nun  nicht  mehr  im  Zweifel  sein  konnte,  dasa  die 
Verbündeten  auf  Lille  oder  Toumay  abzielten,  hob  er  am  d.  das 
Lager  von  Qui^vrecbain  auf  und  bezog,  Saint-Fremont'a  Caval- 
lerie  von  Saint-f^hislain  an  eich  ziehend,  mit  79  Escadronen  ein  Lager 
nächst  Mortagne.  Die  nach  Maubeuge  gesandten  Truppen,  seine  zu 
Mons,  Namur  und  Douai  stehende  Infanterie  an  sich  ziehend,  lieas  er 
aie  nach  Mass  ihres  Eintreffens  längs  der  Scarpe,  gegenüber  St.  Ämand- 
Itis-Eaux,  Stellung  nehmen.  Zwei  Bataillone  and  ein  Regiment  Dra- 
goner warf  er  nach  Toumay,  ein  andere«  Dragoner-Regiment,  dr« 
Bataillone  und  200  Pferde  aber  nach  Lille,  welche  beide  Plätze  bereits 
vollkommen  ansgerU&tet  waren. 

Dasa  der  Marschall  vooBerwick  sich  dem  Marsche  des' Ärtillerie- 
Transports  nicht  widersetzt  hatte,  wurde  kaum  getadelt  Da  er  seine 
Infanterie  in  die  Qrenzplätze  geworfen  und  nur  mehr  Cavallerie  hatte, 
konnte  er  nichts  unternehmen,  ohne  gegen  einen  bedeutend  über- 
legenen Öegner  zn  kämpfen.  Eher  hätte  eich  der  Herzog  vonBar- 
g  u  n  d  auf  den  Convui  werfen  können,  bevor  dieser  die  Scheide  über- 
schritten hatte;  die  Befürchtung  aber,  durch  eine  Bewegung  Marl- 
borongh  Gelegenheit  zu  geben,  die  Franzosen  aus  der  Stellung  von 
Lovendegem  zu  werfen,  die  Behanptung  von  Gent  und  Brügge 
überwog  im  französischen  Hauptquartier  alles  Ändere. 
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LUle')- 

Der  Waffenplatz.  —  Seine  Besatzung  und  seine 
AuBTüBtnng. 

Lille,  die  Hauptstadt  des  franzfisischen  Flandern,  beiderseits  der 
schiffbaren  Deule  und  inmitten  eines  sehr  fruchtbaren  und  volkreichen 
Q-ebietes  gelegen,  var  schon  zur  Zeit  der  spanischen  Herrechaft  eine 
der  bedeutendsten  Städte  der  Niederlande  gewesen.  Von  Alters  her 
Lieblingsaufenthalt  der  öandriacheu  Fürsten,  Sitz  eines  stolzen  und 
reichen  Adels,  Mittelpnnct  einer  hoch  entwickelten  Industrie,  ein 
Handels-  und  Stapelplatz,  dessen  Kaufmannschaft  schon  um  die  Mitte 
des  XVIL  Jahrhunderts  nach  jener  Ton  Amsterdam  und  Antwerpen 
als  die  Tomehmste  der  Niederlande  galt,  hatte  Lille,  1667  unter  Frank- 
reichs Botmässigkeit  gelangt,  einen  glänzenden  Aufschwung  genommen. 
Die  Häuser,  in  der  ersten  H&lfte  des  XVIL  Jahrhunderts  noch  zumeist 
aas  Holz,  hatten  in  der  Zeit  von  1640  bis  1680  vielfach  jenen  Stein- 
bauten spanischen  S^le  Platz  gemacht,  deren  Ueberreste  heute  noch 
die  Place  du  Th^ätre,  die  Rue  Manneliera  und  den  Eingang  der  Kae 
de  Paris  schmücken.  Mit  seinen  breiten  und  Umgen  Q-assen,  seinem 
groeaen  und  achönen  Markt,  seinen  hochragenden  Domen  und  Kirchen 
war  Lille  eine  der  schmucksten  Städte  Frankreiche.  Dass  ein  so 
bedeutendes  Gemeinwesen  der  schützenden  Umwallung  nicht  entbehrte, 
war  schon  im  Geiste  der  Zeit  begründet  Die  alten  Befestigungen  der 
ohne  die  Vorstädte  eine  Fläche  von  etwa  2  Quadrat-Kilometern  ein- 
nehmenden Stadt  waren  zu  Beginn  des  XVII.  Jahrhunderts  reconstruirt 
worden.  In  Frankreichs  Besitz  gelangt,  gewann  Lille  auch  als  Waffen- 

<)  Siebe  Tsfel  VII.  Vw  nsctistehende  BsBchreibung  gründet  sich  auf  die  im 
k.  k.  Kü^s-  nnd  im  Qenia-AichiTe  erliegenilan  Pläne,  die  fruisOsiache  Sped«l-K>rte 
1:80.000.  Blatt  5  a,  wuters  die  Topographia  Circuli  Burgundici  von  M.  ZeiUem 
(Frankfurt  a.  U-,  Merian  16M)  und  endlich  Joanne'»  Dictionuaire  gdogr.  de  la 
France,  Pari«  1871. 

FaldlBf«  dei  PriDien  Bogao  v.  Brnijta.  II.  Serie,  I.  BMifl.  35 
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platz  erhöhte  Bedeutung.  Durch  die  Lage  an  der  Deule,  welche 
einerseits  die  Verbindung  zur  Scarpe,  andererseits  zur  Lye  und  damit 
zur  Scheide  vermittelte,  schien  Lille  zum  Haupt- Dep5tplatz  der  fran- 
zösischen Nord-Armeen  und  der  benachbarten  Festungen  ganz  be- 
sonders geeignet.  Hin  ein  gelagert  in  die  Mitte  zwiBcheu  Sambre  und 
Nordsee,  deckte  Lille  einen  grossen  Theil  von  WaüoniBch  -  Flandern 
und  im  Vereine  mit  den  Nachbarplätzen  den  wichtigsten  Zugang  zu 
Frankreichs  Norden  und  seinem  Herzen:  Paris;  Grund  genug,  seine 
Befestigungen  bald  nach  der  Besitzergreifung  von  Vauban  umbauen 
und  „unbezwinglich"  machen  zu  lassen.  Die  Hauptumfassung  bestand 
1708  aus  16  meist  baationirten  Fronten  sammt  den  zeitgemässen 
ÄuBBenwerkfln  und  war  Überdies  dort,  wo  sie  nach  den  Bodenver- 
hältnisBOD  dem  Angriffe  insbeBonderB  ausgesetzt  schien,  durch  Horn- 
werke,  zusammen  vier,  verstärkt ').  Diese  Enceinte  zeigte  alle  con- 
structiven  Eigeothtünlichkciten  der  Zeit  ihres  im  XVII.  Jahrhunderte 
erfolgten  Umbaues:  bedeutenden  Aufzug,  bis  zur  Brust  Wehrkrone  mit 
Mauern  bekleidete  Fscarpen  und  breite  Gräben.  Sechs  Thore  Ter- 
mittelten  die  Verbindung  mit  den  Vorstädten  La  Madeleine,  de  Fives, 
de  Paris,  Wazemmes,  Bethune,  Notre  Dame  und  de  la  Barre.  Gegen 
Nordwest  ist  die  Stadt  durch  die  Citadclle  gedeckt,  ein  regelmässiges 
bastionirtes  Fünfeck,  das  durch  Promenaden,  die  mittlere  Denle  nnd 
eine  breite  Esplanade  von  der  Stadt  getrennt,  als  Vauban's  Meister- 
werk gilt.  Die  Widers  tan  dafähigkeit  dieser  Werke  war  durch  zweck- 
mässige Benützting  der  Deule*)  noch  sehr  namhaft  erhöht  worden. 
Der  FluBs  füllte  nicht  nur  alle  Fortifications-Gh^ben,  er  inundirte  auch 
das  ganze  Vorfeld  der  Citadelle  von  der  Porte  St.  Andr^  bis  zur 
Porte  Notre  Dame.  Diese  Ueberschwemmung  war  durch  eine  Reibe 
von  vorgeschobenen  Werken  (in  Erde  erbauten  Fteschen,  Lunetten 
und  Redouten)  besonders  geschützt.  Ein  wohldurchdachtes  System 
von  Dämmen,  Canälen,  Schleusen  ■  Werken  und  Batardeauz  setzte 
den  Vertheidiger  in  die  Lage,  mit  den  Wassermassen  manövriren  zu 
können. 

Schon  1708  war  Lille  der  Mittelpunct  eines  vielverzweigten  Com- 
munications-Netzes,  das  einerseits  von  der  Deule  und  den  Canälen, 
andererseits  von  wohl  erhaltenen  und  zum  Theile  schon  zu  jener  Zeit 

<)  D&Rhentige  Lille  zeigt  in  BeiuerHaoptnmfRasDngeiDebcduutendeErifeitrruDg. 
Durch  ein  Decrot  vom  Jahre  1858  wurde  ngmlich  die  Detnolinug  dor  Südfronten 
und  der  Neubau  einer  die  Vororte  Wazemmes,  MoullnB-Lille  und  FiTes  umfasaendeo 
Enceinte  angeordnet. 

*)  Der  FlDsg  hat  heutzatage  zwischen  Douai  und  Deulemunt  eine  Tiefe  von 
im  Mittel  1*65'  und  ein  Qefälle  von  9'73 '/«O'  Joanne,  Dictionnaite  giiogr.  etc. 
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^päaateiten  StraBsen  gebildet,  die  Stadt  mit  den  Niederlanden,  der 
Nordsee  und  Paris  in  Verbindung  brsehte. 

Das  Becken  von  Lille,  durch  groBBe  Fi-achtbarkeit  ausgezetclmetea 
Ackerland,  wird  durch  die  Deule  und  den  Bach  von  Fives  (auch 
Bequerelle  genannt)  in  drei  Ab  schnitt  o  getheilt.  Die  linke  Thalbe- 
gleitung der  Deule  bildet  ein  Hügelzug,  der  gegen  die  breite  Niederung 
der  Lys  in  der  Linie  Aubei'B  (29"),  Radinghem  (SS"),  Verliughem  (24"  a.  H.) 
rideauartig,  kurz  und  ateii,  —  gegen  die  Deule  zu  aber  in  mehreren 
Stufen,  reicher  gegliedert  und  sanfter  geböscht,  abfallt.  Die  den 
Featungswerken  nach etkomm ende  Stufe  von  Lomme  (50°  a.  H.)  tritt 
an  sie  auf  etwa  2600°  heran.  —  Die  rechte  Thalbegleitung  der  Deule 
wird,  wie  bereits  erwähnt,  von  dem  Bache  von  Fives,  der  einen  Inun- 
datione-Keasel  von  etwa  180°  Breite  und  1100°  Lange  füllt,  in  zwei 
Abschnitte  getheilt.  Den  südlichen  bildet  eine  Hflgelreihe,  welche  bei 
Baubourdin  beginnend  und  Über  l'ÄrbriBseau  (54°  a.  H.)  und  le  Moulin 
gegen  le  Pave  ziehend,  gegen  Lille  zu  in  langgestreckten  Zungen 
abßlllt;  der  nördliche  Abschnitt,  zwischen  dem  Bach  von  FiveB  und 
der  Marcq,  besteht  aus  Hügeln,  welche  in  nordwestlicher  Richtung 
streichend,  sich  den  Werken  immer  mehr  nähern.  Während  der  Mona  en 
Baroeul(45°  a.  H.)  noch  ausserhalb  des  wirksamen  Geschützertrages 
der  Festung  liegt,  tritt  die  Höhe  la  Madeleine  an  die  Werke  bis  auf 
800°  beherrschend  heran.  Das  ganze  Becken  von  Lille  ist  Alluvial- 
land, in  das  sich  in  der  Richtung  Douai-Lille  eine  Zunge  Kreide  ein- 
schiebt '). 

Lille  war  1708  ein  Wafienplatz,  welcher  eine  rasche  Bezwingung 
ausBchloss.  Gegen  einen  Handstreich  oder  einen  gewaltsamen  Angriff 
gänzlich  gefeit,  war  die  Stadt,  wie  spätere  Erfahrung  lehrte,  auch  durch 
ein  Bombardement  schwerlich  zu  bewältigen  *).  Lille  nöthigte  zur  regel- 
mfisBigen  Belagerung,  und  zwar  vorerst  der  Stadt,  da  die  Citadelle  nur 
von  dieser  aue  angreifbar.  Schon  die  FinschliesBung  der  Festung  war, 
ihres  grossen  Umfanges  und  der  trennenden  Deule  wegen,  mit  nicht 
geringen  Schwierigkeiten  verbunden;  noch  grösser  waren  aber,  wie 
die  Folge   lehrte,   jene,    welche    der   Artillerie-   und  Genie-Angriff  zu 

')  Nach  Dufn'uiiy  iiiitt  Kilo  do  Hoftlimont  (Explicjitiiui  <lo  1»  cart«  f^ologique 
rie  la  France,  Paris  1841):    .AllaTiong  anciannes  de   U  Uresse'  und  „Craie  blanche 


')  17i:>2  bombardirte  der  kaiserliche  Foldranrachall  Hertog  Alburt  vuu  Snchsen- 
'J'esclien  Lille  vum  ^9,  äuptuiuber  bis  5,  (bezw.  7.)  October  Abenda  an»  39  Guschtttien 
uiiauageBetzt  bei  Tag  und  Nacht.  Wiewohl  der  illitfto  Theü  der  Stadt  in  Schutt  und 
Aiche  sank,  liessen  die  tniifercu  Vertheidigor  doch  „nirht  daa  mindeHte  Zeichen  der 
Ergebunfc  luutliuuUBöu " .  Juumal  des  Bombard erneut  von  Lille  ITJ'^.  (ieuiB-Arrhir. 
Ausland  II.  i,  Lille  Nr.  PI. 
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über  winden  hatte.  IndesH  die  Vertheidigung  sich  gewiBBenn  aasen 
anf  den  dreifachen  FeBtungagürtel  stützte,  der  Frankreichs  Nord- 
grenze umspannte,  gebot  der  Angriff  in  der  Nähe  über  keinen  Plats, 
aus  dem  das  zur  Belagerung  Erforderliche  hätte  gezogen  werden 
können. 

Daa  natürliche  Verlangen,  an  der  Ehre,  das  wichtigste  und 
stärkste  Bollwerk  Frankreichs  zu  Tertheidigen,  theilnehmen  zu  dürfen, 
hatte  Lille  eine  ungewöhnlich  grosse  Anzahl  von  ausgezeichneten 
Generalen  und  OfGcieren  zugeführt.  Allen  voran  hatte  der  Oouvemeur 
von  Flandern,  Marschall  Bouffiers'),  dessen  Eifer  fär  KOnig  und 
Staat  unbegrenzt  war,  Ludwig  XIV.  gebeten,  ihm  das  Commando 
der  Deule-Veete  anzuvertrauen.  Der  König,  welcher  einen  besseren 
Mann  fUr  diesen  verantwortungsvollen  Posten  nicht  hätte  finden  können, 
willfahrte  zu  guter  Stunde  dieser  wiederholt  vorgebrachten  Bitte.  Zu 
Pferde  und  nur  von  einem  Kammerdiener  begleitet,  war  Bouffiers 
am  27.  Juli  zu  Lille  eingetroffen.  Unverzüglich  war  mit  aller  Kraft  an 
die  Ausrüstung  der  Festung  geschritten  worden.  General- Lieutenant  de 
Läe  iiingirte  als  Platz-Commandant;  G-enoral-LieutenantPuy-Vauban, 
im  Besitze  eines  Vertheidigungs-Entwurfes,  den  ihm  sein  grosser  Oheim, 
der  Befestiger  von  Lille,  Übermacht  hatte,  dann  General-Lienteaant  de 
Surville  wirkten  als  Ingenieurs  en  chef;  der  MarScbal  de  Camp  und 
General-Lieutenant  der  Artillerie  de  la  Frezeli6re  als  Artillerie-, 
von  Bussi,  Major  im  Regimente  Foix,  ai»  Generalstabs-Chef.  Der 
Commissär  S.  Martin  besorgte  die  Verpffegung  der  Besatzung,  welche, 
wie  die  Sicherstellung  der  Lebenamittel  für  die  Bevölkerung,  die  erste 
Sorge  Bouffiers'  bildete.  An  ausgezeichneten  Officieren  verdienen 
noch  genannt  zu  werden;  die  Brigadiere  de  Rannes,  de  Valory 
und  Lalande,  de  Ravignan  (Oberst  des  Regiments  Foix), 
Permaogle  und  Coötgen*). 

Die  Besatzungstruppen  bestanden  allerdings  zum  grössten  Theil 
aus  neugebildeten  Bataillonen,  deren  Mannschaft  zumeist  noch  keinen 
Schuss  gehört  hatte,  und  aus  einigen  Tausend  Flüchtlingen  von  Aude- 
narde,  die  Bouffiers  ohne  Verzug  regimentirte.  Am  10.  August  ver- 
fügte der  Marschall  bereits  über  20  Bataillone  Infanterie,  7  Escadronen 

')  BiographUche  Skiete  siebe  I.  Serie,  III.  Band,  Seite  106  diese*  Werkes, 
■)  M^moiraB  militaireB  (Pelet)  TIIL  —  Quincj  V.  —  Derode  II.  —  Kriep-A., 
Niederlande  1708.  MdmoireB  militaireB  413.  —  Zwei  der  BQBgetelchDetaten  Bsiner 
Offieiere  liatte  Boafflers'  EdelBinn  und  HeiucheukeiiutiiiBS  ans  den  Reihen  der- 
jenigen heranageholt ,  welche  bei  Hof  (Br  immer  in  Ungnade  gefallen  waren; 
Surriile  halte  ieine  FBrbitte  ana  der  Verbannung,  Freseli(;re  ans  der  Bastille  befreit. 
Zn  Ihnen  geBsUte  sich  alB  Dritter  Lalande,  der  ehemalige  Commandant  der  Citadelle 
von  Ueta, 
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Dragoner  und  200  Mann  Cavallerie.  Zu  den  regnlftren  Truppen 
kamen  noch  4  Kegimenter  BUrgermiliz  zu  je  500  Mann ,  welche  der 
Hagistrat  aus  den  jungen  Leuten  der  Stadt  and  ihrer  Umgebung 
errichtet  hatte.  Sie  sollten  sich  an  der  Vertheid^ng  mit  den  Waffen 
in  der  Hand  betheiligen,  aber  die  Erwägung,  dass  die  Anwesenheit 
der  Bürger  tinter  den  Streitbaren,  die  Stadt,  wenn  sie  fiel,  einer 
grossen  Gefahr  aussetzte,  machte  von  der  ursprünglichen  Äbaicht 
abstehen.  Sie  bethätigten  sich  aber  an  den  ÄuerÜBtuags- Arbeiten, 
übernahmen  die  Austheilung  der  Munition  and  der  Lebensmittel,  die 
Besorgung  der  Verwundeten  nnd  das  Loschen  der  Schadenfeuer.  Da 
die  Umfassung  von  Lille,  wie  bereits  erwähnt,  15  Bastione  nnd  4  Hom- 
werke,  die  Citadelle  5  Bastione  zählte,  hätte  die  Besatzung  nach 
Vauban's  Berechnung')  nur  12.000  Mann  zu  betr^en  brauehen.  Dass 
sie,  obschon  ein  grosser  Theil  der  Werke  durch  Ueberschwemmungen 
gedeckt,  thatsächlich  um  ein  Viertel  stärker,  also  sehr  reichlich  war, 
hat  gewiss  wesentlich  dazu  beigetragen,  daaa  die  Vertbeidigung  so 
kräftig   und  nachhaltig  geßlhrt  werden  konnte. 

An  lebendigen  Vertheidigangsmitteln  war  also  kein  Mangel; 
auch  fanden  sich  Kriegs-  und  Verpäega  - Vorräthe  aller  Art,  Artillerie 
in  reichlicher  Menge.  An  manch' Anderem  fehlte  es,  aber  Bouffiers 
nützte  die  ihm  gegönnte  Frist  nnd  beeilte  sich,  zu  den  100.000  Thalern, 
die  er  auf  seinen  eigenen  Namen  entlehnt,  in  Flandern  noch  mehr 
als  eine  Million  im  Namen  des  Königs  aufzutreiben  *). 

Der  wacheende  Ernst  der  Lage  veranlasste  strengere  Mass- 
nahmen zur  Durchführung  einer  geordneten  und  gesicherten  Verpfle- 
gnng*).  Am  14.  worden  alle  in  der  Stadt  vorhandenen  Qetreidevor- 
räthe  inventirt  und  zwei  Tage  später  amtliche  Hausdurchsuchungen 
vorgenommen,  wobei  alles  Schlachtvieh  requirirt  wurde.  Am  18. 
geschah  die  Aufscfareibung  aller  Brennstoffe.  Da  die  Brauer  Schwierig- 
keiten machten,  wurden  sie  mit  G-efängniss  bedroht  Eine  eigen- 
thümliche  und  nicht  zu  unterschätzende  Verlegenheit  erwuchs  aus 
dem  Aasbleiben  der  Landleute,  welche  gewöhnlich  die  Senkgruben 
entleerten. 

Die  Vorsieh  tsmassnahmen,  welche  gegen  das  erwartete  Bom- 
bardement ergriffen  wurden,  erzengten  Beunruhigung  und  bestimmten 


')  Tnubui  rechnet«  im  Allgemeiiieii  anf  je<ie  BatÜon  600  Mnnn,  &nf  jedes 
Homwetk  ebensoTiel,  auf  jedes  Kronwerk  1300. 

*)  Saint-Slnon,  MJmoireB  IV,  214  und  316. 

*)  Nicht  ohne  IntereMB  sind  fewigse  PreiaTerhJllhiissB.  So  wurde  der  He«to- 
liter  Wciien  mit  30  Francs  50  Contimei,  der  fetloote  Ouhae  mit  150  Francs,  die 
Kail&re  Dlmen-Kohle  mit  &0  Pstards  (34  Patards  =  75  CeutimBs)  beiahlt. 
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einige  Frauen  von  Rang  zum  Verlassen  der  Stadt.  Auch  die  Titel 
und  Archive  des  Magistrats  und  die  Papiere  der  Intendanz  wurden  io 
Sicherheit  gebracht  und  im  Stadthause  ein  Permanenzdienst  nrganisirt, 
zu  welchem  der  Magistrat  sich  in  drei  Gruppen  gliederte. 

Was  die  Kraft  des  Vertheidigers  potenzirte  and  alle  AnsrÜBtiags- 
arbeiten  weeeDtlich  förderte,  war  das  lebendige  Gefühl  der  Solidantsi, 
das  Alle  beherrschte  und  der  feste  Entschlusa  Aller  und  jedes  Ein- 
zelnen, seine  Fäicht  zu  thun.  Der  Magistrat  unterordnete  sich  vftllis 
den  Befehlen  Bouffiers'  und  bethätigte  auf  das  Eifrigste  seine 
Eönigstreue  von  Anfang  bia  zu  Ende  der  Belagerung.  Alle  Waffen- 
und  Grobschmiede,  Wagner  und  anderen  Handwerker  widmeten  ihre 
Kräfte  den  Aus rüstungsz wecken  des  Platzes.  Denselben  Eifer  wie 
Soldat  und  Bürger,  bethätigte  der  geistliche  Stand.  So  opferten  die 
„RecoUeta"  ihren  Garten  zum  Zwecke  der  Schlächterei,  deren  Abfälle 
sie  täglich  selbst  verscharrten.  Die  „Soeurs  Noiroa"  aber  Ubernafamen 
es,  die  Wäsche  der  Besatzung  und  der  vornehmsten  Einwohner  umsonst 
zu  reinigen. 

Unter  diesen  Umständen  nahmen  die  Ausrüstungsarbeitea  eineo 
raschen  Fortgang.  Daa  Vorfeld  ward  ringaum  auf  400  Toisen  (780'j 
soi^f^tigst  gelichtet,  die  Vorstadt  ia  Madeleine  am  12.  August  in  Brand 
gesteckt,  die  Kirche  (Kapelle)  und  das  Pfarrhaus  als  verschanzte 
Posten  hergerichtet  und  gleichzeitig  die  grosse  Inundation  gespannt, 
welche  die  Angriffsfronten  der  Citadelle  deckte. 

Um  den  Muth  der  Seinen  noch  mehr  zu  heben,  hatte  Bouff- 
iers &m  3-  August  zur  Feier  der  Einnahme  von  Tortoaa  mächtige 
Freudenfener  aufflammen  lassen.  Der  Ex-Churfürst  von  Co  In  endlich 
eräehte  durch  Processionen  und  Weihgeschenke  den  himmlischen 
Beistand. 

Kein  Geringes  war .  sonach  der  im  Hauptquartiere  der  Ver- 
bündeten gefasste  Entschluss  zur  Bezwingung  Lille's.  Die  Erobernnf; 
eines  WafTenpUtzes,  an  welchem  Vauban  seit  1668  seine  ganze 
Kunst  erschöpft  hatte,  einer  Veste,  deren  fortificatorische  und  artille- 
ristische Armirung  nichts  zu  wünschen  übrig  liess,  die  mit  allem 
Kriegsbedarf  reichlich  versehen,  von  einer  opferwilligen  Bevölkerung 
erfüllt  war  und  von  einer  ungewöhnlich  starken  Besatzung  von  Kem- 
truppen  unter  einem  Führer  wie  Bouffiers  und  nicht  genug  an 
dem,  auch  noch  von  zwei  Feld-Armeen  vertheidigt  wurde,  fflrwahr 
eine  würdige  Aufgabe  für  den  Ilelden  von  Zenta,  Höchstädt,  Turin  und 
Audenavde ! 
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Ente  BtlBienuiifs- Periode'). 
Die  BertinnuQg. 

Die  TmppeD,  welche  unter  Prinz  Eugen's  Befehl  Lille  belagern 
sollten,  brachen,  alle  fahrende  Bagage  ztirttcklaesend,  am  12.  tod 
Helchin  auf,  Überschritten  auf  mehreren  Brücken  den  Bach  von 
Espierrea  und  rilckten  nach  Templeuve,  wo  —  eine  Wegmeile  Ton 
Tournay  —  gelagert  wurde ').  Die  Verbindung  des  letztgenannten 
Platzes  mit  Lille  war  unter  Tags  schon  durch  ein  gemischteB  Detache- 
ment  von  1000  Mann  unter  General  -  Major  St.  Laurant  unter- 
brochen worden,  und  da  man  hoffte,  Bouffiers  zu  einer  EntseaduDg 
zu  verleiten,  wenn  man  sich  den  Anschein  gab,  Tournay  belagern  zu 
wollen,  schob  man  die  Huszaren  und  einiges  Fussvolk  durch  dae  Defilä 
von  Chin  gegen  Tonrnay  vor,  Sie  geriethen  auf  stArkere  feindliche 
Infanterie  und  Cavallene,  wurden  nun  unterstützt  und  warfen  mit 
einem  eigenen  Verluste  von  80  Mann  die  Franzosen  zurück').  Am  13. 
rückte  die  Armee  bei  Pont  &  Tressin   über  die   Marcq*). 

Schon  am  10,  waren  34  Schwadronen  und  31  Bataillone  der 
groseen  Armee  unter  dem  Befehle  des  Prinzen  von  Oraoien')  in 
Marschbereitschaft  gesetzt  worden,  um  zur  Belagerungs-Armee  unter 
Prinz  Engen's  Commando  zu  stossen.  Während  die  Reiterei  dieses 
Corps  am  11.,  2  Uhr  Nachmittags,  unter  dem  Oeneral-LieutenantWood 

')  Siehe  T»M  VII, 

Hanptquellen  fSr  die  Dantellasf  der  BeUgeroug  von  Lille  sind  die  Tage- 
bQcher:  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  XIU.  1  und  2  a  und  Quidcj  (Histoire 
militaire  etc.  V.).  Im  Uebrigen  lieferii  werthTolle  AnfaehlOtige  die  Denk  würdigt  eitea 
Rchulenburg's,  Mnrray  (Leiters  etc.  IV.),  Theatrum  Europaeum  XVIII.,  Coxe  (Me- 
inuirs  II.),  Bnin-LaTainue  et  Brun  (Lee  sept  ükget  de  Lille),  Derode  (HiBtoire  de 
Lille  IL),  Hiatoire  de  Marlborougli  U.  uud  Mdmoiras  militaires  (Feiet)  VIII, 

>)  Kriegfl-A.,  T^iederlande  170S ;  Faic  VllL  34. 

■)  Kriegs-A.,   Niederlande  1708;  Faso.  VIII.  ad  41,  42,  ad  47,  und  XIII.  2a. 

*)  Kriega-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  VIII.  40. 

')  Johann  Wilhelm  Friau,  Fürst  von  Naasau-Oranien-Dietz,  Erb  Statthalter  in 
Priesland,  war  am  4.  Angviut  1687  geboten  nnd  rom  KHnig  Wilhelm  III.  von 
England  snm  Eiben  eingeaetzt  worden.  Seit  31.  August  170?  General-Feldzeng- 
meister  des  gesammten  LollKndischen  Fnssvolkes,  brannte  der  einundi'vnnzigiährige 
Prinz  vor  Eifer,  sieb  des  In  ihn  gesetzten  Vertrauens  durcli  auages  ei  ebnete  Waffen- 
thaten  würdig  zu  zeigen.  Einem  Heide agescbiecht  entsprossen,  zeichnete  er  sich  in 
diesem  und  in  den  folgenden  FeldzUgen  durch  eine  bewunderungswürdige  Tapfer- 
keit aus,  TsrnnglUckte  am  14,  Juli  1711  beim  Uebergang  über  den  Mordyk  und 
hinterliess  seine  Gemalin,  eine  Tochter  des  Landgrafen  Ton  Hessen-Casael,  in  der 
Hoffnung;  der  Sohn,  von  dem  sie  entbunden  wurde,  war  der  G rosa vater  Wilhelm  1,, 
des  ersten  Königs  der  Niederlande. 
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abinarachirt  war,  um  Über  Uenin  nacli  Rolleghem  zu  rücken,  war  das 
FusBvolk,  verstärkt  durch  ein  dänisches  Bataillon,  um  4  Uhr  Kach- 
mittaga  aufgebrochen,  um  zu  Pont  k  Marquettes  an  der  unteren  Deule 
Fosto  zu  fassen.  Sein  Durchzug  durch  Menin  war  aber  ao  zeitraubend, 
dass  es  zn  Roncq  nächtigen  musete. 

Das  Corps  des  Prinzen  von  Oranien  war  am  12.  um  5  Uhr  Früh 
von  Roncq  aus  gleichfalls  gegen  Lille  in  Marsch  gesetzt  worden. 
Schon  um  8  Uhr  Morgens  überschritt  seine  Spitze  die  Marcq  und 
warf,  die  Deule  durchfurtend,  ein  an  der  BrUcke  der  Abtei  von 
Marquettes  stehendes  Detachement  zurück.  Die  Kachricht,  Prinz 
Eugen  könne  an  diesem  Tage  noch  nicht  vor  die  Festung  rücken, 
bestimmte  Oranien,  einen  gesicherten  Halt  zu  beziehen.  Als  Prinz 
Eugen  sich  am  Frtlbmorgen  des  13.  anschickte,  Lille  von  der  Ost- 
und  Sudseite  einzuschliessen ,  überschritt  auch  er  die  Deule  und 
erschien  um  8  Uhr  Morgens  vor  dem  Andreas-Thore. 

Alle  Truppen  der  Belagerungs-Ärmee  blieben  bis  zum  Abende 
in  Gefechtsstellung  und  bezogen  erst  am  14.  die  Plätze,  welche  ihnen 
für  die  Daner  der  Belagerung  zugewiesen  wurden ').  Sofort  ging  man 
mit  10.000  Schanzbauem,  welche  später  auf  20.000  vermehrt  wurden*), 
an  die  Aushebung  der  Circumvallationa- Linie,  welche  zu  Haubourdin 
an  der  oberen  Deule  beginnend,  über  die  Mühle  von  Arbrisseau  und 
die  Dörfer  Ronohin,  Lezennes,  Hellemmes,  Flers,  Marcq,  Marquettes, 
Wambrechies,  den  Meierhof  von  Cliquenois,  Lambersart  und  Lomme 
zog  und  mit  der  Abtei  von  Loos  endigte.  Sie  hatte  bei  9'  (S'BS") 
Aufzug  und  15' (i'Tl")  Brustdicke  eine  Ausdehnung  von  6'/^  Stunden, 
was  Prinz  Eugen  veranlasste,  die  Belagerung8:Armee,  welche  53  Batail- 
lone und  89  Schwadronen  zählte,  in  Einer  Linie  zu  postiren  *). 

Die  ersten  Anstrengungen  der  Belagerer  waren  gegen  die  grosse 
Ueberschwemmung   vor   der   Porte   de   la   Barre   gerichtet    Während 

')  Auaiar  dem  Prinzeu  von  Oranieii  dientou  in  der  Belaferangi-Armee  noch 
Tolgande  Offidere  von  Rang,  »od  iw&r  Feldzeu^eiater  (G.  d.  C):  Qraf  Schlik,  der 
Erbprini  Ton  BsMen-CasBel,  der  Prini  von  Württemberg,  Graf  von  Naasau-WeilbQrg; 
General-Lieutenants  (FML.):  Graf  Fela,  Falkenstein,  Efferen,  Wood,  D'Aman,  Betten- 
dorff,  Sparr,  Prini  von  Holstein -Beck  und  Wilckes;  Qeneral-Majore :  LeisiD8(?),  Graf 
Bothlem  (Bethlen?),  Graf  Wittenatein  (Witgenatoin  7),  de  Tennea  (Devne?),  PriuB 
d'Aavergne,  WeüienfelH,  Vickenbach  (Schlippenbach?),  Volckerabofien,  Zobel,  Colier, 
Zoutland  und  Sacken;  Brigadiere  und  Brigade-Hajore:  Keppenbeok,  Poaaeren,  Eellum, 
Hackebom,  KaUeustein,  Waaaenaer,  Koppel,  BoiBaet,  Richard  Temple,  dn  Tronsael, 
H^mer,  Stapel  nnd  Witney.  Histoire  de  Harlborougli  II.  366. 

<)  Uiatoire  de  Marlborough  II.  367, 

■)  Prinz  Engen  an  E.  Joaeph  I.  hooa,  15.  Augusi  1708.  Supplement-Heft  R.  169, 
Nr.  145. 
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2000  Mann  am  15.  die  an  der  oberen  Deule  gelegene  Kedoute  Ton 
(Canteleu  oder  Cantele)  angriffen,  vereucbte  ein  anderes  Detachement, 
mit  zaidr eichen  Arbeitern  gleichfalls  am  hellen  Tage  deu  grosaen 
Staudamm  anzustechen.  Beide  Versuche  misslangen.  Während  (beschütze 
der  Citadelle  das  ÄrbeitB-Detachement  zum  Weichen  brachten  schlug, 
die  kleine  Besatzong  des  Forts  Canteleu  mehrere  Stürme  tapfer  ab '). 
Die  Wiederholung  dieser  Versuche  unter  dem  Schutze  der  Nacht, 
scheiterte  an  der  Wachsamkeit  Bouffiers'.  Die  Arbeiter  wurden 
zeitgerecht  lebhaft  angegriffen.  Vierhundert  sollen  am  Platze  geblieben, 
eine  grosse  Zahl  verwundet  und  gefangen  worden  sein ").  Die  zu 
üelchin  zurückgelassenen  Bagagen  etiessen  an  diesem  Tage  zur  Be- 
lagerunga-Armee.  Am  folgenden  ward  Lillo  von  den  Chef-Ingenieuren 
recognoBcirt,  zwischen  der  Deule  und  der  Marcq  der  Parkplatz  der 
Artillerie  aoagesteckt  und  mit  der  Material-Krzeugung  begonnen,  die 
hauptsächlich  der  Reiterei  zufiel*). 

Der  gr^iaste  Theil  der  Belagerungs-Artillerie  wurde  unter  dem 
Schutze  etneB  von  Marlborough  am  15.  nach  Templeuve  vorgescho- 
benen Detachements  von  3000  Reitern  unter  Withera  am  17.  von 
Menin  nach  dem  Parkplatze  vor  Lille  geschafft.  Der  Rest  marachirte 
am  20.  dabin.  Ihn  gegen  Angriffe  der  Besatzung  von  Toumay  oder 
des  Herzogs  von  Berwick  zu  achutzen,  besetzte  ein  Detachement  von 
ungefähr  5000  Mann  die  Posten  zwischen  Lannoy  und  Font  h  Cbin  *). 
Der  Belagerungspark  ward  verschanzt. 

Das  ausserordentliche  Schauspiel,  das  die  Belagerung  Lille's  zu 
bieten  versprach,  verfehlte  nicht,  hohe  Gäste  anzuziehen,  so  August  II. 
und  den  Landgrafen  von  Hessen,  welche  nach  einer  grossen  Heer- 
schau zu  Helcbin,  am  20.  im  Lager  vor  Lille  eintrafen  und  von  Prinz 
Engen  glftnzend  empfangen  wurden  ').  Zu  des  Prinzen  Kummer  hatte 
die  eigentliche  Belagerung  noch  nicht  eröffnet  .werden  kOnnen.  Die 
Weitlän£^eit  und  Qrösse  des  Platzes,  seine  reiche  Armirung  and 
AuarUatung,  endlich  die,  wie  bekannt,  sehr  starke  Besatzung,  welcher 
der  Angreifer  nicht  mehr  als  die  doppelte  Uebermacht  entgegenzu- 
stellen vermochte,  liessen   es  dem  Prinzen  gerathen  erscheinen,  die 

■)  Qniiicj  y.  &14.  —  BTua-LsTBinne  et  Btqd  3<K  and  306.  —  Derode  U.  330. 

*)  Histoire  de  Marlboroagli  II.  368. 

»)  Die  kMserlicIien  und  die  pAUischen  Trappen  hatten  allein  2000  Schans- 
kOrbe  nnd  30.000  Fa»chinen,  80.000  4  8  Fubb  (2  51"),  10.000  it  10  FnsB  (314-)  LSuge 
heriusteUen.  Kriage-A.,  Niederlande  1708;  Fkbc.   Xin.  3b. 

•)  Marlborough  an  Boyle.  Helchin,  30.  August  1708,  Marray  IV.  177. 

»)  KriegB-A,,  Niedarlsnde  1708;  Fase  XIII.  8a.  Der  Sohn  August  II.,  dar 
nachmalige  Harachall  Ton  Sachsen,  hatte,  damals  ein  Knabe,  Dresden  zu  Fiibb  ver- 
lauen, nm  der  Belagening  von  Lille  beiwohnen  an  kOnnen. 
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Belagerung  nicht  früher  zu  eröffnen,  bis  nicht  alles  bieza  Erforderlicfi» 
ao  bereit  gestellt,  dass  man  sie  mit  Ernst  und  Kraft  zu  beginnen 
vermochte  ').  Ein  Vorfall  am  18.,  an  welchem  Tage  eine  Kanonenkugel 
dem  Kammerdiener  des  Prinzen  von  Oranien  in  dem  Augenblicke 
den  Kopf  wegriss,  wo  er  seinen  Herrn  ankleidete,  hatte  zur  Vor- 
sicht gemahnt.  Das  Hauptquartier  Oranien's  musste  verlegt  und 
die  Position  von  Lambereart  gegen  das  lebhafte  Crescbützfeuer,  das 
die  Franzosen  namentlich  aus  der  Citadelle  gegen  die  mit  den  Eio- 
leitungsarbeiten  beschäftigten  Belagerer  richteten,  durch  Schulter  wehren 
gesichert  werden. 

Nachdem  alle  Vorbereitungen  zur  Belagerung  beendet,  und  auch 
die  Verpflegafrage  geregelt,  welche  in  den  ersten  Tagen  ausserordent- 
liche  Sorgen  bereitet  hatte,  traf  Piinz  Eugen  die  Dispositionen  für 
den  Tran ch^e -Dien st,  in  welchen  täglich  10  Bataillone  treten  sollten.  Die 
kaiserlichen,  churpfälzischen  und  hessischen  Truppen  unter  der  Ober- 
InspectioD  des  kaiserlichen  General-Feldzeugmeisters  Prinz  Württem- 
berg, dem  ein  G^eneral-Lieutenant  und  zwei  General  -  Wachtmeister 
beigegeben  wurden,  sollten  zwei  Tage  hintereinander,  —  die  tibrigen 
Truppen  aber  unter  der  Ober-Inspection  des  Prinzen  von  Oranieu, 
welchem  ein  General  Lieutenant,  ein  General- Wachtmeister  und  zwei 
Brigadiere  zugetheilt  wurden,  drei  Tage  nacheinander  den  Traoch^e- 
Dienst  versehen  *).  Damit  die  in  denselben  tretenden  Officiere  genügend 
Zeit  hatten,  sich  zu  orientiren  und  das  für  die  Nacht  Notbige  vorzu- 
kehren, sollte  die  Tranch^e  •  Wache  um  4  Uhr  Nachmittaga  abgelöst 
werden.  Die  erforderlichen  Arbeiter  hatten  die  dienstfreien  Bstiüllone 
beizustellen.  Stürme  und  besondere  Unternehmungen  sollten  durch 
Abtheilungen  der  ganzen  Belagerungs-Armoe  ausgeführt  werden.  Trat 
das  BedUrfniss  nach  einem  Rückhalt  ein,  waren  die  nfichsten  Truppen 
heranzuziehen.  Die  Reiter-Reserve  sollte  an  den  Flügeln  hinter  Schulter- 
wehren, oder  auch  dort  Stellung  nehmen,  wo  der  General  der  Tranchee 
es  anordnete.  —  Die  Obliegenheiten  der  Directoren  der  Approcben. 
der  Faschinen  -  Commissäre,  der  Artillerie  -  Ofiiciere,  der  Traoch^ 
Majore  und  der  Generale  wurden  genau  geregelt  Den  Directoren  der 
Approchen  kam  ein  überwiegender  Einäuss  nicht  blos  auf  den  Genie-, 
sondern  auch  auf  den  Artillerie-Angriff  zu.  Sie  hatten  der  Artillerie  die 
Werke  zu  bezeichnen,  welche  Schuss-Objecte  werden  sollten.  Fanden 
die    Directoren   der  Approchen  einen  Sturm   dringend  nothwendig,  so 

')  Prinz  Eugen  an  K.  Joseph  I.  Look,  19.  August  1708.  Sapplemeat-Hpft 
S.   190,  Nr.  14G, 

•}  KriogB-A.,  MiederUDde  1708;  Fuo.  Vlll.  nd  47.  - 
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hatten  die  dienethabenden  OfGciere  ihn  augenblicklich  auszuführen. 
Die  TranchSe-Majore  waren  für  die  gesammte  Durchführung  verant- 
wortlich '). 


Die  Nachrichten,  welche  von  französischen  Deserteuren  in  Prinz 
Eugen's  Hauptquartier  gebracht  worden,  wonach  die  Franzosen  zu 
kräftigstem  Widerstände  rüsteten,  beruhten  durchaus  auf  Wahrheit. 
Bouffiers,  welcher  die  Eröffiiung  der  Laufgräben  täglich  erwartete, 
setzte  Alles  in's  Werk,  die  Vertheidigung  kräftig  und  so  lange  wie 
möglich,  fahren  zn  können.  Am  15.  liess  er  die  Vorstadt  Fives  nieder- 
brennen und  rasiren  und  am  17.  verhängte  er  tlber  Notre  Dame  das 
gleiche  Schickaal.  Alle  Aussen  werke  des  Platzes  wurden  in  den 
exponirten  Theilen  unterminirt.  Die  Annäherung  an  den  gedeckten  Weg 
zu  verzögern,  liess  er  die  Garnison  auf  dem  Glacis  campiren,  die 
Arbeiter  der  Belagerungs-Armee  durch  Detachements  beunruhigen,  vor 
dem  Andreas-Thore  eine  Lu nette  und  eine  Redoute  erbauen  und 
den  von  Gräben  umschlossenen  Meierbof  „de  la  Vacquerie"  besetzen. 
Vor  dem  St  Moriz-Thore,  dem  von  Fives  und  dem  von  Notre  Dame 
ward  gleichfalls  geschanzt.  Einschnitte  in  die  Deule-Ufer  spannten  die 
Intmdation  derart,  dass  die  Citadelle  bald  ganz  umwogt  war  *).  Am 
I.August  entsandte  Bouffiers,  die  Zugänge  zur  Porte  de  la  Made- 
leine ganz  freizulegen,  eine  Abtheilung  Zimmerleute,  bedeckt  von  zwei 
Bataillonen  und  einem  Detachement  Dragoner,  auf  die  Strasse  von 
Menin.  Der  Prinz  von  Oranien  stürzte  sich  sofort  auf  dieses  Oom- 
mando  und  zwang  es  zur  Umkehr  in  den  Platz  *). 

Zweite  BelBBsniitgs-Periode. 
Die  Eröffnung  der  Laufgräben. 

Wiewohl  die  CircumvallatioDs-Linie  noch  nicht  vollendet  war, 
schritt  der  Belagerer  doch  am  22.  August  mit  Einbruch  der  Nacht 
an  die  Eröffnung  der  Laufgi'äben.  Prinz  Eugen  hatte  sich  entschlossen, 
den  Platz  von  der  unteren  Deule  aus  anzugreifen,  und  zwar  alle 
Werke  zwischen  dem  Andreas-  und  dem  Magdalencn-Thore.  Nach 
Schulenburg*)  wäre  der  einzige  stichhältige  Grund  für  die  getroffeno 
Wahl  der  gewesen,  dass  die  Deule  die  Herbeischaffung  des  Munitions- 
Bedarfes   erleichterte;   im   Uebrigen    hätten   nur    Nebenum stände   ent- 

')  Nsch  Qnincj  V.  B16. 

»)  M^moireB  miJitairea  (Pelot)  VUI.  77. 

')  Brun-Lavaiuue  308.  —  Theatnim  Earopaeum  XVUI.   156. 

*)  DeakwUrdigkeiten,  341  iiad  342. 
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schieden,  wie  daBs  die  holländi Beben  Deputirten  und  die  leiteoden 
lugecieure  in  der  Nähe  der  Abtei  Marquettes  einquartiert  waren  und 
daas  der  Artillerie- Park  aich  bereits  ebendaselbst  befand.  Endlich  hätte 
man  geglaubt,  der  etwas  erhöhte  Terrain  werde  den  Augriff  er- 
leichtern. —  Der  berühmte  General,  —  welcher  wahrscheinlich  der 
geistige  Vater  des  Vorschlages  gewesen,  die  Süd-Fronten  des  Platzes 
anzufallen  *)  —  Übersah  den  vermuthlich  triftigsten  der  G-ründe :  dass 
man  in  Durchführung  jenes  ersten  Plans  zu  jenen  Schleusen  gelangte, 
durch  welche  man  die  Gräben  entwässern  konnte.  Dass  Angesichts 
der  französischen  Feld-Armeen  die  Eventualität  eines  gelungenen 
Entsatz  versuch  es  in  den  Calcul  eingestellt  und  auf  eine  natürliche 
Buckziigslinie  Bedacht  genonmien  wurde,  spricht  fUr  die  höhere  Ein- 
sicht der  massgebenden  Stimmen.  Soweit  aich  die  Verhältnisse  heute 
noch  beurthoilen  lassen,  erscheint  die  thatsäcbticb  getroffene  Wahl  als 
die  Tcrhältnissmässig  beste. 

Schulenburg  berichtet  des  Weiteren,  die  leitenden  Ingenieure 

—  wie  hier  besonders  betont  werden  soll ,  keine  Oesterreicher  — 
hätten  versprochen,  den  Platz  in  wenigen  Tagen  zur  Uebergabe  zu 
zwingen.  Ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Angrlffsfronten  belehrt  eines 
Anderen.  Der  Hauptumfassung  mit  ihren  geräumigen  Bollwerken  I 
bis  IV ,  deren  Escarpen ,  bis  zur  Brustwehrkrone  mauerbekleidet, 
über  den  Glaciskamm  hinausragen,  liegt  der  von  der  Deule  gefüllte, 
breite  Baaptgraben  vor.  Alle  Fronten  sind  durch  Anssenwerke  ver- 
stärkt: durch  die  Grabenscheren  (Tenaillen)  0,,  0,  und  0,;  die 
Ravelins  S„  K,,  K,  und  B,.  Der  Austritt  der  Deule  aus  der  Stadt, 
das  Wasaerthor  (Porte  d'Eau)  mit  den,  den  Hauptgraben  abschliesaen- 
den  Batardeaux  ß  wirksamer  zu  schützen,  ist  nicht  nur  der  gedeckte 
Weg  als  Contregarde ')  CC  eingerichtet,  sondei-n  auch  ein  „Brillenwerk'* 

—  aus  dem  Ravelin  B,  und  den  Tenaillons  *)  T,  und  T,  bestehend  — 
angeordnet.  —  Die  Homwerke  H,  und  H,  sind  weitere  kräftige  Ver- 
etärkungsmittel  der  Umfassung.  An  die  bastionirte  Front  von  H, 
Bchliessen  Flügel  an,  welche  auf  die  Saillants  der  rUokliegenden  Baatione 
allignirt  sind.  Die  Front  des  Werkes  ist  durch  eine  Grabenschere 
(Tenaille)  g,  und  ein  Ravelin  r,  verstärkt  Der  Hof  wird  vom  Uavelin  B, 
und    den     Brillen   L,    und    Ii,     vertbeidigt,    welchen    ein    trockener 

')  Eine  Variante  des  franaösiflchen  Än^lTes  vom  Jahre  1667.  8iebe  Bmu- 
Lavaiane  et  Brun,  (Lea  aept  aieges  de  LiUe.) 

*)  Eigentlich:  .glacis  coup^*. 

')  Vsnban  uunnt  sie  .Lunellen',  eigentlich  sind  sie  „Fleachen'.  —  In  den 
Quellen  wiril  das  Brillenwerk  ralsclilich  „Tedaille"  genannt,  eine  Beieichnanf;,  von 
der  liier  ana  guten  Orilnden  abgegangen  wurde. 
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Oraben  vorliegt  —  Das  Hornwerk  H,  hat  auf  die  rückliegenden 
Courtinen  allign!rte  Flügel,  Der  Front  liegt  das  Kaveiin  r,  vor. 
Der  Hof  wird  von  dem  gedeckten  Weg  der  Bastion  IV  vertheidigt  — 
Alle  bisher  genannten  Werke  umschlieest  ein  breiter  gedeckter  Weg, 
der,  travereirt  and  palissadirt,  von  Waffenplätzen  W, — W,^  vertheidigt 
wird.  —  Alle  Gh^ben,  auBgenoromen  jene  vor  den  Ravelins  R,  und  R,, 
sind  Waeeergrftben.  Die  beiderseitB  des  Wasserthorea ,  dann  im 
Saillant  der  Bastione  11  und  IH  angeordneten  Steindämme  sind 
SchleUBen-Batardeaux  (Batardeaux  äclus^es),  welche  Wasser-ManSver 
(Chasae  d'eau)  ermtigtiohen.  — -  Brücken  führen  nur  von  der  Forte 
Saint- Andr6  und  jener  von  Madeleine  über  die  Gräben;  im  Uebrigen 
vermitteln  Boote  die  Verbindung. 

Die  Fronten  zeigen  hiemach  und  auch  in  Anbetracht  ihrer 
Profilverhältnisse  ')  grosse  Stärke,  welche  bei  dem  Umstände,  als  die 
Verbündeten  vor  Lille  vom  Rieochot-ScbuBs  noch  keinen  Gebrauch 
zu  machen  wuesten,  um  so  bedeutender  erscheint.  Obwohl  bei  dem 
grossen  Aufzug  der  Hauptumfasaung  die  bis  zur  Bniatwehrkrone 
reichende  Eacarpemauer  Über  den  Qlaciakamm  emporragt,  aonach  in 
ihrem  oberen  Theile  schon  von  Weitem  zeratört  und  die  Bruatwehre 
zum  Abstürze  gebracht  werden  kann,  Hess  sich  dieser  sonat  gßnatige 
Umstand,  der  vorliegenden  Ausaenwerke  wegen,  doch  nicht  recht  aus- 
nützen. Die  letzteren  verleihen  dem  Platze  überdies  eine  gewisse 
Offenaiv&faigkeit,  deren  er,  der  Wasaergräben  halber,  sonst  entrathen 
würde.  —  Das  Vorfeld  der  Angriffsfronten  wird  durch  die  Deule 
getheilt,  welche  hier  im  Mittel  15'°  breit,  l-G"  tief  ist  und  von  flachen 
Ufern  eingerandet  wird.  Links  des  Flusses  trägt  das  Gelände  den 
Charakter  der  reinen  Ebene;  rechts  aber  steigt  der  Boden  in  sehr 
sanft  gebHschten  Absätzen  zur  Kuppe  de  la  Madeleine  an.  Dieses 
Vorfeld  wirksamer  vertheidigen  zu  können,  hatte  Bouffiers,  wie 
bereits  angedeutet,  auf  demselben  noch  einige  verachanzte  Posten  inne : 
die  Kapelle  der  rasirten  Vorstadt  La  Madeleine  („Chapelle"  des  Plana), 
den  Heierhof  „de  la  Vacquerie"  an  der  Deule,  die  verschanzte  Wind- 
mühle M,  vor  dem  Hornwerke  H,  und  endlich  die  Redoute  de  L4e 
vor  der  Forte  Saint-Andrä. 

')  SUhe  T»fel  VII, 

Die  hier  gebotenen  Profile  erbeben  keinen  Anapnich  auf  AiittieDticität. 
Da  alle  Eaginglicheo  „historUcheD"  Pläne  von  Lille  Profile  vermiaBen  Isasen, 
muMten  die  in  Tafel  Vn  ge);ebeneii  auf  Basis  des  vorliegenden  Grandrissei  der 
bekannten  Dimeniionirun^n  in  Vanban'n  sOKOnannter  1.  Manier  und  endlich  eines 
im  h.  k.  Krie^-Ansbive  erliegenden   cotirten  Plans  von  jüngeren   Datum   constrmrt 
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Clicflngeiiieur  des  Roques  sollte  den  leuhten,  Chef-Ingenieur 
du  Mey  den  linken  Angriff  führen. 

Drei  kaiserliche,  vier  churpfälziBühe  und  drei  hessiBche  Bataillone 
nebat  4000  bis  6000  Arbeitern  waren  zur  Eröffnung  der  Tranchöe  com- 
raandirt;  weitere  fünf  Bataillone  und  neun  Schwadronen  (800  Pferde) 
7.U  ihrer  Unterstützung  bereitgestellt.  Das  Ganze  befehligte  der  General- 
Feld  zeugm  eis  ter  Prinz  Württemberg  mit  vier  Generalen.  —  Dem 
ChurfUrsten  von  Sachsen  zu  Ehren  lautete  die  Parole:  Fridericus 
und  Dresden. 

Da  der  Vcrtheidiger  die  Arbeiten  erst  in  später  Nachtstoude 
wahrnahm,  hatten  dieselben  einen  nahezu  ungestörten,  daher  guten 
Fortgang,  namentlich  im  linken  Angriff,  Es  gelang  hier  die  erste 
Parallele  (A,  schwarz)  zum  Theile  nur  300°  vom  gedeckten  Weg  ent- 
fernt, anzulegen  und  eine  Communications  Linie  von  400  Schritt  Länge 
zur  Deule  herzustellen.  Grössere  Fortaehritte  zu  macheu,  verhindei-ten 
den  Angreifer  die  bei'eits  erwähnten  improvisirten  Vorwerke:  die 
„Cense  de  la  Yacquerie"  an  der  Deule  und  die  Kapelle  der  raairten 
Vorstadt  la  Madeleinc,  welche  beide  von  den  Franzosen  besetzt  waren 
und  wovon  die  orstere  die  Herstellung  von  Anschlüssen  an  den  Flu« 
vorläufig  unausführbar  machte.  Zu  ihrer  Bekämpfung  legte  man  die 
Batterien  B,  (7  ZwÖlfpfUnder)  und  B,  (3  Geschütze)  an '), 

Trotz  des  kräftigen  Feuers,  das  die  Franzosen  in  der  Kaobt 
zum  24.  August  unterhielten,  schritt  die  Entwicklung  der  Aogriffs- 
iirbeiten  sichtlich  fort.  Die  erste  Parallele  ward  beiderseits  verlängert 
und  nicht  nur  die  Verbindung  nach  rückwärts  hergestellt,  sondern 
auch  mit  Zweigen  nach  vorwärts  ausgebrochen.  Zur  Sicherung  gegen 
Ausfälle  ward  am  äusserstun  linken  Flügel  der  ersten  Parallele  die 
Uedoute  a  erbaut.  Am  Abende  gelang  es  den  Franzosen,  den  cbur- 
piälzischen  General-Lieutenant  Graf  Bettender  ff,  welcher  sich 
recognoscirend  zu  weit  vorgewagt,  gefangen  zu  nehmen. 

Am  24.  mit  Tagesanbruch  eröffneten  die  Batterien  B,  und  B, 
dasFeuer  einerseits  gegen  die  „Cense  de  laVacquerie",  andererseits  gegen 

'}  Quinry  berichtet,  Bciufflers  sei  Nnchts  mit  allen  Dragonern  aasgefflllen  und 
habe  dis  Bela)^Tun<^truj)pon  durcb  eiueu  verstellten  Rückzug  in  das  Feuer  von 
drei  niaskirtPD  Kartätsch -Oc^chUtzen  ^ockt,  welche  grosse  Wirkung  erzielten.  Die 
Memuiroa  militaires  (Pelet)  Vin.  eraälilou  glficbfaUs  von  einem  Ausfalle  Boofflers' 
gugeii  den  linken  Angriff,  wobei  die  Itelngerer  etwa  300  Mann  einbüssten.  Bran- 
Lnvainuo  bestätigt  den  Ausfall,  erzählt  aber:  .Kaum  hatten  sie  den  gedeckten  Weg 
verlasaen,  wurden  Hie  von  den  dSniecheii  Garden  unverselicns  augefallen  und  znio 
Rflckzn|;e  in  die  Stadt  gezwiiiifren,  obna  ihre  Sendung  erfüllt  zu  haben.' 

Das  aUiarium"  spricbt  von  diesem  Ausfalle  kein  Wort  und  gibt  an,  da^s  in 
der  Sacht  zum  :i3.  von  der  verbändeleu  Armee  Niemand  verwundet  worden  «ei. 


□  igitizedby  Google 


die  Kapelle.  Die  letztere  wurde  in  der  folgenden  Nacht  von  300  Gre 
nsdicreD  erstümit,  die  aus  150  Mann  beatehende  Besatzung  theile 
niedergfimacht,  wie  die  tapferen  Capitaine  de  la  Jonch&re  und  de 
Fajotte,  und  theils  gefangen,  das  Object  selhat  aber  unverzüglich 
wieder  zur  Vertheidigung  hergerichtet  und  mit  der  ersten  Parallele 
durch  einen  Laufgraben  (D,  schwarz)  verbunden.  Die  Wegnahme  dieäes 
nur  250"  vor  dem  gedeckten  Weg  gelegenen  Postens  kostete  den 
Verbündeten  33  Todte  und  Verwundete;  unter  den  letzteren  den 
Obrist  von  Seckendorff,  den  Chef-Ingenieur  du  Mey  und  den 
churpE&lziBchen  Major,  welcher  die  Grenadiere  gefllhtt  hatte.  —  In 
derselben  Nacht  fiel  aber  auch  die  „Cense  de  la  Yacquerie"  in  die 
Hände  des  Belagerers,  welcher  ihre  Besatzung  durch  einen  Lauf- 
graben abzuschneiden'  drohte.  Die  Franzosen  warteten  dies  nicht  ab. 
Die  Räumung  dieses  Postens  erm&glichte  es  den  Verbündeten,  die 
erste  Parallele  beiderseits  bis  an  die  Deule  zu  verlängern  und  beide 
Angriffe  durch  eine  Brücke  (b,)  in  unmittelbare  Verbindung  zu 
bringen. 

Tags  vorher  (am  24.)  hatte  der  Belagerer  den  Bau  einer  dritten 
Batterie  B,  begonnen,  welche  gegen  das  Brillenwerk  zu  wirken  be- 
stimmt war  und  mit  50  Stücken  ai-rairt  werden  sollte  ').  Die  Erfolge 
der  letzten  Nacht  gestatteten  dem  Angreifer  den  Bau  neuer  Batterien. 
Die  Batterie  B^  (4  Geschütze)  am  äusaersten  rechten  Flügel  der  ersten 
Parallele,  sollte  das  Feuer  der  verschanzten  Windmühle  X,  zum 
Schweigen  bringen,  von  welcher  aus  die  Angriffsarbeiten  die  ganze 
Nacht  über  lebhaft  beschossen  worden  waren.  Am  äussersten  rechten 
Flügel  der  ersten  Parallele  des  linken  Angriffes,  knapp  an  der  Deule, 
wurde  die  1 1 -KaDonen- Batterie  B,  erbaut,  bestimmt,  gegen  Bastion  UI 
zu  wirken.  Den  linken  Flügel  desselben  Angriffes  zu  kräftigen,  schritt 
man  an  die  Herstellung  der  Batterie  B,  für  12  Haubitzen  und  eben- 
äuviele  Mörser. 

Wiewohl  die  vom  Vertheidiger  in  Brand  gesteckte  Mühle  M, 
eine  solche  Helle  verbreitete,  dasa  die  Arbeiten  des  rechten  Angriffes 
erst  nach  Mittemacht  zum  26.  begonnen  werden  konnten,  gelang  es 
dem  Belagerer  doch  noch  vor  Tag  die  8-Mörser-Batterie  B^  anzulegen 
und  aus  der  Parallele  mit  einem  Zweige  gegen  die  Windmühle  H, 
auszubrechen.  Auch  im  linken  Angriffe  gewann  der  Belagerer  gegen 
das  Horuwerk  zu  in  dieser  Nacht  viel  Terrain.  Er  armirte  die  Batterie  B, 
und-  placirte  eine  neue  B,  für  12  Kanonen. 

*)  Krieg8-A.,  NiederUnde  1708;  Ftisc,  XIII.  2&  ^hl  42  Genchfltze  fin,  der 
PUn  der  MenioireB  militairea  (Pelet)  VIII.  uud  jener  von  Frix  weioeii  43  au«. 
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Der  Angriff  war  dem  Platze  am  26.  bereits  ao  nahe  gerückt, 
daas  die  Vertheidigung  zu  seiner  Bekämpfung  vom  Bombenfeuer 
Gebrauch  macben  konnte.  Sie  beschränkte  sich  aber  nicht  darauf,  sich 
den  Angreifer  auf  diese  Art  allein  vom  Leibe  zu  halten.  "Ea  war  vor- 
auBzueehen  gewesen,  dass  Bouffiers  einen  Versuch  machen  werde, 
die  Magdalenen-Eapelle  wieder  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Am  26., 
um  7  Uhr  Abends,  warf  er  den  Brigadier  Rsvignan  und  den  Oberst 
Maillebois  mit  600  Mann  gegen  den  äussersten  linken  Flägel  der 
Approchen.  Der  Kampf  concentrirte  sich  auf  die  von  100  Mann  der 
holländischen  Garde  unter  dem  Major  von  Moor  besetzte  Kapelle.  Ob 
nnn  diese  nach  heissem  Kampfe  genommen  wurde,  wie  die  Franzosen 
behaupten,  oder  nicht,  —  thatsächlich  wurden  die  letzteren  sammt 
den  Arbeiter- Colonnen  (400  bis  500  Mann),  welche  ihnen  gefolgt  waren 
vom  Prinzen  vonOranien,  der  sich  ihnen  mit  zwei  Bataillonen  ent- 
schlossen entgegenwarf,  in  den  Platz  zurttckgetrieben.  Die  hinter  dem 
linken  FtUgel  postirte  Reiterei  von  der  Bereitschaft  hatte  die  Franzosen, 
die  hiernach  ziemlich  Terrain  gewonnen  haben  mussten,  abschneiden 
wollen,  war  aber  auf  einen  nicht  zu  übersetzenden  Graben  gestOHaen  '). 

Die  folgende  Nacht  ward  vom  Angreifer  benutzt,  die  zweite 
Parallele  des  rechten  Angriffes  (F,  schwarz)  bis  an  die  Deule  zu 
verlängern  und  der  Mörser-Batterie  B„  welche  in  dieser  Nacht  armirt 
wurde,  eine  für  8  Haubitzen,  fi,,  anzuschliessen.  Im  linken  AngriET 
begann  man  mit  der  Aushebung  der  zweiten  Parallele  (P,  schwarz) 
und  armirte  die  Batterie  B,.  Endlich  wurden  die  letzten  Vorbereitungen 
getroffen,  um  folgenden  Tages  den  Artillerie- Angriff  auf  die  Haupt- 
umfassung  aus  50  (24-  und  36pfandigen)  Kanonen,  6  Haubitzen  und 
20  Mörsern  erOfihen  zu  können. 

')  Die  Hiatoire  de  Marlborough  II.  379  nimmt  ron  einer  Anekdote  NoUs, 
welche  von  den  meisten  Gcschiolitsachreiberii  der  ^roeeen  AlliittiE  ersSblt  wird  und 
woDAch  wenig  gefehlt  hStte,  dus  Prinz  Eugen  &m  36.  Aug^t  das  Opfer  eines 
Verbrechen»  geworden  wäre.  Der  PriDs  hatte  von  seinem  Adjataaten  iwei  Briefe 
erhalteD,  welche,  wie  man  annahm,  ans  dem  Haag  gekommen  waren;  er  Qfhete 
einen  nnd  als  er  darin  nichts  als  ein  StUck  fettigen  graues  LOachpapiers  fand,  liess 
er  es  nachlässig  und  ohne  die  geringste  Bewegung  lu  verrathen,  in  Boden  fallen. 
Der  Adjutant  hob  es  auf,  roch  darnach  und  ward  augenblicka  betSnbt.  Ein  Hund, 
an  dessen  Hals  man  das  Papier  befestigt«,  starb  in  den  nScbiten  24  Standen,  wie- 
wohl man  ihm  Gegengift  gab.  Äla  Qeneral  Dopff  und  Andere  in  Gegenwart  des 
Printen  ihrer  Entrüstung  Ansdmek  gaben,  sagte  der  Letitere;  „Seien  Sie  nicht  ttber- 
TMcht,  meine  Herren,  es  ist  nicht  der  erste  Brief  dieser  Art,  den  ich  erhalten." 
Die  Histoire  de  Marlborough  verweiset  diese  Anekdote  in  das  Beleb  der  Fabel,  dem 
sie  aber  durch  des  Prinzen  Briefe  an  Heems,  dann  an  die  Grafen  Hartinits  nnd 
Tarini  vom  9.  und  7.  October  1708  (Supplement-Heft  6.  369,  Nr.  342,  S.  S75, 
Nr.  248,  endUch  8.  407,  Nr.  383)  entrückt  wird. 
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Am  28.  August,  8  Uhr  Morgens,  Ifiaten  Prinz  Eugen  im  rechten, 
der  Prinz  von  Oranien  im  linken  Angriff  pereOnlicIi  den  ersten 
filanonenscIiuBB.  Das  Feuer  der  Angriffe-Batterien  concentrirte  eich  vor- 
nehmlich auf  die  Baationsfacen  der  Front  11 — DI  und  war  bo  wirksam, 
dass  schon  am  ersten  Tage  gangbare  Breschen  erzeugt  wurden  '), 

Es  scheint,  als  ob  der  Belagerer  davon,  dass  er  die  ToUkommen 
intacten  Aussenwerke  vornehm  ignorirte  und  mit  der  Zertrümmerung 
der  Hauptumfaseung  begann,  einen  moralischen  Eindruck  erwartete, 
der  die  Capitulation  des  Platzes  unmittelbar  zur  Folge  haben  werde. 
Der  Festungekrieg  war  zu  jener  Zeit  nicht  selten  bloa  eine  Art  von 
Zweikampf,  wobei  der  Belagerte,  mehr  um  die  Wahrung  der  Ehre, 
als  um  die  Rettung  des  Platzes  besoi^,  die  Waffen  streckte,  sobald 
in  den  Hauptwall  Bi-esche  gelegt  war.  Der  Vertheidiger  von  Lille 
aber  war  sich  der  Grösse  seiner  PEicht  zu  sehr  bewusst,  um  an  das 
stärkste  Bollwerk  Frankreichs  denselben  conventionellen  Massstab  an- 
zulegen. Dasselbe  Verfahren,  das  einem  Commandanten  von  geringerer 
Pflichttreue,  schwächerem  Charakter  und  minderer  Einsicht  gegenüber 
vielleicht  zum  Ziele  geführt  hätte,  musste  an  einem  Manne  wie 
Jioufflers  scheitern.  Das  Anticipiren  der  Breschirung  des  Hanpt- 
walles  ward  zu  einem  nicht  wieder  gut  zu  machenden  Fehler,  sowie 
der  Vertheidiger  entschlossen  war,  den  Angreifer  daraus  so  lange 
keinen  Nutzen  ziehen  zu  lassen,    bis  er  nicht  Herr  der  Aussenwerke. 

In  der  That  liess  Bouffiers  das  Feuer  kräftigst  erwidern  und 
im  Laufe  der  Nacht  sowohl  die  Breschen  verlegen,  als  auch  an  der 
Ausbesserung  der  Schäden  arbeiten. 

Gewaltig  dagegen  war  der  Eindruck,  den  der  27.  August  auf  die 
Bevölkerung  von  Lille  machte.  Schon  der  gewaltige  Donner  der 
Geschütze  erfüllte  sie  mit  Angst  und  Schrecken  und  diese  nahmen  zu, 
als  hinter  der  Courtine  der  Porte  d'Eau  in  Folge  eines  Bombenwurfes 
ein  Pulvermagazin  aufflog,  wodurch  mehrere  Wohngebäude  in  Brand 
geriethen.  Das  Feuer  wurde  zwar  bald  gelöscht,  aber  einige  Häuser 
sanken  in  Trümmer,  andere  drohten  den  Einsturz.  Wiewohl  der 
Magistrat  Angesichts  der  Gefahr  den  Lohn  erhöhte,  fand  er  keine 
Arbeiter;  die  Truppen  mussten  selbst  Hand  anlegen,  die  Trümmer 
zu  beseitigen  und  die  baufillligen  Gebäude  zu  demoliren. 

Das  Feuer  der  Belagerungs-Batterien  wurde  oontinuirlich  unter- 
halten. In  den  Nächten  zum  28.  und  29.  August  machte  die  Approche 
gegen  die  Windmühle  H,  grosse  Fortschritte.  Die  zweite  Parallele 
des   linken  Angriffes  ward   vollendet,    mit   der   ersten  verbunden  und 

')  Bruu-L*v»inue  3ia.   Uütoire  Uo  ÄIarlborou)[h  II.  381. 
Feldnage  dei  FrlDieo  Eogea  t.  SuTafen,  II.  Kuiic,  I.  Bund.  26 
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aus  ihr  gegen  die  Contreacaipe  ausgebrochen.  Die  ÄngriffB- Batterien 
wurden  theila  vermehrt,  theila  verlegt.  Üo  ward  die  Batterie  B^  ans  der 
ersten  Parallele  in  die  zweite  yorgeschoben  und  hinter  deren  Mitte 
die  9  -  Kanonen  -  Batterie  B„  erbaut.  Im  linken  Angriffe  wurden  die 
Batterien  B,  und  B,  in  die  zweite  Parallele  vorgerflckt  und  gegen  das 
Homwerk  H,  und  das  Ravelin  R,   die  lOKanonen-Batterie  fi,,  angelegt. 

In  der  Nacht  zum  29.  August  atUrmte  der  Belagerer  ibit  300  Glrena- 
dieren  die  vom  gedeckten  Weg  nur  130""  entfernte  verschanzte 
Windmühle  H,  (Poete  du  moulin),  deren  40  Mann  starke  Besatzung 
theila  ntedergeniacht,  theils  gefangen  genommen  wurde.  Ein  zur  Unter- 
stützung der  Mahle  gemachter  Ausfall  wurde  von  zwei  pfälzischen 
Bataillonen  mit  grossem  Verluste  zu rtlckgesch lagen  und  wurden  die 
Franzosen  bia  an  die  Oontrescarpe  verfolgt ') ;  der  Belagerer  vermochte 
sich  aber  in  dem  eroberten  Posten  nicht  su  lo^ren.  Da  der  Stnrm, 
wahracbeinlich  der  Mondbelle  wegen,  erat  nach  Mitternacht  ausgefabrt 
worden  war,  fehlte  es  an  Zeit,  die  gegen  den  Platz  zu  offene  Kehle 
der  Redoute  Kg  zu  achlieasen  und  letztere  mit  der  TranchSe  zu  ver- 
binden. Das  unauageaetzte  und  kräftige  Qeachützfeuer  des  Vertheidigers 
nöthigte  den  Belagerer  vollends  den  Posten  vorläufig  aufzugeben,  der 
am  folgenden  Tage  von  den  Franzosen  erneut  besetzt  wurde.  Als 
diese  aber  in  der  Nacht  zum  30.  die  Mühle  anzUndeten  und  aich  ku- 
rilckzogen,  trieb  der  Belagerer  seine  Annäherungen  Über  dieselbe  und 
bis  zum  GIlacisftiBee  vor.  —  Die  Batterie  B,,,,  auf  17  Kanonen  erweitert, 
sollte  das  Homwerk  H^  zum  Schweigen  bringen.  Im  linken  Angriff 
ward  in  dieser  Nacht  von  der  Kapelle  aus  eine  zweite  Verbindungslinie 
(c)  nach  der  zweiten  Parallele  gezogen,  die  5- (7)  Mörser  -  Batterie  B,, 
begonnen,  welche  gegen  das  Brillenwerk  wirken  sollte,  und  endlich 
gegen  dieses  mit  einem  Laufgraben  (d)  rechtwinkelig  auegebrochen. 

Wiewohl  die  Angriffs-Batterien  die  Demontirung  und  Breschirung 
der  Vorwerke  ununterbrochen  fortsetzten,  zum  Theile  auch  Steine  und 
Granaten  warfen,  erwiderte  der  Vertheidiger  das  Feuer  dennoch  mit 
ungeschwftchter  Kraft.  Namentlich  thaten  seine  Bomben  Schaden,  welche 
iuabeaondere  der  grossen  Batterie  B,  ao  arg  zusetzten,  dass  nachein- 
ander drei  Handputvermagazine  in  die  Luft  gingen.  Die  häufige 
Wiederkehr  aolcher  Explosionen  —  am  1.  September  Sogen  in  der 
Batterie  B,,  einige  Pulverfässer  und  am  Abend  ein  Pulvermagazin, 
am  3.  abermals  ein  solches  und  ein  Munitions  -  Karren  auf  —  lässt 
überhaupt  sobliessen,  daas  der  Sicherung  der  Munition  nicht  die 
gehörige  Sorgfalt  zugewendet  wurde. 

']  Nach  den  franzögischeD  Quellen  nnhiii  Ute  AnBfillstruppe  die  Mflble  wieder. 
Brun-Lavoinne  312.  Uiatoire  de  Marlbaraugh  II.  B^i. 
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Bei  dem  Umstände,  dasB  die  Belagerungs-Arbeiten  bereite  im 
vrirkeamsten  Feuerbereich  dea  Platzes  und  überdies  in  mondhellen 
Nlicbten  ausgefOhrt  werden  mnsateu  und  Bouffiers  sie  durch  kleine 
AusßÜle  mit  12  bis  20  Mann  hftufig  bennruhigte,  machten  die  An- 
näherungen bei  wachsendem  Verluste  nur  geringe  Fortechritte.  Das 
horizontale  und  verticale  Defilement  der  Approchen  bereitete  immer 
grössere  Schwierigkeiten.  So  konnte  man  7on  der  Windmahle  M,  aus 
nur  mehr  mit  der  traversirten  Sape  vorw&rte  kommen.  —  Besser  als  im 
rechten,  schritten  die  Annäherungen  im  linken  Angriffe  vor.  Des 
feindlichen  Feuers  ungeachtet,  gelang  die  Aushebung  der  Halb- Parallele 
(f — f)  vor  dem  Tenaillon  T,.  Die  Spitze  der  gegen  das  Tenailton  T, 
geführten  Sape  (d)  ward  in  der  Nacht  zum  1.  September  dem  ge- 
deckten Weg  bis  auf  25,  jene  der  gegen  das  Homwerk  H,  voi^e- 
filhrten  Sape  demselben  bis  auf  60  Schritte  genfthert.  Zugleich  wurden 
die  in  der  Nacht  zum  30.  begonnenen  Batterien  vollendet,  aus  der  Bat- 
terie B,  3  Mörser  in  die  zweite  Parallele  vorgeschoben  (S,^)  und  bei  der 
Magdalenen- Kap  eile  die  8-Eanonen-Batterie  B,^  begonnen.  In  der  Nacht 
zum  31.  August  hatte  man  auch  zur  besseren  Verbindung  beider  An- 
griffe die  BrUcke  b,  tlber  die  Deule  geschlagen.  Es  verdient  hervor- 
gehoben zu  werden,  dass  die  Truppen  der  Belagerungs-Armee  durch  die 
eingetretenen  Verluste  bereite  so  geschwächt  waren,  dass  Prinz  Eugen 
sich  bemÜBsigt  sah,  die  Tranchöe  stett  von  10,  von  11  Bataillonen 
beziehen  zu  lassen. 

Unter  diesen  Umständen  begann  am  Morgen  des  1.  September 
die  BeschiesBung  des  Homwerkes  H,.  Unter  dem  Schutze  des  Elein- 
gewehrfeuers,  das  die  ganze  Nacht  zum  2.  September  ununterbrochen 
unterhalten  wurde,  rückten  die  bereits  im  G-ange  befindlichen  Sapen 
in  beiden  Angriffen  vor.  Ihre  Zahl  ward  um  eine  (e)  vermehrt,  welche 
man  gegen  den  gedeckten  W^  des  Magdalenen-Tbors  dirigirte.  Auch 
die  Zahl  der  Kanonen  und  Mörser  in  den  Augrifis-Batterien  erfuhr 
neuen  Zuwachs.  In  dieser  Nacht  fiel  Motteras,  ein  tttchtiger  Inge- 
nieur der  Verbündeten. 

Abgesehen  von  einem  kleinen  Ausfalle,  den  der  Vertheidiger  in 
der  Nacht  zum  3.  unternahm,  beschränkte  sich  dieser  darauf,  die 
Sape-Spitzen  mit  doppelter  Heftigkeit  zu  beschiessen.  Gleichwohl  gelang 
es  dem  Angreifer,  unter  dem  Schutze  des  machtigen  und  ununter- 
brochenen Feuers  seiner  Batterien,  die  Spitzen  der  Annäherungen  des 
rechten  Angriffes  am  3.  durch  eine  dritte  Parallele  (E,  schwarz)  zu 
verbinden  und  die  Sapen  beider  Angriffe  weiter  vorzutreiben.  - —  Im 
Unken  Angriffe  wurden  die  Mörser  aus  der  ersten  in  die  zweite  Parallele 
verlegt  und  hinter  deren  rechtem  Flügel  die    14 -Kanonen- Batteriu  B,, 
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erbaut.  Schon  an  diesem  Tage  wurde  der  Sturm  auf  die  Contreacarpe, 
zu  welchem  bereits  all  üb  Ei-forderliche  in  die  vorderste  Parallele 
geechaSl  worden  war,  vom  Belagerer  fllr  ausführbar  erachtet.  Man 
schob  ihn  nur  darum  auf,  weil  man  erwartete,  es  werde  mit  der  Ent- 
Batz-Ärmee  zum  Schlagen  kommen.  Ihn  besBer  zu  aichem,  nahm  der 
Belagerer  am  5.  September  die  Redoute  de  Ldc.  Wiewohl  der  Ver- 
tbeidiger  dagegen  zwei  Minen  springen  liesB,  verlor  der  Angreifer 
Dur  12  Mann  an  Todten  und  28  an  Verwundeten. 

In  der  Nacht  zum  6.  wurde  an  der  Vortreibung  aller  Sapen, 
wie  an  der  besseren  Einrichtung  der  Laufgrttben  eifrigst  gearbeitet; 
der  Vertbeidiger  fiel  abermals  mit  100  Mann  aus  und  unterhielt  ein 
sehr  lebhaftes  Feuer.  Wie  am  Mittage  des  6.  in  der  gegen  daa 
Tenaillon  T,  vorgeführten  Sape,  wurde  am  Vormittage  dea  6.  in  der 
gegen  das  Hornwerk  H,  dirigirten,  der  Mineur  angesetzt 

Diese  Arbeiten  wurden  in  der  folgenden  Nacht  von  den  Kaiser- 
lichen, welche  am  Nachmittag  den  Tranchäe- Dienst  angetreten  hatten, 
mit  bestem  Erfolge  theils  vollendet,  theils  fortgeführt  Es  glückte  den 
Mineuron,  eine  unter  dem  ausspringenden  Winkel  des  Brillenwerks 
angelegte  Verthoidigungsmine  zu  entdecken  und  die  ZUndleitung 
abzuschneiden.  Am  ftuaseraten  linken  Flügel  endhch  wurde  die 
4-Kanonon- Hatte ne  fi,,  angelegt. 

Um  diese  Zeit  standen  (nach  Quincy)  13  Belagerungs-Batterien 
mit  zusammen  155  Geschützen  gegen  Lille  im  Feuer.  Wie  jüngst  am 
3.  September,  flog  am  6.  abermals  ein  Pulvermagazin  der  Festung  auf. 
Das  Wasserthor  (Porte  d'Eau)  and  die  Bastion  II,  unaufhörlich 
beschossen,  lagen  vollständig  in  TrUmmei-n. 

Indess  sich  die  Verbündeten  zum  Sturme  auf  den  gedeckten  Weg 
rüsteten,  hatte  Bouffiers  im  Innern  doa  Platzes  Krisen  zubeschwören, 
die  einen  ganzen  Mann  erforderen.  Das  Schwinden  des  Proviants 
erheischte  schärfere  UequisitionB-Massnahmen,  welche  die  BUi^rschaft 
naturgemliss  verstimmten.  Am  26.  August  requirirte  Bouffiers,  an- 
geblich des  atUndlich  wachsenden  Bedarfs  halber,  die  Waffen  der 
BUrger-Compagnien,  eine  Maasreget,  welche  deren  Deaarmirung  ver- 
zweifelt ähnlich  sah  und  von  ihnen  zum  Theile  mnrrend  vollzogen 
wurde.  Die  grösste  Gefahr  für  die  Stadt  erwuchs  aber  aus  der  täglich 
heftiger  werdenden  Besohiessung.  Alle  Vorsichtsmaesnabmen,  die  er- 
griffen wurden,  vermochten  dem  Ausbruche  von  Bränden  nicht  vorzu- 
beugen. Am  30.  August  gab  es  im  Viertel  St  Maurice  deren  mehrere 
zu  loschen.  Tags  darauf  zUndete  eine  Bombe  einen  Heuschober  an  der 
Deule,  dieser  einen  zweiten,  der  ganze  Stadttheil  drohte  in   Flammen 
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aufzugehen.  Zwar  wurde  man  diesmal,  wie  auch  am  1.  September,  des 
Feuere  Herr,  aber  diese  Brände  fahrten  zu  neuen  Calamitäten.  Die 
Löschenden  nutzten  die  Q-elegenheit,  von  firemdem  Out  eich  anzueignen, 
was  sie  eben  brauchen  konnten.  Die  Behörden  muesten  energisch  ein- 
schreiten, das  Eigentbum  zu  schützen.  Wiewobl  der  Ma^strat  die 
FlttchtUnge  aus  den  demollrten  Vorstädten  unterstützte,  die  Arbeiter, 
welche  sich  bei  der  Vertheidigong  nützlich  machten,  bezahlte  und  die 
Armenpäege  nicht  Temachlflssigte,  gab  es  doch  bereits  Malcontente. 
Diese  Vorgänge  im  Innern  Lille's  konnten  dem  Belagerer  kein 
Gebeimniss  bleiben.  Was  sieb  nicht  aus  dem  Augenschein  ergab,  be- 
richteten Ueberläufer;  aber  die  Schlüsse,  welche  die  Ingenieure  der 
Verbündeten  daraus,  wie  aus  dem  Stande  der  AngriffBarbeiten  zogen, 
Schlüsse,  welche  in  der  Hoffnung  Auedi-uck  fanden,  man  werde  in 
4  oder  5  Tagen  HeiT  der  Stadt  sein,  waren  doch  wenig  berechtigte. 
Bouffiers  hatte  mit  dem  Wachsender  Qefahr  seine  Anstrengungen 
zur  Behauptung  des  ihm  anvertrauten  Platzes  verdoppelt.  Jede  Nacht 
sah  ihn  aaf  den  Wällen.  Neu  erbaute  Stau-Dämme  sicherten  die  dem 
Platze  ao  ungemein  wichtige  Inundation  und  nichts  war  unterlassen 
worden,  für  die  Folge  Hindemisse  vorzubereiten,  welche  der  Belagerer 
niebt  erwartete.  Die  vollste  Ausnutzung  des  Feuers  als  das  oberste 
(besetz  erkennend,  hatte  Bouffiers  den  mit  der  Leitung  und  Ueber- 
wachung  desselben  betrauten  und  durch  die  bisherigen  Anstrengungen 
erschöpften  Brigadieren,  fünf  neue  zugetheilt  und  überhaupt  Alles 
getban,  die  Verbündeten  furchtbar  zu  empfangen. 

Er«)flalS8«  im  Felde. 
Berwick'a  Vereinigung  mit  der  Hauptarmee.  —  Ihr  Vor- 
marsch  auf  Mona-en-Pävele. 

Sowie  der  Marschall  von  Berwick  sah,  dass  die  Verbündeten 
an  die  Belagerung  Lille's  schritten,  sandte  er  6  Bataillone  und  ein 
Regiment  Dragoner  unter  Croissy's  Befehl  nach  Pont-k-Raches,  wo 
dieser  am  13.  eintraf.  Im  Besitze  der  wichtigsten  Soarpe-Uebergänge, 
verblieb  Berwick  im  L^er  nächst  Mortagne.  Sein  Vorschlag,  gegen 
Brüssel  eine  Diversion  zu  unternehmen,  fand  indess  nicht  die  Billi- 
gung des  Königs,  der  Lille  ohne  Verzug  mit  allen  Kräften  entsetzt 
wissen  wollte.  Ueber  den  Zeitpnnct  der  Ausführung  seines  vom  14. 
datirten  Befehles,  konnte  man  aber  im  Hauptquartier  nicht  eins 
werden.  Indess  der  Herzog  von  Burgund  keinen  Augenblick  ver- 
lieren wollte,  meinte  Vendöme,  man  habe  für  diese  Operation  noch 
Zeit  genug.  Da  Lille  sich  mehr  als  drei  Wochen  halten    könne,   von 
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Gent  bis  Tournftv  aber  nur  fUnf  Märsche  wÄren,  könne  man  das 
FussTolk  der  Verbündeten  an  der  Belagerung  sich  abstumpfen  lassen. 
Am  17.  beschloHB  man,  sich  spätestens  am  25.  in  Marsch  zn  setzen, 
zn  Grammont  am  Dender  mit  Berwick  zu  vereinigen  und  dann 
aber  Leuze  und  Tournay  in  die  Gegend  von  Douai  zu  rücken. 

Lndwig  XIV.  billigte  diese  Idee  ebensowenig,  wie  den  Entwurf 
der  Belagerung  von  Brflsael.  Fflr  die  Picardie  und  das  Cambresis 
zitternd,  welche  ungedeckt  blieben,  wenn  Berwick  auf  Gh'anunont 
rückte,  und  in  der  Besorgnisa,  daes  Marlborougb,  welcher  zu 
Hiilchin  vier  Scheldebrficken  hatte,  die  Vereinigung  beider  Armeen 
vereiteln  werde,  befahl  der  König  am  19.,  dass  Berwick  im  Lager 
von  Mortagne  verbleibe,  den  Feind  beobachte  und  beunruhige  und 
seinen  Dender-Uebergang  verzögere,  der  Herzog  von  Burgund  aber 
am  22.  oder  23.  aafbrechend,  von  Gent  Über  Alost  oder  Ninove, 
Enghien  und  Soignies,  in  fünf  Märschen  auf  Mons  rücke.  Würde  der 
Herzog  von  Burgund  während  dieses  Marsches  von  Marlborougb 
angefallen,  ao  sollte  er  entweder  den  Kampf  vermeiden,  oder  aber  sich 
durch  einen  Tbeil  von  Berwick's  Truppen  verstärken.  Im  weiteren 
Verlaufe  sollte  der  Herzog  von  Burgund  sich  von  Mons  Über 
Quievrain  nach  St,  Amand -  les  -  Eaux  ziehen,  um  zum  Entsätze  von 
Lille,  später  an  der  Marcq  alle  Kräfte  zu  vereinigen.  Die  Befürchtung, 
die  Verbündeten  könnten  die  Belagerung  von  Lille  aufgeben,  wenn 
man  aich  von  Brügge  und  Gent  zu  weit  entfernte,  welche  Plätze  von 
Burgund  noch  keinen  guten  Vertheidigungastand  anawiesen,  liess  den 
Herzog  auf  der  ursprünglichen  Idee  der  Vereinigung  zu  Grammont 
beharren.  In  der  Absicht,  selbst  am  26.  aufzubrechen,  befahl  er  dem 
Marschall  Berwick,  sich  Grammout  am  27.  bis  auf  Schussweite  zu 
nähern.  Auch  erneuertes  Drängen  Ludwig  XIV.  vermochte  ihn  in 
diesem  Vorhaben  nicht  mehr  zu  erschüttern.  Noch  immer  zweifelte 
er,  dass  es  den  Verbündeten  mit  der  Belagerung  Lille'a  Ernst  sei.  Er 
war  überzeugt,  dass  wenn  er  sich  von  G«nt  entfernte,  die  Verbündeten 
aich  entweder  auf  Gent  oder  auf  die  Picardie  werfen  würden.  Venddme 
aber  dachte  diesmal  wie  der  Herzog  von  Burgund'). 

Die  Bewegungen  der  Franzosen  zn  beobachten  und  bereit,  überall, 
wo  ea  die  Umstände  erheischten,  hinznmavscbiren  *),  war  Marl  borongh 

<)  M^moires  millUireR  (Pelet)  VIII.  59  bU  TG.  —  U^moirea  dn  mai^chal  d« 
Berwick  395—397.   —  Baint-Piiiiün,  M^moirOB  IV.  216  und  317. 

*)  Marlboroui^h  an  TonusheiKl,  nn  Sunderland  und  an  Bojie,  Helchin, 
13.  Aupist  1708,  an  Tarawn^,  an  den  Staatarath,  an  Mnrray  und  an  Wrftti»Iaw, 
Helchin,  1.'».  August  1708,  an  PrinK  Eugen,  Helchin,  16.  August  1708.  Moiray  IT, 
164  bis  169,  —  Prini  Engen  an  den  Kaiser.  Loos,  19.  Auguat  1708-  Snpplement- 
Heft  S.  190,  Nr.  14G. 
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mit  72  BataiIloii«ii  und  124  Schwadronen  '),  am  12.  Äugast  zn  Helchin 
eingetroffen.  Diese  Stellung  deckte  die  Belagerung  und  die  Zuschtlbe 
Ton  BrOaeel,  Äth  und  Äudenarde.  Schon  am  folgenden  Tage  benach- 
richtigt,  das»  der  Herzog  von  Burg  und  Brüssel  hedrohe  und  sich 
mit  Berwick  zum  Entsätze  von  Lille  zu  vereinigen  beabsichtige, 
traf  der  britieche  Feldherr  mit  gewohnter  Umsicht  seine  Gegenmasa- 
nahmen.  Ein  Heer  von  Kandschaftem  und  die  Commandanten  der 
von  den  Verbündeten  besetzten  Pltttze  hatten  den  Feind  auf  das 
Schärfste  zu  beobachten  und  auch  die  kleinste  seiner  Bewegungen 
sofort  zur  Kenntniss  des  Hauptquartiere  zn  bringen.  Damit  die  Scheide 
aufhöre,  ein  Hindemise  zu  sein,  Hess  Marlborough  zu  Pottes  vier 
Brücken  schlagen  und  um  rasch  marschiren  zu  können,  gegen  Gram- 
mont,  Ath  und  Lille  Colonnenwege  herrichten.  Ostende,  Antwerpen 
und  Brüssel  unverwandt  im  Auge  hütend,  versicherte  er  sich  am 
18.  August  durch  Cadogan  einer  namhaften  Veretlirkung  von  der 
Belagerungs- Armee.  Marschirte  der  Herzog  Ton  Burg  und  allein, 
ward  vereinbart,  solle  Marlborough  ihm  folgen;  setzte  sich  aber 
gleichzeitig  auch  Berwick  in  Marsch,  habe  Prinz  Eugen  mit 
50  Schwadronen  ungesttumt  zur  Obaervations- Armee  zu  stossen,  indess 
der  Rest  seiner  Truppen  die  Belagerung  fortsetzte '). 

In  den  franzüsischen  Lagern  wuiden  endlich  auf  den  dritten 
kategorischen  Befehl  des  Königs  bin,  Anstalten  getroffen,  die  grosse 
Armee  mit  den  Truppen  Berwick's  zuBammenstossen  zu  lassen. 
Dank  einem  bedeutenden  Zuschub  an  Kriegs-  und  Lebensmitteln,  mit 
allem  Erforderlichen  wohl  versehen,  sammelte  Vendüme  nicht  ohne 
Verzug,  im  Lager  von  Lovendegem  100  Bataillone  und  145  Esca- 
dronen.  Berwick  zog  indess  aus  Ypern  3000  Mann,  Trümmer  der 
am  II.  Juli  geschlagenen  Armee,  und  vier  unter  Haute fort's  Befehl 
eben  dahin  disponirte  Bataillone  in  das  Lager  von  Cbateau-L'Abbaye 
nächst  Mortagne.  Um  wenigstens  den  kleinen  Streif-Commanden  der 
Verbündeten  das  Eindringen  in  die  Picardie  zu  verleiden,  Hess  er  zu 
Douai  I  Bataillon  Infaoterie  und  900  Pferde.  Tournay  bedachte  er 
mit  einer  Besatzung,  welche  um  1  Bataillon  mehr  als  die  gewöbnlicbe 
zählte,  und  mit  800  Pferden  und  2600  Versprengten  von  Äudenarde, 
welch'  letztere  aber  im  Bedarfsfalle  wieder  zu  ihm  stossen  sollten. 
Mit  25  Bataillonen  und  98  Escadronen  aber  schickte  er  sich  an,  dem 
Herzog  von  Burgund  entgegen  zu  gehen'). 


■)  N&cb  Hlstoire  de  Marlborough  II.  367  mindesteiiB  60.000  Mruu  aUrk. 
')  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Faac.  VIII.  44. 
•)  Miäiuoireg  rnUitslrBii  (PolatJ  VIII.  77. 
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Da  alle  Nachrichten  darin  ilbereinatimmten,  die  Franzosen  hXtten 
als  Zeitpunct  für  ilire  VereiniguDg  jenen  auseraehen,  zu  welchem  vor 
Lille  die  Laufgräben  eroShet  würden,  hob  Marlborough  am  Morgen 
des  23.  daa  I^ager  von  Helchin  auf,  sandte  seine  grosse  Bagage  nach 
Menin,  überschritt  bei  Pottes  die  Scheide  und  lagerte  zu  Wattripont,  der 
rechte  Flügel  zu  Forest-sur-Rosne  und  Amougies,  der  linke  zu  Esca- 
naffles.  Gleichzeitig  rückte  ein  Detachement  der  Belage  runga- Armee  bis 
Lampon- Pont  vor,  um  erforderlichen  Falles  zu  Marlborough  atOHsen 
zu  können.  Die  Brücken  von  Pottes  blieben  stehen,  auf  dasa  man  volle 
Bewegungsfreiheit  genieaaen  und  ganz  nach  Kriegaraiaon  operiren  könne. 

Dem  Marsch  nach  Amougiea  war  die  Absicht  zu  Qrunde  gelegen, 
die  Vereinigung  der  feindlichen  Armee  zwischen  Scheide  und  Dender 
unausführbar  zu  machen  und  sie  auch  in  Brabant  zu  erschweren'). 
Im  französischen  Hauptquartier  glaubte  man  daraus  die  Intention  zu 
erkennen,  eine  der  beiden  Armeen  vereinzelt  zu  schlagen,  Grund 
genug,  die  geplante  Vereinigung  hinter  dem  Dender  anzustreben. 
Am  25.  von  der  EröShung  der  Laufgräben  verständigt,  ordnete 
Burgund  für  den  27.  den  Marsch  auf  Ninove  an,  indess  Berwick 
am  26.  zwischen  Mona  und  St.  Ghislain  lagern  und  aich  in  den  folgen- 
den Tagen  der  grossen  Armee  so  nähern  sollte,  dasa  die  Vereinigung 
zu  Ninove  oder  Grammont  geaichert.  Ein  von  Berwick  entworfener 
und  vom  Hofe  gebilligter  Plan :  Lille  zu  entsetzen,  ohne  die  Gefahren 
einer  Schlacht  mit  in  Kauf  nehmen  zu  müaaen  *),  kam  zu  apät  Schon 
hatten  sich  die  franzöaiachen  Colonnen  nach  dem  Dender  in  Marach 
gesetzt,  das  frühere  Vorhaben  in  Ausführung  zu  bringen.  Berwick, 
welcher  zu  St.  Amand  -  les  -  Eaux  an  der  Scarpe  nur  800  Pferde, 
300  Dragoner  und  ebenso  viele  Infanteristen  unter  C  h  e  r  i  s  e  y  zurück- 
gelassen, war  am  26.  von  Chateau-l'Abbaye  nach  Quaregnon,  zwiachen 
Mens  und  St  Ghialain  gerückt.  Der  Herzog  von  Burgund  aber  hatte 
Gent  und  Brügge  nur  mit  7  Bataillonen  und  einiger  Cavallerie  unter 
Lamothe  bedacht  und  war  am  27.  nach  MeUe-lez-Gand  marachirL 
Sein  linker  Flügel  lagerte  hinter  diesem  Orte  an  der  Scheide,  aein 
rechter  zu  Meirelbeke  *). 

<)  Marlborough  an  Boyle.  AjuoagieB,  33-,  an  PrinE  Eugen  imd  die  Q«neral- 
Btaaten-Deputiiteii,  24.  August.  Murraj  IV.   184  nud  166. 

*)  Der  EOtiig  au  den  Herzog  von  Burguad,  Fontaiueblean,  84.  Aagait  1708, 
Miiuioires  militairsB  (Pelet)  Vlll.  426.  Burgund  sollte  durch  eine  Demonttration  ge^u 
AloBt  Marlborough  verleiten,  sich  durch  einen  Theil  der  Belageranga-Armofl  so  ver- 
stärken ;  Berwiuk  aber  mit  allen  Truppen,  welche  er  nur  luaBrnmenTaffen  konnte, 
iu  zwei  Eilmärschen  sich  Lille  nähorn  nnd  iui  Uinveruehmen  mit  Boufflpn  di« 
Dul.ilTurnugMarlioiten  durch  Uoberfall  so  zerstören,  dass  sie  nicht  nieder  an  fannehmen. 

')  Müiioires   militaires  (Feiet)  YUI.  79  bis  83. 
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Marlborongh  hatte  noch  am  26.  von  Ber-wick'a  Marsch 
auf  BouBBa-Bur-HaiDC  Nachricht  erhalten  und  erfahren,  daea  Jener 
seinen  rechten  FlUgel  gegen  Mona,  seinen  linken  gegen  Condä  aus- 
gedehnt habe.  Da  von  einem  Auf  brache  Burgund's  nichts  verlautete, 
mochte  Berwick's  Bewegung  eine  Kriegaliat  sein,  Marlborough 
zum  Verlaasen  der  Stellung  von  Ämougiea  zu  verleiten.  Also  beschloas 
dieser,  sich  nicht  von  der  Stelle  zu  rühren,  ehe  er  nicht  besaer  auf- 
geklärt'). Am  27.  wueste  er  Berwick  noch  zu  Bouaau-sur-Haine 
und  gewärtigte  er  für  den  folgenden  Tag  deasen  Marsch  nach  Soi- 
gnies.  Um  die  Mittagaatunde  dea  27.  endlich  lief  die  Meldung  ein, 
Burgund  sei  selben  Tages  5  Uhr  FrUh  in  3  Colonnen  aufgebrochen 
und  habe  um  10  Uhr  Vormittags  Oombergen  erreicht.  Nun  zweifelte 
Marlborough  nicht  mehr,  dass  Bargund'a  Absicht  sei,  zu  Alost 
oder  Nineve  den  Dender  zu  Uberachreiten  *).  Den  Plan  fallen  lassend, 
die  Vereinigung  der  feindlichen  Armee  zu  hintertreiben,  und  ent- 
Bchlosaen,  gemftss  der  mit  Prinz  Eugen  gepfiogenen  Abmachungen,  so 
wie  eie  geschehen,  sofort  vor  Lille  zu  rücken,  aandte  Marlborough, 
um  sich  über  die  Bewegungen  der  Franzosen  noch  mehr  in'a 
Klare  zu  setzen,  den  0-rafen  von  Athlone  mit  1500  Pferden  gegen 
Leoze  nnd  befahl  dem  General  -  Lieutenant  R  o  s  s ,  welcher  mit 
2500  Reitern  einen  Convoi  von  600  Wagen  von  Ath  zur  Armee  zu 
geleiten  hatte,  bis  Leaainea  atreifen  zu  lassen.  Die  BrUcken  bei  Pottea 
mit  2  Brigaden  Fnasvolk  und  10  Schwadronen  Reiterei  sichernd, 
führte  Marlborough  am  28.  die  Armee  in  die  Stellung  Moustier- 
au-bois-Cordea.  EjT  wollte  sich  nur  die  Glewissheit  verschaffen,  dasa  die 
Feinde  ihre  Vereinigung,  welche  er  zu  Mona  ei'wartete,  thatsächlich 
bewirkt. 

Beide  franzSaisohe  Armeen  setzten  am  28.  Auguat  ihren  Marsdh 
fort.  Jene  des  Herzogs  von  Burgund  brach  in  der  Morgendämmerung 
auf,  überschritt  den  Dender  auf  Kriegabrllcken,  welche  zwischen 
Ninove  und  PoUaere  geschlagen  worden,  und  lagerte  mit  dem  linken 
FlUgel  im  Gehölz  von  Rachepaille,  mit  dem  rechten  nächst  Ninove. 
Berwick  veriieas  aelben  Tagee  Quaregnon,  marschirte  über  Enghien 
tmd  lagerte  zu  H^rinnea  -  aar  -  Marcq,  wo  seine  Infanterie  im  Laufe 
der  Nacht  eintraf.  Folgenden  Tages  brach  er  mit  Sonnenaufgang 
auf;  seine  Truppen  längs  des  Viane-Bacbes,  mit  dem  rechten  FlUgel 
am    Dender  lagernd,  eilte    er   in  Person   nach   Ninove.    Am   30.    ver- 


<)  Harlborongb  an  die  OeueralBtaaten-Depntirteii.  Amongies,  86.  Angut  1706. 
Mom;  IV.  190. 

*)  Marlborongh  bq  PHhe  Ed^ii.  Amoagies,  87.  Aafnit  1708.  Uniraj  lY.  193. 
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einigten  sich  beide  Armeen,  zusammen  etwa  110.000  Mann  stark'), 
zu  Lessinea  *). 

Nun  wich  Marlborough,  den  Rath  seinea  WalTenbrudera  be- 
folgend '),  um  der  Belagerung  nftber  zu  sein,  am  Nachmittage  des  30. 
an  die  Scheide  zurlick.  Nachdem  er  den  vom  General -Lieutenant  Ron 
bedeckten  Convoi,  welchtT  in  der  Nacht  Ath  verlassen,  an  sich  gezogen 
und  Meldung  erhalten,  dass  Lessines  bereits  vom  Feinde  besetzt,  ging 
Mai-lborough  am  Nachmittage  des  30.  an  die  Brücke  von  Espierres 
zurück,  wo  er  lagerte  *), 

Die  Meldung  von  dieaer  Bewegung  und  die  Nachricht,  Prinz 
Ell  gen  beschiesse  Lille  so  furchtbar,  dasB  er  in  6  oder  6  Tagen 
gangbare  Breschen  hergestellt  haben  dürfte,  bestimmten  den  Herzog 
von  Burg  und,  welcher  schon  besorgt  hatte,  den  Umweg  übvr 
Cambron  (Cambron-Caateau  und  Cambron-S.  Vincent)  und  Mona  ein- 
schlagen zu  mtlasen,  geradenwegs  auf  Tournay  zu  marachiren.  Am  31. 
rUckte  er  von  Lessines  nach  Brafife  in  der  Niederung  von  Leuze  und 
lagerte  am  1.  September  unter  den  Mauern  von  Tournay,  die  Scheide 
ober-  und  unterhalb  dieses  Platzes  mehrmals  tkberbrUckend  *). 

Auf  die  Nachricht,  die  Franzosen  setzten  ihren  Marsch  von 
Leseines  auf  Tournay  fort,  war  Marlborough  noch  am  31.  nach 
Templeuve  marschirt  und  das  Lager  zwischen  Willems  und  Pont-ä-Chin 
bezogen  worden.  Um  in  der  bevorstehenden  Schlacht  so  stark  wie 
müglich  zu  aein,  hatte  Marlborough  den  zur  Deckung  Flanderns 
detachirten    General    Fagel    angewiesen,     zur    Armee     zu    stossen. 

<)  Histoire  de  Marlborough  II.  387. 

•)  Memoire»  miliuires  (PeletJ  VIII.  83  l)is  84.  —  ,Nien«lit  hat  es  eine  to 
furchtbare  Armee  gegeben,  wie  nach  iliener  raerk würdigen  Vereinigung"  —  achr^ibt 
Saint-Simon,  Mitmoire»  IV.  218.  —  ,198  Escadroreu  Cavalierie,  flberdiea  4«  E«a- 
dronen  Dragoner,  130  Bataillone,  ohne  die,  welche  in  den  festen  Plätzen  und  anf  Puaun 
standen  nnd  ohne  jene,  welche  seit  Andenarile  niclit  mehr  «ar  Armee  eingerfickt  (raren : 
alle  Corps  ausgeEeichnet,  der  grnsste  Theil  ans  alten  und  ans  Elite-Truppen,  wie  den 
königlichen  Garden,  bestehend.  Doppelte  VerpflewB-  und  Artillerie- VorrÜthe,  Ueber- 
flUBS  an  Geld  und  an  Allem  im  Lande  und  in  der  Nähe  unserer  PlXtse,  Beqaemlich- 
keit  nach  Wunnch ;  S3  General -Lieutenants,  2.'>  Mar^rhanit  de  Camp  iu  der  KrunL 
70  Brigadiere  - —  mit  einem  Wort,  was  menicblicheu  Eriunems  noch  niamals  war 
gesehen  worden  und  eine  Kampflust,  welche  nicht  lebhafter,  nicht  aatOrlicber, 
nicht  allgemeiner  sein  konnte !" 

')  Wohl  hierauf  besieht  sich  die  folgende  Stelle  in  Marlborough'i  Scfareiltn 
an  den  Prinaen:  Amougies,  34.  Auguit  1708.  Morraj  IV.  185.  „Für  den  Fall,  als 
sie  (die  Franaoecn)  nach  ßrabant  tnarschiren,  werde  ich  mich  Ihrer  Ansehnnang  an- 
bequemen. * 

•)  Marlborough  an  Prinz  Eugen.  Amougiea,  30.  August  1708.  Murray  IV.   196. 

')  Mömoires  militaires  (Pelet)   VIII.  84. 
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Drei  Bataillone  HeBsen,  Bowie  das  ganz«  churaächBische  Contingent, 
das  zu  BrUsael  stand,  batte  Befehl  erhalten,  am  I.  Septemher  zu 
Grammnot,  am  2.  zu  Audenarde  zu  lagttrn  ').  Am  31.  erhielt  noch 
das  britieche  Regiment  Erle  Weisung,  sieb  Fagel  anzuBchliessen ; 
Chanel  OH  bei  Audenarde  stehend,  hatte  mit  10  Schwadronen  gleich- 
falls zur  grossen  Armee  zu  stossen. 

Im  franzöaischen  Hauptquartier,  das  zu  Toumay  einen  kurzen  und 
stürmischen  Kriegarath  gehalten,  erwartete  man,  dasB  es  vor  Toumay 
zur  Schlacht  konmien  werde.  Man  konnte  nicht  annehmen,  dass  Bugen 
and  Marlborough  eine  von  6-  oder  Ttägigem  Marsche  ermüdete 
Armee  unangefochten  die  Scheide  würden  Ubei-achreiten  lassen.  In 
solcher  Erwartung  paseirte  die  frauzösiscbe  Armee,  deren  Bi^agen  nach 
Valenciennes  abgeschoben  wurden,  am  2.  den  Fluss  in  8  Colonnen. 
Aber  ohne  Kampf  bezog  sie  zu  Croix  Notre  Dame  das  Lager,  den 
rechten  Flügel  nach  Blandain  -  lez  -  Toumay ,  den  linken  nach  Ere 
(Willemeaa)  ausdehnend. 

Marlborough  war  bereits  am  Vortage  in  zwei  Colonnen  in  die 
Niederung  von  Lille  gerückt,  wo  er  die  Armee,  Front  gegen  Toumay, 
zwischen  Antroeuille  und  Pont-ä-Tressin  hatte  Stellung  nehmen  lassen. 
Das  Hauptquartier  war  zu  P^ronne  aufgeschlagen  worden.  Zwei  Streif- 
commanden  toq  je  300  Huszareo  von  Prinz  Eugen  gegen  Toumay 
entsandt,  sollten  Qewissheit  bringen,  ob  die  Franzosen  die  Scheide 
bereits  überschritten.  Folgenden  Tages,  am  2.  September,  recognoacirten 
beide  Feldherren,  begleitet  von  der  G-eneralität  und  bedeckt  von 
800  Pferden,  die  Gegend,  eine  Stellung  auszumitteln,  in  der  man  sich 
schlagen  konnte,  wenn  die  Franzosen,  gegen  Prinz  Eugen's  Erwarten, 
einen  ernsten  Versuch,  Lille  zu  entsetzen,  wagen  würden.  Es  wurde 
beschlossen,  sie  in  der  Ebene  von  Lille  so  zu  nehmen,  dass  der  rechte 
Flügel  von  Prinz  Eugen'a  Trappen  gebildet,  sich  an  die  obere  Beule 
lehne,  der  linke,  Marl borougb's Armee,  dieHseita  der  Marcq  verbleibe*). 

Die  franzßsische  Armee  brach  am  3.  in  4  Colonnen  auf  und 
schlug  die  Richtung  auf  Qyaoing  ein.  Eine  Stunde  von  diesem  Orte 
schob  sie  sich  zum  Durchziehen  der  Engwege  auf  die  linke  FlUgel- 
Colonne  zusammen,  marscbirle  hierauf  in  8  Colonnen  auf  und  lagerte  zn 
Orchiea.  Auf  die  Meldungen  über  diese  Bewegung  einen  Zuaammen- 
stosB  als  unmittelbar  bevorstehend  erachtend,  ertbeilte  Marlbo  rough 
Fagel   den  Befehl,   noch   am  3-  von  Audenarde   nach  Lampont-Pont 

')  Marlborongb  an  Fagel.  Helchin,  80.  Äoguit  1706.  Murray  IV.   198. 

*)  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Faac.  IX.  3.  —  Prinz  Eu^n  &n  den  Kaiaar. 
Loos  Tor  Lille,  %  September  1708.  RupplemeDt-Heft  S.  211,  Nr.  1T3.  -~  Marlborougb 
am  Boyle,  3.  l^eptember  1708.  Mnrray  IV.  203. 
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zu  rücken  and  am  4.  eich  mit  dem  Heere  zu  vereinigen  '),  welches 
m  der  am  2.  ausgewählten  Stellung  den  Feind  in  Schlachtordnang 
erwartete.  Die  Armee  der  beiden  Kronen  rückte  am  4.  nach  Mons-en- 
P^v^le,  welches  als  der  geeignetste  Auegangapanct  zum  Angriff  auf 
die  Verbüodeten  erachtet  worden,  und  lagerte  in  2  Infantene-  and 
2  Cavall erie- Treffen :  der  rechte  Flügel  an  der  „Cense  da  Blocus",  der 
linke  im  Walde  von  Phalempin-Charembault').  Da  die  Verbündeten 
zu  Poat-ii-Marcq  noch  ein  etarkes  Corps  hatten,  ward  D'Artaignan 
mit  7  Infanterie  -  Brigaden  dahin  geschoben.  Er  bezog  daselbat,  das 
Flüsechen  vor  der  Front,  das  Lager. 

Der  Anmarsch  der  Franzosen  gegen  letzteres  liflsB  die  Verbün- 
deten erwarten,  aie  würden  am  Morgen  des  5.  angegriffen  werden. 
Nachdem  unter  Tage  schon  die  biezu  bestimmte  Reiterei  von  der 
Belagerung  zu  Marlborough  gestoasen,  rückte  am  Abende  auch 
das  zu  seiner  Verstärkung  befohlene  Fussvolk  in  die  Tertbeidigungs- 
lioie.  Prinz  £ugeu  folgte  ihm  am  Frtlhmorgen  dea  5.  Er  traf  das 
Heer  in  voller  Qefechtabereitschaft  *).  Marlborough  .hatte  den 
rechten  Flügel  auf  die  Muhle  von  Noyelles  gestützt  und  an  den  Morast 
der  oberen  Deule  gelehnt;  er  hielt  hier  knapp  vor  der  Circumvallation 
und  war  durch  einen  Hohlweg  gegen  Cavallerie-Angriffe  geaichert.  Die 
Mitte  stand  hinter  dem  Dorfe  Enneti^res,  der  linke  FlUgel  dehnte 
sich  über  Fretin,  das  vor  der  Front  blieb,  und  Pöronne  gegen  die 
Marcq  und  war  durch  einen  Ravin  gedeckt.  Das  kaiserliche  und  das 
hesaische  Fussvolk,  unterstützt  von  2  Eeit«r-Treffen  (Kaiserliche,  Hessen, 
Hannoveraner,  Pf)ilzer,  Prenssen  und  Holländer),  stand  am  rechten 
FlUgel  Die  Mitte  bildeten  2  Treffen  Fussvolk  (Hannoveraner,  P&lzer, 
Preusaen  und  Holländer),  mit  einer  in  das  Dorf  Ennetiires  vorge- 
schobenen Abtheilung.  Das  britische  und  das  dänische  Fussvolk, 
unterstützt  von  2  Reiter-Treffea  (Hannoveraner,  Dänen,  Holländer  und 
Briten),  formirte  den  linken  FlUgel  *).  In  dieser  Front,  welche  eine 
Ausdehnung  von  einer  Wegstunde  hatte,  standen  102  Bataillone  Fuss- 
volk und  232  Schwadronen  Reiterei  *). 

Da  es  am  5.  zu  dem  erwarteten  Angriffe  nicht  kam  und 
G-eneral  Fagel,  welcher  zu  Audenarde  4  Bataillone  belassen,  der 
Armee  eine  Verstärkung  von  7  Bataillonen  und  ebensoviel  ijchwadronen 

■)  Marlborongb  an  Bo;le  und  &n  Oberkirk.  Pdronne,  3.  September  1708- 
Morrsy  IV.  808. 

'}  M^moirea  miliMires  (Pelet)  Till.  84. 

')  Kriegs-A.,  Niederlamle  1708;  Vnsc.  IX.  3,  4  un<1  30;  Faac  XIII.  S«.  — 
Qnincj    V.  527. 

*)  tjHincy  V.  527. 

")  Kriega-A.,  Niederlsnde   1708;  Fssc.  XIII.  ü». 
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zugeführt  hatte,  beBchloBsen  die  beiden  Oberbefehlshaber,  um  den 
Fort^ng  der  Belagerung  nicht  aufzuhalten,  das  von  Lille  her&nge- 
zi^ene  Fnssvolk  and  die  Hälfte  der  zagehOrigen  Reiterei  wieder  ein- 
rttcken  za  lassen,  dagegen  aber  die  Front  Noyellea-FretiD  durch  Ver- 
schanzungen  zu  sichern.  Noch  lun  5.  schritt  man  an  ihren  Bau,  zu 
welchem  jedes  Bataillon  100  Mann  beistellea  musste.  Die  grüsste 
Sorgfalt  wurde  der  Mitte,  dem  schwächsten  Theile  der  Front,  zuge- 
wendet und  die  ganze  Macht  zum  6.  emsigst  gearbeitet  Die  Brust- 
wehr erhielt,  wie  jene  der  Circnmvallations-Linien,  10  bis  12^  Dicke 
und  5'  Aufzug,  der  12'  breite  Vergraben  bekam  6'  Tiefe.  Von  einer 
Flankirung  wurde  abgesehen,  die  Eingänge  wurden  durch  Traversen 
vertbeidigt,  die  für  die  Feuerwirkung  günstigsten  Puncto  mit  Ge- 
schützen bespickt  So  hatten  die  Langsamkeit  in  der  Versammlung 
der  feindlichen  Hauptarmee,  die  Verzögerung  ihrer  Vereinigung  mit 
jener  Berwick's,  die  Umwege,  welche  von  ihr  eingeschlagen  worden, 
um  vor  Lille  zu  gelangen,  endlich  der  Aufechub  des  Angriffes  auf 
Marlborough'e  Heer,  diesem  Schätzer  des  Wertbes  der  Zeit 
Gelegenheit  gegeben,  die  Hauptmasse  der  Verbündeten  in  einer  gerade- 
zu unangreifbaren  Stellung  zu  versammeln.  —  Die  Verbündeten  blieben 
auch  am  6.  auf  der  Hut  Sie  hielten  es  für  unmöglich,  dass  jene  sich 
Lille  vor  den  Augen  würden  wegnehmen  lassen.  Nachdem  man  zur 
Beobachtung  dee  Feindes  zahlreiche  Parteien  vorgesandt  und  alle 
Anstalten  getroffen,  ihm,  wohin  immer  er  sieb  wenden  mochte,  kräftig 
entgegentreten  zu  können,  kehrte  Prinz  Eugen  noch  am  6.  mit  dem 
grössten  Theile  seiner  Truppen  zur  Belagerung  zurück.  Der  Rest  seiner 
Reiterei  folgte  ihm  am  7.,  an  welchem  Tage  die  begonnenen  Ver- 
sohanzongen  vollendet  wurden. 


Von  der  Höhe  von  Mons-en-Pövele  hatten  der  Herzog  von 
Bargund  undVendfime  noch  am  b.  die  Ebene  von  Lille  pi-üfend 
überschaut  Dass  die  Sachlage  rasches  Zugreifen  heische,  war  der 
Qedanke,  der  beiden  Heerführern  unmittelhar  sich  aufdrängte;  aber 
vor  eine  grössere  Entscheidung  gestellt,  vor  einen  Kampf,  in  welchem 
es  das  Geschick  Frankreichs  galt,  forderte  die  menschliche  Schwäche 
ihre  Rechte.  Das  von  Gräben  und  Hecken  nach  allen  Richtungen 
durchzogene,  von  zahlreichen  Gehölzen  bestandene  Land,  das  zwischen 
der  Deule  und  der  Marcq  dem  prüfenden  Blick  sich  bot,  half  eine 
Entscheidung  verschieben,  welche  zu  treffen,  man  sich  nicht  stark 
genug  fytfalte.  Man  glaubte  die  Truppen  nicht  in  den  Kampf  führen 
zu  können,  ehe  nicht  zahlreiche  Colonnenwege  geschlagen.  Indem  man 
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2000  Pionniere  liiezu  befahl,  ging  man  an  eine  ebenso  inühselif;e 
wie  zeitraubende  Arbeit.  Eine  zweite  Recognosciriing  am  6.  September 
und  diu  an  diesem  Tage  einlaufenden  Meldungen  Über  die  VorgSnee 
im  feindlichen  Lager  —  die  Vereinigung  Engen's  und  Marl- 
borough's,  Fagel's  Ankunft,  die  Verscbanzung  der  Stellang  —  waren 
nicht  geeignet,  einen  kräftigen  Entschluss  zu  reifen.  Die  im  innzfisi- 
Bcben  Hauptquartier  seit  Beginn  deti  Feldzuges  herrschenden  Missbellig- 
keiten,  hatten  durch  Berwiek'g  Dazukommen  neuen  Stoff  gewonneo. 
iSein  Weigern,  vun  Vendöme  Befehle  anzunehmen,  hatte  Oel  in'a 
Feuer  gegossen  ').  Kein  Wunder,  dass  über  die  Art  der  DnrcbfUbrung 
dos  beabsichtigten  Angriffes  Meinungs- Verschiedenheiten  laut  wurden, 
welche  im  Vereine  mit  den  Schwierigkeiten  des  Terrains  geeignet 
waren,  seine  Verwirklichung  wo  mehrere  Tage  zu  verzögern  *).  pWeno 
wir  uns  zurtlckziehen,  ohne  etwas  unternommen  zu  haben,"  argumcu 
tirte  Vendöme*),  wird  die  Armee,  welche  jetzt  vom  besten  Geiste 
erfüllt  ist,  ganz  den  Math  verlieren  und  eine  starke  Desertion  die 
nitchste  Folge  sein.  Der  Angriff  auf  das  feindliche  Centram  ist  möglich, 
besser  aber  jener  gegen  den  rechten  Flügel,  den  wir  durch  unser 
schweres  OeschUtz  vielleicht  allein  zum  Weichen  zwingen  können." 
Anders  Berwick*).  „Mit  einer  wenig  zahlreichen  und  zudem  bereit« 
abgeschreckten  Infanterie,"  artheilte  dieser,  „einen  Feind  angreifen, 
der  wenigstens  gleich  stark,  der  sich  verschanzt  hat  und  dessen 
Flanken  gesichert  sind,  heiast  sich  der  Gefahr  aussetzen,  gfinzlich 
aber    den   Haufen    geworfen    zu   werden.    Lille   fallen   zu   sehen,    ist 

']  „Berwick,  mit  aeinen  Würden  und  dem  Marsclialhteb  von  Prankratch, 
güHchmUckt  mit  den  LorbeerHU  von  Almanaa  and,  was  in  den  Au^q  des  KOnl^ 
niehi:  galt  nie  dEes  Alles,  ein  BsBtsrd  höherer  Gattung  als  Vetid6me,  da  er  es  on- 
niittelbar  war,  muBBtti  am  Tngo  der  Yareinigung  seiner  Armee  mit  der  des  Herr«^^ 
von  Burgund,  wie  seine  Mitbrllder  da*  candmiscbe  Joch  dnrchschreit«» :  dem  Bereht- 
g^buugsrecbt  des  Herzogs  vou  Venrlnme  sieb  unterordnen.  Er  that  es  mit  unver- 
hohlener Entrüstung,  Er  imterliese  es,  Vendöme  lu  btanchen;  er  prkllrt«  Gffent- 
lich,  dass  er  seine  Armee  dem  Herzoge  vou  Burgund  tibergeben  hätte,  um  im  Wege 
einer  netien  Schlacht-  und  Lager-Ordnung  dessen  Heer  einverleibt  lu  werden,  dass  er 
mit  ihr  nichts  mehr  zu  thuu  hätte,  dass  er  kein  Commando  mehr  beanspruchte,  keine 
Function,  dass  er  sich  in  gar  nichts  mehr  mischen  würde,  sich  Überhaupt  nur  ab 
der  Pomou  des  Herzogs  von  Burgnnd  zugetbeilt  betrachtete,"  —  Au(  Ludwig  XIV 
niisdrückUcben  Befehl  musste  Berwick  achliesslich  doch  von  Tenddme  die  Pantv 
einholeu.  „Man  kann  sich  vorstellen,  welche  Wirkung  diese  SuapenaioD  und  diest 
S|>altiiug  auf  die  Armee  ausUbte!"   Saint-Simon,  Mämoires  IT.  218. 

•|  M^moires  militaires  (Pelet)  VIII.  85,  86,  87, 

')  Vendöme  an  Ludwig  XIV.  und  an  Chamillart.  Hnns-en-PäTel«,  e.  Sep- 
tember 1708.  Mdmoires  militaires  (Pelet)  VIII.  88,  90. 

')  Berwick  an  Chamillart.  Mons-en-P^vJle  ,  G.  September  1706.  Mimoii« 
militaires  (Pelet)  VIII.  dQ. 
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traurig,  nocli  trauriger  aber  die  einzige  Armee  verlieren,  welche  nach 
seiDera  Falle  den  Feind  aufzuhalten  vermag.  Da  eine  Umgehung  aus- 
sichtsloB,  wftre  überhaupt  nur  ein  Angriff  der  Front  denkbar."  — -  Kur 
in  einem  Punote  stimmten  beide  Widersacher  überein :  es  sei  keine  Zeit 
mehr  zu  verlieren.  —  »Das  extreme  Vertrauen  V  e  n  d  5  m  e  's  sei 
gefährlich,  die  ängstlichen  Rathechläge  Berivick'a  seien  es  nicht 
minder,**  urtheilte  der  Herzog  von  Burgund  'J,  der  die  Entscheidung 
in  einer  für  den  Staat  so  wichtigen  Sache,  dem  Könige  anheimstellte. 
Wäre  Ludwig  XIV.  gegen  den  Angriff,  könnte  man,  so  lange  die 
Armee  des  Feindes  Aufmerksamkeit  fessele,  den  Versuch  wagen,  einigen 
Succurs  in  den  Platz  zu  werfen. 

Dritte  Belagerunga- Periode. 

Der  Sturm  auf  die  Contrescarpe.  —  Ereignisse  bis  zum 
Abende  des  II.  September, 

Bouffiers,  welchem  die  Vorbereitungen  des  Belagerers  zum 
Sturme  auf  den  gedeckten  Weg  nicht  entgangen  waren,  hatte  seiner- 
seits Alles  vorgekehrt,  ihn  kräftigst  zu  vertheidigen.  Im  Kriegsrathe, 
welcher  die  endgiltige  Feststellung  der  DispuaitloDen  zum  Gegenstande 
gehabt!  waren  zwei  verschiedene  Meiuungen  laut  geworden.  Der 
Vortheidiganga-Entwurf  Puy-Vauban's  beruhte  auf  der  Anschauung 
des  Marschalls  Vau b an,  wonach  der  gedeckte  Weg  nicht  stehenden 
Fusees  zu  vertheidigen  wäre,  da  die  hiezu  befehligten  Truppen,  so  wie 
der  Angreifer  den  Glacia-Kamm  erreicht  hätte,  umfasst  und  beherrscht 
und  die  Ausaenwerke  plongirt  und  enfilirt  wären.  Bei  der  stehenden 
Vertheidigong  des  gedeckten  Weges  müsste  aus  Rücksicht  auf  dessen 
Besatzung  das  Feuer  vom  Hauptwalle  und  den  Aussenwerken  ein- 
gestellt werden.  Vauban'a  Meinung  ging  dabin,  in  den  wichtigsten 
auBsp ringenden  Winkeln  nur  wenige  Mannschaft  zu  belaaseu,  sowie  der 
Belagerer  zum  Sturme  ansetzte.  Diese  Minimalbesatzung  sollte  im 
rechten  Momente  ihre  Dechai'gen  abgeben  und,  nach  beiden  Seiten  aus- 
weichend,  die  Stürmenden  dem  Feuer   der  Wälle    preisgeben.    Wenn 


■)  Bargund  au  Ludwig  XIV.  Mona-en-P^*«!«,  6.  Saptember  1708.  M^moireB 
mililatres  (Pelet)  Vlll.  91.  —  Siehe  flbri^na,  uelxit  Saint-Simon,  Mämoirea  IV.,  die 
Briefe  dei  Henoga  Ton  Burgund  vom  3Ü.  Septombcr,  3.  Octuber  und  5.  Docamber  1708 
au  den  Erabiachof  von  Cambrai  (Fdnelon,  Üeuvrea  t.  333,  247  und  383).  »ie  aiiM,  wie 
der  gsnie  Uriefwechael  xwiaclien  dieseii  illustren  PeretinliohkeitetL  fttr  den  Militär  von 
noch  höherem  Interesse,  wie  fUr  den  Politiker.  Die  gebeimiten  VurKäuge  im  fran. 
BfiaiBCben  Hauptquartier  beleuchtend,  sind  aie  eine  auageEeiehuete  Quelle  geachichU 
liehet  Erkenatuiaa. 
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der  Feind  durch  letzteres  geschwächt  und  \n  UnordnuDg  gebracht, 
sollten  die  Vertheidiger,  von  beiden  Seiten  zur  Oegen-OfFeDsive  an- 
setzend, ihn  aus  dem  gedeckten  Weg  wieder  hinauswerfen '). 

Alle  Generale  stimmten  diesem  von  einem  grossen  Namen  ge- 
tragenen Entwürfe  bei,  mit  Ausnahme  Frezeli^re's.  Dieser  aus- 
gezeichnete äeneral  wies  nach,  dass  der  vorliegende  Fall  mit  den 
Voraussetzungen  Vauban's  nicht  übereinstimme.  Da  es  Art  dei 
Verbündeten  sei,  die  Stürme  kräftig,  d.  b.  numerisch  stark,  auszu- 
führen, würde  der  gedeckte  Weg  unzweifelhaft  von  ihnen  genommeD 
werden,  wenn  man  den  Vorschlag  Puy-Vauban's  befolgte.  Da  he 
reits  gangbare  Breschen  vorhanden,  würde  dann  der  Platz  bald  ge- 
zwungen sein,  sich  zu  ergeben.  Frezeli^re  beantragte  im  Oegen- 
theile,  die  WaSenplätze  und  die  ausspringenden  Winkel  mit  so  viel 
Grenadieren,  als  sie  nur  fassen  könnten,  zu  besetzen  und  Unter 
Stützungen  ftlr  selbe  in  den  nächsten  Werken  (H,  und  H,,  r,,  r,, 
T,,  T„  £,,  S,)  bereitzustellen.  Diese  gruppenweise  Vertheidigimg  dea 
gedeckten  Weges  lasse  mit  ihren  Intervallen  den  rückwärtigen  Werken 
ausreichende  Schueafreiheit.  Sowie  die  Sturm  -  Colon nen  durch  diese« 
Feuer  genügend  geschwächt,  habe  die  Besatzung  der  Ausaenwurke 
mit  den  in  den  Waffenplätzen  und  ausspringenden  Winkeln  atehenden 
Grenadieren  zum  Gegenangriffe  vorzubrechen. 

Bouffiers,  das  Gesunde  dieses  Entwui-fes  herausfühlend,  ent- 
schied sieh  für  denselben.  Die  von  Frezelifere  auf  der  Stelle 
ausgearbeitete  Diapoaition  wurde  mit  einer  unwesentlich  echeinenden 
Abänderung  —  statt  je  300  Mann  wurden  für  jedes  Tenaillon  be- 
deutend  weniger  ausgeworfen  —  angenommen   und  durchaus  befolgt 

Der  gedeckte  Weg  war  bereits  mit  einer  doppelten  Reihe  von 
Palissaden  versehen,  als  Bouffiers  im  Laufe  des  7.  September  durch 
Ueberläufer  erfuhr,  dass  —  was  er  nach  seiner  Auffetssung  der  Lage 
noch  nicht  erwartete  —  der  Sturm  bereits  für  den  nächsten  Abend 
vorbereitet  werde.  Diese  Nachricht  brachte  die  ganze  Stadt  in  jene 
Aufregung,  welche  die  Mutter  ganzer  Thaten  ist.  Die  Bürger  selbst 
halfen  mit,  die  Armirung  des  Hauptwalles  zu  vervollständigen  und 
jedes  Geschütz  mit  der  erforderlichen  Munition  zu  versehen.  Ueber- 
dies  stellte  Frezelifere  auch  einige  Manövrirgeachütze  bereit  Di* 
Truppen  bezogen  die  ihnen  aogewiesenea  Posten.  Den  rechten  Flüge! 

*)  VaiibAn  ging  offaiibar  von  der  VoraaBsetiang  aas,  dara  mr  Zeit  d«« 
Sturmes  auf  den  gedeckten  Weg  noch  eine  krjlfdge  OeBchüts-Vertheidi^D^  vun 
HaiijitwaUe  aus  möglicfa  sein  wttrde.  —  Jatit  aber  war  mit  einem  grouen  Theil  dfi 
Kscarpemaner  aucb  die  Brustwehr  in  den  Graben  gestttrat  und  die  GeKhilti-Vir- 
thaidigung  lahm  gelujrt. 
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befehligte  Surville  mit  dem  Brigadier  Permangle  und  den  Obersten 
Mai  lieb  eis  und  Chateauuenf;  den  linken  de  L^e  mit  dem 
Brigadier  Serville  und  den  Obersten  Sary  und  Angennee. 


Bouffiers  war  gut  berichtet  worden,  denn  der  Belagerer  traf 
wirklich  im  Laufe  des  7.  die  letzten  Anordnungen  zum  Sturme  auf 
die  Contrescarpe,  der  am  Abende,  eine  Stunde  vor  Einbruch  der 
Nacht,  ausgeführt  werden  sollte.  Prinz  Eugeu  wollte  aus  der  Unent- 
schlossenheit  der  Entsatz-Armee  Nutzen  ziehen.  Es  scheint,  dass  der 
Prinz  einen  sehr  festen  Widerstand  nicht  erwartete  und  sich  der 
Hoffnung  hingab,  durch  einen  im  Angesichte  des  Entsatzheeres  ener- 
gisch ausgeführten  Sturm  dem  Vertheidiger  derart  zu  imponiren,  dass 
er  die  Ohamade  schlagen  werde. 

Die  Dispositionen  zum  Sturme  waren  im  Wesentlichen  folgende: 
Während  desselben  hatte  die  gesammte  Belagerungs- Armee  unter 
den  Waffen  zu  stehen.  Um  gegen  Ueberraacbungen  gesichert  zu  sein, 
wurden  über  die  CIrcumTallation  hinaus  weitgehende  PatruUen  ent- 
sandt FUr  den  unter  der  Leitung  des  Ingenieur  en  chef  du  Mey 
stehenden  linken  Angriff  wurde  angeordnet,  dass  die  Kanonen-  und 
Möraer-Batterien  die  Werke  der  Angriffsfront  (H„  R„  R,,  T,  und  T,) 
den  ganzen  Tag  über  so  kräftig  wie  möglich  beschiessen,  beziehungs- 
weise bewerfen  sollten.  Von  den  acht  Bataillonen  der  Tranchäe- Wache 
des  Unken  Angriff  sollte  die  eine  Hälfte  in  der  zweiten,  die  andere 
in  der  ersten  Parallele  Stellung  nehmen.  Hinter  dem  Gehölz  am 
äufiseraten  linken  Flügel  wurden  600  Reiter  poetirt,  welche  im  Bedarfs- 
falle einzugreifen  hatten.  Acht  oder  zehn  vor  dem  Hornwerke  and  eben- 
soviele  vor  dem  Brillenwerke  placirte  Feldgeschütze  sollten  während 
des  Sturmes  die  Vertheidiger  belästigen.  Aus  der  HalbparalLele  I — f 
sollte  ein  continuirtiches  Feuer  Alles,  was  sich  auf  dem  Brillenwerke 
zeigte,  enfiliren.  1600  Grenadiere,  1600  FUsiliere,  2000  Arbeiter  und 
30  Zimmerleute,  dann  1000  Schanzkorb-  und  Faschinenträger  sollten 
den  Sturm  ausführen.  Die  1600  Grenadiere  in  vier  gleich  starke 
Pelotons  abgetbeilt,  hatten  die  Spitzen  der  Sturm- Colonnen  zu  bilden. 
Die  Saillants  des  gedeckten  Weges  (W„  W„  W,  und  W,)  wurden 
ihnen  als  Direetions-Objecte  bezeichnet.  Die  Zimmerlente  hatten  die 
Falissadirung  zu  Offnen.  Sowie  die  vier  Sturm-Colonnen  aus  den  vor- 
dersten Verbauungen  vorbrachen,  hatten  dio  zu  ihrer  Unterstützung 
bestimmten  1600  Füsiliere  diese  zu  besetzen.  Die  ersten  vier  Batul- 
lone  der  Tranch^e- Wachen  bildeten  das  dritte  Treffen  und  als  solches 
die  eigentliche  Reserve.  —  Wegnahme  des  gedeckten  Weges  und  Ver- 

FeldiOft  ia  Primeii  Eugen  V.  Sii>o;eD.  II.  Serie,  I.  Bud.  27 
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bauung  m  demselbeu  (mittelst  WoUsäckeD)  war  das  nfitibete  Ziel  des 
Sturmes.  Gelang  dieser,  sollte  versucht  werdeu,  die  Bresche  dea  Ra 
velia  E,  zu  stürmen  und  auf  dem  BriUenwerke  festen  Fuss  zu  fassen.  — 
Für  den  rechten  AngriflF  war  disponirt  worden,  dass  alle  Batterien 
die  gegenüberliegenden  Werke  durch  zwei  Stunden  nnter  Feuer  halten 
sollten.  Sobald  der  Kampf  begonnen,  sollten  sie  nur  mehr  nach  rechte 
und  links  schiessen,  das  Kreuzfeuer  zu  massigen,  das  die  Belagerten 
von  den  Breschen  dea  Hornwerkes  H,  und  des  Tenaillons  T,  gegen 
die  Stürmenden  richten  mochten.  Zur  Ausführung  des  Sturmes  wurden 
ausser  der  gewöhnlichen  Tranchäe-Wacbe  800  Grenadiere,  30  Zimmer- 
leute, 800  Füsiliere,  2000  Arbeiter  und  600  Schanzkorb-  und  Faachinen- 
Zuträger  befohlen  ').  400  Grenadiere,  in  vier  Trupps  gleicher  Stärke 
formirt,  bildeten  mit  den  Zimraerleuten  das  erste  Treffen,  die  übrigen 
400  folgten  als  Unterstützung,  die  800  Füsiliere  dienten  als  Reserve. 
Object  des  Sturmes  war  der  gedeckte  Weg  vom  Ravelin  r,  bie  zum 
Tenaillon  T„  doch  sollten  die  Stürmenden  trachten,  bis  zur  Bresche 
in  der  Bastion  III  vorzudringen.  Misslang  dieser  Versuch,  hatten  sie  sich 
bis  zum  Kamm  des  gedeckten  Weges  zurückzuziehen,  der  von  den 
Ärbeitercotonnen  verbaut  werden  sollte.  Hiezu  wurden  jedem  Ingenieur 
200  Arbeiter  beigestellt,  indess  der  Rest  zurückbehalten  wurde,  damit 
man  für  alle  Ftllle  eine  Arbeiter- Reserve  habe '). 

Der  Sturm  auf  die  Contrescarpe ,  für  welchen  die  Tranch^e- 
Wache  mit  12  Bataillonen  und  4  Schwadronen  einen  letzten  Rück- 
halt gewährte,  sollte  um  7  Uhr  Abends  beginnen,  welche  Stunde  aber 
nicht  genau  eingebalten  werden  konnte,  da,  wie  Schnlenhurg 
berichtet,  einige  Abtheilungen  der  hiezu  bestimmten  Truppen  nicht 
zeitgerecht  auf  ihrem  Platze  waren. 


Auf  drei  von  der  grossen  Batterie  abgegebene  Schüsse  donnerten 
sämmtliche  Geschütze  des  Belagerers  gegen  den  Hauptwall  und  die 
Anasenwerke  („General -Decharge").  Die  zum  Angriffe  bestiBunten 
Truppen  sammelten  sich  inzwischen  nächst  dem  Artillerie -Park,  rockten 
in  die  Laufgräben  und  nahmen  ihren  Angriffspunoten  gegenüber 
Stellung.    Sie  erwarten  hier   das  Signal  zum  Vorbrechen,    das  Priiu 

')  Die  Kaiserlicben  Melltan  euid  Sturme  bei:  1  Obrist,  1  Obrutlieatenut. 
1  Major  etc.  420  Orenadisre,  430  FOsilierB,  850  Arbeiter,  420  FtuebiDen-  and  &cbiu- 
korbtrüger. 

*)  Nach  Quincy  V.  333.  —  Eine  Abschrift  der  Uigpoaition  Eum  Stumi  mt 
die  Coutrearsrpe  sandte  Marlborough  arD  7,  September  1708  an  deo  PrinieD  Ton 
Dänemark.  Murray  IV,   808. 
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Eugen,  umgeben  vom  Churfßrsten  von  Sachsen,  dem  Erbprinzen  von 
HeBgea  und  dem  Prinzen  von  Uranien,  zwischen  7  und  8  Uhr 
^ben  lüast.  Mit  grosser  Entschlossenheit  stUrmen  die  Gtrenadiere  ge- 
radeaus gegen  die  Palissaden  des  gedeckten  Weges  vor.  Da«  mfichtige 
Kartätschfener,  das  der  Vertheidiger  von  diesem  aus  auf  sie  richtet 
und  das  Auffliegen  von  fUnf  Vertheidigungs-Minen  zur  Rechten  und 
Linken  hält  sie  nicht  auf.  An  den  Palisaaden  angelangt,  werfen  sie 
ilire  Qranaten,  überspringen  jene  und  vertreiben  den  Vertheidiger  von 
der  Contreacarpe,  ihn  mit  lebhaftem  Feuer  verfolgend.  Wiewohl  dem 
mörderischen  Kleingewehr-  and  Qeschützfeuer  vom  Hauptwalle  und 
von  den  Aussenwerken,  von  den  Waffenplätzen  und  den  ausspringenden 
Winkeln  gänzlich  preisgegeben,  behaupten  sie  sich  im  gedeckten  Wege. 
Die  Sondirung  der  Qr&ben  ergibt,  dass  das  Wasser  derselben  zu  tief 
sei,  um  (iber  sie  binwegstOrmen  zu  können.  Es  ist  aber  auch  nicht 
möglich,  eich  auf  der  etwa  1000  Schritt  langen  Angrifisfront  zu  ver- 
bauen, da  die  Arbeiter  schon  zu  Beginn  des  Kampfes  geflohen  und 
weder  Schanzkörbe,  noch  Faschinen  znr  Hand  sind.  Nun,  da  ihr 
Feuer  die  Reihen  der  Stürmenden  schrecklich  gelichtet,  fallen  die 
Franzosen  aus  den  WafTenpIätzen  und  den  von  ihnen  behaupteten 
ausspringenden  Winkeln  aus,  kehren  in  den  gedeckten  Weg  zurück 
und  werfen  den  Angreifer  aus  ihm  hinaus.  Dieser  geht  mit  frischen 
Truppen  und  Arbeiter-Colonnen  nochmab  vor,  nimmt  den  gedeckten 
Weg  zum  zweiten  Male,  wird  abermals  vertrieben  und  behauptet  sich 
erst  nach  einem  dritten  Sturme  unter  allen  erdenklichen  Schwierig- 
keiten auf  den  ausspringenden  Winkeln  der  beiden  Horawerke'), 

Dieses  bescheidene  Resultat  war  sehr  theuer  erkauft  Das  „Diarium" 
sagt:  „Man  hat  bei  diesem  Sturme  verloren 


Todt. 

Verwundete 

Oberst     .     . 

— 

I 

Majore     .     . 

l 

2 

Capitäne 

4 

24 

Subalterne   . 

15 

56 

Unterofficiere 

11 

75 

Gemeine 

368 

(388) 

2111 

Summa    . 

3d9 

2268 

Totale     .     .     .  2667 

■)  Eriegs-A.,  Miederlaade  1708 ;  Fabc.  XIU.  2  & :  „Obnohl  das  Feuer  beider- 
teits  sehr  lebbaft  iTkr  nnd  faxt  Bioe  Stande  auhielt  und  obwohl  ans  der  Feind  ans 
dem  (gedeckten  Weg  Eweimal  henuBwarf,  behaupteten  wir  ihn  achUesBlich  doch.  Da 
•her    der    Dunkelheit    der    Hacht   wegen    eine    grosae  Unordnung    und    Verwirrung 

27' 
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AuBBerdem  durften  die  von  der  groBBeo  Armee  detacbirten  Eng- 
länder  und  Preuesen  300  Mann  verloren  Laben  ')". 

Der  Verlust  stand  sonach  zu  dem  Ergebnifise  in  argem  MiBe' 
verhttltnisB.  Bei  der  Benrtbeilung  dieser  Action  des  Belagerers  sich 
auf  den  Standpunct  des  modernen  FeatungskriegeB  zu  Btellen,  ist 
wohl  ganz  unzaläsaig;  man  kann  aber  auch  den  Masastab  dee  Vauban'- 
achen  FeBtUDgeangriffea  an  sie  nicht  anlegen.  Der  Sturm  auf  die 
Contrescarpe  von  Lille,  so  mannhaft  auch  der  EntechluBa  geweaen,  war 
selbst  im  Geiste  des  damaligen  Featungskrieges  nicht  gerechtfertigt 
Die  Eroberung  des  gedeckten  Weges  mittelst  Sturmes  galt  domala  all- 
gemein nur  dann  für  ausführbar,  wenn  die  Besatzung  achwaub  oder 
laaaig  war,  wenn  die  Angriffs -Batterien  die  Widerstandskraft  dea 
Platzes  merklich  geschwächt  hatten  und  die  Vertheidiger  des  gedeckten 
Weges  bereits  ernstlich  gefährdeten.  Selbst  dann  noch  galt  dieser 
Sturm  als  eine  der  gefahilichaten  Unternehmungen  der  ganzen  Be- 
lagerung, ala  eine  Action,  welche  mit  der  grOsaten  Umsicht  and 
Sorgfalt  vorbereitet  sein  wollte.  Schon  das  Ergebnis  des  Sturmea 
iKsat  darauf  schliessen,  daes  jene  Voraussetzungen  nicht  eingetreten 
waren.  Schulenburg  beatAtigt  dies  auch,  indem  er  sagt:  „Die 
Brustwehren  der  zu  erstürmenden  Werke  waren  noch  nicht  genügend 
zerstört;  die  zum  Sturme  erfoi'der liehen  Materialien  von  schlechter 
Beschaffenheit  und  mangelhafter  Erzeugung.  Die  Schanz-  und  auch 
die  Sapekörbe  waren  zu  gross  und  zu  schwer,  um  sie  fortachaffen  zu 
können  •)." 

Gewies  ist,  dass  die  leitenden  Ingenieure  des  Belagerers  ihrer 
Aufgabe  im  höheren  Sinne  nicht  gewachsen  waren  und  daaa  der  so 
blutige  und  doch  miasglückte  Sturm  auf  die  Contrescarpe  nicht  beitrug, 
das  Miastrauen  zn  bannen,  das  die  Armee  ihnen  entgegenbrachte. 

heiraclite  und  da  ee  unmSglicb  war,  aich  einEugraben,  weil  die  Arbeiter  sieh  nach 
allen  Bicbtungen  leratreut  hatten  and  daher  nicht  zn  Eammela  waren,  nmd  von  den 
Ingenieuren  16  getödtet  aud  verwundet  worden,  faBBteo  die  Feinde  im  ganien 
gedeckten  Weg  wieder  Posto;  nur  die  anoBpringeiiden  Winkel  der  beiden 
Hl>mer  (Comes)  und  der  Tenaille  kannten  behauptet  and  verbaut  werden.  Kriegs-A., 
Niederlande  1708;  Faoc.  IX.  4.  —  Marlborongh  an  Bofle,  7.  und  10.  September, 
TheatruiD  Buropaeum  XVni.  159.  Quinc;  V.  Derode  II.  340.  Mdmairea  miliiairei 
(Pelet)  Vlll. 

')  Qnincj  y.  540  berichtet;  BoafSera  habe  Ladwig  XtV.  gemeldet,  er  habe 
nach  dem  Sturme  effectiv  3000  Todte  geilUilt;  die  Verwundeten  beziffert  Quinoy 
mit  2667. 

•)  In  einem  Schreiben  an  Marlborough  (vom  8,  September  1708)  tadelt 
Scbulenbuig  die  überhaupt  in  grosse  Ausdehnung  der  Angriffafront.  Seiner  ÄDsicbt 
□ach  hätte  sich  der  HAUptsngriS  auf  die  Tenaillons  T,  und  T,  und  da«  dabinterliegende 
Ravelin  Sj  beaobrllDken  sollen. 
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Mach  dem  miBsIungeoen  Sturm  vom  7.  September  muBBte  eicli 
der  Belagerer  notbgedrnngen  dasu  bequemeo,  den  gedeckten  Weg 
mittelst  Sapen,  Fnes  für  Fnsa,  zu  erobern. 

Dieser  metbodiscbe  Ängri£F  hatte  acbon  in  den  ersten  Tagen 
(8.  bis  11.  Abends)  einen  angleich  besseren  Erfolg.  Im  rechten  Angriffe 
durchbrach  der  Uineur  die  Brust  des  gedeckten  Weges  des  Hom- 
irerkeB  (H,).  Eine  Sape  mit  einfach  amgangenem  Qnerwalle  ward  von 
dar  Verbauang  (M  nächst  W„)  bis  an  den  Waffenplatz  W,,  vorge- 
trieben ;  der  gegen  das  Tenaillon  T,  führende  Laufgraben  (g)  als  Sape 
mit  einfach  umgangenem  Querwalle  bis  an  die  Beule  verlängert  und 
sDs  ihm  mit  der  Sape  (h)  ausgebrochen,  welche,  weil  vem  Homwerke  H, 
auB  im  Rücken  genommen,  traversirt  werden  muaste.  Im  linken  ÄngnfTe 
varde  die  von  der  Terbanung  auf  dem  Saillant  des  Hornwerkes  (H,) 
ausgehende  Sape  bis  an  den  Waffenplatz  (W,)  vorgetrieben  und  am 
Glacisfuase  die  Parallele  K  (schwarz)  ausgeworfen.  Der  Q^laciskamm 
war  am  Abende  des  11.  von  der  Deulebrücke  (b,)  bis  zur  dritten 
Traverse  des  gedeckten  Weges  vom  Tenaillon  T,  gekrOnt.  Bereits  am 
Abende  des  9.  September  war  von .  den  Mineuren  ein  Niedergang  in 
den  gedeckten  Weg  der  Tenaillons  vollendet.  Am  11.  stiessen  die 
hier  arbeitenden  Minenre  auf  eine  Schleuse,  nach  deren  Oeffhang  man 
erfreut  wahrnahm,  dasa  das  Wasser  im  Hauptgraben  sichtlich  zu  iallen 
anfing.  Endlich  war  der  Bau  der  Communications-Linie  (iii)  begonnen, 
welche  die  Verbauung  des  Hornwerkes  H,  mit  jener  des  Brillenwerkes 
in  Verbindung  bringen  sollte. 

Neben  den  Annäbernngsarbeiten  machte  aber  auch  der  Batterie- 
bau  weitere  Fortschritte,  Im  rechten  Angriffe  ward  in  der  Krönung 
von  W,,  eine  3  -Kanonen-Batterie  gegen  das  Homwerk  (H,),  im 
linken  in  der  Krönung  von  W,  eine  3  •  Kanonen  ■  Batterie  gegen 
die  Spitze  des  Tenaillons  (T,)  angelegt,  welche  ihr  Feuer  bereits  am 
10.  erOfiiiete  und  mit  solchem  Erfolge  schosa,  dass  das  Tenaillon 
bereits  am  II.  breschirt  war.  Tags  vorher  war  überdies  auch  mit  dem 
Baue  einer  5-Kanonen-  (Haubitz-)  Batterie  in  der  Krönung  von  W,, 
und  einer  4  ■  Mörser-Batterie  in  jener  von  W,  begonnen  worden. 

Am  II.  wurde  gegen  das  Homwerk  H«  eine  neue  Batterie  und 
beiderseits  derselben  je  eine  Mörser-Batterie  angelegt  (B,,). 

Als  ob  der  Heroismus,  den  der  Angreifer  am  7.  entfaltet,  dem 
Vertheidiger  imponirt  hätte,  verhielt  sich  der  letztere  der  emsigen 
Arbeit  des  ersteren  gegenüber  ziemlich  passiv.  Zwei  Minen,  welche 
der  Vertheidiger  am  Vormittage  des  8.  gegen  den  äusseren  Flügel 
des  rechten  Angriffes  springen  Hess,  hatten  eine  ganz  unbedeu- 
tende Wirkung.    Ein  am  Nachmittage   des  9.   unternommener  Ausfall, 
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der  zwischen  dem  Hornwörka  H,  und  dem  Brillenwerke  ungestüm 
vorbracli  und  im  ersten  Anlaufe  die  vordersten  Arbeiter  über  deo 
Haufen  warf,  wurde ,  da  Truppen  genügend  zur  Hand  waren,  mit 
Leichtigkeit  zurückgetrieben  und  wurden  gleichzeitig  durch  die  Au- 
griÖs- Batterien  drei  Pulvermagazine  aufSiegen  gemacht;  ein  zweiter, 
am  Nachmittage  des  11.  ausgeführter  Ausfall  hatte  keinen  besseren 
Erfolg,  die  Franzosen  erlitten  im  Rückzuge  sogar  beträchtlicheo 
Verlust. 

Erdgnlsse  Im  Fetde. 

Die  Kanonade  von  Ennotieres.  —  Der  Abzug  der  franzü- 

sischen  Armee  auf  das  rechte  Scheide -Ufer. 

Während  dieser  Geschehnisse  bei  der  Belagerung,  war  im  franzö- 
sischen Hauptquartier  aus  Vei-sailles  der  bestimmte  Befehl  eingelaufen, 
die  Verbündeten  anzugreifen  und  zur  Aufhebung  der  Belagerung 
zu  zwingen.  „Eine  Niederlage,"  war  Ludwig  XIV.  Ansicht,  „wSre 
für  ihn  und  die  Armee  weniger  entehrend,  als  wenn  man  sich  Lille 
nur  genähert  hätte,  um  zu  sehen,  wie  es  genommen  würde"  ').  Diesem 
Befehle  folgte  Chamillart,  der  Kriegsminister,  auf  dem  Fusse.  Am 
9.  zu  Mona-en- Pavele  eintreffend,  überzeugte  sieh  dieser  alsbald,  daes 
die  Dinge  schlimmer  lagen,  als  berichtet  worden,  und  der  Äugenblick, 
die  Verbündeten  zu  schilpen,  vorüber  sei.  Aber  die  Befehle  des 
KOnigs  lauteten  so  bestimmt,  dass  sie  jedes  Schwanken  ausschlossea 
Li  der  Hoffnung ,  dasa  die  Alliirten  durch  ein  näheres  AnrUckeo 
vielleicht  doch  veranlasst  würden,  die  Belagerung  zu  unterbrechen 
und  dass  die  Jahreszeit  ihnen  später  nicht  mehr  gestatten  würde,  das 
Versäumte  einzuholen,  hob  man  am  11.  das  Lager  von  Mons-en-P^vele 
auf  und  überschritt  in  voller  Schlachtordnung  die  Marcq.  Mach 
dem  die  Vortmppen  der  Verbündeten  durch  diesen  Vormarsch  bis 
Enneti^res  zurückgedrängt  worden,  lagerte  der  rechte  französische 
Flügel  hinter  Enneveiln,  die  Mitte  zu  Antroeuille  und  Avelin,  der  linke 
im  Haken  vor  Secltn  *). 

Marlborongh  hatte  sich  so  sicher  gefühlt,  dass  er  auf  die 
Nachricht,  die  Franzosen  beabsichtigten  die  Aufhebung  eines  Zuschubea 
von  400  Wagen  Munition  und  25  Geschützen,  der  am  8.  Brüssel  ver- 

')  Mämolraa  militaireB  (Pelet)  VIII,  94.  Bttrgiind  »n  F^nelon,  Saalehoi,  3.  Of- 
tober 1708.  OeuTres  de  Fdnelon  I.  2i9. 

*)  M^moirag  militairsB  (Felei)  Vtll.  94  bin  96.  Berwick,  1 
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laeeen,  am  selbeo  Tage  den  Earl  of  Albemarle  mit  30  Schwadronen 
denselben  entgegengeeandt  hatte '). 

Auf  die  Meldung  von  der  Vorwärtsbewegung  der  Franzosen 
gegen  den  linken  Fltlgel  der  Ob servations- Armee,  eilte  Prinz  Eugen 
sofort  mit  den  hiezu  bestimmten  Truppen  der  Belagerunge-Armee  auf 
den  rechten  Flügel  Marlboroug h's.  Ale  Prinz  Eugen  eintraf^  hatten 
sich  die  Franzosen  bereits  auf  Musketensehuseweite  genähert.  Statt 
anzugreifen,  machten  sie  aber  in  der  Linie  Pont  k  Uarcq-Seolin,  welch' 
letzteres  Dorf  die  Verbündeten  beim  Anracken  des  Gegners  auf- 
gegeben, Halt  und  beschoBsen  am  12.  aus  ihren  in  Front  anfgefahrenen 
Batterien  die  Verschanzungen  der  Alliirten,  welche  die  Antwort  nicht 
Bchnidig  blieben.  Die  Kanonade  währte  bis  in  die  Nacht,  begann  am 
Frübmoi^en  des  13.  von  Neaem  und  endete,  nachdem  sie  den  ganzen 
Tag  über  geführt  worden  und  auf  Enneti^res  allein  1500  Schtlase  ab- 
gegeben worden  waren,  ohne  grossen  Schaden  angerichtet  zu  haben '), 
damit,  dass  die  Franzosen  ihre  Batterien  zurückzogen  und  Seclin 
verschanzten.  —  Beide  Armeen  standen  sich  ho  nahe  gegenüber,  daes 
wegen  Mangels  an  Kaum  nicht  einmal  Feldwachen  ausgestellt  werden 
konnten  *). 

Am  Nachmittage  des  12.  war  der  Earl  of  Albemarle  mit 
seinen  30  Schwadronen  wieder  zur  Armee  zurtlekgekehrt.  Der  Convoi, 
dem  er  entgegengesandt  worden,  war  am  8.,  geleitet  von  I^Audignies' 
Dragonern  und  dem  zu  Brüssel  entbehrlichen  Fnssvolk,  nach  Grammont 
gerückt,  von  wo  ihn  6  Bataillone  (4  von  Fagel'e  Corps  und  je 
eines  der  Besatzungen  von  Ath  und  Audenarde)  and  1000  Reiter 
nach  dem  letztgenannten  Platze  escortirten.  Am  10.  war  Albemarle 
auf  ihn  gestossen.  Der  Zuschub  gelangte,  so  bedeckt,  am  12.  unan- 
gefochten nach  Menin  und  am  13.  in  das  Lager  vor  Lille*). 

Da  die  Franzosen  eich  auch  an  diesem  Tage  darauf  beschränkten 
tagsüber  ein  mattes  Geschützfeuer  zu  unterhalten,  und  die  Verschan- 
zungen der  Verbündeten  bereits  alle  wUnechenswerthe  Stärke  erlangt 
hatten,  wurde  das  Detachement  der  Belagerungs-Armee  zu  dieser  ein- 
rückend gemacht  Nur  die  Reiterei  blieb  im  Felde  und  lagerte  eine 
Viertelstunde  hinter  der  zweiten  Linie.  Prinz  Eugen  selbst  kehrte 
noch  am  13.  nach  der  Abtei  von  Loos  zurück,  wo  seine  Energie  sehr 
noththat 

')  HArlboroDg'h  au  Atbemarle  nnd  aü  Bojle.  Fretin,  8,,  beiiehungiweiBe  1(1.  Sep- 
tombsr  1708.  Mnrray  IV.  210  und  216. 

*)  Die  Terbttndeten  ilblCeu  etwa  40  Todte  und  Verwundete. 

■)  M4moires  militsirei  (Pelet)  VIII.  96  and  97. 

*)  HartboTODgh  an  Boyl«.  Fretin,  13-  September  1708.  Hurra;  IV.  321. 
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Die  genaue  Secognoscirung,  welche  das  französieche  Haupt- 
quartier am  12.  und  13.  vorgenommen  und  die  geringe  Wirkung, 
weleliB  die  schwere  Artillerie  gegen  die  Verachanzungen  der  Ver- 
bündeten bisher  erzielt,  hatten  zur  Folge,  daas  man  den  Angriff  als 
gänzlich  UDausfuhrbar  aufgab.  Seibat  Vendöme  hatte  sich  endlich 
dieser  Auffassung,  welche  auch  Chamillart  theilte,  angeschlossen'). 
Man  muBste  also  dem,  wie  man  von  Bouffiers  erfuhr,  hart  bedritngten 
Lille,  ohne  Zeitverlust  auf  andere  Weise  zu  helfen  suchen.  Der  Vorschlag, 
zur  Kachtzeit  6000  Mann  in  den  Platz  zu  werfen,  wurde  auf  Bouffiers' 
Abrathen  fallen  gelassen.  Dagegen  führte  die  Kenntniss,  dass  es  dem 
Belagerer,  des  Eintreffens  zweier  Munitiona-Traneporte  ungeachtet,  an 
Pulver  mangle  und  die  Kunde,  dass  zu  Brüssel  ein  neuer  vorbereitet 
werde,  zu  dem  Entschlüsse,  die  Armee  so  aufzustellen,  dass  man  alle 
weiteren  Nachschübe  unmöglich  machte.  In  diesem  Sinne  hob  die  fran- 
zösische Armee  am  15.  mit  Tagesanbruch  das  Lager  auf,  ging  in  vier 
Colonneu  über  die  Marcq  und  lagerte  in  vier  Treffen  zu  Berste,  mit  dem 
Unken  Flügel  zu  Mons-en-P^v^le,  mit  dem  rechten  zu  Auchy  *).  Von  hier 
entsandte  Burgund*)  20  Escadronen  und  einige  Bataillone  nachDouai, 
2  Bataillone  und  7  Escadronea  nach  Ärras  und  ebensoviele  nach  Bethune- 
Am  16.  marschirte  die  Armee  in  vier  Colonnen  nach  Orcq  n&ohat 
Tournay,  der  rechte  Flügel  lagerte  am  Bache  von  Tempteuve,  der 
linke  an  jenem  von  Ere.  Die  Absicht  des  Herzogs  von  Barg  und, 
sich  hier  zu  veischanzen  und  die  ZuschUbe  der  Verbündeten  durch 
die  Cavallerie  abzuschneiden,  wurde  alsbald  einstimmig  als  unausführbar 
erkannt  Man  beschloss  also,  zwischen  Tournay  und  Rosne  auf  da« 
rechte  Scheide-Ufer  überzugeben  und  die  Truppen  so  zu  vertheilen, 
dass  sie  einerseits  den  Alliirten  die  Verbindung  mit  Brabant  ver- 
legten, andererseits  aber  auch  in  der  Lage  waren,  jeden  Augenblick  das 
französische  Gebiet  zu  sobützen.  In  AusfUhrung  dieses  Beschlusses  über- 
schritt die  Armee  am  17.  die  Scheide  und  lagerte  zu  Sanlchoij  der  rechte 
Flügel  zu  Herinnes-sur-Escaut,  die  Mitte  zu  Obigies,  der  linke  Flügel  zu 
l'ournay.  Noch  selben  Tages  wurden  die  Detachements  gebildet,  welche 
die  wichtigsten  Posten  an  der  Scheide  zu  besetzen  hatten.  Cheme- 
rault  zog  mit  26  Bataillonen  und  34  Escadronen  nach  Melden  bei 
Audenarde.  Coigny  kam  mit  20  Escadronen  nach  Berchem-N.-D., 
Souternon  mit  9  Bataillonen  und  10  Escadronen  nach  Escanaffles  in 

>)  Bnrgrnnd  an  Pänelon.  Saulclioi,  30.  Septamber  und  3.  October  1708.  OenTres 
de   Fenelon  J.  248  und  247. 

')  HdmoireB  militaires  (Pelet)  Ylll.  97  nnd  98,  und  Seite  436.  Bergeyck  sn 
CliamilUrt.  Muns,  15.  8e|)teiiiber  171)8. 

>)  Qiiincy  T.  630. 
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den  Abschnitt  Haye-RoBne,  Chaetre  mit  der  gleichen  Tmppenzahl 
nach  Pottee.  Hier  und  bei  Kscanoffles  wurden  OffenBiv-BrUckenkOpfe 
angelegt.  Alle  diese  Detachements  konnten  sich  mit  der  Armee  binnen 
6  Stunden  vereinigen.  Ein  feindlicher  Uebergang  zwischen  Audenarde 
und  Tournay  schien  hiernach  so  gut  wie  unausführbar  und  die  Möglich- 
keit, aus  Brüssel,  Ath  und  Audenarde  etwas  heranziehen  zu  kSnneo, 
den  Verbtlndeten  voUstAndig  benommen '). 

Auf  die  erste  Nachricht  von  der  rückgängigen  Bewegung  der 
Franzosen  gegen  Toumay  hatte  Marlborough  ihnen  zahlreiche  Reiter- 
Parteien  folgen  lassen').  Am  16.  hatte  er  Chancloe  mit  20  Schwadronen 
nach  Aadenarde  entsandt,  das  gegen  Oourtray  vorgeschobene  Detache- 
ment  verstärkt,  die  Armee  Nacbmitt^s  in  die  Stellung  Färonne-Foreet 
a.  d.  Marcq  geführt  und  sein  Hauptquartier  zu  Saingbin  genommen, 
bereit,  die  Marcq  augenblicks  zu  überschreiten,  sowie  die  Bewegungen 
der  Franzosen  es  erforderten.  Des  Herzogs  Hauptaugenmerk  war  auf 
die  Sicherung  Brüssel's  gerichtet,  das  durch  eine  Bewegung  L  a  m  o  t  h  e'e 
gegen  Enghien  gefährdet  schien.  Also  ertheilte  er  dem  zu  Hülst 
stehenden  Murray  noch  am  16.  den  Befehl,  sich  mit  allen  Truppen, 
die  er  zusammenraffen  könne,  nach  BrUssel  zu  werfen,  wo  nach  des 
Herzoge  Rechnung  das  Kegiment  Holatein-Neuburg  (von  Antwerpen?) 
bereits  eingetroffen  sein  musste.  Folgenden  Tages  ward  der  Comman- 
dant  von  Brüssel,  Pascal,  angewiesen,  der  Bürgerschaft  kund  zu 
machen,  Marlborough  sei  entschlossen,  die  Hauptstadt  von  Brabant 
mit  seiner  ganzen  Armee  gegen  jede  Insulte  zu  decken '). 

Nachdem  die  Armee  am  17.  die  alte  Stellung  Fretin-Pont-ä-Treasin 
wieder  bezogen,  überschritt  sie  am  folgenden  Tage,  auf  die  Meldung 
von  der  Ausdehnung  des  rechten  firanzösischen  Flügels  bis  Audenarde, 
die  Harcq  zu  Pont-&-Tressin,  wo  ein  Reiter-Corps  unter  dem  G.  d,  C. 
Gtraf  Schlik  Stellung  nahm,  und  lagerte  mit  dem  rechten  Flügel  zu 
Willems,  mit  dem  linken  Obigies  gegenüber  an  der  Scheide.  Das  Haupt- 
quartier kam  nach  Templeuve.  Die  französische  Entsendung  gegen  Donai 
veranlasste  die  Detachirang  von  300  Pferden  nach  La  Bass^e  und  Strei- 
fongen  deutscher  Reiter  und  Huszaren  auf  dem  linken  Ufer  der  Deule. 

Die  Arbeiten  der  Franzosen  an  der  Scheide,  insbesondere  aber 
der  Bau  von  zwei  Kriegabrücken  zu  Wavcoing,  liees  Marlborough 

*)  Mrimoirea  miliUires  (Pelat)  vm,  98,  100. 

')  Nach  Coxe,  Memoirs  II.  689,  hatten  Prins  EngeD  und  Marlborongb  Torge- 
Mhlagen,  die  OffenaWe  zn  ergreifen,  aber  die  Äoiigstlichkeit  der  Hoilftuder  hStte  ee 
Terhindert. 

")  Harlborougfa  an  die  OeneraletaKten-Depiitirten.  Fretin,  IG.  September  1708. 
Demelbe  an  Bnyle  ond  Pascal.  Bainghin,  17.  September  1708,  Mnrray  IV.  33.'i,  326,  227. 
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einen  Ufemechüel  und  einen  Angriff  seitens  der  Franzosen  erwarten. 
Dies  bestimmte  ihn,  die  Armee  marschbereit  zu  halten  und  sm 
Morgen  des  20.  in  die  Stellung  Lannoy-Templeuve  zu  fahren,  vo  er  den 
Feind  besser  beobachten  konnte  und  näher  zur  Hand  war.  Er  deckte 
diese  Stellung  durch  vorgeschobeno  Posten,  bo  durch  600  Srenadiere 
zu  Passa  Vasnes,  sandte  nach  Courtray,  von  wo  er  einen  Zuechub 
erwartete,  6  Bataillone  und  800  Pferde  und  Hess  dieses  DetacheiueDt 
am  22.  noch  durch  10  Schwadronen  verstärken,  welche  Chanclos 
(von  Audenarde  aus)  beistellen  musste. 

War  Marlborough  ttber  die  letzten  Absichton  der  Franzosen 
und  namentlich  über  eine  angebliche  Entsendnng  derselben  durch 
einige  Tage  im  Unklaren  gewesen,  so  zeigte  sieb  jetzt  schon,  d&ss 
Prinz  Eugen's  Ansicht,  die  Franzosen  wären  wesentlich  nar  darauf 
bedacht,  weitere  ZuscbUbe  abzuschneiden '),  die  richtige.  Die  Besorgaias 
um  Brüssel  hatte  sich  gelegt.  Lamothe  hatte  zwar,  wie  es  hiess,  Ver- 
stärkungen erhalten  und  durch  800  Reiter  daa  Sas  de  Vil verde 
zerstören  lassen,  wodurch  die  Schiffahrt  auf  dem  Canal  von  Brfissel 
für  12  Tage  unterbiochen  wurde;  aber  schon  waren  6  Schwadronen 
kaiserlicher  Reiterei  aus  Deutschland  undMurray  mit  4  Bataillonen 
in  der  Hauptstadt  Brabants  eingezogen,  deren  Besatzung  nunmehr  an 
7000  Mann  zählte. 


Die  letzte  Belage  rungs-Periode. 
Die  Stürme  auf  das  Brillenwerk. 

Die  Hofbungen  auf  einen  baldigen  Fall  Lille's,  welchen  die  Ver- 
bündeten sich  noch  vor  wenigen  Tagen  hingegeben,  waren  inzwischen 
geschwunden. 

Ein  Ausfall,  den  der  Vertheidiger  am  13.  September  mit  zwei 
Bataillonen  gegen  die  Kapelle  unternommen ,  war  zwar  nach  ein- 
stUndigem  heissen  Kampfe  vom  kaiserlichen  FllL.  d'Arnan  zurück- 
gewiesen worden,  dochwar  es  den  Franzosen  gelungen,  die  Verbauung 
auf  dem  ausspringenden  Winkel  des  Hornwerkes  H,   zu  zerstßren. 

Selbst  Prinz  Eagen's  Rückkehr  hatte  den  Fortgang  der  Bela- 
gerung nicht  beschleunigen  können.  Ein  in  der  Nacht  zum  14.  nieder- 
gebendes Regenwetter  füllte  die  Laufgräben  knietief  mit  Wasser  und 
machte  jede  Arbeit  in  den  Sapen  unmöglich.  Unter  diesen  Umständen 
hatte  man  aber  dennoch  bereits  am  12.  im  rechten  Angriff  eine  S-Mörser- 
Batterie  vor  W,,,  im  linken  aber  vorW,  eine  für  fünf  solche  Oeachatse 

iltiser.   Vor  Lille,  19.  September   1708.  Supplemeat-Uelt 
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begoDDfin  und  fügt«  am  15.  im  rechteD  Angriff  eine  3 -Kanonen- 
Batterie  (in  der  Krönung  von  W,,)  hinzu.  Dank  dem  ununterbrochenen 
Batteriefeuer,  vornehmlich  gegen  das  Brillenwerk,  wurden  an  diesem 
Tage  die  beiden  Tenaillons  breechirt  und  die  Ravelina  B,  und  R, 
demontirt,  welche  die  Baation-BreBchen  flankirten.  Die  drei  gegen  die 
ContreBcarpe  vorgetriebenen  Minengänge  waren  mittlerweile  so  weit 
vollendet,  dass  die  GegenbOschung  an  der  Spitze  der  Tenaille  am  15. 
durch    eine   Breacb-Mine   in    den  Qraben    geworfen   werden    konnte. 

Weder  Prinz  Eugen'),  noch  Marlborough  *)  konnten  Bteh 
verhehlen,  dass  die  Belagerung  nur  aehr  langsame  Foi'tschritte  mache, 
daBS  Boufflera  seinen  BntachlusB,  den  ihm  anvertrauten  Platz  auf  das 
Aeuaserste  zu  vertheidigen,  mit  grosser  Umsicht,  seltener  Zähigkeit  und 
glänzender  Bravour  zur  Durchführung  bringe.  Der  Gouverneur  von 
Lille  versäumte  thataächlich  nichts,  was  die  Widerstandskraft  des 
Platzes  erhohen  konnte.  Unablässig  bemüht,  sich  von  allen  Vorgängen 
beim  Belagerer  genauestens  zu  unterrichten,  wurde  er  fast  nie  über- 
rascht, iand  er  fast  immer  Zeit,  die  nothwendige  Gegenwirkung 
vorzukehren.  5000  Mann  waren  (nach  Quincy)  die  ganzen  Nächte 
aber  an  der  Arbeit,  die  Schäden  des  Tages  auszubessern.  Eine  Bevue, 
welche  Bouffiers  am  17.  über  die  noch  immer  12.000  Mann  zählende 
Besatzung  hielt,  hob  den  Mutb  der  Truppen,  wie  der  Btlrger.  Die  zu 
Ausfällen  bestimmten  Mannschaften  frisch  zu  erhalten,  durften  sie  zu 
keinerlei  anderem  Dienst  herangezogen  werden.  Bewuast,  in  der  Citadelle 
jederzeit  ein  sicheres  Kefugium  zu  besitzen,  machte  Bouffiers  jeden 
Quadratfusa  Erde  streitig. 

Der  Kampf  um  den  gedeckten  Weg  gestaltete  sich  unter  diesen 
Umständen  für  die  Verbündeten  zu  eiuer  langen  Kette  der  schwersten 
Widerwärtigkeiten,  Leiden  und  Gefahren.  Bis  zum  Abende  des 
21.  September  verzögerte  sich  die  Ausfühi-ung  des  Sturmes  auf  das 
Brillenwerk.  Die  Contrescarpe  der  Tenaillons  wurde  zwar  von  den 
Mineuren  schon  am  16.  an  mehreren  Stellen  durchbrochen,  aber  die 
Ausfüllung  des  Grabens  stiess  auf  besondere  Schwierigkeiten.  Man 
fand  das  Wasser  tiefer,  als  man  erwartet  hatte  und  den  Graben  über- 
dies mit  einer  Cunette  versehen.  Unter  unsäglichen  Schwierigkeiten 
begann  der  Bau  einer  Galerie  als  Grabensübergang.  Nachdem  die 
An&nge  wiederholt  durch  Geschützfener,  namentlich  durch  Bomben 
zerstört  und  der  Bau  immer  wieder  erneut  in  Angriff  genommen 
worden,  steckte  der  Belagerte  sie  in  der  Nacht  zum  18.  mit  getheerten 

']  Siehe  PrinB  Buj^n  an  ilsii  Kaiser,  16.  September  1708.  Supplement-Heft 
8.  226,  Nr.  194. 

*)  Hnrlboningh  au  B07I«,  16.  September  170R.  Hurrajr  IV.  22G. 
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Tauen  in  Brand,  zerstörte  die  über  die  Cunette  geschlagene  Brücke 
und  selbet  einen  Theil  des  Dammes.  In  der  folgenden  Nacbt  ver- 
Buchte  er,  auBsei-  allen  anderen  Mitteln,  eine  Stauung  des  Wasser«. 
Der  Belagerer  musste,  die  Graben galerie  besser  schützen  zu  können, 
neue  Kanonen-  und  Mörser -Batterien  bauen,  zumal  die  im  Saillant 
des  Tenaillons  T,  angelegte  3-Eanonen-Batterie,  weil  vollständig  enfilirt, 
nicht  bedient  werden  konnte.  Am  Abende  des  20.  hatte  Prinz  Eugen 
alle  Vorbereitungen  zum  Sturme  auf  das  Brillenwerk  und  das  Hörn- 
werk  H,  getroffen,  die  Truppen  waren  schon  sprungbereit,  als  es 
Bouffiers  gelang,  die  linke  der  mit  Unendlichen  Mühen  zu  Stande 
gebrachten  Orabengalerien  erneut  ip  Brand  za  schiessen  und  damit 
einen  Aufschub  des  Sturmes  zu  erzielen. 

Die  Versuche  des  Belagerers,  in  den  Nächten  zum  18.  und  19- 
die  Traversen  des  gedeckten  Weges  der  Bastion  II  mit  Sturm  zu 
nehmen,  wurden  blutig  abgewiesen  und  der  Ingenieur  en  chef  du  Mev 
hiebei  schwer  verwundet. 

Die  Bauten  des  linken  Angriffes  wurden  in  diesen  Tagen  um 
eine  8  -  Kanonen  -  Batterie  B,,  und  eine  gedeckte  Sape  vermehrt; 
letztere  wurde  gegen  das  Ravelin  B,  vorgetrieben,  erstere  vor  der 
zweiten  Parallele  angelegt,  sollte  gegen  das  Raveiin  B,  und  die  rechte 
Flanke  der  Bastion  III  wirken. 

Ebenso  mühsam  wie  der  linke,  schritt  der  rechte  Angriff  vor. 
Die  vom  Homwerk  &,  zum  Brillenwerk  geführte  Communications-Linie 
wurde  allerdings  in  der  Nacht  zum  18.  vollendet,  mit  einer  gedeckten 
Sape  gegen  den  Saillant  des  Ravelin  B,  ausgebrochen  und  mit  dem 
Graben  Übergang  zum  Hornwerk  begonnen,  —  im  Ganzen  kam  man 
doch  nicht  recht  vorwärts. 

Das  Geschützfeuer  war  in  den  letzten  Tagen  beiderseits  inmier 
lebhafter  geworden.  Der  Belagerte  warf  Bomben  und  Steine  in  gewal- 
tigen Mengen  und  brachte  damit  in  der  Nacht  zum  20.  ein  Manitiona- 
magazin  zum  Auffliegen.  Sein  Feuer  erreichte  in  der  folgenden  Nacht 
die  grOsste  Intensit&t.  Es  regnete  ftirmlich  Granaten,  Carcassen,  pots  k 
feu,  Tranchäe -Kugeln  und  Sturmsäcke,  so  dass  die  Tranch^e-Qenersle 
sich  aus  den  Verbauungen  des  gedeckten  Weges  in  die  zweite  Parallele 
zurückziehen  mussten.  Besonders  heftig  ward  vom  Vertheidiger  die 
neue  8  -  Kanonen  -  Batterie  B,,  bedacht,  welche  am  20.  ihr  Feuer 
eröffiiet  hatta  Aber  auch  die  Geschütze  des  Belagerers  donnertiJD 
mächtig  gegen  die  Walle,  vor  Allem  bemüht,  die  Flanken  zu  ruinireo, 
welche  die  Breschen  bestrichen.  Ihr  ununterbrochenes  Feuer  hatte  die 
Hauptumfassung  bereits  schwer  geschädigt,  als  Prinz  Eugen  sich  ent- 
schlose,  den  Sturm  auf  das  Brillunwerk  am  Abende  des  21.  auszuführen. 
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Des  Brillenwei'kes  and  des  ganzen  gedeckten  WegeB  zwischen 
den  beiden  HoniTrerkeii  eich  zn  bemächtigen,  sollten  am  linken  Deule- 
Ufer  300  Mann  und  1200  Arbeiter,  am  rechten  1200  Mann  und 
1000  Arbeiter,  nnterstUtzt  von  der  Tranch^e-Wache,  vorbrechen.  Der 
Prinz  Oberzeagte  sich  um  7'/,  Uhr  Abends  persönlich,  ob  seine  Detail- 
Anordnungen  genau  befolgt  worden  und  begab  sich,  die  Truppen  durch 
seine  Anwesenheit  zu  beleben,  in  eine  der  vordersten  Batterien.  Nach 
einer  „Qeneral-Decharge"  sämmtlicher  Angriffsgeschtttze  brachen  um 
8  Uhr  Abends  die  Starm-Colonnen,  geführt  vom  General -Lieutenant 
Prinz  Holstein-Beck  und  dem  GWM.  Feebenbach  ans  den 
Laufgr&hen.  Bouffiers,  auch  auf  diesen  Sturm  gefasst,  hatte  einen 
furchtbaren  Empfang  vorbereitet.  Sein  Feuer  streckte  ganze  Glieder 
der  Stürmenden  nieder.  Die  unter  dem  Glacis  und  in  den  Tenaillons 
angeordneten  Vertbeidigungs-Minen  spVangen;  die  Breschen  standen 
förmlich  in  Flammen.  Dennoch  bemächtigten  sich  die  Sttlrmenden  der 
Tenaillons  und  hatten  sie  auch  behauptet,  wäre  nicht  der  grCsete 
Theil  der  OJficiere  und  Ingenieure  bereits  gefallen  gewesen.  Die 
Soldaten,  ohne  Leitung,  wussten  sich  nicht  zu  verbauen  und  ver- 
liessen  den  bereits  genommenen  Posten.  Dreimal  ward  das  Tenail- 
lon  T,  gestürmt,  bis  es  endlich  gelang,  sich  mit  30  bis  40  Mann  auf 
dessen  Saillant  zu  behaupten  und  zn  verbauen.  Weiter  vorzudringen 
war  unmöglich,  da  man  sich  des  mit  einer  Palissadirung  und  Sturm- 
pftthlen  garnirten  Abschnittes  hätte  bemächtigen  müssen,  was  um  so 
schwerer  fallen  musste,  als  der  Vertheidiger  aus  Scharten,  die  er  in 
die  Flanke  des  Hernes  geschnitten,  enfilirend  schoss. 

Der  Sturm  auf  das  Tenaillon  T,  scheiterte  vollends.  Das  furchtbare 
Gesofaützfeuer  von  den  Wällen  machte  die  Behauptung  unmöglich.  Die 
Grenadiere  warfen  sich  in  die  Grabengalerie,  die  so  enge,  dass  nur  zwei 
Mann  in  Front  sie  gleichzeitig  passiren  konnten.  Platz  zu  gewinnen, 
erwürgten  sich  die  Weichenden  in  diesem  Engpasse  gegenseitig, 
bis  die  Galerie,  von  den  Franzosen  unaufhörlich  beworfen,  über  den 
Ringenden  zusammenbrach.  Vergebens  trieben  die  Officiere  mit  dem 
Degen  in  der  Hand  die  Grenadiere  neuerdings  vor.  Sie  waren  auf  das 
im  ersten  Anlaufe  genommene  Tenaillon  nicht  mehr  zurückzubringen. 

Besseren  Krfolg  hatte  der  Sturm  auf  den  gedeckten  Weg 
zwischen  dem  Homwerk  H,  und  dem  Brillenwerk.  Der  Belagerer 
bemächtigte  sich  hier  einiger  Waffenplätze  und  behauptete  sie  auch  '). 

')  Dieses  Oegammtereebniss  re(cietrirt  auch  Schnlenbnrg.  344.  —  Kriega-A., 
HiederUnde,  1708.  F«8c.  XIII.  8a.  —  Derode  U.,  848.  —  Quincy  V.,  5fö 
und  546. 
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Die  Verluste  der  Verbünd uten  waren  Behr  bedeutend.  Prinz 
Eugen  vor  Allen  zählte  unter  den  Verwundeten.  Um  die  zurück- 
geschlagenen Trappen  zu  neuen  Angriffen  zu  ermuthigeo,  hatte  er  sich 
persUnlicb  stark  ausgesetzt.  So  ward  er,  zwischen  den  Prinzen  von 
Oranien  und  von  Hessen  stehend,  kurz  nachdem  eine  Falcoaet- 
kugel  seinem  Trompeter  den  Kopf  weggerissen,  von  einer  kleinen 
Kugel  vorne  am  Kopfe  links  aufwärts  der  Hirnschale,  jedoch  ohne 
Fractur  derselben  verwundet,  —  nur  leicht,  „weil  sich  die  Kugel  von 
selbig  abgeschlagen  hatte,  also  dass  die  Wunde  durch  sonderliche 
Schickung  Gottes  zu  der  ganzen  Armee  unaussprechlicher  Freude  nicht 
gefiihrlich  und  Dieselbe  (Seine  Hoheit)  mit  Beistand  des  Allerhöchsten 
in  wenigen  Tagen  wieder  auszugehen  im  Stande  sein  werde"  '). 

Marlborough,  welcher  am  22.  die  Leitung  der  Belagerung 
übernahm,  wollte  das  Tenaitlön  T,,  das  am  Vorabende  nicht  hatt« 
behauptet  werden  können ,  mit  eintretender  Dunkelheit  erneut 
stürmen.  Da  die  Belagerungs-Armee  schon  zu  hart  gelitten,  sollten 
frische  Truppen  der  Beobacb tu ngs- Armee  dazu  herangezogen  werden. 
Ihr  verspätetes  Eintretfen  führte  einen   24stUndigen  Atifschub    herbei 

>)  KKegs-A.,  NiederUnde  1708;  Fase.  IX.  9  und  Kriags-A.,  NiederUnde  170S: 
F«sc.  XIU.  2n.  Schulenbiirg  berichtet  hierilber  am  23.  Septamber  17(%:  .Seine 
Hoheit,  der  Prinz  Engen,  welcher  bis  kiiApp  au  den  Angriff  Torgegingen  war,  erhielt 
iingllickli  eher  weise  einen  Schuaa  am  Haupte,  ho  daee  er  iitr  Erde  Gel;  aher  schon  im 
nächsten  Aiii;en bliche  hatte  er  sich  wieder  erhoben  im<l  das  Geschrei  der  Seini^n 
hSrend,  sagte  er  mit  gvosser  Kaltblütigkeit;  „Was  soll  der  Urm,  seht  ihr  denn 
nicht,  das»  es  nichts  ist?"  Er  iiens  sich  verbinden  und  kehrte  in  sein  Qnartier 
EUrttck.  Es  ist  überraschend,  dass  dieser  grosse  Qeneral,  da  er  von  mehr  als  200  Per- 
sonen umgeben  war,  worunter  der  König  (August  II.)  und  der  Landgraf  von  Hessen- 
Cassel,  allein  verwundet  wurde.  Man  kann  es  nicht  genug  sageti,  wie  sehr  die  ganie 
Armee  von  dieaeni  hüseu  Ereigniss  berührt  ist ;  alle  Welt  fteut  sich  ungemein,  dam 
der  PriDE  aussor  Gefahr  ist.  Es  ist  der  ungewöhnlichste  Schuss  nnd  man  weiss  nicht, 
ist  ea  eine  Gewehrkugel  oder  ein  Bombensplitter  gewesen  ;  ohne  die  Dicke  des  Hutei 
wHre  er  todt  gewesen,  gegenwürtig  ist  seiue  Verwundung,  Gott  sei  Dank,  nichts.  Er 
hat  sich  seihst  angekleidet  und  man  hat  Mtthe  gehabt,  ihn  abzuhalten,  lu  Pferde  n 
steigen."  —  Das  Diarium  beziffert  den  Verlust  des  Belagerers  nicht,  gibt  aber  id, 
dass  der  Angreiter  „des  ungemein  heftigen  Feuers  wegen'  grosse  Verluste  erUtlen. 
Die  Angabe  Quincy's  V.,  545,  der  von  5000  Todten  und  Verwundeten  spricht,  in 
jedeiifalU  Übertrieben.  Er  erzahlt,  Prinz  Eugen  habe  von  Boafflera  einen  WaSeo- 
stillstand  Terlsugt,  um  die  Todten  begraben  zu  können,  welche  in  so  grosser  Zahl 
die  Wahlstatt  boiiückteii,  das»  ihr  Anblick  Grauen  erregte.  BoufBers  aber,  welcher  den 
feindlicheti  Ingenieuren  nicht  habe  Gelegenheit  geben  wollen,  den  Plata  and  sein« 
Aussen  werke  zu  recognoscircn,  habe  geantwortet,  ar  werde  sie  selbtt  eisgrabra 
lassen,  wenn  ihre  Zahl  gröancr  geworden.  Die  Vertheidiger  verloren  nach  demselben 
Autor  keinen  Ofticier  von  Rang  und  sollen  an  Todleu  und  Verwundeten  nar  400  Mann 
gi^ zählt  haben. 
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Die  Nacbt  zum  23-  wai-d  benützt,  den  Minetir  an  drei  Puncten  an- 
zuaetzen.  Ein  Ausfall  Boufflera'  gegen  die  Verbauung  im  Tenail- 
Ion  T,  ward  zurückgewiesen.  Eine  Qeneral-Decharge  der  BelageruugB- 
Batterien  lockte  die  Besatzung  auf  die  Wftlle,  wo  sie  sich  blossstellte 
und  mit  Erfolg  beschoesen  wurde. 

Der  britische  Feldherr,  welcher  inzwischen  zu  seiner  Armee 
geeilt  war,  traf  am  23.,  wieder  in  die  Abtei  von  Marquettes  zurück- 
gekehrt, die  letzten  Anordnungen  zum  Sturme.  Er  formirte  hiezu 
zwei  Colonnen.  Jene  zur  Rechten  bildeten  420  Grenadiere  und 
270  Füsiliere;  jene  zur  Linken  380  Grenadiere  und  270  Füsiliere. 
Eine  „Oeneral-Decharge"  der  Belagenings-Artillerie  leitete  auch  diesmal 
den  Sturm  ein,  zu  dem  Marlborough,  umgeben  von  den  Prinzen 
TonOranien  und  von  Hessen,  zwischen  7  und8  Uhr  das  Zeichen 
gab.  Kaum  hatten  aber  die  Sturm-Colonnen  die  Laufgraben  verlassen, 
brach,  „ala  ob  der  Himmel  dem  Kampfe  der  Menschen  nicht  länger 
zusehen  wollte",  ein  Gewitter  los,  das  jenen  Halt  geboi 

Der  später  erneut  aufgenommene  Kampf,  während  welchem  ein 
grosses  Pulvermagazin  des  Belagerers  aufflog,  war  ungemein  hart- 
näckig. Nachdem  die  Stürmenden  wiederholt  zurUckgescbmettert 
worden  and  ihrer  Viele  einer  Vertheidigungs-Uine  zum  Opfer  gefallen 
waren,  gelang  es  ihnen  scbliesBlich  doch,  auf  dem  Tenaillon  I,  Fusa  zu 
fassen.  Das  Logement  fiel  aber  sehr  klein  aus,  da  der  Vertheidiger 
auch  hier  einen  palissadirten  Abschnitt  hergestellt  hatte,  den  man 
nicht  zu  nehmen  vermochte.  Jetzt  erst  machte  sich  der  Belagerer 
vollends  zum  Herrn  des  gedeckten  Weges  des  Brillen  Werkes,  das  nun 
beiderseits  umfasst  war,  und  verbaute  sich  auch  auf  dem  Saillant  des 
gedeckten  Weges.  Dass  auch  das  Ei^bnias  dieses  Sturmes  hinter 
den  Erwartungen  zurUckblieb,  führen  Schulenburg  und  Bulow 
darauf  zurück,  dass  er  in  zu  später  Stunde  unternommen  wurde. 
Die  mit  der  Dunkelheit  eintretende  Verwirrung  ward  auch  diesmal  von 
den  Arbeitern  benützt,  um  zu  entlaufen.  Der  Sturm  kostete  den 
Verbündeten  300  OfGciere  und  Soldaten  *)• 

Die  über  alles  Erwarten  zähe  Vertheidigung  Lille'e,  die  Tbat- 
aacbe,  dass  man  fast  jede  Erdscholle  mit  dem  Degen  in  der  Faust 
erobern  musste,  die  täglich  wachsende  Schwierigkeit,  den  ungeheueren 
Bedüröiissen  der  Belagerung  gerecht  zu  werden,  hatte  zur  Folge, 
dass  sich  der  Verbündeten  gegen  Ende  des  Monats  September  grosse 
Muthlosigkeit  bemächtigte.  „Ich  bin  betrübt,"  schrieb  Marlborough 

<)  DUrium.  Kriega-A.,  KiederUnde  1708;  Faso.  IX.  10,  beaagl:  M«n  hube 
dftbei  mehr  Leata  elngebUwt,  sU  beim  Sturme  vom  31.  Darode'e  Angabeo  Btimmcn 
mit  jeuen  des  Diarium,  indeM  Qnincjr  ihn  «uf  1000  Todte  uud  Verwandet«  beiifferte. 
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am  24.  September  an  Sunderland,  „Ihneu  sagen  zu  mÜeseD,  dasB 
nnsere  Lage  ia  Folge  der  vorgerQckten  Jahreszeit,  der  Langsamkeit, 
mit  welcher  die  Ligenieure  die  ÄnnäliäruDgen  vorgetrieben  haben, 
endlich  der  Schwierigkeit  wegen,  einen  weiteren  Zuschab  an  Kriege- 
vorräthen  heranzuziehen,  eine  solche  ist,  dass  wir  an  dem  Erfolge  der 
Belagerung  zweifeln"  '). 

Am  ängstlichsten  waren,  wie  gewöhnlich,  die  Feld-Deputirt«i 
Hollands,  welche  Angesichts  der  unendlichen  Schwierigkeiten,  die 
sich  aufthtlnnten,  für  Aufhebung  der  Belagerung  waren.  Dadurch 
allein  sei  den  misslichen  Zufällen  vorzubeugen,  welche  der  Armee 
drohten,  wenn  die  in  dieser  Jahreszeit  regelmässig  einfallenden  Regen 
sich  einstellten  und  die  Wege  nahezu  ungangbar  machten.  Die  FlUase 
im  Angesichte  des  Feindes  zu  übersetzen,  die  festen  Plätze  diesseits 
der  Scheide  mit  Munition  und  Lebensmitteln  zu  versehen,  mtisse 
dann  sehr  schwer  fallen.  Besser  sei  es,  meinten  Einige,  nicht  nnr  die 
Belagerung  aufzubeben,  sondern  auch  einige  Plätze  zu  schleifen,  als 
Alles  zu  wagen,  was  der  Fall,  wenn  man  in  dieser  Gegend  zu  lange 
verharre  und  dadurch  dem  Feinde  gestatte,  sich  die  ganze  Scheide 
entlang  und  bis  Lefifinghe  zu  verschanzen,  BrQsael  und  Antwerpen 
wegzunehmen  und  die  vereinigten  Provinzen  bis  gegen  Grave  und 
Bar-le-Duc  zu  vemlisten. 

Wie  in  der  Krisis  vor  dem  Marsche  nach  Audenarde,  so  war 
auch  in  diesen  Stunden  banger  Zweifel  und  weitgehender  Befürch- 
tungen, Prinz  Eugen  der  Mann,  an  dessen  wahrer  Feldherrngrösse 
der  gesunkene  Muth  der  Verbündeten  sich  wieder  aufrichtete  zu 
kräftiger  That.  Er  verkenne  durchaus  nicht  die  Schwierigkeiten,  vrelehe 
Überwunden  werden  mUssten,  diesen  Feldzag  glücklich  zu  beenden, 
entgegnete  er  jenen.  Er  vermOge  aber  noch  nicht  zu  erkennen,  dass 
es  unmöglich  sei,  Stadt  und  Citadelle  dennoch  zn  nehmen,  den  Feld- 
zug glorreich  zu  beenden,  wenn  nur  Alles  aufgeboten  werde,  zu  so 
glücklichem  Ende  zu  gelangen.  Wenn  man  ihn  verdächtige,  in  dieser 
Sache  parteiisch  zu  sein  und  aus  Rubmbe^er  auf  Kosten  des  öffentlichen 
Wohles  darauf  zu  beharren,  so  sei  er  bereit,  sich  und  seinen  Ruhm  ohne 
Schwanken  zu  opfern,  denn  er  sei  hierher  gekommen,  dem  gemeinsamen 
Wesen  7,u  dienen.  Man  habe  nichts  zu  thun,  als  ihn  die  wahren  Interessen 
desselben  erkennen  zu  lassen  und  man  werde  sehen,  dass  er  sich 
dann  blind  Allem  anbequemen   werde,   was  man  für  passend  erachte. 

Solche  Oröase  der  Gesinnung  rührte  die  Feld-Deputirten  also, 
dass  sie   dem  Prinzen   in  Marlborough's  Gegenwart  ihre  Bereit- 

'i  Hurray  IV.  237,  und  Coie,  MemoirB  II.  516. 
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Willigkeit  erklärten,  sich  mit  ihm  aufzuopfern.  Er  habe  nur  zu  be- 
fehlen und  er  könne  eich  versichert  halten,  (iie  Oeneralataateu  würden 
die  ftuBseraten  Anatrengungen  machen,  die  erwachsenden  Kosten  zu 
tragen  und  dasB  Bie  in  nichts  widersprechen  würden  '). 

Also  nahm  auch  die  Belagernng  ihren  Fortgang,  aber  sie  erhielt 
einen  weeentlich  anderen  Charakter.  Die  grossen  Menschen  Verluste, 
welche  die  Verbandeten  bereits  erlitten,  nOthigten  zu  einer  mehr 
wirth  Schaft  lieben  Qebahning.  An  Stelle  blutiger  Stürme  kam  das 
Sapiren  und  Minireu  zu  Ehren.  Der  Minenkrieg  insbeaondera  gab  dem 
weiteren  Verlaufe  von  Angriff  und  Vertheidigung  die  charakteristische 
Signatar. 

Schon  am  24.  gingen  die  Mineure  des  Belagerers  aus  den  Ver- 
bauungen in  den  Tenaillons  gegen  deren  Abschnitte  vor.  Die  Besatzung 
derselben  abzuschneiden,  wai-d  eine  kleine  Batterie  erbaut  und  am 
28.  im  Tenaillon  T,  an  einem  Durchbruch  als  Deacente  zu  einer 
Grabengalerie  gearbeitet.  Tags  darauf  stiessen  im  Tenaillon  T,  die 
beiderseitigen  Mineure  auf  einander.  Der  französische  hatte  hiebei  die 
Vorhand  und  zwang  den  des  Belagerers,  namentlich  durch  Stink- 
prftparate,  zum  Weichen  '). 

Indess  sich  der  Belagerer  gleichwohl  am  29.  zum  Sturme  auf 
die  Tenaillon-Abschnitte  entschloss,  hatte  er  auch  auf  den  anderen 
1'heilen  seiner  Angriffsfront  langsame,  aber  nicht  unwesentliche  Fort- 
schritte gemacht.  In  der  Nacht  zum  25.  war  im  rechten  Angriffe  am 
Saillant  der  Bastion  III  der  Mineur  angesetzt,  und  waren  Gegenminen, 
auf  die  man  gestoseen,  durch  Bomben  zum  Auffliegen  gebracht  worden. 
in  dem  damit  eingeleiteten  Minenkriege  gegen  Bastion  III  trat  am  28. 
zu  Ungunsten  dea  Belagerers  ein  empfindlicher  Rückschlag  ein.  Es 
gelang  dem  Vertheidiger,  auch  hier  zuvorzukommen  und  alle  Ängriffs- 
Minen  zu  zerstören.  Die  Mineure  des  Belagerers  mussten  bereite 
gewonnenen  Terrain  aufgeben.  Nur  eine  einzige  Vertheidigungs-Mino,  im 
ausspringenden  Winkel  des  gedeckten  Weges  der  Bastion  HI  explo- 
dirend,  kam  dem  Angriffe  zu  Gute,  da  sie  keinen  Schaden  anrichtete 
und  zur  Verbauung  geeignet  war.  Der  Vertheidiger  nahm  aber  ihren 
Trichter  so  scharf  unter  Feuer,  daes  an  seine  Einrichtung  am  Tage 
wenigstens  nicht  geschritten  werden  konnte.  Die  Krönung  des  Qlacis 
vom  Tenaillon  T,  wurde  am  29.  bis  zur  Capitale  der  Bastion  III 
vollendet  und  dem  ausspringenden  Winkel  W,,  den  die  Franzosen  noch 
immer  besetzt  hielten,  mittelst  einer  Sapo  an  den  Leib  gerückt. 

'I  Di!tikwUr<li|;kcit()ii  Kcimleuburg'»  ä47. 

»)  KriegH-A.,  Niederlande  1708;  Ka«f.  XIII,  2«. 
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Im  linken  Augriff  war  die  KrfiDung  bereits  am  28.  bU  zum 
Waffeuplatze  W,  fortgesetzt  worden.  Eine  am  2^.  eröffnete  Verbindungs- 
linie  führte  vom  letztgenannten  Waffenplatze  zur  zweiten  Traverse  des 
gedeckten  Wegea  von  T,. 

Anch  der  Artilleriekampf  äusaerte  in  diesen  Tagen  einen  beson 
deren  Charakter.  Der  Belagerer  bewarf  die  Festungswerke  unausgeaeUt 
mit  Bomben,  der  Vertheidiger  schleuderte  ununterbrochen  Oranaten. 
Die  An  griffe -Batterien  wurden  in  diesen  Tagen  allenthalben  veniel 
fältigt.  So  ward  am  27.  am  Waffenplatze  W,  eine  neue  ti-Kanooen 
Batterie  angelegt,  welche  am  Abende  des  29.  ihr  Feuer  eröffnete. 
Im  rechten  Angriffe  wurde  in  der  Krönung  des  Waffenplatzes  W,, 
zwischen  der  6-  und  der  SEanonen-Batterie,  eine  filr  drei  Geachlitzti 
eingeschoben.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Hornwerke  H,  und  der 
Grabenschere  G,  abzuschneiden,  ward  in  der  Krönung  des  gedeckton 
Weges  nächst  W,^  eine  2 -Kanonen -Batterie  angeordnet.  Endlich  wurden 
nächst  der  5 -Mörser -Batterie  noch  7  Handmörser  placirt,  welch'  letztere 
noch  am  29.  das  Feuer  eröffneten. 

Die  Kühnheit  und  Energie,  welche  der  Belagerer  bei  allen  Stürmen 
bethätigt  hatte,  mochte  dem  Vertheidiger  doch  imponirt  haben ;  denn 
wiewohl  die  Angriffsarbeiten  noch  lange  nicht  soweit  gediehen  waren, 
dasB  an  einen  Sturm  auf  die  Hauptiimfasaung  hätte  gedacht  werden 
können,  war  der  Vertheidiger  doch  schon  jetzt  emsigst  bemüht,  die 
Breschen  durch  allezeit  brennende  Seheiter  häufen  ungangbar  zu  er 
halten.  Jene  in  Bastion  II  wurde  überdies  noch  äusserst  wirksam  von 
fünf  Kanonen  bestrichen,  welche  Bouffiers  auf  der  Flanke  der 
Bastion  III  postirt  und  noch  durch  zwei  im  Ravelin-Reduit  R,  placirte 
Geschütze  verstärkt  hatte. 

Obwohl  eine  unter  dem  palissadirten  Abschnitt  des  Tenaillons  T, 
angelegte  Angriffsmine ,  welche  der  Belagerer  am  Morgen  des  29. 
auffliegen  liess,  die  gewünschte  Wirkung  nicht  hatte  —  sie  sprang 
10  Schritte  vor  dem  Abschnitte,  —  schickte  sich  der  BeUgerer  doch 
an,  ihn  zu  stürmen.  80  Grenadiere  und  150  Füsiliere  warfen  eich  auf 
ihn.  Als  der  führende  Lieutenant  fiel,  der  Hauptmann  verwundet  ward, 
hielten  die  Grenadiere  dem  heftigen  Feuer  nicht  mehr  Stand.  Unter 
hartem  Verluste  nur  vermochte  der  Belagerer  nächst  den  Palissadeo 
Fuss  zu  fassen.  Sofort  schritt  man  hier  an  die  Herstellung  einer  Ab 
fahrt  aus  dem  Tenaillon  T,  in  den  Kavelin-Graben. 

Die  folgende  Nacht  zum  29.,  ward  von  den  Franzosen  benutii. 
um  Bouffiers  von  auswärts  Hülfe  zu  bringen.  Der  Marschall  haue 
am  25.  an  das  Hauptquartier  berichtet,  es  beginne  bereits  an  Mann- 
schaft, Waffen  und  insbesondere  an  Pulver  zu  mangeln.  Der  Chevalier 
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voD  Luzembourg  ward  damit  betraut,  den  verlangteB  Sucours  nach 
Lille  zu  bringen.  Er  verliesB  am  Nachmittage  des  28.  September  an 
der  Spitze  von  150  Grenadieren  und  2000  Mann  zu  Pferd  Douai. 
Jeder  Reiter  trug  eine  Flinte  mit  Bajonnet  und  50  Pfund  Pulver. 
Ohne  Unfall  ward  Pont  k  Ramea  durchzogen.  Vor  MooB-en-Päväte  aber 
fing  durch  die  UnvorBichtigkeit  eines  Reiters  ein  Sack  Pulver  Feuer. 
Fürchtend,  durch  die  Detonation  verrathen  zu  sein,  hielt  Luxembourg 
an,  setzte  aber  nach  kurzer  Berathung  mit  seinen  Officieren  den 
Marsch  alsbald  fort  und  erreichte  um  Mitternacht  bei  Ronohin  die 
CircumvallatioQS-Linie,  wo  er  an  der  Barriere  gestellt  warde. 

Die  Franzosen  trugen  holländische  Abzeichen,  ein  Holländer  in 
französischen  Diensten  ritt  an  der  Spitze.  Angerufen,  gab  dieser  vor, 
seine  Colonne  bringe  der  Belagerunge-Armee  Munition  zu  und  habe 
die  Franzosen  auf  den  Fersen.  Die  Barriere  wurde  gefiSbet  and  schon 
war  der  grössere  Theil  der  Colonne  Luxembourg's  passirt,  als  die 
Verbündeten,  diii'cb  die  Unvorsichtigkeit  eines  französischen  Ofificiers, 
der  seinen  Reitern  „Serrez!"  (Anschliessen)  zurief,  ibrea  Irrthums 
gewahr  wurden.  Luxembourg  setzte  sich  zwar  sofort  in  Galop 
und  warf  im  ersten  Anlaufe  die  Wache  über  den  Haufen,  diese  fasste 
sich  aber  wieder,  verlegte  durch  zwei  Wagen  alsbald  den  Eingang 
und  schnitt  dadurch  die  französische  Colonne,  welche  zu  Zweien  for- 
mirt  und  daher  sehr  tief  war,  entzwei.  Die  Queue  Luxembourg's 
musste  umkehren,  die  Tete  aber  ritt  schnurstracks  gegen  die  Porte 
des  Malades  zu  und  ward  dabei  von  dem  churpfälzischen  Dragoner- 
Regiment  Witgenstein,  das  nächst  der  Barriere  lagerte  und  im  Hemde 
mit  „wundersamer  Behändigkeit"  zum  Gewehr  griff,  von  allen  Seiten 
angeschossen.  Mancher  Sack  Pulver  ging  dabei  mit  Ross  und  Mann 
in  die  Luft,  gleichwohl  erreichte  Luxembourg  mit  (angeblich) 
1600  Pferden  und  400  Centnem  Pulver  die  Porte  des  Malades.  Er 
musste  die  ganze  Nacht  auf  dem  Glacia  verbringen,  da  Bouffiers, 
eine  List  des  Belageres  argwöhnend,  ihn  nicht  einliess  '). 

<)  Kriegs-A.,  NiederUade  1708;  Fase.  IX.  GO  und  Faw.  XIIIs.  —  tUmoiree 
militaires  (Pelet)  VII[.  107  und  108,  dann  töi  bis  4ö9.  —  Quincy  V.  550.  — 
Der/>de  U,  853. 

Nach  der  Hutoire  de  Usriborough  II.  433,  Ubbb  Aei  Erbprinz  tod  Heisen 
die  Quene  Luxembourg's,  die  zqt  ITmkeliT  genflthigt  worden,  durch  seine  Hnsiareu 
varfolgen.  Bis  auf  «wei  Stunden  vom  Lager  fanden  sie  den  W«g  mit  SKckeu,  Degen, 
Flitolen  und  ausgestreutem  Pulver  übersäet. 


Digitizedb,  Google 


Enigiliwe  In  Felde. 

Erle's  Ausschiffung  zu  Ostende,  —  Eröffnung  der  Nach- 

Bchublinie   Oatende-Lille.    —    Das   Treffen    bei   Wyneti- 

daele.  —  Marlborougli'e  Marsch  auf  Oudenbourg,  —  Der 

Fall  von  Leffinghe. 

Die  französische  Armee  hatte  durch  ihre  am  17.  September 
zwischen  Audenarde  und  Tournay  bezogene  Stellung,  die  Verbinduug 
der  Alliirten  mit  dem  Hauptdepßtplatz  Brüssel  gänzlich  gesperrt.  In 
Voraussicht  dieser  Eventualität  hatte  Prinz  Eugen,  dessen  Tnippeu 
es  bereits  an  Lebensmitteln  zu  fehlen  begann  und  desseo  grosse  Unttr- 
nehmung  wegen  Mangel  an  Munition  zu  scheitern  drohte,  den  Ver- 
bündeten vorgeschlagen,  sich  auf  Ostende  zu  baeiren  und  zu  diesem 
Zwecke  dorthin  bedeutende  Vorräthe  schaffen  zu  lassen  ').  Dieser  Vor- 
schlag hatte  allseitige  Zustimmung  gefunden.  England  sandte  eine 
für  Spanien  bestimmte,  aus  40  Kriegs-  und  Transports  -  Schiffen 
bestehende  Flotte  unter  Commando  des  Admiral  Byng  mit  14  Batail 
Ionen  Fussvolk,  welche  General  Erle  befehligte,  dann  bedeutenden 
Munitiona-  und  Verpflegsvonäthen,  von  Portsmouth  nach  Ostende,  wo 
selbe  am  21.  September  einlief,  Marlhorough  hievon  unterrichtet 
dirigirte  noch  am  22.  Abends  600  Fuhrwerke  mit  einer  Escorte  tod 
800  Reitern  und  6  Bataillonen  von  Courtray  nach  Ostende.  Dieser 
Convoi  fand  das  ganze  Land  zwischen  Ohistelles  und  Ostende  über 
schwemmt  nnd  Suaeskerke,  die  einzige  passirbare  Stelle,  von  500  Fran- 
zosen besetzt.  Die  Escorte  sprengte  die  letztei-en  auseinander  und 
legte  zur  bleibenden  Sicherung  dieses  Uebergangea  eine  Schanze  an '). 

Der  Convoi  kam  glücklich  nach  Ostende.  Auf  die  Meldung  hie- 
von, traf  Marlhorough  zur  Sicherung  des  Zuschubes  am  25.  weitere 
Massnahmen.  Er  dirigirte  6  Bataillone  unter  Eltz  nach  Dixmude 
und  am  2<>.  September  22  Bataillone  unter  dem  Grafen  von  Naasan- 
Woudenbourg,  welchen  16  Schwadronen  unter  Lord  Cadogan 
folgten,  über  Roulers  (Rousselaer)  dem  Convoi  entgegen.  Das  Ganze  — 
etwa  6000  bis  7000  Mann  und  1500  Pferde  —  vertraute  er  dem  G«neral- 
Lieutenant  Webb  an,  welcher  sich  des  Canals  von  Nieuport  und  der 
Posten  von  Let^ngbe  und  Oudenbourg  bemächtigen  sollte  *). 

<)  Kriegs-A.,  NiederUoilo  I708i  Faec.  IX.  60.  —  Prinz  Engen  an  Jen  Kaiser 
Vor  Lille,  23.  Rpiitembor  1708.  .Siippleuient-Hcft  Seite    'iS,  Nr.  aU. 

')  Kriüga.A.,  Uiederlande   1708;  Faac.  IX.  10. 

■)  MarlboTuiigh  au  Erle  u ml  an  die  Feld-Deputirtoii.  Laiinoy,  2ß.  geptemb«rl7itt< 
Murrajr  IV. 
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Webb  erreichte  Thourout  am  27.  und  verstärkte  auf  die  Nacb- 
rtclit,  d&BB  Major  Savary  vom  Regimente  Göethen  sieb  von  Osteude 
aus  mit  einigen  100  Grenadieren  Oudenbourgs  beioSchtigt  habe,  diesen 
Posten  sofort  mit  600  Grenadieren  unter  Oberst  Pres  ton  und  zwei 
Bataillonen  (d'Orkney  und  Finnen)  unter  den  Obersten  Hamilton 
und  Voogbt  (Voigt?),  das  Ganze  unter  des  mUnsterschen  Brigadiers 
Landsberg  Befebl.  Dieses  üetachement  erreichte  Oudenbourg  in 
dem  Augenblicke,  in  welchem  ein  französisches  in  den  Ort  eindrang. 
Da»  letztere  wurde  mit  einem  Verluste  von  200  Mann  zurückgeworfen. 
In  der  Nacht  zum  28.  ging  auch  Graf  Lot  tum  (der  Jüngere)  mit 
150  Reitern  nach  Oudenbourg;  er  brachte  der  Besatzung  Befehl,  den 
CoDYoi  bis  Couckelaere  zu  begleiten,  dann  aber  zu  dem  bei  Thourout 
stehenden  Cui-ps  zu  stossen.  Am  Morgen  des  26.  traf  Lot  tum  bei 
Ichteghem  auf  eine  französische  Vorhut.  Er  grifT  sie  unverzüglich  an, 
warf  sie  und  erblickte  in-  der  Verfolgung  16  französische  Escadronen, 
welche  auf  der  Haide  lagerten.  Da  sie  auf  den  Alarm  zu  ihren  Pferden 
eilten,  fand  es  Lottum  gerathen,  sich  eiligst  auf  das  Gros  zurück- 
zuziehen. Er  kam  Mittags  nach  Thourout,  von  wo  auf  seinen  Bericht 
2'i  Bataillone  unverzüglich  nach  Wynendaele  in  Marsch  gesetzt  wurden; 
Lottum  bildete  mit  seinen  150  Reitern,  den  Quartier  meistern  und  dem 
Reste  der  abcommandirten  Grenadiere  die  Vorhut  Cadoganwar  um 
8  Uhr  Morgens  mit  der  Reiterei  gegen  Hooglede  zurtlckmarschirt,  da 
er  der  irrigen  Meinung  war,  der  Convoi  laufe  keine  Gefahr  mehr. 

Der  Wald  von  Wynendaele  hatte  dort,  wo  ihn  die  Strasse  von 
ästende  nach  Thourout  durchzieht,  eine  Oeffnung,  in  der  kaum 
drei  Schwadronen  aufzumarschiren  vermochten.  Die  nördlich  der 
Strasse  gelegene,  gegen  Brügge  hinziehende  Waldparcelle,  „verlorne 
Koet"  genannt,  bestand  aus  dichtem  hohen  Gesträuch  und  einigen 
hochstämmigen  Bäumen;  die  südliche  Parcelle,  der  eigentliche  Wald 
von  Wynendaele,  hatte  durchaus  hochstämmiges  Holz  und  Dickicht, 
nur  einige  BlOasen  unterbrachen  ihn.  Der  ganze  Wald  hatte  keine 
2000  Schritte  Umfang. 

Lamothe'},  welcher,  um  ZuschUbe  von  Oetende  zur  Armee  zu 
bindern,  am  Canal  von  Brügge  gestanden,  war  auf  die  Nachricht  von 

■)  Saiut-Simoii  (Mämoirea  IV.  237]  schildert  Laniothe  a!»  einen  uneigen- 
uQtzigen  Mann,  toH  Mnt}i,  Ehre  und  Khrgeiz,  weli^hur  sein  i^anme  Leben  im  Dienutu 
(T^BModen,  immer  aellixtstjlncligs  Corps  befehIi);C  und  n&lie  dnrsn  war,  deo  MarscUa)!- 
Siab  in  erlangen ;  gleichzeitig  aber  als  den  vielleicht  kunsiclitigsten,  halsstarrigsten  und 
uDfähigsten  unter  den  General -Lieutenants.  -^  Nach  demselben  Ganährsmaune  ver- 
dankte Lsmotbe  dat  in  Rede  stehende  Cnmmando  der  Verwendung  seiner  Cousine,  der 
Herzogin  von  Ventadour,  was  Berwick  in  einer  cbarakteristiaclien  Boiiierkiing  bestätigt. 


Digitizedb,  Google 


438 

der  Entsendung  Marlborou^h'g  in  der  Nacht  vom  28.  von  Brügge 
aufgebrochen ,  um  zu  Zedelgheiu ,  zwischen  Brügge  und  Thourout. 
7.U  lagern.  Seine  Vorhut,  1000  Mann  unter  Villemort'),  soüte  sk-b 
Oudenbourga  bemächtigen.  Sie  griff  diesen  Poeteu  an,  vermochte  aber, 
wie  bereits  bekannt,  nicht  durchzudringen.  Lamothe,  fUrcht«Di]. 
der  Convoi  konnte  ihm  entschltlpfen,  wenn  er  eich  hier  engagirte, 
wagte  es  nicht,  seine  Vorhut  zu  unterstützen.  Ohne  den  Marschall 
Berwick  abzuwarten,  welcher  halbenwegs  zwischen  G^ent  und  Brügge 
stand  und  der  unpassirbaren  Sümpfe  wegen  grosse  Umwege  macheo 
musate,  setzte  sieb  Lamothe  am  Morgen  des  28.  mit  36  (34)  Batail- 
lonen Infanterie,  62  (63)  Escadronen  und  40  Geschützen  *)  in  Marsch. 
den  Convoi  abzuschneiden,  welcher  bestimmten  Nachrichten  zufolge 
am  27.  von  Ostende  in  der  Richtung  auf  Ghistellea  abgegangen  war. 
Statt  aber  von  Brügge  direct  nach  Wynendaele  zu  roarschiren,  d.  i. 
durch  eine  freie,  offene  Gegend,  wo  er  seine  starke  Cavallerie  vor 
trefflich  ausnützen  konnte,  zog  er  von  Zedelghem  Über  Oudenbourg 
den  Canal  entlang  gegen  Ghistelles  und  die  Brücke  von  Moerdyck. 
wo  das  Land  eingeengt  und  durchschnitten  ist.  Diese  verfehlte  Wabl 
der  Operationelinie  hatte  zur  Folge,  dass  er  statt  auf  den  Transport, 
auf  dessen  Bedeckung  stiess.  Und  doch  hätte  dieser  General  die 
Gegend  kennen  sollen,  denn  er  war  nicht  weniger  als  15  Jahre 
zwischen  Ypem  und  Brügge  in  Verwendung  gestanden. 

Als  die  Vorhut  der  Verbündeten  um  4  Uhr  Nachmittags  beim 
Jagdschlösse  von  Wynendaele  eintraf,  gewahrte  sie  am  Ende  der  Haide 
die  Truppen  Lamothe's.  Lottum's  Reiter  gingen  dem  Vortrabe  des 
Feindes  entgegen,  um  ihn  aufzuhalten,  General-Lieutenant  Webb  und 
der  Graf  von  Nassau- Woudenbourg,  um  ihn  zu  recognosciren- 
Wahrend  des  Scharmutzirens  rückte  das  Fusavolk  der  Vorhut  der 
Verbündeten  aus  dem  Walddefil^  an  den  Cronbecke-Bach  vor.  Wehb 
liesB  die  beiden  Waldparcellen  rasch  von  Plänklern  besetzen,  zu  deren 
Unterstützung  er  die  Quartienneister  und  den  Rest  der  Grenadiere 
postirte.  Gleichzeitig  sandte  er  den  Regimentern  des  Gros  Befehl,  auf 
der  kleinen  Ebene  zwischen  beiden  Gehölzen  aufzumarschiren.  So  wie 
die  Bataillone  eintrafen,  wurden  sie  vom  General-Lieutenant  Webb  und 
dem  Grafen  von  Nassau-Woudenbourg  in  Gefechtsordnung  gebracht 
Erst  sechs  Bataillone  waren  am  Platze,  als  die  Franzosen,  statt  rascb 
und  ki-äftig  anzugreifen,  aus  10  Kanonen  und  9  dreiläu6gen  Stücken 
die    Reiter   Lottum's   zu   beschieBsen   anfingen.     Diese   hielten  dem 

')  Quincy  V.  berichtet:  1200  Mann  lofiinterie  und  30  Pferde. 

*)  Nacli  Quinr;  V.  18.000  bU  30.000,  nach  Coie,  Memoire  II.  5A1,  Sä.OOO  Uu» 
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heftigen  Feuer  ruhig  Stand  und  da  die  Franzosen  sich  auf  die  Fort- 
setzung der  Kanonade  beschränkten,  gewannen  die  Verbündeten  Zeit,  in 
zwei  Treffen,  jedes  zu  9  Bataillonen,  aufzumarachiren.  Der  linke  Flügel 
dehnte  sich  hinter  dem  Buschwerk  weit  aus,  um  den  Feind  zu  hindern, 
hier  durchzudringen  und  um  die  Flanke  zu  decken.  In  das  Gehölz 
zur  Linken  ward  das  Regiment  Erbprinz  von  Preussen,  in  jenes  zur 
Rechten  das  Regiment  Heukelom  vorgeschoben.  Beide  erhielten  Befehl, 
sich  80  lange  verdeckt  zu  halten,  bis  sie  den  vorrückenden  Feind  in 
der  Flanke  fassen  konnten.  Mit  der  gleichen  Weisung  wurden  rechts 
und  links  Grenadier  Züge  um  weitere  40  Schritte  vorgeschoben,  indess 
die  Quartiermeister  den  Weg  besetzten,  welcher  das  Gehölz  zur  Linken 
durchschnitt.  In  dieser  Aufstellung  erwarteten  die  Verbündeten  den 
Feind. 

Lamotbe  ordnete  inzwischen  seine  Truppen  in  acht  Treffen. 
Die  vier  ersten  bildete  die  Infanterie,  das  fünfte  nnd  sechste  war  aus 
Dragonern,  das  siebente  und  achte  aus  Cavullerie  formirL  Der  General- 
Lieutenant  wählte  diese  schwerfällige  Gefechtsordnung  angeblich  aus 
dem  Grunde,  weil  das  Terrain  nicht  gestattete,  sich  mehr  auszubreiten  (?) 
und  weil  die  Verbündeten  dieselbe  Frontauadehnung  hatten. 

Nach  dreistündiger  Kanonade  erst  gingen  die  Franzosen  ziun 
Angriffe  vor.  Lottum  räumte  jetzt  auf  Webb's  Befehl  in  aus- 
gezeichneter Ordnung  die  Front  und  nahm  300  Schritte  hinter  dem 
linken  Flügel  Stellung. 

Es  war  5  Uhr  Nachmittags.  Die  Wahrnehmung,  dass  der  rechte 
Flügel  der  französischen  Infanterie  sich  gegen  das  Buschwerk  zur 
Linken  dirigirte,  veranlasste  Webb,  die  grosse  Jagd- Allee  vom  Regi- 
mente  Grumbkow  besetzen  zu  lassen,  das  der  Oberst  Beschefem 
befehligte.  Die  Nachhut  Web h's  unter  dem  Brigadier  Eltz  nahm  im 
Walde  von  Wynendaele  Stellung. 

Die  600  GJrenadiere  und  die  2  Bataillone,  welche  unter  dem 
Brigadier  Landsberg  detachirt  gewesen,  hatten  nächst  Couckelaere 
weinende  Soldatenweiber  begegnet  und  von  ihnen  erfahren,  dass  Webb 
dem  Feinde  entgegengerückt  sei.  Die  Oberste  Presto n,  Hamilton 
und  V o o g h  t  hatten  hierauf  Landsberg  bewogen,  gegen  den  Kampf- 
platz vorzurücken ;  dort  angekommen,  formirten  sie,  als  die  französische 
Infanterie  zum  Angriffe  schritt,  ein  drittes  Treffen. 

Als  der  linke  Flügel  der  Franzosen  dem  verdeckt  postirten 
Regiment  Heukelom  auf  30  Schritte  nahe  gekommen  war,  gab  dieses  auf 
die  linke  Flanke  der  Franzosen  Feuer.  Ueberrascht  und  erschüttert, 
drängten  sich  letztere  gegen  ihren  rechten  Flügel,  der  in  diesem  Augen- 
blicke vom  Kegimente  Grumbkow  ein  wirksames  Flankenfeuer  erhielt 
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und  eich  eeinerauita  uacli  links  warf.  So  entstand  in  der  ersten  Linie 
der  Franzosen  die  grösste  Unordnung  ');  ihre  zweite  aber  rückte 
entHcbloKBeu  vor,  umfasste  die  Waldparcelle  uud  diängte  zwei  dort 
autgestellte  holländisclie  Bataillone  des  einten  Treffens  der  Verbündeten 
zurUck.  Diesen  Vortheil  auszunützen,  brach  ein  französisches  Cavallerie- 
Regiment  vor,  stieas  aber  auf  zwei  Batailluno  des  vom  Obristen  H  i  r  t  z  c  1 
(Hirzell)  geführten  Schweizer  ~  Regiments  Albemarle,  welche  W  e  b  b 
rechtzeitig  aus  dem  zweiten  Treffen  vorgesandt  hatte.  Die  Schweizer 
warfen  die  Franzosen  aus  dem  Gehölze  hinaus.  Ihre  feste  Haltung 
verschaffte  Webb  und  Nassau-Woudenbourg  Zeit,  die  Regimenter 
Bemstorff  und  Lindeboom  an  die  Stelle  der  zurückgedrängten  Bataillone 
zu  fuhren. 

An  dem  kräftigen  Feuer  dieser  Regimenter  scheiterte  ein  dritter 
Angriff  der  Franzosen.  Wie  tapfer  diese  auch  fochten,  sie  vermochten 
die  Bataillone  der  Verbündeten  nicht  mehr  zum  Weichen  zu  bringen. 
Nach  zweistündigem  hartnäckigen  Kampfe  zogen  sich  die  zum  Angriff 
vorgerückten  Franzosen  in  Unordnung  auf  ihre  noch  intacten  Treffen 
zurück.  Es  war  bereits  Nacht.  Nur  dieser  Umstand  und  die  Befürch- 
tung, die  Vortheile  seiner  Stellang  zu  verlieren,  bewogen  Webb, 
der  Offensive  Einhalt  zu  thun,  zu  der  seine  Truppen  bereits  an- 
setzten. Man  beschräukte  sich  verbünde  terseita  auf  die  Verfolgung 
durch  das  Feuer. 

Cadogan,  welcher  bald  nach  Beginn  des  Gefechtes  eingetroffen 
war,  erbot  sich,  mit  den  zwei  verfügbaren  Schwadronen  auf  die  in 
Unordnung  zurückgehenden  Franzosen  einzubauen,  Webb  liesa  es 
nicht  zu.  Vier  Schwadronen,  welchen  man  befohlen  hatte,  zum  Gros 
zu  BtOBsen,  konnten  erst  kurz  vor  7  Uhr  Abends  eintreffen.  Webb 
hielt  es  auch  jetzt  nicht  für  zweckmässig,  mit  so  schwachen  Kräften 
einen  Feind  zu  chargiren,  dessen  numerisch  vielfach  überlegene  Caval- 
lerie  an  dem  Kampfe  fast  gar  keinen  Anthcil  genommen  hatte,  daher 

')  Quincy  (V,  S59)  berichtet:  „Vermiitheud,  dasa  die  Verbilnrteten  die  Oestrdppe 
und  Oostraiiclie  mit  Fussvulk  besetzt  liRtten,  gab  Lamothe  den  Brigarlieren  der 
omtuii  Ijiiiic  Befelil,  sie  durcbsuctien  in  ImsHen,  ehe  uian  vorr&ckte.  Da  man  aber 
fUr  ^t  fand,  das  zweite  Treffen  vor  dem  •traten  vorgeben  zu  lassen,  Ilbei^aben  die 
Brigadiere  den  erhaltenen  Befehl  ihren  Ablösemj  er  wurde  aber  nicht  ansgefUhrt. 
Dax  war  die  Ursache  der  Ueborraachunfc."  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Faac  X.  1, 
aber  enählt;  So  wurde  der  Feiud  gtiscblageu,  »oharlmn  derselbe  dreimal  mit  einer 
gri>K!toa  Furie  auiteti^tc',  niicb  mit  Dragutiur  nnd  Infanterie  vMlig  an  die  UnHorigen 
angekommen  war,  vorher  aber  *  ,  Rtumlen  kanotiirt  hatte,  nlxo  dass  nicht  genugsam 
zu  rübmen  und  ku  loben  ist,  wie  lierzhaft  unser  Fnnavolk  gefochtim  nnd  alles  gothan 
bähe,  wnn  man  Ton  einem  wackeren  Soldaten  prSteudiren  kann.  ICs  chargirte  biebei 
[leloton weise,    gioicbsara    als   ob  nelbes  eierciren  wollte.* 
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noch  ganz  intact  UDd  vorgerückt  war,  den  RUckzug  ihrer  Infanterie 
zu  decken. 

Die  französischen  OfRciere  machten  zwar  alle  Anstrengungen, 
ihre  Uaunschaften  nochmals  vorzuführen,  dioae  waren  aber  nicht  mehr 
vorzubringen.  Die  Franzosen  zogen  sich  iu  solcher  Unordnung  zurück, 
dasB  sie  ihre  Geschütze  auf  dem  Gofechtsfelde  zurückliesBcn,  aber 
wieder  holten,  als  sie  folgenden  Tages  erfuhren,  dasa  die  Verbündeten 
um  2  Uhr  nach  Mitternacht  gegen  Roulers  abmarschirt  seien. 

Der  Sieg  von  Wynendaele  hatte  die  Älliirten  912  Officiere 
und  Soldaten  an  Todten  und  Verwundeten  gekostet.  Der  Verlust  der 
Franzosen  betrug  nach  den  „M^moires  militaires"  nur  150  Todte  und 
300  Verwundete ;  nach  den  Aussagen  der  Gefangenen  und  der  Deser- 
teure zwischen  3000  und  4000  Mann;  wahrscheinlich  aber  hatten  sie 
gegen  2800  Mann  eingebüsst 

Während  dieses  Kampfes  hatte  der  grosse  Convoi,  hinter  dem 
AValde  von  Wynendaele  defilirend,  die  über  Thourout  nach  Roulers 
führende  Strasse  gewonnen.  Webb  folgte  ihm  um  2  Uhr  nach  Mitter- 
nacht und  nahm  alle  seine  Verwundeten,  wie  einen  Theil  der  franzö- 
sischen, mit  sich '). 

Die  Posten  Leffinghe,  Ghi steiles  und  Slype  blieben  von  den 
Verbündeten  besetzt  Der  Convoi  hatte  um  Mitternaoht  Roulers  er- 
reicht; am  folgenden  Tage  war  er  zu  Menin  (wohin  Marlborough, 
um  ihm  und  diesem  Hauptdepdt  näher  zu  sein,  am  28.  seinen 
linken  Flügel  ausdehnte)  in  Sicherheit  und  damit  die  Fortsetzung  der 
Belagerung  gewährleistet,  welche  sonst  wegen  Mangel  an  Munition 
hatte  aufgehoben  werden  müssen.  W  e  b  b's  Truppen  lagerten  am 
30,  September  bei  Menin,  wo  sie  einige  Tage  belassen  werden  sollten. 

Der  Sieg  von  Wynendaele,  über  einen  doppelt  überlegenen  Gegner 
erfochten,  machte  Webb  zum  Helden  des  Tages.  Sein  Name  ward 
hochgepriesen.  Marlborough  dankte  ihm  für  die  im  Gefechte 
bethfittgte  gute  Führung  und  mannhafte  Entschlossenheit.  Das  eng- 
lische Parlament  würdigte  ihn  einer  besonderen  Anerkennung.  Dass 
die  Massnahmen  Lamothe's  das  Ihrige  heigetragen  haben,  ist  nicht 
zu  leugnen.  „Enfin"  —  schrieb  General  Bulow  mit  Bezug  darauf  — 

<)  Ftlr  du  Treffen  von  Wynendsele:  Krie^rg-A.,  NiedeiUnde  1708;  Fuc.  IX. 
60;  X,  li  XIII.  l  nnd  2»,  —  MBrlborouRli  an  .SviodürUnd.  Roncq,  29.  Scptuiuber  1708. 
Miirrny  IV.  34;(.  —  Co»e'  Mamoir«  II.  ÖM  \ne  Mti.  —  Thostnipi  KiiropHeiiai  XVUl. 
—  Berwick,  Müiiiolrofl.  400  und  401.  -  Qiiiiicj  V.  riQ4  »ml  5r>5.  -  Saiiil- 
Simou,  Mömoire»  IV.  236  uud  237.  —  Mi^iiioire«  railiwirea  (I'clpt)  Vlll.  103  bis  106 
und  abendMelliBt  —  414  las  454  —  die  Rul&tionRii  Lninotlm'K  nnd  der  Ver- 
)>llitd<iteu. 
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„wir  haben  mehr  QlUck  als  Recht  und  ea  scheint,  daes  unser  Herr- 
gott unser  Vormund  iat." 

Nach  dem  Treffen  von  Wynendaele  hatte  der  Herzog  von  Bnrgand 
I  Bataillon  nach  St.  Ämand-las-Eaux  marschiren  und  zur  Sicfaerang 
der  Scarpe  Verschanzungen  aufwerfen  laaaen.  Drei  Cavallerio-Regi 
menter  unter  lele  (Liele),  der  den  Chevalier  von  Luxembourg  zu 
ersetzen  hatte,  waren  nacb  Donai  aufgebrochen.  Lamothe,  nach 
Zedelghem  zurückgewichen,  hatte  am  30.  September  das  Lager  von 
Oudenbourg  bezogen.  Sein  rechter  Flügel  stützte  sich  auf  Moerdyck, 
sein  linker  dehnte  sich  bis  Jabbecke  am  Canal  von  Ostende  aus 
Von  hier  beabsichtigte  er,  die  zu  Leffinghe  postirten  Verbündeten  zn 
hindern,  neue  Convois  von  Ostende  an  sich  zu  ziehen.  Da  hier  auch 
die  letzten  von  der  Armee  gesandten  9  Bataillone  zu  ihm  stiesBen, 
befehligte  er  nicht  weniger  als  43  Bataillone  und  63  Escadronen. 
Solche  Truppenmacht  und  die  Wichtigkeit  ihrer  Aufgabe  bestimmten 
den  Herzog  von  Burguud,  das  Commando  über  selbe  Vendome 
anzuvertrauen,  welcher  es  selbst  angestrebt  hatte,  nachdem  er  dem 
Hofe  wiederholt,  aber  immer  vergebens  vorgeschlagen,  sich  Lille 
neuerdings  zu  nähern.  Den  unternehmenden  G-eiat  dieses  Generals 
fürchtend,  hatte  Burgund  den  König  gebeten,  ihm  ein  defensives 
Verhalten  vorzuschreiben.  Schon  am  3.  traf  Vendßme  zu  Onden* 
bourg  ein,  fest  entachloesen ,  keine  Zufuhr  mehr  durchkommen  zn 
lassen.  51  Bataillone  und  63  Escadronen  vereinigend,  beliess  er  den 
rechten  Flügel  zu  Moerdyck,  seinen  linken  schob  er  an  den  Canal. 
der  Brügge  mit  Plasschendaele  verbindet,  und  besetzte  Ghistelles  mit 
400  Mann.  Das  Hauptquartier  zu  Oudenbourg  belflsseod,  schickte  er. 
da  die  Inundation  nur  bis  Cappelle  St.-Pierre-au-Franc  reichte,  nach 
Nieuport  Befehl,  das  Wasser  losbrechen  zu  lassen.  Es  wuchs  so  stark 
au,  daes  der  von  Steenbrug  nach  Ostende  führende  Damm  überschwemmt 
wurde.  Nun  wurden  die  Brücken  von  LefHnghe  und  Slype  unpaesirbar  'l 

Die  am  29.  September  im  Hauptquartier  der  Obaervationa-Annee 
eingelaufenen  Nachrichten  hatten  eine  im  Zuge  befindliche  Massirung 
der  französischen  Streitkräfte  einerseits  gegen  Gent  und  Brügge, 
andererseits  gegen  Tournay  angekündigt*).  Hiernach  trugen  sich  die 
Franzosen  mit  Anschlägen,  einerseits  gegen  die  Zuschubalinie  Ostende- 
Lille  und  andereraeits  gegen  die  Belagerun gs- Armee.  Die  Befürchtungen 
in  letzterer  Richtung  zeigten  sich  in  den  nächsten  Tagen  ala  unbe 
gründet;   umsomehr   hatte   man   für    die  Verbindung   mit  Ostende  za 

•)  Memoiren   militaires  (Pelet)  VIII.   108  bin  IIS.  —  Berwick,  HJiDoir«(i  401. 
■)  Knegs-A,,  Niederlande  1708;  F&bc.  XIII.  1. 
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zittern ').  Entschtossen,  die  Absichten  der  FranzoBen  zu  vereiteln  und 
dieae  Verbindung  «ra  jeden  Preia  odenzabalten *),  traf  Marlborough 
unverzüglich  aeine  Uaesnahmen.  Erle  zu  Oatende,  wohin  ein  Convoi  von 
700  bis  600  leeren  Fuhrwerken  bereits  marschbereit,  erhielt  besondere 
iDBtractionen.  Die  Besatzung  von  Leffinghe,  wo  nur  1000  Engländer 
standen,  wurde  (am  4.  ?)  durch  650  Dragoner  unter  Major  Baptiste 
veratArkt*).  Daas  Venddme  zu  Oudenbourg  angekommeu,  wie  dass 
Ghistelles  und  Wynendaele  bereits  vom  Feinde  besetzt,  veranlaeBte 
den   Herzog,    den    Brigadier   Syburg    (Seeburg)    noch    am    6,   mit 

11  Bataillonen  und  10  Schwadronen  zur  Deckung  jenea  Convoi  mit 
dem  Auftrage  über  die  Lys  zu  senden*),  zu  MoorBeele-lez-Heule  zu  den 

12  Bataillonen  und  30  EBcadronen  unter  Webb  und  Nasaau-Wouden- 
bourgzu  BtOBsen.  20  Bataillone  und  ebeuBoviele  Schwadronen,  welche 
im  Bedarfsfalle  Eugen's  Armee  verstärken  sollten,  zwischen  Ronpq 
und  Pont-de-Marcq  belasaend,  brach  Marlborough,  dessen  ganze 
Bagagen  bei  Menin  verblieben,  in  der  Nacht  zum  7.  mit  60  Bataillonen 
und  120  Schwadronen  in  vier  Colonnen  gegen  Oudenbourg  auf.  Am 
Morgen  dea  7.  gewann  die  von  Cadogan  geführte  Vorhut  Roulers; 
das  Oroe  der  Armee  lagerte  mit  dem  rechten  FlUgel  zu  Rumbeke, 
mit  dem  linken  zu  Hooglede').  Folgenden  Tages  ward  der  Marsch 
fortgesetzt  und  Thourout  erreicht,  wo  Mittags  die  Nachricht  einlief, 
Vendöme  habe  in  der  Nacht  zum  8.  Oudenbourg  geräumt  und  sei 
mit  60  Bataillonen  und  60  oder  70  Escadronen  nach  Brügge  zurück- 
gegangen •). 

Auf  die  Nachricht  von  dem  Marsche  Marlborough's  gegen 
Oatende  hatte  Bnrgund  am  8.  eine  Verstärkung  von  8  Bataillonen 
unter  Estrades  nach  Qent  gesandt  und  für  seine  Person  den  Ge- 
danken gefasBt,  Prinz  Eugen  anzugreifen').  Er  liesa  aber  diesen  Plan 
sofort  fallen,  als  er  erfuhr,  welche  Anstalten  Marlborough  getroffen, 

*)  Marlborough  an  die  Generslataaten-Deputirtea.  Roncq,  3.  October  1708. 
Hnrr&j  IV. 

•)  Marlborough  au  den  Prinzen  tou  Heaaen.  Roncq,  6.  October  17118.  Murray  IV. 

')  Marlboroagb  an  Erle  uuä  an  Sunderlanci,  Ronc(|,  4.  October  1708.  Murray  IV. 

•)  Kriega-A.,  Niedarlanile  1708;  FaHc  XIII.   l  und  Quincy  V.  566, 

*)  Erieg8-A.,  Niederlande  1708;  l''aac.  XIII.  2  a. 

•)  Kriag«-A,,  NiederUnde  1708;  B'aac.  Xllt.  1. 

„Mit  vieler  MDhe,'  berichtet  Berwick,  „liesa  aich  Vendöoie  durch  dia  QrOnde 
der  Oensrale  bewegen,  aich  aua  dem  Locb,  in  «reiches  er  sich  begeben  hatte,  nieder 
Uerauatn liehen;  denn  im  Falle  einea  Unglücke a  konnte  aich  kein  Mann  mehr  ratten. 
£r  .entachloaa  sich  nicht  eher  daxii,  bia  die  OfGciere  absichtlich  das  Waaaer  losliessun, 
wudarch  aich  die  Ueberscbweminung  bis  in  sein  Lager  ausbreitete." 

')   Bnrgiind  au  F^nelou.  Douai,  5.  Deceniber  1708,  Oeuvrea  de  Peuelon  I.  283. 
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sich  mit  Prinz  Eugen  raBch  wieder  vereinigOD  zu  kSnnen.  Dangen 
schob  er  Vendöme  eine  weitere  Verstärkung  von  15  Bataillonen  und 
10  Escadronen  zu,  welche  dieser  aber  nach  48  stunden  zurücksandte.  Er 
hatte  die  Ueberschwemniung  bis  Gent  ausgedehnt  und  die  unter  aeioem 
Befehle  stehenden  Truppen  vom  Damme  von  Steene  (2  Wegstunden  Ton 
Nieuport)  bis  Gent  so  vertheilt,  dass  er  eine  feindliche  Passage  fllr  unaus- 
führbar hielt.    Am  8.  October  war  seine  Kräftegruppirung  folgende ') : 

Im  „neuen  Polder"  (nächst  Zandvoorde  -  lez -Ostende)  unter 
Puiguion  15  Bataillone  und  eine  Brigade  (5  Escadronen)  Dragoner, 
zu  Stalhille  8  Bataillone  und  2  Escadronen,  bei  BrUgge  13  Bataillone 
und  35  Escadronen  unter  Grimaldi,  endlich  zu  St.  Jovris  und  Aeltere 
unter  Dourches  7  Bataillone  und   19  Escadronen'). 

Marlborough  hatte  die  Armee  am  8.  auf  der  Haide  von 
Thourout  lagern  lassen,  seinen  linken  Flügel  nach  Aertrycke  geschoben 
und  Oudenbuurg  wieder  besetzt ').  Um  der  Belagerungs- Armee  leichter 
beispringen  zu  kUnnea,  führte  er  seine  Armee  am  9.  in  das  Lager 
von  Konlers  (Rouseetaer)  zurück*)  und  schob  dasFusavolk  des  zweiten 
Treffens  unter  L  o  1 1  u  m  als  allgemeine  lieserve  am  11.  nach 
Moorsiede  *). 

Den  Prinzen  Engen  beunruhigten  die  geringen  Fortschritte  der 
Belagerung  und  die  wachsenden  Schwierigkeiten  der  Zufuhr  so  sehr, 
dass  er  gemeinsame  Berathungen  verlangte.  Die  erste  wurde  am  11., 
die  zweite  am  18.  zu  Menia  gehalten.  Das  Pulver  war  bereits  so  knapp, 
dass  Prinz  Eugen  jeden  nicht  unbedingt  sicheren  Schuss  verbot*). 
Die  ursprunglich  für  vier  Tage  bestimmte  Brodration  rausste  bereits 
für  sechs  ausreichen ').  Wieder  beriethen  die  holländischen  Feld- 
Deputirten  die  Aufhebung  der  Belagerung*),  eine  M()glichkeit,  auf 
welche  das  britische  Cabinet  durch  die  Zeitungen  vorbereiten  Uesa"). 
Der    Tod    Feldmarachall    Overkirk's '*)     ging    insbesondere   Marl- 

<)  HiimoireB  mi1it»ireB  (Pelot)  Vlll.  113  und  114. 

»)  M^moires  militiures  (Feiet)  VIII.  487. 

')  MBrlboTou|;li  nu  (Wunderland.  Roulera,  9.  October  1708.  Mamt;  IV.  353. 

')  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Faac  Xill.  2a. 

')  Marlborongh  wi  Lottum,  Ruulera,  10.  October  1708.  Murray  IV.  3M.  and 
{Quincy  V.  667). 

•)  Noorden  III.  28.'i. 

^1  Marlborough  an  Rechteren.  Roulera,  16.  October  1708. 

')  GoBlinga's  Memoireu.  Noordeu  III.  'im. 

')  Nuorden  III.  285. 

'")  Er  Btarh  zu  Ruulem  am  18.  October  iiii  67.  Lebenaifthro  nach  iinr  vier- 
titRiKur  Krankheit.  Eine  halbe  Stnndo  vor  »eineui  Ableben  «nterzeichuete  er  noch  bei 
voller  Frische  de«  Oeiiteii  die  Vprordnuiig,  welche  die  Pike  als  eine,  Heit  Erlindnn|i:  des 
BijonnetH  unntltz  gewordene  WalTe  im  holländi»cheu  Heere  sbiiclia<fte. 
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borough  nahe,  'der  um  diese  Zeit  an  eoinen  Verwandten  Berwick 
inegebeim  ein  Billet  richtete,  wonach  der  Zeitpunct  gekommen,  es  mit 
erneuten  Fiiedens- Verhandlungen  za  versuchen '). 

Ausser  Stande,  aus  den  französischen  Märschen  und  Gegen 
miirschen  einen  sicheren  Schluss  auf  die  eigentlichen  Absichten  der 
Franzosen  zu  ziehen,  war  den  Verbündeten  Eines  ToUkommen  klar, 
dass  es  fUr  sie  Lebensbedingung,  neue  Vorrftthe  von  Ostende  heran- 
ziehen zu  können*). 

Die  Verbindung  mit  diesem  Hauptdepdtplatz  zu  sichern,  ver- 
stärkte Marlborough  das  zu  Cappelle- St. -Pierre-au- Franc  stehende 
Detachement  (1000  Engländer  unter  Baptiate  und  Armstrong) 
durch  400  Mann  vom  Requisitions-Betachement  zu  Dixmude  *).  Die 
Besatzung  von  Oudenbourg  (1400  Mann)  zu  unterstützen,  rückte 
G-eneralmajor  Cadogan  am  12.  mit  acht  Bataillonen  nach  Coucke- 
laere,  indeas  fünf  weitere  nach  Corteraarck  marschirten  ^).  In  der 
Befitrohtung,  dass  mit  dem  Vollmonde  das  Wasser  steigen  und  die 
Behauptung  von  Leffinghe  eine  Unmöglichkeit  würde,  dirigirte  Marl- 
borough, der  diesen  Posten  um  jeden  Preis  halten  wollte ,  am 
Morgen  des  13.  die  Pontons,  die  Zimmerleute  der  Armee  und  eine 
Anzahl  von  Schanzgräbern  zu  C  a d  o g a n').  Die  jüngst  an  Prinz 
Eagen's  Armee  abgegebenen  Truppen  wieder  an  sich  ziehend,  beliess 
er  10  Bataillone  tmd  14  Schwadronen  derselben  als  allgemeine  Reserve 
für  beide  Armeen  zwischen  Menin ,  Courtray  und  seiner  Armee  *). 
Zwei  Bataillone  und  zwei  Schwadronen  nahmen  zu  Roncq  Aufstellung '). 
Einen  Obermächtigen  Angriff  auf  Cadogan  fUrchtend,  sandte  er  am 
Moi^en   des    15.   October   12    Bataillone   und   20  Schwadronen    unter 


')  Siehe  Berwick,  MiSinoire»  403.  Die  Glaubwürdigkeit  Herwick's  etebt  zu 
hoch,  nm  Beine  Behauptuug  in  Zweifel  iii  zielien.  MnrlborouRh  dilrfle  »idi  ilieBes 
BllleCa  iadeaB  nar  bedient  liabeii,  iini  dna  l'riiuztai»<^lio  Haii|tlqiiartier  in  iiooh 
f^ssere  Sicherheit  wi  wiegen.  Berwick  gibt  den  Zeitpunci  de«  Empfangen  iiieht 
geoAu  Ka;  er  sagt  nur:  „wahrend  ich  zu  Saiilchoi  war,  erhielt  ich  u.  e.  w,"  Der 
Herzog  verlieas  du  Hauptquartier  nm  16.  Novemher,  das  ist  um  dieselbe  Zeit,  um 
welche  Marlborough  Alles  daran  eetEte,  die  Franzoaen  um  die  Scheide  uiibesorfft 
KU  machen, 

')  Kriegs-A,,  Niederlande  1708;  Fase.  XIII.  1  und  Marlborough  an  Wunder- 
land, Ronlerg,   11    October  1708,  Murray  IV.  264. 

*)  Marlborough  an  den  das  Detachement  zu  Dixmude  commandirenden  Officier. 
Boulera,  11,  October  1708.    Murray  IV.  254. 

*)  Marlborough  an  Prini  Eugen,  Boulers,  13.   October  1708.  Murray  IV.  255. 

*)  Marlborough  au  Prini  Engen.   Kuulers,   13.  October  1708.  Murray  IV,  3:'>7. 

•)  Marlborough  an  die  Oeneralstaaten  -  Deputirten,  Roulers,  14,  October  1708. 
Hnrray  IV.  260. 
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Fagel'a  Befehl  nach  Cortemarck,  indeas  er  den  Rest  bereit  hielt, 
sofort  zu  seiner  UnteretUtzung  aufbrechen  zu  können  '). 

Unter  dem  Schutze  dieser  Masauahmen  gelang  es  den  Verbün- 
deten, alle  Versuche  der  Franzosen,  Zuschübe  von  Ostende  zu  ver- 
hindern, 7,a  Schanden  zu  machen.  Wiewohl  die  Ueberschwemmung 
täglich  mächtiger  wurde  und  Vendöme  am  11.  October,  mittelst 
Durchstiches  des  Dammes  von  Steene  (3^"  südlich  Ostende)  das  ganze 
Camerling  Ambrecht  inundirend,  dem  Posten  Leffinghe  die  Verbin- 
duug  mit  Ostende  benahm,  Uberwaudea  die  Verbündeteti  auch  diese 
Schwierigkeiten.  Sie  sicherten  die  bestehenden  CommuQicationen  durch 
Schutz  dämme  oder  erhöhton  sie  durch  Senkfaachinen.  Sie  machten 
sich  selbst  die  Ueberschwemmung  zu  Nutze,  indem  sie  die  Munition 
auf  flachen  Fahrzeugen  Uberschifften  und  auch  die  Watergangs  zum 
Fortkommen  benützten.  Das  im  Maierbofe  von  Jakob  Stoute  oächst 
Leffinghe  errichtete  Munitiona-Depöt  wurde  durch  Zuschübe  auf  der 
Achse  von  Ostende  aus  gefüllt,  die  Uunition  auf  Fischerbooten  über 
die  Inundation  geschafft,  hinter  dem  Einschnitte  Comelle  de  Crox 
entladen  und  weite rs  zu  Wagen  auf  der  von  Militärarbeitern  im 
Stande  erhaltenen  Etapenstrasse  über  Zevecote,  Zaode,  Coucklaere  und 
Realer 8  vor  Lille  gebracht.  Dank  der  unausgesetzten  Bemühungen 
Cadogan's  und  Ärmatrong's  gelang  es  auf  diesem  Wege  bia  zum 
18.  October  480  Centner  Pulver  von  Ostende  zur  Belagening  zu 
schaffen,  welche  ohne  diesen  Zuschub  nicht  hatte  fortgeführt  werden 
können '). 

Zu  spät  dachte  Vendöme  daran,  den  Verbündeten  diese  Aus- 
kunftsmittel  zu  verleiden.  Er  liess  Langeron,  General -Lieutenant 
zur  See,  welcher  die  Galeeren  von  Ddnkircben  befehligte,  einorseitB, 
und  andererseits  zu  Brügge  die  Parteigänger  Duboift  und  Aubry 
Flotillen  improvisiren,  welche  den  Nachschubsweg  der  Verbündeten 
von  beiden  Seiten  zu  bedrängen  hatten  ').  Nun  griffen  auch  die  Ver- 
bündeten zur  Armirung  von  Baiken,  Leffinghe  noch  sicherer  zu  be- 
wahren, verstärkte  Marlborough  am  16.  October  die  Besatzung 
dieses  Postens  durch  das  Regiment  Vanderbeek.  Endlich  schwoll  aber 
die  Inundation  derart  an  und  drang  die  Springfluth  mit  solchen 
Massen  in  das  bis  jetzt  geschützte  Land,  dass  die  französischen  Galeeren 
bis  zu  den  Poston  vorzudringen  vermochten,  welche  die  Etapenlinie 
schützten. 


')  Marlborongh  an  PrinE  Eugen.  Bonlers,  15.  October  1708.  Morray  IV.  862. 
')  MsrlhoroaRh  au  WraHslaw.  Eouler«,  17.  Octobor  1708.  Mnirny  IV.  867. 
•)  Memoire«  militiiirBB  (Pelet)  VIII.  115  vind  116. 
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Am  15.  October  hatte  das  franzKsiauhe  Hauptquartier  einen 
neuen  Plan,  Lille  zu  retten,  nach  Versailles  gesandt  Vendöme'a 
Vorschlag,  ihn  von  der  Hauptarmee  durch  30  Bataillone  und  40  Esca- 
dronen  zu  verBtftrken  und  ihn  damit  in  Stand  zu  setzen,  allein  auf 
Marlborough  loszugehen,  ward  von  Burgund  verworfen.  Besser 
sagte  diesem  der  Entwurf  Älbergotti's  zu,  über  die  Scheide  und 
Lys  zu  setzen,  sich  zu  Deynze  mit  Vend5me  zu  vereinigen  und 
nun  gemeinschaftlich  den  zu  Roulers  stehenden  Marlborough  an- 
zufallen. VendSme  fand  diesen  Vorschlag  anfangs  so  schlecht,  dass 
er  von  Ludwig  XTV.  ein  förmliches  Verbot  gegen  diese  Unter- 
nehmung erwirkte.  Nach  einigen  Tagen  aber  schrieb  er  an  den  König: 
Kb  gttbe  kein  anderes  Mittel   mehr,  Lille  zu  retten  '). 

Die  Entscheidung  des  Hofes  erwartend,  beschlossen  Burgund 
und  Vendöme  am  lt>.  October  zu  Marlborough's  Beunruhigung 
einen  Versuch  zu  wagen,  sich  Ath's  und  Leffinghe's  zu  bemächtigen. 
Der  vom  Grafen  von  Bergeyck  entworfene  Ueberfall  von  Ath,  von 
d'Artaignan  in  der  Nacht  zum  18.  unternommen,  misslang*).  Der 
Anschlag  auf  Leffinghe,  dessen  Wegnahme  Venddme  fdr  da«  einzige 
Mittel  hielt,  eich  hier  Ruhe  zu  schaffen,  glückte.  Mit  der  Wegnahme 
Lefilinghe's  war  P  u  i  g  u  i  o  n  betraut.  Er  sollte  diesen  Posten  mit 
50  Qrenadiei^CompagnieD  und  1000  Dragonern,  geführt  von  Mar^cbal 
de  Camp  Chevalier  de  Croissy  und  dem  Oberst  Chevalier  de  Moiit- 
morcDcy  vom  Lande  aus  angreifen,  Langeron  mit  seiner  Flotille 
von  der  Wasserseite.  Der  -  Angriff,  ursprünglich  für  die  Nacht  zum 
18.  festgesetzt,  stiess  auf  unerwartete  Hindemiae.  Nachdem  die  Fran- 
zosen den  Posten  von  allen  Seiten  umschlossen  und  die  Parteigänger 
Dubois  und  Änbry  das  Munition»- Depot  im  Maierbofe  Jakob  Stoute 
in  Brand  gesteckt  hatten,  schritt  man  in  der  Nacht  zum  21.  zur 
Ei-Q9iiUDg  des,  wie  man  meinte,  unvermeidlichen  belagerungsmftssigeu 
Angriffes.  Vendöme,  ungeduldig,  verwarf  aber  diesen  Vorgang.  Also 
ward  in  der  Nacht  ziun  25.  ein  Handstreich  gewagt,  dem  die  von 
7500  Feinden  von  allen  Seiten  angefallene  und  zudem  trunkene  Be- 
satzung, welche  der  Fall  von  Lille  zu  einem  Freudenfeste  veranlasst 
hatte,  erlag.  72  Officiere  und  900  Mann  fielen  in  Kriegsgefangenschaft. 
Ein  namhafter  Vorrath  an  Munition  und  Lebensmitteln  wurde  die 
Beute    des    Siegers,    welchem     diese    Unternehmung    nicht    mehr   als 

■)  UämoirsH  militBiies  (Feiet)   Till.  117  und  118. 

Siebe  hierBber  <lie  bemerkeniwerthen  Uittheilnngen  Berwick'n  in  deMeu 
Memoiren,  welche  die  VerhAltnisBe  in  der  fTBDzBsiBchen  Heeresleitung  ungemein  scharf 
beleurliteu. 

■)  H^uioires  mitilaiTeB  (Pelet)  Till.  119. 
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8  Todte  und  20  Verwundete  gekostet  liatte  ').  Mit  LeiRaghe  war  zwar 
den  Franzosen  die  einzige  noch  offene  Verbindung  mit  Ostende  in 
die  Hiinde  gefallen,  aber  zu  spKt!  Am  23.  October  schon  war,  wie 
oben  angedeutet,  Lille  gefallen  —  ein  Ereignisa,  dae  die  ganze  Sach- 
lage veränderte. 

Der  Stnrra  auf  das  Ravelin.  —  Die  Capitulation*). 

Der  yieg  von  Wynendaele,  das  Eintreffen  des  durch  ihn  ge- 
sicherton Munitions-Convoi  und  die  Grenesung  dee  Prinzen  Eugen, 
welcher  am  1.  October  die  Oberleitung  der  Belagerung  wieder  über- 
nahm, hatten  die  Bedränger  Lillo's  mit  neuem  Muthe  erftlUt  und  sie 
befähigt,  mit  gesteigerter  Kraft  an  die  Fortsetzung  des  grossen  Unter- 
nehmens zu  schreiten. 

Am  1,  October  ward  der  Mineur-Angriff  gegen  die  Abschnitte 
in  den  Tenaillons  emsig  fortgesetzt,  was  zur  Folge  hatte,  daas  der 
erste  im  Tenaillon  T,  von  den  Franzosen  aufgegeben  wurde.  Minder 
glücklich  lief  der  am  Abende  von  den  Verbündeten  unternommene 
Versucli,  sieh  endlich  auch  des  Waffenplatzes  W,  zu  bemächtigen, 
ab.  30  Grenadiere  und  200  Füsiliere,  welche  sich  auf  denselben 
warfen,  mussten  sich  nach  drei  Stürmen  begnügen,  ein  bereits  am 
7.  September  begonnenes  Logement  zu  behaupten,  und  den  Trichter 
einer  Mine  zu  verbauen,  welche  der  Vertheidiger  während  des  zwei- 
stündigen Kampfes  hatte  springen  lassen. 

Nachdem  die  Angriffa-Batterien  am  2.  October  mit  verdoppelter 
Heftigkeit  gefeuert  hatten ,  um  die  Aufmerksamkeit  des  Vertheidigers 
insbesondere  von  den  Arbeiten  auf  den  Tenaillons  abzulenken,  durch- 
brach der  Mincur  in  der  Nacht  zum  3.  die  Contrescarpe  des  Ravelina  R, 
und  schritt  unverzüglich  an  die  Ausfüllung  des  Grabens,  Da  der  Ver- 
theidiger diese  Arbeiten  erst  nach  Mitternacht  wahrnahm,  wurden  die- 
selben, trotz  des  heftigen  Feuers,  das  dann  auf  sie  gerichtet  wurde, 
noch  vor  Tagesanbruch  soweit  beendet,  dass  dem  Sturme  auf  das 
Ravelin  nichts  mehr  im  Wege  stand. 

Bis  jetzt  hatten  die  Ingenieure,  gegen  die  Ueberzeugung  aller  Ober- 
(jenerale,   die  Stürme  immer  bei  Nacht  unternommen.  Man  beschloBs. 


')  M,!iiimre»  militaires  H'elet)  VIII.  119  Mb  Ul.  —  Quiiicy  V,  568  bis  572. 
Eerwick,  Memoires  401.  -    Tliestnim  Kuru|<aeuin  XVID. 

■)  KricK8-A.,  Niailerlauda  1708;  Fase,  XIU.  1  und  3h,  -  Msrlborough  an 
t*nn(IeTlHnd,  Roncij ,  4.  October  t7'H.  Murray  IV.  251.  —  TlieAtrum  Kiiropaenm 
XVIU.  liili.  ^  CJuiiiKv  V.  563  und  563.   —  Dorodo  II.  im. 
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TDD  dieser  Gepflogenheit  diesmal  abzugehen  und  den  Sturm  noch  vor 
Mittag  zn  wagen  ').  300  G^renadiere,  200  Ftleiliere  und  200  Arheiter, 
commandirt  von  3  Staba-OfGcieren  und  8  Hauptleuten  nebet  den  ent- 
sprecbenden  Subalternen,  sollten  ihn  ao  auaführen,  daes  beide  Facen 
gleichzeitig  angefallen  wurden.  Kein  Signal  sollte  dem  Sturme  voraus- 
gehen. 

Diese  klagen  Anordnungen  hatten  den  besten  Erfolg.  Der  Cheva- 
lier d'Ognou  hatte  sich  mit  seiner  Mannschaft  von  Bouffiers  die 
Gunst  erbeten,  auf  seinem  Posten,  dem  Ravelin  B,  und  den  zugehörigen 
Tenaillons  nicht  abgelöst  zu  werden.  Seit  17  Tagen  *)  hatten  aie  diese 
Werke  mit  heroischer  Standhaftigkeit  vertheidigt.  Im  Glauben,  der 
Sturm  werde  erst  am  Abende  versucht  werden,  gaben  sie  eich  Mittags 
der  Ruhe  hin  und  wurden  vollständig  überrascht  Der  Unterofficier, 
welcher  die  Spitze  der  Angriffs-Colonne  fdhrte,  wurde  von  der  fran- 
zöaiscben  Schildwache  für  einen  Deserteur  gebalten;  die  Franzosen 
fanden  nicht  mehr  Zeit,  die  Waffen  zu  ergreifen.  Der  grösste  Theil 
warf  sich  in  den  Hauptgrabeu,  der  Rest  wurde  getödtet,  verwundet 
oder  gefangen. 

Inzwischen  war  aber  die  ganze  Besatzung  Lille's  unter  die  Waffen 
getreten.  Das  mächtige  Kleingewehr-,  Kanonen-  und  ßombenfeuer, 
mit  welchem  der  Vertbeidiger  vom  Hauptwalle  und  den  Nebenwerken 
dea  ßavelins  ihn  durch  zwei  Stunden  Überschüttete,  brachte  den 
Angreifer  zwar  zun)  Weichen,  aber  der  3.  October  sollte  den  Ver- 
bündeten ein  Tag  dea  Glückes  sein.  Eine  franzßsische  Bombe,  welche 
die  Graben -Gallerie  einschlug,  trug  wesentlich  dazu  bei,  dasa  der 
Obriat  und  der  Obristlieutenant  die  Weichenden  zum  Stehen  und  zur 
Umkehr  zu  bringen  vermochten.  Der  Fall  des  Ravelina  hatte  natür- 
lich die  Räumung  der  Tenaillona  zur  Folge,  die  d'Ognon  bia  jetzt 
beeetzt  gehalten.  Sie  geHchah  in  der  folgenden  Nacht,  ihre  Besatzung  aal- 
virte  sich  mittelst  Kähnen.  Das  Mass  voll  zu  machen,  flogen  nach  dem 
Sturme   drei  Magazine   iu  die  Luft   EUne  Bombe,  aaf  die  Bastion  III 


')  Im  J&hre  1677  wurde  Valencienuea  am  hellen  Tage  geatttrmt  nnd  ^nomraeo. 
BU  ilHhin  var  nuin  der  Ansicht  geweaen,  daae  die  Stttrme  NacbU  ausgeführt 
werden  mOssten,  am  im  VoTgeben  uicht  geaeheu  zu  werden  und  das  Blut  der  Soldaten 
EU  aparen.  „Sie  werden  ea  mehr  spkren,"  Mgte  Yauban,  der  Meinung  von  ftliif 
}iaracbillen  und  LouvoU'  entgegentretend,  .wenn  Sie  bei  Tag  stDrinen  werden,  ohne 
Verwirrung  und  ohne  Getümmel,  ohne  Furcht,  ein  Theil  unserer  Leute  werde  auf 
den  anderen  schieeseu.  Uebrigens  werden  wir  nocb  den  Feind  nach  einer  durch- 
wachten Nacht  in  dem  Zustande  der  ErechSpfung  übcrraschon."  Hietoire  de  Marl- 
b'>rough  D.  438. 

*]  <)aincy  V.  spricht  von  37. 
FcMilse  dei  PtiBun  Eugen  t.  SiTuTaii.  11.  Serie,  1.  Bind.  29 
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gefallen,  brachte  40  Fäseev  PuWer  und  1600  Qranaten  zur  Explosion, 
die  Valory  das  Leben  kostete.  Der  Angreifer,  welcher  im  Ravelin 
sechs  Qeachtltze  fand,  behauptete  das  Qewonaene,  freilich  mit  einem 
Verluste  von  200  bis  300  Mann,  und  war  nun  endlich  Herr  des  gansen 
Brillenwerkes. 

Die  Nacht  zum  4.  wurde  vom  Belagerer  benützt,  sich  des  Er- 
oberten thunlichst  XU  Tersichem  und  den  gedeckten  Weg  der  Bastion  III 
zu  erobern,  was  mit  grossem  Verluste  verbunden  war.  Tags  vorher 
war  auch  die  zur  Halbbastion  des  Homwerkes  H,  ftihrende  Qalerie 
endlich  fertiggestellt  worden. 

Das  nächste  Ziel  des  Belagerers  musste  jetzt  sein,  sich  ehestenH 
der  WaffenpUtze  W^  und  W,  zu  bemächtigen.  Der  Kampf  um  die 
von  den  Franzosen  noch  immer  behaupteten  Tbeile  des  gedeckten 
Weges  liess  sich  ungemein  mühevoll,  zeitraubend  und  blutig  an  und 
führte  zunächst  nur  im  linken  Angriff  zum  Ziele. 

Wiewohl  der  Minenkrieg  gegen  den  gedeckten  Weg  der  Bastion  II 
bis  zum  Abende  des  5.  October  die  gewünschte  Wirkung  nicht  hatte, 
schritt  man  hier  doch  zum  Sturme  auf  die  Contreacarpo.  Da  das  Auf- 
wiegen von  Vertheidigungsminen  und  das  Feuer  maskirter  Batterien 
die  Stürmenden  in  Verwirrung  brachte,  scheiterte  der  Angriff  auf  den 
Waffenplatz  W^  gleich  zu  Beginn.  Rechts  davon  gelang  zwar  ein 
kleines  Logement,  aber  die  Franzosen  fielen  ans  und  nahmen  es  wieder. 
Der  Sturm  wurde  am  Abende  des  7.  wiederholt  und  scheiterte  aber- 
mals. Ein  erneuerter  Versuch,  am  Abende  des  6.  unternommen,  hatte 
den  gleichen  Erfolg.  Wieder  hatten  die  Angriffsminen  zu  kurze  Wirkung 
und  konnten  die  Trichter  erst  in  der  Kacht  verbaut  werden.  Nun 
rückte  man  auch  dem  Waffenplatze  W,  mit  der  Sape  an  den  Leib, 
nahm  am  Abende  des  9.  die  Contrescarpe  von  Bastion  11  mit  Starm 
und  verbaute  sich  auf  ihr.  Ein  kleiner  Ausfall  Bouffiers'  war  erfolg- 
los. Der  Belagerer  näherte  sich  in  der  Nacht  zum  II.  dem  Waffen- 
platze W,  sapirend  bis  auf  25  Schritte  und  legte  am  Ölaois  von  W, 
eine  Batterie  an,  welcher  er  am  12.  noch  eine  für  5  Mörser  und 
eine  dritte  fUr  6  Kanonen  (Contrebatterie)  anschlosa.  Am  13.  wurde 
gegen  den  Waffenplatz  W,  der  Mineur  angesetzt.  Schon  «m  6  Uhr  Abends 
konnte  der  Belagerer  zUnden,  worauf  unverzüglich  gestürmt  wurde. 
Diesmal,  mit  vollem  Erfolge.  Nach  heftigem  Kampfe  wurden  die  Fran- 
zosen vertrieben  und  das  Eroberte,  wenn  auch  mit  grossem  Verluste, 
doch  behauptet,  wiewohl  drei  im  Homwerke  H,  placirte  C^escbOtze 
unaufhörlich  Kartätschen  schössen. 

Noch  immer  hielten  aber  die  Franzosen  den  Waffenplatz  W,. 
Die  Bastion  III  wirksamer  zu  breschiren,  war  auf  ihrer  Contrescarpe 
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am  6.  eiDfl  neue  Batterie  angelegt,  welche  am  8.  armirt  wurde,  um 
noch  am  selben  Tage  mit  dem  Baue  einer  weiteren  6-Kaiioneu-Batterie 
zu  beginnen,  welche  die  gegeuüberliegeade  Flanke  der  Bastion  II  zum 
Schweigen  bringen  sollte.  Diesen  Batterien  ward  am  9.  noch  eine  für 
4  Kanonen  angeschlossen.  Bereits  am  6.  war  man  ans  der  am  Fusse 
des  Glacis  gezogenen  Parallele  mit  einer  Sape  in  der  Capitallinie  der 
Bastion  HI  ausgebrochen,  um  mittelst  einer  unterirdischen  Abfahrt 
in  den  Hauptgraben  zu  gelangen,  dessen  Wasser  man  bereits  am  9. 
abzuleiten  begann  und  den  man  mittelst  einer  GhUerie  zu  überschreiten 
gedachte.  In  der  Nacht  zum  10.  krönte  der  Belagerer  die  Contregarde 
der  Bastion  m  bis  zum  Batardeau  und  legte  daselbst  eine  6-Eanonen- 
Batterie  an.  In  der  folgenden  wurde  die  Contrescarpe  der  Bastion  III 
an  drei  Puncten  durchbrochen  und  am  13.  von  der  Sapeepitze  aas 
gegen  den  Waffenplatz  W,  der  Mineur  angesetzt 

Diese  Arbeiten  worden  dadurch  vervolUtändigt,  daas  im  Ravelin- 
Redoit  A,  eine  3-Kanorten-Batterie  erbaut  und  mit  den  Gteschützen, 
welche  die  Fruizosen  im  Stiche  gelassen,  armirt  wurde.  Sie  erOfifnete 
am  10.  das  Feuer  gegen  das  Ravelin  S,. 

Beide  Angriffe  besser  zu  verbinden,  wurde  über  die  Deule,  nOchat 
Tenaillon  T,  eine  Brücke  b,  geschlagen.  Während  dieser  Fortschritte 
der  Belagerung  war  Bouffiers,  der  im  Hauptwalle  sehr  bedeutende 
Breschen  hatte,  eifrig  bemüht,  dieselben  zu  schliesaeii  und  alle  Vor- 
kehr zu  treffen,  einem  allßilligen  Sturm  kräftigst  begegnen  zu  können. 
Hinter  den  die  Breschen  sperrenden  Verhauen  wurde  eine  zweite  Hinder- 
nisBlinie  angelegt;  die  improvisirten  Abschnitte  in  den  Bastionen  wurden 
mit  KartätschgeBchützen  armirt  und  der  Vorbereitung  von  Fenerwerks- 
körpem  die  grOsste  AuftneikBamkeit  zugewendet. 

Der  Q«schtttzkampf,  in  diesen  Tagen  wahrscheinlich  wegen  Mangels 
an  Pulver  weniger  kräftig,  wurde  seitens  der  Verbündeten  wesentlich 
gegen  die  Batterien  geführt,  welche  die  Franzosen  auf  der  Cour- 
tine n — in  placirt  hatten.  Am  9.  jedoch  wurde  auch  die  Stadt  bom- 
bardirt,  um  die  Einwohner  zu  ängstigen  und  Bouffiers  Schwierigkeiten 
zu  bereiten. 

Der  Artilleriekampf,  zu  welchem  die  Verbündeten  sich  bereiteten, 
sollte  nunmehr  einer  anderen  leitenden  Idee  folgen.  Bis  jetzt  hatte 
der  Belagerer  seine  Feuerkraft  auf  eine  Übermässig  grosse  Front  ver- 
thetlt  und  dadurch  zersplittert  So  waren  in  den  letzten  drei  Wochon 
auf  das  Hornwerk  H,  und  das  Ravelin  R,  allein  bei  20.000  Eanonea- 
scbüBse  verfeuert  worden.  Die  55  Kanonen,  10  Haubitzen  und  36  Mörser, 
welche  man  in  der  Krönung  zu  placiren  beabsichtigte,  sollten  ihr 
Feuer  fortan  thunlicbst   auf  die  Eine  Front  der  Porte  d'Bau  concen- 
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triren.  -Man  beachloss,  das  Hornwerk  H,  und  das  Ravelin  E,  fortan 
unbehelligt  zu  lassen  und  sogar  die  alte  Bresche  im  Bastion  III  aufzu- 
geben; dagegen  aber  die  andere  Face,  wie  die  ganze  Courtiue  It — III 
zu  breacbiren  und  die  verlegte  Sturmlücke  der  Bastion  II  zu  säubern. 
Alle  Versuche,  die  Verhaue  der  zuerst  erzeugten  Breschen  zu  zerstören, 
hatten  sich  als  vergeblich  gezeigt.  Auch  den  mit  Scheiterhaufen 
gesperrten  war  nicht  beizukommen.  Schon  aus  diesem  Grunde  musste 
an  die  Erzeugung  neuer  Sturmlücken  gedacht  werden. 

Bereits  am  14.  standen  in  den  Krönungen  des  rechten  Angriffes 
24  G-eschUtzo  feuerbereit.  Man  befürchtete  aber  bei  einseitigem  Artil- 
lerie-Angriffe das  ungeth eilte  Feuer  der  Vertheidigung  auf  diese 
Geschütze  zu  ziehen  und  beschloss  daher,  das  Feuer  nicht  früher  zu 
erö^en,  bis  nicht  auch  die  Batterien  des  linken  Angriffes  schuas- 
fertig.  Die  Enge  der  Laufgräben  und  die  Gegenwirkung  des  Ver- 
theidigers  verzögerten  die  Armirung  derart,  dass  erat  am  Vormittage 
dea  21.  October  an  die  Eröffiiung  des  Feuers  geschritten  werden 
konnte. 

Neben  den  Vorbereitungen  zur  allgemeinen  Beschieaaung  beschäf- 
tigte die  Anzapfung  dea  Hauptgrabens,  die  Herstellung  der  Dämme 
für  den  GrabensUbergang,  kurz  die  Vorbereitung  des  Hauptsturmes  die 
Verbündeten.  Daaa  all' dies  noch  Zeit  und  Leute  kosten,  ja  dass  der 
Belagerer  gezwungen  sein  werde,  den  Hauptsturm  auch  wirklich  aus- 
zuführen, wagten  nüchterne  Beurtfaeiler,  wie  z.  B.  Schulenburg, 
kaum  zu  bezweifeln. 

Wiewohl  Bouffiers  im  Geheimen  bereite  seinen  Rückzug  in 
die  Citadelle  vorbereitete,  versäumte  er  nichts,  was  den  Grabensüber- 
gang verzögern  konnte.  Von  höchster  Wichtigkeit  war  für  ihn  die 
Beherrschung  der  Wasser-Manöver.  Noch  vermochte  er  das  Wasser 
nach  Belieben  zu  atauen  *).  Damit,  sowie  durch  Benützung  schuaa- 
sicherer,  cienelirter  Barken  hoffte  er  den  Uebergang  lange  genug 
atreitig  machen  zu  können.  Da  die  Angriffa-Batterien  schon  zahlreiche 
Vertheidigungs- Geschütze  demontirt  hatten,  wurde  auf  die  Ausbesserung 
schadhafter  die  gröaste  Sorgfalt  verwendet.  Das  Artillene-Materiale 
zu  schonen  und  den  Belagerer  irre  zu  führen,  verwendete  Frezelibre 
leichte  Manövrir- Geschütze,  welche  auf  vier  Rädern  rollten  und  nach 
jedem  Schüsse  ihr  Emplacement  ändern  konnten. 

Am  Morgen  des  15.  fielen  die  Franzosen  gegen  den  linken  Angriff 
und  zwar  gegen  den  Waffenplatz  W,  aus,   drangen  in  den  gedeckten 

*)  Nach  Coie  MatnoirB  II.  399  betrug  die  Wsasertiefe  im  H&uptgraben 
8  Hb  10  Fus»  (a-51  bis  314"). 
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Weg  und  zeratfirten  einige  VerbauungB-Ärbeiten.  Sie  wurden  zwar 
alsbald  zurückgetrieben,  verzögerten  aber  durch  einen  zweiten  Ausfall 
die  Arbeiten  von  Neuem. 

Noch  immer  behaupteten  die  Franzosen  den  Waffenplatz  W,, 
Zwei  Minen,  welche  der  Belagerer  gegen  ihn  spielen  liess,  hatten 
ihrer  schlechten  Anlage  wegen  nur  sehr  geringe  Wirkung.  Aus  dieaem 
Grunde  und  weil  man  das  Feuer  einerseits  aus  dem  Hornwerke  H,, 
andererseits  aus  dem  Kaveiin  £g  fürchtete,  unterlieas  man  den  Sturm 
auf  den  Waffenplatz.  Gewitzigt  durch  die  bisherigen  Erfahrungen, 
suchte  maa  die  Franzosen  durch  das  Feuer  allein  zum  Aufgeben  dieses 
Werkes  zu  nOtbigen.  Als  sich  dies  als  aussichtslos  herausstellte, 
stürmten  die  Verbündeten  am  Abende  des  18.  October  alle  Theile  des 
gedeckten  Weges,  die  sie  bisher  nicht  hatten  nehmen  können.  Es 
gelang,  wenn  auch  nicht  ohne  Verlust '). 

Um  dieselbe  Zeit  waren  in  beiden  Angriffen  für  die  Abfahrt  in 
den  Graben  vier  Sapen  unter  dem  gedeckten  Weg  bis  an  die  Contre- 
eecarpe  vorgetrieben,  die  Mauer  aber  noch  nicht  durchgeschlagen,  um 
die  Franzosen  auf  die  Durchbrüche  nicht  vorzeitig  aufmerksam  zu 
machen. 

Die  auf  die  Coupnre  der  beiden  Batardeaux  abzielenden  Arbeiten 
hatten  alsbald  den  besten  Erfolg,  das  Wasser  sank  sichtlich  und  auch 
die  Ausfüllung  des  Hauptgrabens  mit  Faschinen  machte  Fortschritte. 
Am  19-  war  der  Graben   von   der  Front  II — III   fast    schon    trocken. 


')  «Wir  Terloren  liier  bereita  10.000  Mann  an  Todten  und  Verwtindeten  — 
schreibt  Schulenburg  (358)  am  16.  October  --  und  sind  noch  nicht  Herren  <ler  Stndt  Es 
ist  wahr,  wir  »ind  im  Graben  und  nind  im  Begriffe,  morgen  «las  Feuer  zu  eröffnen, 
um  Tun  Neuem  Bresche  zu  scbiessen  un<I  den  OraLen  auszufilllen ,  waa  in  4  oder 
fi  Tagen  geschehen  sein  hann ,  wenn  mau  tadelloH  vorgeht.  Iliemach  erübrigt  uns 
nur,  den  Generalsturm  auszuftthren.  Viele  glauben  und  viele  wetten  auch  darauf, 
dasB  die  Feinde  denselben  nicht  abwarten  werden.  Wenn  sie  die  Citadelte  nicht 
hStten,  glaube  ich  selbst  ganz  gewiss,  dass  sie  anfingen,  vom  Capitulireu  zu  sprechen; 
gegenwärtig  aber  gibt  es  Niemand,  der  darUber  VerlÜHslichon  sagen  kflunte,  umsumehr 
als  sie  hinter  der  Brasclie  Abaclinitte  haben.  Mau  wird  klar  sehen,  sobald  man  den 
Hauptgraben  auainfflUen  und  in  die  Courtine,  wie  in  die  Face,  Bresche  zu  schiesi^en 
begoouen,  waa  man  ans  Dummheit  bis  jetit  unterlassen  hat.  Die  Besatzung  der  Stadt 
ist  sehr  geschwächt;  man  glaubt,  der  Tertbeidiger  habe  nicht  mehr  ah  4ÜOfl  Dienst- 
taugliche. Sie  tndtsii  alle  Pferde,  nm  m  leben ;  mau  zählt  daher  darauf,  noch  vor  Ende 
des  Monats  Herr  der  Stadt  zu  sein,  wenn  das  schöne  Wetter  anhält  und  kein  bSaei 
EreigTiiss  eintritt.  Wird  man  aber  weniger  in  Verlegenheit  sein ,  wenn  der  Feind 
tadellos  handelt?  Wenn  man  auf  die  Dummheiteu  anilcror  zählt,  kann  man  sich  ver- 
rechnen. Wir  werden  nach  Brabant  zurückkehren  und  die  Vorbindung  uach  Ostendc 
haben  m&asen;  dos  eine  wie  das  andere  wird  seine  Misslichkeiten  haben  und 
schlQpfrige  Schritte." 
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Die  Ärmirung  der  Batterien  aach  des  linkea  AngriBfcB  war  nunmehr 
beendet  und  standen  rechts  26  Eanonen,  11  Haubitzen  und  7  Uörser, 
links  30  Kanonen,  6  Haubitzen  nnd  12  Mörser  feuerbereit '). 

Die  allgemeine  Bescbiessung  der  Hauptumfassung  begann  am 
21.  October  um  10  Uhr  Vormittage,  Der  Vertheidiger  antwortete 
kräftig,  vermochte  aber  die  Vorbereitungen  zum  GhrabenBdbergang  nicht 
mehr  zu  stören.  In  der  folgenden  Nacht  wurde  die  Contrescarpe 
durchgeschlagen  und  an  den  Uehergängen  so  emsig  gearbeitet,  daas 
bis  zum  Morgen  die  Qalerie  zur  Bastion  IH  gänzlich,  jene  gegen 
Bastion  11  zur  Hälfte  fertig  gestellt  war.  Am  22.  wurde  die  Be- 
Bchieseung  mit  bestem  Erfolge  fortgesetzt.  Die  Facen  lagen  nun  voll- 
ständig in  Schutt  und  Trümmer,  die  Courtine  war  schon  nahezu  zer- 
stört. Alle  Versuche  der  Franzosen,  die  Breschen  unersteigbar  zu  er- 
halten, waren  vergeblich.  Nichts  stand  mehr  der  Ausführung  des 
Hauptstnrmes  entgegen,  zn  welchem  die  Verbtlndeten  sich  anschickten. 

Bouffiers  glaubte  diesen  Sturm  nicht  mehr  aushalten  zu  können. 
Der  dritte  Theil  der  Stadt,  nämlich  die  Kirchspiele  St  Feter, 
St.  Andreas  and  St.  Katharina,  lagen  in  Schutt  und  Trümmer.  Die 
Besatzung  war  bereits  ausserordentlich  geschwächt;  die  mtthaam  her- 
gestellten Abschnitte  waren  durch  die  neuen  Breschen  in  der 
Courtine  umgangen;  zur  Vertheidigung  der  Citadelle  erübrigten  nur 
mehr  460  Centner  Pulver.  Also  ward  im  Kriegsrathe  einstinunig 
beschloBsen,  die  „Chamade  zu  schlagen",  d.  h.  zu  capituliren.  Es  war 
etwa  4  Uhr  Nachmittags,  als  die  Franzosen  auf  der  Hauptbresche 
eine  weisse  Fahne  hiasten  und  zu  capituliren  verlangten*),  gerade  in 
dem  Augenblicke,  da  Prinz  Eugen  von  Meniu,  wo  er  sich  mit 
Marlborough  besprochen,  zurückkehrte. 

Sofort  wurden  die  Feindseligkeiten  beiderseits  eingestellt  Alsbald 
erschien  eine  französische  Deputation  von  6  Stabs- Officieren  und 
Generalen,  von  einem  G-eneral-I^ieutenant  geführt,  im  Lager.  Sie  wnrde 
von  den  Verbündeten  erwidert  und  nachdem  Geisel  gewechselt  worden, 
unverzüglich  an  die  Ausarbeitung  der  Fnnctationen  geschritten.  Prinz 
Eugen  beglückwünschte  Bouffiers  ob  seuier  schönen  und  glor- 
reichen Vertheidigung.  Da  er  ihn  als  einen  so  tapferen  Mann  kennen 
gelernt,  Überlasse  er  ihm  die  Verfassung  des  Capitulations-Entwurfes. 
Er  könne  darauf  rechnen ,  dass  er  keine  Bedingung  zurückweisen 
werde,  welche  anzunehmen  Ehre  und  Pflicht  ihm  erlaubten ').  In  der 
That  acceptirte  der  Prinz  von  den  ihm  am  11  Uhr  Nachts  ÜbeiTeichten 

<)  Kriegk-A.,  Niederluida  1708;  Fmc.  XIII.  3  a. 
*)  Krie^-A.,  NiederUnde  1708;  Fuc.  SIU.  3a. 
*)  Derode  II.  364.  —   Brun-LaTiuiine  340. 
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19  Artikeln  Bonfflere'  16  nnd  but  3  erlitten  Modificationen.  Die 
Capitalation ')  ward  am  23.,  10  Uhr  Vormittage,  perfect  Ihr  zufolge 
Bland  es  Bouffiers  frei,  die  Verwundeten,  Kranken,  den  GeneraUtab 
dar  Festong,  die  Pferde  und  Equipagen  der  Officiere,  endlich  die 
Cavallerie,  die  aich  unter  Luxembourg  in  die  Festung  geworfen, 
nach  Dooai  zu  senden. 

Vor  der  militariechen  Capitulation  wurde  vom  Magistrat  am 
Abende  des  22.  eine  besondere  für  die  Stadt  und  Burgrogtei  von  Lille 
abgescbloBsen.  Von  den  70  Bitten  der  Stande  wurde  nur  eine  einzige, 
Nr.  37,  absolut  verworfen,  welche  lautete:  „Die  genannte  Landecbaft 
wird  von  der  Brandschatzung,  welche  ihr  auferlegt  werden  könnte, 
gänzlich  befreit."  Der  Forderung  aber:  „dass  die  Gouverneurs  der  ge- 
nannten Stadt  Katholiken  nnd  bemUssigt  seien,  den  gewöhnlichen  Eid  zu 
schwören",  wurde  beigesetzt:  „Verweigert  rUcksichtlicb  der  Religion  *)". 

Die  Verluste,  welche  der  Belagerer  in  der  Zeit  vom  14.  August 
bis  22.  October  erlitten,  wurden  amtlich  wie  folgt  beziffert: 

TcMlte  Verwundete 

General-Major —  1 

Obriste 1  4 

Obristlieutenants 3  9 

Majore 7  10 

Capitaine 46  103 

Subalterne 91  192 

Zusammen     .  ".    148  319 

Ingenieare 26  39 

Unterofficiere 100  225 

Soldaten ■  3422 7982 

Totale   ....  3695  8565  ") 

Quincy  (V.  580)  beziffert  ihn  weit  höher.  Einige  Generale  der 
Verbtlndeten  gaben  zu,  berichtet  er,  an  Todten  und  Verwundeten 
18.000  Mann  verloren  zu  haben,  ungerechnet  9000  bis  10,000  Kranke, 
welche  in  den  Spitalern  darnieder  gelegen. 

Der  Verlust  der  BoBatzung  wird  in  den  Mdmoires  militfüres 
(Pelet)  VIIL  mit  nur  5500  Mann  veranschlagt,  wozu  noch  etwa 
100  Bürger  zu  rechnen*);   Derode  gibt  aber  an,    er   sei   amtlich   mit 

<)  Der  Wortlaut:  Kti^ga-Ä.,  Niederlande  1708;  Fuc  X.  6  und  11  und  in 
wortgetreuer  deutscher  Ueberietzung:  TheatmtD  Enropseuui  XVIII.  164.  —  Brim- 
LavBinne  396  und  402. 

»)  Quincy  V.  B79. 

*)  Eriegt-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  Xlll.  Sa. 

*)  Nach  Brun  -  Lavainne  (341)  wurde  er  auf  7000  Todte  nnd  Verwundete 
geaohltit. 


□  igitizedby  Google 


466 

3622  Todten   und   8322   Verwundeten   beziffert   worden  '),    was   auch 
wahrscheinlicher. 

Ist  der  Nachwelt  von  jener  VielBahl  von  Factoren,  welche  auf 
den  Geist,  den  G-ang  und  das  Ende  dieser  sechzigtägigen  Belagerung 
Einfluss  nahmen,  nicht  genug  überkommen,  um  ihr  ein  im  Grossen, 
wie  im  Einzelnen  absolut  zutreffendes  Urtheil  zu  ermfiglichen,  so  ist 
sie  doch  nicht  genöthigt,  blindlings  anzuerkennen,  was  ein  berühmter 
und  sachverständiger  Augenzeuge  darüber  in  die  Welt  gesetzt  und 
womit  er  die  Öffentliche  Meinung  bis  auf  unsere  Tage  beeinflusst  bat '). 
Schulenburg'sTadelüber  die  verfehlte  Wahl  der  Angriffsfront 
ist  früher  schon  näher  beleuchtet  worden.  —  Auch  der  Hauptvorwurf, 
den  er  dem  Belagerer  macht,  dass  er  zu  viel  Kräfte  gegen  die  Horn- 
werke  H,  und  H,  und  nicht  alle  gegen  das  Brillenwerk  (T,,  T„  R.) 
verwendet,  ist  kaum  ganz  stichhältig.  Für  den  Anfang  war  der  Genie- 
und  Artillerie-Angriff  nicht  zu  ausgedehnt.  Um  gegen  das  Brillenwerk 
vorrücken  zu  können,  muasten  die  Homwerke  (deren  schwache  Ar- 
mirung  übrigens  auffällig  ist)  kräftig  angepackt  werden  and  der  Angriff 
die  inneren  Flanken  (Flügel)  beider  und  deren  gedeckten  Weg  in  der 
zweiten  Periode  unter  ein  so  erdrückendes  Feuer  nehmen,  daes  sie  in 
der  dritten  bereite  gänzlich  zum  Schweigen  gebracht  und  daher  ausser 
Stande  waren,  das  Vorrücken  des  Sapeurs  gegen  die  Tenaillons  zu 
gef^rden.  Die  Wegnahme  der  Waffenplätze  bei  den  Hornwerken  war 
allerdings  nicht  unbedingt  nothwendig.  Durch  Unterlassung  des  Sturmes 
auf  selbe  und  durch  mächtige  Feuerwirkung  gegen  sie,  hätten  viel 
Leute  erspart  werden  können.  Die  Ausdehnung  des  Angriffes  —  im 
Allgemeinen  ja  nur  von  den  vorhandenen  Arbeitekräften  abhängig, 
an  denen  im  gegebenen  Falle  kein  Mangel  —  war  daher  anfänglich 
nicht  zu  gross;  erst  von  der  II.  Parallele  an  könnte  sie  mit  Bück- 
sicht auf  den  Nahe-Angriff  als  unnöthig  weit  befunden  werden. 

„Erst  sechs  Wochen  nach  Eröffnung  der  Tranch^en,"  sagt  Schulen- 
burg, „habe  man  sich  von  diesem  Fehler  —  zu  grosser  Ausdehnung  — 
überzeugt,  sowie,  dasB  man  auf  zu  viel  Puncten  (es  waren  deren  zwölf) 
Bresche  zu  scbiessen  unternommen,  und  dass  man  sich  darauf  hätte 
beschränken  sollen,  die  beiden  Hauptbastione  und  die  dazwischen 
liegende  Courtine  zu  bescbiessen.  Erst  zum  Schlüsse  der  Belagerung 
erkannten  die  holläniÜBchen  Ingenieure  ihren  Irrthum,  stellten  die 
Beschiessung  des  rechts  gelegenen  Homwerkes  (H,)  ein,  concenti-irten 
ihr  Feuer  auf  die  angedeuteten  Puncte  und  nach  acht  Tagen  rechtfertigte 
der  Erfolg  dieses  veränderte  System."  Dass  mit  dem  Vorschreitan 
')  Derotle  U. 
■)  Siehe  Thontrum  Eurnpseam  XVIII.  und  Noordan  UI.  ä83. 
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des  Angriffe a  das  Oescbützfeuer  sieb  immer  mehr  auf  die  Front 
n — III  coDcentrirte ,  ist  seibstverBtändlicli.  Zum  äclilueae  atanden 
gegen  selbe  doppelt  ao  viel  Batterien,  aU  Vauban  verlangte.  Wenn 
der  BrescbeD  überhaupt  jemals  zu  viele  sein  können,  so  war  mit 
Rttcksicbt  auf  den  bttufig  drohenden  Munitionsmangel  wobt  nur  Eine 
zu  viel,  jene  in  der  linken  Face  der  Bastion  IIL 

Unverkennbar  trägt  der  Angriff  die  charakteristiscben  Merk- 
male der  C  ö  h  0  r  n'sohen  äcbule.  Wie  in  den  Belagerungen,  welcbe 
dieser  grosse  Kriegs  -  Ingenieur  geleitet,  herrscht  in  der  von  Lille 
die  Tendenz  vor,  den  Vertheidiger  zu  äberraachen,  zu  schrecken, 
über  den  Haufen  zu  werfen.  Keine  Auelagen,  keine  Mtlheu,  keine 
Henscfaenopfer  werden  gescheut,  den  Willen  des  Vertheidigers  unge- 
BtUm  zu  brechen,  die  Belagerung  abzukürzen.  Wie  in  Cöhorn's 
Attaquen  findet  sich  auch  hier  eine  auffaltende  Anhäufung  und  Ver- 
wendung von  Feuers cb iünd en ;  eine  erstaunliche  Vielheit  und  Mannig- 
faltigkeit von  ZerstOrungsmitteln,  eine  Reihe  von  Stürmen,  deren  Kühn- 
heit und  Combination  geradezu  blendet.  0er  Gegensatz  zu  dem 
bekannten  Angriffsverfahren  Vauban'a  ist  in  die  Äugen  springend. 
Wie  hoch  der  grosse  Franzose  auf  diesem  Gebiete  seinen  als  Befeatiger 
grösseren  Rivalen  überragt,  das  zeigt  in  grellem  Lichte  der  Kampf 
um  Lille.  Der  ungestümen,  leidenachaftlicben,  elementaren  Gewalt 
des  Cöhorn'echen  Angriffes  gegenüber  erscheint  das  methodische, 
durchgeistigte,  sicherer  und  rascher  zum  Ziele  führende  Verfahren 
Vauban's,  welches  das  Blut  des  Soldaten  schont,  ohne  der  Kraft  des 
Angriffs  Abbruch  zu  thun,  als  die  Verkörperung  sieghafter,  der  Zukunft 
sicheren  Kunst 

Der  Vertheidigung  macht  Schulenburg  den  Vorwurf,  zu  wenig 
Ausßtlle  untemonunen,  insbesondere  aber  unterlassen  zu  haben,  gleich 
Ton  Beginn  der  Belagerung  im  Inneren  des  Platzes  von  einer  ange- 
griffenen Bastion  zur  anderen  eine  ausgedehnte  Verschanzung  (Oeneral- 
abacbnitt)  angelegt  zu  haben,  um  hinter  dieser  einen  Generalstunn  auf 
den  Hauptwall  abwarten  und  abweisen  zu  kOnnen.  Er  ist  femer  der 
Meinung,  Bouffiers  hatte  die  beiden  Tenaillons  T,  und  T,  und  das 
Ravelin  B,  uoterminiren  lassen  sollen,  damit  selbe  nach  deren  Einnahme 
duroh  den  Feind  mit  der  ganzen  Besatzung  htttteo  in  die  Luft  gesprengt 
werden  können.  —  Was  den  ersten  Punct  betrifft,  erscheint  der  Vor- 
wurf insofeme  berechtigt,  als  kleine  Ausfälle  in  grösserer  Zahl  hätten 
gewagt  werden  können;  grosse  aber  konnten  wegen  Mangels  an  Vor- 
richtungen dazu  nicht  unternommen  werden,  —  Ein  Generalabscbnitt 
war  nur  durch  Vertheidigungs-Instandaetzung  von  Häuserfronten  mög- 
lich. Der  besondere  Werth,  den  Schulenburg  auf  eine  solche  Ver- 


□  igitizedby  Google 


468 

tbeidigungalinie  legt,  ist  eine  weitere  Bekräftigung  der  Behauptung, 
daas  die  Angriffsfront  richtig  gewählt  war.  Hinter  der  Slldfront, 
welche  nach  ächuleiiburg's  Meinung  anzufallen  gewesen,  wSre  ein 
Genemlab schnitt  leichter  herzuetellen  und  wirkaamer  zu  vertheidigen 
gewesen,  —  Der  letzte  Vorwurf  endlich  war  nicht  hegrUndeL  Das 
Brillenwerk  war,  wie  wir  wissen,  unterminirt ;  daes  es  vom  Yerthei- 
diger  nicht  in  die  Luft  gesprengt  worde,  erscheint  durch  die  gebotene 
OekoDUmie  mit  dem  Pulver  genügend  gerechtfertigt. 

Hoch  Uher  der  taktisch-technischen  Leistung  steht  die  soldatische. 
Der  kriegerische  Genius  und  die  kriegerische  Tugend  der  gennamaohen 
und  der  gallischen  Race  haben  kaum  jemals  glänzendere  Proben  ab- 
gelegt, als  in  dieser  secbzigtägigen  Festungsschlacht  Der  Muth  nod  die 
ÄUBdaner,  die  Tapferkeit,  Entschlossenheit  und  die  Todesverachtung, 
welche  der  Belagerer  ohne  Unterschied  des  Stammes  bei  jeder  Ge- 
legenheit bethätigte,  fanden  den  ebenbürtigsten  Widerpart  im  Ver- 
theidiger,  der  mit  der  traditionellen  Br&vour,  dem  erfinderischen  Sinne 
und  der  unversiegliohen  UntemehmnngsluBt  des  Galliers  eine  unver- 
gleichliche Beharrlichkeit  und  Ausdauer  verband.  Die  Zähigkeit,  mit 
welcher  von  ihm  die  eingehenden  Waffenplätze  nächst  den  Homwerken 
und  die  Abschnitte  in  den  Tenaillons  behauptet  worden,  ist  ebenso 
erstaonlicb,  wie  die  Kühnheit  des  von  den  Verbündeten  unternommenen 
Sturmes  auf  den  gedeckten  Weg. 

EreliaiHe  Im  Felde. 

Stillstand  in  den  grösseren  Operationen.  —  Das  Reqni- 
sitions-System  der  Verbündeten. 

Ludwig  XIV.  hatte  den  Plan,  mit  vereinten  Kräften  Marl- 
borongh  anzugreifen,  genehmigt  und  sollten  nach  Burgund's  Dis- 
position seine  und  Vend6me's  Truppen  sich  am  26.  October  zn  Vynckt 
vereinigen.  So  lange  Leffiughe  nicht  gefallen,  hatte  aber  Vendöme 
geantwortet,  kOnne  er  nicht  marschiren ;  der  Schelde-Uebergang  sei  auf 
den  28.  zu  verschieben.  Nach  dem  inzwischen  eingetretenen  Fall  von 
Lille,  glaubte  Burgund  nicht  früher  handeln  zu  dürfen,  ehe  er  nicht 
neue  Weisungen  vom  Hofe  erhalten,  die  er  noch  am  23.  erbst 
Ludwig  XIV.  befahl,  die  Armee  in  der  innehabenden  Aufstellung 
zu  belassen,  allen  Uehergangspuncten  von  Nieuport  bis  Toumay 
ein  besonderes  Augenmerk  zuzuwenden  und  dadurch  den  Allürten 
die  Verbindung  mit  Brabant  zu  benehmen,  lieber  Chamillart's 
Aufforderung  am  28-  October ,  6  Bataillone  in  den  Rabot  de  la 
Liöve    sendend,  änderte  Burgund   weiter   nichts  in   der  Aufstellung 
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seiner  Armee.  Der  in  ihr  herrschende  Geist  liesa  es  rathsam  er- 
scheinen, sie  einem  Kampfe  nur  dann  auszusetzen,  wenn  der  König 
ihn  befahl*). 

Wiewohl  Marlborough  fttr  das  Wichtigste  hielt,  des  Gegners 
neu  erOffiiete  Verbindung  von  Gent  nach  Nieuport  abzuschneiden 
oder  wenigstens  zu  beunruhigen  *),  trat  nach  dem  Verluste  Leffinghe's 
in  den  grosseren  Operationen  doch  ein  fast  einmonatlicher  Stillstand 
ein.  Die  Verbündeten  hielten  sich  zu  grösseren  Unternehmungen  so 
lange  unfitbig,  als  die  Citadelle  von  Lille  nicht  gefallen;  die  Franzosen 
hatten  nicht  mehr  die  moralische  Kraft,  einen  entscheidenden  Waffen- 
gang  zu  wagen.  Das  Abhfingigkeits-Verh&ltniss  zum  Hofe  Ton  Ver- 
sailles, die  personellen  Reibungen  im  Hauptquartier  und  die  unglaub- 
liche Verzettelung  der  Truppen,  welche  die  AUiirten  buchstäblich 
cemirten,  thaten  das  Ihrige,  es  zu  einem  kräftigen  Handeln  nicht 
mehr  kommen  zu  lassen. 

Da  die  Verbündeten  nunmehr  von  allen  ihren  DepSts  abgeschnitten, 
wurde  die  Fr^e  des  Unterhaltes  die  brennendste  von  allen.  Bis 
Mitte  October  waren  die  Allürten  mit  Getreide  reichlich  versehen, 
aber  von  diesem  Zeitpuncte  an,  beherrschte  die  Verpäegsfrage  that- 
sfichlich  alle  Massnahmen.  Besonders  fühlbar  war  der  Mangel  an  Wein, 
Branntwein  und  Salz,  welch'  letzteres  von  Oatende  bezogen  werden 
muBste.  Vom  16.  October  an  hatte,  wie  bereits  erwähnt,  die  viertägige 
Brodration  für  sechs  Tage  auszureichen.  Das  seit  längerer  Zeit  ange- 
wandte Requisitions-System  erfuhr  nuter  diesen  Umständen  eine  Aus- 
dehnung, welche  das  von  den  Verbündeten  militärisch  beherrschte 
Gebiet  allmälig  vollends  erschöpfte.  Indess  auf  spanisch-niederländischem 
Boden  alles  Weggenonunene  qaittirt  und  nach  dem  Marktpreise  be- 
zahlt wurde,  hielt  man  dies  auf  französischem  Territorium  für  über- 
fitlssig,  sa^  aber  den  Requisitions-Detachements,  sie  anzueifem,  Ent- 
lobnungen zu.  Hauptobjecte  der  Ausbeutung  waren  das  französische 
Flandern,  der  Artois  und  die  Picardie.  Die  Ausschreibungen  wurden 
entweder  durch  die  Burgvogteien  und  die  Stadtmagistrate  oder 
unmittelbar  durch  Truppen  -  Detacbements  efiFectuirt.  Der  in's  Auge 
gefasste  Rayon  wurde  dann  in  Cantone  eingetbeilt  und  deren  jeder 
einem  Detachement  zugewiesen.  Auf  jedes  der  letzteren  entfiel  eine 
angemessene  Zahl  von  Omcieren,  deren  besondere  Aufgabe  es  war, 
Unordnungen,  Ausschreitungen,  Plünderungen  u.  dgl.  hintanzuhalten. 
Bisweilen   wurde    auch   ein   Intendant   zugetheilt   Um   Unterschleifen 

>)  H^moirei  miliUirei  (Feiet)  VIII.   131  bU  137. 

*)  Marlborough  an  die  Öeueralataaten-Deputirteu.  Bonlers,  31.  Octobei  1708. 
ünmy  IV.  28Ö. 
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vorzubeugen,  wurden  über  alle  Requieitioaen  doppelte  Vonnerkungen 
geführt '). 

Die  Nuth wendigkeit,  den  RequiBitionB-Kayon  auszudehnün  und 
zugleich  den  Franzosen  in  dieser  Qegend  auf  die  Finger  zu  sehen,  ver- 
anlasste Marlborough,  am  19.  October  den  General-Major  St.  Laurant 
mit  40  Schwadronen  gegen  Deynze  a.  d.  Lya  zu  senden  *).  Um  diese 
Zeit  hatte  Marlborough  nicht  weniger  als  6000  Reiter  auf  Aequi- 
sition  commandirt ').  Wenige  Tage  epäter  sab  Prinz  Eugen  sich  zu  einer 
ilhnlichen Detacbirung  veranlasst  Der  Prinz  erfuhr,  dass  der  Maräcbai 
de  Camp  Graf  de  l'Ile  beauftragt  sei,  im  französischen  Flandern, 
wie  im  Ärtois  den  Verbündeten  alle  Eornfrucht  und  Fourage  zu 
entziehen.  Die  Dörfer  der  Burgvogtei  von  Lille  zu  decken  und  ihre 
Hulfsquellen  der  eigenen  Armee  zu  erhalten,  entsandte  Prinz  Eugen 
am  2li.  October,  da  durch  die  Capitulation  Lille's  eben  Kräfte  frei- 
geworden,  den  Erbprinzen  von  Hessen  mit  10  Bataillonen  FuBsvolk 
und  24  Schwadronen  Reiterei  nach  La  Bassee,  wo  einige  franzfiBische 
Bataillone  und  Cavallerie -Regimenter  eben  eingetroffen   sein  sollten  *). 

Ln  letzten  Drittel  des  October  waren  die  Streitkräfte  der  Ver- 
bündeten über  einen  Raum  von  nahezu  57  Quadrat  -  Myriameter 
(100  Quadratmeilen)  verbreitet  und  daher  so  sehr  zersplittert,  dass 
Marlborough  darüber  höchlich  beunruhigt,  ob  kaum  wagte,  sein 
Hauptquartier  Roulers  zu  verlasaen,  um  Bich  mit  Prinz  Eugen  zu 
berathen.  Alle  Requisitions-Detachementa  zur  gröBsten  Vorsicht  mahnend, 
stand  der  Herzog  bereit,  ihnen  im  Bedarfsfalle  auf  den  ersten  Alarmruf 
beizuapringen.  Brüssels  sicherer  zu  sein,  muBste  Pascal  die  dort 
stehenden  kaiserlichen  Reiter  zurückhalten,  statt  sie  nach  Ath  mar- 
schiren  zu  lassen  *). 

Da  während  des  Operations-Stillstandes  in  der  Qruppirung  der 
verbündeten  Streitkräfte  nur  wenig  bedeutsame ,  meist  durch  die 
Rücksicht  auf  die  LandeBausbeutung  bedingte  Veränderungen  eintraten, 
ist  die  Qescbichte  dieser  vier  Wochen,  die  Geschichte  der  einzelnen 
Detacbements. 

Die  französische  Besatzung  von  La  Bossle  beeilte  sich,  diesen 
Posten  beim  Nahen  des  Erbprinzen  von  Hessen    zu  räumen.  Dieser 

')  Das  Einzelne  in  Harlbarough's  Corres^ondeaE  von  Juli  bis  Bnd«  No- 
vember 1708.  Murrsy  IV, 

•)  Msrlburougb  na  Fagel.  Roulers,  30,  October  17(18.  Mui-rnj-  IV,  270  und 
Qnincy  V.  576. 

')  Harlburongh  an  Rechteren,  20.  October  1708.  Murrsj  IV.  271. 

')  KriegB-A.,  NiederlanJe  1708;  Fmc.  Xlll.  1, 

'J  Uarlborough  sn  I>aa<,«l,  Ruuler«,  ^5,  Octubar  1708.  Marr&y  IV.  279. 
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verstttrkte  über  Prinz  Eugen's  Befehl  vom  24.  and  2&.  October  den  zu 
Armenti^res  stehenden  Oberst  CoUin  Lambert  mit  600  Pferden, 
äbei'gab  aber  ecbon  &m  31.  das  Commando  dem  chursftchsiechen  General- 
Feldmarsch all- Lieutenant  Ch-af  Wack  erbarth.  Da  La  Basale  dazu 
dienen  sollte,  die  Winterquartiere  zu  eicbem,  schritt  der  Graf  unver- 
ztiglich  an  die  Befestigung  seines  Postens,  eine  Arbeit,  die  umso  mühe- 
voller und  zeitraubender  war,  als  die  ausgeschriebenen  Schanzbauern 
nur  zur  Hälfte  zur  Stelle  gebracht  werden  konnten.  Übrigens 
förderte  er  von  hier  aus  in  der  Nacht  zum  6.  November  eine  Unter- 
nehmung Coliin  Lambert'»  dadurch,  dass  er  die  Garnison  von 
B4thune  alarmirte  und  beschäftigte.  Auf  seine  Bitte  verstärkte  ihn  Prinz 
Eugen  in  den  nächsten  Tagen  durch  Reiterei  (10.  November).  Er 
wurde  dadurch  befähigt,  am  12.  eine  grössere  Requisition  in  der  Gegend 
von  Lens  zu  versuchen,  musate  aber,  da  überlegene  feindliche  Kräfte 
gegen  ihn  vorgingen,  am  Abende  gegen  La  Basale  zurückweichen. 
Aber  schon  am  nächsten  Tage  nntersttttzte  er  Coliin  Lambert  mit 
fast  3000  Mann  in  seinem  erfolggekrönten  Anschlag  anf  St.  Venant. 
Wiewohl  der  Znstaud  seines  Detachements  in  Folge  des  aufreibenden 
Dienstes  nnd  der  nngenügenden  Verpflegung  ein  trauriger  war,  setzte 
Wacker  bar  th  seine  Requisitionen  unentwegt  fort'). 

Inzwischen  hatte  auch  Marlborough  keine  Mühe  gescheut, 
sich  neue  Httlfsquellen  zu  erschliessen.  Er  hatte  zu  diesem  Zwecke 
am  30.  October  von  Cotickelaero  ein  Detacbement  unter  Evans' 
Commando  nach  Langhemarck  (9'5^  von  Yperu)  entsandt  In  der 
Absieht,  die  Verpflegung  wenigstens  für  den  ganzen  November  und 
überdies  fllr  zwölf  Marsehtage  sicher  zu  stellen,  hatte  er  am  7.  November 
ein  grösseres  Detacbement  unter  Lord  Stair  zusammengestellt.  Es 
zählte,  nachdem  Evans  zu  Langhemarck  7  Bataillone  undFagel  zu 
Cortemarck  3  Bataillone  und  4  Schwadronen  dazu  abgegeben,  10  Batail- 
lone und  30  äcbwadronen.  Der  gewandte  Capitaine  Armstrong 
ftingirte  als  Stair's  Generalatabs-Chef.  Dieses  starke  Corps  sollte  die 
Gegend  zwischen  Ypern  nnd  Dixmude  ansrftamen.  Schon  am  9.  fiel 
das  „Fort  du  haut  pont"  hei  Dixmude  nach  dreistündiger  tapferer 
Gegenwehr  in  Cadogan's  Hände;  die  Besatzung,  4  Grenadier-Com- 
pagnien ,  ward  kriegsgefangen.  Stair  lagerte  7  Bataillone  und 
12  Schwadronen  zwischen  Dixmude  und  Essene  und  entsandte  nach 
Loa,  Hondschoote  und  Bergues  St.  Knox  bei  DUnkirchcn.  Wiewohl  diese 
Landschaften  kaum  bewacht  waren  und  die  Requisition  daher  zunächst 


•)  Kri«g«-A.,  NiederUnde  1708;  F»»c,    X.  53,  53  uad  54;  XI.  6,  13,    13,  14, 
15,  16,  35,  80,  31,  36,  88,  43,  43  und  44;  Xllt.  1. 
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nnr  auf  geringe  Schwierigkeiten  stiess,  verstärkte  Marlborongh 
<laa  Detachement  Stair's  Über  dessen  Verlangen  am  10.  durch  die 
Trappen  des  Brigadiers  Evans  und  am  11.  durch  6  Schwadronen 
von  Fagel's  Corps.  Die  grosse  Ungebundenheit  and  Unordnung  anter 
Stair's  Trappen,  welche  sogar  Kirchen  plünderten,  liesaen  den  Ober- 
feldherrn  um  den  Erfolg  dieser  Requisition  fürchten.  „Statairen  Sie 
durch  Hinrichtungen  einige  Exempel,"  schrieb  er  dem  Lord,  „und 
lassen  Sie  der  Bevölkerung  wissen,  dass  sie  entschädigt  werden  wird"'). 
Die  Nachricht  von  der  Besetzung  von  Armentiäres  und  La  BassSe, 
von  der  Verschanzung  des  letzteren  Punctee  und  dem  Vordringen 
eines  starken  Detachements  auf  Lens,  Hess  dae  französische  Haupt- 
quartier eine  erneute  Invasion  des  Artois  und  der  Picardie  besorgen. 
Als  nun  das  fUr  anmöglich  Gehaltene  eintrat,  Prinz  Eugen  nftmüch 
allen  Ernstes  an  die  Belagerung  der  Citadelle  von  Lille  schritt  und 
Marlborough's  Qrappirung  zwischen  Roulers  nnd  Menin  den  Ueber- 
fall  eines  Punctes  der  ungeheuer  aasgedehnten  Absperrungslinie  be- 
fürchten liesa,  erkannte  Burgund,  insbesondere  fUr  Pottet  und  Gavere 
filrchtend,  dass  es  höchste  Zeit,  einen  Entschlasa  za  &SHn.  Da  es 
unmöglich,  gleichzeitig  die  Canfile  und  die  Scheide  za  behaupten,  hatte 
er  am  28.  October  in  einem  Memoire  die  Nothwendigkeit  dargethan, 
V  e  n  d  ö  m  e  so  viel  Truppen  zu  lassen,  als  die  Vertheidtgung  der 
CanJlle  heischte,  das  Gros  der  Armee  aber  auf  das  Artois  za  repliiren, 
um  die  Verbündeten  zu  hindern,  aaf  Frankreichs  Kosten  zn  leben*). 
Der  König,  welcher  wusste,  dass  die  Meinungen  der  Generale  auch 
in  diesem  Falle  wieder  getheilte  wSren,  sandte  Chamillsrt  zum 
zweiten  Male  zur  Armee.  Er  sollte  Burgund  nötfaigen,   die  Scheide 


*)  Marlborough  an  Fagel.  Houlera,  30.  October  nnd  11,  NoTember,  an  Evana 
7,  und  tl.  November,  nn  die  Oen erala tasten  -  Deputirtan  7.  NoTamber,  an  Stair 
10.  November  1708.  Morray  IV.  283  bU  300.  —  Kri^e-A.,  NioderUnde  1708;  Faw.  XIH. 
l  und  2  a.  —  Qoincy  V.  588. 

*)  Berwick  (M^moirsB,  102),  berielitet:  Burgnnd  babe  den  Oenoral-MajoT  der 
Armes,  Herrn  von  Cuntades,  nach  Brtlgga  geiandt,  nm  Vendftme  daa  Unvortheilhafte 
der  Lai;e  nnd  mglairh  seine  Absicliten  vonustellan;  allein  Yendöme  wollte  weder 
den  Ahi^esandten  anbürsu,  noch  von  dam  achriftlic.heD  Vorschlag;  wissen,  den  er  ihm 
IIb  erbrachte,  und  nöthi^e  ihn  also,  nminkehren.  Contades  brachte  die  Antwort,  der 
Herzog  von  Vendöme  werde  den  1.  September  in  Sanlehoi  sein  nnd  dann  aehen, 
weiche  Mafsr^eln  nnd  Verabredungen    mit  Herrn    von  Cbamillart  an  treffen   seien. 

Lord  Stair 'plante  tbatsächlich  dia  We^ahma  von  Fumes  nnd  Knocke.  Marl- 
borongh fflrchtete  aber,  dass  durch  diese  Unternehmungen  das  HanptgeschKft,  die 
Einbringung  der  Korcfrucht,  beeioträchtigt  werden  wflrde.  Der  Herzog  war  mehr  tax 
die  W^nahme  von  Qravelines,  wodurch  die  Verbindung  mit  dem  Heere  erOfhet 
worden  wäre,  aber  auch  diese  Unternehmnng  lag  seines  DitUrhalteni  an  «ehr  anwer 
Stair's  Bereich. 
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za  bedecken,  nnä  falle  er  ihn  bereits  im  Marsche  nach  dem  Artoie 
antreffen  wUrde,  aaf  der  Stelle  zur  Umkehr  vermögen.  Chamillart 
traf  am  31.  October  zu  Saalchoi  ein,  Veudöme  am  folgenden  Morgen. 

A"!  2.  Novembei-  warde  Kriegaratb  gehalten.  Die  Meinnagen 
gingen,  wie  gewöhnlich,  weit  auseinander.  Nach  einem  langen  Streite 
darflber,  was  man  zn  than  habe,  behielt  VendÖme'a  Ansicht  die 
Oberhand:  man  mttsae  auf  Marlborough  loBgehen  and  ihm  ein 
Treffen  liefern,  oder,  falla  diea  nmnöglich,  die  Canftle  und  die  Scheide 
behaupten,  am  die  Verbündeten  zu  nOthigen,  aus  Hanger  am  Frieden 
zn  bitten.  Umsonst  legte  Burgan d  die  Unansfuhrbarkeit  dieses 
Planes  dar,  das  Schlimmste  fUrchtend,  wenn  die  Armee  in  der  ange- 
nommenen Stellung  verbarre.  Chamillart  entschied  fUr  das  Ver- 
bleiben hinter  dem  Canale  und  der  Scheide,  welch'  letztere  durch 
Staudämme  von  Gent  bis  Toumay  gespannt  werden  sollte.  Vergebens 
stellten  Berwick  und  Chamlay  vor,  dass  man  niemals  mehr  als 
einige  Wasserpfiltzen  erzielen  werde.  Chamillart  verliesB  wenige 
Tage  darauf  die  Armee.  Da  er  selbst  Zeuge  der  Hitze  Vendöme's 
gegen  Berwick  gewesen,  wirkte  er  diesem  die  Erlaubniss  aus,  in 
den  Elsass  zurückkehren  zu  dürfen.  Nach  seinem  Abgeben  wurde 
Saint-Fremont  Burgund's  Vertrauter"). 

Die  Nachricht,  die  Verbündeten  beabsichtigten,  zwischen  Fumes 
und  Dünkirchen  einen  bedeutenden  Munitions-Convoi  an's  Land  zu 
setzen  und  unter  dem  Öeleite  eines  starken  Detacbements  über  Butscamp, 
Ronsbrugge,  Poperinghe  und  Warneton  nach  Lille  zu  schaffen,  gab  An- 
lass,  dass  Langeron  am  7.  November  mit  neun  armirten  Fahrzeugen 
von  Nieuport  in  See  stach,  um  sich  mit  einer  Flotille  zu  vereinigen, 
welche  za  Dünkirchen  eiligst  aasgerüstet  wurde.  Ihn  im  Bedarfsfalle  zu 
Land  unterstützen  zu  können,  sandte  Lamothe  von  Brügge  100  Grena- 
diere und  ein  Dragoner-Regiment  nach  Nieuport.  Nicht  genug  an  dem, 
liess  VendSme,  fllr  das  Fort  Wulpen  fürchtend,  am  10.  November 
aus  Puiguion's  Lager  6  Bataillone  und  12  Eecadronen  unter  M o o- 
ronx's  Befehl  nach  Fumembach  rücken,  wo  sie  am  12.  eintrafen. 

Monrouz  Überfiel  in  der  Nacbt  zum  14.  Hondschoote,  wo 
zwei  Bataillone  (von  den  Regimentern  Prinz  Albert  und  Örumbkow) 
und  zwei  Schwadronen  Brandenburger  (Heiden  und  Lottum)  unter  Oberst 
Katten  standen,  und  machte  54  Officiore  und  900  Mann  zu  Kriegs- 
gefangenen. Die  Brandenburger  verloren  200  Mann  an  Todten,  7  Fahnen 
nnd  2  Standarten '). 

<]  H^moires  mllitfiireB  (Pelet)  Till.  137  bis  130.  —  Berwick,  Hämoirea  402 
und  403.  —  S&iDt-SimoD,  M^moirea  IV.  259. 

■)  M^moires  militairee  (Pelet)  V[II.  131  bin  133. 
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Monroux  ging  auf  Bergiiös  zurflck,  wo  ihn  die  „Cavalerie  boulu 
naise"  verstärkte,  indesa  Lamotlie,  ihn  zu  unterstützen,  mit  einigen 
Truppen  nach  FumcB  marschirte.  Es  standen  nun  in  dieser  Gegend 
9  Bataillone  und  12  Escadronen,  eine  T  nippen  macht,  welche  nicht  aus- 
reichte, die  Verbündeten  an  der  Einbringung  des  Getreides  zu  hindern. 

Um  auch  den  Streifzügen  der  Verbündeten  nach  dem  Ärtoia 
Schranken  zu  setzen,  liess  Venddme  gleichzeitig  mit  Monroux 
vier  Bataillone  undaecha  Escadronen  von  Saulchoi  nach  Arras  rücken; 
desacn  Commandant  Cheyladet  im  Vereine  mit  dem  Grafen  de 
risle  die  Verbündeten  nöthigte,  Lens  aufzugeben.  Die  Wegnahme 
und  Versehanzung  öt.  Venant's  durch  die  Alliirten,  welche  sich 
übeidiea  zu  Calonne,  Merville,  la  Gorgue  und  Estaires  festsetzten, 
und  bis  in  die  Burgvogtei  von  Caseel  ausdehnten,  bewogen  den  Herzog 
von  Burgund,  Über  Chejladet's  dringende  Bitten  am  18.  noch 
eine  weitere  Verstärkung  von  sechs  Bataillonen  und  sechs  Escadronen 
abgehen  zu  lassen.  Burgund  hatte  sich  hiezu  nur  ungern  herbei- 
gelassen. Die  Befürchtung,  von  den  Verbündeten  in  der  Mitte  durch- 
brochen zu  werden,  vermochten  VendOme's  Versicherungen,  man 
werde  in  diesem  Falle  von  Gent  oder  aue  dem  Artois  noch  rechtzeitig 
Truppen  heranziehen  können,  nicht  mehr  zu  bannen.  Burgund  ver- 
langte vom  Hole  neue  Weisungen'). 


An  demselben  Tage,  da  im  französischen  Hauptquartier  Kriegs- 
rath  gehalten  worden,  am  2.  November,  hatte  Marlborough  neun 
Bataillone  von  der  Armee  nach  Lille  rücken  lassen,  um  Prinz  Eugen 
in  den  Stand  zu  setzen,  die  Belagerung  der  Citadelle  mit  grösserem 
Nachdruck  zu  führen.  Unterrichtet,  daes  Vendöme  und  Cbamillart 
dem  Kriegsrathe  zit  Toumay  angewohnt,  war  Marlborough  auf 
neue  Unternehmungen  der  Franzosen  gefasst.  Benachrichtigt,  dass  der 
Erstgenannte  mit  frischen  Truppen  nach  Gent  zurückgekehrt  —  es 
standen  jetzt  zwischen  dieser  Stadt  und  Fumes  51  franzßsiache  Batail- 
lone und  61  Escadronen  —  glaubte  der  Herzog,  er  werde  genöthigt 
werden,  die  Armee  innerhalb  der  nächsten  acht  oder  zehn  Tage  ver- 
sammeln zu  müssen;  Grund  genug,  das  RequisitionsgeschSfl  mit  grösster 
Energie  zu  betreiben.  Der  auf  diesem  Wege  täglich  zu  beschaffende 
Bedarf  an  Getreide  belief  sich  bereits  auf  1000  Säcke  {k  250  Pfund). 
Also  ward  Stair  zur  grösstcn  Eile  aufgefordert  und  ermächtigt,  nicht 
nur  die  Getreidelieferungen  zu  bezahlen,  sondern  auch  den  Soldaten, 
welche  sich  am  Druecb  betheiligten,  per  Sack  eine  Krone  zuzugestehen. 

')  Memuire«  inilitairoB  (Pelet)  VIII.  134. 
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Die  WiedererOflbuDg  der  Verbindung  mit  Oatende  schien  dem  Herzog 
unter  diesen  UmBtänden  so  wichtig,  daaa  er  dem  General  Fagel  am 
II.  November  erklärte,  dafür  sein  Möglichatea  tbuQ  zu  wollen,  und 
als  er  tod  V  e  n  d  3  m  e's  Rückkehr  nach  Brtlgge  erfuhr,  erachtete  er 
ca  für  nothwendig,  sich'  am  13.  November  zu  Lord  Älbemarle 
nach  Hooglede  zu  begeben  und  den  exponirtosten  seiner  Generale, 
Fagel,  dahin  zu  bemfea,  um  ihn  peraSnlich  zu  inetruiren.  Er  hatte 
ihn  schon  Tage  vorher  beauftragt,  im  Bedarfsfälle  Stair  zu  unter- 
stützen. Beide  mussten  ihi-e  Aufmerksamkeit  jetzt  verdoppeln  und 
mit  dem  Hauptquartier  ununterbrochen  Verbindung  erhalten.  Alle 
Vorsicht  dieser  Commandanten  konnte  indess  nicht  verhindern,  dass, 
wie  bereits  erwähnt,  Hondschoote  am  14.  überfallen  wurde,  ein 
Ereigniss,  das  die  Verbündeten  nicht  wenig  alarmirte.  Marlborough's 
gröBste  Sorge  ging  dahin,  die  Bauern  würden  sich  durch  jenen  Unfall 
den  Muth,  zu  liefern,  benehmen  lassen.  Auf  die  erste  Nachricht  hatte 
er  daher  Fagel  beauftragt,  unverzüglich  drei  Bataillone  and  vier 
Schwadronen  zur  Verstärkung  Stair's  abzusenden,  der  seine  Truppen 
zusammenziehe.  Am  16.  Morgens  muaste  Fagel  selbst  nach  Dixmude 
rücken,  um  Stair  zu  nnterstUtzen  and  möglichst  viel  Getreide  ein- 
zuheimsen. Dank  dieser  Verstärkung  konnte  Stair  das  Lager  von 
Loo-l'Abbaye  betrtlcbtlich  verstärken  und  die  Requisitionen  von  Lam- 
pernisse  bis  Nieucappelle  ausdehnen.  Es  standen  jetzt  in  dieser  Gegend 
26  Bataillone  und  ebensoviele  Schwadronen '), 

Inzwischen  hatte  Marlborough  die  Scheide  nicht  ans  dem 
Aage  verloren.  Benachrichtigt,  ein  starkes  feindliches  Detachemeut 
habe  Alost  passirt  und  die  Landschaft  Deudennonde  betreten,  forderte 
der  Herzog  den  General-Major  Chanclos  am  12.  und  16.  November 
zu  erhöhter  Wachsamkeit,  ständiger  Unterhaltung  eines  Kundschafters 
zu  Gent  und  täglicher  Berichterstattung  auf*). 

Der   Anschlag  Max   Emanuel's   auf  Brlissel.  —    Die   For- 

cirung    der    Scheide    durch     die    Verbündeten.    ~    Die 

Auflösung  der  französischen  Armee, 

Die  Peinlichkeit  der  Situation,  in  welche  die  Verbündeten  durch 
die  Absperrang  der  Scheide  in  der  zweiten  Hälfte  des  November 
gerathen  waren,   schildert  Schalenbnrg*),  wie  folgt: 

')  MRTlborough  an  Fagel.  Roulers,  2.,  11.,  12.  und  15-,  an  Boyle  8.,  an  Stair 
11.,   14    und  16.,  an  Prinz  Eugen  16.  November  1708,  Murray  IV.  287  bis  310. 

*]  Harlborongh  an  Chauclvs.  Rooler*,  13.  und  16.  November  170B.  Murray  IV. 
303,  311. 

')  Leben  und  Denkwürdigkeiten  371. 
FeUUHf«  dai  Prluiso  Edkd  t.  SaTojan.  II.  Snle,  l.  Bmnd.  30 
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„Die  Feinde  hatten  seit  2  Monaten  daran  gearbeitet,  sich  längs 
der  Scheide,  d,  i.  von  Toumay  bis  Gent  zu,  und  ebenso  ISngs  des 
Canals,  von  dieser  Stadt  bis  Brügge  zu  verschanzen  und  durch  die 
Wegnahme  LefGnghe's  unsere  Verbindung  mit  Ostende  abgeschnitten. 
Sie  rechneten  darauf,  uns  zu  zwingen,  den  ganzen  Winter  über  in 
diesem  Lande  zu  verbleiben,  was  unsere  geaammte  Armee  unfehlbar 
zu  G-runde  gerichtet  hätte.  Wir  hätten  uns  entweder  bemUssigt 
gesehen,  einen  Verzweiflungsschritt  zu  thun,  oder  uns  auf  einem  grossen 
Umwege  zurUckzuzieheu.  Dabei  hätten  wir  alle  unsere  festen  Plätze 
hier  zu  Lande  aufgegeben,  welche  ohne  Lebensmittel  und  Munitions- 
vorrätbe  geblieben  und  gezwungen  gewesen  wären,  ohne  einen  Schuss 
zu  lösen,  sich  zu  ergeben.  Es  blieb  uns  also  nichts  anderes  zu  thun 
übrig,  als  uns  dem  Meere  zu  nähern  und  unseren  Unterhalt  aus 
England  und  Holland  zu  beziehen,  oder  aber  irgend  einen  Theil  der 
Scheide  zu  forciren,  was  vielen  Leuten  und  selbst  den  erleuchtetsten 
sehr  geßlbrlicli  schien ;  denn  wurden  wir  mit  Verlust  zurückgeschlagen, 
dann  mochte  sich  der  Armee  Bestürzung  bemächtigen,  wie  auch  eine 
allgemeine  Unzufriedenheit,  welche  unter  einer  grossen  Zahl  von 
Officieren  bereits  bestand.  Da  die  Citadelle  sich  noch  hielt,  so  konnte 
dieser  Uebergang  auf  der  Seite  von  St.  Antoing  and  Mortagne  nicht 
versucht  werden,  noch  weniger. aber  oberhalb;  am  wenigsten  konnte 
man  aber  daran  denken,  den  Canal  zwischen  6ent  und  Brügge  oder 
zwischen  letzterem  und  Oatende  zu  überschreiten;  man  würde  sich  ja 
von  hier  zu  weit  entfernt  haben,  auch  würden  die  Feinde,  welche 
Truppen  zu  Tournay  hatten,  nicht  ermangelt  haben,  über  das  Corps 
herzufallen,  das  man  zur  Fortsetzung  der  Belagerung  der  Citadelle 
zurückgelassen  hätte." 

Hatten  Prinz  Eugen  und  der  Herzog  von  Marlborougb 
anfangs  beabsichtigt,  erat  nach  der  Einnahme  der  Citadelle  von  Lille 
RD  die  Forcirung  der  Scheide  und  die  Wiedeieröffnung  der  Verbindung 
mit  Brüssel  zu  Bchreiten,  so  drängte  das  Ungowitter,  das  sich  über 
diesem  Haupt dop'itplatz  der  Verbündeten  zusammenzog,  dessen  Ver- 
lust für  sie  Bchrecklich  gewesen  wäre,  zu  rascherem  Handeln  ')■ 

Max  Emanuel  von  Bayern  nämlich,  welcher  schon  im  Sep- 
tember unter  dem  Verwände,  seine  Gesundheit  zu  stärken,  in  das  Bad 
von  Plombieres  gegangen  war,  hatte  dort  nur  eine  günstige  Gelegen- 
heit, irgendwo  zu  handeln,  abgewartet  und  war  plötzlich  zu  Mona  ein- 
getroffen. Ohne  irgend  welchen  Titel  für  ein  Commandu  zu  besitzen, 
vorabredete    er    gleich    nach    seiner    Ankunft    mit    dem    Grafen    von 

')  Krieg-^-A.,  SiedcrUnde  1708;  Fase.  XIII,  I.  -  Marll)or..ngh  «u  B«>jle, 
Auileuarde,  27.   N'oTeiuber  1708.  Murraj  IV.  323. 
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Bargeyck  einen  Ueberfall  BrUssela.  Man  rechnete  hiebei  insbesondere 
auf  des  Ex-ChurfUraten ,  ^s  dea  geweaenen  äeneral-Gonverneura, 
frühere  VerbinduDgea  mit  den  vomehmaten  Familien  und  auf  die 
allgemeine  Unzufriedenheit  über  die  holländische  proTiaorische  Ver- 
waltung '). 

Die  von  einer  mittel&lwrlichen  Ringmauer  umschlossene  Stadt*) 
hatte  einen  Umfang  von  etwa  8^"  und,  wie  man  Max  Emanuel  ver- 
BJcherte,  eine  Besatzung  von  nur  5000  Mann.  Der  Ex-Churförst  gab  aieh 
daher  der  Hofihung  hin,  er  brauche  nur  vor  Brftaeel  zu  erscheinen,  so 
werde  die  Bürgerschaft  die  Besatzung  zum  Oeffaen  der  Thore  zwingen. 
In  diesem  Glauben  zog  er  aus  den  Pllitzen  Gent,  Condä,  Mons, 
Gharleroy  und  Namur  10  Bataillone  und  12  Escadronen,  veratArkte 
sich  durch  4  Bataillone  und  6  Escadronen  des  Herzogs  von  Burgund 
und  brach  mit  diesen  14.000  bis  15.000  Mann  am  21.  November  von 
Mons  über  Braiae-le-comte  nach  Hai  auf.  Durch  die  französische 
Postirung   an   der   Scheide   gedeckt,   erschien  er  am  22.  vor  Brüssel. 

Der  Commandant  dieser  Stadt,  der  königlich  spaniaclie  GWM, 
Pascal,  am  23.  aufgefordert,  sich  zu  ergeben,  wies  dieses  Ansinnen 
als  Mann  von  Ehre  stolz  und  würdig  ab.  Die  Hoffnung,  die  Stadt 
durch  einen  gewaltsamen  Angriff  wegzunehmen,  musate  bald  aufge- 
geben werden;  der  Platz  stellte  sich  als  sturmfrei  dar.  Man 
musste  zum  bclagerungsmftssigen  Angriff  schreiten,  auf  den  man  gar 
Dicht,  oder  doch  höchst  mangelhaft  vorbereitet  war.  Max  Emanuel 
verlor  zwei  Tage  Zeit  mit  der  Heranziehung  des  Belagerungs- 
par kes  und  sonstigen  Materials.  Begünstigt  indcsa  durch  die  Vor- 
städte, welche  bis  an  den  Fuss  des  Glacis  herantraten  und  den 
Mangel  an  Vorwerken,  gelang  es  den  Franzosen  doch,  in  der  Nacht 
zum  25.  zwischen  den  Thoren  von  Löwen  (Louvain)  und  Namur  die 
Laufgräben  zu  eröffnen  und  in  derselben  Nacht  auch  eine  lO-Kanonen- 
Batterie  auf  60  Toisen  vom  gedeckten  Weg  entfernt,  zu  erbanen.  Am 
26.  um  9  Uhr  Morgens,  wo  die  Annäherungen  bereits  bis  knapp  an 
den  gedeckten  Weg  vorgerückt  waren,  eröffneten  die  Franzosen  aus 
acht  24-Pfllndem  und  vier  Mörsern  das  Feuer  gegen  die  Stadt,  welche 
so  kräftig  antwortete,  dass  bald  vier  Kanonen  und  zwei  Mörser  dea 
Angreifers  zum  Schweigen  gebracht  wurden. 

Pascal  verfügte  über  eine  tüchtige  Besatzung  von  7000  Mann. 
Von  den  Generalen  Murray  und  Wrangel  kräftigst  unterstützt, 
hatte   er  alle  Anstalten  getroffen,   seinen   gedeckten  Weg   bestens  zu 

')  KriegB-A..  Niederlan<le  170Ö;  Faic.  XI.  SB,  67;  XII.  76,  78,  79;  XlII.   1.    - 
Mftrlborough  an  Erle,  Ronlera,  80.  Novomber  1708.  Man»?  IV.  315. 
■)  Siehe  Tafel  VI. 
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vertheidigen.  Das  ganze  Vorfeld  der  Niederatadt  hatte  er  unter  Wasaer 
geBetzt  und  sieb  damit  die  Möglichkeit  geschaffea ,  eicli  dnrch  die 
Porto  de  Flandre,  im  fluaaersten  Falle  nact  Termonde  (Denderroonde) 
zurilckzieben  zu  können.  Indess  die  beiden  bolIändiBchen  Regieniogs- 
Torweser  Van  der  Berg  undReede  Alles  aufboten,  die  übelgesinnten 
Einwohner  im  Zaume  zu  halten,  sandten  sie  Courier  auf  Courier  an 
Marlborough,  ihre  Bedrängniss  zu  schildern  und  um  schleunige 
Hülfe  zu  bitten'). 

Sie  blieb  nicht  aus.  So  geheim  der  ÄnachUg  des  Ex-Churfilr8ten  auch 
gebalten  worden,  er  war  dem  Scharfblicke  Marlborough's  nicht  ent 
gangen.  Am  18.  von  Lille,  wo  er  sich  mit  Prinz  Eugen  berathen,  nach 
Roulers  zurtlckgekehrt,  ging  der  Herzog  wie  sein  Waffenbruder  unver- 
züglich an  die  Vorbereitungen,  welche  der  Entsatz  von  Brüssel  beiscbte. 

Den  Feind  in  Sicherheit  zu  wiegen,  Hess  Marlborough  durch 
falsche  Spione  das  Gerücht  verbreiten,  er  beabsichtige,  mit  Rücksicht 
auf  die  sich  verecblimmemde  Jahreszeit,  alle  Truppen,  welche  bei  der 
Belagerung  der  Citadelle  von  Lille  entbehrlich,  in  Erb olungs-Can tonne- 
ments  zu  verlegen,  wozu  er  um  Menin  und  Courtray  alle  Vorbereitungen 
treffen  liess.  Im  verbündeten  Heere  erwartete  man  in  der  Tbat  stündlich 
den  Befehl  zum  Bezüge  der  Nothunterkünfte.  £jrst  nach  dem  Falle 
der  Citadelle,  hiess  es,  solle  mit  vereinten  Kräften  an  die  Wieder- 
eröänung  der  Verbindung  mit  Ostende  gesehritten  werden*). 

Fagel,  der  Einbringung  des  Qetreides  wogen,  bis  zum  letzten 
Augenblick  zu  Dixmnde  belassen,  ward  angewiesen,  das  zu  Wynon- 
daele  stehende  Detacbement  unverzüglich  an  sich  und  sein  Corps 
unversehens  bis  zum  Abende  des  21.  zusammenzuziehen*). 

Prinz  Eugen  traf  ähnliche  Dispositionen  bezüglich  seines  von 
Wackerbar  tb  befehligten  Detacbements.  Dieser  rührige  und 
geschickte  Commandant,  welcher  mit  Coli  in  Lambert  zu  StVenant 
in  Verbindung,  sieb  nach  allen  Seiten  gegen  UeberraechuDgen  sicherte, 
das  Landvolk  im  Zaume  hielt  und  die  Garnison  von  Betbane  alarmirte, 
lagerte  am  20,  zwischen  HuUuch  und  Annay  und  hielt  Pont  k  Vendin, 
die  Brücke  von  Harnes,  Loison,  Lens  und  St.  Venant  besetzt.  Am 
Abende  des  21.  wies  er  über  Prinz  Eugens  Befehl,  Cronstromzu 
St  Venant  an,  zu  Armenti^res  nurCollin  Lambert's  Mannschaft  zu 
belassen  und   nach  Lille  einzurücken,    wo  er  auch  schon  am  23.  ein- 

■)  Coxe,  Memoirs  II.  568  und  569.  ~  M^moires  mililaires  (Pelet)  VIII.  134 
und  135.  —  Quincy  V.  593  und  598. 

■)  Coxe,  Memoirs  II.  570. 

')  Marlborongh  an  Fagel  Boiilare,  18.,  19.,  20  und  21,  Noi-eiuber  1708.  Murray  IV. 
312  bis  317, 
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traf,  iodess  Wackerbart b,  die  Franzosen  in  Sicherheit  wiegend, 
den  Marech  dabin  erst  am  25.  antrat  und  am  Morgen  dea  folgenden 
Tagea  Beine  Vereinigung  mit  Prinz  £ugen  bewerkstelligte'). 

Da  alle  zu  Lille  einlaufenden  Meldungen  über  französische 
Truppenbewegungen  scblieBsen  Hessen,  dass  sich  um  Arras  ein  Gewitter 
zusammenziehe,  das  sich  wahrscbeinliob  gegen  Lille  entladen  sollte, 
muaste  des  Prinzen  Eugen  Mitwirkung  an  der  Scheide  -  Forcirung 
zeitlich  möglichst  beschränkt  werden.  Von  gröseter  Wichtigkeit  fttr 
das  G-elingen  des  geplanten  Unternehmens  war  die  genaue  Kenntniss 
der  feindlichen  Kräftegruppirung,  der  Vertheidigungs-Änstalten  an  der 
Scheide  und  jedes  Schrittes  des  Fx-ChiirfUreten  von  Bayern.  Diese 
schwierige  Aufgabe  lag  Tornehmlicb  auf  den  Schultern  der  Comman- 
danten  von  Ath  und  Andenarde.  Dank  ihrer  Umsicht  und  ThStigkeit, 
bestens  unterrichtet,  forderte  Marlborongb  den  Oonverneur  von 
Brüssel,  wo  am  21.  eine  Verstäi-kung  von  zwei  Regimentern  eintraf, 
durch  Eilboten  auf,  sich  auf  das  Aeusserste  zu  halten;  man  sei  im 
Begriäe,  ihm  zu  Hülfe  zu  eilen.  Am  22.  disponirte  der  Herzog 
f^f  britische  Bataillone  von  Ostende  nach  dem  angeblich  bedrohten 
Antwerpen,  wohin  er  auch  noch  160  Dragoner  dirigirte'). 

Die  Gefahr,  in  welcher  BrUssel  schwebte,  .schien  den  beiden 
Feldherren  schon  jetzt  als  eine  so  ernste,  dass  sie  bereite  am  22.  an 
die  Forcirung  der  Scheide  zu  schreiten  gedachten  und  tbataäcblich  an 
diesem  und  dem  folgenden  Tage  die  ganze  Bagage  der  grossen  Armee 
zu  Menin  hatten  sammeln  lassen.  Aber  die  Witterung,  welche  bis  Mitte 
November  so  günstig  gewesen,  dass  alle  Welt  versicherte,  niemals  einen 
ao  BcbSnen  Spätherbst  erlebt  zu  haben,  hatte  in  der  Nacht  zum  16. 
plötzlich  nmgracblagen.  Das  mehrere  Tage  anhaltende  Regenwetter 
richtete  die  Strassen  ao  übel  zu,  dass  man  zu  Pferde  fortzukommen 
Uübe  hatte,  und  dass  es  ganz  unmöglich  war,  die  50  schweren  Ge- 
schütze fortzubringen,  deren  Mitnahme  man  für  nothwendig  erachtete  *). 

DasB  dieses  üble  Wetter  auch  die  Unternebmongen  des  Gegners 
erschweren  mueste,  war  nur  ein  geringer  Trost.  Man  wusste  aus 
Pallandt'a,  des  Commandanten  von  Ath,  Berichten,  daas  der  Feind 
am  22.  von  Hai  directe  auf  Anderlecbt  marBcliirt  sei,  und  dass  die 
gegen  Ninove  gestandenen  Truppen  zu  Tubize  versammelt  worden. 
Die  Bitten  des  Staatsratbis,  der  Courier  auf  Courier  an  Marlborongh 

<)  KriegE-A.,  Niederinnde  1708;  Fmc.  Xt.  49  bis  84;  XUI.  3>. 

■)  Kriegfl-Ä.,  Niederlande  1708;  Fnac.  XIII.  1.  —  Marlborongfh  »n  ChAVcloB, 
RoalerB  30.  ood  38.,  an  Rechteren,  an  Pallaudt,  an  Erle,  22.,  an  den  Staatsrath, 
S4-  No-rember  1708.  Mnrray  IV. 

')  Kri^B-A„NiGdeTlBiide  1708;  Fnnc.  XI.  13   undXUI,  3a.  —  Schnlenbni^  373. 


□  igitizedbyGoOgIC 


470 

sandte,  wurden  endlich  ao  dnngend,  dass  man  am  25.  Abende,  Am 
Tag  und  Nacht  anhaltendtm  Regens  ungeachtet,  sich  endlich  in 
Bewegung  setzte. 

Durch  Cadogan  am  Abende  des  24.  verständigt,  daes  Marl- 
borongh  am  25.  marachiren  werde,  übergab  Prinz  Eugen  den  Ober- 
befehl der  30  Bataillone  und  30  Schwadronen  zählenden  Belagerunga- 
Armeo  dem  Foldmarschall  Grafen  Nassau-Weilburg  and  wies  ihn 
an,  die  hinter  der  alten  Circumvallations-Linie  (zur  Einschliesaung  der 
Citadelle)  angelegte  engere,  durch  die  im  Lande  ausgeschriebenen 
Schanzbauern  vollenden  zu  lassen.  Hinter  diese  Linie  sollte  der  Feld- 
marschall die  ihm  unterstellten  Truppen  ziehen  und  durch  diese  sie 
ausbauen  lassen,  falls  es  den  Anschein  hätte,  als  ob  die  Franzosen 
gegen  Lille  etwas  unternehmen  wollten '). 

Am  25.  November,  5  Uhr  Nachmittags,  brach  Prinz  Eugen 
mit  dem  Prinzen  von  0  ra  ni  e  n,  dem  General-Lieutenant  S  p  a  r  r, 
19  Bataillonen  und  41  Schwadronen,  aus  dem  Lager  von  Lille  auf.  Der 
ChurfUrst  von  Sachsen  und  der  Landgraf  von  Hessen  schlössen  sich 
an.  Um  das  Geheimniss  besser  zu  wahren,  hatte  man  den  Befehl,  sieb 
zu  Marcq  zu  versammeln,  erst  wenige  Stunden  vor  dem  Abmärsche 
bekannt  gegeben.  Jodes  Corps  hatte  seine  Pontons  und  die  erforderliche 
Artillerie  bei  eich.  30  bis  40  Geschütze  waren  Überdies  bereit  gestellt, 
um  im  Bedarfsfälle  sofort  nachfolgen  zu  können. 

Um  10  Uhr  Nachts  erreichte  man  Roubaix,  wo  eine  Stunde 
später  von  Marlborough  die  Nachricht  einlief,  er  könne  nicht  recht- 
zeitig eintreffen,  der  schlechte  Zustand  der  Strassen  verzögere  den 
Marsch  der  Truppen,  insbesondere  aber  die  FortschafiFung  der  Geschütze 
und  der  Pontons.  Es  mttsse  daher  auf  den  26.  verschoben  werden,  was 
in  der  Nacht  hätte  geschehen  sollen.  Er  werde  nicht  unterlassen, 
Eugen  von  dem  Fortgange  seiuer  Bewegungen  Eenntniss  zu  geben 
und  bitte  ihn,  bis  4  Uhr  Nachmittags  zu  Roubaix  zu  halten ']. 

Prinz  Eugen  hielt  in  Erwartung  weiterer  Nachricht  von  Marl- 
borough den  ganzen  Tag  über  zu  Roubaix  an  —  von  Unruhe  und 
Ungeduld  umsomehr  verzehrt,  als  der  Feind  von  der  Bewegung  bereits 
Eenntniss  hatte  und  das  wichtigste  Moment  des  Gelingens,  die  Ueber- 
raschung  verloren  ging'). 

')  Kriege-A.,  Nieilerknao  1708 ;  Fase.  XI,  73.  -  Sehn lenbiirg  372.  -  Qnincy  V.  594. 

»)  Schnlenbnrg  373. 

■)  „Der  Prinz  EuBen  verblieb  am  86,  en  Roiibsi».  Wiewohl  Bein  Ube^legeIll^!l 
Qenie  ihn  Über  alle  Verletrenheiten  hinwegliebc  and  er  wohl  versteht,  sirh  kd  ver- 
ntellen,  xo  nahmen  iloch  Helb»t  die  minder  ^i-liarfxichtigeu  wahr,  dssH  er  beun- 
mhi^  »ei."  Schnlenburg'x  Benrht  873. 
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Nachdem  achon  am  24.  der  (leoeral  Damprä  mit  lOBatailloneo 
und  20  Schwadronen  oach  Hai'Iebeke  dirigirt  worden,  wo  er  am  Morgen 
des  25.  eintraf,  war  Marlborongh  selbst  am  25.  mit  dem  Reste 
seiner  100  Schwadronen  und  50  Batullone  (?) ')  zählenden  Armee  in 
zwei  Colonnen  gegen  die  Lya  aufgebrochen,  um  gleichfalls  Harlebeke 
zu  gewinnen.  Der  Marsch  verzögerte  eich,  denn  eine  der  beiden 
Colonnen  hatte  die  ganze  Nacht  gebraucht,  Courtray  zu  paasiren. 

Anf  die  Nachricht,  dass  Marlborongh  am  27.  um  3  Uhr 
Morgens  unfehlbar  mit  der  Armee  zu  Berchem-N.-D.  stehen  und  um  6  Uhr 
Früh  zu  Waennaerde  eintreffen  werde,  brach  Prinz  Engen  am  26. 
zwischen  4  und  5  Uhr  Nachmittags  von  Roubaix  auf  und  erreichte  mit 
seinen  Truppen,  dem  Prinzen  von  Uranien,  den  Cteneralen  Spiegel, 
Sparr  und  Fels,  gegen  1  Uhr  nach  Mittemacht,  das  von  Autryve, 
wo  man  übergehen  wollte,  eine  halbe  Stunde  entfernte  Moen.  Während 
die  Truppen  ihren  Aitünarsch  vollführten,  liees  Eugen  das  Schloss 
von  Autryve  von  200  Qrenadiei-en  besetzen;  er  selbst  eilte  nach  dem 
von  Moen  I'/,  Stunde  entfernten  Waermaerde. 


Die  Zersplitterung  der  Verbündeten,  bedingt  durch  die  Sorge 
um  den  Lebensunterhalt,  regte  im  Herzoge  von  V  e  u  d  6  m  e  den 
Qedanken  an,  den  Prinzen  Eugen  in  seinen  Linien'  anzufallen,  die 
man  nach  Kundschaftsbevicbten,  von  einem  entmuthigten  Fussvolk 
schwach  besetzt  ghiubte.  Zum  Angriffe  auf  selbe  sollten  40  Bataillone 
und  26  Escadronen  auserwäblter  Truppen  zusammengezogen  und  zu 
Douai  ein  Lebensmittel-Convoi  für  Lille  bereitgehalten  werden.  Indess 
Lamothe  mit  einem  Theile  seiner  Truppen  sich  Marlborongh 
näherte  und  das  Lager  von  Audenarde  unverändert  blieb,  sollte  Chey- 
ladet  sich  auf  La  Basale  werfen').  Nachdem  dieser  Entwurf  die 
Billigung  des  Hofes  erhalten,  befahl  der  Herzog  von  Burgnnd,  dass 
Cheyladet  die  im  Ättois  stehenden  Truppen  zusammenziehen  und 
Lamothe  an  der  Scheide  die  Truppen  ersetze,  welche  man  für  das 
Unternehmen  von  dort  wegzog.  Der  Herzog  selbst  wollte  sich  erst 
dann  in  Bewegung  setzen,  wenn  er  über  den  Stand  der  Belagerung 
Brüssels  nähere  Nachrichten  erhalten  haben  würde.  Damit  verlor  er 
aber  kostbare  Zeit,  in  welcher  sich  die  Kräftegruppirung  der  Ver- 
bündeten so  sehr  veränderte,  dass  dadurch  dem  geplanten  Unternehmen 
die  Grundlage  gänzlich  entzogen  wurde. 

')  Quiney  V.  594. 

»)  Venilflma  H¥i  Liiawig  XIV.  Baulchoi,  32.  November  1708.  Mi'iimireii  militnires 
(Pelet)  VIII.   139. 
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Die  RHumnug  von  Famembach  und  La  BasBiie,  die  Aufhebung 
dee  Lagers  tob  Roulers,  dos  Vorscbieben  einea  starken  Detachements 
gegen  den  Canal Brügge-Gent,  Marlboroagh'a  MarBch  gegenHarle- 
beke  und  jener  Prinz  Eagen'a  auf  Roubaix,  wurden  vom  französiBcfaen 
Hauptquartier  in  ihrem  Zusammenhange  und  in  ihrem  Ziele  erat  dann 
erkannt,  als  die  Verbündeten  bereits  daran  gingen,  die  Scheide  zu 
überbrücken. 

Auf  die  ersten  Meldungen  über  die  Bewegungen  der  Verbündeten, 
hatte  sich  Lamothe  mit  allen  Truppen  von  Fumea  nach  Brügge  ge- 
zogen und  Cheyladet, noch  im  Artois,  zwei  Bataillone  nach  StVenant, 
einea  nach  Robecq  und  eines  nach  St  Omer  vorgeschoben, — Die  Schwierig- 
keiten der  Verpflegung  und  die  Erkenntniss,  daas  die  Postining  zwischen 
Toumay  und  Gavere  gegen  einen  ernsten  Angriff  nicht  zu  halten  sei, 
würden  das  Hauptquartier  bestimmt  haben,  die  Scheide  aufzugeben, 
hatte  man  dadurch  nicht  dem  Ex-Churfllrsten  von  Bayern  die  ihm 
nathwendige  Deckung  entzogen.  Die  Rücksicht  auf  ihn,  lieas  auf  der 
Vertheidigung  dieser  Linie  behuren.  Also  erhielt  Lamothe,  welcher 
inzwischen  von  Brügge  nach  Oent  gerückt  war,  Befehl,  Schelde-anf- 
wärts,  nKthigenfalls  bis  an  die  Zwalm,  zu  marschiren.  —  Kangis 
brach  am  Morgen  des  26.  mit  neun  Bataillonen  nach  Berchem  auf,  um 
Soaternon  nnterstützen  zu  kfinnen.  Da  nach  seinem  Abzüge  im 
Lager  von  Saulchoi  ntir  die  königliche  Haustruppe  und  die  G-arde- 
Brigade  verblieben,  wies  der  Herzog  von  Burgund,  entschlossen, 
gleichfalls  nach  Berchem  zu  rücken,  Cheyladet  an,  ihm  einen 
Theil  der  im  Artois  stehenden  Truppen  zuzuschieben '). 

Der  britische  Feldherr  hatte  während  seines  unfreiwilligen  Elaltes 
zu  Harlebeke  f&r  den  Scheideübergang  folgende  Anordnung  getroffen : 

Zum  General- Lieuteant  Domprä  stOsst  noch  der  General-Hajor 
Bothmer  mit  6  Bataillonen  und  20  Schwadronen.  Diese  nunmehr 
auf  16  Bataillone  and  40  Schwadronen  angewachsene  Colonne  erhält 
eine  verhältnissmässige  Zahl  von  Geschützen  und  Pontons.  Der 
FZM.  Graf  Lottum  wird  das  Commando  darüber  führen.  Sie  bildet 
den  fiussersten  linken  Flügel  des  Heeres,  bricht  am  26.  frühzeitig 
auf,  nimmt  ihre  Richtung  auf  Asper  und  Gavere,  achlägl.  dort  zwei 
Schiffbrücken  über  die  Scheide  und  rückt,  wenn  sie  auf  keinen  Wider- 
stand stüsat,  unaufhaltsam  den  FLuss  aufwärts,  gegen  Eename. 

Die  zweite  Colonne  besteht  aus  dem  Hauptkörper.  General-Major 
Cadogan,  als  Commandant  der  Vorhut,  bricht  mit  10  Bataillonen  und 
einem  stattlichen   Geschützznge   am   26.   frühzeitig   auf,   nimmt   seine 


<)  M^moirea  miUUireB  (Pelet)  VIU.   142  nnd  143. 
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KichtUDg  über  Vichte  und  Tieghem  nach  Kerkhove,  trachtet  dort  gleich- 
falls einen  Uebergang  herzustellen  und  wirft  ungesäumt  auf  dem  jen- 
seitigen Ufer  Verschanzungen  auf.  Der  commandirende  General,  Herzog 
TOD  Marlborough,  wird  um  7  Uhr  Abends  (früher  konnten  wegen 
der  verdorbenen  Wege  die  Truppen '  nicht  gesammelt  eein)  io  obiger 
Richtung  mit  dem  HauptkOrper,  30  Bataillone  und  50  Schwadronen, 
gegen  Kerkhove  nachrücken.  Der  Brigadier  Du  Breuil  wirft  sich 
mit  5  Bataillonen  und  ebensoviel  Schwadronen  nach  Audenarde,  dessen 
Besatzung  zu  verstfirken.  Der  Commandant  dieses  Platzes,  Oeneral 
Chanclos,  wird  in  der  Kacht  auf  den  27.  den  grOssten Theil  seiner 
Besatzung  in  dem  gedeckten  Weg  in  Bereitschaft  halten,  um  bei  den 
ersten  KanoneascbUsaen,  welche  das  Gefecht  auf  den  anderen  Fnncten 
ankünden,  gegen  die  vor  dem  Platze  nnterHantefort  und  Souternon 
stehende  feindliche  Abtheilung  vorzubrechen. 

Die  dritte  Colonne  am  äussersten  rechten  Fltlgel,  aus  20  Batail- 
lonen und  60  Schwadronen  bestehend,  wird  von  Sr.  Durchlaucht  dem 
Prinzen  Eugen  angeführt  und  nimmt  ihre  Richtung  von  Roubaix  Aber 
Hoen  nach  Autryve  oder  Escanaffles,  um  dort  einen  Uebergang  über 
die  Scheide  gleichzeitig  mit  jenem  der  anderen  zwei  Colonnen  her- 
zustellen. 

Nach  erfolgtem  Uebergang  ist  die  nächste  Umgebung  von 
Audenarde  das  Ziel  aller  Colonnen.  StOsst  eine  derselben  auf  uner- 
wartete Hindernisse,  wendet  sie  sich  sofort  dorthin,  wo  ein  Erfolg 
errungen  worden '). 

Die  Disposition  Marlhorough's  für  den  27.  wurde  mit  ebenso 
viel  Umsicht  als  GlUck  zur  Ausführung  gebracht.  Die  ganze  Armee 
wurde  um  6  Uhr  Nachmittags  in  Marsch  gesetzt;  um  1  Uhr  nach 
Mitternacht  erreichten  alle  Colonnen  die  Scheide. 

Prinz  Engen  hatte  Marlborough  zu  Waermaerde  nicht  be- 
gegnet, wohl  aber  vernommen,  dass  die  Generale  Fagel  undCadogan 
bereits  an  der  Scheide  eingetroffen  seien  und  schon  einige  Pontons  in's 
Wasser  gelassen  hatten.  Er  eilte  sogleich  nach  Kerkhove,  wo  der 
Brückenschlag  um  4  Uhr  Morgens  begonnen  hatte*).  Cadogan,  welcher 
ihn  leitete,  ging  so  vorsichtig  und  ruhig  zu  Werke,  dasa  die  Franzosen 
völlig  überrascht  wurden.  Die  französischen  Patrullen  passirten,  wie 
Cadogan  in  der  Nacht  beobachtet  hatte,  von  zwei  zu  zwei  Stunden 
pfeifend  und  singend  eine  knapp  am  Ufer  postirte  Feldwache.  Dieses 
Zeitintervall    musste    benutzt    werden    und    Alles     sich    in    grOsster 

■]  Coxe,  Hemoira  II.  570  und  571. 

*)   Krieg8-A„  Niederlande  1708;  FnRc.  XIII.  1. 
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Stille  abspielen ,  sollte  der  Feind  (Souternon),  welcher  nur 
160  Schritte  von  der  Uebergangsstelle  entfernt,  auf  einer  Anhöhe 
lagerte,  nicht  alarmirt  werden.  Die  OertlicKkeit  war  zwar  dem  Unter- 
nehmen sehr  günstig,  da  das  linke  Ufer  das  rechte  bedeutend  über- 
höhte und  sich  am  anderen  Ufer  bis  zum  Fusse  der  Höhen,  auf  denen 
die  Franzosen  lagerten,  trockener  Wiesenboden  hinzog.  Immerhin 
hätten  sich  die  Franzosen,  rechtzeitig  alarmirt,  doch  bis  zum  Eintreffen 
von  Unterstützungen  behaupten  können. 

Dank  der  grossen  Ruhe,  mit  der  gearbeitet  wurde,  und  begünstigt 
von  sehr  dichtem  Nebel,  gelang  es,  zwei  (?)  Brücken  herzustellen  und 
Truppen  auf  das  rechte  Ufer  zu  werfen,  ohne  daas  die  Franzosen  es 
wahrnahmen  ').  Die  ersten  Abtheilungen,  welche  übergingen,  Holländer 
unter  Tillj's  Commando,  wurden,  so  gut  der  TeiTain  es  erlaubte,  zum 
Gefechte  formiri  Unter  ihrem  Schutze  ging  man  unverzüglich  daran, 
etwas  oberhalb  weitere  zwei  Brllcken  zu  schlagen,  was  so  glücklich 
von  Statten  ging,  dass  auch  hier  eine  Anzahl  Glrenadiere  das  rechte 
Ufer  gewonnen  hatte,  ehe  der  Feind  es  merkte.  Dank  diesen  vier  Ueber- 
gängen*)  hatten  die  Verbündeten  in  sehr  kurzer  Zeit  30  Bataillone 
und  100  Schwadronen  auf  dem  rechten  Ufer.  Als  es  Tag  geworden, 
war  es  für  die  Franzosen  zu  spät,  den  Uebergang  zu  verwehren  ')■ 

Souternon  hatte  Nangis,  welcher  am  Vorabende  mit  seinen 
neun  Bataillonen  zu  ihm  gestossen,  nicht  zu  Berohem  behalten,  son- 
dern nach  Molden  geschoben,  damit  er  einerseits  die  Uebergangsstelle 
von  Peteghem,  welche  für  die  bedrohteste  gehalten  wurde,  decke, 
andererseits  Hautefort  zu  Audenarde  unterstütze,  wo  man  bedeutende 
feindliche  Kräfte  erwartete.  Die  falsche  Nachricht,  die  Verbündeten 
beabsichtigten,  bei  der  Abtei  von  Peteghem  überzugehen,  verleitete 
Souternon,  sich  dahin  zu  wenden;  bereits  im  Marsche  begriffen, 
erfuhr  er  von  dem  Brückenschlage  zwischen  Kerkhove  und  dem 
Schlosse  von  Elsegem.  Sofort  wandte  er  sich  mit  drei  Bataillonen  dnd 
zehn  Escadronon,  welche  er  zur  Hand  hatte,  gegen  diesen  Uebergang. 
Durch  die  Inundation  zu  einem  Umwege  gezwungen,  verlor  er  aber- 
mals Zeit  und  kam  zu  spät.  Schon  hatten  12  Bataillone  und  ebenso 
viol  Schwadronen  der  Verbündeten  auf  dem  rechten  Ufer  festen  Fuse 
gofasst.  Das  Feuor  einer  auf  dem  linken  Ufer  aufgeführten  Batterie*) 
bestimmte  ihn  vollends,  von  einem  Angriffe  auf  die  AUiirten  abzu- 
sehen. Er  forderte  Nangis  auf,  zu  ihm  zu  stossen,  besetzte  das  Dorf 

')  MMlIiorough  «n  Bn.vle.  Audenarde,  37,  November  1708.   Wurray  IV.  333. 

•)  Kri.^B-A.,  Niederlande  1708;  Fnsc.  Slll.  2a. 

*)  SfhnleDimrg  373  und  374. 
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und  die  Hecken  von  Berchem  mit  600  Grenadieren  und  eine  die 
Wiese  beherrscbende  Höhe  mit  seinen  Dragonern  und  wollte  mit 
dieser  Nachhut  hier  eine  Zeit  lang  halten,  um  seinem  Train,  den  er 
nach  Escanafflea  dirigirte»  einen  Vorsprung  gewinnen  zu  laseen  *). 

Der  Brbprinz  von  Hessen,  welcher  um  8  Uhr  Morgens  mit 
vier  Schwadronen  abergegangen  war,  sUtrzte  sich  anf  diese  Nachhut, 
aber  die  Franzosen,  vom  Terrain  begünettgt,  zwangen  ihn,  die  unge- 
stüme Verfoigung  durch  Reiterei  aufzugeben  und  das  Fusavolk  an  die 
Spitze  zu  nehmen,  welches  fechtend  bis  an  die  vortheilhafte  Stellung 
anf  dem  Mont  de  I'^nclus  vordrang,  wo  es  Halt  machte '). 

Sowie  der  Uebergang  zu  Berchem  gesichert  war,  liese  Eugen 
seine  Truppen,  welche  sich  vergebens  bemüht  hatten,  bei  Escanaffles 
aber  die  Scheide  zu  kommen,  gleich&lls  zu  Berchem  übergehen '). 
Nachdem  aber  dieForcirung  der  Scheide  in  der  That  geglückt,  Eugen'» 
Truppen-Corps  hier  entbehrlich  geworden  und  zu  befürchten  war,  daes 
die  auf  Toumay  zu)*ückgewichenen  FranzoBen  im  Vereine  mit  den 
dort  stehenden,  gegen  Lille  etwas  unternehmen  könnten,  befahl  Prinz 
Engen  (welcher  sich  inzwischen  mit  Marlborough  besprochen), 
dem  General  Spiegel,  mit  6  Bataillonen  und  35  (24)  Schwadronen 
nach  Lille  zurückzukehren.  Der  Qraf  von  Nassau  wurde  dadurch 
in  den  Stand  gesetzt,  sich  dort  zu  behaupten. 

Um  diese  Zeit  traf  vom  Grafen  Lot  tum  die  Meldung  ein,  er 
habe,  begünstigt  vom  Nebel,  mit  seinem  Corps*)  die  Scheide  bei  der 
Kirche  von  Asper  und  nltchst  der  Ecke  des  Kaninchengeheges  von 
Gavere,  etwa  um  ti  Uhr  Morgens  auf  zwei  Brücken  überschritten, 
sowie  sein  Corps  übergegangen,  habe  er  die  Brücke  abgetragen  und 
sei  im  Marsche  gegen  Andenarde.  Marlborough  befahl  ihm,  diese 
Richtung  ohne  Aufenthalt  zu  verfolgen ;  er  beabsichtige,  das  dort 
stehende  feindliche  Corps  —  welches  er  für  das  stftrkste  halte  —  von 
allen  Seiten  anzufallen. 

Ohne  abzuwarten,  bis  alle  Truppen  übergegangen  sein  wUrden, 
setzten  sich  Prinz  Eugen  und  Marlborough  von  Berchem  aus 
gegen  Audenarde  in  drei  Colonnen  in  Bewegung  und  schoben  sich 
hiedurcb  zwischen  So ut er  non  und  Nangis,  welcher  so  gezwungen 
wurde,  auf  Audenarde  zurückzuweichen. 

■)  KriegB-A.,  Niederlande  1708 ;  Fuc,  XUI.  1.  —  Qnincf  V.  ö95.  —  Mdmoiru 

(Pelel)  VIII.  IM  und  145. 
')  Krieg8-A.,  Hiederlamle  1708;  fase.  XUI.  1.  —  Quinoy  V.  695- 
')  Kriapi-A.,  Niederknde  1708;  Fuc.  XIII.  1.  —  Scbiilenburg  374.  —  Qnincy  V, 
«I  6%. 
•)  Hitriboronffh   itn  BojIb,    Aiidennrde,   27.  November   1708;  MaiT«y  IV.   333. 
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Haatufort,  welcher  liier  14  Bataillone  imd  24  Escadronen 
commandirte  —  seine  36  Geechütze  hatte  er  Tags  vorher  nach  Toomay 
gesandt  —  sah  eich  von  dem  herankonimeiideo  Oros  der  Verbündeten 
und  gleichzeitig  von  fünf  Bataillonen  bedroht,  welche  von  Aadenarde 
gegen  ihn  vorbrachen '),  Von  Lottum's  Uebergang  bei  Gavere  unter- 
richtet und  die  Ge&far,  ron  allen  Seiten  mit  tlberlegenen  Kräften 
angegriffen  zu  werden,  richtig  würdigend,  entschlosa  er  sich,  auf  Qram- 
mont  und  Leasines  zurückzugehen.  Diese  Bewegung,  rechtzeitig  ange- 
treten, umsichtig  geleitet  und  in  Ordnung  aiisgeftthrt,  rettete  ihn  mit 
geringer  Einbugee  vor  sicherem  Untergange  •). 

Um  seine  Bagagen  und  sein  Ghroa  Zeit  gewinnen  zu  lassen, 
musste  die  Nachhut,  welche  er  selbst  mit  Nangis  befehligte,  Stand 
halten.  Er  liess  zu  diesem  Zwecke  einige  Bataillone  und  Escadronen 
den  Fuss  der  Hoben  und  insbesondere  Etichove  vertbeidigen. 

Die  Verbündeten  warfen  die  französischen  Feldwachen  rasch 
über  den  Haufen  und  wandten  sich,  da  der  kleine  Bach  im  Ghnnde 
nicht  überschritten  werden  konnte,  insbesondere  gegen  Etichove,  Sie 
wurden  hier  mit  einer  grossen  Decharge  empfangen,  fanden  die 
Brücken  zerstört  und  die  benachbarten  Hsoser  von  den  Franzosen, 
die  sich  langsam  und  feuernd  auf  die  Höhe  zogen,  in  Brand  gesteckt. 
Dadurch  kam  die  Verfolgung  in'e  Stocken.  Die  Verbündeten  entwickelten 
sich  zum  Feuergefecht,  liessen  ihre  Reiterei  am  rechten  Flügel  auf- 
marschiren,  warfen  die  Spitze  ihres  Fussvolkes  nach  Etichove  und 
arbeiteten  an  der  Wiederherstellung  der  Brücken.  Es  kostete  viel 
Hübe,  über  den  Bach  zu  kommen.  Kaum  hatten  die  Verbündeten 
zwei  Bataillone  und  drei  Schwadronen  auf  dem  rechten  Ufer,  so  schritten 
sie  entschlossen  zum  Angriffe  der  Höbe,  welchen  die  Franzosen  nicht 
abwarteten.  Die  Reiterei  der  Verbündeten  nahm  die  Täte.  Auf  den  Höben 
angekommen,  sab  sie  die  ft^nzQsische  Cavallerie  zur  Deckung  des  Rück- 
zuges in  zwei  Colonnen  formirt  und  von  400  Grenadieren  nnterstützt, 
welche  sich  tiraillirend  von  Hecke  zu  Hecke,  von  Busch  zu  Busch 
zogen  und  so  die  hitzige  Verfolgung  und  Sprengung  der  eigenen 
Cavallerie  verhinderten.  Als  die  Verbündeten  ohne  nennenewerthen . 
Vertust  den  Fuss  der  Höhen  erreichten,  retirlrten  die  Carabiniers 
der  französischen  Nachhut  durch  ibr  Barakenlager,  das  sie  anztindeten, 
um  sich  der  Einsicht  des  Gegners  besser  zu  entziehen.  Die  Reiterei 
des  letzteren  ^ng  in  Galop  vor,  konnte  aber  in  die  Nachhnt  nicht  ein- 
di-ingen.  Die  französischen  Dragoner  und   ein   irländisches  Cavallerie- 

')  M^moires  miliUireti  (Pelet)  Vlll.  145,  146  uii<l  147. 

■)  DUrinm.  Kriegn-A.,  NiederUnde  1708  j  Fase.  Xlll.  —  Schnlenbni^  375.  — 
Qnincy  V.  596. 
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Regiment  in  französischeni  Solde,  zogen  aicli  in  masterhafter  Weiae 
zurück  und  blieben  geordnet,  wiewohl  die  Kelterei  der  Yerbiindeten 
sie  etidlich  ancb  in  der  Flsoke  und  im  Rücken  anfiel.  Gleichwohl 
ging  der  Rückzug  anf  Grammbnt  so  rasch  vor  eich,  dass  das  Fussvolk 
der  ÄUiirten  die  Verfolgung  bald  ansschlieBslich  den  20  Schwa- 
dronen überlieas,  welche  sie  !'/■  Stunden  lang  fortsetzten,  wobei  ihnen 
46  Ofßciere  and  700  Mann,  3  Standarten  and  viele  Bagage  in  die 
Httnde  fielen.  Erst  da  die  Nacht  einbrach,  wurden  die  Reiter,  die  nun 
48  Stunden  im  Marsche  und  sehr  ermüdet  waren,  gesammelt  und  zu- 
rückgezogen '). 

Das  KrgebniBs  würde  für  die  Verbündeten  weit  bedeatender 
gewesen  und  Haute  fort  vielleicht  vernichtet  worden  sein,  wenn 
Lottum  am  Qefechtefelde,  Marlborough'e  Absicht  entsprechend, 
eingetroffen  wflre.  Aber  Lottum  hatte  sich  durch  das  Erscheinen 
französischer,  von  Gent  kommender  Truppen  (E  s  t  r  a  d  e  s,  welchen 
L  a  m  o  t  h  6  mit  acht  Bataillonen  und  sechs  Esoadronen  detachirt 
hatte),  verleiten  lassen,  seine  Bewegung  einzustellen.  Der  starke 
Nebel  verhinderte  ihn,  zu  erkennen,  wieviel  er  vor  sich  habe ;  er 
forderte  den  Commandanten  von  Audenarde  durch  einen  Eilboten 
sogar  auf^  ihn  zu  unteratutzen.  Als  ihm  endlich  die  Situation  klar 
wurde,  war  es  zu  spät  Estrades,  welcher  kein  Gefecht  aufzunehmen 
wagte,  zog  sich  zwar  zurück,  aber  Lottum  vermochte  nicht  mehr 
zeitgerecht  bei  Audenarde  zu  erscheinen*). 

Auch  der  Ausfall  von  Audenarde  dürfte  Marlborough's 
Absiebt  nicht  entsprochen  haben.  Die  AusfalUtruppea  (die  Brigade 
Du  Breuil's)  wurden  aus  unaufkUrlichen  Gründen,  nachdem  sie 
schon  ausgerückt  waren,  wieder  zurückgenommen. 

Die  Truppen  Marlborough's  lagerten  bei  Audenarde,  jene 
Eugen's  gingen  zuAutryve  an  das  linke  Scheide-Ufer  zurttck;  beide 
Heerführer  aber  begaben  sich  mit  der  Generalität  in  die  Festung 
Audenarde,  wo  Kriegarath  gehalten  wurde. 

Der  Verlust  der  Verbündeten  war  an  diesem  Tage  ein  sehr 
massiger.  Er  Überschritt  nicht  300  Mann,  worunter  etwa  100  Todte. 
Unter  den  Verwundeten  zählte  man  den  holländischen  General 
Boldewin. 

<)  Fiini  Engen  an  den  Kaiser,  Audenarde,  38.  Novembei  1708.  Supplement- 
Heft  Seile  355,  Nr.  341.  Kriega-A.,  Niederlande  170Ö;  Fanc  XIII.  Diarium.  — 
Marlboroiigh  an  den  KOnig  von  Preuaaen.  Aadenarde,  37.  November  1708.  Marray 
IV.  324.  —  Schulenbui?  375.  —  Coxe,  Memoirs  II,  671  und  572.   —  Quincy  V.  .595, 

■)  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fase,  XIII,  Diarinin,  —  Memoirea  militaires 
(Pelet)  VUI,  147, 
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Auf  die  ersten  von  Berchem  herüber  dröhnen  den  KanonenBcbüBBe, 
hatte  der  Herzog  von  Burgand  Generalmarsch  aehla^en  und  V en- 
do me  dahin  aufbrechen  lassen;  er  selbst  war  mit  dem  Keate  der 
Truppen  alsbald  nachgefolgt.  Im  Begriffe,  sie  an  dem  Bache  la  Haye 
in  Schlachtordnung  zu  bringen,  erfuhr  er,  Marlborough  sei  vor 
Tagesanbruch  bei  Berchem  übergegangen  and  Prinz  Eugen  über- 
schreite eben  die  Scheide  bei  E^canaffles.  —  Er  bedeutete  Vend6me, 
welcher  eben  zum  Angriffe  ansetzen  wollte,  sich  nicht  leichthin  zu 
engagiren  und  beschleunigte  seinen  Marsch,  ihn  so  rasch  wie  möglich 
zu  erreichen.  Zu  Pottes  angelangt,  fand  er,  dass  nicht  mehr  daran 
gedacht  werden  könne,  die  Verbündeten  anzugreifen.  Schon  breiteten 
sie  sich  über  die  Höhe  von  l'Enclus  aus,  indess  V  e  n  d  5  m  e,  bef^lrchtend, 
gelbst  angegriffen  zu  werden,  seine  Truppen  diesseits  der  Kosne 
sammelte.  Also  trat  man  den  Rückzug  auf  Toumay  an,  wo  man  am 
Abende  des  27.  das  Lager  bezog  und  erfuhr,  die  Verbündeten  seien 
überall  durchgedrungen,  wo  sie  sich  gezeigt  hätten '). 

Im  Eriegsrathe  vom  27,  wurde  von  den  beiden  Feldherren  ver- 
einbart, daqs  Engen  am  nächsten  Tage  mit  seinen  Trappen  zur 
Belagerang  zurückkehre,  General-Lieutenant  Graf  Hompesoh  mit 
10  Bataillonen  und  25  Schwadronen  vorläufig  zu  Audenarde  stehen 
bleibe,  Marlborough  endlich  mit  dem  Gros  seiner  Armee  (50  Batail- 
lonen und  100  Schwadronen)  Brüssel  zu  Hülfe  eile  und  dortselbst 
einige  Zeit  verbleibe,  die  nach  Lille  abgehenden  Convois  zu  decken  *). 
Marlborough  hätte  vorgezogen,  über  Ath  nach  Soignies  zu  rücken, 
um  die  Vereinigung  der  französischen  Hee restheile  zu  verhindern 
und  den  Ex  -  Churfilrsten  von  Bayern  in  grössere  Verlegenheit 
zu  bringen;  er  wagte  aber  diese  Bewegung  der  schlechten  Wege 
halber  nicht. 

Eugen's  Truppen,  dem  Befehle  des  Prinzen  von  Oranien 
unterstellt,  gingen  am  28.  zu  Harlebeke  und  Marcke  über  die  Lys 
und  am  29.  von  Courtray  Über  Menin  ab.  Eugen  eilte  ohne  Bedeckung, 
nur  von  seinen  Adjntanten  und  einigen  Officieren,  im  ganzen  20  Per- 
sonen, begleitet,  seinen  Truppen  über  Courtray  nach  Lille  voraus. 
Unterwegs  stiess  er.  auf  eine  feindliche  Partei,  welche  sich  glücklicher- 
weise begnügte,  drei  oder  vier  Pferde  seiner  Suite  wegzunehmen  und 
einen  Knecht,  der  ihr  entwischen  wollte,  zu  tödten.  Zur  allgemeinen 
Freude  erschien  der  Prinz  am  Abende  des  28,  in  der  Komödie,  welche 
zu  Lille  gespielt  wurde. 

■)  Memnire;<  militaireB  (Pelel)  XIII.  146  und   H7. 

*)  Mtirlbordugh  an  den  Kaiser  und  >u  den  Primen  Kuf^n.  Aliiet,  26.  No- 
vember 1708.  Miirnij  IV.  3ii5. 
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IndesB  Obneral-Lieutenant  Oraf  UompQscb  mit  10  BataiiloDen 
und  26  Schwadronen  bei  Audenarde  verblieb  und  FZM.  Qi'af  L  o  1 1  u  ra 
mit  einem  Reiter-Corps  Iftngs  der  Scheide  vorging,  um  den  nächst 
Oeot  etehooden  G-eneral-Lieutenant  Lamothe  zu  beobachten,  setzte 
eich  Marlborough  selbst  am  Morgen  des  28.  mit  dem  Gros  seiner 
Armee  —  50  Bataillone  nnd  100  Schwadronen  —  gegen  Brüssel  in 
Marsch.  General  Dompr4  bildete  mit  60  Schwadronen  und  2  Bataillonen 
der  englischen  Garde  die  Spitze,  bei  welcher  sich  Marlborough  in 
Person  aufhielt.  Ohne  Widerstand  zn  finden,  bemächtigte  sich  die 
Vorhut  noch  am  28.  des  wichtigen  Uebergangsptinctes  Alost,  indess 
das  Gros  der  Armee  zu  Brust  und  Oombergen  sein  Lager  bezog.  Als 
Marlborough  um  6  Uhr  Abends  Alost  erreichte,  erhielt  er  die  Nachricht, 
Max  Emanuel  von  Bayern  habe  auf  die  Runde  vom  Scheide- 
Übergang  der  Verbündeten,  obschon  diese  noch  gut  zwei  Marsche  zu 
machen  hatten,  die  Belagerung  Brüssels  aufgehoben  und  habe  sich  auf 
Mens  über  Hals  und  Kopf  derart  zurückgezogen,  dass  sein  Rückzug 
mehr  einer  eiligen  Flucht  ähnlich  gewesen  wäre  ')■ 

Auf  diese  Kunde  liess  Marlborough  die  Armee  am  29.  rasten, 
was  nothwendig,  weil  der  Marsch  am  28.  noch  beschwerlicher,  als 
der  des  Vortages  gewesen.  —  Er  selbst  aber  begab  sich  am  Morgen 
des  29.  nach  Brüssel,  um  der  Besatzung  fUr  ihre  tapfere  Haltung  zu 
danken  und  den  Nachschub  zur  Belagerung  wieder  in  Gang  zu  bringen  '}. 
Der  Staatsrath,  die  Staaten  von  Brabant  und  der  ganze  Magistrat 
drängten  sich,  ihm  für  den  zeitgerechten  Entsatz  zu  danken  *). 

Max  Emanuel  von  Bayern  hatte  am  26.  November  gegen 
halb  10  Uhr  Nachts  mit  grosser  Kraft  den  gedeckten  Weg  zwischen 
der  Porte  de  Louvain  (Löwen)  und  der  Porte  de  Namur  attaquirt; 
zurückgeschlagen,  hatte  er  den  Sturm  noch  siebenmal  erneuert.  Nach- 
dem der  Kampf  die  ganze  Nacht  über  mit  furchtbarer  Heftigkeit  ge- 
wütbet,  hatte  der  ChurfÜrst  sich  genOthigt  gesehen,  ihn  am  27.  gegen 
9  Uhr  Vormittags  abzubrechen  und  seine  Truppen  zurückzuziehen. 
Ein  Logement,  das  selbe  am  Thore  von  Louvain  nächst  der  Palissade 

<)  Prinz  Eagen  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Rynsel,  30.  Norember  1708. 
Supplement-Heft  Seite  357,  Hr.  343. 

»)  Marlborough  »n  Bojle.   Brüswl,  39.  Ncveraber  1708.  .Murray  IV.  336. 

•)  .Alle  Welt"  —  achrieb  Marlborough  am  30.  an  Eugen  (Murray  IV.  327) 
—  „Souerte  groBse  Freude  Aber  den  Entsatz  unil  mnn  versicherte  mich,  dans  da»  Volk 
und  die  BOrgencliaft  bei  dieser  Qelegeuheit  viel  Eifer  und  Anhängiichkeit  fDr  den 
Küaig  betbütigt  Eiabe,"  und  Schul enburfr  berichret  (377):  „Man  war  angeaehm  Über- 
rascht van  der  Treue  der  Brllsseler  BÜi^rachaft,  welche  Jedermauns  Enrsrtnnfr 
Bbertroffen  hat  und  über  Alles  hinaus  gegangen  ist,  was  von  ibrer  Betheiligung 
an  der  Vertheidigung  ihrer  Stadt  zu  hoffen  war." 
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bergeetellt  hatten,  war  hierauf  von  Pascal,  welcher  dagegen  amfiel, 
weggenommen  und  der  Ctegner  Über  seine  Batterien  hinansgejagt 
worden.  Die  Franzosen  hatten  letztere  am  27.  noch  wiederholt  gegen 
die  Stadt  spielen  lassen,  Nachmittags  aber  einen  kurzen  WafiFenstill' 
stand  zur  Beerdigung  der  Todten  und  Wegschaffung  der  Verwundeten 
begehrt,  der  ihnen  bewilligt  wurde.  Der  Ez-CburfürBt  hatte  inzwischen 
von  Marlborougb's  Scheideübergang  und  dem  Verluate  Stünt-Ghis- 
lains,  —  dessen  sich  Fall  an  dt,  der  Commandant  von  Ath,  am  27. 
bemächtigt  hatte  —  durch  mehrere  Couriere  Nachricht  bekommen  und 
war  nur  mehr  auf  seine  Rettung  bedacht  In  der  Nacht  zum  28.  zog 
er  sich  in  gröester  Ueberetürzung  und  Alles,  was  nicht  marschfUhig  war, 
im  Stiche  lassend,  auf  Charlaroy  zurück').  Pascal  hatte  in  der  Er- 
wartung, im  Laufe  der  Nacht  nochmals  angegriffen  zu  werden,  deo 
grßssten  Theil  seiner  Truppen  an  den  wahrsohein liehen  Angriffspuncten 
poBtirt;  als  er  von  Max  EmanueTs  Abzüge  Kunde  bekonuneiL,  hatte 
er  dem  Feinde  sofort  durch  seine  Huszaren  und  Dragoner  nacbsetzen 
lassen.  Dabei  wurden  zahlreiche  Gefangene  und  reiche  Beute  gemachL 
Seine  ganze  Artillerie  (sechs  24-Ffander,  acht  12-FfUnder,  drei  4-FfEin- 
der  und  zwei  MOrser)  und  Munition  (300  Sticke  Fulver)  muaste  der 
Churfürst  ans  Mangel  an  Bespannung  zurücklassen',  über  800  Ver- 
wundete, Iranzösiache  Ofßciere  und  Soldaten,  fielen  in  die  Hände 
Fascal'a.  Während  der  Verlust  des  Vertheidigers  an  Todten  und 
Verwundeten  nur  300  Mann  betrug,  ward  jener  des  Ez-ChurfUrsten 
eioBchlieaslich  der  Gefangenen  auf  das  Zehnfache  veranschlagt. 

Die  Bravour  und  Haltung  der  Besatzung  Brüssels  war  über 
altes  Lob  erhaben.  Besonders  tüchtig  hatte  sich  das  kaiserliche  R^ment 
Thüngen  geschlagen'). 

Der  Commandant  des  Platzes,  Pascal,  die  Generale  Murray 
und  Wrangel  hatten  sich  durch  grossen  Muth,  Kaltblütigkeit  and 
Umsicht  ausgezeichnet 

Nach  nur  dreistündigem  Aufenthalte  kehrte  Marlborougb  am 
Nachmittage  des  29.  von  Brüssel  nach  Alost  zurück.  Was  im  Haupt- 
quartiere an  Nachrichten  über  den  Feind  einlief,  bestätigte,  daas  seine 
Bestürzung  gross   sei.     Die  Truppen,    welche   von   Audenarde  ge^» 

')  Marlbnroiigii  an  Godnlphin.  Brilaael,  29,  November  1708.  Coxe,  MemoinlL 
573.  —  Mdmoirea  militaire«  (Pelet)  VIU.  147  and  148. 

■j  Sclilik  an  Eugen.  Krie(r8-A.,  NiederUnd«  1708;  Fase.  XII.  15.  —  Uarlboinifk 
in  seinem  Sclireiben  an  Eugen,  Alost,  30.  November  (Uarray  IV.  387):  „Ich  um" 
beifügen,  da»»  das  Regiment  Thttngen,  das  sich  wie  alle  Welt  mir  Teraichert,  dirtb 
die  höchste  Bravour  auegeeeichDet  bat,  in  solch'  kläglicher  Verfasinng  ist,  da»  ^ 
SoliUtcii  gotwuugen  sind,  in  den  Strassen  zn  betteln  • 
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Grammont  zurtlckgewicKen,  Bollten  sich  an  Äth  vorbei  nach  Tournay 
gezogen  haben.  Als  die  längs  der  Scheide  dahin  geflohenen  FranzoBen 
diesen  Platz  betraten,  zogen  durch  das  entgegengesetzte  Thor  die  aus 
dem  Ärtois  berandispoiiirten  Truppen  ein,  wodurch  eine  nicht  geringe 
Verwirrung  entstand.  Am  30.  erfuhr  man,  die  französischen  Prinzen 
hätten  sich  nach  Douai  begeben;  zu  La  Bassde  sammle  sich  ein 
feindliches  Corps;  die  Aussenposten  det  Belagerungs- Armee  würden  die 
ganze  Nacht  über  alarmirt. 

Die  Ungewissheit  darüber,  ob  die  Franzosen  noch  einen  Anschlag 
planten  oder  nach  Versammlung  ihrer  Truppen  eine  Postirung  oder 
Winterquartiere  zu  beziehen  gedächten,  Hess  es  rathsam  scheinen,  die 
eigenen  Kräfte  mehr  zu  concentriren,  d.  h.  mit  der  Observationa-Armee 
sich  wieder  Lille  zu  nähern.  Da  aber  die  Franzosen  in  drei  Gruppen 
zu  Gent,  Tournay  und  Mons  standen  und  es  sonach  geraumer  Zeit 
bedurfte,  um  dieselben  zu  einem  Hauptechlage  zu  vereinigen,  so  mochte 
Marlborough  seinen  erschöpften  Truppen,  welche  am  29.  um  Alost 
concentrirt  waren,  auch  am  30.  eine  Rast  gewähren.  Am  folgenden  Tage 
wollte  er  sich  Audonarde  nähern  und  zu  Nederzwalm  lagern.  General- 
Lieutenant  Graf  Hompesch  musste  indess  schon  am  30.  mit  seinen 
10  Bataillonen  und  23  Schwadronen  und  der  Artillerie  von  Audenarde 
nach  Menin  rücken,  um  die  Belagerung  der  Citadelle  von  Lille  gegen 
alle  von  Gent  und  Brügge  ausgehenden  Angiiffe  zu  decken;  über 
Marlborough's  besondere  Weisung,  Hess  er  4  Schwadronen  Engländer 
und  1  Bataillon  zu  Courtray.  Er  ward  am  1.  December  zu  Audenarde 
durch  den  General-Lieutenant  Dedem  ersetzt,  den  Marlborough  mit 
20  Bataillonen  dahin  entsandte,  um  im  Bedarfsfälle  Eugen,  welchem 
Dedem  unterstellt  wurde,  näher  zur  Hand  zu  sein  und  die  Arbeiten 
zu  fördern,  weiche  man  dort  auszuführen  im  Begnffe  stand.  An  dem- 
selben Tage  (30.)  musste  General  Dünipr6  von  Alost  mit  40  Schwa- 
dronen dem  Posten  von  St.  Ghislain  bei  Moos  zu  Hülfe  eilen,  der  nun 
von  den  Franzosen  bedroht  wurde.  Er  kam  zu  spät.  Dieser  kleine 
Platz,  durch  seine  Lage,  seine  zur  Inundation  von  Mons  dienenden 
Schleusen  und  endlich  die  dort  augenblicks  aufgehäuften  Vorrätbe  von 
Wichtigkeit,  ward  am  28.  von  Hautefort  (auf  seinem  Rückzüge  von 
Audenarde)  und  Alb  ergo  tti  (20.000  Mann  und  32  Geschütze)  von 
allen  tjeiten  angegriffen.  Seine  nur  300  Mann  zählende  Besatzung 
capitniirte  am  Mittage  des  30.  November.  Dompre,  welcher  bis  Bru- 
gelette  (unweit  Cambron-Castau)  gelangt  war,  wurde  daher  angewiesen, 
zur  Armee  einzurücken  und  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Convoi  von 
200  Fuhrwerken,  welche  mit  1000  Fässchen  Pulver  und  Mehl  beladen 
waren,    von   Ath   nach  Audenarde   zu   geleiten.    Dompre   marschirte 

FelJiage  das  Friniea  Eoggn  r.  SsTOfeD.  II.  Serie.  I.  Band,  31 
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aiD  1.  December  nach  LeBsinee  und  am  2.  zur  Armee,  welche  zwischen 
Äudenarde  und  Berlegem  lagerte  '). 

Nach  der  Forcirung  der  Scheide  durch  die  Verbündeten,  war 
Estrades  auf  Gent,  Hautefort  auf  G-rammunt  zurückgegangen. 
Der  Letztere  war  am  28-  nach  Enghien  und  am  29.  mit  29  Bataillonen 
und  25  Escadronen  nach  HoDs  gerttckt,  wo  der  Ex-Churfllrst  von 
Bayern  bereits  am  28.  eingetrofTeu  war.  Schon  während  des  Rück- 
zuges auf  Toumay  hatte  der  Herzog  vod  Burgund  den  Oedanken 
gefasst,  alle  seine  Kräfte  auf  La  Basale  zu  werfen,  welchen  Punct 
Che y ladet  in  dem  Augenblicke  hatte  besetzen  lassen,  in  welchem 
die  Verbündeten  ihn  geräumt.  Der  Posten  schien  wichtig  für  die 
Deckung  des  Artoiä  und  für  die  Behauptung  der  Citadelle  von  Lille, 
in  welche  man  nooh  immer  hoffte,  einigen  Succurs  werfen  zu  kOiinen. 
—  Nachdem  bereite  am  28.  eine  Brigade  unter  Vi  liier  s  gegen  La 
Bass^e  in  Marsch  gesetzt  worden,  liess  Burgund  mit  Zustimmung 
des  Hofes,  die  Infanterie  am  29.,  die  Cavallerie  am  30.  aufbrechen. 
Erster«  sollte  über  St.  Amand-Ies-Eaux  und  Escaudain  in  drei  Tagen 
Douai  erreichen,  letztere  diesen  Platz  über  Raisnes-Vicogne,  Hellesniea. 
Zu  Toumay  wurden  3  Bataillone  und  9  Escadronen  unter  du  Rosel 
belassen.  Vier  Escadronen  nach  Mons  und  drei  nach  CondS  entsandt, 
sollten  von  dort  aus  die  feindlichen  Zuschube  thunlichst  beunruhigen '). 

Schott  am  19.  November,  also  vor  der  Bestürmung  Brüssels,  hatte 
Ludwig  XIV.  dem  Herzog  von  Burgund  seinen  BeBcbluss  eröffnet, 
einen  Theil  der  Truppen  unverzüglich  auseinandergeben,  das  heisst  an 
der  Grenze  Quartiere  beziehen  zu  lassen.  Die  Rücksicht  auf  die 
Cavallerie,  welche  über  den  Monat  November  hinaus  nicht  das  Feld 
halten  könne,  ohne  zu  Grunde  zu  gehen,  war  ausschlaggebend  gewesen. 
Nur  an  der  Scheide,  an  den  Canälen  und  in  den  bedrohtesten  Plätzen, 
Gent,  Brügge,  Leffingbe  und  Plassobendaele,  sollten  Corps  belassen 
werden,  und  zwar  in  den  letztgenannten  40  Bataillone  und  ebenso 
viele  Escadronen,  zu  Ypem  12  Bataillone  und  15  Escadronen,  zu 
Tournay  IB  Bataillone  und  12  Escadronen.  Vorläufig  sollte  der  Herzog 
von  Burgund  einen  Entwurf  zur  Auflösung  der  Armee  einsenden, 
des  Königs  letzte  Entschliossung  aber  noch  abwarten'). 

')  KiiegB-A.,  Niederlande  1708;  Fase  XII.  6  und  XIII.  2  a, 

Marlborough  an  Huinpeacb,  an  Pallsndt,  an  den  Prinzen  Engen,  Älost,  30-  No- 
vember; au  PalUndt,  Alost,  1.  und  Berlegem,  2.  December;  au  Domprä,  Beriefen, 
1.  und  -i.  Douember;  au  Bojle,  Berlegem,  3.  December  1708.  MnrraylV.  336  bis  336. 
Q<iiney  V.  597,   —  Mümoires  militairos  (Polet)  VIII,  148  und  150. 

»}  MtJmoiroB  militairea  (Pelet)  VIII.  149  und  150. 

*)  „leb  woias,"  schreibt  Ludwig  XIV.,  „dass  icb,  indem  icb  meine  Armee  vor 
jener   der   Foiude   auflnec,  jeneu  ennj^liclie,  nach  den  von  ihnen  besetzten  Plätten 
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Im  franzöBiecheD  Hauptquartier  wollte  man  den  Feldzug  indeae 
nicht  eudeD,  ohne  einen  letzten  Versuch  zur  Bettnng  der  Citadelle 
von  Lille  gewagt  zu  haben.  Am  1.  Decemher  mit  der  Cavallerie  und 
Infanterie  Douai  erreichend  —  Cbeyladet'e  12  Batfullone,  36  Esca- 
dronen  und  1  Regiment  Huezaren  bewachten  im  Ärtois  die  Deule  von 
Berclau  biB  La  Baaske  —  wies  der  Herzog  von  Burgund,  sowie  er 
TOD  der  Einnahme  St.  Gthislain'a  Kunde  erhalten,  Haatefort  und 
Albergotti  an,  daselbst  und  zu  Motu  die  Besatzungen  zu 
laasen ,  welche  der  Ex-Churflirst  von  Bayern  fUr  nothwondig 
erachtete,  mit  dem  Reste  der  Truppen  aber  sich  Douai  zu  nähern. 
Burgund  wollte  nur  ihr  Eintreffen  abwarten,  um  mit  dem  Ganzen 
nach  La  Bassöe  zu  rücken.  Aber  auch  dieser  Plan  sollte  unaus- 
geführt bleiben.  Die  Untersachnng  der  Zugänge  von  Lille  ergab,  dass 
nur  zwei  Engwege  dahin  führten,  welche. Prinz  Eugen  überdies  durch 
Verschanzungen  gedeckt  hatte;  die  Kunde,  der  Prinz  sei  durch 
12.000  bis  16.000  Mann  von  Marlborough'a  Armee  verstärkt  worden, 
bewirkte,  dass  man  im  französischen  Hauptquartier  den  Gedanken,  der 
Citadelle  von  Lille  beizuepringen,  gänzlich  fallen  liess  und  nur  mehr 
daran  dachte,  die  Armee  entsprechend  den  Weisungen,  welche  man 
am  4.  vom  Hofe  erhielt,  in  die  Winterquartiere  zu  bringen. 

Nachdem  die  Truppen  Hautefort's  und  Albergotti'a  in 
Cantonnements  zwischen  Douai  und  La  Basale  verlegt,  die  Gardea 
du  corpa  und  die  Grenadiere  zu  Pferd  nach  Bapaume  und  Peronne 
geaandt  und  La  Basale,  wie  St  Venant,  vom  Herzog  von  Burgund 
besichtigt  worden,  begab  sich  dieser  nach  Arras,  um  von  hier  ohne 
Aufenthalt  an  den  Hof  zurückzukehren.  Dieses  Vorhaben  erlitt  keine 
Aendenmg,  als  man  erfuhr,  die  Verbündeten  beabsichtigten,  sich  nach 
der  Einnahme  der  Citadelle  von  Lille  der  Städte  Gent  und  Brtlgge 
wieder  zu  bemächtigen.  ErfolgloB  bemühte  aich  der  kriegeerfahrne 
Vendöme,  den  Herzog  von  Burgund  zu  bestimmen,  in  Arras  zu 
verbleiben.  Umsonat  drang  er  darauf,  die  Auflösung  dor  Armee  auf- 
zuschieben; nach  Ypem,  Fumee,  Bergues  und  Mieuport  20  jener 
Bataillone  marschiren  zu  laaaeu,  welche  im  Artois  Überwintern  sollten ; 
die  Bataillone,  welchen  zwiechen  Douai  und  der  Maas  die  Quartiere 
angewiesen  waren,  zwischen  Douai  und  La  Bass^e  aufzustellen  und 
die  Cavallerie  in  die  Plätze  des  Artois  zu  verlegen.  Vergebene  bot  er 
sich  an,  selbst  nach  Gent  zu  eilen,  um  augenscheinlich  zu  zeigen,  dasa 
man  diesem  Platze  alle  Auimorksamkeit  zuwende.  Der  jugendliche  Prinz 

Kripgsi-orräth«  XII  BclinfTeD,  Ton  deuea  nie  jetzt  gsnK  euthlllitHt  Bind;  es  Ut  aber  besser, 
in  diesen  Nuchtheil  lu  v«rf«Ileii,  «Ib  die  Armee  gani  zu  Grunde  zu  ricliten."  Mtmnires 
müiuirefl  (Pelet)  Vlll.  ISß. 
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schrieb  nacli  VersaiUeB,  es  wSre  gefährlich,  Vendöme  nach  Gent  zu 
senden  und  ihm  das  Commando  anzuvertrauen,  und  Ludwig  XIV. 
verfügte  nicht  nur,  dasa  man  die  Armee  auflöse,  sondern  auch  daes 
der  Marschall  einige  Tage  nach  B  u  r  g  u  n  d's  Abreise  gleichfalls  nach 
Versailles  abgehe  *). 

Der  Rfiaig  befahl,  dasa  der  Intendant  Le  Blaue  Gent  und 
BrUgge,  sowohl  rücksichtlich  der  Besatzung,  als  auch  der  Einwohner- 
schaft approvisionire ;  daas  in  den  ersteren  Platz  eine  starke  Besatzung 
verlegt,  der  Canal  gehörig  bewacht,  die  Verbindung  mit  Nieuport 
offen  gebalten  und  ein  Corps  von  12  Bataillonen,  welches  für  die  Plätze 
des  Ärtois  und  der  Flcardie  bestimmt  gewesen,  nach  Ypern  gesandt 
werde.  Letzteres  sollte  den  bestimmten  Auftrag  erhalten,  nnr  in  aeinem 
Bereiche  zu  handein,  den  Canal  von  BrUgge  aber  keinesfalls  zu 
überschreiten. 

In  Befolg  dieses  Befehlea  verfügte  der  Herzog  von  Burgund 
am  8.  die  Auflösung  der  Armee;  zwei  Tage  später  war  er  mit  dem 
Herzoge  von  Berry  und  dem  Chevalier  de  St  Georges  auf  dem 
Wege  nach  Versailles.  Venddme  folgte  am  12.,  nachdem  er  die 
Truppen   in  ihre  Winterquartiere  hatte  abrtlcken  machen. 

Es  cantonnirten  18  Bataillone  und  31  Escadronen  unter  Saint- 
Fremont  zwiachcn  La  Bassäe,  Leos  und  Douai.  Zu  Ypern,  Tournaj 
und  Conde  verblieben  ausser  den  Besatzungen  30  Bataillone.  67  Batail- 
lone und  53  Escadronen  unter  Lamothe's  Befehl  endlich  sollten  erst 
dann  auseinandergehen,  wenn  für  Gent  and  BrUgge  jede  Gefahr 
geschwunden. 

Statt  seine  Truppen,  wie  Venddme  angeordnet  hatte,  zur  Ver- 
theidigung  der  Annäherungen  von  Gent  und  BrUgge  in  Verschanzungen 
zu  verlogen,  die  er  zwischen  Gent  einerseits,  der  oberen  und  unteren 
8chelde  andererseits  aufworfln  sollte,  füllte  Lamothe  beide  Städte 
mit  Maxi  mal -Besatz  im  gen  und  allen  Lebensmitteln,  die  er  in  den  Land- 
schaften Waas  und  Dendei-monde  nur  auftreiben  konnte.  Griffen  die 
Verbündeten  den  grossen  Canal  in  der  Front  an,  meinte  der  General- 
Lieutenant  Zeit  genug  zu  haben,  den  Vertheidigem  der  Hauptüber- 
gänge zu  Hülfe  zu  kommen.  Umgingen  ihn  die  Allürtun  über  Deuder- 
monde,  wollte  er  zu  Gent  nur  eine  Minimal -Besatzung  beiaasen,  alles 
Uebrige  aber  nach  Brügge  werfen,  um  die  Verbindung  mit  Nieuport 
und   die  Ciinäle   zu  decken.   Schritten   aber   die   Feinde   an   die  BeUi- 

')  „Mmi  IIIU9B  sieb  wuiiilcni,"  schreibt  Marsuhall  Rerwick  (M<:moiroB  404),  „dnss 
ilor  Kßtiip  wäiireiid  dos  FcldzuRus  den  Bvltsameu  ViirätellHnRoii  Vendüuie'a  Gt-liör 
irt't;c1>('u  iiiid  auf  ciniuRl  ili'ii  uiiiziguu  vtimQnfti^u  Vurschlagf  sii  linlsetnrri^  ver- 
wurfcu  hMt." 
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gerung  von  Brügge,  dann  wollte  Lamothe  über  Tliiett  und  Rou- 
lera  die  Armee  erreichen,  welche  man  in  diesem  Falle  wieder  ver- 
Hanuneln  würde  '). 


Am  1.  December  war  Marlborough.mit  der  Armee,  wie  bereits 
angedeutet,  nach  Bevlegem  gerückt  Er  stand  hier  von  Gent  19,  von 
Audenarde,  wohin  er  seinen  rechten  Flügel  ausdehnte,  IS-ö"""  entfernt 
und  konnte  Lille  in  zwei  M&racfaen  erreichen.  Die  erste  und  wichtigste 
Aufgabe  war  augenblicks  diese,  einerseits  die  zur  Beendigung  der 
Belagerung  von  Lille  erforderliche  Munition  von  Brüeeel  und  Ath 
dahin  zu  schieben,  andertirseite  jenen  Platz,  dann  Menin  und  Courtray 
mit  allem  und  jedem  Bedarf  für  den  Winter  zu  versehen. 

Marlborougb  widmete  sich  dieser  Aufgabe  mit  gewohnter 
Umsicht  und  allem  Erfolge,  Die  Zuscbübe  von  Brüssel,  wie  von  Ath, 
wurden  nach  Audenarde  und  von  hier  über  Menin  zur  Belagerung 
dirigirt  Zur  Sicherung  der  von  Brüssel  Über  Alost  führenden  Etapen- 
Unien  musste  Faacal  bis  zu  diesem  Punote  unverzüglich  eine  Kette 
»lebender  Posten  etabliren  und  durch  fliegende  Corps  aus  seinen 
Besatz  ungstntppen  die  feindlichen  Parteien  derart  attaquiren  lasseur 
dasB  ihnen  die  Lust  verging,  wiederzukommen.  Die  Sicherung  der 
ZuschUbe  von  Ath  nach  Audenarde,  welche  wegen  Mangel  an  Fuhr- 
werken in  kleinen  Staffeln  erfolgten,  fiel  dem  bei  Leasinee  stehenden 
Heiter-Corps  Domprö'szu.  Marlborougb  endlich  stand  zu  Berlegem, 
bereit,  diese  Zuschübe  wirksamer  zu  schützen,  wenn  die  Nothwendig- 
keit  es  erheischte.  Der  Commandant  von  Ath  mnsate  tttglich  wenigstens 
einmal  Bericht  erstatten;  Domprä,  der  sein  Hauptquartier  bis  auf 
Weiteres  zu  Lessines  aufgeschlagen,  gegen  Hautefort,  der  angeblich 
zu  Mons  stand,  Fühlung  suchen;  Hompesch  zu  Menin  endlich 
gleichfalls  scharf  beobachten  und  eingehend  berichten. 

Dank  dieser  energischen  und  umfassenden  Thfttigkeit,  traf  bereits 
am  1.  December  ein  grosser  Munitions-Transport,  vom  General-Major 
Tettau  mit  8  Bataillonen  geleitet,  wohlbehalten  vor  Lille  ein.  Die 
Gscorte  sollte  weiters  nächst  Menin  lagern  und  unter  Prinz  Eugen's 
Befehl  verbleiben.  Ein  zweiter  grosser  Pulvertranspoi-t  ging  am 
.t.  December  von  Ath  Über  Audenarde  nach  Menin,  wo  er  magazinirt 
werden  sollte.  General  Dedem  ward  angewiesen,  ihn  von  9  Batail- 
limen  und  den  kaiserlichen  Uuszaren  und  Dragonern  geleiten  zu 
lassen.    Diese    Escorte    hatte    zu  Hompesch'   Corps  zu  stossen   und 

■)  H4moirM  militairee  (Pelet)  VIII.  149  bU  156. 
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Prinz  Eugen's  Befehlen  zu  gehorchen.  Da  Dedem  nur  die  drei  engli- 
schen und  fUnf  dfinischen  Bataillone  zu  Äudenarde  zurückbehielt,  ward 
ihm  für  den  Bedarfsfall  Verstärkung  zugesagt  Der  Prinz  von  Würt- 
temberg endlich  ward  am  4.  angewioBen,  mit  seinen  10  Schwadronen 
Über  die  Scheide  zu  gehen  und  in  den  Dörfern  nächst  Äudenarde  zu 
cantonniren '). 

Die  BelaBerang  der  Cltadelle  von  Lille. 

Mit  dem  Falle  der  Stadt  hatte  das  grosse  Drama,  auf  welches 
die  Äugen  Europa's  so  lange  gerichtet  gewesen,  zwar  seinen  Hohe- 
punct  erreicht,  nicht  aber  seinen  Äbschluas  gefunden.  Wiewohl  die 
HoSnung  auf  Entsatz,  welche  den  Vertheidiger  der  Stadt  immer  wieder 
belebt  und  gestärkt  hatte,  dem  der  Citadelle  nicht  mehr  winkte,  war 
Bouffiers  dennoch  entschlossen,  die  letztere  ebenso  ausdauernd  zu 
vertheidigen,  wie  die  Hauptfestung,  den  unvermeidlichen  Augenblick 
der  Capitulation  so  lange  als  nur  th unlieb  hinauszuschieben  und 
dadurch  den  Verbündeten  die  Möglichkeit  zu  benehmen,  noch  in 
diesem  Feldzuge  weitere  Eroberungen  zu  machen.  Die  Vertheidigung 
der  Citadelle  bildet  in  der  That  einen  wUrdigen  Epilog  der  grossen 
Tragödie  von  Lille. 

Der  zweite  Theil  der  von  den  Verbündeten  zn  lösenden  Aufgabe 
war  kaum  minder  schwierig,  als  der  erste.  Die  Citadelle,  wie  schon 
erwähnt,  ein  regelmässiges  bastionirtes  Fünfeck,  war  auf  drei  Seiten 
durch  eine  mehr  als  300  (564")  Klafter,  breite,  5  bis  8  Fuss  (1-5T  bis 
Z'Sl")  tiefe  Ueberschwemmung  gedeckt  und  nur  auf  der  der  Stadt  zuge- 
kehrten vierten  angreifbar.  Sie  stark  zu  machen,  hatte  Va  üb  an  seine 
ganze  Kunst  erschöpft  Grabenscheeren  (Tenaillen),  Ravelins  mit  Reduits, 
ein  doppelter  gedeckter  Weg,  dessen  eingehende  Waffenplätze  mit  palis 
sadirten  Reduits  versehen,  verstärken  die  beiden  an  die  Bastion  du  Roi 
anschliessenden  Fronten.  Im  Hauptgraben  kann  das  Wasser  bis  zu 
einer  Höhe  von  16  Fuss  (4'71")  gestaut  und  mit  ihm,  wie  mit  jenem, 
das  den  Vorgraben  des  inneren  gedeckten  Weges  füllt,  manOvrirt 
werden.  Zwischen  dem  Fusse  des  Glauia  und  der  Stadt  dehnt  sich  die 
250  Fuss  (78'50")  breite  Esplanade,  welche  vor  der  Porte  Royale,  dem 
einzigen  Eingang  von  der  Hauptfestung  in  die  Citadelle,  zum  Ueberfluss 
noch  von  dem  in  der  Bastion  Änjou  angeordneten  Cavalior  beherrscht 
wird.  Die  Mittel-Bastion,  du  Roi,  zeigt  einen  Abschnitt 

')  MariboroHgh's  Corranponileni  vom  1.  bU  5  Docomber  1708.  Miirrny  IV. 
339  bis  338. 

*)  Die  Dnrstulliini;  beniht  auf  <Ien  Seit«  391,  Anmerkung  1,  nXher  bezeicli' 
neten  Qnmdlagcn. 
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Die  Bezwingung  dieses  mächtigen  Bollwerkes  wurde,  abgesehen 
TOD  der  sehr  vorgerttckten  Jahreszeit,  noch  durch  zwei  Momente 
erschwert:  durch  den  Mangel  an  Schiesebedarf  und  durch  die  Schwierig- 
keit der  Verpflegung,  einerseits  des  Belagerungsheeres,  andererseits  der 
SUdter.  Da  nach  dem  Falle  Leffinghe's  auf  weitere  Munitions-Zuschübe 
kaum  mehr  gerechnet  werden  konnte,  war  die  grösste  Sparsamkeit 
im  Verbrauche  der  geringen  noch  vorräthigen  Bestände  dringend 
geboten.  —  Als  die  Stadt  capitulirte,  waren  ihre  Verpäegs-Vorrätbe 
und  jene  der  Umgebung  fast  gänzlich  aufgezehrt  gewesen.  Die  Stadt 
rasch  auf's  Neue  zu  approvistoniren,  war  bei  den  Verkehrsmitteln 
und  HandelsTerhältniaaen  jener  Zeit  unthunlich.  Die  Verpfiegsfrage 
war  daher  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Capitulation  eine  hochemste; 
erst  in  der  zweiten  Kovember- Woche  gestaltete  sie  sich  freundlicher  '). 

Diese  Verhältnisse  und  die  Hoffiaung,  Bouffiers  werde  sich 
durch  besonders  ehrenvolle  Capitulations- Bedingungen  am  Ende  doch, 
bewegen  lassen,  einen  Platz,  dem  ohnedies  keine  Hoffnung  auf  Entsatz 
blUbe,  zu  übergeben,  ehe  es  zum  Aeussersten  gekommen,  waren  von 
bestimmendem  Einflüsse  auf  die  Anlage  und  die  Durchführung  des 
belagerungsmäesigen  Angriffes. 

Hatte  man  beim  Angriffe  auf  die  von  einer  starken  und  Wohl- 
ausgerüsteten  Besatzung  vertbeidigte  Stadt  rücksichtslosem  Draufloa- 
gehen  gehuldigt,  so  entschied  man  sich  weise  beim  Angriffe  auf  die 
von  einer  mangelhaft  ausgerüsteten  G^amison  behütete  Citadelle  für 
vorsichtiges  Vei-fabren.  Die  Rücksicht  auf  die  gebotene  Schonung  des 
Menschenmateriata  wurde  hier  als  entscheidend  in's  Feld  geführt.  Die 
Laufgräben  wurden  auf  die  grösste  zulässige  Entfernung  vom  gedeckten 
Wege  begonnen  und  die  Annäherungen  gleich  zu  Anfang  als  Sapen 
ausgeführt  Unter  diesen  Umständen  nahm  die  Belagerung  der 
Citadelle  einen  ebenso  schleppenden  Verlauf,  wie  jene  der  Stadt. 
Aber  auch  der  Charakter  des  Feuergefechtes  war  bei  Angriff  und 
Vertheidigung  der  Citadelle  ein  ganz  anderer.  Hatten  die  Franzosen 
gegen    die   Belagerer    der  Stadt    ein   furchtbares  Feuer    unterhalten, 

')  Der  Vorsteliar  de»  „Bapaumes"  beuannteii  Waisenliauaes  HCliildert  in 
«[Reifender  Weise  die  Leirlün  der  Bevölkerung  und  das  Elend  des  BeUgerung»- 
he«reB.  ,Die  GaBsen  erfüllt  Klngegeachrei  I  Der  Wallone  erschiickt  vor  dem  AoBblick 
anf  eine  nnvermeidliclie  Hungennotb  und  der  Suldat  durchbolirt  naaer  Herz,  indem 
er  immer  und  immer  wieder  schreit:  „Wo  verkauft  man  Jirod,  Brod,  Brodl"  Brod  ixt 
das  einzige  Wort,  das  wir  immer  um!  immer  wieder  hOren  und  das  uns  ihr  ktSgliclios 
Elend  nur  zu  gut  entliUllt  "  Am  meisten  litten  nach  demselben  Gewührsmann  die 
annserhalb  der  Stadt  stehenden  Trnpjien,  vor  Allem  aber  die  KaitiBrIicheu,  welche 
weder  Brod,  noch  Geld  erhielten,  Bmn-Lavainne  et  Elie  Bmn  (Les  sept  siiges  de 
LiUs]  4,20  bis  447. 
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Bo  feuerten  sie  gegen  den  Angreifer  der  Citadelle  wenig.  Dieses 
Verhalten  bestininite  auch  den  letzteren,  mit  der  ErOGhung  Beines 
Batteriefeuers  zuzuwarten,  bia  er  näher  herangekommen  nnd  eich  der 
Contrescarpe  bemächtigt  haben  würde.  So  kam  eB,  dass  in  der 
Zeit  vom  8.  bis  15.  November  von  Seite  des  Angreifers  kein  Kanonen- 
schuBs  fiel. 


Am  Morgen  des  25.  räumte  Bouffiers  die  Stadt  und  bezog  mit 
4500  Mann,  dem  intacten  Reste  seiner  Truppen,  die  CStadelle.  Wenige 
Stunden  später,  um  II  Uhr  Yormitt^agB,  verlieseen  auch  seine  trans- 
portablen Verwundeten  mit  1500  Mann  Cavallerie  Lille.  Sie  zogen. 
geleitet  von  einem  Detachement  der  Verbündeten,  nach  Douai.  20  Batail- 
lone, 400  Pferde  und  20  Qeschlltze  der  Alliirten  besetzten  sofort  die 
Stadt,  zu  deren  Gouverneur  Prinz  Eugen  zunächst  den  Prinzen  von 
Holstein- Beck  und  nach  dessen  Abzüge  den  holländiBohen  General- 
Major  Colier  ernannte.  Ihre  Hauptumfassung  in  Vertheidigungsstand 
zu  setzen  und  die  Tranch6en  einzuräumen,  waren  10.000  Bauern 
aufgeboten  worden  und  auch  theil weise  schon  am  24.  eingetroffen. 
2000  Arbeiter  und  300  Karren  wurden  zur  Herstellung  jener  Bauten 
bestimmt,  welche  die  Stadt  gegen  die  Citadelle  schützen  sollten.  Alle 
der  Esplanade  zugekehrten  Häuser  wurden  mit  Scliiessscharten  ver- 
seben, die  Gassen  verrammelt  und  die  AbschlüBse  mit  je  zwei  Geschützen 
versehen.  Die  Belagerungs- Artillerie  wurde  auf  den  beiden  Haupt- 
plfitzen  der  Stadt  parkirt.  Die  Franzosen  arbeiteten  gleichzeitig  an  Aar 
VertheidigungB  -  Instandsetzung  ihres  ersten  gedeckten  Weges,  den 
Bouffiers  paiissadiren  liess. 

In  der  Nacht  zum  27.  wurde  auf  der  Esplanade  165*"  vor  den 
ausspringenden  Winkeln  des  gedeckten  Weges,  die  erste  Parallele 
(A,  schwarz)  ausgehoben  und  von  t>eiden  Flügeln  derselben  auf  den 
Wällen  mit  Sapen,  welche  mit  einfach  umgangenem  Querwallo  ausge- 
führt wiu'den,  vorgerückt.  Nach  Prinz  Eugen's  Diapositionen  standen 
täglich  ein  General- Lieutenant,  ein  General-Major  und  ein  Brigadier  in 
Tranchäe-Dienst,  zu  welchem  1200  Mann  als  eigentliche  Tranchce- 
Wache  und  800  Mann  als  Reserve  commandirt  wurden.  Da  der  Prini 
die  in  Lille  stehenden  Bataillone  fUr  unzureichend  hielt,  trafen  am 
S.November  von  Marlborough'e  Armee,  wie  erwähnt,  nenn  Batail 
lone  als  Verstärkung  ein ;  mit  ihnen  zur  Leitung  der  AngrifFsarbeiten 
der  Ingenieur  en  chef  des  Roques. 

Am  29.  October,  3  Uhr  Nachmittags,  fiel  von  der  Citadelle  ans 
der  erste  Eanonenschuss.  Der  Belagerer,  der  auch  bis  jetzt  sein  Feuer 
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zurückgehalten,  erwiderte  und  brach  in  der  folgenden  Nacht  vom 
linken  Flügel  mit  einem  Laufgraben  (1,)  gegen  die  Brücke  ans,  welche 
in  die  Voratadt  de  la  Barre  führt.  Gleichzeitig  wurde  eine  5-Haubitz- 
und  6-Mörser-Batterie  (B,)  begonnen.  Der  immerhin  fühlbare  Verlust 
TOD  30  Mann,  welchen  der  Belagerer  in  dieser  Nacht  durch  Klein- 
gewehrfeuer  erlitten,  bestimmte  ihn,  am  Abende  des  30.,  100  Schützen 
zu  commandirea,  welche  den  gedeckten  Weg  bestÄodig  unter  Feuer 
zu  halten  hatten.  Ihre  Zahl  muBste,  des  feindlichen  Gewehrfeuers 
halber,  schon  in  der  Nacht  zum  2.  November  vervierfacht  werden. 
Auf  dem  linken  Flügel  wurde  eine  Batterie  für  11  Kanonen  (B,) 
erbaut  und  in  der  Nacht  zum  1.  November  vom  rechten  Flügel  der 
ersten  Parallele  mit  einem  Laufgraben  (1,)  gegen  das  kleine  Pulver- 
magazin (p)  ausgebrochen.  Da  das  Wasser  in  dieser  Nacht  so  hoch 
stieg,  dass  die  ganze  Esplanade  Überschwemmt  wurde,  musate  durch 
einen  Einschnitt  für  Abäuss  gesorgt  werden. 

In  der  Nacht  zum  30.  erreichte  der  Belagerer  rechts  das  Pulver- 
magazin (p)  und  begann  an  der  Porte  de  la  Barre  die  Aushebung  der 
zweiten  Parallele  (S,  schwarz).  Sie  wurde  so  schlecht  tracirt,  dass  sie 
ganz  enfilirt  war.  Der  leitende  Ingenieur  musate,  seinen  Fehler  zu 
verbessern,  noch  weitere  24  Stunden  in  der  Tranchöe  verbleiben  und 
fiel.  Die  Batterien  des  linken  Flügels  der  ersten  Parallele  wurden  um 
eine  1 3-Eanonen-Batterie  (B,)  vermehrt 

In  der  Macht  zum  3.  November  ward  die  Sape  auf  dem  Wadle 
zur  Rechten  bis  zur  Abschlussmauer  (m,)  gefühi-t,  an  der  Contrescarpe 
Fuas  gefasat  und  auph  hier  der  Bau  der  zweiten  Parallele  begonnen, 
welche  gleichzeitig  zur  Linken  gegen  den  ausapringenden  Winkel 
dea  gedeckten  Weges  geführt  wurde.  Die  Franzosen  bewarfen  die 
Stadtliei^re  mit  Bomben  und  Carcassen,  schössen  aber  aus  Kanonen 
nar  wenig. 

Des  sehr  lebhaften  Kleingewehrfeuers  ungeachtet,  schritten  die 
Annäherungen  auch  in  der  folgenden  Nacht  beiderseits  vor.  Man  kam 
rechts  bis  knapp  an  die  Faliseadeo;  links  wurden  zur  Vertreibung 
des  Vertheidigers  aus  dem  ersten  gedeckten  Weg  einige  GleachUtze 
placirt  und  nächst  der  Porte  de  la  Barre  eine  Batterie  für  Olnf  Mörser, 
und  neun  Haubitzen  (B,)  angelegt 

In  der  Nacht  zum  5.  logirte  sich  der  Belagerer  rechte  auf  der  Palis- 
sadirung  im  ersten  gedeckten  Weg.  Nttchat  (p)  wurden  drei  Haubitzen 
und  ebenaoviele  MOrser  (B,)  in  Batterie  gebracht  und  auf  dem  Walle 
eine  Batterie  für  drei  i^B,),  eine  andere  für  secha  Kanonen  (B,) 
erbaut;  links  kam  der  Belagerer  er^t  24  Stunden  später  an  die 
Palissaden,  gegen  die  hier  eine  neue  Sape  eröffnet  wurde. 
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Sich  von  beiden  Flügeln  gegen  die  Mitte  auszubreiten,  den  Olacia- 
kanun  zu  krönen  und  die  Krönung  mit  Batterien  zu  bespicken,  bildete 
die  Aufgabe  der  nächsten  Tage. 

Auf  dem  rechten  FlUgel  ward  am  7.  (bei  m,)  der  Graben  angezapft, 
welcher  dem  zweiten  gedeckten  Weg  vorlag.  Der  Durchbruch  der 
Äbschlussmauer  gegen  den  Hauptgrabeu  muaate  aber  am  10.  wieder 
verdämmt  werden,  da  das  Wasser  im  letidteren  derart  stieg,  dass  es 
in  den  abgelassenen  Vergraben  zurückfloes.  Die  Ableitung  des  Grabens 
bereitete  bei  dem  Umstände,  als  der  Vertheidiger  es  in  aehiOF  Gewalt 
hatte,  Wasser  reichlich  zuströmen  zu  lassen,  in  den  aflcbsten  Tagen 
nicht  geringe  Verlegenheiten. 

Am  8.  erreichte  die  Sape  die  Traverae  T,,  in  der  Nacht  zum 
11,  den  Waffenplatz  W,,  nachdem  am  Vortage  auf  W,  ein  Logement 
gelungen.  Am  14.  war  der  Glaeiskamm  vom  Hauptgi-aben  nach  links 
bis  zum  Waffenplatz  W,  gekrönt  und  zwei  Tage  später  die  Verbindung 
des  letzteren  mit  dem  Logement  auf  W,  hergestellt.  Auf  dem  linken 
Flügel  erreichte  die  längs  des  Hauptgrabena  vorgehende  Sape  (■,) 
am  8.  die  Palisaaden  und  die  zweite  Parallele  die  Capitale  der  Bastion 
du  Roi.  Drei  Tage  später  ward  die  Brustmauer  des  Waffenplatzes  W, 
durcbstossen  und  längs  dar  Palissade  beideraeita  der  Capitale  ein 
Laufgraben  gezogen,  aus  dem  am  14.  mittelst  einer  Sape  nächst 
der  Traverse  in  den  gedeckten  Weg  eingebrochen  wurde,  Am  15. 
war  der  letztere  vom  Waffenplatze  W,  bis  W,  gekrönt  Der  Verthei- 
diger hielt  vom  ersten  gedeckten  Weg  nur  noch  die  Waffenplätze  W, 
und  W,. 

Inzwischen  war  der  Bau  und  die  Armirung  von  Angriffs-Batterien 
hinter  der  Entwicklung  der  Annäherungen  nicht  zurückgeblieben. 
Bereits  am  3.  standen  25  Kanonen  und  24  Mörser  und  Haubitzen 
feuerbereit  Dazu  kam  in  der  Krönung  des  Waffenplatzes  W,  eine 
Batterie  für  8  Mörser  (B,),  begonnen  in  der  Nacht  zum  13.  und 
armirt  am  15.;  in  derselben  Krönung  eine  3-Kanonen-Batterie  (B,), 
angefangen  am  14.,  zur  Beschiessung  der  Fläche  (Fl),  und  rechts  an  sie 
angeschlossen,  eine  5-Mörser-Batterie  (B,,),  angelegt  am  16.  November. 

An  diesem  Tage  liess  Prinz  Eugen  die  noch  in  den  Händen 
der  Franzosen  befindlichen  Theile  des  ersten  gedeckten  Weges  stürmen; 
am  17.  war  er  völlig  Herr  desselben  ').  Nun  wurden  die  bisher  getrennten 
Theile  der  Krönung  zusammengeführt  und  vereinigt  Mit  Hülfe  eines 
Maurors,  welcher  beim  Baue  der  Gitadelle  beschäftigt  gewesen,  wurde 
der  Grundzapfen  gefunden,  worauf  das  Wasser  so  rasch  fiel,  dasa  der 

<)  ObristUentensnt  de  Mej,  des  Re^manta  Hetrsel,  ein  taprerer  Soldat,  fnod 
liier  den  Tod. 
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Groben  »lebald  trocken  gelegt  ward.  Unter  dem  Schutze  dea  Feuere,  das 
die  Musketiere  aoe  der  Krönung  unterhielten,  wurde  der  Graben  in  der 
Nacht  zum  18.  überschritten  (b,)  and  knapp  an  der  FlSche  (FI)  Fuas 
gefasst  Ein  kleiner  Ausfall  am  Mor^n  des  18.  ward  zurUckgewiesen. 

Jetzt  endlich  gab  der  Vertbeldiger  seine  bisherige  Zurückhaltung 
anf.  Am  18.  überschüttete  er  den  Angreifer  mit  seinem  Geschützfeuer 
derart,   dass   sogar   zahlreiche  Hftuser   der  Neustadt   zerstört   wurden. 

Gleichwohl  ging  der  Belagerer  in  der  Nacht  zum  19.  an  mehreren 
Stellen  über  den  Vorgraben  und  schlug,  nachdem  er  auf  dem  Glacis 
dea  zweiten  gedeckten  Weges  Fuss  gefasst,  drei  weitere  Brücken  b,, 
b,  und  b,  über  denselben.  Die  Ausfälle,  welche  die  Franzosen  zeitlich 
Morgens  dagegen  machten,  wurden  abgewiesen,  und  in  der  folgenden 
Nacht  die  Brücken  b„  b,  and  b,  erbaut.  Wiederholte  AuafäUe  Bouff- 
iers* im  Laufe  des  20.  zur  Zerstörung  dieser  üebergänge  unter- 
nommen, wurden,  nachdem  die  Franzosen  ihren  Zweck  vorübergehend 
erreicht  hatten,  zurückgewiesen').  Dasselbe  Schicksal  hatten  zwei 
Ausfälle,  welche  in  der  Nacht  zum  21.  gegen  den  linken  Flügel  des 
Angriffes  geschahen.  Den  ganzen  folgenden  Morgen  unterhielt  der  Ver- 
theidiger  ein  so  lebhaftes  Granatenfeuer,  daes  der  Angreifer  ein  Loge- 
ment  zur  Rechten  aufgeben  muaste.  Dagegen  eröfheten  die  Batterien 
der  ErOnung  am  22.  das  Feuer  gegen  die  Fläche,  das  Bonnet  des 
zweiten  gedeckten  Weges  und  ein  die  Tranchöe  enälirendes  Schilder- 
haus. Zur  Rechten  wie  zur  Linken  ward  eine  Sape  begonnen. 

Bis  jetzt  hatte  die  Witterung  die  Angriffsarbeiten  begünstigt; 
nun  trat  ein  Umschlag  ein,  es  Ingann  am  23.  stark  zu  regnen  und 
zu  schneien.  So  gelangten  die  Sapespitzen  erat  am  25.  an  die  Palis- 
saden des  zweiten  gedeckten  Weges.  Der  Vertbeidiger ,  gezwungen, 
sein  Pulver  zu  sparen,  unterhielt  nur  ein  massiges  Feuer,  was  dem  An- 
greifer ermöglichte,  die  Logements  am  Glaciafusse  zu  einer  dritten 
Parallele  (OQQ,  schwarz)  zu  vereinigen.  Nachdem  der  Saillant  des 
zweiten  gedeckten  Weges  von  R,  bereits  am  23.  unterminirt  worden, 
wurden  am  27.  einige  unterirdische  Sapen  angebrochen. 

Am  26.  liesa  Bouffiers,  Prinz  Eugen's  Abwesenheit. zu  nützen, 
den  grössten  Theil  seiner  Besatzung  ausfallen  und  vertrieb  die  Bela- 
gerer ganzlich  aus  der  östlichen  Hälfte  des  zweiten  gedeckten  Weges  *). 
Prinz  Eugen,  welcher  am  28.  zurückkehrte  undj^nach  Forcirung  der 
Scheide  Mangel  an  Bolagerungamitteln  nicht  mehr  zu  fürchten  hatte, 
richtete  den  Muth  der  Seinen  rasch  wieder  auf.  Ihnen  die  baldige 
Beendigung    dieses    langwierigen    Unternehmens    in    sichere    Aussicht 

')  In  diesen  KÜmpfen  w«ril  Oenoml-Lientennnt -Snrvillc  «rhwer  verwundet, 
')  Qaiucj.  —  IKe  Feldacten  bericht«u  nicht». 
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stellend,  fasste  er  auf  den  Saillants  des  zweiten  gedeckten  Weges 
neuerdings  festen  Fuss,  brachte  die  Sapen  wieder  in  Gang  und  bereitete 
einen  kräftigen  Artillerie- An  griff  vor.  Nicht  genug  an  dem,  gab  der 
Prinz  dem  .Marschall  Bouffiers  von  der  Forcirung  der  Scheide,  der 
Aufhebung  der  Belagerung  Bnisaels  und  dem  RUckzuge  der  fran- 
zösischen Armee  bis  hinter  die  Soarpe  Nachricht.  Nun,  da  kein 
Succurs  mehr  zu  hoffen,  möge  er  seine  Person  und  seine  brave  Be- 
satzung schonen,  welch'  beiden  er  (Eugen)  andernfalls  nicht  jene 
Bedingungen  zuzugestehen  vermtlchte,  die  sie  verdienten  ').  Der  Mar- 
schall aber  antwortete :  „Nichts  drängt  mich  noch;  gestatten  Sie,  mich 
noch  so  lange  zu  halten,  als  ich  kann.  Es  bleibt  mir  noch  genug  zu 
thun,   der  Achtung  Eurer   durchlauchtigsten  Hoheit   würdig  zu  sein." 

Also  nahm  die  Belagerung  ihren  Fortgang.  Da  der  Vertheidiger 
von  seinem  Geschützfeuer  nur  massigen  Gebrauch  machte,  schritt  die 
Krönung  des  zweiten  gedeckten  Weges  und  die  Erbauung  derBresch- 
Batterien  ziemlich  fort  Bereits  am  4.  standen  12  Kanonen  (B, ,)  und 
7  Mörser  (B,,)  in  der  Krönung;  zwei  Tage  später  begann  der  Bau 
einer  5  -  Kanonen  -  Batterie  (b,,)  gegen  die  Flanke  der  Bastion  Anjoa 
und  —  obgleich  der  Vertheidiger  die  ganze  Nacht  Carcassen  warf, 
während  derselben  auch  der  Bau  einer  6-Kanonen-Batterie  (B,,)  in 
der  Krönung  der  rechten  Face  vor  R,.  Am  T.  wurde  rechts  von 
W,  und  auf  der  Face  von  W,  je  eine  Ö-Kanonen-Batterie  (B,,  und  B,,) 
begonnen  und  wurden  die  durchwegs  unterirdisch  geführten  Sapen 
vereinigt;  in  der  Nacht  zum  8.  wurden  ihre  Spitzen  bis  an  die  Escarpe- 
mauer  geführt,  welche  alle  gleichzeitig  durchbrechen  soUteo,  und  alle 
Batterien  vollendet. 

Bouffiers  aber  wartete  die  Eröffnung  des  altgemeinen  Feuers 
nicht  ab.  Am  8.  December,  um  7'/,  Uhr  Morgens,  schlug  er  Chamade. 

Der  Marschall  hatte  am  6.  December  durch  einen  vom  Herzog 
von  B  u r gu  n  d  gesandten  Boten  ein  Schreiben  Ludwig  XIV. 
erhalten,  der  ihm  bedeutete,  nicht  das  Aeusserste  abzuwarten,  damit 
er  sich  nicht  zu  strengen  Bedingungen  unterwerfen  müsse.  In  dem 
Kriegsrathe,  in  welchem  das  königliche  Schreiben  zur  Verlesung 
gelangte,  gab  es  nur  Eine  Stimme:  Lieber  mit  dem  Degen  in  der 
Faust  auf  der  Bresche  untergehen,  als  eine  den  königlichen  Waffen 
schimpfliche  Bedingung  annehmen!  Bouffiers  vergoas  darüber Thränen 
der  Frende,  aber  so  wackere  Männer  der  Zukunft  des  Vaterlandes 
zu  erhalten,  entschloss  er  sich,  zu  capituliren '). 

')  Die   Hiiuptquelle  verloren  gegan^n.     Diicli   bringen  Tlieatnira  Europaeuin, 
Derode  nnd  Quinc;  damit  fast  wSrtlicli  Uebereiiutimmendes. 
■    »)  Quincy  V.  599.  —  Dorode  U.  3ö6- 
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Die  Capitnlation  wurde  am  9.  perfect.  Ihre  weBentlichsten  Artikel 
beat^ten,  daas  die  Porte  Royale  noch  am  9.  den  Verbündeten  über- 
geben werde,  daBS  aber  diese  die  Citadelle  erst  dann  betraten,  wenn 
sie  von  der  Besatzung  vollständig  geräumt;  daee  die  ganze  BeBatzuag 
mit  ihren  Waffen,  Pferden  und  Bagagen  am  10.  „tambour  battant" 
mit  geladenen  Grewehren,  brennenden  Lunten  und  10  Patronen  per 
Mann,  mit  6  laffetirten  GeBchützen  and  je  12  ScbuBB  Munition,  endlich 
zweitägiger  Verpflegung  in  voller  Sicherheit  bis  Douai  geleitet  werde, 
sowie  dass  ihr  zwei  bedeckte  Wagen  zustünden,  welche  nicht  durch- 
sucht werden  dürften '). 

Was  den  Prinzen  Eugen  bestimmte,  so  überaus  gÜnBtige  Bedin- 
gungen zuzugestehen,  sprach  er  in  seinem  Bericht  an  Kaiser  Joseph  I. 
aus.  Er  war  sicher,  dass  Bouffiers  es  auf  das  Äeusserste  hätte 
ankommen  lassen,  wäre  ihm  der  freie  Abzug  verweigert  worden.  In 
diesem  Falle  würden  die  Verbündeten  vor  der  Citadelle  noch  12  oder 
14  Tage  zugebracht  haben,  eine  kostbare  Spanne  Zeit,  in  welcher 
noch  Besseres  unternommen  werden  konnte:  Der  Angriff  auf  Brügge 
and  Gent'). 

Nachdem  die  Porte  Royale  am  9.,  um  2  Uhr  Nachmittags,  über- 
geben worden,  eilte  Prinz  Eugen,  begleitet  vom  Prinzen  von  Oranien, 
den  Marschall  Bouffiers  zu  besuchen  und  seinem  Verdienste  za 
huldigen.  Er  umarmte  ihn  freundschaftlichst  und  nahm  ein  Souper 
nur  unter  der  Bedingung  an,  dass  es  das  Souper  einer  ausgehungerten 
Citadelle  sei.  Man  servirte  Pferdefleisch '), 

Als  am  10.  die  Franzosen  aus  der  Citadelle  rückten,  bildete  das 
ganze  Fussvolk  und  die  gesammte  Reiterei  der  Belagerungs-Ärmee 
Spalier.  Marschall  Bouffiers  eröffnete  den  Zug,  welchem  1000  Eleiter 
der  Verbündeten  bis  Douai  das  Geleite  gaben,  Der  Marschall  ward  vom 
Prinzen  Eugen  eingeladen,  das  Deälö  mit  ihm  abzunehmen  und  bei 
ihm  zu  speison.  Was  die  Armee  der  Verbündeten  an  ausgezeichneten 
Ofificieren  zählte,  machte  dem  Marschall  Bouffiers  die  Aufwartung. 

Mit  einem  Verluste  von  1252  Todten  und  Verwundeten  hatten 
die  Verbündeten  die  Einnahme  der  Citadelle  bezahlt ') ,  die  Franzosen 
in  ihrer  Vertheidigung  angeblich  nur  200  Manu  eingebüsst*). 

<)  Dhk  Original  iler  Cspitulstinn,  Kriega-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  XII.  ad  3, 
reprodacireii  Mümoires  militaireg  (Pulet)  VIII.  ü'JO  uud  Bruu-Lavsinne  447,  deiititcli 
Tlieatram  ELimpaeiim  XVIII.   179. 

*)  Lager  bei  Lille,   10.  December  1708.  Supplemeut-IIeft  Seite  il83,   Nr.    3ÖS. 

•)  Derode  II.  366.  —  Quiucy  V.  sagt  im  Wesentliclien  dasselbe.  Kriegs-i.., 
Niederlande  1708;  Fase.  Xlll.  Sa  bestätigt  den  ^tatt^lmbteu  iteKUili. 

*)  Krie^B-A.,  Niederlande  1708:  Faxe.   XIII    3a 

')  Theatrum  Eurupaeiiin  XVIII. 
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Der  Oesammtrerlaat  des  Belagerers  von  Lille  belief  eich  (oacli 
Scliulenburg)  auf  169  Officiere  und  3994  Mann  todt,  338  Officiere 
und  9232  Mann  verwundet.  Die  finanziellen  Kosten  wurden  mit  rund 
drei  Millionen  Thalern  beziffert '),  was  zu  nieder  gegriffen  scheint, 
da,  derselben  Quelle  nach,  allein  8000  Bomben  und  9000  Centner 
Pulver  vor  Lille  gebracht  worden  und  nach  Schulenburg's  An- 
gaben die  Fascbinen  und  sonstigen  Belagerungsmaterialien  die  Nieder- 
ISnder  allein  201.134  Thalar  gekostet  hatten.  Indees  fiel  mit  der 
Citadelle  abermals  ein  reiches  Artillerie-Materiale  in  die  Httnde  der 
Verbündeten  •). 

Nachdem  Bouffiers  von  Douai  aus  seine  Truppen  in  die  Winter- 
quartiere entlassen ,  eilte  er  auf  des  Königs  Geheiss  nach  Versailles, 
wo  ihm  ein  ausserordentlicher.  Empfang  wurde.  Ludwig  XIV. 
verlieh  ihm  die  Würde  eines  Fair  von  Frankreich  und  das  Qeneral- 
Gtouvernement  von  Flandern,  seinem  Sohne  aber  für  den  Ueberlebens- 
fall  ein  Brevet  für  dieses  G-ouvememeat ,  wie  für  die  Stadt  und  die 
Citadelle  von  Lille.  Mit  diesen  Erhebungen  war  eine  Rente  von  mehr 
als  hundei't tausend  Livres  verbunden.  Allen  Oi^cieren,  die  Bouffiers 
so  wacker  unterstützt,  wurden  neue  Gnaden  zugewendet*).  Selten 
wohl  war  das  Füllhorn  königlicher  Gunst  einem  Würdigeren  als 
Bouffiers  zugewendet  worden.  „Die  Ehre  Frankreichs"  nannte  ihn 
Frau  von  Maintenon  and  mit  Recht.  Ein  66 jähriger  Festungs- 
Commandant,  der  es  versteht,  sich  alle  Herzen  ergeben  zu  machen; 
der  fast  jede  Nacht  angekleidet  an  der  Angriffsfrout  verbringt;  der 
wiederholt  verwundet,  seine  Pflicht  unentwegt  erfüllt;  überall  ist, 
wo  eine  Verfügung  notthut;  der  in  den  verdriesslichsten  Widerwltrtig- 
keiten  und  im  heftigsten  Feuer  den  Gleichmuth  der  Seele  und  die 
Freiheit  des  Geistes  bewahrt  und  durch  alles  dies  einen  gewaltigen 
und  sieghaften  Gegner  durch  vier  Monate  an  eine  Scholle  fesselt  — 
streut  immer  den  Samen  aus,  zu  neuen  Grossthaten.  An  diesem 
Veteranen  voll  Pflichtgefühl,  Vaterlandsliebe  und  Königstreue  richtete 
ganz  Frankreich  sich  wieder  auf  zu  kräftiger  That 

')  Kriega-A„  Niederlande  \708;  Faac  XIII.  2d. 

»)  Krieg»-A.,  Niederlaude  1708;  Faac.  xm.  2e, 

•)  Saint-Simon,  Mdmoires  IV.  258,  370  und  371;  Mimoirea  militäre*  (Pelet)VUl. 
I.W  und   167. 

Nach  S.iint  Siman,  MamoiroB  IV.  258,  erhielt  der  schnerverwimdot«  Sarville 
eino  Penaiüii  von  10.000  Livrea;  de  L6e,  welcher  eiuer  Schtiiswniid«  halber  ed 
Duuai  trepanirt  werden  muiwte,  die  Antwartacliaft  auf  die  erato  Vacaua  de«  Grus— 
kroiiieB  dea  Lud wi|^-Ordelia,  bezieh UQfa weise  die  damit  verbundene  Pension;  RanilFi, 
Ravifrnnn,  Coftf;en  und  Permangle  wurden  zu  ManSchaux  de  Camp,  MailleU>L--. 
Belle  Ile,  Martinville,  'louriitte,  Sourzf  u.  A.  xii  Brigadieren  befördert. 
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Ein  Mann  von  der  Charaktergröaae  Bouffiers'  war  ein  wUvdiger 
Gegner  dea  Prinzen  Eugen,  der  aeit  jenem  denkwürdigen  6.  Juli, 
wo  er  an  der  Spitze  von  einigen  Hundert  Hnszareo  im  Hauptquartier 
zu  ÄBBche-la-ChausB^e  eingetroffen,  zum  eigeDtlichen  Uittelpunct  der 
ganzen  Kriegshandlung  in  den  NiederlandeD  geworden  war.  Hatte 
die  Kraft  seiner  Persönlichkeit  sich  seither  unbegrenztes  Vertrauen 
erzwungen,  so  hatten  sein  Eintreten  für  wahres  Verdienst,  seine  Leut- 
seligkeit, Offenherzigkeit  und  sein  Edelmuth  ihm  im  Laufe  des 
Sommers  die  Sympathien  von  Hoch  und  Mieder,  die  allgemeinste  Ver- 
ehrung errungen ').  Die  Belagerung  von  Lille,  einer  Welt  von  Schwierig- 
keiten zum  Trotze  unternommen,  hatte  dem  Prinzen  die  Geister  und 
die  Herzen  der  seinen  Befehlen  Unterstellten,  in  noch  höherem  Grade 
ziospflichtig  gemacht.  Seiner  grossen  Willenskraft  hatten  sie  es  zu 
danken,  dass  das  mit  so  vielen  Anstrengungen,  Muhen  und  Nöthen 
verbundene  Unternehmen  so  ruhmvoll  zu  Ende  geführt  wurde.  Seine 
hiebei  betbtttigte  Ausdauer,  seine  Beharrlichkeit  fordern  aber  die 
Bewunderung  der  Nachwelt  in  umso  höherem  Qrade  heraus,  als  die 
ganze  Kichtung  seines  Genies,  ihn  auf  blitzschnelle  und  gewaltige 
Schläge  hindrftngte,  welche  der  Festunga krieg  seiner  ganzen  Natur 
nach  ausechliesst 

')  Ztiblreicbe  Belege  biefBt  finden  sich  in  den  Feldacten  des  Kriegs-Arcbivg, 
in  den  BericLtau  von  Scliiilenbu^,  Natsmer  und  Grumbkow,  in  dun  Uuuiuirau  von 
GosHd)^  bei  Noordea,  welcher  derselbun  Erkenntnies  tteffendaten  Auadruck  gibt, 
(UI.  446)  und  bei  Sunt-Simon  IV.  180  und  IBl. 
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Qent  und  Brügrgre. 

Der  am  8.  December  erfolgte  Fall  der  Citadelle  von  Lille  gab 
den  Verbündeten  früher  als  diese  gehofft,  freie  Hände,  den  Schlag 
gegen  Gent  zu  führen. 

Bereite  am  6.  December  hatte  Marlborougb  den  thatigen  und 
umsichtigen  Cadogan  nach  Brüssel  gesandt,  auf  daas  er  im  Vereine 
mit  Hollands  Fold-Deputirten  die  Verpflegung  und  den  Nachschub 
sicherstelle,  eine  Arbeit,  welche  der  Herzog  in  5  oder  6  Tagen  beendet 
zu  sehen  hoffte.  —  Chanclos  und  Dedem  mussten  vom  8.  December 
ab  von  ihren  Truppen  das  von  du  Mey  veranschlagte  Belagerungs- 
Material  erzeugen  lassen.  Da  die  Franzosen,  wie  ee  biess,  von  den 
benachbarten  Kriegsschauplätzen  alle  entbehrlichen  Truppen  nach  den 
Niederlanden  zogen,  verfügte  Marlborougb  die  Ueberscbiffung  der 
britischen  Regimenter  Strathnaver  und  Orant  nach  WilUamstadt 

Um  den  Franzosen  keine  Zeit  zu  lassen,  die  von  ihnen  bei  Tag 
und  Nacht  betriebene  Ausrüstung  dieses  Platzes  zu  vollenden,  schritt 
Marlborougb  ohne  Säumen  an  seine  Einscbliessung.  Zunächst 
ward  Hompesch  von  Menin  nach  Doynze  dlrigirt  Sein  Aufbruch, 
f(ir  den  10.  angesetzt,  verzögerte  sich  aber  bis  zum  13.  —  G-eneral-Major 
M  u  r  r  a  y  ward  am  9.  angewiesen,  seine  Truppen  marschbereit  zu 
haiton,  um  auf  den  ersten  Wink  über  Termonde  gegen  Oent  zu  rücken. 
General  Dedem  sollte  am  11.  mit  seinem  Corps  —  Fussvolk  und 
Itoiteroi  —  und  dem  Kegimente  Erle,  Zwynaerde  nüchst  Gent  erreichen. 
Zehn  Bataillone  der  grossen  Armee  wurden  bestimmt,  am  Morgen  des 
selben  Tages  bei  Eeuame  über  die  Seheide  zu  geben  und  zu  Dedem 
zu  stossen.  General  Dompre  sollte  am  11.  von  Lessines  nach  Oombergen 
und  am  12.  nach  Melle-lez-Gand  rücken.  Das  Gros  der  Armee  endlich 
marschirte  am  11.  in  zwei  Colonnen  gegen  Gent,  Am  Abende  lagerte 
der  rechte  Flügel  mit  dem  grossen  Hauptquartier  zu  Melle-lez-Gand, 
der   linke   zu   Meirelbeke.    Sofort   Hess   T  i  1  1  y,   der   hier   befehligte, 
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Eur  Verbindung  mit  Dedem  über  die  Scbelde  mehrere  Brücken 
schUgen.  Da  die  Truppen  von  Menin  und  Lille  nocb  nicht  zur  Stelle 
waren,  moeete  Marlborougb  das  für  den  12.  beabaichtigte  weitere 
Aasgreifen  in  westlicher  Richtung  vorläufig  aufachieben.  Dagegen  er- 
hielt Mnrray  Befehl,  mit  4  Fiiaa-Regimentem  und  10  Schwadronen 
am  13.  zu  Heoadeo  (am  linken  Sohelde-Ufer)  einzutreffen  und  ein 
Lager  zu  beziehen.  An  Mnrray's  Stelle  hatten  zwei  Regimeoter  voit 
Antwerpen  zu  rücken '). 

Prinz  Eugen  am  9.  von  Marlborough's  Bewegungen  ver* 
stSadigt,  hatte  nicht  gezögert,  aeineraeita  Allea  zu  thun,  waa  daa  Unter- 
nehmen gegen  Oent  {Ordern  konnte.  Die  mannig£achen  Vorsorgen, 
welche  Lille  erheischte,  hatten  des  Prinzen  Abmarsch  nur  um 
48  Stunden  verzOgert  Schon  am  10.  December  waren  sftmmtliche  Be- 
lagerunga-Batterien  abgerüatet  und  die  Geschütze  und  Mörser  zu  Schiff 
gebracht,  um  gegen  Gent  abzugeben.  Zwei  Bataillone  und  50  Reiter 
waren  bestimmt  worden,  ihre  Bedeckung  zu  bilden.  Am  11.  hatte 
Prinz  Eugen  20  Bataillone  und  2  Schwadronen  zur  Besatzung  von 
Lille  bestimmt  Acht  Bataillone  derselben  hatten  die  Citadelle  zu 
beziehen,  welche  dem  holländischen  Brigadier  Huffei  anvertraut 
wurde  '). 

Hompesch,  welcher  am  12.  noch  im  Lager  von  ÄUowyn 
(Hallain)  stand,  wurden  als  Ersatz  für  die  zur  Garnison  Lille  abge- 
gebenen 7  Bataillone  vom  Belagerungs-Heer  deren  10  zugeschoben. 
Am  Morgen  dea  13.  brach  er  von  Menin  nach  Dajnze  auf). 

Prinz  Eugen's  Truppen,  die  Reiterei  und  der  Rest  des  Fuaa- 
Volkes  verliessen  gleichfalls  am  13.  das  Lager  vor  Lille  und  rückten 
am  14.,  Courtray  links  liegen  lassend,  über  die  Mühle  von  Ferwicht 
(Vicbte)  und  Ansegem  nach  Elsegem.  Folgenden  Tages  in  zwei 
Colonnen  zu  Audenarde  und  Eename  die  Scbelde  überachreitend, 
lagerte  die  Armee  zu  Hundelgem,  wo  die  Artillerie  und  die  grosse 
Bagage,  welche  am  Abende  dea  12.  nttcbat  dem  Scbloaae  von  Bondues 
parkirt,  inzwischen  über  Courtray  und  Audenarde  marachirt  war,  zu 
ihr  atieaaen.  Am  16.  rückte  daa  Fusavolk  und  das  Geschütz  über 
Hantem-St  Li^vin  nach  Oordegem,  die  Reiterei  aber  Über  Burst  nach 
Alost.  Prinz  Eugen  begab  sich  von  Audenarde  kürzesten  Weges 
nach  Melle-lez-Gand,  wohin  Marlborougb  sSmmtliche  Generale  berufen 

')  Harlborough  a.n  W&lpole.  Berlegem,  3.,  an  den  PriDcen  Eugen  5.  und  9.,  an 
1>edom  8.  und  10.,  an  Domprd,  Boyle  nnd  Chanrloo  10.  December;  an  HnmpeRch  und  an 
Mnrray,  Helle-lei-Oand  13.,  an  Bijyle   13.  December  1?0S.   Harray  IV.  343  bis  355. 

*)  Kriogi-A,,  NiederUnde  1708;  Faic.  XU.  4  und  82,  XO.  2a. 

*)  Kriega-A.,  Hiederlande  1708;  FAsc.  XU.  35. 
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hatte').  Dank  der  Voraorge  dea  Herzogs  hatten  Prinz  Eugen'a 
Truppen  die  Brod Verpflegung  üherall  sichergestellt  gefunden.  Um  ao 
Bchlimmer  atand  es  um  daa  Pferdefutter,  deaaen  Lieferung  den  Hot- 
ländem  oblag.  Bei  der  anhaltend  atrengen  Kälte  waren  die  Fourage- 
Schiffe  in  den  äewfisaera  und  Canäleo  festgefroren,  ein  Uebelataitd, 
welcher  die  Operationen  gegen  Gent  niebt  wenig  erachwerte '). 

Marlborough  hatte  inzwischen  am  Morgen  des  13.  die  Scheide 
bei  Melle-lez  Gand  überschreiten  und  Gent  auch  auf  dieser  Seite  ein- 
scblieseen  lassen.  Die  Cemirung  erstreckte  sich  jetzt  vom  Canale  von 
Sas  über  Melle-lez-Gand  und  Meirelbeke  bis  an  die  Lys,  Der  Weg  nach 
Brügge  blieb  der  Besatzung  von  Gent  vorläufig  offen,  doch  wurde  der 
Coinmandant  von  Ostende  angewiesen,  die  erstgenannte  Stadt  scharf  im 
Auge  zu  bebalten  und  über  allßtllige  Truppenbewegungen  ausitlhrlich  zu 
berichten.  Die  erhöhte  Wichtigkeit  Sas-de-Ganda  veranlasste  Marl- 
borough, die  hoUändiachen  Feld-Deputirten  zu  bestimmen,  unverzüg- 
lich 3  Bataillone  aus  HoUändiach-Flandem  dahin  kommen  zu  lassen. 
Oberst  Caldwell,  welcher  mit  4  Schwadronen  zu  Ninove  gestanden, 
war  am  14.  angewiesen  worden,  nach  Melle-lez-Gand  einzurücken. 
Hompesch  war  inzwischen  mit  Marlborough  in  Verbindung  getreten. 
Sein  Näherrücken  an  Gent  ward  vom  Wetter  abhängig  gemacht  Die 
Belage nmga-Ärtillerie  stand  noch  am  15.  mit  ihrer  Bedeckung  (den 
Bataillonen  Älbrecht  und  Stangenberg)  zu  Courtray  *). 

Am  15.  Hess  Marlborough  die  vorgeschobenen  Posten  der 
Besatzung  von  Gent  in  den  Platz  zurückwerfen  und  denselben  am 
linken  Schelda-Ufer  vom  Ingenieur  en  ohef  du  Mey  recognosciren *). 

Inmitten  dieser  Vorbereitungen  zur  Belagerung  geschah  am 
Nachmittage  des  16.  seitens  der  Bürgerschaft  von  Gent  der  erste 
Versuch,  mit  Marlborough  in  Verhandlungen  zutreten.  Einige  der 
ersten  Kathsherrn  machten  nämlich  dem  Herzoge  durch  Kundachafter 
zu  wissen,  dasa  das  Gubemium  (Baron  Capros  und  de  Faille)  die 
Bitte  des  Magistrats,  zum  Belagerer  eine  Deputation  senden  zu  dürfen, 
zurückgewiesen  hfitte;  dass  der  Rath  dem  Baron  C apres  erklärt 
hätte,  die  Bürgerschaft  wolle  kein  Bombardement  erdulden  und  dasa 
es  ganz  den  Anschein  einer  Erhebung  der  Stadt  gehabt.  Marl- 
borough  antwortete,    dass    es    bedauerlich    wjlre,    wenn   er    zum 

')  KriegB-A.,  NiederlMide  1708;  Fmc.  SU.  37. 

')  Prinz  Engan  au  den  Eaüer.  Aadenude,  16.  December  1708.  Supplement- 
Heft,  S.  887,  Nr.  363. 

')  Marlborough  au  Vegliu  und  «n  Oberst  C«ldwell.  Melle-lea-Gwid,  14.,  so 
Hompesch,  lö.  December  1708.  Murrny  IV,  367. 

*}  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Kmc.  XIU.  3a,  und  Uurray  IV,  357. 


□  igitizedby  Google 


499 

Aeusseretfln  schreiten  mUute,  da  die  Bomben  zwischen  Freund  and 
Feind  nicht  untersobeiden  könnten.  —  Sofort  dachte  der  Herzog  daran, 
die  in  der  Stadt  liegenden  epanischen  und  wallonischen  Truppen  f(ir 
die  Sache  der  Verbündeten  zu  gewinnen  ■). 

So  lagen  die  Dinge,  ate  Prinz  Fugen  am  16.  in  Marlborougb's 
Hauptquartier  eintraf.  Da  die  Qewftsaer  in  Folge  des  eingetretenen 
Thauwetters  wieder  offen  waren,  durfte  man  hoffen,  die  Artillerie  und 
die  Munition  demDächst  zar  Hand  zu  haben  und  den  belagerungs- 
mftssigen  Angnff  beginnen  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  sollte  am 
18.  an  die  enge  EinscblieBsung  des  Platzes  geschritten  werden.  Die 
Leitung  der  Belagemng  übernahm  Marlborough;  den  Befehl  über 
das  BeobachtungB-  und  Decknngs-Heer  Prinz  Eugen.  Das  Gros  seines 
FusBvolkes  sollte  nach  Melle-Iez-Qand  und  Concurreoz  kommen,  ein 
Tbeil  aber  am  Dender,  zu  Alost  und  Grammont,  die  Reiterei  gegen 
Enghien  postirt  werden.  Letztere  hatte  das  Land  am  rechten  Dender- 
Ufer  bis  BtübbaI  zu  durchstreifen,  es  in  der  Gewalt  zu  behalten  und 
die  Zuschabe  zn  decken.  Dass  sie  in  dieser  Gegend  leichter  leben 
konnte,  war  nicht  der  letzte  Grund  ihrer  Entsendung. 

Schon  am  17.  brach  ein  Tbeil  von  Prinz  Eugen's  Fussvolk 
gegen  den  Dender  auf.  Alost,  das  einen  alten,  hatbyerfallenen  Wall 
hatte,  wurde  in  Vertheidiguagsetand  gesetzt.  Die  Reiterei  rückte  nach 
Gammerages  (37^"  südw.  von  Brüssel),  wo  am  23.  FML.  Graf  Fels 
70  Schwadronen  befehligte.  Prinz  Eugen  selbst  aber  begab  sich 
nach  Brüssel,  um  mit  dem  General  -  Rriegscommissär  G.  d.  C.  Graf 
Schlik  die  Winterquartiere  der  kaiserlichen  Regimenter  zu  regeln'). 

Nicht  geringe  Sorge  verursachte  dem  Prinzen  der  Abzug  der 
churpfttl zischen  Truppen '),  Schon  w&hrend  des  Marsches  gegen  Gent 
hatte  der  Graf  von  Nassau  ihm  Mittheilung  gemacht,  er  müsse  den 
Befehlen  seines  Landesherra  gemäss,  da  die  Belagerung  von  Lille  zu 
Ende,  mit  seinen  Truppen,  einschliesslich  der  im  kaiserlichen  Solde 
stehenden  4000  Mann,  in  die  chnrpf&lziscben  Lande,  mit  einem  Theile 
sogar  in  die  obere  Pfalz  abrücken.  Die  Folgen  ihres  Abzages  möglichst 
abzuschwächen,  wandte  sich  Prinz  Eugen  am  20.  December  an  den 
Kaiser  und  an  den  Churfürsten  von  der  Pfalz*). 

Während  dieser  Vorgänge  bei  Prinz  Eugen's  Armee,  rückte 
GrafÄtblone   zur    Verbindung   zwischen   Beobachtungs-    und   Bela- 

')  Mulborongb  an  die  OenersUtiutteii-Deputirtan.  Melle-lez-Gand,  Iß.,  an  Bo^ile 
17.  December  1708.  Mnnay  IV.  3&8  und  361. 

>)  KriegE-A.,  Niederlande  1708;  Faac.  XII.  2c  und  3d. 

*)  Siebe  R1l8tun((en  S.  88. 

*)  Bapplement-Heft,  S.  388,  Nr.  364  und  S.  393,  Nr.  366. 
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geruDgs  -  Heer  mit  20  Schwadronen  am  19.  nach  Oosterzeele ').  Die 
Belagernngs  ■  Armee  aber  setzte  eicli  —  nachdem  d  u  M  e  y  auch 
die  übrigen  Fronten  des  Platzes  recognoecirt  hatte  nnd  angeordnet 
worden  war,  das  ganze  Belageninge  -  Materiale  hie  zum  19-  nach 
dem  Friedhofe  von  Zwynaerde  zu  schaffen  —  am  18.  in  Bewegung, 
um  Gent  gänzlich  eiuzuschliesBen.  Mit  Tagesanbruch  umkreisten  die 
Truppen   der  Verbündeten    den  Platz   fast   im  Kanonenbereiche. 

Graf  Lottum,  mit  3t> Bataillonen  und  30  Schwadronen  zwischen 
der  Lys  und  der  oberen  Scheide  Stellung  nehmend  (Stabsquartier 
Zwynaerde),  verlegte  die  Hauptstrasae  nach  Courtray.  An  ihn  BchloBs 
sich  westlich  der  Erbprinz  von  Heaeen-Cassel  mit  20  Batail- 
lonen und  40  Schwadronen;  seine  PoeiUon  dehnte  sich  von  der  Lye 
über  den  Canal  von  Brügge  bis  an  jenen  von  Sae-de-Gand;  sein 
Stabsquartier  ward  Tronchiennes  (4-5*"  von  Gent).  Von  Meulestede  big 
an  die  untere  Scheide  stand  der  Herzog  Alexander  von  Württem- 
berg mit  16  Batullonen  und  25  Schwadronen,  Stabsquartier  Destel- 
bergen  (ö^™  von  Gent).  Den  Cemirangsring  achloss  Graf  Tilly,  Stabs- 
quartier Abtei  Melle-leZ'Gand,  mit  30  Schwadronen').  Marlborongh 
verlegte  sein  Hauptquartier  am  20.  nach  Meirelbeke  *).  Den  Comman- 
danten  der  einzelnen  Abschnitte  ward  zur  Pflicht  gemacht,  unter 
einander  Verbindungen  herzustellen,  um  sich  im  Bedarfsfälle  rasch 
unterstützen  zu  können. 

An  demselben  Tage  erreichte  der  von  Antwerpen  auf  der  Scheide 
herangezogene  Schiffs-Convoi  (Geschütz,  Munition  und  Verpflegs -Artikel) 
das  von  Gent  lö'ö''"  entfernte  Wetteren. 

Das  Gros  von  Eugen's  Fussvolk  rückte  nach  Melle-lez-Gand,  wo 
Letzterer  am  21.  Quartier  nehmen  wollte. 

Zur  selben  Zeit  bereitete  Marlborongh  die  Wegnahme  des 
Fort  Rouge  (Roodenhnyse)  vor.  An  der  Gabelung  der  Can&le  von  Sas-de- 
Gand  and  Moervaem  gelegen,  von  Gent  nur  9^"  entfernt,  speirte  dieses 
Fort  eineVerbindang,  welche  den  Allürten  ermöglicht  hätte,  von  Seeland 
und  Holland  Kriegsbedai'f  und  Lebensmittel  zur  Belagerung  Gents  zu 
ziehen.  Nachdem  am  10.  December  an  den  Commandanten  von  Sas- 
de-Gand,  an  Graf  Hompesch  (der  zu  Gomelgem  ein  abgesondertes 
Corps  befehligte)  und  an  den  Herzog  von  Württemberg  die  bezüg- 
lichen Befehle  erlassen  und  die  erforderücben  Belagerungs-Geschfitze 
bereitgestellt  worden,   verlangte  das  Fort  am  27.  zu  capituliren.  Seine 

')  KriegH-A.,  Niederlaude  1708;  fnK.  Xlll.  '2v. 

')  Krieg8-A.,  NiederUnde  17U8;  Fhbc.  XIII.  3c  und  8d. 

^J  Murray  IV.  3li5. 
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Besatzung  —  1  Oberstlieutenant  und  182  Mann  —  wurde  zu  Kriega- 
gefangenen  gemacht '). 

Inzwiachen  hatte  Marlborough  mit  grösster  Energie  die  Vor- 
bereitungen zur  Belagerung  *)  betrieben.  Die  Zeit  bie  zum  24.  December 
war  Tomehmlicb  benützt  worden,  zwischen  den  verschiedenen  Posten 
Verbindungeu  herzustellen '),  die  Inandations-Kessel  durch  Einschnitte 
in  die  Dfimme  der  oberen  und  unteren  Scheide  zu  entleeren,  die 
Strassen,  welche  in  dem  tiefgelegenen  Lande  grundlos  und  gebrochen 
waren,  für  den  Transport  der  Belage nings- Artillerie  practicabel  zu 
machen  und  diese  von  Melle-lez-G-and  und  Deynze,  wo  sie  anabarquirt 
wurden,  sammt  dem  Belagerungs-Matertale  vor  den  Platz  zu  schaffen, 
endlich  die  erforderlichen  Schau zbauern  zusammenzubringen.  Die 
grösete  Muhe  aber  verursachte  die  Regelung  der  in  der  letzten  Zeit 
stark  in  Unordnung  gerathenen  Yerpäegung. 

Während  dieser  Vorbereitungen  hatte  der  Belagerer  wohl  tags- 
tlber  ab  und  zu  einige  Eanonenschtisse  abgegeben,  ohne  indes»  viel 
Schaden  anzurichten.  Am  Abende  des  24.  waren  die  Vorarbeiten  znr 
Belagerung  so  weit  gediehen,  daas  an  die  Eröffnung  der  Tranchien 
geschritten  werden  konnte*). 

Die  Umfassung  von  3ent ')  hatte,  am  gedeckten  Weg  gemessen, 
eine  Ausdehnung  von  13*9  ^'"(IV.  deutsche  Meilen).  Der  grosse  Nach - 
theil,  welcher  aus  diesem  ungewöhnlich  bedeutenden  Umfange  flir  die 
Vertheidigung  erwachsen  konnte,  ward  indeas  durch  zweckmässige  Be- 
nützung der  Vortheile,  welche  die  Ortsverhfiltnisae  boten,  grossentheils 
ausgeglichen.  Dnrch  das  Zusammentreffen  zweier  bedeutenden  Flüsse,  die 
Scheide  und  die  Dys,  und  das  Ausstrahlen  zweier  grossen  Schifffabrts- 
Canäle,  deren  einer  westwärts  gegen  Brü^e,  deren  anderer  nordwärts 
gegen  Sas-de-Gand  führt,  war  es  möglich,  den  Platz  durch  Ueber- 
ecbwemmungen  soweit  zu  decken,  dass  der  belagerungsmflssige  An- 
griff auf  vier  Stellen  beschränkt  wurde:  Die  Porte  de  Bruges,  die  Porte 
St.  Pierre,  die  Porte  de  l'Empereur  und  die  Porte  d'Anvera.  Demgemäsa 
war  die  zusammenhängende,   altartige    und   an   sich   schwache  Haupt- 

')  MniTsj  IV.  363,  367,  370,  374. 

*)  QueUeu  flir  deren  Daratelluni;; :  Knega-A.,  Niederlande  1708  {  Fase.  XIIL 
3a  und  8d,  —  Murraj  IV.  372  bis  367.  —  Coie,  Momoirs  II.  582  bis  586.  — 
ScbnlenbuTg,  Denkwürdigkeiten  36G  bis  368.  —  Theatni«  Eurupaeum  XVIIl.  183. 
—  Quinc;  V.  601  und  605.  —  Saint-Simon,  M^moires  IV.  275  und  S76.  U^moires 
■nilitaire»  (Pelet)  VIII.  159  bi«  166,  626  und  527,  530  und  533.  —  Noorden  III.  298. 

')  Aach  Chftuclofl,  der  CommaiidBnt  von  Andeuarde,  musute  mitwirken  «ud 
Ton  Scheiderode  nach  Seevergem  eine  Brllcke  ichlagen  Isaaen. 

*)  Tbeatmm  Earopaenm  XVin. 

>J  Siebe  Tafel  VI. 
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umfaBBnng  aucli  nur  an  diesen  Functen  durch  Äuseenwerke  verstärkt. 
Bei  dem  Umstände,  als  das  ganze  Belagomngs-Materiale  theils  auf  der 
LyB,  theils  auf  der  Scheide  herangebracht  wurde,  ent6el  der  Angriff 
auf  die  Porte  de  Brugea.  Dagegen  beschlosB  Marlborough,  gegen 
die  Porte  St,  Pierre  und  d'Anvers  je  einen  ernsten,  gegen  die  Porte 
de  TEmpereur  einen  Scheinangriff  führen  zu  lassen'). 

Die  Werke,  welche  der  gegen  die  Porte  St.  Pierre  gerichtete 
Haupt-Angriff  zu  überwinden  hatte,  waren  nicht  aehr  bedeutend.  Im 
Ganzen  boten  aich  ihm  hier  2*/,  Fronten  einer  mittelalterlichen  Stadt- 
Umfassung,  welche  durch  neun,  in  deren  trockenem  Hauptgraben 
angelegte  Aussen  werke,  ein  vorgeacbobenes  Homwerk  —  Fort  de 
Monterey  genannt  —  und  endlich  einen  sich  um  das  Ganze  herum- 
ziehenden ,  mit  Querwällen'  und  Waffenplätzen  verstärkten  gedeckten 
Weg  vertheidigt  wurde.  Die  auaapringenden  Winkel  waren  mit  Kleeblatt- 
Minen  versehen.  Wenn  der  Zustand  der  Befeatigungeu  wirklich  so 
schlecht  war,  wie  Quincy')  und  Polet- Vault')  behaupten,  so  war  er  es 
in  Folge  eines  unverantwortlichen  Leichtsinnes,  denn  seit  nahezu  einem 
halben  Jahre   war  der  Platz  in  französischen  HSnden. 

Der  Belagerer  beschloas,  den  Angriff  in  dem  Raum  zwischen 
dem  Fort  de  Monterey  und  der  Scheide  vorzutreiben  und  achritt  am 
Abende  des  24.  vor  der  Porte  St.  Pierre  zur  Eröffnung  der  Tranch^en. 
Die  Oberleitung  des  ganzen  Angriffes  war  dem  Grafen  Lottum  an- 
vertraut Als  Ingenieur  en  chef  fungirte,  wie  schon  erwähnt,  du 
Mey,  General-Lieutenant  Baron  Fagel  befehligte  mit  dem  General 
Weck  und  dem  Brigadier  North  die  7  Bataillone  und  1500  Arbeiter*), 
welche  die  Tranch^en  zu  eröffnen  hatten.  —  300  Schritte  vom  ge- 
deckten Weg  ward  eine  1000  Schritt  lange  Parallele  gezogen  und  durch 
Communications- Linien  mit  dem  Zengpoaten  in  Verbindung  gesetzt. 
Eine  halbe  Stunde  ward  gearbeitet,  ohne  dass  die  Belagerten  es 
wahrnahmen;  dann  aber  begannen  sie  ein  mUrderiaches  Feuer,  das  sie 
die  ganze  Nacht  unterhielten.  Die  Belagerer  verloren  dabei  72  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten,  worunter  10  Officiere. 


')  Nach  Schul  an  bürg,  welchen  Marlliorough  io  Bein  Hnuptquartier  benifen  und 
zn  Rathe  gezogen  hatte,  wSre  der  Angriff  tiuf  dia  Citodelle  (Ports  d'Aiivers)  der 
leichteste  gewesen.  Derlngenienr  en  chef  du  Me^,  welcher  alle  drei  Attaquen  leitete, 
gab  aber  —  wie  Schulenburg  berii^btnt  —  dem  erstgenanaten  den  Voreug,  aas 
GigenBinn  und  weil  er  persönlich  ihn  fahrte.  Uenkwürdigbeiten  367  und  368. 

')  Hiatoire  militaire  etc.  V. 

»)  M^moiroB  inilitBires  (Pelet)  Vni.  159. 

»)  Nach  Co)i.e,  Kriegs-*.,  Niederiande  1708;  Fase,  XlII.  2d,  gibt  an: 
9  Bataillone  en  roserve,  400  Keiter  und  1800  Arbeiter. 
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Am  Abende  des  folgenden  Tages  erOÖneten  die  Verbündeten  die 
Trancbäen  gegen  die  Porte  d'Änvers  sowohl,  als  auch  gegen  die  Porte 
de  l'Empereut. 

Die  Citadelle,  ein  altartiges  baationirtes  Viereck,  hatte  einen 
nassen  Hauptgraben,  ein  Kaveün  und  zwei  Contregarden,  endlich  einen 
gedeckten  Weg  mit  Waffenplätzen  und  Traversen.  Die  Oberleitung 
des  Angriffes  hatte  hier  der  danische  General  der  Beiterei,  Herzog 
Alexander  von  Württemberg.  Die  Tranchäe  eröffnete  Oeneral 
M  u  r  r  a  y  mit  dem  Brigadier  Burok,  SaevanBurek  und  C  ö  h  o  rn 
als  leitenden  Ingenieuren,  4  Bataillonen  und  1400  Sohanzgrabern ; 
600  Pferde  standen  in  Reserve.  Wiewobl  der  Vertheidiger  von  8  Uhr 
Abends  bis  1  Uhr  nach  Mittemacht  ein  mörderisches  Geschütz-  und 
Kleingewehr' Feuer  unterhielt,  gelang  es  dem  Angreifer  doch,  eine 
700  Schritt  lange  Parallele  and  eine  gute  Communications-Linie  her- 
zustellen, wobei  er  angeblich  nur  10  Mann  an  Todten  und  Verwun- 
deten verloren  haben  aolL 

Gleichzeitig  mit  diesem  Angriffe  erfolgte  die  Eröffnung  der 
Tranch^e  vor  der  Porte  de  l'Empereur  durch  den  General-Major 
Hohendorf '),  dem  als  leitender  Ingenieur  du  Beauve  (du  Bauff?)  bei- 
gegeben, mit  4  Bataillonen  und  600  Schanzgräbern.  Wiewohl  das  Erdreich 
hier  nicht  so  günstig  war,  wie  vor  der  Citadelle,  brachte  man  doch  eine 
700  Schritt   lange  Parallele  mit  der  Communications-Linie  zu  Stande. 

Das  Hauptgewicht  legte  Marlborough  auf  den  Bau  und  die 
Armirung  von  Wurf-Batterien.  Er  hoffte  durch  Beängstigung  der  zahl- 
reichen Bevölkerung  die  Besatzung  derart  zu  beeinflussen,  dass  die 
langwierige  und  beschwerliche  regelmässige  Belagerung  entfiel.  Zudem 
hatte  die  Stadt  durch  den  früheren  VeiTath  jedes  Anrecht  auf 
Schonung  verwirkt.  In  Fortsetzung  der  am  15.  December  eingeleiteten 
Unterhandlungen  war  am  Nachmittage  des  17.  eine  Deputation  des 
Olerus,  des  Magistrats  und  des  Volkes  der  Stadt  vor  Marlborough 
erschienen,  ihn  um  Mitleid  und  Schonung  ihrer  Kirchen  und  Häuser 
anzuflehen.  „Da  sie  dieses  Unglllck  durch  eigene  Thorheit  oder 
Nachlässigkeit  über  sich  gebracht"  —  hatte  der  Herzog  erwidert  — 
„so  müssten  sie  entweder  die  Verbündeten  gegen  die  französische 
Besatzung  unterstützen,  oder  aber  gewärtig  sein,  dass  die  Alliirten 
alle  Mittel  anwenden  würden,  sie  zu  ihrer  Pflicht  zurückzuführen." 
Er  forderte  sie  übrigens  auf,  die  spanischen  und  wallonischen  Truppen, 
welche  einen  Theil  der  Besatzung  bildeten,  zu  bestimmen,  die  fran- 
zösische Sache  unverzüglich  zu  verlassen '). 

<)  Tbeatmm  Earupaeani  XVUI.  sagt :  Brigadier  Evnnn. 

>)  Hulboroi^lt  an  Boyle.  Melle-leE-Qand,  17.  December  ITOH.Murraf   IV.  3(il. 
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Bei  der  groseen  UneiDigkeit,  welche  zwiechen  der  Bürgersch&ft 
and  der  Besatzung  platzgegriffen,  erhoffte  Marlborougn  von  einer 
BeschiBBsung  die  beste  Wirkung;  sie  konnte  jene  Spaitnng  nur  er- 
weitern. Also  betrieb  er  den  Bau  der  Batteriea  mit  eolchem  Eifer, 
dasB  er  hoffen  konnte,  sie  am  30.  feuerbereit  zu  haben. 

Der  VeHheidiger  machte  am  Mittage  dee  26-,  begtluatigt  durch 
den  Btarken  Nebel,  mit  10  Grenadier-Compagnien,  300  Dragonern  zu 
Fuss  und  500  Pferden  (in  Summe  etwa  2000  Mann)  einen  wUthenden 
Ausfall  gegen  den  auf  die  Porte  de  l'Empereur  gerichteten  Angriö^ 
sprengte  das  in  der  Tranchie  stehende  englische  Regiment  North 
(und  Gray?)  und  warf  es.  Da  aber  die  Tranchee- Wache  eben  abgelöst 
werden  sollte,  hatte  der  Belagerer  frische  Truppen  zur  Hand.  Bri- 
gadier Evans  fiUirte  die  Regimenter  Nassau- Woudenbourg  und  Hespe 
vor  und  warf  die  Franzosen  in  den  Platz  zurück.  Der  Verlust  der 
Verbündeten  belief  sich  angeblich  nur  auf  einige  Offleiere  und  etwa 
30  Mann.  Evans,  welcher  hiebei  mit  mehreren  OfEcieren  gefangen 
genommen  worden,  wurde  alsbald  wieder  freigegeben. 

Am  Abende  desselben  Tages  machten  die  Franzosen  noch  einen 
zweiten  Ausfall,  dieses  Mal  von  der  Porte  d'Anvem  aus.  Auch  hier 
krftftig  abgewiesen,  verui-sacliten  sie  dem  Belagerer  doch  einen  Ver- 
last von  2  Stabs- Officieren  und  100  Mann. 

Da  das  Wetter  die  Belagemngs-Arbeiten  über  alle  Erwartung 
begünstigte,  schritten  sie  trotz  des  lebhaften  und  ununterbrochenen 
Kanonen-,  Mörser-  und  Eleingewehr-Feaers  des  Vertheidigere  rasob 
vorwärts.  So  ward  im  Hauptangriffe  am  rechten  Flügel  der  ersten 
Parallele  eine  12  -  (13-)  Sanonen-Batterie  and  nSchst  den  Zickzacks 
zur  zweiten  Parallele  eine  6  -  (4-)  Mörser-Batterie  erbaut.  In  der  Nacht 
zum  27.  wurden  die  Annäherungen  in  allen  drei  Angriffen  bedeutend 
vorgetrieben. 

Am  27.  wurde  im  Hauptangriffe  hinter  der  zweiten  Parallele, 
welche  in  der  Nacht  ausgehoben  worden  war,  eine  17  -  Kanonen- 
Batterie  angelegt  und  gleichzeitig  der  Scheinangriff  durch  eine  Redonte 
an  der  Communications-Linie  verstärkt.  In  der  Attaque  auf  die  Cita- 
delle  mussten  die  Verbindungslinien,  welche  grösstentheils  enfilirt 
waren,  dementsprechend  eingerichtet  werden.  Am  28.  ward  im  Haupt- 
angriffe die  zweite  Parallele  trotz  des  feindlichen  Bombenfeuers  ver- 
vollkommnet, nächst  der  17 -Kanonen-Batterie  eine  für  13  Geschütze 
und  hinter  der  ersten  Parallele  eine  für  4  Mörser  und  2  Haubitzen 
aufgeworfen.  Im  Scheinangriffe  wurde  die  erste  Parallele  durch 
zwei  Redouten  gesichert,  während  in  der  Attaque  auf  die  Citadelle  die 
Parallele  mit  Banketen  versehen  und  mit  Batterien  gamirt  wurde ;  eine 
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fftr  zwanzig  24-Pfünder  und  acht  IZ-Pfttnder  in  der  Mitte;  rechts  und 
links  derselben  aber  eine  für  je  4  Märaer  und  4  Haubitzen'). 

Am  29.  erfolgte  die  Ärmirung  der  Batterien,  deren  Zahl  im  Haupt- 
angriffe an  diesem  Tage  noch  um  eine  Mörser-  und  eine  Haubitz- 
Batterie  vermehrt  wurde.  Im  Qai^en  wurden  hier  für  den  folgenden 
Tag  44  Kanonen,  6  Haubitzen  nnd  15  Möraer  feuerbereit  gestellt.  Im 
Scheinangriffe  ward  nächst  der  rechten  Redoute  der  ersten  Parallele 
mit  Zickzacke  ausgebrochen,  die  zweite  Parallele  gezogen  und  in  ihr 
der  Bau  einer  6-Kanonen-  und  4-(3-)  Haubitzen-Batterie  begonnen.  In 
der  Attaque  auf  die  Citsdelle  wnrdea  die  Batterien  gleichfalls  armirt; 
die  Parallele  wurde  nach  links  verlängert  und  von  ihren  FlUgeln  mit 
Traversen- Sappen  ausgebrochen. 

Am  Mbrgen  des  30.  Deoember  sollten  82  Kanonen  und  23  Mörser 
gleichzeitig  zu  spielen  beginnen.  Man  war,  wie  Schulenburg 
berichtet,  „en  train  de  räussir  en  tont",  als  zu  Marlborough's 
grosser  UeberraBcbung  am  Abende  des  29.  ein  Trompeter  L am othe's 
einen  Capitnlations-Yorschlag  überbrachte.  Daas  eine  Besatzung  zu 
capituliren  verlangte,  ehe  der  Belagerer  den  gedeckten  Weg  genommen 
—  er  war  noch  60  Schritte  von  den  PaUesaden  entfernt  —  war 
onerhOrt ! 

Lamothe,  der  Besiegte  von  Wynendaele,  hatte  geglaubt,  eine  so 
zahlreiche  Besatzung  nicht  der  Kriegsgefangenschaft  aussetzen  zu 
dOrfen.  Er  hatte  einen  Kriegarath  versammelt,  in  welchem  er  darlegte, 
dasB  es  an  Waffen,  Blei  und  Feuersteinen  für  die  Gewehre  fehle,  dass 
der  gedeckte  Wag,  zu  dessen  Angriff  der  Belagerer  sich  anschicke,  nicht 
zu  halten  sei  und  daas  auf  seiner  Verthcidigung  bestehen,  Alles  ver- 
derben heisae.  Seine  Beredtsamkeit  hatte  einen  vollen  Triumph  gefeiert. 
„Alle  OfGciere  des  Kriegsrathea  waren  der  gleichen  Ansicht  und  man 
beschloBS  einstimmig,  die  Chamade  schlagen  zu  lassen  ')."  Marlborough 


')  Die  Fahrnog  der  Ingenienr- Arbeiten  in  dieiem  Angriffe  scheint  Marlborongh 
nicht  befriedigt  in  haben.  Am  S8.  schrieb  er  an  den  Herao|;  ron  Wdrttembei^: 
„Indeas  iddbb  ich  Ener  Hoheit  gestehen,  ich  bin  sehr  Uberrasebt,  dnss  Ihre  Ingenieure 
Bicb  einbilden,  die  Attaque  nuf  Ihrer  Beite  «olle  keine  ernste  sein.  leb  bitte  Euere 
Hoheit,  sie  dnron  abtubringen  und  sie  mit  der  ganzen  Beschleunigung  und  mög- 
lichsten Kraft  arbeiten  zu  InsBcn,  bo  wie  bat  einer  ernsten  Attaqne,  da  eie  eine  solche 
■ein  soll  nnd   wir  mm  VergnUgen   keine  Zeit  verlieren  dürfen."   Murray  IV.  378-    ' 

*)  H4nioires  iDilitaires  (Feiet)  VIII.  135.  —  Den  windigen  Enlsehnldignngen 
Lamotbe's  nnd  seiner  Partitane,  setzte  Villara  in  Beinen  Deukechriften  folgende 
treffende  Benierhnng  entgegen;  „Alle  Kirchen  waren  mit  Blei  gedeckt,  da  gab  es 
noch  lange  Vorratb  xum  Schiessen.  Die  erste  PSiciit  den  Commandanten  ist,  den  ihm 
anvertrauten  Plati  dem  Staate  zu  erhalten-,  erfDIlt  man  diese  rerht  kraftroll  nnd 
mnthig,    ao   ergibt    dch    desto    sicherer  die  Erhaltung  der  Beaatinng,    denn  noch  im 
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ging  auf  Lamothe's  Voraehlag  sofort  ein.  Gegen  8  Ulir  Abends 
erschien  der  Prinz  von  Isenghien,  um  die  Uebergabe  Oeuts  gegen 
freien  Abzug  in  vier  Tagen  anzubieten,  wenn  bis  dahin  kein  Entsatz 
anlangen  wUrde.  Marlborough,  welcher  alle  Voraichtsmassregeln 
ergriffen  hatte,  um  gegen  Ueberraachungen  sicher  zu  sein '),  nahm 
Lamothe's  Hanptbedingung  ruhig  an. 

Seine  Auffassung,  dasa  ein  Entsatz  Gents  innerhalb  dieser  Zeit 
nicht  zu  beflirobteu  sei,  war  in  der  allgemeinen  Lage  vollkommen 
begründet  Saiat-Fremont,  welcher  nach  der  Abreiae  der  Prinzen 
und  VendSme'a  an  der  französischen  Grenze  zurückgeblieben,  ver- 
kannte zwar  nicht,  wie  wichtig  es  wäre,  Gent  zu  behaupten ;  er  hatte 
aber  kein  Heer,  es  zu  entsetzen.  Zu  spät  erkannte  der  Hof  ata  Fehler, 
daes  er  die  eigene  Armee  früher  als  die  feindliche  habe  auseinander- 
gehen lasaeD.  Er  versuchte  indess,  ihn  gut  zu  machen.  Puiguion 
ward  angewieaen,  nach  BrUgge  zu  eilen,  dort  nur  jene  11  Bataillone 
und  9  Eaoadronen  zurückzulassen,  welche  Grimgldi  als  für  die 
Vertheidigung  dieses  Platzes  erforderlich  bezeichnet  hatte,  den  Rest 
aber  nach  der  franzöaiachen  Grenze  zu  senden.  Bouffiers,  der  glor- 
reiche Vertheidiger  Lille'a,  ward  als  Oberbefehlababer  nach  Flandern 
gesandt.  Er  traf,  Paria  am  27.  verlasaend,  am  28.  zu  Douai  ein. 
Folgenden  Tages  schon,  erstattete  er  dem  Könige  einen  Bericht  über 
die  Sachlage  und  die  zu  treffenden  Massnahmen.  Als  das  wirksamste 
Mittel,  die  Verbündeten  zur  Aufhebung  der  Belagerung  Gents  zu 
zwingen,  erachtete  Bouffiers  eine  Diversion  gegen  Lille.  An  eine 
Belagerung  diesea  Platzes  sei  zwar  nicht  zu  denken,  indeas  müsste 
eine  aolche  Demonetratiou  die  Verbündeten  atark  beunruhigen.  Nichts 
aber  wäre  schlimmer,  als  in  der  augenblicklichen  Lage  gar  nichts  zu 
thun.  Die  Diversion  gegen  Lille  ermögliche  sodann,  gegen  Gent  zu 
marschiren,  eine  Bewegung,  welche  vielleicht  die  Feinde  im  Sehach 
halten  und  sie  bindern  könnte,  die  Belagerung  fortzusetzen.  Und  wenn 
ea  nur  wäre,  Lamothe  zu  einer  ehrenvollen  Capitulation  zu  ver- 
helfen, so  erheische  die  Ehre  der  königlichen  Waffen  and  die  der 
Nation,  dass  die  Armee  erscheine  und  sich  zeige.  Berntöres  sei  im 
Stande,  für  86  Bataillone  und  135  Escadronen  Brod,  Hafer  und  Heu 
zu  liefern.   Es   sei   unerlftsalich,   im  Falle   man  die  Armee  veraammle, 

letEten  Augenblicke  gestattet  der  Augreifer  lieber  freien  Äbxng,  ale  er  den  Sturm 
gegen  Teriweifelte  Trappen  wagt.  Chamillj',  Asfeld  and  jQngst  BonfSers  haben  den 
Beweis  geliefert,  dass,  je  rnhmwHrdiger  die  Vertbeidigung  war,  desto  ehrenvuller  die 
Capitulation  wird." 

■)  Harlborougb  an  Cronetrom  und  au  Bojle.  Heirelbeke,  30.  Deceinber  1708. 
Mnrray  IV,  383, 
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sie  so  lange  vereint  zu  lassen,  bis  die  Verbündeten  itre  Winterquar- 
tiere bezögen.  Da,  abgesalien  von  anderen  dringenden  ErfordemisHen, 
der  grOeate  Theil  der  Soldaten  augenblicklich  ohne  Scliuhe,  der  grösste 
Theil  der  Pferde  ohne  Beschlag  sei,  einem  namhaften  Theil  der  Truppen 
sogar  die  Waffen  fehlen,  milssten  unverztlglich  400.000  Livres  zuge- 
sandt werden,  um  die  Rückstände  und  die  laufenden  Bedürfnisse  zu 
decken.  Anderen  Falls  wäre  es  eine  Unklugheit,  eine  Armee  zu  eon- 
centi-iren,  welche  wegen  mangelnder  Bezahlung  ausser  Rand  und  Band 
geriethe  und  auseinander  liefe.  „Welchen  Entschluss  Eure  Majestät 
auch  fassen,"  schloss  Bonfflers,  „es  ist  nothwendig,  dass  er  rasch 
gefasst  werde." 

Der  König  genehmigte  den  Entwarf  des  Marschalls  und  erlaubte 
ihm,  86  Bataillone  und  130  Escadronen  zu  versammeln'). 

Bouffiers  traf  Änordnnngen,  die  Truppen  zusammenzuziehen 
—  es  war  Alles  zu  spät,  Gent  zu  retten.  Am  30.  December  unter- 
zeichneten Marlborough,  die  Generalstaaten  -  Deputirten  und  Graf 
Lamothe  die  Capitulation  des  Platzes.  Sie  setzte  unter  Anderem 
fest,  dass  am  31.,  wenn  die  Stadt  nicht  entsetzt  wurde,  den  Yerbün. 
deten  das  angegriffene  Thor  und  gleichzeitig  das  geheime  Pförtchen 
der  Citadelle  ausgeliefert  werde;  dass  die  ganze  Besatzung  und  im 
Allgemeinen  alle  im  Dienste  der  beiden  Kronen  stehenden  Personen 
ohne  Ausnahme  am  2.  Jänner  1709  die  Stadt  verlassen,  um  nach 
Tournay  zu  ziehen.  Dabei  wurden  der  Besatzung  alle  Kriegsehren, 
wie  der  Besatzung  von  Lille ,  zugestanden ').  Schon  am  31.  besetzten 
die  Verbündeten  die  Porte  St.  Pierre  und  d'Anvers  und  noch  an 
demselben  Tage  richtete  Marlborough  an  Qrimaldi,  den  Comman- 
danten  von  Brü^e,  die  Aufforderung,  unter  den  gleichen  Bedingungen 
wie  Lamothe  zu  capituliren,  widrigenfalls  er  das  Loos  über  sich 
ergehen  lassen  müsse,  welches  das  Kriegsgesebick  über  ihn  verhänge. 
Ein  ähnliches  Schreiben  erging   an  den  Magisti'at  der  Stadt. 

Die  Besatzung  von  Gent,  aus  35  Bataillonen  und  19  Escadronen 
bestehend,  zog  am  2.  Jänner  mit  den  üblichen  Kriegsehren  durch 
das  Thor  von  Audenarde  (auch  Porte  de  Bruxelles)  gegen  Tournay 
ab.  31  Bataillone  und  ebensoviele  Schwadronen  der  Verbündeten 
bildeten  in  voller  Parade  Spalier.  Marlborough  und  Eugen,  von 
einem  glänzenden  Stabe  umgeben,  standen  an  der  Spitze.  General- 
Lieutenant  Graf  Lamothe  eröffnete  mit  seiner  zahlreichen  Generalität 


<}  M^moires  militaireB  (Feiet)  Till.  160  bis  166. 

•)  Diese   Capitalatioii    trug   Lsniothe    die    Terbaanung    nach  F»yet  bei  Com- 
piigue  ein,  Saint-Siiaon,  Hämoires  IV.  376, 


□  igitizedby  Google 


506 

und  der  Cavallerie  den  Zug,  der  von  9  Uhr  Morgens  bis  7  Uhr  Abends 
währte.  Allea  war  erstaunt  über  das  vortreffliche  Aussehen  der  fran- 
zösischen Truppen,  welche  den  wichtigen  Platz  in  der  ungünstigsten 
Jahreszeit  den  Verbündeten  so  leichten  Kaufes  überlassen  hatten. 

Der  Abzug  der  Franzosen  wurde  durch  die  bei  ihnen  herr- 
schende Unordnung  und  VerwiiTung  derart  verzögert,  dass  sie,  statt 
am  2.  Gavere  zu  erreichen,  nahe  dem  Lager  der  Verbündeten  nächtigen 
mussten.  Sie  sollen  in  Folge  dessen  2000  bis  3000  Mann  an  Deser- 
teuren verloren  haben. 

Marlborough  und  Eugen  nahmen  ara  2.  ihr  Quartier  zu 
Gent.  Am  folgenden  Tage  sollte  der  Herzog  von  Württemberg 
mit  20  Bataillonen  und  ebensoviel  Schwadronen  gegen  Brü^e  mar- 
scbiren,  um  diese  Stadt  einzuschiieasen,  —  als  am  Spätabende  des  2. 
eine  Deputation  des  Käthes  dem  Herzoge  die  erfreuliche  Nachricht 
brachte,  dass  die  Stadt  in  der  Nacht  zum  2.  Jänner  vom  Feinde 
geräumt  worden  war.  —  Gleichzeitig  liefen  Meldungen  ein,  dass  die 
französischen  Truppen  Flasschendaele,  Leffinghe  und  den  Polder  von 
Zandvoorde,  nach  Schleifung  der  Befestigungen,  geräumt  hätten  und 
eiligst  auf  Nieuport  und  Fumea  gewichen  wären. 

So  waren  Oent  und  Brügge,  für  deren  Erhaltung  die  Franzosen 
den  ganzen  Feldzng  hindurch  die  grtisaten  Opfer  gebracht,  binnen 
8  Tagen  gefallen.  Die  Wegnahme  der  flandrischen  Hauptstadt  hatte 
den  Verbündeten  an  Todten  und  Verwundeten  nicht  mehr  als  582  Mann 
gekostet '). 

Am  Morgen  des  3.  besichtigten  Prinz  Eugen  und  der  Herzog 
von  Marlborough  die  Werke  von  Gent,  welche  sie  in  so  gutem 
Stande  fanden,  dasa  sie  weit  mehr  Mühe  und  Opfer  hätten  kosten 
mögen").  Als  sie  zurückkehrten,  ei-wartete  sie  vor  dem  St  LiÄvin- 
Thor  der  Magistrat  und  überreichte  auf  silberner  Schüssel  die  Schlüssel 
der  Stadt.  Beim  Betreten  der  letzteren  gaben  die  Geschütze  eine  drei- 
fache Salve.  Die  Bürgerschaft  in  Waffen  bildete  bis  zum  Stadtbanse, 
wo  ein  prunkvolles  Festmahl  bereitet  war,  Spalier.  Am  Abende  war 
der  Tburm  des  Bathhauses  illumlnirt  und  alle  Stände  wetteiferten 
durch  laute  Freudenbezeugungen  über  die  Wiederkehr  der  habsbnrgi- 
scben  Herrschaft,  ihren  früheren  Abfall  vergessen  zu  machen  *). 

Am  4.  Jänner  begab  sich  Marlborough  nach  Brüssel,  wohin 
Prinz  Eugen  bereits  vorausgegangen  war.  Beide  wollten  zusammen 
nach  dem  Haag,  um  mit  den  GeueraUtaaten  zu  conferiren. 

')  Krie^Ä,,  Niederlande  1708;  Fsec.  XIII.  2d. 

■)  Marlborough  an  Borle.  Oent,  3.  Jlinner  1709.  Murray  IV.  389, 

>)  Kriegg-A.,  NiederUnde  1708;  Fas&  XUL  2ä.   —  Co»,  Memoin  II.  586. 
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Der  Tageabefehl  aber  brachte  die  Äaordnuiigeii  zum  Bezüge  der 
so  wohlverdienten  Winterquartiere '). 

Bouffiers  hielt  nach  dem  F^e  von  Gent  und  Brügge  die 
Versammlung  der  Armee  fUr  um  so  unerläaslicher.  Er  schlug  vor, 
sie  nächst  La  Baaske  Stellung  nehmen  zu  lassen,  als  dem  geeig- 
netsten Puncte  das  Ärtois  und  die  Picardie  zu  decken,  mit  Douai, 
Mieuport  und  DUnhircheu  in  Verbindung  zu  bleiben  und  ttllenfalls  zur 
Belagerung  Lille's  zu  echreiten.  Das  Gerücht,  die  Verbündeten  wollten 
sich  nicht  früher  auflösen,  bevor  sie  nicht  noch  Mona  genommen,  und 
die  Befürchtung  eines  feindlichen  Anschlages  von  der  Seeaeite  her, 
inabeaondere  auf  Furnea,  bestärkten  Bouffiers  in  aeiner  Wahl  Der 
König  genehmigte  sie  und  erlaubte  ihm  übrigens  die  Stellung  zu 
beziehen,  welche  er  für  die  geeignetste  hielte. 

Die  strenge  Kälte,  welche  am  5.  Jänner  eintrat,  und  die  Nach- 
richten von  dem  Abrücken  der  Coalitions-Truppen  in  die  Winter- 
quartiere, machten  allen  Concentrirungs- Plänen  der  Franzosen  ein  Ende*)- 


Der  Feldzug  1708  in  den  Niederlanden  ist  unzweifelhaft  einer 
der  denkwürdigsten  des  spanischen  Succesaione  -  Krieges  und  des 
18.  Jahrhunderts. 

Die  Aufgabe,  Frankreich  auf  dem  Hauptkriegsschauplatze  nieder- 
zuwerfen, schien  zu  Anfang  wenigstens  mit  unbesiegbaren  Schwierig- 
keiten verbunden.  Galt  ea  doch  einen  Feind  zu  schlagen,  der  über 
einheitliche  und  von  Anbeginn  numerisch  bedeutend  überlegene  Streit- 
kräfte verfügte,  der  vortrefflich  basirt  und  frühzeitiger  operations- 
bereit war,  und,  Dank  der  Ausbeutungesucht  holländischer  Landes- 
Vorwesung,  in  Brabant  und  Flandern  auf  die  werkthätige  Sympathie 
der  Bevölkerung  zählen  konnte. 

Diesen  Schwierigkeiten  gesellten  eich  nicht  zu  unterachätzende, 
aus  der  Natur  des  Coalitions-Krieges  und  der  Schwerfölligkeit  der 
militärischen  Maschinerie  des  Grossen  Bundes  erwachsende.  Dass  es 
inabeaondere  nicht  gelang,  die  Moael-Armee  der  Vereinbarung  gemäea 
in  Thätigkeit  zu  bringen,  hatte  jene  der  Seemächte  einer  achrecklichen 
Gefahr  auageaetzt.  Die  Schwierigkeit,  die  dem  Oberbefehle  nicht 
unbedingt,  sondern  nur  im  Rahmen  engbrüstiger  Conventionen  bot- 
mässigen  Contingente  überhaupt  zur  Wirkung  zu  bringen,  die  ängat- 
liche  Vorsicht   der  Feld  -  Deputirten  Hollands,  endlich  die  drückende, 

')  Siehe  den  Anhanir. 

*)  M^moires  niilitaire»  (PelotJ  VIII.   167  uud  1I5S. 
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jedes  geniale  Wagnisa  susachlieBaeDde  Verantwortlichkeit,  waren  einer 
freien  Entfaltung   des    feldherrlichen   G«i8teB   nicht   wenig   hinderlich. 

Indess  erwuchs  den  beiden  Haupt-  Heerftthrern  der  Grossen 
Allianz  dort  ein  hflllreicher  Bundesgenosse,  wo  sie  ihn  am  wenigsten 
suchen  konnten,  im  feindlichen  Lager.  Mit  Kecbt  fuhrt  eine  franzö- 
sische Feder  aus,  dass  Frankreich  nicht  weniger  durch  sich  selbst; 
als  durch  die  Helden,  welche  es  zu  bekämpfen  hatte,  gedemllthigt 
wurde.  In  der  That  mussten  die  Vermessenheit,  den  Gang  der 
Operationen  von  Versailles  aus  beherrschen  zu  wollen,  die  aller 
Staats-  und  Kriegs  -  Raison  widersprechende  Zusammensetzung  des 
grossen  Hauptquartiers  und  die  Aufstellung  eines  CollectiT-Oberbefehis 
mit  unklaren  Machtsphären  natumotb wendig  dazu  fahren,  dass  die 
günstigen  Augenblicke  zum  Handeln  entschlüpften,  Uneinigkeit  und 
Unentschlossenheit  vorherrschten  und  jene  höhere  Disciplin  im  Befehls- 
Apparat  untergraben  wurde,  deren  kein  Heer  entrathen  kann. 

Dass  es  nichtsdestoweniger  des  ganzen  Einsatzes  der  vereinigten 
Talente  Eugen's  und  Marlborough's  bedurfte,  um  zu  erringen, 
was  errungen  wurde,  ist  der  Überzeugendste  Beleg  für  die  Kraft 
und  Grösse  des  Widerstandes,  deren  Frankreich  noch  immer  fttbig 
gewesen  wäre. 

Das  Handeln  der  beiden  Helden  in  diesem  Feldzuge,  zumeist 
einen  grellen  Gegensatz  zu  dem  ihrer  Feinde  bildend,  ist  im  höchsten 
Grade  lehrreich  und  anziehend.  Marlborough  unaufhörlich  bemüht, 
die  Verhaltnisse  zu  durchdringen,  entwickelt,  wie  in  früheren  Jahren, 
ein  ausgezeichnetes  Urtheils  vermögen.  Alle  Schwierigkeiten  und 
Gefahren  in  der  umfassendsten  Weise  Überblickend,  bethätigt  er  eine 
sich  allezeit  gleichbleibende  Vorsicht.  Sein  grosses  Talent  für  scharf- 
sinnige Combinationen  hält  gleichen  Schritt  mit  der  Fähigkeit,  die 
Ausführung  den  Verhältnissen  anzupassen.  Meister  in  der  Kunst  der 
Vorbereitung  von  langer  Hand,  zeichnet  er  sich  in  der  Durchführung 
durch  eine  echt  angelsächsische  Kühnheit  aus. 

Pi-inz  Eugen  erregt  unsere  Bewunderung  vor  Allem  durch 
seine  unvergleichliche  Kraft  zu  Wollen,  zu  Handeln;  unerschütterlich 
muthig  und  besonnen  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen,  erscheint 
er  vermöge  seiner  Geisteskraft,  seines  raschen  und  sicheren  Ueber- 
blickes,  seines  erfinderischen  Sinnes  und  seiner  Fähigkeit,  spielender 
Leichtigkeit  des  Entschlusses,  als  ein  Feldherr,  der  jedem  Unternehmen 
gewachsen. 

Beide  Helden  bethätigen  ein  eisernes  Festhalten  an  dem  Zwecke, 
eine  gänzliche  Concentrirung  aller  Kräfte  auf  das  in's  Auge  gefasste 
Ziel   und   in   unermüdlicher,   mit  jeder   Minute   geizender  Thfitigkeit, 
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eine  wahrhaft  grossartige  Auffassung  des  kriegerischen  Qeschftfies. 
Der  Marsch  der  Mosel-Armee  nach  Brabant,  der  Schlag  von  Aade- 
narde,  die  wiederholten  Einbrüche  in  das  nördliche  Frankreich,  die 
Belagerung  von  Lille,  die  Vorsorgen  für  den  Unterhalt,  der  Snccurs 
von  Brüssel,  endlich  die  Wiedereroberung  von  Oent  und  Brü^e, 
mitten  int  Winter,  repräsentiren  eine  erstaunliche  Arheitsleistung. 

Wie  gross  die  Thaten  dieses  schrecklichen  Feldzuges,  von  dem 
Eugen  selbst  sagte,  dass  nichts  erlebt  habe,  wer  ihn  nicht  erlebt, 
dem  Atige  der  Nachwelt  erscheinen,  nicht  einzig  stehen  sie  da  in 
den  Jahrbüchern  der  Geschichte.  Einzig  aber  ist  das  Beispiel  und 
die  Thatsacbe,  dass  zwei  Feldherren,  zu  denen  eine  Welt  enipor- 
Bchaut,  erhaben  über  alle  SchwSt^en  persönlichen  Ehrgeizes  den  Nutzen 
der  Sache  so  ausschliesslich  im  Auge  halten,  dass  ihre  gemeinsamen 
Thaten  wie  das  Froduet  Eines  Geistes  und  Eines  Willens  sich  offenbaren. 
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Ergebnisse  und  Ausblicke. 

Um  eia  Oeiraltigea  hatte  sich  in  nun  achtjährigem,  blutigem 
Kampfe  die  Coalition  ihrem  Ziele  genähert,  aber  Groeses  hatte  sie 
noch  zu  ToUbringen. 

ÄU8  kühnem  Angriffe  war  das  Haus  Bourboo  in  zage  Ver- 
theidigung  zurückgeworfen  und  in  dieserBchwergeschädigt  worden,  noch 
immer  aber  war  es  im  Besitze  einer  groBsartigen  Stellung.  An  Frank- 
reichs Nordfront  hatte  erst  ein  schmaler  Crrenzatreifen  die  Schrecken 
des  Krieges  erduldet  Die  Ostfront  war  nicht  nur  unversehrt  geblieben, 
ihre  Grenzsteine  waren  auf  Nacbbarskosten  hinausgeriickt  worden. 
Spanien  gehorchte,  in  seinem  ganzen  Umfange  fast,  bourbonischem 
Macbtgebot.  Zur  See  hatte  der  Grosse  Bund  sich  allerdings  vereinzelter 
Vortheile  erfreut,  doch  war  nicht  eine  Colonie  bourhonischen  Händen 
entrissen  worden.  Der  Summe  dessen  entgegengehalten,  was  Ludwig  XIV. 
seit  dem  pyrenäischen  Frieden  seinem  Hause  gewonnen,  mochte  die 
erlittene  Einbusse  geringfügig  erscheinen. 

Solch  groBsartiger  Besitzstand  entsprach  aber  schon  längst  nicht 
mehr  der  lebendigen,  der  erhaltenden  Kraft  des  Hauses  Bourbon. 
Indesa  dem  Grossen  Bunde  noch  unennessliche  Mittel  zu  Gebote  standen, 
war  Frankreich  am  Rande  vollständiger  Erschöpfung  angelangt  und 
waren  Minister,  wie  H&ftinge,  endlich  ausser  Stande,  Ludwig  XIV.  das 
grenzenlose  Elend  seines  Volkes  noch  länger  zu  verhehlen.  Der  greise 
König  selbst  war  durch  das  Scheitern  der  schottischen  Expedition, 
die  entscheidende  Miederlage  Räköczi'a,  die  Ergebnisslosigkeit  der 
Sendung  Tess6's  und  die  Beugung  des  Papstes  schwer  getroffen 
worden.  Je  gewaltiger  die  Anstrengungen  gewesen,  die  er  dem  nieder- 
ländischen Feldzuge  zugewendet^  desto  schmerzlicher  hatte  er  and  sein 
Hof  die  Demöthigungen  empfunden,  welche  die  Letzte  flandrische  Cam- 
pagne  ihm  gebracht.  Noch  trostloser  war  der  Blick  in  die  Zukunft- 
Die  Truppen,  oft  lange  Zeit  ebne  Sold  und  kümmerlichst  verpflegt,  trotz 
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Ueberzahl  und  Tapferkeit  immer  besiegt,  darob  von  sohuldigen  oder 
unfähigen  Fübrem  noch  verleumdet  und  geechroSht,  waren  verdroesen 
und  entmuthigt,  die  Officiore  widerwillig,  die  Generale  nnentschlosaen 
und  Niemand  vorhanden,  der  es  gewagt  hätte,  auf  eigene  Verant- 
wortung zu  handeln.  Die  Bcbrecklicbe  Verarmung  dea  französiachen 
Volkes,  im  Vorjahre  schon  ein  Hauptmotiv  der  FriedenB-Änerbietungen, 
hatte  unter  dem  Drucke  rttcksichtsloBer  und  grausamer  Besteuerung 
Dimensionen  angenommen,  die  aller  Beschreibung  spotteten.  „Niemand 
vermochte  mehr  seinen  Zahlungsverpäicbtungen  nachzukommen", 
berichtet  Saint-Simon.  „Treue  und  G-Iauben  waren  aus  dem  Ocb- 
schltftsverkehre  völlig  verschwunden.  Der  König  selbst  hatte  keine 
anderen  Mittel  mehr,  als  den  Schrecken  und  den  Gebrauch  einer 
grenzenlosen  Macht.  Wie  unbeschränkt  diese  auch  war,  auch  sie 
versagte  wegen  Mangels  an  einem  Qegenatande,  auf  den  sie  hätte 
gerichtet,  an  dem  sie  hätte  bethätigt  werden  können.'' 

Unter  diesen  Umständen,  da  Alles  an  der  Möglichkeit,  den  Kampf 
fortzusetzen,  verzweifelte,  und  der  Friede,  der  am  raschesten  geschlosaen 
werden  konnte,  der  Friede  um  jeden  Freie,  ab  das  einzige  Rettungs- 
mittel erschien,  entscbloas  sich  Lndwig  XIV.  von  Neuem,  den  Weg 
der  Verbandlungen  zu  betreten.  Der  König,  der  bisher  nur  allen 
Mächten  Gesetze  vorgesch rieben,  erbot  sich,  nicht  nur  den  Holländern 
Handelsv ortheile  und  die  zu  ihrer  Sicherheit  verlangte  Barriere  anzu- 
bieten, sondern  auch  Spanien,  Mailand,  die  Niederlande  und  beide 
Indien  aufzugeben. 

Aber  seihst  solches,  alle  ^Erwartung  ühertreffendes  Angebot  sollte 
keine  Annahme  finden.  Wie  bedenklich  in  jedem  GeseUachafter  des 
„Grossen  Bundes"  das  Verlangen  vorherrschte,  sein  Sonderinteresse 
ttber  das  der  Allgemeinheit  zu  stellen;  wie  laut  die  Klagen  abge- 
spannter, ermatteter  Theilnehmer  ertönten;  wie  tief  die  Spalten  und 
Kiese  auch  waren,  welche  den  stolzen  Bau  der  „Grossen  Allianz" 
zerklttfteten  —  Eugen  und  Marlborough,  durch  den  Glanz  ihrer 
Siege  auch  bei  den  Generalataaten  von  aberwiegendem  Ansehen, 
standen  fest  zusammen  in  dem  Einen  Gedanken,  kräftigster  Fortsetzung 
dea  Kampfes  und  „Si  vis  pacem,  para  bellum"  ward  in  höherem 
Grade,  als  je  »uvor,  der  leitende  Wahlspruch  der  Coalition. 

Schon  war  die  Erwartung  in  Erfüllung  gegangen,  dass  das  neu- 
gewählte Parlament  von  Grossbritannien  fUr  die  Fortsetzung  des  Krieges 
das  Beete  hoffen  lasse.  Nachdem  das  Oberhaus  abermals  auegeeprochen, 
wie  es  immer  mehr  und  mehr  überzeugt,  dase  kein  sicherer  und  ehr- 
licher Friede  sein  könne,  bis  nicht  die  spanische  Monarchie  dem  Hanse 
Oesterreich  wieder  abgetreten,  hatte  das  Unterhaus  für  1709  die  bisher 
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unerreichte  Summe  von  sieben  Millionen  Pfund  Sterling  bewilligt, 
auf  dasB  GrosebritanoienB  Streitmacht  in  Flandern  auf  60,000  Mann 
gebracht  werde. 

Kaum  minderer  Kriegslust  hatte  im  Ausblicke  auf  erweiterte 
Barriere  der  Voranschlag  des  holländischen  Kriegsstaates  füi-  1709 
Ausdruck  gegeben.  Hatte  sich  für  nachdrUckliche  Fortsetzung  des 
Kampfes  Überhaupt  ein  grösserer  Eifer,  als  im  Vorjahre,  in  den 
Provinzen  zu  erkennen  gegeben,  so  war  die  wichtigste,  Holland,  im 
December  schon  mit  der  Bewitiiguug  schwerer  Auflage,  des  doppelten 
hundertsten  Pfennigs  von  allem  liegenden  Gut,  vorangegangen.  Den 
Krieg  im  nächsten  Feldzuge  auf  französisches  Gebiet  tragen  zu  können, 
erklärten  aich  die  Generalstaaten  bald  nach  Jahreswende  zur  bOchsten 
Kraftanstrengung  bereit. 

Die  Notificirung  dieser  seemächtlichen  Entschlüsse  fiel  am  Wiener 
Hofe  auf  einen  empiltnglichen  Boden.  Zwar  waren  Geld  und  Kecruten 
seit  Jahresfrist  noch  knapper  geworden,  aber  erwflrmt  und  belebt  von 
der  Sonne  des  Erfolges,  sah  man  der  Zukunft  guten  Uuthes  ent- 
gegen. Die  kriegerischen  Erfolge  der  Goalition,  die  Austragung  des 
Streites  mit  dem  Papste,  der  Kiedergang  der  ungarischen  Empörung 
erlaubte  au  die  Fortsetzung  des  Kampfes  gegen  Frankreich  umso 
höber  gespannte  Erwartungen  za  kntlpfen,  als  die  Gefahr  einer  Stömng 
von  Aussen  seit  JahreBfrist  in  immer  weitere  Feme  entrückt  war. 
Hatte  doch  das  Siegesjahr  1708  der  Pforte  alle  Lust  verleidet,  zu 
kriegerischem  Schlage  auszuholen ;  das  Gewitter  des  nordischen  Krieges 
aber  sich  soweit  nach  Ost  gezogen,  daas  kaum  noch  die  Reflexe  seiner 
Blitze  den  Horizont  von  Mittel-Europa  umleuchteten. 

Ob  Ludwig  XIV.  Friedensangebot  auf  Täuschung  des  Bundes 
und  des  eigenen  Volkes  abzielte,  wie  eine  Minderheit  mnthmaaste,  oder 
aufrichtig  gemeint  und  dann  nur  das  Widerspiet  der  Schwäche  und 
Bestürzung  des  Versailler  Hofes  war,  wie  eine  Mehrheit  behauptete, 
lief  im  Grunde  genommen  auf  Eines  hinaus.  Jenes  Angebot  musste 
Frankreichs  Feinde  noch  trotziger,  noch  verlangender  machen.  — 
Beide  Theile  bereiteten  sich  zu  erneutem,  wie  beide  hofften,  letztem, 
wie  beide  befürchteten,  blutigstem  Waffengange  vor. 
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Der  Stand  vom  Jahre  1706. 
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1688 

Aithann,  Gundacker  Graf,  GWM. 

JeUt  Uhl.-R.  Nr.  6. 

1701 

Bayreuth,   Christian  Ernst  Markf^f,   Fdd- 

marscball. 

Jetzt  HUSZ.-R.  Nr.  15. 

1682 

Battd,  Heinrich  de,  GWM. 

1731  aufgelöst. 

1672 

Vehle»,  Otto  Oraf,  GWM. 

1748  aufgelöst. 

1688 

Herbeville,  Ludwig  Graf,  FoldmarBchall. 

1801  als  leichtes  Drag.-R. 
Nr.  6  aufgelöst. 

1682 

ReiBing,  Fran«  Karl  Graf,  GWM. 

1775  aufgelöst. 

1689 

Vauboune,  Joseph  Marqui«  de,  Q.  d.  C. 

1706 

Brenner,  Seyfried  Graf,  GWM. 

1721  aufgelöst. 

3.  Huszaren. 

1702 

Lehoczky,  Martin  von,  Obrist. 

JeUt  Husa.-R.  Nr.  3. 

1696 

Obrist. 

Jet«  HU8K.-R.  Nr.  8. 

Digitizedb,  Google 


HrrichlM 
oAa  lu 

Di«ut 

Nameu  dor  Regimenter,  reapective 
Inhaber 

Anmerkung 

1688 

EberR^nyi,  Ladislsus  Baron,  FML. 

Jetzt  HU9E.-R.  Nr.  9. 

1689 

KüUouit«,  Ad«m  Graf,  FML, 

Nach  dem  Ruatattor 

1702 

Esterbizy,  Jomt  Simon  Graf,  Obriat. 

1721   in   das   Reg.   Eher- 

1708 

Eflterhizy,  Josef  Graf,  Obrist. 

gc'myi  incorporirt. 
Nach  dem  Rastatlor 

1708 

Nidaidy,  Franz  Graf,  FML. 

Frieden  anfgelHat. 
nai   aiifgelöBt. 

4.  Milizen  zu  Pferd. 

1706 

Rocula,  Johann,  Obri«t. 

SlayoniflchoB       National- 

1706 

Hu8z.-R6g.,1711  abge- 
dankt. 
Raizische8Mili«-H6g.,1711 
abgedankt. 

C.  Mieth-Truppen  im  ksiserlic 

hen   Solde. 

1.  Schweizer  Infanterie -He^mt 

■nter. 

1701 

Erlacli,  Hicrouymiw  Freiherr,  GWM. 

1717  aufl  k»i»erl,   Dienst 

entlassen . 

1701 

Diesbach,  Franz  Bomsu  Freiherr,  GWU. 

1717  atu  kaiB^rl.   Dienet 

enllasBen. 

170i 

Buol,  Johann  Antun  Freiharr,  Obrist. 

Granbflndner   Bat.,  1708 
auf  ein   Reg.    ergänzt 

DieuBt  getreten. 

2.  Cavallerie. 

1706 

SohOuboTu,  Anealm  Fraux  Graf,  ObrUt. 

1710  in  kaiserl.  Monate 

gänzlich    Obergstreten, 
1801   als  laichlea  Dra- 

- 

Wolfskehl,  Johann  Wilhelm  von,  Obrist 

gonor-R.Nr.ßanfgelöat. 
WflnburgiiichBB   Drag.-R. 

Digitizedb,  Google 
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2  b. 

speolfloation ') 

des   gTOBBBii   und   kleinen   GeneraUtahes   des   Peldmarac halle   Graf 
Guido  Starhemberg. 

1   General -Feldmarschall  per  se, 

1  General -FeldmarschaU-Lieuteiiaut, 

2  General- Feld  wach  tmeieter,  Einer  sn  Pferd  nnd  Einer  zu  Fubb, 
2  Ingenieun, 

(i?)  Mineura, 

1  Kriege- Secretür, 

2  KanEellJBten, 
1  Commiseär, 

1  Commiflsariatamts-Officier, 

1  Proviant- Co inmiBBär  oder  Verwalter, 

1  Proviant- Officier, 

2  General- Adjutanten, 

1  QuartiermeiBter-Lieuteiiant  (Von  hier  aus  wüeBte  man  keinen,  da  man 
glaubt,  «8  werde  Einer  von  der  englischen  Nation  alMa  sein,  es 
wäre  denn,  dass  der  Graf  von  Starhemberg  einen  selbst  vorEchlagen 
konnte), 

1    Stäbe-Kaplan, 

1   Peld-MedicuB, 

1    Stabs-Chinirg  (bo  in  Neapel  ist), 

1  Wagenmeister-Lieutenant, 

1  Geueral-Anditoi-Lieutenant, 

1   ProfoBB  mit  seinem  Stab, 

12  aggregirte  Officiere. 


")  H.  H.  n.  St,  A.  Spauie»  1708. 
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3  b. 
Ordre  de  batallle 

der  Armee  von  RouBsilloti '). 

CommKndant  en  chef:  äeneral-Lieutenant  Hersog  von  Noailles. 

Mar£chaux   de   Camp;   Fimiagor,   Signier,   Massenbach,   Guerchy. 

Brigadiere:   Preysach,  Leaeart,   Toumon,   Courtens   (Coiirtance  ?),   Planque, 

Hantefort,   Bretonni^re. 

Artois 2  Bataillone 

La  Force .    .  2  „ 

Grammont 1  „ 

Bugey 2  „ 

Courteos  (Courtance  ?) 3  „ 

Eboli 3  „ 

Toumon 1  „ 

Hilixen 3  „ 

Bergjäger. 

Beiair .    .  1  Bataillon 

Pan  de  Jaffre 1  „ 

Carbonel ,....,  1  „ 

Martiubile ...  1  „ 

Zusammen  2'Z  Bataillone 

Cavallerie. 

Harsillac 2  Escadronen 

Dufiel 2  .    „ 

Reigecourt 2  „ 

'  Hontmorency 3  „ 

Bonsole 2  „ 

Dragoner. 

Hautefort 3  Eecadroneu 

Langnedoc .  3  „ 

Quienne 3  „ 

Deapans 3  „ 

Zusammen  32  Escadronen 


')  Qnincy,  Hiatnira  mihtaire  etc.  V  und  Heller,  Der  Feldzug  1708  in  Span 


□  igitizedby  Google 


4a. 

Speolfloaüon 

am    Ober  -  Rhein    unter  CommaDdo    Sr.    Churfürstlichen    Dorchlaucht   : 

Bauiiscbweig  und  Lüneburg  tu  Btehen  Icommendea  Regimenter '). 

FnsBTolk.  Reiterei. 


rli< 


12 


KlinlcBiistrom      (Klin 

kowstrSm)    .    .    , 
Hodenberg;   .... 


ij 


ChuT-Ha 
3   Bataillone 


WarteiulebeQ-CarabiDiere     3  Eaeadronen 

Garde 1  I 

VBlkerling-Dragoner  2  l    ^  j;,^„^„ 

Spiegl 2  ( 

Bratlach 2\ 


Wolfen 

Berem 1   Bataillon 

Ftink 

Grenadiere 11 

Erffa 8  I 

Boineburg 2  }    8   Batüllone 

Heimat«» S  1 

nten 1/ 

Zollern 

Tncher  

Thalbe  (Thalberg,  Dal- 
bei«) 


Bche. 

Bibra-Dra^n  a  r 
BajTenth-Cttra» 


I   Bataillons 


chwlbi 


Öttingeii-Dragoner    . 

Fugger 

Erbpr.    WOrltemberg 


4  >  18  EneadTonen 


Roth 2f"   "• 

Eniberg 3 1 

Baaden 3f 

Westphalen, 

Simmern 3   Bataillone       Venninger  .   •    .    .    .    3  t 

NiMfel 8  ^ 

Benutau 11 

Hageborn 1 1 


6  Earadronrn 


Lajen  (Lejan) 

El» 

Hantall    .    .    . 


Garde  (Grenadiere) .    . 

Stemfeb 

RemenB  (Hermann)  . 
Anapach-Grenadiere   . 


Cbn 

n 

I  V  3  Bataillone 


Wartlem 
■   6  Bataillone 


■  ergiiche. 
Garde  (da  corpa)  .    . 
Dragoner  (Leib-Dr). 


■  -Gotha. 


1  EKadron 
'    R  Escadronrn 


Dragoner 


■)  Krieg»-A.,  Rfimlacbea  Reich  ] 


...    8  EMadronm 

Reiter 2  Eaeadronn 

Carabiniere(so1Ienkoinnien)3  Escadroim 
Summe  .    ,  l>It  EccadiuefB 
i;  Fue.  VI.  ad  33. 


□  igitizedby  Google 


4  b. 
EffieotlT^tand 

der  ßeicbs-Annee  am  17.  Aagnet  1708'). 
Beiterei. 


15  Regimenter. 

Spiegel-Dragoner, 

Venninger, 

Bibra-Dragonar, 

Nagel, 

Bretlach, 

Hageburg  (Hageborn), 

WwtenalebeD, 

MaHsau, 

Hecklenbui^, 

HolBtein, 

Bernsan, 

Bayreuth, 

Fugger. 

Württemberg-Dragoner, 

ZuBammen 

7024 

Mann. 

FUB 

BTOlk 

20  Kegimenter. 

ElB  (Elz), 

Tücher, 

KlingotBtrom  (Klii 

ikowBtröm), 

Dalberg, 

Handeberg  (Hodeuberg). 

Durlach, 

Bevem, 

ReiBcbach, 

Bemetorff, 

Roth, 

Erffa, 

Enzberg, 

Boinebourg, 

Baaden, 

Helmatett, 

Sternfela, 

Uten, 

HerniaDii, 

Zollern, 

Zimmern. 

Zusammen  21.810  Mann. 


Gl 

renadle 

re. 

BaUillon 

e  und  Compagnieu. 

t'räDkiache, 
Schwäbische, 
OnoUbach  (Ansbach). 
Wttrttembergische  Garde, 

Hannover, 
Steinfeb, 
Hermann. 

Zunammen  2569 

Mann. 

*]  Kriega-A.,  Bttmiacbas  Reich  1706;  Fase,  VIII.  ad  194. 
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stand  der  Truppen, 

/eiche   die   Rhuiii- Armee   bilden   sollen  '). 


Uegimeiitr 


loi 


Champa^no 3 

NaTftrre  .    .    .     ■ 3 

Baurbonnais 2 

Mailty-la-HoQBBHye 2 

Poitou 3 

Dauphin      3 

Cueaquin 2 

La  Eeine 3 

Second  et  Vendfime 1 

Conii      .    .    . a 

Bourbou      1 

Vermandoiii 2 

Secood  et  Ruynl-artilleric   ....  1 

lseu|;hieu 1 

Touluuae 2 

Giiyenne 2 

Lorraina 2 

BöarD .  2 

Saiutonge 2 

Second  de  Foreut 1 

Foü 2 

Nivemaia 2 

Cläre 1 

Pery 1 

Beaafermi! 2 

Chartrea      .    .  ' j; 

Premier  de  Laoanais 1 

Lee  Landes 1 

DoringtoD 1 

MontboUaier 1 

Tarannei 1 

La  Chanx-Montauban 1 

EspKpiob   .     ■ 4 

Total  .    .  60 


Rugimentor  ''""'" 

Gendarmerie 8 

MeHtre  de  camp  giinjrnl      ....  3 

Royal 3 

Royal-l'i^niont 3 

Daupliiu  i^traiiger 3 

llourgogne 3 

OrMana .    ,  3 

Cond.!      3 

Prini-B  Charles 3 

QtiiiHn 2 

Montmain 2 

Houdicourt 2 

Saint- Ponangea 2 

Livry 2 

La  Ferronnaye 3 

La  Vaupalliire 2 

Barantin 2 

MasHemback .    .  2 

FoQtaiae 3 

Choiaeul      2 

ConflanB      3 

Virans 2 

La  Batim« 2 

Anlesj 3 

Foiirquevaiut 2 

D'Aittaniie 2 

Sanmery 2 

La  Billarderie 2 

Forsat 2 

D'Estagnols 2 

L'Isle-du-Vigior 2 

Montrevol 2 

RouTray      2 

Tamau 2 

D'Acosta,  espi^nol 2 

Heyder 2 

Dragoner 

Liatenoia 3 

La  Vrilli&re 3 

Fontbeaiuard 3 

Fiavaooiirt 3 

D'Eapaox,   Bcsatiung    tn   Luzem- 

bnrg  und  Thionville 3 

"^       T^tal  .    .  1Ö3~~ 


')  Archiven  du  dt^pöt  de  la  guerre,  copie, 
Wires  (Palet)  VIII.  624. 


vol  3 


.    Nr.  310.    M^m. 


mili- 
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1708  ')■ 


!,  Orkney,  BUlow,  Boss,  Wood,  Lumley . 

!th,  Webb,  Argyle,  Bauditi,  Bothmer,  Schnleuburg,  Cadogao. 


Digitizedb,  Google 
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ilnr  Infanterie  d 

Genorsle 

] 

Arpajon 
DubaratI 
Mouchy 
La  Matck  . 
Albergotti  . 
Moiitpezat  . 
StKuktinberg 
He   Iteuil     . 
Ii.,-nghie.i    .  ■ 


Ordre  de  batallle 

on  Flandern,   oinmandirt  \ 
Iti.  Mai  1708  •)■ 


:rf>tu  l.inii 

{Picardic  , 
BouloniiHia 
f  Piimont  . 
\  Chartros  . 

(  Poitou      , 

{Charost   . 
Lh   Marck 
j  GoiKlrin  . 
{  Royal- Italien    .     . 
I  Louvigny      .     ,     .  ; 

{GardoB  fran^aisea  ( 
Garden  Huiei^efi  .  ; 
Gardee  de  Cologni 
Al> 


1  Herzog  von  Burg  und, 
Re);imeiiter      BatsiU. 


Dauphin 

.    .  1 

Fitzgerald 

.  1 

Montroux 

.    .  1 

Deelandea 

.    .  1 

Royal      . 

.     .  3 

IsGughien 

.     .  1 

Bourbonnai 

.     .  2 

M  orte  mar 

.     .  2  ■ 

Oßrien    . 

.     .  l 

Beauce    . 

.     .  2 

Navarru  , 

.     .  3 

ISparre  , 
Doigny 
{Ve  II  domo 
Bouffloui'B 
Plamaiiu 
Saint-Vall! 
GasBion   . 

I  Saint-Secoi 
j  RiiigratF  . 
iTilly  .  . 
f  Villnre  . 
[  Pfiflfur  . 
Grcder     . 

Surbeck  , 
Breridlü  . 

{Guyenne 
AgSooi.  . 
j  Provence 
■  Courriires 
I  NasBiitt  . 
i  CoihW  . 
■]  Womrael . 
I  Laern  .     . 

La  F&re  . 

Giinialdi. 

Pantoka  . 


:n^ 


Diverny . 


Ke^meiiter       B» 

{Lanois     ....'. 
Nivernaia     .    .    .  ', 
f  Biarn      .    .    .    .  ! 
Montandre     ( ^^^^^^    ^„^^^„^  . 

RolIHBliloU       .        .        .     ', 

La  Reine     .    .    . 


tillo 


Totale  .    .  52 


Bataill. 


Repmontor 

Royal- artillerie 2 

Bombardiere 1 

Totale  .     .  3 


I.amolhe 


Totale  . 
Totale 


.  15 

der  Bataillone  131. 


')  Archivei   du    d^pöt   de   U    guerre,    piAce    originale, 
ires  iDilitaires  (Pelet)  VIll.  377. 


□  igitizedby  Google 


Ordre  de  bataiUe 

dur  Cavaiierie  der  Armee  von  Flauderii,  cominandirt   i 
Burgund,  16.  Mai   1708  ')■ 
Geneiale  Begimenter       Eseadr,  Generale 

Montmain      .     Maiiioii  du  Itoi 
lieauvaii   .    .      Qendarmerie 

f  Ituyal-BouBBillon  . 
Dura«     ■    '    ■  1  ^'■"^"•y      ■    ■    -    - 

IXhiroHel 
CUy» , 
Lütang 2}lO 
Rcivray     .... 
Verneoil     .... 
{Danlezj 2\ 
Toulouse 3> 
Culonel-güniiml     .    .  Hl 
Totale  .    .4 


Bortnghon 

Mortauy 


Generale  Regiiueutur       Escudr,  Generale 

Dritte  Liuie. 

IBellaciieil  .... 
ar":"  : ; 
Labretochß  ,  .  . 
IEscUiuvilliers   .    .    .  2|  Caiiq      .    .    , 

Tourotte 2| 
MarBillac    .    .            .  2|   ° 
Fresin 3I  Nugent      .    . 

IMarteville      .    .    .    .  Si 
^"^""f. äs     „ 
Bareutm gf  KriiKUinbeig 

Dauphin     ...        .2) 
iCherisy 2\ 
BiroQ 3|  Ü 
LacBtoiro 2) 

{SoncArri^re    .    .    .    .  ä1 
Tameau 2}  & 
Aooata sj 

(Oaetano 2) 

Cliamfleur     .  j  Saint-Phal     .    .    .    .  2}  G 

\  Paon 21 

HuBgards  (im  Haupt- 
quartier)    .....    3 
Totale  .    .~4& 
')  Arcliives  du  diSpflt  do  la  gnerre,  pifece  originale, 
inilitaires  (Pelet)  Vlll.  379. 


Begimentor      Eicadr. 
weite  Linie. 

{Bonrgogne     ....  31 
Saint-Aignaii    .    .    .  Sj  7 
Fontaine 2} 

fCravatee 31 

\  Druhot 2}  7 

l  Bösen 2] 

i  Egmont 3| 

i  Matipnuii sj  7 

I  Dauphin,  litranger   .  sj 

(  Orleans 3) 

{  Lamiilhe 3}  7 

I  Livry 2} 

{Desniareta      ....  21 
Couraillon 2\  & 
Foreac 2} 

I  Du  Maine      ...  31   ^ 
\ Heringhen      .    -    .    .  3f  " 

i^'^" 3) 

l  Dalzau 2[  7 

[  Boyal-iStrangur      .    .  3) 

Totale  .    .~47 
Begimenter       Escadr. 
Reserve. 

{Royal-PiÄi 
Taren  ta 
Ums  ,    . 
!Can.i .     . 
Bellefoudü 
Condü     .    . 
{Nvigent  , 
La  Tour 
Ligoudez 
I  R.)ye  .    . 
J  Braijac  . 
I  Boyat-allemand 

Totale  .    . 


;'i 


',   Nr.  169.  M^moires 


□  igitizedby  Google 


stand  der  Truppen, 

welche  am  29-  Juli  1708    die  Beeatzung    der  Stadt 


Lille   bildeten. 


In 


lufBi 


Tonraine 

P^rigord,  2,  BataUlon 

Foii 

De  la  Fond  .    .    .    ■ 

Cbiteaa  nenf 

Cannant     

Pothil 

Raailly 

Ein  Theil  des  Ref^ments  Villara,  Schweizer 1 

Greder,  ,  } 

.       .  ,  Pßffer ) 

5  CoiiipagDiau  des  Regimenter  Luxemburg  mit  zwei  Detai^he- 
■nents  der  Regimenter  CuuBaua  uud  NuaillsB  und  alle  Sol- 
daten, Reiter  tiod  Dragoner  der  (bei  Audenarde  geBchlagenen) 
Armee  oder  OeneBende,  welche  sich  nach  Lille  EnrUckgezogen 

hatten,  aaaammen  formirend 

CavalleriB 

Cenipai^en  der  Schatinachen  dee  Kßniga     .    - 

Dragoner 

4  Frei-Conipagnisu  der  Dragoner  von  Flandern 

In  der  Citadelle: 

8  Compagnien  Invaliden,  jede  au  50  Mann ) 

Eine  andere  an  100  Mann } 

,200 •    ■    ■   Ü- 

Totale  ' 
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Am  10.  August  wurden  diese  Tmppen  auf  Berwick's 
'Veranlassung  verstfirkt; 

durch  das  Regiment  Poyanne ■            1  — 

durch  das  von  Pratameno 1  — 

durch  FUniliere  von  Spanien 1  — 

vom  Regiineate  der  Dragoner  von  Belle  Isle —  3 

und  dnrch  ein  Detschement  von  200  Pferden.  

ToUle    3  3 

Honach  lielief  sich  die  Oamison  am  10.  August  auf  20  Bataillone,  7  Fjica- 
dronen  Dragoner  und  200  Pferde'). 

')  Archivei  du  di5p6t  de  la  gaerre,  pitce  originale,  vol.  2801,  Nr.  327.  Mrfmoires 
militaires  (Feiet)  TUI.  413. 

Krieg»-A.,  Niederlande  1708;  Fase,  XIII.  3a,  ddo.  18.  Augoat,  gibt  im  Ganzen 
2i  BatuHone  an,  iedes  eu  13  Compngnieo  (darunter  1  Grenadier- Co mpagnie)  zu  je 
M  Kltpfen. 

Derode  U.  228  erwähnt  noch  insbesondere  1  Compagnie  Kanoniere,  1  Com- 
pagnie  Mariue -Artillerie,  20  Bombardiere,  21  Mineure  und  60  Arkebusiere. 

Die  Hineure  gehnrten  der  l>erahmt«n  Compagnie  Megrigny's  an  und  waren 
vun  Dabin  befehligt. 
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der   Bundea-Truppei 


11. 

■Winterquartiere 

in   (Irii    NiuderUiiden 

FeldzugcH   1708') 

HofehlshAber;  Fuldmsrscliall  Oinf 

Hauptquartier:  LUttich. 

Bolnlll,      Ymc 


Lch   Beieiidigung   dee 


Lille 18 

Msniii G 

CoiirtrAj-   ..,...,.  11 
AudeiiHrde   ..,,...        5 

Ath 4 

ÜHteude    .....        .    .        5 

HrUgge 4 

Goiit 8 

Dame 1 

Deinse 11 

BrUflxcl. 30 

I.*wei> 15 

Mechelii Ü 

Antwerpen 8 

Dendermondp 1 

AWt 2 

WiUebructk 8 

VilTorden — 

Hi.y a 

Lfitlich 8 

Zut-Lemi 1 

HullHiidiBcli  FlBDderu,    .    .        5 
Seeland  und  Bergen  op  Zum       1'/ 
SIeinlitTg  und  Breda  ,    .    ,        1'/, 
Herzo|;enbusch    .....        l'.'i 

Maetriclit ........       7 

und  murileti   übrigens   alle 

Stüdte     mit    OaruUnnen 

belegt. 


indorff,  Hensell,  Werg- 
leren,     Ke  rekbergen, 
llumiiictun.    Aerscbet, 
HAclen,    Herek,   Mt 
dem,  Zeeclielen,  ^to 
kr«y,    Hänselt,    Die» 
llerenthalü,  Lier,  Der- 
uingon ,    Tcssenderlo , 
Sheel,  Vurst,  Heerholt.  , 
Ryeii ,       Theaaeldorli , 
Srhaffen,  Merlo,  Bcttu- 
kum,   Buele   {300   M. 
Infanterie  in  d.  Dörfern 
B  Paa- 


Link  n. 
nage  ; 


1  hewaliren) 


Zu  Cleve,  in  Geldern 
dies-  und  jenseits  der 
Neiisse,  die  Herrlich- 
keit V.  lloineer  mi 
geachlüaseu,  zu  CäUn, 
Aachen,  Sittnert,  Liu- 
nicli,  Hünsberg,  Itei 
hach.Sintzigu.Zttlpicb 
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;.  Andrieit 


Detachirte  Conipagnien : 

Lille 1  Falaia. 

I   1  Friesheini.' 
I   1  Keppel. 
StevensTuert 3  lionaert. 

{2  Viconse. 
2  Bmehese. 
'    dem   Cominauiln   den   FZM. 


Von   den   kaiserlichen    Truppen*)   slnni 
Alexander  Prinz  von  \VOrtteml)erg  zu 

Tirlenumt   und  UmgebuDgi  GWM.  v.  Fecheiibarh  mit  3  Batailloiieu  Thnngen 

und  je  3  Bataillonen  Fochenbacli  uud  Stein. 
Mecheln  uud  Umgebung:  OWH.  Graf  Bei^injc  mit  2  BatAÜlonen  Baden. 
Gent  und  Umgebung:  die  kaiserliche  Beitevei. 

")  Tbeatram  Europaeam  XVIII.  Bd.  1709,  S.  197.  Marlhorough'B  Schreiben 
an  den  Btantarath  aus  dem  Lager  von  Heirelbehe,  1.  Jüuner  1709,  welches  die  Var- 
tlieilulig  der  Trnp}>ci>  in  die  Winterquartiere  zum  GegeuHtaude  hat,  iat  in  Mnrraj> 
IV~,  3H8,  leider  ohne  die  „Repartition"  verUflentliebt  wiirdeu. 

>)  Kriegs-A.,  Niedeilande  1708;  Faac.  XII.  73. 
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Baroonrt,    Simon,     Attornej-- General, 

(General-Anwalt),  5. 
Harley,   Robert,  Graf  von  Oxford,   engl. 

StaatBsecraUr,  4,  5,  5,  6. 
Harraob,    Josef    Philipp    Graf,    kaiserl. 

Feld  marschall- Lieutenant  62,  171,  172, 

183, 183,  187,  203,  206,  206,  206,  206, 

206. 
Harrsob,  Ferdinand  Amadeo  Graf,  kaiserl. 

Feldmarschall-Uentenant,  67,  276,  276, 

277,  277,  277,280,  281,  281,  282,  284, 

293,  302,  303,  803,  304,  304,  304,  305, 

309,  309,  312,  315. 
Hartleben,  Philipp  Michael  von,  kaiserl. 

Oeneral-Wachtmeister,  106. 
Haolinger,    kaiserl.    General  -  Adjutant, 

223. 
Hasaa,  Marquis,  portugiesischer  Tmppeii- 

Cuninandant,  273. 
Haution,    Johann    Friedrich    Hartmann 

Freiherr,  kaiserl.  Obrist,  286. 
d'Hantefort,  Marquis,   franzSs.  Oeneral- 

Lieutenant,  291,  299, 407, 473, 474, 476, 

477,  481,  482,  483,  483,  485. 
Hantols,  Johann  Heinrich  Graf,  kaiserl. 

General-Wachtmeister,   165,   166,   167, 

176. 
Heems ,    Arnold     E.    Freiherr ,     kaiserl. 

Gesandter  in    Haag,    2,   2,   3,  3,   9, 

26,    30,   76,   77,   78,  78,  78,   78,  79, 

79,    79,   79.    79,   80,  80,  89,  94,  97, 

98,  23&. 


Hetndl,  Johann  Frans  Freiherr,  Oraf  xn 
Sonnberg,  kaiserl.  General  -  Wacht- 
ineister,  198. 

Helnrloll,  Prinz  -von  Hessen -DarmeUat, 
227,  228,  280,  230,  230,  230,  231,  231, 
281,  231,  232,  388,  252,  258,  258,  258, 
258,  259,  259, 
Helnrloll  IV.,  König  von  Frankreich, 
345. 

Heinsina,  Rathspensionlir  von  Holland, 
3,  40,  309,  376. 

Helator,  Sigbert  Graf,  kaiserl,  Feld- 
marschall,  34,  34,  34,  34,  46,  112,  112, 
112.  113,  113,  115, 116,  116,  116,  117, 
118, 118,  118,  119, 119.  119,  m,  122, 
123, 124,  124, 124, 135,  125,  126,  126, 
126, 126, 127,  127,  127,  127,  128,  129, 
129, 129,  129,  129, 130,  130,  130,  130, 
131,  132.  132,  133,  133,  134,  185,  135, 
135,  135,  143. 

Herberateln,  Leopold  Graf,  kaiserl. 
Feldmarschall  und  Hofkriegaraths- 
Yice-Prlaident,  201. 

Heases-Darmstadt,  Prinü,  siehe  Hein- 
rich und  Philipp  von. 

HeSBen-HombDTg  (Philippsthal],  Prini 
von,  Holland.  General-Major,  379,  443. 

Heason-Kasael,  Landgraf  TOD,  liehe  Karl. 

Hessen-Kassel,  Erbprinz  von,  siehe 
Friedrieb. 

Hfia^,  franzfis.  General -Lieutenant,  250. 

Henssem,  kaiserl.  Lieutenant,  104. 

Hloks,  engl.  Escadre-Commandant,  83,83, 

Hill,  Abigail,  Hofdame  der  KSnigin  Anna 
von  England,  4. 

Hirsobl,  Jade,  56. 

Hlrtzel  (Hirzell),  Obiist,  Commandant 
eines  Schweizer  Begiments  im  holl&n. 
Solde,  440. 

Hoffmann,  Johann  Philipp,  kaiserl.  Resi- 
dent in  London,  4,  6,  5,  5,  6,  73,  74, 
74,  74,  74,  75,  76,  75,  76,  84,  271. 

Hofkrlegsrath,  kvserL,  27,  27,  28,  61, 
61,  64,  81,  92,  98,  93,  176,  192,  198, 
203.  208,  227,  253.  255,  265,  256,  266, 
276,  377,  278,  281,  282,  282,  284,  310, 

Hofibiann  von  LSwenfaldt,  General- 
Major  des  oberrheinischen  Kreises,  282, 
284,  284,  289,  301,  302,  307,  313,  315. 
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HohendorH;  Geneml-Major,  378,  503. 

Hobenfeld,  Otto  Heinrich  Qraf,  kaiserl, 
Hauptmaiin,  177. 

Hohenzollem,  Graf,  kaiserl.  Feldmar- 
schal  1-Lieiitanaat,  276. 

Holst,  dHDiBcber  Obrist-LieutenaDt,  347. 

Holsteln-Beok,  Friedrich  Wilhelm  Prinx 
von,  kaiserl.  Ohrlit,  488  (?). 

Holstein  (-Beck),  Prinü  toh,  hollHnfl. 
General-LieuteDant,  n92,  42>),  488. 

Hompesob,  Graf,  hnlländ  General-Lieu- 
tenant, 372,  479,  481,  482,  48S,  48f», 
496,  497,  497,  498.  498,  500. 

Haffel,  hollind.  Brigadier,  497, 

Hondheitn,   cbnrpfKliiacher  ObrUt,   297. 

Hnrter,  kAiaerl.  Hauptmann,  276. 


Jamaloa,  Mnrqola  da.  Vice -König  Ton 
Hnrdinien,  356. 

Janet,  Adjutaut  des  HerzngH  von  Ven- 
döme,  350. 

Javelliäre,  de  1a,  franzO».  Brigadier?, 
175. 

Ibrabim,  Pascba  von  Belgrad,  28,  38. 

JellasoUtz,  kaiserl.  Obriat,  129. 

d'Imeoo'ort,  franzCe.  Tmppen-Coinman- 
dant,  299,  300,  30Ö,  301,  301,  311,  311. 

Jobaim  Wilhelm ,  Cburfllrst  toq  der 
Pfak,  lij,  15,  42,  45,  76,  87,  88,  88, 
296,  297,  499. 

do  la  Jonoböre  (la  Junquiöre?),  franzfie. 
Cnpitain,  399. 

Jörgsr,  Franz  (iraf,  kaiaerl.  Obri»t,  223, 
255. 

Josapll  L,  RHnüftcliaT  Kaiser,  1,  2,  2,  3,  3, 
4,  4,  4,  5,  5,  6,  6,  6,  7,  7,  7,  7,  7,  7, 
8,  8,  9,  9, 10, 11,  11, 11,  11, 12,  13,  13, 
13,  14,  14,  14,  14,  14,  14,  14,  14,  16, 
ir>.  15,  16,  16,  16,  16,  16,  16,  17,  18, 
18.  19,  19,  19,  19,  19,  20,  20,  21,  21, 
22,  22.  22,  23,  23,  23,  23,  23,  23,  23, 
24,  24,  24,  24,  24,  24.  24,  25,  25,  25, 
26,  26.  26,  27,  27,  27.  27,  27,  37,  30, 
30,  31,  32,  33,  34,  34,  34,  35,  35,  35, 
3ü,  36,  36,  36,  36,  87,  38,  38,  38,  38. 
38,  39,  39,  39,  40,  40,  40,  40,  42,  45, 
45,  47.  53,  57,  57,  67,  58,  60,  65.  68, 
70,  71,  74,  74,  74.  74,  76,  76,  76,  76, 


76,  77,  78,  78,  79,  79,  60,  80.  83.  83, 
84,  86,  86,  86,  86,  87,  88,  88,  88,  89, 
90,  91,  91,  92,  98,  92,  92,  93,  94,  96, 
98,  103,  105, 126,  133,  133,  139,  143, 
146,  148,  148,  149,  151, 161,  152, 162, 
lr)2,  153,  153,  157,  176, 179, 183,  184, 
185,  187,  389,  189,  191, 191, 192, 193, 
193,  193,  194,  194, 194,  19*.  196, 196, 
197.  198,  199,  199,  199,  200,  201,  202, 
202,  203,  203,  204,  204,  204,  205,  206, 
205,  205,  205,  206,  207,  210,  811,  211, 
211,  212,  212,  212,  213,  214,  216,  S15, 
217,  317,  217,  217,  817,  218,  21B,  820, 
220,  330,  330,  261,  263,  2G3,  265,  866, 
268,  269,  270.  270.  270,  371,  271,  371, 
271,  272,  280.  286,  398,  297,  898,  302, 
305,  3(ß,  306,  309,  309,  314,  380,  831, 
331,  332,  861,  376,  377,  898,  394,  406. 
411,  426,  427,  436,  477,  478,  479,  493, 
498,  499. 

iHeofTblen,  Prim  vnn,  franxSB.  General, 
ÖOG. 

lal«  (Lille),  Graf,  franig».  Tnippen- 
Commandant,  443,  464. 


EaiMT,  rHmUclier,  siehe  Josef  I,  und 
Karl  VI. 

Kalinovloa,  119,  121. 

KaUennteln  (?),  Brigadier  im  Heere  der 
Verbündeten,  398. 

Kara  Hnatapha,  27. 

Karl,  Landgraf  von  HeBsen-Kaasel,  15, 
45,  45,  89,  89,  90.  295,  891,  393,  430, 
470. 

E&Tl  n.,  Kanig  von  Spanien,  2. 

Karl  HI.,  Knnig  vou  Spanien,  2,  6,  15, 
20,  20,  81,  21,  21,  21,  33,  28,  28,  89, 
30,  30,  30,  30,  31,  31,  36,  37,  39,  41. 
41,  42,  80,  80,  80,  81,  81,  81,  81,  82, 
83,  83,  83,  88,  86,  85,  146,  148,  118, 
148,  149,  149, 161,  151.  151,  161,  162, 
159,  194,  195,  211,  313,  814,  814,  815, 
315,  816,  221,  383,  283,  323,  883,  22G, 
229,  836,  238,  240,  243,  248,  248,  349, 
249,  249,  256,  266,  267,  357,  358,  262, 
262,  367,  479. 

Karl  IV.,  von  Gonzags-Nevers,  Henog 
von  Mantua,  20. 
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K»rl  VL,  Eflmischer  KftUer,  110. 
Karl  Xn.,  KSniK  von  Schweden,   1,  13, 

15.  35,  25,  26,  25, 
Karl  Rudolf,  Ilereo^  vou  Württemberg 

(NeuBtadt),  dan.  Geueml  der  Cavallerie, 
379,  380,  381,  392,  486,  500,  503,  50:i, 

508. 
Karl  Wilhalm,  Markgraf,   siehe  Baden- 

DurUch. 
KAroIjrl,    Alexander   Graf,    Corps-CoiB' 

msndaiit  im  Heere   der   angar.  ConfB- 

derstion,  100,  111,  111,  123,  124,  132, 

137, 137,  137,  137,  138,  138,  138,  188, 

142. 
Kattfln,  prenBs.  Obriet,  463. 
Eaunltz,  Frani  Karl  Graf,  153,  195,  195, 

196,  199,  199,  813,  213,  214,  915. 
KeUnm,  engl.  Brigadier,  392. 
Keppel,  holländ.  Brigadier,  398. 
Keppenbeok  (?),  Brigadier  im  Heere  ^er 

Verbündeten,  393. 
Keroado,  M&rqais  de,  MnHchnl  dp  Camp, 

im  Dienste   Philipp'a   von   Änjon,   222. 
Kenr,  Johxnv  Oraf,  kltn.  nngar.  Hofatall- 

meiater,  9. 
Kis,  Trappenftthrei  im  Heere  der  nngar. 

ConfSderntion,  135. 
Kislar  Agraasl  (Oberan^her  der  Ensu- 

chen),  37, 
Kloment,    J.    M.,    Agent   Rilcdcti's    am 

Berliner  Hofe,  110, 
KAnlgsssg,  Luthar  Joseph  Dominik  Graf, 

kaiiarl.    Feldmarschall-Lieiitenant,    58, 

200,  201.  202,  302,  906,  206,  807,  207, 

207,  207,  308,  208,  208,  209,  209,  310, 

216,  319. 
KrlOOllbaTlin,   Georg  Friedrich   Freiherr, 

kniaerl.    FeldmarBrhali -Lieutenant,    34, 

34, 46, 137, 137,  138, 138, 138,  138, 139, 

139,  189,  139,  140,  140,  140,  178. 
Knfsteln,  Johann    PanI    Graf,    kaiaerl. 

Obriittienteuaut,  192. 
Kol-Klf^aSRl   (Commandant   der    Janit- 

neharen),  27, 
Korandl,   TmppenfDbrer   im   Heere   der 

nngar.  ConRtderation,  139. 
Kartzrook,  Karl  Max  von,  kaiaerl.  Hbf- 

kammerrath   und  Beiident  au  Lübeck, 

16. 


La  Bene,  Major  im  Heere   der  TerbÜD- 

deteu,  Commandant   der  Citadelle  rov 

Gant,  338. 
La  Blanohe,   franzSs.  Coniet,  362,  362. 
Lalandfl ,      ehemals      Commandant     der 

atadclle  von  Metz,  S88,  388. 
I«1flk  (la  Leck),  hoUSnd.  General-Major, 

378,  379. 
Lamberg,  Johann  Philipp  Graf,  Cardinal, 

Principal-CommissHr,  105,  196. 
Lambert,  siehe  Collin. 
Lamothe,  Graf,  franz.  General-Lientenant, 

319,  334,  326,  329,  329,  329,  363,  408, 

436,  426,  437,  437,  437,  488,  438,  488, 

439,  440,  411,  441,  443,  463,  464,  471, 

471,  472,  472,  477,  479,  484,  484,  485, 

605,  505,  505,  606,  506,  506.  507,  507, 

507,  607. 
La  Hothe,   Oberst -Brig:adier   im   Heere 

der  Ungar.  ConRtderation,  113,  115,  116, 

116,  121. 
Landabarg,  Mfinster'acher  Brigadier,  487, 

439,  439. 
Langeron,    franatls.   General-Lieutenant 

zur  See,  446,  U7,  463. 
Laiigrim,franitla.  Brigadier  nndlngenieur 

en  Chef,  341. 
Latour  und  Tazla,  Amarold  Graf,  kaiaerl. 

General  der  Carallerie,  878,  281,  3%, 

285,  289,  289,  289,  389,  310,  315. 
Laakfl,  Johann,   englischer  Admiral,  42, 

76,  77,  97,   149,   212,   285,  385,    249, 

249,  256,  356,  258. 
Le  Blano,  frames.  Intendant,  464. 
de  Jiie,  franiSa,  General-Lieutenant,  298, 

300,  388,  417,  494. 
Le&naim,  Bernatz,  und  Sahne,  Banqniers 

in  HannoTer,  56. 
Legal  (Legill),  franxti«.  GeDeral-Lieiite- 

nant,  238. 
LeiBlns,  stehe  ReiMng. 
liOfea,    Freiherr    von     der,     chnrmain- 

zischer  Feldmarschall-Lieutenant,  291, 

303,  803,  304. 
LeTTa,  Don  Antonio  de,  Truppen-Com- 

mandant  imDienstePhilipp'svon  Anjon, 
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Llohtensteln ,  Antnn  Florian  Fflnt. 
Obersthofmeiflter  Karl  III.,  10,  S9,  30, 
83,  84,  97,  220,  223,  235,  240.  244, 
245,  252,  253.  256,  256,  258,  25a 

de  I^Ie,  Graf,  franzOn.  Harrclial  de 
Camp,  460,  464, 

Lobkowltz,  Joseph  Anton  Aofrnst  FUrst. 
haiaerl.  Oeneral-WnchtmeistBr,  310,  Slf). 

Locher  von  Linilenheirü,  Karl,  kaiaerl. 
HofkrieCTrath,  127,  130,  208. 

Lodesano,  kainerl.  Hanptmann,  105. 

LAffelholz-Colber;,  G*qi^  Wilhelm  Frel- 
Iierr,  kuaeTl.  FeMinnr>irliillI-Lieiiten)lnt, 
133,  134,  136. 

I^n^hamps,  Lieutenant  dos  KHiii|;ii, 
•264,  265,  265. 

Lotbar  Franz,  Churfürst  von  Mair^,  72. 

Lothringen,  Gesandter  de«  Hersog»  von, 
siehe  Le  Begne, 

Lottnm,  Graf,  preiias.  FeUlzeugmc ister, 
85.  347,  351,  3B1,  352,  3.52,  353,  353. 
354,  368,  368,  .368,  368,  438,  43ft,  444, 
444,  473,  475,  476,  477.  477.  47T,  479, 
500,  602, 

Lotttm,  clor  JilnRere,  437,  437,  437,  437, 
438,  438,  439. 

Louvignjr,  Ton,  fraiftns.  Mnri'clial  Ap 
Camp,  222. 

Loavols,  Franz  Michael  Letelli er  Mar(|iiiD, 
franinit.  Kriegxminister,  449. 

Löwen,  Conmiandant  Ton,  317. 

LOwenbnrg,  Friedrich  Graf,  kaiserl. 
Jeldmamehall-Lientenant,  106,  137. 

Löwensteln,  Maximilian  Karl  Graf, 
kaiaerl.  Administrator  in  Bayern,  13,  13. 

Ludwig  XIV.,  KMnig  von  Frankreich, 
1,  1,  2,  2,  2,  2,  2,  3,  3,  3,  3,  9,  17, 
17,  18,  34,  40,  43,  47,  47,  47,  47,  47, 
47,  48,  48,  51.  76,  94,  96,  96,  97,  98, 
98,  155.  158,  158,  159^  160,  163,  180, 
187, 190,  195,  195,  199,  199,  211,  212, 
212,  212,  253,  279,  2R3,  283,  287,  288, 
288,  294,  300,  300,  306,  307,  307,  318, 
318,  319,  820,  320,  380,  824,  334,  334, 
835,  342,  343,  346,  347,  850,  351,  357, 
357.  370,  375,  381.  382,  383,  388,  388, 
388,  405,  406,  40C,  406,  407,  408,  414, 
414,  414,  415,  415,  415,  420,  422,  423, 
442,  447,  447,  458,  458,  462,  471,  481, 


482,  482,  484,  484,  484,  492,  494,  494, 

494,  506,  507. 
Liunle7,  ^ag\.  Genera) -Lientenant,  317, 

317. 
LTUemboorg,  Chevalier  de,  franinaischer 

Har^chal  de  Camp,  dann  General-Ueu- 

tenant,   435,   435,  4.%,  435,  435,  435, 

435,  442,  456. 

M. 

Kaffel,  Graf,  savoy'iH:her  Oeeandter,  176, 

186. 
Kahon,  Oborat  in  hoiirboniiichen  INenBten, 

147,  148,  148. 
Kolgret,  Graf,  367. 
Malntenon,  Frau  von,  360,  494. 
Hainz,     ChnrfUrHt     von,     »ielie     Lothar 

MaUlebois,  franzfls.  Oberst,  400, 417, 494. 

U&ntna,  Herzog  von,  siehe  Karl  IV. 

HarlaAnna,  Krzhorzi^n  von  Oestf  rrüdi, 
<lann  Königin  von  Portugal,  32. 

Karlborongli.  Herzog:  *on,  Fürst  von 
Mindellieim,  1,  4,  4,  4,  5,  5,  6,  35,  37, 
39,  39,  39,  40,  40,  40,  40,  41,  41,  41, 
41.  42,  42.  43,  44,  44,  44.  46.  45,  45. 
46,  46.  46,  76.  82,  89,  90,  187,  290, 
293,  294,  295,  298.  299,  309,  316,  316. 

316,  317,  317,  317,  817,  317,  317,  317, 

317,  317,  317,  319,  319,  320,  320.  320, 
320,  320,  320,  320,  321,  321,  322,  322. 

322,  322,  322,  322,  322,  323,  323,  323, 

323,  323,  323,  324,  324,  324,  325,  325, 
326,  327,  327,  327,  327,  328,  329,  329, 

830,  330,  380,  380,  330,  931,  331,  331, 

831,  331,  331,  331,  832,  832,  332,  383, 
333,  333,  333,  334,  334,  335,  386,  336, 
336,  336,  337,  337,  337,  337,  337,  33S. 
344,  346,  847,  347,  348,  350,  352^  353, 
352,  352,  365,  .356,  857,  858,  359,  360. 
360,  361,  363,  364,  365,  865,  367,  367, 
367,  368,  369,  869,  369,  371,  871,  371, 
371,  373,  872,  372,  872,  373,  373,  374, 
374,  375,  375,  375,  376,  376,  376,  376, 
.377,  377,  378,  878,  378,  879,  379,  379, 
380,  381,  381,  381,  382,  383,  884,  391, 
392,  892,  39,1,  393,  393,  406,  «6,  406, 
406,  407,  407,  407,  408,  408,  408,  408, 
409,  409,  409,  409,  409,  409,  409,  410, 
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410,  410,  410,  410,  410,  411.  411,  411, 

411,  411,  411,  413,  412,  412,  413,  414, 
418,  420,  420,  432,  423,  423,  423,  426, 
425,  425,  485,  4S5,  435,  435,  426,  426, 
427,  427,  430,  431,  431,  432,  436,  436, 
436,  436,  438,  441,  441,  441,  443,  443, 

443,  443,  443,  443,  443,  444,  444,  444, 

444,  444,  446,  445,  445,  445,  445,  445, 

446,  445,  445,  446,  446,  446,  447,  447, 

447,  448,  449,  454,  468,  459,  460,  460, 
460,  460,  460,  460,  460,  461,  462,  462, 
462,  462,  462,  463,  464,  464,  464,  465, 
466,  466,  465,  465,  466,  466,  467,  468, 
466,  468,  468,  468,  469,  469,  469,  469, 
4T0,  470,  470,  471,  471,  471,  471,  472, 
472,  473,  473,  473,  474,  476,  475,  475, 
475,  477,  477,  477,  477,  478,  478,  478, 
478,  479,  479,  479,  479,  479,  479,  480, 
480,  480,  480,  481,  481,  481,  483,  483, 
485,  485,  485,  486,  488,  496,  496,  496, 
496,  497,  497,  497,  497,  498,  498,  498, 
498,  498,  498,  498,  499,  499,  499,  500, 
500.  501,  502,  502,  503,  503,  503,  503, 
504,  505,  506,  505,  506,  506,  507,  507, 
507,  508,  508,  508,  508. 

HarslgU,  0»f,  pSpatlicher  Ober-GoDeral, 
195,  200,  202,  307,  209. 

Kartlgny,  Karl  Graf,  kaiisrl.  Feld- 
marBchkll-Lieutenant,  210,  215. 

ICartliil,  Johami  Oeorg  Freiherr  von 
Hftrtiiuberi;,  ktüaerl.  Gener»! -Wacht- 
meütteT  and  Obriit-Krie^-ConuniiBKr, 
59,  60,  69,  161,  161,  161,  161,  161, 
161,  161,  166,  206,  220. 

Hartlnitz,  Goorg  Adam  Graf,  31,  400. 

KartdnTllle,  franzKe.  Brigadier,  494. 

Hatlgnoa,  Marscliall  van  Frankreicli,  48, 
49,  318,  343,  361. 

KaTilerriar,  Marqnii ,  frans«!).  Mnr^chal 
rte  Cftnip,  175,  254,  254. 

Hftorof,  franzÖB.  Truppen -Com  mandant, 
185,  186,  186. 

Hax  Emanuel,  Ex-Churfllrst  von  Ba;em, 
13,  48,  48,  48,  49,  97,  98,  288,  385,  287, 
287.  2«7,  287,  288,  288,  289,  290,  291, 
291,  291,  294,  299,  299,  300,  300,  300, 

300,  300,  300,  300,  301,  301,  30],  301, 

301,  301,  302,  303,  302,  302,  303,  306. 
306,  307,  307,  307,  307,  308,  308,  308, 
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I  308,  309,  310,  310,  311,  311,  311,  318, 
320,  322,  324,  326,  465,  466,  467,  467. 
467,  467,  468,  469,  479,  478,  479,  479, 
479,  480,  480,  480,  480,  482,  483. 

UOTOr,  Major  im  Dienste  Karl  UI.,  462. 

HeadoTB,  stehe  Medow. 

MeoUenbnrg^Sobirarlii,  niehe  Frietlrich 
Wilhelm,  Herzog  von. 

Hsdavl  [-Omioej),  Graf,  franxKa.  Oeoe- 
ral-Lieutenant,  98,  99,  155.  156,  157, 
159,  162,  163,  164,  164, 164, 166, 166, 
166,  166,  167,  167. 167, 168.  168, 169, 
175,  175,  178,  179,  182, 182,  182, 183, 
185,  187,  188,  190. 

Hodiol,  pSpBtlicher  Oberst,  308,  208, 

HedoT  (Headawi),  Philipp,  englischer 
Gesandter  in  Wien,  37. 

Mailand,  framös.  Intendant,  235, 

Hdnogor,  franzöi.  Gronshändler  niid 
handelapolitischer  Agent  Ludwig  XIV,, 
2,  ». 

ttsioy,  Claadins  Florimnnd  Graf,  kaiterl. 
Feldmarschall  -  Lientcnant ,  381.  285, 
289,  292,  293,  893.  304,  304,  305,  305, 

306,  306,  306,  306,  306,  306,  307.  307, 

307,  307,  308,  308,  810,  815. 
Hettamioll,    prenssischer  Gesandter   in 

der  Schwell,  18,  18,  18,  18. 
Hey,  de,  Obristlientenant,  490. 
Hey,  du  (auch  Hay),  Cbef-Ingenieur  der 

Verbündeten,  398,  399,  417,  438,  496. 

498,  600,  502,  502. 
Hlkea,    Graf,    Trappenfilhrer    im   Heere 

dar  ungarischen  CimfUderation,   111. 
Mlkloasl ,    Stephan ,    Trappenfilhrer    >m 

Heere    der    ungariwlien   ContMeratiun 

131,  131. 
MUkan,  yon,  s&chs.  General-Hajor,  368. 
Hlnaa,  Das,  portiigitw.  General,  83,  84, 

224.  269,  271. 
Hodflna,  siehe  Este,  Herzog  von. 
Mohr,  kaiserl.  Previnnt-Admodiator,  286. 
Moles,  Frann    Herzog  von,  kaiserL  Bot- 
schafter ZQ  Barcelona,  75,  99,  228,  226, 

228,  228,  255. 
Mollnaii,  Carlo  Bartolomeo  Graf,  kaiserl. 

Resident  zu  Genua,  306. 
Moltenberg,  Johann  Ludwig  von,  kai»er). 
I        Christ,  129. 
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Honronz.  franzn«,  Tmppen-Ci'mmBndRiit, 

463,  463,  464,  464. 
Montane,  kaiserl.  Haiiptmann,  3J6. 
H ontoonoooli ,    Hercules   Graf,    kainerl, 

FeldniarnchRll-Lieiitenftiit,     138.    139, 

140. 
MontOBqiileil,  Chnrles  de  Secondat,  BnroD, 

PrlaideiitdesPiiTlniiient3EuBordeanx,49. 
Hontloelll,  knixerl.  Obristlleutenaiit,  112. 
MoDtmOTBiioy,    Chevalier     de,    frAiitiOB, 

Oberet,  447. 
Moor,  von,  holllnd.  Major,  400. 
Moregas,    Qenefal  -  Major    im    Dienste 

Karl  III.,  82R. 
Mortany,  fVanEiis.  OenernI,  374,  383,  383. 
Mothe,  Biehe  La  Mothe. 
Hotta,  pieniontes.  Unteroehmer,  161. 
Motteras,  logenieur  im  Heere  der  Ver- 

bttndeten,  403. 
Moiit«t,    de,   tmaiOi.  Brigadier  (?),  189. 
Mflnater,  Bischof  von,  15,  313, 
Huret,  de,   frauzö*.    General -Lieutenant, 

162,  169,  169, 170,  171,  178,  172,  172, 

173, 173, 178,  173,  174,  174,  175,  177, 

181,  181,  182. 
Kvmj,  Oeneral-Major,   324,  3S7,  328, 

328,  332,  332,  335.  335,  335,  386,  367, 

368,  371,  406,  42r),  426,  467,  480,  496, 

497,  497,  503. 
Hnstapba,  Kara,  Grosa-Veiier,  27. 
MTSier,  (?)  Brigadier  im  Heere  der  Ver- 
bündete», 393. 

N. 

HMasdy,  Franz  Graf,  kaiserl.  Feldmar- 
Hcball -Lieutenant,  65,  104,  104,  105, 
106,  107,  134,  135,  13G, 

Nangla,  franzls.  Mar^chal  de  Camp,  361, 
472,  474,  474,  476,  476. 

N  aasan-Oraiileii-  DletZ.JohannWilhelm 
Kriao,  Prinz  von,  holländ,  FeldT^eiig- 
meister  354,  355,  356,  391,  391,  393, 
392,  392,  392,  394,  394,  394,  395,  400, 
401,  419,  430,  431,  470,  471,  478,  493. 

Naaaan- Wellburg,  Johann  Ernst  Werner 
Graf,  kaifierl,  nnd  pfüiz.  Feldmarscliall, 
296,  2$7,  298,  298,  367,  367,  370,  370, 
370,  370,  372,  378,  392,  470,  470,  475, 


Nasaau-Wondenbonrg,  Comelin»  Graf, 
holtand.  Brigadier,  436,  438,  438,  440, 
44;i,  477. 

Natzmer ,  von  ,  prenssiBcher  General- 
Lieutenant,  71,  85,  331,  344,  344,  346, 
348,  353,  353,  354,  354,  364,  495. 

NelJOt,  Rafael,  General-Major  im  Dienste 
Karl  m.,  231,  231,  2.59,  260,  260. 

Nehem,  Dietrich  Heinrich  Freiherr, 
kaiserl.  Fei dmarschall -Lieutenant,  28, 
28,  127,  127. 

Nloolottl,  kaiBerl.  Oberqnartterm^ter, 
182. 

Niederlande,  König  der,  siebe  Wilbela  T. 

Nlsaa,  de,  franzSB.  Brigadier  (?),  164, 
168. 

Noailles,  Herzog,  franzÖE,  General-Lien- 
tenant  und  cummandirender  General  in 
Ronssillon,  48,  49,  50,  50,  97,  97,  99, 
222,  229,  230,  2S0,  230,  230,  231,  231, 
231,  231,  231,  231,  232,  238,  239,  240, 
213,  260,  250,  252,  252,  258,  253,  2r)3, 
253,  253,  259,  360. 

Nortb,  Lord,  engl.  Brigadier,  502. 

Nofellea,  Graf,  hollSnd,  FeldmarBcball, 
40,  324. 

NnnUua,  pSpstlicher,  in  der  Schweiz,  19. 

Njnx6,  Truppenfahrer  im  Heere  der 
Ungar.  ConfOderatiun,  138. 

O. 

Oaskay,  Ladislaas,  Brigadier  im  Heere 
der  ungar,  CunfHde  ratio  n,  100,  101, 
101,  106,  106,  lOG,  107,  107,  107, 107, 
107,  108,  108,  lOB,  108,  109,  109,  109, 
HO,  HO,  113,  114,  115,  U6,  116,  122, 
123,  126,  131. 

Oettlngen,  FSrst,  312. 

O'Dwyer,  -lohann  Josef  Anton  Graf, 
kaiserl.  Obrist,  82,  235,  236,  236,  236, 
236,  865. 

Ognon,  Chevalier  de,  franaSs.  OfBtäer, 
449,  449- 

Oldendorl^  hannover'scher  Lieutenant, 
362. 

Oranlen,  Prinz  von ,  siehe  Nassau- 
Oranieu-Dietz, 

d'Ordono,  Marqii  is,  Truppen-Comman  dan  t 
im  Dienste  Philipp'B  von  Anjoa,  364. 
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0rkne7<  ^'1  "^t  ea|;1.  Geveral-LientenjiDt, 
372. 

Orläana,  Philippe  de  France,  Hersag  von, 
frauzas.  GeDerHlissimus,  48,  49,  50,  97, 
97,  99,  329,  230,  231,  281,  232,  232, 
288,  232,  233,  233,  233,  233,  234,  234, 
234,  234,  285,  235,  236,  236,  236,  237, 
287,  287,  237,  238,  238,  339,  889,  240, 
240,  340,  241,  S43,  246,  846,  846,  248, 
248,  2*9,  249,  250,  250,  250,  850,  861, 
251,  851,  252,  252,  253,  258,  853,  264, 
854,  254,  254,  254,  254,  255,  256,  269, 
860. 

Otobz,  PsdI,  Trappeufitbrer  im  Heere 
der  uitf;ar.  Confilileration,  140,  141. 

Ooani,    kuserl.  HsnptniAlili,  173. 

OsHOrlo,  Ares  de,  »iehe  VUlainaDe. 

Oasnna,  Herzog  von,  Oeueral  im  Dienst« 
PhiUpp'B  TOD  Aajou,  50,  99,  270,  270, 
271,  373. 

Ostätoaland  (Ooitfrise),  Erbprinz  von, 
holläiLd.  General -Lieutenant,  873. 

Ottam,  pKpatlicher  General,  300. 

Ottlyk,  Georg,  HanshofmeiBter  Franz  II. 
Kiköczi,  114,  117. 

OverUrk,  von,  holländ.  Feldmarschall, 
46,316,  337,  353,  ^4,  354,  355,  413, 
444: 

OxAllBtlemEi,  Graf,  holllnd.  General- 
Lieutenant,  364,  355,  378. 

Oyon,  hollSnd.  General-Lieiitanant,  378. 


PUBy,  Jubann  Gr»f,  Banus  von  Croatien, 
kaiaarl.  General  der  Cavaltorie,  105, 
107,  107,  107,  116,  116, 117,  119, 119, 
119,  119,  119,  119, 184,  125, 135, 126, 
126,  126,  189,  139,  129,  130, 131, 131, 
134,  134,  136. 

PoUandt,  Barun,  hoH&nd.  General -Uajor, 
320,  469,  469,  480,  482,  482. 

Pallavlolni ,  Caraliere ,  Commandant 
kaieerl,  Kriegsschiffe,  160. 

Palmes,  engl.  Brigadier,  dann  General 
und  Gesandter,  41. 

Fapat,  siehe  Alexander  I[I.,  Clemens  XI 
ond  Sixtus  V. 

Parreith,  kaiserl.  Feld-Kriegsconunissilr, 
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Parma    und    Plaoenza,    Herzog    von, 

siehe  Farnese. 
Pasoal,     General  -  Major     im     Dienste 

Karl  III,,  82,  425,  485,  460,  460,  467, 

467,  480,  480,  480,  480,  485. 
Pastor,  franzfls.  Agent  in  Wien,  15. 
Fatlerno,  Don  Andrea,  Oberst  im  DienHte 

PhiUpp's  -von  Anjou,  865. 
Paalnool,  Cardinal,  pApstlicher  Staats- 

secretär,  194. 
Pavllk,  kaiserl.  ObristUeutenant,  140. 
Pegfaera   y   Corflt,   Obrist  im   Dienste 

Karl  III.,  258. 
Pekry,    Truppenfahrer     im    Heere    der 

QDgar.    ConfSderation,    100     113,   113, 

114,    114,   114,    114,    118,    118,    119, 

119,  119,  119. 
Pentz,  hannoTer'scIier  Brigadier,  348. 
Peränyl,  Nicolaas  Baron,   Brigadier   im 

Heere   der  nngar.  ConfUderation,   101, 

106,  131. 
Perlao,  Don  Ramon  de  Tilana,  Staats- 

secreUr  im  Dienste  Karl  III.,  29,  383, 

281,  331,  858,  260,  262. 
Pflrmangle,    französ.   Brigadier,   spKter 

Har^cbal  de  Camp,  388,  417,  494. 
Pery  (Peri),  franzOa.  General-Lieutenant, 

Pflsme  de  St  Saphorln,  kaiserl.  Oe- 

neral-Wachtmeister,  305, 
Feter  L,  Zar  aller  üenssen,  24,  84,  24, 

24,  26,  85,  25,  25,  26,  26,  142. 
Petit,  Oberst  im  Dienste  Karl  III.,  343. 
Pfalz,  ChurfSrst  von    der,  siehe  Johann 

Wilhelm. 
PflffflT,  tnntOt.  General,   345,  »46,  347, 

349, 
Pflnoff,  kaiserl.  Obristwachtmeister,  127, 

138,  188,  12«. 
Pfttel,   Johann    tud,   wttrttembergischer 

General-Wachtmeister,  285,  289. 
PtiiUpp,  KOnig  Ton  Portugal,  33. 
Philipp  V,,  König,   siehe  Änjou. 
PHlUpp,  Prinz   von   Hessen  -  Darmstadt, 

kaiserl.  Feldmargchall,  38,  46,  82,  151, 

151,  153, 158,  163,  163,  153,  195,  197, 

197,  197,  198,  198,  199,  199,  203,  805, 

210,  315,  215,  316,  217,317,219,229, 

330,  231,  237,  267,  868. 
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Piazza,  Julius,  BlBcbnf  vnn  F&Snzft,  219. 
-    PlooBlOtXHToj'scherGpHHndtGrzn  Venedig, 

80. 
Pierre,  franzfis.  Qenoral-LienteniiDti  241. 
PiOtnblno,  haiserl.  Rittmeister,  140. 
Piper,  Graf,   schwedisclier  Minister,   337. 
Piwodtl,  kftiBcrl,  RsiKüDX'apiUin,  139. 
Polen,  Knnig  tod,  sielie  August  11.,  und 

StaninlauB  Leszczyniiki. 
Polignao,   Abbd    ilo,    franaÖB.   Diplom»t, 

195. 
Pomponne,  Abb«  de,  fntnxSs.  Diplomnt, 

200,  208,  209,  212,  213,  213,  213. 
Ponpietaln,  hannover'Bfhar  OberBtlieiita- 

n«nt,  362,  362,  362,  362. 
de  la  Porta,  Don  Luc&a  Jos*!,  Geoeritl 

im   Dienste   Karl   III.,   231,    238,  238, 

258,  259,  259. 
du  PoTtail,  hollSDd.  Brigndler,  376. 
Portugal ,    Königin    von ,    siehe    Maria 

PoBseren,  hollXnd.  Brigadier,  392. 

Ptaty6ayi,  IST. 

Pozzo,  Pater,  KNmmerprllsident  xu  Bar- 
celona, 223. 

Prade,  de,  ftaniSs.  Trappen-CotnmAndsnt, 
169. 

PratB  7  Bertram,  Obrist  im  Dienste 
Karl  m.,  229,  233,  233,  238,  234,  247, 
261,  251,  252,  260,  261. 

Preadergast,  Sir  Thomas,  engl.  Regi- 
ments-Conunandant,  327. 

PrOBton,  englischer  Oberst,  437,  439. 

Frensseii,  KOnig  von,  siebe  Friedrich  I. 

PrlÄ,  Heraclos  Joaef  Ludwig  Tnrinetti 
Harqnis  de,  kaiserl.  Flenipotenti&r  in 
Rom,  59,  59,  97,  194,  1D4.  194,  194, 
194,  201,  201,  202,  203,  204,  204,  204, 
205,  210,  210,  211,  212,  212,  213,  213, 
213,  313,  214,  214,  214,  216,  217,  217, 
217,  218,  218,  219,  220,  220. 

PaolEel  (richtig  Gflkhl),  kaiMrl,  Obrist, 
110, 

Paebla,  Don  Antonio  Portngalo  Conde  de-, 
Feldmarschall-Lientenant ,  im  Dienste 
Karl  III.,  234,  238,  259,  259,  260,  2G0, 
260,  261. 

Pnygrnloa,  franKOs.  General-Lientenant, 
361,  444,  447,  463,  506. 


PaysÄgur,  Jaques  Harqni«  de,  franiSR. 
Qpneral-Lieutenant,  318,  319,  343,  343, 
346,  346,  360.  361. 

Pny-Vauljan,  framS«.  General-Lieute- 
nant, 388,  416,  416. 


Rabntln,  Johann  Lndwig  Oraf  von, 
kaiier).  FeldmarBchall,  M,  34,  34,  111, 
112,  151. 

Bainold,  Herza^pTon  Moden»,  nehe  Este, 

R&köozl,  Franai  II.,  9.  9,  9,  10,  11,  11, 
27,  50,  51,  61,  51,  51,  51,  61,  51,  58, 
52,  97,  100,  100,  100,  101,  109,  109, 
109, 109, 109, 109,  109,  110,  110,  110, 
110.  111, 113, 113,  114,  114,  114,  115, 
115, 116,  116, 116,  116,  117,  117,  117, 
118,  118, 118,  119,  119,  120,  120,  120, 
120,  120, 121, 122,  122,  123,  123,  123, 
124, 124,  125, 127,  127,  127,  127,  130. 
131, 132, 132,  132,  133,  138,  133,  137, 
141,  141, 142,  143. 

IUb6al,  Valentin,  TmppetifDhrer  im  Heer« 
der  Ungar.  ConfllderatioD,  139,  139. 

Rannea,  de,  franiOs.  Brigadier,  388,  494. 

Raazau,  dinischer  Qener»l-Lientenitnt, 
372. 

Bantzan,  hannov.  Genera) -Major,  335, 
336,  343,  347,  347,  847,  347,  372,  878. 

Batba-Penslon&r  von  Hqlland,  Biehe 
ReinaiUB, 

Ratkovltz-Hadachlja,  kaiserl.  Ohrist, 
128. 

Ratonl,  Stefan,  Truppenfahrer  im  Heere 
der  Ungar.  ConfTtderatioa,  112. 

Ravlgnan,  de,  franifls.  Brigadier,  S88, 
400,  494. 

Reobteren,  Graf,  Oenenilttaaten  -  Depn- 
tirter,  45,  45,  276,  S16,  317,  32a 
321,  321,  322,  322,  323,  825,  444,  4G0, 
469, 

Redl,  kaiserl.  Lieutenant,  120. 

Seede  von  Eenswonde,  hollind.  R^ 
pie rang«  .Verweser  xn  BrAssel,  468. 

Reffngfl,  de,  franzSs.  OfScier,  301. 

Regal,  Maximilian  Lndwig  Freiherr, 
kaiserl,  Feldmarschall-IJentenant,  165, 
166,  167,  171,  175,  179,  179,  180,  181, 
182, 182,  209,  210. 
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Reiooliaoll,  Freiherr  von,  Feldmandiall- 
LisDteiiBat  des  schwKbiHchen  Kreises, 
286,  386,  315. 

Relsliig  (nnrichtifc  LeisiDs),  Frans  KhtI 
Graf,    kaUerl.    Geaeial-Wacbtiueiiter, 

IUra7,  Caspar  Baron,  TruppenfQhrer  im 

Heere  der   uugar.   ConfSderation,   107, 

135. 
miebinder,  Bernhard  Otto  von,   ssvoy'- 

acher  FeldniarBcliftll-'Lieatenant ,   166, 

167,  167, 168, 171,  171,  171,  173, 172, 

173,  173,  173, 173,  176,  176,  177,  177, 

178,  179,  180,  180,  180. 
Rloliardi,    Don    Juan,    Gouverneur   von 

Alieante,  General-Feld  Wachtmeister  im 

Dienste  Karl  III.,  366,  Ü66,  267. 
RlTitfolea,  Abbä,  197. 
RiTSra,  Lord,   engt.  Qeueral-Lieuteoant, 

iO. 
Roooa,  siehe  Della  Rocca. 
Soooavlone,   Karl  Ludwig  Birngo  Graf, 

kaiserl.  Feldmarschall-Lieutenant,  165, 

810. 
Rooqoe,  sisfae  Bella  ßocca, 
Romoo,    Don    Juan    Antonio ,    Minister 

Karl  III ,  223. 
Ronqnlllo,  Don  Pedro,  Mar^chal  deCsmp 

im  Dienste   Philipp's   von   Anjou,  261, 

266. 
des   Boqnea,   Chef-Inge nienr   im   Heere 

der  Verbündeten,  398,  488. 
da   Roael,   fransSe.    General-Lieutenant, 


RosB,    engl.     General  -  Lieutenant ,  409, 
410. 


i  d'Ardealiroeok   (Barre  nbroul), 

hollind.   Feld-Deputirtar,  44. 
Rotb,    Freiherr,,  schwäbischer    Genural- 

Wachtmeister,  285,  289,  315. 
de  la  Roa«,   Marquis   fraviSs.  Escadre- 

Commandant,  312. 
Rovero,  Maria  Graf,  kaiserl.  Obristlieu- 

tsnant,  216. 
de  Bnbl,  Stabsofficier  im  Dienste  Karl  ni., 

360. 
TtaSvy,  Graf,  firauiöB.  Mar^chal  de  Camp, 

325. 
Rnsaland,  Zar  von,  siehe  Poter  I. 


Sabine,  engl.  Brigadier,  347. 

SEtohsen,  CbnrfUrst  von,  siehe  August  II., 

Sachsen,  Moriz  Graf  von,  Marschall  vou 
Frankreich,  393. 

Soobsen-Tesalieii,  Herzog,  siehe  Albett. 

S&ohaen-Zeltz,  siehe  August  Christian 
Herzog  Eii. 

SäOken,  General-Major,  392. 

Saint-Fremont,  franzüB,  General -Lieu- 
tenant, 48,  285,  287,  287,  288,  288, 
288,  289,  290,  390,  290,  291,  291,  291, 
293,  299,  299,  299,  300,  324,  334,  334, 
365,  373,  382,  383,  384,  463,  471,  484, 
506. 

Saint- Qflorges ,  Chevalier  de ,  siebe 
Stuart. 

Saint- Qermaln-BeanpTd,  frauzös.  Bri- 
dier,  233. 

Saint-Hllalre,  von,  französ.  General- 
Lieutevant  der  Artillerie,  337,  360,  360, 
361. 

Salnt-John,  Heinrich  Viscount  of  Boling- 
broke ,  engl,  Staats  -  Secretär ,  siehe 
Bolingbroke. 

Salnt-Lanrant,  hannover'acber  General- 
Major,  391,  460. 

Saint-Xortin,  franzSs,  Kriegs-CommissSr, 
388. 

Saint-Manrloe,  Graf,  General -Lieutenant 
Commandant  der  ufilniuchen  Truppen 
im  bourbonischeu  Heere,  327. 

Salnt-Kem7,  savoy'scher  Feldmarschall- 
Lieutenant,  167,  173,  173,   176,   176. 

Salazar,  Obrist  im  Dienste  Karl  III.,  229. 

Salm,  Karl  Theodor  Otto  Fürst,  Feld- 
maracball  und  Obersthofmeister  Kaiser 
Joseph  L,  8. 

San  Jnan,  Graf,  portugies.  HeiterfUhrer, 
373. 

Sanot-Osllen,  Bischof  von,  19. 

Saphorin,  siebe  Pesme. 

Sas  Tan  Burek,  niederLünd.  Ingenieur, 
503. 

Savary,  Major  im  Heere  der  Verbündeten, 
437. 

SavOTeu,  Henog,  siehe  Victor  Amadeus. 

SaTOjren,  Prina  von,  siehe  Eugen. 

Scheneok,  kaiserl.  Bittmeister,  l(ß. 
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Sohllk,  Leopold  Graf,  kBuerl.  Oeneml 
der  Cavallerie  und  Geueral  -  Kriegs - 
Commteaär,    386,  392,  425,  480,  499. 

Soliober,  Don  F.,  ObriBt  im  Dicuste 
Karl  III.,  237,  238.  839,  230,  338,  238, 
251,  261. 

SohOnborn,  Daminn  Hugo  Graf,  13,  Ib, 
16,  16. 

SobOttl,  Armatur- Verleger,  tiS, 

Sohnletlburg,  Alexander  von  der,  hau- 
nover'nclierGeiieral-Major,  327, 333,336. 

SohtdenboTg,  Johann  Matliia«  Freiherr 
von,  General-Feld  Wachtmeister,  90,  164, 
330,  337,  343,  345,  349,  353,  3Ö3,  3.')7, 
358,  359,  359,  360,  396,  396,  418,  42Ü, 
420,  439,  430,  431.  433,  452,  453,  456, 
456,  467,  457,  457,  465.  469,  470,  470, 
470,  474,  479,  494,  494,  495,  501,  503, 
r)02.  505, 

Sohnlsnbiug,  Lewiu  Friedrieb,  savoy'- 
scher  General -Major,  160, 166,  168,  168, 
168,  171,  173, 176,  176,  181,  182,  187. 

Bobwarzenberg,  84. 

Sohweden,  König   von.   siehe  Karl  XII. 

Seokeadorff,  Friedrich  Heinrich  von, 
markgrSfiich  anipnch'scher  Obriat,    66, 


T  (Szeged?),   Oberst!  ieuteuant  im 

Heere  der   ungar.  Conföderation.    127, 

142. 
Semnno.  Don  Pedro,  Officier  im  Dienste 

Philipp'!  von  Anjou,  273. 
aerrllle,  franaüs.   Brigadier,  417. 
SfiTtermann  (Sigtermanu),  von,  Comman- 

dant  lU  Audenarde,  329. 
Sllljr,  franzÖB.  General-Lieutenant,    350. 
Sinzflndorf,   Graf,  Kauzler   K.  Josef  I., 

14,  24,  25,  45,  82,  82,  119,  330. 
SixtUB  V.,  Papst,  199,  211,  214. 
SolBaons,  Emanuel  Prinz  von,  187. 
Somody,  kaiserl.  Rittmeister,  105. 
Sorls,  Brigadier  im  Dienste  Pbilipp's  von 

Anjou,  278. 
Somttuil,     General -Major     im    Dienste 

Sari  III.,  259. 
Soorzy,  franzOH.  Brigadier,  494- 
Soutemon  (Soustemon),  fransHs.  General- 

I.rieutenant,  361,  424,  472,  473,  474, 

474,  474,  475. 


Spangenberg,  Gewehr -Fabrikant  in  Sah] 
(Bayern),  68, 

Spanien,  KHnig  von,  siebe  Karl  IL  nnd 
Karl  III. 

SpatT,  Freiherr,,  holländ.  Oeneral-Lieute- 
nanl,  381,  393,  470,  471. 

Spiegel  (Spigl),  Graf,  liessiBcher  General, 
380,  381,  471,  475. 

StalT,  Lord,  engl.  General  -  Lieutenant, 
461,  461,  461,  462,  462,  463,  463, 
464,  465,  465,  4fö,  465,  465. 

Stanbope,  Jacob,  Lord,  engl.  General- 
Major  und  Bevollmächtigter  in  SpauieD, 
29,  40,  83,  85,  223,  353,  256,  856,  257, 
257,  257,  357,  262,  363,  325. 

Btanllope,  Philipp,  Bruder  des  Jacob 
8tanhope,  engl.  Officier,  357. 

Staolan,  A.,  engl,  Oeiiandter  bei  der 
Scbneiier  EidgenoiEenscbaft,  18,  18, 
18,  18. 

Stanlalana  I^BZOBTnski,  KQnig  von 
Poleil,  28,  25. 

Stapel,  Brigadier  im  Heere  der  Verbtln- 
deten,  392. 

Starhamberg,  Max  Graf,  kaiserl.  Feld- 
marschall-Lieutenant,  105,  106,  113. 

Btarhemberg,  Guido  Graf,  kaiserl.  Feld- 
marschall, 30,  84,  36,  37,  37,  39,  39,  46, 
63, 63,  66,  75,  81,  81,  83,  83,  223,  233, 
223,  333,  224,  324,  834,  235,  325,  236, 
226,  226,  226,  227,  827,  227,  227,  228, 
228,  828,  239,  230,  330,  830,  231,  331, 
231,  231,  232,  232,  232,  333,  338,  233, 
834,  234,  334,  235,  235,  335,  235,  236, 
836,  236,  386,  237,  337,  238,  288,  238, 
239,  239,  339,  240.  245,  246,  347,  847, 
247,  347,  248,  248,  848,  348,  848,  248, 
849,  249,  249,  260,  351,  251,  251,  858, 
252,  253,  353,  853,  254,  254,  354,  854, 
255,  855,  255,  255,  855,  355,  256,  256, 
257,  857,  258,  258,  260,  360,  361,  263, 
263,  263,  263,  263,  268,  268,  365,  265, 
365,  266,  8G6,  267,  867,  367,  268, 

Starbamberg,  Gundaker  Graf,  kaiserl. 
Bofkammer-PriUident,  54, 54,  54,  55, 55. 

Stelnberg,  von,  kaiserl.  Artillerie-0 brist, 
67,  167,  167,  167,  172,  179,  183, 185. 

Steinvllle ,  Stephan  Graf ,  kaiserl, 
aenetal-WachtmeUt«r,  106,  106,  186. 
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Stella,  Bochna  Qraf  von  Bautocroce,  Hit- 
glied dar  zu  Barcelona  eingesetzken 
OiDota  (l-IMliB,  233. 

StemCels,  wOitlsniberg,  General-Major, 
Sib. 

Stuart,  Jacob  llf.  (Chsvslier  de  Ssint- 
Georges],  Kron-Prittendent  von  Schott- 
land, 5,  47,  31S,  484. 

Styllen,  von,  preuaBiichor  Oaneral-Majur, 
171,  17&,  181. 

Snolittt,  Ludwig  Gabriel,  Herzog  von 
AlbufeTi<,Uaiich»It  von  Frankreich, 248, 

Sultan,  riebe  Achmed  III. 

Snnderlaiul,  Charlea  Spencer  £arl  of, 
Staala-Secretär,  317,  317,  406,  432, 
441,  443,  444,  445,  448. 

SnrrlUfl,  franiOs.  Oeneral  -  Lientenaut 
und  Marechal  de  Camp  der  Artillerie, 
388,  388,  417,  491,  494. 

Sniy,  französ.  Oberst,  417. 

Sjbnrg  (Seeburg),  Brigadier  im  lleero 
der  Verbilndcten,  443. 

Szalay,  Truppen  fUbrer  im  Heere  der 
Ungar.  Conföderation,  116, 

Szent-Irftnyl,  Commandantde«Rak<5czi- 
Hcheu  Falaat-Kegiments,  121. 


Talman  (Tallmanu),  Michael  von,  kaiaerl. 

Reaident  in  ConaUnünopel,  26,  26,  27, 

27,  27,  27,  28,  28, 
Tarasena,    Harqniii,    Ckimmsudsnt    zu 

Antirerpen,  332,  406, 
Tarial,   Ignu   Victor   Graf,    Mroy'scber 

Gesaadter  in  Wien,  400. 
Tassnngen,   Freiherr,   kaiserl,  Diplomat 

(HBnater),  15. 
Tattenbacäl,Phl1.Rndo1faraf,  kauert,  und 

■paniacher  Oeneral-Wachtmeiater,  260. 
Tempi«,  Richard,  engl,  Brigadier,  893. 
TessA,  Ren^  de  Froalai  Graf,  Marschall 

von  Fr*nkr«ch,  165, 212,  212,  212,  312, 

212,  212,  813. 
Tettau,  preuH.  Ganeral-Major,  465- 
TUell  (richtig  Tiell),  Johann  von,  kaiaerl, 

Hofkriefirath,  34,  105,  113,  129,  127, 

129,  129,  129,  13a 
TUerbelmb,    Graf,     kaiaerl.     Qeneral- 

AdJDUnt,  309. 


Thay,  franzfln.  General,  163,  164,  167, 
168,  168,  168,  168,  169,  17.5,  180,  187, 
190. 

Tbflngen,  Hans  Karl  Freiherr,  (Ende 
1708  Reiebsgraf),  kaiserl.  Feldmar- 
Bchall,  375,  376,  376,  377,  378,  378, 
279,  380,  281,  281,  381,  281,  281,  281, 
283,  383,  282,  282,  284,  384,  385,  285, 
385,  285,  389,  289,  289,  289,  290,  292, 
304,306,  310,312.  313,  313,313,  31S, 
314,  314,  314,  315,  380. 

Thtlrbelm,  »iehe  Thierhcimb, 

ThnrAozy,  Oberst  im  Heere  der  ungar. 
ConfSderation,  108. 

Tlge,  Johann  Karl  de,  kaiierL  Qeneral- 
WachtmoUter,  140,  140,  140. 

Tllller,  Johann  Franz  Chevalier,  kaiBsrl. 
Obristlienteuaut,  276,  276,  277. 

Tilly,  ClaudiUH  Qraf,  liolUnd,  General  der 
Cavallerio,  dann  Feldmarecliall,  354, 
355,  356,  356,  372,  373,  373,  373,  373, 
373,  374,  374,  474,  496,  500. 

TUaon,  (¥)  333. 

T0kOl7  (Popovii»),  Jobann,  kaiserl,  Obriet 
und  Comman-Iant  der  Eaizen,  111, 

Toldo,  Barthuloiufius  Beda  von,  kaiserl. 
Obmt ,  dann  General -Wachtmeister, 
126. 

TolTay,  Gabriel,  Falatin-ProtonotarinB, 
132,  133, 

Torres,  Sigiimon,  Tmppen-Commandant 
[n  Dienste  Karl  III..  234,  252. 

Townstaend,  Karl  Viscount,  englischer 
Staatsmann,  406. 

Traon-Abensberfr,  Gnf,  kaiserl.  Gene- 
ral-Adjutant, 10,  333, 

Tranttmansdorff,  Franz  Ehronreich  Graf, 
kaiserl.  Gesandter  bei  der  Schneizer 
Eidgenossenschaft,  14,  18,  18,  18,  18, 
19,  19,  199,  199,  276,  289,  305,  305, 
305,  305,  30.1. 

Trämoille  (Tremoglia),  Cardinal,  195, 
195,  199,  211. 

Trintt«,  Graf,  dela,  savojr'Bcher  Obrist,  180. 

TrooaBel,  du,  preussischer  Brigadier,  392, 

Taötsi,  Johaun,  nngar,  Chronist,  130, 121, 

Tnrioko,  kaiserl,  Obristwachtmeister,  139. 

Turais.  Herz»);,  Commandant  bourboni- 
scher  KriegB»cbiffe  149. 
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UUefeldt,   Leo  Graf,   kaUerl.    Feldmar- 
Bchall,  231,  332,  232,  238,   2b2,  252, 


Valfljo,  Dom,  Officier  im  Dienste  Philipp 's 
von  Anjou,  237. 

Talera,  Gonvomeur  von  Denia,  im  Dienste 
Karl  III.  261,  261. 

Valory,  de,  franzöa.  Brigadier,  388,  450. 

Vauban,  SeliaBtiHii  le  Pretre  <Ie,  Mar- 
schaU  von  Frankreicli,  94,  162,  386, 
386.  389,  389,  390,  396,  397,  415,  415, 
416,  416,  420,  449,  457,  457,  4!>7,  486. 

V&nboiuie,  Joaeph  Marqniü,  kaiserl. 
Feldmarschall-LieuteDant,  316, 

Vay,  LadislauB  Baron,  Truppenftlhrer  im 
Heeru  der  Ungar.  ConfBderatioD,  115, 
139,  139,  140. 

Veglln  (Vegelin),  hoUSnd.  Brigadier,  498. 

TeUen ,  Otto  Graf,  kaiserl.  Geiierai- 
WaclitmeiNtor,  372,  372. 

VsndAme,  Ludwig  Joseph  Herzog  von, 
Marschall  von  Frankreich,  1,  48,*  46, 
48,  98,  293,  318,  318,  318,  318,  318, 
319,  319,  319,  aSO,  320,  322,  323,  323, 
324,  333,  334,  336,  337,  342,  342,  313, 
343,  343,  343,  345,  345,  345,  345,  346, 
346,  346,  346,  347,  347,  349,  349,  349, 
349,  350,  350,  360,  350,  351,  351,  856, 
357,  357,  360,  360,  3G0,  361,  361,  361, 
381,  361,  363,  363,  364,  369,  374,  374, 
377,  378,  379,  383,  383,  405,  406,  407, 
413,  414,  414,  414,  414,  414,  414,  414, 
415,  424,  44S,  443,  443,  443,  443,  444, 
446,  446,  447,  447,  447,  447,  447,  447, 
458,  468,  462,  462,  462,  462,  463,  463, 
463,  463,  464,  464,  464,  465,  471,  471, 
478,  478,  478,  483,  484,  484,  484,  484, 
484,  606. 

Veneria,  de  la,  Melchior  Anguat,  kaiserl. 
Ingenien  r-Ohriat,  381. 

de  Tonnes  (De  Veyne,  Devejne,  Devn«), 
Freiherr,  preusB.  General-Major,  392. 

Teatadonr,  Horaogin  von,  437,  440,  505. 

Verrao,  franEHs.  General  -  Lieutenant, 
383. 


Vetaa,  Ladislaua  EOk^n^esdi  von,  Agent 
RäköcBi'B  in  Paria,  51,  51,  52,  53,  100, 
130,  131,  132,  132. 

Vlard,  de,  kaiserl.  General- Wachtraeiater, 
105,  106,  107,  107,  107,  108, 108, 108, 
HO,  110,  118,  113,  113,  113, 114, 114, 
114,  115,  115,  115,  118. 

Victor  Amadeoa,  Horaog  von  Savoyen, 
20,  21,  22,  31,  31,  37,  37,  38,  88,  38, 
38,  40,  40,  40,  41,  41,  41,  46,  74,  74, 
79,  80,  154,  155,  156,  156,  157,  167, 

157,  161,  163,  162,  164, 165, 166,  169, 
169,  169,  169,  171,  173, 174,  174,  175, 
177,  177,  178,  178,  180, 186,  186,  186, 
186,  187,  187,  187,  187,  189,  190,  »02, 
203,  205,  206,  206,  212,  212,  223,  307. 

Vlokenbaob  (?  Schlippenbacli),  General- 
Major  im  Heere  der  Verbündeten,  392. 

Vletinffhof  (Vittinghoff),  holländ.  General- 
Major,  378,  378. 

Vienzpont,  französ.  Truppen  -  Comman- 
dant,  291,  301. 

ViUomane,  Antonio,  Don  Ares  de 
OsBorio ,  General  -  Wachtmeister  im 
Dienste  Karl  in.,  234,  347,  261. 

Vlllara,  Ludwig  Hoctor  Herwg,  Marschall 
von  Frankreich,    1,   48,  49,  158,  158, 

158,  158,  159,  159,  159,  159,  159,  IGO, 
160,  162,  163,  162,  163,  162,  163,  162, 
163,  163,  163,  163,  164,  167,  168,  168, 
169,  169,  169,  169, 169,  170,  170,  170, 
174,  174, 174,  175,  175, 176,  176,  176, 
176,  176,  177,  177,  178,  179,  180,  180, 

180,  180,  180, 181,  181,  181,  181,  181, 

181,  181,  181,  181, 181, 184,  184,  164, 
186,  187.  187,  188, 188, 188, 189,  189, 
189,  189,  189,  190,  190,  203,  232,  275, 
275,  276,  376,  377,  277,  277,  277,  278. 
278,  282,  282,  283,  383,  283,  283,  283, 
284,  806,  307,  307,  505. 

VUlaverde,  portugiesiacher  General,  SS, 
84. 

Vlllemana,  franzQs.  Diplomat  (?),  309. 

VlUemort,  franiös.  General,  438. 

VlUier,  frauEOs.  Brigadier,  482. 

Vlremont  (^^emond),  DamiBnHngoGraf, 
kaiserl,   Feldmarschall-Lieutenant,  216. 

ViBOOnti,  Hannibal  Mnrchose,  kaiserl.  Ge- 
neral der  Carallerie,   157,167,160,193. 
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Virass,    Mkrquis   de,   irmtixBe.   Oeneral- 

Lleuteii«ii(,   285,  306,  307,  307,  308, 

308,  308,  309. 
Volkersboffeo,  ainhe  WolkerBhotfcu. 
Vooght  (Vfligt  ?),  OliriBt  im  verijündetpn 

Heere,  487,  439. 

W. 
Waokerbarth,    August   Christupb   Oraf, 

B&cl)sUcher  Oonersl-Lieuteiiaiit,  35,  25, 

90,  «1,  461,  468,  469. 
Wales,  Prinz  von,  itiehs  Stuart. 
Wallis,  Georg  Olirier  Omf,  kAiaer).  Oliriel, 

dsiiD  General-Waclitiiieigter,  149,   149, 

160, 150, 150,  150,  150,  152, 198,  217. 
Walpole,  Sir  Robert,   sugÜHclier  Kric^- 

Secretär,  497. 
Wartenaleben,  von,  prenes.  (?)  Brignilier, 


von,  Tice-Admiral,  hollSnd, 

BrigadierderJiifaTiterie,42,79, 356,392. 
Wabb,  engl,  Geuoral-Major,  dann  Qeueral- 

Lieutenant,    372,    436,   437,  438,  438, 

488,  439,  439,  439,  440,  440,  440,  440, 

441,  441,  441,  443. 
Weck,  holland.  Oencral-Hajor,  354,  356, 

502. 
WelSBenfela,   RAche.  (?)   Qeneral-Major. 

392. 
WolterBbeimb,  Bortbold  Freiherr,  kaiaerl. 

Goneral-Wachtmeiator,  293. 
Wenz,  Afrent  des  Marachnlls  Villaro,  276. 
WeraiBrB(anphWeraphiir),von,  heBMScher 

General-Major,  Goiivenieiir  van  Rliein- 

fela,  295,  296. 
Werthelmer,  Wiouer  Itanqaier,  55. 
Wessely,   TruppenfOhrer  im   Heere  dar 

Ungar.  Confflderstion,  140, 
Wettln«r,  siebe  Angnst  II. 
Wetzel,  Juhiitin  Adam  Freiherr,  kaiHerl, 

Feldniarschall  -  Lieutenant,     149,    2S3, 

349,  251,  263, 
Whltaker,  engl,  Vii^o-Admiral,  218,  214, 

220,  358. 
WllokSB  (Wilkes),  liesBiacher  (?)  General- 
Lieutenant,  393. 
Wlllielm  I.,  KHnig  derNipdPrland<>,  6,391. 


S6l 

^Uhelm  UL,   KHnig  von  England,  391. 
WiUiers,  engl,  General-Lieutenant,  393, 
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An  den  Feldmaraoliall  Orafen  Heister.  Wien, 
BS.  Deoember  1707  <)■ 

Euer  Excellenz  sage  hiemit  schuldigsten  Dank,  dass  Sie  unterm 
11.  dieses  sich  aber  meine  glückliche  Hieherkuoft  zu  ei'freuen  belieben 
wollen.  Ich  weiss  zwar  noch  nicht,  was  Ibro  kaiserL  Majestät  der 
künftigen  Campagne  halber  f^  eine  allergnftdigste  Disposition  vorzu- 
kehren belieben;  Sie  k&nnen  aber  versichert  sein,  dass  ich  meinesorts 
nichts  mehrers  als  die  Occaeion  tu  haben  wUnsche,  Deroselben  viel 
Angeoebmes  erweisen  zu  kfinnen,  allermassen  ich  auch  mit  einer 
besonderen  Dienstbegierde  verharre  etc. 

2. 
Bericht  an  den  Kaiser.  "Wien,  S8.  Deoember  1707'). 

E»  hat  der  gehorsamste  Hofkriegerath  bei  heuriger  Land- 
recratiruDg  abermalen  wahrgenommen,  waemassen  wegen  der  Farben 
der  Montirung  sieb  nicht  geringe  Schwierigkeiten  ereignen,  da  nur 
noch  wenige  Regimenter  eich  befinden,  welche,  da  andere  fast  alle 
perlfarbene  oder  weissgraue  Röcke  tragen,  annoch  völlig  grün  oder 
blau,  wie  Osnabrttck,  Bayreuth  und  Wetzel  ist,  haben  und  tragen. 

Gleichwie  aber  solche»  neben  obangezeigter  Beschwerde  der 
Länder  auch  bei  Abgebang  der  Commandirten  in  ein  und  anderen 
Vorfallenheiten  des  Commsndo  eine  nicht  wohl  anständige  Vermengung 
der  Mannschaft  verursacht,  so  dem  Feinde  öfters  zu  guter  Mass  dienen 
kann,    dabei  auch  wann  hinkUnftig    die  Verpfleg-    und  Bezahlung  der 
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Regimenter  auf  den  alten  Fuas  hergüstellt  und  wieder  eingerichtet 
werden  solle,  wie  es  zu  Euer  katBerl.  Majestät  Armaden  Erhaltung 
unumgänglich  sein  muss;  einfolglich  die  Kogimenter  selhsten  für  die 
alte  sowohl  als  neue  Mannschaft  die  Montur  zu  verschaffen  haben 
werden,  denenselben  schwer  und  allzu  kostbar  fallen  wird,  solche  in 
dergleichen  theueren  Extra-Farben  zu  geben. 
Opinio  (des  Hofkriegerathes) : 

Dahero  dann  der  gehorsamate  HofkriegBrath  der  unvorgrei  fliehen 
Meinung  wäre,  dasa  hiiifiiro  durcbgehends  die  Monturen  auf  das  Mindeste 
von  Röcken  in  licbtgrauem  oder  perlfarbenem  Tuch  bestehen  sollen,  dahin- 
gegen die  von  denen  Regimentern  zu  Fusb  suchende  Unterscheidung,  um  die 
MannBchaft  gleichwohl  darob  zu  erkennen,  in  denen  Aufschlägen,  Camisolen 
oder  Strümpfeu  kann  heobacbtet  werden;  welches  aber  nur  auf  die  Feld- 
Miliz  zu  verstehen  wäre,  dann  deuen  in  Garnison  allatots  verbleibenden 
Regimentern,  gleich  zu  Prag  und  Groes-Glogau,  könnten  derlei  Particular- 
Estra-Parben  zu  ihrer  Montur,  da  selbige  sonsten  mit  Niemanden  sich  in 
Zug    und  Wachten    zu    stellen,    oder    zu  vermengen  haben,  gestattet  werden. 

Welches  t\i  E.  k,  M.  Diensten  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  in  Unter- 
thänigkeit  zu  erinnern  der  Noth  und  seiner  Schuldigkeit  zu  sein  ermessen. 
Es  beruht  aber  Alles  bei  E.  k.  M.  Allerhöchstem  Belieben,  hierüber  das 
Weitere  allergnädigst  zu  resolviren,  und  thut  zu  Dero  beharrlichen  kaiser- 
lichen Hulden  und  Gnaden  er  sich  in  Unterthänigkeit  empfehlen, 
Resolution  des  Kaisers: 

Ich  finde  auf  alle  Weise  vor  gut,  was  hier  eingerathen,  als  thue  Ichs 
auch  in  Allem  approbirun. 

Joseph  m.  p. 

3. 

Barloht  an  den  Kaiser.  Wien,  6.  Jänner  1708 ')• 

Euer  kaiserl.  Majestät  werden  sich  gnädigst  erinnern,  wie  nicht 
allein  bei  der  in  6ott  seligst  ruhenden  kaiserlichen  Majestät,  sondern 
auch  bei  Derosetben  unterschiedliche  Remonstrationes  von  dem  aber- 
aua  schlechten  Zustand  des  ganz  zu  Boden  sinkenden  Liaad-  and 
Haua-Zeugamtes  geschehen,  und  welchergestalten  zu  dessen  Aufbringung 
ein  und  andere  Zeugs- Conuniasiones  erstlich  unterm  Fräsidio  des  Herrn 
von  Rappach  und  andertens  unter  dem  Grafen  Max  Ludwig  Breuner 
mit  Beiziehung  gewisser  Hof-,  Kriegs-  und  Hofkammer-Rttthe,  dann 
einiger  OfGcianten  von  enneltera  Zeugamt  angeordnet,  in  beiden  aber 
nichts  Fruchtbarlicbea  ausgerichtet  und  dahero  von  E.  k.  M.  zu 
wiederholtenmaten  gnädigst  resolvirt  worden,  dass  Dero  vor  ungefähr 
zwei  Jahren  angestellte  Obrist   Marcheee  degliObizxiin    die   von 
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Alters  her  gewöhnliche  Ämtsfunction  reatituirt,  dann  sein  unterhabendes 
Amt  mit  einem  zulänglichen  jährlichen  Fundo  richtig  dotirt,  damit  er 
aber  in  denen  machenden  Contracten  nicht  zu  viel  oder  zu  wenig 
thuu  könne,  ihm  semel  pro  aemper  zwei  Ho^ammerräthe  ad  latus 
gegeben  und  in  derenaelben  Beisein,  auch  mit  ihrer  Approbation, 
aothaner  Contract  entweder  auf  Baargetd  oder  Credit  (wie  es  etwa 
die  Beschaffenheit  des  Äerarii  erfordern  mOchte)  abgehandelt  und 
geschlossen  werden  solle.  Nan  hat  der  gehorsamste  Hofkriegarath 
nicht  unterlassen,  diese  E.  k.  M.  attergnAdigste  Resolution  Dero  kaiser- 
lichen Hofkammer  der  Ordnung  nach  zu  intimiren,  in  gänzlicher 
Hoffnung,  es  würde  Deroselben  (weilen  daa  ganze  Werk  bloss  auf 
eine  wirthachaftliche  Oekonomie  pro  aerario  und  Rettung  des  in  Agonie 
liegenden  Zeugswesens,  auch  Abthnung  der  dabei  eingeschlichenen 
Unordnungen  angesehen)  der  schuldige  Vollzug  unfehlbar  geleistet 
werden.  Dessenungeacbtet  ist  wider  alles  Vermuthen  die  sab  A  *)  in 
originali  hiebeitiegende  Contradiction  von  gedachter  Hofkammer  dar- 
gegen  ausgefallen,  welche,  weil  sie  in  der  von  dem  Hofkriegarath 
darauf  gegebenen  und  enb  B  ')  angeachloasenen  Antwort  fundamentaliter 
widerlegt  worden,  man  weiters  nicht  berühren,  sondern  allerdings  eich 
darauf  berufen  und  allein  dieses  in  aller  Untertbänigkeit  beigesetzt 
haben  will,  dass,  wann  E.  k.  M.  obige  zu  Dero  Dienst  geschöpfte 
gnädigste  Resolutiones  durch  Ihre  AUerhtichste  Autorität  nicht  manu- 
teniren  und  mehrberöhrtes  Obriat-Land-  und  Haus-Zeugamt,  wie  es 
wirklich  an  dem  ist,  zerfallen  lassen,  man  nicht  sieht,  wie  es  möglich 
sein  werde,  in  Kriegs-  und  Militär- Dispositionen  fUrohin  fortzukommen, 
massen  alle  Zeughäuser  notorie  v6llig  entblösst  sein,  kein  sicherer 
Kreuzer  Geld  zu  Beiechaffung  dieser  und  jener  Nothdurften  vorhanden 
ist,  die  in  denen  vorhinigen  Reptuütionen  pro  forma  angewiesenen 
Fundi  meistens  ad  alias  usus  verwendet,  mithin  das  Zeugswesen  völlig 
ausser  Acht  gelassen  worden,  dergestalt,  dass  man  sich  nicht  ent- 
halten kann,  E,  k.  M.  in  gebührender,  unterthänigster  Submission  zu 
sagen,  dafem  Deroselben  allhiesige  Residenz-  und  Hauptstadt  das 
Unglück  haben  sollte,  jetzo  von  einem  Feind  angefochten  zu  werden, 
sie  nicht  im  Stande  wäre,  ob  Defectum  der  Munition  und  Zeugs-Noth* 
durften  eine  rechte  Belagerung  auszuhalten,  zu  geachweigen,  dasa, 
wann  heute  oder  morgen  die  Conjunotureu  zuliessen,  mit  mehrerem 
Vigor  wider  die  aufgestandenen  Hungarn  zu  operiren,  sonderlich  ein- 
and  anderen  von  denenselben  einbekommenen  Platz  wieder  wegzu- 
nehmen, solches   wegen  Abgang    ermelter   Munition    und  Zeugssachen 
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hinterbleiben  mileate;  also  daae  E.  k.  M.  einmal  die  allergrBeste  Ursache 
haben,  diesem  Werk  einen  mehreren  Ernst  anzulegen,  mithin  Dero 
Stellen  positive  allergnädigst  zu  befehlen,  dass  Ihre  in  Sachen  geschöpfte 
gnädigste  Resolution  alsobald  und  ohne  weitere  Repliea  solle  vollzogen, 
nicht  weniger  Dero  Obriet-Land-  und  Haus-Zeugamt  ein  genügsamer 
Fundus  in  der  heurigen  Repartition  angewiesen  und  Bolcher  nicht 
mehr,  wie  vorhin,  distrahirt,  sondern  allein  zu  BeischaSung  der  nöthigen 
Zeugarequieiten  (jedoch  mit  Beiziehung  der  Cameralrüthe)  angewendet 
werde. 

Im  Falle  nun  ein  als  den  anderen  Weg  die  Sache  in  dieser 
Confuaion  verbleiben  und  keine  Hülfe  oder  Remedur  erfolgen  sollte, 
BO  wollen  E.  k.  M.  wenigst  Dero  gehorsamsten  Hofkriegsrath  von 
allen  zu  Dero  und  des  gemeinen  Wesens  unwiderbringlichem  Schaden 
nothwendig  daraus  erfolgenden  höchst  echfidltchen  Undiensten  ent- 
schuldigt haben,  als  welcher  niemalen  unterlaasen,  sondern  sovielmahl 
(gleich  auch  anjetzo  geschieht)  der  Sachen  Wichtigkeit  seiner  Pflicht 
and  Schuldigkeit  nach  treu  gehorsamst  erinnert  hat,  womit  etc. 
Resolution  des  Kaisers ; 

Der  Hofkriegsrath  thut  wohl,  dieaes  Alles  sn  remonsttireD,  und  solle 
es  ungeachtet  der  Kammer  Einwendungen  bei  Heiner  Resolntion  sein  Be- 
wenden haben,  und  werde  das  Gehörige  anbefehlen,  damit  einmal  diesem 
Uebel  abgeholfen  werde. 

Joseph  m.  p. 


An  den  Q.  d.  O-  Harquia  Vteoontl.  Wien,  7-  Jänner  1708'). 

Euer  Excellenz  nnterm  21.  passato  habe  ich  abermals  zurechts 
erhalten  und  daraus  ersehen,  was  Sie  zuvörderst  wegen  des  Herrn 
Obristlieutenanta  Rovero  auf  dem  päpstlichen  Territorio  gesteckten 
Marsch  haben  melden  und  eines  mit  dem  romanischen  Hof  diesfalls 
gemachten  Contraeta  haben  anziehen  wollen. 

Nun  weiss  ich  gar  wohl,  dass  darüber  in  meinen  Mnterlassenen 
Instruction spuncten  nichts  gemeldet  worden  sei,  weilen  mir  anch  weder 
damalen  von  einem  dei^leichen  Contract,  weder  anjetzo  das  Geringste 
wissend  ist,  dass  von  unserem  Hof  diesfalls  mit  dem  pSp etlichen 
etwas  geschlossen  oder  errichtet  worden  wäre,  wohl  aber,  daas  man 
generaliter  geredet  habe,  die  Etapen  zu  bezahlen,  inmaasen  auch 
diese  aonsten  nicht  der  italienischen,  sondern  der  neapolitanischen  Cassa 
gutzumachen  obliegen  thun. 
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Ich  approbire  zwar,  dasB  zu  diesem  Ende  300  Fiatolen  oaohge- 
Bchickt  und  der  Graf  Rover»  erinnert  worden,  künftig  an  des  Herrn 
General  Daun's  Excellenz  einen  Officier  der  weiteren  Mittel  halber 
Torauezuschicken ;  weilen  aber  gedachtermaasen  diese  Mittel  yon  der 
neapolitanischen  Cassa  zu  bestreiten  kommen,  so  wird  auch  von  selbiger 
die  Refusion  wiederum  zu  begehren  sein,  in's  Künftige  aber,  um  derlei 
Inconvenieozien  auszuweichen,  man  die  Diapositiones  ankehren,  dase 
derlei  Harsch  nicht  mehr  über  Land,  sondern  über  Meer  dirigirt 
werde. 

Ich  achltesse  E.  E.  Kürze  willen  in  Abschrift  biebei,  was  ich 
mit  mehrerer  Ausführlichkeit  unter  heutigem  Dato  an  den  vorbenannten 
Baron  Martin!  (Martinsbei^)  überschreibe  '),  um  dasa  Sie  nicht  allein 
belieben  wollten,  Ein  und  das  Andere  in  die  Execution  bringen  zu 
helfen,  sondern  auch  darob  zu  sein,  damit  es  geschehe  und  hiemäcfast 
auch  verfügt  werde,  waa  von  E.  K  daran  dependiren  thut;  weasent- 
wegen  mich  dann,  was  Sie  mir  der  Kecrutir-  und  Rimontirung  halber 
erinnern  wollen,  auf  vorgemelte  Copia  gänzlich  bei-ufe  und  nur  meines 
Regiments  halber  annectire,  dasa  freilich  dasselbe  allein  sein  völligea 
Quantum  überkommen  habe,  und  zwar  darum,  weilen  dies  nicht  ein- 
mal so  viel  vonnOthen  gehabt,  als  man  anderen  Regimentern  k  conto 
bezahlt  hat. 

Dass  aber  die  Regimenter  sich  beklagen,  dass  ihnen  die  Recrut- 
und  Remontirungsgelder  nicht  in  Gold  bezahlt  werden,  lasse  ich  gar 
gern  zu;  icb  sehe  aber  auch  nicht,  wie  man  der  Caasa  wohl  aufbürden 
könne,  dass  man  eine  so  groase  Summe  von  75.000  Pistolen  in  purem 
Gold  allein  darschiesaen  solle,  also  dass  die  Regimenter  sich  zu  helfen 
gleichwohl  sehen  müssen. 

Wegen  der  mantuaniachen  Verpflegung  und  nicht  weniger  der 
pfälzischen  Cavallerie  werden  E.  E.  eben  durch  das  angescbloaaene 
Martini'ache  Schreiben  beantwortet,  wobei  ich  dann  Deroselben  in  par- 
ticnlari  bestens  recommandire,  dass  Sie  auch  Ihreaorts  Alles  anwenden 
und  darob  sein  wollen,  damit  die  von  dem  Herrn  Obrist-Kriegs-Com- 
misstti-  Freiherm  von  Martini  (Martinaberg)  an  die  Hand  gegebene 
Anticipation  nicht  allein  bewerkt,  sondern  anbei  auch  geaehen  werde, 
weilen  demnächsten  gleichwohlen  etliche  Regimenter  herausmarscbiren 
and  mithin  nicht  so  viel  mehr  vonnOthen  sein  wird,  dass  ein  Theil 
ersagter  Anticipation  zu  dem  Nachtrag  des  an  noch  erforderlichen 
Racrut-  und  Remontirunga-Quanti  angeordnet  und  mithin  daaselbe  in 
totum  bestritten  werde. 
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£.  E.  sage  ich  echlieaiilichen  dienatlichen  Dank  für  die  ange- 
schloBBene  General-Tabella  *)  und  dasa  Sie  mir  anbei  sowohl  zu  denen 
abgewichenen  Weihnachts-Feiertagen,  als  erfolgtem  Jahreewechsel  so 
wohlmeinend  congratuHren  wollten,  und  verbleibe  etc. 

6. 
Sohreiben  in  administrativen  Sachen.  Wien,  10.  Jänner  1708*). 

(Origiiiftl   in   spunücher  Bpr&cbe.) 

Mein  Herr!  In  Beantwortung  Ihres  SchreibeoB  vom  8.  November 
hinsichtlich  der  Belagerung  von  Lerida  und  der  Qefahr,  welche  die 
Citadelle  lief,  wegen  Verzögening  des  Entsatzes  in  die  Hände  des 
Feindes  zu  fallen,  muss  ich  Ihnen  nur  wiederholen,  waa  ich  schon  zu 
anderen  Malen  gesagt  habe,  äaea  es  nicht  an  mir  t^,  die  dahin 
desigDirten  Trappen  schon  viel  früher  und  zu  einer  Zeit  einzuschiffen, 
wo  sie  zur  Erhaltung  dieses  wichtigen  Platzes  beitragen  konnten.  Ich 
habe  meinerseits  die  gemessensten  Befehle  wegen  der  schleunigen  Ans- 
rfistung  dieser  Leute  gegeben;  allein  die  von  den  Escadre-Commsn- 
danten  ununterbrochen  erhobenen  emetlichen  Schwierigkeiten,  sowie 
die  nach  England  gemachten  Fropositionen,  deren  Beantwortung  abzu- 
warten, man  jedes  Mal  genöthigt  war,  haben  eine  so  verderbliche 
Verschleppung  herbeigeftthrt,  dass  ich  sie  als  die  einzige  Ursache  der 
Schädigung  der  königlichen  Interessen  ansehen  mnss. 

Sie  dürfen  nicht  zweifeln,  dass  ich  meinerseits  Alles  aufgeboten 
habe,  um  den  besagten  Commandanten  die  Einschiffung  zu  erleichtern, 
entsprechend  der  Disposition  in  dem  Schreiben  an  Estanhope 
(Stanhope)  und  der  Copie  seiner  Antwort  auf  Ihr  Billet,  welche  Briefe 
ohne  Zeitverlust  dem  Admiral  Belchs  (Dilks?)*)  mit  den  dringendsten 
Vorstellungen,  zum  Zwecke  der  Beschleunigung  der  Expedition, 
gesendet  wurden;  was  man  endlich  erreicht  hat,  als  die  Comman- 
danten, von  deren  WillkUr  Alles  abhHngig  war,  einwilligten. 

Sie  kennen  hievon  Seiner  Majestät  Mittheiliing  machen,  damit 
Höchstselbe  von  den  vorangegangenen  Umständen  in  RenntnisB  sei, 
und  ich  hoffe  dadurch  von  jeder  gegentheiligen  Meinung  freigesprochen 
zu  werden.  Es  hat  mir  eine  tiefe  Betrübniss  verursacht,  den  königl. 
Befehlen  nicht  nach  meinem  besten  Willen  nachkommen  zu  können 
—  verharre  aber  in  dem  Wunsche,  diesen  stets  fltr  den  Allerhöchsten 
Dienst  an  den  Tag  legen  zu  können. 

')  lu  (Ion  Feld-Acten  nicht  vorluindeii. 

*)  KrieE8-Ä.,  Spanien  1708;  Fmc,  I.  8. 
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Hinaichtlich  der  Reise  der  Königin,  unserer  Allergnädigsten  Herrin, 
erwarte  ich  mit  der  Bückkehr  der  Flotte  die  königl.  Entachliesaungen 
tlber  das,  was  dem  Allerhöchsten  Wunsche  gemäss  zu  veranlaasen  sein 
wird.  Gott  erbalte  Sie  viele  Jahre. 


An  den  GWU.  nnd  Hofkrlegsrath  Grafen  Lambert.    . 
Wien,  ZI.  Jänner  1708 ')■ 

Auf  des  Herrn  General- Wachtmeister  vom  13.  dieses  ist  zu  erwarten, 
was  wegen  Ueberlassung  der  fränkischen  Regimenter  für  eine  Antwort 
erfolgen  werde,  indessen  wäre  es  allezeit  besser,  wann  man  sie  als 
Eigenthum  überkommen  könnte. 

Die  denen  dänischen  Truppen  ausgezahlte  Summa  Geldes  muss 
man  in  allweg  sehen,  dass  es  zu  deren  Remittirung  angewendet  werde, 
womach  man  sodann  schon  machen  würde,  dass  dieselben  aus  Bayern 
abmarschiren,  gleichwie  man  dann  auch  auf  diejenige  Reflexion,  so 
der  Herr  General -Wachtmeister  wegen  Anordnung  ihres  Marsches  zu 
Wasser  angemerkt  hat,  in  allweg  gedenken  wird. 

So  lasse  ich  mir  nicht  weniger  dasjenige  gegenwärtig  verbleiben, 
wessen  der  Herr  General -Wachtmeister  mich  advertiren  wollen,  zumalen 
einige  Regimenter  ans  Italien  in  Hungarn  abmarschiren  sollten. 

Der  vertrösteten  Landkarten  bin  ich  gewärtig,  und  das  Uebrige, 
was  mir  Derselbe  über  den  errichteten  Tractat  der  Giesserei  halber 
erinnert,  das  dient  mir  zur  guten  Nachricht.  Womit  etc. 

7. 
An  denO.  d.  0.  Grafen  Johann  PfLlfiy.  Wien,  86.  Jänner  170S'}- 

Eaer  Excellenz  unterm  13.  dieses  an  mich  Erlassenes  ist  mir  zu 
sicheren  Händen  eingeloffen,  und  ich  habe  daraus  des  Mehreren  ver- 
nommen, was  Sie  des  feindlichen  Commissarii  Sluga  halber  an  die 
Hand  geben  wollen. 

Wann  nun  von  diesem  Mann  die  verhoffenden  Dienste  erwartet 
und  dieser  zu  solchem  Ende  gewonnen  werden  könnte,  so  wäre  es 
freilich  eine  gute  Sache;  bevor  man  aber  dessen  nicht  positive  ver- 
sichert ist,  so  glaubte  ich  nicht,  dass  man  die  angetragenen  300  Ducaten 
ihm    vorhinein    geben   sollte,   sondern   ich   wäre   daher   vielmehr   der 

'}  Kriags-A.,  RtlmiaeheB  R«ich  1708',  t'asc.  I.    19. 
■)  Kri^»-A,  Ungarn  1708;  F»»c.  1.  6. 
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Ueinung,  dasB  £.  K.  auf  die  eriDnerte  Weise  inzwiecheo  nur  dnrdi 
Versprecliuiigeii  Ein-  uad  Anderes  zu  erforschen  trachten  und  hin- 
gegen versicheTD  könnten,  wann  er  Alles  treulich  referiren  wttrde, 
daas  man  ihm  sodann  diese  oder  eine  andere  Recompense  widerf^tren 
lassen  wollte.  Womit  etc. 

8. 

An  den  Herzog  Friedrich  von  Saohsen-Ootha. 

Wien,  26.  janner  1708  ')• 

Euer  Liebden  schätzbare  Zeilen  vom  2.  dieses  habe  ich  wohl 
erhalten  und  daraus  ersehen,  wessen  Sie  mich  Dero  vier  in  Itahen 
stehenden  Regimenter  halber  belangen  wollen.  Worüber  Euer  Liebden 
in  schuldiger  Antwort  unverhalte,  dass,  gleichwie  ich  auf  ersagte  Dero 
Regimenter  jedesmale  eine  besondere  Consideration  getragen,  also  auch 
anermangelt  habe,  an  das  kaiserliche  allda  in  Italien  stehende  Kiiegs- 
Commissariat  zu  rescribiren,  damit  dasselbe  nicht  nnr  der  Fourage  halber 
die  behörige  Aushülfe  vorkehren,  sondern  auch  die  verlangte  Abrech- 
nung des  durch  zwei  Campagnen  genossenen  Proviante  und  Fourage 
gepflogen  werde;  Euer  Liebden  im  Uebrigen  den  schuldigsten  Dank 
erstattend,  dass  Sie  mir  über  die  glücklich  zurückgelegte  Campagne 
zu  gratuliren  sich  belieben  wollen.  Womit  etc. 

9. 
An  den  Freiberm  von  Ziuzerling.   Wien,  25.  Jänner  1708')- 

Aus  Dero  unterm  €.  dieses  abgelassenen  weitlfiufigeo  Schreiben 
habe  ich  zu  einer  grossen  Vergnügung  ersehen,  dass  endlich  der 
Succurs  von  Infanterie  den  1.  detto  mit  gutem  Wind  abgesegelt  sei 
mich  vom  Herzen  mit  Deroselben  darüber  erfreuend,  dass  Ihro  kOnigi- 
Majestät  andurch  gteiehwohlen  eine  etwelche  Hülfe  überkommen,  ein- 
folglich  die  Wohlgesinnten  in  dem  darinnigen  ziemlich  harten  Zustand 
getröstet  werden  und  sehen  mögen,  dass  sie  nicht  gfinzlich  abandonnirl 
werden,  sondern  es  an  dem  sei,  Ihro  königl.  Majestät  rechtschaffen 
unter  die  Arme  zu  greifen,  wozu  ich  meinesorts  Alles  in  der  Welt  bei- 
tragen und  aus  alle  runter  thänigster  Devotion  Tag  und  Nacht  den  Effect 
zu  pressiren  mir  eifrigst  angelegen  sein  lassen  werde.  Sehr  wunderlich 
aber  sind  mir   vorgekommen   die  Chicanen,  so   beide   Herrn  Geneial« 

>)  KriegB-A,  Italien  1708;  Fhsc  I.  ü. 
■)  KriBga-A.,  Spanien   1708;  Fase.  L  5. 
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Schellard  und  Effero  bei  der  Einscliiffung  gemacht  haben,  wobei 
dann  Dieselbe  gar  wohl  gethan,  ersagte  beide  Generals  durch  die 
erinnerte  Bedrohung  von  diesem  ihren  ungereimten  Verfahren  abstehen 
zu  machen. 

Senaten  wünsche  ich,  nachdem  endlichen  die  Schiff-Capitaine 
dahin  vermQget  worden,  gerade  gegen  Sardegna  abzufahren,  dasa  mit 
Aussetzung  des  TaafSsohen  Regiments  die  Impreea  glücklich  ablaufen 
möchte,  alswie  man  dann  auch,  nach  der  darinnen  habenden  Ver- 
ständnuas  das  Beste  hoffen  will. 

Hingegen  ist  zn  bedauern,  dass  sowohl  wegen  Transportirung 
der  Cavallerie,  ala  anderer  weiters  bin  ein  schickend  er  Truppen  und  vor- 
nehmlich der  königlichen  Braut  halber  die  erinnerten  Schwierigkeiten 
sich  hervorthun  und  die  Sachen  annoch  in  einem  sehr  ungewissen 
Stande  sich  befinden,  also  dass  die  weitere  Succurirung  Spaniens  allein 
an  dem  httngt,  dasa  mit  denen  ÄUiirten  dero  Transportirung  halber  es 
ohne  geringsten  Zeitverlust  richtig  gestellt  und  von  ihnen  solche  positive 
Ordres  daraufbin  erlassen  werden,  womit  eine  sufficiente  Esqnadre 
wiederum  herttberkommen,  die  Zeit  der  Ankunft  renominirt  werden, 
einfolglicb  die  zu  Uberschiffenden  Völker  aof  den  bestimmten  Termin 
gegen  die  Seekdsten  anrücken  können;  zuvörderst  aber  von  denen 
Seepotenzen  ein  autorisirter  mit  snfficientem  Befehl  und  Vollmacht 
versehener  Mann  bestellt  werde,  der  die  absolute  Direction  tlber 
die  Einschiffung  haben,  alle  Erfordernisse  und  Präparation  dazu  ver- 
schaffen und  wann  sieh  ein  oder  andere  Difficultät  ereignen  sollte,  die- 
selbe durch  seine  Autorität  sogleich  heben  möge.  Zu  diesem  Ende  nun 
hat  man  dem  Herrn  C^rafen  von  G alias  in  Holl-  und  England  mit 
nachdrackaamen  Remonstratiouen  abgeschickt  und  denen  Seepotenzen 
anbei  proponiren  lassen,  dass  Ihre  kaiaerl.  Majestät  von  Dero  eigenen 
Truppen  noch  eine  Anzahl  dahin  nach  Spanien  destiniren  wollten, 
zum  Falle  dieselben  dagegen  die  Mittel  vorschiessen  mßchten,  an  deren 
Statt  hinwiederum  andere  Völker  zu  erhandeln  und  andoreh  die  ab- 
gebenden zu  ersetzen,  von  welcher,  der  Seepotenzen  darüber  fassender 
Resolution  das  ganze  Werk  dependiren  thut;  über  welches  zu  Ihrer 
nöthigen  Information,  wann  Sie  im  Haag  eintreffen,  nichts  Anderes 
beizurücken.  weise,  als  dass  sie  allda  sowohl  von  dem  Quiroa,  als 
von  dem  Herrn  Grafen  Gallaa  selbst  mündlich  des  Mehreren  ver- 
nehmen werden,  was  man  dahier  in  Ein-  und  Anderem  vor  Resolation 
genommen  und  bei  dickbertihrten  Seepotenzen  negotüren  lasse,  wor- 
über ich  Ihnen  zum  Ueberflusse  anschliesse  dasjenige  Gutachten '),  so 

')  In  den  Feld-Aeten  nicht  vorhanden. 
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ich  von  Seite  des  Ibbl.  Hofkriegaraths-Mittela  Ihro  kaiserl.  Majestät 
hiDanfgegebeu  habe,  irelchea  Alles  und  der  weitere  rnttodliche  Uater- 
richt  TOD  TOrgemelteii  Ministero  Ihoen  pro  norma  ihrer  Negotiation 
dienen  kann. 

Ich  coafirmire  mich  mit  Deroselbeu  gänzlich,  dasa  es  sehr  schwer 
und  eine  gar  ungewisBe  Sache  sein  werde,  zxa  Completirung  der 
churpMziachen  Infanterie  die  Recruten  in  tempore  beizubringen;  zu 
wundem  aber  ist  es,  daea  dieae  Truppen  nicht  schon  längstens  hiezu 
die  Hand  angelegt  haben,  alswie  ea  auch  an  mir  nicht  ermangelt  hatte, 
dem  General  Bhebindei-  in  Zeiten  zu  erinnern,  die  zu  diesem  Ende 
benCthigten  Officiers  hinauezuacbicken,  ao  er  aber,  weiaa  nicht  warum, 
unterlasaen  bat,  dass  also  bei  gegenwärtig  weit  avancJrter  Zeit  auf 
diese  Recrutirung  eine  schlechte  Rechnung  zu  machen  sein  wird. 

Bei  Transportirung  der  Cavallene  ist  freilich  der  Bagage-Pferde 
halber  nöthig,  ein  Reglement  zu  machen,  dann  aonaten  groaae  Unkosten 
vergebens  aufgewendet,  auch  mehr  andere  Unterachleife  vorbeigehen 
wurden. 

Das  Project  über  die  künftigen  Operationen  Seiner  königl.  Majestät 
habe  ich  hier  bei  Händen  und  hofTe,  obechon  Sie  es  nicht  empfangen, 
daas  Sie  es  wenigstens  bei  dem  Qutros  finden  werden. 

Meinerseits  habe  ich  noch  vor  Einlangung  des  Schreibens  die 
Anstalt  schon  gemacht,  dass  die  dem  Reventlau'schen  Regiment  noch 
abgängige  Mannschaft  alaogleich  zusammengeführt,  dem  ohne  das  mit 
einigen  Kranken  zu  Finale  zurückgebliebenen  Hauptmann  übergeben 
und  sodann  mit  erster  Gelegenheit  inagesammt  ihrem  Regiment  nach- 
gesendet werden. 

Das  Hamiltoniache  Dragoner-Regiment,  wann  die  Operation  von 
Sardegna  glücklich  von  Statten  geht,  anstatt  Taaffiechen  dahin  zu  über- 
schicken und  die  Poaten  durch  dasselbe  versehen  zu  lassen,  finde  ich 
nicht  allerdings  zu  Ihro  königl.  Majestät  Diennt  zu  sein,  weilen  es 
Schade  wäre,  dieses  in  schön  und  guter  Mannschaft  bestehende  Re^- 
ment  dortenhin  verlegen  zu  lassen,  sondern  vielmehr  ein  Mittel  ans- 
zueinnen,  womit  man  demselben  herausaen  die  Pferde  verschaffen  und  es 
Ihro  königl.  Majestät  in  vollkommenen  berittenen  Stand  zuachicken  könnte. 

Ich  hätte  Selbsten  gewunacheu,  die  Gelegenheit  gehabt  zu  haben, 
dass  mit  Deroselben  im  Haag  mündlich  hätte  sprechen  können;  die 
gegenwärtigen  vielen  Occupationes  aber  hänfen  sich  solchergestalten, 
daas  ich  hierüber  nichta  Foaitives  sagen  kann. 

In  dem  Uebrigen  veraichem  Sie  sich,  dass  an  meiner  Sorgfalt, 
Mühe  und  Arbeit  nichts  unterlassen  werde,  was  zu  Beförderung  Ihrer 
kOnigl.  Majestät  Dienstes  immer  geschehen  kann.  Womit  etc. 
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10. 
Bericht  an  den  Könle  von  Spanien.  Wien  im  Jänner  1708  <)• 

Euer  kCnigl.  MajeBtflt  vom  6.,  8.  und  30.  Norembria  des  abge- 
wichenen Jahres  sind  mir  zu  allerunterthanigsten  Händen  eingeloffen, 
worüber  meine  allergehorsamate  Antwort  sich  darum  bia  hiehei-  auf- 
geschoben hat,  weilen  E.  k.  M.  ehender  nichts  Gewias-  noch  Sicheres 
allerunterthnnigst  hatte  beibringen  können.  Nachdem  aber  durch  gegen- 
wärtigen Courier  an  Dieselbe  vom  Hof  aus  eine  auafllhrlicbe  Relation 
abgeechickt  wird,  so  thue  mich  zwar  mehrerentheÜB  auf  Dieselbe  aller- 
gehoTGamst  berufen,  nichtsdestoweniger  aber  E,  k.  M.  dabei  allerunter- 
tbänigst  berichten,  wasgestalten  Ihre  kaiserl.  Majestät  allergnfidigat 
resolvirt  habeu,  daes  Dero  Feldmarschall  6raf  Quido  von  Starhem- 
berg  zur  Besorgung  der  allda  zusammensetzenden  Armada  schleunig 
dahin  abgeschickt  werden  solle. 

Ich  bedauere  über  Allea  in  der  Welt,  dass  ich  andurch  der 
Gnade  beraubt  werde,  mich  zu  E.  k.  M.  PUssen  zu  werfen  und  in 
Dero  Allerhöchsten  Dienst  Leib  und  Leben  aufzustellen,  weilen  Aller- 
höchs^edachte  kaiserl.  Majestät  bei  dem  dieserorten  geßlhrlich  aas- 
sehenden Zustand  für  Dero  Allerhöchsten  Dienst  zu  sein  allergnädigat 
befunden  haben,  sich  meiner  geringen  Person  solchergestalt  zu  bedienen, 
dasB  ich  meiner  besitzenden  Charge  wegen  nicht  allzuweit  entfernt 
sei,  dass  also  E.  k.  M.  hiemit  allergehorsamst  bitten  sollen,  auf  mich 
dessentwegen  keine  Ungnade  zu  werfen;  wohingegen  Dieselbe  aller- 
nntertbänigst  versichern  kann,  daas  ich  meinesorta  bishero  Tag  und 
Nacht  pressirt  und  noch  weiters  presairen  werde,  damit  E.  k.  M.  eine 
ergiebige  Hälfe  zugeschickt  und  Sie  mit  starker  Oewalt  zu  glück- 
licher Ausführung  des  gegenwärtigen  rechtmässigen  Krieges  unter- 
stützt werden  möchten,  alswie  man  dann  dem  Grafen  von  G alias 
mit  nachdrücklichen  Remonstrationen  an  die  Königin  von  Grosebri- 
tannien  abgesandt  und  anbei  resolvirt  hat,  eine  noch  mehrere  Anzahl 
kaiserh  Regimenter  zu  E.  k.  M.  abzuschicken,  wann  nur  die  See- 
potenzen mit  so  viel  Geld  beispringen  würden,  dass  mau  die  ab- 
schickenden mit  Aufbringung  anderer  Völker  ersetzen,  hiernächst  aber 
man  eben  von  Seiten  gedachter  Seepotenzen  des  Transportes  halber 
solchergestalt  versichert  sein  könnte,  dass  es  sodann  nicht  ergehen 
möchte,  wie  es  mit  denen  unlängst  eingescbiSten  Truppen  ergangen, 
da  E.  k.  M.  am  besten  allergnädigst  bekannt  ist,  wie  lange  es  sich 
aufgezogen  habe,  bis  man  endlich  diesen  ersten  Transport  zuwege  zu 
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briDgen    venuöget    habe,    wovon    der    fUr    die    eben    dahin   deatioirte 
CaTallerie  bis  auf  diese  Stunde  nicht  sicher  steht. 

Auf  diese  zwei  Hauptpuncte  nun  kommt  es  an,  wovon  Dero- 
selben  zu  dem  Ende  die  allerunterthanigste  Nachricht  hiemit  ertheile, 
auf  dasH  auch  Dieselbe  Ihres  Allerhöchsten  Orte  die  weitere  Maas 
hierüber  allergnädiget  abzufassen  belieben  möchten.  Womit  etc. 


An  den  Qrafen  Trantbaansdorff.   Wien,  1.  Februar  1708  *)• 

Dasa  Euer  Excellenz  unterm  7,  dieses  mich  mit  der  Continuation 
Dero  werthesten  Correspondenz  weiters  beehren  wollen,  darfElr  sage 
Deroselben  hiemit  dienstlichen  Dank,  und  unter  einsten  auch  in  Ant- 
wort, dass  ich  mit  E.  E.  einer  gleichen  Meinung  sei,  wenn  es  Frankreich 
wegen  Neufchatel  Ernst  gewesen,  dass  es  schon  lang  geschehen  wäre. 

Wenn  E.  E,  des  bewussten  Passee  halber  för  des  Schultheissen 
Peewald  an  seinen  Sohn  abschickende  zwei  Bediente  kein  Bedenken 
haben,  so  habe  auch  ich  dabei  nichts  zu  erwidern,  weilten  Sie,  was 
zu  Ihro  kaiserl.  Majestät  Dienst  sei,   am  besten  wissen  werden. 

Den  erinnerten  Franzosen  in  Finance- Sachen  in  Majiand  zu 
employiren,  würde  sich  nicht  wohl  bewerken  lassen.  Ich  will  aber  seine 
Projecte  durchgehen  und  sodann  weitere  sehen,  ob  man  sich  seiner 
dahin  bedienen  könnte. 

Dermalen  eind  die  Mittel  nicht  vorhanden,  für  Spanien  ein  Regi- 
ment anzuwerben;  wann  aber  künftighin  es  gleichwohlen  geschehen 
möchte,  so  will  ich  mir  E.  E.  Erinnerung  gegenwärtig  halten  und 
Ihro  davon  Parte  geben.  Womit  verbleihe  etc. 


An  den  OWU-  nnd  Obrist-Krie^-Oommiasär  FreUierm  von 
Uartini.  Wien,  den  4.  Febmar  1708 ')■ 

Meinem  Herrn  G-eneral- Wachtmeister  and  Obrist-Kriegs-CommiB- 
sario  beantworte  hiemit  seine  vom  10.,  11.  und  18.  paasato,  daas  wegen 
Verabfolgung  des  zu  Roveredo  depositirten  Gewehrs  die  erforderliche 
Verordnung  an  das  geheime  Wesen  zu  Innsbruck  allbereits  ergangen, 
einfolglich  hierinfalls  keine  Difficultät  mehr  sein  werde. 

•)  H.  H.  n.  8t.  A. 
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Wegen  der  sachaen-gothaiBcben  Truppen  prfitendirenden  Douceura 
weise  der  Herr  General- Wachtmeister  wohl,  dass  maa  denenselben  Dichte 
Bcbuldig  sei,  haben  auch  ratione  des  Verflossenen  von  mir  keine  Ver- 
sicherung, und  weilen  vielmehr  wider  ihnen  Klagen  einkommen,  dass  sie 
keine  sonderliche  Mannszucht  in  Quartieren  hätten,  sondern  ziemlich  exce- 
diren  thäten,  so  iat  vonnöthen,  hierauf  gute  Acht  zu  tragen,  bei  ihren 
commandirondoD  Generalen  dagegen  zu  protestiren  und  alle  Exceeseo 
genau  anzurechnen. 

Dem  Cattenazi  wollte  zur  Bezahlung  Beines  Schuld-Restes  gar 
gern  helfen,  wann  nur  auch  die  Mittel  hierzu  vorhanden  wären,  inmaeseu 
der  vorgeechlagene  Modus,  wann  einige  Regimenter  in'a  Päpstliche 
aus  dem  Mantuanischen  verlegt  würden,  demselben  sodann  mittelst 
einiger  vacanten  auszuhelfen,  eo  wenig  zu  approbiren,  als  auch  auf 
dieeen  Fall  gleichwohl  die  Mittel  nicht  zur  Genttge  vorhanden  wären, 
die  übrigen  in  gedachtem  Mantuanischen  bleibenden  Regimenter  ver- 
pflegen zu  können.  Indessen  will  ich  dahier  bei  der  lObl.  kaiaerl.  Hof- 
kammer nachsehen  lassen,  wie  man  ihm  etwa  helfen  und  retten  möge. 

Die  Modalität,  so  mein  Herr  General-Wachtmeister  und  Obrist- 
Kriegs-CommissariuB  wegen  des  Nachtr^os  der  vorjährigen  Restantien 
von  dem  parmesaniachen  Clero  gebraucht  hat,  approbire  ich  und  wUnsche, 
dass  der  verhoffie  Effect  erfolgen  möge. 

Des  Measners  angeschlossene  Rechnung  dient  mir  zur  guten 
Nachricht,  was  aber  die  verlangenden  Interessen  betrifft,  sehe  ich 
nicht,  wie  er  es  auch  mit  sonderlichem  Fug  prätendiren  könne; 
endlichen  aber  würde  hier  das  Beste  sein,  sich  mit  ihm  per  Pansch 
bierUber  zu  vergleichen,  dergestalt  jedoch,  dass  bei  ohnedem  tmerkleck- 
lichen  Fundo  es  auf  ein  Geringes  ankomme. 

lieber  das  mantuanische  Quartierwesen  wird  in  einer  heute  ange- 
ordneten Conferenz  deliberirt  und  sodann,  was  darinnen  £&t  gut 
befunden  wird,  das  Weitere  erinnert  werden. 

Sonsten  thut  mein  Herr  General- Wachtmeister  und  Obriet-Kriegs- 
CommissarioB  gar  recht,  dass,  obecbon  die  Summa  der  50.000  äorentint- 
sehen  Pistolen  erst  auf  den  25.  dee  abgewichenen  Monats  gefallen  sein 
werde,  Derselbe  gleichwohl  dem  Courier  die  verlangenden  InteresBen 
nicht  accordiren  thue. 

Ich  approbire,  was  Derselbe  in  der  Abrechnung  der  preusBiachen 
Douceurs-Gelder  angeordnet,  und  diese  mnss  also  auch  auf  die  erin- 
nerte Weise  beechehen,  gleichwie  es  mit  des  Herrn  Fürsten  von 
Anhalt  Liebden  also  veranlaaat  worden  ist  und  ich  deesentwegen  ein 
Schreiben  an  den  Herrn  General-Major  von  Styllen  hiemit  an- 
•chliesse. 

FeldiOie  d»  FiIdho  SofBa  r.  Sa>o7«n.  II.  S«le,  I.  Band.  Snpplamenl-Ban.      2 
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Wegen  der  anderen  awei  im  Parmesan-  and  FiacecticisclieD 
logirten  Regimenter  kann  ich  endlich  gescfaohen  lassen,  daes  man  bei 
der  erinnerten  Beechaffenheit  anstatt  9  nnr  8  wAllieche  Ptund  Haber 
auf  die  Portion  abreichc;  hiervon  ist  aber  auf  den  Staat  von  Mailand 
nicht  zu  exemplificiren,  weilen  man  die  dort  regaltrte  Fonrage-Portion, 
um  dem  Äerario,  dem  es  eonstcn  allzu  hoch  kommen  wäre,  zu  wirth- 
schatlen,  also  atipalirt  hat.  Diejenige  Wii^thschaft  aber,  so  eraagte  beide 
Regimenter  bei  der  Mund-  und  Pferd-Portion  treiben,  kann  ihnen 
darum  nicht  übel  ausgedeutet,  noch  abgestellt  werden,  weilen  die 
Dienstpferde  bei  solcher  Verringerung  des  harten  Futters,  wann  sie 
in  Quartieren  aich  betindon  nnd  nichts  zu  thun  haben,  endlichen  noch 
wohl  bestehen  können;  sonsten  aber  der  Herr  General-Wachtmeister 
weiss,  wie  die  Regimenter  an  Montur  abgerissen  und  dabero  alle  Mittel 
zusammensuchen  müssen,  sich  zu  helfen,  so  gut  sie  kbnnen,  um  den 
Reiter  und  Dragoner  in  Stand  zu  setzen;  ausser  mein  Herr  General- 
Wachtmeister  und  ObriBt-KriegsCommissai-ius  wUsste  einen  ergiebigen 
Fundo  hiezu  zusammen  zu  bringen.  Ich  aber  wollte  wünschen,  dass 
auch  die  übrigen  Regimenter  sich  dieser  Wirthschaft  bedienten ;  dann 
wann  auch  das  Pferd  ausgemistet,  der  Mann  zei-risaen  und  zerlumpt 
ist,  Bo  wird  doch  der  Kaiser  dadurch  den  Dienst  nicht  also  ver- 
sehener haben,  wie  ein  wohlbewehrter  und  bekleideter  Soldat  prästiren 
solle.  £s  ist  aber  dabei  auch  recht,  wie  der  Herr  General- Wachtmeister 
erinnert,  dass  bei  der  Eraparnng  an  der  Mnndportion  der  Soldat  nicht 
gleichwohl  unter  der  Hand  die  völlige  Portion  hinwiederum  ezigiret 
worüber  an  seine  Gehörde  das  Weitere  rescribire. 

Nächst  diesem  haben  die  Regimenter  auch  Recht,  dass  sie 
das  Geld  von  denen  übel  Berittenen  verkauften  Pferden  nicht  ad 
cassam  liefere ,  sondern  eben  zur  Montur  appliciren ;  billig  aber 
ist  es  dabei,  dass  sie  es  dem  Commissariat  ordentlich  verrechnen 
und  ihnen  dieses  sodann  k  conto  ihrer  Rückstände  angerechnet 
werden  solle. 

Die  DifGoultät,  so  sich  bei  der  Delogirung  der  zwei  churpfälzi- 
Bchen  Regimenter  bei  Seiner  kfinigl.  Hoheit  ereignet  hat,  habe  ich  alle- 
zeit vorgesehen,  ist  dahero  schon  recht  geschehen,  dass  andere  Orte 
assignirt  werden;  ersagten  Regimentern  aber  kann  ich  endlichen  nicht 
Unrecht  geben,  wann  sie  dem  Recess  nach  die  fi  n.  S.  Pfitnd  Haber 
prätendiren  thun.  Mein  Herr  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs- 
Gommissarius  hat  also  hiebei  die  Veranstaltung  anzukehren,  dass  man 
hierinfalle,  um  alle  Excessen  zu  vermeiden,  in  Zeiten  aushelfe,  indem 
sie  den  Haber  ohnedem  wieder  vergüten  und  bezahlen  müssen,  ein- 
folglich  das  Aerarium  dadurch  nicht  zu  kurz  kommt,  worüber  ich  aber 
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dem  Uenn  Qeneral-WachtmeiBter  mit  nttcbster  PoBt  etwas  weitläufiger 
schreiben  werde. 

(Die  Fortsetzung  des  Brie/es  enthält  Uuniclitigea.) 

P.  s. 

Auch  erhalte  meines  Herrn  General  -  Wachtmeistera  andere 
3  Schreiben  vom  22.,  23.  und  25.  passato;  weilen  mir  aber  die  Zeit 
zu  kurz  ist,  dieselben  heute  zu  beantworten,  ao  sage  allein,  dasa,  soviel 
die  snchenden  Änticipationea  betrifft,  die  Nachträge  der  Rimonten-  und 
Recruten -Gelder  bereits  richtig  gestellt  und  alao  nicht  mehr  vonnöthen 
sei,  hierauf  zu  refiectiren;  der  Brentano  aber  könnte  als  Gassier, 
ohne  seinetwegen  eine  Anticipation  zu  machen,  sich  in's  Künftige 
hinaus  von  aelbsten  bezahlt  machen;  mithin  wäre  aothane  neu  suchende 
Anticipation  um  ein  Merkliches  zu  erleichtem,  womit  nicht  in  inünitu 
Allea  vorhinein  aufgezehrt  werde.  Wann  es  aber  ad  effectum  gebracht 
ist,  so  kennte  man  auf  einen  neuen  Haber- Contract  davon  darangeben, 
denen  Regimentern  im  Mantuanischen  helfen  und  denen  Huszaren  ihre 
RimoBta  bezahlen. 

13. 

An  die  kalserl.  Admlnlfitratlon  In  Bayern.  Wien, 
4.  Februar  1708'). 

Einer  lObl.  Administration  wird  unentfallen  sein,  was  ich  in  specie 
wegen  dea  Ausstandes  des  löblichen  in  Italien  stehenden  Hayducken- 
Regiments  kurz  vor  meiner  Abreise  aua  Mailand  geschrieben  habe. 

Wann  nun  ersagtes  lebL  Regiment  völlig  abgerissen  und  nackt 
und  bloss,  zu  dessen  Montirung  aber  kein  anderer  Fondo  vorhanden 
ist,  als  vorgemelter  in  Bayern  haftender  Ausstand,  so  habe  ich  Eine 
löbl.  Administration  dieses  Regiments  halber  hiemit  in  particulari 
ersuchen  wollen,  die  beliebige  Verfflgnng  zu  thun,  auf  daos  dasselbe 
Bogedachten  Ausstand  erhalten,  einfolgUoh  zu  Prfiatirung  dessen  Kriegs- 
dienst in  behOrigen  Stand  dadurch  gebracbt  werden  möge.  Womit  etc. 

14. 

Berlobt  an  den  Kaiser.  Wien,  6.  Fabmar  1708*). 

Demnach  äueserlich  zu  vernehmen  ist,  wasgestalten  bei  Euer 
kalserl    Majestät  Regimentern   die    böchstscbädliche  Eigennützigkeit, 

')  Kriega-A.,  KBiniMheH  Eeicb  170fi;  Fmo.  II.  3. 
*)  K^utT.  des  R.  K.  H.,  Februar  1708,  Nr.  113. 
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dasa  die  Obriste  die  Chargen  abermalen  um  das  Qeld  verhandebi  und 
hingebea,  in  Schwung  zu  gehen  beginne,  hingegen  aber  solchem  Unfug 
kräftiget  zu  steuern,  von  E.  k.  M.  alleraeligat  in  Qott  ruhenden  Herrn 
Vatora  Majestät  ein  scharfes  Patent,  wie  ea  die  beiliegende  Copia'} 
zeigt,  erlassen^  und  obzwar  solches  von  E.  k.  M.  bishero  nicht  con- 
firmirt  worden,  gleichwohlen  aber  Dero  Dienet  allerdings  erfordert, 
daas  aelbiges  beobachtet  und  dahero  auch  zum  mehreren  Nachdruck 
von  Deroselben  bestätiget  werde;  also  hat  E.  k.  M.  der  gehorsam ate 
Hof  kriegsrath  solches  zu  Dero  allergnädigater  Ueberaehung  und  Genebm- 
baltung  in  Ünterthänigkeit  hiemit  hinaufgeben  wollen,  sich  anbei  etc. 
Resolution  des  Kaisers : 
Ich  approbiru  in  all  weg,  daes  dieaeB  Patent  wieder  confirmirt  und 
bestätiget  werde. 

Joseph  m.  p. 

16. 
[WUtrend  des  Dnicko«  auageachieden  worden.) 

16. 

Keferat  an  den  Kaiser.  Wien,  11.  Februar  1708*). 

Es  hat  der  ChurfUrst  von  Hannover  durch  eigene  Staffetta 
unterm  10.  Jänner  eratbin  sich  auf  seine  beiden  dem  Generalen  Thür- 
beim  mitgegebenen  weitläufigen  Relationen  und  Puncte  vom  8.  Kovembria 
erst  abgewichenen  Jahres  sowohl,  als  die  zu  Frankfurt  mit  dem  Qrafen 
von  Wratislaw  gehaltene  Unterredung  bezogen,  bedauert  aber,  daas 
die  gehofFte  Operation  an  der  Mosel  zerfallen  und  nicht  weniger  der 
mit  dem  Churfürsten  von  Mainz  angetragene  Fundus  von  einer  Million 
Eeichsthaler  für  die  Kriegs-  und  Operations-Cassa  im  Reich,  um  ein 
und  andere  Noth wendigkeiten  zu  Behufe  der  schweren  Artillerie  und 
Erzeugung  henöthigter  Requisiten,  besonders  aber  einen  guten  Theil 
der  sächsischen  Cavallerie,  wie  auch  einige  Tausend  Mann  Infanterie 
bei  dem  Frankfurter  Kreis  oder  sonst  hier  und  dort  im  Reich  aufbringen 
zu  können,  in  solchen  Austosa  gediehen  sei,  dass  die  angezielte  gute 
Intention  fast  nicht  mehr  zu  erhoffen  wäre,  so  er,  der  ChurfÜrst, 
ungeachtet  ein  und  änderet  associirter  Kreis  dazu  sich  willf^rig 
erklärt,  meistens  der  von  Churpfalz  widrig  gethaner  Declaration  zuge- 
muthet,  also  dass  er  bei  aogestalten  Dingen  kein  ferneres  Mittel,  dem 
obwaltenden  Nothstand  zu  steuern,  abseben  könnte,  als  was  Euer  kaiserl. 

']  In  den  Registrstura-Actsn  nicht  vorhanden. 
■)  KriegB-A.,  Römisches  Reich  1708;  F>bc.  U.  11. 
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Majestät  dtirch  Dero  hCohsterlaucbtes  Urtheil  fUreinneii  wUrden;  denn 
saineBorts  wüeete  er  nacli  obtragender  Schuldigkeit  zu  solchem  Ende 
nichts  Anderes  in  Vorschlag  zu  bringen,  als: 

1.  Ob  nicht  der  CburfUrst  von  Pfalz  auf  das  Ällerfördersamste, 
um  seine  Tinippen  wiederum  agiren  zu  machen,   zu  beledigen  wäre. 

2.  Ob  nicht  E.  k.  M.  mit  dem  ^nkischen  Kreis,  um  die  ausser 
dessen  Reiohscontingent  haltenden  Bataillons  auf  4000  Mann  zu 
errichten  und  solche  der  Reichs-Armada  beizustellen,  und  zwar  baldigst 
traotiren  lassen  wollten. 

3.  Ob  nicht  die  dänischen  in  Bayern  bishero  gewesten  Truppen 
im  completeu  Stand  am  Rhein  gebraucht  werden  könnten. 

4.  DasB  zu  Regenaburg  nicht  allein  die  zwei  Simpla  zu  200.000  Reichs- 
thaler,  sondern  auch  ein  mehrerer  Beitrag  zu  der  Operations-Cassa, 
um  solche  nicht  in  der  Idee,  sondern  im  Werk  zu  stellen,  in  Vertrag 
and  Richtigkeit  gebracht  werden  möchte;  und 

5.  ob  nicht  E.  k.  H.  allergnädiget  geruhen  wollten,  die  Einkünfte 
der  von  dem  gewesten  ChurfUreten  von  Colin,  Erz-  und  anderer  Stifte, 
dass  man  darauf  eine  Geldsumma  behandeln  könnte,  zu  assigniren, 
sodann 

6.  wegen  der  von  der  Stadt  Hamburg  anstatt  dero  Reichs- 
Contingents  in  natura  abgebenden  Quaati  zu  verfügen,  was  E.  k.  M. 
durch  seine,  des  Chnrfttrsten,  Residenten  bereits  vorgetragen  worden. 
Üebrigens  hätte  der  OburfUrat  noch  vor  seiner  Abreise  veranstaltet, 
dass  zu  Philippsburg  ein  Magazin  von  Haber  und  Heu  auf  400.000  Ra- 
tionen für  die  Truppen,  welche  keine  Reichs-  noch  Ereis-Contingentien 
sind,  noch  einige  extraordinari  Anstalten  zu  derlei  Nothdurften  machen 
wurden,  eingerichtet  werden  möchte ;  es  bleibete  aber  eine  Hälfte 
darvon  wegen  ermangelnder  Bezahlung  zurück  und  wäre  darzn  auch 
in  der  Operations-Cassa  kein  Fundus  besage  der  von  dem  Feld- 
marschall  Baron  von  Tb  fingen  eingeschickten  Berechnang  mehr 
übrig,  ob  welcher  dann  der  ChurfUrst  auch  den  aunoch  erscheinenden 
grossen  Abmangel  an  Perfectionirung  der  Linia  ersehen  hätte,  wor- 
über er  dann  bei  denen  aesociirten  Ki'eisen,  als  denen  nächst  an  der 
Gefahr  gelegenen,  der  Notbdurft  zwar  vorgestellt,  gleichwohlen  aber 
darum  keinen  Erfolg  verspürte,  also  dase  er  auch  bemUssigt  worden, 
an  die  Reicbsversammlung  zu  Regenaburg  all'  solche  Kothdurften  zu 
gemeinsamer  Rettung  zu  erinnern. 

Diesemnächst  hat  er,  der  ChurfUrst,  auch  unterm  19.  Jänner 
E.  k.  M.  erbeten,  dass  Selbige  den  Inhalt  seines  erstermelten  Schreibens 
vom  10.  an  das  Reichs-Convent  mittels  Dero  kaiserl.  Commissions- 
Decrets  zu  möglichster  Beförderung  recommandiren,  sodann  mit  Dero 
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hQchBtein  Beifall  dem  Reich  dabin  vorzugehen  allergoftdiget  gelieben 
möchten,  anf  dass  die  in  dem  Beichs-Oonclnao  verflossenen  Jahres  za 
Behuf  der  Operati ons-Cassa  dem  österreichischen  Kreis  zngetheilten 
61.278  Gulden  sammt  der  Quota  der  von  E.  k.  M.  dermalen  inne- 
habenden bayerischen  Landen  zu  denen  in  besagtem  CanduBo  dem 
bayerischen  Kreis  angesetzten  18.254,  so  umgesäumt  wirklich  in  die 
OperationS'Caasa  erlegt  worden,  woraus  dann  der  willigen  Stände  ftirder- 
samer  Beitrag  ergeben,  gegen  die  saumseligen  aber  die  Gelegenlieit 
mit  desto  grösserem  Beifall  und  Nachdruck  die  nöthigen  Anhaltunga- 
mittel  vorkehren  zu  können  öftem  wird. 

Opinio : 
Ueber  diese  beiden  Schreiben  die  behorige  Deliberation  zu  fassen,  wae 
dem  ChurfürBten  zu  aot werten,  oder  aonsten  zu  Wohlfahrt  der  gemeinen 
Sachen  £.  k.  M.  einzurathen,  oder  Aber  von  Deroseit«  gleich  xu  bewerken 
wäre,  sind  bei  Dero  ObriBthofmeiBter  Fürsten  von  Salm,  Doro  Reichs-Hofrathe- 
Präsiden t  Graf  von  Ö 1 1  i  n  g  e  n,  Dero  Hofkriegsraths-Priaident  Prinz  E  u  g  e  n  i  Q  a 
von  Savojen,  ÖBterreicbiscbeT  Hofkanzler  Baron  von  Seillern,  Hofkriegs- 
raths- Vice -Präsident  Graf  von  Ilerberstein  und  Reichs- Vi  ce-Kanz!er  Graf 
von  Schönborn  den  9.  dieses  zuBam  menge  treten,  und  hat  Dero  Hofkriegs- 
ratbe-Präeident  gleich  vorläufig  infonnirt,  waBgestaltcn  an  den  gehorsamsten 
HofkriegBrath  die  von  dem  ChnrfürBten  eingelangte,  von  dem  Grafen  von 
Thürheim  mitgebrachte  Relation  vom  8.  Novembris  sehr  spät  herabkommen, 
er,  Hofkriegsraths -Präsident,  aber  kurz  nach  seiner  Ankunft  solche  mit  Dero 
Hofkammer  und  CommissaHat  neben  denen  vom  Grafen  Thürheim  in  Copia 
eingereichten  Puncten  überlegt,  auch  ein  gehorsamstes  Referat  darauf  abgestattet 
hätte,  so  auch  annoch  bei  E.  k.  M.  unerörtert  geblieben  wäre,  alao  daas  er. 
HofkriegBraths-Präsident,  um  den  ChurfürBten  nicht  so  lange  ohne  Antwort 
zu  lassen,  in  Unterthänigkeit  für  gut  angesehen,  rÄit  einem  kleinen  Bericht 
solche  in  mittelst  in  generalibu»  abzufassen  und  vor  einer  geraumen  Zeit 
E.  k.  M,  hinaufzugeben,  welche  dann  erBt  vor  etlichen  Tagen  herabkoinmea 
und  dem  Chui-fürBteu  per  posta  zugeschickt  worden,  also  dass  von  Seiten 
des  gehorsamsten  Hofkriegs raths  bei  dieser  so  importanten  Sache  man  nichts 
unterlassen  habe.  Um  aber  auf  des  ChurfürBten  angezogenen  Punct  der 
Operation  halber  zu  kommen,  so  hätte  selbiger  zwar  solchen  dabin  erlSutert, 
das»  man  von  Seiten  der  Alliirten  von  der  vorgescblageuen  Operation  an 
der  Mosel  abkommen  wäre,  und  weilen  ex  parte  militari  für  beschwerHrh 
angesehen  wird,  ein  verläas-  und  zulängliches  Consilium  sowohl  wegen  einer 
OtTensiv-  als  Defensiv-Operatioii  zu  nehmen,  da  im  ersten  .Falle  zwei  Armaden 
mit  alle»  erforderlichen  Requisiten  unumgänglich  nöthig,  solche  aber  anf- 
zobringen,  der  Alliirten  Beithun  unentbehrlich,  und  dabero  mit  ihm  dessh&lben 
erst  das  weitere  Concert  zu  nehmen  wäre;  andertentheils  hingegen  vermittels 
deren  habenden  Truppen  die  beiden  Festungen  Freiburg  und  Landau  mit 
allen  Nothwendigkeiton  versehen,  sodann  die  Linia  von  PhilippsbuTg  aus  längs 
des  Rheins  bis  Daxlanden,  von  dannen  bis  Ettlingeu  und  so  fort  weiters 
über  das  Gebirge  am  obern  Schwavzwald,  mithin  ein  District  gegen  die 
50  Meilen  Weges  verwahrt,  wobt    ausgeführt    und  befestigt,  auch  mit   denen 
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bedürftigen  Magazinen  versehen  werden  miisate,  nm  den  feindlicliea  Einbruch 
bestmöglich  abzuhalten,  oder  EU  hintertreiben,  so  doch  aach  hart  allerseits 
zu  bewerken  gein  dürfte.  AUo  wäre  dem  ChurfUreten  diesfalls  zu  bedeuten, 
dass  man  auf  eine  andere  Unterred uug  wegeo  künftiger  Operationen  mit 
denen  Älliirten  antrage,  uuil  sich  hieuacb  zeigen  werde,  was  für  Absehen 
gefasst  werden,  und  dass  £.  k.  M.  Ihresortx  soviel  als  immer  der  Ihneo  hart 
obliegende  anderwärtige  Kriegslast  es  zugestattete,  nach  äusserstem  Vermöge» 
beitragen   wollten,   inmassen   dann 

ad  X"<°<"  wegen  der  cborpiUlziscben  Anliegen heiten  Sie  bereits  all' 
Beböriges  angewendet,  und  wäre  auch  zu  hoffen,  dass  auf  andringenden 
Nothfall  der  Churfürst  mit  seinem  angewendeten  Eifer  dem  Publicum  nicht 
entfallen  werde,  dass  aber  £.  k.  M.  von  selbigem  nicht  mehrere,  als  durch 
eine  Handlung  4000  sammt  dessen  Contiugent  von  2500  Mann  zu  hoffen 
hätten. 

ad  2'*''"  wäre  von  E.  k.  ^f.,  um  die  fränkiechen  vier  Bataillons 
eigeuthümlicheu  an  sich  zu  bringeu  und  an  dem  Rhein  zu  gehranchen, 
schon  der  Antrag  beschehen,  um  die  zwei  eigenen  Regimenter  zu  Fuss,  falls 
solche  über  den  bereits  unentgeltlich  verwiiligten  Succurs  zu  mehrerer  Hülfe 
nacher  Spanien  verlangt,  die  See-Poteuzeu  auch  die  Mittel  herHchiessen 
würden,  selbige  in  natura  wiederum  zu  ersetzen.  Dafern  aber  solche  auf 
angeregten  Fall  nicht  eigenthumlich  überlassen  werden  wollten,  müssten 
E.  k.  M.  endlichen  sich  um  andere  Truppen,  die  berührte  Ersetzung  zu 
bewerken,  umsehen,  und  könnten  solchemnach  auf  Dero  Kosten  allein  ermelte 
fränkische  Völker  nicht  über  sich  nehmen,  welche  Beschaffenheit  es  auch  haben 
würde,  wann  der  vermeinte  letztere  Succurs  aus  Abmangel  der  Ersatz ungsmittel 
zurückbleiben  sollte,  zumalen  E.  k.  M.  alsdann  in  Beibehaltung  Dero  eigener 
Regimenter  dergleichen  fremde  beizubringen  nicht  wohl  über  sich  nehmen 
könnten;  insonderheit  da  Sie  ohnedem  daran  wären,  bereits  einige  Kegimenter 
ans  Italien  zu  ziehen,  wie  dann  Fels  und  Reising  zu  dem  Herauszug  schon 
beordnet  worden,  und  deren  übrigen  Abforderung  bloss  auf  obangezogener 
Resolution  der  See-Potenzen  wegen  erdeuter  Er  setz  ungsmittel  beruhete. 

ad  S"""  die  dänischen  in  Bayern  stehenden  Truppen  betreffend,  stünde 
noch  dahin,  wessen  gegen  E.  k.  M.  der  König  in  Dänemark  auf  den  letzten 
Courier  sich  eigentlich  erklären  werde;  jedoch  wäre  dem  Churfürsteo  vorzu- 
stellen, dass  auf  gedachter  Truppen  Dienst  im  Reich  wenige  Rechuung  zu 
machen  wäre,  indem  selbige  fast  in  lauter  Bayern  bestünden  und  häufig  darohcn 
desertiren  dürften ;  und  hat  man  dahero  auch  allstets  darauf  beharrt,  solche 
in  Hungam  zu  ziehen,  da  von  diesem  allein  die  hungarische  Armada  unent- 
behrlich könnte  uud  müsste  verstärkt  werden,  so  doch  dem  ChurfUrsten 
dermalen  noch  nicht  zu  sagen  wäre. 

ad  4'°"  wegen  Verfügung  der  Operati ons-Cassa,  soviel  als  die  beiden 
Simpla  betragen,  wollten  E.  k.  M.  nicht  allein  Ihresorts  sowohl  ratione  des 
dem  österreichischen  Kreis  zugetheilten  Fünftels ,  als  auch  der  auf  dieselbe 
wegen  Bayern  kommenden  Quota  die  Bezahlung  leisten ;  wie  dann  von  Dero 
ilofkammer  die  Hälfte  solcher  Summa  wirklich  würde  Übermacht  werden,  die 
änderte  Hälfte  aber  innerhalb  8  oder  14  Tage  nachfolgen  solle.  Belangend 
aber  die  Million  Reichsthaler  und  den  Erhalt  dos  churfürstlicheu  Briefes,  ho 
hätten  E.  k.  M.  bereits  durch  Dero  kaiserl.  Commissiun  bei  dem  Reichs -Co  nvent 
desswegen  die  Notbdurft  mit  Nachdruck  erlassen.  Es  könnten  auch    £.  k.  M. 
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m  mehrerer  Beförderung  der  Sachen  die  Terordnung  an  Dero  Hofkammer 
ertbeilen,  daas  auf  die  300.000  fl.,  bo  Dero  Autheil  reepective  des  Ffieftels 
betrifft,  100-000  fl-  in  Bereitachaft  gehalten  werden  möchten,  um  solehf, 
sobald  als  dieses  Werk  reBoWirt,  ungesäumt  erlegen  zu  können  j  die  anderen 
300-000  fl-  aber  wären  erst  alsdann  lU  übermachen,  wann  die  Anderen  ihr 
Quantum  einBChaffen  worden,  angesehen  nicht  billig  wäre,  ehe  und  bevor  dit 
Uebrigen  daa  Ihrige  leisten,  dasa  E-  k-  M-  Ihre  Quotam  beitragen,  und  wir« 
EU  wünschen ,  dass  auch  die  anderen  Potentiores  zu  der  Nachfolge  di^ef^ 
Beispiels  sich  bequemen  möchten  oder  zulänglich  beigetrieben  und  angehalten 
werden  könnten-  Die  gehorsamste  Deputation  hat  zwar  hierinfalls  unvoi^eiflirh 
vermeint,  so  aber  dem  Churfürsten  nicht  zu  eröffnen  wäre,  d&ss  dergleichen 
moroBOB  potentioree  zu  ihrer  Schuldigkeit  in  treiben,  mit  denen  See-Potenicn 
EU  reden  wäre,  um  mit  ihnen  zu  veranlasseu,  wie  derlei  Eiecutionsmitte! 
ergriffen  werden  und  verfangen  möchten,  obzwar  nicht  ohne  sei,  dass  idcod- 
venient  sein  würde,  auswärtige  Potenzen  in  ReicfasTorfallenheiten  contra  Status 
imperii  einzuflechten  ;  es  möchte  aber  auch  der  Charfiirst  seinesorts  hiernnter 
seinen  Credit  und  Kräften  beitragen,  damit  diesoB  so  heilsame  Hauptwerk  in 
Gang  und  Stand  gerichtet  werden  möge- 

ad  5"""  betreffend  die  von  dem  gewesten  Churfürsten  ans  Colin  gehabten 
reditua,  so  wollten  zwar  E.  k.  M-,  obwohlen  solche  jure  imperatorio  nnstritl- 
lichen  Ihnen  gebühreten,  darmit  beliebig  zu  schalten  und  zu  walten,  jedoch 
auB  reichs väterlicher  Vorsorge  damit  dem  Publico  nicht  entgehen  und  dahero 
bedacht  sein,  was  etwa  aus  Colin  und  Hildesbeim  zu  erwerben  und  tu 
bekommen  sein  werde.  Zu  bedauern  aber  wäre,  dasa  aus  Lüttich  nichts,  von 
Begensburg  aber  gar  wenig  zu  hoffen  sei ;  es  möchte  aber  E.  k.  H.  »Her- 
gnädigst  belieben,  desahaiben  eine  Confercnz,  wie  schon  öftere  davon  gemeldet 
worden,  anzuorduen,  um  der  Sache  auf  den  Grund  in  sehen,  ob  und  wu 
eingegangen,  oder  wohin  die  Verwendung  beachehen,  oder  was  da  nnd  dorten 
eingebracht  worden  könnte. 

ad  ö**""  hätte  E,  k.  M.  Hofkammer  pro  publicia  erogationibus  auf  das 
Lübecksche  und  Bremische  Quantum  bereits  anticipirt,  Hamburg  aber  stunde 
in  Unruhe  und  innerlicher  Empörung,  also  dass  auch  von  heuer  bis  Euknuf- 
tiges  Jahr  auf  solche  Contingeutsgelder  kein  Staat  zu  machen.  Ea  vrill  aber 
die  gehoraamsle  Deputation  hiebei  nicht  unangeregt  lasaen,  wasmasaen  bishero 
gar  unanständig  beschehen  sei ,  daaa  derlei  Gelder,  so  anstatt  der  Beichs- 
Contingentien  erlegt  worden,  ad  alios  usus  wären  verwendet  worden,  da  doch 
E.  k.  M-  Allerhöchstes  kaiserl-  Amt  und  die  Gerechtigkeit  von  Selbsten 
erforderten,  daas  solche,  wo  nicht  daa  Contingent  in  natura  gestellt  worden, 
direete  in  die  Reichs-Casse  gelegt  und  von  dort  ans  ad  commanes  pnplieo» 
UBus  gebraucht  werden ,  und  dahero  billig  wäre ,  wann  E.  k.  M-  entkfWN 
Aerarium  es  lugebete,  dasa  sogcdachte  Anticipation  wiederum  ersetit  wurde. 

Uebrigens  und  letztlichen  wollten  E,  k-  M.  aus  der  nun  beachehenen 
Bezahlung  Dero  quotae  der  zwei  Simplen  wegen  PerfectioDimng  det  Linii 
Alles  angelegentlich  verechafFen  lasaen,  sodann  Dero  Hofkammer  nnd  Commis- 
sariat  gemeaseu  mitgeben,  dass  der  Abgang  an  Winter -Magazin  für  l>ero 
Truppen  beigebracht  werde.  Welches  dann  Allea  iat,  so  dem  Churfürsten  anf 
obgemcite  beide  seine  Briefe  un vors ch reiblich  zu  antworten  wäre,  wie  dann  anrh 
E.  k.  M.  biemit  der  Aufsatz  davon  zn  aUergnädigsten  Genehmbaltang  hi&asf- 
gegeben  wird,  so  nun  bei  Dero  Allerhöchster  Resolution   beruht.  Womit  rir. 
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17. 
An  den  O.  d.  C  Marquis  ViaoontL  Wien,  11.  Febroar  1708'). 

Euer  Excellenz  schliease  ich  hiemit  bei,  was  ich  unter  heutigem 
Dato  abermalen  an  den  Herrn  GWM.  und  Obrist-Eriege-Commisea- 
rium  Freiherm  von  Martinsborg  überschreibe'),  damit  E.  E.  von 
Ein-  und  Anderem  vollkommen  informirt  Beien  and  eich  dessen  zu 
Ihrer  fernweiteren  Direction  bedienen,  eodann  aber  darob  sein  wollen, 
damit  sonderlich  dasjenige,  was  ich  der  cburpfölziachen  fiegimenter 
Excessen  halber  Uberschreibe,  meiner  Intention  nach  obsei'virt,  und 
wann  keine  QUte  nicht  mehr  verfangen  wollte,  auch  wirklich  exequirt 
werde.  Zu  welchem  Ende  E.  E.  belieben  wollen,  ersagte  Truppen  noch 
einmal  zu  warnen,  sie  zur  Haltung  scharfer  Kriegs  ■  DiscipUn  mit 
Nachdruck  anzumahnen  und  endlich  zu  protestiren,  wann  Dieselbe 
gezwungen  sein  würden,  diesem  meinem  ergangenen  Befehl  den  wirk- 
lieben Vollzug  zu  leisten. 

Hiemäcbst  aber  beantworte  ich  E.  E.  wertheste  drei  Schreiben 
vom  7.,  25.  und  27.  pasaato  und  approbire,  dass  diesfalls,  wie  man  an 
Sie  verlangt  hat,  kein  Regiment  nacher  Final  di  Spagna  zu  Verstär- 
kung der  dortigen  Garnison  abgeschickt  haben,  maasen  von  einer 
solchen  Nothwendigkeit  zu  sein  nicht  finde,  sonsten  aber  ohnedem 
befohlen  habe,  dass  man  die  dem  Reventlau' sehen  Regiment  annoch 
von  anderen  Begimentem  restirenden  206  Mann  dem  Herrn  Haupt, 
mann  Vodropp  übergeben  solle,  gleich  E.  E.  eben  obangeschlossener 
Copie  dessen,  so  ich  an  den  Herrn  Baron  von  Martinaberg  über- 
schreibe, mit  Hehrerem  beliebig  ersehen  weiden,  womit  die  Garnison 
zu  gedachtem  Fiaal  di  Spagna  ohnedem  eine  Verst&rkang  überkommt. 
Inzwischen  aber  lasse  ich  es  gleichwohl  dabei  bewenden,  dass  von  der 
Garnison  zu  Pavia  nacher  Tortona  Interim  250  Uann  verlegt  worden. 

Dass  Sie  dem  Herrn  Obristlientenant  Rovero  anbefohlen,  die 
nachgeschickten  300  Doppien  dem  Herrn  Kriegs-Commissario  Fritz 
einzuhändigen,  daran  ist  schon  recht  geschehen;  ins  Künftige  aber 
wird  von  dort  aus  kein  Marsch  nacher  Meapoli  geben,  sondern  man 
wird  die  Disposition  machen,  dass  die  dahin  gehörigen  Recruten  durch 
die  kaiserl.  Erblanden  von  hier  aus  directe  an  die  Meer-Porten  befördert 
und  auf  dem  Wasser  hinübergeschickt  werden. 

Was  E,  E.  wegen  des  Recruten-  und  Rimonta-Restes  der  Caval- 
lerie  melden,  werden  Sie  aus  meinem  Letzteren  bereite  ersehen  haben, 
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daes  diese  dahier  richtig  gemaclit  worden,  und  mithin  darinnen  darauf 
zu  gedenken  nicht  mehr  nöthig  sei 

Betreffond  den  Abmangel  des  Hartfutters  und  die  Subsiatenz  der 
im  MantuaniBchen  deiogirten  Regimenter,  herufe  ich  mich  ebenfalls 
auf  dasjenige,  was  ich  durch  die  Anfangs  angezogene  Copie  hierttber 
au  den  Herrn  Baron  von  Martinsberg  mit  mehrerer  Auefuhrlich- 
keit  schreibe,  und  nicht  weniger  über  das  bei  dem  Herrn  Cardinalen 
Archinto  cooferentionaliter  aberlegte  päpstliche  Schreiben  ratione 
des  parmesanischen  Cleri  haftenden  Ausstandus  antworte. 

Wann  aber  des  Herrn  Prinzens  von  Württemberg  Liebdeu 
in  Italien  wieder  zuillckk ehren  sollten,  so  werden  Sie  ihn  in  einem 
PoBto  im  Utuländischen  anstellen  können. 

Was  den  Marsch  der  köuigl.  prensBischon  Truppen  wegen  Neuf- 
chätel  anbelangt,  wei'den  zwar  E.  E.  aus  ^meinem  Vorigen  schon  ersehen 
haben,  dass  ich  zweiflete,  ob  es  dazu  kommen  werde.  Zum  Fall  es 
aber  dennoch  geschehen  möchte  und  die  Truppen  absolut  marschiren 
thaten,  so  hatten  E.  E.  eine  Piotestation  dagegen  einzulegen,  das 
Brod  aber  wäre  nicht  weiter  als  bis  an  die  Grenze  abzufolgeu,  gleich 
ich  dem  Herrn  Baron  von  Martinsberg  vor  einigen  Posttagen 
dessen  bereits  erinnert  habe.  Womit  etc. 

18. 

An  den  QWU.  Hartini  Freiherm  von  Hartinsberg:. 
Wien,  11.  Februar  1708')- 

Was  mein  Herr  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs-Com- 
missarius  unterm  22.,  23.  und  25.  passato,  und  zwar  guten  Theils  in 
Antwort  auf  meine  vorhergegangene  an  mich  in  ziemlich  weitlSufigen 
Terminis  erlassen  hat,  das  habe  aus  dem  Enthalt  dessen  mit  Meh- 
rerem  vernommen,  worüber  Demselben  eine  Antwort  hiemit  punctatim 
anfüge,  und  zwar: 

l"""  approbire  über  mein  Voriges  all'  dasjenige,  was  wegen  Col- 
lectation  des  parmesanischen  Cleri  annoch  haftenden  Ausstands  fBr 
ein  medias  terminus  erdacht  und  auf  das  darüber  von  Seiner  pSpst- 
lichen  Heiligkeit  an  den  Herrn  Cardinalen  daselbst  eingeloffene  eigen- 
händige Schreiben  conferentialiter  deliberirt  und  durch  einen  eigenen 
Courier  au  sogedachte  Seine  pftpstliche  Heiligkeit  in  Antwort  geschrieben 
worden. 

Ich  wünsche  zwar  mit  meinem  Herrn  General- Wachtmeister  und 
ObriBt-KriegB-CommissariuB,  dass  hierüber  der  verhoffende  gute  Effect 
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erfolgen  mOge;  zam  Fall  es  aber  aicht  geschehen  möchte,  so  masa 
endlich  daBJeoige  Mittel,  ohne  weiteren  Ansehen  ergriffen  werden,  wo- 
mit dieser  ÄUBstand  eingebracht  und  die  darauf  angewiesenen  Preuesen 
befriedigt  werden  können.  Sollte  aber  dahier  etwas  in  contrarinm 
resolvirt  werden,  m  will  ich  davon  parte  zu  geben  anermangeln. 

2^0  iet  an  Nacbscbickung  der  wtlrttembergiechen  Tabelle  schon 
recht  geschehen,  that  auch  dasjenige  auf  sich  beruhen,  was  mein  Herr 
G^eneral- Wachtmeister  und  Obriet  -  Kriegs-Commiesarins  wegen  später 
Einschickung   der  General-Tabelle   zur  Entscholdigung   aonectirt   hat. 

3"°  berufe  mich  wegen  des  Rimont-  und  Recrntitiings-ReBtee  der 
darinnigen  Caralleiie  auf  dasjenige,  was  ich  in  meinem  mit  jdngat- 
abgegangenen  Courier  an  Denselben  Erlassenen  per  P.  S.  (postscriptum) 
beigfli-Uckt  habe.  Es  hat  also  damit  seine  Richtigkeit,  mithin  iet  es 
auch  nicht  mehr  vonnftthen,  darinnen  um  einen  Fundum  hiezu  umzu- 
sehen, oder  eine  so  hohe  Anticipation  per  30.000  Doppien  einzugeben, 
da  auch  sonsten  auf  diese  Weise  die  Fondi  in  inänitum  hinein  vor 
der  Zeit  consumirt  würden,  weilen  das  Suppoaitum  von  sich  selbaten 
zerfallet,  daas  die  von  den  italienischen  Fürsten,  Uepubliquen  and 
Feudatariis  accordirenden  Änticipationes  über  100.000  Pistolen  be- 
tragen sollten. 

Es  ist  gar  recht,  nnd  meiner  vorigen  Verordnung  gemäss,  dass 
der  Wechsler  Messner  bezahlt  werde;  was  aber  den  Brentano 
betrifft,  vermeinte  ich  umso  unnöthiger  zu  sein,  zu  seiner  Bezahlung 
die  suchende  Anticipation  umeomehr  zu  erhöhen  und  darum  Unkosten 
zu  machen,  als  er  eben  denjenigen  Fondo,  so  mein  Herr  Qeneral- 
Wachtmeister  und  Obrist-KriegB-Commissarius  hiezu  verpt^den  will, 
in  Händen  hat  nnd  sich  selbsten  bezahlt  machen  kann.  Glleichwie 
aber  über  dieses  dannoch  ein  und  andere  unentbehrliche  Ausgaben 
zu  bestreiten  kommen,  und  zuvörderst  auf  eine  ergiebige  Lieferung 
an  Haber  zu  reflectiren,  auch  dabin  zu  gedenken  ist,  dass  mau  denen 
im  Mantuanischen  nothleidenden  Regimeatem  aushelfe;  dann  obschon 
zu  Erzeugung  derenselben  Verpflegung  die  Virgilianischen  G-Üter  zu 
verkaufen  dahier  resolvirt  und  weiters  an  die  dortige  löbl.  Admini- 
stration geschrieben  worden,  alle  Cameral- Geißle  und  andere  Ein- 
künfte soweit  hinaus,  als  man  kann,  zu  verpfänden  und  pro  militari 
anzuwenden  :  so  ist  doch  gleichwohlen  zu  zweifeln,  ob  alt'  dieses,  so 
Bchteonig  als  es  vonnOthen  ist,  zu  Stand  und  in  seine  Richtigkeit  ge- 
bracht, auch  das  Geld  darauf  sogleich  erhoben  werden  könne.  Ich  halte 
hierbei  auch  genehm  den  Gedanken,  so  mein  Herr  General-Wacht- 
meister und  0 brist- Kriegs-CommissariuB  hat,  von  der  aufbringenden 
Anticipation  beider  Huszaren-Regimenter  Rimontirung  unter  einsten  zu 
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bestreiten ;  dtws  aber  hiebet  die  Of(ici«re  mit  denjenigen  respectiven 
20  und  25  Reicbathaleru,  welche  vor  diesen  auf  einen  übel  berittenen 
and  ZQ  FusB  befindlichen  Huszaren  ausgezahlt  worden,  sich  nicht  ver- 
gnügen lassen  wollen,  glaube  ich  gar  gern,  indem  die  pure  Unmfig- 
lichkeit  desscD  gar  leicht  zu  erklären  ist. 

Wäre  Bolchemnach  des  Dafürhaltens,  dass  man  25  bis  30  Reichs- 
thaler nebst  einem  Sammelplatz  und  denen  Etapen  auszahlen  und 
assigniren  lassen,  sie  aber  sodann  anhalten  könnte,  gute  und  taug- 
liche Pferde  hineinzuBchaffeu. 

4*°  finde  ich  bei  der  von  dem  Herrn  General-Wachtmeister  und 
Obrist  -  Kriegs  ■  Commissarins  dem  auch  Qeneral- Wachtmeister  Herrn 
Grafen  Königsegg  vorgeschlagenen  Anticipation  per  26.000  Doppien 
das  Beste  zu  sein,  wann  man,  wie  derselbe  meldet,  ungeachtet  der  bis 
in  August  hinein  bereite  verwiesenen  Intrsd^n  nichtsdestoweniger  mit 
denen  proponirten  Wecbsel-Negotianten  auf  obgemelte  Anticipation 
schliessen,  die  aufgenommenen  10.000  fi.  und  4000  Doppien  davon 
abstatten  und  sich  also  der  grösseren  Summa  prävalircn  thäte ;  ich 
berufe  mich  aber  in  dieser  Materie  auf  dasjenige,  was  ich  im  vorher- 
gehenden Pnnct  mit  Mehrerem  gemeldet  habe,  womit  man  dann  wegen 
Bezahlung  der  Artillerie  und  des  dazu  gehörigen  Ochsen-Fuhrwesens, 
endlich  auch  wird  zurecht  kommen  und  mithin  selbige  aammt  denen 
Regimentern,  soweit  als  die  Mittel  zulängig  sein  werden,  bezahlen 
müssen;  was  aber  deren  Reparirung  belangt,  ist  dahier  darauf  bereits 
refiectirt  und  diese  in  die  Repartition  gebracht  worden. 

Dass  mein  Herr  General-Wachtmeister  und  Obrist-Kriega-Com- 
missarius  diejenigen  62  Ochsen,  welche  am  Fleisch  gut,  zum  Zug 
aber  nicht  mehr  tauglich,  denen  in  Mantua  stehenden  Regimentern 
k  conto  ihrer  laufenden  Verpflegung  zum  Aushacken  angewiesen:  da- 
bei hat  es  sein  gutes  Bewenden. 

Die  herauszugehen  habenden  Regimenter  werden  hoffentlich  ihren 
Marsch  schon  angetreten  haben,  oder  wenigstens  schon  antreten,  mit- 
hin wird  auch  die  erinnerte  Enthebung  bereits  vorhanden  sein,  ein- 
folglich  nicht  nur  die  Regimenter  in  ihren  Stationen  mehreres  erwei- 
tert werden,  sondern  man  auch  mit  der  Fourt^e  länger  auskommen 
können,  besonders  wann  mein  Herr  General-Wachtmeister  und  Obrist- 
Kriegs-Commissarius  meiner  jüngsten  Erinnerung  nach  anstatt  der 
Reiaing'schen  im  Guastallesischen  gelegenen  Compagnien  so  viel  andere 
nach  deren  Auamarsch  dahin  verweisen  und  einquartieren  wird.  Zum 
Fall  aber  mit  der  Fourage  die  völligen  Wintermonate  hindurch  aus- 
zukommen es  endlich  unmöglich  wäre,  so  müsste  man  sehen,  wie  mau 
etwa  aus  dem  benachbarten  Territorio  mit  guter  Manier  eine  Quantität 
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derlei  rauber  Fourage  beizubringen  vermCcbte,  welcbes,  wann  man 
die  Bezahlung  verapräube  und  endlich  k  conto  etwas  darauf  geben 
tbttte,  meines  Krachtens  vielleicht  sich  practiciren  lassen  dürfte.  Wor- 
über mein  Herr  General-WaohtmeiBler  und  Obriat-KriegB-CommiBBarius 
gehörigen  Ürta  sich  verstehen,  einfolglicb  an  seinera  Fleisa  nichts 
erwinden  lassen  wolle,  diesfalls  die  Äusbelfung  zu  bewerken  und  mit- 
hin auch  die  soneten  unfehlbar  zu  Gründe  gebende  Cavallerie  in 
Stand  zu  erbalten. 

5'°  die  Auskunft  über  des  Bigbi  vorgehabte  Haberlieferung, 
und  warum  dieselbe  nichts  weiters  angelangt  habe,  dient  mir  zur 
guten  Nachricht. 

Ich  sehe  bei  der  hiemächgt  annectirten  Beschaffenheit  ^eilich 
eine  Notb wendigkeit  zu  sein,  daas  man  nicht  nur  zur  Conservation 
vorgemeldeter  im  Mantaaniachen  liegenden  Cavallerie,  sondern  der 
nftchstens  nach-  und  hineinkommenden  Remonta- Pferde  eine  ergiebige 
Qualität  Hartfutter  unverlangt  contrabire,  wobei  mir  dann  gleichgiltig, 
ob  es  mit  dem  Bigbi  oder  einem  Anderen  geschehe,  wann  nur  die 
Materie  gut,  der  Preis  leidentlicb  und  nicht  excessiv,  auch  solcber- 
gestalten  die  Lieferung  selbsten  verlässlich  gemacht  werde,  daas  man 
derselben  in  tempore  versichert  sei,  und  nicht  geschehe,  wie  es  mit 
vorgemeltem  Bighi  letzthin,  und  zwar  noch  bei  meiner  Anwesenheit, 
zu  Mailand  ergangen  ist  Worauf  mein  Herr  General-Wachtmeister  und 
Obrist-Kriegs-CommisBarius  vor  Allem  reflectiren  und  dabei  dahin 
antragen  wolle,  damit  unter  eiuBten  auch  auf  den  künftigen  Feldzug 
etwas  au  Haber  vorräthig  sei.  Soviel  aber  den  darzu  erforderlichen 
Fundo  belangt,  hat  mein  Herr  G-enerat-Wachtweiater  und  Obriat-Kriega- 
Commisaarius  in  dem  Anfang  meines  gegenwärtigen  Schreibena  schon 
zu  vernehmen  gehabt,  woher  derselbe  zu  nehmen  seL 

6*^  was  das  von  der  tyroleriscben  Landschaft  üborlassene,  aus 
Innerösterreicb  herüberkommende  Proviant  und  Hartfutter  betrifft,  hat 
mein  General- Wachtmeister  and  Obrist-Kriegs-Commissarius  aus  meinem 
Vorigen  bereits  ersehen,  wie  dass  ich  der  Meinung  sei,  dass  man  von 
dieser  Materie  den  grössten  Theil  nacher  Mautua  bringen  und  nur 
etwas  darvon  an  einen  sicheren  Ort  an  der  Etsch  zusammenführen 
und  davon  ein  Magazin  foumiren  lassen  sollte.  Solchemnach  erinnere 
icbmeinen  Herrn  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs-Commiesariua 
weiters,  dass  sotbanes  Magazin  zu  Roveredo  fournirt  und  zu  Bestrei- 
tung der  Nothdurft  fUi'  die  aus-  und  einmsrBchirenden  Regimenter 
angewiesen  und  appücirt  werden  könnte. 

7°"*  belangend  die  Klagen  und  Excesse  wider  die  kaiserlichen  und 
preuBsischen  in  dem  Piacentin-  und  Parmesaniscben  liegenden  Truppen, 
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item  die  pßtlziach-holländische  Caralterie  in  dem  TortoneBischen  und 
denen  kaiserliclien  Reichslehen,  berufe  ich  micb  reapectu  der  Kaiser- 
lichen und  Tomehmlicli  des  9.  Pfund  Habers  halber  auf  mein  Letzteres, 
ingleiclieii  auch,  was  die  kCnigl,  preasBiBche  Infanterie  betrifft  Was  aber 
die  churpfälziBclie  Cavallerie  angeht,  kann  ich  ihnen  eben  bo  Unrecht 
nicht  geben,  wann  sie  nach  dem  ReceBs  15  Pfund  Heu  und  8  Pfund 
Haber  DüBseldorfer  —  oder  aber  10  und  6  Pfund  Wiener  QewichtB 
abzureichen  begehren,  da  sie  es  hingegen,  wie  in  Holland,  gut  thun 
und  bonificireo  roUeeen.  Weilen  aber  die  Materie  ziemlich  rar,  auch 
sonaten  ein  grosses  Angeld  dazu  erfordert  wird,  so  werden  sie  sich 
wie  die  kaiserl.  Kegimenter  mit  10  Pfund  schwerem  Heu  und  einem 
Viertel  ätaar  Haber,  nach  der  darinnigen  kaiserlichen  Ordonnanz  conten- 
tiren  müssen,  so  ihnen  auch  klar  zu  bedeuten  wfire.  Zum  Fall  sie 
sich  aber  gleichwohl  damit  nicht  begnügen  wollten,  so  wäre  denen- 
selben  zu  erinnern,  dass  sie  sich  um  baares  G-eld  selbst  versehen 
sollten. 

Die  Anfrage  hingegen,  oder  die  Erläuterung,  so  mein  Herr 
General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriega-Commiasarius  von  mir  begehrt, 
wie  es  eigentlich  mit  Boniticirung  der  geniessenden  Pferdportionen  zu 
verBtehen  und  ob  etwa  ein  neuer  üeceas  mit  dieaen  Truppen  gemacht 
worden  sei,  weiss  ich  von  keinem  neuen  (RecesB)  nichts,  maaaen  es 
in  dem  alten  schon  exprimirt,  daas  die  geniessenden  Pferdportionea 
in  natura  von  des  Herrn  Churfürsten  Gnaden  gut  gethan  werden 
müssen,  welches,  weilen  mein  Herr  General-Wachtmeister  und  Obrist- 
Kriegs- Com miaeari US  diesen  Receas  in  Händen  hat,  derselbe  daraus 
umsomehr  ersehen  wird. 

Nachdem  aoneten  bei  dieaen  Truppen  kein  Befehl  oder  Anmah- 
nung  über  die  gute  Kriegs-Disciplin  nichts  verfangen  will,  sondern 
die  Kxcesse  und  Erpressungen  gleichsam  noch  ärger  werden,  ao 
schreibe  ich  dem  Herrn  G.  d.  C.  Marcheeen  Visconti,  dass  er  bei 
deren  weiteren  Continuation  nach  eingelegter  Protestation  einige  von 
denen  in  Mailand  liegenden  kaiaerl.  Regimentern  zuaammen ziehen, 
nach  denen  Quartieren  dieser  churpfälziachen  Cavallerie  anrUoken 
lassen  und  sie  mit  Gewalt  zur  Raison  und  Obaervirung  der  behOrigen 
Mannszucht,  auf  Abstellung  aller  Kxcesse  bringen  und  anhalten  solle, 
womit  diese  Truppen  die  von  einem  commandirenden  Generalen  hinter- 
laeaenen  und  weiters  ergehenden  Ordres  behöng  zu  reapectiren,  auch 
wiaaen  mögen,  was  die  militärische  Observanz  und  Ordnung  sei. 

HiemScbst  geschieht  gar  wohl,  daas  mein  Herr  General- Waoht- 
meistev  und  Obrist-Kriegs-Commiasarius  Alles,  was  besagte  Truppen 
an  Naturalien  geniessen,    baar   erpressen,    oder   sonst   excediren,  aufs 
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Genaueste  reBcribiren  laBsen  werde;  ea  ist  aber  dabei  nicht  genug, 
derlei  Conacription  mit  Fedi  giurate  legitimiren  zn  lassen,  sondern  in 
allweg  nOthig,  dasa  diese  Berecbnong  im  Beiaein  einiger  von  ihnen 
hiezu  deputirter  Officiere  beschehe,  und  im  Fall  sie  ea  za  thun  ■ver- 
weigern würden,  bei  ihrem  Äbmarache  mit  Gewalt  einige  Geiseln 
zurückgehalten  werden,  in  welcher  Beisein  sodann  vorgemeldete 
Berechnung  gepflogen    und  Alles   der  Ordnung   nach   liquidirt   werde. 

8^°  hat  es  bei  dem  sein  gutes  Bewenden,  was  Derselbe  auf 
mein  Vorhergegangenes  wegen  Contentirung  des  Kaufmanns  Brngnati, 
des  irländischen  Hauptmanns  O'Calaham,  item  der  60  Wallis'schen 
Recruten,  dann  der  Regimenter  Bagage-Pferde  erinnert  und  aooaten 
der  im  Modenes-,  Piacentin-  und  Parmesaniscben  stehenden  Regimenter 
genieasenden  Brodes  halber  occaaione  der  Gcneral-Consumtion,  so  in 
die  Impreaa  einlauft,  für  eine  Auskunft  geben  wollen. 

3°°  ist  billig,  dasa  bei  der  erinnerten  Beachaffenheit  der  Herr 
Obristlieutenant  Graf  Kovero  die  ihm  durch  den  Herrn  Obriatwacht- 
meister  Urli  nachgeschickten  300  Doppien  dem  Herrn  Kriega-Com- 
misaario  Fritz  restituiro;  mich  wundert  aber,  daaa  man  es  gleich 
anfänglich  au  ihn  und  nicht  immediate  an  ersagten  Kriega-ConmiiBBa- 
riam  Übermacht  habe.  Mir  ist  sonsten  selbst  leid,  dasa  auf  die  Er- 
aatsuog  der  60.000  dem  neapolitanischen  C!orpa  mitgegebenen  Doppien 
und  anderer  zu  demselben  gehörigen  Ausgaben  wenig  Hoffiiung  zu 
machen  sei. 

Ich  habe  meinesorts  nicht  ermangelt,  den  Herrn  Feldmarschall 
Grafen  von  Daun  dessentwegen  continuirlich  zu  preaeiren  und  wird 
ihm  noch  weiters  vom  Hof  aus  dessentwegen  zugeschrieben  werden ;  er 
hat  sich  aber  bis  anhero  ein-  t\ir  allemal  mit  der  Unmöglichkeit  ent- 
schuldigt. 

10"°"  Die  Diaposition,  so  mein  Herr  General- Wachtmeister  und 
Obrist-Kriegs-CommiasariuB  mit  denen  von  den  nach  Napoli  abgegan- 
genen Leuten  zurtlckgebliebenen  Kranken  vorgenommen  bat,  approbire 
ich.  Weilen  aber  dem  Reventlau'schen  Regiment  annoch  206  Uann 
von  der  demselben  aaaignirten  Mannachaft  reatiren,  worüber  von  denen 
neapolitanischen  Regimentern  allein  132  Mann  eein,  so  wird  mein 
Herr  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs-CommiasariuB  nicht  allein 
die  Reconvalescenten  von  vo^emeldeten  zurtlckgelassenen  Kranken, 
aondem  auch  die  Wallia'schen  Recruten  dem  zurückgebliebenen  Herrn 
Hauptmann  Vodropp  za  dieaem  Ende  aaaigniren  und  hinüber  geben, 
sondern  zum  Fall  diese  Anzahl  nicht  sufficient  wäre,  mir  anhero  die 
Nachricht  ertheilen,  damit  man  den  Ueberrest  von  denen  neapolita- 
nischen Recruten  dahier  zurückhalten  möge. 
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Uebrigens  iat  dasjetiige,  so  mein  Herr  General-WachtmeiBter  und 
Obrist-EriegB'CommieBanuB  in  Beinem  letzteren  Schreiben  der  churpßil- 
zischen  Cavallerie  halber  abermalen  anziehen  wollen,  mit  meineni 
Vorigen  schon  beantwortet. 

Schliesslich  ist  der  Herr  Q«neral  FML.  Freiheir  von  Kriech- 
banm  fUr  seine  Person  nacher  Siebenbürgen  destinirt,  um  das  Com- 
mando  zu  Übernehmen  und  deiuBelben  voi'zuatehen.  Wie  nnu  derselbe 
zu  diesem  Ende  seine  Bagage  heraus  berufen  hat,  als  wird  auch  der 
Harr  General- Wachtmeister  und  Obriat  Kriegs-Commissarins  derselben 
die  belitirige  Marach-Koate  vorschreiben  und  sie  gerade  nacher- Gh-fttz 
dirigiren,  auch  darauf  die  behörigen  Etapen  anscbaffen  und  nicht 
weniger  mit  Vorspann  an  die  Hand  gehen  lassen  ;  wobei  auch  die 
Billigkeit  erfordert,  dass  mein  Herr  General- Wachtmeister  und  Obrist- 
Kriegs-Commisaarius  demselben  seine  sechs  winter monatliche  GebUhr- 
niss  abfuhren  und  ohne  weiteren  Anstand  umso  schleuniger  haar 
bezahlen  lasse,  damit  sich  derselbe  darum  dahier  über  die  Zeit  nicht 
aufhalten  und  sich  der  mangelnden  Bezahlung  halber  2U  beklagen 
Ursache  habe;  welcher  ohnedem  sich  beschwert,  dass  man  die  ihm 
auf  eine  rechtmfiasige  Forderung  diesen  Sommer-  über  meine  schrift- 
liche Verordnung  gethaoe  Bezahlung  k  conto  seiner  gegenwärtigen 
winterlichen  GebUhmiBs  anrechnen  wolle,  so  weder  meine  Intention 
und  Billigkeit  Selbsten  wäre,  einfolglich  in  allweg  zu  unterlassen  wftre. 

XO. 

AH  den  Orafen  Tranttmanadorff.  Wien,  11.  Februar  1708')- 

Ich  bedanke    mich    übrigens    für    die    Uberschriebenen 

Nachrichten  und  conformire  mich  mit  Euer  Excellenz,  dass  es  Frank- 
reich wegen  Neufchätel  nicht  rechter  Ernst  sei,  approbire  auch 
daneheue  was  E.  E.  wegen  ausgesprengtem  Abmärsche  der  in  Italien 
stehenden  Völker  an  den  Gross-Kanzler  zu  Mayland  erinnert  haben. 
Womit  etc. 


An  die  kaiserllolie  Administration  in  Bayern.  Wien, 
IB.  Februar  1708'). 

Mir   ist    aus    Deroselhea    vom    18.    passato   leid   zu   vernehmen 
gewesen,  dass  die  angesuchte  Indemuieirung  der  in  Italien  stehenden 

')  H.  U.  11,  St.  A, 

*)  KriegB-A.,  lUtntiBcheB  Reich  1708;  Fase.  U.  11. 
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üiree  bei  der  obgewesten  BauernempOroDg  erlittenen  Schadens  von 
einer  dabier  nelimeDden  Reeolution  dependire,  nachdem  die  Regimenter 
so  viel  Zeit  daroben  vergebens  zugewartet  und  mit  so  grosaen  Spesen 
in  denen  WirtbehSusern  ihre  OMciere  leben  müsaen,  da  doch  eine 
lObl.  Ädministi'ation  sieh  beliebig  erinnern  wird,  daes  mir  dieselbe 
vor  geraumer  Zeit  nach  Italien  geschrieben  habe,  ersagte  Regimenter 
zu  beordern,  damit  sie  ihre  Ge vollmäch tigten  zn  diesem  Ende  schleunig 
bin  ausschicken  mOchten,  um  die  Richtigkeit  dessen  zu  empfangen,  mithin 
die  Sachen  damalen  also  beschrieben  gewesen  wai'en,  dasa  aothane 
Indemnisation  bereits  adjustirt  gewesen  sei,  wohingegen  sie,  Regimenter, 
b«i  gegenwärtig  ohne  das  mittellosen  Zeiten  so  grosse  Kosten  ohne 
Frucht  haben  aufwenden  müssen. 

leb  meinesorta  will  nicht  ermangeln,  die  begehrte  Resolution  von 
hier  zu  pressiren,  ersuche  aber  Eine  löbliche  Administration  anbei,  nicht 
weniger  Ihrerseits  dasjenige  beizuti'agen,  was  zur  schleunigen  Expe- 
dintng  der  zu  diesem  Ende  abgeschickten  Officiere  angedeihen  kann. 
Womit  etc. 

ei. 

Au  den  engllBohen  OeBandten  Olietwynd.  Wien, 
16.  Februar  1708'). 

Je  me  r^jouis  d'avoir  appris  par  la  vötre  du  14"°  passä  que  les 
troupea  destinies  pour  l'Espagnc  se  mirent  ä  la  volle  du  premier  de 
ce  mois,  ne  manquant  point  de  faire  ft  l'avenir  toute  la  lääexion  sur 
ce  que  vous  me  marquez,  Monsieur,  de  la  rade  daugereuse  de  Final; 
ätant  bien  aise  de  la  facilitä  que  la  räpublique  de  O^^nea  y  contribuait 
et  nous  faisait  rendre  nos  däserteurs. 

On  vous  est  infiniment  obligä,  Monsieur,  que  vous  avez  voulu 
vous  rendre  &  G^nos,  pour  vous  ahoucher  avec  le  contre-amiral  Dilks, 
taut  pour  concerter  le  transport  de  cavalerie,  qtie  du  bU  de  Naples, 
ce  qu'apräs  la  fEicheuse  moi't  de  ce  contre-amiral  vous  avez  voulu 
concerter  avec  tous  lea  capitaines  des  vaisseaux,  lesquels,  faute  d'ordres 
et  par  le  manquement  de  provisioas  n'y  ont  paa  coneenti.  Vous 
n'ignorez  pas,  Monsieur,  la  näcessitd  que  S.  M.  Catholique  soit  renforc6 
de  troupes  et  principalement  de  cavalerie;  ainsi,  je  me  flatte  que 
suivant  votre  z61e  pour  la  cause  commune  vous  contribuerez  tout  ce 
qui  dopend  de  vous,  afin  que  non  seulement  le  dit  transpoi-t  de 
cavalerie   soit   dtabli,   mais  qu'on   fasse    en  attendant,   aans   perdre  le 

')  Krieg8-A.,  Spanien   17U8;  Kasc.  U.  11. 
Feldiflga  ds>  Pi1d»ii  Kagen  t.  Suvo^ua.  [1.  Sorli-.  I   Huid,  SnpplemanVRuft.      3 
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teinps,  leB  dispositions  pour  les  vivres  et  fourragee  neceBBairea  ä 
cette  fin. 

Quant  k  I'a£^re  de  Sardaigne,  les  avls  portent  que  cette  Ile 
tmpoi'tante  avait  proclam^  le  roi  Charles  d'abord  qne  la  fiotte  iuäi 
arriv^e  k  Calari  (Cagliari),  sur  quoi  on  attend  la  confirmaHoD. 

Au  reate,  Monsieur,  je  toub  remercie  encbre  una  fois  de  la  peine 
que  Tous  avez  voula  prendre  de  m'informtir  de  tout  ce  qui  »'est  pasw 
daiiB  TOtre  pi-eaence  k  Oönea,  et  tous  aseurant  de  ma  vin^atioD,  je 
suis  etc. 

28. 
An  Don  Juan  Antonio  Romeo.  Wien,  SO.  Febmar  1708'^. 

(DaB  Original  apaniBcb.) 

VoQ  dea  22.000  Lire,  welche  dieser  Staat  (Mailand)  an  täg- 
licher Coatribution  vom  1.  Novemher  v.  J.  für  daa  ganze  laufende  bis 
Ende  October  d.  J.  bezahlt,  ßind  16.000  L.  für  den  Unterhalt  der 
kaiserL  Truppen,  wie  ich  ea  Seiner  Majestät  berichtet,  aogewieaen  worden ; 
—  von  den  auf  die  22.000  restirenden  6000  L.  werden  die  Tmppen 
unseres  Herrn  und  Königs,  deren  Bequartiemng,  Fourage,  die  Plätze 
und  Castelle  des  Staates  bezahlt;  und  damit  Seine  Majeat&t  in  Kenntnis 
über  die  Vertheilung  dieser  G-elder  sei,  habe  ich  es  für  angemesBen 
erachtet,  C  H.  den  anliegenden  Ausweis  über  den  Betrag  des  Monats 
Januar  zu  Übersenden,  welcher  sich  auf  136.388  L.  16V,  Soldi 
belauft.  Obwohl  nun  durch  auesergewöhnliche  Auslagen  an  Vorspann 
und  anderen  extraordinttren  Posten  der  regelmässige  Monats-Etat  über- 
schritten wurde,  und  ebenso  jener  des  Monats  December,  indem 
6000  Scudi  an  den  Itesidenten  Mol  in  ari  gesendet  wurden,  femer  die 
4000  Scudi  für  den  Grafen  Cifuentes,  und  2000  zur  Reparatur  der 
zwei  Fregatten  Seiner  Majestät,  in  deren  königl.  Hände  ich  diesen  Aus- 
weis zu  übergeben  bitte,  damit  Dieselbe  von  unserer  Bedränguiis 
unterrichtet  sei,  —  so  habe  ich  dennoch  verfügt,  dass  das  in  einzelnen 
Monaten  Erübrigte  zur  Remontirung  des  Dragoner-Regiments  des 
Glrafen  Hamilton  und  ebenso  der  Compagnie  G^arden  von  100  Mann 
verwendet  werde,  welche  den  Dienst  bei  der  Königin,  unserer  Herrin, 
zu  versehen  hat,  wenn  dieselbe  sich  nach  dem  Staate  Mailand  begibt 
wo  Seine  Majestät  bislang  noch  keine  berittene  Cavallerie-AbtlieilDiig 
besitzt.  Ingleichen  muss  ich  E.  H.  bemerken,  damit  Sie  es  zur  Kennt- 
nias  Seiner  Majestät  bringen,  daaa  ea  der  Kammer  obliege,  das  Dragoner- 

•)  Kne)c>i-A.,  lulien  1708;  Fmc  n.  7<„. 
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Regiment  und  die  Compagnie  Oarden  zu  reniontiren.  Dieselbe  ist  aber 
gegenwärtig  erschöpft,  da  sie  an  das  kaiserl.  CommiBaariat  300.000  Scudi 
Air  CommiBs-Brod  und  100.000  Scudi  zur  Remontirung  der  kaiaerl 
CavaUerie  abliefern  muBste;  nicht  minder  durch  die  immenBea  Aus- 
lagen zur  Herstellung  des  königl.  Palastes,  welcher  bei  der  Feuers- 
branst  in  der  Nacht  zu  heil,  drei  KOnige  zerstört  wurde,  wie  ich  es 
bereits  Seiner  Majestät  vorgestellt  habe ;  ebenso  durch  die  nnvemieid- 
licben  Reparaturen  des  könlgl.  Castells  zu  Mailand,  welche  so  bedeutend 
sind,  daaa  die  MonatB-Contribution  der  Stadt  für  diese  einzige  Aus- 
lage nicht  hinreicht,  so  dasB  die  könlgl.  Kammer  Seiner  Majestät  sich  in 
die  Unmöglichkeit  versetzt  sieht,  inmitten  der  durch  die  unaufhör- 
lichen und  bei  den  gegenwärtigen  UmBtändcn  sich  täglich  steigernden 
Anforderungen  des  königl.  Dienstes  verursachten  Klemme,  diese  neue 
Auslage  der  Remontirung  zu  bestreiten. 


BerloM  an  den  EalBer.  Wien,  22.  Fet>raar  1703 '). 

Demnach  dem  Grafen  GInido  von  Starhemberg  das  Decret 
wegen  des  ihm  unter  Ihvo  königl.  Majestät  in  Spanien  in  Catalonieu 
aufgetri^enen  Commando  zugestellt  worden,  hat  derselbe  bei  annoch 
beachehener  Einreichung  eines  und  anderen  Punctea  bevörderiat  ange- 
halten, dass  ihm  eine  Instruction  zu  seiner  Verhattnng  ertheilt  werden 
möchte. 

Nun  ist  zwar  nicht  wohl  abzusehen,  waa  ihm,  Grafen  Guido,  für 
oine  Instruction  zu  geben  wäre,  zumalen  Euer  kaiserl.  Majestät  mehr  als 
zu  viel  bekannt,  daaa  man  aus  Spanien  und  von  dem  alldortigen  Stand 
der  Sachen,  absonderlich  des  Kriega-Staates  halber  keine  verlässliche 
Nachricht  habe,  ausser  der  dann  und  wann  eingeloffenen  Briefe,  welche 
aber  mehrers  mit  Klagen  und  wehmlithigen  Vorstellungen,  dass  Alles 
zu  Grunde  gehen  werde,  als  denen  hiezu  benöthigten  Nachrichten 
angefüllt  waren.  Jedoch  hat  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  beikom- 
irende  Puncten  per  modam  einer  Instruction ')   zusammengefasst   und 

■)  KriegB-A.,  SpsDiea  1708;  Fmc.  U.  17,  18. 

*)  Der  wörtliche  Inhalt  dieser  Instruction  ist  folgender: 

IuHtrac6on  für  Uneern  Peldnisrflc)iaUen  G-uibAli)  Grafen  und  Herrn 
von  6  tarhember  g,  wae  wjl biger  bei  seiner  in  Antretnng  d na  Commando  in 
Catalonien  fUmehmendeD  Heise,  sodann  bei  gliicklirb  erfolgender  Ankunft  in 
Hispanien  zu  beobachten.  Nun  bat  er.  Unser  Feldmarscball, 

1.  bereits  aus  dem  von  ÜDseTem  llofkriegsrath  in  Unserem  Namen  ibm 
xogeatellten  Deeret  sattsam  ersehen,  wsfgestalten  Wir  nach  der  mit  Unserea 
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E.  kaiserl.  M.  zu  allergnädigster  Erseh-  und  Genehrahaltimg  in  Unter- 
thänigkeit  hiuaufgeben  wollen.  Wann   aber   der  Graf  von  Starhem- 

(Titol)  Königs  in  Hiepanien,  auch  denen  Alliirten  genommenen  VeranlaesuDg 
ane  gnädigst  za  ihm  gesetzten  Vertrauen,  das  obj^emelte  Commando  unter 
und  nach  erdeater  Seiner,  des  Königs  in  Hiepanien,  Liebden  etc.  sei  aof- 
getragen  worden,  welcbee  derselbe  dann  auch  über  alle,  sowohl  Unsere  eigenen, 
als  königlich  Bpanischen  und  alliirten  Truppen  in  capite  erster w ahnt ermassen 
nach  Seiner,  de»  Königs,  Liehden  zu  führen  haben  wird,  indem  schon  vorhin 
allerseits  beliebet  und  abgegliclien  worden,  dass  kein  General  in  gleichem 
Charakter  von  einem  Feldmarechall,  sondern  alle  von  niedererem  Rang  bei 
obberührten  Truppen,  mithin  in  Snbaltern-Commando  angestellt,  auch  ihm, 
Unseren   Peldmarschall  gebührend   angewiesen   sein   sollen.   Dieeemuach 

2-  erfordert  Unser  Dienst  in  allweg,  dass  selbiger  unverweilt  von  hinnen 
abreise  und  solche  seine  Reise  auf  Genua  ta  nehme;  zuvor  aber  hat  selber 
von  Uns  ein  ostensibles  Kanzleischreiben,  sodann  ein  eigenhändiges  Handbriefl 
an  Seine,  des  Königs  in  Spanien,  Liebden  zu  empfangen.  In  dem  Ersteren 
wird  Seiner  Liebden  angezeiget,  wasmaesen  Wir  ihn.  Unseren  Feldmai«chall, 
das  angeregte  Commando  vermöge  des  gefassten  Coucerto  und  Unserer 
gnädigsten  Zuversicht  allda  in  Spanien  anzutreten,  abschicken,  annebens  auch 
Seiner  Liebden  ersuchen,  ein  gl  eich  massiges  Yectraucn  in  ihn,  Grafen  von 
Starhemberg,  besondere  in  militaribus  zu  setzen ^  im  Änderten  hingegen 
werdeil  Wir  des  Königs  Liebden  eigenhändig  eröffnen,  was  Wir  mit  dem  neuen 
Succurs  eines  Regiments  zu  Pferd  und  zweier  zu  Puss  zu  thun  gesinnt  sein, 
wann  auch  die  See-Potenzen  sich  die  Mittel  zu  der  Wiedorersetzung  solcher 
Truppen  herzuschi essen  nicht  bequemen  wollten.  Nächst  diesem  wollen  Wir 
auch  ihn,  Unsem  Feld  marsch  all,  an  Unseren  Botschafter  in  Spanien,  den 
Duea  de  Moles,  mit  einem  Creditiv  begleiten,  um  dass  dieser  demselben  mit 
allem  Vorschub  und  Beistand,  bevörderist  bei  denen  alliirten  Ministris,  ver- 
hitftich  an  die  Hand  gebe;  um  welcbes  Wir  auch  die  See-Potenzen  selbst 
dnrch  Unsere    allda    befindliche  MiniBlrns    belangen    lassen    werden.    Hienacb 

3.  ist  ihm,  Grafen  von  Starhemberg,  uuverhalten,  wasmassen  Wir  den 
Baron  Wetzel  auf  sein  Verlangen  als  General -Feldmarschall -Lieutenant,  den 
Obristen  Grafen  von  Egg  und  Obristen  von  Go  n  dr  ecour  t  aber  als  beide 
Obrist- Feldwachtmeister,  respective  zu  Pubs  und  zu  Pferd,  ihm  zugewidmet 
haben ,  auch  aelbige  zumalen  mit  denen  bchörigen  Patenten  versehen  und 
beordern  lassen  werden;  wie  dann  der  Baron  von  Wetzel  eigens  solle  befehlet 
werden,  sich  unverweilt  nacher  Mailand  zu  begeben  und  allda  Seiner  des 
Grafens  von  Starhembcrg's  Person,  auch  Ordre  gewärtig  zu  sein,  nämlich  ob 
er  mit  ihm  fortgehen  oder  zurückbleiben  und  die  etwo  noch  weiter»  an- 
kommenden Völker   Überführen  lassen     und    commandiren  solle.    Und    weilen 

4.  die  Reise  nacber  Genua  von  Turin  im  geringen  Abweg  besteht. 
Wir  auch  für  gut  ansehen,  dass  er.  Unser  Feldmarschall,  sich  dahin  verfüge, 
also  wird  er  sich  auch  darnach  zu  richten  haben,  um  dass  er  alldoct  sowohl 
mit  des  Herzogs  von  Savojen  Liebden  sich  in  Einem  und  Anderem  unter- 
reden, als  mit  deren  See-Poteneen  daselbsten  befindlichen  Ministris,  welche, 
da  ersagte  See-Potenzen  die  Unkosten  vom  völligen  Transport  übemommeo, 
die  Obsorge  und  Commissiou  davon  haben,  zu  vernehmen,  einfolglich  mit 
selbigen  so  gedachten  Transport  zu  veranlassen  und  richtig  zu  stellen,  damit 
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berg  Tenneinte,  mehrere  Erläuterung  in  Ein-  und  Äuderem  nOthig 
zu   haben,   and   mehrers   wollte   instruirt   sein,   solle   er   seine  Puncta 

selbiger  mit  gnter  Ordnung  uud  aller  Beförderung  erfolgen  möge.  Zu  welchem 
Ende  daan  auch  ersprieeBlkli  sein  würde,  und  er,  Graf  von  8  t  arhe  mberg, 
darob  eu  halten  hat,  daes  ein  oder  anderer  von  gedachten  MinietriB,  wann 
nicht  vielteiebt  schon  eiuer  alldort  wäre,  mit  ihm  zu  Genua  eich  einfinde,  um 
die  TTanBporteauBtalten  desto  sicherer  zu  verfügen.  Uud  werden  Wir  auch 
an  Unseren  zu  Turin  befindlichen  Abgegandten,  den  Grafen  Castelbarco, 
Bodann  zu  Genua  stehenden  Hesidenten  Molinary  die  Verordnung  ergehen 
lassen,  damit  selbige  ihm,  Grafen  von  Starhemberg,  auch  all'  gedeihliche 
ABBistenz  beizutragea  sich  befleisBen ;  wie  zumalen  auch  obgemelte  Hinistri 
der  See-Potenzen  zu  Turin  von  denen  hiesigen  ebeuermasaen  werden  erinnert 
werden,  dasjenige,  was  oben  gemeldet,  mit  ihm,  Grafen  von  S t arhemberg, 
nachdrücklich  bewerken  zu  helfen.  Indessen  aber 

5.  hätte  er,  Graf  von  Starhemberg,  meistens  dahin  zu  sehen,  damit  das 
H  erbe ville' sehe  Regiment,  ho  bereits  nacher  Spanien  gewidmet,  neben  der 
churpfölztBchen  Cavallerie  eheatens  eingeschifft  werdeu  möchte ;  gestalten  dann 
auch  Unsern  Generalen  der  Cavallerie  Marcheseu  Visconti,  wie  ingleichen  dem 
CommisBariat-Amt  schon  mitgegeben  worden,  daBs  Belbige  darob  sein  sollten, 
gedachtes  Herbe  ville' Bche  Regiment  in  bestmöglichen  guten  Stand  zu  setzen ; 
und  zumalen 

6-  wir  OB  bei  denen  vorgetragenen  Stabapersonen ,  auch  Mitnehmutig 
einiger  aggregirtcr  Officiein  bewenden  lassen.  Solchemnach  steht  ihm,  Grafen 
von  St  arhomb  erg,  frei,  wen  er  anjetzo  mit  sich  nehmen  oder  nachfolgen 
lassen  wolle,  welche  alle  neben  obberührten  beiden  Christ- Feld  wacht  meislern 
nacher  Genua  beordert  und  begleitet  werden  sollen,  allwo  dann  auch  für 
selbige  die  benöthigte  Anstalt  zu  ihrem  Transport  allda  zu  verfügen  und  zu 
veranlassen  sein  wird.  Was  hingegen 

7.  er.  Unser  Feldmarscball  Graf  von  Starhemberg,  nach  seiner  Ankunft 
bei  Seiner,  des  Königs  in  Hispanien,  Liebden  in  Catalonien  eigentlich  thuu 
solle,  könnte  ihm  zwar  nicht«  VerlÜsslicheB  zu  seiner  Verhaltung  dermalen 
mitgegeben  werden,  ausser  dass  er  sich  von  Allem  informiren  und  beeifert 
sein  solle,  noch  vor  der  Cainpagne  ein  Stück  Land  zu  behaupten  und 
darinnen  solchen  Posto  zu  faBeen,  allwo  er  die  Communication  mit  dem  Meer 
und  Barcelona  gesichert  haben,  auch  die  Pourage,  bis  der  gesammte  Succure 
darinneu  ankommen  und  beisammen  sein  wird,  daraus  erzeugen  könne. 
Welchemnach  dann 

8.  er  in  loco  weiters  überlegen  und  erwägen  wird,  was  nach  eigeiinn 
Kräften  der  Gelegenheit  des  Landes,  der  Macht  des  FcindeB,  dessen  Vortheilen 
und  anderen  Umständen,  auch  Conjnncturen  zu  thun  oder  zu  lassen  sein  werde, 
so  er  auch  von  deneu  ausführlich  hiehero  zu  berichten  hat,  auf  dass  Wir 
daraus  erkennen  und  ermeBsen  mögen,  was  für  eine  Hoffnung  vom  spanischen 
Krieg  zu  machen,  was  hinkünftig  für  Mass  und  Anstalten  hierinfalle  zu  ver- 
fassen ;  und  nachdem 

9.  die  Truppen  in  der  Allürten  Verpflegung  kommen,  hätte  er.  Unser 
Feldmarschall,  auf  wie  viel  die  Betragnuss  eich  belaufe,  einen  Aufsatz  machen 
zu  lassen,  sodann  darob  zu  halten,  damit  der  grosse  und  kleinere  Gcneral- 
stab  richtig  bezahlt,  auch  andere  Noth wendigkeiten  verschafft    werden;    und 
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eiDTeichen  und  wird  aUd&nii  der  gehorsaniatQ  Hofki-iegeratb  ohoer- 
mangeln,  dai-Uber  sogleich  sein  G-utacliten  abzugeben,  sieb  zn  Dero 
beharrlichen  ÄllböcbBten  kaieerl.  Hulden  und  Guadun  etc. 

An  den  QeneTal-Qnartlermelster  Elster.  Wien, 
86.  Februar  1708 '). 

Des  Herrn  G-eneral-QuartiermeiBterB  vom  1.  dieses  habe  wohl 
empfangen  und  erfreue  mich  mit  DemBelben  nochmalen,  dasa  die 
Gelegenheit  gehabt,  dem  Herrn  General  -  Quaitiermei&ter  zu  seiner 
CouBolation  zu  verhelfen.  Gleichwie  aber  Derselbe  in  kaiserl,  DieuBten 
ateht,  als   wird  auch  der   Herr   General-Quartiermeieter  hiefttr  gefawt 

10.  obzwar  Eingangs  enthalten  ist,  dase  er,  Unser  Feldm&rBchall,  gleich- 
wie über  Unsere  aelbsteigene,  also  auch  über  die  königlichen  und  anderen 
alliirten  Truppen  das  Commando  führen  solle,  gleichwohl  wegen  des  Vonug» 
in  Diensten ,  Lagern,  MärBchen  oder  soneten ,  ungeachtet  solcher  Unsereo 
Truppen  aller  Enden  vor  anderen  gebühret,  ein  oder  andere  Schwierigkeiten 
sich  äuBBCrn  dürften,  einfolglich  die  königlichen  und  alliirten  Truppen  die 
Unseren  Völkern  zukommende  und  poasedirende  Prärogative  nicht  einateheu 
wollten ;  solcbemnach  wollen  Wir  dieses  endlich  der  DispoBition  Seiner,  de:' 
KönigB  in  Hispanien,  Liebden  anheim  lassen,  dass  sogedachte  Unsere  Völker 
im  Fall  man  obangeEogene  Rangs  Schwierigkeiten  nicht  beheben  könnte,  als 
königl.  Truppen  gehalten  werden,  dergestalt  jedoch,  dass  dieses  allein  auf 
den  äuBsersten  Fall  und  wann  keine  audere  Möglichkeit  aus  der  Sache  id 
kommen  übrig  wäre,  geschehen  solle,  wie  er.  Unser  Feldmarschall  dann  auch 
hierunter    mit  vernünftigen  Bath  an    die  Hand  zu  gehen  wissen     und  darob 

11.  sattfiam  wahrnehmen  wird,  wie  viel  Unseren,  auch  des  Königs  in 
Spanien  Liebden  Diensten  daran  gelegen,  dass  er,  Unser  FeldmarBchall,  mehr- 
besagtes  Commando  mit  allem  guten  Vernehmen  und  Veratändnies  mit  dn 
königlich  Bpanischen  und  anderen  Generalität  vertrete,  mithin  bei  ein  oder 
anderer  Vorfallenheit  und  Anstoss  sich  jederzeit  Seiner,  des  Königs  Liiebdcu 
Alles  hinterbringe,  auch  Dero  Befehl  und  Entscheidung  darüber  «r warte, 
welcher  dann  Derselbe  auch  hiemit  mit  allen  Pflichten,  Treue  und  öeboniatD 
gleich  Uns  selbsten  untergeben  sein  solle. 

In  diesem  besteht  nun  Alles ,  was  Wir  dermalen  ihm,  Unseren  Feld' 
marachallen,  zu  seinem  Unterricht  und  Verhaltung  mitgeben  können,  und  tfaun 
das  Weitere,  was  etwo  Derselbe  zu  Unseren  oder  Seiner,  des  KonigB  in 
Spanien,  Liebdeu  Diensten  etspriess-  und  gedeihlich  in  Befördemnas  all» 
Frommen  und  Nutzens,  sodann  Wendung  alles  Schadens  ansehen  und  findm 
wird,  dessen  bekannter  Prüdem,  Eifer,  Valor,  Wachsam-  und  Vorsichtigkril 
gnäiligst  überlassen ;  wie  dann  auch  Unser  gänzliches  Vertrauen  in  ihn  ge- 
setiet  ist.  Und  Wir  verbleiben  etc. 

Wien,  den  22.  Februar   1708. 

<)  Kriegs-A..  Komisches  Reich  1708;  Fase.  n.  16. 
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sein  müsBeo,  zuid  Fall  Ihro  kaiserl.  Majestät  Dienst  erfordern  wUrde, 
sicli  dessen  Person  aof  den  ergebenden  Fall  anderwärts  zu  gebrauchen, 
dass  sodann  auch  Derselbe  sich  allentlialben  hin,  wo  es  vonnöthen  sein 
würde,  begeben  könnte. 

Mich  erfreut  tlbrlgens,  dass  man  auf  der  neuen  Linie  auf 
dem  Schwarzwald,  an  denen  vornehmsten  Passagen  mit  Ernst  zu 
arbeiten  angefangen  habe,  wobei  dann  wünsche,  dass  selbe  auch  in 
tempore,  ehe  die  feindlichen  Operationes  bevorkommen  möchten,  in 
ihre  Ferfection  gebracht  werden  könnten,  welches  bei  dem  erinnerten 
gfoasen  Eifer  der  anliegenden  Herrn  Stände  endlich  noch  zu  hoffen 
sein  wird. 

Wann  übrigens  was  Berichtwürdigea  daselbst  passirt,  so  wird 
mir  allezeit  ein  besonderes  Gefallen  geschehen,  wann  mir  der  Herr 
General-Quartiermeister  davon  wird  Nachricht  ertb eilen  wollen.  Womit  etc. 

86. 

An  den  Gl.  d.  O.  Marquis  Casanl  Wien,  Zb.  Februar  1708  ')• 

Aus  Euer  Excellenz  unterm  13.  December  vorigen  Jahres  ersehe 
ich,  was  Sie  an  mich  wegen  Verleihung  einer  convenablen  Charge  in 
dem  Staate  von  Mailand,  dann  Ertheilung  der  Licenz,  aus  Sieben- 
bürgen heranszureisen,  und  sonsten  Über  die  BeBchaffenheit  des  Posto 
Bistritz  überschreiben  wollen. 

Was  nun  das  Erste  anbetri£Pt,  wird  mich  zwar  allezeit  erfreuen, 
wann  E.  E.  was  Dienstliches  zu  erweisen  vermögen  werde;  Dieselben 
werden  aber  auch  von  selbsten  leicht  ermessen ,  dass  hierzu  die 
Gelegenheit  sein  müsse.  Nachdem  aber  die  vornehmen  und  nOthigsten 
Militär-Chargen  und  Gouvemi  in  ersagtem  Staate  bereits  ersetzt  und 
versehen  sind,  sonsten  aber  deren  Verleihung  von  Ihro  königl.  kathol. 
Majestät  allergnädigster  Resolution  immediate  dependirt,  so  ist  mir 
iimsomehr  leid,  dass  ich  für  mich  allein  E.  E.  jetzo  in  Ihrem  Ver- 
langen nicht  verbilflich  erscheinen  könne,  Dieselben  aber  gelieben 
dennoch  gesichert  zn  sein,  dass  ich  je  und  allezeit  all'  dasjenige  dazu 
beitragen  werde,  insoweit  meine  Kräfte  vermögend  sind. 

Die  Licenz  herauszugehen,  ist  schon  verwilligt,  welche  Sie  sieb 
dann,  sobald  der  Herr  General-FML,  Kriechbaum  darinnen  in 
Siebenbürgen  anlangen  wird,  bedienen  können. 

Das  Uebrige  dient  mir  zur  guten  Nachricht,  womit  dann  ver- 
bleibe etc. 

•)  Kriaga-A.,   Ungarn   1708;   Fafc.   U.    1. 
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An  den  Orafen  TranttmansdorfE  Wien,  26.  Februar  1708  ')• 

Auf  Euer  Excellenz  vom  8.  dieses,  versichere  Dieselbe  liiemit 
nocliinalen,  dass  ich  Dero  Anllegenlieit  halber  Ihre  kaieerl.  Majestät 
in  Unterthflnigkeit  zu  reden,  umso  veoiger  Anstand  habe,  aU  nichts 
Mehrera  wUnscbe,  dann  Deroselhen  viel  Dienste  erweisen  zu  können. 
Ich  wollte  aber  E.  E.  dabei  ersucht  haben,  mir  hierüber  eine  nfthen- 
dere  Information  einzuschicken. 

Daas  Frankreich  mit  seinen  Grossaprechereien  wegen  Neufchätel 
nachgebe,  habe  allezeit  dafür  gehalten,  hingegen  aber  glanbe  ich  auf 
alle  Weise,  dass  diese  Krone  ^ihzeitig  gegen  Deutschland  was  zu 
tentiren  vorhabe.  Womit  etc. 

27. 

An  den  Feldmarsohall  Frellierm  von  Tbünsen.  Wien, 

2ß.  Pebmar  1708 '). 

Dass  ich  Euer  Excellenz  vom  10.  dieses  empfangen,  berichte 
hiemit,  und  lasse  mir  die  Beschaffenheit  wegen  des  Herrn  Obristlieute- 
nants  Dominique,  auch  die  Ursachen,  warum  der  vei-raeinte  Streich 
nicht  weiters  hat  secrelirt  werden  können,  zur  guten  Nachricht  dienen, 
worüber  El.  E.  durch  das  lobt,  tlofkriegaraths- Mittel  in  Antwort  ein 
Mehreres  zukommen  wird;  und  ich  habe  allein  dabei  zu  erinnern, 
dasa  man  denen  Generalen  und  Cummandanten  in  Festungen  nicht 
gestatten  aolle,  daas  aie  von  derlei  Zufälligkeiten  ohne  Consena  ihrer 
Oberen  an  jemand  Anderen,  als  deren  Instanz  parte  geben  sollen, 
alswie  man  e&  in  diesem  paaau  an  verschiedenen  Orten  gethan  hat 
Und  nachdem  aber  such  er,  Obrisdieutenant  Dominique,  an  mich 
geschrieben,  ao  achliesse  sub  volanti  hiebei,  yrae  ich  geantwortet,  damit 
R  E.  nach  Oero  Gutbefinden  ihm  den  Brief  behandigen  lassen  können 
oder  nicht. 

Inzwischen  aber  wollte  von  Deroselben  zu  vernehmen  gewärtig 
sein,  wie  Sie  glauben,  dass  der  Herr  Obristlieutenant  Tillier,  der 
Hauptmann  Hurter  und  Fähnrich  Frey,  die  sich  hierinfalls  gebrauchen 
lassen,  zu  ihrer  Consolation  belohnt  werden  sollten. 

Uebrigeas  hat  mich  der  gefangene  französische  Lieutenant 
Chambaud  im  beigehenden  Sehreiben  gebeten,  dasa  ihm  auf  einige 
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Monat  Dach  Hause  zu  gehen,  aus  denen  angefahrten  Uraachen  erlaubt 
werden  möchte.  Wann  ich  nun  meinerseite  in  dieses  sein  Verlangen 
im  verwilligen  kein  Bedenken  habe,  bo  thne  es  an  E.  E.  zu  dem  Ende 
hiemit  remittiren,  um  dass  Sie  gegen  seine  Farola  and  determinirte 
Zeit  seiner  Wiederstellnng  demselben  die  gebetene  Licenz  unbeschwert 
zu  veretatten  belieben  wollten. 


2a 

An  den  Obrlstlieutenant  Tillier.  Wien,  26.  Fet>mar  1708 '). 

Des  Herrn  Obristtieutenante  unterm  29.  Jttnner  an  mich  orlaasenes, 
erhatte  erst  anjetzo  und  vernehme  daraus  mit  Mehrerem,  was  mir 
Derselbe  Über  die  Affaire  von  Freiburg  Dessen  sowohl,  als  des  Haupt- 
manns Hurt  er  und  Fähnrich  Frey  dabei  geleisteten  guten  Dienste 
und  deswegen  erbittenden  Äccommodation,  auch  Refosion  der  auf- 
gewendeten Unkosten  überschreiben  wolle. 

Soviel  nun  das  Erste  betrifl^  ist  zu  bedauern,  dass  der  dem 
Feind  dadurch  anzuhängen  vermeinte  Streich  nicht  hat  be werkt 
werden  kOnnen,  im  Änderen  aber  zu  loben,  dass  der  Herr  Obriat- 
lieutenant  sowohl ,  als  beide  andern  benannten  Officiere  mit  ihrer 
gänzlichen  Kxponirang  sich  hierinfalis  haben  gebrauchen  und  dasjenige 
verspüren  laseen,  was  in  derlei  Fällen  ein  getreu  vernünftig  und 
wackerer  Ot^oier  immer  hätte  prästiren  mOgen ;  dannenhero  auch  der 
Herr  Obristlieutenant  nebst  denen  anderen  obgemelten  beiden  OfGcieren 
gesichert  sein  kann,  dass  man  diesen  von  ihnen  geleisteten  stattlichen 
Dienst  nicht  nur  gebührend  zu  recoropensiren ,  sondern  auch  die 
aa%ewendeten  Unkosten  zu  refundiren  unermangeln  werde.  Womit  etc. 

29. 

An  den  Obrlstlientenant  Dominique.  Wien,  86-  Februar  1708*). 

Wessen  der  Herr  Obristlieutenant  über  die  ihm  beschebene 
Zumuthang  und  darauf  angethane  Arrestir-,  auch  vorgenommene 
Examinirung  sich  bei  mir  beschweren,  zuvörderst  aber  bitten  wollen, 
dass  man  Ihnen  den  Denuncianten  tbeilhaftig  machen  möchte,  das 
habe  ans  Dessen  Schreiben  vom  8.  dieses  mit  Molirerem  ersehen; 
und  ist  es  nicht  ohne,  als  des  Herrn  Obristlieutenants  geleistete  gute 
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uod  langwierige  Dienste  bekannt  sind,  und  umsomebr  hat  man  sieb 
verwundert,  wie  Derselbe  in  ein  ao  ärgerliches  UnterDebmen  sollte 
verfallen  können.  Weilen  aber  Derselbe  in  Seinem  Schreiben  in  Allem 
gerecht  zu  wissen  meldet,  so  wird  auch  des  Herrn  Obristlieutenanta 
Unschuld  nicht  besser  als  durch  dan  angeoidnete  Kriegsrecht  eruirt 
und  der  Welt  kund  getban  werden  können,  welches,  wann  man  es 
auch  nicht  angeordnet  htttte,  der  Herr  Obristlientenant  seibat  zu  diesem 
Ende  hätte  begehren  und  darinnen  auf  das  Schärfste  za  procediren 
verlangen  sollen. 

Soviel  aonaten  die  begehrte  Eröffnung  dos  Denancianten  betrifft:, 
iat  der  auf  Denselben  geschöpfte  Argwohn  von  dem  Feind  aelbaten 
hergekommen  und  daraufhin  dessen  Arreatir-  und  Constituirung  vor- 
genommen worden;  Denselben  übrigens  göttlicher  Bewahrung  erlassend. 

30. 
An  den  Orafen  Hamilton.  Wien,  26.  Februar  1708')- 

Deroaelben  noch  unterm  26.  passato  an  mich  Erlassenea  habe 
erat  anjetzo,  und  nicht  weniger  Dero  Voriges,  worauf  Sie  sich  berufen, 
zarecht  erhalten,  das  Letztere  aber  darum  nicht  beantworten  können, 
weilen  mich  eben  damalen  auf  die  Reise  begeben  hatte.  Aus  Beiden 
nun  habe  mehreren  Inhalte  vernommen,  was  Sie  wegen  des  Herrn 
Grafen  von  Heimfaauaen  an  mich  überschreiben  und  diejenigen 
Bebufe  anlegen  wollen,  wodurch  ersagter  Herr  Graf  aeinea  Gutes 
Kuttenblau  verlustig  sein  sollte. 

Ich  kann  nicht  andere  aagen,  als  dass  ich  mehrwieder holten 
Grafen  bei  Ibro  kaiserl.  Majestät  diesfalls  reconiinandirt  habe,  weilen  er 
nicb  bei  Einräumung  des  HerzogthumsBayerninmeiner  dortigen  Anwesen- 
heit nicht  nur  zu  Ibro  kaiserl  Majest&t  Dienst  sehr  nützlich  gebrauchen 
lassen,  sondern  mit  aeinem  selbsteigenen  Ruin  ein  merkliches  Stück 
Geld  aufgebracht,  auch  in  Allem  gar  devot  und  treu' erwiesen  hat; 
inaasen  ich  auch  sonsten  nicht  gesehen  hatte,  wie  derselbe  sich  solcher- 
gestalt versündigt,  dass  man  gegen  ihn  allein  eine  ao  harte  Procedur 
mit  Confiscirung  obgemelten  seines  Gutes  vornehmen  sollte,  zumalen 
eine  offene  und  bekannte  Sache  annebena  iat,  daas  er  bei  dem  gewesten 
ChurfUrsten  seiner  gegen  das  all  er  durchlauchtigste  Erzhaus  getragenen 
guten  Zuneigung  halber  einen  harten  Arrest  habe  ausstehen  müssen; 
ja  wann  man  endlich  die  beachefaene  Confiscation  seines  Gutes  ver- 
hängter laaaen  und  aus  denen  angelegten  Eztracten  seiner  intercipirten 
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Schreiben  den  Anlass  hiezu  nehmen  irolUe;  so  mUsste  man  durch  ganz 
Bayern  eine  gleiche  ConfiBcation  vornehmen,  oder  es  wflre  eine 
Unbilligkeit,  wann  man  gegen  ihn,  Herrn  Grafen  von  Heirobaasen, 
allein  so  rigoros  Terfiabren  thäte.  Soviel  aber  übrigens  die  von  Dero- 
eelben  vor  der  Abtrennung  verlangende  Satisfaction  belangt,  dependirt 
es  von  dem  Allerhöchsten  Ort,  and  ich  wünsche  Ihnen  alles  dasjenige, 
was  Sie  diesfalls  verlangen  werden. 

31. 

An  den  O.  d.  O-  Glrafan  Latour.  Wien,  26.  Felsroar  1708  ')- 

Euer  Excellenz  erinnere  hiemit,  zum  Fall  diejenigen  Personen, 
welche  altdort  befindliche  ArrestanteD  in  Yerhaft  nehmen  lassen,  diese 
Selbsten  zu  examiniren  verlangen  würden,  E.  E.  von  Ihnen  nicht  nar 
solches  Examen  unweigerlich  vornehmen,  sondern  auch  für  sich  selbsten 
darein  sich  nicht  mischen,  noch  eine  Erinnerung  machen,  weniger  aber  von 
dem  dortigen  Stadt-Magistrat  oder  jemand  Anderen,  wer  es  auch  sei, 
sich  darein  zu  mengen,  oder  sotbanem  Examen  gegenwärtig  zu  sein, 
keineswegs  gestatten  wollen. 

So  ich  Ihnen  aus  gewissen  Ursachen  unter  meiner  Unterschrift 
als  eine  Ordre  hiemit  bedeute  und  verbleibe  etc. 

893. 

An  den  O.  d.  C.  Utarqnla  VlsoontL  Wien,  29.  Feljmar  1708*). 

Euer  Excellenz  unterm  8.  dieses  an  mich  Erlassenes  war  eine 
Antwort  auf  das  Meinige  vom  28.  passato,  welches  dann  auch  gaten 
Theils  auf  sich  beruht,  inmassen,  soviel  das  m&ntuanische  Quartier- 
wesen belangt,  E.  E.  durch  meine  Letztere  ohnedem  sattsam  beant- 
wortet sind,  also  daaa  ich  darüber  nichts  Anderes  zn  erinnern  habe, 
als  dasB  ich  ratione  des  Vorschlages  wegen  Erkaufitng  des  Heu  aus 
dem  Lodisanischen  mich  mit  dem  conformire,  wo  man  dem  Aerario 
am  besten  wird  wirthschaften  können,  mit  dem  Anhang,  ob  es  nicht 
etwa  tbunlich  wäre,  dass  man  aus  dem  Ferraresischen  eine  gute  Aus- 
hilfe an  sothaner  Fonrage  erhalten  könnte. 

Die  Disposition  wegen  der  zum  Reventlan' sehen  Regiment  noch 
schuldigen  Mannschaft    approbire   ich  zwar,   ich    repetire    aber  E.  E. 
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nocinnalei),  daae  Sie  respectu  der  neapolitaniBchen  Regimenter  meine 
Torliinige  diesfallsige  ErinneruDg  aolchergeetalteD  genau  observiren 
wollen,  aaf  dass  die  annoch  erforderliche  nnd  schuldige  Anzahl  in 
totam  zu  seiner  Zeit  an  das  Ort  der  Einschiffung  unmangelbar 
abgeschickt  werden  möge. 

Was  übrigens  Dero  Herrn  Bruder  betrifft,  wissen  E,  E.  wohl, 
dass  es  mich  jedesmal  besonders  erfreue,  wann  ich  Ihro  oder  den- 
selben was  Bienstlicbes  erweisen  kann. 

Ich  habe  E.  E.  jüngsthin  schon  geschrieben,  dass  man  der  See- 
Potenzen  Miaistris  zu  Tarin  auf  ihr  Verlangen  den  Statum  des 
d' Herbe villischen  Regiments  nach  dem  completen  Stand  Üben-eichen 
und  rstione  der  Officiers- Bagage -Pferde  nach  der  Ordonnanz  den 
Antrag  machen  solle,  damit  sie  des  Transportes  halber  ihre  Mesures 
nehmen  und  ausstellen  können.  Wann  nun  vor  der  Hineinkunft  der 
zu  gedachtem  H erb evilli sehen  Regiment  gehörigen  Recruten  und 
Rimonten  der  Admiral  Leake  mit  seiner  Squadra  und  Transports- 
schiffen  anlangen  sollte  und  mithin  das  Regiment  marschiren  mässte, 
so  könnten  E.  E.  sich  hierüber  mit  obgemelten  Mlnistrie  verstehen 
und  hernScbBt  auch  Seiner  königl.  Hoheit  davon  parte  geben,  ein- 
fotglich  ersagtea  Regiment,  was  von  demselben  im  Stand  und  beritten 
wäre,  in  Geleit  Gottes  allgemach  gegen  die  Meer-Porten  abmarschiren 
lassen,  inraaseen  der  Transport  der  sämmtlichen  nach  Spanien  destinirten 
Mannschaft  ohnedem  auf  einmal  nicht  wird  geschehen  können.  Bei 
dem  Ausmarsche  aber  wäre  die  Disposition  anzukehren,  dass  man 
ein  Quantum  Heu  spinnen,  damit  ein  jedweder  Dragoner  auf  5  bis 
ti  Tage  Fourage  mit  sich  nehmen  könne,  am  bis  zur  wirklichen 
Einschiffung  mit  solcher  versehen  zu  sein  und  daran  keinen  Mangel 
zu  leiden,  worüber  und  mehr  andere  dieses  Transports  halber  vor- 
zukehrende Anstalten  E.  E.  mit  dem  Herrn  Feldmarachall  Guido 
Grafen  Starhemberg  sich  zuvOrderst  zu  verstehen  haben  werden, 
maaaen  gedachter  Herr  General  in  procinctu  steht,  von  hier  morgen 
nach  Italien  abzureisen. 

Bei  dem  notiücirten  Abmärsche  beider  Regimenter  P41^  und 
Falkenstein  hat  es  sein  unverflnderlicbes  Verbleiben,  und  wann  solchem- 
nach  E.  E.  nach  meiner  jüngsten  Erinnerung  mit  dem  Herrn  Feld- 
marschall Grafen  von  Daun  das  Concert  genommen  haben  werden, 
so  wollen  Sie  auch  hiernach  ersagte  beide  Regimenter  aufbrechen 
lassen,  und  würde  es  nichts  zu  bedeuten  haben,  wann  man  einmal 
den  Tag  des  Aufbruches  der  neapolitanischen  Regimenter  wissen  wird, 
dass  vorgemeldete  beide,  P^lffy  und  Falkenstein,  um  ein  6  Tage 
ehender  abmarschiren  können. 
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Schliesaliclien  habe  E.  E.  auch  zu  erinneni,  wann  Seine  kSnigl. 
Hoheit,  zum  Fall  der  Feind  gegen  Susa  oder  eonsten  was  zu  tendren 
willens  wäre,  von  Deroselban  Truppen  anrücken  zu  laaaeQ,  begehren 
würden,  dass  E.  E.  hierinfaUa  nachfolgende  Modalität  zu  gebrauchen 
hätten;  nnd  zwar  ist  ohnedem  bekannt,  dass  Cavallerie  dahin  zu 
ziehen,  dermalen  nicht  nöthig  sei,  einfolglich  hätten  E.  E.  anzutragen, 
dass  diese  in  ihren  Stationen,  bia  nicht  ohnedem  die  Winter-Monate 
veretrichen  und  dessentwegen  das  Weitere  befohlen  werden  würde, 
verbleibe,  sodann  aber  wegen  der  Infanterie  darob  zu  sein,  dass  Seine 
kOnigl.  Hoheit  erstlich  die  Ihrige  auf  erforderlichen  Fall  ausrücken 
and  anmarschiren  lassen  wollten,  als  welche  ohnedem  in  der  Nähe 
sich  befindet;  wann  ea  aber  die  Oonjunoturen  begehren  and  eine 
unumgängliche  Nothwendigkeit  sein  würde,  dass  auch  von  dem  kaiserl. 
FuBSTolk  dahin  was  anmarschiren  müsste,  so  haben  es  E.  E.  in  allweg 
zu  bewerken  und  sich  hierüber  mit  Ihre  königl.  Hoheit  wohl  zu  ver- 
stehen, hiebei  auch  ferners  zu  beobachten ;  weilen  ich  für  gut  befinde, 
dass  man  vor  der  völligen  Zusammenziebung  der  Armee  keine  ganzen 
Regimenter  oder  Bataillone  hierzu  gebrauche,  sondern  nur  Commandirte 
von  denen  in  dem  State  liegenden  Infanterie-Regimentern  nehme,  falls 
von  dem  Guido  Starhemberg'-  und  dem  Oscahrllck'schen  Regiment 
zuvOrderst  kein  Mann  herausgezogen,  sondern  die  beiden  Regimenter 
von  solchem  Commando  befreit  bleiben  sollen. 

Ich  schliesse  zwar  einen  Extract  hievon  an  den  Herrn  Obrist- 
Kriegs-Commissarinm  Freiherm  von  Martinsberg  bei,  E.  E,  aber 
wollen  sich  dannoeh  wegen  der  Ökonomischen  dabei  unterlaufenden 
DispositioneD  mit  ihm  wohl  verstehen.  Womit  etc. 


An  den  QWH.  Freiherm  Martini  von  MartlnBl)eTg. 
Wien,  SO.  Pel)mar  1708  ')• 

Es  ist  mir  des  Herrn  General- Wachtmeisters  Letzteres  zu  sicheren 
Handtin  eingelaufen,  und  weilen  es  meistentheila  in  Beantwortung  meiner 
Vorherigen  bestanden,  so  habe  ich  nichts  Anderes  darüber  zu  erinnern, 
als  dass  ich  erstlichen  das  Delogirungs-Project  der  churpfälzischen 
Cavallerie  für  genehm  halte,  sodann  des  mantuanischen  Quartier- 
wesens halber,  mich  auf  meine  Vorherigen  beziehe  nnd  zunächst  für 
den  communicirten  Conto  seiner  königl.  Hoheit  zu  Savoye  schönstens 
bedanke,  wobei  ich  zwar  Ein-  und  Anderes  zu  erinnern  hätte,  alawie 
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ich  dann  nicht  sehe,  ^arum  man  unBeraeile  den  zu  Suaa  gefundenen 
ProTiant-Vorratb,  so  ein  feindliches  Gut  gewesen,  hinwiederum  er- 
setzen solle. 

Ich  will  es  aber  Übergehen  und  meinem  Herrn  Qeneral-Wacht- 
meieter  und  Ohr  ist -Kriegs- Com  missarius  auf  Seine  drei  Anfangsponcte 
^eneraliter  in  Antwort  bedeuten,  dass  ich  darinnen  umsoweniger  etwae 
decidiren  künne,  als  dieses  Sachen  sind,  welche  von  dem  Hof  aus- 
gemacht werden  mUssen,  wohin  man  es  auch  za  verweisen  hat. 

Was  weiters  dessen  Satisfaction  iu  der  Caatelbarco'schen  Sache 
und  den  Juden  Frizi  belangt,  ist  wegen  des  Mantuanischen  der- 
malen eine  Conferenz  gebalten  worden,  worüber  demselben  das  Fernere 
mit  njtchsten  bedeutet  werden  wird. 

Ich  habe  übrigens  dem  Herrn  General- Wachtmeister  und  Obriat- 
Kriegs-Commiesariua  jUngsthin  schon  erinnert,  dass  man  den  Herrn 
FML.  Freiherm  von  Kriechbaum  seine  Generals-,  Obriatens-  und 
Hauptmanns -Gage  daiTun  unverlangt  bezahlen  solle,  weilen  derselbe 
in  Siebenbürgen  dostinirt  ist;  damit  es  aber  umso  gewisser  erfolge, 
so  repetire  es  hiemit  nocbmalen  und  rücke  dem  auch  bei,  dass  mein 
General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs-CommiBsaiius  den  ihm  zuge- 
mutbcten  Abzug  dessen,  was  er  an  einer  anderen  seiner  Anfor- 
derungen empfangen,  aU  eine  ohnedem  richtig  geweste  Prtttension  in 
allweg  unterlassen  solle.  Uebrigens  lege  ich  hiemit  pr.  extractum  bei, 
was  ich  an  den  Herrn  General  Visconti  in  Einem  usd  Anderen 
unter  heutigem  Dato  Überschreibe  '),  damit  mein  Herr  General-Wacht- 
meister und  Obrist-Kriegs-Commiasarius  hiernach  auch  seine  amtlichen 
Dispositiones  in  temporo  anstellen  können.  Womit  etc. 


Anfragepimote,  betreffend  die  Im  Reloli  und  in  den  Nieder- 
landen voTZonehmenden  Kriegs -Operationen  und    die  mit 
England  nnd  Holland  zn  pflegenden  Verhandlungen'). 

1.  On  doit  proposer  aus  Alli^s  les  Operations  de  la  Moseüe,  pour 
Icsquelles  il  faut  combiner  les  armöes,  et  Ics  pourvoir  des  cbosee 
n^cessaires  de  part  et  aatre. 

2.  Si  les  Alli^s  ne  vondront  pas  y  consentir,  on  leur  ponrra 
däclarer  qu'on  entrera  dans  tons  les  meeares  qu'elles  trouveront  con- 
venablea,  mais  qu'on  est  toujours  du  sentiment,  quo  sans  combiner  une 

')  Vide  Supiilemont-Heft  Nr.  36. 

')  KriegB-A.,  NioderUiide  1708;  FftBc.  III.  6. 
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&rm^  formidable,  od  ne  fera  janiais  rien,  et  rexp6nence  pa8s4e  a  fait 
voir  ea  BaTiäre   ce   que   les  forces  combiD^es  aont   capables  de  faire. 

3.  En  caa  que  les  AUi^s  inclineDt  qu'oo  doit  faire  venir  pluB  de 
tronpea  avec  la  persoDoe  de  Mr.  le  Prioce  Eugene  aux  Pays-Ba«,  oq 
y  pourra  donner  le  sentimeat  de  l'Empereur,  k  coDdition  que  lee 
AUi^B  y  fonmisaent  le  pain  et  tes  fourragea  ponr  lee  dites  troupea,  et 
Mr.  Le  Prince  Eugene  conviendra  pour  le  nombre,  le  temps  et  la 
qaalitS  des  troupes,  Gomme  ansai  h.  toat  ce  qni  pourra  avoir  rapport 
aa  oommaDdemeDt  entre  lea  deax  cKefs. 

4.  Ceci  Mant  räaolu  et  niis  eo  ezäcntion,  il  eat  k  präsumer 
qae  les  Frangaia  feront  auaei  lea  dätachemeDta  da  Rbin  ponr  les  Fays- 
Bae,  et  alora  rarm^e  de  l'Empire  ätant  au  commencemeDt  sor  la  defen- 
sive, devra  songer  k  quelques  Operations  qni  piiissent  etnbaraaser  et 
divertir  la  France,  pour  laqnelle  le  vienx  projet  contre  la  Bonrgogne 
ponrrait  Stre  tentd.  Le  tempa  pour  ceci  paraiaaant  le  plus  propre  k 
cause  de  l'eioignement  des  troupes  fran^aiaes,  circonatance  tonjoure 
reqnise  pour  cette  vue. 

5.  On  doit  de  la  part  de  tons  les  Allies  faire  comprendre  k 
S.  A,  R  de  Savoye  la  n4ceaaite  de  seconder  avec  le  tout  cette  entre- 
prise,  et  döa  anssitöt  qu'un  detacbement  de  l'armäe  du  Rbin  cntreva 
en  Bonrgogne,  le  Duc  de  Savoye  doit  faire  son  poasible  pour  t'aller 
joindre  avec  son  armie. 

6.  Les  affaires  d'Eap^ne  ätant  dana  un  Stat  k  crwndre  nn  revere 
fatal,  on  doit  d^clarer  que  Ü.  M.  I.  s'est  rösolue  k  la  fin  d'y  envoyer 
5  m.  hommea  de  ses  propres  tronpea,  ai  lea  AUi^s  vondront  ponr  tonte 
cette  guerre  donner  un  nombre  pareil  de  troupes  k  la  disposition 
enti^re  de  S.  M.  I.  soit  pour  le  Rhin  on  lltalie,  et  ceoi  doit  6tre 
condition  sine  qua  non. 

7.  On  doit  rögler  anssi  \k  les  choses  ponr  la  subaiatence  des  remonta 
et  recmee  des  troupes  imperiales  reatant  en  Eapagne  pour  tonte  cette 
guerre  et  y  reflächir  au  transport. 

8.  On  doit  considärer  et  debattre  eneemble  le  projeot  apportä 
par  le  Stanhope,  par  rapport  aux  Operations  en  Eapagne,  car  si  on  a 
cette  campagne  le  „diainganno"  des  progr^s  aux  Pajs-Baa,  il  ne  reste 
aux  Alliea  qu'&  faire  les  demiera  efTorta  nnanimea  contre  le  continent 
d'Espagne,  et  Mr.  le  Prince  Engäne  aura  la  permiaaion  d'y  entrer 
dans  tont  ce  qui  lui  parattra  convenabte  et  proportionne  k  noa  forces 
devant  pourtant  faire  reäexiona  aur  notre  propre  s&rete. 

9.  Quand  on  a  resolu  cette  arriere-saiaon  l'expedition  de  ta  Sicile, 
on  ne  croyait  pas  qu'outre  lee  3  m.  envoyäa,  on  doit  faire  paaaer 
encore  5  m.  Imperiaux  on  Catalogne,  ce  qn'etant  pourtant  determine,  it 
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faudra  voir,  ai  on  a  encore  aaBess  de  troupes  pour  attaquer  la  Sicile, 
Bi  non,  il  faudra  toujoura  entreprendre  celle  de  la  Sardaigoe,  sans  la- 
quelle  les  troupes  deetiD^ee  en  Eepagiie  p^riront  faute  de  BtibsisWnce, 
et  cette  entreprise  sedevra  faire  dans  le  tempB  que  l'ÄdiBiral  Leake 
viendra  pour  traneporter  le  dernier  Becoura. 

10.  II  faut  auBsi  remarquer  que  la  cooquete  de  la  Sicile  diffdräe, 
pourrait  apporter  un  graud  präjudice  k  la  Tille  de  Naplea,  laquelie 
fante  de  paia  court  ri&que  de  se  r^volter.  Four  pr^venir  donc  ce  coup 
fatal,  il  faut  stipuler  avec  lea  Alliöa  qu'on  enverra  aans  faute  ua 
certain  nombre  de  vaisBaux  compätant  but  loa  cütea  de  Calabre  pour 
y  traneporter  les  graioB,  et  il  faudra  avertir  le  Vice-Roy  de  Naplea 
incessament  de  teuir  pr6t  ud  groB  magaaiD  dana  la  Calabre,  pour  §tre 
incesaament  transport^,  qoand  lea  dits  vaisaeaux  de  guerre  arriTeront, 
et  de  cette  mani^re  on  pourrait  pourvoir  pour  une  ann^  k  la  diaette 
de  la  dite  VUle. 

(Combien  de  troupea  on  pourra  tirer  de  NaploB?  RäflSohir  que 
les  Hollandais  donnent  cet  argent  qu'ils  4pargnent  dans  la  räductiön 
de  leur  ti'oupes  en  Espagne.) 

1 1.  II  faut  reprSaenter  que  le  fort  de  la  France  ne  consiste  point 
taut  dana  la  supärioritS,  que  dans  la  diapoaition  de  ses  affaires;  que 
ai  on  veut  faire  un  effort  aux  Paya-Bae,  les  Etats  se  doivent  entiere- 
ment  reposer  sur  la  lidelitö  et  oapacitä  de  deux  chosoB:  que  lea  Däput^a 
n'ätait  pas  des  gänöraux  nSa,  et  leaquels  ae  laissant  conduire  par 
quelques  g6n6raux  subalternes,  jaloux  ou  ignorants  dans  le  mutier, 
les  consultations,  qu'on  eat  oblig^  d'avoir  avec  eux,  n'apportent  pas 
eeulement  un  retardement,  mais  expoaent  aussi  le  Beeret. 

12.  Touchant  les  affaires  intärieursB,  il  faut  distinguer  l'Empire 
et  lea  Etats  de  S.  M.  L 

Four  le  premier,  il  serait  k  aoubaiter  que  S.  M.  I.  pourrait  porter 
lea  Frinces  d'Ällemagne  si  non  k  faire  lea  plus  granda  efForta,  ä  moins 
k  faire  leur  devoir,  mois  que  l'autoritä  de  l'Emperear  ee  diminue  jour- 
nellement,  partie  par  lea  engagementg  dans  lesquellea  on  ae  trouve, 
et  la  n^ooBsitä  dont  ou  a  d'eux  dana  les  circonatances  präsentes,  partie 
auaai  que  ces  Frinces  en  tout  et  par  tout  ae  trouvent  toujours  appuyös 
par  lea  Atti^a  contre  la  Cour  Imperiale  dont  les  exeinplea  da  Boy  de 
Prusse,  Florenoe,  Cassel,  Palatin  et  plusieura  autrea  en  fönt  foi,  que 
cea  maximes  apportent  beaucoup  de  präjudice  k  la  cause  commune, 
et  rendent  cea  Frinces  plua  roides  et  moins  traitables  dans  les  choaea  de 
leur  devoir. (Ce  qu'on  doit  dire  aux  Alliäs  touobant  las  prätentions  duDuc.) 

13.  n  aera  nöceseaire  qu'on  «xpliqne  aus  Alliäs  la  oondulte  et  les 
Tuea  du  Duc  de  Savoyo,  pour  leaquellea  les  puisaanoes  maritimes  sont 
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fort  pr^occnp^s,  et   lenr  faire    oomprendre    de  qaelle   maniäre  on  doi 
agir   et  se  pr^caationner  contre  S.  A.  R. 

14.  Qne  la  perte  de  Hongrie  avec  lea  mines  qui  ont  toajoars  fiut 
eatrer  des  eep^ces  nouveanx  dana  las  paye  h^räditaires,  qoand  inSme 
il  n'j  avait  point  de  profit  k  lea  travaillerj  la  däpense  qu'on  doit 
faire  pour  continaer  cette  guerre,  la  d^vaststion  que  ces  troables  et 
oellea  de  Bavi^  out  caaeSe  dans  tous  lea  pays  här^itaires  de 
rEmperenr,  Joint  les  däeordree  deB  Su^dois  en  Sil^eie  et  la  dSpense 
immeoBe  qu'on  a  ät6  obIig4  de  fiure  pendant  lea  premiires  annäea  de 
la  guerre  d'Italie  —  ont  non  seulement  ^uisä  eotiörement  les  finances, 
mais  ont  m@ine  fait  sortir  tant  d'argent  contant  de  noB  pays  qu'on 
n'en  tronve  qoaei  plna,  et  le  peu  qn'on  ea  trouve  n'est  qu'&  12  et 
juaqu'ä  20  pour  ceut,  quoiqn'on  leur  aBsigne  dea  fonds  aftres  et  im* 
mancablea  k  aon  tempa,  qa'ä  oeci  il  n'j  a  point  de  rem^dea  dana  noa 
pays,  k  moins  qu'on  ne  trouve  dea  empruntea  conaidärables  parmi 
noa  Älli^,  aitu^  anr  dea  fonda  sflrea  et  payablea  dauB  quelques  ann^ea; 
que  ai  lea  puiaaancea  maritimea  ne  trouvent  point  un  rem^de  k  ces 
inconvänients,  il  sera  purement  impoaaible  de  pouvoir  cootinuer  la 
guerre,  et  il  vaudra  mieuz  aonger  encore  k  la  paix  d^a  k  präaent 
que  qnand  les  affaires  de  l'EaipereuT  deviendront  plus  dilabräs,  et 
quoique  le  Dac  de  Marlborougb  n'aimera  point  qu'on  diae'  ceci  aus 
Hollandais,  il  faudra  pourtaat  paaser  par  \k,  et  souvenir  au  penaioD- 
naire  oa  k  la  Deputation  Beerbte  sur  ce  dujet,  pour  qu'on  y  tronve 
un  rem^de  de  nianiäre  ou  autre. 

15.  n  faut  aussi  faire  comprendre  k  ces  puisBances  maritimea, 
que  l'Emperenr  par  le  manquement  d'argent  all^guä  ne  peut  plua  ae 
serrir  des  troupea  alliäa,  leaqnelles  n'Atant  point  pay^s  räguH^rement 
fönt  mille  d^eordrea  aans  se  laisser  rabattre,  et  nulle  aervice  aar  ce 
prätexte,  que  ce  n'eat  paa  de  mSme  par  rapport  aux  troupes  impäri- 
alea,  auxqaellea  on  rabat  les  exc^s,  et  on  lea  fait  aervir  quoiqa'iU 
ne  Bont  pas  räguliärement  pay^es.  Ainsi  si  on  soobüte  une  fin  heu- 
reuse  de  cette  guerre,  on  doit  donner  aon  attention  k  augmenter  les 
Corps  impäriaux,  et  non  k  les  diminuer,  comme  il  aemble  qu'on  ait 
euTJe  de  faire,  en  voulant  obliger  S.  M.  L  d'envoyer  toujoura  plus  de 
aes  propres  troupea  en  Bspagne,  sana  les  Touloir  remplacer. 

DemandeB. 

1.  Par  oh  on  doit  faire  ce  Toyage,  et  on  croit  que  9a  pourrait 
gtre  par  Francfort  et  Düsseldorf^ 

2.  On  parlera  k  Francfort  au  Maräcbal  TbUiigen,  ou  Jlun  autre 
oflicier  informä  du  tout,   et  on  priera    S.  A.  £.  de  Mayence   pour   ee 
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trouver  ausei  au  dit  Francfort,  duqnelle  on  tüchera  avoir  des  iafor- 
mations  nt^cesBairee,  od  lui  dira  qn'on  ineiste  toujoura  du  c5t6  de 
rEmpereuT  pour  lea  Operations  de  la  Moselle,  et  si  les  Älli^  ne  le 
vondroQt  pas,  on  äcoutera  leur  propositioDB,  et  on  concertera  ce  qu'on 
tronvera  ponr  le  service  de  la  cause  commune. 

3.  Ce  qu'ou  dira  ä  Mr.  L'Electeur  Falatin,  toachant  ses  präten- 
tions  du  baut  Palatinat,  et  ce  qu'on  doit  regier  avoc  lui  toucbant  les 
troupes  qui  eeront  dans  le  service  de  S.  M.  I.  et  les  autres  qui 
doivent  Hans  subside  seryir  en  Allemsgne. 

4.  De  quelle  mani^re  on  se  doit  comporter  avec  les  Hollandais, 
si  Marlborougb  est  d'avis  qu'on  ne  leor  doit  point  dire  tout. 

5.  Paraissant  par  la  lettre  d'Angleterre  qu'on  n'est  plus  inclin^ 
qu'on  doit  envoyer  des  troupes  imperiales  k  präsent  en  Espagne,  ce 
qu'on  doit  faire  en  cas  qu'on  insiste  sur  cette  nägative. 

En  cas  que  l'opöration  de  la  Sicile  ne  se  fasse  pas,  si  on  doit 
tirer  de  l'infanterie  de  Naplea  et  enoore  le  troisi^me  r^giment  de 
ca  Valerie. 

6.  Si  Mr.  le  Priuce  Eugene  ne  retoume  pas  pour  cette  cam- 
pagne  en  Italie,  k  qui  on  doit  confier  le  commandement  de  l'arm^e 
de  Lombardie,  et  ce  qu'on  dira  aux  AUi^s,  ne  doutant  pas  que  les 
ministres   de  Savoye  ne  fassent  leurs  inetancee  sur  ce  sujet. 

En  retournant  par  Hannovre  —  ce  qu'on  dira  k  Mr.  l'Electeui' 
sur  ces  mati^s? 

7.  En  paeeant  par  Dresde  —  ce  qu'on  doit  dire  au  Koi  Auguste? 

8.  Ce  qu'il  y  a  &  dire  toucbant  tes  Moscoviten  par  rapport  k  la 
propositioD  de  vouloir  entrer  dans  la  Grande  AUiance,  que  par  rapport 
k  l'alliance  defensive  contre  les  Turques. 

9.  Ce  qu'on  doit  dire  aux  Alli^s  eur  les  plainteB  du  Duo  de 
Savoye,  qu'on  ne  lui  ait  point  donnä  encore  l'inveBtiture  du  Mont- 
ferrat,  ni  pay6  ce  qu'il  a  avanoä  aux  Imp^riaux,  et  toucbant  l'^ui- 
valent  du  Vigevanasco. 

10.  Si  les  Operations  aux  Pays-Bas  ont  leur  efTet,  et  que  les 
Alli6B  voulussent  que  les  Imp^riaux  restent  pendant  lliiver  de  ce 
cßteiä,  ce  qu'on  doit  r^pondre  in  questione?  et  de  quelle  mani^re 
regier  les  quartiers  d'biver  par  rapport  k  leur  eubsistence '). 

(In  der  OriginBl-IostrueÜoit   steht  &d   1],,  daw  von  dieaem  Paucte  nichts  sn  reden? 

MuBB  aber  folgender  QestaU  geltndert  werden:  Ad  9.  nnd  10.  Sind  in  den  ^orga- 

benden  ersten  Puucten  beantirortet) 

')  Kaiserliche  luatrDction  für  den  Prinzen,  in  Erledigung  der  Anfrsge-Puncte, 
siehe  Anhang. 
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An  den  G.  d.  O.  Marquis  de  VlacontL  'Wien,  1.  März  1708 '). 

Nachdem  äee  Herrn  Genei-al-Feldmaruchalls  Qrafen  Guido  von 
Starhemberg  Excellenz  von  binoen  nacher  Mailand  aufbrechen, 
um  von  dannen  dero  Reise  weitere  zu  dem  Ihro  aUergDttdigst  auf- 
getragenen Commando  nacher  SpanieD  fortzuaetzen,  so  werden  von 
deroselben  Euer  Excellenz  des  Mehreren  zu  vernehmen  haben,  was 
Ihre  kaiserl.  Majestät  wegen  Sr.  des  Herrn  Feldmarecbslls  ExcuHenz 
unterhabenden  OsDabrück'Bchen  Regiments  f(lr  eine  allergnädigste  Reso- 
lution abgefasst  und  des  weiteren  befohlen  haben,  dass  ausser  den 
Dragonern  von  denen  darin  stehenden  7  COrassier-Regimentern,  incluslTe 
der  herausbeorderten  beiden  Pälffy-  und  FalkensteiD'schun,  und  zwar 
von  einem  jedweden  Regiment  eine  grosse  complete  Compagnie  und 
also  in  Allem  7  Compagnien  herausgezogen  und  in  Spanien  geschickt 
werden  sollen,  ,allermas8en  auch  mit  der  in  Napoti  (Neapel)  stehenden 
Cavallerie  inclusive  der  Dragoner  ein  Gleiches  unternommen  wird. 

Wann  nun  wiederholten  Herrn  Feldmarschalla  Excellenz  Über 
die  EinschiSung  der  obgemelten  beiden  Regimenter  zu  Fuas  dero 
DispositioneB  ankehren  würden,  so  haben  es  E.  E.  nicht  nur  unweigerlich 
geschehen  zu  lassen,  sondern  auch  die  Herausziehung  der  sieben  Com- 
pagnien von  denen  dortigen  CUrassier-Regim entern  solchergestalt  also- 
gleich zu  bewerken,  wie  ea  mehrberührten  Herrn  Feldmarschalla  Ex- 
cellenz verlangen  würden,  welchem  Derselbe  sonsten  in  Ein-  und 
Anderem  dergestalt  an  die  Hand  stehen  werden,  damit  weder  sie  in 
Fortsetzung  dero  Reise  gehemmt,  noch  der  Transport  der  nacher 
Spanien  gewidmeten  Truppen  gestecket,  sondern  AUea  mit  mJ)glichster 
Beschleunigung  bewerkt  werde.  Womit  etc. 

P.  S. 
Auch  dient  E.  E.  zur  Nachricht,  dass  die  von  denen  sieben 
Regimentern,  als:  Pölfly,  Visconti,  Roccavione,  Falkenstein,  Martigny, 
Brenner  und  Hautois  herausziehenden  so  viel  Compagnien  nicht  von 
denen  besten  sein  sollen,  sondern  es  kann  ein  jedes  Regiment  fünf  oder 
aecha  Compagnien  zu  der  Heransziehung  benennen  und  diese  spielen 
lassen,  so  ist  es  auch  nicht  nötbig,  daes  solch  herausziehende  Compagnien 
von  alter  Mannschaft  complettrt  werden,  weilen  man  bis  auf  die  Ankunft 
der  ersten  Recruten  zuwarten  und  dieselben  sodann  von  diesen 
completiren    kann,    gleich   ea   auch  die  Intention   also,    mithin   hierin- 

■)  Kriegs-A,,  Spanien  1708;  Fuc.  IIl.  1. 
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falls  nichta  AudereB  zu  tfaun  ist.  Eine  gleiche  BesdiaffeDheit  hat  es 
mit  denen  beiden  Regimentern  zu  Fusb,  als:  Guido  und  Osnsbrtlck, 
welche  gleichmäesig  mit  ihren  in  denen  Erblanden  aBsigmirten  Recruten- 
Quanto  aich  completiren  mUeeeD.  Zum  Fall  aber  des  Herrn  Feld- 
marschalls  Excellenz  diese  nicht  erwarten  und  inmitteUt  einen  guten 
Theil  ersagter  beider  Regimenter  einschiffen  lassen  wollen,  haben  es 
E.  E.  gleichfalls  zu  vollziehen;  wann  sie  aber  auf  die  Qedaoken 
fallen  mOchten,  dieselben  inzwischen  von  anderen  Regimentern  ergänzen 
zu  lassen,  solches  ohne  von  hier  habende  schriftliche  Ordre  nicht 
einzustehen,  weilen  die  darinnigen  Infanterie-Regimenter  ohnedem  schon 
eine  ziemliche  Anzahl  Mannschaft  zu  Completirung  des  Reventlau'scben 
Regiments  haben  abgeben  mUssen.  Womit  etc. 


Berlaht  an  den  König:  In  Spanien.  Wien,  7.  Sfärz  1708  ')■ 

Euer  kOnigl.  Majestfit  allergnftdigste  drei  Handbriefel  vom 
30.  December,  13.  Jänner  und  8.  Februar,  dann  die  beiden  Kanzlei- 
schreiben  von  Torgemelten  datia  sind  mir  zu  aUeruutertbfinigsten 
Händen  nach  und  nach  wohl  eingeloffen;  dieselben  aber  habe  darum 
nicht  wohl  ehender  allergehorsamst  beantworten  können,  weilen  die 
Gelegenheit  nicht  allemal  sicher  und .  ich  auch  sonsteu  die  Zeit 
erwarten  wollte,  wo  E.  königl.  M.  mit  mehrerer  Verlttsslichkeit  von 
Ein-  und  Anderem  alleruntertbänigst  Bericht   zu  erstatten  vermöchte. 

Ich  habe  demnach  daraus  allergehorsamst  Temommen,  was 
E.  königl.  M.  durch  nachfolgende  Pnncte  an  mich  allergnjtdigst  zu 
tiberschreiben  geruhen  wolle,  dass  nämlichen  Dieselbe 

1.  annoch  der  allergnttdigsten  Meinung  seien,  sich  meiner  Person 
auf  den  nächstkttnftigen  Feldzug  dortiger  Enden  gebrauchen  zu  können. 

2.  Dass  über  die  abgeführte  noch  eine  grössere  Volkshtllfe  Uber- 
geschiSl,  £.  kßnigL  M.  hiemficbst  auch  mit  denen  erforderlichen  Geld- 
mitteln aus  HoU-  und  England  oder  Dero  eigenen  Landen  secundirt 
werden  möchten,  und  was 

3.  fü.T  Unordnung,  Uneinigkeit  und  Distorbi  sich  am  allhiesigen 
(Hofe)  befänden. 

4.  Dass  die  Flotte  das  Vorhaben  auf  Sardegna  unterlassen  nnd 
der  commandirende  Capitain  ungeachtet  aller  Vorstellungen,  auch  von 
E.  königl  M.  gethanen  Offerte  uacber  Lisbona  (Lissabon)  fortgesegelt  sei. 

')  KriBg»-A.,  Bpanwn  1708;  Fmc  III.  6. 
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6.  Weilen  der  Feldiuarschall  Graf  von  Dann  von  Koapel  sollte 
abgerufen  sein,  daea  E.  königl.  M.  bewogen  worden  wären,  dem  Herrn 
Cardinal  G-rimani  das  Vice  R6- Patent  zuzuschicken,  um  aaf  diesen 
Fall  das  Gouvemo  dieses  KiJnigreichH  zu  übernehmen,  dann 

6-  Abrufung  des  FML.  Grafen  Caraffa  aus  vorged&chtem  König- 
reich und  dasB  ich  letztlichen  mit  deren  Alliirten  Miniatrie  zu  Turin 
die  Sache  dahin  zu  veranstalten  gedacht  sein  sollte,  damit  bei  Ankunft 
einer  Flotte  die  Transportschiffe  und  behOrige  Provision  fertig  und  in 
vollkommener  Bereits chaft  sei. 

Soviel  nnn  den  ersten  Punct  anbelangt,  werden  E.  kOnigL  M.  aus 
meinen  von  geraumer  Zeit  her  an  Dieselben  erlassenen  allerunter- 
thSnigsten  Schreiben  mit  Mebrerem  altergnädigst  ersehen  haben,  dasa 
ich  mich  diesfalls  ein-  fitr  allemal  dahin  allergehorsamst  resignirt  habe, 
was  Ihre  kaiserl.  Majestät  mein  allergnädigater  Herr  mit  mir  aller- 
gnädigst  werden  disponiren  und  Dero  Dienst  zu  sein  erachten  wollen, 
welche  aber  gleich  £.  königl.  M.  aus  der  durch  eigenen  Conrier  in 
dem  abgewichenen  Monat  Januario  abgeschickten  Hofes-Ezpedition 
und  meinem  beigefügten  allergehoraamaten  Schreiben  allergnftdigst 
Temommen  haben  werden,  aus  denen  darin  angezogenen  Ursachen 
allergnädigst  resolvirt  haben,  sich  meiner  Person  solchergestalt  zn 
bedienen,  dass  ich  der  aufhabenden  Charge  willen  und  des  soneten 
hiesiger  Orten  nicht  zum  besten  auBsehenden  Zustandes  halber  nicht 
allzuweit  von  hier  entfernt  sei,  dse  römische  Reich  auch,  welches 
mich  zu  Dero  Reicba-Feldmarschallen  und  Allerhöchstgedachte  Ihre 
kaiserl  Majestät  darauf  zu  Dero  General-Lieutenant  ernannt,  obschon 
die  Declaration  gewisser  Ursachen  halber  bishero  unterlassen  worden, 
mich  bei  aich  zu  haben  verlangt,  so  werden  E.  kSnigL  M.  von  aelbaten 
AllerhöchBterlencht  abnehmen  können,  dass  es  nicht  von  mir,  nacher 
Spanien  abzugeben,  dependire;  darum  auch,  ob  ich  schon  von  ganzem 
Herzen  wollte  gewunschen  haben,  mich  mittelat  dieser  Gelegenheit  zu 
Dero  Füssen  zn  legen  und  in  E.  königl.  M.  Allerhöchsten  Diensten 
meinen  letzten  Blutstropfen  aufzuopfern,  auf  mich  keine  Ungnade  werfen, 
sondern  denen  dag^en  angezogenen  triftigen  Ursachen  so  viel  mehrers 
Dero  allergnädigsten  Beifall  geben,  als  Ihre  kaiserl.  Majestät  Dieselbe 
durch  die  Person  Dero  Feldmarschalls  Grafen  von  Starhemberg 
mit  einem  bo  berühmten  und  experimentirten  Generalen  versehen, 
welcher  bei  dem  Feind  grossen  Kespect  hat  und  E.  königt  M.  erapriesa- 
liche  nnd  stattliche  Dienste  leisten  wird,  wann  er  nur  auch  mit  den 
behörigen  Requisiten  und  einei'  Armee  versehen  ist,  ohne  welchen 
Sonaten  ein  Feldherr,  wer  der  auch  sei,  wenig  fruchten  noch  ver- 
richten kann. 
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ad  2'^°°'  bitte  E.  königl.  M.  allerimterthänigst ,  allergnftdiget 
gesichert  zu  sein,  dasa  Ihre  kaiserl.  Majestät  zu  Deroeelben  FestaetEang 
in  der  spanischen  Monarchie  dasjenige  thun  und  beitragen  werden,  was 
Dero  Kräften  immer  zulassen ;  es  scheint  aber,  dass  man  Ihro  allein 
Alles  aufzubürden  gedenke  und  anmögliche  Dinge  verlange,  massen 
£.  königl.  M.  von  selbsten  AUerhöchsterleucht  erachten  kOnnen,  wann 
die  Soutenirung  gegenwärtigen  Krieges  erstlich  in  Italien  nach  dem 
mit  dem  Herzog  von  Savoyen  geschehenen  Tractat  20.000  Mann 
ohne  der  Besatzung  ins  Feld  erfordert,  in  Neapel  ein  coneiderables 
Corps  sich  befindet,  Ihre  kaiserl.  Majestät  zu  der  Keicfae-Armada  bei 
verlautender  starker  Ärmirung  des  Feindes  von  Ihren  eigenen  YOlkero 
eine  mehrere  Anzahl  anziehen  lassen  mUssen,  Über  alles  dieses  aber 
bei  der  obhandenen  hungarisohen  Unruhe,  wann  Sie  anders  dieses 
tumultirende  Königreich  einsmals  wieder  zum  Gehorsam  gebracht, 
oder  die  angräuzenden  Erblande  nicht  in  Flammen  sehen  wollen,  das 
Aeusaerste  ankehren  müssen,  diesen  gefallenen  Kriegs-Staat  hinwiederum 
in  Stand  zu  setzen  und  man  anbei  in  Sorgen  und  Ungewissheit  steht, 
was  für  eine  verborgene  widrige  Intention  der  KOuig  in  Schweden 
etwa  fahren,  und  ob  nicht  dieselbe  einsmals  ganz  unvermndiet  aus- 
brechen dürfte,  und  was  etwa  bei  einem  solchen  unvorsehenen  Zufall 
die  ottomanische  Porten  (Pforte)  für  eine  Resolution  fassen  möchte, 
wie  es  dann  wohl  möglich  sein  sollte,  bei  dieser  Beschaffenheit  mehrere 
von  Dero  auf  den  Beinen  habende  Völker  in  ein  so  weit  entferntes 
Königreich  zu  entlassen,  da  bei  so  lange  anhaltendem  Krieg  Dero 
gesammte  Erblande  an  Mittel  und  Leuten  jedergestalt  ausgesaugt 
seien  und  abgenommen  haben,  dass  sie  nicht  einmal  die  Regimenter 
zu  completiren,  mit  Ein-  und  Anderem  haben  aufkommen  können.  Um 
damit  aber  E.  königl  M.  nach  meiner  obigen  alleruntertbäniggten  Ver- 
sichemug  gleichwohlen  allergnädigst  sehen  sollen,  mit  was  fUr  einer 
Anliegenbeit  Allerhöchstgedachte  Ihre  kaiserl.  Majestät  Deroselben  der- 
maligen Zustand  zu  Herzen  nehmen  und  was  für  eine  brüderliche 
Sorge  Sie  fllr  Dero  Allerhöchste  Person  tragen,  so  erinnere  E.  königl.  M. 
in  allem  Vertrauen  allergehorsamst,  dass  resolvirt  sei,  über  das  abge- 
schickte Reventlau'sche  und  das  dahin  bereits  beorderte  Herbeville'sche 
Regiment,  Deroselben  noch  weitere  die  beiden  Regimenter  Goido  Star- 
hemberg  und  Osnabrück,  dann  noch  ein  Regiment  zu  Pferd  zuzu- 
schicken, ob  man  schon  noch  nicht  vergewisset  ist,  daaa  dieselben  hin- 
wieder zu  ersetzen,  die  Seepotenzen  daa  Q-eid  dafür  geben  werden, 
oder  bereit«  beisammea  haben ;  inmaasen  man  schier  sicher  ist,  dass  sie 
es  nicht  thun  werden,  auch  ungeachtet  mehr  Allerhöchstemannte 
kaiserl.  Majeatät  dieser  Regimenter  selbsten  so  mehrers  nöthig  hätten, 
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sie  E.  kffnigl.  H.  in  aller  Uoteiiihänigkelt  Tersichem  kann,  daes  die 
gesanimten  Erblande  an  Eriegavolk  demiasBen  entblösster  stehen,  dasa 
bei  einem  wider  Vennathen  entstehenden  Alarm  Alles  der  äusseroten 
Q^fahr  exponirt  ist. 

An  denen  von  G.  kOnigl  M.  verlangenden  Geldmittetn  soll  zu 
Oenua  eine  considerable  Summa  in  Bereitschaft  liegen,  mit  welchen 
also  bei  einer  sicheren  Gelegenheit  £^  kQnigl.  M.  auch  versehen  aein 
werden. 

ad  3""™  habe  bei  meiner  dabier  besohebenen  Ankunft  die  aller- 
gnftdigst  berichtete  Unordnung,  Uneinigkeit  und  Disturbi  zu  meinen 
allergröasten  Leidwesen  Belbsten  erfahren mtlBsen  und  ich  solleG.  kßnigl.  M. 
in  aller  Unterthfinigkeit,  geheim  nud  aus  allertiefster  Devotion  aller- 
gehorsamst  melden,  wasgestalt  die  Confusion  dermasaen  anerwachsen, 
dasB  es  nicht  grßsBer  aein  könne,  ja  Alles  in  eine  solche  Extremitftt 
verfallen  sei,  dass  ich  nicht  sehe,  wie  man  so  leichter  Dinge  heraaa- 
kommen  werde,  wann  nicht  Ihre  kaiaerl.  Majeatfit  selbsten  durch 
starke  Kesolutiones  diesem  Unwesen  steuern  und  einen  Jeden  beson- 
ders mit  allem  Ernst  dasjenige  zu  thun  anhalten  werden,  was  seine 
Schuldigkeit  nach  sich  bringt,  damit  nicht  ein  Jedweder  sich  in  Alles 
mische,  sondern  anf  dasjenige  Acht  und  Sorge  trage,  was  sein  Thun 
und  Dienst  ist. 

E.  kSnigl.  H.  werden  mir  biemachst  in  keinen  Ungnaden  auf- 
nehmen, wann  Deroselben  ans  allemnterthftnigster  Treue  and  nach 
meiner  obbabenden  Schuldigkeit  allergehorsamst  vorstelle,  wie  eine 
unumgftngliche  Kothwendigkeit  es  sei,  dass  mit  Ihro  kaiserl.  MajeetSt 
£.  k&nigl.  M.  in  einer  beständigen  guten  VerstSndniss  stehen  tmd 
nichts  antemebmen  wollen,  wo  Sie  nicht  vorhero  mit  Ihro  kaiserl. 
Majest&t  die  Sache  vertraulich  communicirt  und  sodann  erst  nach 
beiderseits  tlberlegter  und  genehm  geftindener  Meinung  das  Weitere 
allergnSdigst  diaponiren  und  in's  Werk  richten  lassen,  also  daas  son- 
derlich bei  denen  Alliirteo  Deroseits  durch  Dero  Miniatros  nichts 
angebracht  werde,  was  nicht  vorhero  oacher  Hof  hieher,  oder  wenig- 
stens mit  denen  kaiserl.  Ministris  communicirt  nnd  concertirt  ist,  anf 
dasa  keine  Contratempi  oder  andere  achftdliche  Consequenzen  daraus 
erwachsen,  zuvörderst  aber  die  gute  Vertraulichkeit  und  Frenndschaft 
zwischen  beiden  Allerhöchsten  kaiserl.  und  königl.  brüderlichen  Häuptei-n 
erhalten  werde. 

ad  V^  ist  nicht  weniger  zu  bedauern,  dass  durch  des  comman- 
direnden  Schifib-Capitains  Hartnäckigkeit  nnd  Unbeweglichkeit  die 
Operation  auf  Sardegna  unterlassen  werden  müssen,  nnd  ob  ich  schon 
nicht  zweifle,  dass  auf  E.  königL  M.  nach  dem  Haag  and  aonsten 
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hierüber  gethaoer  VorstelluDg  ersagter  Capitain  dieses  Einea  began- 
genen Unfuges  halber,  wann  er  die  Ordre  gehabt,  abgestraft  werden 
wird;  so  ist  aber  dadurch  der  Hauptsache  nicht  geholfen,  daraus  aber 
abzunehmen,  wie  schwer  mit  diesen  Leuten  umzngeheQ  sei;  welches 
ich  mit  Mehrerem  erfahren  habe,  als  man  den  Transport  der  jüngst 
übergeführten  Truppen  mit  ihnen  richtig  gestellt  bat.  Inzwischen 
haben  die  beiden  za  Turin  anwesenden  der  Seepotenzen  Ministri  ver- 
Bicbert,  auch  aus  Holland  geschrieben  worden,  dass  der  Admiral  Leake 
mit  seiner  Squadra  am  Ende  des  abgewichenen  Monats  an  denen 
genuesischen  Kttsten  hätte  anlangen  sollen,  welcher  nicht  nur  die 
erforderlichen  Transportoscbifie  mitbringe,  sondern  auch  sonsten  andern 
Veranstaltungen  und  der  Provision  halber  es  seine  Richtigkeit  habe. 
Und  weilen  dieser  Tage  der  Feldmarschall  Graf  Quido  Starhem- 
berg  von  hier  nacher  Mailand  «bgangeo  ist,  um  seine  Reise  weiters 
nacber  Spanien  fortzusetzen,  ao  hat  er  nicht  nur  in  commissis,  mit 
gedachten  Miniatern  des  weiteren  Transports  halber  sich  zu  verstehen, 
sondern  ist  auch  sonsten  mit  denen  nöthigen  Ordreo  und  Anderem 
versehen  worden,  sothanen  Transport  nach  solch  genommenem  Concert 
und  seinem  Outbefinden  zn  bewerken. 

ad  5*°"  ist  mir  dato  nichts  bewusst,  dass  Ihre  kaiserl.  MajestU 
intentionirt  sei,  anjetzo  den  Feldmarschall  Qrafen  von  Dann  von 
Neapel  abzuziehen,  E,  kitnigL  M.  aber  geruhen  allergnädigst  gesichert 
zu  sein,  dass  wegen  des  Herrn  Cardinalen  Grimani  meinerseits  Dero 
allergnftdigste  Meinung  in  allweg  secundirt  sein  solle,  nur  bitte  ich 
dabei  nochmalen  allergehorsamst,  dass  Sie  von  derlei  Anordnung  Ihre 
kaiserl.  MajestSt  allemal  vorläufige  Nachricht  zu  geben  allergnädigst 
geruhen  wollen. 

ad  6"™  werde  wegen  Abruiung  des  FML.  Grafen  Caraffa 
Ihro  kaiserl.  Majestät  das  Fernere  in  aller  Unterthänigkeit  vortragen. 

Ich  Bchliease  es  hiemit  und  wiederhole  meine  allerunterthänigste 
Bitte,  dass  E.  kfinigL  M.  meiner  Person  halber  keine  Ungnade  fassen, 
sondern  allergnädigst  glauben  wollten,  nachdem  die  Gnade  nicht  haben 
kann,  vor  Dero  Allerhöchsten  Gnaden  Thron  zu  erscheinen,  dass 
dagegen  Tag  und  Nacht  beeifert  sein  werde,  Dero  Allerhöchsten  Dienst 
zu  befördern  und  mit  unablässlioher  Sorgfalt  dasjenige  zu  thun,  was 
meine  Treue  und  die  Erhaltung  Dero  Allerhöchster  königl.  Gnaden 
erfordert;  inmassen  dann  auch  hoffe,  dass  Deroselben  in  meiner 
Anwesenheit  dahier  eben  so  gute  und  nützliche,  auch  vielleicht  noch 
erspriesslichere  Dienste  werde  prästiren  können,  ztimalen  mit  Ende 
des  abgewichenen  Feldzuges  veranlasst  worden,  mit  dem  Duc  de 
Marlborough  eine  Unterredung  im  römischen  Reich  zu  pflegen  und 
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nun  wegen  des  Tages  der  ZuBsrnmeDknnft  aus  England  die  Antwort 
erwartet  wird,  um  dabei  über  die  ProBequirtmg  des  Krieges  aUerorteo, 
auch  Vomehmnng  der  Operation  za  handeln  nnd  die  Mase  abzaäuieen, 
als  werde  von  dem  darüber  nehmenden  Concert,  nicht  nur  allein 
£.  kOnigl.  M.  ausfOhrliche  Nachricht  erstatten,  sondern  auch  Dero 
Particular-IntereBse  mir  mit  besonderer  Sorge  auf  das  beste  angelegen 
sein  lassen.  Womit  etc. 

37. 
An  den  OWM.  Freiherm  von  HartlnL  Wien,  8.  März  1708 '). 

Es  hat  äer  geweste  Herr  Obristlieutenant  Marchese  Grimaldi, 
nnnmehro  Duoa  T  e  1  e  s  a,  die  Instanz  gemacht,  dass  wegen  der 
Obristlientenants-Stelle  und  Compagnie  bis  Ende  ÄpriÜs  gegenwärtigen 
Jahres  Abrechnung  und  Richtigkeit  mit  ihm  gepflogen,  was  demselben 
zugute  komme,  sodann  bezahlt  und  nicht  weniger  dasjenige  abgeführt 
werde,  so  man  ihm  an  seiner  vorhin  genossenen  Pension  schuldig  ist, 
mit  dem  Beisatz,  er  wttsste  zwar  wohl,  dass  die  Mittel  beklemm  und 
dermalen  nicht  vorhanden,  bitte  aber,  ihm  nichtsdestoweniger  an  die 
Cassa  anzuweisen  und  die  Bezahlung  etwa  im  Sommer  hinaus  solcher- 
gestalten  richtig  zn  stellen,  auf  dass  er  sich  mit  Jemandem  verstehen 
und  seine  Qebühren  per  anticipationem  erbeben  kOnne. 

Wenn  ich  nun  dieses  Begehren  raisouabel  und  an  sich  selbaten 
billig  finde,  dass  man  ersagten  Herrn  Duca  oontentire  und  befriedige, 
als  wolle  auch  mein  Herr  Oeneral-Wachtmeister  und  Obrist-Ej^egs- 
CommiBsarius  hierüber  das  Weitere  verfügen  nnd  die  gewöhnliche 
Assignation  ausfertigen  lassen.  Womit  etc. 


Befentt  an  den  Kaiser.  Wien,  14.  März  1708  *)■ 

Es  haben  die  ad  Turcica  deputirten  gehorsamsten  Käthe  der 
Ordnung  nacb  in  Deliberation  gestellt,  sowohl  die  letztere  von  Euer 
kaiserL  Majestät  Residenten  Talman  eingelangte,  unterm  19.  Januarii 
datirte  Relation,  als  zugleich  auch  die  von  der  Grenz-Commission  bis 
hieber  eingelaufene  vielfältige  Berichtscbreiben  und  nach  genauer  Durch- 
suchung alles  dessen,  was  in  Sachen  vorbeigangen  nnd  deren  ange- 
hörigen  Umständen    einmUthigen  Schluss    gefasst,    E.  k.  M.    dasjenige 

<)  Kriega-A.,  lUli«n  1708;  Fuc.  m.  8. 

*)  B«giBtT.  de«  R.  K.  H.,  lUn  1706,  Nt.  537. 
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io  aller  ünterthäDigkeit  einzarathen,  was  vermöge  beikommender  zwei 
Aufsätze ')  zu  Gewinnung  der  Zeit  au  den  (Titel)  Nehem  und  den 
(Titel)  Talma n  zu  rescribiren  und  selbige  mit  eigenem  Courier  zu 
ihrem  ferneren  Verhalt  in  E.  k.  M.  Allerhöchstem  Namen  zu  belehren 
entworfen  ist.  Welches  hauptsächlich  auf  die  Anfangs  drei,  anjetzo 
aber  durch  die  türkischen  Grenz-Commissarios  auf  fünf  extendirte 
Fuucte  ankommt,  darvon  die  vornehmsten  zwei,  n&nlich  der  wegen 
des  vor  etlichen  Jahren  aus  dem  Hafen  von  Durazzo  durch  die 
Zengnaner  Corsaren  weggenommenen  französischen  Schiffes,  und  dann 
wegen  der  verwichenen  Sommer  von  der  Razischen  Miliz  zu  Eeoskemet 
mit  Niederhauung  und  Plünderung  einiger  türkischen  Eaafleuten  ver- 
übten Facti  die  besohwerlichsten  sind,  auf  deren  Vergleichung  und 
zuvörderst  Satisfaction  und  Restituirung  alles  Abgenommenen  ue, 
Türken,  nnanssetzliohen  stark  dringen  und  selbst  mit  Verwerfung 
all'  diesseitiger  doch  nicht  leerer  Gegensätze  und  Fundamenten  gleich- 
sam mit  Gewalt  zu  erzwingen,  ja  sogar  vor  deren  Abtbuung  zu  denen 
übrigen  Puncten,  nämlich  Demolition  deren  seit  und  gegen  den  Friedens- 
achluBs  erbauten  Tscbardaken  und  Festungswerke,  auch  Examinir- 
nnd  Bestrafiing  deren  hin  und  wieder  vielßtltig  erklagten  Raabereien 
und  Mordtfaaten  ehender  nicht  schreiten  zu  wollen,  sich  verlauten 
lassen,  und  zwar  noch  dazu  mit  Bedrohung  gefährlicher  Repressalien, 
also,  dass  man  diesfalls  zu  einer  positiven  Resolution  sich  gemässigt 
sieht,  und  nachdem  befunden  worden,  daas  im  Ersten  respectu  des 
Casus  von  Durazzo  man  diesseits  allerdings  in  facto  et  modo  Unreoht 
habe  and  das  Anfangs  zu  Fiume  desabalben  übereilte  Constitutum 
unmöglich  behaupten  könne,  noch  einige  Hoffnung,  die  Porten  von 
ihrem  allznkUren  Recht  jemalen  abstehen  za  machen,  übrig,  hingegen 
eine  hohe  Noth wendigkeit  sei,  diesen  lapidem  offensionis  als  von 
welchem  sie,  Porten,  nach  Belieben  allezeit  einen  Prätext  zur  Ruptur 
haben  könnte,  gänzlich  aus  dem  Weg  zu  räumen;  wegen  Eecskemet 
aber  der  Casus  an  eich  selber  so  verwirrt,  auch  die  beiderseitigen 
Relationes  unter  sich  so  coutrar  und  different  sind,  dass  man  unmög- 
lich daraus  zu  kommen  vermag,  ohne  durch  eine  vorhergehende 
genaue  Inquisition  die  speciem  facti  klar  zu  machen  und  darnach 
erkennen  zu  können,  wie  gross  eigentlich  der  Schaden  und  von  wem 
zugefügt  worden,  wer  daran  Schuld  habe,  auch  von  wem  und  was 
Mitteln  die  Satisfaction  zu  verschaffen;  so  haben  hierüber  Eingangs 
erwähnte  gehorsamste  Deputirte  das  beste  Expediens  fUr  E.  k.  M. 
Dienste    erachtet,  den    ersten  Punct  von   Durazzo    immediate    an   die 
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Porten  za  remittiren,  and  ihro  durch  oberdeuten  Residenten  in  denen 
inbemerkten  Terminis  die  Restitution  des  corporis  delicti,  als  sowohl 
Ersetzung  in  billigem  Werth  der  darauf  gewesten  aathentiscb-docirten 
Ladung  aus  purer  denerosität  amore  pacis  zu  offeriren  und  eolches 
mit  Hülfe  deren  Mediatoren  alldorten  unzweifentlicb  wohl  gelten  zu 
machen,  in  Hoffnung,  dass  nacb  hierdurch  erlangter  favorablen  Dia- 
poBition,  wie  auch  Beistand  deren  neulich  allda  schon  gewonnenen 
Confidenten,  folgends  auch  die  noch  übrigen  OrenzDifferenzien  und 
zuvörderst  der  Punct  von  Eec&kemet  (dafern  er  nach  obgedachter 
Inquisition  auf  der  Grenze  nicht  zu  vergleichen  wflre)  ebenmässig 
dahingezogen  und  alldorten  abgethan  können  werde  da  inmittels  die 
Commisaarien  ein  als  anderen  Weg  die  Demotitiones  und  Räuberei- 
Bestrafung  auf  der  Grenze  bewirken  sollen,  von  dem  fünften  Punct 
aber  der  prittendirten  neuen  Grenz-Rectification  in  Syrmien  absotnt  zn 
abatrahiren  und  eich  in  Nichts  einzulassen  sei.  Alles  nach  Inhalt  ebbe- 
melter  beider  Reseripte. 

So   jedoch    bei    E.    k.    M.    allergnttdigster    fernerer    Resolution 
beruhen  tbut  etc. 

Resolution  des  KaieerB : 

Ich  thue    dieses  Referat    Bammt    deuen    gemachten  AufsStsen  ia  Allem 
approbiien. 


Bericht  an  den  König  Ton  Spanien.  Wien,  22.  IKLrz  1708 '). 

Euer  königl.  Majestät  solle  hiemit  in  oller  Unterthänigkeit  erinnern, 
dasa  diejenige  Unterredung  mit  den  äeepotenzen,  von  welcher  Dero- 
eelbeo  bereits  ein  und  das  andere  Mal  allergehorsamate  Meldung 
gflthsn,  nun  seinen  For^ang  haben  und  der  Duo  de  Marlboroagh 
acboo  den  26.  dieses  im  Haag  anlangen  werde.  Ich  h&tte  also  um 
diese  Zeit  gleichfalls  allda  schon  sein  sollen,  es  ist  aber  der  desaent- 
wegen  hieber  abgeschickte  Courier  Über  alles  Vermuthen  und  G^e- 
wohnheit  um  etliche  Tage  später  angelangt,  dass  also  allererat  morgen, 
geliebte  Qott,  meine  Reiae  dahin  antreten  und  mich  solchergestalt  be- 
schleunigen werde,  dasa  die  Unterredung  umso  balder  bewerkt  werde, 
wobei  mir  dann  E.  königl.  M.  Allerhöchates  Interesse  nach  meiner  treu- 
schuldigsten  Päieht  äuaseraten  Kräften  nach  angelegen  aein  laasen,  auch 
von  allem  dem,  was  abgehandelt  und  geschlossen  worden,  eine  auafohr- 
liehe  Relation  in  aller  Unterthänigkeit  Uberachicken  werde.  Womit  etc. 
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40. 
An  den  Feldmarsohall  Grafen  Dann.  Wien,  22.  Uärz  1708*)- 

Der  Herr  Obrist  Graf  von  V  e  h  1  e  n  hat  mir  Euer  EscelUnz  wertfaes 
Schreiben  vom  29.  paesato  woht  behändigt  und  ich  habe  daraus  gern 
ereeben,  dass  Ihnen  meine  vorigen  wohl  eingelaufen,  Dieselben  endlich 
zn  Keorut-  und  Rimontimog  der  derortigen  5  Cavallerie-Regimenter 
70.000  Scndi  zusammengebracht,  dabei  aber  nicht  wtUsten,  weilen  der 
Ueberrest  vor  Ende  Mai  nicht  fallen  werde,  ob  die  OfGciere  die 
Rimont-  und  Recrutirang  nur  insoweit  als  obige  Summa  erkleckt, 
vollfahren,  oder  aber  zu  dem  Supplemente  von  der  hiesigen  Kammer 
ein  Fundo  gegen  der  unfehlbaren  Wiedereraetzung  ausgeaucht  werden 
solle.  Ich  will  E.  E.  hierüber  unverhalten,  dass,  gleichwie  Ihnen  so  gut 
als  mir  der  Stand  des  hieeigen  Aerarii  bekannt,  also  auch  kein  Conto 
zu  machen  ist,  daas  durch  die  lobl.  Hofkammer  der  Ueberrest 
inzwischen  vorgeschossen  werden  könne.  Nachdem  aber  bei  schon 
so  weit  avancirter  Zeit  die  Officiere  auch  nur  am  die  obgedachte 
Summa  mit  denen  Recruten  und  Rimonten  znm  wirklichen  Abmarsch 
schwerlich  vor  dem  Majo  werden  fertig  sein  kOnnen,  so  glaubte  ich 
dasH  mit  dem,  was  ein  jeder  jetzo  empfangen,  seine  völlige  Rimont- 
nnd  Recrutirung  wirklich  anfangen,  Mundiruag,  Gewehr,  Sattelzeug 
und  Pferde  bestellen  und  wann  nur  E.  K.  den  Ueberrest  der  erfor-, 
derliohen  Rimeesa  in  dem  Majo  verlAsBlich  und  unfehlbar  heraus 
remittiren,  sich  mit  Credit  solcbergestalteo  helfen  könnten,  dass,  wann 
BOtbaner  Ueberrest  per  Wechsel  ankommt,  auch  sie  mit  ihrer  Recrut- 
nnd  Rimontirung  fertig  sein  und  nichts  Anderes  zu  thun  haben  werden, 
als  den  gemachten  Credit  zu  bezahlen  und  einfolglich  den  Marsch 
inegeaammt  anzutreten,  wo  inzwischen  ein  jeder  OfGcier  gleichwohl 
etwas  an  Rimonten  und  Recruten  wird  vorausschicken  können,  inmaesen 
nicht  ndthig  ist,  mit  dem  völligen  Quanto  bis  zur  Einlangung  der 
letzten  Rimeesa  zuzuwarten. 

Belangend  das  Fartioulare  von  E.  E.  selbsten,  sage  Deroselben 
schuldigen  Dank,  dass  Sie  fortan  Dero  Vertrauen  zu  mir  nehmen 
wollen,  gleich  Sie  sieb  dann  auch  versichern  können,  daas  ich  Ihr  auf< 
richtig  und  wahrer  Freuud  sei.  Ich  will  mich  zwar  hierüber  auf  das- 
jenige beziehen,  was  ich  etwas  weitläufiger  in  dieser  Materie  mit 
Anfangs  gemeltem  Herrn  Obristen  von  Yeblen  mttndlich  geredet 
habe,  dabei  aber  auch  melden,  dass  dieses  eine  Sache  ist,  welche  vor 
langer   Zeit    und    vor    meiner    Ankunft   dahier   schon    beschehen  sein 
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mUsse ;  es  haben  aber  Ihre  kaiserl.  Majestät  sich  erklärt,  hierüber  eine 
Gonferenz  anzuordnen,  welche  vor  II  und  mehr  Tagen  schon  hätte 
beschehen  sollen,  die  ich  dann  meinesorts  bei  DeroBelhen  in  aüweg 
prassirea  und  dabei  dasjenige  than  werde,  was  zu  E>.  E.  Behaf  ich 
immer  beitragen  kann. 

Wegen  Herausschicknng  zweier  Re^menter  zu  Pferd  ist  es  bereits 
eine  resolvirte  und  E.  E.  selbsten  intimirte  Sache.  Weilen  aber  diese 
mit  Ende  dieses  MonatB  unfehlbar  aufbrechen  sollen  und  hiezu  Neu- 
bui^  und  Vehlen  beordert  sind,  so  wird  es  sich  schwerlich  ändern 
lassen;  man  wird  aber  schon  gedacht  sein,  wie  beide  benannte  Herren 
Generales  bei  der  erinnerten  Beschaffenheit  herausgezogen  werden 
kännen.  K  E.  ersuche  ich  solchemnach,  obgedacbte  beide  Kegimenter 
nach  Empfang  dessen  ihren  Marsch  unweigerlich  antreten  zu  lassen; 
wie  und  auf  was  Weise  aber  derselbe  anzustellen  sei,  berufe  mich 
aof  dasjenige,  was  durch  das  lOhl  Hofkriegsraths-Mittel  und  durch  das 
hiesige  Oenernl-  an  das  darinnige  Commissariat  verfttgt  worden. 

41. 
Bericht  SQ  den  Kaiser.  Hannover,  3.  April  1708'). 

Nachdem  mit  Euer  kaieerl,  Majestät  allergnädigsten  Befehlen  über 
die  mir  aufgetragenen  Geschäfte  den  26.  des  abgewichenen  Monats  Martii 
von  Wien  abgereist  bin,  langte  ich  gestern  Abends  dahier  an  and  über- 
reichte dem  Herrn  ChurfUrsten  das  mir  mitgegebene  allergnädigste  Cre- 
ditiv  mit  dem  Beisatz,  dass  nach  E.  k.  M.  Allerhöchstem  Willen  über  die 
yorseiende  Zusammenkunft  im  Haag  der  diesjährigen  Rriegsverfassang 
halber  von  demselben  seine  Gedanken  vorläufig  einholen  und  mit  Ihm 
Alles  verabreden  und  berath  seh  lagen  sollte;  wie  ich  dann  auch  gesinnt 
bin,  mich  den  heutigen  Tag  über  zu  dem  Ende  hier  aufzuhalten  und 
meine  Reise  nichtsdestoweniger  oder  auf  den  Abend,  oder  in  der 
Nacht  wieder  fortzusetzen,  da  annebens  auch  heute  FrUh  die  hollän- 
dische Post  angelangt  und  mit  selbiger  vielleicht  noch  eine  und  andere 
Materie  eingelaufen  sein  möchte,  worüber  ich  mit  gedachtem  Herrn 
ChurfUrsten  nothwendig  zu  reden  hätte.  Soviel  ich  aber  bereits 
erfahren,  so  melden  diese  Briefe,  dass  bei  AblauAing  sothaner  Post 
man  die  Nachricht  gehabt  hätte,  dass  der  Byng  mit  seinen  Schiffen 
nur  etliche  Meilen  von  dem  Feind  gewesen  sei,  sonst  aber  in  England 
solche  gute  Veranstaltnngen  angekehrt  wurden,  dass  man  in  voller 
Hofifnung  stehe,    es  werde  der  Krone  Frankreich   diesßllliges  Concept 
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ohne  Wirkung  ablaufen  und  zu  Wasaer  gemacht  worden,  welches 
zwar  verhindert  bat,  dase  der  Duc  de  Marlborough  noch  nicht 
herüberkommen  können;  wie  aber  obige  Briefe  melden,  so  werde  er 
nichtsdestoweniger  dernnSchst  erwartet. 

Zu  Dresden  bin  ich  den  30.  obgedaehten  Monate  Uartii  zwischen 
4  und  5  Uhr  Abends  angekommen,  mich  aber  bei  dem  König  keine 
längere  Zeit  aufgehalten,  als  zur  ÄbwecbBcIung  der  Postpferde  von- 
nOthen  war.  Dieser  Tersicherte  mich,  dass  er  die  3000  Pferde  in  doB  römi- 
sche Reich  hergeben  wollte,  und  man  dessen  für  gewiss  sein  könnte.  Der 
allda  anwesende  bannover'ache  Minister,  Herr  Baron  Eltz  aber,  welcher 
dieses  Werk  von  Seiten  seines  Principalen  pressirt,  hatte,  wie  mir  der 
Herr  CburfUrst  selbst  sagte,  hieher  berichtet,  dass  diese  Herstellung  noch 
grossen  Scbwierigkeiten  unterworfen  sei,  inmassea  gedachter  KOaig 
liber  deu  Sold,  auch  die  Werbgelder  und  Rimonta  prätendire,  wozu 
aber  bekannter  Dinge  kein  Fundo  vorhanden  sei.  Ich  habe  mich  mit 
ihm  weitere  in  keinen  particularea  Discurs  eingelassen,  ausser  dass 
ich  demselben  zu  verstehen  gegeben,  weil  er  mit  Ende  dieses  oder 
Anfang  des  Monats  Mai  10.000  Pferde  im  Lande  beisammen  haben 
werde  und  schier  nicht  möglich  sein  könnte,  dass  die  Herstellung 
einer  so  zahlreichen  Reiterei  ohne  Dessein  sein  sollte,  wie  Bchsdliolt 
und  nacbtheilig  es  der  gemeinsamen  Sache  fallen  wUrde,  zu  Fall  er 
bei  denen  gegenwärtigen  Zufällen  was  anfangen  möchte ;  worüber  mir 
ersagter  König  in  Antwort  widersetzte,  dass  er  nichts  zu  uatemebmen 
gedächte,  was  E.  k.  M.  präjudicirlich  sei. 

Belangend  den  Herrn  Churfttsten  zu  Hannover,  habe  ich  den- 
selben nach  seinem  bekannten  Humor  ganz  kaltsinnig  gefunden,  sonst 
aber  nebst  der  Eröffiiung  meiner  Commission  über  die  künftigen 
Operationes  ihm  weiters  vorgestellt,  ob  nicht  demselben  gefallen  möchte, 
sich  selbst  in  den  Haag  zu  verfügen;  worauf  er  mir  geantwortet, 
wann  er  wüsste,  dass  seine  Anwesenheit  allda  dem  gememen  Wesen 
zur  Beförderung  des  Hauptwerkes  was  fruchten  möchte,  er  willig 
und  parat  wäre,  sich  sogleich  dabin  zu  begeben,  und  erkenne  auch 
gar  wohl,  dass  keine  anderen,  als  die  beiden  projectirten  Operationes 
vorzunehmen  seien,  wäre  aber  versichert,  dass  zu  der  an  der  Mosel 
die  See-Potenzeu  kein  Volk  hergeben  würden ;  bei  der  anderen  aber, 
als  ick  mehrberührten  Hen-n  Churfürsten  von  der  Liste  der  Trappen 
am  Ober-Rhein  und  der  Recrutirung  redete,  sagte  er  mir,  dass  über 
die  bereits  vorhandenen  keine  mehreren  Völker  zu  verhoffen  seien, 
worüber  ich  ihm  replicirte,  dass  von  E.  k.  H.  icb  Befehl  hätte,  zn 
F^l  die  See-Potenzen  vorgemeldeter  beide  Operationen  halber,  das 
ist  an  der  Mosel  und  an  dem  Ober-Rhein,  auf  der  Negativa  beharren 
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Bollten,  denselben  zu  sagen,  daes  sie  sich  sogleich  zu  erklftren  hätten, 
waa  sie  dann  bei  solcher  Beschaffenheit  ihres  Orts  för  eine  Operation 
vorzunehmen  gedächten,  damit  nicht  die  Campagne  abermals  fruchtlos 
verstreiche,  wie  es  verwichenes  Jahr  erfolgt  sei. 

In  diesen  terminis  nun  bin  ich  mit  dem  Herrn  ChnrfflrBten 
geblieben  und  habe  meine  allerunterthilnigste  Schuldigkeit  zu  sein  er- 
achtet, E.  k.  M.  hievon  gegenwärtige  Nachricht  einzusenden  und  mich 
anbei  etc. 

48. 
Berlobt  an  den  Kaiser.  Haag:,  12.  April  1708  ')• 

Gleichwie  ich  Euer  kaiserl.  Majestät  aus  Hannover  anterm  3.  d.  M. 
allcrgehorsamst  relationirt,  dass  ich  mich  zwar  selbigen  Tag  über 
allda  darum  aufhalten  werde,  um  nicht  nur  nach  Deroselben  Aller- 
höchstem Befehl  mich  mit  dem  Herrn  Cburfilrste'u  über  die  mir  aller- 
gnädigst  aufgetragene  Cammission  zu  unterreden,  sondern  zu  Fall 
auch  mit  der  damals  angelangten  hoUändiBchen  Post  eine  und  andere 
Materie  eingelaufen  sein  würde,  worüber  ich  mich  gleichfalls  mit 
besagtem  Herrn  Churf^rsten  zu  vernehmen  hfitte,  es  unter  einaten  zu 
bewerkeu  und  sodann  noch  selbige  Nacht  meine  Reise  hinwiederum 
fortzusetzen;  als  hatte  ich  es  auch  also  bewerkt  und  habe  ich  Über 
dasjenige,  was  in  obgemeldeten  meinem  allergehorsamsten  Schreiben 
E.  k.  M.  der  zwischen  mehrwiederholtem  Herrn  Churfürsten  und  mir 
gepflogenen  Unterredung  halber  und  sonst  allerunterthänigBt  berichtet, 
weiters  nichts  allergehorsamst  beizurüoken. 

Ich  beförderte  sotohemnach  meine  Reise  so  schleunig,  ale  ich 
konnte,  und  langte  vorgestern  Früh  zwischen  6  und  7  Uhr  dahier  an, 
allwo  ich  den  Grafen  vonGallas  auch  antraf  und  demselben  sowohl, 
als  dem  von  Heems  E.  k.  M.  mir  allergnädigst  mitgegebene  zwei 
Schreiben  sogleich  behändigte,  anbei  aber  für  Dero  Allerhöchsten 
IMenet  zu  sein  befand  —  da  gedachter  Herr  Graf  von  G alias  eben 
in  procinctu  war,  von.  hier  hinüber  zu  gehen  und  zu  dem  Ende  sein 
Convoi  angelangt,  auch  der  Wind  gut  war  —  denselben  dahier  auf- 
zuhalten, auf  dass  er  von  Allem  vollkommene  Information  überkommen 
und  mithin  auch  in  seiner  aufhabenden  Commission  umso  besser  für 
sich  gehen  möge,  so  sich  sonst,  wenn  er  seine  Reise  fortgesetzt  und 
hinüherpassirt  wäre,  durch  Schreiben  und  Briefwechsel  niemalen  so 
gut,  als  wenn  er  selbst  gegenwärtig  ist,  würde  haben  thun  und  bewerken 
Ussen. 
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Etliche  wenige  Stunden  nach  meiner  Ankunft  aher  und  sobald 
als  nur  die  Predigt  vorhei  war,  bin  ich  ohne  weitere  Ceremonie 
mit  dem  von  Heems  zu  dem  Pensionario  gefahren  und  habe 
denselben  Dach  Ablegung  des  gewöhnlichen  Compliments  generaliter 
die  Ursachen  meiner  Änberoreise  beigebracht,  auch  gesagt,  dass  an 
die  Herren  Staaten  ich  ein  Schreiben  mithatte,  so  aber  erst  damalen 
überreicht  werden  wUrde,  wann  der  Duc  de  Marlhorough  allhier 
angekommen  sein  und  mithin  man  anfangen  werde,  von  denen  AfiFairen 
zu  reden.  Man  hatte  auch  weitere  geglaubt,  nicht  nöthig  zu  sein,  dass  ich 
es  selbst  übergebe,  sondern  dass  es  durch  den  von  Heems  bestellt 
und  abgelegt  werden  kannte.  Gs  geschehe  aber,  wie  es  wolle,  so  werde 
vor  Allem  dahin  gedacht  sein,  damit  keine  Difficoltät  dabei  unterlaufe' 

Durch  Briefe  vom  3.  dieses,  welche  gestern  aus  England  her- 
übergekommen, hat  man,  dass  ersagter  Duc  de  Marlborough  ver- 
gangenen Freitag  den  6.  dieses  wirklich  hatte  abfahren  sollen,  mithin 
erwartet  man  zwar  denselben  dahier  alle  Stund.  Mir  ist  aber  inzwischen 
gleichwohl  leid,  dass  ich  ein-  und  andere  Tage  dahier  fruchtlos  zubringe 
und  andurcb  meine  Rückreise  retardiren  müsse. 

Uehrigens  haben  die  Herren  General-Staaten  den  Grafen  Noyeües 
aus  Catalonien  bereits  abgerufen,  womit  dann  der  seinetwegen  in  der 
mir  allergn&digst  ertheilten  Ordre  zuletzt  annectirte  Punct  von  selbst 
cessiren  thut,  und  ich  werde  weiters  nicht  ermangeln,  darob  zu  sein, 
auf  dass  die  gesammten  allda  zu  stehen  kommenden  altürten  Truppen 
dahin  angewiesen  werden,  dass  sie  nach  Ihre  königL  katholischen 
Majestät  immediate  des  Feldmarachalls  Grafen  Guido  von  Starhem- 
berg  Befehl  unterstehen  sollten. 

Alswie  ich  dann  hievon  sowohl,  als  sonst  mit  dem  Pensionario, 
als  dieser  gestern  Nachmittag  selbst  zu  mir  kommen,  präliminaliter  zu 
reden  anfing,  und  ob  gar  raisonable  fände,  dahero  glaube  deshalb, 
soviel  das  Commando  angeht,  keine  Difficult&t  sein  dürfte,  wenn  nur 
die  allüi'ten  Generales  in  ihrer  detaille  (?)  blieben,  da  sie  die  Dis- 
positiones  unter  ihre  Truppen  zu  machen  pflegen  und  den  oomman- 
direnden  Generalen  allein,  als  das  Obercommändo,  zukommt,  gleich 
es  mit  mir,  dem  Duc  de  Marlborough  und  zwischen  den  alliirten 
Truppen  also  zu  geschehen  pfleget  und  gehalten  wird. 

Der  von  Heems  hat  dann  berichtet,  daas  von  England  anstatt 
des  Rivers  der  von  Stanhope  nach  gedachtem  Catalonien  abge- 
Bcbickt  werde,  um  nicht  nur  als  Gesandter  allda  dem  Feldzug  beizu- 
wohnen, sondern  unter  einsten  auch  die  dortigen  Truppen  von  dieser 
Krone  zu  commandiren,  welcher  mit  wiederholtem  Duo  de  Marl- 
borough gleichfalls  herüberkommen  soll. 
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Dieses  ist  nun  Alles,  so  G.  k.  M.  ich  hiemit  allerunterthftDiget 
berichten  sollen,  Dieselbe  allergehorsamBt  versichenid,  dass  die  mir 
aufgetragene  CommiBsion ,  insoweit  es  die  Möglichkeit  zul&sst  und 
meine  Pflicht  erfordert,  zu  E.  k.  M.  allergnSdigstem  G-efallen  anzu- 
gehen und  aoszofUhren  auf  das  Eifrigste  angelegen  sein  lassen,  ancb 
mich  solchergestalt  beachleunigeD  werde,  daas  auf  das  Baldigste  wiederum 
zurückkehren  und  mit  Äblegung  einer  vollkommenen  allergehorsamsten 
Relation  zu  £.  k.  M.  Fassen  mich  in  allerunterthänigster  SubmissioD 
werfen  mfige;  zuvörderst  aber  wUrde  auf  alle  Weise  sehen,  den  Duc 
de  Marlborough  dahin  zu  bringen,  dass  er  nicht  mehr  in  England 
zurHckgeheu,  sondern  bis  zum  Ängang  des  Feldzages  hier  verbleiben 
möchte. 

43. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Haag:,  17.  April  1708')- 

Euer  kaiserl.  Majestät  habe  unterm  12.  dieses  unter  Ändern 
allergehorsamst  berichtet,  dass  ich  den  10.  detto  dahier  angelangt,  der 
Duc  de  Marlborough  aber  den  €.  ejusdem  aus  England  wirklieb 
blltte  abfahren  sollen  und  mitbin  alle  Stund  erwartet  werde,  auch 
dass  ich  das  mir  mitgegebene  allergnfidigste  Schreiben  an  die  Herren 
Staaten,  ans  denen  damaleo  erinnerten  Ursachen,  noch  nicht  über- 
reicht habe,  weilen  man  geglaubt,  damit  zuzuwarten,  bis  man  von  den 
Affiiireii  zu  reden  und  zu  handeln  anfangen  werde,  annebens  nicht 
nOthig  zu  sein,  dass  ich  es  seibeten  tibergebe,  sondern  dass  es  durch 
den  von  Heems  abgelegt  werden  könnte. 

Seither  nun  war  ersagter  Duc  dabier  angekommen,  worauf  ich 
sogleich  obgemeltes  E.  k.  M.  an  die  Herren  Staaten  lautendes  aller- 
gn&digates  Schreiben  selbsten  überreicht  und  zu  diesem  Ende  mich 
damit  zu  dem  Wochen -Präsidenten,  wie  man  ihn  nennt,  begeben, 
inmassen  es  nach  der  darüber  eingezogenen  näheren  Kachricht  also 
gewöhnlich,  auch  vorgemelter  Duc  de  Marlborough  seibaten  in 
derlei  Fällen  es  auf  gleiche  Weise  zu  observiren  pöegt  Um  damit 
aber  diese  Leute  nicht  glauben  möchten,  als  ob  man  denenselben  etwas 
hinterhalten  wollte,  so  habe  ich  unermangelt,  mich  in  ihre  Versamm- 
lung zu  verfügen,  ihnen  aber  nur  generaliter  von  denjenigen  Puncten 
etwas  zu  reden,  welche  von  keiner  besonderen  Consequenz  oder  Geheim- 
nuss  waren  j  nach  der  Hand  aber,  und  da  alles  dieses  beschehen,  trat 
ich  mit  dem  Duc  de  Marlborough  und  dem  Pensionario  in  eine 
nähere  Unterredung,  welche  iÜr  gut  befunden  hatten,  künftighin,  theils 

<)  Kri<igB-A.,  NiederlMKio   170S;  Fase.  IV.  3. 
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um  denen  Staaten,  aU  ob  man  ihnen  was  verbergen  wollte,  alle  Jaloitue 
aus  dem  Weg  zu  räumen,  theUs  weilen  es  der  Penaionarius  aelbateD 
allein  nicht  auf  sich  nehmen  wollte,  auch  Kia  und  Andere  vom  StuE 
in  die  weiteren  Verhandlungen  zu  berufen  und  beizuziehen,  und  zum 
nämlich  den  Mr.  Hope,  Graf  Rechteren  und  den  von  Schlanger- 
landt 

Ich  redete  Bolchemnach  vor  Anderm  von  der  spanischen  Sache 
und  wurde  dabei  obligirt,  des  dahin  vermeinenden  Succureee  baihw 
die  ia  copia  hiebeigehende  schriftliche  Erklärung  von  mir  zu  geben '). 
Was  ich  aber  bievon  noch  in  meiner  Anwesenheit  au  Wien  alleieil 
befürchtet  habe,  das  hat  aich  nunmehr  in  dem  Werk  gezeigt,  nachdem 
der  Duc    deMarlborough    im    Vertrauen    sich    vermerken   lassen, 


')  Siehe  die  folgende  Beilage  A. 


Erklärung    des    Prinsen    Eugen    von  Sa.voyen  an  den  Duc  <t« 
Marlborough  and  die  General- Staaten.  H  aag,  14.  Ap  ril  1708'). 

Sa  Mttä  la  Reine  d'Angleterre  et  MMssrs  lee  Etats  gäniraux  aj&nt 
sollicitä  plusieoTB  fois  par  fcrit  et  de  bouche  par  leurs  Ministrea  S.  H  L 
d'envoyer  un  coips  considärable  de  Sea  troupes  en  Espagne,  Sa  dite  Mtti,  qiü 
ne  cherche  ea  toutes  lea  occaBions  que  complaire  ä  See  alli^a  en  tout  ce 
qui  peut  6tre  humainement  poesible,  m'a  ordonni  de  d^clarei,  que  m&lgr« 
las  grands  engagementa  oit  Elte  se  tronve,  qui  ne  sont  que  trop  coonu«  i 
Ses  atli^B,  Elle  s'est  r^solue  d'7  envoyer  outre  les  3000  homnea  qn'Elle  t 
d^jb  accordä  au  Ray  Son  fr^re,  et  les  1200  Milanois,  5  autr«s  mille  bonunee, 
k  saToir  4000  hommes  de  pied  et  1000    chevaui  aus  conditions  euivantcs: 

1°  que  S.  M.  I.  dans  cea  conjonctures  ne  pouvant  ee  d^faire  d'nn 
nombre  si  constdärable  de  troupes  aane  les  remplacer  auseitöt,  Ton  loi 
donnera  cent  äcua  par  cavalier  et  35  par  fantassin. 

2*  qu'en  cas  que  les  allifa  tiouvent  des  difficult^  de  donner  cette 
somme,  S.  M.  I.  se  oonteutera  qu'on  lui  donne  un  p&reil  nombre  de 
troupes,  leaquelles  seront  ä  Sa  disposition  jusqu'fi  la  psix  pour  a'eu  servii 
dsna  l'Empire,  k  cotnpte  des  troupes  qu'Elle  y  doit  avoir,  S.  M.  I.  etani 
Obligo  d'avoir  un  corpe  de  24  ou  25  mille  hommea  en  Lombardie,  pres- 
qu'autant  en  Empire,  un  troisi^me  i,  Naples,  qu'on  ne  peut  diminuer  avuit 
n'avoir  räsoln  ce  qu'on  veut  faire  en  Sicilie,  une  guerre  auesi  considfrabk 
dans  Ses  propres  pays,  dont  pas  nn  n'est  exempt,  aana  parier  des  antm 
tronblea,  dont  aes  frontiers  pourraieut  &txe  menac^es,  tant  de  cöt^  de  Polonie, 
que  de  Turquie.  Elle  esp^re,  qae  S.  M.  la  Reine  d'Angleterre  et  MMssn  la 
Etata  gän^raux  seront  d'autant  plus  persuad^s,  qu'EUe  pr^f&re  en  cette  occa- 
sion  lea  avantagea  de  la  cauee  commoue  &  aa  propre  sflretä,  y  ayanl  pro 
d'eiemple  qu'un  priiice  partageant  la  plua  grande  partie  de  ses  troupes  iaai 
tant  de  pays  diffärenta  et  ei  äloignäs,  quand  il  est  attaquÖ  dans  aea  prapre* 
dtata  et  mSme  jusqu'ä  aa  r^aideuce. 
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man  wSre  nur  wegen  des  Parlamsots  bemÜSBigt  gewesen,  von  E,  k.  M. 
diesen  Succurs  zu  begehren,  weilen  man  nicht  geglaubt  hatte,  dase 
Sie  darein  allergnOdigst  conaentiren  könnten. 

Solchemnach  hat  man  mit  dem  von  Stanhope,  welcher  meinem 
unterm  12.  dieses  eingeachickten  alleruntertbänigsten  Bericht  nach, 
anstatt  des  Rivers  nacher  Catalonien  destinirt  worden  und  mit  dem 
Duo  de  Marlborongh  herüberkommen  und  von  dem  spanischen 
Wesen  grosse  Wissenschaft  besitzt,  die  Sache  mehr  er  s  examin  irt. 
Dieser  nun  war  der  Meinung,  wann  jetzo  nebst  dem  Herbeville'schen 
Regiment  die  churpfftlzische  Cavallerie  hinübergeht,  dass  man  sodann 
an  Reiterei  dermalen  genug  haben  werde,  ja  mit  einem  Mehrerem 
nicht  wüBste,  was  man  thun  sollte,  bis  and  solange  nicht  die  dortige 
Armee  in  einen  anderen  Stand  gekommen  sei;  bei  welchem  man  es 
'  auch  also  gelassen,  einfolglich  nur  allein  auf  die  1000  Mann  zu  Fuss 
angetragen  and  selbe  begehrt  hat,  wogegen  ich  meiner  diesfalls  ge- 
thanen  und  oben  anneotirten  Erklärung  inhaerirt,  und  bin  einfolglich 
auf  die  ausgeworfenen  und  verlangten  35  Thaler  für  jeden  Mann 
geblieben.  Der  Duc  de  Marlborough  fertigte  hierauf  einen  Courier 
nach  England  ab,  um  von  der  Königin  die  weitere  Resolution  darüber 
einzuholen,  sagte  aber  dabei,  es  dürfte  wenig  oder  vielleicht  gar  nichts 
zu  hoffen  sein,  wovon  er  innerhalb  8  Tagen  eine  positive  Antwort 
werde  geben  können. 

Meinerseits  habe  ich  zwar  nicht  ermangelt,  Alles  was  möglich 
war,  zu  repräsentiren  und  mit  mehrerer  Weitläufigkeit  vorzustellen, 
weichergestalten  &  k.  M.  sich  von  Truppen  nicht  entblfissen  und 
den  spanischen  Krieg  nicht  auf  sich  laden  könnten,  gleich  es  auch 
wider  den  Tratact  wäre,  nachdem  die  See-Potenzen  denselben  völlig 
auf  sich  genommen  haben,  also  dass  E.  k.  M.,  diese  4000  Mann  hin- 
wiederum zu  ersetzen,  die  Gelder  absolut  haben  mUssten,  und  ob- 
Hchon  keine  Apparenz  wflre,  die  dagegen  neu  andichtenden  Regi- 
menter für  gegenwärtige  Campagne  im  Stand  zu  haben,  ao  würden  sie 
doch  für  die  künftige  dienen  and  E.  k.  M.  eine  gute  Erleichterung 
Ihres  im  Reich  zu  stellen  habenden  Contingents  geben  können,  mit 
der  Anführung  mehr  anderer  triftigen  Ursachen,  die  ich  hieboizu- 
rücken  ihrer  Weitläufigkeit  halber,  theils  auch  darum  unterlasse, 
weilen  hievon  E.  k.  M.  nach  meiner  ZurUckkunft  eine  ausführliche 
Information  all  ergehe  rsamat  abstatten  werde. 

Man  hat  zwar  und  insonderheit  der  Duc  de  Marlborough 
diese  meine  Remonstrationen  gar  wohl  capirt,  allein  sobald  als  es  nur 
auf  die  Mittel  ankommt,  so  ist  nichts  vorhanden,  abwie  man  mir  dann 
replicirt,  man  wollte  zwar  wohl   sehen,   eine    andere  Anzahl  Truppen 
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zu  finden ,  vrelcbe  E.  k.  M.  anstatt  der  obigen  haben  könnten ; 
allein  rnttssten  Sie  es  auch  selhsten  bezahlen,  weilen  England  neben 
mehrgemoldeten  nacher  Spanion  abschickenden  Völkern  unter  einsten 
auch  nicht  eine  andere  gleiche  Anzahl  in  dem  rOmiBchen  Reich  und 
mithin  anstatt  5000  oder  4000  Mann,  10.000  oder  8000  Mann  bezahlen 
und  unterhalten  könnte.  VonnOthea  ist  es  dannenhero  in  allweg,  dass 
E.  k.  M.  allergnädigst  geruhen  wollten ,  hierüber  eine  schleunige 
Roeolution  zu  fassen  und  Dero  Allerhöchste  Befehle  auszustetle'n,  was 
faierinfalla  zu  thua  sei,  mit  welchen  sogleich  ein  Courier  nach  der 
Lombardie  und  Napoli  (Neapel)  expedirt  werden  müsste,  im  Falle 
dass  E.  k.  M.  bei  dieser  Proposition  altergnSdigst  beruheten,  und 
die  Infanterie  allein  hinllbergesohickt  wtlrde;  weilen  Deroselben  aller- 
gnädigst  wissend  ist,  dass  der  FeldmarschaU  Graf  Guido  von  Star- 
kem b  e  r  g  die  Ordre  wirklieb  mitgenonuneD  hat ,  damit  mit  der ' 
anbefohlenen  Heraneziehung  der  12  Compagnien  von  den  in  beiden 
Landen  befindlichen  Cavallerie-Regimentern  und  Formirang  des  ver- 
meinten Regiments  ein-  und  bis  weitere  Ordre  zurückgehalten,  folgsam 
sie  anjetzo  in  Spanien  nicht  abgeschickt  werden  sollen,  weilen  die 
Ersetzung  derselben  von  hier  ans  nicht  zu  hoffen,  eonsten  aber,  wann 
es  über  kurz  oder  lang  geschlosaeo  und  beliebt  würde,  noch  allezeit 
nachgeschickt  werden  könnten. 

Was  ich  hiemAcbst  wegen  Bezahlung  jetztbeaagter  in  Catalonien 
stehenden  und  weiters  dahin  abgehenden  Regunenter  dahier  richtig 
gemacht  and  daraufhin  zu  Papier  gebracht,  auch  hiernttohst  auf  meine 
Functe  schriftlich  geantwortet  worden,  das  lege  E.  k.  H.  zu  Dero 
allergnädigsten  Wissenschaft  hiebel ')  und  von  dem  ersten  gebe  anter 

')  Id  den  Acten  nnr  die  folgende  Convention  vorhanden: 
Convention"). 

Comme  le  malheui  de  la  bataille  dounee  &  Almanaa  a  reijuit  lee 
affaires  en  Espagne  k  nn  tel  point,  que  ssns  ud  prompt  secours  de  troupea 
Sa  MajeBt^  Catholique  pourrait  ae  voii  rädaito  k  la  fatale  n^cessitö  de 
quitter  la  Catalogne,  et  ce  aecoun  ne  pouvaut  ae  trouver  ai  facilement 
que  par  un  prompt  traneport  d'nno  partie  de  Celles  de  S.  M.  I.  en  Itatie, 
il  est  convenn  ponr  ce  snjet  par  loa  aouasign^s  autoris^B  k  cet  effet  des 
conditions  Buivantea : 

1.  Que  S.  M.  I.  donnera  un  corps  de  quatre  mille  fantaeeiuB  de 
Sea  tronpes  k  pr^aent  en  Italie,  bien  arm^s  et  habill^,  qui  seront  trana- 
portis  au  plntSt  du  port  de  Yado,  ou  du  voiainage,  ea  Catalogne  auz 
&ais  de  S.  M.  la  ReiDe  de  la  Gran  de -Bretagne. 

2.  Que  le  dit  corpa  de  troupea  aeia  entretenu  am  d^pene  de  la  dite 
Majesti  du  jour  de  leur  embarqnement,  moyennant  un  rabat  raieonnable  ponr 
les  provisiona  qui  leur   seiont    fouioics  pendant    qu'ils  aeront  &  bord,  de  la 
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einsten  auch  Ibro  königl.  Majestät  uod  gedachtem  Dero  Feldmarachaü 
Grafen  Ooido  yöd  Starbemberg  zu  seiner  weiteren  Richtung  die 
erforderliche  Nachricht 

Sonsten  hat  man  hier  Kundschaften,  dass  der  Feind  seine  völlige 
Macht  gegen  Portugal  wende,  wordber  man  dahier  sehr  embarraseirt 
ist.  Bei  dieser  Beschaffenheit  habe  ich  auf  alle  Weise  pressirt,  eine 
mehrere  Anzahl  Truppen  dahin  zu  schicken.  Man  gab  mir  aber  zur 
Antwort,  dass  bereits  mit  dem. Admiral  L  eake  zwei  Bataillone  binttber- 
geschickt  wären ;  eine  grossere  Anzahl  fOr  die  gegenwärtige  oder 
Fi-ühlings-Campagne  hineinznsenden,  sei  nicht  mOglicb,  weilen  die 
englischen  Bataillone,  die  sehr  ruinirt  seien,  noch  nicht  ergänzt  and 
erst  gegen  den  Jnni  im  Stande  sein  werden ;  man  wolle  aber  hin- 
gegen im  Monat  Auguste  f^r  die  andere  Campagne  besser  angreifen 
und  Mefareres  dort  abschicken.  Inzwischen  mllsste  man  sich  dahero 
behelfen,  so  gut  man  vermochte  und  die  Kräfte  zulassen  thäten,  weil 
die  Saiaon  za  weit  avancirt  und  weder  Schiffe,  noch  Truppen  jetzt- 
besagtermasaen  im  Stande  seien,  wobei  man  zuvörderst  hoch  angezogen, 
dasB  ungeachtet  der  Franzosen  gegen  Schottland  vorgenommenen 
MouvementB  man  nichtsdestoweniger  den  Admiral  Leake  nicht  auf- 
gehalten, sondern  vielmehr  befohlen  habe,  seinen  Lauf  nach  der  ihm 
vorhin  ertheilten  Ordre  fortzusetzen,  um  damit  man  sehen  und  erkennen 
mOge,  mit  was  Lieb  Ihre  Majestät  die  Königin  der  spanischen  Sache 
beigethan  nnd  wie  Sie  derselben  Nutzen  Ihrem  eigenen  Interesse 
vorziehen  thäten. 

Der  Duc  de  Marlboroagb  aber  setzte  aber  obige  Ursachen 
noch  hinzu  und  sagte  mir  es  im  höchsten  Vertrauen,  dase  die  Intention 

mSme  manüre  qae  sont  pa^^es  les  tronpes  de  1'^tat  en  Eipsgne,  et  joni- 
ront  pareillement  des  mömee  doncears. 

3-  Que  8.  M.  la  Reine  aura  soin  que  le  dit  corp§  d'infanterie  re^oive 
leur  paye  r^goli^rement  tous  les  mois  selon  les  effectivee. 

4.  La  Reine  s'oblige  de  fournir  k  l'Empereur  de  que  Tembarqucineitt 
sera  fait  poui  le  remplacement  de  ce  corps  cd  Italie  la  aomme  de  viagt 
£euB  par  homme  pour  tous  les  factioDDaires  effectifc,  qui  aaront  M  mis 
k  bofd,  mojenant  laquelle  eomme  S.  M.  I.  e'engage  de  levei  nn  oouvel 
Corps  de  qnatte  mille  fatassinB,  et  de  les  avoir  complets,  habillis,  srmä 
et  en  ^tat  de  senrice  au  bout  de  qnatre  mois  apr^s  la  recepte  de  la  ditc 
Bomme,  on  argent  de  lev^e. 

En  demier  tien,  en  cas  que  le  dit  coipe  de  quatre  raille  factioiinaires 
ne  füt  paB  complet  au  premier  embarqoement,  k  mesure  qu'il  arrivera  en 
Catalogne  des  recrnea  pour  completer  le  dit  corps,  S.  M.  la  Reine  s'engage 
ausBi  de  payer  les  vingt  äcns  ponr  les  dites  recrues,  jaaqu'k  la  concurrence 
de  quatre  mille  effectives.  Aiaii  accordd  de  part  et  d'autre  k  ta  Haje  ce 
qnatOHiiroe  jour  du  moia  d'Avril   1708. 
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sei,  in  England  die  vorangezogeneo  Bataillone  auf  5000  bis  6000  Mann 
mit  etwas  Cavallerie  in  Stand  zu  richten  und  damit  gegen  die  fran- 
zöBiBchen  Küsten  zu  operiren,  sodann  aber  dieselben  gegen  den  Angusto 
in  Portugal  abzuschicken. 

Belangend  sodann  das  andere  epanische  Project,  werde  E.  k.  M. 
mUndlicb  darüber  in  aller  Unter thttnigkeit  referiren,  wie  weit  man 
darin  gekommen  und  mit  dem  Marlborough  geblieben  sei. 

Soviel  aber  weiters  die  Operationee  angeht,  hat  man  endlich 
nach  etlichen  Unterredungen  beigebendes  Project  verfasst ').  Die  dabei 

')  Kriegs-A.,  Niederlsadf  1708;  F»sc.  XIU.  85: 

Projet. 

Apr^B  avoir  confär6  sur  les  Operations  ä  faire  pour  la  campagne  de 
rannte  17Üät  l'on  est  en  premier  Heu  unanimement  tombä  d'accord  qa'on  croyait 
que  poui'  le  bien  de  la  cHuee  commune  il  aerait  utile  que  des  dem  armies, 
k  BavoiT  c'elle  de  rAUemagne  et  des  Pays-ba«,  l'nn  forniElt  une  troiBi^me  arm£e; 
nur  quoi  ayant  6ti  mie  en  dälib6ration  en  second  lieu,  dsne  quel  endroit  on 
crut.  que  la  dite  armäe  püt  agii'  avec  le  plus  d'appareuce  de  eacc^  et  au 
quel  nombre  de  troupeB  il  la  faudra  fixer :  l'ou  est  convenu  de  mSme  que 
ponr  plusieurs  raisons  all^guSes  Ton  jugeait  que  Tendrott  de  la  Moselle  ^tait 
le  pluB  propre  et  qu'il  U  fallait  fixer  da  moina  au  nombre  de  quarante  mille 
hommes,  en  prenant  pout  cet  effet  de  l'arm^e  de  l'Empire,  comme  il  est 
marqu^  sur  la  liste  de  litt^ra  A,  et  suppMaot  le  reste  d'ailleurs,  et  que  pour 
le  commaodement  de  la  dite  armöe  Ton  dftt  rechercher  le  Prince  Eugene  de 
Savoye  k  s'en  vouloir  chaiger,  que  de  cette  mani^re  Soii  Altesse  Electorale 
de  Bruns  vic-Lu  nebourg  gardcrait  eucore  une  armde  au-deih  de  quaranta 
mille  hommea  et  que  celle  aux  Paya-bas  ue  aerait  pas  ausei  trop  affaiblie  K 
pouvoir  agir,  l'une  et  l'autre  selon  leg  occurencea  offensivem ent,  et  qu'alore 
S.  A.  E.  de  Brunavic-Lunebourg  gardcrait  encore  sona  ses  ordrea  lea 
ttonpes    marqades  aur  la  liste  ci-jointe  sab  litt6ra  B. 

Litt^ra  A. 
Liste  des  troupes  qni  doivent  compoaer  l'armäe  de  la  Hoselle. 

Infanterie :  Cavalerie : 

Du  r^gt.  de    Bade-Bade  im-  Mercy 1000 

p^rial 1300  Lobkowitz       1000 

le  reste  demeurera  en  Garnison  Fela-Dragons       1000 

Thüngen  ad  idem     ....       1300  Reising 1000 

Würzbourg  imperial      .     .    .       3200  PAlffy 1000 

Palatins,  Infanterie  et  cavalerie    10000  Falkenatein 1000 

15800  HouHsards  un  r^giment  .    ,    .  600 

Hesaoia  10400-  6600 
Sazons       4400. 

Le  reate  juaquea  k  quarante  mille  bommea  k  anppl^er  des  troupea  de 
l'Empire. 
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befiadtiche  Liste  aber  ist  etwas  confus,  weilen  es  der  Graf  Rechteren 
Belbsten    haben    machen  wollen    und  ich   ancb    lunsomehr    zugelassen 


Liste  de 


upes 


Infanterie 
Le  cercle  de  Souabe  . 
Bade-Bade  ,    .    .     .    , 

Ensberg 

Bade-Durlacb  .    .    .    . 

Eotb 

Beiscbacb 

Nota:  Le  corpa 


lompoeer  l'arm^e  du  Haut-Rhin. 
Cavalerie: 
Prince     h^räditaire      de 

Württemberg      ...   3  escadrons 
Oettingen-Dragoni      .    .    3  „ 

Pugger 3  „ 


ci-deBBiu  fait  dL 
Le  duc  de  Württemberg 

Infanterie ; 
Oardee  Württemberg      .    ,    .     1000 

Sternfeld 1200 

Hermann 1200 

340Ö 
Nota:  Le  corpB  de  Württemberg  i 


ear  la  solde  de  l'ätat. 

Cavalerie : 
Helmstedt     ...     4  eBcadcona  600 


!  de  r^tat  fait  quatre  mille 


Cavalerie  : 

dardes    de    Würt- 

Gardee    de    Würt- 

temberg   Grena- 

diere     ....     1           „           120 

2   «BCftdrona   240 

Le  cei 

rcte  de  Franconie. 

Infanterie: 

Cavalerie: 

Helmstedt  . 

.    .     2  bataillons 

2074 

Bayreuth  ...       5  eicadronB     957 

Erffa      .    . 

.    .     2           „ 

2064 

Kibra-Dragous  ,        5            „              955 

lloyneburg 

.    .     2           „ 

203.1 

Uten   .     .     . 

1000 

456 

7629 
Infanterie : 
HohenioUem 
JahnoB 
Dalber^ 
Dogger  (Fugger  oder  Tücher?) 

*  Nota:  Ces  qnatrea  bataillons  fönt  trois  mille  hommes  et  pourvn  qu'o 
donne  qnelque  donceur  raiBonnable  au  dit  cercle,  il  ne  lee  laissera  pas  seuk 
ment  agir,  maiB  lea  angmertera  j'nequ'Ji  quatre  mille  hommeB. 
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habe,  als  es  mit  der   meJDigeii  in  der  Zahl   allerdings    übereinetimnit. 
Man    hat    hiebei    resoWirt,   dass   der  Dnc    de   Marlborough    nicht 

Le  cercio  du  Haut-Rhin. 

Infanterie :  Cavalerie : 

NasBSU'Weilbourg     .    .     2   bataillons      Naeean  -  Weilbourg    2  eecadroDB  300 

Saions i  „ 

Hoffmann  (Darmstadt)  .     2  n 

Nota :   Lea   Etat«   du   cercle  du  Hiiiit-Rhin  ont  promis  que   leitr  infanterie 
serait  de  4400  bommes  et  de  300  cbevaux. 

Le  cercle  de  WsBtpbalie. 

Infanterie :  Cavalerie : 

Simmern  ....     1    bataillon    600      Nagel      ....     3  escadrons     443 
WeuniDgen-Drag.     2  „  407 

Hacheubourg     .  j 
Weaterwald  .     .   l    ^ 


513 


8  eacadrons  1363 


L'El. 

ectear  de 

Mayenee. 

Infanterie: 

l          „             600 

1800 

L'E  1  e  c  1 

teur 

de  Bruna 

ViC-LuD< 

,bonrg. 

Infanterie : 

.     700      n 

Cavalerie: 

Hodenberg 700 

Schrattenbacb 800 

Haeretal 700 

29ÖO 


Wolfenbüttel. 


Infanterie : 
.     .    .     1   bataillon  I 


Infanterie : 
ültariecb  (UsBlarV) 196 


Cavalerie : 

WartenBlefaeu      .     3  escadrone  472 

Saebaen-Ootba    .     2  „  256 

Hecklenbonrg     .2  „  347 


□  igitizedby  Google 


73 

mehr   in  Engliuid    zurückgehen,    sondero    mit    mir    nacher  Hannover 
verreisen  sollte,  um   mit    diesem  ChurfUrstea    das  Weitere    abzureden 

Summa.  luf&nterie :         CuTftlaria : 

Le  cercle  de  gonabe 8500  1500 

Prince  de  Württemberg  k    In  solde    de  l'^tat  bormia 

ses  gardee  k  cbeval 3400  600 

Pranconie 7629  1913 

Les  quatres  bataillooB  de  Franconie 3000  — 

Le  Haut-Bhin 4400  300 

Weatpbalie 800  1363 

L'Electeur  de  Mayence 1800  — 

L'Electenr  d'Hannovre 2950  7ö0 

Wolfenbüttel 665  — 

Saie-Weimar  et  Eieenacb 1095  —  . 

Le  Eoi  de  Praase —  472 

Saxe-Gotha —  256 

Mecklenbourg —  347 

RoussardB,  dem  rägiments  ad  600  cbacuo   ....  —  1200 

34239  870T~ 

Infanterie 34239 

Cavalerie 8701 

ToUl  .    ,    .       42940 
Outie  les  Suissee,  contingent  de  Baviöre,  le  reste  de  Bade  et  Thilngen  et 
le  r^giment  de  HildeBheim. 

Liete  des  troupea  qni  ae  trouveront  dans  I'empire  poar  la 
campagne  de  1708- 
Snivant  la  r^ponae  que  la  cour  de  Vienne  a  donn^e  k  l'euvoy^  de  LL. 
HH.  PP.  le  20  dn  moia  de  jauvier  dornier  S.  M.  Imperiale  devait  fournir 
pour  la  campagne  1708  dans  rempiie  24-000  hommea,  ainai  qu'il  est  eiprimä 
dana  la  dite  rdponae  ci-jointe  aub  Litt*  A.  maia  comme  dea  r^iment«  y 
compris  ÜB  en  doWent  aller  d'un  commun  concert  cinq  mille  bommeB  d'Italie 
en  Eapagne  eona  condition  de  remplacement  dea  dita  5000  dana  l'empire, 
Boit  en  natnre  ou  en  argent ,  S.  A.  Monsieur  le  Prince  Eugene  de 
S  a  V  o  y  e  pour  BatiBfaire  au  nombre  des  dita  24.000  hommee  a  nomm£ 
lea  tronpes  qni  a'en  suivent: 

Cavalerie: 

Mercy 1000 

Lobkowit« 1000 

Fels  -  Dragona      qui    viennent 

d'Italie 1000 

Reiaing -Dragona  qui  viennent 

d'Itelie 1000 

PAIffy  viennent    auesi    d'Italie      1000 
Falkenatetn  de  mSme  cavalerie  1000 

Palatins       900 

690Ü 
Troie   rfgiments    de    bonssarda. 


Infanterie: 

Bade-Bade 

.      2080 

Thüngen    

.      2080 

WuTEbourg-Pechenbacb       . 

.      1600 

Stein 

HooMards  k  eavoi 

KolloniU 

1500 

Lehoczky 

.      3100 

11960 
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und  zu  concertiren ;  er  hat  etwas  Difficultät  gemacht,  wird  aber  gldch- 
wohlen  dieee  Kalse  unternehmen. 


Ontre  le»  cinq  miltee  qui  ee  trouvent  encore  en  Italie  et  doiTeot  itn 
eiivoy£s  en  Espagne  sous  coudition  de  Templacement  en  natnre  od  en  srgent 
comnie  il  est  dit  ci-deMUi. 


a  pTonÜB  de  fonruir  10.000  hommea  dane  un  ^tat  complet  en  caa  qu'il  obteowt 
l'empnint   d'argent    demand^,  le  dit  corps  ^tant  compoed    comme  il  s'enBuii: 


Infanterie: 

Cavalerie : 

Bade-Bade      .    .     2  bataillonB  1647 

Prince    Utid.    de  Wfirt- 

Bade-Duriach      .     2           „          1600 

Ensberg       ...     2            „            1600 

Roth 2           „           1600 

Fugger.          „            .    .     3         „ 

ReiBcliach  ...     2           „          1600 

k  cbeval  .     1   esc.  f.    120  mtiim 

grenadierali 

cbeval  .    .     1      „     f.   120      „ 

Troupes  de  Wnrttemb 

arg  h.  la  Bolde  de  l'ätat 

Infanterie; 

Cavalerie : 

Gardee  de  Würt- 

Helmstedt    ...     4  eecadron«  60)  i 

temberg      .    .     2  bataillonB   1000 

SternfelB     ...     2           „          1200 

Le  eercle  de  Franconie. 
Infanterie :  Cavalerie : 

Helmstedt 2bataiU.2074      Bayreuth     ...     5   escadronB     S.'iT 

Erffa 2      „       2064      Bibra-dragons     .     5  „  956 

Bofnebntg 2      „      2035  '       isu 

ToBte  grenadiere^cette 

heore   Trucbseae  .     .  1       „  456 

Le    r^giment    de   Uten 

ayant  servi  autrefoia 

decontingentponrles 

comtee  de  Scbware- 

boni^  et  KeusB  .    .  1       „       1000 
^7629 
Le  dit  cercie  entretient  encore  au-desBUBde  BOn  coBting«nt 
Hohensollern. 

Dalberg. 

Ducher  (Pugger?). 

Nota:  Ces  quatreB  bataillons  eont  de  troia  mülee  hommes  rt  iii 
ont  promis  que  ponrvn  qu'on  leur  donnera  quelqne  donceur  raisoDtuhl'. 
qu'ite  n'em)iloycraient  n on -Beule ine nt  le»  dita  3000  hommei,  mais  les  aupinfn- 
teraient  juaqu'h  4000  bommee. 
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Der  von  Rechteren  iat  benetint  worden,  im  Namen  der  Herren 
Staaten  mitzugehen  und  von  Hannover  nacher  Mainz  und  Trier   sich  ' 

____  ^^  cercle  du  Haut-Rhin. 

Infanterie :  Cavalerie : 

Namau-Weilbonrg  .  2  bataillonel  NasBan-Weilbontg     2  «acadrons  300 

Saxone ^       „  l    * 

Hoffinann  (Damut.)  1       „  \**^^ 

Lb  ceielfl  de  Westphalie. 
Infanterie :  Csvalerie : 

Simmem     ....     1  bataillon  800      Nagel     ....     3  eecadrons     443 
Wenningen-Drag.    2  „  407 

Hacbenbonrgl 

WeBterwald  J      '     ^  "  °'' 

"  ~l~3fi3 
L'Electeur  de  Mayenee. 
Infanterie:  La     rögiment    SchSnborn      de     600 

Leyen 2  bataillone  hommes  sert  en  Hongrie. 

Ell 1  „ 

PouT  memoire.  S.  A.  £.  de  Majence  a  promis  de  in«ttre  3  batailtons 
en  campagne,  maie  ai  S.  A.  E.  voulait  faire  garder  Hayence  par  la  milice, 
il  y  pourrait  mettre  tes  quatree  bataillons. 

L'Electeur  Palatin 
a  promis  d'agir  avec  onso  mille  hommeB  en  cas  qu'il  puisae  obtenir  l'invcsti- 
ture  dn  Haut- Pal atinat,  dans  lesquels  ^tant  compris  Le  contingent  de  S.  A.  E. 
tant  dans  le  cercle  Electoral  que  celni  dn  Haut -Rh  in,  montant  ensemble 
juequ'ä  trois  mille  hommeB,  comme  ansai  le»  4000  hommea  pour  le  contingent 
de  S.  M.  I.  il  agirait  en  ce  cae  avec  4000  horamee  k  ees  propres  d^pens 
et  l'on  croit  qu'au  moins,  on  le  pourra  compter  jusqu'h  1000  hommes  f.  6000- 

L'Electeur    de    Brune  vic -Lanebourg 

a  fonrui  la  campagne : 

Infanterie :  Cavalerie : 

Plinkenstrom 700      6  eacadrons 770 

Hodenberg 700 

Scbrattenbach 800 

HaetBtal 750 

Faisant  295Ö 


i  fonmi  la  cainpagae  1707   un  rägiment  de  curasBiers: 

Wartensleben    .    ,3  escadroue  472 

Saxe-Gotha 
a  foumi  la  campagne  1707. 

Cavalerie : 
2  eBcadrona 266 
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zu  begeben,  uin  nicht  nur  bei  dieeeD  boidea  Herren  Ohur-,  aondem 
'  aucb  anderen  Fürsten  und  Ständen  des  Reiches  den  Effect  obigen 
ProjectB  solchergestalten  zu  soUicitiren,  als  wann  von  keiner  anderen 
Operation,  als  an  der  Mosel  zu  gedenken  w&re,  und  würde  auch  keinen 
Schaden  bringen,  wann  schon  diese  Operation  nicht  geheim  bleibete, 
aU  wie  es  ohnedem  die  Apparenz  hat.  Sobald  als  man  aber  mit  dem 
Herrn  Churfürsten  von  Hannover  geredet  haben  wird ,  sobald 
werde  Ich  auch  E.  k.  M.  oder  sogleich  schriftlich,  oder  aber  bei  meiner 
Ankunft  mündlich  ausführliche  allei-gehorsamste  Relation  abstatten, 
weilen  Alles,  und  zuvörderst  der  AUiirten  Truppen  halber,  von  dem 
Concert,  so  man  mit  denenselben  nehmen  wird,  dependirt  Unterdessen 
wäre  nothwendig,  den  aus  Italien  abmarschirten  zwei  Dragoner-  und 
soviel  CUras sie r- Regimentern  Ordre  zu  geben,  sieh  in  solch  schleunigen 
Stand  zu  setzen,  auf  dasa  sie  gegen  den  20.  künftigen  Monats  Mm 
gegen  Rheinfels  oder  Ooblenz  sieb  einfinden  sollton,  und  dass  unter 
~      ~        ~  Mecklenbourg 

a  foumi  la  carapagDS  1707' 

2  escadrons 347 

Wolfenbättel. 

Beyern 1   bataillon  6€& 

Saxe-Weimar  et  EiBsnacb. 

ÜBlariacli 1095 

Summa. 

Infanterie:  Csvalerie: 

Sa  Majest«  Imperiale 11960  6900 

6000  de  remplacement 5000  — 

Lb  cercle  de  Souabe 10000  — 

Le  duc  de  Württemberg! 

k   la   Bolde   de   l'itat  J 

Le  cercle  de  Pranconie 7629  1913 

Lob   qnatrcB   bataillona   du   mSme   corcle 3000  — 

Le  cercle  du  Haut-Rhin 4400  300 

Le  cercle  de  Westphalie 800  1S63 

L'Electeur  de  Mafence 1800  — 

L'Electenr  Palatin  y  rabattu  les  4000  bommea  pour 

le  contingent  de  S.  Majest*  Imperiale 6000  — 

L'Electeur  de  Brunsvic  et  Laaebourg 2950  750 

Le  Roi  de  Prnaae —  472 

Saie-Gotha —  256 

Meeklenbonrg —  347 

Wolfciibüttel 665  — 

Saxe-Weimar  et  EiBenach 1096  — 


3400  600 
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einstoD  aacb  die  unverweilte  Anstalt  verfugt  werde,  dase  ersagte 
Keg^menter  oder  andere  ankonunende  kaieerl.  Truppen,  solange  sie 
allda  stehen  bleiben  wttrdeD,  mit  Brod  und  Haber  venehen  seien ; 
sodann  aber  haben  die  See-Potenzen  das  Brod  abzureichen  versprochen. 
Ueber  dieses  aber  wäre  eise  gleichmässige  Notbdurft,  einen  Fondo 
ausznfinden,  auf  dass  E.  k.  M.  Truppen  wfthreDdeu  Feldzug  zu  leben 
haben  und  Dero  Allerböohstem  Decor  keine  Schand  zuwachse,  wann 
Dero  eigene  unter  anderen  Truppen  in  lauter  Elend  und  Miserie 
erscheinen  sollten,  ohne  dass  auch  sonsten  bei  so  beschaffenen  Dingen 
wenig  Dienst  von  ihnen  zu  erwarten  sein  wärde,  E.  k.  M.  aller- 
gehorsamst  bittend,  dass  Sie  allergnädigat  gemhen  mOchten,  hieräber 
Dero  Allerhöchsten  Befehl  an  den  Hofkriegsrath  und  die  löbl.  Kammer 
sogleich  ergehen  zu  lassen,  anf  dass  der  erstere  mit  dem  Oeneral- 
Kriegscommissariat  den  Marsch  der  Regimenter,  und  wann  sie  auf- 
brechen sollen,  Goncertire,  auch  andere  Anstalten  und  Ordre  ausstelle, 
die  etwa  dabei  mit  unterlaufen  möchten,  die  löbL  Hofkammer  aber 
die  erforderlichen  Mittel  beischaffe. 

Wegen  der  Operation  von  Sioilien  und  Sardegna  wurde  mir  geant- 
wortet, dasB  die  Flotte  bereits  Ordre  hätte.  Alles  zu  thun,  was  Seine 
königl.  katholische  Majestät  begehren  und  in  specie  wegen  Sai'degna 
befehlen  würden.  Dessenungeachtet  aber  habe  ich  darauf  gedrungen 
uad  gemacht,  daea  noch  eine  andere  positive  Ordre  durch  den  von 
Stanhope,  welcher  zwischen  morgen  und  übei-morgeu  von  hier 
abreisen  wird,  von  hier  abgeschickt,  oder  aber  gerade  durch  England, 
wie  die  Holländer  bereits  gethan,  geschrieben  werde,  damit  ersagte 
Flotte  wegen  Sicilien  Ihrer  katholischen  Majestät  allergnädigsten  Befehl 
absolut  befolge.  Ich  schreibe  hievon  unter  einsten  an  Höchstgedachte 
Seine  königl.  Majestät  und  wäre  der  allerunterthänigsten  Meinung, 
daas  auch  von  Seiten  E.  k.  M.  an  Dieselbe  eine  Gleiches  geschehe, 
sodann  aber,  weilen  die  See-Potenzen  wegen  beider  dieser  Impresen  für 
sich  immediate  nichts  resolviren  wollen,  sondern  an  Euer  kaiserL  und 
königl.  Majestät  sich  diesfalls  völlig  remittiren,  Dero  Feldmarschalls 
Grafen  von  Dann  Meinung  wegen  Sicilien  eingeholt  werden  könnte, 
um,  zum  Fall  bei  dieser  Impresa  einige  Schwierigkeit  sich  hervorthun 
und  mithin  dieselbe  iüT  unmöglich  befunden  würde,  der  doi'ten  stehen- 
den Truppen  halber  die  weitere  alEergnädigste  Resolution  zu  nehmen ; 
wiewohlen  sehr  gut  und  zu  wünschen  wäre,  wann  es  geschehen  könnte, 
gleichwie  das  Meiste  an  dem  gelegen  ist,  dass  die  Flotte  den  Winter 
über  in  dem  Mediterraneo  verbleibe;  also  habe  ich  auch  die  hohe 
Nothwendigkeit  dessen  mit  atlran  Nachdruck  vorgestellt  und  dabei 
von    Seiten    der    Holländer    keine    DifGcultät    gefunden;    von    Seiten 
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England  aber  haben  aicb  verechiedeDe  Schwierigkeiten  hervorgethan, 
man  hat  aber  dabei  gleichwohl  versichert,  daea  jetztberUbrte  Flotta 
bleiben  werde,  and  habe  ich  dem  QrafQn  von  Gallaa  erinnert,  daas 
er  seinesorto  hierauf  mit  Nachdruck  pressiren  solle,  allermassen  anch 
der  von  Stanhope  ebenfaUa  than  wird,  nachdem  er  die  damnter 
obwaltende  Nothwendigkeit  von  selbsten  begriffen  und  erkannt  hat. 
Ich  reeervire  mir  lotztlichen,  £.  k.  M.  nicht  nnr  über  diesen 
Punct,  sondern  auch  mehr  andern  und  In  specie  der  Moscoviter  und 
des  Könige  Äugusti  halber  mündlich  ein  Mehreres  in  allergehor- 
sametem  Respect  beizubringen,  zu  welchem  Ende  ich  dann  gedenke, 
übermorgen  von  hier  wegzugehen  und  die  Zurückkebr  mit  all' 
möglicbater  Eile  zu  beschleunigen,  meinen  Weg  aber  über  Dttsseldorf 
zu  nehmen,  wohin  der  Duc  de  Marlbarough  den  Qrafen  Lecheraine 
mit  einem  Brief  an  den  Herrn  Churfürsten,  ich  aber  den  Grafen 
von  Vehlen,  welchen  ersagter  Herr  Churfüi-st  anhero  gesendet, 
voraus  geschickt  habe,  und  hoffe  diesen  Samstag  oder  äoantag  allda 
einzutreffen,  Weilen  aber  der  Duc  de  Marlborough  noch  ein  Paar 
Tage  dahier  zu  thun  hat,  so  haben  wir  uns  unter  einander  das  Rendez- 
vous gegeben,  dass  wir  gegenwärtigen  Freitag  über  8  Tage,  oder 
den  27.  dieses  zu  Hannover  eintreffen  wollen.  Womit  etc. 


44. 
Beriobt  an  den  König  von  Spanien.  Baag,  17.  April  1708')- 

Nachdem  Ihre  kaiserl.  MajestSt  für  Dero  Allerhöchsten  Dienst 
zu  sein  allergnädigst  befunden  haben,  dasa  nach  meiner  an  Euer  kfinigl. 
Majestät  vorläufig  gethanen  alle  runter  thänigsten  Erinnerung  nach  eine 
Reise  anhero  untemebmeB  solle,  um  wegen  der  ktlnftigen  Operationen 
mit  dem  Duc  de  Marlborough  und  denen  Herren  Staaten  von 
Holland  eine  Unterredung  zu  pflegen ;  so  habe  meiner  allerunterthä- 
nigaten  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet,  E.  königl.  M.  hieven,  und  sonder- 
lich in  der  spanischen  Sache,  sowohl  wegen  des  Succurses  nacher  Oata- 
lonien,  als  Portugal,  eine  allergehorsamste  Relation  abzustatten,  und 
zwar  habe  ich  unermangelt,  da  die  Kundschaften  geben,  daaa  der 
Feind  seine  völlige  Macht  gegen  gedachtes  Portugal  wende,  stark  zu 
pressiren,  dass  eine  mehrere  Anzahl  Trappen  dabin  geschickt  werden 
mochte.  Man  gab  mir  aber  zur  Antwort,  dass  diejenigen  Völker,  welche 
vor  diese  Campagne  dahin  destinirt  seien,  die  meisten  bereits  in  motu 
wären;   eine  grössere  Anzahl   aber   vor   die   gegenwärtige  oder  Frflh- 

*)  KHega-A.,  SpSDien  1708;  Kaic.  IV.  11. 
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lings-Campagne  dahin  zu  Bendeo,  wäre  nicht  möglich ;  hingegen  wollte 
man  in  Äugusto  vor  die  änderte  Campagne  sich  besser  angreifen 
und  mehrere  dorthin  abschicken;  man  müsste  sich  dahero  inzwischen 
behelfen,  so  gut  man  vermöchte  und  die  Ejäfte  zulassen  thäten, 
weilen  theils  die  Saison  zu  weit  avancirt,  kein  Schiff  im  Stand  und 
auch  Bonsten  daran  impedirt  sei,  wobei  zuvörderst  sehr  hoch  an- 
gezogen, dasa  ungeachtet  der  Franzosen  gegen  Schottland  vorge- 
nommenen Mouvement,  man  nichtsdestoweniger  den  Admiral  Leake 
nicht  allein  nicht  aufgehalten,  sondern  ihm  vielmehr  befohlen  habe, 
seinen  Lauf  nach  der  ihm  ertheilten  Ordre  fortzusetzen,  um  damit 
man  sehen  und  erkennen  möge,  mit  was  Eifer  diese  Potenzen  der 
gemeinen  Sache  beigethan  und  wie  sie  derselben  Kutzen  ihrem  eigenen 
Interesse  vorziehen  thäten. 

Wegen  des  Succnrses  nacher  Catalonien  aber  war  man  der 
Meinung,  wann  jetzo  nebst  dem  Herbeville'&chen  Regiment  die  chur- 
pfälzische  Cavallerie  hinübergehe,  dass  man  aodann  an  Reiterei  der- 
malen genug  haben  werde,  ja  mit  einer  mehreren  nicht  wUeste,  was 
man  thun  sollte,  bis  und  so  lange  nicht  die  dortige  Armada  in  einen 
anderen  Stand  gekommen  sei,  einfolglich  hat  man  allein  auf  die  Ab- 
aendung  4000  kaiserl.  Mann  zn  Fusa  angetragen  und  dieselbe  begehrt, 
auch  deren  Wiederersetzung  halber  einen  Courier  an  die  Königin 
von  England  abgeschickt,  wiewohl  man  dazu  schlechte  Hoffnung 
gegeben  hat.  Ich  habe  aber  unter  etnsten  einen  gleichmftssigen  Courier 
an  Ihre  kaiserl.  Majestät  expedirt,  auf  dass  Sie  Dero  allergnädigste 
Resolution  hierfiber  abfassen  und  sodann  durch  eigene  Expresse  Dero 
weitere  allergnädigste  Befehle  au  seine  Oehörde  ablaufen  lassen 
können. 

Was  ich  aber  hiernächut  wegen  Bezahlung  der  iu  Catalonien 
stehenden  und  weiters  dahin  abgehenden  Regimenter  dahier  richtig 
gemacht  und  darauf  zu  Papier  gebracht  worden,  das  lege  E.  königl.  M.  zu 
Dero  allergnädigster  Wissenschaft  hiebei ')  und  unverhalte  Deroselben 
beineb  eng  allergehorsamst,  waamasaen  die  Flotta  nicht  nur  wegen 
Sicilien  und  Siu^egna  Ordre  habe.  Alles  zu  thnn,  was  E.  königt.  M. 
begehren  und  befehlen  würden;  sondern  ich  habe  noch  weiters  darauf 
gedrungen  und  gemacht,  dass  noch  eine  andere  positive  Ordre  durch 
den  von  Staabope,  welcher  zwischen  morgen  oder  ttbermorgen  von 
hier  abreisen  wird,  abgeschickt  werde.  Nötbig  ist  es  solchemnach,  dass 
E.  königl.  M.  allergnädigst  geruhen  wollten,  wegen  der  Operation  in 
Sicilien   nacher   NapoH    die  weitere  allergnädigste  Ordre  auszustellen; 


*)  Siebe  Anmerkung  ran  Briefe  Nr,  43  des  SupplemeDt-Ueftes,  Seite  6 
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zum  Falle  aber  diese  für  anjetzo  nicht  möglich  zu  sein  befunden 
werden  eoilte,  wäre  Ihre  kaieerl.  Majestät  davon  BOgloich  Nachricht 
zu  ertheilen,  damit  Dieeelbe  der  dortigen  Truppen  halber  Ihre  fernere 
allergnädigste  KcBolution  abfassen  konnten,  wiewohlen  ee  aehr  gut 
und  zu  wUnBclien  wäre,  wann  eothane  Operation  jetzo  gteich  bescbehen 
könnte.  Grleichwie  aber  das  meiste  an  dem  gelegen,  dass  die  Flotta 
den  Winter  über  in  dem  Mediterraneo  verbleibe,  alB  habe  ich  auch 
die  bolie  Nothwendigkeit  dessen  mit  allem  Nachdruck  Torgestellt  und 
dabei  tod  Seiten  der  Holländer  keine  DifGcultät  gefunden;  von  Seiten 
Englands  aber  haben  sich  verschiedene  Schwierigkeiten  hervorgetban 
und  die  Sache  sehr  zweifelhaft  gemacht ;  man  hat  aber  dabei  gleich- 
wohl verBiohert,  dass  man  keine  Mube,  noch  Arbeit  sparen  und  in  all- 
weg  sehen  werde,  damit  alle  Hindemisse  aus  dem  Wege  geräumt  und  die 
Sache  möglieb  gemacht  werde,  und  habe  ich  dem  Q-rafen  von  Glallas 
erinnert,  dass  er  seinesorta  dieses  Werk  mit  Nachdruck  pressiren  solle, 
atlermasaen  auch  der  von  Stanbope  seinesoi-ts  ebenfalls  thun  wird, 
nachdem  er  die  darunter  obwaltende  Nothwendigkeit  von  eelbsten 
begriffen  und  erkannt  hat 

Was  aonsten  das  bewusste  Project  betrifft,  so  der  Stanhope 
mitgebi'acht,  habe  ich  darüber  mit  dem  Duo  de  Marlborougb  ge- 
redet und  berufe  mich  auf  dasjenige,  was  er  E.  königl.  M.  hievon  referiren 
und  sagen  wird,  atswie  dann  auch  von  der  anderen  Seite  man  an  den 
Oallovay  (Oatway)  darüber  schreiben  werde.  Mau  ist  solchemnach 
darauf  geblieben,  die  Sache  erst  auf  den  anderen  Frtlbltng  zu  unter- 
nehmen; es  mÜBste  aber  Alles  in  höchster  Oebeim  gehalten  werden, 
wie  mehrwiederholter  von  Stanhope  E.  königl.  M.  des  Mehreren 
repräsentiren  wird.  Nächst  diesem  aber  will  nöthig  sein,  dass  man 
diesen  Sommer  fleissig  continuire,  alle  Nachrichten  hieher  einzuschicken, 
um  unter  der  Hand  die  Disposition  zu  machen,  dass  zu  seiner  Zeit 
dem  Werk,  wann  es  anders  sein  kann,  sogleich  Hand  angelegt 
werden  möge. 

Soviel  die  hiesigen  Operationes  betrifft,  ist  man  der  Meinung, 
noch  eine  dritte  Armee  an  der  Mosel  zu  formiren,  welches  aber,  da  es 
mebrerentheils  von  dem  mit  beiden  Herren  Churfllraten  zu  DüBsel- 
dorf  und  Hannover  nehmenden  Concei-t,  wohin  mich  in  ein  Paar 
Tagen  begeben  werde,  beruht,  als  ist  es  auch  noch  nicht  allerdings 
gewiss  oder  sicher,  diese  Armee,  wann'a  zu  Stand  gebracht  wird, 
solle  allda  an  der  Mosel  operiren,  oder  eine  Armee  die  andere  nach 
denen  Conjuncturen  und  Erforderniss  secundiren. 

Uebrigens  ist  es  mir  zwar  nicht  mehr  möglich,  dasa  mich  vor 
Anfang  gegenwärtiger  Campagne  nach  Mailand  verfügen   könnte,   ich 
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hatte  aber  unermaogelt,  solche  Diepositionee  zu  hinterlassen,  wie  es 
zu  K  kOoigl.  M.  Allerhöchstem  Dienst  und  zu  Conservation  des  Landes 
nOthig  ist  Womit  etc. 

46. 

„Relation  über  die  vorgreweste  UnteTrednne:  In  Haa^r,  Düssel- 
dorf und  Hannover."  Wien,  3.  Mal  1708  <)• 

Ad  1.,  2.  und  3.  ist  resolvirt  worden,  eine  3.  Annee  gegen  der 
Mosel  zwischen  Coblenz  und  Rheinfels  zusammen  zu  ziehen,  worüber 
man  im  Haag  beigehendes  Project  *)  verfasset  und  noch  zwei  andere 
Projecte  anb  Nr.  1  und  2  beigerUckt,  auch  dem  Orafen  von  Rechteren 
committirt  hat,  sich  nach  Hannover,  Mainz  und  Trier  zu  begeben, 
um  bei  diesem  Herrn  Chur-,  auch  anderen  Fürsten  und  Ständen  des 
Reiches  den  Effect  vorgemeldeten  Projects  auf  eine  solche  Art  zu 
sollicitiren,  als  wann  von  keiner  anderen  Operation,  als  an  der  Mosel 
zu  gedenken  wttre,  inmassen  es  nichts  schaden  würde,  wann  schon 
diese  Operation  nicht  geheim  bleiben  sollte. 

Nach  dieser  im  Haag  genommenen  Resolution  aber  hatte  ich  in 
meiner  Rückreise  za  Düsseldorf  wegen  den  churpf&lzischen  dazu  gewid- 
meten 12  Bataillonen  und  15  Schwadronen  mit  diesem  Herrn  ChurfUrsten 
die  Sache  also  verabredet  und  eingerichtet,, wie  es  der  Aufsatz  zu  lit  B 
ausweiset;  sodann  aber  wurde  in  Beisein  des  Duc  de  Marlborougb 
und  des  Orafen  von  Rechteren  zu  Hannover  mit  diesem,  dem 
Herrn  Chur^sten,  vollends  ausgemacht  und  darüber  das  sub  lit.  C  *) 

')  Kriags-A.,  Nioderlanae  1708;  Fase.  Xm.  27. 

")  Diese«  Project  befindet  lich  als  Beilage  in  der  Anmerkung  lU  Nr.  43  das 
Supplement-Heftes,  Seite  70. 

')  Kriegi-A.,  Niederlande  1708 ;  Faeo.  Xm.  26. 
Betlage   O. 
Concert. 

Ayant  iti  projotä  k  la  derniäre  Conference  de  la  Haye,  que  pour  nuire 
k  la  France  avec  le  plus  d'appareDcu  de  succ^b  et  lu:  percer  dang  le  couur, 
l'on  itait  en  premier  lieu  unanimement  d'opinion  que  des  deux  arm^es  k  savoir 
edle  d'Allemsgne  et  celle  des  Pays-bas,  l'on  döt  former  une  troisiime  arm^e 
Bur  la  MoBcIle  Boue  les  ordrea  de  Mr.  le  Prince  Eugjtne  de  Savoje  et  que 
Ifse  dites  trois  arm^es  dussent  Hte  en  ^tat  d'agir  offensivem ent  seloa  leB 
occurrences  et  Im  d^marchee  de  reDDemi  et  qu'ellee  ee  dussent  prgter  la  maiu 
l'une  k  l'autre  k  une  occasion  favorable  pour  pouvoir  pousaer  es  pointe.  L'on 
a  cm  en  second  lieu  que  pour  cet  effet  Tarinäe  de  la  Moeellc  devait  6tre 
compos^e  des  tronpes  comme  il  est  k  voir  au  dit  projet  snr  la  liste  y  jointe 
Bub  lit.  Ä  et  qu'alors  S.  A.  E.  de  Brunsvic-Lunebourg  gHrderait  encore 
Bous   sei  ordres  les  troupt»  marqu^ee  sur  la  liste  y  jointe  sub  lit.  B. 

Et  il  a    iti  trouvä    k    propoe    de    comiuuniqueT    uou-seulement    lu    dit 
projet   k    S.   A.   E.     He    Br  uns  vic  ■  Luiiebo  urg,     mala      du     concerter     lii- 
FtldiDfe  d«  PriDisB  Buivn  t.  SuToyan.  II.  Serl«,  I.  Band.  Sapplenwnt-Ucrt.      <> 
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anliegende  Concert  mit  seinen  Beilagen  yerfaast,  worüber  auch  der 
Herr  ChurfQrst  seine  Antwort  echriftlicli  snb  lit,  D ')  herausgegeben. 
deeeus  avec  Elle  et  prendre  de  juateg  meenreB  et  d'envoyer  pour  cet  effet 
MeBBJcurB  1e  Prince  Eugene  de  Savoye,  le  Duc  de  Harlboroagh 
ot    le    Comte  de  Rechteren  it  Hanitovre. 

S.  A.  E.  de  BruuBvic-Lunebourg  a  t^moignä  qu'h  l'^gard  du  premier 
membre  du  dit  prejet,  ä  eavoir  de  faire  une  troisiäme  armüe  eur  U  Moeelle, 
Elle  tomba  d'accord,  maie  qu'ä  l'^gard  du  eecond  membre,  k  eavoir  le  d^oombre- 
meut  dee  traupes,  qu'Elle  i^rejait  qu'U  lui  en  leateraient  trop  pea  pour  pouvoir 
agir  offen  BIT  ement  Sur  quoi  ayant  an  peu  enträ  en  matijre  eur  cetto  affaire  et 
Sa  dite  A.  E.  ayant  t^moign^  qu'Elle  Beiait  bien  aiBe  de  garder  encore  avec 
Elle  le  Comte  de  Her cy  et  Prince  deLobkowitz  avec  leura  rögimenta  de 
cavalerie,  Tod  a  bien  touIu  prouver,  combien  qu'on  t&cbe  ä  complaire  k  S.  A.  E. 
et  accorder  cette  deraande,  ainei  que  cee  deux  r^gimente  doivent  6tre  d^falquer 
du    dänombrement    des  troupee  qui  doivent  compoeer  Tarm^e    de  ]a  Hoeelle. 

Pour  ce  qu'il  regarde  l'artillerie,  les  monitionB  de  guerre  et  dipendancoB, 
le  Comte  Rechteren  ae  Charge  de  preaser  les  Princcs  et  leg  Etats  d'AUe- 
magne  qui  ont  promia  de  la  foumir  auivaat  les  liates  faitea  k  Coblence 
et  Heilbronn  et  itaot  ci-jointea  aub  lit.  C  et  D  k  les  tenir  prfita  k  pouvoir 
itte  embarqu^a  au  premier  avertisaement  oA  la  laiaon  de  guerre  le  demandera.  De 
mßme  pour  avoir  les  ckevauz  toua  prSts  auivant  la  liste  ci-jointe  sub  lit.  E 
pour    Stre  employäa  au  premier  avertiasement  oft  la  n^ceasit^    le  demandera. 

L'annäe  de  la  Moaelle  e'asaemblera  entre  le  30  et  35  du  mois  de 
Ma;  entre  Coblence    et  Rbeinfela    et    celle    du    Haut-Rhia    au  mSme  tempe. 

S.  A.  le  Prince  Eag^nedeSavoye  ne  prendra  que  dix  ou  douse 
pi^cea  de  campagne  de  raTtillerie  de  S.  H.  Impet.,  le  reete  de  la  dite 
Artillerie  demeurant  pour    aervir    ob  la  n^ceeaitä  le  requerra. 

Fait  i  HannoTTB  oe  29  AttII  1708. 

Agenda'). 

1.  L'armäe  se  doit  asBembler  entre  le  20  ot  25  du  moie  de  mai,  entre 
Rbeinfela  et  Coblence  le  Prince  härjditaire  de  Hesae-Casael  pouvant 
reconnaitre  pour  cet  effet  un  camp  le  plus  propre  oi  la  dite  arm^e  a'asaemblera. 

2.  Vera  le  tempB  que  lea  troupee  imperiales  pourront  arriver,  l'on  jettera 
un  pont  de  S.  A.  E.  de  Trävea  pour  la  Moaelle  k  Stliken  (Alken?),  pour  j 
faire  paSBor  lee  troupea  qui  viendront  de  Hollande. 

3.  II  faut  faire  dea  magaBiuB  pour  les  tronpes  de  Hesse  et  de  Saie 
pour  aubaister  au  camp. 

4.  II  fattt  preudre  k  Stliken  (Alken  ?),  au  paasage  du  pont,  pour  cinq  jours 
du    pain. 

5.  II  faut  prendre  encore  pour  cinq  jonra  du  pain  k  Dniren  'f 

6.  L'on  tächera  k  regier  le  nombre  de  cbevaux  pour  le  transport  de 
l'artillerie  et  autres  n^ceBait^s  requlaes  suivant  la  liste  qui  en  a  it6  faite  autrefoia. 

7.  De  mSme  k  regier  l'artillerie  et  les  munitions  de  guerre. 
')  KriBga-A.,  Niederlande  1708;  Faic.  Xm.  81. 

Beilage  D. 

1.  Co  89  d'avril  1708. 

S.  A.  E.  dcrira  demain  k  Mr.  de  Thüngen  de  faire  marcher  les  dem 
r^gimentB    de    Würzbourg,  Pechenhach  et  Stein,  comme  ausai   1300  hommee 

')  HHef-A.,  N1«derl*nde  1108;  Fuc.  XIII.  ». 
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Hierauf  nun  wäre  aleogleich  nOthig ,  den  Regimentern  Fels, 
Reising,  P&lBy  und  Falkenstein  die  Ordre  zu  schicken,  sich  in  einen 
80  eilfertigea  Stand  zu  setzen,  dasB  sie  nach  dem  Concert  den  20. 
dieses,  weil  man  aber  wohl  sieht,  dass  es  anmOglich  ist,  auf  das 
Späteste  gegen  Ende  dieses  Monats  gegen  Rheinfels  oder  Coblenz  sich 
einfinden  konnten. 

So  lange  als  diese  nun  allda  stehen  bleiben  wttrdeu,  mOssten 
sie  mit  Brod  und  Hafer  versehen  sein;  in  dem  Ubrigen  aber  haben 
die  See-Potenzen  das  Brod  zu  geben  Tersprochen. 

Item  müsste  ein  Fundo  auBgemacht  werden,  dass  obige  Regi- 
menter, dann  der  grosse  and  kleine  Stab  während  des  Feldzuges  zu 
leben  haben,  auf  dass  dem  kaiserlichen  allerhüchsten  Decor  keine 
Schaud  zuwachse,  wenn  die  kaieerlichea  Truppen  unter  anderen  fremden 
in  lauter  Elend  und  Miseiie  erscheinen  und  leben  sollten,  ohne  dass 
auch  sonst  bei  so  beschaffenen  Dingen  von  denselben  wenig  Dienst 
XU  hoffen  wtoe. 

ad  4**"   wegen  der  bekannten  Entreprise  in  Burgund. 

ad  5""  Item. 

ad  6.,  7.  und  8.  wurde  ich  obligirt,  des  spanischen  Succurses 
halber  eine  schriftliche  Erklärung,  wie  lit  E  '}  weiset,  von  mir  zu 
geben.  Es  hatte  sich  aber  dabei  dasjenige  gezeigt,  was  ioh  eben  alle- 


dn  rägiment  de  Thüngeu    et    autant    de   Bade-Bade  imperial    am  oidres  i 
S.  A.  Mr.  1e  PrincB  de  Savoya. 


S.  A.  E.  gardera  le  Comte  de  Mercy  et  le  Prince  del.obkowitz 
avec  lenre  rägimente,  le  gän^ral  BÖrner  avec  l'artillerie  de  campagna,  ä.  la 
r^erve  de  10  k  12  pi^ces  de  campagne.  S.  A.  E.  garde  aussi  Mr.  Harecb 
et  Elster  et  lea    g^n^raux    de  Sa  Hajest^   Imperiale    qu'elle    a  ene  l'annäe 

3. 

S.  A,  Mr.  ]e  Prince  Eugene  ne  demande  rien  de  la  chaiicetlerie  de 
guerre,  et  fera  ordonuer  par  le  commissariat  g^ndral,  que  les  commiBeaireH  de 
guerre  la  devront  auivre. 

i. 

S.  A.  E.  terira  k  Hi.  de  Thüngeu  de  laiaser  aller  le«  tronpee  de 
Saie ,  anz  ordrcs  de  Mi.  le  Prince  de  S  a  v  o  y  e  ou  de  Mr.  le  Cemte 
de  Rechteren.  Cee  r^gimentB  ne  doivent  partir  que  poui  arriveT  le  22  oa 
23  entre  Rheinfele  et  Coblence  aelon  lee  avis  qae  Mr.  de  Thüngen  aura 
de  Mr.  de  Rechteren  et  Mr.  de  Thüngen  aura  sein  de  diriger  les  routee 
d'nne  maniire  que  les  marchee  ne  ae  conpeut  pae. 

')  DieM  Erklämng  beSndeC  «cii  im  franzItgiMlieD  Texte  all  Anmerkuag  bei 
Nr.  48  de«  Supplement-Heftea,  Seite  66. 
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zeit  vorhin  besorgt  habe,  da  mir  im  Vertrauen  zu  verstehen  gegeben 
wurde,  man  wäre  nur  wegen  des  Parlaments  bemUsBigt  gewesen,  diesen 
Succurs  von  Ihrer  kaiserl.  Majestät  zu  begehreu;  denn  man  hätte 
nicht  geglaubt,  dass  diese  darein  allergnädigat  consentiren  könnte. 

Es  wurde  aber  das  Werk  mit  dem  von  Stanbope,  seiner  in 
dem  spanischen  Wesen  habenden  grossen  Wissenschaft  nach,  mehrers 
examinirt  und  dabei  befunden,  wenn  jetzt  nebst  dem  Herbeviile'scben 
Regiment  die  churpfJttzische  Cavallerie  hinübergehe,  dass  man  an 
Reiterei  dermalen  genug  haben  werde,  ja  nicht  wÜBBte,  was  man  mit 
einer  mehreren  thun  sollte,  bis  nicht  die  dortige  Armee  in  einen 
anderen  Stand  gekommen  sei.  Solchemnach  aber  wurden  allein  die 
4000  Mann  zu  Fuss  begehrt  und  ich  inhaerirte  dabei  meiner  sub  £ 
annectirten  Erklärung,  verlangte  also  für  jeden  Mann  die  entworfenen 
35  Thaler,  welches  der  Duc  de  Harlborough  ad  referendum 
genommen  und  sich  offerirt,  einen  eigenen  Courier  darum  an  die 
Königin  abzuschicken,  meldete  aber  dabei,  dass  wenig  oder  vielleicht 
gar  nichts  zu  hoffen  sein  dürfte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  stellte  ich  durch  «ine  weitäufige  Remon- 
stration vor,  wie  Ihre  kaiserl  Majestät  sich  von  Truppen  nicht  entblOesen 
und  den  apanischen  Krieg  auf  sich  laden  konnte ;  ja  es  wäre  .wider  den 
Tractat,  nachdem  die  See-Potenzen  denselben  völlig  über  sich  genommen 
hatten;  dass  solchemnach  I.  kaiserl.  M.  die  Ersetzungsgelder  dieser 
4000  Mann  absolut  haben  milsste  und  obschou  keine  Apparenz,  die 
dagegen  errichteten  Regimenter  diese  Campagne  in  Stand  zu  haben, 
80  würden  sie  doch  für  die  ktinftige  dienen  und  L  kaiserl.  M.  eine 
gute  Erleichterung  ihres  im  Reiche  zu  stellen  habenden  Contingents 
geben  künnco.  (Fortsetiung  siehe  Eugen'«  Bericht  vom  17.  April  1708  an  den 
Kaisar,  Supplement-Heft  Nr.  43.) 

46. 
An  den  G.  d.  O.  Marqnls  Viaoontt  Wien,  16.  Mal  1708'). 

Nach  meiner  Zurilckkimft  aus  dem  Haag  empfange  ich  Euer 
Excellenz  beliebte  Schreiben  vom  4.,  25.  und  28.  passato,  worüber 
Deroselben  hiemit  in  Antwort  bedeute,  wasmassen  an  dem  gar  wohl 
beschehen,  dasa  E.  E.  die  beiden  Regimenter  P&lffy  imd  Falkenstein 
von  dorten  haben  abmarschiren  lassen,  und  weilen  die  bewussta  Herans- 
ziebung  der  nacher  Spanien  dcstinirten  Compagnten,  nach  Anaweis 
Eine«  lübl.  Hufkriegsrathes  abgehender  Expedition,  bis  weitere  Ordre 

<}  Kriegs-A.,  Italieu  1708;  Fase.  V,  2. 
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aasgostellt  bleibt,  ao  wolleo  Kl  E.  die  von  diesen  zwei  Regimentern 
zu  solchem  Eade  zurückgebliebenen  zwei  Compagnien  ebenfalls  gleicb 
heraus  und  ihren  Re^mentern  ohne  den  geringsten  Aufenthalt  nach- 
schicken. 

Soviel  flODsteD  E.  E.  Anfrage  belangt,  ob  die  zu  der  kOnigl. 
spanischen  Braut  beorderten  300  Pferde  oder  aber  Mailändieche  Leib- 
garde im  Dienstthitn  die  Präcedenz  haben  solle,  da  kannten  sich  E.  E. 
hierüber  mit  Dero  Brüdern,  dem  Grosskanzler,  vernehmeD,  und  ich 
habe  Deroselben  meinesorts  nichts  Anderes  dabei  zu  erinnern,  als 
dass  vorgemeldete  300  Pferde  allein  zur  Escorte  hochgedachter  kßnigl. 
Braut  gewidmet  seien. 

Dass  E.  E.  dem  Herrn  General  Schellard  mein  Deroselben 
angeschlossen  gewestes  Schreiben  zageschickt,  daran  ist  gar  wohl  be- 
achehen,  wobei  dann  wünsche,  dass  nach  £.  E.  gegebenen  HoSnung 
anmit  die  Expressen  aufhören  mSchten. 

Wegen  der  vermeinten  Veränderung  des  Herrn  Feldmarschalls 
Grafen  von  Dann  ist  noch  nichts  resolvirt  und  mitbin  kann  ich  auch 
E.  E.  Ihrer  Person  halber  nichts  Anderes  bedeuten,  als  dass  Ihre 
nächstens  notificirt  werden  wird,  was  Ihre  kaiserl.  Majestät  hierinfalls 
anzuordnen   für  Dero  Allerhöchsten  Dienst   zu  sein   befinden  werden. 

Ich  approbire  hiemftchst,  daes  E.  E.  den  königl.  preussischen 
Truppen  wegen  ihrer  ermordeten  12  Mann  die  Satisfaction  zu  ver- 
schaffen, auch  zu  denen  ausständigeil  5000  Pistolen  zu  verhelfen,  sich 
bemühen  wollen;  Sie  werden  aber  hiebei  auch  gedacht  sein  müssen, 
dass  man  meinem  und  dem  Martigny'schen  Regiment,  wegen  ver- 
schiedener von  dem  Land  bei  ihnen  gleichfalls  begangener  Mordthaten, 
eine  ebenmässige  genügsame  Satisfaction  gehe;  worauf  dann  E.  E. 
fest  dringen,  und  dass  es  auch  absolut  also  geschehe,  sich  in  allweg 
angelegen  sein  lassen  wollen. 

Ei8  haben  sich  zwar  Ihre  kaiserl.  Majestät  wegen  des  darinnigen 
Commando,  wie  ich  bereits  gemeldet  habe,  allcrgnädigst  noch  nicht 
entschlossen,  inzwischen  aber  und  bis  darüber  die  hehörige  Resolution 
ausfallen  wird,  zum  Fall  Seine  königl.  Hoheit  die  Armee  völlig  oder 
zum  Theil  ausrücken  zu  lassen,  verlangen  würden,  so  hätten  es  K.  E. 
in  allweg  zu  vollziehen  und  der  Infanterie  halber  mit  dem  Herrn 
GWM.  Zum  Jungen  sich  zu  verstehen.  Und  weilen  auf  diesen  Fall 
Ihre  kaiserl.  Majest&t  in  Kraft  des  Tractats  verbunden  sind,  14.000  Mann 
zu  Fuae  und  6000  Pferde  in'a  Feld  zu  stellen,  die  Zahl  aber  bei 
der  Infanterie,  nach  denen  von  vorgedachtem  Herrn  GWM,  Zum 
Jnngen  eingeschickten  Tabellen  über  Abzug  deijcnigen  Mannschaft, 
so  in  Garnison  zu  verbleiben  hat,   um  600  Mann  weniger,  einfolglich 
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nicht  mehr  als  13.400  Mann  beträgt,  hingegen  aber,  da  die  darinnigeo 
7  Cavallerie  -  RegimeDter  in  oompleten  Stand  gesetzt  werden,  daa 
Quantum  der  6000  Pferde  um  1 000  Köpfe  mehr  sich  belauft,  ao  hätten 
E.  £.  Seiner  königl.  Hoheit,  zum  Fall  sie  der  Infanterie  halber  was 
anregen  sollten,  zu  remonetriren,  daee  durch  die  höher  belaufende 
Anzahl  Reiteret  der  Abgang  der  völligen  14-000  Mann  ersetzt  und 
mithin  das  Totale  der  20.000  Mann  snpplirt  werde.  Ee  ist  aber  nicht, 
ehe  Seine  königl.  Hoheit  davon  die  Ahnung  thun,  was  zu  melden, 
sondern  man  kann  noch  dameben,  um  damit  mau  von  diesem  Abgang 
nichts  wiese,  jedes  Bataillon  um  30  und  mehr  Mann  höher  ansetzen, 
um  den  Calculum  herauszubringen. 

Was  die  Operationes  angeht,  werden  Dieselbe  mit  Seiner  königl. 
Hoheit  zu  concertiren  und  diejenige  vorzunehmen  sein,  welche  sie  am 
besten  zu  sein  befinden  werden.  Dabei  aber  hätten  E.  E.  in  Acht  zn 
nehmen,  dass  die  kaiserl.  Truppen  nicht  mehr  als  andere  hergenommen 
und  auch  sonsten  im  Dienstthun  die  billige  Oleichbeit  observirt  werde. 

Wegen  des  Proviants  wissen  E,  E.  vorhin  schon,  daas  die  Impre- 
sarii  dasselbe  bis  an  das  Gebirge  zu  liefern  haben;  wann  man  also 
bei  ein  oder  anderer  vornehmender  Operation  dessen  noch  weiter 
vonnöthen  htttte,  ao  müssteu  E.  E.  mit  dem  kaieerl.  KriegH-Commissariat 
sich  hierüber  vernehmen  und  sehen,  wie  etwo  der  Sache  zu  thun  und 
abzuhelfen  sei ;  wobei  mich,  soviel  auf  einen  derlei  ankommenden  Casum 
den  Transport  angeht,  auf  dasjenige  bezogen  haben  will,  was  ich  E.  E. 
bereits  erinnert  und  in  Qeheim  bedeutet  habe,  dass  Seine  königl. 
Hoheit  hierauf  von  England  eine  Summa  Geld  empfangen  haben. 
Endlich  aber  glaubte  ich  auch,  wann  bei  einem  in  oder  aber  das 
Oebirg  vornehmenden  Marsch  man  von  denen  Impresarien  anstatt 
Brod,  Mehl  nehmete,  dass  sodann  die  Verpackung»- Unkosten  ihnen 
abgerissen,  an  ihren  Zahlungen  und  den  Transport,  so  sie  sonsten  bis 
zu  denen  Standorten  zu  thun  hätten,  zurückbehalten  und  anmit  ein 
Theil  des  Transportes  bestritten  werden  könnte;  man  mUsste  jedoch 
diesen  Vorschlag  solchergestalt  menagiren,  dass  man  sich  damit  nicht 
zu  früh  bloss  gebe,  sondern  bis  es  nicht  anders  sein  könnte,  zurück- 
halte, lieber  dieses  aber  mnss  die  Infanterie  auch  f^el  zum  Zelter- 
tragen absolut  und  ohneweiters  haben. 

HieruAchst  dient  E.  K  zu  Ihrer  Direction,  waemassen  der  Bri- 
gadier Palm  es  als  englischer  Minister  zu  Seiner  königl.  Hoheit  abge- 
schickt werde,  mit  welchem  Sie  dann  in  gutem  Vernehmen  leben  und 
sich  mit  demselben  in  Allem  wohl  verstehen  wollen.  Mir  ist  leid,  zu 
vernehmen  geweseu,  dass  die  im  Hantuanischen  liegenden  Regimenter 
in  einem  solchen  Nothstand  verfallen  seien,  und  wollte   dahero  timeo- 
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mehr  wtlnBcheD,  daas  ich  Mittel  und  Wege  ersinueQ  könnte,  von  hier 
aus  abhelfen  zu  können.  Allein  ist  man  eben  in  aolche  Geldkleromig' 
keit  verfallen,  daes  ob  keine  Möglichkeit  scheint,  da  heraassen  die 
erforderlichen  Äbhulfsmittel  hinein  zn  Terechaffen.  Weilen  aber 
gleicbwohlen  die  Reeolation  wegen  Yerkaufung  der  Virgilianischen 
Outer  die  Expedition  darin  endlich  angelangt  ist,  ao  vollen  G.  E. 
auch  Ihresorts  die  löbl.  k.  k.  Administration  nnablAsBig  preasiren 
und  aie  mit  Terkanfuog  derselben  in  allweg  sich  beschleunigen,  oder 
aber  hierauf  oder  anderwärta  zu  anticipiren  gedacht  eein  solle.  Ich 
aber  schreibe  an  den  Herrn  OWM.  und  ObriBt-Kriegacommissär  von 
Martinaberg  (Martini),  anf  daes  derselbe  auch  aeinesorta  alle  ersinn- 
lichen  Mittel  ankehren  und  zu  dem  Ende  auch  auf  daa  künftige  Jahr 
anticipiren  aoUe,  damit  nicht  nur  vorbeaagten  im  Mantuanischen  liegenden 
Regimentern  mit  Mitteln  an  die  Hand  gegangen  werde,  aondern  auch 
alle  übrige  Regimenter  bei  ihrem  Auamarache  in'a  Feld  ihre  LöhnnngB' 
gelder  haben  mögen,  so  sich  nun  umso  leichter  in  Einem  und  Anderem 
dürfte  bewerken  lassen,  als  der  Herr  Marquia  Pri6  darinnen  bereits 
angelangt  und  man  nun  der  Contribution  halber  in  seine  Verlässlichkeit 
kommen  werde. 

Diejenige  Ursache,  so  mir  E.  E.  wegen  dea  Feudi  Commazzo 
(Comacchio)  anziehen ,  finde  ich  gar  erheblich  und  von  nicht  ge- 
ringer Conaideration  zu  sein;  ich  kann  aber  E,  E.  mit  gegenwärtig 
abgehender  Gelegenheit  für  heute  nichta  Positivea  darüber  antworten, 
weiten  ich  vorhero  mit  Ihro  kaiaerl.  Majestät  daraua  in  aller  Unter- 
thSnigkeit  reden  muBS.  unterdessen  wollen  E,  E.  dieses  Vorhaben 
nicht  prKcipitiren,  und  wäre  das  Beste,  wann  des  Herrn  Herzogena 
TOD  Modena  Liebden  eelbsten  unter  der  Hand,  ohne  zu  sagen,  dass 
es  von  mir  komme,  zu  verstehen  geben  möchten,  dass  man  sothanes 
Vorhaben  mit  besagtem  Feudo  bis  im  Winter  hineiD  zu  retardiren  hätte. 

Uebrigens  werden  E.  E.  aus  der  an  Sie  unter  einsten  ablaufen- 
den Expedition  mit  Mehrerem  eraehen,  wasmassen  mein  unterhabendes 
löbL  Regiment  aammt  dem  Splänyi'schen  HuBzaren-Regiment  heraus 
und  in  Bayern  marscbiren  solle.  Ich  habe  Deroselben  auch  meinesorts 
hiervon  Nachricht  geben  und  Sie  erinneim  wollen,  dass  Sie  den  Ab- 
marsch Bothaner  beider  Regimenter  alsogleich  und  ohne  einzigen  Auf- 
enthalt, wann  auch  keine  andere,  als  wie  gegenwärtige  Ordre  einge- 
loffen  wäre,  vollziehen  lassen  und  darob  sein  wollen,  auf  daas  der- 
selbe im  geringsten  nicht  retardirt  werde. 

Schliesslichen  hat  mir  für  nöthig  zu  sein  erachtet,  dass  diesen 
Sommer  über  nebst  der  ordinari  Garnison  auch  100  commandirtc 
Pferde  und  50  Huszaren  zu  Msntua  verbleiben  sollen,  am  sich  diesea 
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PoBto  amBoniehr  zu  verBichern  und  alle  besorgflodeii  Uorahen  andnrch 
abzuw^endeo.  Worüber  dann  E.  E.  das  Weitere  verfügen  wollen.  Wann 
aber  die  drei  CompagDien  von  denen  neapolitaniBchen  Regimentern,  ao 
Dacher  Spanien  deetinirt  sind,  mit  denen  beiden  Regimentern,  so  von 
dannen  heran  am  arscbirt,  ankommen  wftren,  ao  könnten  diese  inzwischen 
bis  weitere  Verordnung  dahin  verlegt  werden. 

47. 
An  den  QWWL  FreUierm  von  Martini.  Wien,  16.  Mai  1708')- 

Bei  meiner  Ankunft  dahier  aus  dem  Haag  finde  ich  von  meiDem 
Herrn  General- Wachtmeister  und  Obriat-KriegscommiasSr  zwei  ScbreibeD 
vom  28.  Ufirz,  dann  drei  vom  18.,  25.  und  28.  April,  worüber  hiermit 
in  Antwort  unverhalte,  soviel  die  5000  Doppien,  so  denen  prenssischen 
Truppen  ausstehen,  anbelangt  und  wessen  mein  Herr  G-en er al- Wacht- 
meister und  Obrist- Kriegs commissAr  sich  hiebei  wider  den  Herrn 
General-Major  Styllen  beschwert  hat,  daea  zu  hoffen  sei,  es  werde, 
nach  der  von  dem  Herrn  G.  d.  C.  Marchesen  Viaconti  diesfalls 
eingeloffenen  Nachricht,  diese  Sache  bereits  beigelegt  aein.  Zum  Falle 
es  aber  nicht  sein  sollte,  so  wolle  mein  Herr  General- Wachtmeister 
und  Obrist-Kriegscommissär  in  allweg  darob  sein,  damit  es  gesebohe, 
inmassen  es  an  sich  eelbsten  billig  ist,  daas  eraagte  löbl.  Truppen  das 
Ihrige  bekommen. 

Daas  der  vor  meiner  Abreise  über  die  Contributions  -  Diana 
gezogene  Caiculua  nicht  bestehen  könne,  das  habe  ich  aus  meines 
Herrn  General-Wachtmeiater  und  Obrist-Kriegscommisaär  darüber  weit- 
läufig gegebenen  Auskunft  derjenigen  Erfordernisse,  welche  hieTon 
zu  bestreiten  und  zu  bezahlen  sind,  des  Mehreren  vernommen  nod 
dabei  nichts  Anderes  zu  orinneiii,  als  dass  der  Giuseppe  Clerici 
mit  seiner  Prätenaion  sich  noch  wohl  in  etwas  gedulden,  einfolglich 
dessen  Contentirung  länger  hinausgezogen  werden  könne,  um  damit 
man  die  magia  necessaria  umso  besser  beatreiten  möge;  gleichwie  ich 
daun  demaelben  die  gute  und  genaue  Wirthschaft  auf  das  BesU 
recommandire,  ob  mir  zwar  ohnedem  nicht  unbekannt  ist,  dasa  meine« 
Herrn  General-Wachtmeisters  und  Christ  -  Kriegscommissttrs  zn  Diro 
kaiaerl.  Majestät  Dienst  tragender  rühmlicher  Eifer  ohnedem  sein 
einziges  Absehen  dahin  habe. 

Dass  die  Virgilianischen  Güter  verkauft  und  das  Geld  dafilr  n 
Bestreitung  der   im  Herzogthum  Mantua   gut  zu  tbun  habenden  roili- 
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tärischen  Ausgaben  angewendet  werden  aolle,  ist  die  poBitive  Ordre 
an  die  daeige  Itibl.  AdministratioQ  ergangen,  nicbt  zweifelnd,  daaa 
auch  ersagte  Administration  diesem  allergnSdigsten  Befehl  die  schul- 
digste Folge  leisten  werde.  Was  aber  mein  Hen-  General-Wachtmeister 
und  Obrist-KriegficommiaHttr  wegen  Bezahlung  desjenigen  Vorschasees, 
so  die  neapolitanische  Cassa  gut  zu  thnn  hat,  melden  wollen,  daraus 
ist  keine  Hoffnung  zu  machen,  inmasaen  der  Herr  Feldmarecball 
Graf  von  Dann  seinen  vorigen  Remonstrationen  beständig  inhSrirt, 
dasa  darinnen  eben  die  Mittel  so  rar,  dasa  er  fast  nicbt  wisae,  wie 
die  Ordinaria  zu  bestreiten  seien. 

Sonaten  dient  mir  zur  guten  Nachrieht,  was  mein  Herr  General - 
Wachtmeister  und  Obrist-Eriegscommissttr  des  Herrn  Generats  Rrieob- 
baum  Anforderung  halber  hat  erinnern  wollen. 

Auf  das  beigeschlossene  Memorial  dea  Hoirn  Conte  Fabricio 
Pietra  Santa  will  ich  besondere  reflectiren,  bis  dato  aber  ist  die 
wirkliche  Vacsnz  nicbt  vorhanden. 

DasB  die  in  vorgemeldetem  Herzogthnm  Mantna  delogirten 
Regimenter  in  einen  aolchen  Nothatand  verfallen,  ist  mir  leid  zu  ver- 
nehmen gewesen,  ich  werde  dahero,  eoviel  von  mir  dependirt,  Alles 
was  ich  nur  immer  kann,  anwenden,  um  damit  die  Remednr  erfolgen 
möge,  alawie  dann  zu  diesem  Ende  noch  vor  meiner  Abreise  in'a 
Feld  in  dieser  Materie  ein  und  andere  Conferenz  dabier  gehalten 
werden  wird.  Wann  man  aber  alldorten  in  loco  der  Sache  keinen 
Ernst  anthun  und  die  Hand  nicht  rechtschaffen  anlegen  will,  so 
werden  auch  alle  hierinfalla  nehmeaden  guten  Consilia  umsonst  nnd 
vergebens  sein.  Meinen  Herrn  General-Wachtmeister  und  Obrist-Eriega- 
commiesär  ersuche  solchemnach,  seinesorts  Alles  daranznatrecken,  damit 
diesen  nothleidenden  Regimentern  geholfen  und  dieselben  in  Stand 
gesetzt  werden  mögen.  Ich  weiss  wobi,  dass  nach  Desselben  aothaner 
Remonstration  es  hierzu  an  dem  Fundo  gebrechen  will;  wann  aber  die 
Moth  80  gross  und  der  darunter  entstehende  Nachthetl  und  Schaden 
unvermeidentlich,  ao  wird  mein  Herr  General- Wach tmeiater  und  Obrist- 
Kriegsconuniaaär  gedenken  müssen,  da  es  ja  nicht  änderst  sein  kCnnte, 
auch  auf  daa  künftige  Jahr  hinein  eine  Anticipation  anzusuchen  und 
richtig  zu  stellen;  ob  ich  acbon  mit  meinem  Herrn  General- Wacht- 
meister and  Obriat-Eriegscommissär  gar  wohl  begreife,  dass  ea  so 
leichterdingen  nicht  zu  bewerken  und  hingegen  die  Nothwendigkeiten 
zu  bestreiten,  ein  Grossea  erfordere,  also  daas  man  sich  so  gut  man 
kann,  behelfen  muss,  und  dürfte,  was  Derselbe  der  anticipirten 
100.000  Doppien  halber  anzieht,  mit  dem  abgeholfen  sein,  dasa  der 
Herr  Marquia  PriS  darinnen   abermals   angekommen  ist,   Daa  Princi- 
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palste  aber  beruht  auf  dem,  daas  nicht  Dur  die  mantuanischen  Regi- 
menter hinwiederum  in  Stand  gebracht  werden,  sondern  dase  auch 
hierailchat  noch  eine  andere  Anticipation  richtig  gemacht  werde, 
womit  die  Regimenter  withrenden  Feldzng  ihre  Löhnung  und  Sub- 
aietenz  haben  mögen;  dann  von  hier  aus  ist  nichts  zu  hoffen,  gleich- 
vohlen  aber  eine  etwelche  Erleichterung,  dass  mebnnalea  mein 
unterhabendes  mit  dem  Splönyiachen  Regiment  heraus zumarschiren 
resolvirt.  worden  und  auch  wirklich  die  Ordre  dessen  hineingehen 
thut,  welche  darum  ohne  geringste  DifficultAt  auf  diese  meine  Erinne- 
rung allein  ohne  einzigen  Aufenthalt  marechiren  mtissen. 

Ich  möchte  aber  vornehmlich  von  meinem  Herrn  General- Wacht- 
meister und  Obrist-Kriegscommissär  gern  haben,  dasa  Derselbe  einen 
ordentlichen  wohl  speciäcirten  Conto  formiren  lasse,  was  man  in  Italien 
annoch  in  Einem  und  Anderm  schuldig  aei,  und  was  hingegen  fttr 
Einkünfte  zu  verhoffen  und  aua  dem  Land  zu  beheben  stehen.  (Die 
Fortsetzung  ist  fwt  gleichlautend  wie  in  Nr.  46,  Seite  86  von  ZeUe  17  von  o.  bis 
Zeile  7  von  n.) 

Wann  von  denen  parmeaanischen  Quartieren  was  erspart  werden 
könnte,  eo  müaste  man  damit  denen  mantuanischen  Regimentern  ana- 
helfen.  Was  aber  mein  Herr  G-eneral- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs- 
GommiasSr  hiebei  wegen  der  sechs  Unzen  Brod  meldet,  da  ist  es 
freilich  nicht  billig,  wann  es  die  Regimenter  bekommen  haben.  Nach- 
dem aber  dieselben  unter  einsten  mich  berichtet  und  versichert,  dasa 
nicht  der  zwanzigste  Mann  weisses  Brod  genoaseD  habe,  so  wäre 
auch  unbillig,  wann  der  Soldat  nicht  haben  sollte,  was  derselbe  vom 
Mond  erapart  bat,  derowegen  dann  die  Sache  untersucht  und  nach 
dem  wahren  Befund  das  Weitere  vorgekehrt  werden  mues. 

Wegen  Nachlaas  des  von  denen  zu  Suaa  cemmandirten  ftlnf 
Bataillonen  genossenen  Service  an  Seine  kOnigl.  Hoheit  zu  schreiben, 
habe  ich  aonderliohe  Bedenken,  zu  geachweigen,  dass  ich  auch  glaube, 
es  dürfte  gar  nichts  fruchten  und  huchgedachte  Seine  kOnigl.  Hoheit 
von  der  Gntmachung  nicht  absehen  wollen,  also  daas  man  ohneweiters 
wird  bezahlen,  and  da  bei  erinnerter  Beschaffenheit  kein  anderes 
Mittel  übrig,  anch  auf  das  Künftige  zu   anticipiren  reflectirt  werden 


Mein  Herr  General -Wachtmeister  und  Obrist  -  KriegacommiBSär 
hat  zwar  gar  wohl  getban,  bei  deren  See-Potenzen  Miniatris  zu  tentiren, 
dsea  sie  aua  der  angegezogenen  TTrsache  die  Verschaffiing  des  Unter- 
haltes für  die  pfelz-holIändiBche  Cavallerie  über  aich  nehmen  möchten. 
Nachdem  man  aber  damit  nicht  reuaairt,  so  ist  auch  kein  anderes  Mittel, 
als  dieselbe   weiters  bis  zu   deren  Einschiffung  zu  besorgen;   es  wttre 
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aber  zunächst  in  allweg  za  sehen,  does  wenigstens  die  kaiserlichen 
in  Spanien  gehenden  Regimenter  aus  der  Verpflegung  gebracht  werden 
möchten,  und  ist  auch  gar  recht  geschehen,  daea  mein  Herr  Qeneral- 
Wachtmeister  and  Obrist-Kriegscommissär  mich  von  dem  avisirt,  was 
Derselbe  unter  der  Hand  remommen,  dass  nämlichen  ein  Theil  derjenigen 
Spesen,  so  die  königL  spanische  Brant  erfordert,  auf  die  contribnzione 
diaria  gesohoben  werden  wollen.  Wie  ich  aber  eolches,  wann  was 
daran  sein  sollte,  in  kein  Weg  noch  Weise  gestatten  werde,  also 
wolle  auch  mein  Herr  General-Wachtmeister  und  Obrist-Kriegscom- 
miesär  in  seiner  vorhabenden  rühmlichen  Disposition,  denen  in's  Feld 
gehenden  Bataillonen  nnd  Regiroeatem  mit  einem  Oeld-VorBchass  zu 
helfen,  nicht  hindern  oder  irre  machen  lassen. 

Die  zwischen  dem  Herrn  O.  d.  C.  Marchesen  Visconti  nnd 
Herrn  Senatore  Polagnoa  concerttrte  Ordnung ,  wie  sich  nach 
Endignng  der  Quartiere  a  prima  Maji  bis  zum  Äusmarache  der  Regi- 
menter zu  verhalten  sei,  approbire  ich  und  finde  hiemächst  für  biUig, 
was  Derselbe  dea  bekannten  Persuini  halber  hat  anziehen  wollen, 
worüber  dann  auch  an  seine  Behörde  die  weitere  Expedition  ergehen  wird. 

Belangend  die  Anfrage,  wie  sich  mein  Herr  General-Wacht- 
meister und  Obrist-Erlegscommiasär  währender  Campagne  zu  verhalten 
habe,  weiss  ich  Demselben  daraufhin  in  Antwort  nichts  Anderes  zu 
bedeuten,  ala  daaa  mein  Herr  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs- 
commiasär  dem  Feldzug  beiwohnen ,  Ihre  königl.  Hoheit  in  Allem  Satis- 
faction  geben,  vor  Anderem  aber  sich  sorgi^ltig  angelegen  sein  lassen 
solle,  daas  das  Brod  uiemalen  ermangle  und  auch  sonsten  denen  Regi- 
mentern geholfen  werde  und  die  Löhnung  denenaelben  nicht  anebleibe. 

Schliesslich  wird  Derselbe  von  dem  Herrn  Ober-Quartiermeister 
Nicolotti,  einen  sicheren  Riss  und  Landkarten  vor  mich  in  Händen 
haben,  welche  mir  mein  Herr  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kri^s- 
commiasär  je  ehender  je  besser  anhero  Uberachicken  wolle. 

4a 
An  den  Feldmarsohall  Orafen  Dann.  Wien,  16.  Mal  1708')- 

Nachdem  ich  von  meiner  nach  dem  Haag  vorgehabten  Reise 
dahier  zurück  glücklich  angelangt  war,  habe  ich  Euer  Excellenz 
werthestes  Schreiben  vom  30.  nnd  20.  Martii,  item  vom  3.,  II.  und 
24.  paaaato  wohl  erhalten,  welche,  dass  ich  dieselben  nicht  ehender 
beantwortet  habe,  E.  E.  aus  obangezogener  Ursache  meiner  Abwesen- 


*)  Kriepi-A.,  Neapel  und  Sicllien  1708;  Fmc.  V.  B. 
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heit  mir  nicht  übel  aehmen  werden.  Solchemnach  dient  Deroselben 
in  schuldigster  Antwort,  dass  eine  nnomg&ngliche  Sache  sei,  daas  der 
Ueberrest  des  Kimonten-  und  Recruten- Geldes  für  die  dorten  za- 
sammenge Westen  t^inf  Regimenter  mit  Ende  dieses  Monats  unfehlbar 
und  Bo  gewiss  anhero  Übermacht  werde,  als  widrigens  die  aufbringen- 
den Recruten  und  Rimonten  von  hier  nicht  würden  abmarscfairen  können. 

Sonsten  ist  gar  wohl  geschehen,  dannenbero  E.  E.  zu  Beftirderong 
Ihrer  kaiaerl.  Majestät  Dienst  immer  mehr  und  mehr  continuirender 
rühmlicher  Eifer  za  loben,  dass  Sie  f(lr  die  beiden  Regimenter  Neuburg 
und  Vehlen  nicht  nur  die  Etapen  durch  Abschickung  des  Kriegs- 
Commissarii  Fritz  haben  einrichten,  sondern  dieselben  noch  dabei 
mit  ihrer  völligen  winterlichen  Verpflegung  contentiren  lassen. 

Eb  bat  zwar  sein  Bewenden,  dass  Sie  mit  jetztersagten  beiden 
Regimentern  die  dort  gefangen  gewesenen  feindlichen  OfGciere  mit- 
geschickt, schwer  fällt  es  aber  gleichwohlea,  eine  solche  Anzahl  der 
Gefangenen  von  Officieren  in  dem  State  wegen  der  weitschicbtig  und 
nicht  zum  besten  versorgten  Plätze  unterzubringen,  da  aach  Ihre  k&nigl. 
katholische  Majestät  mir  allein  von  Unterbringung  der  vornehmen  dieser 
Gefangenen,  als  da  ist  der  Vice-Rä  und  etwelche  wenige  Andere, 
ailergnädigst  geschrieben  haben. 

Sie  wissen  hieraächst  von  selbsten,  was  für  eine  besondere 
Consideration  ich  fUr  Dieselbe,  und  was  Sie  angeht,  mache,  mithin  ist 
auch  Dero  Herr  Bruder  zur  General -Wacbtmeietersstelle  erhoben 
worden,  wozu  ich  ihm  besonders  gratulire  und  mich  mit  E.  £.  zugleich 
erft^ue.  Das  De  Wendt'sche  Regiment  aber,  wozu  Sie  ihn  recomman- 
diren,  ist  nicht  vacant,  da  der  ausgesprengte  Todfall  von  dem  HeiTu 
General  D  e  We  n  d  t  falsch  gewesen. 

Dass  die  hineinschickenden  Recruten  von  der  Infanterie  zu 
Manfredonia  in  der  Puglia  (Äpulien)  an's  Land  gesetzt  werden,  ist 
von  hier  aus  bereits  disponirt  worden. 

Was  E.  E.  wegen  der  Abschickung  einer  Anzahl  feindlicher 
Officiers,  item  Gewehr  und  gemeiner  Mannschaft  nacher  Sicilien, 
Palermo  und  Messina  melden  wollen,  das  dient  zur  Nachricht,  und 
hat  man  auch  dahier  eben  dergleichen  Avisen.  Ich  kann  mir  aber 
nicht  wohl  einbilden,  wie  der  Feind  allenthalben  solche  Anzahl  Volks 
sollte  abschicken  können,  zu  geschweigen,  dass  die  vereinigte  See- 
macht allbereits  in  dem  Mediterraneo  sich  befinden  wird. 

Dasjenige,  was  E.  E.  im  Vertrauen  des  Herrn  Marquis  Vaubonne 
halber  erinnern,  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  und  wUrde  dahero  gar 
wohl  geschehen,  zum  Fall  ja  was  daran  sein  sollte,  wann  E.  K.  mir 
sogleich   die   behörige  Nachricht  davon  zu  ertheilen  belieben  wollten. 
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loh  approbire  weilers  diejenige  Disposition,  so  E.  E.  mit  Ab- 
schickang  des  Herrn  GBoerals  Caraffa  eammt  seinem  unterhabeDden 
nnd  dem  Wetzlischen  Regiment  in  die  beiden  Provinzen  Calabria 
Ultra  und  Citra  angekehi-t  haben. 

Bei  derjenigen  Remonstration,  so  £1  E.  Über  die  schleunige 
Abfassung  einer  Resolution  des  dortigen  Ghibernii  anziehen,  kann  ich 
Ihre  im  Vertrauen  nicht  vei-halten,  dasa  Alles,  was  ich  meinerseits 
darbei  thun  können,  gewesen  sei,  die  Sache  relai-diren  zu  machen, 
bis  der  Herr  Feldmarechall  Comte  Rabutin  dahier  einsmal  aus 
Siebenbürgen  angelangt  sein,  und  E.  E.  können  sich  dabei  Tereicbem, 
dasB,  ob  man  zwar  noch  nicht  weiss,  ob  derselbe  für  heuer  im  Felde 
zu  dienen  im  Stand  sein  werde,  ich  dennooh  alles  Dasjenige  meines- 
orta  beizutragen  unermangeln  will,  was  ich  immer  vermögend  sein  kann. 

Die  schädlichen  Anschlfige  von  der  G-eistlichkett  zu  Rom  und  die 
daselbstige  Werbung,  die  Sie  mit  gebfiriger  WeitUtniigkeit  deduciren, 
durften  bei  obgemelter  Ankunft  der  Flotta  nicht  so  sehr  zu  apprehen- 
diren  sein,  besonders  da  auch  dieselbe  tlber  Winter  beibleiben  wird, 
sonsten  auch  ein  guter  Theil  der  Recruten  von  der  Infanterie  bereits 
abgefahren  ist  und  noch  andere  zum  Abfahren  allgemach  in  Bereit- 
schaft sich  befinden,  man  auch  den  Ucberrest  nachdrücklich  pressirt, 
einfolglich  die  dortigen  Re^menter  zu  Fuss  in  einen  besseren  Stand, 
als  die  übrigen  kommen  werden. 

Uebrigens  dient  zur  guten  Nachricht,  was  E.  E.  wegen  Abschickung 
einer  Quantität  G^treid,  Stück-Kugel  und  Pulver  aacher  Barcelona, 
item  einer  Anzahl  Salliter  zu  der  mailttndi sehen  Pulver-Fabrica  haben 
erinnern  wollen. 

Betreffend  scbliesslichen  die  Resolution  wegen  der  Operation 
von  SiciKen  berufe  ich  mich  auf  dasjenige,  was  ich  an  E.  E.  aus 
dem  Haag  diesfalls  erlassen  habe  und  biemSchst  auch  von  hier  an 
Dieselbe  besondere  abgeloffen  sein  wird.  Und  weilen  eolchemnach  die 
Flotta  die  positive  Ordre  hat,  diesfalls  Alles  zu  thun,  was  Ihre 
kfüserL  und  Ihre  königl.  katholische  Majestät  verordnen  und  filr  gut 
befinden  werden,  so  ist  man  mit  so  mehrorem  Verlangen  gewfirtig 
den  Bericht  und  Meinung,  so  man  von  E,  E.  hierüber  abgefordert  hat. 

49. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Wien,  17.  Hai  1708')- 

Es  haben  die  behörigen  Stellen,  nämlich  Euer   kaiserl.    Majestät 
Hofkammer,  der  Hofkriegsrath  und  das  General-Kriegs-Commissariats- 
■]  ReKifltT.  dei  K.  K.  H.,  Mni  1706,  Nr.  411. 
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amt  mit  dem  Feldmarschall  Gh'afeB  von  Heister  die  Notbdurften 
über  heurigen  Feldzug  nnd  Kriega-Operationes  im  Königreich  Hun- 
gam  in  unterschiedlichen  ZuBammontretongen  Oberlegt  and  dartlber- 
hin  fUr  Dero  Allerhöchsten  Dienst  gefanden,  dasa 

Erstlich  nach  onschlüssigen  drei  Aufsätzen ')  die  Regimenter  und 
Truppen  zu  Felde  repartirt,  der  GeneraUtab  versehen  und  die  Qami- 
aonen   der   Plätze  besetzt  werden  sollen. 

An  leichter  Reiterei  sodann 

Änderten»  glaubt  man  ihm,  Feldmarschallen,  über  die  zwei 
bungarischen  Regimenter  Nädasdy  und  B8zterh4zy,  item  beide  Räzische 
Secula  und  Demetri,  asnoch  500  Pferde  von  dem  Warasdinischen 
Generalat  nebet  einer  aus  dem  Blavonischen  District,  soviel  von  dannen 

')  Anmerkung. 
Auftheilnng  deren  Regimenter  uad  Truppen  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen  pro  anno  1708- 
In  Ungarn. 

Reiterei:  CnraaBioTe:  Hannover,  Hoheniollern,  Uhlefold,  La  Tour, 
Steinville ;  —  Dragoner ;  Bayreuth,  Brauner,  Althann,  Wolfekebl,  Scbönbom ;  — 
Leichte  Reiterei:  ungarische:  Nidasdj,  EEiterhixy;  razieche:  liiecula,  Demetri;  — 
königl.  dänische  Ami liar- Truppen. 

Infanterie:  Salm,  Heister,  Nehem,  Huslingcn  (7  Compagnien), 
ThÜrheim,  Dentachmeister,  d'Arnant  (9  Compagnien),  Sickingen,  de  Wendt 
(13  Compagnien),  Tollet;  —  königl.  dtutische  Infanterie. 

An  und  über  der  TbeieH  und  Maros:  OtiraaBiere:  Montecuccoli;  Dragoner: 
Rabutin;  lu  Fosh:  LÖffelbolz. 

In  Siebenbürgen: 

CuTasBiere :  Gronsfeld,  Damistadt,  Cusani.  Leichte  Reiterei :  Obrist- 
lioutenant  Paulik  mit  6  Compagnien  Raizen.  Zu  Fubb:  P&lSy,  Neipperg, 
Tirmond. 

Generalatab  in  Ungarn  pro  anno  1708. 

Cominandirender   Qenerat-Feldmarschall:    Graf  Siegbert    von    Heister. 

Generale  von  der  Cavallerie :  Graf  Johann  Pälffjr,  Harcfaeee  Cusani, 
wann  er  aus  Siebenbürgen  kommt  und  zu  Felde  dienen  will. 

General-Feldzeugmeister :  Baron  de  Nehem. 

General-FeldmarHchall- Lieutenants  zu  Fues:  von  Löffelhol  z,  Max 
Graf  von  Starbemberg,  wann  er  aus  der  Gefangenschaft  zurückkommt, 
Graf  Löwenberg  geht  nach  Grosswardein. 

General-Feldmarschall-Lieutenante  zu  Pferd:  Graf  Steinville,  Oraf 
Kobirj,  Graf  Nddasdj,  von  Gombos. 

General -Wachtmeister  zu  Fusb:  Baron  Sickingen,  Salzer,  de 
Wendt,  von  der  Lancken,  von  Tollet. 

General  -  Wachtmeister  zu  Pferd:  Graf  Montecuccoli,  wann  er 
aue  Siebonbürgen  kommt,  Graf  Sejfried  ßrcuner,  Baron  Ebergänji. 
von  Hartleben,  Graf  Veterani,  de  Viard. 
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zu   entratheD    mfigliob,    zosammensetzender    Anzahl   (Grenzer   zu  Robb 
und  Foas  beizugeben,  Zumalen  aber  über  dieses  noch 

Drittens  der  FaldmarBchall  GJraf  von  Heister  auch  einen    Zu- 
trag  an   Mannschaft   aus   der  kleinen   Walachei   verlangt,   so   ist   auf 


Äuftheilung    der 


Un 


Rogi- 


Regiment:  In  BeeatzuDg: 

Salm.  In  Oft;n  6  Compagnien. 

Heister,        Solle    nach  bsBchehener  ÄblÖBiing 
Raab  nebst  denen  Freicompagnien 
Stuhl weiBBeuburg,  Gran,  Altenbnrg 
und  Totis  verseben. 
Nebem.        In  Slavonien  11   Compagnien. 
Ha»alingen.     In  Scblesien  10  Compagnien. 
Tbiirbeim.      In  Slavonien  (Essegg  und  Szigetb^ 
6  Compagnien,  inStejermark  4  Com- 
pagnien. 
Deatscb-       In  Pr«Mburg,  Leopoldstadt,  Siereth, 
meister,        Sellye ,      Nagjmsgjar     17     Com- 
pagnien. 
d'Amant.      Gran  nnd  Stuhl  weissen  bürg  9  Com- 
pagnien    pro     tempore     bis     die 
Heister'scbeu  ablösen. 
Sickingen.      In  Mähren  4  Compagnien,  Oeden- 
burg,  Särvdr,  St.  Gotthaidt,  Simegb 
6  Compagnien. 
de  Wendt     Trentschin,  Nenatadtl,  Ulova  6  Com- 
pagnien. 
Tollet.         An  derMarch  in  Nieder- Oesterreicb 
4  Compagnien,  die  Scblöeser  Pibers- 
barg,  Smolenitz,  Plaesenstein,  Pei- 
lenstein,  Tbeben  150  Mann. 


11  Compagnien. 
Sodann    der    Ueberreet 
Feld  gezogen  werden. 


6  Compagni 

7  Compagni 
7  Compagni 


7  Compagnien. 
13  Compagnien. 


Commandirte  Recmten  nebst 
einigen  alten  Leuten  von 
denen  drei  siebenbürgischfln 
Regimentern  PÜSy,  Neipperg, 
Virmond,  unter  einem  Haupt- 
mann von  FilSy  nnd  zwei 
Lieutenannts  von  Neipperg 
und  Vinnond,  welche  anch 
EU  künftig äbriger  Recruten- 
Uebemahme  gebraucht  wer- 
den sollen. 


An  und  über  der  Theles  und  Maros 
(Grosswardein ,  Arad ,  Szegedin, 
Gjula,  Genö  [JenS]  und  Filial- 
p  Osten). 
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Befund,  wie  der  Contributione-  oder  ReetantieD-NaoIilasa  and  Aufbot 
dieser  Leute  E.  k.  M.  Diensten  und  dem  Publice  sehr  beaorgliche 
InconvenientieD  zuziehen  dürfte,  ftir  besser  er&cbtet  worden,  dass  von 
20  Familien  ein  Mann  beständig  gestellt  und  von  allen  ContributionB- 
Oneribus  frei  gelassen  werden,  dahingegen  jedesmal,  so  oft  es  von- 
nöthen,  im  Lande  oder  auf  der  Grenze  zu  dienen  verbunden  sei,  als 
wodurch  gleichwohlea  eine  gute  Quantität  aufzubringen,  Hodiiung. 

Viertens  hat  die  Hofkammer  versprochen,  weilen  mit  der  ordinari 
Bespannung  des  Feld-,  Proviant-  und  Artillerie -Fuhrwesens  aus  Enge 
der  Zeit  sich  nicht  mehr  aufkommen  Ittsst,  ermeltom  Grafen  von 
Heister  200  bespannte  Ochsenwägen  zu  verschaffen,  womit  man 
eupponiret,  er  die  beiderseitig  vorfallenden  Bedürfnisse,  sonderbar 
durch  noch  BeihUlfe  deren  bei  denen  zu  Felde  gehenden  Regimentern 
vorhandenen  Proviant  wägen  doch  zureichentlich  werde  bestreiten 
können;  gleichwie  vor  ihn  eben 

Fünftens  30  Tschaiken  sammt  denen  richtig  besoldeten  Nasadisten 
zur  Verwahrung  der  Donau  sowohl  ober-  als  unterhalb  Ofen  gewidmet 
werden  sollen;  allein  sehe  man,  um  all'  dieses  in  Qang  zu  bringen 
und  das  Corpo  einmal  mobil  zu  machen, 

Sechstens  für  eine  UDumgängliche  Kothwendigkeit,  dass  hierzu 
in  die  von  ihm,  Feldmarschallen,  anbegehrte  FeldkriegB-Caasa  zu 
Behebung  des  ganzen  Werkes  jetzo  gleich  100.000  Gulden  eingeschafft 
und  dann  nach  denen  commissariatischen  Entwürfen  in  dreien  von 
sechs  zu  sechs  Wochen  nachfolgenden  Terminen  jedesmal  wiederum 
50.000  Qulden  abgereicht  werden  möchten,  umsomehr,  als  auch  täg- 
lich sieh  unvermeidliche  Auslagen  äussern  und  über  die  heuer  beim 
Corpo  wegen  der  leichten  Reiterei,  Tschaiken  und  so  mehr  als  andere 
Jahre  ansteigenden  Unkosten  nicht  minder  considerationswürdig  ist, 
dass  denen  io  der  hungarischen  Postining  abgewichenen  Winter  hin- 
durch gestandenen  Uegimentem  (nachdem  sie  allda  ihre  Verpfiegs- 
gebUhr  vom  Lande  nicht  ordentlich,  noch  zulänglich  empfangen  haben, 
sondern  Noth  halber  die  Sommer-Assignationes  anzugreifen  gezwungen 
gewesen,  jetzo  die  Wochen-  und  Subsiatenzgelder  leicht  erachtlich 
fehlen  werden)  aus  der  Cassa  pro  necessitate  beigesprungen  werden 
müssen  wird. 

Auf  vorstehende  Art  und  Weise  nun,  wann  Alles  in  tempore 
bewirkt  wird,  vertrustet  man  sich,  den  Kriege-Staat  von  Hungam  auf 
einen  besseren  Fuss  zu  setzen,  die  Erbländer  von  feindlichen  Ein- 
brüchen zulänglicher  zu  verwahren,  das  diesseitige  Donau- Land  aammt 
ermeltem  Hauptstrom  vom  Feinde  gänzlich  zu  befreien,  ja  in  das  Herz 
des   Königreiches    selbsten    tiefer    einzudringen   und   auf   zukünftigen 


□  igitizedby  Google 


97 

Winter  ein  mehreres  Stück  Land  vor  die  Subeistenz  der  Miliz  zu 
gewinnen.  Es  beruht  jedoch  Alles  bei  E.  k,  M.  allergnädigstem 
Belieben  und  weiterem  Befähle,  zuvörderst  dusB  Alle rh Och Btdicselbe 
Dero  Hofkammer  au  schleuniger  Erzeugung  obberUhrter  concertirter, 
hierzu  unentbehrlicher  Mittel  nachdruukaam  verhalten,  ilir  auch  solelies 
zu  prästiren,  die  nöthige  Aseistenz  unvorgreiflichst  verechafiTen  möchten; 
wo  anbei  zu  beharrlichen  kaiserl.  Hulden  etc. 

Resolution  des  Kaieen : 
Ich    approhire    in  Allem,    was    hier    eirgeratben    und    werde  auch  der 
Hofkamincr    das  Gehörige    anbefehlen,    damit    die  hiezu  nöthigen  Mittel  aue- 
findig gemacht  werden. 

Joseph  m.  p. 

sa 

An  den  Feldmarschall  Orofen  Dann.  Wien,  26.  Mal  1708  ')- 

Euer  Excellenz  werthes  Schreiben  vom  1.  dieses  wird  mir  zu- 
recht und  ich  ersehe  daraus,  was  Sie  wegen  Anlangung  2500  Spanier 
nachar  Palermo,  die  aber  nicht  nach  Sicilien,  wie  die  Kundschaften 
geben,  sondern  gegen  Meseina  sich  gewendet,  und  dass  der  Dnca 
Tursis  nach  Succorrirung  Loogone'a  gleichfalls  nacher  gedachtem 
Messina  zu  gehen  Willens  sei,  mit  Mehrerem  melden  und  daraufliin 
weitora  in  Ein-  and  Anderem  anziehen  wollen. 

Nun  durfte  inmittelst  diese  des  Feindes  Intention  mit  dem  unter- 
brochen worden  sein,  daes  die  vereinigte  Seemacht  sich  bereits  in 
dem  Mediterraneo  befinden  und  diesen  Winter  (iber  allda  verbleiben, 
mithin  auch  mit  den  unter  Dero  Commando  stehenden  Truppen  man 
umso  besser  werde  zulangen  können,  zumalon  auch  ein  guter  Theil 
Recruten  bereits  abgefahren,  ein  anderer  Theil  dazu  in  Bereitschaft 
steht  und  der  Ueberrest  für  die  dortigen  Regimenter  mit  Nachdruck 
presBirt  wird.  Es  hat  zwar  gegen  diese  Abführung  die  Republik  von 
Venedig  zu  moviren  unternommen,  die  aber  keine  Hinderung  gehen, 
sondern  gar  bald  gehoben  sein  wird. 

Uebrigens  erwartet  man  mit  Verlangen  den  von  E.  E.  wegen  der 
Operation  von  Sicilien  abgeforderten  Bericht,  um  sodann  das  Weitere 
reaolviren  zu  können,  nachdem  die  Seepotenzen  Ihre  kaiserl.  und  königl. 
Majestät  dieselbe  völlig  Überlassen  und  zu  dem  Ende  der  Flotta  die 
Ordre  ertheilt,  daas  dioso  AUoi-höchstgedacbtor  Seiner  kaiserl.  und  Ihro 
königl.  Majestät  Verlangen  und  Ordre  positive  nachkommen  solle 
Womit  etc. 
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An  die  Gräfin  von  Starhembergf.  Wien,  26.  Mai  1708  ')■ 

Ich  babe  mit  Mehrerem  vernommen,  was  Sie  abermalen  wegen 
Gliberirung  Dero  Horrn  Oemsla  an  mich  erlassen  und  der  Meinung 
aein  wollen,  daas  dieae  nach  dem  Enthalt  des  errichteten  Cartels  am 
füglicheten  geschehen  könnte. 

Ich  wollte  mir  gewisslich  für  ein  heaonderee  Glück  achstzeu, 
wann  es  allein  von  mir  dependirte,  gedachtem  Dero  Herrn  Qemal 
seine  Freiheit  zu  verschaffen.  Nachdem  aber  die  Rebellen  das  Cartel 
gebrochen  und  sich  mithin  die  Auswechslung  auf  diese  Weise  nicht 
bewerken  lasset,  so  ist  allein  tlbrig,  auf  andere  Mittel  und  Wege  »u 
gedenken,  wie  hierinfalls  zu  helfen  aei,  zu  welchem  Ende  ich  an  den 
Herrn  Qemal  selbsten  geschrieben  habe,  dass  er  in  toco  sehen  und 
wie  es  am  leichtesten  zu  vollziehen,  mir  Gelegenheit  an  die  Haud 
geben  sollte.  Dann  ich  kann  Sie  versichern,  dass  ich  meinesorts  gar 
gerne  alle  Kräfte  anspannen  werde,  insoweit  nur  diese  auch  vermdgend 
sind,  mehrgemulten  Dero  Herrn  Gemal  seine  Freiheit  zu  verschaffen 
und  Ihnen  andurch  besonders  zu  erzeigen,  mit  was  fUr  einer  Dienst- 
fei-tigkeit  ich  verbleihe  etc. 

62. 
An  den  OWU.  Orafen  Harraoh.  Wien,  26.  Mal  1708*). 

Beide  des  Herrn  General -Wachtmeisters  vom  9.  dieses  habe 
wohl  erhalten.  Soviel  nun  das  recommandirte  Memorial  des  arrestirten 
Savioni  belangt,  schreibe  ich  an  den  Herrn  General  Visconti,  um 
hierüber  mit  seinem  Herrn  Bruder,  dem  Grosskanzler,  zu  reden,  nach- 
dem derselbe  einen  so  langwierigen  Arrest  ausgestanden  und  der 
Status  Italiae  Zeit  seiner  Ärrestirung  sich  völlig  geändert  hat,  dass 
man  denselben  endlich  des  Arrestes  entlassen  könnte. 

Sonsten  wollte  wUnschen,  die  Gelegenheit  zu  haben,  nach  des 
Herrn  General -Wachtmeisters  Verlangen,  Denselben  sammt  seinem 
Regiment  bei  mir  zu  haben;  es  sind  aber  für  heuer  die  Dispositiones 
schon  ausgestellt  und  solchergestalt  gemacht,  dass  hierinfalls  keine 
Abänderung  mehr  vorgenommen  werden  kann.  Darum  aber  darf  sich 
der  Herr  General  -  Wachtmeister  nicht  bekümmern,  dass  man  Seiner 
vergessen  werde,  gleich  dann  Derselbe  von  Ihre  kaiserl.  Majestät  zu 
Dero  General-Feldmarschall-Lieutenant,  dessen  Obiister,  der  Herr  Baron 
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P  r  o  u  n  e  (Browne)  aber  zu  Dero  Gemiral  -  Wachtmeister  declarirt 
werdeo,  wodurch  eich  dann  dasjenige,  waa  mir  Derselbe  jetztgedachten 
Obristena  halber  meldet,  von  selbaten  heben  thut. 

Wegen  der  auBStfindigen  Werbgelder  in  Steyermark  ist  die  nach- 
drückliche Erinnerung  an  seine  0-ehÖrde  ergangen,  nicht  zweifelnd, 
dass  auch  der  Effect  erfolgen  werde. 

Sonaten  hat  der  Herr  General- Wachtmeister  gar  wohl  getlian, 
aber  des  General-Auditoriatamts  erlassene  Verbeacheidung  in  puncto 
des  Herrn  Obristen  Gllkbl'»  machenden  Anforderung  an  die  Klcissi- 
sehe  Verlassenschaft  einen  ausführlichen  Beriebt  au  den  löbl.  kaiserl. 
Hofkriegsratb  einzuschicken,  worüber  dann  auch  Demselben  von  dorten 
aus  die  behOrige  Antwort  zukommen  wird. 

Ich  verwundere  midi  übrigens,  dass  die  Recruten  der  Herrn 
Qeneral-Wachtmeister  unterhabenden  löbl.  Regimenter  ihren  Zug  über 
GraubUnden  genommen,  massen  es  wider  die  hier  ausgestellten  Diapo- 
sitionee  lauft  und  oder  von  der  Administration  in  Bayern,  odei-  von 
dem  Land  Tyrol  diese  Abänderung  gemacht  sein  musa,  welches,  da 
es  bereits  geschehen,  nicht  mehr  vermittelt  werden  kann.  Womit  etc. 


63. 
An  den  aWM.  Prelherrn  von  Martini.  Wien,  26.  Mai  1708  ')■ 

Aus  meines  Herrn  Qeneral-W&chtmeiaters  und  Obrist-Kriegscom- 
misaärs  unterm  15.  dieses  an  mich  erlassenen  Schreiben  ersehe  ich 
des  Mehreren,  daes  wejien  der  von  denen  preussiachen  Truppen  an  den 
parmesaniachen  Clero  zu  fordern  gehabten  5000  Doppien  durch  den 
Herrn  G.  d.  C.  Marchesen  Visconti  und  dessen  Herrn  Brüdern,  den 
GroBs-Kanzler,  mit  dem  päpstlichen  Interveniente  Abbate  Mendoaio 
die  Sache  abgehandelt  und  verglichen,  den  spanischen  Truppen  aber 
auf  die  übrigen  17.500  Doppien  das  leere  Nachsehen  gelaaxcn  worden 
und  mein  Herr  General-Wachtmeiater  und  Obriat  -  Kriogscommissär 
dahero  der  Meinung  wäre,  dass  bei  dieser  Beachaffenheit  die  Execution 
durch  die  Kaiserlichen  der  jetztgedachten  17.500  Pistolen  halber 
immediate  verhängt  werden  möchte.  Nun  kann  ich  nicht  anders,  als 
meinem  Herrn  General-Wachtmeiater  und  Obrist-Kriegscommisaär  bai- 
fallen, dass  dieae  Sache  dem  Herrn  Groaa-Kanzler  nichts  angehe,  glaube 
auch  nicht,  dass  derselbe  sich  immediate  darein  gemengt  und  obge- 
melten  Vergleich  zu  achliessen,  sollte  geholfen  haben.  Soviel  aber  die 
Bezahlung  der  5000  Doppien  selbst  angeht,  weiss  Derselbe  wohl,  dasa 
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solche  an  preussUche  Truppen,  Termßgc  des  Terwilligten  Doaceura  ge- 
bühren, und  sie  consequenter  auch  das  Ihrige,  wie  ich  öfters  geschrieben, 
haben  suchen  rnUsaen.  Darum  aber  bat  das  kaiserl.  Aerarium  nicht  zu 
leiden,  aondern  weilen  der  Herr  Uarquis  Priä,  den  ohne  das  dieses 
Contributionswesen  angeht,  in  loco  ist,  also  wird  auch  durch  ihn  gesehen 
und  die  Auskunft  gefunden  werden,  müssen,  wie  der  Rest  obiger 
17.500  Doppien  gleichfalls  auf  ein  oder  andere  Weise  angebracht  werde. 
Uebrigens  beklagt  sich  des  Herrn  Prinzen  von  Württemberg 
Liebden,  daas  sie  den  ganzen  Winter  über  an  ihrer  Gage  nichts 
bekommen  hätten.  Gleichwie  nun  meinem  Herrn  General- Wachtmeister 
und  Obrist-Kriegscommisaär  der  Stand  dieses  Prinzen  selbsten  bekannt, 
und  ohne  Mittel  aber  derselbe  nicht  subsistiren  kann,  als  wolle  mein 
Herr  Qeneral-Wachtmeieter  und  Obrist-Kriegscommisaär  in  allweg  ge- 
dacht sein,  dasB  man  ihm  aus  der  Caasa  helfe  und  an  die  fland  stehe. 


64. 
An  den  OWM.  Frelherm  tob  Martini  Wien,  30.  Mal  1708  ')■ 

Nachdem  des  Herrn  FML.  Prinzen  von  Darmstadt  Liebden 
vermfige  Ihrer  kaiserl.  Majestät  allergnädigsten  Resolution  destinirt  sind, 
anstatt  des  Herrn  Feldmarschall  Grafen  von  Daun  im  Königreich 
Neapel  das  Militär- Commando  zu  Mhren,  und  Dieselbe  gedenken,  zu 
diesem  Ende  ilire  in  der  Lombardie  annocb  habende  Bagage  dahin 
eilfertig  abgehen  zu  lassen,  so  habe  ich  meinem  Herrn  General-Wacht- 
meister und  Obrist-Kriegecommissär  hievon  zu  dem  Ende  Notification 
thun  wollen,  um  dass  Derselbe  Seiner  Liebden  Bagage  zu  ihrem 
ecbleunigen  Abmärsche  und  unentgeltlichen  Fortzug  Alles  beitragen, 
auch  in  allweg  geflissen  sein  wolle,  gedachte  Seine  Liebden  für  gegen- 
wärtigen Winter,  um  dass  Sie  dessentwegen  nicht  aufgehalten  werden, 
in  allweg  anf  das  Baldigste  zu  befriedigen.  Womit  etc. 

65. 
An  den  Feldmarsohall  Orafen  Dann.  Wien,  30.  Hai  1708*). 

Eb  werden  zwar  Euer  Bxcellenz  aus  der  an  Sie  ablaufenden 
allergnädigsten  kaJEcrl.  Expedition  mit  Mebrerem  ersehen,  wie  Ihrer 
kaiserl.   Majestät   allerhöchster   Dienst   erfordert   habe,   dass   Dieselbe 

')  KriegB-A..  ItaUen  1708;  Fase.  V.  10. 
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gegenwärtigeB  Feldzug  daa  Commando  in  der  Lombardie  führen  und 
haben  sollen. 

Ich  unterlasse  gleichwohlen  nicht,  E.  E.  solches  hiemit  zu  er- 
innern, nicht  aber,  dass  ich  Ihnen  davon  parte  geben  wollte,  sondern 
Sie  zu  versichern,  daaa  Ihre  kaiserl.  Majestät  hierbei  Alles  gethan,  und 
ich  nicht  weniger  meinesorts,  was  möglich  war,  beigetragen  habe,  um 
dasa  Sie  bet  dem  Commando  in  Keapoli  weitorshln  gelassen  werden 
möchten,  alswie  man  dann  Über  zwei  Monate  lang  diese  Resolution 
aufgeschoben  und  zugewartet  hat,  bis  von  des  Herrn  Feldmarschalls 
Grafen  Rabutin  Excellenz  die  Nachricht  eingeloffen  iat,  ob  sie  diesen 
Feldzug  zu  dienen  im  Stand  seien.  Nachdem  aber  dieser  Tage  der  Bericht 
gekommen,  dass  gedachten  Herrn  Feldmarschalls  Exceltenz  in  einen 
solchen  Umstand  verfallen,  dass  sie  diesen  Sommer  unmöglich  zu  Felde 
ziehen  und  dienen  könnten;  ao  war  auch  kein  anderes  Mittel  mehr 
übrig,  Anfangs  gemeldete  allergnädigste  Resolution  zu  verschieben 
oder  zu  verändern,  sondern  Ihre  kaiserl.  Majestät,  wie  ungern  Sie  auch 
gewollt,  haben  dieselbe  allergnädigat  abfassen  müssen,  E.  E.  veraichernd, 
daaa,  obzwar  die  Unmöglichkeit  hierinfalls  nicht  zugelasaen  habe,  Dero- 
selben  meine  aufrichtige  Dienerschaft  an  Tag  zu  legen,  mir  es  nichts- 
destoweniger an  weiteren  G-elegenheiten  nicht  ermangeln  werde,  Dero- 
selben  zu  erweisen,  mit  was  für  einer  Freundschaft  ich  Ihro  zugethan  sei 
und  annebst  verbleibe  etc. 


66. 

An  den  Feldmarsoliall  Orafen  HerbevUle.  Wien,  2.  Juni  irosO- 

Was  mir  Euer  Excellenz  unterm  25.  passato  wegen  des  Abmarsches 
der  Re^menter  und  Huszaren,  auch  sonsten  in  Ein-  und  Anderem 
erinnern  wollen,  das  dient  mir  theils  zur  guten  Nachricht,  tbeils  aber 
beruht  auf  sich ;  und  ich  habe  solchemnach  in  Antwort  nichts  Anderes 
zu  bedeuten,  als  dass  es  bei  Herabbeorderung  des  Herrn  GWM.  deWendt 
sein  unveränderliches  Verbleiben  haben  müsse.  Sonsten  aber  hat  man 
die  Diaposition  achon  gemacht,  dass  E.  E.  von  Prag  zu  etwelcher 
Verstärkung  einige  Compagnien  zugeschickt  werden  sollen,  oder  wann 
die  Nothdurft  und  Conjuncturen  erforderten,  noch  mehr  Leute  in 
Bayern  zu  commandiren,  wird  man  auch  hieranf  zu  reflectircn  und 
in  Zeiten  das  Behörige  zu  disponiren  unermangeln. 


•)  Kriegs-A.,  KOmiMhe«  Haich  1708;  Fuc.  VI.  i. 
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Au  den  FML.  Frelherm  von  WetzeL  Wien,  2.  Juni  1708'). 

AuB  meiBes  Herrn  General- Fe Idmarscliall -Lieutenant  vom  24. 
pa-siiato  habe  gern  ernefaen,  dass  wegen  Embarquirung  der  säromtlichen 
nacher  Spanien  gewidmeten  kaiserlichen  Truppen  endlich  die  Ordre 
eingelangt  itei,  und  diese  ku  eülcheiu  Ende  in  marschfertigem  Stande 
gehalten  werden.  Worüber  meinem  Herrn  General  -  Feldmarschall- 
Lieutenant  weiten«  nichts  zu  bedeuten  habe,  angesehen  Derselbe  von 
dem  Herrn  Feldmarachall  Grafen  Guido  die  behörigen  Befehle  dessent- 
wegen hinterlassen  hat. 

Soviel  aber  dem  Herrn  GWM.  Grafen  von  Gckh  und  Ingenieur- 
Obristen  Herrn  Per  oni  belangt,  sind  diese  anuoch  all  hier,  welche,  daas  sie 
sich  schleunig  hineinbegehen  sollen,  in  allweg  werden  angemahnt,  die 
lilbl.  Hofkamraer  aber,  so  dieselben  mit  ihrer  Abfertigung  bisher  auf- 
gehalten hat,  darum  nachdrücklich  pressirt  worden. 

Das  recnmmandirte  Memorial  remittire  ich  nach  Mailand,  um  zu 
sehen,  ob  und  wie  etwo  dem  Supplicanten  könnte  geholfen  werden. 
Womit  etc. 

6a 

An  den  Q.  d.  O.  Marquis  Visconti.  Wien,  S-  Jnnl  1708*). 

Euer  Excellenz  werthe  Schreiben  vom  20.  und  23.  pasaato  er- 
balte ich  nacheinander  zurecht  Was  nun  das  bewuaste  Dessein  auf 
Comacchio  belangt,  höre  ich  gern,  dass  dieses  seinen  Fortgang  ge- 
nommen habe,  und  die  von  E.  E.  nachgeschickte  Contre-ordre  nicht 
mehr  in  tempore  eingeloffen  sei,  weilen  dasjenige,  was  ich  K.  E. 
unterm  Iti.  des  ohgedachten  verwichenen  Monats  auf  Dero  diesfalls 
angezogene  Consideration  gemeldet  habe,  relativ  auf  diejenige  Ordre 
gemeint  gewesen  war,  die  in  Sachen  vom  Hof  aus  an  Dieselbe  erlassen 
worden,  und  von  welcher  ich,  da  es  in  meiner  Abwesenheit  beschehen, 
nicht  vollkommen  informirt  gewesen  hin. 

Was  E.  E.  Sonaten  auf  mein  Vorgemeltes  vom  Iti.  passato  in 
Antwort  erlaasen,  das  beruht  auf  sich,  und  ich  habe  dagegen  anders 
nichta  zu  erinnern,  ala  dass  Sie  wegen  des  arrestirten  venetianiaohen 
Wachtmeisters  dasjenige  sogleich  exequiren  lassen  wollen,  was  die 
anbefohlene  Haltung  des  Proceaacs  mit  sich  bringen  wird. 

')  Kriogfl-A.,  Italien  1708;  Fanp.  VI,  2. 
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Uabrigena  werden  Sie  ftue  der  kaiserlichen  unter  eineten  ablaufen- 
den Expedition  mit  Mehrerom  ersehen,  waemaBBen  reeolvirt  sei,  dass 
der  Herr  Feldmarschall  Graf  von  Daun  dieean  Sommer  in  der  Lora- 
bardie  da»  Commando  führen  und  anstatt  seiner  des  Herrn  Prinzen 
von  Darmstadt  Liebden  die  kaiserlichen  Truppen  in  Napoli  com- 
mandiren,  der  Herr  Cardinal  Orimani  hingegen  als  Vice-K6  das 
Land  allda  besorgen  und  E.  E.  vermöge  der  unter  einsten  mitkommen- 
den allergnädigsten  Ordre  als  der  deneral  der  Cavallerie  in  Hungam 
dienen  sollten. 

Nun  ist  mir  zwar  leid,  dass  ich  Deroselben  bei  dieser  Ver- 
Ssdening  nicht  also  habe  dienen  können,  wie  ich  gern  gewollt  und 
ge wünschen  hätte,  da  meinestheils  gedachtes  Herrn  Prinzen  von 
Darmstadt  Liebden  die  Ueberkommung  dieses  Commandoa  so  in- 
ständig preesirt,  andemtheils  aber  Ihre  kaiserl.  Majestät  erfordert  hat, 
Dero  Person  in  Hungam  zu  gebrauchen.  Um  damit  Sie  aber  gleich- 
wohlen  sehen  sollen,  dass  Dero  wahrer  Freund  sei,  zum  Fall  E.  E.  ein- 
als  den  anderen  Wog,  bei  Anwesenheit  des  Herrn  Generals  Daun,  in 
Italien  zu  bleiben  gedenkcten,  ao  wollen  Sie  mir  sogleich  an  die  Hand 
geben  und  berichten,  was  für  ein  medius  terrainus  zu  treffen  oder  zu 
finden  sein  werde.  Womit  etc. 

69. 

An  den  GWM.  Prelherm  von  Martini  Wien,  S.  Jtinl  1708'). 

Meines  Herrn  General- Wachtmeisters  und  Obrist-Kriegacommissärs 
unterm  24.  passato  anhero  abgeschicktes  Schreiben  hatte  in  snbstantia 
die  Ratification  des  auf  80.000  Pistolen  mit  dem  Gamba  getroffenen 
Cnntracts  und  zu  was  Ende  diese  Summa  Geldes  anzuwenden,  auch 
wie  weit  sie  zuläng-  und  erklecklich  sei,  in  sich  enthalten.  Soviel 
nun  die  Ratification  sothanen  Contracts  anbelangt,  nachdem  die  Noth- 
weiidigkeit  so  gross,  dass  man  nicht  anders,  als  diese  Änticipation 
einzugehen  vermag,  and  dieser  mit  dem  Gamba  errichtete  besser 
und  auch  grösser,  als  diejenige  Änticipation,  so  der  Cassiere  generale 
Brentano  offorirt,  so  habe  ich  darüber  mit  Ihro  kaiserl.  Majestät 
in  aller  Unterthänigkeit  geredet  und  nach  Deroselben  daraufhin  alier- 
gnädigst  gegebenen  Resolution  meinem  Herrn  General -Wachtmeister 
und  Obrist-KriegBcomiDissär  sothanen  Contract  hiermit  von  mir  ratificirter 
zurücksenden  wollen.  Derselbe  kann  nun  hierauf  nach  denen  gestellten 
Terminen  die  Mittel  eincassiren  und  sie  zu  denen  mir  specificirten 
Nothwendigkeiten  und  Zahlungen  anwenden. 

•)  KriegB-A.,  Italien  1708;  Fmc  VU.  11«. 
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eo. 
An  den  Landmaraohall  Grafen  Traun.  Wien,  S.  Juni  1708'). 

Auf  Euer  Excellenz  unterm  20.  und  28.  pasaato  au  mich  erlassene 
beide  Schreiben  hat  man  eratUch  auf  den  Herrn  0  brist  Wachtmeister 
Grrafen  von  Sinzendorf  inzwischen,  bis  der  Casus  wegen  Einrich- 
tung des  Kaaber  Generalats  sich  ergibt,  schon  gedacht  und  wird 
hiemftchst  atich  auf  den  recommandirten  Herrn  GWM.  Baron  Eber- 
geayi  alle  Hedexion  zu  machen  unermangeln. 

Den  Herrn  General  Heister  in  balden  Stand  zu  operiren  zu 
setzen,  dependirt  von  Geldmitteln,  welche,  oh  man  schon  aelbe  unsb- 
läseig  presairt,  man  von  der  löbl.  Hofkanuuer  demungeachtet  bis  anhero 
nicht  haben  können. 

UebrigeuB  conformire  mich  mit  E.  E.  Meinung,  was  Sie  wegen 
Citation  der  Rebellen-Capi  und  deren  Anhang  ennnern,  und  ver- 
bleibe etc. 

ei. 

.    An  den  G.  d.  O.  Grafen  P&tffy.  Wien,  a.  Juni  1708'). 

Ich  habe  aus  Euer  Excellenz  an  mich  erlassenen  werthesten 
Schreiben  sowohl,  als  von  Dero  Adjutanten  mündlich  des  Mehreren 
verstanden,  was  Sie  mir  wider  des  Herrn  Feldmarschalls  Grafen 
Heister  Beschwemiss  haben  anziehen  uod  weiters  antworten  wollen, 
dass  Dero  langwierige  treue  Dienste  derlei  Tractament  nicht  meritiren 
thäten. 

Soviel  nun  diese  in  specie  angeht,  können  E.  E.  gesichert  sein, 
daas  nicht  nur  mir  in  particulaii  Dero  Verdienste,  sondern  auch  dein 
Hof  Selbsten  und  der  ganzen  Welt  solchergestalt  bekannt  und  unver- 
borgen  seien,  daas  man  auch  darum,  nebat  dem  in  Dero  Person  habenden 
Vertrauen,  alle  erdenMicbe  Consideration  habe.  Waa  aber  den  Herrn 
General  Heister  belangt,  sollte  Ihnen  sein  Humor  nicht  unbekannt 
sein,  und  ich  berufe  mich  diesfalls  auf  dasjenige,  waa  ich  mit  obge- 
dachtem  Dero  Adjutanten  mitndlich  des  mehreren  geredet  habe  und 
sage  Ihnen  noch  dabei,  daas  ich  meineaorts  in  allweg  sehen  werde, 
wie  etwa  in  der  Sache  zu  helfen  sei. 

Wegen  Spielrflhrena  aber  muss  ich  Ihnen  dannoch  unangezogener 
nicht    lassen,    dasa    es    aonsten    nicht   gebräuchlich   sei,   wann   der  in 

')  KriegK-A.,  UuEarn  1708;  Fase.  VI.  1. 
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cspite  commandireade  Gteneral  abweseod  sich  befindet,  dass  man  selbes 
dem  inzwiachen  auf  etliche  wenige  Tage  siibstituirenden  Generalen 
rühren  lasse. 

DasB  Ihnen  Übrigens  Ihre  Bagage  viel  gekostet  und  Sie  sich  in 
Schulden  geateckt,  glaube  zwar  gern,  und  ich  wollte  auch  nicht  er- 
mangelt haben,  die  Hofkammer,  auch  das  l6bt.  Hofkriegsraths-Mittel 
zu  ersuchen  und  zu  dem  Ende  das  Benöthigte  hinüberzugeben,  da- 
mit man  Deroaelben  mit  einem  Stück  3eld  an  die  Hand  gehen  klinnte; 
da  aber  E.  E.  so  gut  als  mir  dorenselben  Unvermögen  bekannt,  so 
würde  es  auch  ohne  Wirkung  sein.  Womit  etc. 


An  den  Feldmarsohall  Grafen  Qnido  Starbemberg:. 
Wien,  2.  Juni  1708'). 

Euer  Excellenz  hochschstzbare  Zeilen  vom  3.  passato  sind  mir 
umso  genehmer  gewesen,  als  sie  mir  Dero  glückliche  Ankunft  zu 
BarceloDA  zu  vernehmen  gegeben.  Sie  haben  gar  recht  gethan,  den 
Herrn  Grafen  von  Hamilton  mit  sich  zu  nehmen,  und  mich  hat 
erfreut,  dass  er  Ihnen  in  Dero  Kinüherschiffung  so  wohl  gedient  hat. 

Ich  bio  Bonsten  in  procinctu,  mich  zu  der  an  der  Mosel  zu- 
sammensetzenden Armee  zu  begeben  und  werde  nicht  ermangeln, 
wann  man  sich  mit  derselben  zu  moviren  und  die  Operationes  anfangen 
wird,  Seiner  königl.  katholtschen  Majestät  von  Zeit  zu  Zeit  ausführ- 
lich Bericht  zu  erstatten  und  annebens  auch  E.  E.  in  particulari  zu 
bedienen,  Dieselbe  ersuchend,  dass  Sie  auch  mir  von  denen  dortigen 
Vorfallenheiten  beliebige  Nachricht  dagegen  ertheilen  und  glauben 
wollen,  mit  was  unveränderlicher  Ergebenheit  ich  sei  etc. 

63. 
Bericht  an  den  König:  von  Spanien.  Wien,  3.  Juni  1708'). 

Die  beiden  von  Euer  königl.  Majestät  letzthin  unterm  16.  Aprilie 
und  3.  Mai  an  mich  allergnftdigst  erlassenen  Schreiben  sind  mir  zu  aller- 
unterthänigaten  Händen  wohl  eingeloffen,  und  nachdem  ich  eben  in 
procinctu  stehe,  von  hier  zu  der  an  der  Mosel  formirenden  Armee 
abzugehen,  so  mues  ich  zwar  mein  gegenwärtig  oltergehorsamates 
Schreiben  in  etwas  abbrechen,  ich  kann  aber  nichtsdestoweniger  noch- 

')  Kri8g»-A.,  Spanien  1708;  Fiibc.  VI.  3. 
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malen  anzuziehen  nicht  umgehen,  wie  sehr  es  mich  bedauert,  dass 
Ihrer  kaiserl.  Majestät  und  des  gemeinen  Wesens  Dienst  nicht  zuge- 
lassen habe,  unter  E.  köntgl.  M.  allergnädigstem  Befehl  die  in  Cata- 
lonien  zusammen  set>;ende  Armada  zu  commandiren  und  mich  zu  Dero 
allerfTnädigaten  Füssen  zu  werfen. 

Da  nun  solchemnach  die  sämmtlicheD  Truppen .  nach  gedachter 
Mosel  in  vollem  Marsche  begriffen  sind,  und  ich  ohgemeltermasaen,  so 
schleunig  als  möglich  ist,  mich  dahin  befördere,  so  habe  E.  königl.  M. 
nichts  Anderes  in  aller  Unterthänigkeit  zu  sagen,  als  dass  ich  von 
dorten  aus  Deroselbeu  von  Zeit  zu  Zeit  nicht  nur  über  die  sich 
ereignenden  Vorfall  e  nhei  ten ,  sondern  auch  was  und  welch  er  gestalt 
man  operiren  werde,  ausführliche  und  vollkommene  allergeborsamstc 
Relationes  in  aller  TJntei-thänigkeit  einsenden  werde. 

Indessen  ist  nicht  nur  die  churpfälziache  Cavallerie,  sondern  auch 
das  Herbeville'sche  und  die  beiden  Guido  Starliemberg'-  und  Osna. 
brttck'schcn  Regimenter  in  voller  Bereitschaft,  sobald  nur  die  Flotta 
ankommen  sein  wird,  sogleich  eingeschifft  und  transportirt  zu  werden, 
gleichwie  E.  königl.  M.  von  Mailand  aus  den  mehreren  alleninter- 
thänigsten  Bericht  schon  haben  werden. 

SoDsten  haben  Ihre  kaiserl.  Majestät  allergnfidigst  resolvirt,  dass 
die  gegenwärtige  Campagne  Dero  Feldmarschall  Qraf  von  Dann  in 
der  Lombardie  das  Commando  führen,  anstatt  dessen  aber  unter  dem 
Vice-Regat  des  Herrn  Cardinais  Grimani  die  kaiserlichen  Truppen 
in  Neapel  zu  commandiren,  der  Herr  Prinz  von  Hessen-Darmstadt 
dahin  abgehen  solle. 

Es  haben  zwar  Ihre  kaiserl.  Majestät  diese  ihre  abgefasste  aller- 
gnädigste  Resolution  über  zwei  Monate  aufgeschoben  und  zugewartet, 
bis  von  dem  Foldmarschall  Grafen  von  R  a  b  u  t  i  n  die  Naehriebt 
eingeloffen,  ob  derselbe  diesen  Feldzug  zu  dienen  im  Stande  sei  oder 
nicht;  nachdem  er  aber  dem  darüber  erhaltenen  Bericht  nach  in  einen 
solchen  Umstand  verfallen,  dass  es  eine  Unmöglichkeit  sei,  diesen 
Sommer  in's  Feld  zu  ziehen,  so  wäre  auch  kein  anderes  Mittel  mehr 
übrig,  diese  all  ergnädigste  Resolution  Ittngerhin  zn  verschieben  oder 
gar  zu  verändern. 

Uebrigens  habe  bei  meiner  Entfernung  von  dem  Stato  di  Milano 
verordnet,  dass  unter  dem  Grosskanzler  Marcbesen  Visconti  mit 
einer  Giunta  von  allen  Präsidenten  und  einigen  Ministem,  wie 
E.  kßnigl.  M.  aus  dem  all  er  unter  thänigsten  spanischen  Schreiben  alier- 
gnädigst  zu  ersehen  geruhen  werden,  die  Besorgung  gedachten  Staates 
inmittelst  geschehen,  auch  über  Ein  und  Anderes  mit  dem  Feld- 
marschall Grafen  von  Dann  sich  verstanden  werden  sollte. 
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SchliesBlich  solle  E.  königl.  M.  mit  altergehorsamsten  Respect 
repräseDtiren,  wie  daaa  vod  dem  jangen  Toralba  jetzo  ein  Regiment 
zn  erricliten,  einmal  die  Mittel  nicht  vorhanden  seien;  inmaseen  die- 
eelbec  bo  beklemm,  daes  man  nicht  einmal  die  wirklich  auf  den 
Beinen  vorhandenen  Tmppen  bezahlen  klinne;  dase  aolchemrach  meine 
altera nterthftnigste  und  nnvorgreiflichete  Meinung  wäre,  diese  Auf- 
Werbung  anf  andere  Zeiten  zu  verschieben.  Womit  etc. 


64. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Wien,  6.  Juni  1708'). 

Eh  haben  bei  neulich  allei^nädigst  resoMrter  Promotion,  in  Aus- 
fertigung der  gewöhnlichen  Generals-  und  0  bristen -Patenten,  wegen 
der  AncienniUtt  zwischen  ein  und  anderem  hiebevor  (doch  ohne 
Präjudiz  am  Rang  deren  anjetzo  hinnachgekoromenen,  mit  Vorbehalt 
Promovirten)  sich  einige  DifGcultflten,  die  man  theils  aus  Abgang  der 
eigentlichen  Wissenschaft  von  Zeit  ihrer  ersten,  lediglich  von  denen 
Christen  dependirenden  Vorstellung  zum  Obristlieutenant- Amt  (als 
womaoh  man  den  Obristenrang  und  nach  diesem  folgenda  den  Generals- 
rang bishero  zu  determiniren  gepflegt)  in  specie  respectu  des  GWM. 
Tollet  und  Obristen  Negselrode  hervorgethan ,  denen  der 
gehorsamste  Hofkriegsrath  dermalen  fflglicher  nicht,  als  durch  Um- 
schreibung der  hiebeigehenden  Patenten  und  Berufung  auf  den  vorhin 
gehabten  undeterminirten  und  von  ihnen  zu  dociren  kommenden  Rang 
abzuhelfen  weiss;  pro  futuro  aber,  um  dergleichen  dem  Publice 
schädlichen  Disputationen  mit  Bestand  zn  steuern,  Euer  kaiserl. 
Majestät  allerunterthänigst  einzurathen  findet,  dass  in  aller  Obristen 
und  Generalen  Promotion  der  Rang  oder  Anciennitat  änderst  nicht,  als 
von  dato  des  Obristen-Patents  anfangen  und  indistincte,  ohne  auf  den 
Obristlieutenants-Rang ,  ob  solchen  der  Promovendus  kurz  oder  lang 
vorhero  gehabt  habe,  zu  attendiren,  jetztgemeltermasaen  ersagtes  Datum 
des  Obristen-Patents   pro   norma  et  regula  gehalten  werden  solle. 

Es   beruht  jedoch  Alles   bei  E.  k.  M.   allergnädigster   Genehm- 
Haltung  zu  Dero  beharrlichen  etc. 
Resolntion  des  Kaiaers : 

„Placet". 

')  Reftiütr,  de«  B,  K.  M.,  Jnni  1708,  Nr.  108. 
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An  den  Prinzen  von  Holstein.  Frankfart,  10.  Joni  170S')> 

Nachdem  der  Herr  G WM.  Freiherr  von  Fechenbach  bei  der 
unter  meinem  Commando  formirenden  Armee  sich  bereits  befinden 
thiit,  so  wollen  Euer  Liebdcn  mit  beiden  unter  Dero  Commando 
stehenden  Bataillons  des  löbl.  TbUDgen'schen  Regimentes  bis  zu  meiner 
anderweiten  Verordnung  auf  ihn,  Herrn  QWM.  Fechenbach,  da* 
behörige  Aufsehen  haben  and  allem  dem  nachleben,  was  derselbe  von 
Zeit  zu  Zeit  in  Ihro  kaiserl.  Majestät  Dienst  anordnen  und  befehlen 
wird.  Womit  etc. 


An  den  Obristen  Dessöfly  (Dessewfly).  Frankfiirt, 
10.  Juni  1708'). 

Nachdem  der  Herr  Obrist  mit  dem  seinem  Commando  anter- 
Btehenden  lobl.  KoUonits 'sehen  Hu azaren- Regiment  nächstens  bei  der 
unter  meinem  Commando  formirendon  Armee  anlangen  wird,  so  habe 
Denselben  erinnern  wollen,  dass  der  Herr  Obrist  mit  gedachtem 
Regiment  bei  seiner  Ankunft  erstlich  auf  den  kaiserlichen  Herrn 
GWM.  Freiherrn  von  Weitersheim  das  gebührende  Aufsehen 
haben  und  hiemit  an  denselben  gewiesen  sein  solle.  Znmalen  aber 
auch  der  Herr  GWM.  von  Fechenbach  sich  ebenmftssig  darunter 
befindet  und  sich  ereignen  durfte,  dass  beide  diese  Herreu  Qeneral- 
Wachtmeister  zusammenkommen  möchten,  solchemnach  aber  von  ihnen 
beiden  auf  denjenigen  das  Commando  fallen  wUrde,  welcher  von 
denenselben  der  filtere  sein  wird;  als  wird  auch  der  Herr  Obrist  in 
diesem  Fall  sich  hiemach  zu  reguliren  und  bei  derlei  eich  ergebender 
Zusammenkunft  vorgedachter  beider  Herren  Geu er al- Wachtmeister  auf 
denjenigen  den  Respect  zu  tragen  haben,  welcher  erinnertermassen 
der  ältere  von  ihnen  sein  würde  etc. 

67. 

An  den  Ohurfürsten  von  der  P&lz.  Franlcfort, 

10.  Juni  1708'). 

Fast  eben  den  Augenblick,  als  ich  von  Wien  abgereist  war,  sind 
mir   Deroaelben   hochschfitzbare   Zeilen   vom    29.   passato  wohl  einge- 

')  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Fmc.  VI.  9.  —  Dm  glridiP  Scbreibeu  wurde 
auch  an  den  Obrixten  Tlaubeti  |;erichtet.  Fnsc.  VI.  13. 
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liefert  worden,  aus  welcKeu  ich  diejentgeD  DifScultäten ,  bo  Euer 
Gnaden  in  dem  oberpfälzischen  Restitutionswesen  anziehen,  mit  so 
grosserer  Verwunderung  ersehen,  als  ich  davon  weder  was  gehört, 
noch  Bonsten  erfahren  habe ;  ja  ich  muaa  viel  ehender  auf  mein  parota 
Euer  Gnaden  hiemit  gehorsamst  versichern,  dass  dieses  Geschäft  seine 
Richtigkeit  umsomehr  habe,  als  auf  die  an  die  übrigen  Herren  Cbur- 
fiUrsten  ihres  dazu  erforderlichen  Wesens  halber,  auch  damit  sie  ihre 
MinistroB  zu  Regensburg  darnach  instruiren  könnten,  von  Ihro  kaiserl. 
Majestät  abgeschickten  Couriere  nicht  nur  von  Chur-Sacbsen  die  Antwort 
eingelangt,  dass  man  nichts  dawider  habe  und  damit  allerdings  zufrieden 
sei,  sondern  es  hat  auch  der  prenssische  Ober-Kämmerer  Herr  Graf 
von  Warttenberg  von  Seite  seines  Herrn  Principalen,  dem  Grafen 
von  Diemantstein,  eines  Gleichmässtgen  versichert;  und  ich  habe 
bei  meiner  vor  wenig  Stunden  dahier  beschehenen  Ankunft  mit  dem 
Herrn  CharfUrsten  von  Mainz  aelbsten  gesprochen  und  auch  von 
demselben  zur  Antwort  erhalten,  daas  er  eben  seinerseits  das  Geringste 
nicht  entgegen  habe;  wie  er  mir  dann  auch  von  wegen  des  Herrn 
Churfflrsten  von  Trier  ein  Gleiches  versprochen,  auch  diejenige 
Versicherung,  so  vorgedachtermasson  der  Herr  Graf  von  Warttenberg 
dem  Herrn  Grafen  von  Diemantstein  gethan,  ebenmfissig  confirmirt 
hat,  mit  dem  Beisätze,  dass  er  darüber  von  Regensburg  die  Nachricht 
hatte,  dasa  also  Euer  Gnaden  bei  so  beschaffenen  Dingen  von  selbsten 
erkennen  werden,  dass  keine  solche  Hindernisse,  wie  Sie  glauben,  mehr 
im  Wege  stehen,  sondern  wirklich  an  dem  sei,  dass  nach  den  von 
Ihrer  kaiserl,  Majestät  erlassenen  allergnädigsten  Befehlen  mit  denen 
Hftmmtlichen  Herren  Churfüraten-Ministria  zu  Regenaburg  dieses  Werk 
als  eine  bereits  richtige  Sache  in  seine  VoUkomraenheit  nach  gewöhn- 
licher Art  und  Weise  gebracht  werde.  Euer  Gnaden  gehorsamst  er- 
suchend, dass  Sie  die  an  des  Herrn  Fei dmar schall s  Grafen  von 
Nassau  Excellenz  erlassene  Contreordre  hinwiederum  revociren  und 
mitbin  die  Truppen  ihren  Marsch  fortsetzen  lassen  wollen. 

Ich  kann  Euer  Gnaden  dabei  unverhalten,  dass  bei  sogestalten 
Dingen  die  wenigen  übern  Rhein  stehenden  Völker  einer  augenschein- 
lichen Gefahr,  vom  Feind  überfallen  zu  werden,  ausgesetzt  seien,  oder 
ich  würde  gezwungen,  sie  wieder  herüberzuziehen;  wohingegen  mich  die 
hohen  Herren  Alliirten  stark  pressiren,  nach  dem  genommenen  Concert 
zu  Operiren,  der  ich  aber  dahier  stehe  und  nicht  weiss,  was  nach  dieser 
Anhaltung  der  Truppen  zu  thun  sei,  mich  des  Weiteren  auf  vorge- 
meltes  Herrn  Feldmarschalls  Grafen  von  Nassau  Excellenz  berufend. 

Uebrigens  habe  Euer  Liebden  auch  ersuchen  aollen,  wegen  des 
preussischen  Bataillons  mit  dem  König  die  Sache  auszumachen;    denn 
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wann  es  nicht  geectiehen  mtlclite,  so  würda  man  anstatt  der  13  Ba- 
taillons, da  auch  aonaten  tiinos  in  Lautem  verbleibt,  nur  11  im  Felde 
und  bei  der  Armee  haben.  Womit  etc. 

68. 

An  den  Hofkriegsrath.  Frankflirt,  11.  Jnnl  1708')- 

Was  der  Herr  General-FZM.  von  Börner  wegen  des  Ublea  und 
harten  Nothatandea  der  hiesigen  Artillerie  an  mich  unter  letzten  des 
verwichenen  Monates  geschrieben,  das  lege  Einem  Itibl.  Mittel  hiemit 
in  originali  bei*),  um  damit  Dasselbe  dahin  gedacht  sein  wolle,  wie  bei 

')  Krief^-A.,  Niederlande  1708;  Faac.  VI.  13. 

')  Kriega-A.,  NiederUnde  1708;  F«b«.   VI.  13  e, 

(Der  Elugang  des  Briefaa  enthält  blus  oiue  OrfttulAtiou  lur  ErnoDiiuii((  snm 
Geuoral'LienteDBnt,)  Dlo  FartBetznug;  Inutet: 

Annebst  bitte  uiiterthäniget,  Dieeelbe  geruhen  mir  in  Ungnaden  nicht 
EQ  vennerkeu,  daae  Euerer  hotihfiiist liehen  Durchlaucht  ich  bo  oft  mit  denen 
Angelegenheiten  der  Artillerie  vielleicht  beschwerlich  falle  und  hiemit  aber- 
malen berichte,  wie  dssn,  nnerschtet  Ihrer  kaiserl.  Majeslüt  durch  Euerer 
hoch  fürstlichen  Durchlaucht  Bcwirkung  auBf(efal1ene  allcrgniidigete  Resolution, 
die  von  vorigem  Jahre  noch  völlig  ausstehenden  sechs  Sommer-Monat«,  dann 
die  Bezahlung  des  jetztabgewi ebenen  Winters  in  Richtigkeit  zu  bringen,  einer 
bochlöblichen  kaiserlichen  Hofkammer  sowohl,  als  dem  Gen eral -Kriegs- Com- 
iniseariat  noch  vor  meiner  Ahreipo  von  Wien  naclidrucksaui  intiinirt  worden, 
ich  auch  seither  den  Effect  behöriger  Orten  durch  Schreiben  weitere  urgirt, 
selbiger  gleichwohlcu  zu  dato  nicht  erfolgen  wolle,  dergestalt,  dass  annocb 
von  einiger  Anweisung  weder  vorgedachter  sechs  Sommer- Hon ater,  noch-  des 
Supplcmenti  an  heuriger  Winter- Bezahlung  nicht  das  Geringste  cn  vernehmen 
ist,  inmittelst  aber  die  Artillerie  ohne  Kreuzer  Geld  und  der  raehrate  Theil  der 
gemeinen  Leute  ohne  Mundur  ins  Feld  marschiren  müssen,  zumalun  allein  an  erst- 
erwähnter, heuriger  Winter- Gebühr,  über  die  genoBsene  HauBmaunskost  und 
empfangenen  rexpectiven  wenigen  bnaren  Geld,  laut  der  von  dem  Herrn 
Feldartillcrie-Ober-CommisBario  mit  denen  schwäbisch- österreichischen  Ständen 
gepflogenen  Abrechnung,  bis  Ende  April  eine  Summa  von  31.262  fl.  im 
Rückstand  bleibt.  Und  wie  dann  nun  ich  moineaorls  ein  Mehreren,  als  vou 
mir  schon  viclfiiltig  heBchehen,  diesfulls  nicht  zu  thun  weiss,  also  habe  mich 
gcmüssigt  befunden,  zu  Euerer  hochfürBtlichcn  Durchlaucht  hohen  AasistenE 
nochmaleii  hiermit  KU  recurriren,  Deroselben  das  von  denen  sammtlichen 
B  Heb  Bcnni  ei  Stern  mir  noch  gestern  Uhergebene  Memorialc  hioheizuschliesBen 
und  den  wahrhaft  beschriebenen  Nolhstand  der  Artillerie  untcrthäniget  lu 
rccommandiren ;  im  Uebrigen  Euerer  hochfürsttichen  Durchlaucht  weiterem 
hohen  Gutbciinden  gehorsamst  anheimstellend,  was  Selbe  etwo  hierauf  zur 
Abwendung  des  sonstcu  gleich  anfange  der  Campagno  bevorstehenden  Unter- 
ganges, und  folglichun  Desperation  dieser  Leute  in  Sachen  gnädigst  vorzu- 
kehren geruhen  werden  wollen.  Womit  etc. 


□  igitizedby  Google 


111 

dieser  Beschaffenlieit  sotlianem  Nothstand  abgeholfen,  eiDfolglieh  ersagte 
Ärtillerifi  conaervirt  and  von  der  androhenden  Desperation  errettet 
werde. 

Weiters  bat  der  Herr  Feldmarschall  von  Thüngen  in  seinem 
unterm  l.  abgewichenen  Monats  an  mich  erlassenen  und  mir  erst 
dabier  behändigten  Schreiben  den  Herrn  Qeneral  Truchsesa  zu  seinem 
Avancement,  welches  er,  da  derselbe  ausser  Stande  zu  dienen  ist, 
allein  als  einhonorificnm  ansucht,  nachdrücklich  recommandirt.  Solchem- 
nach  wolle  Ein  lübl.  Mittel  an  Dii-o  kaiserl.  Majestät  seinetwegen  ein 
nachdrückliches  Referat  verfassen  und  in  sein  gebetenes  Avancement 
in  aller  Unterthänigkeit  einrathen. 

Eb  schreibt  mir  hierauf  der  Herr  General  Zum  Jungen,  dass, 
wann  die  Gyulai'schen  Hayducken  also  zerriasen  gelassen  und  nicht 
montirt  werden  sollten,  dieselben  gewiss  mehrentheils  desertiren  und 
Schade  sein  würde,  eine  so  schöne,  wackere  Mannschaft  zu  vertieren. 
Ein  löbl.  Mittel  beliebe  daher  zu  beherzigen,  dass  dessentwegen  ein 
Mittel  auBgefunden  und  oder  durch  Credit  oder  sonstcn  dieses  Regiment 
montirt  werde- 

Wie  Ein  löbl.  Mittel  aus  des  Herrn  General  Königsegg  bei- 
gehendem Schreiben  vom  25.  Mai ')  ersehen  wiid,  so  ist  wegen  Ver- 
käufung  der  Virgilianischen  Gttter  von  der  Reichskanzlei  bis  dato 
die  Expedition  nicht  hineinkommen,  sondern  allein  von  der  löbl. 
Hofkammer  ein  Partie ular- Schreiben  an  den  Herrn  Baron  Tavonat 
derentwillen  ergangen.  Bei  welcher  BescbafTenhoit  Ein  löbl.  Mittel 
in  denen  deswegen  haltenden  Conferenzen  stark  davon  reden  und 
anziehen  wolle,  warum  nach  denen   ConferenzschlUssen    und  I.    k.  M. 


>)  KrieKB-A.,  NiederUude  1708;  Fase  VI.  13b.  DasBelbe  Untet: 
Euerer  Durchlancht  Gnädigstes  vom  15-  currentis  baho  mit  unterthänigetom 
Respout  erhalten  und  hoffe,  Sie  werden  indessen  aus  meinem  Letzten  vom 
18-  die  weiteren  Verwirrungen  hiesiger  Affsireit  und  die  Suite  des  Notliataudes 
der  Truppen  mit  Mehrerero  ersehen  haben,  so  dass  ich  Euer  Durchlaucht 
weitere  vor  diesmal  nicht  mehrers  damit  incommodircn  will.  Es  ist  freilich 
die  grösste  Uraache  an  allen  Üblen  Con Sequenzen,  bo  daraus  entstehen,  die 
RctardiTung  der  Ordre  zur  Verkaufiing  der  Virgilianischen  Güter,  welche  dazu 
noch  nie  durch  die  Reichakauzlei  aa  die  gesammte  Administration,  sondern 
nur  dnrch  ein  Particular- Schreiben  von  der  Hofkammor  an  Herrn  Baron  von 
Tavonat  kommen  ist.  Man  unterlasset  gleichwohl  nicht,  möglichst  unanimirter 
mit  Herrn  Baron  von  Martini  dabin  zu  trachten,  wie  man  solche  verkaufen 
oder  auf  ein  erkleckliches  Darlehen  versetzen  kann ;  allein,  wie  ich  schon 
in  meinem  ObcrwHhntcn  vom  IH.  gemeldet  habe,  so  sind  von  der  Kammer 
solche  Conditionen  vorgeschrieben,  dass  sich  kein  Mensch  dazu  finden  wird, 
wann  nicht  der  Zanardi,  der  dessentwegen  expresse  nach  Wien  ist,  sich 
alldort  2U  helfen   weiss.   (Der  Schluss  den  Driefais  ontbSIt  Unwiulitigea.) 
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alltirgaädigsten  ReBolutionen  von  Seiten  orsagter  KeicliekaDzlei  die 
Expeditionen  nicht  ausgefertigt  und  zurückbehalten  wurden. 

Übrigens  wird  Ein  löbl.  Mittel  sich  erinnern,  wie  für  einen 
gewiseen  aächaiscliea  Prinzen  von  Elberthhausen,  der  in  bollän- 
disuhen  Diensten  aicb  damalcn  befunden,  auf  inständiges  Anlangen 
dessen  Herrn  Vaters  und  in  spucie  des  Cardinals  von  Sacbsen-Zcitz 
dag  Qeneral-Wacbtmeiater-Fatent  auf  L  k.  M.  allergnädigetcn  Befehl 
ausgefertigt  worden,  and  die  Condition  gewesen,  dass  ea  nicht  auf 
das  wirkliehe  Dienen  angesehen  sei,  sondern  dase  I.  k,  M,  ihm  diese 
Gnade  allein  ad  honorificum  allergnädigst  verliehen  haben  wollten. 

Inzwischen  hat  mir  dieser  Prinz  durch  einen  eigenen  OtScier 
seine  Ankunft  unweit  hier  bedeuten  lassen  und  von  mir  zu  wissen 
verlangt,  wo  er  sich  seine  Charge  zu  exerciren  einfinden  sollte,  als  ob 
CS  auch  also  resolvirte  Sache  wgre.  Weilen  aber  dieses  sein  Begehren 
1.  k.  M.  allergnädigster  Meinung  immediate  entgegen,  so  wolle  Eiu 
Icbl.  Mittel  sich  zwar  bei  I.  k.  M.  weiteren  allergnädigsten  Befehl 
erholen,  ich  aber  wäre  dabei  der  Meinung,  dass  man  hierüber  mit 
dem  Herrn  Cardinalcn  reden  und  selbigem  ohgedachte  Intention,  gleich 
es  auch  dieses  Avancement  also  aolbsten  verlangt  hat,  zu  verstehen 
geben  könnte,  destomehr,  als  ich  gedachtem  Prinzen  generaliter  geant- 
wortet, dasa  ohne  I.  k.  M.  aller  gnädigste  Ordre  ich  nichts  thun 
könnte.  Womit  etc. 


BerioM  an  den  Kaiser.  Erfurt,  11.  Jon!  1708'). 

Als  ich  den  abgewichenen  Samstag  Nachmittag  allhier  angelangt, 
habe  ich  auch  die  beiden  Herren  ChurfUrsten  zu  Mainz  und  Han- 
nover angetroffen,  und  da  ich  sogleich  mit  denenaelben  und  sonder- 
lich dem  letzteren  über  Ein-  und  Anderes  gei'edet,  ist  dieser  darauf 
gestern  Nachmittags  von  hier  wieder  weg  und  zu  der  unter  seinem 
Befehl  stehenden  Armee  nacher  Mühlberg  abgegangen. 

Gegen  die  Mosel  sind  bereits  die  vier  Bataillone  von  ThUngen 
und  Baden,  item  die  würzburgischen  in  Euer  kaiaerl.  Majestät  Sold 
stehenden  Infanterie -Regimenter,  dann  die  sächsischen  und  hesaischen 
Truppen  angelangt,  welches  den  Feind,  der  bis  dato  nicht  hat  glauben 
wollen,  dass  an  gedachter  Mosel  sich  eine  Armee  versammeln  sollte, 
in  eine  solche  Apprehenaion  gesetzt,  dass  er  den  Rhein  hinwiederum 
repassirt,  und  wie  sowohl  der  Feldmarschall  von  ThUngen  schreibt, 
als    anderwärts    die    Kundschaften    einhellig   contirmiren,    so    sei    der 

')  KriBg*-A.,  Nieflyrlmiilc  1708;  Fsat.   VI.  til. 
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gewesene  ChnrfarBt  in  Bayern  und  der  Feldmarachall  de  Berwick 
mit  dem  meieten  Theil  ihrer  Truppen  dahin  gegen  die  Mosel  im  vollen 
Marsche  und  ihre  jenaeita  des  Rheine  habenden  Linien  ziemlich 
schlecht  besetzter  hinterlassen  worden,  also  dass  der  Herr  Cbur- 
fUrst  zu  Hannover,  wie  man  allezeit  vorgesagt,  durch  diese 
Diversion  mehrere  Gelegenheit  haben  werde,  mit  seiner  Armee  zu 
operiren,  als  wann  er  eine  grössere  Anzahl  Trappen  beisammen  und 
hingegen  diese  Diversion  nicht  hätte;  inmassen  der  Feind  nicht  nur 
allein  w^gen  Formirung  gedachter  Armee,  sondern  auch  darum  weit 
mehrers  embarrassirt  ist,  dass  bisher  kein  Mensch  noch  nicht  hat 
begreifen  oder  penetrircn  können,  wohin  man  aus  wolle,  oder  was  für 
ein  Dessein  man  vorhabe.  Hierüber  hat  auch  vorbesagtor  Herr  Chur- 
fürst  von  Hannover  mit  mir  geredet  und  zu  wissen  verlangt,  wie 
und  auf  was  Weise  ich  dann  zu  operiren  gedenkete ;  ich  habe  ihm  aber 
nicht  änderst,  als  in  geaeraliter  geantwortet,  einfolglich  gesagt,  dass 
ich  es  Selbsten  noch  nicht  wisse,  weilen  die  Armee  dato  nicht  beisammen 
und  ich  mich  sodann  auch  nach  den  Conjuncturen  und  Starke  dos 
Feindes  reguliren  müsste;  ich  wlirde  aber  nicht  ermangeln,  sobald  als 
die  aftmmtlichen  Truppen  angelangt  und  ich  in  loco  sein  werde,  ihn 
meine  Meinung  wissen  zu  lassen.  >Solchergestalten  aber,  allergnädigster 
Herr,  hat  sich  der  Feind  an  dem  oberen  Rhein  sehr  geschwächt  und 
nicht  wenig  entblösst;  hingegen  aber  zieht  sich  derselbe  und  ver- 
stärkt eich  umsomehr  gegen  die  Mosel,  mir  hingegen  fehlen  annoch 
die  churpfälzi sehen  Truppen  und  E.  k.  M.  Cavallerie-Regimentor. 
Wegen  den  ersteren  ist  Deroselben  allergnädigst  schon  bekannt,  was 
dessen  die  Hinderniss  sei.  Ich  habe  zwar  über  dasjenige,  was  ich 
hierüber  mit  dem  Herrn  Cardinal  von  Lamberg  zu  Paesau  gesprochen, 
auch  dahier  mit  dem  Herrn  Churfürsten  zu  Mainz  davon  geredet 
und  dieser  mir  geantwortet,  nicht  nur  daes  er  seinesorte  das  6eringete 
nicht  dagegen  habe,  und  von  Seiten  dee  Herrn  Churfürsten  von 
Trier  ein  Gleichmttaaiges  versichern  könne;  eondem  er  habe  auch 
vuu  Regeneburg  die  vorläufige  Nachricht,  daes  daeelbeten  in  diesem 
Werk  keine  weitere  DifGcultät  sei,  wann  nur  allda  in  dem  churfUrBt- 
licbon  CoUegio  Alles  in  der  Stille  beschebe,  und  daes  der  König 
in  Böheim  für  diesen  actu  allein  sein  Votum  geben  könnte.  Bei  dieser 
der  Sachen  Bewandtniss  habe  ich  nicht  ermangelt,  einen  Expreeeen  an 
den  Herrn  Churfürsten  zu  Pfalz  mit  einem  nachdrücklichen  Schreiben 
abzuschicken,  gleich  auch  dlckbertthrter  Herr  Churfürst  zu  Mainz 
auch  seinesorts  ebenfalls  getban  hat,  und  lebe  der  HofTnung,  dass  er 
hierauf  seine  erlassene  Contreordre  wiederum  relaxiren  und  mithin 
die  Trappen  marschiren  lassen  werde.   Ich    sorge   aber  nicht  unbillig, 
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wann  maD  ihn  noeli  weiter  stecken  lassen  und  nicht  halten  sollte, 
was  man  ihm  versprochen,  dass  man  unfehlbar  inmitten  der  Operationen 
eine  dergleichen  Contreordre  wiederum  zu  befahren  haben  und  der- 
selbe zu  nicht  geringer  Präjudiz  der  vorhabenden  Intention  gedachte 
seine  Truppen  abermals  revociren  oder  anhalten  lassen  dürfte;  dass 
solubemnach  E.  k.  M.  icb  hiemit  in  aller  Unterthänigkeit  belange, 
Dero  Allerhöchstenorts  die  ferneren  Befohle  auszustellen,  damit  diese 
Sache  dermaleins  vollends  ausgemacht  und  man  andurch  auch  wieder- 
holter churpftllzi scher  Truppen  Beibleibung  versichert  werde. , 

E.  k.  M.  Regimenter  sind  noch  weit  entfernt,  und  da  das  erste 
darvon,  nftmlich  das  Fels'scbe,  etliche  Meilen  von  hier  zurück  ange- 
langt, so  kann  ich  positive  nicht  wissen,  wann  und  wie  bald  die 
übrigen  nachfolgen  werden.  Indessen  pressirt  mich  der  Duc  de  Marl- 
borough  sehr  und  hat  einen  eigenen  OfScier  zu  mir  abgeschickt; 
ich  aber  habe  ihm  noch  nicht  geantwortet  und  werde  auch  ehender 
nicht  antworten  können,  bis  nicht  die  noch  zur Ucks elenden  Regimenter 
ä  port^o  kommen  werden,  und  ich  cinfolglich  demselben  was  Positives 
erinnern  kann,  indem  sich  zeigt,  dass  er  nicht  im  Stande  sei,  was  zu 
thtin,  bis  sich  nicht  auch  die  unter  meinem  Commando  stehende  Armee 
movirt, 

Mit  dem  Erbprinzen  von  Hessen-Cassel  ereignet  sich  im 
Commando  bei  der  Armee  eine  nicht  geringe  Difficultttt,  indem  dieser 
unter  dem  Feldmai'schall  Grafen  von  Nassau  zu  stehen  recusirt  und 
vorgibt,  England  und  Holland  hätten  ihm  versichert,  dass  er  nach 
meiner  allein  zu  commandiren  haben  werde.  Nun  weiss  ich  zwar  nicht, 
wie  demselben  beide  Potenzen  dieses  haben  versprechen  können,  und 
stehe  daher  nicht  wenig  an,  wie  diesfalls  abzuhelfen  und  die  Sache 
zu  vergleichen  sein  werde;  obwohl  endlich  das  Mittel  sein  wird,  dass 
man  den  Erbprinzen  die  englischen  und  holländischen  Truppen  com- 
mandiren lasse,  so  aber,  wann  die  Armee  einsmals  beisammen,  oder 
mit  dem  Duc  de  Marlborougb  selbsten  auszumachen  sein  wird. 

E.  k.  M.  kann  ich  hiernächst  allergehorsamst  nicht  bergen,  wie 
sehr  disgustirt  der  Herr  Churftlrst  von  Hannover  sei,  und  sich 
gegen  mich  beklagt  habe,  dass  seine  Admission  ad  collegium  electorale 
sich  fortan  stecke  und  ao  grosse  Beschwerlichkeiten  untcrloffen  seien, 
da  sich  doch  diese  von  selbsten  umso  leichter  hebeten  und  darum 
keine  Difficultät  zu  machen  wäre,  als  durch  die  Admission  der  Krone 
Böbeim  in  obgemeltes  churfßrstliches  Collegium  und  die  eingewilligte 
Substitution  einer  katholischen  Chur  auf  den  casum  conjuncturac  den 
Katholischen  in  omnibus  casibus  et  actibus  die  majora  verbleibeten. 
Icb  habe  ihm  zwar  hierauf  geantwortet,  dass   ich  glaubete,  alle  diese 
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Beschwerdea  k&meii  von  denen  anderen  Fürsten  des  Reiches  her;  er 
gab  mir  aber  sogleich  zu  verstehen,  wie  er  gar  wohl  wisse,  dass  die 
geBammten  Füraten  ihren  Consens  bereits  gegeben  hätten ,  solchem- 
nach  diese  Sache  allein  an  Seiten  E.  k.  M.  sich  ateckete,  und  Hesa 
mir  darnach  durch  seinen  Minister  Baron  Görtz,  der  mit  mir  in 
Sachen  weitläufig  geredet,  hierbeigehende  Schrift ')  böhäadigen,  welche 
an  E.  k.  M.  ich  hiemit  in  aller  Unterthänigkeit  anlege  und  dabei 
allerg  eh  orsnni  st  nicht  verhalte,  dass  ich  über  die  Matori  auch  mit  dem 
Herrn  Chorfürsten  zu  Mainz  geredet  und  da  von  ihm  zur  Antwort 
erhalten,  dass  der  anliegenden  Ädmission  keine  weiteren  Hindernisse 
Im  Wege  atünden,  so  habe  E.  k.  M.  auch  hieven  die  weitere  aller- 
unterthänigate  Nachricht  zu  dem  Ende  ertheilen  sollen,  damit  Dieselbe, 
um  dem  Herrn  ChurfUraten  zu  noch  einem  mehreren  MiaavergnUgen 
den  Anlaes  zu  benehmen,  diese  Sache  weitere  allergnädigat  Überlegen 
zu  laeaen  geruhen  möchten,  da  zu  befürchten  steht,  mehrberUhrter 
ChurfUrst  möchte  widrigens  andere  Mesur  nehmen  ;  gleichwie  in  specie 
der  Herr  ChurfUrst  zu  Mainz,  mit  welchem  er  noch  stärker  geredet, 
gesagt  und  versprochen  hat,  mir  hierüber  eine  Schrift  zu  behändigen, 
die  ich,  wann  selbe  noch  vor  ablaufender  Post  erhalte,  E.  k.  M.  aller- 
unterthänigBt  anschlieBsen  werde.  Sein  Minister  Baron  G-Örtz  aber 
gab  mir  zu  verstehen,  dass  der  Churfttrst  wünschte,  dieae  Gnade  allein 
von  E.  k.  M.  zu  haben  auf  dass  er  es  anderwärts  zu  suchen,  keinen 
AnlasB  nehmen  mUsste,  umsomehr,  da  er  alle  katholischen  Fürsten, 
gleich  mir  gedachter  Baron  Görtz  deren  einige  genannt,  auf  Beiner 
Seite  habe,  die  damit  zufrieden  seien. 

Uebrigens  (VortsetBung  gleiclilautend  wie  im  Sclireilien  au  den  llofkriegs- 
rath  vom  11.  Juni,  Nr.  68,  Seil«  113,  Zeüo  3  v.  o.  liis  eum  Sclilusse). 

leb  gedenke  schliesslich,  sobald  Ein-  und  Anderes  von  hier  aus 
disponirt  haben  werde,  in  ein  Paar  Tagen  von  hier  weg-  und  nach 
dem  Schlangenbad  mich  zu  begeben,  allwo  bis  die  Armee  beiBamraen, 
k  portde  bin,  in  ein  und  anderen  Stunden  allenthalben  hin,  wo  es  die 
Noth  erfordern  wUrde,  kommen  zu  können. 

70. 

An  den  GWBI.  FreUierm  von  Feahenbaoh.  Frankfurt, 

11.  Juni  1708'}. 

Gleichwie  der  Herr  General- Wachtmeister  zu  der  unter  meinem 
Commando  formtrendun  Armee  destinii't  worden  und  Bich  solchemnach 
')  In  den  Feldacten  niclit  vorlisnden. 
*)  Kriegt-A.,  Niederlande  1708;  Fuc.  Tl.  63. 
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mit  denen  boiden  unter  Seinem  Commando  stehenden  wQrzburgischeD 
itegimentcrn  bereits  allda  befinden  thut,  aU  wird  Derselbe  bis  zu 
meiner  nächstens  bcschehenden  Uinunterkunft  und  weitere  anord- 
nenden Dispositionen  die  von  beiden  ThUngcn-  und  Badischen  Regi- 
mentern bereits  allda  befindlichen  vier  Bataillone  und  nicht  weniger 
das  im  Anzüge  begriffene  KoUonits'sche  Hu szaren- Regiment  comman- 
diren,  zu  welchem  Endo  dem  Herrn  General -Wachtmeister  sowohl  an 
des  Herrn  Frinzon  von  Holstein  Liehden,  als  an  den  Herrn  Obristea 
von  Hauben  und  den  ersagten  H uszaren -Regiments  Com mandanten, 
Herrn  Obristen  Dessöt'fy  (Dessewffy),  die  behöi'igen  Änweisungt- 
Befehlo  hiemit  anschliesso. 

Im  Uebrigen  wird  der  Herr  General-Wachtmeister  mit  dem  hessi- 
schen General  Spigl  in  fleissiger  Correspondenz  stehen,  damit,  wann 
dieser  ein  Mouvement,  wie  es  der  Sachen  Umstftnde  erfordern  möchten, 
vornehmen  wUrde,  der  Herr  General -Wachtmeister  darvon  vorlftufig 
avlsirt  sein  und  auch  acinesortg  ein  Gleich  massiges  zu  he  werken, 
seine  VerfUgnisse  inzeiten  ausstellen  könnte. 

Ich  habe  schliesslich  gedachten  vier  kaiserlichen  Bataillonen 
anbefohlen,  dass  sie,  nm  Geld  zur  Subsistenz  des  gemeinen  Mannes 
zu  erheben,  einen  Officier  sogleich  anhero  schicken  aollen,  welcher 
mit  benfithigter  Carta  bianca  versehener,  sich  darum  bei  dem  kaiserl. 
General-KriegBzahlamts-CassierWankoanzumelden  haben  wird.  Sollten 
es  nun  besagte  vier  Bataillone  noch  nicht  gethan  haben,  so  wSre  ihnen 
das  Behörige  darüber  nochmalen  zu  bedeuten. 


An  den  ChnrfttrBten  von  der  Pfiilz.  Fraukftirt, 
14.  Jnni  1708  <). 

Nachdem  mir  gleich  den  Äugenblick  voa  des  Herrn  Cardinals 
Fürsten  von  Lamberg  Eminenz  die  Nachricht  eingeloffen,  wasmassen 
sie  das  ihro  Über  das  oberpfälziscbe  Restitution sw es en  aufgetragene 
kaiserliche  Geschäft  endlich  dahin  gebracht,  dass  bei  der  den  10. 
dieses  ab  elcctoralibus  apud  Saxoniae  legatum  in  der  Stille  abgehal- 
tenen Versammlung  über  die  Po sses sc rth eilung  des  alt-pfälzischen 
Chur-  und  Erbtruchsessen-Amt,  auch  der  oberen  Pfalz  und  Grafschaft 
Kamp  beliebet  worden,  dem  cbur-trierischen  als  vor  Buheim  Icgitimii-ten 
churfUratlichcn  Gesandten  suo  loco  et  ordine  nach  beschehener  Auf- 
rufung den  Conscns  zu  ertheilen   und   von   ihro  demnach  als  kaieerl, 

<)  Krictn-A.,  Röiuiddiua  Ueich  ITOS;  Tbec.  VI.  14. 
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Principal-CommiBS&ri  (wie  geschehen)  ex  parte  directorii  Moguntini 
Bub  ejusdem  sigillo  von  diesem  besonderen  actu  das  gehaltene  Pro- 
tocoll  mit  dem  nomiue  praedicti  collegii  an  dieselbe  gestellte  Ersuchen 
über  das  unterm  2.  Mai  verwichenen  Jahrs  auBgefallene  uhurfUrst- 
liche  ConcluBum  die  Uebertragung  I^n^angB  ei'wähnter  Prärogative  und 
Landen  an  Euer  Gnaden  die  allergnftdigste  küserUche  Ratification 
und  davon  dependirende  Belehnung  zu  bewirken;  also  hätten  sie  auch 
bei  all'  dieaer  der  Sachen  Beschaffenheit  den  1 1.  hujus  vor  Tags  einen 
eigenen  Courier  mit  hehöriger  Relation  an  Ihre  kaiserl.  Majestät  abge- 
Bchickt  und  die  schleunige  Zurückspedirung  mit  vorerwähnter  Rati' 
fication  und  Vomehmung  der  Belehnung  eifriget  recommandirt 

Wie  nun  nicht  zu  zweifeln,  dase  sothane  allergnädigste  kaiserl. 
Ratification  auf  das  Baldigste  einlaufen  wird  und  Euer  Gnaden  der 
Richtigkeit  dieses  Restitutioaaweseos  sich  nunmehro  versichert  sehen, 
also  lebe  ich  auch  der  gehorsamen  Hoffnung,  Dieselbe  werden  nun 
gnädig  belieben,  die  vorhin  von  mir  bei  Deroselben  angesuchte  Re- 
vocirung'  der  ertbeilten  Contreordre  ohne  ferneren  Anstand  anzube- 
fehlen und  mithin  den  Marsch  Dero  löbl.  Truppen  umsomehr  vor  sich 
gehen  zu  laeseu,  ah  ich  widrigens  aussei'  Stande  bin,  die  Operationes 
anzutreten,  welches  hingegen,  da  mich  der  Dnc  de  Marlborough 
darum  beBtändig  preseirt,  bei  denen  sämmtlichen  hohen  Herren  Älliirten 
ein  grosBes  Geschrei  verursachen  würde,  ohne  dass  ich  an  dieser 
Verweil-  und  Verspätung  die  geringste  Schuld  trage. 


Bericht  an  den  Kaiser.  Frankfart,  16.  Jnnl  1708  ')• 

Seit  meiner  letzten  an  Euer  kaiserl.  Majestät  in  aller  Unter- 
tliänigkeit  abgelassenen  Relation  habe  Deroselben  nichts  Anderes  allor- 
gehorsamst  zu  berichten,  als  dass  Über  das  Fels'sche  nun  auch  das 
FAlffy'sche  Regiment  in  dieser  Gegend  angelangt  sei;  sie  haben  aber 
zu  wenigsten  noch  5  oder  6  Tage  zuzubringen,  bis  sie  gegen  Rbein- 
fels  übern  Rhein  anlangen  kbnnen.  Falkenstein  und  Reising  sind  noch 
so  weit  zurück,  dass  ich  von  denenselben  nichts  Positives  sagen  kann; 
ich  habe  ihnen  aber  gestern  die  Ordre  entgegengeschickt,  dass  sie 
ihren  Marsch,  soviel  als  die  Möglichkeit  zulässt,  befördern  sollen. 

Indessen  pressirt  mich  der  Duc  de  Marlborough  immer 
stärker,  dass  mich  moviren  sollte,  und  ich  habe  zwar  gehofft,  wie 
E.  k.  M.  ich  jüngsthin  gemeldet,  dass  auf  mein  Zuschreiben  der  H^rr 

')  Kriepi-A,  Niederlaude  1708j  Fabc.  VI.  36, 
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ChurfUrst  zu  Pfalz  seine  ertheilte  Contreordra  relaxiren  und  die 
Truppen  marschlren  lassen  werde.  Waa  ich  aber  von  demselben 
dagegen  für  eine  unverhoffte  widrige  Antwort  erhalten  habe,  daa 
geruhen  E.  k.  M.  nicht  nur  aus  aeiaem  in  originali  hiebeikommenden, 
sondern  auch  aus  dem  von  dem  Feldmarschall  Grafen  von  Nassau 
an  mich  erlassenen  Schreiben  allergnftdigst  zu  ersehen.  Und  gleich- 
wie bei  dieser  Beschaffenheit,  solang»  ich  mich  nicht  moviren  kann, 
auch  gedachter  Duo  de  Marlborough,  nach  naeiner  vorigen  sUer- 
gehorsamsten  Erinnerung,  nichts  zu  unternehmen  vermag,  diese  Ver- 
weilung  aber  bei  denen  hohen  Herrn  ÄUiirten  ein  grosses  Oeschrei 
und  Contratempo  verursachen  werde,  als  habe  E.  k.  M.  ich  hiemit 
wiederholter  allergehorsamst  bitten  sollen,  auf  dass  das  oberpf&lzische 
RoBtitutioDswesen,  an  welcher  sich  der  Marsch  dieser  Truppen  stockt, 
umso  schleuniger  dermaleins  ausgemacht  werde,  als  widrigens  keine 
Hoffnung  ist,  dass  obberllhrter  Herr  Churfllrst  dickgemelte  seine 
Truppen  ehender  werde  zur  Armee  atossen  lassen. 

8onsten  bin  ich  eben  in  procinctu,  von  hier  nach  Schlangenbad 
aufzubrechen,  um  allda  besser  in  der  Nähe  and,  wie  allerunterthänigst 
schon  gemeldet,  k  portäe  zu  sein,  allenthalben  bin,  wo  es  die  Noth 
und  CoDJuncturen  erfordern,  sogleich  kommen  zu  können.  Womit  etc. 


73. 

An  den  FeldmarBoliall  Frelherm  von  Thüngen.  Frankflurt, 

16.  Juni  1708  ')• 

Ich  vernehme,  dass  die  beiden  von  Euer  Excellenz  unterhaben- 
dem Keg^ment  in's  Feld  destiuirten  zwei  Bataillone  nicht  mehr  als 
1030  Mann  stark  und  über  dieses  bereits  etlich  und  neunzig  Mann 
durchgangen  sein  sollen. 

Zumalen  aber,  wie  E.  E.  bekannt,  resolvirt  gewesen,  dass  ersagte 
beide  Bataillone  sammt  der  Grenadier- Compagnie  1300  Mann  effectiv 
betragen  sollen,  als  habe  Deroselben  hiemit  erinnern  wollen,  dass  Sie 
bei  dieser  Beschaffenheit  mit  der  ohne  das  nachkommenden  Mundirung 
noch  150  oder  200  Mann  nachschicken  wollen,  damit  nach  der  genom- 
menen Resolution  auch  ersagte  beide  Bataillone  ihre  ausgeworfene 
Anzahl  an  Mannschaft  ausmachen  mögen. 

')  Kriegs-A.,  RtHniu-heB  Reich  1708i  Fase.  VI.  IG. 
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An  den  Cardinal  Lamberer.  Frankfort,  15.  Juni  1708*). 

Ueber  dasjenige,  was  mit  Euer  EmiDenz  in  meiner  DurchreiBe 
zu  Paseau  des  oberpfitiziachen  ReatitutioneweBens  halber  zu  reden,  die 
Ehre  gehabt,  unterliess  ich  nicht,  bei  meiner  dahier  beechehenen  An- 
kunft auch  mit  beiden  zugleich  hier  gewesten  Herren  Churfürateo 
zu  Mainz  und  Hannover  gleichfalls  zu  reden;  und  da  mir  der 
Erstere  in  Antwort  erwiderte,  dass  dieses  Geschäft  nicht  nur  allein  an 
sich  Selbsten,  sondern  auch  des  vor  Bßheim  (Bshmen)  legitimirten 
churfUr etlichen  Gesandten  halber  keiner  weiteren  Di^cultät  unter- 
worfen sei,  wann  nur  Alles  in  der  Stille  abgehandelt  und  geschlichtet 
werde;  als  habe  K  E.  ich  hiemit  gehorsamst  ersuchen  wollen,  Sic 
gelieben  Ihres  vielTermOgenden  Orts  dahin  umso  schleuniger  zu 
cooperiren,  dass  dieses  Werk  aufs  Baldigste  ausgemacht  werde,  als 
widrigens  keine  Hoffnung  ist,  die  churpfUlz Ischen  Truppen  ehender 
zur  Armee  oder  ad  locum  operationis  zu  bringen,  wohingegen  ich  von 
denen  Alliirten,  mich  zu  moviren,  stark  pressirt  werde,  ohne  diese 
Truppen  aber  fortan  in  der  Inaction  verbleiben  muss,  so  zwar  bei 
ihnen,  denen  Alliirten  grosaea  Geschrei  verursachen  dürfte,  obwohl 
ich  meinerseits  an  dieser  Retardirung  die  geringate  Schuld  oder  An- 
theil  habe.  Womit  etc. 

P.  S. 

Auch  etc.  als  dieses  schon  geschrieben  war,  und  ich  eben  bei 
meiner  Abreise  von  hier  den  Brief  auf  die  Post  schicken  wollte,  lauft 
mir  E.  K  hochwerthestes  Schreiben  vom  11.  d.  M.  ein  und  ich  bin 
vergnügt,  daraus  zu  ersehen,  dass  das  obcrpfttlzische  Restitutionswesen 
endlich  durch  E.  E.  starken  Beitrag  und  Vielvermßgenheit  bei  dem 
dortigen  CoUegio  seine  Richtigkeit  erlangt  habe,  nicht  zweifelnd,  daaa 
auch  auf  darüber  nach  dem  kaiserl.  Hof  abgefertigten  Courier  die 
erfordei-liche  Ratification  und  Belchnung  schleunig  einlaufen  und  anmit 
alle  bisherige  Htudemuss  gehoben  sein  werde,  womit  die  churpfttl- 
zischen  Truppen  ihre  Beistosaiing  zur  Armee  an  der  Mosel  eingestellt 
oder  retard irt  haben. 

Sonaten  hat  nicht  nur  der  kaiserl.  Feldkriegs-Commisaariua  von 
Langetl  im  Befehl,  mit  dem  Diario  posttäglich  zu  bedienen,  sondern 
ich   werde   auch   mir    selbsten    die   Ehre   geben,   E.    E.    in    ein   oder 

■)  KrUfi-A.,  RSmisches  Beich  1708;  Fase.  VI.  17. 
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anderen  besonderen  Vorfall enh ei ten  in  particulari  mit  Schreiben  snf- 
zuwarten,  der  ich  in  meiner  gegen  Dieselbe  tragenden  sooderliclien 
VeneratioD  etc. 

76. 

An  die  kaiserliohe  Administration.  Frankfiirt,  16.  Jnni  1708 '^ 

Mit  dem  ohne  das  zurückgebenden  Herrn  KriegB-CommisBarium 
Siraonetti  habe  ich  Eine  IfibL  Administration  ansuchen  wollen,  dus 
Sie  die  von  beiden  KoUonita-  und  Leboczky'schen  Huszaren-Begimentern 
aonoch  allda  in  Bayern  befindlichen  Huezaren  auf  daa  Baldigste  vod 
dannen  befördern  und  die  ersten  zu  der  unter  meinem  Commando 
stehenden  Armee  nacher  Coblenz,  die  letzteren  aber  an  den  Ober- 
Rhein  so  schleunig  als  möglich  abschicken  wollen.  Und  weilen  ich 
hiernächst  auch  hoffe,  dass  das  Spl^nyi'sche  aus  Italien  im  Anmarscht 
geweate  Huszai'en-Kugiment  ebenfalls  allda  in  Bayern  schon  angelangt 
sein  werde,  eo  wolle  Eine  löbl.  Administration  auch  dieses  den  Marsch 
zu  vorgedachter  meinem  Commando  unterstehenden  Armee  antreten 
lassen,  ausser  es  wäre  Sache,  dass  sich  ein  oder  andere  Conjunctur, 
die  mir  nicht  wissend  sein  kann,  ereignet  haben  möchte,  welche  un- 
umgänglich erforderte,  dass  jetzt  berührtes  Spl^nyi'sche  Regiment  elwi 
auf  eine  Zeit  zurückgehalten  werden  musste,  so  jedoch  nicht  ander» 
zu  tbun  wäre,  ausser  es  wäre  die  höchste  Noth  oder  eine  augensch^ 
liehe  Gefahr  obhandeiL  Womit  verbleibe  etc 

76. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Sohlan^enbad,  1&  Juni  1708  M. 

Vermöge  meiner  letzten  allerunterthänigsten  Relation  bin  icb 
dahier  angelangt,  ich  gedenke  mich  aber  Iftngers  nicht,  als  bis  den 
bevorstehenden  Donnerstag  aufzuhalten,  sodann  weiters  nacher  Rhein 
fels  oder  Coblenz  abzugehen. 

Von  Euer  kniserl.  Majestät  noch  zurUcksei enden  Regimentern 
kann  das  Falkenatein'sche  schwerlich  vor  8  Tagen  gegen  Rheinfels 
ankommen,  von  dem  Reisingiscben  aber,  .welches  noch  weiter  znrifk 
ist,  kann  nichts  Positives  versichern.  Das  Fels'sche  Dragoner-Regimenl 
hätte  zwar,  nachdem  es  heute  in  die  Öegend  Rheinfels  zn  eteheo 
kommt,  allda  den  Rhein  passiren  sollen,  dem  das  PAIffy'sche  auf  dem 

')  Kriepi-A.,  Bfimxm-hf«  Rfii.li   1708;  Kasc,   VI,  23. 
')  Kriegs-A.,  NiederlaDtie  1708;  Fbbc.   Vf.  36. 
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Fu88  folgt;  wie  mir  aber  der  FML.  Graf  von  Fels  unterm  gestrigen 
Dato  bericbtet,  ao  macht  der  Commandant  zu  gedachtem  RheinfeU 
deesentwegen  Difficultäten,  alao  dass  ersagtes  Regiment  bis  Braubach 
liinuntergehen  und  allererst  daBelbsten  paBsiren  aolle,  welches  eine 
abermalige  Verziehung  von  2  bis  3  Tagen  verursachen  tbut,  ao  mich 
veranlasst  bat,  dem  Herrn  Landgrafen  besage  der  Beilage')  zuschreiben, 
nachdem  bereits  andere  Truppen  allda  paasirt,  dass  er  auch  diesen 
E.  k.  M.  Cavallerie-Begimenteru  die  Passage  ebenmfissig  verstattcn 
nnd  zu  dem  Ende  an  wiederholten  Commandanten  den  behSrigen 
Befehl  ergehen  lassen  mQchte. 

Wie  E.  k.  M.  aber  aus  meinem  jüngsten  allergehoraamsten 
Schreiben  und  denen  darinnen  beigelegten  Antworten  sowohl  von  dem 
Herrn  Churfürsten  zu  Pfalz,  als  dem  Feldraarscball  Orafen  von 
Nasaau  allerguädigst  zu  ersehen 'geruht  haben  werden,  so  hat  ersagter 
ChurfUrat  seine  Truppen  beordert,  allein  bis  Costheim  unweit  Mainz, 
wo  der  Main  in  den  Rhein  fällt,  zu  marschiren,  daselbsten  aber  sodann 
solange  anzuhalten,  bis  die  wirkliche  Belebnung  geschehen  solle; 
worauf  ich  mich  bemttsaigt  gefunden,  an  denaelben  ein  nochmaliges 
nachdrücklich  es  Schreiben  zu  erlassen,  damit  er  bei  nunmehr,  bis 
auf  E.  k.  M.  allergnftdigate  Ratification,  in  Richtigkeit  gebrachten 
oberpfalzischen  Bestitntionswesen  wiederholte  seine  Truppen  dei-maleins 
positive  befehlen  möchte,  dass  sie  ohneweiters  zur  Armee  stosaen 
und  allda  dienen  sollten,  so  ich  eraagtem  Herrn  Churfürsten  durch 
noch  ein  anderes  an  ihn  anheute  abgeschicktes  Schreiben  mit  mehrerem 
Nachdruck  wiederholt  und  zugleich  ersucht,  dem  Feldmaracball  Qrafen 
von  Nasaau  unter  einsten  eine  andere  Ordre  mitzugeben,  dass  der- 
selbe mit  dickbertlhrten  Truppen  all'  dasjenige  thun  und  ohne  Diffi- 
cultät  marschiren  solle,  wohin  es  fär  das  gemeine  Wesen  am  besten 
zu  sein,  befunden  werden  wird,  wann  er  einsmals  bei  der  Armee  ange- 
langt sein  und  Herr  CburfUrst  in  Allem  seine  Satiafaction  haben  wird, 
gleich  E.  k.  M.  aus  denen  beiden  Beischldssen  mit  mehrerer  Weit- 
läufigkeit allergnädigst  ersehen  haben.  Dieselbe  allerunterthänigst 
bittend,  zum  Falle  es  ja  noch  nicht  geschehen  wSre,  die  Einschickung 
Dero  allergnädigsten  Ratification  umso  ehender  zu  befördern,  als 
widrigenfalls  nimmermehr  zu  verboffen  ist,  dass  Öfters  wiederholter 
Herr  Chnrfttrst  seine  Truppen  ehender  einen  Schritt  weiters  werde 
avanciren  lassen.  Bei  dieser  der  Sachen  Beschaffenheit  aber  ist  es 
nicht  möglich,  in  dem  Hauptwerk  fortzukommen,  oder  dass  ich  mich 
sollte  moviren  können,  ungeachtet  der  Duc  de  Marlborough  unab- 


t)  Siehe  Nr.  77  des  Supplement-Heftes.  Serte  133. 
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lässig  darum  antreibt  uud,  gleich  E^.  k.  M.  ich  bereite  allergehoreamst 
remonstrirt,  es  das  Anscbeinen  hat,  daas  er  auch  ohne  und  bevor 
nichts  zu  unternehmen  vermöge,  bis  ich  nicht  im  Stande  sein  werde, 
mich  mit  der  Armee  zu  bewegen. 

Die  eingeloffenen  Kundschaften  vom  Feinde  confirmiren  weitere, 
dasa  derselbe  fast  seine  völlige  Macht  gegen  die  Mosel  gezogen  und 
seine  Linien  und  Plätze  am  oberen  Rhein  gänzlich  ontblösset  gelassen 
habe;  dass  sülcbemnach  nicht  zu  zweifeln  ist,  es  werde  der  Herr 
ChurfUrst  zu  Hannover  von  dieser  Gelegenheit  in  allweg  zti  profi- 
tiren  und  seine  Operationen  anzugehen  trachten.  Sonsten  geht  ein 
Spargiment,  ob  solle  dem  Feind  zu  seiner  Verstärkung  noch  ein 
anderes  Detachement  aus  .denen  Niederlanden  au  die  Mosel  zukommen. 
Inzwischen  campiren  E,  k.  M.  item  die  in  Dero  Sold  stehende  wttrz- 
hurgische  Infanterie,  sammt  denen  chursächsischen  und  hessischen 
Truppen  bei  Caatelaun,  welche  der  Feind  hei  der  dortigen,  waldichten 
und  sonsten  Uhlen  Situation  des  Landes  mit  Parteien  stets  beunruhigt, 
auch  dort  und  da  bei  denen  Fouragirungen  Schaden  zugefügt  hat, 
worüber  man  zwar  hebörige  Obsorge  und  Qegenverfassang  ankebrtj 
solange  aber  als  nicht  alle  Regimenter  ankommen  und  in  specie  man 
der  churpßll zischen  Truppen  gesichert  ist,  kann  ich  in  keiner  Weise 
mich  bewegen,  ja  ich  muss  vielmehrers  besorgen,  wann  der  Feind 
sich  annähern  solle,  dasa  man  gar  gezwungen  sein  wUrde,  sich  gegen 
Coblenz  zurück  zu  wenden ;  obwohlen,  wann  es  auch  geschebete,  nicht 
ehender  würde  vorgenommen  werden,  ausser  es  wAre  die  höchste  Notb 
und  eine  augenscheinliche  Gefahr  obhanden. 

Wegen  der  vorgedachten  würzburgi sehen  Infanterie  habe  ich 
in  meiner  Hereinreiae  den  Herrn  Bischof  ersuchen  lassen,  die  Recniten 
zu  deren  Completirung  auf  das  Schleunigste  zu  verschafiFen,  und  er 
lieas  zwar  in  Antwort  bedeuten,  dass  deren  eine  gute  Anzahl  bereits 
abgeschickt  worden,  wegen  des  Ueberrestes  aber  aller  Fleisa  angc- 
kehrt  werde,  selben  auch  demnächst  beizuschaffen ;  weilen  aber  dieses 
eine  Sache  ist,  so  auf  seinem,  des  Herrn  Bischofs,  blossem  Versprechen 
beruht,  so  wollen  G.  k.  M.  allergnädigst  guruhen,  damit  es  umso  ehen- 
der bewerkt  werde,  densolben  mit  Nachdruck  preseiren  zu  lassen. 

Schliesslich  hat  mir  über  meine  jüngste  Erinnerung  occasione 
des  von  dem  Erbprinzen  von  Hessen  prätendirten  Commando's  der 
Landgraf  selbst  wissen  lassen,  dass  er  auf  den  widrigen  Fall  seine 
Truppen  absolute  nicht  marschiren  lassen  wollte ;  ich  bin  aber  gleich- 
wohl der  Hoffnung,  wann  das  bewusste  Deasein  vor  sich  gehen 
sollte,  dass  er  sodann  dieselben  abgehen  zu  lassen,  keine  DiiBcultät 
machen  werde.  Womit  etc. 
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An  den  Landerafen  zu  Heaeen.  Sohlansenbad,  18-  Juni  1708  ')■ 

Nachdem  ich  von  dem  Herrn  General-FML.  Grafen  von  Fela 
sogleich  benachrichtigt  werde,  daBs  man  sowohl  seinem,  als  denen 
übrigen  nachkommenden  Regimentern  die  Paasii-ung  des  Rheins  zu 
Rhetnfels  difiicultire,  so  will  icli  zwar  nicht  glauben,  dass  der  daselb- 
stige Commandant  von  Euer  Liebden  hiezu  eine  Ordre  haben  sollte, 
da  er  bereits  vorhin  die  Passage  allda  von  der  kaiaerl.  Infanterie 
bewerken  lassen  und  auch  aonsten  die  Requieitorien  von  Ihro  kaieerl.  / 
Majestät  an  Dieselbe,  wie  an  andere  Herrn  Chnr-  und  Fürsten,  auch 
Stände  des  Reiches  ergangen  sind.  Weilen  aber  diese  DifBcultät  von 
so  mehrerer  Gonsequenz  ist,  als  die  Armee  um  etliche  Tage  später  bei- 
sammen sein  kann,  und  sonach,  bevor  nicht  alle  Transporte  ange- 
langt, sioh  nicht  wohl  zu  moviren  vermöge,  dergeatalten  aber  von 
denen  starken  feindlichen  Streifereien  bei  denen  Fouragirungen,  gleich 
es  schon  beschehen,  verschiedene  Schaden  und  UnglUck  zu  befahren 
hat:  so  will  ich  der  festen  Hofinung  leben,  allermasseu  auch  Euer 
Liebden  ich  hiemit  dienstschuldigst  ersuche,  Sie  gelieben  an  den 
Herrn  Commandanten  zu  Rheinfels  solche  Ordre  ergehen  zu  lassen, 
auf  dass  derselbe  die  Pasairung  des  Rheins  allda  in  keinem  Weg  diffi- 
cultiren  solle.  Ich  vereichere  Euer  Liebden  dabei  der  guten  Diaciplin 
und  scharfen  Mannszucht  umaomehr,  als  ich  ohnedem  den  he  vor- 
stehenden Donnerstag  mich  in  der  Nähe  dortherum  einzufinden  gedenke. 

7a 

An  den  OhnrfflrBten  von  der  Pfolz.  Sohlangrenbad, 
18.  Juni  1708*). 

Gleichwie  Euer  Gnaden  aus  meinen  jUngstbin  an  Dieselben  erlas- 
senen gehorsamsten  Zeilen  bereits  gnädig  ersehen  haben  werden,  so 
hat  es  mit  dem  oberpfäl zischen  Restitutionawesen  (wie  ich  Dieselbe  in 
meinen  Vorhergegangenen  auf  meine  Parola  schon  veraichert  hatte) 
seine  völlige  Richtigkeit  in  dem  Collegio  electorali  zu  Regensburg 
erreicht,  und  ich  zweifle  solchemnach  auch  nicht,  dass  nicht  der  nacher 
Wien  abgeschickte  Courier  mit  der  allcrgnädigsten  kaiserl.  Ratification 
umso  gewisser  bereits  unterwegs  sein  werde,  ala  Ihro  kaiaerl.  Majestät, 
wann  Sie    auch    schon    wollten,    obwohlen    Sie  einmalen  eine  widrige 

')  KriBgB-A.,  NieaerUnde  1708;  Fmc.  VI.  36. 
»)  Kriegi-A.,  Mieaerl»nde  1706;  Fsac.  VI.  37. 
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allergnfidigste  Intention  gehabt,  jetzo  nicht  mehr  davon  abweichtin 
oder  zurUckgehon  können,  nachdem  Sie  mit  dt^n  stUumtlichen  Herren 
Churfltraten  das  Impegno  genommen  und  die  Sache  in  dem  Collegio 
nnanimiter  placidirt  und  abgehandelt  worden;  Euer  Qnaden  gehor- 
samst ersuchend,  daes  Sie  zu  Befurderung  des  gemeinen  Wesens 
Besten  an  den  Herrn  General-FoldmarBchall  Grafen  von  Nassau  die 
Ordre  erlassen  wollten,  damit  ,Dero  lübl,  Truppen,  welche  morgen 
iosgesammt  zu  Costheim  eintreffen  werden,  nach  Dero  ertheiltem 
Befehl  allda  nicht  anhatten,  aonderu  ihren  Marsch  gegen  Cobtenz  nach 
der  ihnen  weiters  gebenden  Anleitung  fortsetzen  sollen ;  da  Euer 
Gnaden,  obwohlen  es  bei  obbertthrter  Beschaffenheit  keineswegs  dazu 
kommen  wird,  allezeit,  wann  Sie  wollen,  wiederholter  Truppen  weiteren 
Fortzug  einstellen  oder  dieselben  gar  zurückziehen  lassen  kUnnen. 
Und  wollte  ich  über  mein  wiederholt  geth&nes  gehorsamstes  An- 
anchen  Euer  Gnaden  hieriufalls  nicht  mehr  überlästig  fallen,  wann 
nicht  I.  k.  M.  und  gemeiner  Sachen  darunter  versirender  Nutzen  und 
Erfordemiss  mich  allzu  angelegentlichst  dazu  pressirten,  da  auch 
sonsten  der  Feind  sich  immer  mehr  gegen  die  Mosel  verstärkt  und 
bereits  ein  Mouvement  gemacht  hat,  auch  mit  steten  und  continuir- 
lichen  Parteien  die  dort  stehenden  Trappen  sehr  beunruhigt  und 
wirklich  in  denen  Fouragirungeu  Schaden  zugefügt  hat;  wohingegen 
man  unserseits  sich  ehender  nicht  moviren  kann,  bis  nicht  Alles  bei- 
sammen und  consequenter  man  im  Stande  ist,  die  Armee  zu  formiren 
und  die  Operationes  anzugehen,  die  solchergestalten  aber  bei  ziemlich 
avancirter  Zeit,  noch  mehr  in's  Stocken  geratben  mUssten,  ungeachtet 
ich  hieran  keine  Schuld  trage  und  hiernächst  von  dem  Duo  de  Marl- 
borough  immer  pressirt  werde,  dass  ich  mich  moviren  mOcbte,  so 
aber  an ge zogen ermassen  ausser  meinem  Vermögen  ist;  ja  es  dürfte  viel- 
mehr das  Contrarium  erfolgen,  da  es,  zum  Fall  der  Feind  uns  ehender 
auf  den  Hals  kommen  mochte,  geschehen  könnte,  dass  man  gezwungen 
sein  würde,  eich  gar  gegen  Coblenz  zurückzuziehen. 

Schliesslichen  habe  Euer  Gnaden  ich  auch  gehorsamst  ersuchen 
wollen,  an  obgadachten  Heri-n  Feldmarschall  Grafen  Nassau  eine 
fernweitere  Ordre  ergehen  zu  lassen,  dass  derselbe  mit  Dero  löbl, 
Truppen  ohne  DifHcultfit  thun  und  mai-achiren  möchte,  wohin  es  vor 
das  gemeine  Wesen  am  besten  zu  sein  befunden  und  ihm  zu  dem 
Ende  bedeutet  werden  würde;  gleich  ich  die  Gnade  gehabt,  in  meiner 
Anwesenheit  zu  Düsseldorf  hievon  ein  Mehreres  zu  sagen,  Euer  Gnaden 
versichernd,  dass  ich  mir  in  solchem  Falle  auf  das  Nachdrücklichste 
werde  angelegen  sein  lassen,  auf  dass  jetztbemelte  Dero  töbl.  Truppen 
an  Subsistenz  keinen  Mangel  leiden  sollten.  Womit  etc. 
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An  die  kalserliohe  Administration  in  Bayern.  Soblangenbad, 
2S.  Juni  1708')- 
Es  will  gesagt  werden,  als  wann  mau  die  beiden  aus  Italien 
nachmarachirenden  Compagnieu  von  den  PÄlfiy-  und  FaUcenstein'achen 
Regimentern  allda  in  Bayern  anhalten  wolle.  Zumaleu  ich  ea  aber 
abaolut  nicht  gescheben  lassen  kann,  so  habe  ich  Kine  Isbl.  Admini- 
stration, da  ich  eben  in  procinctu  nacber  Coblenz  zu  verreisen  stehe, 
hiemit  in  aller  Eile  ersuchen  wollen,  Sie  möchte  Torgedachte  beide 
Compagnien  nicht  nur  alleio  im  geringsten  nicht  arrestiren,  sondern 
vielmehr  scharf  darob  sein,  dass  dieselben  mit  aller  Behendigkeit 
ihren  Regimentern  geraden  Weges  auf  Coblenz  nachgeschickt  werden. 
Womit  etc. 

80. 
Bericht  an  den  I^alser.  Sohlangrenbad,  22.  Juni  1708'). 

Ueber  dasjenige,  was  Euer  kaiserl.  Majestät  ich  unterm  18.  dieses 
in  puncto  der  churpföl zischen  Truppen  annoch  stockenden  Marsch 
allergehorsamst  gemeldet  habe,  communicirte  mir  der  Feldmarscball 
Qraf  von  Nassau  unterm  20.  detto  beigehende  copiam')  eines  von 
dem  Herrn  ChurfUrsten  von  der  Pfalz  an  mich  urlaasenen  Schreibens, 

')  Kriegs-A.,  Niederlon.le  170H;  Fmc.  VI.  53. 

')  Kriega-A.,  Niederlaiirle  1708;  Fase.  VI,  54. 

•)  Kriegs-A.,  NieflorUnde  1708;  Fase.  VII.  H3.  —   Das  Schreiben  Untet: 

AuB  Euer  Liebden  angenehmen  Suhreiben  vom  14-  dieses  habe  ich  des 
Mehreren  veniommen,  wasgeetalt  mir  Dieselbe,  von  der  von  des  Herrn  Cardinals 
von  Lamberg  Liebden  aus  Regensburg,  wegen  dessen,  so  daselbst  im  collegio 
electorali  mittelst  Ablegung  des  ItÖnigl.  böbcimischen  cburfürstliclieu  assensus 
in  meinem  cbur-  ttnd  oberpfiil zischen  Kestituticnsgeschäft  vorgangen  und 
darüber  an  Ibro  kaiserl.  Majestät  von  wolilgeduchten  Herrn  Cardinal  Liebden 
referirt  worden,  Communication,  anbei  wegen  Revoeirung  bewusster  Contreordro 
nochmalige  frenndvetterlicha  Ansuchung  thun  wollen.  Nun  ist  mir  mit  letzterer 
Ordinari  von  meiner  Gesandtschaft  zu  gedachtem  Regensburg  von  dem  berührter- 
masseu  Vorgaiigeneu  geziemende  Relation  erstattet  worden  und  hoffe  ich 
solcliemnach,  man  werde  beim  kaiserlichen  Hof  mir  nunmehr  die  längst  vertröstete 
Wirklichkeit  in  Verleihung  der  reellen  Investitur  und  Possessions-Aiiweisung 
ohne  woilorcii  Aufschub  angcdeihen  lassen,  in  welcher  Absicht  und  sonderbaren 
«gard  Euerer  Liebden  wiederholter  Loher  Parole  und  für  Dieselbe  tragender 
Hochachtung  ich  hljchstgedaciiter  Ihrer  kaiserl.  Majestiit  und  meinem  General- 
Feldmarschall,  Herrn  Grafen  von  Nassau-Weiiburg,  meine  dessen  Commando 
anvertrauten  Truppen  ihren  Marsch  bis  in  die  Gegend  Coblenz  prosequiren  zu 
lassen,  die  benöthigten  t)rdres  erlheilt  habe,  nicht  zweifelnd,  ehe  und  bevor 
dieselben  allda  angelangt  sein  werden,  die  vollkommen,  und  endliche  Richtigkeit 
boiührteii  Kestitutionsgeschäftes  zu  veruelimen. 


□  igitizedby  Google 


126 

so  ich  aber  zu  dato  nicht  erhalten  habe.  E.  k.  M,  werden  daraus 
allei-gDftdigat  ersehen,  wie  dor  Herr  ChurfUist  zwar  die  Ordre  gegeben 
habe,  dass  seine  Truppen  bis  Coblenz  marschiren  BoUten,  dabei  aber 
express  meldet,  daas  er  nicht  zweifle,  es  werde,  ehe  dieeelben  allda 
anlangen,  die  vollkommene  und  endliche  Richtigkeit  aeinee  Reetitutiona- 
Qeachfiftes  zu  yemehraen  sein ;  dass  solcbcmnacb  keine  Hoffnung  ist, 
wann  nicht  der  actus  investilurae  erfolgt,  dass  man  dieser  Truppen 
auch  ehe  und  bevor  versichert  sei,  mich  des  Weiteren  auf  meine  vor- 
herigen aller  unter  thSnigsten  Berichte  beziehend ;  als  wie  dann  in  con- 
tinuationem  derselben  E.  k.  M.  nochmalen  in  aller  Untertbänigkeit 
angehe,  Dieselben  geruhen  allergnädigst,  wann  es  nicht  etwa  ohnedem 
schon  geschehen,  die  Auamach-  und  Richtigstellung  dieser  Sache  in 
Allerhöchsten  Gnaden  auf  das  Nachdrücklichste  anzubefehlen. 

Inzwischen  habe  ich  obgedacbten  Feldmarschall  Grafen  von 
Nassau  bedeutet,  dass  er  nach  Passirung  des  Mains  bei  CSostheim 
zu  Mainz  den  Rhein  passiren  und  seinen  Marsch  auf  das  Möglichste 
gegen  besagtes  Coblenz  beschleunigen  wolle,  so  er  auch  morgen 
bewerken  werde  und  längst  künftigen  Mittwoch,  das  ist  den  27.  dieses, 
allda  zu  Coblenz  einzutreffen  hoffe. 

Von  E.  k.  M.  ist  allein  das  Reisingische  Regiment  noch  zurück, 
welches  ich,  um  seinen  Marsch  soviel  als  möglich  und  ohne  Ruin 
geschehen  kann,  zu  beschleunigen,  eine  exprcsse  Ordre  entgegen- 
geschickt habe;  dann  Fälffy  und  Fels  sind  schon  voraus  und  das 
Falken stein'sche  marschirt  mit  denen  pfälzischen  Truppen.  Indessen 
aber,  wann  ich  nur  einesmals  jetztgedacbter  churpfklzischer  Truppen  ver- 
gewissert bin,  gedenke  ich  wegen  jetztgemeldeten  Reisingiachcn  Regi- 
ments nicht  zu  warten,  sondern  wann  AUos  veranstaltet  und  man  zu 
einem  Mouvement  fertig  ist,  mich  auch  ohne  demselben  zu  bewegen. 
Zu  diesem  Endo  nun  gehe  ich  heuto  noch  nach  abgefertigter  Post 
nach  Coblenz,  um  allda  sowohl  wegen  der  Proviantirung,  als  in  specie 
der  Schiffbrücke  halber  und  anderer  nötbiger  Dispositionen  das 
Behörige  inzwischen  anzuordnen. 

Es  ist  zwar  ein  Geschrei  kommen,  als  ob  der  gewesene  Chur- 
fUrst  in  Bayern  mit  einem  starken  Detachement  wiederum  zurück 
gegen  den  oberen  Rhein  von  der  Mosel  abgangen  sei,  worvon  der 
Herr  ChurfUrst  von  Hannover  sehr  alarmirt  war;  wie  aber  ein  von 
wiederholtem  Feldmarschall  Grafen  von  Nassau  ans  Lautem  vom 
19.  dieses  dahier  angeschlossenes  Schreiben,  auch  sonsten  Briefe  von 
Trier  und  anderen  Orten  melden,  so  stehe  das  grosse  Corps  der  Armee 
noch  bei  Saarluis,  und  hätten  nur  einige  Tausend  Mann  Cavallerie  mit 
etwas  Infanterie  wegen  besserer  Commodität  der  Fourage  ein   Mouve- 
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ment  nach  Bliescaatel  gemacht.  E.  k.  M.  kann  ich  hierbei  allergeh orBam st 
nicht  verhalten,  dass  aus  Holland  und  anderen  Orten  Briefe  eingeloffen, 
wot-innen  man  über  meine  etwa  vorhabende  Operation  verschiedene 
Argumenta  und  allerhand  Gedanken  gefaast  hat,  deren  unter  anderen 
auch  einige  sind,  welche  sagen:  weilen  man  in  denen  Niederlanden 
mit  Einer  Armee  nicht  Operiren  könne,  dass  ich  solch emnach  dahin 
anrücken  wUrde,  um  solchergestalten  mit  zweien  die  Operationen  anzu- 
gehen. Inzwischen  sind  das  lauter  Discurse  und  Muthmassungen,  wo- 
von doch  weder  der  Feind,  noch  andere  derlei  Critici  das  rechte  Vor- 
haben dato  nicht  haben  penetriren  kSnnen,  besonders  da  alle  Nacb- 
ricbteo  contirmiren,  es  auch  an  sich  selbsten  wahr  zu  sein  scheint, 
dass  der  Feind  darum  nicht  wenig  emharrassirt  sei. 

Unter  Anderem  aber  kam  der  hannoveranische  Kammer-Präsident 
Baron  von  Grörtz,  welcher  sich  allhier  im  Badbetindetundbeidem  Herrn 
ChurfUrsten  im  besonderen  Credit  steht,  an  mich  mit  Vermelden,  dass 
er  von  ihm,  Herrn  Churfürsten,  Brief  erbalten  hätte,  so  ich  aber  nicht 
wohl  glaube,  sondern  vielmehr  der  Meinung  bin,  dass  er  bei  denen 
vorgemelten  bin  und  wieder  einlaufenden  Muthmassungen  von  seibeten 
dazu  sei  angeregt  worden,  mir  zu  sagen,  wann  ich  mich  auf  soleben 
Fall  hinunter  begeben  und  mit  der  Armee  entfernen  sollte,  was  er, 
Herr  ChurfUrst,  operiren  zu  können,  ob  er  dem  Feind  gewachsen,  oder 
ob  er  nicht  etwa  zu  schwach  sein  dürfte,  ich  für  einer  Meinung  wäre; 
dem  ich  aber  mit  allem  Qlimpf  widersetzt:  nachdem  die  Armee  noch 
nicht  beisammen,  ich  auch  positive  nicht  sagen  kannte,  wessen  ich 
mich  unterziehen  werde,  weilen  alle  Vorhaben  von  der  Zeit  und  Ge- 
legenheit, auch  der  Contenance  des  Feindes  dependirten,  und  ich  bei- 
nebens  nicht  wüsete,  was  fUr  eine  Artillerie  ich  zur  Hand  und  bei- 
sammen haben  könnte.  Es  hätte  mir  zwar  einsmals  der  Duc  de 
Marlborough  generaliter  vom  Hinuntergehen  etwas  geschrieben, 
seithero  aber  wäre  mir  davon  nichts  mehr  zu  vernehmen  gewesen,  der 
Herr  Cburfürst  aber  könnte  sich  versichern,  wann  ich  zu  Coblenz 
angelangt,  die  Armee  beisammen  sein  und  man  sich  zu  moviren 
anfangen  werde,  dass  ich  sodann  ihm  von  Allem  ausführliche  Com- 
munication  zu  thun,  meinesorts  in  allweg  beobachten  wolle.  Womit  etc. 

81. 
Bericht  an  den  Kaiser.  EtaTenbreltstein,  24.  Juni  170S'). 

Ueber  dasjenige,  was  Euer  kaiserl.  Majestät  ich  erst  vor  2  Tagen 
der  churptUl zischen  Truppen  halber  mebrmalen   allergehoreamat  ange- 
■)  Kriegi^A  ,  Nieilerlaude  1708;  Knie.    VI.  64. 
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zogen  und  gemeldet  habe,  daae  sie  endticli  bis  gegen  Cobleni 
marscfairen  werden,  anbei  aber  absolut  keine  Hoffaung  übrig  sei, 
daas  sie,  bis  nicht  der  actus  investiturae  erfolgt,  weitere  gehen  würden, 
bin  ich  nun  mit  so  mehrerem  Verlangen  in  aller  Unterthttoiigkeit 
gewärtig,  dasa  diese  Sache  nicht  nur  schon  wirklich  ausgemacht, 
sondern  auch  der  an  E.  k.  M.  von  Regensburg  aus  abgeschickte 
Courier  hinwieder  zurückgefertigt  sein  werde,  als  der  Feldmarschall 
von  Nassau  durch  eigene  StafTetta  wiederholten  Befehl  erhalten  bat, 
ehe  und  bevor  keinen  Schritt  weiter  zu  gehen;  wohingegen  ich  von 
dem  Duc  de  Marlborough  aus  der  E.  k.  M.  bereits  gehorsamst 
erinnerten  Ursache  unablässig  pressirt  werde,  mich  zu  moviren.  Welches 
der  Graf  von  Rechteren,  dem  ich  bei  meiner  vorgestern  dahier  bescbe- 
beneit  Ankunft  eben  auch  angetroffen  habe,  mir  mebrmalen  wieder- 
holt und  mich  dahero  solchergestalt  angeht,  dass  ich  marschiren 
möchte,  als  widrigens  obgedacbter  Buc  allein,  wann  ich  nicht  den 
Marsch  antreten  sollte,  unverzüglich  nichts  operiren  oder  unternehmen 
könnte. 

Nun  ist  zwar  das  Reisingische  Regiment,  welches  noch  allein 
zurück  war,  ziemlich  in  der  Nähe  angelangt,  also  dass  ich  hoffen 
dürfte,  um  den  28-  oder  29.  dieses  mich  zu  moviren,  zu  welchem  Ende 
ich  dann  denen  bereits  anwesenden  sämmtlichen  Truppen  auf  den 
27.  detto,  ohne  zu  sagen  wohin,  die  Bereitschafta-Urdre  ertheilt  und 
anbei  anbefohlen  habe,  dass  diese  von  dem  Tage  des  Aufbruches  auf 
7  andere  Tage  mit  einem  Vorrath  von  Brod  und  hartem  Futter  ver- 
sehen sein  sollen;  wann  mir  aber,  obwohl  ich  noch  diesen  Abend 
einen  eigenen  Officier  nacher  Düsseldorf  an  den  Herrn  GhurfUrsten 
expedire,  wider  meine  bessere  Uo&iung  die  Churpßllzischen  aus 
Mangel,  dass  etwa  das  Restitutionswesen  alle  Richtigkeit  nicht  haben 
möchte,  eine  Difficultftt  macheten,  so  gedenke  ich  auch  ohne  diesulbeii 
zu  marschiren. 

Ueber  dasjenige,  was  £.  k.  M.  ich  sonaten  wegen  des  hanno- 
veranischen  Ministn  Baron  von  Görtz  mit  mir  gehabten  Discurses 
alleruntorthänigst  erinnert,  hat  mich  derselbe  eben  in  dem  Moment,  da 
ich  von  Schlangenbad  abreisen  wollte,  wiederholter  angegangen,  wann 
mich  nach  denen  Niederlanden  verfügen  sollte,  dass  ich  seinem  Prin- 
cipalen,  dem  Herrn  ChurfUrsten,  einige  Truppen  zurücklassen  möchte. 
Nun  habe  ich  ihm  darauf  eben  in  generalibus  geantwoi'tet,  wie  E.  k.  M. 
bereits  allergehorsamst  berichtet  habe,  wegen  Zurücklassung  einer 
Anzahl  Truppen  aber  geantwortet,  dass  dieses  von  mir  allein  nicht 
dependirte,  inmassen  der  Herr  ChurfUrst  wohl  wüsste,  was  in  An- 
wesenheit   des    Duc    de    Marlborough    für    ein    Concert  zur  Ans- 
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tbeilung  der  Truppen  mit  ihm  gemacht  imd  verglichen  worden  wäre, 
welches  ich  ao  lediger  Dingen  nicht  ändern  könnte;  wobei  ich  dem- 
BBlben  nachmalen  repetirt,  dass  ich  zwar  noch  nichts  von  einem  der- 
gleichen Mouvement  wllaete,  bei  meiner  Ankunft  in  Coblenz  aber,  oder 
wann  etwa  von  ersagtem  Duc  hiezn  presairt  oder  ich  sehen  würde, 
wie  die  Diaposition  wegen  der  Artillerie  beschafTeu  und  was  für  eine 
Diffiuultät  bei  der  Operation  an  der  Mosel  sein  dürfte,  da  ich  nichts 
0  per  iren  könnte,  bis  Marl  bor  ough's  coucertirte  Truppen  nicht  habe, 
eonaten  aber  mittelst  einer  starken  Diversion  tiftore  mehrere  Gelegen- 
heit zu  gewinnen  sei,  ala  wann  man  mehrere  Truppen  hätte,  wollte 
ich  sodann  Deroselben  von  Allem  aaafUhrlich  Communication  zu  tbun 
un  ermangeln. 

Im  Uebrigen  tat  vom  Feind  nichts  Verllnderlicfaea  eingeloffeu. 


An  den  Hofkrlegsrath.  Ehrenlireitatein,  S4.  Juni  1708  ')- 

Es  schreibt  mir  der  König  in  PreuBsen  unterm  3.  dieaes,  wie 
dass  die  am  Mosel-Strom  belegene  feindliche  Oertor  gutentheila  an  ihn 
die  Oontribution  bezahleten  und  mit  dessen  Salva<;uarde9  versehen 
seien,  hat  mich  dahero  ersucht,  bei  der  meinem  Commaudo  unter- 
stehenden Armee  die  ernstliche  Verfügung  zu  thun,  auf  daas  vorge- 
daehte  an  ihn  contribuirende  und  mit  Salvaguardien  versehene  Orte 
nicht  gebrandschatzt  oder  geplündert  oder  aonat  übel  tractirt  werden 
möchten,  in  Erwägung,  derselbe  aothane  Contributionea  mit  dem  Staat 
zum  Theil  gemein,  zum  Theil  auch  privative,  und  zwar  aus  der  von 
der  Krone  England  und  dem  Staat  ihm,  König,  gothanen  Ceaeion  vor 
sich  aliein  habe. 

Zumalen  ich  nun  hierüber  einer  mehreren  Erläuterung  von- 
nöthen  habe,  als  wolle  Ein  löbl.  Mittel  mir  berichten,  was  es  damit 
für  eine  Beachafienheit  habe. 

Der  Herr  G.  d.  C  Marchese  Viacunti  schreibt  mir,  dasa  der 
Herr  Obriat  Lattermann  von  Einem  löbl.  Mittel  Licenz  erhalten 
habe,  nacher  Wien  zu  gehen;  zumalen  aber  dieaer  mit  dem  Osna- 
brUck'achen  Regiment  nacher  Spanien  deatinirt  ist,  ala  wolle  Ein  löbl. 
Mittel  demaelben  bedeuten,  auf  dass  er  sich  hinwiederum  schleunig 
znrückverfUge,  und  zum  Fall  das  Regiment  schon  cmbarqiiirt  und 
abgefahren  wäre,  durch  andere  Gelegenheit  demselben  unverzüglich 
nachgehe. 

<)  Enegi-A,,  NiedarUnde  1708;  Faec,  VI.  58. 
rcldiRga  d«  PilniBD  Enceii  r.  S»oy«ii,  II.  S«He,  I.  Bitnd.  8D|i|ilflmMil-HeR.      9 
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Nächst  diesem  lamcntirt  sich  vürgedachtor  Herr  G.  d.  C.  Marchese 
Visconti,  dass  er  dem  Herro  Feldmarschall  Grafen  voa  Dann  das 
Commando  abtreten  und  übergeben  müsse,  vermeint  aber  dabei,  ein 
medius  termtous  zu  sein,  weilen  Seine  päpstliche  Heiligkeit  von  denen 
französischen  Partitanten  aufgehetzt  wurden,  mit  Offerirung  Succurees 
wogen  der  Surprise  von  Comacchio  zu  brechen  und  also  nSthig  sei, 
ein  gutes  Corps  von  etwa  2000  Mann  zu  Fuss  und  soviel  zu  Pferd 
über  die  G-arnison  von  gedachtem  Comacchio  in  dasiger  Qegend 
zurückzulassen,  um  im  Falle  Seine  Heiligkeit  zu  denen  Waden  greifen 
sollten,  dieses  zur  nöthigen  Oegenverfassung  in  Bereitschaft  zu  haben ; 
dasB  man  solchemnaoh  ihm  das  Commando  hierüber  und  alle  Garni- 
sonen durch  die  ganze  Lombardie  überlassen,  der  Herr  Feldmarachall 
Graf  von  Daun  aber  das  über  die  Armee  in  Piemont  fitbren  und  er, 
Herr  G.  d.  C.  Marchese  Visconti  an  diesen  allein  mit  der  guten 
Verständniss  angewiesen  sei,  oder  aber,  dass  man  ihm  nacher  Hof  zu 
gehen  erlaube  und  für  seine  Equipage  die  behörigen  Posten  im  Mai- 
ländischen oder  Mautuanischen  assigoiren  sollte. 

Wann  ich  nun  demselben  daraufhin  geantwortet,  dass  sein  erater 
Vorschlag  sich  nicht  practiciren  lasse,  da  derjenige  General,  so  das 
Commando  über  die  Armada  ftlhrt,  auch  absolut  all'  das  Uebrige  unter 
seiner  haben  müsse,  hingegen  aber,  dass  ich  über  sein  anderes  Be- 
gehren keine  Difficultät  findete,  und  dass  solchemnacb  an  Ein  löbl. 
Mittel  zu  Verfügung  des  Weiteren  das  Behörigc  roscribirt  hätte,  also 
bewerke  ich  es  auch  hiemit  und  Ein  löbl.  Mittel  wolle  daraufhin  das 
Weitere  unschwer  verordnen. 

Ferners  berichtet  mich  des  Herrn  Prinzen  von  Württemberg 
Liebden,  dass  sie  auf  Eines  löbl.  Mittels  an  sie  gestellte  Wahl  sich 
fertig  hielten,  zu  der  unter  meinem  Commando  stehenden  Armee  sich 
zu  begeben  und  allein  die  positive  Ordre  erwartete».  Nachdem  es  aber 
schon  spät  an  der  Zeit,  ich  mich  auch  dieser  Tage  zu  moviren  anfangen 
werde,  als  ist  es  in  allweg  nöthig,  dass  man  ersagter  äeiner  Liebden 
den  bebörigen  eigentlichen  Befehl  sogleich  zuschicke. 

lieber  dasjenige,  was  ich  Einem  löbl.  Mittel  aus  Frankfurt  wegen 
eines  gewissen  säcbsischeu  Prinzen  von  Ilporthausen  (Hildburg- 
hausen), welcher  bei  mir  als  General-Wachtme ister  zu  dienen  verlangt, 
geschrieben  und  was  ich  demselben  darauf  geantwortet,  beigerückt 
habe,  ofFerirt  dieser,  zu  Ihre  kaiserl.  Majestät  Dienst  ein  völliges 
Dragoner-Regiment  gratis  und  ohne  Werbgeld  zu  stellen,  worüber  mir 
derselbe  beikommende  Conditiones  eingereicht.  Zum  Fall  man  nun  ein 
dergleichen  Regiment  ohne  geringste  Unkosten  haben  wollte,  so  findete 
ich,  sein  Offertum  zu  acceptiren,  keinen  anderen  Anstand,  als  dass  ad 
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punctum  secundum  man  sich  auf  eine  gewisse  Zeit,  dasa  das  Regimunt 
stehen  bleiben  sollte,  einzulaesen  hätte,  nicht  aber,  daes  man  nach  ihin 
auf  seine  Priiuen  Käckaicht  und  mithin  den  Terminum  ga.\r  zu  general 
nehmen  sollte,  und  vernehme  ich  dabei,  als  ob  er  mit  dem  Herrn 
Bischofen  zu  Würzburg  auf  das  Wolffskehliecbe  Kegiment  wirklich 
tractiren  sollte. 

Ich  remittire  es  solchemnach  an  Ein  löbl.  Mittel,  auf  dass  es 
darüber  dasjenige  vorkehren  wolle,  was  man  zu  L  k,  M.  Dienst  zu 
sein  befinden  würde. 

Einem  löbl.  Mittel  lege  ancb  hiebei,  was  der  Herr  Übrist  Braun- 
storff  in  Ziffer  an  mich  erlassen,  weilen  ich  diese  aufzulösen,  keinen 
äehlüesel  bei  der  hiesigen  Kanzlei  habe,  ob  mir  schon  nicht  zweifelt, 
Einem  löbl.  Mittel  werde  derselbe  eben  dasjenigo,  was  er  mir  dadurch 
berichten  wollen,  erinnert  haben. 

Schliesslichen  kommen  die  kaiserlichen  Regimentor  allgemach  alle 
in  der  Nähe  zueammen,  also  dass  ich  auch  hoffe,  mich  um  den  28. 
dieses  mit  der  Armee  movirea  zu  können,  wann  wider  Verboffen  von 
denen  chur pfälzischen  Truppen  kein  U Inder niss  gemacht  wird,  da 
mich  persuadire,  es  werde  des  oberpfälzischen  Restitutionswesens 
halber  die  Sache  bei  Hof  nunmehr  richtig  und  alles  adjustirt  sein. 
Womit  etc. 

P.  S. 

Ein  löbl.  Mittel  wolle  auch  verordnen,  dass  die  Commandirten 
von  Reieing  und  Fels,  item  die  zwei  Compagnien  von  F&lffy  und 
Falkenstein  nirgends  aufgehalten,  sondern  gleich  nachgeschickt  werden. 


An  den  OhnrfUrsten  von  der  P&lz.  Ehrenbreltatein, 
26.  Juni  1708'). 

Nachdem  mein  Ciestriges  mit  der  ordinari  Post   schon  abgelaufen 
war,   erhalte  ich  beiliegendes  *),   durch  einen    eigenen   Expressen   von 

■)  KriefCB-A.,  Niederlande  1708;  faxe.  VI.  66. 

»)  KriegB-A.,  «»miaches  Reich  1708;  Fase.  VII.  arl  9  c. 

Au  camp  He  Torbart  le  24  JuLd  1708. 
MoiiBiuiir, 
NouB  none  trouvona  depuiB  trois  scmiiineB  daiiH  1«  meine  cump  de 
part  et  d'autre,  et  je  ne  voie  pas  d'apparence  k  moii  regret  de  faire  grande 
cboeo  ici  saDS  quelque  changeinent.  Et  c.oimne  j'appruiids  avec  b:eu  du 
d^plaisir,  que  nos  affaires  vont  ai  leiitemeut  Bur  la  Moacllc,  et  que  non- 
obstant,  que  l'ennemi  s'j  trouve  däjk    avec  un  si  grand  corps    d'artiiäe,  l'ou 
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dem  Duc  de  Martburough  an  mich  erlaaeenea  Scbraiben,  desEen 
ÜjDthalt  Euer  G^naden  des  Mehreren  geben  wird,  wie  dea  allgemeinen 
Wesens  Dienst,  wann  man  anders  die  Campagne  nicht  fruchtlos 
ablaufen  lassen  wolle,  ohne  weiteren  Anstand  orfordere,  dass  mich 
auf  das  Ällerscbleunig&te  mit  der  meinem  Commando  untergebenen 
Armee  gegen  die  Niederlande  wende  und  den  Harsch  dahinwärta  ohne 
weiteren  Zeitverlust  antrete,  weilen  an  dem  Alles  gelegen,  daes,  was 
man  zu  thun  gedenke,  beschehe  und  der  Feind  prävenirt  werde ;  mich 
dea  weiteren  auf  dasjenige  berufend,  was  der  eigens  an  Euer  Gnaden 
von  mir  abschickende  Qeneral- Adjutant  von  Hohendorf  mflndlich 
des  Weiteren  beibringen  wird. 

Wie  icb  nun  hiernächst  aus  Wien  von  dem  Herrn  Grafen  von 
Wratislaw  positiv  die  Nachricht  erhalten,  dass  es  mit  dem  ober- 
pfälzischen  Restitutionswcsen  seine  vollkommene  Richtigkeit  habe  und 
mit  nächsten  die  weiteren  Notifieationes  darüber  folgen  sollten,  als  hoffe 
umsomebr.  Euer  Gnaden  werden  in  allweg  geneigt  sein,  nicht  nur  die 
so  oft  gebotene  endliche  Ordre  an  Dero  Truppen  ergehen  zu  lassen, 
dass  sie  sich  nunmehr  mit  der  Armee  wirklich  conjungiron,  sondern 
annebst  auf  obgedachtem  Marsch  allem  dem  sich  ohne  einigen  Anstand 
unterziehen  sollen,  was  zu  des  allgemeinen  Wesens  Bestem  am  nütz- 


n'a  pas  cucore  r£g1£  de  notre  cöte  le  fonmisBement  de  rarlillerie,  des 
munitions  de  guerre,  ni  den  chevaux,  outro  i|uc  Ton  est  encore  dans  l'incer- 
litilde,  ei  lee  troupen  palatines  acriveront,  tetlemcnt  qu'i)  me  semble  qu'on 
ne  puisse  oncore  faire  beaucoup  de  fonds  sur  la  ditc  Operation,  au  moins 
devra-t-elle  commeacer  fort  tard,  ainei  qu'on  n'en  pouixa  pae  tirer  grand 
fruit.  Tout  ceci  me  fait  eonger  que,  ai  Votre  Altesse  ne  voit  paa  jour  de 
pousBcr  iDceBeament  Ses  deseeine  sur  la  Moselle,  s'il  ne  eerait  pas  plus  utile 
pour  la  eause  eommune,  qu'Elle  fit  uue  marche  subite  avec  toutes  tes  troupes 
de  ce  cötä-ci,  avancant  avec  toute  la  diligence  poseible  avec  la  cavalerie, 
pendaut  qiie  Tinfanterie  suivrait  de  mSoie,  espäraut  quc,  si  houh  pouvons 
prävcnir  les  ennetnis  et  Iüs  aurprendre  de  gagner  iine  baUille,  qui  d^ri- 
derait  pe<it-ctTe  la  campagne.  Si  Votre  Altesae  goäte  ces  sentiments,  je  la 
prie  de  bc  inettrc  Ic  plutöt  posaible  on  tcarchc,  et  d'en  faire  part  en  ce 
cae  k  Son  Altosac  Electorale  d'Hnnnovre,  cn  lui  communicant  cette  lettre, 
ne  in'^tant  coramuniqu^  h  ktnc  vivaute  sur  ce  sujet.  Sui'tout  je  lui  recommande 
en  ce  eaa  de  me  faire  avoir  au  plutöt  de  ses  nouvelles  par  expris,  afin  qiie 
j'y  puisae  prciidre  mca  meauiea,  le  tnul  d^peiidant  de  la  promptitude  et  du 
Beeret.  Je  suia  avec  une  pasaion  et  respect  des  plus  aincerea,  Monsieur  de 
Votre  Altesee,  le  trcs-huinble  et  trio-ob^iseaut  serviteur. 

Le  Pr.  et  Duc  de  Maileboiough. 
J'Ätais  rÖBfilu  de  faire  partir  le  General-Major  Cadogan  pour  e'y  abnucber 
avec  V.   A.  et    lui  expliquci-    plua    amplement    mes  pene^es,    luaie    le  danger 
dea  uheinins  m'a  rebutä  aussi,  le  eourrrer  pourra  faire  pina  du  diligeoce. 
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licheten  zu  sein,  würde  befundeo  werden,  auf  daes  man  in  der  yor- 
habenden  Operation  nicht  gehemmt,  sondern  vielmehr  der  allgemeinen 
BUndnisB  ein  Kennzeichen  Dero  zu  des  publici  Nutzen  tragenden 
unvorgreiflichen  Eifers  an  Tag  gegeben  würde,  Euer  Qnadm  dessen 
übrigens  versichernd,  dass  ich  meinesorts  dagegen  solche  Sorge  tragen 
werde,  auf  dasa  ereagte  Dero  löbl.  Truppen  mit  Proviant  und  Fourage 
der  Nothdurft  nach  versehen  sein  and  daran  keinen  Mangel  zu  leiden 
haben  mögen.  Womit  etc. 

P.  S. 
Auch,  Euer  Gnaden,  aU  Dieses  schon  geschlossen  war,  erbalte 
ich  durch  die  gleich  jetzo  angelangte  Wiener  Post  von  dem  Herrn 
Qrafen  von  Wratislaw  die  weitere  Nacbricbt,  dass  den  abgewiche- 
nen Mittwoch  oder  Donnerstag,  d.  i.  den  2.  oder  3.  dieses,  der  actus 
investiturae  wirklich  habe  vor  sieb  gehen  sollen,  also  dasa  ich  hoffe, 
es  werde  an  Euer  Gnaden  bereits  ein  Courier  dessentwegen  unterwegs 
sein,  mit  dem  auch  das  Kestitutionsweaen  dermaleins  seine  vollkommene 
Kichtigkeit  und  mithin  auch  Euer  Gnaden  Ihre  Intention  assequirt 
haben. 

P.  S.  26.  Juni   1708. 

Auch,  Euer  Gnaden,  da  der  Herr  General-Adjutant  von  Hohen- 
dorf  in  procinctu  war,  an  Euer  Gnaden  abzugehen,  behändige  ich 
Dero  Scbfitzbares  vom  24.  dieses  und  sage  Deroselben  daraufhin  den 
gehorsamsten  Dank,  dasa  Sie  des  weiteren  Marsches  halber  an  den 
Herrn  Feldmarschall  Grafen  von  Nassau  die  behörige  Ordre  erlassen, 
welche  bei  der  in  meinem  Schreiben  Euer  Gnaden  erinnerten  Be- 
schaffenheit eben  Ji  propos  eingelaufen  und  ersagtem  Herrn  Feld- 
marschall, den  heute  hier  erwarte,  behUndigt  werden  wird. 

Was  die  Subsistenz  belangt,  versichere  Euer  Gnaden  hiemit 
nochmalen,  dass  icb  darum  all'  erdenkliche  Sorge  haben  werde,  damit 
Dero  lübl.  Truppen  hierin  nicht  zu  leiden  haben.  Was  mir  aber  Euer 
Gnaden  hiernächst  wegen  des  Agio  anziehen,  habe  ich,  die  Wahrheit 
zu  bekennen,  bei  denen  kaiserlichen  Truppen  nicht  einmal  darauf  ge- 
dacht gehabt;  dann  ich  supponire,  dass  es  gar  eine  geringe  und  schlechte 
Differenz  sein  dürfte,  nichtsdestoweniger  aber,  wann  man  einmal  in 
loco  sein  wird,  will  ich  nicht  ermangeln,  mit  dem  Herrn  Grafen  von 
Nassau  davon  zu  reden  und  meinesorts,  insoweit  icb  vermögend 
bin,  mich  dessentbalben  bei  denen  See-Potenzen  gar  gern  employlren 
lassen. 
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An  den  Erbprinzen  Friedrich  von  Hessen.  Ehrenbreitstelnf 
25.  Jnni  1708  ')■ 

Ich  bei'ufe  micli  zwar  vollkomiDen  auf  dasjenige  Sclireiben,  was 
Euer  Liebden  durch  den  Herrn  Grafen  von  Hechteren  von  dem 
Duo  de  Marlborough  behändigt  werden  wird.  Ich  habe  aber  nicbts- 
dentoweniger  Euer  Liebden  auch  mcmeeortB  von  dem  vorhabenden 
Uarech  biemit  parte  geben  wollen,  nicht  zweifelnd,  dass  Sie  dazu  so- 
gleich solche  Dispositionea  vorkehren  werden,  damit  die  Ifibhcheu 
Dero  Coramando  unterstehenden  Truppen  auf  den  27.  dieses,  gleich 
ich  zu  Gewinnung  der  Zeit  allbereits  an  den  Herrn  General  Spiegel 
darüber  das  Behtirige  erinnert  habe,  den  Marsch  ohne  weiteren  An- 
atand antreten  und  von  diesem  Dato  an  auf  7  Tage,  und  zwar  bis 
den  4.  Juli  inclusive  mit  Brod  und  Haber  versehen  sein,  einfolglich 
vorrfttbig  mit  sich  nehmen  sollen. 

Euer  Liebden  dienet  biernäcliBt  zur  Nachricht,  daee  ich  unter 
einsten  anbefehle,  daas  die  kaiserlichen  4  Bataillone  und  die  in  kaiaer- 
licben  Sold  stehenden  würzburgl sehen  Regimenter  sich  mit  der  kaiser- 
lichen Cavallerie  conjungiren  und  des  Herrn  General-Feldmarschall- 
Lieutenant  Grafen  von  Feie  Comniando  unterstehen,  die  chursSchBiacben 
Truppen  aber,  der  ihnen  bereits  vorhin  gegebenen  Anweisung  nach,  des 
Herrn  Generats  Spiegel  Commando  weiters  angewiesen,  folglich  unter 
Euer  Liebden  Befehl  fernershin  verbleiben  sollen.  Der  ich  Übrigens 
verbleibe  etc. 


An  den  Landgrafen  von  Hessen.  Ebrenbreltstein,  25.  Jon!  1708*). 

Euer  Liebden  sage  hiemit  den  schuldigsten  Dank,  dasa  Sie  tlber 
mein  unterm  16.  dieses  an  Dieselbe  erlassenes  Schreiben  mir  unterm 
21.  detto  die  beliebige  Nachricht  ertheilen  wollen,  welcbergestalten 
Sie  wegen  Passirung  der  kaiserlichen  GAvaüerie-Regimeoter  zu  Rhein- 
fels an  Dero  dortigen  Commandanten,  den  Herrn  General-Major  von 
Werschur  die  behörige  Ordre  hatten  ergeben  lassen,  und  was  hier- 
nftchst  die  Ursache  gewesen,  warum  eraagtom  Gouverneur  die  nicht 
gleich  gestattete  Passage  zu  verdenken  sei,  da  an  Dieselbe  die  ge- 
ringste Requisition  nicht  abgangen  wäre.  Nun  thue  ich  zwar  Euer  Lieb- 
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den  hohem  Wort  den  schuldigen  Glaahen  beimeesen;  ich  kann  aber 
mich  dabei  gleichwohl  nicht  genug  verwundern,  daas  an  Dieselbe  die 
beb 6r igen  Requisit orialee  dieses  vorgeweaten  Durchmarsches  halber 
nicht  sollten  abgeloffen  aein,  da  doch  mich  zu  wenigsten  versichern 
kann,  dass  deasentwegcn  das  Behörige  zu  expediren,  gleich  es  an  andere 
Herren  Chur-  and  Fürsten,  auch  Stände  des  Reiches  beachchen,  anbe- 
fohlen war.  Dem  sei  aber,  wie  ihm  wolle,  so  bin  Euer  Liebden  unend- 
lich verbunden,  dass  Dieselbe  über  mein  gethanes  schuldiges  Ersuchen 
gedacbtermassen  durch  eigene  HtafTetta  wiederholten  Dero  Gouverneur 
zu  Rbeinfels  den  Even tual- Befehl  ertheilt  haben,  den  kaiserlichen 
Regimentern  und  Truppen  den  Uebergang  zu  Rheinfels  zu  gestatten, 
Euer  Liebden  versichernd,  dass  die  passtrenden  Regimenter  nicht  nur 
wegen  Observirung  scharfer  Disciplin,  ganz  nachdrückliche  Ordre 
haben,  sondern  auch  befehlt  sind,  sich  jenseits  in  nichts  aufzuhalten, 
sondern  ihren  Marsch  ohne  weitere  Verweilnng  nach  dem  Lager  fort- 
zusetzen. 

Euer  Liebden  werden  sonsten  das  BehOrige  aus  dem  AnscbluEm ') 
zu  ersehen  haben,  was  fdr  einen  unverzüglichen  Marsch  vorzunehmen, 
zu  des  public!  Besten  für  gut  befunden  worden  sei,  und  nachdem  ich 
hierauf  einesorts  nicht  gern  das  geringste  Stocken  venirsachen  wollte,  , 
womit  das  allgemeine  Interesse  gehemmt,  oder  aber  die  vorhabenden 
Operation  es  gehindert  wei'den  und  mitbin  gegenwärtige  Campagne 
fruchtlos  ablaufen  mttchte,  da  an  dem  allein  Alles  gelegen,  dass  gleich, 
beschehe,  was  man  zu  thun  Vorhabens  ist  und  mithin  der  Feind  prä- 
venirt  werde;  ao  ermangle  ich  nicht,  hiezu  auch  sogleich  die  Dis- 
position zu  machen  und  hiernächst  ein  solches  Mittel  vor  die  Hand 
zu  nehmen,  womit  des  Herrn  Erbprinzens  Liebden  des  Commando 
halber  allerdings  zufrieden  sein  aollen;  habe  also  meiner  Schuldigkeit 
zu  sein  erachtet,  Euer  Liebden  wie  hiemit  beechieht,  davon  parte  zu 
geben,  Dero  ich  hiernächst  auch  unverhalte,  wasmassen  Ihro  kaiserh 
Majestät  mir  allergnädigst  anbefohlen.  Euer  Liebden  in  Ihrem  Kamen 
für  Dero  zu  des  public!  Bestem  in  allen  Occasionen  bishero  erzeigten 
Willt^hrigkeit  und  zu  dessen  Aufnebm-  und  Bei^rderung  allsteta  er- 
weisenden rühm  würdigen  Eifer  ein  allergnädigates  Compliment  zu 
machen,  so  ich  dann  zu  aller unterth an  igstcr  Folge  hiemit  bewerke 
und  hiernächst  auch  meinerseits  Euer  Liebden  den  gehorsamsten 
Dank  ablege  und  verbleibe  etc. 


<}  Siebe  Anmerkung  su  Nr,  83  dei  Supplement-Heriea,  Seite  131. 
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An  den  Ohnrftirsten  von  Ualnz.  Ehrenbreitsteln,  S6.  Jnnl  1 708  ')■ 

Nachdem  zu  dee  sUgemeiaeu  Weaena  Bestem  zu  sein  befunden 
und  auch  sonst  für  ntithig  erachtet  worden,  wann  mau  aus  dieser 
Campagne  was  Nützliches  operiren  wolle,  dass  ich  mich  mit  der  unter 
meinem  Commandü  Bteliendeo  Armee  nach  den  Niederlanden  verfügen 
und  mitdflsDuc  de  Marlborough  Liebden  conjungiren  solle,  um  durch 
Bolcliergeataltvereinigteundveratfirkte  Kräfte  in  den  Kriegs-Operationen 
desto  besser  vor  sich  geben  zu  können ;  so  habe  ich  meiner  Schuldig- 
keit zu  sein  erachtet,  Euer  Gnadea  Liebden  hieven  die  gehorsame 
Notification  zu  thun  und  annebens  auch  zu  berichten,  dass  der  Herr 
Chnrfllrst  zu  Pfalz  durch  eigene  Staffetta  unterm  24.  dieses  erinnert, 
dass  ungeachtet  er  den  erwarteten  Courier  von  Wien  noch  nicht 
erhalten  und  dabei  scheinen  wolle,  dass  das  Eeetitutions-Qeschäft  mit 
der  bisher  verspürten  Langsamkeit  tractirt  werde;  so  hfitte  er  nichts- 
destoweniger in  fester  Hoffnung,  daes  doch  ersagter  Courier  nicht  lang 
mehr  ausbleiben  könne,  dem  Feldmarschall  Grafen  von  Nassau  des 
weiteren  Marsches  halber  solehe  Ordre  ertheilt,  womit  ich  vergnügt 
sein  werde ;  hat  aber  dabei  expresse  begehrt,  dass  seine  Truppen  Brod 
und  Fourage,  auch  das  Agio  und  Verlust  an  Geld  ersetzt  werde,  wenn 
sie  weiters  marschiren  sollten. 

Ich  habe  zwar  demselben  hierüber  gemeldet,  dass  des  Brodes 
halber  ich  Sorge  tragen  werde,  wegen  des  Agio  aber  hatte  ich,  die 
Wahrheit  zu  bekennen,  bei  den  kaiserlichen  Truppen  nicht  einmal 
darauf  gedacht  gehabt,  wollte  mich  aber,  wenn  man  einmal  in  loco 
sein  werde,  dessenthalbcn  bei  den  See-Potenzen,  insoweit  ich  ver- 
mögend wäre,  gar  gerne  employiren  lassen,  mit  welcher  Antwort  ich  den 
Herrn  Generat -Adjutanten  von  Hohen  dorf  an  hochbeaagten  Herrn 
Churförsten  abgeschickt  habe,  und  steht  nun  dahin,  ob  er  damit  zu- 
frieden   sein   werde.  Womit  etc. 

P.  S.  27.  Juni  1708. 

Auch  etc.  Nachdem  mein  Gegenwärtiges  schon  geschlossen  war, 
erbalte  Euer  Gnaden  Liebden  hoclischtttzbare  Zeilen  vom  27.  dato 
und  bedanke  mich  gegen  Dieselbe  gehorsamst  für  die  darin  gegebene 
Nachricht  über  die  Ankunft  des  erinnerten  churpfälzischen  Kammer- 
Couriers,  wovon  ich  auch  vorher  von  anderwärts  schon  Nachricht 
gehabt  hatte,  dass  es  mit  dem  actu  investiturae  über  das  adjustirte 
pfälzische  Restitutionsweseo  schon  geschehen  und  mithin  seine  Richtig- 
keit habe.  Womit  etc. 

<)  H.  H.  a.  St.  A,  Uiinier  Archiv,  AbtheiluDi:;  Militaria,  Fmc.  10. 
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An  den  Erljprüizen  Frledrloh  von  Hessen.  Ehrenbreitstein, 
27.  Jnnl  1708  ')■ 

Euer  Ltebden  erinnere  ich  hiemtt,  wasraaesen  es  bei  demjenigen 
sein  unveränderliches  Verbleiben  habe,  waa  Deroselben  der  Herr 
Oraf  von  Rechteren  mtlndlich  beigebracht  hat^  und  weilen  solchem- 
nach  der  Harsch  den  29.  dieeeB  seinen  unfehlbaren  Fortgang  hat,  so 
wftre  zwar  gut,  wann  Euer  Liebden  sich  selbsten  bei  Deren  Truppen 
eiufinden  kßnnten.  Da  Sie  sich  aber  sogleich  nicht  dahin  begebeten, 
so  ersuche  ich  Euer  Liebden,  dem  Herrn  General  Spiegel  darüber 
die  positive  Ordre  zu  ertheilen  und  anbei  Docfamalen  zu  befehlen,  dass 
nicht  nur  bis  den  4.  Juli  inclusive  die  Truppen  sich  mit  Brod  und, 
wann  es  vonnuthen,  auch  mit  hartem  Futter  versehen  sollen,  sondern 
dasB  sie  noch  um  einen  Tag  mehrers  und  mithin  auch  auf  den  5. 
gewiss,  und  wann  es  möglich  wäre,  auch  auf  den  6.  detto  Brod  mit- 
nehmen möchten. 

Der  Marsch  geht  solchemoach  gegen  die  Brücke  xa  Alken,  welche 
die  Truppen  allda  passiren,  weilen  ich  aber  um  besserer  Commodität 
willen  die  Armee  in  3  Corpi  zei-theile,  so  dienet  Euer  Liebden  znr 
Nachricht,  dass  der  Herr  Genenil-FML.  Oraf  von  Fels,  welcher  um 
anderthalb  Stunden  besser  hieherwOrts  campii-t,  mit  der  kaiserlichen 
Cavallerie  und  Infanterie  ein  Corpo  ausmachen  und  vor  Euer  Liebden 
die  BrUcke  zn  gedachtem  Alken  passiren  und  im  Lagern  jedesmal 
observiren  wird,  dass  er  nach  Beschaffenheit  des  Terrains  oder  eine 
Viertel-,  oder  eine  halbe,  oder  auch  eine  Stunde  weit  von  Euer  Liebden 
campire. 

Das  andere  Corpo  formiren  Euer  Liebden  mit  Dero  Herrn  Vaters 
Liebden  unterhabenden  töbl.  Truppen,  item  denen  sächsischen,  welche 
bekanntermassen  ohnedem  schon  des  Herrn  Generals  Spiegel  Com- 
mando  angewiesen  worden,  in  welcher  Ordnung  sie  dann  Ihren  Zug  eben- 
massig  gegen  wiederholte  BrUcke  fortsetzen,  dieselbe  passiren  und  im 
Campiren  dasjenige  beobachten  lassen,  was  ich  vom  Herrn  Q«neral 
Fels  gleich  hievor  gemeldet  habe. 

Und  damit  aber  Euer  Liebden  vollkommen  Wissenschaft  haben, 
wie  nach  Passirnng  der  Mosel  der  Zug  femers  fortzusetzen  sei,  so 
schicke  ich  mit  der  concertirten  Route  den  englischen  Capitain  Arm- 
strong didiin,  und  weilen  dieser  des  Landes  kundig,  so  wird  er  nach 
jetztgemeldeter  Route  die  weitere  Anleitung  des  Marsches  geben.  Es  ist 
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Iiiebei  die  Intention,  daas  den  2.  Juli  die  (Javallorie  gegen  Düren  an- 
Iiingen  und  den  3.  alida  einen  Rasttag  machen  solle. 

Die  Infanterie  aber  hat  dun  4.  zu  gedachtem  Dilren  einzutrefFen 
und  den  5.  zu  rnsten.  Ich  aber  fUr  meine  Person  hoffe  auf  dae  Späteste 
zn   Hheinbach  bei  denen  löbl.  Truppen  zu  sein. 

Welches  dann  Allee  ist,  was  ich  Euer  Liehdea  zu  Antretung 
diesea  Marsches  zu  erinnern  gehabt  habe,  worüber  mir  allein  übrig 
ist.  Dieselbe  zu  ersuchen,  dass,  gleichwie  Sie  wissen,  durch  was  für 
Landen  man  zu  marsch ireu  habe,  Sie  solcheranach  Über  die  Her- 
stellung guter  Manuszucht  und  genauer  Kriogsdisciplin  eine  solche 
scharfe  Ordre  ei^ehen  lassen  wollen,  dasa  hiebei  alle  Ordnung  gehalten 
keine  Excesee  begangen,  die  Unterthanen  mit  Plündern,  Erpressung 
und  in  anderem  Weg  nicht  beschwert,  einfolglich  zu  Klagen  keine 
Ursache  gegeben  werde.  Womit  etc. 


Berloht  an  den  Könie:  von  Spanien.  Ehrenbreitstein, 
38.  Juni  1708  ')• 

Euer  königl.  Majestät  unterm  i.  dieses  an  mich  erlassenes  aller 
gnädigstes  Schreiben  habe  ich  zwar  in  aller  Untertfaänigkeit  wohl 
beh&ndigt  und  daraus  allergeborsamst  ersehen,  dass  Sie  einige  meiner 
an  kSie  erlassenen  allerunterthänigsten  Schreiben  zwar  erhalten,  das- 
jenige aber,  so  ich  an  E.  kSnigl.  M.  aus  dem  Haag  und  darauf  nach 
meiner  ZurUckkunft  aus  Wien  allergeborsamst  relationirt,  damalen 
noch  nicht  empfangen  hätten,  so  ich  umsomehr  bedauere,  als  Sie 
daraus  von  meiner  obgehabten  Verrichtung  und  dem,  was  reaolvirt 
worden  ist,  die  voUkommene  Nachricht  gehabt  hätten.  Ich  lebe  aber 
der  allerunterthttnigsten  Hoffnung,  dass  Ihro  diese  Schreiben  inzwischen 
wohl  werden  eingeloffen  sein. 

E.  königl.  M.  sage  den  allergehorsamaten  Dank,  dass  Sie  aller 
gnädigst  zu  begreifen  geruht  haben,  dass  mich  allein  andere  wichtige 
Ursachen  nnd  zuvOrderst  Ihro  kaiserl.  Majestät  Ailerhfichster  Dienst  abge- 
halten, die  erwünschte  Onade  zugeniessen,  mich  persönlich  zu R  kfinigUM. 
Füssen  in  aller  Unterthänigkeit  werfen  zu  ktinnun,  Dieselben  ver- 
sichernd, dass  mir  nichts  mehrers  zu  Gemüth  geht,  als  dass  ich  andnrch 
der  Qelegenheit  mich  beraubt  sehe,  in  E.  kOnigl.  M.  Angesicht  und  unter 
Dero  Allerhöchsten  Befehl  meinen  letzten  Blutstropfen  Dero  Diensten 
darzugeben,  und  ob  ich  zwar  diese  Glückseligkeit  nicht  geniessen 
kann,  so  bitte  ich  doch  E.  königl.  M.  alleruntertbänigst,  dass  Sie  sich  aller- 
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^ädigst  persnadirt  halten  wollten,  daee,  wie  es  meine  allerunterthü- 
nigate  Schuldigkeit  orfordert,  also  auch  hiesiger  Enden,  wo  sich  die 
beste  Occasion  dfizu  ergibt,  zu  Beförderung  Dero  Interesse  und 
Angelegenheiten  das  Aeusaerste  anwenden  und  Alles,  was  nur  immer 
von  mir  dependirt,  daranstrecken  werde. 

Wie  die  mir  eingeloffenen  Nachrichten  geben,  so  solle  die  ver- 
einigte Flotta  an  denen  genuesischen  Küsten  angelangt  sein,  und  ist 
nur  dabei  zu  wünschen,  dasa  nebst  Ihro  Majestät  der  Königin  auch 
so  viel  Schiffe  vorhanden  sein  möchten,  womit  unter  einsten  nebst  dem 
Herbevillo'schen  Regiment  and  der  cburpßllzischen  Cavallerie,  auch 
die  beiden  Guido  Starhemberg'-  und  OsnabrUck'schen  Regimenter  auf 
einmal  eingeschifft  und  Übergeführt  werden  können. 

Was  aber  E.  königl.  M.  wegen  eines  mehreren  Succurses  von 
8000  Mann  kaiserlicher,  mailtfndischer  und  neapolitanischer  Truppen 
melden,  wird  es,  soviel  die  Kaiserlichen  anbelangt,  sehr  schwer  sein;  dann 
wann  E.  königl.  M.  allergnädigst  zu  consideriren  geruhen  wollen,  wie 
Ihro  kaiserl.  Majestät  im  Römischen  Reich,  Italien,  Neapel!,  Ungarn 
und  Siebenbürgen  eine  grosse  Anzahl  Truppen  unterhalten  müssen,  so 
werden  Sie  mir  allergnsdigst  erlauben,  Deroselben  in  aller  Unterthä- 
nigkeit  zu  sagen,  dass  Ihro  kaiserl.  Majestät  mit  Hineinschickueg  Dero 
eigenen  Truppen  bereits  Alles  gethsn,  was  mit  völliger  Entblössung 
Dero  eigenen  Erblanden  hat  geschehen  können  und  Ihro  immer  möglich 
gewesen,  also  dass  Sie  eine  mehrere  Anzahl  Truppen  schwerlich  hinüber- 
senden  können,  solange  als  man  nicht  neue  Regimenter  zu  werben, 
die  Gelegenheit  haben  werde ;  wann  aber  das  allergnädigst  bewusste 
Diasegno  vor  sich  gehen  sollte,  muss  man  wohl  sehen,  E.  königl.  M. 
Armee  solchergestalt  zu  reformiren,  damit  auch  diese  in  der  Zeit  offensive 
agiren  könne;  worüber  Sie  gleichfalls  aus  meiuer  wiederholt  oben 
angezogenen  alierunterthfinigsten  Relation  das  Mehrere  allergnädigst 
ersehen  haben  werden.  Und  weilen  ich  aber  anjetzo,  wie  ich  hiernach 
mit  Mehrerem  allergehoraamst  melden  werde,  die  Gelegenheit  habe, 
mit  dem  Duc  de  Marlborough  zusammen  zu  kommen,  so  können 
E,  königl.  M.  allergnädigst  versichert  sein,  dass  ich  dieses  Dessein  zu 
fomentiren  in  keinem  Weg  nicht  unterlassen,  auch  mit  denen  See- 
Potenzen  Alles,  wa»  zu  Dero  Dienst  sein  wird,  concertiren  werde ; 
erwarte  also  von  Deroselbsn  den  allergnädigsten  Befehl,  wann  Sie  mir 
auch  in  anderen  FfiUen  oder  Angelegenheiten  was  zu  com  mittlren 
allergnädigst  belieben  würden. 

Der  von  Stanhope  wird  E,  königl.  M.  allemnterthänigst  beige- 
bracht oder  aber  Dieselbe  von  dem  Grafen  von  G  a  1 1  a  s  allorgnädigst  ver- 
nommen haben,  was  wegen  Beibleibung  der  Flotte  oder  einer  genug- 
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aamen  Escadre  in  dem  Mediterraneo  im  Haag  resolvirt  worden  aei. 
Man  hat  mir  solchemnach  von  Seiten  England  Tereprochen  and  ich 
will  auch  nicht  zweifeln,  dase  aie  ihrer  Parola  stehen  werden ;  nichts- 
destoweniger  aber  bei  vorgemelter  jetziger  Gelegenheit  will  ich  auch 
über  diese  Nothwendigkeit  das  Behörige  weiter  zu  urgiren,  mir  be- 
sonders angelegen  sein  lassen.  Inzwischen  aber,  was  Savoyen  nnd 
Sicilien  belangt,  hat  wiederholte  Flotta  positive  Ordre,  E.  kSnigL  H. 
allergnfidigsten  diesfallsigen  Befehl  absolute  nachzukommen. 

Die  Ersparauss  von  der  bei  der  Schlacht  zu  Almansa  todt  oder  ge- 
fangen wordenen  Mannschaft  zu  dem  Krieg  in  Catalonien  zu  employireu, 
ist  gleichfaÜB  von  den  Holländern  angeordnet  und  befohlen  worden, 
und  werde  E.  königl.  M.  bei  Zurück  (ZurUckkunft)  des  nach  England 
und  Holland  abgeschickten  Couriers  ein  Mehr  eres  in  aller  Unter- 
thttnigkeit  berichten,  nicht  zweifelnd,  dass  dieser  die  Confirmation  über 
all'  dasjenige  mitbringen  werde,  was  man  mir  in  meiner  Anwesenheit 
im  Haag  versprochen  und  versichert  bat. 

Uebrigens  bin  ich  dahier  dieser  Tage  angelangt,  and  da  nun 
die  Truppen  bereits  beisammen,  so  machte  ich  auch  meine  Disposition, 
mich  zu  moviren,  nachdem  die  DifficultSt  wegen  der  ober  pfälzischen 
Kestitution,  warum  der  Herr  ChurfUrst  seine  zu  meiner  Armee  desti- 
nirten  Truppen  eilender  nicht  marscbiren  lassen  wollte,  gehoben 
worden.  In  eben  dem  Moment  aber,  da  ich  in  dieser  Verfügung  be- 
griflfen  war,  erhalte  ich  beigebendes  von  dem  Duc  deMarlborough 
an  mich  abgelassene  Schreiben'),  und  weilen  ich  bei  dieser  Beschaffen- 
heit nicht  gern  anf  mich  nehmen  wollte,  wann  gegenwärtige  Campagne 
fruchtlos  ablaufen  sollte,  dase  man  mir  etwo  eine  Schuld  beimessen 
möchte,  dasa  ich  auf  besch ebene  Requisition  nicht  sogleich  den  Marsch 
hinunter  angetreten  und  mithin  Zeit  und  G-elegenheit,  wo  etwo  dem 
Feind  durch  die  vereinigten  und  verstärkten  Kräfte  ein  Streich  anzu- 
bringen gewesen  wäre,  versäumt  hätte ;  so  gedenke  ich  morgen,  geliebts 
Orott,  den  Marsch  hinunter  anzutreten  und  werde  nicht  ermangeln, 
E.  königl.  M.  von  Zeit  zu  Zeit  den  aUerunterthänigaten  Bericht  einzu- 
schicken, was  sich  in  Einem  und  Anderem  zutragen  und  wie  man 
nach  Zeit  und  Gelegenheit  operiren  werde. 

Man  hat  zwar  noch  in  meiner  Anwesenheit  zu  Wien  resolvirt 
gehabt,  wann  es  an  mich  begehrt  werden  würde,  dass  mich  hinunter 
verfügen  sollte,  nachdem  es  aber  nichts  so  Positives,  noch  Gewisses 
gewesen  war,  so  habe  auch  E.  kOnigl.  M.  davon  ehender  nichts  alier- 
gehorsamst  berichten  können. 

*}  Bietie  AainerkaD|r  in  Nr,  83  d«B  SnppUiB«nt-Hefica,  Seile  18t. 
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An  den  Ohurf&rsten  von  Hannover.  Ehrenbreltstein, 
28.  Juni  1708 '). 

Es  haben  zwar  vor  wenig  Tagen  des  Duc  de  Marlborougb 
Liebden  mir  durcb  Schreiben  zu  verstehen  gegeben,  dass  sie  dermalen 
in  denen  Niederlanden  wenig  oder  gar  nichts  thun  könnten,  mitbin 
zu  sehen  wäre,  ob  man  hier  an  der  Mosel  eine  recbtecbafTcne  Operation 
zu  unternehmen  vermöchte,  oder  ob  nicht  etwa  conjunctis  viribus 
allda  in  denen  Niederlanden   mit  mehrerer  Avantage  zu  operiren  sei. 

Und  obachon  Dieselbe  mir  hievon  nur  generalitcr  was  gemeldet 
und  auf  nichts  Positives  angetragen  haben,  so  empfange  ich  doch  durcb 
eigenen  Courier  diesen  Augenblick  beigebendes  an  mich  erlassenes 
Schreiben  *),  aus  welchem  Euer  Gnaden  zu  ersehen  belieben  werden, 
wie  nachdrücklich  mich  Seine  Liebden  pressiren,  daaa  ich  mich  mit 
aller  Behendigkeit  mit  gedachter  Armee  in  die  Niederlande  begeben 
und  mit  Ihro  conjuogiren  sollte. 

Wann  ich  nun  betrachte,  wie  langsam  es  dahier  mit  Einem  und 
Anderem  zugebet  und  wie  weit  es  aicb  mit  der  Artillerie  sowohl,  als 
der  Bespannung  hinausziehe,  und  dass  ich  absonderlich  keine  Operation 
unternehmen  kann,  bis  mir  nicht  mehrgedachtes  Duc  de  Marlborougb 
Liebden  die  Euer  Gnaden  bekannterm aasen  zu  der  meinem  Com- 
mando  untergebenen  Armee  nach  genommenem  Ooncert  von  unten 
herauf  destinirte  Anzahl  Volks  flberschicket,  der  Feind  hingegen  an- 
durcb  Zeit  und  Gelegenheit  gewinnt,  aller  Orten  seine  PrÄcautiones 
zu  nehmen;  so  ergibt  sich  von  selbsten,  dass  dahier,  nachdem  mehr- 
wiederholtes Duc  de  Marlborougb  Liebden  bei  der  erinnerten 
Beschaffenheit  in  der  Situation,  als  sie  sich  belinden,  nichts  oder  wenig 
unternehmen  konnten,  nicht  viel  zu  operiren  sein  werde.  Und  weil 
ich  aber  auch  nicht  gern  auf  mich  nehmen  wollte,  wann  gegenwartige 
Campagne  fruchtlos  ablaufen  sollte,  dass  man  mir  etwo  eine  Schuld 
beimessen  möchte,  dass  ich  auf  bescbehene  Requisition  nicht  sogleich 
den  Marsch  hinunter  angetreten  und  mithin  Zeit  und  Gelegenheit,  wo 
etwo  dem  Feind  durch  die  vereinigten  und  verstärkten  Kräfte  ein 
Streich  anzubringen  gewesen  wäre,  versäumt  hätte ;  so  habe  ich  nicht 
wohl  anders  thun  kOnnen,  als  mich  zu  diesem  Ende  alsogleich  in's 
Mouvement  zu  setzen,  wovon  dann  Euer  Gnaden  hiemit  gehorsamst 
Nachricht  erstatte  und  anbei  bedauere,  dass  die  Wichtigkeit  dieses 
Marsches    mich   so    eilfertig    von    hier    abfordere,     wodurch    mir    die 

')  Kriegi-A.,  Kfliiiiucbe«  Rek-h  1708;  >'mc.  VJI    nd  9I>. 
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Gelegenheit  entgeht,  mit  Euer  Gnaden  vorher  noch  Ein-  und  Anderes 
concertircn  zu  können.  Ich  hoffe  aber  dabei,  dass  aothaner  mein 
Uinabmarseh  dem  Feind  eine  aolche  Dlvorsiün  machen  werde,  wo- 
durch er  obliglrt  soin  werde,  ein  grosses  Detaehemunt  nachzuschicken ; 
also  dass  Euer  Gnaden  anch  andurch  umsoraehr  Gelegenheit  zu 
operiren,  überkommen  werden,  inmasBcn  man  vermittelst  einer  starken 
Divereion  üftera  Mehrores  hat  unternehmen  und  gegen  den  Feind 
auswirken  künnen,  als  wann  mehrere  Truppen  und  hiernftchst  von 
anderen  Seiten  keine  Diversion  gehabt  hat. 

90. 
An  den  GWM.  Freihemi  von  Martini  Wien,  28.  Jnni  1708 '). 

Aus  meines  Herrn  General- Wachtmeisters  und  Obrist-Kriogs-Com- 
miseärs  unterm  13.  dieses  an  mich  erlassenem  Schreiben  habe  mit  so 
mehrerer  Verwunderung  ersehen  müssen,  dass  sich  der  Baron  Gamba 
bei  der  er»teren  rata  seines  Anticipattons-Contracts  per  80.000  Doppien 
an  denen  zu  Wien  auf  die  geheimen  Ausgaben  noch  vorlAngut  vorge- 
schossenen 17.000  Doppien  zahlhaft  gemacht  habe,  als  weder  in  dem 
Contract,  noch  sonsten  hicvon  jemalen  was  gemeldet  worden  ist;  mich 
auch  dabei  nicht  wenig  befremdet,  dass  es  mein  Herr  Gen  oral- Wacht- 
meister und  Obrist-Kriegs-Commissär  zugelassen  habe,  da  doch  Dem- 
selben nicht  unbekannt  ist,  dass  man  diese  kostbare  Anticipation 
nicht  zur  Bezahlung  erraelter  und  alter  Schulden,  sondern  zur  Ab- 
helfung der  von  dem  Herrn  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs- 
Commissär  selbston  so  hoch  angezogenen  Noth  und  Bestreitung  der  auf 
gegenw&rtigen  Feldzug  erforderlichen  Noth  wendigkeiten,  zuvördenst 
auch  zu  Contentirung  der  im  Mantuanisehen  gelegenen  Regimenter 
vermeint  und  gemacht  hat  Was  ich  also  Demselben  darüber  sagen 
muss,  das  ist,  dass  ich  von  diesem  Gambalschen  Abzug  per 
17.000  Doppien  weder  wissen,  noch  hören  will,  so  ich  nicht  weniger 
auf  das  an  begehrte  Interesse  dieser  Summa  gleichfalls  verstanden 
haben  will,  indem  ich  es  bei  der  darinmgen  BeschaflFenheit,  wo  man 
ohnedem  voller  Schulden  und  noch  dazu  in  grossem  Vorechuss  steckt, 
nicht  zu  verantworten  wüsste. 

Die  specificirte  Verwendung  der  Rascoirischen  Anticipation  lasse 
ich  zwar  an  sein  Ort  gestellt  sein,  und  weilen  ich  aber  darinnen 
ersehe,  dass  unter  Anderem  auch  der  Giuseppe  Brentano,  item  der 
Messner  contentirt   und   nicht   weniger  denen   mantuanisehen  Regi- 

')  Kriegs-A,,  lUlien  1708;  Fmc.  VI,  30. 
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meDtern  eine  ziemliche  Summa  abgeführt  worden,  so  wird  man  mit 
der  contrihuzione  diaria  umso  leichter  zureichen  können,  sudann  abor 
gedachte  Regimenter  anjetzo  fast  bezahlt  sein. 

Wegen  der  allen  Brod- Impresarien  machendeD  Differenz  des 
Transports  halber,  muse  meinem  Herrn  General -Wachtmeister  und 
Obrist-Kriegs-Commissär  durch  des  Herrn  Oeneral-Kriegs-Commissarii 
Excellenz  die  Determimition  inzwischen  schon  zukommen  eeio,  und 
wenn  es  auch  nicht  wäre,  so  determinirt  es  sich  von  selbston  und 
bleibt  Bolchemnach  dabei,  dass  sie  bis  am  Fuss  vom  Berg  das  Brod 
zu  liefern  schuldig  gewesen,  also  dass  mit  ihnen,  Impresarien,  nicht 
viel  zu  processiren  oder  hierauf  Antwort  zu  geben  ist,  sondern  man 
solle  sie  mit  Kurzem  abweisen  und  weiters  kein  Qehör  geben. 

Sonsten  ist  mir  lieb,  zu  vernehmen  gewesen,  dass,  nach  Vermelden 
des  Intendente  generale  Fontana,  den  heurigen  Transport  durch 
die  Tragthiere  Seine  königl.  Hoheit  bestreiten  werden.  Ist  dabero 
schon  recht,  dass  man  mit  dem  Intendente  die  Sachen  einrichte,  der- 
gestalt jedoch,  dase  man  sich  der  Unkosten  halber  in  nichts  einlasse. 

Betreffend  im  llebrigen  die  Verpflegung  a  prima  Maji  beider 
nach  Hpanien  destinirten  Guido  Starhemberg'-  und  OsnabrUckscbeu 
Regimenter,  nachdem  der  See-Potenzen  Gesandte  auf  das  Herbeville'sche 
Regiment  und  die  Reveotlau'sche  Mannschaft  bereits  etwas  gezahlt 
gehabt,  so  wäre  nicht  nachzulassen,  sondern  bei  der  gleichwohlen 
erhaltenen  weitlSutigen  Hoffnung  immer  darauf  zu  dringen,  auf  dass 
sie  auch  dieser  Verpflegung  vom  obigen  Dato  Übernehmen  möchten. 
Wobei  meinem  Herrn  General-Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs-Com- 
missär unerinnert  nicht  lassen  kann,  dass  bei  Einschiffung  obgemelter 
Regimenter  man  dieselben  auf  das  Geuaueate  mustern,  Kopf  für  Kopf 
annotiren  und  mir  die  Tabellen  davon  zusenden  solle,  auf  dass  ich 
das  von  denen  See-Potenzen  dagegen  zu  bezahlen  verwilligte  Geld- 
quantum iimso  genauer  begehren  und  man  hierinfalls  mit  aller  Rich- 
tigkeit vor  sich  gehen  könne.  Womit  etc. 

91. 

An  den  Hofkriegerath.  Ehrenbreltstein,  28.  Juni  1708 '). 

Was  der  Herr  Feldmarschall  Graf  Guido  von  Starhemberg 
unterm  29.  passato  an  mich  erlassen,  das  zeigt  der  Original- Anseht uss ') 
des  Mehreren,  so  ich  an  Ein  löbl.  Mittet  zu  dem  Ende  remittire,  damit 

■)  KriegB-A.,  »kderlautle  170S;  Fuc.  VI.  »3, 
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Dasselbe  von  dem,  was  er  mir  von  dem  Stand  in  Spanien  berichtet, 
behörige  Nachricht  haben  und  auch  eonsten  darob  sein  mOge,  daee 
derselbe,  warum  er  eich  sehr  beklagt,  gleichwohleQ  über  Ein-  und 
Anderes  benachrichtigt  werden  und  anmit  wissen  könne,  was  in  denen 
spaniachen  ADairen  zu  Wien  resolvirt  und  gehandelt   worden  sei. 

Hiernftchst  schliesee  auch  Einem  Ibbl.  Mittel  bei'),  was  der  Obriet- 
Wacbtmeiater'  Westermayer  auB  Erfurt  unterm  IB.  dieses  wegen 
Verleihung  der  Obrist -Wachtmeisters-Qage  geschrieben  und  in  Üne 
wegen  Assentirung  der  Leute  zu  denen  zwei  neuen,  nach  Erfurt  auf- 
worbenden  Compagnien  beigerUckt  hat;  damit  Ein  löbl.  Mittel  in  dem 
Ersten  auf  den  iSupplicanten  eine  Refloxioo  machen,  im  Anderen  aber 
die  Sachen  examiniren  und  sodann  dasjenige  verfügen  wolle,  was  es 
zu  Kaisers  Dienst  befinden  wird. 

Uebrigens  wird  Ein  löbl.  Mittel  aus  meiner  an  Ihre  kaiserl. 
MajestSt  erlasiienen  allerunterthttnigsten  Relation  mit  Mehrerem  ersehen, 
aus  was  Ursachen  ich  bemüssigt  worden  sei,  mich  mit  der  meinem  Com- 
mando  unterstehenden  Armee  nach  denen  Niederlanden  zu  wenden 
und  mit  dem  Duo  de  Marlborough  zu  conjungiren,  wozu  ich 
dann  morgen,  geliebt's  Gott,  aufbreche  und  Einem  löbl.  Mittel  dabei 
unverhalte,  dass  ich  währenden  meinen  Marsch,  bis  ich  nicht  gegen 
Mastricht  ankomme,  nicht  werde  schreiben  kQnnen,  auf  daas  Ein 
löbl.  Mittel  davon  Wissenschaft  habe  und  Demselben  die  Ursache 
dessen  nicht  unbekannt  sein  möge.  Womit  etc. 
P.  S. 

Auch  etc.  ßnde  ich  des  Obrist -Wachtmeisters  Westermayer 
halber,  dass  man  sein  Begehren  wegen  der  Gage  dilatorie  tractire. 

98. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Ehrenbreitsteln,  28.  Juni  1708'). 

Endlich  bat  mir  der  Herr  Churfürst  zu  Pfalz  durch  eigene 
Staffetta  unterm  24.  dieses  erinnert,  dass  ungeachtet  er  den  erwarteten 
Courier  v<m  Wien  noch  nicht  erhalten,  und  dabei  scheinen  woUe,  dass 
das  Reatitutionsgesch&ft  mit  der  biahero  verspürten  Langsamkeit  trac- 
tirt  werde,  so  hätte  er  nichtsdestoweniger  in  fester  Hoffnung,  dass  doch 
ersagter  Courier  nicht  lange  mehr  ausbleiben  könne,  dem  Peldmar- 
echall  Grafen  von  Nassau  des  weiteren  Marsches  halber  solche 
Ordre    ertheilt,    womit    ich    vergnügt   sein   werde.    Nachdem   er   aber 

')  Id  deu  feldaeten  blos  eiu  Eitrict  varhaadsii. 
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dabei  expresse  begehrt,  dass  seinen  Truppen  nicht  nur  Brod  und 
Fourage,  sondern  auch  der  Agio  und  Verlust  an  Geld  ersetzt  werde, 
falls  sie  in  die  Niederlanden  marschiren  wUi'den,  eo  ist  zu  glauben, 
dasB  aus  dem  Raieonniren  und  Ärgumentiren,  ao  durch  Briefe  hin-  und 
hergeloffen,  er  einige  Muthmaasungen  dieses  Marsches  halber  genom- 
men haben  müsse ;  ich  habe  aber  darauf  geantwortet,  dass  des  Brodes 
halber  ich  die  behOrige  Sorge  tragen  wollte,  von  der  Fourage  hin- 
gegen abstrahirt,  inmassen  sie  dieselbe  wie  andere  Truppen  beschaffen 
werden.  Wegen  des  Agio  replicirte  ich,  dass  die  Wahrheit  zu  bekennen, 
bei  Euer  kaiserl-  Majestät  Truppen  ich  nicht  einmal  darauf  gedacht 
gehabt,  weil  ich  supponirte,  dass  es  gar  eine  geringe  und  schlechte 
Differenz  sein  dttrfte ;  gleichwohl  aber,  wann  man  einsmal  in  loco  sein 
würde,  wollte  ich  nicht  ermangeln,  mit  ob  gedachtem  Feldmarschall 
Grafen  von  Nassau  zu  reden  und  mich  meinesorts,  insoweit  ich  ver- 
mögend wäre,  dessenthalben  bei  denen  See-Potenzen  gar  gerne 
employiren  lassen.  Ich  habe  dabei  für  nöthig  erachtet,  den  General- 
Adjutanten  von  Hohendorfan  ihn,  Herrn  Charftirsten,  mit  dieser  Ant- 
wort eigens  abzuschicken,  und  steht  nun  dahin,  ob  er  darin  also 
zufrieden  sein  werde. 

Das  Reisiag'sche  Regiment  ist  endlich  gestern  zu  Rheinfele 
passirt,  und  nachdem  ich  beiliegendes  Schreiben*)  von  dem  Duc  de 
Marlborough  erbalten,  so  habe  ich  meine  Diepositiones  dahin  ver- 
fügt, dass  morgen,  geliebt's  Gott,  in  3  Corpi  zertheilter  meinen  Marsch 
gegen  die  Niederlanden  wirklich  antrete,  wovon  eines  E.  k.  M. 
Cavallerie  und  Infanterie,  das  änderte  die  sächsischen  und  hessischen 
und  das  dritte  die  churp&lzischen  Truppen  fonniren. 

Dem  Herrn  Churfürsten  zu  Hannover  gebe  ich  durch  eigenen 
Eicpressen  bievon  die  Nachricht,  gleich  E.  k.  M.  durch  aDgehende 
Copia*)  allergnädigst  zu  ersehen  geruhen  werden,  und  simulire  mich 
darin,  als  ob  von  diesem  vornehmenden  Marsch  niemalen  was  Posi- 
tives gewuest  hätte,  gleich  des  Duc  de  Marlborougb's  Schreiben 
darnach  eingerichtet  ist,  um  ihm  den  Wahn  und  sich  zu  Klagen  die 
Gelegenheit  zu  nehmen,  als  ob  man  ihm  was  verhehlet  hätte. 

E.  k.  M.  bitte  ich  biernächst  allergeborsamst,  wann  an  Die- 
selbe während  diesen  Marsch  nicht  so  punctual  als  sonsten  meine 
allergehorsamsten  Berichte  einschicken  könnte,  dass  Sie  es  mir  in 
keinen  Ungnaden  aufzunehmen  geruhen  möchten;  dann  bis  ich  nicht 
Mastricht  erreicht,  werde  ich  wegen  Unsicherheit  der   Strassen    keine 

')  tiiebe  Aiimerknng  sn  Nr.  83  des  Sopplement-HeflM,  Seite  131. 
*]  Siebe  Nr.  89  des  Snpplement-Heru«,  Seite  141. 
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Briefe  abschicken  können.  Ich  hofFe  also  gegen  den  8.  Juli  allda  ein- 
zutreffen und  gedenke,  soviel  es  die  Sicherheit  zulasset,  mich  voraus 
zu  dem  Duc  de  Marlborougb  zu  begeben  und  Ein-  und  Anderes 
mit  ihm  zu  concertiren. 

Im  Uebrigen  hat  der  Feind  ein  Detachement  nach  Bliescastel 
gegen  den  Älsace  (Elsass)  abgeschickt  und  allda  poatiren  lassen,  mit 
dem  Ueberrest  seiner  Truppen  aber  steht  dereelbe  annoch  zu  Saarlouis. 
Sonaten  sagen  anbei  auch  die  Kundschaften,  dass  geweBter  ChurfUrst 
in  Bayern  für  seine  Person  wiederum  zurück  nach  dem  oberen  Rhein 
abgangen  sein  soll. 


An  den  Feldmarschall  Qrafen  Dann.  Ohne  Datum-*). 

Aus  Euer  Excellenz  beliebten  Zeilen  vom  13.  paesato  habe  mit 
Mehrerem  ersehen,  wasmassen  Dieselbe  nicht  undienlich  zu  sein 
glauben,  wann  Deroselben  nebst  dem  aufhabenden  Hilitär-Commando 
auch  die  dermalige  Administration  des  mailändischen  Govemo  conferirt 
werden  möchte.  Worüber  ich  dann  E.  E.  nichts  Anderes  sagen  kann, 
dass  ich  dieses  Govemo  selbsten  nur  per  Interim  verwalte  und  der 
Meinung  sei,  dass  solches  vielleicht  nicht  gar  lang  dauern  möchte,  wo 
zudem  auch  sonsten  E.  E.  nicht  unbekannt  ist,  dass  die  diesfäUige  Dis- 
position von  Seiner  kaiserl.  und  kCnigl.  Majestät  zu  Hispanien  ledig- 
lich dependireo  thue. 

Wann  E.  E.  den  Humor  Seiner  königl.  Hoheit  nicht  schon 
ehender  mehr  als  Keiner  kcnnete,  so  würde  man  auch  unormangelt 
haben,  Dieselbe  über  Ein-  und  Anderes  zu  instruiren;  gestalten  aber 
auch  dio  Conjuncturen  sich  fast  augenblicklich  verändern  und  eine 
derlei  ertheilende  Instruction  niemalen  positive,  sondern  nur  in  genera- 
libus  verfasat  werden  kann,  so  verlasst  mau  sich  auf  E.  E.  Selbe 
werden  Dero  beiwohnender  bekannter  Vernunft  nach  auch  umsomehr 
dasjenige  zu  observiren  wissen,  was  zu  Ihrer  kaiserl.  Majestät  Dienst 
und   Beibehaltung   erstbesagter   Seiner  königl.   Hoheit   gedeihen   thut. 

Sonsten  hat  es  bei  dem  sein  gutes  Bewenden,  daae  E.  E.  Dero 
Herrn  Brüdern  mit  sich  in  die  Lombardie  hinausnehmen.  Belangend 
aber  den  Herrn  Obristen  Hein  dl,  ist  es  weder  mein  Brauch,  noch 
Gewohnheit,  bei  einer  Promotion  tapferer  und  guter  Officiers  zu  ver- 
gessen und  durch  Hervorziehung  jüngerer  diesen  ein  Unrecht  zu  thun. 
Wann  sich  solchemnach  er,  HeiT  Christ  He  in  dl,  durch  seinen  Agenten 
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an  gehöriger  Ort  und  Enden  wUrde  haben  angeben  lassen,  ao  würde 
er  sich  so  sehr  zu  beklagen,  keine  Ursache  gehabt  haben.  Ich  muss 
also  B.  E.  sagen,  dass  er  mit  Anderen  in  der  Fromotions-Liata 
begriffen  sei. 

Von  dem  Uissverständniss  zwischen  dem  Herrn  GrWM.  Battä 
und  Herrn  Obrist  Seidlitz  habe  nichts  gewusst,  und  was  aber  den 
Vorschlag  mit  der  Auswechslang  betreffen  thut,  dürfte  derselbe  DifS- 
cultäten  haben  und  dahero  schwer  fallen.  Inmassen  aber  E.  E.  ohne- 
dem in  die  Lombardie  gehen,  so  könnten  Dieselbe  belieben,  zu  sehen, 
ob  nicht  ohne  weiteren  Bruit  eine  Answechelung  daselbsten  getroffen 
werden  könnte ;  das  Beste  aber  wäre,  wann  man  die  Sache  im  Guten 
vfli^leichen  könnte. 

Wann  ich  von  der  Recommandirnng  des  Hauptmann  Dietrich 
ehender  was  gewusst  hätte,  so  würde  ich  wohl  gesehen  haben,  ob  mög- 
lich gewesen  wäre,  demselben  zu  helfen  j  für  jetzo  aber  ist  nichts 
vacant  und  die  Zahl  der  General-Adjutaiiten  ohnedem  ziemlich  gross. 
Wann  ich  demselben  aber  künftighin  was  werde  dienen  können,  so 
werde  es  zu  thun  unermangeln. 

Zu  Eliberiruug  der  Principessa  della  Kicita  Ehegemahlen 
ist  vor  dem  Frieden  schlechte  Apparenz,  wann  nicht  Ihre  kfinigl. 
Majestät  einen  Anderen  von  denen  neapolitanischen  Gefangenen  für 
ihn  geben  möchte. 

Uebrigens  hat  man  von  dem  Aufstand  in  Palermo  auch  dahier 
einige  Nachricht  gehabt,  und  ob  man  schon  hierüber  die  Confirmation 
dessen  noch  hat,  so  beschieht  doch  gar  wohl  an  dem,  dass  auf  den  erfor- 
dernden Fall,  diesen  Leuten  die  hilflichen  Hände  zu  bieten,  all'  gute 
Veranstaltungen  gemacht  werden. 

94. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Ehrenbreltsteln,  1.  Jnli  1708'). 

Ueber  meine  jüngste  allergehorsamste  Erinnerung  habe  mich  bis 
anheute  noch  dahier  aufgehalten,  weilen  ich  in  Einem  und  Anderen  zu 
disponiren  gehabt  habe,  da  indessen  allerunterthäuigst  berichteter- 
massen  die  Armee  in  drei  Corpi  den  Marsch  gegen  die  Niederlanden 
den  29.  passato  wirklich  angetreten  hat,  und  zwar  nachdem  die  Chur- 
pfälzischen  den  28.  die  Mosel-Brücke  zu  Coblenz  passirt  und  sich 
gleich  an  derselben  jenseits  gelagert  haben,  sie  andern  Tags  darauf 
den  Zug   gegen  Andernach   und   so   fort   nach  Sinzig   fortgesetzt,   die 
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beiden  unter  Dero  General-FML.  Grafen  von  Fels  und  dem  Erb- 
prinzen von  Heaaen  etehenden  Corps  aber  eben  diesen  Tag  gegen 
die  Mosel  herab  nacher  Alken  aich  gezogen.  Das  erete  Corps  ist  zwar 
jedocb  erst  gegen  den  Abend  völlig  pasairt,  die  Bagage  aber  wegen 
der  vielen  Befilöen  und  üblen  Wege  jenaeita  geblieben,  also  dass 
ersagter  General  von  Fela  bemüsaigt  gewesen,  gestern  einen  Eaattag 
zu  nehmen,  welches  dann  eine  gloichmäsaige  Ursache  war,  dass  der 
Erbprinz  von  Hesaen  eben  erst  gestern  bat  passiren  und  auf  die 
andere  Seite  kommen  können,  unwissend,  ob  die  Bagage  sehon  völlig 
pasairt  sei,  so  verhindert,  ob  ich  schon  geglaubt,  es  würden  die  Truppen 
zeitlicher  zu  Mastriebt  eintreffen  können,  dass  die  Cavallerie  vor  dem 
6.  oder  7',  die  Infanterie  aber  erst  den  8.  oder  9.  diesea  werde  an- 
langen können.  Und  weilen  mich  der  Duc  de  Marlborough  aber 
auPs  Neue  pressirt,  dass  wenigstens  mit  der  Cavallerie  schleunig  vor- 
auskommen möchte,  und  mir  zu  dem  Ende  gegen  ersagtea  Mastricht 
den  General-Major  Cadogan  entgegengeschickt,  damit  er  mich  weiters 
zu  ihm  führen  und  von  Einem  und  Anderem  Information  geben  könnte, 
so  bin  ich  intentionirt,  den  4.  oder  5.  zu  obgedachtem  Mastricht  zu  sein, 
sonsten,  wann  es  die  Sicherheit  der  Strassen  zulasset,  auch  vor  der 
Reiterei  mich  voraus  zu  ihm,  Duc,  für  meine  Person  allein  zu  begeben, 
nm  inzwischen,  bis  die  Truppen  anlangen,  Ein-  und  Anderes  zu  con- 
certiren ;  worüber  Euer  kaiaerl.  Majestät  den  weiteren  allerunter- 
thänigsten  Bericht  erstatten  werde. 

Der  Feind  steht  noch  bei  Bliescastel,  und  damit  er  von  diesem 
Mouvement,  wenigstens  wohin  es  gerichtet  sei,  eo  spät  als  möglich 
Nachrieht  haben  möge,  so  habe  die  nacher  Trier  vorgestern  abgelof- 
fene  Post  anhalten  lassen,  und  wird  aich  nun  bald  zeigen  müssen, 
was  er  nach  Erfahrung,  dass  ich  mich  gegen  die  Niederlande  gewendet, 
für  Mesures  nehmen,  oder  waa  er  sonsten  zu  thun  Willens  sein  werde. 

Schliesslich  gehe  ich  diesen  Augenblick  von  hier  weg  und  hoffe 
gegen  Rheinbach  E.  k.  M.  Regimenter  zu  Pferd  einzuholen  und  tboe 
mich  etc. 

96. 

An  den  Hofkriesrerath.  Elirenbreitsteln,  1.  Jall  1708')- 

Ein  iöbl.  Mittel  ersieht  aus  der  Beilage '),  wie  der  Herr  Graf 
Max  Brenner  um  Verleihung  der  General-Feldmarschalls-Stelle  mich 
belangt  und  gebeten  hat,  dass  man  darüber  das  allerunterthänigste  Referat 
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hioaufgebeo  möcKte.  Wie  nun  eraagter  Herr  Qeneral  in  Ansehuug  sowohl 
eeiner  eigenen,  ala  aeiner  Familia  leistenden  Dienste  einer  besonderen 
Consideration  würdig  und  bei  dessen  hohem  Alter  diese  AUerbechate 
Gnade  in  seinem  noch  Übrigen  wenigen  Lebenslauf  zu  dessen  beson- 
derer Consolation  wohl  verdient  hat,  als  könnte  Ein  lobl.  Mittel  hierüber 
das  gebetene  Referat  verfassen,  bei  Herabkommung  der  allergn&digsten 
Kesulotion  aber  mit  der  Publication  zurückhalten.  Hiemächst  remittire 
auch  des  Ilerrn  Obristen  Qrafen  von  Auereperg  Memorial,  welcher 
um  die  General-Wachtmeisters-Stelle  bittet,  und  da  ich  geglaubt  habe, 
er  sei  unter  der  Promotion  schon  begriffen,  mich  aber  auf  diese  meine 
Meinung  positive  nicht  secundiren  könne,  so  wolle  Ein  löbl.  Mittel  in 
Ansehung  seiner  allegirenden  Motive  das  bebörige  Referat  gleichfalls 
verfassen. 

Schliesslich  habe  ich  die  zu  meiner  unterhabenden  Armee  destinirto 
Artillerie,  da  diese  fast  den  26.  dieses  von  dem  oberen  Rhein  und 
mitbin  zu  spät  aufgebrochen,  und  da  die  Armee  bereits  vorgestern 
sich  movirt  und  gegeu  Niederlande  abgegangen  ist,  ersagte  Artillerie 
dieselbe  nicht  mehr  einholen  kann,  contramandirt  und  ihren  Marsch 
wieder  zurückzunehmen,  dem  darzu  commandirten  Hauptmann  B  e  r  n  e  c  k 
anbefohlen. 

So  Einem  löbl.  Mittel  zur  Nachi-icht  dient  etc. 

P.  S. 
Auch  etc.  was  der  Herr  ChurfÜrst  zu  Hannover  an  mich  ftlr 
den  Freiherrn  von  Bouse^e  erlassen,  das  uchliesse  biemit  bei ').  Und 
weilen  ich  glaubte,  man  soll  in  allweg  sehen,  wie  man  ersagtem  Herrn 
Churfürsten  diettfalls  Satisfaction  gebe,  so  lasse  Einem  löbl.  Mittel  tlber, 
was  es  hierinfalls  etwa  fürzukehren  für  gut  befinden  möchte,  worüber 
sodann  mehr  wiederholtem  Herrn  Churfürsten  parte  zu  geben  wäre. 


Bericht  an  den  Kaiser.  Brässel,  9.  Juli  1708*). 

Nachdem  ich  all  ergehorsam  st  berichte  termassen  meinen  Marsch  mit 
der  Cavallerie  vorausgenommen,  bin  ich  den  3.  dieses  mit  derselben 
zu  Deuren  (Düren)  angelangt,  allwo  man  den  4.  einen  Rasttag  gehalten 
und  die  Infanterie  gleichfalls  daseibaten  den  änderten  Tag  hätte  ein- 
treffen sollen.  Ich  fand  für  gut,  nach  hintcrlassener  Ordre  und  anderen 
behtiiigen  Dispositionen,  mit  einer  Escorte  von  Huszaren  vorauszugehen, 
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und  bin  solcliemnach  den  obgemelteti  4.  dieses  zu  Maatricht  ankommen, 
allwo  die  Cavallerie  den  6.,  die  Infanterie  aber  den  8.  detto  ebenfalls 
angelangt  war.  Untorwega  erhielt  ich  Nacliriebt,  daea  der  Feind 
decampirt  nnd  mithin  auch  unsere  Armee  marachirt  aoi,  und  ich  dachte 
zwar  bei  bo  beachaffenen  Dingen,  mich  soviel  als  möglich  zu  beschleu- 
nigen, da  aber  der  Weg  gross  und  ich  mit  der  Eacorte  so  sehr  nicht 
eilen  konnte,  musste  Ich  den  5,  über  Nacht  zu  Aerechot,  nachdem  ich 
allda  sehr  spät  ankommen  war,  verbleiben,  dasB  ich  daunenhero  erst 
den  6.  detto  Bi-IisHel  erreichen  konnte,  allwo  dann  mit  mehrerer  Gewias- 
heit  erfahren,  daas  eich  der  Feind  gegen  Gent  gewendet  und  bereits 
in  die  Stadt  hineingangen,  das  SchloBB  aber,  worinnen  etwa  300  Mann 
zur  Garnison  sich  befinden,  wirklieh  attaquirt  sei  und  bei  bo  beschaffenen 
Dingen  sich  gar  nicht  lange  würde  wehren  können.  Und  weilen  ich  bei 
so  beschaffenen  Dingen  glaubte,  dass  es  vielleicht  was  zu  thun  geben 
dürfte,  da  der  Duo  deMarlborough  diesen  Tag  aheiraalen  marBchirt, 
habe  ich  mich  dahier  gar  nichts  aufgehalten,  sondern  sogleich  hiedurch 
zur  Armee  begeben ,  um  mit  eraagtem  Duc  mich  zu  unterreden,  was 
etwa  zu  thun  sei,  welchen,  da  ich  ihn  im  vollen  Marsch  angetroffen, 
ziemlich  constomirter  gefunden  habe;  und  nachdem  man  das  Lager  bei 
AbcIi  (?)  unweit  gesehlagen,  erachtete  man  für  gut,  um  Brüssel  zu  be- 
decken, in  diesem  Lager  zwei  Tage  atuhen  zu  bleiben  und  das  kleine 
Wasser,  so  zwischen  uns  und  dem  Feind  ist,  zu  passiren;  auch  die 
schwere  Bagage  mit  einer  Bedeckung  von  vier  Bataillonen  wegzu- 
schicken, heute  aber  zu  decampiren,  alswie  dann  gleich  nach  Mitter- 
nacht auch  der  Marsch  wirklich  angetreten  wurde. 

Der  unter  meinem  Commando  stehenden  Armee  habe  ich  Ordre 
und  Route  zugeschickt,  waa  dieselbe  zu  thun  und  wie  sie  ihren  Marsch 
fortzusetzen  habe,  von  welcher  morgen  die  Cavallerie  in  dieser  Gegend, 
die  Infanterie  aber  den  15.  dieses  anlangen  und  die  Cavallerie  inmittelst 
die  hiesige  Stadt  bedecken  kann. 

Euer  kaiaerl.  Majestät  kann  ich  dabei  allergehoraamst  unerinnert 
nicht  lassen,  waamassen  man  von  diesem  Marsch  bei  der  Armee  aller- 
hand starke  Discurse  führe,  als  ob  man  nicht  Alles  gethan,  was  möglich 
nnd  zu  thun  gewesen  wäre.  Indessen  aber  hat  sich  der  Feind  in 
einen  solchen  Posto  gesetzt,  wo  derselbe  sehr  schwer  au  attaquiren 
sein  wird,  obwohl  gut  wäre,  da  die  Armee  überaus  schön,  und  Lust 
zum  Fechten  hat,  wann  mau  das  Geschehene  redressiren  könnte ;  dann 
wann  der  Feind  in  seiner  Poatur  also  stehen  bleiben  sollte,  wird  es 
hart  und  nicht  wohl  möglich  sein,  das  Land  zu  mauuteniren. 

Ich  habe  mich  übrigens  die  zwei  Tage,  als  die  Ai-mee  stehen 
geblieben,   dahier   aufgehalten    nnd  gehe  sogleich  jetzo,   da  as  6  Uhr 
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Früh  ist,  von  hier  weg,  um  die  AvaDtgarde  von  der  Armee  noch  im 
Marsche  anzutrefTen,  muaa  aolcfaemnach  auch  aus  Mangel  der  Zeit 
meine  gegenwärtige  all  ergehe  reamste  Relation  abbrechen  und  werde 
dahero  mit  anderer  G-elegenheit  E.  k,  M.  eine  mehrere  allergehorBamste 
Relation  von  Einem  und  Anderem  abstatten. 

97. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Oudenarde, 
12.  JuU  1708 '). 

Euer  kaiserl.  Majestät  werden  aus  meiner  aus  Brilssel  an  Dieselbe 
aüerunterthänigst  erlassenen  Relation  mit  Mehrerem  allergnädigst 
ersehen  haben,  in  was  Stand  die  Sachen  allbier  gewesen  seien. 

Man  pressirte  nun  unseren  damalen  beschehenen  Aufbruch  mit 
der  Armee  so  1  ehe rge stalten,  dass  man  dem  Feind  einen  Marsch 
abgewinnen  und  nach  passirter  Escaut  zu  Oudenarde,  wohin  auch  er, 
der  Feind,  unter  einsten  im  Anzug  war,  die  Gelegenheit  erreichte, 
mit  demselben  gestei-n  in  eine  Action  zu  gerathen,  welche,  nachdem 
sie  lange  in  die  Nacht  gedauert  und  sonderlich  die  Infanterie  viel 
zu  thun  gehabt  hat,  mittelst  göttlichen  Beistand  mit  aller  Glückselig- 
keit abgeioffen  ist.  Worüber  zwar  E.  k.  M.  eine  vollkommene  schrift- 
liche Relation  aliergehorsamst  schriftlich  abstatten  sollte,  da  es  mir 
aber  fUr  jetzo  unmöglich  ist,  so  habe  ich  Dero  Geueral-AdjutaDten 
von  Hohendorf,  welcher  vom  Anfang  bis  zu  Ende  bei  mir  gewesen, 
dahin  instruirt,  dass  Deroselben  er  mündlich  alle  ruutertb  an  igst  Äusknuft 
^eben  sollte,  auf  welchen  mich  dann  auch  hiermit  aliergehorsamst 
berufe  und  in  generali  allerunterthänigst  beirUcke,  dass  der  Streich 
wahrhaftig  gross  und  der  Feind  nicht  nur  allein  völlig  geschlagen 
und  auseinander  gesprengt  worden,  sondern  auch  seine  Flucht  mit 
einer  solchen  Präcipitanz  genommen  habe,  dass  von  ihm  heute  Früh 
ausser  der  Arri^regarde  nichts  mehr  einzuholen  gewesen  war,  von 
welcher,  weilen  die  Infanterie  auch  schon  Ubern  Haufen  geworfen, 
man  vielleicht,  ehe  vorgedachter  General- Adjutant  von  hier  abreisen 
wird,  ein  Mehr  eres  wird  wissen  und  sodann  auch  E.  k.  M.  von  dem- 
selben gleichfalls  in  allerhUcbsten  Gnaden  zu  vernehmen  haben. 

An  Gefangenen  haben  wir  bereits  4000  bis  5000  Mann,  und 
fast  augenblicklich  werden  deren  mehrere  hereingebracht,  worunter 
verschiedene  Generales  und  die  Menge  anderer  Officiere  sich  beHnden, 
sind  auch  eine  grosse  Quantität  Standarten,  Fahnen,  Pauken  und 
andere  Feldzeichen  erobert  worden. 

<)  KriBg«-A.,  Niederlftnde  1708;  Fmc.  VII.  48. 
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E.  k.  M.  versicliere  ich  Übrigens  all  er  gehorsamst,  dass  von  diesem 
glUckliüben  Streich  man  lu  alt  weg  profitiren  uud  besonders  ich 
meineBorts  all'  dasjenige  nach  meiner  ohnedem  schuldigsten  Pflicht 
beitragen  werde,  was  Deroaolben  Allerhöchster  Dienst  und  des  gemeinen 
WcBCDB  Nutzen  erfordert.  Womit  etc. 


An  den  Cardinal  Fürst  Lamberg*.  Lager  bei  Werwlok, 
16.  JuU  1708*)- 

DasB  Euer  Eminenz  durch  beide  Dero  hochwerthe  Schreiben 
vom  28.  passato  und  2.  dieses  von  dem  oberpfäkiBchen  Restitutiona- 
wesen  und  der  hannove panischen  Introduction  mir  eine  beliebige 
Nachricht  ert heilen  und  wie  Ein-  und  Anderes  seine  Kichtigkeit 
erreicht,  mit  Mehrerem  anziehen  wollen,  davor  erstatte  geharsamsten 
Dank.  Wie  zumalen  nun  aber,  sonderlich  an  dem  Letzteren  umso 
besser  geschehen  ist,  als  soneten  der  Herr  Churfürst  sich  sehr  dis- 
gustirt  befunden  hätte,  so  ist  es  auch  billig,  dass  man  E.  E.  darob 
reelle  Obligation  trage. 

Was  übrigens  den  11.  dieses  der  feindlichen  Armee  für  glück- 
licher Streich  beigebracht  worden,  das  werden  E.  E.  von  dem  General- 
Adjutanten  von  Uohendorf  nebst  Ueberreichuitg  des  ihm  mitge- 
gebenen Schreibens  des  Mehreren  vernommen  haben.  Worüber  nur 
die  darauf  verfasste  Relation  hiemit  anschliesse  und  verbleibe  etc. 


Bericht  an  den  Kaiser,  Feldlaerer  bei  Werwiok,  la  Jnll  1708  *). 

Ueber  dasjenige,  was  Euer  kaiserl.  Majestät  der  von  mir  eigens 
an  Dieselbe  in  aller  Unterthänigkeit  abgeschickte  G-ereral- Adjutant 
von  Hohendorf  ob  den  wider  den  Feind  erhaltenen  herrlichen  Sieg 
nach  meiner  ihm  gegebenen  Instruction  mündlich  allergehorsamst 
beigebracht  haben  wird,  schliesse  E.  k.  M.  hiemit  auch  eine  ausführ- 
liche    schriftliche    Relation   hiebei '),    um    damit   Sie    nicht   nur   eine 


')  Kriega-A.,  Römischea  Eeicli   1708;  Faec.  VI.   15. 
»)  KriegB-A„  Siederlaiide  1708;  Faac.  VII.  ad  49. 
')  KriegB-A.,  HiederUnde  1708;  K«bc.  VII.  49. 
Diarium 
aus  dem  Feldlager  bei  Werwick,  den   18.  JuU  1708. 
Naclidem   man    geglaubt   hat,    wann  sich   die   an   der  Mosel,    unter   ileni 
kaisorlichen  Herrn  General- Lieutenant  formirende  Armee  nach  denen  Nieder- 
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mehrere  vollkommene  Nachriclit  hiervon  allergnadigst  haben,  sondero 
annebene  auch  wisBen  möchten,  was  aeitdem  weitera  passirt,  auch 
was  für  ein  Mouveraent  man  mit  der  Armee  gemacht  habe, 

landen  ziehen  werde,  daes  man  sodann  mit  zneammengeBetzt-  und  vereinigten 
Kräften  den  Krieg  mit  ho  mehrerem  Ernst  fortführen  nud  was  HauptsKch- 
lichen  untemebmen  konnte,  bo  machte  man  hierauf  die  Disposition,  daas 
ersagte  Armee  den  29.  Juni  in  2  Corpi  vertheilter  ihren  Marsch  wirklich 
angetreten  hatte ;  sobald  aber  gedachter  kaiserlicher  Herr  General- Li e Ute ■ 
nant  mit  der  kaiserlichen  und  churpfäl zischen  Cavallerie  zu  Deurea  (Düren) 
angelangt,  begab  er  sich  unter  einem  Convoi  von  Unszaren  voraus,  um 
ein.  zwei  oder  drei  Tag  ehender  bei  der  hohen  Herren  AllÜrteu  Armee  einzu- 
treffen und  sich  mit  dem  Mylord  Dne  de  Marlborough  über  Ein- 
und  Anderes  zu  unterreden  und  die  nöthige  Mass  abzufassen  ;  erhielt  aber 
unterwegs  die  Nachricht,  dass  der  Feind  decampirt,  mithin  auch  vorgemeldete 
alliirte  Armee  marschirt  sei.  Er  beschleunigte  hierauf  seine  Reise  so  viel  als 
möglich  war  und  langte  den  6-  Juli  Früh  zu  Brüssel  an,  woselbst  er  weiters 
vernahm,  dass  die  beiden  Armeen  eben  diesen  Tag  abermal  marschirt  und 
tler  Feind  mittelst  eines  voransgeachickteii  Detachements  in  Gent  eingetrolTen 
sei.  Oefters  berührter  kaiserlicher  Herr  General -Lieutenant  wollte  sich  bei 
.  (lieser  Beschaffenheit  allda  zu  Brüssel  im  geringsten  nicht  aufhalten,  sondern, 
da  es  das  Ansehen  hatte,  als  ob  es  zu  einer  Action  kommen  könnte,  eilte  er 
sich  umso  mehrers  zu  der  in  Marsch  befindlichen  alliirten  Armee  und  traf 
auch  dieselbe  unweit  gedachten  Brüssel  an,  und  das  Lager  wurde  bei  Asch 
geschlagen,   wosel baten   man   bis 

den  8.  inclusive  stehen  verblieb,  um  die  Armee  ausruhen  and  sonsten 
nach  einer  gehabten  Unterredung  andere  Veranstaltungen  zu  einem  sichern 
Absehen  ankehren  zu  lassen,  wurde  auch  der  von  der  Mosel  anmarschirenden 
Armee  die  behörige  Route  entgegengeschickt  und  anbei  befohlen,  dass  sie, 
um  Brüssel  zu  bedecken,  sich  in  der  daselbstigen  Gegend  lagere  und  bis 
weitere  Ordre  allda  stehen  bleiben  solle. 

Den  9.  brach  die  Armee  auf,  nachdem  des  Tags  vorher  die  schwere 
Bagage  unter  Begleitung  4  Bataillons  nach  Brüssel  abgeschickt  und  daselbst 
zu  verbleiben  befehlet  worden. 

Der  Marsch  ging  in  vier  Colonnen  auf  Harfelingen  (Herffelingen),  wo- 
selbst man  in  dieser  Ordnung  Halt  machen,  und  zwar  die  Zelter  aufschlagen, 
dabei  aber  befehlen  liess,  dass  ausser  dem  Lager  nicht  fouragirt  werden,  und 
Hobald  man  um  7  Uhr  Abends  die  Retraite  schlagen  würde,  sodann  die  Zelter 
abgebrochen  und  der  Marsch  hinwiederum  in  eben  der  Ordnung,  als  man  ange- 
kommen, fortgesetzt  werden  sollte,  gleichwie  es  auch  geschah,  und  da  man 
die   ganze   Nacht  hindurch   marschirte,   passirte   man 

den  10.  die  Teure  (Dender)  und  schlug  das  Lager  bei  Lessines,  von 
wannen  der  englische  General-Major    C  a  d  o  g  a  n 

den  11.  vor  Tags  mit  8  Escadrons  und  so  viele  Bataillons,  welch' 
letztere  nach  der  Hand'  mit  noch  andere  8  verstärkt,  auch  die  Pontons  mit- 
gegeben worden,  gegen  die  Scheide  oder  Escant  voraus  detachirt  wurde,  um 
nicht  nur  über  diesen  Fluss  einige  Brücken  in  der  Gegend  Oudenardc  zu 
schlagen,  sondern   auch   ein   Lager  zu   recognosciren   und   anbei   zu   sehen,   was 
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Man  ist  Holclieiunacli  nun  im  Werk  be;;riffen,  die  feiodlicheit 
Linien  einzuieisnen  und  zu  ruinircn,  allermasBen  es  mit  einem  guten 
Tlieil  derselben  bereite  beachehen  iet;  indeesen  aber,  als  man  hiermit 

etwfi    vom  Feind,    welcher    den   eingeloffeneD  KuDdeohaften    nach    gleichfalls 
marschiren   sollte,   für   Nachrichten   einzuholen   sein   möchten. 

Da  aber  die  Armee  nicht  ehender  nachfolgen  konnte,  bis  nicht  die 
Wege  reparirt  waren,  brach  man  erst  gegen  7  tihr  Früh  auf.  Inzwischen 
langte  vnrberührter  General-Major  de  Cadogau  mit  seinem  Detachemeut  zu 
vorgedachten  Oudenarde  au,  passirte  mit  etwas  davon  durch  die  Stadt  vor- 
gemeltc  Scheide  und  liess  sogleich  an  fünf  anderen  Brücken,  ein  wenig  besser 
hinunter,  mittelst  mit  sich  gehabten  Pontons  zu  arbeiten  anfangen,  wo  fast 
zu  gleicher  Zeit  der  Feind  oberhalb  zu  Gaueren  (Gavcrc)  dickberührte  Scheide 
ebenmäßig  passirte,  um  die  Höhe  hei  Oudenarde  zu  gewinnen,  als  wie  er 
dann  auch  sich  in  der  Fläche  vor  derselben  mit  ungefähr  20  Escadrons  und 
in  einem  a»  seiner  linken  Hand  gehabten  Dorf  mit  7  Bataillons  postirte. 
Unterdessen  langte  gegen  12  Uhr  die  Tele  von  unserer  Cavallerie  des  rechten 
Flügels  gegen  die  Brücken  an,  welche  im  vollen  Trott  über  obgemelte  Schiff- 
brücken ^  die  Infanterie  aber,  welche  nicht  so  eilfertig  sich  befdrderD  konnte, 
ein  paar  Stunden  darnach  zu  passiren  angefangen  hatte.  Inzwischen  wurde 
befohlen,  von  des  General  Cadogan  Detachemente,  und  zwar  von  denen 
bei  sich  gehabten  8  Escadrons  und  Huszaren,  wozu  man  noch  einige  Truppen 
Von  Quart iernieister  und  Fouriers  formirte,  die  in  der  Fläche  sieh  gesetzte 
20  feindliche  Escadrons,  und  durch  einige  Bataillons  die  feindlichen,  vor- 
gemeltermassen  in  das  Dorf  sich  postirte  7  Bataillons  attaquiren  lu  lassen ; 
welches  mit  einer  solchen  Herzhaftigkeit  exeijuiret  wurde,  dass  die  30  feind- 
lichen Escadrons  nicht  nur  allein  sogleich  über  den  Haufen  gesclimissen  und 
völlig  aufgeschlagen  worden,  sondern  es  wurden  auch  von  der  feindlichen 
Infanterie  4  Balaillons,  nachdem  sich  3  davon  noch  vor  der  Attaque  retirirten 
mit  ihrem  Brigadier  theils  gefangen  genommen,  theils  niedergemacht  und  von 
denen  3  flüchtigen  noch  einige  eingeholet  und  ebenfalls  niedergehauen;  bei 
welcher  Action  die  Xlnsrigen  3  paar  Pauken  und  viel  Standarten  erobert.  Zeit 
während  diesen  TreiFen  aber  liess  man  die  Truppen  immer  über  die  Brücken 
dcRliren  und  sich  gegen  die  Plainc,  wo  vorgcmeldetes  Treffen  vorbeigegangen, 
anrücken,  inmittelst  aber  die  Infanterie  von  dem  Cadogan'schen  Detaehement, 
nebst  2  Bataillons  von  dem  englischen  Leib-Regiment,  an  das  linker  Hand 
sich  befundene  Gebüsch  postiren,  mit  der  Ordre,  sich  allda  so  lang  zn 
souteniren  und  den  Feind  aufzuhalten,  bis  die  Infanterie  von  uuaem  rechten 
Flügel  ankommen  könnte,  welche,  obschon  der  Feind  angefangen  hatte,  dieselbe 
zu  attaigiiircii,  nichtsdestoweniger  ihre  Ordre  wohl  und  stattlich  exeqniret 
haben.  Kaum  aber  war  nur  etwas  mehrer  Fnssvolk  angetaugt  und  postiret. 
wurde  in  dem  Namen  Gottes  gegen  den  Feind  zu  avanciren  und  das  Feuer 
angefangen;  weilen  aber  derselbe  sehr  vor  th  eil  haftig  zwischen  lauter  Büach 
und  Grüben  poetirter  stund,  musste  die  Infanterie  das  meiste  thun  und  durch 
ihren  tapfem  Augriff  der  Feind  aus  seinem  Vortheil  getrieben  und  —  dats 
auch  die  Cavallerie  mit  agiren  könnte  —  Platz  gemacht  werden;  also  daas 
kaum  eine  Stund  vor  Nachts  die  preuss-  und  hannover'sche  Reiterei  in  eine 
kleine  Flaiue  bat  aurücken  und  von  derselben  nicht  weuiger  linker  Hand  in 
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umgeht,  hat  man  ein  Detachement  zu  Pferd  DeLst  denen  Huazaren  in's 
Land  he retnge schickt,  um  dase  es  dasselbe  in  Contribution  setzen  und 
die  Huazareo,  so  weit  sie  können,  hineinlaufen  sollen. 

einem  kleinen  Feld,  na^hclem  man  die  Infanteria  Öffnen  und  von  2  Bataillons 
Platz  machen  liess,  eich  10  bia  12  EacadronH  in  die  Flanke  formiren  können, 
wornach  allererBt  mit  Reiterei  und  Infanterie  KUgleicb  man  an  unserer  rechten 
Hand  den  Feind  chargiret  und  bis  in  die  finstere  Nacht  mit  einer  unglaub- 
lichen  Tapferkeit    anter    einem   starken   immerwährenden   Feuer  pouaairet  hat. 

Unaer  linker  Flügel  kam  etwas  später  aus  der  Uraach  in's  Feuer,  weil 
die  Infanterie  auch  apater  angekommen  und  die  Cavallerie,  welche  die  Brücken 
durch  die  Stadt  paasirte,  da  diese  zweimal  gebrochen,  gegen  zwei  Stund 
aufgehalten  worden ;  dann  es  ist  zu  merken,  dass  die  Armee  bei  dem  ersten 
Angriff  nicht  dritten  Theils  auf  dem  PlaW  der  Bataille  war,  aondern  unter 
währenden  Schlagen  bis  in  den  späten  Abend  die  Truppen  immer  über  die 
Scheide  defilirt  haben. 

Von  jetzt  gemeldeten  linken  Flügel  muaste  die  Infanterie  ebenmäsaig 
durch  die  Büach  das  Meiste  thun,  und  obacboD  dieselbe  vom  Feinde  ein  gar 
groases  Feuer  auazuatehen  hatte,  ao  wurde  er  desaenungeachtet  von  ihr  mit 
unglaublicher  Bravour  zurückgetrieben.  Die  Cavallerie  aber  postirte  man 
in  der  Plaine  von  dem  Hochgericht,  von  welcher  eine  groBse  Menge  Feinde, 
die  von  unsem  rechten  Flügel  aufgeschlagen  worden,  in  die  Hände  gejagt 
und  von  deraelben,  auaaer  einigen  Hundert,  so  aieh  durchgeschlagen  und  gegen 
Tonmay  geflüchtet,  von  welchen  aber  andern  Tags  durch  unaere  Parteien 
viel  niedergehauen  und  ein  300  Gefangene  mit  Standai-ten ,  Fahnen  und 
Pauken  eingebracht  worden,  theila  gefangen  genommen,  theila  maasacrirt 
wurden.  Der  Feind  war  also  gezwungen,  sich  von  allen  Seiten  über  Hals  über 
Kopf  ganz  zerstreut,  so  gut  er  konnte,  za  retiriren.  Wir  aber,  da  es  schon 
tief  in  der  Nacht  war  und  ein  Regen  eingefallen,  blieben  in  eben  der  Positur 
ateben,  wie  sich    die  Truppen  im  Feuer   befunden  haben,    und    kaum    wollte 

den  12.  der  Tag  anbrechen,  lieee  man  zwar  aufa  Neue  allenthalben 
avancireu ;  der  Feind  aber  hat  seine  Flucht  mit  einer  solchen  Präcipitanz 
genommen,  daas  man  von  ihm  nichts  mehr  ala  seine  Arriergarde  einholen 
konnte,  welche  ebenmässig  aufgeschlagen  und  eine  ziemliche  Anzahl  Gefangene 
von    derselben    mit  Pauken,    Fahnen    und  Standarten    abermalen    eingebracht 

Hierauf  liess  man  die  Armee  in  der  Gegend  Oudenarde  auf  der  FlSche 
lagern,  um  nicht  nur  dieselbe  in  etwas  ausruhen  zu  lassen,  sondern  auch 
wegen  Brod  und  anderen  Anstalten  das  Behürigo  anznkehren. 

Wir  haben  bei  diesem  erföchte nen  herrlichen  Sieg  vom  Peind  an 
Gemeinen  zum  wenigsten  mehr  als  7000,  und  an  Officiers  über  700,  worunter 
acht  Generale,  gefangen  bekommen  j  an  Standarten  und  Fahnen  etlieh  und 
80  und  12  Paar  Pauken  erobert,  an  Stucken  und  Bagage  aber  nichts  über- 
kommen, weil  der  Feind  die  letztere  zu  Gent  zurückgelassen,  von  .Stücken 
aber  nichts  bei  sich  gehabt  hat ;  dann  da,  obachon  diese  um  8  Uhr  Abends 
bei  ihm  angelangt,  hatte  sie  derselbe  sogleich  wiederum  zurückgeschickt. 

Unsem  Verlust  kann  swar  noch  nicht  positive  wissen,  er  dürfte  sich 
aber  auf  das  Höchste  an  Todten  und  Blessirten  zwischen  2000  ä  3000  Mann 
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Der  Feind  steht  hinter  dem  Canal  von  firUgge,  woselbsten  er 
eich  verschanzt,  und  damit  derselbe  uns  nicht  etwa  amusiren  und 
wann  mau  mit  der  Armee  sich  bewegte,  einen  präcipttanten  Marsch 
machen  möchte,  so  wird  man  dagegen  die  behOrigen  Meaures  solcher- 
geetalten  abzufassen,  nicht  unterlassen,  alu  es  die  nöthige  Präcaution 
erfordern  wird.  Inmittelst  steht  man  zwar  zwischen  denen  feindlichen 
Festungen  Ypcrn,  Lille  und  Tonrnay;  man  hat  aber  ein-  oder  andere  von 
diesen,  ob  sie  schon  von  Garnisonen  fast  völlig  entblösst,  zu  belagern 
darum  zu  dato   nicht  unternehmen  können,   weilen   die  hiezu  nöthige 

belaufen,  wobei  unter  den  ersteren  von  Oonsequens  der  hannoverische  General 
von  Bernstorff  sich  befindet. 

Ea  iet  nicht  genug  auszusprechen  und  zu  rühmen,  mit  was  vor  einer 
Bravuur  von  dieser  der  hohen  Herren  AI  Hirten  Armee  sowohl  Generals,  als 
andere  hoch-  und  niedere  Officicvs,  auch  Gemeine  gefocbten,  und  mit  was 
vor  einer  Freud-  und  Herzhaft! gkeit  Alles  zur  Schlacht  gangen  sei;  ja  ob 
ist  mericwürdig,  das»  von  den  letzteren  Truppen  die  Cavallerie  mit  verhängten 
Zügel,  die  Infanterie  aber,  was  sie  nur  gekonnt,  über  die  Brücken  nach  der 
Wahlstatt  gelaufen,  um  noch  zur  Schlacht  zu  kommen ;  und  wäre  allein  zu 
wünschen,  dass  es  noch  ein  oder  andere  Stund  Tag  gewesen  wäre,  indem 
man  versiebern  kann,  dase  sodann  von  der  feindlichen  Armee  wenig  oder 
gar  nichts  würde  davongekommen  sein ;  welches  aber  nicht  wohl  änderst  hat 
sein  können,  da  man  diesen  Tag  von  Lesaines  bis  an  die  Scheide  einen  Marsch 
von  vier  Meilen,  und  nach  Passirung  dieses  Flusses  von  dannen  an  den  Ort 
der   Bataille   noch   eine   andere   gute   Stund   zu   marschiren   gehabt   hat. 

Leute,  so  von  Gent  gekommen,  sagen  aus,  daes  der  Feind  in  einer 
solchen  Cousternation  steine  Flucht  dahin  genommen  habe,  dass  wenig  Hegi- 
menter  beisammen,  sondern  Alles  zerstreut  angekommen,  mid  dass  seine  Armee 
von  dem  Tag  der  Schlacht  mehr  als  um  20.000  Mann  schwächer  sei. 

Den    13-  blieb  man  annoch  bei  Oudenarde  stehen,   um  Brod  2U  erwarten; 

den  14.  aber  marschirte  man  auf  Helchin  und  lagerte  sich  allda,  von 
wanneu  aus  der  preussische  Gcneral-FZM.  Lotham,  sammt  dem  General 
Dopf  und  dem  General  Fagel  mit  einem  Detachcmeut  von  30  Bataillons 
und  40  Escadrone  vorausgeschickt  wurde,  die  feindlichen  Linien,  so  zwischen 
der   Lis,   von   Commiues   und   Ypem   sind,   zu   attaquircn,   welchen   darauf 

den  lö.  die  Armee  hinnach  folgte  und  unterwegs  in  der  Gegend  Menin 
die  Nachricht  erhielt ,  dass  der  gestern  gemeldete  General  L  o  t  h  u  m  die 
Ijinien  ohne  sondevlichen  Widcretand  bereits  passirt  hätte,  ausser  zweier  Forts, 
wo  in  einem  ein  Obrintlieutenant  mit  ä50  Mann,  in  dem  andern  aber  50  zu 
Kriegsgefangene  und  hiernächst  bei  der  I'assirung  ein  und  andere  niederge- 
macht  worden. 

Nun  sind  wir  im  Stand,  von  dieser  glücklichen  Schlacht  rechtschaffen 
zn  profitiren,  und  befinden  uns  zwischen  den  feindlichen  Festungen  Ypem, 
Lille  und  Touruay. 

Die  Nachrichten  vom  Feinde  geben,  dass  er  sich  hinter  den  Canal  von 
Brügge  verscbanzu.  woruach  man  nun  auch  sehen  wird,  unsererseits  die  weitere 
Mesures  zu  nehmen. 
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Artillerie  und  andere  ErfordemiBse  beizubringen,  die  Disposition  zu 
Saa  van  Gent  noch  vorhin  ausgeBtellt  gewesen,  welche  aber,  solange 
der  Feind  Meister  von  Gent  verbleibt,  nicht  kommen  können,  so  uns 
zwar  iDcommodirt,  nnd  man  wird  in  allweg  sehen,  oder  diese  Hindernisse 
aus  dem  Weg  zu  räumen,  oder  aber  mit  Beibringung  der  benötbigten 
Artillerie  anf  dem  Land  andere  Verfügung  anzukehren;  obwohl  ea 
grossen  Beschwerlichkeiten  unterworfen  sein  wird,  da,  wie  E.  k.  M. 
allergnädigt  bekannt,  in  diesen  Landen  man  gewohnt  ist.  Alles  in 
Ueberfluas  zu  haben  und  dabei  die  Anstalten  der  Beiführung  jedesmal 
auf  dem  Wasser  zu  machen,  niemals  aber  auf  das  Land  anzutragen. 
E.  k.  M,  aber  bitte  ich  gehorsamst,  allergnädigst  persuadtrt  zu  sein, 
dass  ich  es  meinesorts  im  geiingsten  nicht  ermangeln  lassen  werde, 
um  damit  man  von  diesem  glücklichen  Streich  rechtschaffen  protitii 
und  zu  E.  k.  M.  auch  des  gemeinen  Wesens  Dienst  dasjenige  unter- 
nehmen möchte,  was  zu  thun  möglich  und  am  nützlichsten  sein  werde. 
Womit  etc. 

P.  S. 
Auch  habe  E.  k.  M.  allergehorsamst  erinnern  sollen,  dass  der 
Herr  Graf  Rechteren  befehligt  sei,  als  Gesandter  diesen  Feldzug 
bei  mir  zu  verbleiben,  wann  ich  mich  bei  der  unter  meinem  Com- 
mando  fonnirten  Armee  befinden  werde,  nnd  ist  zu  diesem  Ende  von 
Deuren  (Düren)  mit  mir  vorausgangen ;  zu  Brüssel  aber  hat  er  weitere 
Ordre  gefunden,  wann  ich  bei  dem  Duc  da  Marlborough  sein 
wUrde,  dass  er  sodann  in  der  Qualität  eines  Deputirten  bei  der  alliirten 
Armee  stehen  sollte. 

100. 

Beriolit  an  den  König  von  Spanien.  Lager  bei  Werwlok, 

18.  Juli  1708 '). 

Was   vermittelst   göttlichen  Beistand   den   11.   dieses    wider   den 

Feind   in   der  Gegend  Oudenarde   für   ein   herrlicher   Sieg   im   freien 

Feld    erhalten    worden,    das    geruhen  Euer   königl-   Majestät    ob    der 

hiemebenl legenden  allerunterthänigsten  Relation  *)  mit  Mehrerem  aller- 

gnädigst   zu   vernehmen   und   dabei   weitera   zu  eraehen,   waa   seither 

derselben  sich  ferneree  zugetragen  und  wie  man  mit  der  Armee  sich 

bewegt  habe. 

Ich    hätte    zwar    sogleich    nach    dem   Tage    dieser   glückseligen 
Schlacht  E.  königl.  M.  inmittelst  mündlich  allergehoraamste  Nachricht 

')  KriegB-A.,  NiederlaiwlB  1708;  Fanc.  VU.  54. 

*)  Siebe  Aan)erknng  *}  in  Nr.  99  des  Sapplement-Hefleit,  Seite  löS. 
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davon  erstatten  sollen.  Nachdem  ich  aber  bosaer  zu  eein,  alleninter- 
Ihänigst  geglaubt  habe,  wegen  der  bekannten  Weite  des  Wegee  meinen 
Expressen  lieber  ein-  und  anderen  Tag  zurückzuhalten,  bis  die  toU- 
kommene  Relation  verfaeet  sein  wird,  und  da  auch  sonetcn  eeithero 
noch  wohl  was  hätte  vorbeigehen  können,  eo  bemerke  ich  es  nun 
hicmit  und  erfreue  mich  mit  E.  königl.  M.  hierüber  umsomehr  aller- 
gehorsamst,  als  hiesiger  Landen  Dero  ÄIIerhöcbBtem  Dienst  viel  Er- 
sprteBBÜchkeiten  dadurch  zuwachsen  können. 

Man  ist  solchemnach  nun  im  Werk  begriffen  die  feindichen 
OCCUpirten   Linien   (weiter  wia  in  Kr.  99  des  Snpplemeut-HefteB). 

101. 

An  den  Hofkriegsratb.  Feldlager  bei  Werwiok,  la  Juli  1708  ')■ 

Ueber  dasjenige,  was  der  Herr  General-Adjutant  vonHohendorf 
Einem  ItibL  Mittel  über  den  wider  den  Feind  allhier  erfochtenen 
herrlichen  Sieg  mündlich  beigebracht  haben  wird,  schliesse  ich 
Demselben  meine  darüber  verf aaste  Kelation  biemit  bei  und  lege 
Einem  löbl.  Mittel  hiernächst  weiteres  an,  was  der  Herr  Churfiirst 
zu  Hannover  für  den  Herrn  Obristlieutenant  De  Pilliers  an 
mich  erlassen  hat,  damit  Dasselbe  das  Weitere  verfügea  wolle. 

Der  Herr  GWM.  Freiherr  von  Wachtendonk  bittet  in  bie- 
ncbeukommendem  Memoriale  *)  um  eines  von  denen  neu  aufrichtenden 
Regimentern,  welches  dann  Ein  löbl.  Mittel  ad  notam  nehmen  und 
wann  die  Gelder  einmal  gefallen,  neben  Ändern  aucb  auf  denselben 
alle  Consideration  machen  wird. 

Im  Uebrigcn  meldet  zwar  der  ätabs-Chirurgufi  Menageot  in 
seinem  hiebeiligendem  Schreiben,  dass  er  Hoffnung  habe,  bald  abge- 
fertigt zu  werden.  Damit  aber  dieser  Mann  sich  zu  seiner  Schul- 
digkeit umso  ehender  stellen  und  bei  der  Armee  einfinden  möge,  so 
wolle  Ein  lobt.  Mittel  ihm  hiezu  hilfliche  Hand  leisten  und  darob  sein, 
dass  er  dermalen  abgefertigt  werde.  Womit  etc. 

102. 

An  den  Bischof  von  Würzbnrg.  "Werwiok,  1&  Juli  1708*). 

Dass  Euer  Liebden  der  beiden  in  kaiserlichem  Sold  stehenden 
löblichen  Regimenter  hieher  genommenen  Marsch  so  willfährig  genehm 

')KriBgB-A.,  Niaderlrnnde  1708;  Fase.  VII.  52. 

*)  In  den  Feldacten  nicht  voThanden. 

>)  Krieg«- A.,  NiederUnde  1708;  Fase.  VII.  88. 
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halten,  dafür  aage  Derosolbön  biemit  Bchuldigsten  Dank,  in  noch- 
maliger Versicherung,  dasa  ich  auch  auf  dieaelben,  und  besonders  des 
Brodes  halber,  all'  mögliche  Sorge  zu  tragen,  unermangeln  werde, 
Euer  Liebden  des  Weiteren  an  gelegen  tU  eh  ersuchend,  die  Verfügung 
zu  thun,  damit  auch  die  zu  solchen  noch  ermangelnden  Recruten  in 
Bälde  nachgeschickt  werden  möchten.  In  alleteter  Verharrung  etc. 


An  den  Feldmarsohall  Orafen  HerbevUle.  La«er  bei  Werwlok, 
18.  JuU  1708 '). 

Kuer  Excellenz  werthe  Zeilen  vom  27.  pasaato  habe  wohl  be- 
h&odigt  und  thue  in  allweg  approbiren,  dass  Selbe  das  löbl.  Splenyi'ache 
Regiment,  dann  die  PÄlfiFy'-  und  Falkenstein'schen  zwei  Compagnien 
zur  hieraeitigen  Armee  haben  abmarachiren  lassen,  welchemnach  dann 
E.  E.  noch  weiters  unausgesetzt  .darob  sein  wollen,  daas  auch  die 
KoUonits'schen  Huszaren  bald  folgen  möchten,  Deroselben  unverhaltend, 
dasa  ich  zu  diesem  Ende  an  den  dabei  befindlichen  commandirenden 
OfEcier  scharfe  Ordre  erlassen  habe,  anmit  verbleibend  etc. 

104. 

An  den  Orafen  TranttmanBdorff  Feldlager  bei  Werwlok, 
la  JnU  1708  ■). 

Ich  sage  Euer  Excellenz  schuldigen  Dank  für  die  Communi- 
cation  deusen,  was  Seine  päpstliche  Heiligkeit  durch  Circular-Schrelben 
an  die  katholischen  Orte  und  die  Republique  Wallis  wegen  Aufwer- 
buDg  von  4500  Mann  gelangen  lassen,  in  Hoffnung,  dasa  E.  E-,  wann 
ea  schon  damals  noch  nicht  geschehen  geweaen,  inzwischen  doch  die 
behörige  Instruction  darüber  vom  kaiaerlichen  Hof  werden  bekommen 
haben. 

Sonaten  will  ich  zu  reÖectiren  nicht  ermangeln,  dasa  die  Eraetzung 
der  Bnoliachen  Obriatlieuten an ts -Stelle  durch  ein  accreditirtea  Subjec- 
tum  im  Land  geschehe. 

Wie  glückselig  übi-igens  Gott  der  Allmächtige  die  hiesigen  alliirten 
Waffen  nächst  verwichenen  1 1.  dieses  in  der  Gegend  Oudenarde  gesegnet 
hat,  darüber  lege  ich  eine  förmliche  Relation ')  hiebei  und  verbleibe  etc. 

')  Kriegi-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  VII.  89. 
•)  Kriegü-A.,  Nierkrlande  1708;  Faac.  VII.  ÖO. 
')  Siehe  Anmerkung  *)  la  Ni.  99  des  Supplemeut-Ueftee,  Seite  158. 
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106. 

An  den  Oeneral-Lientenant  Grafen  Wackerbart. 

Feldlaser  bei  ■Werwlok,  la  Juli  1708*). 

Aus  Döro  vom  6.  dieses  ersehe  ich,  warum  Dieselbe  noch  zu 
dato  nicht  zur  Armee  haben  kommen  können.  So  sehr  aber  als  Die- 
selbe dieses  ihr  Retardement  bedauern,  so  leid  ist  mir,  dass  ich  die 
Ehre  annoch  nicht  habe,  Dieselbe  allhier  bedienen  zu  können,  ich  hoffe 
aber  solches  demnächst  und  versichere  übrigens,  dass  ich  sei  etc. 

106. 
An  den  Orafen  Oallas.  Feldlager  bei  Werwlok,  18.  Juli  1708*)- 

Ich  erhalte  Deroselben  wei-theste  beide  Schreiben  vom  29.  pas- 
sato  und  6.  dieses  zurecht,  worauf  hiemit  in  Antwort  erinnere,  dass 
mich  erstlichen  hiemit  dienstlich  bedanke  für  die  Muhe,  so  Sie  sich 
der  bewuBsteu  Schlösser  halber  und  sonsten  meinetwegen  nehmen 
mögen.  Sodann  aber  erinnere,  dass  von  dem  hiemit  zurückkommenden 
Dessin  der  drei  Kronen  mir  gleich  gilt,  was  Sie  für  eine  darauf  besser 
und  sicherer  zu  stehen  glauben  und  bereits  zu  machen  ordinirt  haben 
werden.  Was  aber  den  Hauptschlüssel  betrifft,  wann  man  denselben 
nicht  auf  alle  Schlösser  richten  könnte,  so  belieben  Sie  denselben,  wie 
Sie  melden,  auf  die  ersten  35  richten  und  für  die  übrigen  nach  Ihrer 
Meinung  einen  besonderen  Hauptschlüssel  machen  zu  lassen. 

Für  die  angeschlossenen  Avisen  sage  Deroselben  nicht  weniger 
den  gebalirenden  Dank,  und  gleich  Sie  bereits  wissen  werden,  was 
für  eine  herrliche  Yictorie  man  allhier  wider  den  Feind  erhalten,  so 
schliesse  Deroselben  mein  hierüber  verfasates  Diai-ium')  hiebei;  das- 
selbe aber  in's  Französische  zu  stellen,  hat  die  Zeit  nicht  zugelassen, 
da  auch  sonsten  Kiemanden  hier  habe,  so  es,  wie  es  sollte,  traduciren 
könnte. 

Und  weilen  Sie  nun  wissen,  wohin  Sie  mir  Briefe  zu  adressiren 
haben,  so  werden  Sie  mich  obligiren,  wann  Sie  mir  von  Allem,  was 
dort  passirt,  werden  parte  geben  wollen,  gleich  ich  auch  meinesorts  ausser 
dem  Journal  mit  aller  Vertraulichkeit  thun,  ja  wann's  vonnöthen, 
mehrere  geheime  Nachrichten  geben  werde,  was  sich  hier  bei  der 
Armee   fUr   Leute   befinden   und   in  anderen   Materien   passire;   aller- 

')  Kriegs-Ä.,  Nioderiande  1708;  Faso.  VII.  90. 
•)  Kriega-A,,  Niederlande  1708;  Fase.  VII.  91. 
■)  Siehe  Anmerkaug  ')  lu  Nr,  99  dea  Supplemeut-Heftea,  Seite  153. 
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massen  ich  dann  im  Vertrauen  melde,  daBs,  als  ich  bei  der  Armee 
angelangt  bin,  Alles  in  grdsater  Constemation  war  und  verschiedene 
h&rte  Reden  herumgangen  aeien,  so  nun  durch  die  gewonnene  Schlacht 
hinwiederum  in  etwas  gestillt  worden. 

Wir  befinden  uns  zwar  dahier  zwischen  den  feindlichen  Festungen, 
können  aber  wegen  Ermanglung  der  Stücke  keine  zu  dato  attaquircn, 
dann  diese  und  andere  Erfordernisse  beizubringen,  ist  auf  der  Scheide 
disponirt  gewesen,  die  man  aber  jetzo,  da  der  Feind  Gent  occupirt, 
nicht  kommen  lasBen  kann. 

Inzwischen  ist  man  in  voller  Arbeit  begriffen,  die  feindlichen 
Linien  einzureisBon  und  hat  ein  Detachement  zu  Pferd  mit  denen 
Huszaren  in'a  Land  geschickt,  um  so  weit  als  möglich  auszulaufen 
und  selbes  in  Contribution  zu  setzen;  wird  auch  nicht  ermangeln,  da 
der  Feind  zu  BrUgge  hinter  dem  Canal  sich  verschanzt,  die  weitere 
Mesur  abzufassen.  Womit  etc. 


An  den  Fürsten  Lleohtenstein.  Lagrer  bei  Werwiok, 
18.  Juli  1708'). 

Euer  Liebden  werden  aus  der  an  Ihre  königl.  katholische 
Majestät  durch  einen  eigenen  Expressen  überschiekenden  allerunter- 
thänigsten  Relation  mit  Mehrerem  beliebig  ersehen,  was  allhier  für 
ein  herrlicher  Sieg  wider  den  Feind  im  freien  Feld  erhalten  worden. 
Wie  nun  dieser  glückliche  Streich  von  grosser  Consequenz  ist  und 
All  erhöchster  sagter  Ihre  königl.  Majestät  andnreh  hiesiger  Landen 
viel  Erspriesslichkeiten  zuwachsen  können,  als  werde  auch  ich  meines- 
orts  um  so  mehrers  beeifert  sein,  dass  man  hiervon  rechtschaffen  pro- 
fitire,  in  dem  üebrigen  aber  Euer  Liebden  mir  die  Erlaubniss  geben, 
dass  mich  mit  Deroselben  darüber  hiemit  erfreue  und  in  meiner  immer- 
währenden Dienstergebenheit  verbleibe  etc. 

108. 
An  den  QWM.  Pliaohau.  Feldlager  bei  Werwiok,  la  Jnll  1708  *). 

Was  mir  der  Herr  General-Wachtmeister  wegen  des  Commandn 
zu    Ingolstadt    and    München    unterm    21.    passato    anziehen    wollen, 

■)  Kriega~A.,  Spanien  1708;  Fase.  VII.  58.  —  Eid  gleiches  Bchreiben  ist  auch 
an  den  f'eldtn&rachall  Grafen  Starhemberg  er^aj^Bn. 

*)  Kriegi-A.,  lUfmischea  Reich  1708;  Fuc.  VII.  i:^. 
reJUiOgfl  de>  Prluen  S-agta  v.  Ssto^od.  II.  Serie.  I.  Bsud.  SoppEDmuul-Ucfl.    11 
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darüber  folgt  in  Antwort,  daas  sich  Derselbe  Dach  demjenigen  aller- 
dings zu  verhalteu  habe,  was  dieafallB  an  dva  Herrn  General-Waclit- 
meister  der  kaieerliche  Uofkriegaiath  für  einen  Befehl  ergchen  laaaen 
wird,  zuroalen  von  hier  aus  Niederlanden  der  allzuweiten  Entfemung 
halber  nicht  wohl  was  disponlren  mag. 

Was  aber  anbei  besonders  die  neu  errichte teu  Regimenter 
belangen  thut,  ist  dahin  zuzuwarten,  bis  zu  Bewerkung  dieser  neuen 
"Werbung  die  Gelder  wirklich  gefallen  sind. 


An  den  Grafen  Trauttmansdorff.  Feldlager  bei  "Werwlok, 
20.  Juli  1708  ')■ 

Was  Euer  Excel  lenz  unterm  4.  dieses  wegen  Palermo  mir 
beliebig  erinnern  wollen,  darüber  füge  Deroselben  in  schuldiger  Ant- 
wort hiermit  an,  wasmassen  ich  nicht  weniger  hiervon  schon  vorbin 
von  anderwfirtsher  benachrichtigt  worden  bin,  und  zwar  mit  der 
Parti cularität,  dass  die  Inwohner  dieser  Stadt  das  Gewehr  wider  den 
Feind  ergriffen  hätten,  die  Proclamation  Seiner  kSnigl.  kathoUschen 
Majestät  aber  noch  nicht  wirklich  geschehen  sei,  E.  E.  hiernfichst 
weiters  beirtickend,  dass,  um  hievoa  rechtschaffen  zu  profitiren,  man 
nicht  ermangle,  in  allweg  zu  pressiren,  damit  auch  die  Flotta  zu  diesem 
Ende  all'  hülfliche  Hand  bieten  möchte;  woran  ich  auch  umsoweniger 
zweifeln  will,  als  diese  ohnedem  die  Ordre  schon  hat,  all'  dasjenige 
zu  thun,  was  höchetgedacht  Seine  königl.  Majestät  von  ihr  verlangen 
würden. 

110. 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  voa  Nassau.  'Werwiok, 

20.  Juli  1708  •). 

Gleichwie  Euer  Excellenz  nach  der  ^n  Dieselbe  erlassene 
Erinnerung  mit  denen  löbl.  kaiserlichen  und  churpfäl zischen  Truppen, 
dann  denen  aus  Brüssel  gezogenen,  item  denen  anderen  4  von  der 
hiesigen  Armee  bei  der  grossen  Bagage  befindlichen  Bataillonen  Ihren 
Marsch  nacher  Angnien  (Enghien)  angetreten  haben  und  selben  weiter 
nacher  Ath  fortsetzen  werde,  allda  aber  bis  weitere  Ordre  atehen 
verbleiben  sollen,  also  hat  es  auch  hiebei  sein  gutes  Verbleiben,  nicht 
zweifelnd,  dass  sich  erstgedachte  Truppen  zu  Brüssel  mit  der  nöthigen 

')  KriegB-A.,  Neapel  und  Sicilien  1708;  Fmc.  VII.   19, 
*)  Kriega-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  VII.  96. 
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Mnnitiun  werden  versehen  haben,  und  weiten,  wie  Ihnen  bereits 
bekannt  ist,  auoli  der  Befehl  eigangen  ist,  dass  man,  wann  was 
weitere  an  gedachtem  UumtionsTorratb  wäre,  solcher  nicht  nur  zu 
gedachtem  Äth  abgefolgt,  sondern  auch  einige  Karren  damit  beladener 
mit  denen  Truppen  marsahiren  werden,  also  können  auch  E.  E.  sich 
diesen  ertheilten  Befehl  nach  ihrer  Gelegenheit  beliebig  bedienen. 

Damit  aber  E.  E.,  wie  es  auch  vonnöthen  ist,  von  Allem  genaue 
Information  haben  mögen,  so  ist  die  Intention,  dass  das  Corpo  etliche 
Tage  allda  zu  Ath,  und  zwar  so  lange  bis  man  sieht,  was  der  Feind 
endlich  zu  thun  gesinnt  sei,  stehen  verbleiben  solle;  dann  wann  der- 
selbe marschtren  wollte,  so  glaubt  man,  dase  er  keinen  anderen  Marsch 
als  von  Gent  über  die  Tenre  (Dender)  nehmen  konnte,  auf  welchen 
Fall  man  von  hier  aus  die  vorläufige  Disposition  angekehrt,  dasa  erst- 
lich ein  gutes  Corpo  von  Cavallerie  nscher  Oudenarde  abgeschickt,  so- 
dann aber  von  der  Armee  aus  zu  E.  E.  die  Wege  allenthalben  reparirt 
und  wohl  zugerichtet  werden  sollen,  auf  dass,  zum  Fall  ersagter  Feind 
den  prttBumirenden  Marsch  nehmen  würde,  sowohl  das  nach  Oudenarde 
abschiebende  Corpo  mit  E.  E.  sich  ungesäumt  conjungiren,  als  auch 
von  hier  man  mit  der  T^te  der  Armee  unverzüglich  zu  E.  E.  stosBeu, 
gleichwie  im  Stande  sein  könnte,  dem  Feind  sieb  entgegen  zu  setzeu. 
Nachdem  aber  Alles  an  dem  gelegen  ist,  dass  man  unablässig  von 
dem  Feind  Nachricht  habe,  einfolglich  von  dem  geringsten  Mouvement, 
so  derselbe  immer  thun  könnte,  informtrt  sei,  um  nicht  nur  diese 
angeordnete  Disposition  a  tempo  in's  Werk  zu  setzen,  sondern  dass 
auch  E.  E.  Selbsten  kein  unversehenes  Unglück  zustosse;  so  ist  nötliig, 
dass  man  längs  des  Wassers  bestfindige  Patrouillen  und  kleine  Par- 
teien ausschicke,  allermassen  auch  dasjenige  Corpo,  so  zu  mehrwieder- 
boltem  Oudenarde  zu  stehen  kommt,  ein  Gleichm&ssigea  thun  wird, 
und  werden  E.  E.  belieben,  von  Zeit  zu  Zeit,  auch  beschafTenen 
Dingen,  durch  eilfertige  Expressen  anhero  zu  berichten,  was  Ihnen 
für  Nachrichten  werden  eingebracht  werden. 


An  den  Obrlsten  Bärthel  (Bartels).  La^er  bei  Werwlok, 
20.  Juli  1708  •). 

Ich  habe  des  Herrn  Obriaten  beide  unterm  1.  und  7.  dieses  an 
mich  Erlassene  wohl  erbalten  und  daraus  gerne  ersehen,  dass  Derselbe 
mit    denen     beiden    Pilffy-    und    Falkenstein'schen    Compagnien    den 

')  Kriegi-A.,  NiederUnde  1708;  Fase.  V3I.  95. 
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Marsch  angetreten  babe,  welchen  Derselbe  dann  auf  alle  mBgliche 
Weise  über  Frankfurt  anhero  beschleunigen  und  darbei  aehea  wird, 
daes  nicht  nur  allein  die  Uuszaren,  Bondem  was  auch  soDSten  von 
denen  Thüngeu-,  Baden-  und  WUrzburg' scheu  Regimentem  zu  Fuss 
im  Nachmarsch  begriffen  ist,  an  sich  gezogen  und  zusammeo  ein 
kleines  Corpetto  formirt  werde,  zu  welchem  Knde  ich  dem  Herrn 
Obristen  eine  offene  Ordre  hieuiit  anschliesBe,  deren  sich  Derselbe  in 
diesem  Fall  bedienen  und  dann  nicht  weniger  zu  Frankfurt  von  dem 
kaiserlichen  Kriegs- Commiasariat  Jemanden  finden  wird,  so  die  Truppen 
bis  nacher  Bonn  mit  Brod  zu  versehen  hat;  bei  dessen  Ankunft  da- 
Selbsten  aber  hat  der  Herr  Obrist  solche  Provision  von  denen  ÄUiirteu 
zu  empfangen  und  allda  die  weitere  Information  einzuziehen,  wo  die 
Armee  stehen  und  wie  der  sicherste  Weg,  um  zu  derselben  stossen 
zu  können,  zu  nehmen  sein  wird.  Womit  etc. 

112. 

An  die  sohwäbiBohe  Rlttersoliaft.  Logrer  bei  Werwlok, 
20.  JuU  1708 '). 
DasB  meine  besonders  geehrten,  auch  freundlich  geliebten  Herren 
auf  meine  unterm  10.  passato  an  Selbe  erlassenes  Schreiben  die  dem 
kaiserl.  Proviant- Admodtatorcn  Mohr  assignirtun  und  erst  auf 
künftigen  Winter  verfallenden  ritterschaftlichen  Subsidial-Gelder  pr. 
75.000  fl.  gegen  die  mit  ihm  verglichenen  und  auf  gewisse  Zeit  und 
Ziel  aasgesetzten  Bedingnisse  zu  bezahlen  übernehmen  wollen,  solches 
habe  aus  Derenselben  Schreiben  vom  20.  detto  mit  Mehrerem  wohl 
vernommen,  und  gleichwie  ich  nun  meinen  besonders  geehrten  und 
freundlich  geliebten  Herren  den  dienstlichen  und  freundwilligen  Dank 
erstatte,  dass  Selbe  zu  Beförderung  dieses  dem  gemeinen  Wesen  zum 
Besten  abzielenden  Anticipationswerkes  sieb  so  willfährig  gezeigt  haben 
Bo  will  auch  im  Weitereu  ausser  allen  Zweifel  stellen,  dass  obge- 
melter  Herr  Proviant-Admodiator  Mohr  mit  denen  accordirten  Condi- 
tionen  allerdings  zufrieden  sein  werde  etc. 

113. 

An  den  GWM.  und  Artillerle-Obristen  Grafen  BerzettL 

Feldlager  bei  Werwlok,  20.  Juli  1708'). 

Des  Herrn  Qeneral  -  Wachtmeister  und  Artillerie -Obristen  Seines 
vom  20.  passato  hat  mir  nicht  allein  zu  vernehmen  gegeben,  wasmassen 

')  KriogB-Ä  ,  RömiBchea  Reioli  1708 ;  Faec.  VII.  18. 
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Derselbe  zu  Wien  glücklich  angelangt  sei,  sondern  aucli  verständigt, 
was  für  eine  Ordre  Derselbe  verlangen  thue;  und  znmalen  nun  ich 
allzuweit  von  dorten  entfernt  bin,  daes  icb  diesfalls  was  disponiren 
könnte,  Derselbe  aber  allda  in  loco  sieb  befindet,  so  wolle  bei  Einem 
löbl.  kaiserlichen  Hofkriegarath  der  Herr  Q-eneral  -  Wachtmeister  und 
Artillerie-Obrister  auch  gedachte  Ordre  aoUieitiren ;  und  ich  verbleibe  etc. 

114. 

Aa  den  Churfürsten  zu  Hannover.  Lager  bei  Werwiok, 

SO.  Juli  1708  ')■ 

Euer  Gnaden  hochwerthe  Zeilen  vom  6.  dieses  habe  wohl  bebflndigt 
und  BoTle  daraufhin  in  gehorsamster  Antwort  nicht  bergen,  was  die 
zwei  neu  zu  errichten  kommenden  Regimenter  betreffen  tbut,  deren 
eines  nicht  allein  dem  Herrn  Obristen  Pliscbaa  bereits  conferirt 
worden  sei,  sondern  auch  wegen  des  anderen  sieb  viele  Prätendenten 
unter  Anerbietung  verschiedener  Conditionen  hervorgetban  haben,  dass 
auch  wegen  dieses  die  Sache  schon  ziemtichenuassen  avancirt  ist. 
G-Ieichwie  ich  nun  Euer  Gnaden  beliebende  Recommandationes  jederzeit 
als  Befehle  aufnehme,  so  bedauere  nmsomehr,  daas  icb  von  dem 
Gesuch  des  Herrn  Prinzen  von  Bevern  Liebden  nicht  ehender 
was  gewuest  habe,  auf  dass  ich  Dieselbe  hierinnen  meinen  Kräften 
nach  hätte  secundiren  kOnnen.  Nichtsdestoweniger  werde  jedennoch 
nicht  ermangeln,  hierüber  nacher  Wien  zu  rescribiren  etc. 

116. 
Berloht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Werwlok,  22.  Juli  1708*). 

Aus  meinem  hiebeigehendtsn  allerunterthänigsten  Tagzettel*) 
werden  Euer  kaiserl.  Majestät  allergnädigst  zu  ersehen  geruhen,  was 
seit  meines  Letzteren  dahier  weiters  passirt  sei,  wobei  nichts  anderes 
Veränderliches  vorgefallen,  als  dass  man  allein  eine  kleine  Veränderung 
des  Lagers  an  unserem  linken  Flügel  vorgenommen  hat. 

E.  k.  M.  und  die  cbm-pfälzischen  Truppen  sind,  wie  es  eben  in 
obgemeltem  Tagzettel  enthalten,  nacher  Ath  angerückt  und  der  Erbprinz 
von  Hessen  hingegen  mit  diesen  und  denen  churhessiBchen  Truppen 
in  der  Gegend  BrUesel  zur  Bedeckung  desselben  stehen  geblieben,  vnn 

■}  KriegB-A.,  ROmucheH  Reich  171)8;  Fuc.  VII.  83. 

■)  KriogB-A.,  Niederlande  1708i  Fase.  TU.  lO't.  —  Ein  gleichea  Schreiben 
er^ng  iiUCh  an  den  König  von  Spanien, 
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welchen  einige  BataillooB  und  KacadroDB  nacher  Antwerpen  und  eechs 
andere  Bataillons  nach  dem  hotlSndischen  Flandern  detacliirt  worden, 
naclid<;ni  der  General-Staaten  hier  anwesende  Deputirte  daa  Letztere 
darum  verlangt  Laben,  weilen  sie  glauben,  dasa  dieses  dem  Feind  ex- 
ponirt  und  nicht  genugsam  bedeckt  Bei. 

Wir  stehen  zwar  jüngsthin  aller  gehorsam  at  erinnertei-maesen 
Bolchergestnlt  mitten  unter  den  feindliehen  Festungen,  dasa  es  von  unserer 
AVillkür  dependirte,  welche  von  den  Festungen  wir  attaquiren  wollten, 
wann  man  die  schwere  Artillerie  haben  künnte,  so  aber  aus  denen 
vorhin  allerunterthänigst  angezogenen  Ursachen  gTOssen  Beschwerlich- 
keiten unterworfen  ist  und  uns  daher  ohligirt,  dass  man  dahier  solange 
zuwarten  muss,  bis  man  wissen  kann,  ob  man  dieselbe  werde  haben 
können  oder  nicht.  Denn  obschon  die  Anstalten  angekehrt  worden, 
dass  diejenigen  schweren  StUcke,  ao  zu  Sas  van  Qent  sich  befinden 
nacher  Antwerpen  und  von  da  nacher  BrUssel  auf  dem  Canale,  von  dort  aus 
aber  zu  Land  anhero  gebracht  und  nicht  weniger  von  Maatrieht  andere 
beigefahrt  werden  sollen ;  so  kann  man  doch  hierüber  dato  noch  nichts 
positive  versichern,  weilen  deren  und  dazu  gehöriger  Munition  und  anderer 
Requisiten  Beifuhr  etliche  1000  Pferde  erfordern,  die  man  nicht  weise, 
oh  man  damit  werde  aufkommen  können,  zu  geschweigen,  daas  auch 
der  Feind  von  Sas  van  Gent  aus  auf  dem  Canal  an  unterschiedlichen 
Orten  deren  Beifuhv  verhindern  kann.  Dieser,  wie  E,  k,  M.  eben  aus 
oballegirten  Tagzettel  allergnOdigst  ersehen  werden,  steht  noch  zwischen 
Brügge  und  Gent  und  verschanzt  sich  hinter  dem  Canal ;  er  sagt  zwar, 
dasB  er  allda  stehen  bleiben  wolle,  man  haltet  es  aber  fUr  ein  bloaaea 
Spargiment,  weilen  er  wohl  weias,  dass  wir  annoch  keine  StQck  haben, 
und  wann  aber  diese  ankommen  und  man  zu  einer  Belagerung  schreiten 
werde,  dürfte  er  umso  ehender  ohligirt  sein,  aicb  zu  moviren,  um  sein 
Land  zu  bedecken,  als  una  dieses  Bolchergestalt  offen  steht,  dass  man, 
wie  wir  wollten  und  so  weit  uns  beliebte,  in  Frankreich  auBlaufen 
und  hineingehen  könnten,  ist  solchemnach  nicht  wenig  zu  bedauern, 
dass  wir  der  schweren  Artillerie  wegen  dabier  so  viel  Zeit  verlieren 
mUasen.  Womit  etc. 

116. 

An  den  kalserL  GeBandten  Heems  Im  Haag.  Lager  bei 
Werwiok,  22.  JuU  1708  ')• 

Auf  Demselben  vom  11.  dieses  unverhalte  hieralt  in  Antwort, 
daas,   was    die  königlichen    dänischen  Truppen  belangt,  diese,  der  mir 
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von  anderwärts  auch  eingelaufenen  Njichrtchten  nach,  dato  zu  marschireu 
nicht  gedenken,  dahero  es  dann  endlich  auch  dahin  ankommen  wird, 
daB8  Ihre  kaiserl.  Majestät  ihrethalben  eine  Resolution  werden  nehmen 
müssen. 

Wegen  der  drei  Puncta,  so  die  vereinigte  Flotte  belangt,  habe  ich 
noch  in  meiner  Anwesenheit  im  Haag  die  Nothdurft  sollicitirt  und  ge- 
glaubt, daas  ea  auch  damit  seine  Riclitigkeit  habe,  nachdem  die  Holländer 
dessen  keine  DifficultÄt  gemacht,  die  Engländer  aber  ein  Gleiches 
ihresoits  versprochen  haben ;  worüber,  da  ich  jüngsthin  auf  das  von 
Ifaro  königl  katholischen  Majestät  in  eben  dieser  Materie  an  mich  erlas- 
sene Schreiben  auch  mit  dem  Mylord  Duc  de  Marlborough  geredet, 
seinesorts  gleichfalls  kein  einziges  Hindernisa  gefunden  habe.  Wanm 
man  aber,  wie  Sie  mir  schreiben,  erst  darüber  in  England  deHberiren 
will,  so  fürchte  ich  freilich,  dass  etwa  einige  Schwierigkeiten  darein- 
kommen  dürften. 

Was  Sie  hiemfichst  weiters  wegen  der  Macht  zu  Lande  melden, 
dürfte  es  mit  so  balder  Aufbringung  der  chnrpßll zischen  Recruten, 
dass  sie  gegen  den  Monat  November  zum  Imbarco  bei  der  Hand  sein 
sollten,  schwer  hergehen,  angesehen  die  Zeit  sehr  avancirt,  auch  der 
Weg  weit  isi 

Wandern  thut  mich,  dass  es  mit  Verwechslung  der  von  Gent 
wegen  ihrer  Mannschaft  in  Catalonien  ersparten  Gelder  solange  ange- 
standen sei,  da  man  mir  doch  positive  zngesagt  hat,  dass  man  sich 
hierüber  mit  dem  Stanhope  verstanden  habe. 

Was  Sonaten  die  Completirung  der  von  13  auf  6  reducirten  hol- 
ländischen Bataillone,  item  die  II  Squadronen  betriS^  will  ich  dafür 
die  Nothdurft  zu  pressiren  und  an  seine  Gehörde  das  Weitere  zu 
reden  gar  gern  thun. 

Auf  die  geklagte  Schwäche  der  kaiserlichen  Infanterie- Regimenter 
dient  Ihnen  zur  Nachricht,  dass  erstlich  das  Reventlau'sche  bei  seinem 
Imbarco  aua  anderen  kaiserlichen  Regimentern  völlig  und  noch  dazu 
mit  aller  Mannschaft  für  dieses  Jahr  recrutirt  worden  sei,  und  sind 
zwar  einige  Leute  davon,  die  weit  zu  marschiren  gehabt,  item  eine  Anzahl 
Kranke,  so  zusammen  nur  300  Mann  ausmachen,  zurückgeblieben; 
diese  aber  geben  mit  eben  dem  dermaiigen  Traneport  hinüber,  und 
bei  solcher  BeschafFenheit  aber  kann  man  dieses  Regiment  in  Einem 
Jahr  nicht  zweimal  recmtiren ;  das  Guido  Starhemberg'sche  Regiment 
muss  zum  wenigsten  1900  Mann  aufnehmen  und  von  Osnabrück  sind 
noch  einige  Recruten  zurUck,  die  aber  im  Anmarsch  sind,  daas  also 
in  Allem  kaum  300  Mann  abgehen  werden.  Wann  man  aber  dabei 
consideriren  will,  wie  schwer  dem  Kaiser  fallet,  bei  einer  so  zahlreich 
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auf  den  Beinen  haltenden  Infanterie  eine  so  groBBe  Quantität  Recruten 
aufzubringen,  wie  weit  diese  nacher  Italien  zu  marschiren  haben  und 
waa  unterwegs  davon  abgftngig  werden  kann,  bo  glaubte  ich,  daBs 
man  dargegen  kein  bo  grosses  Wesen  zu  machen  hätte;  sonderlieh 
aber  haben  sich  Ihre  kOnigl.  Hoheit  von  S  a  v  o  y  e  n  gar  nicht  zu  beklagen ; 
dann  Ihnen  im  Vertrauen  zu  sagen.  Bind  Sie  gewohnt,  die  Regimenter 
und  Bämmtliche  Truppen  keinen  Tag  ehender,  als  Sie  dieselben  brauchen, 
in  Ihren  Territoriia  zu  haben ;  dahero  dann  auch  erfolgt,  dass  also 
hernach,  wann  man  sie  vonnOthen  hat,  dieselben  wegen  unterschiedlich 
dazwischen  fallender  üindemisse  nicht  allezeit  sogleich  haben  könne, 
alswie  es  eben  jetzo  beschehen,  da  die  Regimenter  wegen  der  angeloffenen 
Wässer  anhalten  und  ziemlich  leiden  mUssen;  die  Anzahl  aber  der 
von  Seiten  Ihrer  kaiserl.  Majestät  in's  Feld  zu  stellen  habenden  Truppen 
beUuft  sich  auf  ein  Mehreres,  als  die  14.000  Mann  zu  Fnss  und 
6000  Pferde,  so  Sie  zu  stellen  haben ;  wegen  der  Äffaire  von  Comacchio 
aber  dlii-fte  endlich  wohl  etwas  zurUckbleibea,  wovon  Sie  aber  nichts  zu 
melden  hätten. 

Ftlr  die  Erinnerung  des  Herrn  Cteneral  Topff  (Dopff)  halber  bin 
Ihnen  obligirt,  werde  auch  observiren,  was  Sie  mir  seinetbalben  melden 
und  mich  dessen  in  allem  Fall,  wann's  vonnöthen,  bedienen,  inzwischen 
rede  ohnedem  Öfters  mit  ihm.  Ich  beziehe  mich  übrigens  auf  bei- 
gehendeB  Journal  und  verbleibe  etc. 

117. 

An  den  G.  d.  0.  UarcLuls  Vlsoontl.  Feldlager  bei  Werwiok, 
Sfi.  Juli  1708  '}■ 

Euer  Excellenz  vom  27.  Juni  habe  bereits  erhalten,  und  werden 
Dieselbe  auch  die  Antwort  auf  dasjenige,  was  den  eingeschickten  Vor- 
schlag betreffen  thut,  indessen  schon  bekommen  und  daraus  ersehen 
haben,  dass  es  nicht  practicabel  sei,  dass  die  in  der  Lombardie  stehen- 
den Bfimmtlichen  Truppen  zweierlei  Commandi  untergeben  sein  sollten; 
dahero  auch  sowohl  diejenigen,  so  in  Piemont,  als  die  anderen,  so  in 
der  Lombardie  und  in  dem  Mantuanischen  verbleiben,  dem  Commando 
des  Herrn  Grafen  zu  Daun  Excellenz  allein  unterstehen  mUssen. 

In  Sachen  der  assignirten  12.000  ä.  auf  jedwedes  Regiment  zu 
Pferd,  kann  es  ebenermasseu  nicht  anders  sein,  als  dasa  diese  denen 
Regimentern  für  heuer  angerechnet  werden  müssen,  gestalten,  wann 
es  auf  das  künftige  Jahr  geschehet«,   aolches  denen  Regimentern  nnr 
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mehr  zum  Schaden,  ab  zum  Mutzen  gereichen  thäte,  indem  dieses 
ein  vorhinein  gefressenes  Brod  wSre  und  hinwiederum  so  viel  an  der 
künftigen  Verpflegung  abgezogen  würde,  wohingegen  die  Regimenter 
bekanntermaseen  für  heuer  ohnedem  nicht  völlig  bezahlt  sind. 

In  der  Klage  der  Fürstin  Montecuccoli  bin  ich  zwar  niobt 
informirt,  ich  will  aber  derentwegen  an  Einen  Isbl.  Hofkriegsrath 
rescribiren,  und  wollen  E.  E.  auch  ein  Qleiches  mit  Anführung  der 
darunter  seienden  Ursachen  dahin  gelangen  lassen. 

Ratione  Dero  Projectes  wegen  Zusammensetzung  eines  Corpo  in 
dem  Ferraresiacben  bin  ich  anjetzo  von  dorten  zu  weit  entfernt,  dasa 
ich  was  Positives  darüber  sagen  könnte,  wo  zudem  mich  auch  hierein 
zu  meliren  nicht  gedenke.  E.  E.  wollen  dahero  die  diesf&Usige  Noth- 
durft  eben  l"«!  Hof  anbringen. 

Ueber  dasjenige  aber,  was  der  Herr  QWM.  Graf  Bonneval 
geschrieben  hat,  habe  noch  vor  meiner  Abreise  von  Wien  mit  Ihre 
kaiserl.  Majestät  mündlich  geredet  und  HOchstgedacht  Deroselben  die 
behüi-ige  Information  davon  gegeben,  inmassen  solches  nicht  auf  E.  E. 
Person,  sondern  auf  mich  vermeint  gewesen. 

Deas  übrigens  tbun  E.  E.  gar  wohl,  dass  sich  Dieselbe  bei 
Seiner  kOnigL  Hoheit  beurUnben,  und  ich  verbleibe  etc. 

iia 

An  den  Feldmarsoliall  Grafen  Datm.   Laser  bei  Werwiok, 
22.  Juli  1708  •)■ 

Den  richtigen  Einlauf  Euer  Exceltenz  Beider  vom  5.  und  20. 
passato  habe  Deroselben  hiermit  accusiren  und  anbei,  ungeachtet  das 
Eratere  ziemlich  alt  und  der  Enthalt  dessen  durch  meine  Vorher- 
gehenden bereits  guten  Theils  beantwortet  worden  ist,  Deroselben 
weiters  unverhalten  wollen,  dass  Selbe  indessen  aus  meinen  Vorigen 
schon  ersehen  haben  werden,  wasmassen  die  Flotte  Ordre  habe,  wegen 
Abschicknng  der  belangten  Kriegsschiffe  all'  dasjenige  zu  thun,  was 
an  selbe  von  Seiner  katholischeo  Majestät  würde  begehrt  werden, 
woran  ich  dann  auch  meinesorts  ganz  keinen  Zweifel  trage. 

Was  mir  E.  E.  hiemftchst  über  die  intercipirteu  Schreiben  wegen 
des  Feindes  Verstärkung  in  Sicilien  melden,  dem  falle  ich  mit  E.  E. 
auch  bei  und  glaube,  dasa  dieses  feindliche  Absehen  bei  gegenwärtigen 
Conjuncturen  sich  so  leichter  dingen  nicht  wird  thun  lassen. 

Mit  CommuniciruQg  dessen,  was  hier  pasairt,  ist  durch  die  hiesige 
kaiserliche    Feldkriegs-KanzleL   bereits   der   Anfang   gemacht    worden 

<)  Kriegi-A.,  Italien  1708;  Fuc.  VII.  18. 
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uad  wird  auch  also  weiterehin  wie  Bonaten  damit  contiDuiit  werden 
nicht  zweifelnd,  daas  E.  E.  auch  Deroorta  ein  Qleiclimltssiges  zu  ob- 
eerviren,  anbefelilen  werden. 

Wegen  Abmarsch  der  in  der  Lombardie  und  Bayern  befindlichen 
und  zu  denen  alidortigen  Regimentern  gehörigen  Mannechaft,  ist  der 
behörige  Befehl  noch  vorlängst  ergangen. 

Daas  man  übrigens  von  dem  Aufstand  in  Palermo  profitiren, 
mithin  von  der  Flotte  einige  Schiffe  dahin  detachiren  möge,  unter- 
lasset man  nicht,  dahier  nach  Kräften  zu  pressiren,  wie  ich  dann  glaube, 
dass  diesfalls  auch  umsoweniger  Bifficultäten  sich  ergeben  werden, 
als  obgedachtermaaseu  der  Admiral  Leake  ohnedem  beordert  ist, 
nach  Ihro  katholischen  Majestät  Verlangen  Alles  zu  thun,'  was  selbe 
begehren  würden.  Womit  etc. 

119. 

An  den  Obristen  Livingntein.  Feldlager  bei  Werwiok« 
22.  Juli  1708')- 

Dass  Derselbe  wegen  der  von  Iliro  kaiserl.  Majestät  allergnädigst 
verliehenen  Obristen-Stelle  melden  wollen,  da  erfreut  mich,  dass  Dem- 
selben meinesort  dazu  was  habe  contribuiren  können.  Was  aber  sonsten 
die  assignirten  15,000  und  hierauf  per  5000  fl.  bereits  gemachte 
Anticipation  belangen  thut,  darüber  dienet  zur  Kachricht,  dass 
generaliter  für  alle  Regimenter  das  Weitere  gehöriger  Orten  schon 
ergangen,  auf  dass  denenselben  zur  Habhaftwerdung  ihrer  Assigna- 
tionen  an  die  Hand  gestanden  werde. 

So  ich  Demselben  auf  die  Beiden  vom  9.  und  26.  paeaato  hie- 
mit  erinneren  und  verbleibe  etc. 


An  den  PML.  Grafen  Königsegrg.  Feldlager  bei  Werwiok, 
22.  JnU  1708'). 

Auf  meines  Hei-m  General  -  Feldmarschall  ■  Lieutenant  unterm 
29.  passato  an  mich  Abgelassenes,  sage  Demselben  dienstlichen  Dank 
für  die  darinnen  mit  Hehrerem  enthalten  gewesten  Nachrichten  von 
dem  dortigen  Stand,  und  approhire,  dass  sich  Derselbe  der  vor- 
habenden Bad-Cur  nicht  ehender  zu  gebrauchen  gesinnt  sei,  bis  nicht 

')  Kriega-A.,  IwUen  1708;  Fase.  VII,  19. 
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daselbst  nichts  mehr  zu  thun  sein  werde.  Bin  aucli  in  dem  mit  meinem 
Herrn  Qeneral-FeldmarBchall- Lieutenant  einer  gleichen  Meinung,  daes, 
wie  es  besagten  Mantuani sehen  halber  zukünftigen  Winter  gehalten 
werden  sollte,  nicht  ungut,  ja  nQthtg  wäre,  daes  hei  Hof  vorläufig  ein 
Gewisses  ausgemacht  werden  sollte,  welches  dann  umso  leichter  wird 
geschehen  können,  als  ohnedem  anheuer  nicht  so  viele  Truppen  als 
verwichenes  Jahr   in   der  Lombardie  sich  befinden  thnn. 

Ich  schreibe  hierQber  unter  heutigem  nacber  Hof,  damit  mein 
Herr  General-FeldmarBcfaall-Lieutenant  zu  diesem  Ende  dahin  bemfen 
werden  mOchte  und  verbleibe  in  dieser  Erinnemng  etc. 


An  den  OWM.  Grafen  Bonneval.  Feldlager  bei  Werwlok, 
26.  Jlüi  1708  •). 

Dass  der  Herr  General -Wachtmeister  den  Abriss  von  Co- 
macchio  mit  weiterer  Describining  der  anderen  beiden  ThUrme  mir 
einsenden  wollen,  dafür  sage  Demselben  hiemit  dienstlichen  Dank  und 
approbire,  dass  Derselbe  die  Fortifications-Werke  davon  in  Ein-  und 
Anderem  verbessert,  nicht  weniger  auch,  dass  der  Herr  General- 
Wachtmeister  hierüber  eine  Extra-Relation  nacher  Hof  eingeschickt 
habe,  von  wannen  ans  dann  Derselbe  auch  zu  seinem  weiteren  Ver- 
halten die  fernere  Ordre  schon  erhalten  wird.  Allermassen  dermalen 
vom  Hof  allzuweit  entfernt  bin,  dasa  ich  dem  Herrn  General- Wacht- 
meister hierüber  was  schreiben  oder  erinnerp  könnte,  wird  mir  nichts- 
destoweniger lieb  sein,  wann  der  Herr  General -Wachtmeister  mir 
noch  ferners,   was  etwo  allda   passiren  möchte,   wird  erinnern  mögen. 

182. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Werwlok,  26.  Joll  1708'). 

Euer  kaiserl.  Majestftt  allergnädigstes  Handschreiben  vom  11, 
dieses  habe  ich  sammt  dem  Anschlüsse  gestern  Vormittags  in  aller  ' 
TJnterthänigkeit  behändigt  und  nach  Dero  allergnädigsten  Befehl  nicht 
ermangelt,  hierüber  sogleich  mit  dem  Mylord  Duc  de  Marlborough 
ausführlich  zu  reden.  Nachdem  aber  die  Post  heate  gar  zeitlich  von 
hier  abgeht,  so  ist  es  mir  nicht  wohl  möglich,  E.  k.  M.  darüber  meine 

')  Kriega-A.,  Italieii  1708;  Fbec,  VII.  27. 
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allenrnterthänigste  Antwort  mit   derselben   abzusonden,   ich   werde   ee 
aber  künftigen  Sonntag  allergehoreamBt  bewerken. 

.  Inzwischen  ist  dahier  nichts  Anderes  Torgefallen,  als  was  aus 
angehendem  Tagzettel  E.  k.  M.  allergnttdigst  zu  ersehen  geruhen 
werden,  in  welchem  noben  Anderem  suvOrderet  enthalten,  dass  nun 
der  mehrete  Theil  der  schweren  Artillerie  von  Sas  van  Gent  zu  Ant- 
werpen angekommen,  welche  man  durch  die  Caoals  weiters  nach 
Malines  oder  BrOeset  abfahren  lassen,  und  nicht  weniger  die  von  Mast- 
rieht  beschriebene  gegen  Ende  dieses  Monats  allda  zu  gedachtem 
Brüssel  erwartet  wird.  Es  sind  aber  damit  gleichwohl  nicht  alle  Diffi- 
cultaten  gehoben,  weilen  derselben  Transport  über  Land  eine  überaus 
grosse  Anzahl  Pferde  erfordert,  welche  hingegen  in  dem  Land  so 
leicht  nicht  zn  finden,  daher  es  auch,  diese  zusammenzubringen,  noch 
Muhe'nnd  Arbeit  kosten  werde. 

123. 

An  den  kalserlioben  Oesandten  Heems  im  Has«-  Lagrer  bei 

Werwlok,  2&  Jall  1708  M. 

D^roselben  vom  22.  dieses  wird  mir  zurecht,  und  ich  lebe  der 
Hoffnung,  dasa  Sie  nicht  nur  meine  Relation  über  die  glückselige  Action 
von  Oudenarde  wohl  werden  behflndigt  haben,  sondern  dass  Ihnen 
auch  von  Post-  zu  Poattag  die  Continnation  meines  Diarii  richtig  werde 
eingeloffen  sein.  Das  Ihrige,  auf  welches  Sie  sich  der  spanischen  An- 
gelegenheiten halber  beziehen,  habe  ich  bereits  vor  zwei  Posttagen 
ausführlich  beantwortet,  auf  welches  dann  ich  mich  nicht  weniger 
berufe  und  Dero  selben  anbei  un  verhalte,  wasmassen  von  Ihro  kaiaerl. 
Majestät  ich  dieser  Tage  einen  allergnädigaten  Befehl  erbalten  habe, 
was  in  meiner  dermaligen  Anwesenheit,  jetztbesagter  Angelegenheiten 
wegen,  mit  dem  Mylord  Duc  de  Marlborough  in  Einem  und  Anderm 
reden  nnd  presairen  solle,  und  weilen  mir  dabei  auch  erinnert  worden 
ist,  dass  man  vom  Hof  aus  unter  einsten  an  Dieselbe  hierüber  ge- 
schrieben und  bedeutet  habe,  dass  Sie  sich  mit  mir  dai-um  zu  ver- 
stehen haben  wUrden,  so  werde  ich  auch  Ihnen  mit  nächster  Post  mit 
mehrerer  Ausfuhriicbkeit  in  dieser  Materie  schreiben;  inzwischen  ist 
der  Courier,  auf  den  Sie  eich  beziehen,  nicht  herin  gewesen  und  habe 
ich  Ihr  Obiges  durch  andere  Weg  erhalten. 

Dass  wegen  der  pftllzischen  Recruten  ein  Endliches  geschlossen 
worden,  daran  ist  sehr  wohl  geschehen,  ich  fürchte  aber,  dass  die 
Aufbringung  derselben  ziemlich  spät  hinauslaufen  werde. 

<)  Kriegi-A.,  Sp&nieu  1708;  Fuc.  VIL  86. 


□  igitizedby  Google 


'    173 

So  ist  nicht  weniger  gut,  dau  von  Seiten  HollsodH  mit  Ueber- 
machung  der  bewasBten  Ersparaogsgeldei*  endlich  ein  Anfang  gemacht 
wurde,  und  iet  zu  wünschen,  daes  die  völlige  Summa  hinausfolgen 
mtichte,  welches  Sie  dann  zu  pressiven,  sich  vornehmlich  angelegen  sein 
lassen  wollen. 

Waa  die  Completirung  der  holländiachen  Truppen  anbetrifft, 
wäi-e  das  Beste,  wann  man  diese  zu  reorutiren  und  die  bedürftige 
Anzahl  Lente  zu  diesem  Ende  hintlberznschicken  vermöchte,  widrigen- 
falls der  noch  übrige  alte  Fuss  völlig  zerfallen  und  abgehen  würde; 
dahingegen,  wann  der  Vorschlag  mit  Anwerbung  neuer  Leute  su 
Neapoli  und  Mailand  angenommen  werden  sollte,  eine  bekannte  Sache 
ist,  dass  man  mit  diesen  niematen  solcher  gestalten  versehen  sein  und 
derlei  gute  Dienste  zu  verhoffen  haben  wUrde,  als  man  sich  von  einem 
alten  recnitirten  Corps  promittiren  kann.  Wann  es  aber  nicht  zuwege 
zu  richten  wäre,  so  mässte  man  endlich  die  gemachte  Proposition 
acceptiren,  Ihro  königl.  katholische  Majestät  aber  davon  Nachricht 
ertheilen,  um  zu  sehen,  ob  man  nicht-  von  anderwttrtgher  die  Mann- 
schaft beiwerben  könnte. 

Der  von  Quiros  hat  mir  der  EOnigin  von  England  Resolution 
communicirt  und  ich  kann  Ihnen  vorlftufig  erinnern,  dass  man  zur 
Ueherwintening  der  Flotta  oder  einer  genügsamen  Squadra  den  Porto 
Maone  (Mahon)  absolute  haben  wolle,  vorgebend,  dass  derjenige  della 
Specie  (Spezzia)  hier  zu  nichts  nutz  sei.  Mit  dieser  (Gelegenheit  nun 
wSre  um  so  mehrers  auf  die  Conquistining  Siciliens  zu  dringen,  gleich- 
wie dann  ich  bereits  gethan  und  vorgestellt  habe,  dass  sodann  der 
Porto  Messina  hiezu  am  dienlichsten  und  man  auch  dabei  dieses  ganze 
Land  einfolglich  zu  Keparirung  ein  und  anderer  Erfordernisse  an  der 
Hand  hatte. 

Was  die  Erklärung  des  Königs  in  Dänemark  wegen  des  Ab- 
marsches dessen  Truppen  nacher  Ungarn  angeht,  kann  ich  Sie  zwar 
versichern,  dass  Seiner  kaiserl.  Majestät  allergnädigste  Intention  zwar 
nicht  sei,  der  Bürgerschaft  und  des  Magistrats  alte  Rechte  und  Pri- 
vilegien zu  kränken ;  sonsten  aber  sind  Dieselbe  nicht  weniger  geneigt, 
dass  die  dermalen  allda  liegenden  Kreis- Volker  von  dannen  abziehen 
sollten ;  es  dependirt  aber  nicht  von  Ihro,  hiezu  einen  gewissen  Tag 
zu  benennen,  noch  die  Zeit  zu  determiniren,  wann  eigentlich  diese 
Zwistigkeiten  vollends  beigelegt  sein  sollten,  weilen  den  darin  liegen- 
den Auxiliar- Völkern  an  PrUtext  nicht  ermangeln  wird,  ihren  Abmarsch 
zu  trainiren.  Womit  etc. 
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All  den  OhorfürBteu  von  BrannsoliwelEr  und  Lünoburg:. 
Werwlok,  28.  JuU  1708  'J. 

Durch  den  von  Euer  Gn&den  anhero  abgeschickten  geheimen 
Rath  Freiherrn  von  Eltz  habe  das  ihm  mitgegebene  hochweiihe 
Schreiben  vom  19.  wohl  erhalten  und  erstatte  Euer  Ghiaden  gehor- 
Hameten  Bank  für  die  darin  an  mich  beliebig  gedianeu  Glückwünache 
zu  der  wider  den  Feind  von  der  hieraeitigen  Armee  erhaltenen  Vic- 
torie,  mich  Übrigens  auf  dasjenige  beziehend,  was  ermelter  Herr  Baron 
von  Eltz  über  den  bei  mir  gethanen  mündlichen  Vortrag  Euer 
Gnaden  darauf  umständlich  nach  meiner  demselben  gegebenen  Antwort 
erinnern  wird,  auf  welches  mich  dann  gehorsamst  berufe  und  ver- 
bleibe etc. 

186. 
Berlobt  an  den  Kaiser.  Lagrer  b^  Werwlok,  29.  Juli  1708  *)■ 

Euer  kaiserl.  Majestät  werden  aus  hiebeigehendem  Extrakt  aller- 
gnädigst  zu  ersehen  gernhen,  wie  der  Conte  Urbano  Fiesco  durch 
französische  Machinationen  von  der  Republik  Genua  mit  einem  harten 
Ari'est  belegt  worden  und  in  Gefahr  sei,  da&s  ihm  der  Proceas  ge- 
macht werde  und  er  seinen  Kopf  verlieren  dürfte.  Und  nun,  augesehen 
derselbe  der  Einzige  von  dieser  Republik,  welcher  E,  k,  M.  mit  einer 
besonderen  Begierde  beigethan  war,  und  diesen  Krieg  hindurch  unter- 
schiedliche nützliche  Dienste  prltstirt,  allermassen  er  dann  nicht  nur 
mit  mir,  sondern  auch  mit  dem  Grafen  Guido  von  Starbemberg 
und  anderen  in  Italien  gestandenen  commandirenden  Generalen  be- 
ständig correspondirt  hat,  welches  auch  die  Ursache  ist,  dase  dereelbe  in 
Frankreich  auf  das  Aeuaserste  verfolgt  und  durch  diesen  König  endlich 
in  seine  gegenwärtige  Extremität  gestürzt  worden;  also  daas  zum  Fall 
E.  k.  M.  seinethalben  nicht  ein  unverlangtes  impegno  zu  nehmen,  aller- 
gnädigst  geruhen  sollten,  er  wegen  seines  zu  Dero  Allerhöchstem 
Dienst  jedesmals  bezeigten  Eifers  und  in  allen  Vorfallenheiten  ge- 
thaoeD  Vorschubs  seinen  Kopf  unfehlbar  verlieren  würde:  als  bin 
in  meinem  Gewissen  schuldig,  E.  k.  M.  hievon  die  allergehorsamste 
Nachricht  zu  erstatten,  um  dass  Sie  sich  dieses  Cavaliers  ohne  Zeit- 
verlust mit  starkem  Nachdruck  allergnftdigst  annehmen  wollten,  in- 
massen  Frankreich  nicht  feiern  wird,  daas  mit  dem  Process  wider  ihn 

<)  Kiiege-A.,  RSmUche»  Reich  1708;  Fase.  Vlll.  ad  19  b. 
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solchergeBtalt   geeilt   werde,    damit  dieser   ehender   vollendet   Bei,  ehe 
von  E.  k.  M.  das  iinpegno  kommen  mOchte. 

Waa  BonBten  den  hiesigen  Stand  der  Sachen  belangt,  werden 
E.  k,  M.  aas  angehendem  Tagzettel ')  allergnädlgst  ersehen,  wie  die 
schweren  Stück  endlich  zu  Brliasel  angelangt,  nnd  was  man  zu  der- 
selben Transport  fUr  Anstalten  angeordnet  und  wie  hiemiichst  der 
Graf  Tilly  das  Glück  gehabt,  1000  feindliche  Pferde  aufzuschlagen. 
Woratif  mich  in  allergehorsamsten  Respect  hiemit  berufe  und  anbei  etc. 

126. 

Berloht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Werviok,  29.  Juli  1708  '). 

Euer  kaiaerl.  Majestät  habe  ich  in  meinem  unterm  25.  dieses 
an  Dieselbe  erlassenen  allerunterthänigsten  Bericht  allergehorsamst 
beigebracht,  daas  toh  Dero  allergnftdigstes  Schreiben  vom  11.  detto 
zwar  allergehorsamst  behitndigt  und  darauf  sogleich  mit  dem  Mjlord 
Duc  de  Marlborough  über  ein  und  anderes  der  Von  Seiner  königl. 
katholischen  Majestät  formirten  Begehren  in  6  Puncto  abgetheilteo 
specialia  geredet  hätte ;  dass  mir  aber  dnmalen  wegen  Kürze  der  Zeit 
und  abeilender  Post  unmöglich  gewesen  wgre,  meine  allergehorsamste 
Antwort  und  was  in  Sachen  gehandelt  worden,  unter  einsten  einzu- 
senden. 

Ich  bewerke  ea  dieaemnach  hiermit  in  aller  Unterthänigkeit,  und 
gleichwie  Sr.  kSnigl.  Majestät  dermaligen  miselicfaen  Zustand,  so  tief 
derselbe  E.  k.  M.  zu  Herzen  geht,  so  angelegentlich  auch  ich  mir 
zu  Gemüthe  nehme,  umso  nachdrücklicher  habe  ich  mir  anbefohlen 
sein  lassen,  E.  k.  M.  darüber  ertheilten  allergnltdigsten  Befehl  auf  das 
Genaueste  allergehorsamst  zu  vollziehen  und  zuvörderst  mit  dem 
Grafen  von  Gallas  und  dem  von  Heema  vertraulich  zu  communiciren, 
damit  beide  die  Nothdurft  Kussersten  Fleiases  di  concerto  treiben, 
einfolglich  der  Eratere  bei  der  Königin  von  England,  der  Andere  aber 
bei  denen  Generalstaaten  das  Behtlrige  mit  Nachdruck  voratellen  könne ; 
und  weilen  mir  aber  auf  solch'  meine  mündlichen  Repräsentationen 
obgemelter  Duc  de  Harlhorough  versprochen,  über  Ein-  und 
Anderes  an  die  Königin  zu  schreiben,  so  habe  ich  für  nOthig  zu  sein 
erachtet,  ihm  die  angemerkten  6  Puncta  schriftlich  auf  die  Weise  zu 
communiciren,  wie  E.  k.  M.  aus  hienebengehender  Anlage  mit  Mehrerem 
allergnädigst  zu  ersehen  geruhen  werden.  Ich  aber  berühre  dieselben 
hiemit  von  Punct  zu  Punct,  und  zwar  soviel 

I)  Kriegs-A,  NiedtiTlADde  1708;  Fase.  XIII.  Disriiiin. 
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den  ersten  belangt,  äass  Ihro  königl.  Uajestftt  über  die  bereite 
Ubei'sandle  und  Jetzt  mit  dem  Leake  liborechifFende  Yotksliülfe,  mit 
noch  8000  Mann  auegebolfen  werden  sollte,  da  muss  E.  k,  M.  gehoreamet 
unverbalten,  gleicbwie  ich  auch  Deroaelben  aus  dem  Haag  wAbrender 
meiner  dortigen  Anweaenheit  in  aller  Unter th&nigkeit  benachrichtigt 
habe,  dass  für  diese  Campagne  von  denen  See-Potenzen  an  Volk  nichts 
zu  hoffen  sei,  dann  sie  den  Ausgang  derselben  erwarten  wollen.  E.  k.  M. 
aber  die  weitere  Aushälfe,  es  sei  an  Volk  oder  Spesen,  zuzuschieben, 
könnte  ich  als  Dero  Kriegs  -  Präsident  und  General  -  Lieutenant  mit 
gutem  Gewissen  so  wenig  einrathen,  als  Dieselbe  aus  denen  angeführten 
und  gar  wohl  ponderirten  Motiven  die  Unmöglichkeit  dessen  Allerhöchst- 
erleucht  von  selbeten  erkennet  haben,  ausser  es  wäre  Sache,  daas  die 
Seemächte  die  Mittel  so  zeitlich  vorzuscbiessen,  sich  bequemen  möchten ; 
womit  man  den  ganzen  Winter  frei  hätte,  solche  Veranstaltungen  tu 
machen,  dasa  man  an  Platz  der  abgebenden,  sogleich  wiederum  neue 
Völker  anwerben  oder  durch  treffende  Handlungen  an  der  Stelle 
haben  könnte.  Hingegen  dürfte  sich  JS.  k.  M.  allergnädigste  Intention 
vielleicht  bewerken  lassen,  dasa  man  aus  Mailand  und  Neapel  zu 
diesem  Ende  was  beitragen  und  errichten  könnte,  massen  ich  aller- 
unmassgebig  glaubte,  dass  aus  einem  jedweden  von  beiden  diesen 
Ländern  und  Königreicben  ein  Paar  Regimenter  und  nicht  weniger 
allhler  in  denen  spanischen  Niederlanden,  wann  nur  Geld  vorhanden 
wäre,  andere  zwei  aufgestellt  und  zur  Hülfe  abgesendet  werden  könnten, 
wozu,  soviel  Mailand  angeht,  das  Hamilton'sche  Dragoner- Regiment 
bereits  vorhanden,  und  allein  zu  sehen  sein  würde,  demselben  die 
noch  nicht  bekommenen  Pferde  beiznscbaffen ;  nächst  diesem  aber 
könnte  man  auch  von  denen  dort  befindlichen  Graubündnerischen 
Bataillons  etwas  hin  ein  schicken,  einfolglich  die  Mannschaft  in  balder 
Bereitschaft  haben,  wann  nur  die  dazu  nöthigen  Geldmittel  nicht 
gebrechen  und  auch  dieselben  unter  einsten  sogleich  beigebracht 
werden  könnten. 

Dass  im  änderten  die  zur  Unterhaltung  der  Völker,  wie  auch 
der  königl.  Hofstaat  erforderlichen  Geldmittel  sichergestellt,  folglich 
entweder  die  vom  König  in  Portugal  verbotene  AuBfUbrung  der  dahin 
verwechselten  Gelder  aufgehoben,  oder  die  nacber  Spanien  über- 
schickende  Nothdurft  durch  versicherte  Wechsel  über  Genua  (iber- 
macht,  oder  endlich,  wann  es  nicht  sein  könnte,  aus  England  in  natura 
Ihro  königl.  Majestät  zugebracht  werden  möchten,  will  man  von 
Ersterem,  das  ist,  soviel  den  Unterhalt  der  königl.  Hofstaat  belangt, 
von  Seiten  Englands  nichts  wissen,  mit  dem  Vermelden,  nachdem 
Seine   königl.   katholische  Majestät  Mailand  und  Neapel  erobert,   dass 
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sie  voD  diesem  ihren  Unterhalt  ziehen  und  subaistirea  sollte,  dero- 
wegen  ich  dann  auch  in  meinen  dem  Mylord  Duo  Überreichten  Puncten 
hieven  abstrahirt  und  Alles  unter  dem  Namen  Subsidien  zueammen- 
genommen  habe. 

Jetztbem elter  Mylord  Duc  gestund  mir  zwar,  dass  im  änderten 
wegen  Auefuhr  des  Gteldee  aus  Portugal  eine  Di^cultat  gewesen  sei; 
man  hätte  aber  darinnen  bereits  remedirt  und  solche  Vorsehung 
gethan,  daas,  wie  ihm  der  Mylord  Träsorior  erat  kürzlich  versichert 
habe,  ea  an  Geldmittel  nicht  fehlen  aotle,  und  hat  man  durch  einen 
von  dem  Stanhope,  ankommenen  O^cier,  welcher  über  Genua 
passirt,  die  Nachricht,  dass  man  allda  und  aonaten  in  Italien  eine 
Anticipation  von  100.000  Pistolen  suche. 

Daaa  im  dritten  die  Expedition  von  Sicilien  und  Sardinien  fest- 
zustellen eei,  berufete  Mch  der  Mylord  Duc  in  der  mir  darüber  gegebenen 
Antwort  auf  dasjenige,  was  oben  aus  dem  Haag  an  E.  k.  M.  ich 
allergehorsamst  benachrichtigt  habe;  dass  nämlich  die  Admiralität  die 
positive  Ordre  bereits  hätte,  dasjenige  zu  thun,  was  Ihre  königl.  katholische 
Majestät  deafalU  verlangen  und  nach  denen  sich  ergebenden  Conjunc- 
turen  für  Dero  Dienst  zu  sein,  allergnädigat  befinden  werden.  Dessen- 
ungeachtet aber  versicherte  er  mich  gleicbwohlen,  dass  er  deewegen 
nochmalen  schreiben  wollte,  wiewohlen  man  nach  ihrem  Gebrauch 
unmöglich  eine  positivere  Ordre  geben  könnte,  als  diesfalls  die  Admi- 
ralität schon  hätte.  Was  aber 

Viertens  die  Ueberwinterung  einer  genugaamen  Eacadre  im  Mediter- 
raneo  belangt,  zeigt  eich  dessen  eine  solche  Difficultät,  dass  es  annoch  im 
Zweifel  steht,  ob  man  hierauf  reussiren  werde;  dann  ungeachtet  in 
meiner  Anwesenheit  in  dem  Haag  von  Seite  der  Holländer  mir  dessen 
die  Zusage  geschehen,  von  Seite  Englands  aber  versprochen  worden, 
dasa  man  die  dagegen  im  Wege  atehenden  Hindernisse  zu  heben 
Buchen  wolle,  so  sagte  mir  jedoch  der  Duc  de  Marlborough,  dass, 
als  man  hierüber  ihre  Admiralität  vernommen  hätte,  diese  von  dem 
Porto  della  Specie  (Spezzia),  obwohlen  man  glaube,  dass  er  gut  sei, 
nichts  wissen  wollte,  sondern  zur  Ueberwinterung  einer  Anzahl  Kriegs- 
schiäe  man  den  Porto  Maone  (Mahon)  absolut  haben  müaate,  ohne 
welchen  aonsten  die  Ueberwinterung  nicht  geachehen  könnte ;  ersuchte 
mich  dabei,  E.  k.  M.  und  Ihro  königl.  katholische  Majestät  zu 
schreiben,  atlermassen  auch  aus  England  ein  Gleichmäsaiges  geachehen 
sei.  Mit  dieser  Gelegenheit  aber  replicirte  ich  demselben  in  Antwort : 
wann  man  von  der  in  Palermo  sich  ergebenden  Conjunctur  anjetzo 
profitiren,  einfolglich  durch  unverlangte  Abschickung  einer  Anzahl 
Kriegsschiffe   Sicilien   reduciren   wollte,   dass   man    sodann   den  Porto 
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Messioa  zu  überwintern  viel  bequemer  und  noch  dazu  den  Nutzen  hätte, 
dasB  man  das  ganze  Land  nebst  dem  Königreicb  Neapel  und  darinnen 
die  zur  Reparirung  der  Schilfe  erforderlichen  Nothwendigkeiten  an  der 
Hand  habe ;  bäte  Bolchemnacb  wiederholter  ihn,  Mylord  Duc,  daas  man 
nicht  nur  wogen  Sicilien  und  Sardinien  an  die  Admiralität  nochmalen 
positive  schreiben,  sondern  auch  dereulben  auftragen  sollte,  dass  die 
HinterlaHBung  einer  Squadra  [Eacadre)  über  Winter  unverlangt  sicher- 
gestellt  und  zu  dem  Ende  jetzo  gleich  die  Nothdarft  an  Seilen,  Ankern, 
Provision  etc.,  so  eine  dergleichen  Squadra  währenden  Winter  zu  ihrer 
WiederauBrllat-  und  Reparirung  vonnäthen  habe,  hinüber  schicken 
machte,  auf  dass  sie,  Admiralität,  nicht  Ursache  habe,  dereuthalben 
einen  Vorwand  zu  nehmen,  dnsa  sie  aus  Abmangel  dieser  Requisiten 
zurücklaufen  müsse.  Worauf  er  mir  versprochen,  dass,  gleichwie  er 
desseotwegen  bereits  geschrieben  habe,  also  auch  nochmalen  die  Sache 
repetiren  und  beirücken  wollte,  nachdem  vorgemelte  Requisiten  schon 
in  Bereitschaft  seien,  nach  Livomo  geschickt  zu  werden,  dass  dieselben, 
wann's  die  Möglichkeit  sein  würde,  nicht  dahier  nach  Lisbona,  sondern 
in  das  Mediterraneum  gesendet  werden  möchten,  und  unterliess  ich  dabei 
nicht,  ihm  unter  einsten  auch  diejenigen  triftigen  Motive  vorzustellen, 
welche  E.  k.  M.  in  Ihrem  allergnädigaten  Schreiben  beigerückt  haben, 
dass  nämlichen  die  HinterlasButig  einer  genngsamen  Squadra  von  desto 
grüBserer  Conaequenz  und  Nothwendigkoit  sei,  als  ohne  dieselbe 
Catalonien  und  mithin  Ihro  k&nif;l.  katholischen  Majestät  Allerhöchste 
Person  der  äUBsersten  Gefahr  exponirt,  das  Commercium  mit  Italien 
unterbrochen  und  das  Königreich  Neapel  beständig  widrigen  Zufällen 
ausgesetzter  bliebe ;  inmassen  nur  gar  zu  gewiss  sei,  dass  die  Franzosen 
sechs  Monate  Zeit  hätten,  zu  Wasser  und  Land  zu  thun,  was  sie  wollten, 
gleich  es  anheuer  geschehen  ist,  da  die  Flotte  ihrem  Versprechen  nach 
im  Februar  hätte  überschifiFen  und  dazu  an  der  Stelle  sein  sollen, 
welches  hingegen  erst  in  diesem  zu  Ende  gehenden  Monat  bewerkt  und 
anmit  Tortosa  verloren  worden  sei. 

Ueber  den  fünften  Punct  wegen  Anweisung  der  alliirten  Völker 
au  den  Gh-afen  Gruido  von  Starbemberg  hat  sich  mehrerwähnter 
Mylord  Duc  nicht  wenig  verwundert,  da  er  von  dem  Duca  di  Mol  es 
mir  einen  Brief  vorgewiesen,  dass  dieses  bereits  geschehen  und  man 
ein  besonderes  Vergnügen  darob  bezeigt  habe,  E.  k.  M.  eich  auch 
allergnfidigst  zu  erinnern  geruhen  werden,  wie  Derselben  ich  aller- 
geborsamst  berichtet,  dasa  noch  in  meiner  Anwesenheit  im  Haag  man 
hierüber  von  Seiten  der  Alliirten  das  Behörige  ausgestellt  hätte,  welches 
nächst  dem  auch  umso  sicherer  ist,  als  durch  des  Feld  mar  seh  alls 
Grafen   Guido   Starhemberg   gemachte   Aus-   und   Eintbeilung  die 
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Truppen  in  die  Ordre  de  bataille  man  alliirterBeite  eich  desaea  aller- 
dings bequemt  hat;  man  dürfte  aber  vielleicht  verlangen,  dass  jetzt- 
gemeldete alliirte  Tnippen  Bolchergestalt  angewiesen  worden  BoUteni 
dass  man  damit  wie  mit  eigenen  frei  disponiren  könnte,  welches  aber 
umaowoniger  stattfinden  wUrde,  als  ein  jeder  alliirter  General  zwar 
vorgemeltea  Grafen  Guido  von  Starhemberg  Ordre  ucteratehen 
kann,  das  Detail  und  die  Oekonomie  aber  von  seinen  anvertrauten 
Truppen  selbsten  zu  machen  hat,  gleich  ich  es  mit  denen  unter  meinem 
Commando  gestandenen  solch  fremden  Völkern  ohaervirt,  auch  alle 
anderen  commandirenden  Gencrales  bishero  alao  getban.  Endlich  habe 
ich  auch 

Sechstens  wegen  dea  dickberübrten  Feldmaracballa  Grafen  Guido 
von  Starhemberg  und  des  grosaen  und  kleinen  Stabes  Bezahlung 
bei  dem  Mylord  eine  gleichmttssige  Anregung  getban,  und  er  hat  mir 
dagegen  gemeldet,  daaa  er  glaube,  es  sei  wahr,  dass  weder  die  eine, 
noch  die  andere  in  der  Lista  angesetzt  seien ;  man  könnte  aber  E.  k.  M. 
Gencrales  nicht  aushalten,  und  die  Wahrheit  zu  bekennen,  Ende 
ich  es  auch  Dero  Allerhöchsten  Würde  etwas  diareputirlich,  da  ich 
allezeit  der  allerunterthänigsten  Meinung  war,  dasa  man  hievon  nicmalen 
etwas  melden,  sondern  mit  Eintragung  sein,  dea  Feldmarschalla  Gage 
nud  des  Stabes  unter  die  Regimenter  geueraliter  das  Totale  ziehen 
sollen,  dasa  die  Verpflegung  E.  k.  M.  in  Spanien  stehender  Truppen 
diese  Summe  abwerfe,  womit,  ohne  eine  neue  Prtttension  zu  formiren, 
eine  solche  Bezahlung  ricbtiggeatellt  gewesen  wäre.  Ich  habe  aber 
gleichwoblen  nach  dem  allergnädigaten  Befehl  den  weiteren  Anwurf 
gethan  und  dabei  gemeldet,  es  wttre  eine  ordinaire  Sache,  dass  in  allen 
Tractaten  von  Völkern,  nach  deren  Proportion  man  auch  die  Generalität 
einbegreife,  hie  mächst  aber  ohnedem  nicht  weniger  General  es  als 
wirklich  sind,  hätte  ansetzen  können,  zu  geachweigen,  daas  er  wohl 
wisse,  wie  nachdrücklich  man  inaistirt  habe,  dasa  oder  ich  selbsten, 
oder  der  Fuldmarschall  Graf  Guido  Starhemberg  hinttbergehe. 
Wordber  dann  er,  Mylord,  angesehen  es  nicht  viel  austrage,  gleichwohl 
an  die  Königin  zu  schreiben  veraprochen  bat.  Nun  ateht  zu  erwarten, 
was  auf  alle  diese  Functa  von  Ihr,  der  Königin,  für  Resolutiones 
einlaufen  werden,  die  ich  meinesorta  pressiren  und  sodaim  unermangeln 
will,  E.  k.  M.  hievon  die  allerunterthänigate  Nachricht  einzusenden. 
Indessen  gebe  Ihro  königl.  katholischen  Majestät  ich  hievon  unter 
einaten  den  gehoraamaten  Bericht,  damit  Sie  auch  Ihresorts  durch  Ihro 
Ministroe  daa  Werk  in  gleicher  Conformität  treiben  lassen  können, 
und  thue  mich  anbei  etc. 
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127. 
Bericht  an  den  König  von  Spanien.  Lager  bei  Werwlok, 
29.  Juli  1708')- 
Nachdem  Ihre  kaiserl.  Majestät  untenii  11.  diegea  mir  aller- 
pnädigBt  anbefohlen,  dasB  fiher  Euer  kCnigt.  Majestät  Angelegenheit 
mit  dem  Duc  de  Marlborough  dahitsr  reden  und  dieselbe  mit  allem 
Nachdruck  preaaiien  sollte,  allermaeeen  Sie  dem  Grafen  von  Gallae 
und  dem  von  Heems  ein  Gleiches  committirt  und  beinebens  anbe- 
fohlen hatten,  daes  Sie  hierüber  mit  mir  correspondiren  und  diesfalls 
an  mich  gewiesen  sein  sollten;  als  habe  ich  auch  nicht  ermangelt,  zu 
allerunterthänigster  Befolgung  dieses  allergnädigsten  kaiserlichen  Befehls, 
zuvörderst  aber  zu  Bezeugung  meiner  allerunterthänigsten  Ptlicht  in 
Befördening  E.  kfinigl.  M.  Allerhöchsten  Dienstes  hierüber  mit  ersagtem 
Mylord  ausführlich  zu  reden  und,  weilen  er  mir  versprochen  hatte,  an 
die  Königin  tlber  Ein-  und  Anderes  zu  schreiben,  demselben  dte  in 
copia  anhegenden  Puncta  zu  behändigen,  und  werden  E.  königl.  M.  aus 
der  anderen  Beilage  des  Weiteren  sltergnfidigst  zu  vernehmen  haben, 
iras  ich  inmittelst  auf  solche  mit  ihm,  Mylord,  sotbaner  Puncto  halber 
gehabte  Unterredung  an  I.  k.  M.  allergehorsamst  relationirte,  so  Dero- 
selben  ich  zu  dem  Ende  hiemit  anschliesse,  um  dass  E.  königl.  M, 
hieven  die  allergnädigste  Wissenschaft  haben  und  dass  von  Seiten  Dero 
in  England  befind  liehen  Ministern  diese  Angelegenheit  in  gleicher 
Conformitftt  getrieben  werden  möchte,  Sie  dieselben  hiernach  aller- 
gnädigst  instruiren  lassen  wollten.  Ich  werde  nicht  feiern,  durch 
immerwährendes  Pressiren  meinesorts  zu  thun,  was  möglich  ist,  aller- 
roassen  dann  auch  E.  königl.  M.  von  Ein-  und  Anderem  jedesmal  die 
allergehorsamste  Nachricht  einsenden  werde. 

Was  sonsten  seit  meines  Letzteren  dahier  passirt  ist,  das  geruhen 
E.  königl.  M.  aus  anliegendem  Journal,  allergnädigst  zu  ersehen  \  man 
ist  also  der  schweren  Artillerie  jüngster  Tage  dahier  gewärtig  und 
E.  königl.  M.  geruhen  allergnädigst  gesichert  zu  sein,  dass  ich  gewiss 
Alles  ankebre,  den  Krieg  dahier  mit  allem  Ernst  zu  poussiren  und 
von  der  jüngsthin  erhaltenen  Victorie  rechtschaffen  zu  profitiren. 

128. 
An  den  Hofkrlegsrath.  Lager  bei  Werwiok,  29.  Jnll  1708')- 

Auf  Eines  löbl.  Mittel  unterm  14.  dieses  an  mich  Erlassenes  bin 
in  allweg  zufrieden,  dass  auch  wegen  Beförderung  des  Herrn  Obristen 

')  Krioga-A.,  Spanien  1708;  Faac.  VII,  93. 

•)  Kriego-A.,  Niederlmda  1708;  Fast.  VII.  186. 
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Grafen  von  Herberatein  das  gewöhnliche  Referat  an  Ihro  kaiserl 
Majestät  allergehoi-Bamet  abgegeben  werde. 

leb  höre  hieraächet,  dass  Ein  löbl.  Mittel  die  Kollo nits' sehen 
Hugzaren  im  Stande,  wie  sie  sind,  alBOgleicb  anhero  zu  ihrem  Regiment 
abzugehen  befehlt  habe.  Zumalen  aber  die  meisten  annoch  ohne  Pferd 
und  diejenigen,  welche  mit  Pferden  Teraehen,  dazu  keine  Sättel  und 
Zeug  haben,  so  wUsste  ich  nicht,  was  ich  mit  diesen  Leuten  dahier 
machen  sollte,  kann  daher  umsoweniger  glauben,  dass  Ein  lobL  Mittel 
derlei  Ordre  erlassen  hahe.  Nichtsdestoweniger  finde  ich  eine  Nothdurft 
zu  sein,  Ein  löbl.  Mittel  zu  erinnern,  wann  es  also  sein  sollte,  dass 
es  Bothane  Ordre  hinwiederum  redressiren  und  eraagte  Huszaren  nicht 
änderst  als  in  dienstbaren  Stand  an  herschicken  wolle. 

So  vernehme  ich  auch  bis  auf  diese  Stunde  von  denen  Fels-  und 
Reising'schen  Commandirten  nicht  das  Geringste.  Ein  löbl.  Mittel 
wolle  solchemnach  auch  machen,  dass  diese  Leute  zu  ihren  Regimentern 
einsmals  befördert,  der  commandirende  Officier  aber  mit  Arrest  belegt 
und  Bolchergestalten  zur  weiteren  Untersuch-  und  Bestrafang  anhero 
geschickt  werde. 

Was  übrigens  seit  meines  Letzteren  passirt  ist,  zeigt  der  Anschluss, 
auf  den  ich  mich  berufe  und  verbleibe  etc. 


An  den  G-WM.  Freiherm  von  Martini.  Lager  bei  Werwiok, 
29.  Jnli  1708 '). 

Weilen  das  töbl.  Osnahrlick'sche  Regiment  bekann termassen  ohne 
Erwartung  ihrer  Recruten  bereits  eingeschifft  und  n acher  Spanien 
transportirt  worden  ist  und  nun  aber  diese  mit  nftchsten  darinnen 
eintreffen  werden,  so  habe  ich  dem  Herrn  General-Wachtmeister  und 
Obri st- Kriegs- Commissario  über  dasjenige,  so  ich  hierüber  au  Denselben 
bereits  überschrieben  habe,  weiters  erinnern  wollen,  dass  der  Herr 
General- Wachtmeister  dahin  antragen  und  die  Dispositiones  solcher- 
gestalten  ausstellen  lassen  wollen,  auf  dass  ermelte  Recruten  bei  ihrer 
Ankunft  allda  nicht  allein  sogleich  nachgeschickt,  eingeschifTt  und 
transportirt  werden  köuneu,  sondern  dass  mir  auch  die  anbefohlene 
Tabelle  über  die  eingeschifften  kaiserlichen  Truppen,  von  dem  englischen 
Herrn  Gesandten  unterzeichneter,  unverlangt  anhero  eingeschickt  werde, 
auf  dass  ich  hier  an  seinem  Ort  auf  die  Bezahlung  der  dafür  accor- 
dirten  Summa  pressiren  mflge,  dea  übrigen  verbleibend  etc. 

<)  Kriejrs'A.,  Spanien  1708;  Faic.  TU.  93. 
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An  den  GWM.  de  Wendt  Lager  bei  Werwlok,  29.  Juli  1708  ')■ 

lüb  bedanke  mich  auf  Desaen  vom  18.  dieeee,  vor  die  mir  in  Ein- 
und  Ändei'um  gegebenen  Macbricbten,  kann  aber  anbei  nicht  begreifen, 
wie  der  kaiaetliche  Uofkriegsrath  die  Kollonite'achen  HuBzaren  im  Stand, 
wie  sie  aind,  theils  mit  Pferden  ohne  Sättel,  theils  ohne  Pferde  aUogleich 
hereinzumarBcliiren  habe  beordern  können;  denn  ich  weiss  nicht,  was 
mit  diesen  Leuten  bei  solcher  BeschafFenheit  machen  solle.  HiemÄchst 
verwundere  mich  nicht  weniger,  daas  von  denen  Fels-  und  KeiBing'schen 
Commandirten  noch  nichts  zu  vernehmen  aei. 

Der  HeiT  General-Wachtmeister  bewerbe  sich  hierüber  um  Nach- 
richt, und  da  Derselbe  von  diesen  Wiaaenschaft  tiberkommen  wtlrde, 
berichte  es  Derselbe  anbero  und  pressire  deren  Marsch,  wann  sie  in 
Bayern  anlangen  würden.  Womit  etc. 


131. 

An  den  kalserliohen  Oesandten  Heems  im  Haag.  Feldlager 

bei  Werwlok,  29.  Jtili  1708'). 

dleichwie  ich  Deroselben  unterm  26.  dieses  erinoert  habe,  nachdem 
von  Ihre  kaiserl.  Majeatfit  den  all  er  gnädigsten  Befehl  erhalten,  über 
die  spanischen  Angelegenheiten  mit  dem  Duc  de  Marlborough  mich 
KU  unteiTsden,  ich  Deroselben  mit  nächster  Post  über  diese  Materie 
ausführlicher  schreiben  werde;  so  habe  es  faiemit  bewerken  wollen, 
und  werden  Sie  solchemnach  aus  beigehender  an  I.  k.  M.  von  mir  be- 
schehenen  allerunterthSnigsten  Antwort  des  Mehreren  beliebig  ersehen, 
in  was  für  Puncte  sothane  apanische  Angelegenheiten  abgetheilt  worden 
und  was  ich  hierüber  von  dem  Duc  de  Marlbo  rough  zur  Antwort 
erhalten  und  hiemttchst  an  L  k.  M.  beigerQckt  habe ;  nach  welchem 
Sie  sich  dann  dirigiren  können,  Dieselbe  anbei  ersuchend,  dass  Sie 
dieses  Werk  solchergeatalten  mena^en  wollten,  als  Sie  es  nOthig 
zu  sein,  von  selbsten  vernünftig  ermessen  werden,  wie  ich  dann  von 
Deroselben  weiters  erwarte,  was  Sie  mir  von  Zeit  zu  Zeit  darauf  zu 
erinnern  haben. 

Schliesslichen  lege  ich  Deroselben  hiebei,  was  seither  meines 
Letzteren  hier  passirt  ist  und  verbleibe  annebens  etc. 
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132. 
An  den  Feldmarsohall  Orafen  Daon.  Werwiok,  SQ.  Juli  1708  <)• 

Nachdem  icli  yemommGn,  dass  Euer  Excellenz  zu  Mailand 
glücklich  angeUn^  so  habe  mich  mit  DeFoselben  dai'über  nicht  allein 
herzlich  erfreuen,  sondern  E.  E,  unter  eiuBten  erauchen  wollen,  Selbe 
darob  aein  wollten,  dass,  weilen  daa  löbl.  Oanabrtlck  sehe  Regiment 
ohne  Erwartung  ihrer  Rec  raten  n  acher  Spanien  ab  gangen,  diese 
aber  mit  nächsten  darinnen  eintreffen  werden,  die  vorläufige  Verfü- 
gung auBzuatellen,  auf  daea  ermelte  Recruten  sogleich  bei  ihrer  Ankunft 
eingeschifft  und  transportiii:  werden  können,  zu  welchem  Ende  die 
Imbarcatiou  jedesmal  in  Bereitschaft  zu  stellen  wäre;  E.  E.  anbei 
erinnernd,  wasmassen  ich  bereits  vorhin  dem  Herrn  General- Wacht- 
meister und  Obrist-KriegB-CommiBsario  Freiherrn  von  Martinaberg 
(Martini)  anbefohlen  habe,  was  mit  heutiger  (Poat)  an  denselben 
repetire,  dass  er  die  einschiffenden  kaiserlichen  Truppen  nicht  allein 
Kopf  für  Kopf  mustern  und  aufzeichnen,  sondern  auch  zwei  gleich- 
lautende Tabellen  darüber  verfassen,  eine  jede  von  dem  englischen 
Herrn  Gesandten  unterschreiben  und  sodann  eine  ihm  zustellen  lasseu, 
die  andere  aber  mir  anhero  einschicken  solle,  damit  ich  hier  auf  die 
dafUr  accordirte  Geld-Summa  prosairen  kijnne.  Welche  Tabella  dann, 
dass  es  mir  schleunig  eingeschickt  und  hiemächst  mit  denen  erwarten- 
den OanabrUck'schen  Recruten  ein  Gleichea  bewerkt  werde,  E.  E. 
Ihresorts  darob  sein  wollen. 

Was  Bonsten  seit  meines  Letzteren  sUhier  weiters  paseirt  ist, 
zeigt  der  Anschluss.  Verbleibend  etc. 

133. 

An  den  engrllsolien  Gesandten  Ohetw^nd.  Lager  bei  Werwiok, 
29.  JoU  1708'). 

Je  vons  &i  une  Obligation  particuÜere  de  la  Vötre  du  10™"  par 
laquelle  vous  m'avez  voulu  avertir  de  l'embarquement  des  trois  r^giments 
impSriaux,  et  en  m@me  tempa  pr^tendre  des  recrues,  leB  deux  rägiments 
ne  faisant  paa  3000  soldata.  Voue  savez  bien,  Monsieur,  que  Ton  ne 
peut  pas  recrouter  cea  r^giments  deux  fois,  celui  de  Guido  Ätant 
prSsque  complet,  et  l'autre  ayant  les  recrues  en  pleine  marche  des 
pays   h^r^ditairea,   me    flattant   que   voub   comprendrez   ais^ment    que 

')  Kriegi-A.,  Itaben  1708;  Fase.  VII.  82. 
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los  recrues  ne  peuvent  faire  iine  si  longue  maiche  qu'ü  n'en  manque 
toujoura  quelque  chose,  taut  par  la  dSsertion  que  par  les  maladiea,  et 
Toeme  du  corpa  du  regimeDt  qui  ^tait  restä  eii  Italic  ät&ot  aussi 
imposeiblti  d'avoir  si  tot  dea  recruea  poiir  eux  que  voiia  le  jugez.  Je 
vous  aaaure  pourtant  qu'ä  ravenir  on  en  aura  de  soia  particulier, 
ne  doutant  paa  que  S.  M.  la  Reine  ne  donne  les  moyens,  comme 
cela  a  ^te  accoide,  vous  priant,  Monaieui*,  de  faire  tenir  pr^t  toat  ce 
qui  sera  n^cessaire  afin  que  les  recruea  de  Osoabroug  k  leur  arriv^e 
puiasent  fitre  d'abord  erabarqu^ea. 

Je  ne  voua  maique  rien,  Monsieur,  aur  notre  etat  d'ici,  me 
äattant  que  voua  en  serez  informä  d'ailleura,  et  ai  je  pourraia  6tre 
capable  de  voua  aervir  en  quelque  choae  ici,  je  me  oroirai  heureux 
d'etre  honorä  de  tob  comraandementa,  ätant  etc. 

134. 

An  den  Landgrafen  von  Hessen.  Lager  bei  Werwlok, 
29.  Juli  1708')- 

Euer  Liebden  vom  11.  dieaea  habe  erat  aajetzo  erhalten  und 
sage  Deroaelben  daraufhin  dienstlichen  Dank,  daaa  Sie  von  der  ZurUck- 
beordening  dea  bewuaaten  Bataillone  abstrahirt  haben,  wie  dann  Euer 
Liebden  nun  selbsten  ei'aeben  werden,  dasa  die  Gefabr  nicht  ao  gross  sei, 
ala  Sie  vermeint,  ja  wann  auch  einige  sich  zeigen  sollte,  wtlrde  nicht 
nur  vom  obern  Rhein,  aondern  auch  von  dem  Herrn  CburfUrsten  zu 
Mainz  mit  Mannschaft  gleich  können  ausgeholfen  werden.  Womit  etc. 

136. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Werwiek,  1.  August  1708 '). 

Endlich  hodl  mau,  daas  in  zwei  oder  drei  Tagen  der  Trana- 
port  der  achweren  Artillerie  von  Brüsael  seinen  Anfang  einamal 
nehmen  werde.  Der  Feind  opiniatrirt  sich  indessen  in  seinem  Posten 
zu  Gent  zu  verbleiben,  wodurch  das  hollfindische  Flandern  solcher- 
gestalt atarmirt  ist,  dass  mtm  sich  bemUssigt  befindet,  etliche  Bataillons 
mehr  dahin  zu  detachiren. 

Sonaten  ist  man  im  Werk  begriffen,  die  nOthigen  Veranstaltungen 
zur  Belagerung  auszustellen,  damit  man  bei  Ankunft  obgemelter 
Artillerie  sogleich  dazu  schreiten  könne. 

•)  Krioga-A.,  Noapel  und  Sicilieu  1708;  Fiwc.  VII.  23. 
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Von  dem  Tilly'Bchea  Detachement  ersehen  zwar  Euer  kaiBerl. 
Majestät  aus  meinem  atleninterthSnigeten  Tagzettel  allergnädigst,  wie 
Huszai'en  und  Frei-Compagnien  von  demselben  in  die  Picardie  ab- 
gangen und  unter  dem  holländischen  G^WM.  von  £  r  b  a  c  h  mit 
2500  Pferden  soutenirt  worden,  auch  in  zwei  Tagen  das  gesammte 
Detachement  dahier  wieder  zurück  anlangen  solle.  Ich  habe  es  aber 
gleichwohlen  hier  anziehen  und  unter  einsten  auch  beirücken  wollen, 
daas  der  Bouffiers  nebst  dem  Chamillard  zu  Lille  ankommen  sei. 

Uebrigens  habe  E.  k.  M,  allerunterthänipst  belangen  sollen, 
weilen  die  Hildesheim'sche  Anweianng  noch  nicht  eingelangt  ist,  dass 
Sie  allergnädigst  geruhen  möchten,  dieselbe  befördern  zu  lassen. 
Womit  etc. 

136. 
Ad.  den  Grafen  Wratislaw.  Werwiok,  1.  Angmat  1708').  . 

Ueber  mein  Eigenhändiges  ersuche  Euer  Excellenz  durch  bei- 
gebendes Billet  dem  Kaiser  in  Geheim  zu  sagen,  dass  die  Holländer 
anjetzo  mehr  als  keinmal  vom  Frieden  redeten,  mit  dem  Vorwand,  es 
wäre  ihnen  unmöglich,  den  Krieg  weiter  zu  übertragen,  so  den  Mylord 
und  mich  nicht  wenig  aUrmirt,  wiewohlen  sowohl  er,  als  ich  zwar 
positive  von  einer  Proposition  nichts  zu  sagen  wissen ;  wir  suchen  aber 
fleissig  nach,  es  unter  der  Hand  zu  erfahren;  dann  da  der  Bouffiers 
und  Chamillard  zu  Lille  ankommen,  verursacht  es  uns  umsomehr 
Nachdenken. 

Inzwischen  trachte  ich  mit  ihm,  Mjlord,  von  Einrichtung  der 
künftigen  Kriegs- Dispositionen  zu  reden  ilnd  einfolglich  dahin  zu 
sehen,  dass  man  sie,  Holländer,  mit  eingehen  machen  und  die  Lust 
zum  Frieden  aus  dem  Kopf  bringen  möchte,  so  umso  gewünschter 
wäre,  als  man<andurch  die  gute  Hoffnung  hätte,  Frankreich  einsmals 
rechtschaffen  zur  Raison  zu  bringen. 

137. 

An  den  Obristen  Bärthel  (Bartels).  Feldlaerer  bei  Wemiok, 
1.  August  1708'). 

Es  ist  schon  recht,  dass  Herr  Obrist  mit  denen  zwei  P&lffy'schen 
und  Falkeoste in' sehen  Compagnien  auf  das  Splänyi'sche  Regiment  zu 
Bonn  warten,  in  der  Hoffnung,  dass  dieses  bald  kommen  werde,  und 
wird  der  Herr  Obrist  wohl  beobachten,  wann  Derselbe  seinen  Marsch 

')  Kriaga-A.,  Niedarlaude  1708;  Fnsc.  TIU.  3 
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zur  Armee  weiter  antreten  wird,  daas  es  mit  aller  Sicherheit  beschelie, 
damit  Demeelbea  kein  UnglUck  zustossen  möge.  Womit  etc. 


An  den  kaiserliohen  GTesandten  Heems  Im  Haag.  Lager  bei 
Werwlok,  1.  August  1708'). 

Auf  Dero  vom  28.  paseato  uiiverhalte  ich  in  Antwort,  daaa,  so- 
viel die  spanieche  Affaire  betrifft,  Sie  aus  dem  mit  jüngster  Poet  an 
Dieselbe  abgegangenen  Schreiben  das  Mehrere  ereeheu  haben  werden, 
was  hierüber  ich  nacher  Hof  berichtet  habe ;  worauf  mich  dann  ganz- 
lieb  beziehe  und  mit  Deroaelben '  mich  conformire,  dass  wegen  des 
Snccnrses  von  8000  Mann  für  die  gegenwärtige  Campagne  wenig  mehr 
zu  hoffen  sein  werde,  und  damit  ich  aber  sonsten  über  Ein-  und  An- 
deres mich  mit  Deroaelben  vertraulicher  und  in  G-eheim  herauataesen 
möge,  so  wollte  ich  wünschen,  dass  Sie  mir  unter  sicherer  Hand  einen 
Ziffer-Schlüssel  zuschicken  könnten;  dann  von  hier  aus  wüsste  ich 
.es  uiclit  zu  bewerken  und  glaube,  dass  Sie  es  von  dorten  mit  mehrerer 
Sicherheit  thun  könnten. 

Wegen  der  cburpfälzischen  Kecrutirung  ist  allein  zu  wünschen, 
daas  der  ausgesetzte  Termin  bewerkt  und  sothane  Recruten  um  diese 
Zeit  an  Ort  uud  End  sich  einfinden  möchten.  Wann  es  ja  nicht  anders 
sollte  sein  können ,  muss  wegen  Completirung  der  hollftndisehen 
Truppen  freilich  der  letzte  Schlusa  amplectirt  werden,  bei  welcher 
Beschaffenheit  aber  der  König  nichts  als  neue  Leute  haben  wird. 

Wegen  der  Operation  von  SiciÜen  hat  man  mir  dahier  eben 
geantwortet,  dass  die  Flotta  die  Ordre  schon  hätte,  ich  aber  gleich- 
wohlon  daraufgedrungen,  dass  von  dem  Duc  de  Mar  Ib  orough,  um 
diese  Ordre  an  die  Admiralität  nocbmalen  zu  reiteriren,  nachdrücklich 
geschrieben  worden.  Dass  übrigens  von  denen  erinnerten  Transports- 
speaen  und  dem  Ueberschues  der  holländischen  Gelder  Seine  königl. 
Majestät  eine  mehrere  Anzahl  Truppen  aushalten  möchten,  bin  mit 
Ihnen  gleicher  Meinung.  Womit  etc. 

139. 
An  den  Orafen  OaUas.  Feldlager  bei  Werwlok,  1 .  Augnst  1 708 '). 

Dass  Dieselben  mir  zu  der  jüngst  wider  die  Feinde  gewonnenen 
Bataille   unterm   20.    passato    so   wohlmeinenden   Glückwunsch   haben 

')  KriegB-A,,  SpHnien  1708;  F»bc.  VIII.  9, 
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eratatten  wollen,  bedanke  mich  schSnetens,  und  die  mir  beigescblossene 
Antwort  der  Königin  von  England  ist  vorhin  echon  von  Don  Quiros 
communicirt  worden,  und  werden  Dieselbe  auch  aus  meinem  mit 
letzter  Poet  Abgelassenen  weitlSufig  ersehen  haben,  was  ich  auf  des 
Hofea  Befehl  dem  Mylord  in  verBcbiedenen  Puncten  über  die  spanische 
Affaire  vorgestellt,  auch  nacber  Hof  dartlber  relationirt  habe;  worauf 
ich  mich  dann  berufe  und  Dieselbe  annebst  erenche,  dase  Sie  Ihresorts 
das  Werk  pressiren  und  von  Zeit  zu  Zeit  darüber  berichten  wollten. 
Uebrigena  habe  Deroaelben  bei  dem  Mylord  S  t  a  i  r  darum 
nicht  geschrieben,  weilen  damals  die  Gelegenheit  nicht  gehabt,  ich 
hoffe  aber,  dass  Sie  von  Demselben  mündlich  Ein-  und  Anderes  ver- 
nommen haben  werden.  Womit  etc. 


An  den  Orafian  Trauttmansdorff.  Feldla^rer  liel  Werwiok, 
1.  August  1708'). 

Ich  sage  Euer  Excellenz  den  schuldigen  Dank,  dass  Dieselbe  mit 
EinacbickuDg  ein-  und  anderer  Nachrichten  über  die  dortigen  Vorfallcn- 
heiten  unterm  18.  Juli  mich  abermalen  beehren  wollen.  Ich  habe  hin- 
gegen nichts  Anderes  zu  erinnern,  als  daas  gut  sei,  wann  der  Papst 
wegen  ansuchender  Anwerbung  einer  Anzahl  Schweizer  nicht  reua- 
siren  würde.  Uebrigens  berufe  mich  auf  eiu  inliegendes  Journal  und 
verbleibe  etc. 

141. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Lag:er  bei  Werwiok,  4.  Augruat  1708  *)• 

Wie  Euer  kaiserl.  Majestät  aus  meinem  unterm  1.  dieses  an  Die- 
selbe abgeloffenen  allergehorsamsten  Schreiben  allergnUdigst  zu  ersehen 
werden  geruht  haben,  so  solle  auch  morgen  oder  Ubei-moi-gen  von  Brüssel 
die  schwere  Artillerie  aufbrechen.  Nachdem  aber  die  vom  Feind  einkom- 
menen  Nachrichten  coniirmiren,  dass  nicht  nur  der  VendOme  in  seinem 
Lager  grosse  Mouvements  gemacht,  sondern  auch  der  Duc  de  B  e  r- 
wick  sich  gleichermassen  bewegen  und  im  Anmärsche  sein  solle;  so 
bat  mau  sich  umsomehr  besorgt,  dasa  deraelbe  sogedachte  Artillerie 
anfallen  und  ein  Unglück  geschehen  raBchte,  und  dannenhero  für 
gnt  befunden,  daas  oder  der  Mylord  Duc  deMarlborough  oder  ich 
mit  einem  Detacbement  von  25  Bataillons  und  36  Eacadronen  zu  dem 

•)  KriugB-A.,  Italien  1708;  F««.  Vin.  2. 
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Lei  Ath  Btelienden  Corps  stoaaen  und  anmit  trachten  eollen,  daes  dee 
Feindee  Vorhaben  verhindert,  einfolglich  ersagte  Artillerie  sicher  hie- 
her  gebracht  werde. 

Diesem  zufolge  nun  ist  vorgedachtes  Detachement  gestern  Abends 
von  hier  aufgebrochen  und  ich  für  meine  Feraun  gehe  den  Augen- 
blick hinnach  und  werde  an  meinen  Kräften  nichts  erwindeo  lassen, 
Alles  zu  thun,  was  immer  menschenmöglich  ist;  wiewohlen  es  schwer, 
und  nicht  so  leicht  sein  wird,  derlei  feindlichem  Beginnen  entgegen- 
zustehen, da  von  BrUaeel  bis  hieher  die  StUck  gleichwohlen  einen 
Weg  von  25  hiesigen  Meilen  zu  machen  haben,  und  der  Feind  von 
oben  und  unten  darauf  ankommen  und  dieselben  in  die  Mitte  nehmen 
kann;  dann  der  Duc  de  Marlborough  hier  verbleiben  und  die  ge- 
nommenen Poeten  behaupten  muss,  damit  nicht  etwa  der  Feind,  wann 
man  sich  von  hier  entfernen  oder  gar  zu  sehr  schwächen  sollte,  sothane 
unsere  Posten  occupiren  und  uns  einfolglich  die  Belagerung  Lille  im- 
pediren  könnte. 

Sonsten  ist  nichts  Veränderliches  passirt,  mithin  habe  ich  auch 
E.  k.  M.  weiter  nichts  allergehorsamst  zu  berichten,  als  dasa  ich  mich 
in  aller  Eile  zu  Deroselben  AUerhöchsteD  kaiserl.  liulden  und  Gnaden  etc. 

142. 

An  den  OWIC.  de  Wendt.  Feldlager  bei  Werwlok, 

4.  August  1708  ')• 

Ich  sage  dem  Herrn  General-Wac  htm  eiste  r  dienstlich  Dank  für 
den  mir  unterm  21-  paasato  zur  jüngst  wider  den  Feind  gewonnenen 
Bataille  gethanen  Glückwunsch  und  hiemächst  in  Dessen  Schreiben 
enthaltenen  Nachrichten,  und  repetire  dem  Herrn  General- Wachtmeister 
nochmalen,  daas  ich  nicht  begreifen  könne,  wie  der  kaiserliche  Hof- 
kriegsrath  die  Kollo nits'schen  Huszaren  theils  mit  Pferden  ohne  Sättel 
und  theils  zu  Fuss  habe  marschiren  lassen  können,  auch  waa  ich 
Demaetben  sonsten  wegen  der  Fels-  und  Reising'schen  Commandirten 
geachrieben  habe.  Womit  etc. 

143. 

An  den  FML.  Frelherm  Zum  Jnug'eiL  Lag:er  bei  Werwiok, 
12.  Angrust  1708'). 

Was     mein     Herr     General  -  Feldmarachall  -  Lieutenant     unterm 
7.  passato  tiber  Ein-  und  Anderes  berichtet  hat,  dient  mir  zur   Nach- 
■)  Kriegs-A.,  Niedeit&Qde  1708;  Fuc.  VIU.  5. 
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rieht,  und  ii«t  &uch  achon  recht,  dass  Derselbe  die  von  Seiner  kOnigl 
Hoheit  verlan^^e  Tabelle  von  der  Infanterie  auf  14.000  Köpfe  riclitea 
werde. 

Die  DeBertlon  belangend,  kann  ich  nicht  begreifen,  was  dessen 
die  Ursache  sein  mUsse,  da  doch  die  Leute  anjetzo  ihr  Bi-od  und 
Wochengeld  richtig  bekommen.  Ich  glaube  also,  dass  sie  debauchirt 
wefden  dürften,  worüber  man  nachzufragen  und  gute  Acht  zu  tragen 
hätte.  Womit  etc. 

144. 
An  den.  HofkrIeerBrath.  Feldlager  vor  Lille,  16.  August  1708  ')• 

Die  Zeit  pregsirt  mich  und  die  Occupationes  sind  so  gross,  dase 
ich  feinem  löbl.  Mittel  f(ir  heute  kein  Journal  anecbliessen  kann  und 
auch  solches  bei  voriger  Post  aus  dieser  Ursache  unterlaesün  müssen, 
so  aber  mit  nächster  Ordinari  bewirkt  werden  solle, 

In;swischen  erinnere  Demselben  in  aller  Eile,  nachdem  ich  die 
schwere  Artillerie  glücklich  und  ohne  den  geringsten  Anstoss  vom 
Feind  erlitten  zu  haben,  nacher  Menin  geführt,  dass  ich  darauf  mit 
der  meinem  Commando  untergebenen  Armee,  wozu  der  Mylord  Duc 
von  seiner  auch  eine  Anzahl  Truppen  beigegeben  hat,  vorgestern  dabier 
ankommen  sei.  Man  ist  nun  im  Werk,  die  Circumvallations-  und  Oontra- 
vallations-Linie  zu  machen  und  sodann  die  Belagerung  anzufangen, 
worüber  Einem  löbl.  Mittel  von  Zeit  zu  Zeit  das  Weitere  berichten 
werde,  und  verbleibe  etc. 

14B. 
Beriolit  an  den  Kaiser.  Feldla^r  tot  Lille,  15.  Augnst  1708 '). 

Euer  kaiserl.  Majestät  habe  ich  mit  letzterer  Ordinari  in  aller 
Unter thänigkeit  darum  nichts  berichten  können,  weilen  ich  in  conti- 
nuirlichem  Marsch  und  Bewegung  und  mithin  solchergestalt  occupirt 
gewesen,  dass  mir  kein  Augenblick  übrig  war,  schreiben  zu  können, 
ijolehemnach  aber  solle  E.  k.  M.  allergeborBamst  erinnern,  nachdem 
die  schwere  Artillerie  von  Brüssel  den  7.  dieses  zu  Soignies  zu  mir 
gestoBsen,  dass  ich  mit  derselben  daraufhin  den  11.  detto  zu  Helchin 
ankommen  und  sie,  ohne  den  geringsten  Anstoss  vom  Feind  gehabt 
zu  haben,  glücklich  nacher  Menin  gebracht  habe;  obwohlen  man  be- 
sorgt, dass  es  so  leer    nicht   abgeben   dürfte,   da  von  einer  Seite    ein 
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starkes  DetachemeDt  sowohl  von  dem  Duc  de  V  e  n  d  ö  m  e,  als  von 
der  anderen  Seite  der  Duc  de  Berwick  seibaten  im  Anmsrsclie 
gewesen  sind. 

Ich  blieb  mit  den  bei  mir  gehabten  Truppen  zu  vorgeraeltem 
Helchin  stehen,  und  nachdem  mich  den  12.  darauf  mit  dem  Duc  de 
Marlborough,  der  mit  seiner  Armee  von  Werwick  dahin  gerückt, 
in  der  Früh  unterredet  und  von  seiner  za  der  meinem  Commando 
untergebenen  Armee  noch  eine  Anzahl  Truppen  beigegeben  worden, 
marschirto  ich  gerade  gegen  Lille,  allwo  ich  auch  vorgestern  Frllh 
angelangt  war  und  diesen  Tag  den  Platz  ringsherum  einschliesBen, 
gestern  aber  die  Circumvallations- Linie  auszustccken  anfangen  liess, 
welche,  weilen  sie  eine  Weite  von  sechsthalb  Stunden  in  sich  be- 
greift, so  hatte  ich  auch  die  Armee,  die  in  53  Bataillons  und  89  Eaca- 
dronen  besteht,  nur  in  einer  Linie  postiren  können. 

Sobald  man  nun  mit  ermelter  Circumvallations-  und  der  Contra- 
vallatioDB- Linie  Alles  vollkommen  disponirt  haben,  auch  die  Artillerie 
von  Menin  hier  ankommen  und  andere  Veranstaltungen  vorgekehrt 
sein  werden,  sobald  wird  auch  mit  der  Belagerung  der  Anfang  ge- 
macht werden. 

E.  k.  M.  werden  mir  hiemächst  in  keinen  Ungnaden  aufnehmen, 
wann  meine  gegenwartige  all  ergehorsamste  Relation  kurs  abbreche 
und  annebens  mein  gewöhnliches  Journal  in  aller  Unterthftnigkoit 
anzuschliessen  unterlasse,  weiten  ich  keinen  Augenblick  Zeit  habe,  so 
aber  mit  nächster  Post  allergehorsamst  bewerket  und  unter  einaten 
auch  die  durch  den  General  Adjutanten  von  Hohendorf  mir  ein- 
geschickte Expedition  all  erunter  thän  igst  beantwortet  werden  solle. 
Womit  etc. 

146. 

Berlolit  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille, 

19.  August  1708  ')- 

Euer  kaiserl.  Majestät  habe  ich  zwar  unterm  15.  dieses  in  aller 
Unterthänigkeit  berichtet,  dass  Ihro  ich  mit  der  heutigen  Ordinari 
das  gewöhnliche  Journal,  welches  der  vielen  Occupationen  willen 
nicht  hatte  verfertigt  und  dannenhero  ausgelassen  werden  müssen, 
all  ergehorsam  st  Uberschicken  wollte.  Nachdem  aber  diese  mehrere  zu-, 
als  abgenommen,  da  ich  annoch  der  Belagerung  halber  mit  ein  und 
anderen  Anstalten  sehr  beschäftigt  bin,  so  habe  auch  dieaesmal,  wie 
gerne  ich  schon  wollte,  ersagtes  Journal  nicht  verfertigen  lassen  und 
anschliessen  können  und  muss    es  daher  auf  eine  andere  Post  hinaus 
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sparen  und  solchemnach  K  k.  M.  iumittelst  zu  Dero  Rllergnädigstör 
Nachriclit  allergehorsamet  berichten,  dose  die  schwere  Artillerie  meisten- 
theila  hier  im  Lager  schon  angelangt  und  der  Ueberrest  heute  noch 
erwartet  werde;  man  auch  mit  der  Circumvallations-Linie  ziemlicher- 
massen  avancirt  und  eine  grosse  Quantität  Faschinen  und  Schanz- 
körbe fertig,  auch  mit  anderen  Anstalt^^n  so  weit  gekommen  sei, 
(tass  ich  hoffe,  morgen  in  dem  Namen  Qottes  die  Tranchcen  zu 
eröffnen,  zu  welchem  Ende  zwar  der  Platz,  wo  der  Attaque  boschelien 
sulle,  bereits  recognoscirt;  ehe  man  aber  wirkliche  Hand  anlegen 
wird,  gedenke  ich,  selben  zum  Uebei-fluss  nochmalen  zu  besehen,  und 
bedauere  nur,  dass  es  nicht  schon  geschehen  und  die  Belagerung 
angefangen  sei.  Allein  nachdem  der  Platz  weitläufig  und  gross,  mit 
•StQcken  und  anderer  Munition  überflüssig  versehen,  auch,  wie  die 
Deserteurs  sagen,  20  bis  23  Bataillone  nebst  dritthalb  Regimentern 
Dragoner  und  ein  Detachement  von  Cavallerie,  so  mit  den  Bouffiers 
hineingekommen,  darinnen  sich  befinden  sollen;  so  hat  man  sothane 
Belagerung  nicht  ehender  angehen  können,  bis  man  nicht  auch  unser- 
Boits  solche  Anordnung  gemacht  hat,  dass  Alles  zur  Genüge  vor- 
handen, einfolglich  mit  allem  Ernst  und  G-ewtilt  die  Attaque  angefangen 
werden  möge,  um  destomohr,  als  ich  keine  überfiüssige  Truppen  bei 
mir  habe,  der  Feind  aber,  wie  man  abnehmen  kann  und  die  Deserteurs 
referiren,  sich  zu  einer  grossen  Gegenwehr  bereiten  und  in  dem  Platz 
unablässlich  arbeiten  thut 

Der  Duc  de  Marlborough  steht  mit  seiner  Armee  annoch 
zu  Helchin,  und  wie  die  Nachrichten  geben,  ao  solle  der  Duc  de 
Bourgogne  Willens  sein,  ein  Mouvement  zu  thun.  Zum  wenigsten 
ist  gewiss,  dass  derselbe  bis  auf  Gramont  die  Wege  habe  zurichten 
lassen,  der  Duc  de  Berwick  aber  sei  denen  Kundschaften  nach 
mit  seiner  völligen  Armee  bis  Toumay  angerückt,  um  sich  mit 
einander  zu  conjungireu  und  weiter  zu  sehen,  was  zu  thun  sei. 

Bei  dieser  Beschaffenheit  nun  haben  zwar  vorhin  schon  der 
Mylord  Duc  und  ich  untereinander  das  behßrige  Concert  genommen, 
was  )D  derlei  Fall  zu  thun;  er  hat  aber  gestern  auch  den  General 
Oadogan  zu  mir  geschickt,  um  dass  ich  durch  denselben  mich 
weiters  mit  ihm  verstehen  möchte,  gleich  es  auch  geschehen,  also 
daas,  wann  der  Duc  de  Bourgogne  allein  marschiren  würde,  er 
Mylord,  ihm  mit  seiner  Armee  folgen  aolle;  da  aber  zugleich  auch 
der  Diic  de  Berwick  sich  moviren  thäte,  so  würde  ich  mit  50  Esca- 
drona  von  hiesiger  Armee  unverlangt  zu  ihm  stossen  und  mit  der  In- 
fanterie und  dem  Rest  der  Cavallerie  dannoch  die  Belagerung  Lille 
fortgesetzt  werden.  Womit  etc. 
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An  den  Chevalier  Oroissy.  20.  Auernst  1708')- 

On  a  re9u  la  vötre  du  18,  avec  le  cavalier  trouv^  dans  les 
champB,  dont  voue  faites  qucntion  s'il  Boit  de  bonne  prise  ou  s'il  doit 
etre  ramenä.  L'affaire  se  d4cide  de  soi-meme,  car  vous  en  connattiea 
autant  la  raison,  si  je  vous  dirai  qiie  ce  m^me  cavalier  a  ^t^  avec 
un  autre  en  aauvegarde  k  Templemars,  pourvu  d'une  aauvegarde  par 
6crit,  Selon  la  coutüme  pratiqude  autrefois,  qu'on  a  dound  dans  des 
endi'oitB  pIuB  ötendua  (ä)  deiix  ou  trois  cavaliarB.  Etant  donc  aorti  co 
cavalier  du  dit  TeiDplcmara  eacorter  un  chariot  k  Seclin,  et  n'ayant 
qu'une  Bauvegarde  Beule  par  öcrit,  U  l'a  laissä  k  son  camarade,  croyant 
d'etre  autant  plua  aür  qu'il  ne  e'eat  paa  eloignö  que  200  pas  de 
Templemars,  dtant  aussi  une  chose  natnrelle  qu'un  cavalier  seul  dans 
des  occaaionB  semblables  ne  sortira  qu'en  bonne  foi  de  ne  pouvoir 
pas  6tre  pris.  Od  vous  est  n^anmuins  obligd,  Monsieur,  de  l'bonetetü 
que  vous  tömoignez,  vous  assurant  que  je  suis  etc. 


An  den  Qrafen  Gallas.  Hauptquartier  zu  Loos  vor  Lille, 
81.  August  1708'). 

Mir  ist  Deroiielben  vom  7.  dieses  wohl  eingeloffen  und  hat  es 
dabei  sein  gntea  Bewenden,  dass  Sie  aus  Mangel  der  Materie  eine 
Zeit  her  mir  nicht  geschrieben  haben. 

Betreffend  die  Expedition  dea  Ädmirals  Byng  habe  ich  auch 
dahier  gewusat,  dass  derselbe  ans  Mangel  guten  Windea  in  seinem 
Dessein  aufgehalten  werde;  was  aber  dieses  an  sich  selhsten  angeht, 
haben  Sie  gar  Recht,  dass  mir  selbes  bereits  bekannt  sei. 

Was  Sie  wegen  der  päpatlichen  Äffaire  melden,  das  dient  mir 
zur  guten  Nachricht ;  und  wie  ich  vom  Hof  den  Bericht  habe,  so  ist 
ohnedem  die  Intention,  dass  man  in  keine  feindthätigea  Weitläufig- 
keiten sich  einlasse,  aondern  einer  billigmäasigen  Handlung  in  allweg 
stattgeben,  doch  um  solche  zu  unterstützen,  die  Waffen  insoweit 
ergreifen  und  anwenden  wollte;  indeaaen  ist  es  dooli  gut,  dass  der 
Herzog  von  Savoya    seine  Prätenaion   mit   den  unaerigen  vereinige, 

Betieffead  die  Affaire,  Ton  Catalonien,  referire  ich  mich  auf  das- 
jenige,  was  ich  an  Sie  eben  auf  dea  Hofes  Erinnerung  mit  mehrerer 
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Weitläufigkeit  geschrieben  und  angemerkt  habo,  was  icb  für  Puncte 
dem  Marlborough  übergeben  hätte,  worüber  ich  Deroselben 
hiemit  zu  Ihrer  Nachricht  anscbliesae,  waa  mir  hierauf  ftlr  eine  Ant- 
wort gegeben  worden  sei. 

Der  Casus  mit  dem  moskoTitiBchen  Ämbaeaadeur  iat  freilich 
was  extraordinari,  und  ist  zu  erwarten,  was  ersagter  Gesandter  hier- 
über zu  seiuer  privaten  und  seines  Principalen  SatisfactioQ  verlangen 
werde. 

Wann  ich  in  Ansehung  Dero  Vorworts  dem  recommandirten  von 
Kosentbai  auf  ein  oder  andere  Weise  waa  Dienatlichea  werde 
erweisen  können,  würde  ea  mir  eine  besondere  Freud,  eine  weit  mehr 
erwünschte  Gelegeoheit  aber  sein,  wann  icb  Sie  meiner  allateten 
Dienstergebenheit  Teraicbem  könnte,  es  wird  Ihnen  aber  schon  be- 
kannt sein,  dasB  Sie  Ihren  Meriten  nach  am  kaiserlichen  Hof  einen 
Posto  bereits  erbalten  haben. 

149. 
An  den  QWM.  Frelherm  von  HortinL  Loos,  Sl.  Augnst  1708 '). 

Meinea  Herrn  General- Wachtmeisters  und  Obriat-KriegscommiBsttrs 
unterm  16.,  16.,  21.,  24.  und  28.  paasato  an  micb  Erlaasene  sind  mir 
wohl  eingelofTen ,  welche ,  weilen  die  vorgehabten  Mouvementa  und 
continuir lieben  Operationes  es  ehender  nicht  zugelassen,  biemit  punc- 
tatim  beantworte,  und  zwar: 

1.  Wird  bei  der  erinnerten  Beacbaffenheit  die  Richtigstellung 
der  Conti  wegen  der  dem  Herbeville'achen  Dragoner-Regiment  und 
der  Reventlan'schen  in  Finale  gebliebenen  Mannschaft  per  Abachlag 
gegebenen  Subaiatenzgelder,  item  daas  die  Verpflegung  der  Regimenter 
Guido  Starhemberg  und  Osnabrück  a  prima  Maji  iu  Verlässlich- 
keit  gebracht  wurde,  durch  den  Herrn  Feldmarschall  Grafen  Guido 
Starhemberg  mit  dem  vonStaubope  in  toco  geschehen  müssen. 
Es  durfte  aber  wenig  Hoffnung  sein,  dass  der  Cassa  waa  refundirt 
werden  möchte. 

2.  Erfreut  mich  zu  vernebmen,  dasa  sowohl  mit  dem  Brod,  als 
anderen  Dispositionen  bei  der  Armee,  item  Bezahlung  der  Regimenter 
bis  Ende  gegenwärtigen  Monats  es  aeine  vollkommene  Richtigkeit  und 
Ihre  königl.  Hoheit  darob  ein  Vergnügen  gezeigt  haben. 

3.  Ist  es  mit  dem  Gambaischen  Contract  nunmehr  eine  geschehene 
Sache,  und  ist  zwar  gar  wahr,  dass  ich  sothaneu  Contract  ratificirter 
meinem    Herrn   General- Wachtmeister   zurückgeschickt   habe;   es   war 
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aber  dabei  nicbt  meine  Intention,  dass  auch  die  aueeer  dem  Contraot 
in  deesen  Schreiben  angesetzten  17.000  Doppien  mit  darunter  begriffen 
sein  sollten,  und  zwar  umsoweniger,  als  mein  Herr  Oeneral-Wacbt- 
meieter  uod  Obrist  -  KriegscommisBär  in  seinem  allegirten  Schreiben 
vom  24.  Mai  ausdrücklich  folgende  Formuli  angeeetet  hat,  von  deren 
Gutmachung  an  dieser  Anticipation  ich  mich  im  Oeringsten  nicht 
eingelassen  habe.  Sonaten  aber  ist  es  nicht  mehr  an  der  Zeit,  den 
Contract  zu  ändern,  wohl  aber  repetire  mein  Voriges  und  was  in 
specie  noch  aus  Wien  Demselben  abgelassen  habe,  dass  man  dem  Gamba 
in  die  prfitendirenden  Interessen  absolut  nicht  consentiren  solle;  fUr 
das  Künftige  aber  wird  es  gut  sein,  wann  derlei  mehr  errichtende 
Contracte  klar  stilisirt  und  nicht  ausser  derselben  gehandelt,  sondern 
Alles,  wie  es  an  sich  selbsteo  ist,  inserirt  werde,  auf  dass  man  positive 
wissen  möge,  was  gehandelt  worden  sei.  Wobei  auch  zu  beobachten  sein 
wird,  dass  auch  die  Interessen  künftighin  weiter  herabgebracht  und 
auf  das  Meiste,  so  man  sich  einlassen  könnte,  auf  12  per  cento  sei,  so 
ein  Ehrliches  ist,  und  ich  meinem  Herrn  General- Wachtmeister  und 
Obrist-Kriegscommisattr  versichern  kann,  dass  man  dahier  aach  noch 
auf  ein  Ringerea  (Geringeres)  tractire. 

Der  HeiT  Marquis  Pri^  aber  hat  mir  von  obgedachtem  Gamba- 
i scheu  Tractat  nichts  geschrieben,  sondern  nachdem  ich  in  meiner 
Rechnung,  so  ich  auf  diese  Anticipation  gemacht  und  geglaubt  habe, 
dass  andiirch  die  Regimenter  bezahlt  und  mithin  die  Campagne  hindurch 
Alles  damit  bestritten  werden  könnte,  einen  so  grossen  Verstoss  wider 
mein  Vcrmuthen  gefunden,  habe  ich  wohl  nicht  anders  gekonnt,  als 
liierüber  an  meinen  Herrn  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs- 
commissär  zu  rescribiren. 

4.  Geschieht  gar  wohl,  wann  der  Benedetto  Magni  richtig  wird 
bezahlt  werden,  da  dieser  seiner  gut  geleisteten  Dienste  halber  und 
dass  er  aus  Liebe  zu  dem  allerdurchlauchtigaten  Erzhause  Alles 
verlassen,  einer  Particular  -  Consideration  würdig  ist  und  in  allweg 
verdient  hat,  dass  man  selben  seinen  Unterhalt  gebe  und  nicht 
crepiren  lasse. 

ß.  Bin  ich  zu  weit  entfernt,  wegen  der  von  dem  parmesanischen 
Clero  noch  ausständigen  17.000  Doppien  meinem  Herrn  General- Wacht- 
meister und  Obrist-Kriegscommissär  was  zu  melden,  man  wird  also  vom 
Hof  aus  hierüber  die  weitere  Resolution  einholen  und  erwarten  müssen. 

6.  Hat  es  zwar  sein  Bewenden,  dass  die  Tabellen  über  die  ein- 
geschiflften  kaiserlichen  Völker  mir  anhero  Uberschickt  worden ;  besser 
aber  wäre  es,  wann  diese,  wie  ich  es  erinnert  habe,  von  dem  englischen 
Gesandten  unterzeichnet  gewesen  wären. 
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HiernÄchst  approbire  ich  zwar,  dass  mein  Herr  General-Waeht- 
meiBter  Seineeorta  preesirt,  damit  wegen  Nachacliickung  der  von  dem 
OsnabrUck'ticbeD  Regiment  anmarBchirenden  Recniten  Alles  zeitlich 
veranataltet  werde.  Ich  kann  aber  nicht  approbiren,  dasa  er  sagte 
Reernten  Interim  in  Mantna  verlegt  werden,  woaelbaten,  als  in  einem 
ungesunden  Ort,  die  neuen  dea  Landea  gar  nicht  gewohnten  Leute 
erkranken  und  mithin  ausser  Stand  zu  Transport  kommen  oder  hin- 
sterben  werden.  Besser  ist  es  also,  dasa  man  selbe  gegen  Pavia  oder 
daberum  interim  eintheile,  bis  der  Transport  parat  sein  werde. 

7.  Wessen  mein  Herr  General-Wachtmeiater  und  Obriat-Kriegs- 
commissSr  occaaione  des  der  beiden  Herzogthümar  Pai'ma  und  Pia- 
cenza  herausgegebenen  kaiserlieben  Manifusts,  wegen  deijenigen  Ein- 
künfte von  denen  geistlichen  Gütern,  welche  aonaten  nacherRom  gezogen 
werden,  sich  anfragen  wollen,  ist  eine  Sache,  worUher  ich  von  hier 
aus  nichts  sagen  kann;  der  Herr  General -Wachtmeister  und  Obrist- 
Kriegscommissär  hat  gar  wohl  gethan,  hierüber  uacher  Hof  zu  schreiben, 
von  wannen  aus  Demselben  das  Weitere  schon  zukommen  wird. 

8.  Schreibe  ich  eben  unter  heutigem  Dato  an  den  kaiserl.  Hof- 
kriegsrath  nacber  Wien,  daas  selber  darob  sein  wolle,  daas  der  Kauf- 
schilling der  Virgilianischen  Güter  zu  nichts  Anderem  als  zu  dem 
Militare  in  der  Lombardie  employirt  werden  aolle. 

9.  Dient  mir  der  angelegte  Extrsct  dessen,  was  denen  darin 
stehenden  Regimentern  zn  Fuss  und  Pferd  a  prima  Novembris  1707 
bis  Ende  Aprilis  1708  an  Verpflegung  gebühre,  dieselben  darauf  an 
baarem  Geld  und  Naturalien  empfangen  und  annoch  restire,  zur  guten 
Nachricht.  Und  übrigens  aage  Deroaelhen  dienatlichen  Dank  vor  den 
gethan en  Glückwunach  zur  Bataille  von  Oudenarde  und  anderen 
angemerkten  Nachrichten. 

160. 

An  den  Gtrafen  Trauttmansdorff.  Hauptquartier  zn  Loos  vor 
Lille,  21.  AngUBt  1708')- 

Euer  Excellenz  Beide  vom  1.  und  8.  dieses  sind  mir  wohl  ein- 
geloffen,  worauf  Deroselben  hiemit  den  schuldigsten  Dank  sage,  daas 
Sie  über  die  Bataille  zu  Oudenarde  sich  erfreuen  und  mir  zu  gratuliren 
belieben  wollen. 

Daas  die  bewusate  Entreprise  sich  entdeckt  hat,  ist  zu  bedauern 
und  ich  zweifle  nicht,  E.  £.  werden  hievon  dem  Herrn  Churfürsten 
zu  Hannover  sogleich  parte  gegeben  haben,  damit  er  seine  weitere 
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Mass  hierüber  abfasBeo,  einfolglich  verhütet  werden  möchte,  daes  von 
der  bereits  im  Marsche  gewesenen  Mannschaft  nichts  verloren  gehe. 
Sonsten  aber  finde  ich  gleichwohl  nOthig  zu  sein,  dass  man  unter  der 
Hand  nachfragen  und  examiniren  solle,  wie  und  auf  was  Weise  die 
Sache  offenbar  worden  sei.  Ich  bernfe  mich  übrigens,  soviel  dahier 
passirt,  auf  den  Änschluss  und  etc. 

161. 

An  den  Hofkrlegmrath  Thiell  HauptqnairUer  Loos  vor  Lille, 

81.  Ausrast  1708  •). 

Die  Zeit  hat  mir  nicht  zugelassen,  dasa  ich  des  Herrn  Hofkriegs- 
raths  vom  25.  passato  jUngethin  hätte  beantworten  kOnnen;  ich  bewerke 
CS  also  hiemit  und  sage  Demselben  dienstlichen  Dank  für  den  mir  so 
wohlmeinend  gethanen  Glückwunsch  über  die  erfochtene  Bataille 
von  Oüdenarde, 

Was  den  ungarischen  Krieg  betrifft,  ist  eich  nicht  zu  verwundem, 
daes  die  Sachen  nicht  besser  gehen,  wann  ein  Jeder  thut,  was  er  will, 
und  Einer  dort,  der  Ändere  dahin  lauft;  obschon,  da  nun  mein  Regiment 
und  die  Dttnen  daselbsten  ankommen,  gleichwohl  eine  solche  Macht 
beisammen  sich  befindet,  als  noch  nie  gewesen  ist  Ein  Itibl.  Mittel 
musB  solchemnach  nicht  leiden,  das  einmal  concertirte  Sistema  nach 
eines  Anderen  Einfall  zu  ändern,  sondern  Ihre  kaiserl.  Majestät  ein 
starkes  Referat  hinaufgeben  und  dem  Herrn  Feldmarschall  Grafen 
von  Heister  Puncta  vorschreiben,  was  er  zu  thuu  und  zu  lassen 
habe;  dann  sonsten  auf  diese  Weise  die  Gonfusionen  ärger  als  nie- 
mal, und  die  Truppen  ohne  Operation  zu  Grunde  gehen  werden.  Wobei, 
wie  der  Herr  Hofkriegsrath  meldet,  mir  umso  lieber  sein  würde,  wann 
Derselbe  alle  Wochen  einen  ausführlichen  Bericht  erstatten  möchte,  als 
ich  ausser  dessen  Obangozogenen  nichts  gesehen  und  hingegen  viel 
Pailicular- Briefe  vorhanden  sind,  welche  melden,  als  ob  der  Herr 
General  Heister  eine  glückliche  Action  gehabt  haben  solle. 

Dasa  in  Arad  von  der  Contagion  fast  Alles  ausgestorben,  bedauere 
ich  und  zweiäe  dabei  nicht,  Ein  löbl.  Mittel  werde  solche  Vorsehung 
gethan  haben,  womit  dieses  Uebel  nicht  weiter  einreissen  und  sich 
etwo  bis  an  die  deutschen  Grenzen  extendiren  möchte. 

Was  übrigens  die  Streitigkeiten  mit  denen  Türken  belangt,  dürf^ 
vielleicht  am  leichtesten  darauszukommen  sein,  wann  man  den  Pascha 
von  Belgrad  mittelst  eines  Stücks  Geld  gewinnen  könnte,  so  der 
kürzeste  und  leichteste  Weg  sein  dürfte. 
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An  den  dänischen  Gesandten  Friedrich  Preiherm  v.  Weyberg. 
Hauptquartier  zu  Loos  vor  Lille,  21.  Angust  1708'). 

Ich  bin  Deroselben  nicht  wenig  obligirt,  dass  Sie  ob  der  glück- 
lichen Bataille  von  Oudenarde  einen  Theil  nehmen  und  mir  nntemi 
1.  difiacB  d&rzu  ao  wohlmeinend  gratuliren  wollen. 

Hiernächst  aber  erfreue  ich  mich,  dass  endlich  die  Sachen  mit 
Diro  kOoigl.  Majestät  zu  Dänemark  beigelegt,  anmit  auch  Ihre  Truppen 
nacher  Ungarn  raarschirt  sind,  nicht  zweifelnd,  Sie  werden  selbsten 
yemtinftig  erkennen,  dass  dieser  Marsch  anzutreten,  es  einsmaU  Zeit 
gewesen  sei. 

Ich  wUnsche  Ihnen  sonsten  alles  Glück  zu  Ihrer  vorhabenden 
Keise  und  erwarte  bei  meiner  Zurdckkunft,  wie  Sie  mir  melden,  die 
Ehre  zu  haben,  von  Ihnen  darüber  weitläufiger  unterhalten  zu  werden. 

Schliesslich  erfreat  es  mich  nicht  weniger,  wann  mein  mithabendes 
Regiment  in  einem  solchen  Stand  sich  befunden,  dass  man  darum  eine 
Vergnügung  gehabt  habe.  Womit  etc. 

163. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Hanptqoartler  Loob  vor  Lille, 
22.  Au«uat  1708  '). ' 

Euer  kaiserl.  Majestät  berichte  hiemit  allergehorsamst,  dass  heute 
Kocht  in  dem  Namen  Gottes  die  Tranch^en  vor  hiesiger  Festung 
werden  eröffnet  werden,  wozu  10  Bataillone  mit  4  bis  5  Tausend 
Arbeiter  destinirt  und  hiernächBt  zur  Soutenirung  5  andere  Bataillone 
mit  800  Pferden  gewidmet  seien. 

Der  Mylord  Duc  schickte  heute  früh  den  General  Cadogan 
zu  mir  und  Hess  mir  wissen,  dass  er  gesinnt  wäre,  ein  Mouvement  über 
die  Scheide  zu  machen  und  dem  Duc  de  Vendöme  zu  verwehren, 
dass  er  sich  mit  dem  Duc  de  Berwick  so  leicht  nicht  conjungiren 
könnte,  so  ich  nicht  allein  approbirt,  sondern  auch  de  novo  versichert, 
dass  nach  dem  genommenen  Concert  jQngsthin  allergehorsamst  erin- 
nertermassen,  auf  den  Fall  eich  beide  feindlichen  Armeen  zugleich 
movirea  sollten,  ich  unverzüglich  mit  50  Esoadronen  zu  ihm  stossen 
würde. 

Uebrigeus  hat  ersagter  Mylord  durch  einen  eigenen  Courier  die 
erfi-euUcbe    Nachriebt    erhalten,    dasa    4    englische    Kriegeschiffe,    die 
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in  4  grossen  und  10  kleinen  Gationen  beatandene  Silber-FloUa 
atUiquirt  und  3  der  grösseren  nebst  dem  Contre-Ädmiral  genommen, 
der  Admiral  aber  habe  eicb  mit  seinem  Schiff,  das  ist  das  vierte,  und 
800  Mann  in  die  Luft  gesprengt,  Trelchea,  gleich  es  eine  Zeitung  von 
guter  Conaequenz  ist,  als  habe  es  auch  E.  k.  M.  hiemit  aliergehorsamst 
beirückeu  und  mich  zu  Ällerböchaten  kaiserl.  Hulden  und  Gnaden  etc. 

1B4. 

An  den  Hofkrlegrsratli.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille, 

22.  Auffuat  1708  ')■ 

Nachdem  ich  ein  Paar  Posttage  her  so  sehr  occupirt  gewesen, 
daas  68  mir  unmöglich  war,  Dero  durch  den  General- Adjutanten  von 
Hobendorf  an  mich  eriasaeues  Schreiben  zu  beantworten,  ao  bewerke 
ich  es  hiemit,  und  gleichwie  solches  zum  Theil  in  Nachrichten  be- 
standen, so  hei-ühre  ich  auch  allein  Dasjenige,  was  von  Consequenz 
und  einer  Antwort  nBthig  hat,  und  zwar: 

jmo  ^m  JQ  allweg  erfordern,  d^a  Ein  löbl.  Mittel  nicht  nur 
von  dem  Virgilianischen  Kauf  vollkommen  informtrt,  sondern  auch 
darob  sei,  dasa  der  Kaufschilling  darvon  umso  gewisaer  für  die  Armee 
in  der  Lombardie  verwendet  werde,  als  widrigens  dieselbe  nicht  würde 
subsistiren  können  uiTd  zu  Ihro  kaiserl.  Majestät  höchstem  Schaden 
merklich  leiden  und  zu  Grunde  gehen  müssen.  Wovon  dann  Ein  löbl. 
Mittel  in  der  Deputation  reden  und  auf  den  Effect  dringen  wolle. 

2^°  Steht  es  bei  Ihro  kaiserl.  Majestät  allergnädigster  Intention,  oh 
Sie  mehrere  Regimenter  haben  und  mithin  das  von  dem  Prinzen  von 
Hilpertshansen  (Hildburghausen)  offerirte  Regiment  Dragoner 
acceptiren  wollen.  Was  aber  Ein  löbl.  Mittel  wegen  dessen  Winter- 
verpfleg ung  meldet,  steht  dieses  Regiment  ohnedem  schon  darin, 
■  weilen  es  das  in  Ungarn  sich  befindliche  Würzburg'sche  Regiment 
Bein  sollte. 

3*°  Schlieaae  ich  Einem  löbl.  Mittel  zur  verlangten  Auskunft 
über  des  Herrn  Feldmarsch  allen  Graf  Guido  von  Starhemberg 
mir  communicirten  Schreiben  hiemit  bei,  was  ich  demselben  auf  ein 
dergleichen  eben  an  mich  Erlassenes  geantwortet  habe. 

4""  Conformire  ich  mich  wegen  des  Herrn  Obristen  Boussäe 
Pratension  mit  demjenigen,  was  Ein  Itibl,  Mittel  an  mich  geantwortet 
hat.  Ich  vermeinte  aber  dabei,  dass  man  den  Herrn  Churi^rsten  zu 
Hannover  darvon  capace  machen  sollte. 
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5'°  Hat  Bin  löbl.  Mittel  gar  recht  gethan,  dasB  es  wegeo  Subaietenz 
der  im  Ferraresiachen  stehenden  Truppen  die  behörige  Diaposition 
aosgestellt  habe,  weilen  ich  ohnedem  vernommen,  da«s  die  Regimenter 
zu  Pferd  nichts  hatten  und  Noth  leiden  thäten. 

6*°  Hat  Ein  lobl.  Mittel  gar  Recht,  daaa  es  sich  wider  die  Promotion 
des  Herrn  Qrofen  von  Gronafeld  zur  innerSsterreichischen  Kriegs- 
Präsidenten stelle,  auf  die  Art,  wie  er  es  erhalten  bat,  beklag,  und  in 
das  Künftige,  wann  wider  Verhoffen  dergleichen  Casus  mehr  geschehen 
sollten,  wolle  Ein  löbl.  Mittel  jedesmals  Ihro  kaiserl.  Majestät  das 
Präjudiz,  so  Demselben  zuwachst,  und  die  Unmanier,  mit  welcher  die 
Präsidenten  umzugehen  pflegen,  in  aller  Unterthänigkeit  vorstellen. 

7»°  Betreffend  die  Landrecmten  wolle  Ein  löbl.  Mittel  in  allweg 
daran  sein,  damit  dasjenige,  was  zu  werben  gewesen,  gestellt  und  je 
eher  je  besser  vollendet  werde. 

Wegen  der  neuen  Landrecruten  aber  habe  ich  Nachricht,  daaa 
Böbeim  (Böhmen)  darein  bereits  verwilligt  und  nur  allein  verlangt 
Latte,  dasa  man  die  Regimenter  zeitlich  herein  verweisen  sollte,  damit 
man  die  Farbe  der  Montirung  wissen  könnte.  WorUber  dann  Ein  löbl. 
Mittel  das  Weitere  verfügen,  und  dass  auch  respectu  der  anderen 
Ijftnder  ein  Gleiches  geschehe,  darob  sein  und  nicht  weniger  denen 
Regimentero  nochmalen  intimiren  wolle,  wo  ein  jedwedes  angewiesen 
sei,  auch  dass  sie  allgemach  die  Ober-  und  Unteroffi eiere  eothaner 
Recmten  halber,   in   die  ihnen  assignirten  Länder  abschicken  sollten. 

Was  hiernächst  der  GWM.  Baron  Broun  (Browne)  wegen  seiner 
Gage  an  mich  schreibt,  das  zeigt  der  Änschlusa.  Wie  nun  derselbe  ohne 
Gage  nicht  dienen  kann,  auch  unbillig  wäre,  wann  man  ea  ihm  auf- 
tragen sollte,  da  er  bei  dem  Harrach'schen  Regiment  nichts  mehr  zu 
geniesacn  hat,  als  vermeinte  ich,  daas  ihm  sogleich  die  General- Wacht- 
meisters-Gage,  oder  zum  wenigsten  die  Obriaten-Gage  mit  dem  Haupt- 
manns Tractament  aasignirt  werden  sollte,  worüber  Ein  löbl.  Mittel  das 
Weitere  verfügen  wolle. 

So  beschwert  sich  weiters  der  Herr  Obristlieutenant  Renaud, 
dass  er  bei  vorgewester  Promotion  ausgelassen  worden  sei.  Ich  weiss 
zwar  nicht,  dass  ihm  als  Obristlieutenant  ein  Torto  geschehen,  obwohlen 
es  sein  kann,  dasa  er  als  Obriatwachtmeister  lange  dient,  habe  dahero 
seine  Instanz  an  Ein  löbl.  Mittel  remittiren  wollen,  damit  selbes  auf 
ihn  bei  weiterer  Gelegenheit  zu  reflectiren  nicht  ermangeln  wolle. 
Womit  etc. 
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An  den  FHL.  Grafen  Josepb  Philipp  Harraoh.  Hauptquartier 
Loos  vor  Lille,  2S.  Auerust  1708'). 

Was  mein  Herr  General  •  Feldmarachall  -  Lieutenant  wegen  des 
Savioni  unterm  12.  paaeato  meldeu  thut,  wird  Deraolbe  seines  Arreatos 
indesaen  schon  entlassen  sein.  Sonaten  Ist  zwar  zu  bedauern,  dass 
die  angefangene  Werbung  wegen  mangelnder  Werbgelder  habe  unter- 
brochen werden  mflssen;  mein  Herr  General- Fei dmarBchall- Lieutenant 
aber  hätte  ehender  davon  berichten  aollen,  auf  dass  auf  Mittel  und 
Remedur  gedenken    können,  sotbane  Werbung  befördern   zu   machen. 

Nachdem  übrigens  der  Baron  Broun  (Browne)  die  General- 
Feldwacbtmeisters-S teile  erhalten,  wird  mit  dessen  habender  Compa^ie 
andemftrtige  Disposition  gemacht  werden  ktinnen,  gleich  auch  dem  Obrist- 
lieutenant  Gayer  die  Obristlieutenanta-  und  dem  Obr  ist  Wachtmeister 
Lippe  die  Obristwachtmeisters  -  Gage  absureicben  ist,  da  ich  eben 
unter  heutigem  Dato  nacher  Wien  schreibe,  ersagten  Herrn  GWH. 
Broun  (Browne)  mit  behOriger  Gage  zu  versehen.  Womit  etc. 


An  den  OWM.  PllsolLau.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille, 

aa.  Au^ruBt  1708'). 

Ich  bedauere  aelbaten,  dass  die  Errichtung  des  neu  dem  Herrn 
General -Wachtmeister  gewidmeten  Regimentes  bis  anhero  sei  aus- 
gestellt verblieben,  so  eich  darum  verzogen  hat,  bis  die  hierzu  nöthigen 
Gelder  von  England  bezahlt  sein  werden,  welche  zu  pressiren,  ich 
unermangle,  in  Verb  leib  ung  etc. 


X67. 

An  den  0-.  d.  C.  Grafen  Jobann  Pälfiy.  Hauptquartier  Loos 

vor  Lille,  22.  August  1708 »). 

Euer  Excellenz  ist  bekannt,  dass  die  Formirung  eines  Regiments 
zu   Pferd   nacher   Spanien   mit   Herausziehung   einer  Compagnie    von 
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jedem   der   in    der  Lombardie    und    Neapel   gestandenen   Regimenter 
hinwiederum  znrQckgaiigen  eei. 

Wie  nun  die  von  E.  E.  lobl.  Regiment  zu  diesem  Ende  gewid- 
mete Compagnie  vor  einigen  Tagen  dahier  wiederum  angelangt  und 
bei  dem  Regiment  eingerückt  ist,  so  hat  man  den  alten  dabei  geweeten 
Rittmeister  wiederum  dazu  gestellt,  und  weilen  aber  derjenige  Ritt- 
meister, 80  in  Spanien  hätte  gehen  sollen,  ein  gar  wackerer  Ofßcier 
ist  und  hingegen  bei  dieser  Beschaffenheit  ohne  Compagnie  steht,  so 
habe  ich  dem  Ilerrn  Obristen  Locatelli  bedeutet,  daas  er  ihn  bei 
der  durch  den  unglückseligen  Todesfall  des  lUttmeisters  Förster 
vacant  wordenen  Compagnie  vorstellen  aolle,  in  Hoffnung,  dass  es 
E.  E.  allerdings  genehm  halten  und  damit  zufrieden  sein  werden, 
welches  ich,  wanns  nicht  der  allzngrossen  Entferntheit  willen  geschehen 
wäre,  eonsten  ohne  E.  E.  Vor  wissen  nicht  gethan  haben  würde. 
Womit  etc. 

16a 

An  den  FUL.  Frelherm  von  Erleohbanm.  Hauptquartier 
Loos  vor  Lille,  22.  Axignst  1708')- 

Meines  Herrn  General- Feldmarschall-Lientenants  beide  unterm  II. 
und  17'  passato  an  mich  abgelassene  Schreiben  habe  rechts  erhalten 
und  bedanke  mich  für  die  darinnen  gegebene  Nachricht  über  den  Stand 
des  neu  angetretenen  siebenbürgischen  Commando,  und  gleichwie  ich 
aber  meinem  Herrn  General-Feldroarscball-Lieutenant  von  hier  aus  in 
Antwort  nichts  bedeuten  kann,  indem  ich  vom  Hof  allzuweit  entfernt 
bin  und  mithin  niclit  unbillig  zu  besorgen  habe,  dass  ich  vielleicht 
was  erinnern  möchte,  wo  vom  Hof  aus  ein  Anderes  anbefohlen  sein, 
und  mithin  Contrarietäten  herauskoomien  düi'ften,  als  will  ich  meinem 
Herrn  Qenerat-FeldmarschaU-Lieutenant  allein  ersuchen,  von  Zeit  zu 
Zeit  von  denen  darinnigen  Begebenheiten  mir  Communication  zu  geben. 

Hiernächat  aber  glaubete  nCthig  zu  sein,  dass  die  Sache  wegen 
des  Hauptmann  Varenbühler  recht  examinirt  werde. 

Was  übrigens  meines  Herrn  Qeneral  -  Feldmarschall  -  Lieutenant 
Promotion  belangt,  kann  sich  Derselbe  versichern,  dass  Demselben  kein 
Torto  geschehen  und  ich  in  allweg  refleotiren  werde,  dass  meinem 
Herrn  GeneralFeldmarschall-Lieutenant  Seine  Consolation  angedeihen 
BoUe.  Womit  etc. 
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169. 

An  den  Hofkriegsrath  Locher.  Loos  vor  Lille, 

22.  Angmat  170S*}. 

Meinem  Herrn  Hofkriegarath  sage  hiemit  freaudlichen  Dank  vor 
dessen  zu  der  glücklichen  Aotion  von  Oudenarde  mir  so  wohlmeinend 
gethanea  Glückwunsch  und  andere  dabei  gegebene  Nachrichten. 

Mir  iat  leid,  dass  die  Sachen  in  Ungarn  einen  so  schlechten 
Vorgang  haben,  worab  ich  mich  nicht  verwundere,  wann  ein  Jeder 
thut,  was  er  will,  Einer  da  und  der  Andere  dort  auslauft,  mithin  der 
Krieg  solchergestalt  geführt  wird,  dass  das.  Uebel  alle  Tage  ärger  und 
die  Confusion  immer  grösser  werden  muss.  Ich  kann  aber  dabei  nicht 
begreifen,  warum  es  dann  nicht  möglich  sein  sollte,  Einen  dahin  zu 
obligiren,  dass  er  prücise  dasjenige  thun  und  esequiren  solle,  was 
mau  einmal  contrahirt  und  zu  Kaisers  Dienst  befunden  bat,  zuvörderst 
anjetzo,  da,  nachdem  die  Dänen  und  mein  unterhabendes  Regiment  in 
Ungarn  ankommen,  die  Armee  weit  stärker,  als  sie  niemalen  gewesen  iat. 

Was  man  inzwischen  wegen  der  zwei  französischen  Raubschiffe 
vorgekehrt,  dabei  hat  es  sein  Bewenden,  man  muss  aber  gleichwohl 
weiter  reäectiren,  damit  nicht  etwo  denen  nach  Neapoli  abschickenden 
Recruten  ein  Unglück  zustossea  möchte. 

Den  commisaariatischen  Aufsatz  bin  ich  gewärtig  und  im  Uehrigen 
wird  zwar  der  Herr  Hofkriegarath  ans  dem  an  das  löhl.  Mittel  erlas- 
senden Schreiben  mit  Mehrerem  ersehen,  was  ich  der  heurigen  I^and- 
Recruten  halber  Demselben  erinnere;  ich  repetire  es  aber  such  dem 
Herrn  Hofkriegsrath,  damit  Derselbe  seinesorts  nicht  nur  die  Laud- 
Recrutirung,  sondern  auch  die  Rimonta  ebenmäsaig  nachdrücklich 
pressiren  und  den  Regimentern  nochmalen  reiteriren  wolle,  was  an 
dieselben  vorhin  schon  ergangen  iat.  Womit  etc. 

160. 

An  den  FML.  Qrafen.  Meroy.  Hauptquartier  Loob  vor  Lille, 
22.  Augrust  1708*). 

Ich  habe  zwar  aus  meines  Herrn  General- Fe Idmarech alle  vom 
1.  dieses  ersehen,  dass  zu  der  bewussten  Entreprise  Alles  in  motu 
sei ;  wie  ich  aber  seithero  aus  der  Schweiz  Brief  erhalten,  so  ist  das 
ganze  Werk  deconvrirt  und  also  zu  bedauern,  dass  es  zu  seinem 
Effect  nicht  habe  gelangen  können. 

•)  Krieg«.A..  Ungarn  1708;  Fase.  VIH.   13. 
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W»B  Sonaten  den  Rang  des  Hen-n  Grafen  Fugger  anbetrifft 
kanu  aicli  derselbe  dagegen  amsoweniger  beklagen,  ah  man  in  denen 
Promotiunen  den  Rang  obeerriren  muas,  womit  verbleibe  etc. 


An  den  FUL.  Gtrafen  Kövignegg.  Hauptquartier  Loos, 
SS.  AuffUBt  1708  ')■ 

Meines  Herrn  General  -  Feldmarscb  all -Lieutenant  Werthea  vom 
20.  paaaato  ist  mir  wohl  eingelangt,  Qud  gleichwie  daraua  den  ankehrenden 
Eifer  zum  Beaten  dea  gemeinaanien  Weaena  mit  Mehrerem  ersehen,  ao 
kann  auch  nicht  umhin,  solchen  gegen  Denselben  beaondera  hiemit 
anKurUhmen. 

Mein  Herr  Ge neral -Fei droarachall- Lieutenant  hat  biernächat  auch 
gar  Recht,  dass  es  nOthig  aei,  daaa  in  Mantua  sich  ein  General  von 
Experienz  befinde;  ich  stelle  aber  dieafalla  meinem  Herrn  General- 
Feldmarachall-Lieutenant  wegen  Dessen  obhabender  Bade-Cur  g&nzlich 
frei  und  anheim,  dasjenige  zu  thun,  was  Dessen  Gesundheit   erfordert. 

Des  übrigen  finde  ich  auch  die  mir  Uberachtiebenen  Gedanken 
über  den  dortigen  Statum  gar  vemdnftig,  kann  aber  meineraeita  umao- 
weniger  waa  Positivea  darüber  antwortlicben  melden,  als  ich  dermalen 
von  dorten  allzuweit  entfernt  bin.  In  Verbleibung  etc. 


16S. 

Au  den  Grafen  Joseph  Solplo  Castelbaroo.  Vor  Lille, 
82.  Augrust  1708  ')■ 

Deroselben  sage  ich  hiemit  dienstlichen  Dank  vor  die  unterm 
14.  d.  M.  in  Ein-  und  Anderem  erstatteten  Nachrichten  und  Communi- 
ciruDg  dessen,  was  an  Ihre  kaiserl.  Majestät  Sie  unter  ebendemselben 
Dato  allergehorsamst  relatJonirt  haben. 

Was  die  noch  ermangelnden  Reoruten  anbetrifft,  so  haben  Sie 
Seiner  königl.  Hoheit  gar  wohl  geantwortet,  in  dem  Uebrigen  aber 
w^ill  ich  nicht  zweifeln,  daaa  Seine  kOnigL  Hoheit  wegen  der  Investitur 
dea  Montferrata  nunmehr  vollkommen  zufrieden  sein  werden,  und  ist 
hiebei  ein  Glück,  dass  der  Herzog  von  Mantua  mit  Tod  abgangen. 

Waa  sonsten  hier  pasairt,  zeigt  Ihnen  der  Anschluss,  auf  welchen 
mich  berufe  und  etcr 

')  Krieg<-A.,  iMlien  1708;  Fuc.  VIII.  87. 
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163. 

An  den  Feldmarsoliall  Oiafen  Dann.  Loos  vor  Lille, 

SS.  Anernst  1708  ')■ 

Euer  Excellenz  unterm  16.  und  28.  paseato  an  mich  eriaaBcna 
drei  Schreiben  Bind  mir  wohl  norden  und  dient  mir  in  dem  ereten 
zur  guten  Nachricht,  was  Sie  mir  über  Eröffnung  der  dortigen  Campagne 
erinnera  wollen,  bedaure  aber  darbei  unter  einsten  ergehen  zu  haben, 
dass  E.  E.  UnpäHslichkeits  halber  auf  einige  Tage  zurück  bleiben  müssen. 

Was  Sie  Bonsten  der  verlangenden  Instruction  halber  melden, 
berufe  ich  mich  zwar  auf  dasjenige,  was  ich  Ihro  in  dieser  Materie 
jüngsthin  gemeldet  habe;  ich  repetire  Ihnen  aber  dabei  nochmalen, 
dass  erstlich  eine  Instruction  zu  verfassen,  wo  sich  die  Conjuncturen 
augenblicklich  ändern  und  nach  deren  Mass  man  sich  dirigiren  mnaa, 
sehr  schwer  sei;  andertens  aber  hat  man  es  für  unnöthig  erachtet, 
weilen  man  sich  auf  E.  E,  bekannte  Conduite  und  Kriegserfahrenheit 
völlig  verlasset,  als  welche  nach  der  Ihro  beiwohnenden  Vernunft 
und  habenden  Erkenntniss  vom  Land,  auch  dasa  Sie  mit  Ihro  ki>nigl. 
Hoheit  am  besten  umzugehen  wissen,  von  sich  selbsten  dasjenige  thun, 
vorkehren  and  veranstalten  werden,  was  Sie  Ihro  kaisorl.  Majestät 
Dienst  am  nützlichsten  und  in  facie  loci  nach  denen  sich  ereignenden 
Ergebenheiten  am  besten  zu  sein  befinden  werden. 

Was  Sie  wegen  des  General  Königsegg  melden,  hat  es  den 
Verstand  nicht,  daas  er  an  E.  E.  nicht  verwiesen  sein  solle,  masaen 
er  als  General-Wachtmeister  Doroaelben  Commando  wie  alle  Anderen 
unterstehen  muss,  und  ist  allein  die  Distinction  dabei,  insoweit  er  als 
ein  Deputirter  von  dem  löbl.  kaiserlichen  Hofkriegsrath  die  Admini- 
stration von  Mantua  ausmachen  hülfet.  Betreffend  aber  das  von  ihm 
ansuchende  absolute  Commando  über  die  Trappen  im  Fe rraresi sehen, 
will  ich  darüber  mich  auf  dasjenige  berufen,  was  von  dem  kaiserlichen 
Hofkriegsrath  E.  E.  unterm  30.  passato  zukommen  sein  wird,  worane 
Sie  hoffentlich  das  Contrarium  ersehen  haben  werden. 

Belangend  Dero  andertes  Schreiben,  erireut  mich,  daraus  ver- 
nommen zu  haben,  daas  nicht  allein  E.  E.  bei  der  Armee  sich  wieder 
eingefunden,  sondern  auch  die  Operation  selbsten  einen  so  glücklichen 
Anfang  genommen  habe;  wobei  ich  dann  das  Vorhaben,  von  welchem 
E.  E.  tiber  den  Attaque  der  beiden  Place  Exilles  und  Fenestrelle  melden, 
der  davon  entspringenden  guten  Consequenzen  halber  meiDeeorts  in 
allweg  approhire,  massen  mit  derselben  Emportirung  Piemont  geschlossen 
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und  dadurch  der  Weg  geöffnet  ist,  waun  auch  schon  lieuer  weiter 
Dichte  mehr  zu  thun  wäre,  künftiges  Jahr  umso  zeitlicher  und  desto 
freier  in  Frankreich  operiren  zu  können,  gleich  es  E.  E.  auch  selbateu 
gar  vernünftig  erkennen  und  melden  thun. 

Uebrigens  sage  Deroeelben  den  schuldigen  Dank,  daes  Sie  Über 
die  jüngste  Bataiile  mir  so  wohlmeinend  zu  gratuliren  belieben  wollen, 
Dieselbe  versichernd,  dass  ich  sicherlich  nichts  mehrers  wünsche,  als 
von  der  geringsten  Gelegenheit  zu  profitiren,  wo  ich  Sie  (Ihnen)  ein 
Kennzeichen  meiner  unveränderlichen  Dienerschaft  geben  kOnne. 

Es  hat  mich  schliesslich  der  Herr  General-FML.  Graf  Rocca- 
vione  ersucht,  sein  unterhabendes  Regiment  an  E.  E.  dahin  zu  re- 
commandiren,  damit  bei  künftiger  Winter-Repartition  auf  dasselbe  eine 
besondere  Regard  gemacht  werden  möchte,  angesehen  es  verwichenen 
Winter  viel  gelitten  habe,  so  ich  dann  hiemit  auch  bc werke  und 
hiernacbst  verbleibe  etc. 

164. 

An  den  Feldmareoball  Grafen  Ouido  Starhemberg.  Haupt- 
quartier lioos  vor  Lille,  22.  Augrnat  1708')- 

Euer  Excelleaz  sage  schuldigen  Dank,  dass  Sie  mich  mit  Dero 
werthesten  Zeilen  vom  23.  Juni  haben  beehren  wollen,  worüber  Dero- 
selben  hiemit  in  schuldiger  Antwort  unverhalte,  dass  soviel  die  Be- 
zahlung der  darin  sich  befindlichen  kaiserlichen  Regimenter  belangt,  ich 
allzeit  darauf  gedrungen  und  immer  soUicitirt  habe,  dass  diese  a  prima 
Maji  ihren  Anfang  nehmen  sollte,  welches  dann  E.  E.  auch  Ihrerseits 
also  thun  und  mit  dem  von  Stanhope  hierüber  reden  wollen. 

Zu  mehrerer  E.  E.  Direction  aber  schliesse  ich  Ihnen  hiebci, 
was  ich  dem  Duc  de  Marlborough  dahier  für  Puncta  überreicht, 
dieser  darauf  dieselben  an  seine  Königin  abgeschickt  und  mir  zur 
Antwort  gegeben  worden,  dem  ich,  was  Sie  des  Generalstabs  halber 
melden,  weiters  annectire,  dass,  gleich  ich  es  auch  nacher  Hof  ge- 
schrieben habe,  ich  meinesorta  der  Meinung  sei,  dass  man  nun  desto 
geschwinder  aus  der  Sache  kommen  und  alle  Weitliluligkeiten  zu  ver- 
meiden, die  Betragnuss  E.  E,  und  des  gesammten  Stabs  Portionen 
unter  die  Erfordernusaen  der  Regimenter  eintheilen  sollte.  Was  aber 
die  Recruten  angeht,  müssen  dieselben  in  allweg  bezahlt  werden;  ich 
aber  will  dabei  sehen,  wie  die  Leute  beigeachafft  und  gegen  Geld 
abgegeben  werden  können. 
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DasB  die  KaiBerlichen  aber  auf  dem  Fuse  wie  die  hoUändiachen 
Truppen  bezahlt  werden  sollen,  darüber  haben  E.  E.  mit  dem  von 
Stanhope,  der  von  Allem  Commission  hat,  zu  reden. 

Mir  ist  iibrigenB  leid,  dass  der  Herr  Obrist  O'Dwver  in  das 
erinnerte  Unglück  verfallen  und  erfreue  mich  zugleich  mit  £.  E.,  daee 
der  mit  Ihro  Majestät  der  Königin  hineingeschickte  Succnrs  nnnmehro 
glücklich  ankommen  sei. 

Was  dahier  pasairt,  referire  ich  mich  auf  mein  an  Ihro  königL 
Klajestät  abschickendes  Journal,  aus  welchem  Sie  Ein-  und  Anderes 
mit  Mehrerem  vernehmen  werden,  und  ich  verbleibe  etc. 

165. 

An  den  Grafen  Uaffel.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille, 
BS.  August  1708'). 

Monsieur, 

J'ai  re9U  la  v&tre  du  16  de  ce  mois  avec  rincluae  de  S.  A.  R 
dont  je  Tous  envoie  ma  r^ponse,  vous  remerciant  en  m^me  temps 
des  nouvelles  de  Pi^mont,  que  vous  avez  voulu  y  joindre.  Cea  favo- 
rables  commencements,  Monsieur,  ne  sont  que  de  grandea  coneequeDCe», 
et  S.  A.  R.  n'auraJt  pu  ontreprendre  une  chose  plus  profitable  que 
d'assi^er  Extlles  et  Fenestrelle,  en  fermant  par  cette  prise  tont  le 
Pigment  et  faieaut  le  chemin  libre  d'aller  plus  avant  ou  an  moiDs,  en 
cas  que  la  aaison  ne  le  permettrait,  d'en  profiter  la  Catnpagne  prochaine 
de  bonne  beure. 

Le  roi  de  Pologne  arriva  avant-hier  ici,  et  ce  soir  on  va  ouvrir 
les  tranch^es  et  commencer  le  si^ge,  ne  manquant  point  de  voiu  in- 
former  du  succfes,  6tant  etc. 

166. 

An  den  Bisohof  von  Tournay.  Abtei  von  Loob. 

23.  August  1708 '). 

Monsieur, 

J'ai  re9u  la  lettre  que  vous  nt'avez  fait  Thonneur  de  m'ecrire,  je 
suis  tres-fach4  qu'il  eoit  arrivä  quelque  d^sordre  dana  les  ^glises  de 
votre  Diocfese. 

On  ne  peat  donner,  Monsieur,  d'ordres  plns  prScts  que  cenx  qoe 
j'ai   donn^s  pour  toute  sortes  de  d^sordres,  et  particntiiremeDt  le  ra- 
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peul  aux  ^gliees  et  lieux  sacr^a.  Je  n'ai  eu  jusqn'ä  präsent 
plainte  que  par  votre  lettre,  maie  voaa  savez,  Moiiaieur,  que  les 
Premiers  joura  qu'on  arrive  dana  ud  paya  eimemi  avec  une  armfie 
coiDpoa^e  de  tant  de  nationa  que  l'eet  celleci,  il  est  presque  impos- 
sible  d'eiupöcber  le  prumier  libertinage  da  soldat.  J'y  ai  tnis  ordre.  Je 
voua  renvoie  lea  lettres  que  voua  in'avez  fait  l'honneur  de  m'envoyer 
pour  les  cur^B  de  Lille.  Si  voua  ne  recommaDdiez,  Monsieur,  ä  leiirs 
pri^rea  que  la  peraonne  du  Roy,  je  n'auraia  fait  aucune  difficultä;  mais 
y  ayant  joiut  la  prospdritfi  de  aes  arm^ea,  voua  jugez  bien  quo  pen- 
daDt  une  auaai  sanglaute  guerre  cela  n'eat  paa  de  aaiaon.  Je  ne  doutc 
paa,  MoQBJeur,  que  vous  approuviez  cette  räflection  et  que  voua  aerez 
perauadä   qu'on   ne   peut   ctre  arec  plus  de  vdn^ration,  Honaieur,   etc.' 

167. 

Berloht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille, 

26.  August  1708  ■)- 

Gleichwie  Euer  kaiaerl.  Majestät  aua  beigeheudem  allerunter- 
tbftuigsten  Journal  des  Mehreren  allet-gnKdigat  zu  eraehen  geruben 
werden,  was  dabier  seit  meines  Letzteren  paaairt  und  wie  die  Belage- 
rung Lille  angegangen  worden,  als  remlttire  ich  mich  auch  darauf 
in  aller  UntertbanigkeiL 

Sonsten  habe  für  diesmalen  weitere  nichts  allergehorsamat  anzu- 
rücken, dann  da  der  Mylord  Duo  abwesend  ist  und  ich  mithin  mllnd- 
lich  mit  ihm  nicht  reden  kann,  so  zweifle  nicht,  es  werde  E.  k.  M. 
von  dem  Grafen  Q-allas  Ein-  und  Anderes  directe  Oberachrieben 
und  berichtet  werden,  Ersagter  Mylord  hat  mir  jüngst  erinnert,  von 
dem  Mylord  Treaorier  die  Nachricht  zu  babon,  daas  die  AVerbgelder 
fUr  beide  Guido-  und  Osnabrllck'acbe  Regimenter  schon  in  Bereitschaft 
und  allein  um  das  zu  thun  wSre,  dasa,  wie  ea  der  Gebrauch  dorten 
sei,  man  dessentwegen  Instanz  machen  mUsste,  wolchea,  wie  mir  be- 
rührter Graf  G  a  1 1  a  B  berichtet,  derselbe  auch  bereita  gethan  habe. 
Solchemnach  aber  werde  E.  k.  M.  demnächat  ein  allerunterthänigates 
Project  allei^borsamst  einschicken,  wie  die  neuen  Regimenter  zu 
formiren  wären. 

Als  ich  aber  mein  Gegenwärtiges  acbliessen  wollte,  erhalte  ein 
anderes  Schreiben  von  dem  Grafen  von  Gallas  vom  H.  dieaes,  worin 
er  mir  communicirt,  was  an  E.  k.  M.  deraetba  unter  eben  dieeera 
Dato  allergeboraamat  relationirt  bat,  dem  ich  geantwortet,  dasa  ea  nicht 
ohne   Bei,    ca    dürften  gegen    700   Mann  an  obbenennten  beiden  Regi- 
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meatei'ii  ermangeln,  es  wären  aber  500  vom  OBnabrtick'scIien  Regiment 
unterwegs,  und  wann  maa  von  Seite  Englande  das  Geld  nicht  völlig 
auf  einmal  hergeben,  Bondern  was  zurückhalten  wollte,  so  wäre  es  nicht 
möglich,  dass  man  solchergestalt  eine  richtige  Disposition  machen 
könnte.  Womit  etc. 

168. 

Berioht  an  den  Könl?  von  Spanien.  Hauptquartier  Loos  vor 

LUle,  26.  AngUBt  1708  <)- 

Aus  Euer  königl.  Majestät  unterm  11.  passato  an  mich  abge- 
lassenen all  ergnädigsten  Schreiben  habe  ich  all  ergehorsamst  ersehen, 
dass  Sie  seit  dem  17.  April  von  mir  nichts  erhalten  hätten,  so  micfa 
umaomehr  kränkt,  als  E.  königl.  U.  leichtlich  in  Gedanken  gerathen  ■ 
könnten,  als  ob  ich  an  meiner  unterthänigsten  Pflicht  und  Schuldig- 
keit abweichen  thäte  und  mithin  anf  mich  eine  Ungnad  werfen 
möchte,  da  ich  doch  Dieselbe  allergeh orsam st  versichern  kann,  dass 
an  E.  königl.  M.  ich,  wie  es  die  Zeit  zugelassen  und  die  Tri^gkeit 
der  Materie  erfordert  hat,  Deroselben  jedesmal  allergehorsamat  Nach- 
i-icht  erstattet  habe. 

Ich  beziehe  mich  in  specie  allerunterthänigst,  was  Deroselben 
ich  auf  Dero  vom  4.  Juni  allergehorsamst  geantwortet  und  hiei-nächst 
aus  Werwick  mit  mehrerer  Weitläufigkeit  allerunterthänigst  relationirt 
habe,  wie  ich  auf  des  Hofes  an  mich  ergangenen  Befehl  mit  dem 
Duc  de  Marlborough  über  den  Zustand  in  Catalonien  abgeredet 
und  was  ich  ihm  f(ir  Puncta  hehändigt  hätte,  worüber  E.  königl.  M. 
hiemit  die  mir  darauf  zukommene  Antwort  allergehorsamst  anschUesee 
und  des  Wetteren  nicht  unterlassen  werde,  hei  dem  Duc  de  Marl- 
borough und  aonsten  Dero  Allerhöchstes  Interesse  ohne  Unterlass 
zu  prcssiren.  Mit  welchem  dann  der  Enthalt  Dero  Anfangs  gemeldeten 
allergnädigsten  Schreibens  hiemit  allerunterthänigst  beantwortet  ist. 

Schliesslichen  sage  Deroselben  allergchorsamsten  Dank,  dass 
Sie  mich  durch  ein  Postscriptum  von  eigener  Hand  allergnädigst 
begnaden  und  zn  instehender  Campagno  Qlück  wünschen  wollen.  Sie 
werden  aus  meiner  überschickten  all  er  gehorsamsten  Relation  den 
Verlauf  der  glücklichen  Action  von  Oudenarde  mit  Mehrerem  aller- 
gnädigst schon  vernommen  haben  und  was  aber  seithero  passirt,  wie 
ich  mit  einer  Armee  vor  Lille  gortickt,  das  werden  E.  königl.  M. 
aus  meinem  anliegenden  allergehorsamsten  Journal  allergnädigst  zu 
vernehmen  geruhen. 

')  Krieg>-A.,  Spimien  1708;  Fmc  VlII,  71. 
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169. 

An  den  Hofkriessrath.  Hanptqnartler  Loos  vor  Lille, 

26.  Augrtist  1708  ')■ 

Einem  löbl.  Mittel  schlieBse  Iiieinit  das  bishero  wegen  Fülle  der 
Arbeit  unterbrochene  Journal  hiebei  und  berufe  mich  vollatändig  auf 
dasselbe,  erinnere  aber  Einem  löbl.  Mittel  hiermit  weitera,  wasmasBcn 
ee  nonmehr  mit  denen  engländiechon  Geldern  fUr  die  beiden  Guido- 
und  Osnabnick'BcheD  Regimenter  insoweit  seine  Ricbtigkeit  habe,  dass 
man  nur  die  effective  eingeschiffte  Mannschaft  bezahlen  wolle,  wo- 
gegen ich  aber  an  den  Herrn  Grafen  von  G  a  1 1  a  s  das  Weitere  dies- 
falls zu  repetiren  schon  zugeschrieben  habe. 

Bei  dieser  Beschaffenheit  nun  wolle  Ein  löbl.  Mittel  von  denen 
beiden  zu  errichten  vorhabenden  Kegimentem  ein  Project  formiren 
und  mir  anhero  einschicken.  Ea  bleibt  sonsten  dabei,  dasa  eines  davon 
dem  Herrn  General  Flischau  conferirt  werde,  zu  dem  anderen  aber 
w&re  oder  der  Prinz  Bevern  oder  der  Wachtendonk  zu  pro- 
poniren  und  dabei  zu  sehen,  daas  der  Prinz  Bevern,  wie  er  sich 
bereits  herausgelaaeen,  dahin  zu  obligiren  wAre,  dass  derselbe  etliche 
alte  Compagnien  dazustellen  möchte,  die  er  von  den  WotfenbUtteracheu 
Häusern  wohl  wird  haben  kfinnen;  sonsten  aber  müssten  an  sich 
Selbsten  diese  beiden  Regimenter  völlig  von  ihren  Christen  gestellt 
werden  und  sodann  erst,  wann  sie  gestellt,  die  Verwechslung  mit 
alter  Mannschaft,  um  einen  Fuss  zu  haben,  vorgenommen  werden. 
Wegen  der  dabei  befindlichen  Obristlieutenantsa teile  ist  Einem  löbl. 
Mittel  schon  bekannt,  was  ich  in  meiner  Anwesenheit  diesfalls  für 
eine  Nota  gemacht  habe.  Sollte  man  aber  denen  Obristen,  die  Obrist- 
lieutenants  und  Obriatwachtmeister  selbstcn  zu  machen,  überlassen, 
so  wäre  dagegen  auf  das  Werbgeld  zu  schlagen  und  selbes  zu  ver- 
ringern. Womit  etc. 

170. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  Loos  vor  Lille, 

39.  August  1708')- 

Was  die  Belagerung  Lille  für  einen  Fortgang  habo  und  wie 
man  mit  derselben  avancirt  sei,  das  geruhen  Euer  kaiserl.  Majestät 
ob  den  nebenliegenden  allergeborsamsten  Jouinal  mit  Mehrcrem  aller- 

■)  KrisKR-A.,  Niederlande  1708;  F«ic.  VUI.  47. 
*)  Kriegi-A.,  Nieiterlaude  1708;  Fbbc.  VIII.  49. 
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gnädigst  zu  vcrnehioea  und  anbei  auch  zu  erselien,  was  die  feind- 
lichen Armeen  für  Mouvementa  gemacht  haben. 

In  etlichen  Tagen  wird  es  eich  zeigen  milasen,  wie  es  mit  obge- 
melter  belagerten  Stadt  ergeben  und  was  hiernftchet  der  Feind  nach 
seinen  Bewegungen  AVillens  sei ;  wurUber  E.  k.  M.  durch  einen  eigenen 
Courier  die  weitere  aller untertbänigste  Nachricht  einsenden  werde. 

In  dem  Uebrigen  repetire  hiemit  nocbmalen  allergehorBamst, 
nachdem  von  dem  Mylord  Duc  do  Marlborougb  einige  AYocken 
abgcBondcii:  Hci,  dase  E.  k.  M.  icb  fernera  allerunturthänigst  nichts 
zu  berichten  hätte.  Womit  etc. 

171. 

An  den  Prinzen  Philipp  von  Hessen -Darmstadt.  Feldlag'er 

vor  Lille,  31.  Angmst  1708 '). 

Ich  erhalte  Euer  Liebden  Beide  vom  17,  und  24.  passato  zarecht 
und  bedanke  mich  im  Ersten  vor  die  Nachricht,  so  mir  von  der 
päpstlichen  Armatur  haben  geben  wollen ;  im  Änderten  aber  conformire 
mich  mit  Derselben,  dass  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen  die  Recruten 
und  ßimonta  über  Land  hineinzuachicken  nicht  practicabel  sei.  Was 
aber  im  Dritten,  in  apecie  die  aicilianische  Operation,  item  die  begehrte 
Abschickung  3000  Croatier  und  mehr  Anderes  belangt,  sind  dieses 
lauter  Sachen,  worauf  icb,  weilen  die  Briefe  spät  eingeloffen,  theils 
auch  darum  nichts  Positives  sagen  kann,  als  ich  vom  Hof  zu  weit 
entfernt  bin  und  ich  Euer  Liebden  bald  etwas  erinnern  möchte,  wo 
Derosclben  von  dorten  aus  das  Contrarium  anbefohlen  werden    dürfte. 

Belangend  ttbiigons  die  Tafelgelder  (der  weitere  Inhalt  dei  Briefes 
ist  gniiz  iiTiwicIltif;). 

17S. 

An  den  HofkrieKsraths-Vioe-Präsidenten  Feldmarsohall  Oraf 
Leopold  Herbersteln.  Feldlagrer  vor  LUle,  S.  September  1708  *). 

Euer  Excellenz  beide  vom  2.  und  11,  paaaato  an  mich  erlassene 
werthe  Schreiben  habe  wohl  erhalten,  und  was  den  Herrn  Grafen  von 
Qronsfeld  betrifft,  berufe  icb  mich  auf  dasjenige,  so  an  das  löbL 
Mittel  dieafalla  geschrieben  habe.  Solchemnach  ist  Ihro  kaiserl.  Majestät 
der  Undienat,   so  Ihro   durch   derlei   abseitige  Resolutionea   zuwachse, 

>)  Kriogs>A.,  NuHput  null  SkUi«u  1708;  Kasc.  VIII.   18. 
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umso  beweglicher  zn  remonstriren,  a!a  gewiss  ist,  daaa  eraagter  Herr 
Qraf  TOD  Oronsfeld  zu  dieser  Charge  nichts  verstehe. 

Die  Kntrepi'ise  von  Sioilien  belangend,  scheint  es,  als  ob  für 
heuer  schwerlich  dieselbe  unternommen  werden  dUrfte;  massen  es  das 
Ansehen  gewinnen  will,  als  ob  die  Flotta  daza  keine  rechte  Lust  hätte. 

Sonaten  sage  E^  E.  den  schuldigen  Dank,  doss  Sie  auf  mein 
Ue^ment  so  sorgfältig  reäectiren  wollen,  bitte  auch  Dieselbe,  auf 
Erlag  des  Ueberrestes  der  30.000  Qulden  bedacht  zu  sein  und  bei 
künftigem  Winterquartier,  im  Falle  ein  Regiment  in  die  Erblande 
verlegt  werden  solle,  solches  dazu  zu  benennen,  damit  gedachte«  mein 
Regiment  im  Stande  erhalten  werde,  wohin  man  selbes  nach  so  viel 
ausgestandeneD  Miserien  mit  so  grosser  Beschwerlichkeit  gebracht 
und  gesetzt  bat  Uebrigens  zweifle  ich  nicht,  man  werde  von  dem 
gltlcklichen  Heister'schen  Streich  zu  profitiren  in  allweg  bemUht  sein; 
nJ^thig  ist  aber,  dass  man  dem  Herrn  Grafen  Heister  positive  vor- 
schreibe, was  er  operiren  solle,  allermassen  ich  an  Ein  löbl.  Mittel 
hierüber  was  Mehrerers  jüngsthin  gemeldet  habe-  Womit  etc. 


BerloM  an  den  Kaiser.  Hatiptqoartler  za  Loos  vor  Lille, 
2.  September  1708'). 

Euer  kaiserl.  Majestät  werden  mir  in  keinen  Ungnaden  auf- 
nehmen, wajin  Deroselben  ich  ausser  dem  hiebeigeheuden  allerunter- 
tbflnigsten  Diario  nichts  Weiteres  allergeborsamst  erinnere,  weilen 
Sie  einestheils  aus  selbigem,  wie  die  Sachen  allhier  beschaffen,  mit 
allen  Umständen  allergnädigst  ersehen  werden ,  sich  auch  darauf 
umsomehr  verlassen  können,  als  es  ganz  accurat  verfaest  ist;  sonsten 
aber,  nachdem  der  Mylord  Duc  de  Uarlborough  gestern  allhier 
bei  mir  gewesen,  so  setze  ich  mich  den  Augenblick  zu  Pferde,  um 
zu  selbem  abzugehen  und  mit  einander  einen  Posto  zu  recognosciren, 
wo  man  den  Feind  erwarten  kOnnte;  nachdem  derselbe  durch  das 
ganze  Land  spargirt,  dass  er  Lille  entsetzen  wolle,  und  zu  dem  Ende 
an  Volk  Alles,  was  er  gekonnt,  an  sich  gezogen  und  zusammengeklaubt 
habe;  wiewohlen  ich  mir  bis  dato  noch  nicht  einfallen  lassen  kann, 
dass  er  sich  dessen  unterziehen  sollte.  Es  sei  aber  wie  es  will,  so  ' 
werde  ich  nicht  ermangeln,  E.  k.  M.  von  dem  weiteren  Erfolg  die 
atlerunterthänigste  Nachricht  abzustatten. 

■)  KrisKa-A..,  NiederUade  1708i  Fase.  IX.  13. 
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Ich  habe  zwar  mit  obgemeltem  Uylord  Duc  nocli  nichts  Be- 
sonderes reden  können,  soviel  aber  hat  er  mir  doch  in  Eile  gesagt, 
dass  der  Mylord  Tresorier  wirklieh  an  dem  sei,  das  Werbgeld  fUr 
beide  nun  errichtende  Regimenter  aacher  Frankfurt  zu  tlbermacben. 
Wobei  ich  dann  der  allerunterthanigsten  und  un  vorgreif  liebsten 
Meinung  wäre,  dass  das  erste  davon  Dero  Obriat-Feldwachtmeister  von 
Plischau,  das  andere  aber  dem  Prinzen  von  Bevern  oder  dem 
Baron  von  Wachtendonk  allergnädigst  conferirt  werden  könnte. 
Es  dependirt  aber  von  E.  k.  M.  allergnfldigster  Reeolntion,  wen  8i« 
von  beiden  Letzteren  allergnKdiget  zu  begnaden  werden  geruhen  wollen; 
inmassen  es  sein  kOnnte,  dass  E.  k.  M.  etwa  für  ersagten  Prinzen 
eine  particnlare  allergnftdigste  Reflexion  tragen  möchten ;  bei  dem  von 
Wachtendonk  aber  wäre  erstlich  zu  sehen,  oh  er  auch  im  Stande 
sich  befinde,  im  Feld  zu  dienen,  E.  k.  M.  des  Weiteren  allemnter- 
thänigst  bittend,  dass  Sie  Dero  allergnädigste  Resolution  unverlangt 
hierauf  abzufassen  und  hierauf  die  weiteren  Befehle  auszustellen 
geruhen  möchten,  auf  dasa,  sobald  die  Qelder  erlegt,  sogleich  auch 
die  Werbung  angegangen  werden  könnte.  Womit  etc. 


An  den  OhnrfUraten  von  der  P&lz.  Vor  Lille, 
2.  September  1708  ')■ 

Euer  Gnaden  gnädige  Zeilen  vom  17.  passato  hat  mir  der  Herr 
Feldmarschall  Graf  von  Nassau  wohl  behändigt  und  ich  habe  mit 
Mehrerem  daraus  gehorsamst  ersehen,  was  Sie  wegen  Ersetzung  des 
Unterschieds  an  Geld  hiesiger  Währung  mir  haben  anbefehlen  wollen. 
Nun  werde  ich  zwar,  wie  ich  Euer  Gnaden  vorhin  zngesagt,  mich 
diesfalls  gar  gern  employiren  lassen  und  mit  dem  heute  dahier  er- 
wartenden Uylord  Duc  de  Marlborough  darüber  reden.  Ich  kann 
aber  Euer  Gnaden  dabei  nicht  verhalten,  dass,  gleich  es  Deroeelben 
am  besten  bekannt  ist,  an  Difficultäten  und  Obstaculn  kein  Mangel  sein 
werde,  inmaseen  man  gar  viel  zu  thua  glaubt,  wann  man  denen  Truppen 
das  Brod  abreichen  thut.  Euer  Gnaden  aber  können  gesichert  sein, 
dass  ich  demungeachtet  meinesorts  Alles  thun  werde,  was  möglich  ist. 
um  Deroselben  zu  zeigen,  dass  ich  mit  allem  Respect  sei  etc. 


')  KrieB8-A.,  Hömiache»  Beich  1708;  F»»c.  IX,  6. 
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176. 
An  den  FZM.  Qaohwind.  Vor  Lille,  2.  September  1708')- 

Ich  ersehe  auB  Euer  Excellenz  aoterm  12.  pasBato  an  mich  Erlae- 
Benem  gern,  daaB  mein  an  die  lObL  Militär-Commisaion  abachickendeB 
Diarium  richtig  einlaufe,  und  bedanke  mich  hier  nächst  für  Dero- 
Belben  mir  gethanen  QlUckvrunscb  zur  Bataille  von  Oudenarde. 

Was  mir  E.  E.  aonsten  Über  die  obhabende  CommiBeion  Selbsten 
melden,  bedauere  ich  die  DifGcultAten  und  Schwierigkeiten,  so  Ihre 
darum  gemacht  und  Sie  mithin  in  denen  Verrichtungen  von  allen  Seiten 
gehindert  und  aufgehalten  werden,  und  ich  wollte  wünschen,  all'  diese 
ObBtaculn  heben  zu  können.  Gleichwie  E,  E.  aber  von  selbsten  leicht 
errathen  werden,  dass  es  aich  vom  Weiten,  wie  ich  dermalen  entfernt 
bin,  nicht  practiciren  laase,  so  muss  ich  Ihnen  dabei  auch  anziehen, 
dasa  es  eben  von  dem  löbl.  Hofkriegsratha-Mittel  nicht  allezeit  depen- 
dire,  in  derlei  Fällen  remediren  zu  können;  Sie  haben  aber  nichts- 
destoweniger sehr  wohl  getban,  dass  E.  E.  an  vorgedachtes  löbl.  Hof- 
kriegsratha-Mittel die  Nothdurft  nachdrücklich  remonstrirt  haben. 

Ich  berufe  mich  übrigens  auf  mein  beigebendes  Journal  und 
verbleibe  etc. 

176. 

An  den  Q.  d.  0.  Grafen  Johann  Piltty.  Vor  Lille, 
2.  September  1708')- 

Ich  sage  Euer  Excellenz  schuldigen  Dank,  dass  Sie  mir  unterm 
13.  passato  von  der  Heister'scben  glücklichen  Actiou  ausführliche 
Nachricht  zu  ertheileu  haben  belieben  wollen,  und  allermasaen  ich 
anbei  von  anderwärts  vernommen,  daaa  Sie  nicht  nur  den  Anfang 
hieran  gemacht,  aondem  auch  aonsten  groaaen  Theil  daran  haben,  als 
thue  mich  mit  Deroselben  hierüber  vom  Herzen  erfreuen  und  nicht 
zweifeln,  man  werde  von  diesem  glücklichen  Streich  rechtschaffen  zu 
profitiren,  in  keinem  Weg  unterlassen. 

Ich  meinesorta  wäre  des  Dafdrhaltena,  dasa  keine  Operation 
besser  sein  könnte,  Neuhäuael  wegzunehmen;  ea  wäre  aber  dabei 
ernstlich  zu  sehen,  ob  zu  einer  solchen  Belagerung  die  Erfordernisse 
beigebracht  werden  können  und  andere  Nothwendigkeiten  dazu  in 
Bereitschaft,  oder  keine  andere  Obstaculen  dagegen  im  Wege  seien,' 
so  ich  vom  Weiten  nicht  judiciren,  noch  vorsehen  kann. 

■)  Krie(p-A.,  RemücLeB  Reich  1708;  Fase.  IX.  4. 
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Nachdem  übrigens  die  Cavallerie  so  sehr  abgemattet  ist,  so  wäre 
besondere  Reflexion  zu  machen,  wie  man  dieselbe  in  etwas  reapiriren 
und  ausrasten  lassen  künne.  Womit  etc. 


An  den  Orafen  Joseph  Soiplo  Oaatelbaroo.  Vor  Lille, 
Z-  September  1708')- 

Ich  erhalte  Deroselben  vom  4.  passato  zurecht  und  bedanke 
mich  über  die  Nachrichten,  so  mir  von  der  dortigen  Armee  geben 
wollen,  welche  mir  auch  directe  von  derselben  berichtet  worden. 

Die  Uebergabe  Tortoaa's  ist  nur  allzuwahr,  gleich  Sie  es  seitbero 
ohnedem  vernommen  haben  werden, 

Sonsten  zweifle  ich  nicht,  es  werden  Seine  königl.  Hoheit  nach 
nnnmebr  eibaltener  Investitur  in  Montferrat  zufrieden  und  content  sein, 
und  bedanke  mich  hiernächst  vor  den  Glückwunsch,  so  Sie  mir  zur 
Bataille  von  Oudenarde  haben  ablegen  wollen.  Uebrigens  werde  ich 
Sie,  so  viel  als  mOglicb  ist,  mit  dem  Journal  von  hier  bedienen 
lassen  und  verbleibe  etc. 

178. 

An  den  Grafen  Franz  Karl  Kaonltz.  Vor  Ltlle, 

2.  September  1708'). 

Ich  sage  Deroselben  hiemit  dienstlichen  Dank  vor  die  nnterm 
4.  passato  Über  Ein-  und  Anderes  gegebenen  Nachrichten  und  bedanke 
mich  unter  einsten  fUr  die  wohlmeinende  Gratulation  zur  Bataille  von 
Oudenarde. 

Sie  werden  schon  wissen,  dass  der  Herr  Marquis  de  Priä  nacher 
Rom  zu  gehen,  von  Ihre  kaiserl.  Majestät  allergnädigst  intentionirt  sei, 
wornach  sich  Ein-  und  Anderes  etwas  mehrers  zeigen  werde.  Inzwischen 
ist  dieses  Hofes  üble  Intention  allezeit  zn  sorgen,  weilen  dieselbe  nicht 
so  viel  auf  den  Nutzen  der  Kirchen,  als  auf  ihr  Particulare  ab- 
zielen thut. 

Sonsten  ist  es  eine  rechte  Schand  die  Eseoution,  so  man  an  den 
Abbate  Rivarolo  verübt  hat,  da  dieser  zwar  mit  mir  eorrespondirt, 
aber  niemalen  was  Anderes  berichtet  hat,  als  was  die  ßffentlichen 
Foglietti  in  sich  enthalten  und  alle  ZeitangsBchreiber  zu  Rom  geschrieben 

<)  KriegH-A.,  Itilieu  1708;  Fase.  IX.  t. 
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und  berichtet  haben.  Ich  wäre  aolchemnach  in  allweg  der  Meinung, 
dase  man  sich  aeiner  annehmen  und  Sie  darüber  nach  er  Wien 
schreiben  sollten,  welches  ich  auch  meinerseits  ebenfalla  tbun  werde. 
Was  übrigens  hier  passirt,  zeigt  der  Änschluas,  auf  welchen 
ich  mich  berufe  und  verbleibe  etc. 

179. 

An  den  Cardinal  Johann  Philipp  Orafen  Lamherer-  Feldlager 

vor  Lille,  S.  September  1708')- 

Euer  Liebden  worden  mir  in  keinen  Unguten  aufnehmen,  wann 
theils  durch  die  obgewesten  Mouvements  und  theils  durch  die  jetzigen 
überhäuften  Ocoupationen  verhindert  gewesen,  Euer  Liebden  hoch- 
echätzbares  Schreiben  vom  30.  paseato  ehender  zu  beantworten. 

Solchemnach  sage  Ihnen  den  gehorsamsten  Dank  vor  Dero 
wohlmeinenden  Glückwunsch  zu  der  BataÜle  von  Ondenarde. 

Was  die  3000  churaäehsiaehen  Pferde  anbelangt,  ist  der  König 
dermalen  selbsten  allhier;  ich  aber  bin  mit  Euer  Liebden  gleicher 
Meinung,  dass  ohne  richtig  gestellte  Verpflegung  nichts  zu  erhalten 
sein  werde.  Es  ist  aber  unmöglich,  ho  Icher  gestalten  fortzukoniaien, 
wann  das  ROmische  Reich  sich  mit  dem  rechten  Ernst  nicht  angreifen 
will,  gleich  es  dermalen  mit  der  Million  Thaier  thut, 

Ueher  die  hannoverische  Chur-Sache  habe  ich  die  Nachricht,  dass 
es  am  kaiserlichen  Hof  damit  seine  Richtigkeit  haben  solle,  mit  dem 
Beisalz,  dass  der  junge  Herr  Graf  Kinsky  dessentwegen  werde 
hingesdiickt  werden.  Womit  etc. 

180. 
Berioht  an  den  Kaiser-  Feldlagrer  vor  Lille,  6.  Sep- 
tember 1708'). 

Nachdem  ich  gestern  den  ganzen  Tag  daraassen  und  Alles 
im  Marsch  war,  mithin  erst  auf  den  Abend  zurückkommen  bin, 
mich  aber  gleich  jetzo  wiederum  zu  Pferd  setze,  einfolglich  die 
geringste  Zeit  nicht  habe,  Eiter  kaiaerl.  Majestät  ausführlich  aller- 
gehorsamst  zu  schreiben,  so  berufe  ich  mich  allerunterthänigst  auf 
das  angehende  Journal. 

Es  wird  sieb  nun  weisen,  ob  es  dem  Feind  seinem  Spargament 
nach  ernst  sei,  den  Entsatz  von  Lille  zu  unternehmen.  Die  Armee    ist 

')  Kriega-A.,  Niederlande  1708;  Faac.  Dt.  lö. 
*)  Kriegit-A..,  Niederlande  1708;  Faic.  IX.  28- 


□  igitizedby  Google 


216 

inzwisclieii  ausgerückt  und  hat  sich  an  dem  Ort  postirt,  wo  man 
ihn  erwarten  will;  ich  raeinesorta  werde  nichts  unterlassen,  was 
meine  Schuldigkeit  und  E.  k.  M.  Allerhöchster  Dienst  erfordert. 
Womit  mich  etc. 

181. 

An  den  QWM.  Freiherm  von  HeindL  Loob  vor  Lille, 

7.  September  1708 '). 

Ich  sage  dem  Herrn  General-Wachtmeister  dienstlichen  Dank 
vor  den  unterm  6.  passato  gethanen  GlUckwuosch  zur  Bataille  von 
Oudenarde. 

Was  den  Geldmangel  anbelangt,  bedauere  ich,  dass  noch  zur 
Stunde  die  Mittel  hiezu  nicht  gefunden  worden,  und  nnterlaBse  darum 
nicht,  nacher  Hof  zu  rescribiren,  damit  man  auch  von  dort  aus  die 
Nothdurft  pressire;  dann  aolchergeetalten  keine  Möglichkeit  ist,  dass 
die  Truppen  bestehen  können,  und  wird  endlich  die  Resolution  fassen 
müssen,  in  dem  widrigen  Fall  die  Truppen  zurückzuziehen;  dann 
oder  des  Herrn  Cardinais  Grimani  £minenz  müssen  diese  absolut 
bezahlen,  oder  aber  dieselben  abmarschiren  oder  andere  errichten  lassen. 

Vor  die  übrigen  Nachrichten  bin  ich  dem  Herrn  General-Wacht- 
meister sehr  obligirt  und  ersuche  Denselben,  damit  zu  continuiren. 
Womit  etc. 

182. 
An  den  Hofkriegrarath  Loolier.  Loob  vor  Lille,  7.  Sep- 
tember 1708'). 

Ich  erlialte  des  Herrn  Hofkriegsraths  vom  18.  passato  und 
ersehe  daraus  des  mehreren  Inhalts,  was  mir  Derselbe  wegen  des 
Herrn  GWM.  von  Toldo  wiederholter  hat  anziehen  wollen,  wogegen 
ich  mich  an  Antworts  Statt  auf  dasjenige  berufe,  was  ich  an  Ein 
löbL  Mittel  wegen  der  zwei  neu  errichtenden  Regimenter  jüngsthin 
mit  Mehrerem  geschrieben  habe,  bei  dem  es  dann  auch  sein  unverän- 
derliches Verbleiben  hat. 

Was  mir  Derselbe  wegen  der  päpstlichen  Sachen  meldet,  das 
dient  mir  zur  Kachricht,  ich  antworte  aber  dem  Herrn  Hofkriegsrath 
darum  nichts  darauf,  weilen  ich  mich  in  die  HXndel  zu  mischen 
nicht  gedenke. 

<]  Kriags-A.,  Italien  1708;  Fase.  IX.  11. 
•)  Kriegg-A.,  Ungarn  1708;  F«*c,  IX.  5. 
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Soviel  aber  den  Äbgaug  der  Mittel  in  Neapel  betrifft,  muBs  der 
Herr  Cardinal  Oritnani  die  allda  stehenden  Trappen  absolut  be* 
zablen  oder  sie  rnüasen  zurückgezogen  werden,  und  ersagter  Herr 
Cardinal  solle  dagegen  andere  machen. 

Die  Säuberung  des  anderseiten  Donau- Landes  in  Ungarn  appro- 
bire  ich  und  wäre  zu  wünschen,  daas  ee  vor  zwei  oder  drei  Monaten 
schon  geschehen  wäre. 

Für  den  Herrn  Obrist  Praunstorff  ist  mir  sehr  leid  und 
bedauere  ich  auch  hiemäcbst  die  Gefangennehniung  des  Herrn  Obiieten 
Tököly.  Worüber  ich  an  Ein  löbl.  Mittel  schreibe,  in  allweg  darob 
zu  sein,  dass  man  selben  auf  ein  oder  andere  Weise  eliherire. 

Was  übrigens  das  Vorhaben  des  Herrn  General- FML.  Baron 
von  Kriechbaum  anbelangt,  ist  zu  hoffen,  dass  derselbe  darinnen 
reuasiren  werde.  Womit  etc. 

183. 

An  den  Frellierm  von  Heema.  lAger  vor  Lille, 

7.  September  1708 '). 

Deroselben  vom  25.  passato  und  1.  dieses  werden  mir  zurecbt 
und  was  die  spanischen  Angelegenheiten  betrifft,  ist  der  DonQuiros 
hier  eingelangt,  mit  welchem  ich  dann  sowohl  als  mit  dem  Duo  de 
Marlborough  über  Ein-  und  Anderes  geredet,  ea  scheint  aber,  dass 
über  dem  Herrn  Qrafen  von  O alias  und  mir  dahier  ertheilten  Ant- 
wort weiters  nichts  zu  erhalten  sei. 

Was  die  Kecrutirung  der  in  Catalonien  stehenden  boUändiachen 
Truppen  betrifft,  scheint  es  nach  Deroselben  Erinnerung,  dasa  die 
Herrn  Staaten  hierzu  wenig  Lust  haben,  einfolglich  sich  darum  wenig 
bekümmern.  Ich  glaube  zwar  meinesorts  gar  gern,  dass  ihnen  diese 
mehr  als  andererorten  kosten ;  es  ist  aber  mit  dem  nicht  genug  gethan, 
sondern  ein  Jedweder  muss  sorgen  und  auf  seine  Truppen  gedenken, 
dann  auf  solche  Weise  Ihro  kaiserl.  Majestät  unmöglich  wäre,  dass  Sie 
allein  den  Krieg  führen  und  souteuiren  sollten  kfinnen. 

Betreffend  die  50  Officiere,  welche  zu  Ersetzung  bei  der 
königlichen  Garde  hinüber  gehen  sollen,  sagt  mir  obberührter  Don 
QuiroB,  dass  man  sie  zwar  suche,  aber  noch  nicht  beisammen  habe. 

Ich  bin  Ihnen  sehr  obligirt,  wann  Sie  das  an  Sie  adressirte 
Paquet  mit  sicherer  Gelegenheit  und  wohl  einballirter  nacher  Wien 
befördern  werden. 

')  Krie^-A.,  Spanien  1708;  Fuc.  IX.  30. 
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Was  Sie  schlieaslicli  wegen  des  Pase  für  die  kaiserliclien  Be- 
dienten abermalen  anführen,  werde  ich  selben  zu  überkommen  sehen. 
Mich  annebst  auf  beigehendes  Diarium  berufend,  verbleibe  etc. 

184. 

An  den  Grafen  Johann  Wenzel  Oallas.  Loos  vor  Lille, 
7.  September  1708'). 

Ich  erhalte  Deroaelben  vom  24.  passato  und  aage  Ihnen  dienst- 
lichen Dank,  daae  Sie  durch  Ihre  Mühe  annoch  ein  Dutzend  porcel- 
lainerne  Teller  denen  erateren  gleich  gefunden  haben. 

Der  Mylord  Marlborough  hat  mich  veraichert,  dass  der 
Mylord  Tresoricr  an  dem  sei,  die  Gelder  vor  die  zwei  Regimenter 
nacher  Frankfurt  zu  tthermachen;  wann  sie  aber  den  Abgang  davon 
abziehen  wollen,  so  müssen  doch  gloichwohlen  die  Osnabrück'schen 
Kccniten,  welche  bereits  in  Italien  ankommen  sein  werden,  gut  gemacht 
werden;  dann  ohne  diesen  wüsate  ich  nicht,  wie  man  in  der  neuen 
Werbnng  bei  einem  so  grossen  Abmangel  fortkommen  könnte,  so 
Sie  Ihreaorta  in  allweg  preasireD  wollen. 

Was  aonaten  hier  passirt,  zeigt  der  Anachlusa,  und  ich  ver- 
bleibe etc. 

185. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlagrer  vor  Lille,  9.  September  1708*). 

Aus  Euer  kaiserl.  Majestät  unterm  18.  passato  an  mich  abge- 
lassenem allergnädigaten  Handschreiben  habe  ich  mit  Mehrerem  aller- 
geboraamst  ersehen,  daas  Dieselbe  nicht  nur  vom  czarischen  Ministro 
Urbich  wegen  Einnehmung  seines  Principals  in  die  grosse  Allianz 
beständig  angegangen  wurden,  sondern  dass  auch  nach  des  Duc  de 
Marlborough  dem  in  England  anwesenden  czarischen  Botschafter 
ertheilten  Erklärung,  die  Ausmachung  dieses  Werka  E.  k.  M.  allein 
zugeschoben  werden  wolle. 

Nun  ist  dieses  freilich  eine  Sache  von  grosser  Consequenz,  durch 
den  angeachtossenen  Brief  des  Duc  de  Marlborough')  aber  aller- 
gnädigst  zu  eraehen,  dass,  wie  E,  k.  M.  ohnedem  nicht  unbekannt 
Bein  kann,  eraagter  Duc  andurch  nichts  Anderes  suche,  als  aich  aus 
der  Sache  zu  bringen  und  hingegen  die  Schuld  auf  Andere  zu  wälzen ; 

')  KriPgs-A.,  Spanien  1708;  Fase.  IX.   21, 
<)  EriegB-A.,  Niederlande  170S;  Fssc.  IX.  28. 
')  In  den  Feldacten  nicht  vorhanden. 
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dannenhero  ich  allergehoreamBt  nicht  ermaugeln  wei-d«,  ea  itim  zu 
reprochiren,  sobald  ich  nur  ein  wenig  die  Gelegenheit  hierzu  über- 
komme, weilen  jetzo  mit  dem  Feind  allzu  sehr  occupirt  und  alle 
Äugenblick  gewärtig  bin,  dasB  derselbe,  wie  er  durch  das  ganze  Land 
spai-gii-t,  den  Entsatz  von  Lille  nnternehmen  werde.  Inzwischen  aber 
mnsa  £.  k.  M.  ich  gleichwohlen  unangemerkter  nicht  lassen,  dass  der 
moakowitische  Minister  von  Urbich  ein  gar  wunderlicher  Mann  sei, 
der  ein  jedes  Wort  TOr  eine  Kesolution   zu  nehmen  pdegt. 

Betreffend  die  angezogene  Unterhandlung  des  Friedens  zwischen 
dem  Czar  und  Schweden  durch  den  König  Augusto  und  die 
daraus  besorgende  Inconvenienz  und  Qefahr,  solle  £.  k.  M.  in  aller 
Unterthänigkeit  darüber  nicht  verhalten,  wie  daas  ich  mit  allergehor- 
aamsten  Respect  nicht  wohl  glauben  könne,  dass  der  KOnig  Augustus 
aothanen  Friedens  ein  Unterhändler  sein  sollt«;  weilen  es  vielmehr 
das  Ansehen  hat,  dasa  er  selbst  in  Polen  wiederum  zurückgehen 
dürfte,  sonsten  aber,  wann  waa  daran  sein  sollte,  sich  schwerlich  hie- 
her  zur  Armee  begeben  haben  würde. 

Dessenungeachtet  aber  werde  ich  in  altweg  trkchten,  ersagten 
König  hierinfalls  zu  sondiren  und  E.  k.  M.  sodann  das  Weitere  in 
aller  Unterthänigkeit  zu  erinnern. 

Als  eben  dieses  im  Schluss  war,  traf  ich  eine  Gelegenheit,  mit 
dem  Marlborough  über  den  Punct  der  czarischen  Allianz  zu  reden. 
Er  entschuldigte  sich  gegen  mir  mit  starken  Expressionen  und  prä- 
tendirt  dagegen  das  Contrarium,  vorgebend,  daas  E.  k.  M.  es  auf  die 
Krone  Englande  verschoben  hätten,  mit  dem  weiteren  Vermelden,  er 
habe  hierüber  die  Briefe  bei  Händen  und  wolle  sie  mir  oommuniciren. 

So  E.  k.  M.  ich  heute  allergehorsamst  beirUcken  und  mich 
anbei  etc. 

186. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  Tor  Lille,  0.  Septeml)er  1708  ')■ 

Es  haben  zwar  nach  des  Feindes  starkem  Aussprengen  die  Meisten 
allezeit  geglaubt,  dass  derselbe  gleich  nach  seiner  Ankunft  mit  der 
Armee  den  Entsatz  von  Lille  tendiren  und  uns  angreifen  würde,  zn 
welchem  Ende  man  ihn  in  voller  Bereitschaft  erwartete.  Nachdem  aber, 
ungeachtet  derselbe  ganz  nahe  an  uns  gestanden,  er  es  nichtsdesto- 
weniger nicht  vornahm,  und  hingegen  man  an  hiesiger  Belagerung  sehr 
retardirt  würde,  wenn  man  alle  Augenblick  auf  ein  jedwedes  Mou- 
vement   die  Truppen    ausrücken   lassen  müsste,  so  habe    für   gut    und 

■)  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Faac.  IX.  39. 
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nöthig  befunden,  um  nicht  nur  die  Leute  und  Pferde  vergebens  nicht 
zu  fatiguiren,  aondem  aucb  ersagte  Belagerung  mit  so  besserem  Ernst 
fortzusetzen,  vor  der  Armee  des  Mylord  Duo  de  Marlborougb  ein 
Retranchement  aufzuwerfen,  welches  auch  gescbehen. 

Inzwischen  bat  man  den  7.  dieses  auf  die  feindliche  Contre- 
Eecarpe  einen  Sturm  gegeben,  den  Feind  von  selber  verjagt  und  sich 
darauf  postirt,  wie  Euer  kaiserl.  Majestät  aus  dem  angehenden  Journal 
des  Mehreren  allergnädigst  ersehen  werden ;  worauf  ich  mich  KUrze 
halber  in  allerunterthänigstem  Respect  beziehe. 

Bei  diesen  vorgewesten  Bewegungen  und  Occupationen  konnte 
ich  zwar  mit  dem  Mylord  Duc  de  Marlborongh  nichts  ÄusfUhrlicheB 
reden;  er  vertröstete  mich  aber  fortan,  dass  die  Gelder  für  beide  in 
Spanien  abgegangenen  Regimenter  seine  Richtigkeit  hStten.  Ei  will 
aber  ereagtea  Geld  bis  diese  Stunde  gleichwohlen  nicht  ankommen, 
daher  ich  dann  den  Grafen  von  G alias  wiederholter  geschrieben, 
selbes  ohne  Unterlas s  zu  presairen. 

Bei  jetzteraagtera  Mylord  Duc  langte  von  dem  von  Stanhope 
ein  Secretariue  an,  welcher  unter  Anderem  auch  von  Ihre  kßnigl. 
katholischen  Majeat&t  Briefe  an  denselben  mitbrachte.  Ich  hatte  zwar 
dabei  nichts  bekommen,  obbesagter  Seci-etarins  aber  meldete,  daes  ein 
mit  ihm  von  dorten  abgegangener  Obristlieutenant  meine  Briefe  mit 
sich  nach  Wien  genommen  habe.  Inzwischen  weiss  ich  von  seinem 
Mitbringen  nichts  Anderes,  als  dass  mir  der  Mylord  Marlborough 
sagte,  Alterhtichstgedachte  Seine  königl.  MajestSt  verlangten,  dass  von 
denen  in  Napoli  (Neapel)  sich  befindlichen  K  k.  M.  Regimentern  zu 
Fuas  zwei  dahin  in  Spanien  transportirt  werden  mOchten,  und  hätten 
ihn,  Mylord,  dabei  nachdrücklich  ersucht,  dass  er  es  seinesorts  stark 
pressiren  und  soUicitiren  möchte,  und  zwar  umaomehr,  als  man  Ver- 
sicherung gebe,  dass  die  Königin  deren  Verpflegung  ttber  sich  nehmen 
würde;  bitte  ihn,  Marlborough,  solchemnach  hierauf  auch  seinesorts 
allein  zu  dringen,  ohne  von  den  Werbgeldern  zu  deren  Wiedereraetzung 
was  zu  melden. 

Ich  replicirte  darauf,  dass  ich  zwar  hievon  noch  nichts  wUaste, 
ich  könnte  aber  voriftulig  versichern,  dass  ohne  deren  Ersetzung  und 
Abreichung  der  Werbgelder  K  k.  M,  die  Abfolglassung  keineswegs 
würden  einstehen  können,  massen  es  Dero  Kriegs-Staat  nicht  zuUesse, 
über  die  bereits  nach  Spanien  geschickten,  noch  zwei  Regimenter  zu 
FuBB  wegzugeben,  ohne  daas  Sie  nicht  andere  an  deren  Stelle  haben 
oder  setzen  könnten ;  Dieselbe  allergeborsanist  bittend,  E.  k.  M.  möchten 
allergnttdigst  geruhen,  mich  zu  belehren,  was  ich  in  dieser  Sache  zu 
thnn  und  wie  ich  mich  zu  verhalten  haben  solle. 
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Auch  ist  E.  k.  M.  allergnftdigst  bekannt,  dass  mir  vor  metner 
Abreise  unter  Anderem  auch  sichere  Htldeeheim'Bche  ABsigaationen 
hätten  mitgegeben  werden  eollen.  Wie  ich  aber  diese  nicht  erwartet, 
so  habe  ich  gehofft,  es  würde  ea  der  Graf  Schlik  mit  steh  bringen. 
Da  sie  auch  diesem  nicht  behändigt  worden,  und  hingegen  kein  Kreuzer 
Qeld  mehr  in  der  Casaa  ist,  so  habe  G.  k.  M.  um  deren  schleunige 
Auherschickung  hiemit  allerunterthänigat  belangen  wollen. 


187. 
An  den  Marquis  Friö.  Feldlager  vor  Lille,  9.  Septemlser  1708 '). 

V.  El.  me  pardonnera  si  je  ne  Lui  r^ponds  snr  Sa  lettre  du  7 
du  mois  pas84  qn'aujourd'hui,  les  mouvementB  et  les  occupations  oon- 
tinuelles  m'en  ayant  emp§ch6,  je  Lui  renda  milla  gr&ces  qu'EUe  tou- 
lut  prendre  part  de  la  bataille  d'Oudenarde,  aouhaitant  avec  Elle  qu'on 
en  puisse  ressentir  les  effeta  parmi  les  princes  d'Italie,  dont  je  ne 
doute  paa. 

Je  suis  oblig^  du  compte  des  affaires  qn'Elle  m'a  readu  par  la 
copie  jointe,  et  m'^tant  trop  ÄloignÄ,  Elle  ne  prendra  pas  en  raauvais, 
81  je  ne  Lui  r^ponds  rien  U-dessus,  n'ayant  paa  manqnö  de  faire  tenir 
Mylord  Duc  la  lettre  qu'EUe  m'a  enferm^e  ä  cachet  volant. 

Au  reste,  Monsieur,  S.  M.  I.  a  fort  bien  song^  k  la  personne 
de  V,  E.  pour  la  cominission  de  Rome,  sachant  bien  qu'EUe  ne  pour- 
rait  paa  etre  mieux  Bervi  que  par  la  conduite  comme  de  V.  E.  6tant  etc. 

188. 

An  den  Hofkriegrarath  Thiell.  Feldlagw^  vor  Lille, 
9.  September  1708*). 

Ich  unyerhslte  dem  Herrn  Hofkriegsrath  auf  Seines  vom  18.  paa- 
sato  hiemit  in  Antwort,  dass  es  bei  der  Bomhardirung  Keutra,  als 
einer  geschehenen  Sache,  sein  Bewenden  habe,  wiewohl  ich  nicht 
weise,  ob  es  auch  der  Mühe  werth  gewesen  aei. 

Hingegen  approbire  ich  die  Säuberung  des  anderseiten  Donau- 
Landes  und  repetire  nochmalen,  was  ich  erst  jflngstbin  geschrieben 
habe,   dasa  man   dem  Herrn  FeldmarBchall  Grafen  Heister   poaitive 

')  Kriegs-A,,  Italien  1708;  F«sc.  IX.  17li. 
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vorschreiben  müsse,  was  er  zu  thun  habe,  damit  man  von  dem  gc- 
thanen  gltickliehen  Streich  recht  proiitire. 

Dass  die  Contagion  in  Ärad  nachgelassen,  vemebme  ich  gern  und 
bedauere  abur  hiernächat  den  Todesfall  des  Herrn  Baron  PraoD- 
storff,  wodurch  Ihre  kaiserl,  Majestät  einen  wackeren  Officier  Ter- 
luren  liaben. 

An  dessea  Platz,  wie  ich  an  Ein  löbl.  Mittel  schreibe,  sollte  oder 
der  ilerr  Obrist  Leithmann,  oder  zum  Fall  der  Herr  GWM.  Scherzer 
dalÜD  gehen  wollte,  dieser  Ihre  kaiserl.  Majestät  allerunterthänigst  pro- 
ponirt  werden.  Was  aber  der  Herr  Hofkriegsrath  anbei  meldet,  da»E 
man  vermeine,  den  Herrn  Obristen  Grafen  von  Herberstein  al« 
Interims-Commandanten  dahin  zu  bestellen,  finde  ich  gar  nicht  nOthig 
zu  sein. 

Uebrigens  bedauere  ich  die  Gefangenschaft  des  Herrn  Obristen 
Tököly  sammt  seinem  Bruder  und  schreibe  dessentwegen  an  £in 
löbl.  Mittel,  dass  dasselbe  darob  sein  wolle,  damit  er  auf  ein  (Hier 
andere  Weise  hinwieder  eliberirt  werde,  darob  auch  der  Herr  Hof- 
kriegsrath sein  wird,  und  ich  verbleibe  etc. 


An  den  OrafeDi  Joseph  Solplo  Oastelbaroo.  Feldlager  vor  LUIe, 
9.  September  1708  ')■ 

Ich  sage  Ihnen  dienstlichen  Dank,  dass  Sie  mir  unterm  1 1.  paa- 
sato  abermalen  communiciren  wollen,  was  Sie  aa  Ihre  kaiserL  MajeetSt 
relationirt  haben. 

Was  Sic  aber  sonsten  mir  anneben  annectirt,  dass  die  Herzogin 
jUngsthin  in  der  Person  wegen  der  Posseas-Gebung  von  Montferrat 
sich  geirrt  habe,  da  diese  Dero  Herrn  Brüdern  aufgtitragen  sei,  dabei 
hat  es  sein  Bewenden.  Uebrigens  etc. 


An  den  FML.  Grafen  KÖni^rBeere.  Feldlagrer  vor  XjUle, 
9.  September  1708*). 

Gegen   meinen   Herrn  General- Feldmarschall- Lieutenant  entatte 
ich  den  dienstlichen  Dank  für  den  gethanen  Glückwonsch  xur  BataiUe 

')  KriBg«-A.,  Itdlien  1708;  F«»c.  IX.  14. 
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von  Oudenarde  und  bedauere  unter  einsten  den  AnstosB,  bo  Derselbe 
abermalen  von  einem  dreitägigen  Fieber  hat. 

Wegen  der  Kepartitionagelder  der  dortigen  Furtification  und 
Garnirung  der  diamontirten  Artillerie,  schreibt  mir  der  kaiserlicbe  Ilof- 
kriegsrath,  daes  er  die  Nothdurft  bei  dem  Verkauf  der  Virgilian  Ischen 
Güter  pressire,  dass  solchemnach  auch  zu  hoffen  ist,  es  werde  der 
Effect  erfolgen.  Ich  bin  mit  meinem  Herrn  General -Feldmarsehall- 
Lieutenant  der  Meinung,  dass  es  bei  so  weit  avancirter  Zeit  freilich 
zu  spät  sein  dürfte,  dass  sich  Derselbe  nacher  Wien  begebe. 

Was  mir  mein  Herr  General-Feldmarschall- Lieutenant  übrigens  mit 
mehrerer  Weitläufigkeit  vom  Herrn  Baron  Martini  meldet,  hat  mir 
derselbe  das  Geringste  nicht  davon  geschrieben;  ich  muss  aber  appro- 
biren  und  loben  die  Intention,  so  mein  Herr  General-Feldmarschall- 
Lieutenant  geführt  hat,  ihn  mit  dem  Herrn  Grafen  Castelbarco 
hinwiederum  zusammen  zu  bringen.  Ich  recommandire  es  meinem 
Herrn  General  -  Feldmarschall-Lieutenant  weiters  und  ersuche  Den- 
selben, auf  alle  Weise  darob  zu  sein,  damit  zwischen  ihnen  das  gute 
Vernehmen  hergestellt  werde;  dann  ich  von  hier  aus  zu  weit  entfernt 
lind  auch  anderer  Verrichtungen  halber  nicht  alle  Augenblick  schreiben 
kann,  masaen  auch  sonsten  mein  Herr  General-Feldmarschall-Lieute- 
nant  von  obigen  Beiden  einen  so  gut  als  den  anderen  kennt.  Womit  etc. 


An  den  FeldmarBohall  Freiberm  von  Thüngren.  Lagrer  vor 
Ryssel').  Ift-  September  1708"). 

Nachdem  der  Herr  Minier-Obristlieutenant  Bt.  Martin  mit  seinem 
unterhabenden  Corpo  und  dem  erforderlichen  Zeug  dahier  unumgäng- 
lich nöthig  ist,  BO  habe  ich  Euer  Excellenz  hiemit  ersuchen  wollen, 
dasB  Dieselbe  belieben  möchten,  ihn  alsogleich  sammt  seinem  Corpo 
anhero  abzuschicken,  und  dient  Ihro  zur  Nachricht,  dass  das  kaiser- 
liche Commissariat  unter  einsten  erinnert  werde,  ihn  mit  einem  Schiff 
und  denen  sonst  benOtbigten  Reisegeldern  zu  versehen. 

Ich  ersuche  dessenthalben  Ihro  Gnaden  den  Churfüraten  gleicli- 
ialls,  das«  sie  hierein  verwilligen  möchten  und  echliesse  E.  E.  das  an 
dieselbe  erlassende  Schreiben  zu  dem  Ende  hierbei,  damit  Sie  es 
Ihro,  wann  sie  sich  bei  der  Armee  befinden,  behändigen  wollen. 

')  RyBBal  flÜiniBuli,  franzSäUcli  Lilto, 

>}  KilegB-A.,  RSmisrhex  Bsich  1708;  Fmc.  IX.  äi. 
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Bericht  an  den  EaleaT.  Feldlager  vor  Lille,  16.  Sep- 
tember 1708  '}■ 

Dae  von  Euer  kaiserl.  Majeatüt  UDterm  30.  Juli  an  mich  aller- 
gDädigst  abgelasReno  Befehlscbreiten  ist  mir  erst  dieser  Tage  zu 
allergehorsamBten  Händen  eingelofftin,  und  gleichwie  es  ohnedem  meine 
Pflicht  und  Schuldigkeit  erfordert,  Dero  ÄllerhtichBten  Befehlen  die 
ftllergehoFBaniBte  Folge  zu  leisten,  so  werde  auch  in  aller  Unterthänig- 
keit  unermangeln,  wann  sich  eine  Gelegenheit  ergeben  sollte,  durch 
Repressalien  oder  in  anderer  Weise  Dero  und  des  Reichs  Stadt  Augs- 
burg zu  der  angeauchten  billigmässigen  Satisfaction  bei  dem  Feind 
die  hulfliche  Hand  zu  bieten.  Womit  etc. 

193. 
Berioht  an  den  Kaiser  Feldlager  vor  Lille,  1 6-  September  1 708  *). 

Die  feindlichen  Bewegungen  haben  mich  jiingsthin  verhindert, 
daas  Euer  kaiaerl.  Majestät  die  abgewichene  Poat  in  aller  Unter- 
thänigkeit  nicht  habe  bedienen  ktinnen,  weilen,  wie  Dieselbe  aua  dem 
angebenden  allergehorsamsten  Journale  allergnädigat  zu  eraehen  geruhen 
werden,  der  Duc  de  Bourgogne  einen  MuBketenschuss  gegen  den 
Mylord  Duc  de  Marlbourough  angerückt,  und  ich  daraufhin  auf 
daa  von  ihm  bcBchehone  Eraucben  mich  nicht  allein  aelbatcn  m-plötzlich 
zu  ihm  verfügt,  aondern  auch  die  Truppen  von  der  liieaigen,  meinem 
Commando  unteratehenden  Armee  hinauarücken  laaaen.  Man  ietaolcbem- 
nach  zwei  Tage  allezeit  in  WafiFen  gestanden  und  hat  den  Feind  er- 
wartet, welcher  aber,  ausaer  daas  er  gegen  den  linken  FlUgel  mit 
etlichen  30  schweren  Stücken  und  mit  etlichen  anderen  gegen  den 
rechten,  jedoch  unglaublich  ohne  Schaden  kanonirte,  weiter  nichta  vor- 
nahm, sondern  geatern  wiederum  decampirte  und  seinen  Weg  auf 
Orchies,  wovon  er  anhero  kommen,  zurücknahm  und  wie  alle  Kund- 
schafter sagen,  suchen  wolle,  uns  die  Communication  zu  benehmen. 

An  dem  Attaque  sind  die  Breschen  auf  die  Tenailie  und  das 
Hörn  werk  bereits  gelegt  und  die  Deacente  im  Graben  fertig  und 
man  mitbin  im  Stande,  zwischen  heute  und  morgen  auf  gedachte 
Tenailie  einen  Sturm  zu  unternehmen,  wodurch  bei  dem  glücklichen 
AusBchlag  die  Stadt  ziemlich  pressirt  sein  wird. 

<)  KriegB-A.,  RSmiBches  Heich  1708;  Fhbc.  IX.  26. 
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llDiDÖglich  -wax  es  zu  veräDilern,  dase  ea  bei  dieser  Belagerung 
nicht  etwas  langsam  zugehe,  waamassen  man  bei  einem  ao  groseen  Werk 
nicht  allezeit  Alles  zur  GenUge  und  der  Kotbdurft  nach  beisammen 
haben  kann,  zuvörderst  aber,  da  der  Mardchal  de  Bouff  lers  -  sich 
resolvirt,  die  Festung  bis  auf  die  Extremität  zu  defendiren,  so  ihm 
umso  leichter  fallen  wird,  weilen  er  eich  nach  Belieben  allezeit  in  das 
Citadelle  retiriren  kann.  Er  disputirt  aolcbemnach  Alles,  was  er  nur 
kann,  vornehmlich  da  er  die  feindliche  Armee  von  der  Stadt  aus 
im  Gesichte  gehabt  und   dadurch  umsomebr    Angefriacbt    gewesen  isL 

Hiemächst  ist  es  sobon  au  der  Zeit,  sowohl  dabier,  als  anderwärts 
auf  die  Ueberwinterang*  der  Truppen  zu  gedenken. 

Wegen   der  hiesigen  E.  k.  M.  Regimenter  kann  Deroselben  ich, 

ungeachtet  ich  schon  etlichemal  davon  zu  reden  angefangen,  bis  nicht 

die  Belagerung   vollendet,    nichts    Positives    sagen,    da    auch   aonaten 

dieses  Werk  mehr  als  eine  Unterredung  vounöthen  haben,  mithin  auf 

'   einmal  nicht  wird  ausgemacht  werden  können. 

Wegen  Italien  aber  wäre  ich  der  allerunterthänigst-  und  unmass- 
gebigsten  Meinung,  dass  E.  k.  M,  von  denen  dortigen  7  Cav&Uerie- 
nnd  Dragoner- Regimentern  zwei  gar  ftiglich  herausmarschiren  lassen 
könnten,  und  zwar  solch  ergestalten,  dass  dagegen  von  denen  in  Napoli 
befindenden  Regimentern  ein  anderes  heraus  und  dahin  nacher  Italien 
marschiren,  mithin  daselbsten  allezeit  G  complate  Cavallerie-Regimenter 
gelassen  werden  sollten,  und  sobald  ich  nun  in  aller  Unterthänigkeit 
wissen  werde,  daas  E.  k.  M.  diesen  meinen  allergehorsamsten  Vorschlag 
allergnSdigat  approbirt  haben,  so  will  sodann  des  Weiteren  allerge- 
horsamst  berichten,  was  hiezu  vor  zwei  Regimenter  zu  benennen  wären. 

Bei  dem  Mjlord  Duo  de  Marlborough  preasire  ich  fortan 
den  Erlag  des  Geldes  fUr  beide  nach  Spanien  abmarschirte  Regimenter, 
und  er  versichert  mich  dargegen  positive,  dass  es  damit  seine  Richtigkeit 
habe  und  begehrt,  dass  ich  dessentwegen  eine  Schrift  unterschreiben 
sollte,  so  dieser  Tage  geschehen,  und  unter  einsten  an  E.  k.  M.  die 
aller  gehorsamste  Coromunication  davon  wird  eingeschickt  werden. 
Unterdessen  wundert  mich  doch,  dass  ersagtes  Geld  bis  diese  Stunde 
zu  Frankfurt  noch  nicht  ankommen  seL 

Belangend  aber  die  Errichtung  der  neuen  Regimenter,  beziehe 
ich  mich  auf  dasjenige  allerunterthänigst,  was  an  Dero  gehorsamsten 
Hofkriegaratb  bereits  geschrieben  und  nicht  weniger  ersagten  Mittels 
Vice-Prftsidenten  weiters  bedeutet  habe,  zum  Fall  etwa  E.  k.  M  aller- 
gnftdigst  gedenken  möchten,  die  drei  fränkischen  Regimenter  zu  Fuss 
in  corpore  zu  erhandeln  und  davon  diese  zwei  neuen  errichtenden 
Regimenter  formiren  zu  Jasaen. 

FelriiDg«  dua  FrlnioD  Engsn  *.  SuvojeD.  II.  Serie,  I.  Bund.  SuppIsmenl-HsA.     15 


□  igitizedby  Google 


226 

Ich  unterlasse  im  TJebrigen  auch  nicht,  mit  ersagtem  Mylord  Duc 
die  übrigen  von  £.  k.  M.  mir  allergnädigst  aufgetragenen  Functe 
öfters  zu  repetiren,  worüber  Deroselben  den  allergeborsamsten  Bericht 
bereits  erstattet  habe.  Ich  kann  aber  E.  k.  M.  hiebei  in  aller  Unter- 
thänigkeit  anzuziehen  nieht  eimaogeln,  dass,  was  die  Abfolgung  der 
von  Ihre  königl.  katholischen  Majestät  aus  Napoll,  verlangten  Regi- 
menter zu  Fuss  betrifft,  Höchstgedachte  Seine  kOnigL  Majestät  sieh 
gegen  den  von  Stanhope  dahin  erklärt  hätten,  dass,  wann  seine 
Königin  die  Verpflegung  ersagten  Regimentern  abreichen  würde,  Seine 
katholische  Majestät  über  sich  nehmen  wollten,  mit  E.  k.  M,  der  Ueber- 
lassung  und  des  Transportes  halber  sich  zu  verstehen  und  die  Sache 
auszumachen;  worauf  eraagter  von  Stanhope  seinen  Secretarium 
hiehergeschickt  und  weiters  nacher  England  über  diese  Materi  geschrieben 
hat.  Als  ich  nun  mit  dem  Marlborough  von  der  Ersetzung  dieser 
Regimenter  und  Erlag  des  Werbgeldes  geredet,  fangte  er  zu  lachen 
an  und  berufte  sich  auf  das  Obige,  bei  welcher  Beschaffenheit  hierin- 
falls  was  zu  thun,  kein  Gedanken  zu  machen  ist  Ich  wäre  daher  der 
allerunterthänigaten  und  unmassgeblichsten  Meinung,  dass  Allerhöchst 
gedachte  Seine  katholische  Majestät  nicht  so  frei  mit  denen  alliirten 
Ministris  umgehen  sollten,  wann  Sie  nicht  vorhero  mit  E.  k.  M.  die 
Sache  concertirt  haben.    Womit  etc. 


An  den  Hofkriegsrath.  Feldlaerar  vor  Lille,  16.  Sep- 
tember 1708 '). 

Nachdem  mir  die  Nachricht  eingeloffen,  dass  in  Neapel  die  Mittel 
und  Verpflegung  abgingen  und  darum  unsere  Leute  auch  durchzu- 
gehen anfingen,  zuvörderst,  da  der  Papst  tiffentlich  die  Trommel 
rührt  und  man  auf  denen  Grenzen  Billeten  gefunden,  worinnen  der- 
selbe einem  jeden  Mann  neue  Mundur  (Montur)  und  raisonables 
Handgeld  verspricht,  so  habe  ich  fUr  nöthig  erachtet,  Einem  löbl. 
Mittel  zu  erinnern,  dass  es  an  seiner  Gehörde  die  weitere  nachdrück- 
liche Remonstration  mache,  auf  dass  der  Herr  Cardinal  Orimani 
die  in  gedachtem  Neapel  stehenden  kaiserlichen  Truppen  oder  bezahle, 
oder  aber  dieselben  zurückgezogen  werden  und  er  dagegen  andere 
formiren  solle. 

Es  ist  hiernächst  der  Herr  Obrist  von  Praunstorff  mit  Tod 
abgegangen,    welcher    umsomehr    zu    bedauern    ist,    als   Ihre    kaiserL 

<)  KriegB-A.,  Neapel  and  StcUiea  1708;  Fa«c.  IX.  10. 
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M&jeaUt  andurch  einen  wackeren  OfGcier  verloren  haben.  Wie  nun 
dessen  obgehabtes  Commando  zn  Szegedin  seiner  Importanz  wegen 
sogleich  wiederum  zu  ersetzen  ist,  so  wolle  Ein  löbl.  Mittel  I.  k.  M. 
biezu  den  Herrn  Obristen  Leithmann  von  Quido  Starbemberg  in 
aller  Unterthttnigkeit  proponiren ;  zum  Fall  aber  auch  der  Heir 
GWM.  Scberzer  dahin  geben  wollte,  konnte  auch  dieaer  dazu 
vorgeschlagen  i^erden. 

Ein  löbl.  Mittel  wolle  hiemfichBt  belieben,  weilen  der  Herr  Obrist 
Töksly  mit  seinem  Bnider  von  denen  Rebellen  gefangen  worden,  daas 
derselbe  demnächst  wieder  eliberirt  werde,  auf  daes  diese  Nation  den  Muth 
nicht  verlieren  und  sehen  möge,  dass  man  sich  ihrer  annehmen  thue. 

Was  mir  bieroüchst  der  kaiserliche  Herr  General-FML.  Graf 
Nädaady  wegen  des  herübergetretenen  rebellischen  Parteigängers 
Baron  QhillÄnyi  schreibt,  das  zeigt  beikommender  Extract '),  ao  ich  an 
Ein  Ißbl.  Mittel  damni  remittire,  um  daas  Dasselbe,  wann  dem  Äerario 
dadurch  kein  besonderes  Äggravio  zuwachsete  und  es  auch  eonaten 
Dasselbe  tür  nöthig  erachtete,  das  Weitere  unschwer   verfügen  wollte. 

Was  sousten,  nachdem  dem  Herrn  Obi-isten  St.  Ämour  die  Oage 
noch  verlangst  conferirt  worden,  die  bei  diesem  Regiment  befindliche 
Obriatlieutenant  und  Obrist  -  Wachtmeister  fUr  eine  Instanz  machen, 
diesem  ebenmässig  in  der  Gage  zu  succediren  und  mir  daraufhin  von 
dem  General  der  Cavallerie  und  General-Eriegs-Commissario  Herrn 
Grafen  S  c  b  I  i  k  herUbergegeben  worden  ist,  das  zeigt  der  Anscbluss  ') 
des  Mehreren,  welches  an  Ein  löbl.  Mittel  hiemit  remittire,  um  dass 
Dasselbe  an  mich  bieher  die  sonsten  gewöhnliche  Intimation  ergehen 
lassen  wolle.  Dem  biemächst  weiters  anlege,  was  der  Herr  Obrist 
Graf  Lamb er g  wegen  der  Vaubonne'scben  in  Steyermark  stehenden 
Commandirten  bei  mir  angebracht  hat.  Wie  nun  das  Begehren  billig, 
auch  zu  I.  k.  M.  Dienst  ist,  dass  diese  Commandirten  nicht  länger 
also  von  dem  Regiment  abgesendet  verbleiben,  so  wolle  auch  Ein  li>bl. 
Mittel  das  Weitere  hierüber  beliebig  verfttgen.  (Die  ForUetEimg  des  Scbreibena 
enthalt  Unwichtiges.) 

196. 

An  den  Feldmarsohall  Qta&n.  Harberetein.  Feldlager  vor  Lille, 

16.  September  1708  ')• 

Euer  Excellenz  werthestes  Schreiben  vom  29.  passato  wird  mir 
zurecht,  woraus  und  dem  angeacblossenen  Project,    ich  mit  Mehrerem 

')  Nicht  Torhanden. 
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ersehen,  was  Sie  wegen  ErLandlung  der  drei  fränkischen  Regimenter 
melden  wollen. 

Nun  wäre  der  Vorschlag  an  sich  seibaten  wohl  würdig,  in  Reäexion 
gezogen  zu  werden,  ich  fürchte  aber,  es  dürfte  dabei  gleichwohlen  ein 
und  andere  Difücultät  mit  unterlaufen ;  wann  man  also  zu  Ihro  küaerl. 
Majestät  Dienst  hierinfalls  mit  Nutzen  und  Vortheil  reuasireD  konnte, 
so  wäre  dieses  Froject  anzugehen,  man  müsete  sich  aber  damit  nicht 
amusiren  und  die  Zeit  verlieren,  »ondem  was  nian  thun  wollte,  gleich 
vor  die  Hand  nehmen,  dasa,  sobald  das  Geld,  welches  ich  anf  Frankfurt 
dirigiren  lasse,  ankommen  sein  wird,  man  aodann  gleich  richtig  sein 
könnte.  Ich  finde  aber  E.  E.  dabei  zu  melden  nöthig,  dass  40  Quldea 
für  Einen  Mann  zu  geben,  zu  viel  sei,  und  dahero  dahin  angetrageix 
werden  müsate,  sich  auf  Einen  Mann  nicht  höher  ala  36  dulden 
einzulaasen,  welches  jedoch  nur  eventnaliter.  zu  achliesaen  und  mir,  ehe 
man  die  Propoaition  an  I.  k.  M.  abgibt,  das  BehOrige  Torhero  zu 
erinnern  wäre,  damit,  wann  ich  dabei  was  ab-  oder  zuzusetzen  hätte, 
ich  meine  Meinung  unter  einsten  beirücken  könnte;  zuvörderst  aber 
wäre  auch  zu  sehen,  wie  man  den  Herrn  Obrist  Pliachau,  welchem 
man  bereits  eines  von  denen  zwei  neu  errichtenden  Regimentern  conferirt 
hat,  zufrieden  stellen  möchte. 

Ich  will  also  daa  Weitere  demnächaten  erwarten,  damit  man  in 
der  neuen  Werbung  umso  viel  schleuniger  den  Anfang  mache,  als  die 
Krone  England  die  Gelder  mit  dieser  Oondition  herschieset,  daaa 
anatatt  der  nach  Spanien  abgegangenen,  diese  zwei  neue  Regimenter 
dagegen  errichtet  werden  sollen ;  worüber  E.  E.  Ihreeorte  Rath  halten 
und  durch  ein  hinaufgehendes  allerunterthänigstes  Referat  nicht  ge- 
statten wollen,  dass  man  a  parte  oeconomica  ein  Arbitrium  mache, 
,  ob  aothane  Aufriebt-  und  Erstehung  rathsam  sei  oder  nicht,  massen 
dieses  allein  von  dem  Gutachten  dea  löbl.  kaiserlichen  Hofkriega- 
rathes  dependirt,  para  oeconomica  aber  dabei  nichts  Anderes  zu  thun 
hat,  ala  sich  um  die  Mittel  zur  Verpfleg-  und  Unterhaltung  zu  sorgen, 
umso  vielmehr  als,  wie  E.  E.  melden,  das  Wetzel'sche  Regiment  aus 
Napoli  ebenmäasig  nacher  Spanien  abgeschickt  werden  aoüe,  wobei 
E.  E.  gar  vernünftig  anziehen,  wie  bedenklich  ea  sei,  dass  I.  k.  M. 
Ihreu  Kriegs  -  Staat  schwächen  sollten,  wann  andere  Potenzen  ihre 
Truppen  vermehren. 

Ich  meineaorts  habe  wider  diesen  all  ergnädigsten  Befehl  eraagten 
Wetzel'schen  Regiments  halber  mich  immediate  im  Gei-ingsten  nicht 
zu  setzen,  sondern  vielmehr  die  allergehorsamete  Folge  zu  leisten; 
finde  aber  gleichwohlen  dabei  zu  remonstriren,  dass  man  diese  Ab- 
achickung  nicht  andei'a  ala  gegen  die  Cundition   thun  solle,  dasa  dieses 
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Regiment  gleich  die  yorigen,  durch  den  Erlag  der  Gieldmittel  von 
der  Krone  England  hinwiederum  ersetzt  werde.  Weilen  aber  dabei 
ermeltes  Wetzel'sches  Regiment  eines  von  unseren  besteu  Infanterie- 
Regimentern  dermalen  ist,  so  wäre  auch  Schade,  wann  I.  k.  M.  das- 
selbe verlieren  sollten,  und  dahero  besser,  damit  nichtsdestoweniger 
der  all  ergnädigste  kaiserliche  Befehl  in  seine  Execution  gebracht 
werde,  dass  man  von  allen  fünf  in  Napoli  stehenden  Regimentern 
ein  ganzes  Regiment  herausziehen  und  formircn,  mithin  dieses  neu  zu- 
zusammensetzende  dahin  nach  Spanien  abgehen  lassen  sollte. 

Worüber  dann  E.  E.  ebenfalls  die  weitere  Remonstration  an  seine 
Gehörde  thun  wollen.  Womit  etc. 


An  den  Prinzen  Carl  von  Neuburg.  Feldlagrer  vor  Lille, 
16.  September  1708 '). 

Euer  Liebden  Hochschätzbarea  vom  25.  passato  habe  wohl  he- 
händigt,  und  was  die  von  spanischer,  englischer  und  holländischer 
Generalität  mit  Pässen  versehenen,  nach  Italien  abgehenden  Deserteurs 
betrifft,  vermag  ich  meinesoi'tB  selbiges  dermalen  nicht  wohl  zu  ver- 
hindern, glaube  aber,  dass  die  mehrsten  Fiemontesen  und  Savoyarden 
sein  durften,  welche  in  ihr  Vaterland  zurückkehren  wollen.  Womit  etc. 


An  den  Obrlsten  Orafen  Lambert-  Feldlager  vor  Lille, 
16.  September  1708"). 

Ich  sage  dem  Herrn  Obristen  auf  Seines  vom  8.  passato  hiemit 
in  Antwort,  dasa  es  gar  recht  sei,  was  Derselbe  wegen  Uebemehmung 
der  fUr  die  drei  Regimenter,  als:  Vaubonne,  Battä  und  Caraffa,  desti- 
nirten  Recruten  erinnert  hat,  und  ist  hieruächst  auch  billig,  dass  die 
Commandirten  von  dem  Vaubonne'schen  Regiment,  so  sich  dermalen 
in  Steyennark  befinden,  hinwiederum  zu  Demselben  stoasen  sollen, 
wesaentwegen  ich  unter  einaten  an  Einen  löbl.  kaiserlichen  Hofkriegs- 
rath  schreibe  und  verbleibe  etc. 

■)  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Fwc.  IX.  38. 
')  KriegB-A.,  Italien  1708;  F«bc.  IX.  28. 
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An  den  Grafen  Gallas.  Vor  Lille,  16.  September  1708')- 

Deroselbeii  vom  21.  p&sBato  ist  mir  wohl  eingelaufen,  worauf 
Dicht  ermaogeln  will,  alle  an  Sie  abfaaBende  Schreiben  äireete  über 
Haag  nach  LandrcB  adressiren  zd  lassen. 

Die  Gelder  für  die  zwei  nach  Spanien  abgeschickten  Regimenter 
betreffend,  versichert  je  und  allezeit  der  Mylord  Duc,  dass  es  mit 
solchen  seine  Richtigkeit  habe.  Weilen  aber  der  Erlag  noch  zu  dato 
nicht  erfolgen  will,  so  gelieben  Sie  solchen  unablttsslich  za  pressiren, 
anerwognn  solchergestalt  die  neuen  Regimenter  nicht  in  tempore  zu 
richten  wÄren.  Womit  etc. 

199. 

An  den  FML.  Grafen  Eönigseerg.  Feldlager  vor  Lille, 
18.  September  1708  •> 

Ich  erfreue  mich  mit  meinem  Herrn  General-Feldmarschall- 
Lieutenant,  aus  Dessen  Schreiben  vom  24.  passato  vernommen  zu  haben, 
dass  Demselben  von  Ihrer  kaiserl.  Majestät  das  Commando  im  Ferrare- 
sischen  allergnttdigst  aufgetragen  worden  ist,  in  Erwartung,  was  mir 
mein  Herr  General-Feldmarschall-Lieutenant  über  selbigen  Stand  wird 
weiter B  communiciren  wollen. 

Sonsten  ist  es  nicht  ohne,  dasa  dem  mantuanisohen  Lande  eine 
grosse  Sublevation  geschehete,  wann  selbes  künftigen  Winter  mit  der 
Personal- Einquartierung  verschont  würde,  womit  man  auch  die  Contri- 
hntionen  umso  höher  würde  hinauftreiben  und  mithin  dem  Aerario 
einen  grosseren  Nutzen  verschaffen  können. 

soo. 
Beriolit  an  den  Kaiser.  Vor  Lille,  19.  September  1708*). 

Seit  meiner  letzteren  an  Dieselbe  in  aller  Unterthänigkeit  er- 
lassenen Relation  ist  der  Feind  noch  immer  im  Mouvement,  gleichwie 
mein  allergehorsamstea  hiebe igehendes  Tagzettel  mit  Mehrerem  weisen 
wird.  Es  will  hiebei  scheinen,  als  ob  er  die  Scheide  besetzen  und 
etwo  gegen  Ath  oder  Brüssel  rückwärts  was  zu  tentiren,  oder  uns 
allein  die  Zufuhr  zu  sperren  intentionirt  sei,  welches,  wann  er  es 
ehender  gethan  hätte,   uns  dahier  sehr  inoomraodirt  haben  wUrde.   Ea 

')  EriegB-A.,  8]isiiieD  170B ;  Frsc.  Dl.  43. 

')  KriegB-A.,  Italieu  1708;  F»ac.  IX.  30. 

')  Kriegs-A.,  NiederUnda  1708;  F«bc.  IX.  41. 
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ist  aber  zu  fürobteo,  daas  er  es  vielleicht  annoch  tliun  dürfte,  bei 
welcher  Beschaffenheit  man  mit  der  Belagerung  umso  mehrerea  em- 
barrassirt  wäre,  als  ohnedem  wenig  Pulver  vorhanden,  und  dieselbe 
bis  aohero  nicht  also  wie  man  gemeint  bat,  ergangen  ist,  maasen 
Euer  kaiserl.  Majestät  ich  allerunterthänigst  wohl  sagen  kann,  dasa 
es  dahier  eben  wie  anderwärts  zu  geschehen  pflegt  und  daae  man 
bald  in  diesem,  bald  in  jenem  Mangel  leidet 

Ich  kann  aber  von  sothaner  Belagerung  positive  noch  nichts 
allergehorsamst  melden,  weilen  Alles  von  der  feindlichen  Defension 
und  der  dazu  nöthjgen  Munition  und  Zeugs-Requisiten  dependirt, 
massen  der  Feind,  wie  £.  k.  M.  jUngsthin  allergehorsamat  berichtet 
habe,  einen  jedweden  Schritt  diaputiren  thut. 

Man  hat  zwar  eben  jUngsthin  allerunterthänigst  erinnertermassen 
geglaubt,  abgewichener  Tage  auf  die  Tenaille  und  etwa  unter  einaten 
auch  auf  das  Hornwerk  einen  Sturm  zu  geben,  hat  aber  dabei  solche 
Schwierigkeiten  gefunden,  daes  man  es  noch  nicht  effectuiren  können, 
inmaseen  das  Wasser  weit  tiefer,  als  man  sich  eingebildet,  der  Feind 
auch  sonderlich  mit  Bomben  auf  unsere  angefangene  Gallerie  ein  so 
grassea  und  starkes  Feuer  biabero  gemacht,  dasa  uns  dieselbe  öfters 
ruinirt  worden  und  man  anch  an  Mannschaft  Schaden  gelitten  hat,  die 
Ingenieare  aber  fast  nicht  wissen,  was  sie  zu  thun  haben.  Man  hofft 
aber  gleichwohl,  zwischen  heute  oder  morgen  aothane  Gallerie  in  Per- 
fection  zu  bringen  und  daraufhin  auf  die  Tenaille  einen  Sturm  zu  geben. 

UebrigeiiB  lege  E,  k.  M.  in  original!  bei ')  diejenige  Schrift,  von 
welcher  Deroselben  ich  jdngsthin  allergehorsamat  Meldung  gethan, 
und  die  wegen  der  englischen  Gelder  verfaast  worden  ist.  Es  ist 
zwar  eine  Clauael  darinnen  enthalten,  dasa  mau  den  Ueherrest  der 
4000  Mann  nicht  ehender  bezahlen  solle,  bis  sie  nicht  wirklich  in 
Catalonien  angelangt  sein  werden;  der  Dac  de  Marlborough  aber 
bat  mich  dagegen  gesichert,  daas  es  nichts  zur  Sache  thue,  und  dasa 
er  das  Geld  sogleich  bezahlen  lassen  wollte,  sobald  die  noch  abgän- 
gigen Recruten  in  Italien  ankommen  und  allda  gemuatert  sein  würden. 

In  dem  Uebrigen  aber  ist  man  wegen  der  weiteren  Recrutirung 
bei  dem  geblieben,  dessen  man  sich  vorhin  schon  unter  einander  ver- 
standen und  £.  k.  M.  die  allergehorsamste  Nachricht  noch  vorlängst 
erstattet  hat.  Und  nachdem  nun  diese  Gelder  seine  vollständige  Rich- 
tigkeit haben,  so  berufe  mich  in  allerunterthänigatem  Respect  auf  daa- 
jenige,  was  der  zwei  errichtenden  Regimenter  halber  £.  k.  M.  dm'ch 
Dero  löbl.  Hofkriegsrath  projectiren  lasse.  Womit  etc. 

')  Nicht  vortuHideii. 
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Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlasrer  vor  Lille,  1 9.  September  1 708  ')• 

Alis  Euer  kaieerl.  Majestät  unterm  22.  paeaato  an  mich  erlassenen 
allergnädigsten  Befehl  schreiben  habe  ich  in  aller  Unterthänigkeit  er- 
sehen, wie  Dieselbe  allergnädigat  zu  wiesen  verlangen,  was  es  mit 
der  von  der  Königin  in  England  über  sich  genammenen  Ersetzung 
Dero  in  Spanien  abgeschickten  i  zwei  Regimenter  zu  Fuss  für  eine 
Beschaffenheit  und  wie  weit  die  Bezahlung  ihre  Richtigkeit  erreicht  habe. 

Mich  muas  es  nicht  wenig  wundem,  dasa  E.  k.  M.  hierüber 
keine  Information  zugekunmien  sei,  da  ich  dotsh  von  etlichen  Fest- 
tagen her  über  diese  Materi  den  ausführlichen  Bericht  erstattet  and 
jedesmal  allergehorsamst  berichtet  habe,  wie  weit  ich  darinnen  ge- 
kommen und  was  mir  darüber  filr  positive  Antworten  und  Versiche- 
rungen gegeben  worden  seien.  Worbei  dann  E,  k.  M.  in  aller  Unter- 
thänigkeit bitte,  allergnädigst  zu  glauben,  daes  ich  weder  in  diesen, 
noch  anderen  zu  Dero  Allerhöchstem  Interesse  gereichenden  Dingen 
das  Geringste  nicht  unterlassen,  sondern  mich  vielmehr  Tag  und 
Nacht  heeifere,  dasjenige  zu  leisten,  was  meine  Pflicht,  Treue  and 
Schuldigkeit  mit  sich  bringt. 

Biahero  habe  ich  die  positive  Versicherung  allezeit  gehabt,  dass 
es  mit  dem  Geld  richtig  und  dasselbe  auf  mein  Verlangen  nacher 
Frankfurt  würde  dressirt  werden,  und  hat  allein  an  dem  gemangelt, 
dass  man  eine  gewisse  Schrift  verfasst  und  von  mir  nebst  dem  Duc 
de  Marlborough  zu  anterzeichnen  begehrt  hat,  mit  dem  Enthalten, 
als  ob  diese  Ersetz-  und  Darechieasung  der  Gelder  eine  zwischen 
mir  und  ersagtem  Mylord  Duc  auf  meiner  Keise  nach  dem  Haag  trac- 
tirt-  und  abgehandelte  Sache  sei,  um  seihe  dem  Parlament  einreichen 
und  sich  andurch  legitimiren  zu  können,  allermaseen  K  k.  M.  hieven 
in  meiner  anderen  allerunterthKnigsten  Relation  das  Originale  aller- 
gehorsamst anlegen  und  unter  einsten  Ihro  königl.  katholische  MajestKt 
zu  Hispanien  und  dem  Grafen  von  Gallas  hieven  Communication  thue. 
(Fortsotzaug  aus  dam  vorhergehenden  Schreiben  Nr.  800  von  „Es  ist".  Zeile  14  v.  u,, 
bis  „erstattet  hat'.) 

QOZ. 

An  denHofkriegrsrath.  Feldlager  vor  Lille,  19.  September  1708  ')■ 

Eines  löbl.  Mittels  unterm  18.,  21.  und  22.  passato  sind  mir  nach 
und  nach   wohl    eingelaufen,    worüber  Demselben   hiemit   in  Antwort 

<)  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fuc.  IX.  42. 
■)  Krie^-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  IX,  44. 
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QDTerhalte,  daeB  wagen  Ersetzong  beider  nea  atifrichtender  Regimenter 
mich  anf  dasjenige  beziehe,  was  Einem  löbl  Mittel  in  dieser  Materi 
schon  öfters  nnd  zuvörderst  erst  letzthin  an  des  Herrn  Vioe-Präaidenten 
Excellenz  mit  mehrerer  Ausführlichkeit  berichtet  nnd  eben  mit  heutiger 
Ordinari  abermalen  repetirt  habe,  dem  ich  meinesorts  nichts  Anderes 
beiznrUcken  weiss,  als,  weilen  ich  die  Gelder  von  der  Krone  England 
täglich  gewärtig  bin,  dass  man  sotfaaner  Regimenter  halber  einen 
schleunigen  Scbluss  und  Ende  machen  solle;  es  möge  hernach  sein, 
daas  man  neue  errichte,  oder,  wie  mir  ersagtea  Herrn  Vice- Präsidenten 
Excellenz  gemeldet,  mit  dem  fränkischen  Kreis  seiner  drei  Regimenter 
halber  zum  Streich  kommen  möchte;  massen  an  der  Zeit  Alles  gelegen, 
und  dass  man  sich  nicht  etwa  mit  Ein-  und  Anderem  amusire  und  mithin 
dieselbe  vergeblich  verstreichen  lasse. 

Nachdem  sonaten  die  Saison  schon  weit  avancirt .  und  auch  der 
Herrr  FML.  Graf  von  Königsegg  zu  Commandirung  der  Truppen 
im  Ferraresisehen  destinirt  ist,  so  wird  derselbe  zur  Einrichtung  des 
Hybemalis  im  Mantuaniacben  sich  schwerlich  nacher  Wien  begeben 
können ;  er  schreibt  mir  aber,  dasa  er  sich  in  gedachtes  Ferraresische 
verfitge  und  ein  Project  dartLber  formiren  wolle,  glaubte  dabei,  wann 
ersagtcB  Mantuanisches  bei  diesen  Conjuncturen  von  der  Personal- 
Belegung,  ausser  der  Featnng  Mantua,  verschont  werden  könnte,  dass 
sodann  nmso  leichter  die  Gontribution  in  Baarschaft  zu  erheben  sein 
würde. 

Die  löbl.  Hofkammer  kann  mein  Regiment  mit  denen  hieeigen 
umaoweniger  in  eine  Gtleicbheit  ziehen,  als  dieselben  bekanntermassen 
nicht  nur  allein  30.000  Gulden  in  denen  Ejftndern  angewieaen  bekommen, 
sondern  auch  dahier  etliche  1000  Gulden  aus  der  Gassa  haar  empfangen 
haben.  Ein  löbl.  Mittel  wolle  aolchemnach  darob  sein,  auf  dass  das- 
selbe das  annoch  restirende  Geldquantum  überkommen  möge. 

Was  die  KoUonits'achen  Huszaren  und  Fels-  und  Reisingiscben  Gom- 
mandtrten  betrifft,  sind  diese  bereits  hier  in  der  Nähe  angelangt,  und 
erwarte  ich  sie  demnächst  bei  der  Armee;  mithin  i^t  es  mit  einem 
eowohl,  als  dem  anderen  in  einen  anderen  Stand  kommen.  Soviel  aber 
den  oocasione  der  ersteren  angeschlossenen  commiasariatischen  Anf- 
aatz  der  ktinftigen  militäriachen  Erfordemiase  angeht,  ist  nicht  ohne,  dasa 
die  dazu  benöthigten  22  Millionen  eine  übermässige  Summam  abwerfen; 
ich  glaube  aber,  wann  man,  wie  ich  denselben  obiter  hin  in  etwas 
durchgangen,  recht  examiniren  und  Punct  für  Punct  zu  überaehen, 
sich  die  Mube  nehmete,  dasa  noch  gar  viel  würde  herahgebracht 
werden  und  man  endlich  noch  zurecht  kommen  könne;  weilen  za- 
Törderst  die  Regimenter  in  Wälacbland  und  Napoli  das  Ihrige,  wo  sie 
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sind,  ohne  Aggraviu  des  ÄerarÜ  zu  gswärtigen  haben  und  hternächBt 
auch  Bonaten  von  anderwftrta  noch  ein  und  anderer  Beitrag  zu  hoffen 
steht,  welches,  wann  man  es  von  der  Haupt-Summa  decontirea,  auf  ein 
und  andere  Pensionen  und  mehrere  derlei  Äaeignationen  dem  Militari 
nachsetzen  thftte,  so  persuadire  ich  mich  immer  mehrers,  dass  ich  mich 
in  meiner  Meinung  nicht  betrogen  finden  dürfte.  Unter  Anderem  aber 
ersuche  ich  in  sothanem  Aufsatz,  daas  man  die  neapolitaniachen 
Gay  allen  e-Regimenter  mit  Ubel  Berittenen,  zu  Fuss  und  völlig  Ab- 
gängigen jedes  auf  500  Mann  ansetzen,  da  doch  dieselben  erst  für 
heuer  zu  völliger  Completirung  die  Gelder  empfangen  und  ich  dannen- 
hero  nicht  weiss,  nachdem  sie  diesen  Sommer  nichts  zu  thun  gehabt 
haben,  voher  ein  so  grosser  Abgang  gekommen  sein  solle. 

Ueber  den  Punct  der  Verpfleg-  und  Recrutirung  der  in  gedachtem 
Napoli  stehenden  Soldatesca  bleibt  es  im  Ersten  bei  meinem  Vorigen, 
dasfl  oder  die  Truppen  daselbst  richtig  bezahlt  oder  herausgezogen 
werden  und  sich  der  Cardinal  örimani  sodann  andere  formiren  müsse. 
Wegen  der  Recrutirung  aber  wird  es  grossen  Schwierigkeiten  unter- 
worfen sein,  die  Recruten  und  Rimonta  der  Cavallerie  auf  dem  Wasser 
hincinzuechaffen ;  bei  denen  zn  Fuss  aber  approbire  ich,  daas  man 
die  €^>mmandirten,  bis  die  Werbgelder  vblHg  fallen,  heraust  anhalte 
und  ihnen  sodann  unter  einsten  die  bevorstehend«  neue  Werbung 
eommittire.  Ein  löbl.  Mittel  aber  wolle  darob  sein,  dass  von  denen 
Ländern  die  ausstflndigen  Gelder  unverlangt  und  umso  gewisser  er- 
ledigt werden,  als  ihnen  dieselben  von  Ihro  kaiserl.  Majestät  bereits 
bonificirt  und  an  deren  Verwilligung  abgeschrieben  worden;  so  Ein 
löbl.  Mittel  bei  I.  k.  M.  in  der  Deputation  nachdrücklich  rathen  und 
bei  Deroselben  die  Remedur  allergehorsamat  ansuchen  wolle. 

So  wären  nicht  weniger  von  denen  Regimentern  in  der  Lombardie 
die  Officiere  zeitlich  herauszurufen  und  wegen  der  von  der  altea 
Stellung  beiläufig  noch  restirenden  1000  Mann  fleissig  anzukehren, 
damit  man  auch  diese  erhalten  möchte. 

In  puncto  der  neuen  Recrutirnng  werde  ich  zwar  Einem  lObl. 
Mittel  hierQber  auf  Desselben  unterm  22,  obengemeldeten  Monats  des 
Mehreren  antworten,  ich  habe  aber  Demselben,  gleichwohlen,  weilen 
ea  in  dem  11.  Punct  Dero  eraten  Schreibens  eine  etwelche  Erinnerung 
thut,  in  Antwort  nicht  verhalten  wollen,  dass  ich  die  Abtheiluog 
sothaner  Recruten  in  die  Halbacheid  der  Naturalstellung  und  Halb- 
scheid in  Baarschaft  insoweit  approbire,  wann  die  Mittel  von  denen 
Ländern  alsogleich  zusammengebracht  und  bezahlt  wUrden;  dann 
Bonsten  wäre  es  eine  unmögliche  Sache,  da  zumalen  auch  die  Werbung 
der  zwei  neu  errichtenden  Regimenter  darunter  kommt. 
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Wider  die  ÄasentiruDg  jedeemals  füof  Mann  habe  ich  kein 
BedenkeD,  wider  die  Exception  der  Franzosen  aber  wäre  beizurUcken, 
daBB  allein  die  taugliche  Mannschaft  von  deutscher  Nation  angenommen 
werden  aolle,  Boosten  wUrden  die  Länder  auch  Burgunder,  Lothringer 
und  derlei  Nationes  darunter  miachen  wollen. 

Mit  dem  Offerte  des  Prinzen  von  Sachaen-Hilpershauaen 
(Hildburghausen}  Liebden  kann  es  in  suBpenso  gelsBsen  werden.  Wegen 
der  Quartiere  der  hier  unter  meinem  Commando  stehenden  oder  in 
kaiaerlichem  Sold  Beienden  Regimenter  aber  kann  ich,  bis  nicht  die 
Belagerung  hiesiger  Festung  vorbei  sein  wird,  ^nichts  Poaitivea  melden, 
wiewohl  allem  Ansehen  nach  von  hier  aus  wenig  zu  hoffen  sein  wird. 

Den  von  dem  Herrn  Feldmarschall  Grafen  von  Dann  recom- 
mandirten  Carminati  kenne  ich  zwar  wohl,  und  wird  Einem  löbl. 
Mittel  auch  annoch  im  Oedächtnisse  sein,  dasa  selbiger  gewisser 
Inzichien  halber  zu  Neustadt  im  Arrest  gewesen  eei;  wiewohl  ich 
supponiren  will,  dasB  nichts  daran  war,  dahero  ich  auch  diesem  Suppli- 
canten  meineaorta  zu  helfen  nicht  ungeneigt  stehe.  Ich  finde  aber 
dabei  nOthig,  Einem  löbl.  Mittel  zu  bedeuten,  dasB  man  mit  Verleihung 
der  Feldkriegs-Secretarii-ä teilen  nicht  mehr  ao  freigebig  sein  und  diese 
Charge  so  gemein  und  gering  miachen  solle,  angeaehen  ohnedem 
dermalen  etliche  vorhanden,  und  man,  wann  noch  mehrere  gemacht 
werden  sollten,  beute  oder  morgen  mit  diesen  Leuten  embarrassirt 
sein  wird,  da  zudem  auch  die  Noth  nicht  ist,  dass  man  bei  einem 
jedweden  Corpo  sogleich  einen  Secretarium  anordnen  soltte,  wo  es 
durch  einen  guten  Concipiaten  eben  füglich  und  ßftermalen  wohl  besser 
verseben  werden  kann.  Meine  Meinung  wäre  Bolchemnaeh,  dass  man  in 
das  £Unftige  nicht  mehr  alB  zwei  der  Feldkriegs  •  Secretarien  halten 
sollte,  deren  der  Eine  jedesmala  bei  der  Haupt- Armee,  der  Andere  aber 
bei  einer  anderen  von  den  grosseren  Armeen  die  Dienste  zu  verrichten 
hätte.  Um  dasa  aber  dem  Carminati  gleichwohlen  geholfen  sei,  so 
könnte  mau  ihn  in  Napoli  ala  Concipisten  mit  der  Gage  anstellen  und 
daraufhin  die  gewöhnliche  Expedition  ausfertigen. 

Dero  andertes  Schreiben  vom  21.  ist  ein  Vorschlag  der  vacanten 
Com  man  danten-S  teile  zu  Szegedin,  worauf  ich,  was  Ein  löbl.  Mittel 
des  Herrn  Obristen  Beckhers  halber  anzieht,  die  Sache  gar  wohl 
genommen  zu  sein  erkenne.  Wegen  dea  Herrn  Obristen  Brück en- 
thal  aber  approbire,  dass  derselbe  zu  einem  beständigen  Comman- 
danten  zu  Hermannatadt  in  Siebenbürgen  angestellt  werde,  woselbst 
ein  guter  OfEcier  höchst  nöthig  ist.  Weilen  aber  dessen  Erklärung 
noch  nicht  eingelangt,  so  wäre  sie  von  ihm  abzufordern,  obschon  ich 
dabei  nicht  abnehme,  waram  es  derselbe  difficultiren  sollte. 
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So  laase  ich  es  .inch  bei  derjenigen  Keflexion  bewenden,  die  Ein 
löbl.  Mittel  des  Herrn  ObrietlieutenantB  Rena  ad  halber  gemacht  hat 
Was  aber  den  Herru  Obristeu  Leithmann  angeht,  hindert  ihn  daa 
Vice-Commando  zu  Ofen  an  seiner  Prätension  gar  nicht,  maasen  Einem 
l<>bl.  Mittel  wohl  bekannt,  daes  dieses  nichts  Beständiges,  and  ersagter 
Herr  Obiist  bloss  und  allein  ad  interim  dahin  gesetzt  worden  sei. 
Solchemnach  w&re  ich  der  Meinung,  daiis  zu  ersagter  vacanten  Com- 
mandanten- Stelle  der  Herr  Obriet  Graf  von  Herberstein  nebst 
jetztgemeldetem  Herrn  Obristen  Leithmann  vorgeschlagen  werden 
sollte;  da  es  aber  der  Letztere  nicht  erhalten  wtlrde,  ao  konnte  man 
denselben  bei  Uebergabe  NeuhHueel  accommodiren,  zum  Falle  man 
nicht  auf  den  Gedanken  fallen  möchte,  diesen  Platz  zu  rasiren,  welches 
aber  ehender  nicht  geschehen  mflsste, -bis  nicht  Leopolds tadt  in  einen 
guten  und  rechtschaffenen  Stand  gesetzt  sei. 

Uebrigens  approbire  ich,  was  Ein  löbl.  Mittel  bei  vorkommeDer 
Schwierigkeit  in  Ässignirung  der  Landrecruten,  wegen  Farbe  der 
Montirung  für  ein  Expediens  gefunden .  hat,  und  wäre  aber  dabei 
der  Meinung,  dass  man  endlich  die  Strümpfe  durchgebende  perlfarb 
verschaffen,  item  für  das  Badiache  Regiment  noch  dieses  Jahr  die  blaue 
Montur  passiren  lassen  könnte,  bis  nach  I.  k.  M.  allergnädigsten  Reso- 
lution bei  denen  sämmtlichen  Regimentern  die  Gleichheit  der  Montnr 
eingeführt  werde.  Und  nachdem  aber  ersagtes  Badisches  Regiment  hier 
bei  der  Belagerung  bereits  ziemlich  gelitten,  so  wäre  auch  f'dr  dasselbe 
bei  der  Repartition  der  Recruten  ein  so  mehrerer  Antrag  zu  machen. 

Weiten  aber  hiernächst  die  in  Spanien  und  Napoli  befindlichen 
Regimenter  in  solchen  Ländern  angesetzt  sind,  wo  die  Natural-Stellung 
schwerlich  zu  vermutben,  so  wäre  in  allweg  darob  zu  halten,  damit 
sie  nicht  ohne  Recruten  verbleiben  möchten. 

Wie  nachdrücklich  der  Herr  Palatinus  Hungariae  seines  Herrn 
Sohnes  unterhabenden  Regiments  bestellten  Obristlieutenant  zur  Obristens- 
ätelle  rccommandirt  hat,  das  zeigt  der  Änschluss,  so  ich  an  Ein  löbl- 
Mittel  zu  dem  Ende  remittire,  damit  es  auf  denselben  mittler  Zeit 
Reflexion  machen  wolle. 

In  dem  weiteren  Anschlüsse  bittet  der  Herr  Obrist  Lattermann 
um  die  General- Wachtmeisters- Stelle,  oder  dass  er  sich  in'a  Reich, 
das  Wildbad  zu  gebrauchen,  begeben  dürfte.  Auf  daa  Erste  habe  ich 
ihm  geantwortet,  dass  ich  dermalen  vom  Hof  entfernt  sei  und  nicht 
wissen  könnte,  ob  es  I.  k.  M.  convenient  wäre,  eine  weitere  Promotion 
vorzunehmen;  wann  er  aber  zur  Fflegung  seiner  Gesundheit  ersagtes 
Bad  nOthig  hatte,  so  wollte  ich  ihm  auch  die  Lieeaz  ertheilt  haben. 
So  Einem  löbl.  Mittel  zur  Nachricht  dient. 
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SchlieBslichen  hat  mich  der  Hen*  Graf  von  Hohmifeld  in  dem 
dritten  BeiechluBS  gebeten,  daes  er  bei  den  zwei  neu  aufrichtenden 
Kegimeotern  cODsidenrt  werden  mächte.  Einem  löbl.  Afittel  wird  er- 
innerlich sein,  was  annoch  in  meiner  Anwesenheit  zu  Wien  seinet- 
halhen  in  VorBchlag  kommen. 

Sollte  nun  der  Handel  mit  den  frfinkiBchen  Regimentern  nicht 
vor  sich  geben  und  obige  zwei  Regimenter  von  Neuem  errichtet 
werden,  so  bleibt  es  auch  dabei,  daea  ersagter  Herr  Graf  von  Hohen- 
feld  bei  einem  von  denenaelben  als  wirklicher  Obristlieutenant  an- 
gcBtellt  werden  solle.  Womit  etc. 


An  den  Prinzen  Philipp   von  Hessen- Darmstadt  Feldlager 
vor  Lille,  19.  September  1708')- 

Euer  Liebden  sage  schuldigsten  Dank  für  den  mir  zur  Bataille 
von  Oudenarde  unterm  14.  passato  gethanen  Glückwunsch  und  er- 
freue mich,  daas  die  dahin  posttäglich  abgehenden  Diaria  zu  sicheren 
Ilanden  einlaufen. 

Hievnächst  gratulire  Euer  Liebden  vom  Herzen  zu  demjenigen 
Patent,  welches  Ihre  königl.  Majestät  Deroselhen  als  Gubemator  generale 
degli  armi  zuschicken,  und  mir  Dieselbe  unterm  21.  passato  davon 
haben  parte  geben  wollen,  so  der  kaiserliche  Hof  auch  umso  genehmer 
halten  wird,  als  es  seiner  Intention  conform,  für  Euer  Liebden  aber  eine 
Sache  ist,  welche  Dero  Meriten  und  beiwohnenden  Qualitäten  schon 
vorlängst  verdient  haben.  (Der  SohlusB  des  Schroibens  enthalt  Unwiclitige».) 

204. 

An    den  Olmrfilrsten   von    der   Pfelz.   Feldlager   vor  Lille, 
10.  September  1708'). 

Ich  habe  ans  Euer  Gnaden  vom  7.  dieses  an  mich  abgelassenen 
gnädigen  Zeilen  mit  Mehreren  ersehen,  was  Sie  wegen  Befreiung  von 
heurigen  Winterquartieren  des  lobl.  oberrheinischen  Kreises  haben 
anziehen  wollen.  Nun  wollte  ich  wünschen,  in  diesem  wie  allem  Anderen 
Deroselben  gnädigen  Befehl  exequiren  zu  können;  es  werden  aber  Euer 
Gnaden  von  selbsten  erkennen,  daas  dieaes  nicht  von  mir,  sondern 
von  des  Herrn  Churfürsten  zu  Hannover  Gnaden  dependire,  welche, 

')  KrieRs-A.,  Noapel  und  Sicilien  1708;  Fase.  IX.  15. 
*)  EriegB-A.,  RSmisi^hes  Reich  1706;  Fase.  IX.  27. 
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wenn  ich  mich  hierein  mengen  würde,  nicht  gern  sehen  und  mir  ein- 
folglich  vor  übel  haben  möchteD-,  dahero  ich  der  notnassgeblichen 
Meinung  wäre,  dase  man  bierUber  an  Ihro  directe  achreibea  eollte. 
Womit  etc. 

S05. 
An  den.  Feldmaraohall   Qrafan  Herberstein.   Feldlager   vor 
UUe,  10.  September  1708  ').     • 

Euer  Excellenz  Werthes  vom  25.  paeaato  ist  mir  wohl  eingc- 
loffen,  und  was  die  zwei  neu  errichtenden  Regimenter  angeht,  hemfe 
ich  mich  auf  dasjenige,  waa  an  E.  E.  ich  letztbin  erlassen,  und 
weilen  ich  nun  die  Gelder  täglich  erwarte,  ßo  gelieben  Dieselbe  die 
Sache  alsogleich  auszumachen,  es  mag  hernach  sein,  dass  die  fränkischen 
Truppen  erbandelt  werden,  oder  dass  man  auf  Errichtung  zwei  neuer 
Regimenter  capttulire.  Zum  Falle  aber  das  letztere  geschieht,  werden 
E.  E.  nicht  weniger  sehen,  dass  die  zwei  neu  hiezu  resolvirenden  Obriste 
zum  wenigsten  zwei  Compagnien  ex  propriis  beistellen,  gleichwie  es  des 
Herrn   Prinzen   von  Bevern    Liebden   bereits    sollen    ofTcrirt  haben. 

Was  schli esslichen  das  vacante  Commando  zu  Szegedin  anbe- 
trifi^  berufe  mich  auf  dasjenige,  so  ich  unter  einsten  an  Ein  lobl. 
Büttel  erlassen  und  verbleibe  etc. 


An  den  Feldmarsohall  Orafen  Qronsfeld.  Feldlager  tot  Lille, 
19.  September  1708  *). 

Euer  Excellenz  sage  ich  auf  Dero  mir  wohl  eingelangtes  Schreiben 
vom  3.  dieses  schuldigen  Dank,  dass  Sie  mir  von  Dero  allda  ver- 
tretendem Intcrims-Commando  parte  geben  wollen.  Und  waa  aber  das 
verlangende  Journal  betrifil,  da  werden  sich  Euer  Excellenz  persuadiren, 
dass  mir  allezeit  eine  Freude  sei,  wann  die  Gelegenheit  habe,  Dero- 
selben  was  Gefälliges  zu  erweisen.  Ich  würde  dahero  auch  unermangelu, 
E.  E.  damit  von  der  hiesigen  Kriegs-Kanzlei  aus  bedienen  zu  lassen, 
wann  sich  die  zusammenkommende  Arbeit  je  zuweilen  nicht  solcher- 
gestalten  häufte,  dass  man  damit  unmöglich  gefolgen  könne.  Indessen 
schicke  ich  solches  posttäglich  zur  dortigen  Armee  und  zweifle  nicht, 
es  werde  E.  E.  auch  communicirt  werden,  in  Verbleibung  etc. 

<)  KriegB-A.,  RBmisches  Reich  1708;  Fuc.  IX.  38. 
■)  Kriega-A.,  lUmJechu  Baich   1708;  Fmc.  IX.  30. 
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An  den  Hofkrieg^rath  Thiell.  Feldlager  vor  Lille, 
19.  September  1708'). 

Dem  Herrn  Hofkriegsrath  sage  schönen  Dank  fUi-  die  mir  unterm 
25.  und  29.  paeaato  gegebenen  Nacbrtcliten  und  hoffe,  daes  nach  der 
glücklich  erfolgten  Eroberung  Neutra  es  mit  NeuhKusel  ein  gleich- 
mäasiges  Ende  nehmen  werde,  gleich  ich  dann  auch  hoffe,  wann  der 
Bezer^dy  die  kaiaerliche  Onade  angenommen,  dass  nicht  nur  daa 
anderaeitige  Donau-Land  von  denen  Rebellen  werde  geaflubert,  aon- 
dern  auch  die  völlige  Unruhe  in  eine  ziemliche  Enge  zuaammen-. 
gebracht  werden  können. 

Was  die  Prätendenten  wegen  des  Commando  zu  gedachtem  Neu- 
häuael  belangt,  wäre  vor  Allem  auf  den  Leithmann  zu  reflectiren, 
zum  Fall  derselbe  zum  Szegediner  Commando   nicht   gelangen   aoUte. 

Was  aber  den  Herrn  Obrieten  Bruckentbal  angeht,  wird 
man  ihm  kein  besondere  machen,  und  hat  eich  solchemnach  gleich  zu 
declariren,  ob  er  in  Siebenbürgen  gehen  wolle  oder  nicht.  Worüber 
mich  mehrere  auf  dasjenige  beziehe,  was  an  Ein  löbl.  Mittel  unter 
einsten  erlasse. 

Als  ich  eben  im  Schlüsse  dieses  war,  erhalte  ich  des  Herrn  Hof- 
krtegsraths  vom  5.  dieses  und  sehe  daraus  die  gute  Folge,  so  die 
Bataille  von  Trentschin  und  Eroberung  von  Neutra  nach  atch  gezogen. 
Ich  wünsche  nar,  daas  man  hievon  rechtschaffen  profitire  und  der 
vorhabende  Streich  mit  Säuberung  des  anderseitigen  Landes  wohl 
ablaufe,  woran  ich  nicht  zweifeln  will. 

Der  Herr  Fetdmarsch&U  Graf  Heister  hat  Recht,  wann  er  Con- 
gregationen  in  denen  Oespanschaften  ausschreibt,  welches  der  leich- 
tere Weg  zu  einem  Accommodement  wftre,  wann  man  dadurch  eine 
Oespanschaft  nach  der  anderen  au  sich  ziehen  könnte;  maasen  dem 
Herrn  Hofkriegsrath  wohl  bekannt,  was  meine  Meinung  allezeit  ge- 
wesen ist,  dasa  man  nämlich  trachten  sollte,  Ungarn  durch  die  Waffen 
und  nicht  durch  Tractate  zum  Oehorsam  zu  bringen,  und  dasa  die 
Fideles  dabei  nicht  viel  zu  thun  haben  möchten,  welches  nicht  wenig  be- 
fördern könnte,  wann  man  einen  und  anderen  RehcUen-Officier,  gleich 
ea  mit  dem  Ocskay  und  Bezer^dy  geschehen,  nach  und  nach  auf 
unsere  Seite  zu  bringen  vermöchte ;  die  Häupter  dieser  Unruhe  aber 
müssten  ein-  für  allemal  ausgeschlossen  verbleiben. 

Ich  sehe  nicht,  was  dann  der  Herr  Baron  Bruckentbal  in 
Siebenbürgen  zu  gehen,  für  Difficultäten  machen  kann  und  als  General- 

<)  Kri^B-A.,  Ungani  1708;  Fase.  IX.  1&. 
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Wachtmeister  im  Felde  zu  dienen,  wie  der  Herr  Uofkriegsrath  meldet, 
würde  er  endlich  eo  gar  übel  nicht  sein,  da  hiernächet  auch  der  Herr 
General  Kriecbbaam  einen  derlei  General  immer  zu  eich  ver- 
langen thut. 

Wann  die  Recruten  und  Rimonten  in  SiebenbUi^en  anlangen,  so 
halte  tcb  immer  dafUr,  dass  man  zwei  Regimenter  zu  Pferd  von  danncn 
herausziehen  könnte,  worauf  der  Herr  HofkriegBrath  reflectiren  wolle. 

Im  Uebrigen  aber  ist  mir  lieb  zu  vernehmen  gewesen,  dass  in 
der  Türkei  nichts  Veränderliches  vorgangen  und  bei  der  Grenz-Com- 
miasion  eine  gütliche  Beilegung  zu  hoffen  sei. 

808. 
An  den  GWM.  tige.  Feldlager  vor  Lille,  19.  September  1708'). 

Des  Herrn  General- Wachtmeister  an  mich  abgelaaeeneB  Schreiben 
vom  20.  passato  ist  mir  rechts  worden,  und  sage  Demselben  dienst- 
lichen Dank  für  den  darinnen  enthaltenen  wohlmeinenden  Glückwunsch 
zu  der  ßataille  von  Oudenarde,  nicht  zweifelnd,  der  Herr  General- 
Wachtmeister  wird  indessen  mit  denen  erwarteten  Recruten  den  Marsch 
nach  Siebenbürgen  angetreten  haben;  von  dem  dann  und  was  auch 
sonsten  BerichtwUrdiges  paaairen  möchte,  mir  der  Herr  General- 
Wachtmeister  parte  geben  wolle. 


209. 

An   den  Feldmorsehall  Orafen  Dann.  Feldlager  vor   Lille, 
10.  September  1708  ')- 

Ans  Euer  Excellenz  unterm  14.  paesato  an  mich  abgelassenem 
Schreiben  habe  gern  vernommen,  daee  Dieselbe  den  Transport  der 
Osnabrück'schen  Recruten  Ihresorts  bereits  presairt  haben,  ersuche 
K.  E.  anbei,  solches  noch  weiters  zu  thun. 

Betreffend  die  Anweisung  des  CommissariatB,  wird  E.  E.  das- 
selbe auf  eben  diejenige  Art  und  Weise  angewiesen  sein,  wie  selbes 
mir  vorhin  angewiesen  war,  und  man  sonsten  einem  jeden  comman- 
direnden  General  anzuweisen  pflegte. 

Hiernächst  approbire  die  Antwort,  so  E.  E.  dem  Baron  Mar- 
tini in  puncto  der  aufgebrachten  Anticipation  des  Interesse  halber 
gegeben  haben.    Dieselbe    werden    weitere   darob   sein,    dass  sothanea 

')  Kriega-A.,  Ungarn    1708}  Fase.  IX.  16.. 
')  Krieg«-A.,  Italien  1708;  Fmc.  IX.  33. 
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Interesse  niemalen  höher  als  zu  Ein  per  cento  emgeBtanden  und  ver- 
willigt  werde.  Die  Diaria  hat  in  ihrem  alten  Stand  zu  verbleiben, 
nämlich  für  die  kaiserlichen  Trappen  16.000  Lire  des  Tags,  zum  Fall 
von  Ihro  katholischen  Majestftt  nicht  was  Anderes  befohlen  wurde, 
woran  ich  aber  billig  zweifle,  da  ich  Deroselben  die  Nothdurfl  bereits 
hierüber  remonstrirt  habe, 

Waa  hiernftchet  die  Verpflegung  der  in  Napoli  stehenden  Regi- 
menter belangt,  habe  ich  vorbin  schon  davon  Nachricht  gehabt  und 
nacher  Hof  hierüber  geschrieben,  daas  der  Herr  Cardinal  Grimani 
oder  dieselbe  absolut  bezahlen  solle,  oder  man  werde  sie  zurück- 
ziehen und  er  andere  Truppen  formiren  müssen. 

Nachdem  dieses  geschlossen  war,  lauft  E.  E.  Schreiben  vom 
24,  detto  ein,  worüber,  weilen  es  in  mehreren  Nachrichten  besteht, 
ich  nichts  Anderes  in  Antwort  zu  sagen  habe,  als  dass  ich  dafür  E.  E. 
dienstlichen  Dank  sage  und  verbleibe  etc. 

BIO. 

AiL  den  awVL.  Orafen  Alexander  Bonneval.  Feldla^r  vor  Lille, 

19.  September  1708')- 

Ich  sage  dem  Herrn  Qeneral-Wachtmeister  dienstlichen  Dank 
für  den  mir  unterm  21.  passato  zur  Bataille  von  Oudenarde  gethanen 
Glückwunsch,  und  erkenne  ich  solches  nicht  als  ein  Compliment,  son- 
dern als  einen  Wunach,  welcher  von  gutem  Herzen  entspringt.  Ich 
ersehe  hiebei  auch  gern,  dass  Derselbe  die  Fortiflcation  zu  Comacchio 
zu  augmentiren  sich  angelegen  sein  lasst,  mit  welchem  der  Herr 
Gen  erat- Wachtmeister  femers  fortfahren  und  mir  hiemächst  den  Stand 
darüber  sammt  denen  weiteren  Nachrichten  einschicken  wolle,  gleich 
mich  der  Herr  General-Wachtmeister  dessen  vertrösten  thun. 

Im  Uebrigen  aber  werde  diejenige  Adresse  observiren  lassen, 
welche  der  Herr  General-Wachtmeister  zu  sicherer  Ueberkommung 
seiner  Briefe  erinnert  hat.  Womit  etc. 

311. 

An  den  GWM.  Freiherrn  von  Martini.  Feldlager  vor  Lille, 

19.  September  1708'). 

Nachdem  es  mit  der  von  der  Krone  England  accordirten  Geld- 
Bumma  für  die  nacher  Spanien  abgegangenen  Regimenter   seine  Rich- 

•}  KriegB-A.,  lUUeu  1708;  Fmc  IX.  3i. 

*)  KriegH-A,.  Spanien  1708;  Fmc,  IX.  48, 

faldiflg«  in  FilniBD  Enpiii  y.  Bavojen.  11.  Serie,  I,  Bind.  Suppl«incnl-llen.    Iti 
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ti^keit  hat,  dabei  aber  wegen  der  noch  zuräckeeietideii  Eecruten  vom 
Oanabrück'schen  Regiment  eine  DifticiiltAt  gemacht  werden  will,  so- 
lange nicht  diese  in  Italien  ankommen  und  gemustert  sein  werden ;  als 
wolle  der  Herr  General -Wachtmeister  und  Obrist-Eriegscommisaär  vor- 
hin anbefohlenermassen  die  Musterung  sotlianer  Recruten  im  Beisein 
eines  englischen  Ministers  alaogleich  vornehmen  nnd  darüber  anthen- 
tische  Tabellen  formiren  lassen,  wovon  eine  mir  anhero  zu  schicken 
wäre,  damit  ich  dieselbe  gehöriger  Orten  vorweisen  und  wegen  des 
für  ersagte  Recruten  betragenden  Quanti  nicht  aufgehalten  werden 
möchte.  Womit  etc. 

21 S. 

An  den  Hofkrie^srath  Locher.  Feldlager  vor  Lille, 
19.  September  1708'). 

Ans  des  Herrn  Hofkriegsraths  vom  29.  passato  habe  gern  er- 
sehen, daas  sich  die  Festung  Neutra  ergeben  habe,  und  wäre  der  Mei- 
nung, dasB,  wann,  wie  der  Graf  Pilffy  sich  persuadirt,  der  Bot- 
tj4n  herüber  gebracht  werden  könnte,  etliche  1000  fl.  nicht  anzu- 
sehen wären. 

Indessen  will  ich  die  Abschrift  der  General  ThUrheim'schen 
Commission  vertrOstetermassen  erwarten,  und  was  aber  das  Wetzel'sche 
Regiment  anbelangt,  berufe  ich  mich  auf  dasjenige,  was  ich  dessent- 
wegen an  Ihro  kaiserl.  Majeatfit  mit  letzter  Post  geschrieben  und 
Einem  löbl.  Mittel  angeschlossen  habe. 

Das  Uebrige  dient  mir  zu  guter  Nachncht,  woßir  auch  dem 
Heriii  Hofkriegsrath  dienstlich  Dank  sage  und  verbleibe  etc. 


An  den  Ober-Qnartiermeister  Nioolotti.  Feldlager  vor  Lille, 
19.  September  1708  ')■ 

Auf  Desselben  vom  14.  passato  approbire  ich  in  allweg,  dass 
mit  dem  Mahler  (?)  der  Anfang  gemacht  worden  sei.  Waa  aber  die 
Brünette  (La  Brünette,  Vorwerk  von  Susa)  belangt,  wird  ea  damit 
niemalen  einen  vollkommenen  Bestand  haben,  wann  man  nicht  unter 
einsten,  wie  meine  Intention  war,  den  ganzen  Berg  fortificire.  Sonsten 
erwarte  ich  von  Demselben   die    vertröste   Plan   (Pläne)  und   repetire 

n  KrieRs-A.,  Urgurn  1708;  Fa«c.  IX.  17. 
■)  Kriega-A.,  Italien  1708;  Fase.  IX.  33. 
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dabei  uochmalen,  daes  der  Herr  Ober  -  Quartiermeistor  eine  Karten 
vom  Land  und  nicht  weniger  die  Ries  von  allen  CampementB  und 
Märschen,  so  heuer  geschehen,  mache,  damit  ich  hievon  ausführliche 
Information  habe. 

S14. 

Berloht  an  den  Kaiser.  La^rer  vorRyssel,  23.  Septein1)er  1708  ')- 

Endlich  ist  man  mit  unserem  Grallerie-Bau  »oweit  zu  Stande 
gekommen,  dass  man  rechter  Hand  auf  die  Tenaille  einen  Sturm 
gegeben  und  sich  sowohl  darauf,  als  linker  Hand  auf  dem  Chemin 
eouvert  logirt  hat,  gleich  Euer  kaiaerl.  Majestät  und  was  auch  hier- 
nächst  Boneten  passirt,  aus  meinem  all  er  unter  thänigsten  Journal  dea 
Mehreren  allergnädigst  zu  vernehmen  haben  werden. 

Sonsteu  continuirt  die  feindliche  Armee,  uns  die  freie  Communi- 
catiun  und  die  Zufuhr  immer  mehr  zu  benehmen,  und  weilen  mau 
aber  ohnedem  an  Munition  und  anderen  Requisiten  bei  hiesiger  Bela- 
gerung nicht  nach  Genüge  versehen  ist,  auf  diese  Weise  auch  von 
Brüssel  keine  mehr  zu  gewärtigen  hätte,  so  habe  ich  proponirt,  dasa 
man  selbe  von  Osten  de  nehmen  und  einen  mehreren  Vorrath  zu 
weiterer  Nothdurft  dahin  bringen  lassen  aolle;  welchas  man  auch  von 
Seiten  der  AUiirten  approbirt  and  hiezu  die  fernere  Veranstaltung  aus- 
gestellt, thut  mich  aber  dabei  nicht  wenig  wundem,  dass  sie  hierauf 
deroseits  nicht  ehender  re0ectirt  und  die  Disposition  hiezu  gemacht 
haben. 

Man  hat  solchemnach  geatern  in  der  Nacht  aogleich,  um  eine 
gute  Lieferung  anhero  zu  bringen,  600  Wägen  nach  gedachtem 
Oatende  abgeschickt.  Es  scheint,  dass  der  Feind  Alles  zu  hazardiren 
gedenke  und  die  so  belagerte  Festung  auf  das  Aeusserste  zu  defen- 
diren  gesonnen  sei,  inmasaeu  dann  derselbe  sich  dermaasen  opiniatrirt, 
dass  man  fast  einen  jeden  Schritt  mit  dem  Degen  in  der  Hand  weg- 
nehmen muss,  so  Leute  und  Mähe  kostet,  gleichwie  auch  die  hiesigen 
Truppen  merklich  gelitten  haben,  also  dass  man  bemUsaigt  sein  werde, 
von  der  anderen  Armee  herüber  Volk  zu  Hülfe  zu  nehmen,  gleich  es 
heute  eben  geschehen  wird. 

Die  Kundschaften  conSrmiren  sonsten,  dass  der  Bouffiers  sich 
bis  auf  den  letzten  Mann  zu  wehren  Ordre  habe,  zu  welchem  Ende 
er  hinter  der  Bresche  zwei  Betranchements  verfertigt  hätte. 

Nachdem  ea  übrigens  nßthig  gewesen,  dasa  ich  mich  bei  vor- 
gemeltem  Sturm  in  denen  Tranch^en   eingefunden,    so   hatte   mir  das 


■)  KrieRB-A.,  Niederlande  1708;  Pmc  IX.  53. 
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Unglück  gewollt,  daea  ich  durch  eine  kleine  Kugel  linker  Hand  am 
Kopf  vorwärts  von  der  IlirnBcLale  hinauf,  jedoch  ohne  Fractur  der- 
Bolben,  da  sich  die  Kugel  hievon  abgeschlagen  hatte,  ohne  Gefahr 
blessirt  worden  bin.  Ich  hoffe  also  in  wenig  Tagen  wiederum  auB- 
gchen  zu  können,  wiewohl  man  es  mir  nicht  zulassen  und  haben  will, 
daaa  ich  mich  etwas  längers  zu  Hauae  halten  solle. 

Sc  blies  Blieben  haben  die  etaatiachen  hier  anwesenden  Deputirten 
besage  ihres  an  mich  erlaasenen  Schreibens  von  mir  verlangt,  weilen 
der  Feind  ein  starkes  Detachement  bieberschicken  aolle,  und  nicht 
nur  bieaige  Belagerung,  sondern  auch  die  nach  geendigtem  Feldzng 
nehmenden  Quartiere  nach  allen  Kräften  zu  impediren  trachte,  daas 
ich  an  den  HeiTn  ChurfÜrsten  zu  Hannover  der  beiden  E.  k.  M. 
dortigen  Cavalleiie- Regimenter  halber  schreiben  möchte,  um  selbe  an- 
bero  marschiren  zu  lassen;  welchen  ich  daraufhin  beigebendes  an 
ersagten  Herrn  Churfürsten  lautendes  Schreiben  ')  behändigt  um  selbes 
mit  einem  von  ihnen  eigens  epedirten  Expreasen  an  denselben  zu 
tlhcrschickon,  allorgchorsamst  nicht  zweifelnd,  E.  k.  M.  werden  es 
nicht  nur  allein  allergnädigst  approbiren,  sondern  such  der  Herr  Cbur- 
fürat  Selbsten,  wann  er  keine  Offensiv  -  Operation  mehr  zu  unter- 
nehmen gedenket,  in  die  Äbfolglassung  sothaner  Regimenter  immediate 
vcrwilligen.  Womit  etc. 

21Ö. 

An  den  OhnTfäraten  von  Hannover.  Loos,  21.  September  170S  ')■ 

Nachdem  alle  Nachrichten  sagen,  dass  der  Feind  zur  Verstär- 
kung seiner  hiesigen  Armee  von  dem  oberen  Rhein  alle  bayerischen 
und  spaniacben  Trappen  hieher  detachire,  so  haben  die  staatischen 
Herrn  Deputirten,  gleich  Euer  Gnaden  aus  ihren  an  mich  gerichteten 
Schreiben')  des  Mehreren  beliebig  ersehen  werden,  von  mir  verlangt, 

')  Siehe  Nr.  215  des  SuiipIemeDt-Heftes. 

')  Kriegg-Ä.,  Bfiroisches  Reicli  1708;  Fase.  IX.  32. 

')  KriegB-A.,  Nioderi«nde  1708;  Faac.  IX,  52. 
Mouaeigiieur, 

Lcs  difflcultÖB,  qiie  l'on  rcucoutre  dans  co  siege  et  dans  Tei^culion 
dfis  dupgeins  projetis,  sont  trop  connues  k  Votre  AltesHe  pour  Lui  en  repr^sentet 
lo  del»il,  d'nillcurB  Ica  nouvcIlcB  quc  l'on  a,  quu  \es  cniiemiE  fönt  veiiir 
eiicore  un  d^tacheiuent  du  haut  Rliin  vera  Icb  Paya-bas,  nnus  obligent  k 
rcpr^Huntcr  vivcmeiit  k  V.  A.  la  näcc^sit^,  daus  laquelle  nons  croyons  etie 
pour  cuiployei  toutt:»  les  foices  poesibles  pour  e'oppoeer  k  l'effort  des  < 
DaiiB  cotti!  vuo  iious  avoiis  rhuiinenr  de  La  prior  de  vouloir  cmployer 
trödit  et  Sc8  bons  officcs  k  ce  que  les  troupen  de  S.  M.  Imp.  puisBont  c 
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Euer  Gnaden  zu  Termögen,  daes  auch  die  beiden  kaiserlichen  Mercy- 
md  Lobkowitz-RegSm enter  und  auch  noch  mehrere  Truppen,  die  ich 
dazu  contribuiren  kfinnte,  hieher  marachiren  möchten;  denen  ich  ge- 
antwortet, dass  ich  hierüber  umeoweniger  etwas  Positives  zu  sagen 
wisse,  als  mir  nicht  bekannt  sei,  ob  und  was  Euer  Gloaden  etwa  für 
heuer  noch  zu  unternehmen  vorhaben  möchten,  hiernfichst  aber  ersagte 
Regimenter  an  Sie  angewiesen  wären,  von  welcher  dann  auch  diese 
Äbschickung  lediglich  dependiron  thttte.  Im  Falle  aber  Euer  (Gnaden 
für  heuer  eine  Oifensiv-Operation  anzugehen  nicht  mehr  gedenketen,  so 
wollte  ich  endlich  an  Dieselbe  hierüber  zu  schreiben  unermangeln, 
allermassen  ich  es  auch  hieinit  bewerke  und  nicht  zweifle,  wann  Euer 
Gnaden  aus  der  vorbedeuteten  Ursache  sothane  Regimenter  anhero 
abschicken  wUrden,  daas  auch  Ihre  kaiserl.  Majestät  ob  Dero  und  des 
Publici  darunter  waltenden  Dienstes,  insonderheit  aber,  dass  die  hohen 
Herrn  AUiirten  sehen  möchten,  wie  Allerhöchstgedachte  kaiserl.  Majeattlt 
Ihresorts  Alles,  was  von  Deroselben  und  annebst  auch  von  Euer 
Onaden  selheten  dcpendirt,  williglich  beitragen,  all  ergnädigst  darin 
consentiren  und  es  für  genehm  halten  wUrden. 

Sollten  nun  Euer  Gnaden  nicht  intentionirt  sein,  eine  solche 
Operation  vorzunehmen,  die  den  Feind  obligiren  könnte,  seine  deta- 
chirenden  Tmppen  zurückzuhalten,  so  wollte  ich  Dieselbe  hiemit  ge- 
horaamBt  belangt  haben,  dass  Sie  die  unbeschwerte  Verfügung  solcher- 
gestalt ausstellen  möchten,  auf  dass  berührte  zwei  Regimenter  sogleich 
ihren  Marsch  hieherwärts  antreten,  damit  dieselben,  wenn  Euer  Gnaden 

oi-ilre  de  mai'cher  inceBBaminent  vers  ici,  et  oomma  il  semblc  qiie  Ic«  cnnemia 
rrtireiit  toutea  leura  forces  du  haut  Rhiii,  ((u'EIle  veuille  cnntribucr  avec  leuvs 
H.  P.  k  faire  marcher  äp  \k  verB  ki  toutes  les  tronpes  dont  on  ee  pourrait 
panser  k  moinH,  quo  S.  A.  E.  d'Hannovre  ne  se  trouvM  en  ^tat  d'agir  offoii- 
Bivemont  par  divcreion  avec  tant  d'efFnt,  que  par  li  lea  eniicmiB  fuBseut  oblig^ 
k  garder  ieurs  troupcB  an  haut  Rhin  pour  la  difenBc  de  leurs  frontit-roa ; 
uoua  nouB  trouvone  d'autant  plus  Obligos  k  faire  cctte  repr^sontation  k  V.  A. 
puisqu'on  ptivoit  que  cctte  campaguc  se  trj^nera  en  longueur  y  ayant 
cQcore  apr^e  le  siege  de  Lille  k  ex£cutcr  les  dcaaeins  Bur  Brugcs  et  Gaud. 
KouB  sommeB,  Moiiseigucur, 

Au  camp  devant  Lille   ee  21  de  Septembre  1708. 

de   y.   A.   les  triifl-hamblBB  et   nbeiaanntB 

Feraiiiaiid  van  Colleu.  Van  RoBtem  Tyt. 

ü.   v.   Uoslingeii.  II  arreubr  ou  1. 

Welvelde.  Lo  comte  de  Rechteren. 

Adr:  van  ProBeelo. 
M.  Ueldcr  Maleen. 
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eie  änderst  schicken  wollen,  zu  rechter  Zeit  hier  eintreffen  mSgen. 
Und  weilen  es  nicht  allein  darum  zu  tbun  ist,  daas  man  die  ange- 
fangene Belagerung  Lille  glücklich  ausführe,  aandern  dass  man  auch  ^ 
noch  vor  Ende  dieser  Campagne  Gent  und  Brügge  recuperire,  so 
wäi'e  vielmehr  nöthig,  dass  Euer  Ginaden  auch  noch  mehrere  Truppen, 
wann  Sie  ea  nicht  hrauchen,  unter  einaten  mit  anhero  zu  detachiren 
sich  gefallen  liessen. 

216. 

An  den  Hofkrlesrsratb.  Feldlaerer  vor  Lille,  23.  September  1 706  '^         j 

Nachdem  die  staatischen  hier  anwesenden  Herrn  Deputirteu  von 
mir  verlangt  hahen,  da  ein  feindliches  Detachement  hieher  im  Zug 
sein  sollte,  der  Feind  auch  sonaten  die  hiesige  Belagerung  und  künf- 
tigen Quartiere  nach  allen  Kräften  zu  impediren  sucht,  dass  ich  an 
den  Herrn  Churfürsteii  zu  Qannover  schreihen  sollte,  zum  Falle 
er  keine  Offensiv-Opefation  mehr  vorzunehmen  gedenkete,  dass  er 
solchen  falls  die  heiden  Regimenter  Meicy  und  Lobkowitz  anhere 
marschiren  lassen  wollte,  als  hahe  ich  es  auch  in  dieser  Cunformit^t 
gethan  und  Einem  lobl.  Mittel  hiervon  hehörige  Nachricht  hieioit 
erstatten  wollen. 

Uehrigens  wird  zwar  Daaeelbe  aus  angehendem  Journal  ersehen, 
dass  ich  bei  dem  letzten  Stui'm  eine  Blessur  überkommen  habe;  nach- 
dem ich  aber  weiss,  dass  Ein  lObl.  Mittel  hieran  seinesorts  theilnehmen 
wird,  so  habe  ich  auch  in  gegenwärtigem  Schreiben  Deroselben  davon 
parte  geben  und  beinebens  melden  wollen,  dass  ich  mittelst  göttlichen 
Beistand  verhoffe,  nüchster  Tage  wiederum  ausgehen  zu  können. 
Womit  etc. 


An  den  Grafen  Joeeph  Solpio  Oaetelbaroo.  Vor  BTssel, 
25.  September  1708'). 

Ich  sage  Deroaethen  dienstlichen  Dank  ob  der  mir  unterm  L 
dieses  über  die  doi-tigen  Operationes  angezogenen  Nachrichten  und 
bin  mit  Deroaelben  der  Meinung,  dass,  was  die  zwei  herzc^tichen 
Bataillons  zu  dem  Corps  in  das  Ferraresische  betrifft,  es  nichts  An- 
deres gewesen  sei,  als  Seiner   königl.  Hoheit  Intention   zu  erforschen. 

')  KriegB-A.,  lulien  1708;  Fase.  IX.  47. 

»)  KriefTB-A,,  NLBderI»inle  1708;  Vut.  IX.  .M, 


□  igitizedby  Google 


247 

derowegen  Sie  gar  wohl  gethan  haben,  hierüber  erinnertennassea 
nacher  Hof  zu  rescribiren. 

Was  aber  dasjenige  angeht,  dessen  sich  Seine  königl.  Hoheit  8o 
sehr  beschwert,  dasa  man  nttmlicb  uacber  Maitand  wegen  der  Com- 
mission  ratione  des  Äeqiiivalents  für  Vigevanasco  geschrieben  habe, 
da  miisB  ick  Deroselben  sagen,  daes  ich  nicht  glauben  könne,  wie 
etwas  Solches  würde  geschrieben  worden  sein,  ohne  mir  davon  parte 
zu  geben.  Es  kann  zwar  wohl  sein,  dass  man  vergessen,  mir  hieven 
zu  achreiben ;  allein  wann  schon  auch  dieses  wäre,  so  würde  man  mir 
doch  aus  Mailand  von  dergleichen  Schreiben  Nachricht  gegeben  haben. 
Ich  glaube  es  solchemnach  nicht,  sondern,  gleichwie  Sie  selbsten  Seine 
königl.  Hoheit  kennen,  so  ist  es  nichts  als  ein  PrStext,  sich  zu  be- 
klagen, weilen  erstgedachte  Seine  königl.  Hoheit  Alles  aufsuchen  und 
hervorwickeln  werden,  um  klagen  zu  können. 

Nachdem  aonsten  die  Gampagne  allda  mit  gutem  Success  ge- 
schlossen worden,  so  gelieben  Sie  unter  der  Hand  nachzuforschen, 
waa  nun  oftgedachte  Seine  kßnigl.  Hoheit  nach  Eroberung  Feneatrelle's 
und  Exilles'  künftighin  zu  thun  gedenken,  ob  Sie  den  Krieg  weiter 
offensiv  oder  defensiv  führen  wollen.  Womit  etc. 

218. 

An  den  kalaerliotien  Oesandten  in  Oraubunden,  Johann 

Baptist  Wenser  von  nnd  zn  Freienthnm.  Feldlaeer  vor 

Lille,  26.  September  1708'). 

Dero  vom  12.  passato  habe  wohl  erhalten  und  bedanke  mich 
zuvörderst  für  den  GllUckwuuach  zur  Batailte  von  Oudenarde. 

Die  Reflexion,  so  Sie  wegen  der  dort  passirenden  feindlichen 
Deserteure  machen,  iat  zwar  gar  gut,  kann  aber  nicht  umhin,  Dero- 
selben dagegen  zu  versetzen,  dasa  solches  von  hier  aus  nicht  wohl 
geändert  werden  mag,  zumalen  man  sie,  Deserteure,  allhier  nicht  be- 
halten kann  und  einfolglich  nothwendigerweise  anderwärtahin  gehen 
lassen  mUaste. 

Dasa  Ihro  dasjenige,  so  Sie  unseren  dort  dnrchpassirten  Recruten 
vorgeschossen  haben,  wiederum  ersetzt  werde,  ist  der  Billigkeit  ge- 
mäss, und  will  nicht  zweifeln,  es  wird  die  Bonificirung  darch  den 
darinnigen  Commissär  geschehen. 

Daas  die  Differenz  mit  dem  Bischof  zu  Como  und  der  Republik 
in  der  G-üte  verglichen  werde,  ist  in  allweg  zu  wünschen ;  wann  aber 
bei  dem  vorstehenden  Bundestag   auch   von    der  Renovation   des  mai- 

'}  Kriegi-A.,  Remischei  Raich  1708;  Faac  IX.  40. 
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läDdischeo  CapitulatB  was  sollte  gemeldet  werden,  so  wollen  Sie  es 
sucheo  zu  trainiren. 

Von  der  Toggenburgi  sehen  Sache  aber  glaube  nicht,  dasa  diese 
weiter  gehen  und  dass  es  damit  zu  einer  Ruptur  kommen  sollte. 

Sonsten  habe  ich  kein  Bedenken,  wann  der  Herr  Obriat  ßnol 
bei  der  erhaltenen  Bundea-Charge  auf  eine  kurze  Zeit  allda  vonnölhen 
wäre,  derselbe  auch  daselbst  verbleiben  könne;  doch  ist  es  nöthig, 
dass  er  hierüber  auch  an  den  Ctrosskansler  zu  Mailand  Bchrsibe, 
gleich  es  an  selben  von  hier  aus  zu  thun,  nicht  ermangelt  habe. 

Bei  Ersetzung  der  Buorschen  Obristlieutenantsatelle  werde  auf 
den  recomraandirten  Plouta(?)  zu  reflectiren  unvergessen  und  nicht 
weniger  bei  Ersetzung  der  vacanten  Cumpagnien  eine  gleiche  Conside- 
ration  haben,  auch  sonsten  gedenken,  einen  Fuudo  zu  finden,  dass 
die  Compagnien  von  dem  vorm  Jahr  errichteten  Bataillon  in  com- 
pleten  Stand  gesetzt  werdcu  etc. 

219. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Feldlaerer  vor  Lille,  26.  September  170S  ')• 

Nachdem  der  Feind  uns  die  Communication  derart  abgeschnitten, 
dass  sogar  die  Ordinär),  welche  gestern  hätte  anlangen  sollen,  aus- 
geblieben, so  stehe  ich  an,  ob  mein  gegenwärtiges  allergehorsamBtes 
Schreiben  werde  durchkommen  können,  so  mich  dann  auch  verhin- 
dert, dasa  Euer  kaiserL  Majestät  dieser  Unsicherheit  halber  nichts 
Anderes  allerunterthänigst  berichten  kann,  als  was  das  hiebeigehende 
allergehorsamste  Journal  in  sich  enthaltet. 

Der  Marchese  de  Solares  hat  mir  Dero  altergnSdigste  beide 
Befeb Ischreiben  vom  29.  August  und  1.  dieses  gestern  Früh  einge- 
liefert, welche,  ob  sie  schon  grossentheils  durch  meine  Vorhergegan- 
genen beantwortet  sind,  so  werde  nichtsdestoweniger  Über  einen  jeden 
Punct  allergehorsamst  antworten;  vorhero  aber  mit  Ein-  und  Anderem 
daiilber  reden  und  geflissen  sein,  durch  sichere  Gelegenheit  solch' 
meine   alleruDterthänigste  Antwort   ehestens    einzusenden.  Womit  etc. 


An  den  Hoftrle^rath.  Feldlagrer  vor  Lille,  26.  September  1 708  *)■ 

Ich  stehe   zwar  an,   ob   mein  Gegenwärtiges    durch-  und  Einem 
löbl.  Mittel    zu  Händen   kommen    werde,   weilen   der  Feind   una   die 

')  Krieff8-A,,  NioJerlaiule  1708;  Fnsc.  IX,  (i<:_ 
')  Krii!K«-A.,  NLeclerlnnrtf  1708;   Fimc.  IX.   57. 
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Communicatlon  solcliergestalten  benimmt ,  daaa  aogar  die  Ordinai-i, 
welche  geBtern  hätte  kommen  sollen,  ausgeblieben  ist. 

Einem  löbl.  Mittel  ach  lies  ee  solch  emn  ach  dllein  mein  gewöhn- 
liches Journal  hiemit  bei,  aus  welchem  Dasselbe,  wie  die  Sache  dahier 
beschaffen,  mit  Mehrerera  ersehen  wird. 

Sonsten  hat  mir  der  Herr  General-FML.  Freiherr  von  Kriech- 
baiim  dasjenige  communicirt,  was  er  an  Ein  Itibl.  Mittel  geschrieben 
hat,  worüber  ich  Demselben  hiemit  erinnern  wollen,  dass  man  auf 
alle  Weise  gedenken  müsste,  oder  den  Herrn  Obristen  Tökölj  zu 
eliberiren,  oder  wann's  nicht  gleich  geschehen  k&nute,  der  razischen 
Nation  inzwischen  ein  anderes  Haupt  vorzustellen. 

Hiemächst  approbire  ich  seinen,  des  Herrn  Generalen  Kriech- 
baum, Vorschlag,  dass  man  die  Pferde  künftighin  in  loco  erzeugen 
solle ;  hingegen  aber  möchten  ein  als  den  anderen  Weg  zu  Anfwer- 
bung  der  Recrutcn  die  Officiere  von  Cavallerie  und  Infanterie  heraus- 
geschickt  werden. 

Der  Herr  GWM,  Browne  beschwert  »ich,  dass  er  ohne  Gage 
stehe.  Wie  ich  nun  an  Ein  lobl.  Mittel  hierüber  vor  einer  geraumen 
Zeit  bereits  geschrieben  habe,  so  repetire  ich  es  hiemit  nochmalen, 
auf  dass  Dasselbe  das  Weitere  dessenthalben  verfügen  wolle,  inmasecn 
man  ersagtem  Herrn  General-Wachtmeister  und  anderen  in  diesem 
Charakter,  welche  kein  Regiment  haben,  nicht  auftragen  kann,  dass 
sie  ohne  Gage  dienen  sollten. 

Ho  beschwert  sich  nicht  weniger  im  beigehenden  Memorial  der 
Herr  Obrist  Freiherr  von  Eckh,  dass  er  seine  Pension  weder  vor 
das  Verfioasene  noch  vor  das  Gegenwärtige  erhalten  könne.  Dieser 
Mann  ist  beknnntermaesen  ohne  Mittel,  mithin  seines  Zustandes  halber 
zu  erbarmen,  und  wann  ihm  seine  Pension  noch  weiters  ausbleiben 
sollte,  so  ist  es  gewiss,  dass  er  sammt  seiner  Familie  crepiren  müsste. 
Ein  löbl.  Mittel  wolle  solcheranach  ihm  zu  helfen,  sich  angelegen 
sein  lassen. 

Demselben  wird  erinnerlich  sein,  dass  ich  vor  langer  Zeit  noch 
resolvirt  habe,  für  den  Herrn  Obristlientenant  Steinlöffel  das  Referat 
seiner  Promotion  halber  zur  Obriatenatetle  hinaufzugeben.  Nachdem 
er  aber  darum  auf  das  Neue  insistirt,  so  habe  ich  auch  Einem  löbl. 
Mittel  es  zu  wiederholen  für  ntithig  erachtet,  damit  Dasselbe,  wann's 
noch  nicht  geschehen  wäre,  das  Weitere  verfügen  wolle. 

In  dem  weiteren  Anschlüsse  hat  der  Herr  General-Adjutant 
Graf  Wurmbrand  gleichergestalten  um  die  Obristen-Charge  Instanz 
gemacht,  welche  der  Hen- ChnrfUrBt  zu  Hannover  mit  einem  nach- 
drücklichen Recommandations-Schreiben  begleitet.  Was  ich  aber  Einem 
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Bowohl  als  dem  Ändereo  darauf  geantwortet,  das  zeigen  die  An- 
aclilüsse '),  30  ich  Einem  löbl.  Mittel  zu  dem  Ende  commanicire,  dass 
wann  auch  die  Sache  bei  Demgelben,  oder  bei  Hof  angebracht  wUrde, 
Ein  löbl,  Mittel,  eine  gleiche  Verbeecheidung  hinauegeben  künnte. 

Ich  habe  übiigons  in  raeinein  Letzteren  zwar  gemeldet,  dasa  man 
die  FeldUriega-Secretäi's- Chargen  nicht  ao  frei  vergeben  und  kttnftig 
nicht  mehr  als  zwei  halten  eoUte.  Nachdem  aber,  wie  Einem  lObl. 
Mittel  bekannt,  der  Feldkriega-Concipist  Brockhausen  noch  vor- 
längst beweglich  darum  gebeten  und  von  Seiner  königl.  Hoheit  gar 
nachdrücklich  hierzu  recommandirt  worden,  aonstea  aber  in  Ansehung 
aeiner  Capacität  und  etliche  Jahre  her  bezeugten  beaonderen  Fleiaa 
und  Eifer  wohl  meritirt  hat,  consolirt  zu  werden,  ao  wolle  Ein  löhL 
Mittel  für  ihn  das  Decret  als  Feldkriegs-Secretär,  jedoch  ohne  Gage 
auafertigen  lassen.   Womit  etc. 

221. 

An  den  FML.  Freiherm  von  Krieohbaum.  Feldlager  vor  Lille, 

26.  September  1708'). 

Dasa  mein  Herr  General-Feldmarschall- Lieutenant  unterm  21.  pas- 
salo  mir  zu  der  wider  die  Feinde  erfochtenen  Bataille  von  Oudenarda 
gi'atuliren  wollen,  sage  dienstlichen  Dank  und  erfreue  mich  unter 
einsten  mit  meinem  Herrn  Oeneral-Feldmarscha  11 -Lieutenant,  dass  Der- 
selbe den  Kärolyi  aus  dem  Land  zu  gehen  gezwungen  hat. 

Ueber  daajenige,  waa  mein  Herr  General-Feldmarachall-Lieute- 
nant  an  den  löbl.  kaiserlichen  Hofkriegsrath  reacribirt,  wird  Dem- 
selben hierüber  auch  die  Antwort  von  dorten  zukommen,  worüber  ich 
meinem  Herrn  General- Feld marschall- Lieutenant  solche mnach  allein 
anziehen  will,  dasa  ich  die  Erzeugung  der  Kimonta-Fferde  darinnen 
in  loco  approbire,  wobei  doch  zur  Werbung  der  Leute  ein-  als  anderen 
Weg  die  Officiere  herauageachickt  werden  müssen.  Womit  etc. 


An  den  Hofltrieffsrath,  Thlell.  Feldlager  vor  Lille,  26.  Sep- 
tember 1708  *). 

Des  Herrn  Hofkriegsratha  vom  8.  dieses  erhalte  ich  zurecht,  und 
wird  Derselbe    mit   denen  Nachrichten   aus  Ungara,    wann    sie    aacli 

')  Niclit  vorhanden. 

*)  KricgB-A.,  Ungsrn  1708;  F«bc,  IX.  23. 

*}  Khega.A.,  Ungarn  1708;  Faac.  IX.  22. 
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spät  kommen,  rnnsoinähr  coDtiDuireD,  als  durcli  Particular-Briefe  keine 
solche  Information,  wie  der  Herr  HofkriegBi-ath  glaubt,  von  dem 
dortigen  Statu  überkomme. 

Sonaten  kann  es  freilich  nicht  anders  sein,  als  dass  die  bewuaste 
Sache  hat  fehlschlagen  müaaen,  wann  man  sie  nicht  in  der  erforder- 
lichen Oebeim  and  benüthigten  Fräcaution  tractirt,  sondern  in  Uffent- 
lichen  Zeitungen  gedruckter  ausgehen  lasset,  da  sogar  auch  Particolarea 
vor  drei  Wochen  schon  Meldung  davon  gemacht  haben,  so  gegen  uns 
Tranen  und  Qlauben  verlieren  machen  wird. 

Von  dem  was  der  Herr  General  Kriechbanm  an  den  lObL  kaiser- 
lichen Hofkriegsrath  geschrieben,  hat  derselbe  auch  mir  Gommunication 
gethan,  worauf  ich  mich  auf  dasjenige  berufe,  was  unter  heutigem 
Dato  an  ersagtes  löbl.  Mittel  erlasse  und  mich  hiemächst  dahin  referire, 
so  ich  dea  Herrn  Barons  Bruckenthal  halber  bei  voriger  Post 
geschrieben  habe. 

Dass  die  Contagion  zu  Arad  nachlasse,  hßre  ich  gern,  und  wann 
im  Uebrigen  nach  des  Pascha  von  Belgrad  Einrathen  die  Sache  von 
Duiazzo  mit  einem  Regal  an  den  Grose-Vezier  zu  schlichten  ist,  war« 
ea  achier  das  beste  Mittel,  inmaaaen  man  bei  alten  derlei  Fällen  vor- 
nehmlich sehen  sollte,  diese  and  weitere  Zwistigkeiten  in  der  Güte 
beizulegen.  Womit  etc. 


An  den  Hofkriegsratli  Looher.  Feldlager  vor  Lille,  26.  Sep- 
tember 1708  ')■ 

Des  Herrn  Hofkriegaraths  vom  8.  dieses  erhalte  ich  zurecht, 
und  kann  Derselbe  mit  denen  Nachrichten  {weiter  wie  in  dem  Briefe 
Nr.  222,  Seite  260,  ZeUe  l  v.  u.  bis  «machen  wird",  Seite  251,  Zeile  9  v.  o.). 

Dem  Herrn  General  Heister  eine  positive  Ordre  wegen  Frose- 
quirung  der  Operationen  in  Ungarn  zu  gehen,  ist  eine  nOthige  Sache, 
omsomehr,  als  die  Zeit  sonaten  verlaufen,  auch  der  Winter  herbei- 
kommen möchte,  ehe  man  wissen  würde,  wo  die  Armee  zu  bequartieren 
sein  werde. 

Son&ten  ist  zwar  vor  Allem  keine  bessere  und  nützlichere  Opera- 
tion, als  die  Hinwegnehmung  Neuhäusel's,  nöthig  aber  dabei,  dass  man 
auch  die  dazu  gehörigen  Requisiten  vorher  beisammen  habe  und  mit 
einem  Wort  von  der  jetzigen  Consteniation  der  Rebellen  recht- 
schaffen profitire. 

')  Kriegs-A,,  Ungiini  1708;  Fmc.  IX.  24. 
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Ob  der  Communication  der  durch  den  Herrn  General  Thürheim 
mitgebrttclitun  Relation  bedanke  mtcb  und  halte  für  gut,  daes  solche 
mit  einer  General- Approbation  beantwortet  worden  sei. 

In  dem  Uobrigcn  ist  wohl  nöthig,  dass  der  preuagischen  Sache 
einsmals  ein  Ende  g^emacht  werde,  und  dasjenige  Schreiben,  von 
Kinem  löbl,  Mittel,  worauf  sich  der  Herr  Hoflcriegsrath,  der  heurigen 
Hecruten  halber  bezieht,  habe  ich  nicht  zu  Uanden  bekommen. 
Womit  etc. 

224. 
An  den  Obrlstlieutenant  Grafen  Ottokar  Starhambergr.  Feld- 
lager vor  Lille,  36.  September  1708  ')• 

Auf  des  Herrn  Obristlieutenants  ohne  Datum  an  mich  abgelassenes 
Schreiben  habe  mit  Mehrerem  vernommen,  was  Derselbe  wegen 
Montirung  der  alten  Mannschaft  des  löbl.  Max  Starhemberg'schen 
Regiments  remonstriren  wollen.  Ich  weiss  gar  wohl,  dase  der  Obrist 
davon  gefangen,  dahero  dem  Herrn  Obristlieutenant  zusteht,  eich  dea 
Regiments  bestens  anzunehmen.  Nachdem  aber  auch  dasselbe  für  das 
Yeräosscne  in  dem  Uailändischen  ihre  Subsistenz  richtig  empfangen, 
auch  diese  Campagne  aus  der  Caasa  Geld  bekommen  und  noch  darüber 
15.000  &.  in  Böhmen  assignirt  worden,  so  wird  nicht  viel  fehli^n. 
daaa  es  nicht  beinahe  vollkommen  bezahlt  sei.  Und  weilen  es  ancb 
für  das  Künftige  nicht  schlechter  als  andere  gehalten,  sondern  gleich 
tractirt  werden  wird,  als  muss  auch  der  Herr  ObriatlieuteoaDt  auch 
machen,  was  Andere  thun.  Womit  etc. 

2SK. 

An  den  FKL,  Grafen  Königsegg.  Feldlager  vor  Lille, 

26.  September  1708  *). 

Meines  Herrn  General-Feld  marsch  all -Lieutenant  vom  2.  dieses 
erhalte  ich  zur  echt  und  bedanke  mich  für  die  darin  beschehene 
Communication  dessen,  so  Derselbe  von  der  Festung  Cona&cchio  nnd 
sonsten  über  den  dortigen  Stand  der  Sachen  an  Einen  löbL  Hofkrieji»- 
rath  geschrieben  hat.  Ich  kann  aber  meinem  Herrn  General-Feld 
marschall- Lieutenant  darüber  nichts  Andei-es  in  Antwort  bedeuten,  als 
dass  ich  Alles  dieses  approbire,  was  Derselbe  mit  Versehung  ge- 
dachter Festung  mit  Artillerie  und  sonsten  gemacht   und    sich    zu  dem 

')  Kriegs-A.,  Italian  1708;  Fmc.  IX.    5r>. 
*)  Kripg«-A,,  lUlipii  1708;  F«ar..  IX.  SC. 
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Ende  Belbeten  dahin  begeben  habe;  inmassen  ich  vom  Hof  allzuweit 
entfernt  und  such  bald  sein  könnte,  dasB  ich  meinem  Heri'n  Qeneral- 
Feldmarschall-Lieutenant  ^as  befehlete,  wohingegen  der  Hof  was 
Anderes  anordnen  könnte.  Womit  etc. 


An  den  Grafen  Oallaa  Feldlager  vor  LUle,  26.  September  1708  ')■ 

Deroaelben  Werthea  vom  11.  September  habe  wohl  behändigt, 
und  was  die  Bezahlung  der  Werbgelder  für  die  nach  Cat&lonien  ab- 
marechirten  Kegimenter  betrifft,  werden  Dieselbe  aus  meinem  Vorigen 
ergeben  haben,  was  diesfalls  zwischen  mir  und  dem  Mylord  Duc  de 
Marlborough  dahier  für  eine  Schrift  verfasBt  worden  sei  und  daea 
hiernächst  ersagter  Marlborough  versprochen,  sobald  nur  die  er- 
mangelnden fiecraten  in  Italien  angelangt  und  zum  Embarquement 
an  Ort  und  End  sein  werden,  dass  auch  für  diese  der  Ei-lag  der 
Gelder  ohne  Anstand  erfolgen  solle;  worüber,  da  eraagte  Recrutea  in 
Italien  schon  ankommen  sind,  ich  die  Verordnung  dahin  ergehen 
lassen,  dieselben  im  Beisein  eines  engliachen  Ministers  zu  mustern,  bei 
welcher  Beschaffenheit  nun  auch  Sie  den  völligen  Erlag  der  Gelder 
nachdrücklich  zu  preasiren  gelieben  wollen. 

Was  die  Übrigen  angemerkten  Nachrichten  betrifft,  das  dient 
mir  zu  meiner  weiteren  Direction,  glaube  auch  schon,  dass  der  Admiral 
Leake  mit  dem  Marquis  de  Friä  di  eoncerto  zu  gehen,  Ordre  babo, 
bin  aber  auch  dabei  der  Meinung,  dass  derselbe  mehrers  zurtick  nacher 
Haus   gedenke.     (Der  »chliisB  des  Schreiben»  enthält  Unwichtiges.) 


227. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  vor  Byssel, 

30.  September  1708')- 

Ich  habe  zwar  meine  Antwort  über  Euer  kaiserl.  Majestät  jüngst 
gemeldete  beide  allergnädigste  Handachreiben  bereits  fertig.  Da  ea 
mir  aber  an  sicherer  Gelegenheit  aus  der  allerunterthänigat  erinnerten 
Ursache  ermangelt,  selbe  abschicken  zu  können,  so  musa  ich  auch 
damit  solange  zuwarten,  bis  sich  etwo  eine  ereignen,  oder  aber  ich 
einen  Expressen  werde  durchbringen  mögen.  Aus  dieser  Ursache  nun 
kann  E.  k.  M.  sonsten  mit  nichts  Anderem  allergeborsamat  bedienen, 

•)  KrLe^'^•A.,  Si.auieu  1708;  Fase.  IX.  73. 

<)  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  IX.  61. 
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iDAHsen,  soviel  den  hiesigen  Stand  anbetrifft,  Dieselbe  aus  dem  an- 
gehenden Journal  die  vollkommene  Information  zu  nehmen  aller- 
gnfidigst  geruhen  werden.  Worauf  ich  mich  beziehe  und  zu  Dero 
kaiaerlichen  Hulden  und  Gnaden  etc. 


An  den  QWH.  und  Hofkrlegrsrath  Grafen  Lambert.  Feldlager 
vor  Ryssel,  30.  September  1708  '). 

Aus  des  Herrn  General- Wauhtmeistei's  vom  15.  dieses  und  denen 
Anlagen  ))abe  ich  ersehen,  wie  dass  des  Herrn  Gubematoria  in  Tyrol 
Liebden  an  die  daaigen  Grenzen  die  Ordre  gestellt,  in's  Künftige  weder 
Miliz  noch  Montur  durch  ersagtes  Tyrol  nacher  Italien  passiren  zu 
lassen. 

Der  Herr  General- Wachtmeister  hat  gar  recht  gethan,  dass  Der- 
selbe die  Nothdurft  hierüber  nacher  Hof  reacribirt,  und  ich  muss  mich 
aber  nicht  wenig  verwundern,  dass  man,  wann  ea  nicht  Ihro  kaiserl. 
Majestät  absoluter  Befehl  gewesen,  eine  solche  Ordre  zu  erlassen 
sich  unterstanden  habe,  und  zwar  umsomehr,  als  man  auch  fremden 
Truppen  durch  das  ganze  Römische  Reich  und  sonsten,  wann  sie  den 
innoxium  transitum  begehren,  solchen  nicht  abschlagen  kann. 

Ich  unterlasse  dahero  auch  nicht,  das  Behörige  an  Einen  löbl. 
kaiserlichen  Hofkriegsiath  zu  erinnern,  wobei  absonderlich  zu  refiec- 
tiren,  dass,  wann  soichergeat&lten  ein  Jeder  thun  wird,  was  er  will, 
keine  Möglichkeit  sei,  in's  Künftige  in  Einem  als  Anderem  zu  reusaireo. 
Womit  etc. 

829. 

An  den  Ohnrfeirsten  von  Mainz.  Feldlager  vor  Lille, 

30.  September  1708*). 

Aus  Euer  Gnaden  Liebden  unterm  l7.  dieses  an  mich  abge- 
lassenem, hoch  schätzbarem  Schreiben  habe  ich  vernommen,  was  Die- 
selbe für  den  Herrn  General-FML.  FreiheiTU  von  Leyen  wegen 
Aasfertigung  seines  Generals-Patentes  an  mich  zu  scfareiben  gnädig 
beliebt  haben. 

Ich  unterlasse  nicht,  zufolge  dessen  unter  einsten  Einem  ICbL 
kaiserlichen  Hofkriegsrath  hieven  zu  erinnern,  kann  mir  aber  nicht 
einbilden,  dass     dieses   Patent,    wann    die    kaiserliche    allergnädigste 

■)  Kriegs-A.,  ROmUches  Beich   1780;  Faec,  IX.  44. 
*)  Krief^B-A.,  lUmUeheB  Reicb  1706;  Fase.  IX.  47. 
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Resolution  hierüber  ergangen,  annoch  unauegefertigter  aein  eoUte', 
glaube  daher,  dass  eraagter  Herr  Generals- Agent  eich  violleicht  an 
gehörigen  Orten  und  Enden  nicht  inainuirt  haben  werde.  Womit   etc. 


An  den  Hofkriegsratb  Tblell.  Feldlager  tot  Lille,  30.  Sep- 
tember 1708')- 

Was  der  Herr  Hofkriegaiath  in  seinem  vom  12.  dieses  wegen 
des  Herrn  FeldmarachalU  Grafen  von  Heister  meldet,  ist  eben  dieses, 
was  ich  allezeit  geforchten  und  öfters  repetirt  habe,  inmassen  ich  fortan 
dabei  bleibe,  dass  Seine  kaiaerl.  Majestät  ihm,  Herrn  Feldmarachall, 
absolut  anbefehlen  müssen,  was  er  positive  zu  thun  und  zu  operiren 
habe,  wo  er  sich  in  Person  aelbsten  einfinden  und  wo  er  die  Vor- 
haben durch  andere  Generales  ausüben  lassen  aolle;  dann  er  aonsten, 
wie  ea  jetzo  geschieht,  mit  einem  wenigen  Theil  der  Truppen,  ohne 
was  Hauptsächliches  zu  thun,  herumlaufen  und  das  grOsste  Corps, 
ohne  was  zu  unternehmen,  müssig  stehen  lassen  wird;  wo  inzwischen 
die  Zeit  immer  mehr  verlauft  und  solchergestalten  man  »uletzt  nicht 
wissen  werde,  wohin  die  Truppen  verlegt  werden  sollen,  einfolglicli 
das  ganze  Onus  zu  nicht  geringer  Beschwerlichkeit  und  Confusion  in 
dem  Repartitionswesen  auf  die  kaiserlichen  Erblande  zurUckfallen 
dürfte. 

Das  Unglück,  so  denen  Räzen  zugestossen,  bedauere  ich,  und 
zwar  umsomehr,  als  ea  eben  in  der  Zeit  geschehen,  wo  die  Rebeilen 
ara  meisten  consternirt  und  man  der  Hoffnung  gewesen,  dieaea  Land 
Ton  ihnen  zu  aäubern. 

Das  übrige  Alles  dient  mir  zur  Nachricht,  und  ich  sage  auch 
dem  Herrn  Hofkriegarath  achönen  Dank  für  die  Communication 
dessen,  so  Derselbe  von  dem  türkischen  Statu  über  die  Walachei 
erhalten  hat.  Womit  etc. 

231. 

An  den  QWH.  Freiherm  von  Martdnl.  Feldlager  vor  Lille, 
30.  September  1708*). 

Aus  des  Herrn  Gen eral-Wachtme ister s  und  Obriat-Kriegscommissarti 
unterm  25.  paeaato  abgelassenem  deutacben  und  franzCsiachen  Schreiben 
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habe  ic)i  die  angezogenen  ITraacbuD  erselien,  welche  Dieselbe  be- 
müBsigt  haben,  mit  dem  Charrier  den  angelegteu  Contract  auf  2  pro 
cento  zu  Hcliliesaeu.  Ich  lasae  zwai*  aothane  Ursachen  als  ein  Motivum 
der  Anticipation  auf  sich  beruhen,  kann  aber  den  geschloseeneD  Con- 
tract  an  sich  selbsten  mit  dem  Interesse  der  2  pro  cento  nicht  ratifi- 
ciren,  einfolglich  selben  auch  nicht  gutheissen,  weilen  ich  nicht  zu 
verantworten  wUsste,  auf  einen  so  sicheren  und  gewlsoen  Fundum 
dem   Äerario    ein    Interesse   von  24   pro   cento  jährlich   aufzubürden. 

Der  Herr  General-Wachtmeister  und  Obriet-KriegBcommissär 
weiss  Selbsten  wohl,  was  ich  Demselben  dessentwegen  sehon  oft  vor- 
gestellt und  ein-  für  allemal  geschrieben  habe,  daas  auf  nichts  Anderes 
als  zu  Ein  pro  cento,  oder  wann  die  Noth  so  gross  wäre,  dass  es  keine 
moram  leldete,  endlich  (jedoch  ohne  Consequenz)  auf  1'/,  pro  cento 
tractirt  werden  aolle;  worüber  dann  mich  umaomehr  wundere,  als 
ich  weiss,  dasa,  wann  auch  mit  dem  Charrier  und  anderen  Turineeer 
Wechslern  nichts  zu  thun  gewesen  wäre,  man  eine  dergleichen  An- 
ticipation  von  denen  mailändischen  Negocianten  um  diesen  Preis 
wohl  würde  erhalten  haben,  inmaaaen  es  nicht  daa  erstemal  geweaen 
wäre,  dasa  sie  anticipirt  und  sich  auf  ein  dergleichen  raisonnables 
Interesse  verstanden  hätten.  Aus  welcher  Ursache  nun  ich  dem  Herrn 
General- Wachtmeister  und  Obriat-Kriogacommissär  auf  die  beigelegte 
Repartition  nichts  antworten  kann. 

Sonaten  conformire  ich  mich  mit  Dessen  Meinung,  daas  der  Hof 
die  eigenen  Mittel  nicht  entziehen  und  der  Virgi lianische  Kaufschilb'ng 
dem  Militari  applicirt  werden  solle;  worüber  ich  dann  auch  unter 
einsten  nacher  Hof  schreibe,  und  daas  dieses  Werk  pressirt  werde, 
dem  löbl.  Hofkriegarath  daa  Weitere  vorzukehren  überlasae,  und  bei 
meiner  dermatigen  Entferntheit  aber  nicht  wissen  kann,  waa  es  fUr 
einen  Effect  haben  werde. 

Der  communicirte  Stand  der  Diaria  dient  mir  zu  guter  Nach- 
richt, und  dass  diese  in  das  Künftige  in  statu  quo  gelaasen  werde, 
habe  ich  dem  Herrn  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegseora- 
missär  vorhin  schon  erinnert,  worüber  unter  einsten  an  Ihro  königl. 
katholische  Majestät  selbsten  schreibe. 

Was  Sonaten  die  bewusate  Geld-Summa  von  dem  Herzog  von 
Guastalta  betrifft,  habe  ich  davon  keine  Nachricht,  der  Herr  General- 
Wachtmeister  und  Obriat-Kriegscommisaär  aber  wird,  da  weiters  waa 
Positives  davon  einkommt,  mir  davon  parte  geben.  Ich  werde  in- 
zwischen  gleichwohl  eventualiter  darüber  nacher  Hof  schreiben. 

Was  hiernftchat  das  romanische  Weeen  betrifft,  dient  mir  solches 
zur  Nachricht,  kann  aber  nichta  in  Antwort  bedeuten,  weilen  ich  mich 
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darein  zu  mengen  nicht  gedenke  und  auch  dermalen  zu  weit  entfei-nt 
bin,  aus  welcher  Uraache  ich  auch  auf  dasjenige,  bo  der  Herr  Qeueral- 
Wachtmeister  und  Obrist  -  Kriegscommiaaär  des  Marquis  de  P  r  i  6 
halber,  wie  auch  wegen  der  Administration  zu  M&ntua  anzieht,  nichts 
zu  antworten  habe. 

In  dem  Uebrigen  hat  das  lübl.  Roccavionische  KegimeDt  gebeten, 
für  gegenwärtigen  Winter  auf  dasselbe  eine  Particular-Reflexion  zu 
machen.  Wann  ich  es  nun  vor  billig  erachte,  als  wird  meiu  Herr 
General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegscommissär  hierauf  Sorge  haben. 
Womit  etc. 


An  den  Freiheim  von  Heems.  Vor  Ryssel, 
30.  September  1708  ')■ 

Auf  das  von  Deroselben  wohl  erhaltene  vom  19.  paseato  sage 
hiemit  in  Antwort,  wasmassen  das,  was  die  RecnitirnDg  der  hollän- 
dischen in  Catalonien  stehenden  Truppen  betreffen  thut,  ich  immerdar 
ira  Zweifel  stehe,  ob  diese  erfolgen  werde,  zumalen  vielmehr  glaube, 
dass,  wiewohlen  man  von  Seiten  Englands  hiezu  allen  Eifer  zeigt, 
man  jedoch  dadurch  nichts  Anderes  suche,  als  die  Zeit  zu  gewinnen 

In  spanischen  Sachen  bin  ich  von  Ihre  gewärtig,  was  Sie  mir 
darüber  berichten  werden,  und  belangend  aber  Dero  Herrn  Bruder, 
erfreue  ich  mich,  wann  demselben  was  habe  dienen  können. 

Hiemäcbst  bin  ich  Deroselben  auch  obligirt,  dass  Sie  die  zwei 
Verscblflgel  von  dem  Herrn  Qrafen  Gallas  nacher  Wien  befördert 
haben  und  zweifle  nicht,  dass,  weilen  Porcelfain  darinnen,  Sie  werden 
die  Präcaution  genommen  haben,  damit  nichts  zerbreche,  Sie  anbei 
ersuchend,  dass,  wann  von  eraagtem  Herrn  Grafen  Gallas  Ihre  mebreres 
dergleichen  zugeschickt  werden  wUrde,  Sie  es  allezeit  mit  sicherer 
Gelegenheit  nacher  Wien  beflirdem  wollen. 

Betreffend  die  bewusste  Materie  wegen  des  Königs  Augusti 
zweifelt  mir  nicht,  Sie  werden  hierüber  bereits  nacher  Hof  geant- 
wortet haben;  dann  ich  verbleibe  diesfalls  bei  demjenigen,  was  ich 
in  der  angezogenen  Confereaz  noch  vor  meiner  Abreise  aus  dem 
Haag  gemeldet  und  eben  auch  jetzo  von  dem  Pensionario  angezogen 
worden.  Seitdem  hat  man  auch  vom  Hof  in  dieser  Materie  an  mich 
geschrieben  und  ich  habe  mit  dem  Duc  de  Marlborough  darauf 
geredet,  welcher  sich  dann  gleichfalls  sothaner  Meinung  conformirt,  su 
ich  auch  in  diesen  Tcrminis  nacher  Huf  antworte;  ich  will  aber  erwarten, 
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vf&aa   hiervon   od«r   eoni^ten    was  Nuuee  pasBiren   sollte,   was  Sie   mir 
weitei'B  werden  erinnern  wollen. 

Uiemächst  accusire  ich  auch  den  riohtigeu  Empfang  DeroselbeD 
vom  22.  paBBato,  und  zumalen  aber  das  Mehrste  und  die  Hauptsache 
ich  hier  oben  schon  beantwortet,  so  habe  darüber  nichts  Anderes 
beizurticken,  als  dasB  ich  mich  in  Sachen  des  spanischen  SuccuraeB 
mit  Ihrer  darüber  führenden  Meinung  gänzlichen  conformire,  in  Ver- 
bleibung Deroselben  etc. 


An  den  Prellierm  von  Weyberer.  Feldlager  vor  Lille, 
30.  September  1708')- 

DasB  Dieselbe,  wie  ich  aus  Dero  werthem  Schreiben  vom  12. 
dieses  erBehen,  wieder  nacher  Wien  gehen  werden,  erfreue  mich  um- 
Bomehr,  als  dadurch  nicht  nur  des  Königs  eigener  Dienet  wohl  ver- 
sehen, sondern  auch  durch  Dero  Anwesenheit,  mittelst  Dero  berühmter 
Conduite  Ihro  kaiserl.  Majestät  selbsten  viele  Erspriesslichkeiten  zu 
hoffen  haben. 

Es  ist  nicht  ohne,  dass  die  Kreis-Directores  geglaubt,  eine  Direc- 
torial-CommissioQ  aus  der  Sache  zu  machen;  ich  zweifle  aber,  dass 
es  angehen  werde.  Inzwischen  tragt  der  kaiserliche  Hof  keine  Schuld, 
weilen,  wie  ich  bei  unserer  Zusammenkunft  mündlich  zu  sprechen 
mit  Deroselben  die  Ehre  haben  werde,  man  seinerseits  öfters  viel 
Sachen  dissimuliren  muss. 

Uebrigens  werde  ich  verlangtermassen  an  die  Herren  de  Star- 
toghe  (?),  Agenten  von  Seiner  königl.  Majestät,  die  Ädreaae  machen 
lassen,  in  Verbleibung  etc. 

234. 

An  den  FML.  Grafen  Königseffg:.  Feldlager  vor  Lille, 

1.  Ootober  1708'). 

Meines  Herrn  General -Feldmars  chall -Lieutenant  unterm  28.  passato 
an  mich  Erlassenes  habe  wohl  empfangen ;  dass  aber  darauf,  und  zwar  in 
dem  romanischen  Wesen,  nichts  Positives  antworte,  weiss  mein  Herr 
General-Feld  mar  schall- Lieutenant  aus  meinem  Vorigen  die  Ursachen; 
wobei     doch   verhoffe,    es    werde    inzwischen    vom    Hof   die    positive 
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RoBoIutioD  eingeloffen  sein,  weilen  ich  Nachiicht  habe,  dass  damit   ein 
eigener  Courier  abgeschickt  worden  sei. 

In  dem  bewuesten  Ranga-Dieput  kann  ich  meinem  Heri'Q  Qeneral- 
FuldmarscIiall-LlQuienant  nicht  Unrecht  geben,  und  gleichwie  ich  aber 
hievon  nichts  gewuset  habe,  als  schreibe  ich  auch  hierüber  unter 
einsten  an  den  löbl.  kaiserlichen  Hofkriegsrath  tind  verbleibe  etc. 

286. 
Berioht  an  den  Kaiser.  Vor  Byasel,  3.  Ootober  1708')- 

Aus  Euer  kaiaerl.  Majestät  unterm  29.  August  an  mich  erlassenem 
und  mir  erst  den  25,  dieses  zugekommenen  allergnädigston  Schreiben 
habe  ich  sowohl  als  aus  denen  Anlagen  mit  all  ergehorsamsten  Respect 
erseheii,  was  Sie  wegen  der  von  Ihre  katholischen  Majestät  verlangten 
schleunigen  Ueberschickung  einer  mehreren  Aushülfe  an  Volk,  auf 
meine  unterm  29.  Juli  an  Dieselbe  erlassene  allerunmassgebig-unter- 
thänigste  Meinung  für  eine  allergnädigste  Resolution  abfassen  und  hier- 
nächst  anziehen  wollen,  wie  Sie  gleichwohlen  mit  diesem  und  der- 
gleichen geringen  Succurs  nicht  seheten,  dass  gegen  den  feindlichen 
Qewalt  in  Spanien  etwas,  oder  doch  wenig  ausgerichtet  werden  kfinnte, 
folglich  es  auf  die  Execution  des  Stanhope'schen  Frojectes  ankomme 
und  mau  sich  von  Seiten  der  AUÜrten  resolviren  müsse,  eine  Macht 
von  20.000  Mann  zu  überschiffen,  damit  das  Werk  auf  einmal  gehoben 
werden  möchte ;  dass  ich  diesemnach  befiissen  sein  sollte,  solchen  Vor- 
schlag mit  Beistand  des  Duc  de  Marlborougb  bei  der  Königin  von 
England  und  Genei'alstaaten  zur  Approbation  zu  bringen,  hiernfichst 
aber  es  dabin  in  die  Wege  zu  richten,  damit  für  das  abschickende 
Wetzelsche  Regiment  nach  dem  verglichenen  Preis  das  Werbgeld 
erlegt  und  baldest  ausgezahlt  werde. 

Soviel  nun  die  Execution  des  Stanhope'schen  Frojectes  belangt, 
wird  Iiievon  nicht  wohl  ehender  was  zu  melden  oder  darinfalls  zu 
thun  sein,  bis  nicht  die  hiesige  Campagne  geendet  sein  wird,  welche, 
wie  E.  k,  M.  nächstens  mit  mehrerer  Ausführlichkeit,  so  ich  jetzo 
nicht  wohl  bewerken  kann,  aller unterthänigst  erinnern  werde,  sehr 
imbruglirt  ist,  inmassen  dieselbe  beiweitem  nicht  so  gut  geht,  als 
man  geglaubt  und  E.  k.  M,  ich  generaliter  allergohorsamst  bereits 
berichtet  habe,  dass  es  dahier  eben  sowohl,  als  anderwärts,  an  Einem 
und  Anderem  mangle  und  niemalen  Alles  zur  Qeaüge  vorhanden  sei, 
da  man  auch  sonsten  solcbergestnlten  beschaffen,  dass,   sobald  es  nur 
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ein  wtsuig  niclit  recht  gehen  will,  man  nicht  auf  Hülfe  und  AuBkunft 
gedenkt,  sondtsru  gleichsam  Hände  und  Kräfte  sinken  läset.  Um  aber 
die  Älliirten  zur  Kesolution  schreiten  zu  machen,  einen  Succurs  von 
20.000  Mann  in  Spanien  abzuuiihicken,  aolle  E.  k.  M.  erstlich  in  alter 
Unterthänigkeit  TOretellen,  dasa  eine  so  zahlreiche  Macht  ein-  und 
Uherzuechiffen  ein  nicht  Schlechtes  und  Geringes  sei;  sodann  aber 
werde  zwar,  wie  ich  schou  gethan,  mit  dem  Mylord  Duc  hiervon 
nauhdrUcklich  reden  und  mit  weiterer  desaeu  Wiederholung  denselben 
beständig  angehen;  bis  aber  der  Feldzug  sich  nicht  geendigt,  werde 
E.  k.  M.  hierüber  nichts  Vertäsalicbes  in  allergeborsamster  Antwort 
»agen  können.  Reepectu  der  Generalstaaten  aber  6ndc  ich  vortrÄglicli 
zu  sein,  mit  deren  hier  anwesenden  Depntirten  aus  der  Sache  nicht  eher 
zu  reden,  bis  mau  nicht  mit  vorgedachtem  Mylord  Duc  di  concerto  sein 
werde,  wiewohl  ich  vielmehrere  des  altergehorsamaten  und  unvorgreif- 
lichen  Gutachtens  wäre,  weit  ehender  auf  die  Completirung  dea  bereits 
in  Catalonien  sich  befindlichen  ansehnlichen  Fuaaea  der  daselbatigen 
Truppen  jetzo  gleich  zu  gedenken,  als  mit  Einschickung  eines  so 
numeroeen  Succuraea  sich  aufzuhalten  und  die  Zeit  zu  verlieren,  in- 
masaen  gewies  und  unvermeid entlieh  ist,  bis  man  die  darunter  waltenden 
Schwierigkeiten  heben  und  mit  Hin-  und  Herschreiben  das  Werk  nur 
in  wenigen  Vorschein  bringen  werde,  die  beste  Zeit  fruchtlos  ablaufen 
und  nmn  sich  mit  leerem  Aufziehen,  Versprechen  und  Deliberireo  end- 
lich Bo  weit  binaustrainiron  werde,  bis  man  gegen  die  Letzt  das  Tempo 
gewinnen  und  die  Unmöglichkeit  vorschützen,  eiufolglich  in  Spanien 
weder  Succurs  noch  Recruten,  conaequenter  keine  Macht  in  Händen 
haben  werde;  zu  geachweigen,  wann  man  auch  reusairen  aoUte,  daas 
allda  auf  diese  Weiae  mit  denen  darinnen  obgedachtermassen  bereits 
befindlichen  Truppen  ein  Fuss  von  70.000  Mann  vorhanden  sein,  der 
Unterhalt  ein  Grosses  betragen  und  hingegen  Alles  in  lauter  Stab, 
wenig  aber  in  Soldaten  bestehen  werde. 

Wann  mau  also  die  dermaligen  Eurer  kaiserl.  Majestät-,  die 
englischen,  Portugieser,  churpfäla-  und  holländischen,  auch  letztlichen 
äeiner  kOnigl.  katholiachen  Majestät  eigenen  spanisch-,  mailändisch-  und 
neapolitanischen  National -Regimenter  zu  completiren  Hand  anlegte 
und  die  Älliirten,  welches  sie  nicht  versagen  oder  difßcultiren  kOnoen, 
dazu  ebenmfissig  anhalten  und  anbei  presairen  wUrde,  Allerhöchst- 
gedachter  Seiner  königl.  Majestät  hierzu  mit  einem  namhaften  Stück 
Geld  an  die  Hand  zu  gehen,  ao  gei-uben  E.  k.  M.  aus  dem  hiebei- 
kominenden  von  mir  allerunterthänigat   verfasaten  Aufuatz ')  in  Aller- 
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höchsten  Gnaden  zn  eraehen,-  da«s  man  auf  diesen  Fall  an  Infanterie 
mehr  als  30.000  Mann  und  über  13.000  Pferde  zuBammenbringen, 
mithin  eine  conslderable  Armee  formiren  könote,  ohne  dftsa  der  von 
mir  projectirte  Aufsatz    zu   hoch  verfasst  und  angesetzt  wäre. 

Sollte  man  aber  dieser  meiner  allerunterthänigsten  Meinung  nicht 
beifallen,  sondern  auf  die  Hineinechickang  der  20.000  Mann  beharren 
wollen,  so  wtirde  man  damit  gleichwoblen  nicht  nur  keine  mehreren 
Truppen  allda  in  Spanien  beisammen  haben,  als  in  meinem  öfters  be- 
rührten Aufsatze  enthalten,  sondern  noch  dabei  durch  die  Abschickuug 
sotbaner  20.000  bei  denen  anderen  heraustigen  Armeen  umso  viel 
BobwSoher  sein.  Ich  glaube  also,  dass  meinem  allerunterthänigsten 
Erachten  nach,  dieser  mein  Vorschlag  umso  leichter  in's  Werk  zu 
setzen  and  auch  noch  mit  mehreren  Truppen  zu  vermehren  wäre,  als 
Frankreich  selbsteu  den  Krieg  mit  Spaniern  gegen  uns  führet  und 
darinnen  der  mehrste  Theil  seiner  Truppen  bestehe,  Solcbemnach  sehe 
ich  nicht,  kann  auch  noch  weniger  die  Ursache  dessen  begreifen, 
warum  Seine  kOnigl.  katholische  Majestät  mehrers  auf  die  Beibe- 
haltung fremder  Völker,  als  den  Krieg  mit  Ihren  eigenen  Truppen 
and  Unterthanen  zu  führen,  allergnädigst  gedenken,  da  Sie,  wann 
Dero  oben  specificirte  National-Regimenter  in  Stand  gerichtet,  zum 
wenigsten  ein  eigenes  Corps  von  10.000  Mann  zu  Fuss  und  etwa 
5000  Pferde  haben  könnten,  zu  geechweigen  dass  die  Politik  an  sich 
Selbsten  erforderte,  zur  Continuirung  gegenwärtigen  Krieges  Ihrerseits 
die  Unterthanen  soviel  es  möglich  zu  gebrauchen,  um  andurch  die 
Gemüther  an  sich  und  hingegen  vom  Feind  wegzuziehen,  einfolglich 
auch  dessen  Macht  umsomehr  zu  verringern ;  wo  im  Widerspiel,  wann 
Sie  von  fremden  Nationen  Truppen  hineinbekommen,  dem  Feind  eine 
so  grössere  Gelegenheit,  die  Unterthanen  auf-  und  an  sich  zu  bringen, 
frei  and  oflen  gelassen,  dadurch  aber  die  Recrutirung  der  eigenen 
Völker  Ihre  allezeit  unmöglich  fallen  wird. 

Was  hiemächst  das  Wetzel'sche  Regiment  angeht,  und  E.  k,  M.  mir 
dessentwegen  bei  England  zu  negotiiren  allergnädigst  aufgeben  wollen, 
muBB  Deroselben  ich  in  aller  Unterthänigkeit  nicht  bergen,  wasmassen 
es  eine  bei  meiner  Anwesenheit  im  Haag  geschlossene  und  accordirte 
Sache  war,  dass,  so  viel  von  Seiten  E.  k.  M.  Völkern  in  Spanien 
transportirt  werden  würde,  so  viel  von  England  auf  demjenigen  Fuss 
verpflegt  und  es  sonsten  mit  ihnen  gehalten  werden  sollte,  was  man 
für  die  beiden  Guido  Starhemberg'-  und  Osnabrück'schen  Regimenter 
eingestanden  und  verglichen  habe.  Und  gleichwie  ich  Seiner  königl. 
katholischen  Majestät  die  vollkommene  allernnterthänigste  Auskunft 
gegeben,  so  befremdet  es  mich  umsomehr,  dass  Dieselbe  hierauf  nicht 
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reäectirt  haben,  also  dass  £.  k.  M.  niii'  allergnädigat  erlauben  werden, 
aus  purem  Antrieb  meiner  schuldigsten  Treue  Deroselben  in  aller  Sub- 
mission zu  remonstriren,  dase  Seine  königl.  Majestät  mit  deren  ÄUiirten 
Uiniatris  nicht  so  frei  umgehen  und,  ohne  mit  E.  k.  M.  die  Sache 
vorhero  au  concertiren,  für  eich  selbsten  einzelnweise  derlei  Dinge 
nicht  handeln,  noch  tractiren  oder  vergleichen  sollten;  tnassen,  wie 
jetzo  geschieht,  nichts  als  Inconvenientien  daraus  entstehen  und  wann 
man  diesorts  mit  denen  ÄUiirten  davon  reden  und  zu  E.  k.  M. 
Nutzen  die  Sache  in  Stand  zu  bringen  vermeint,  sich  dabei,  gleich  es 
mir  in  dieser  Materie  begegnet,  und  E.  k.  M.  ich  in  allerunterthärdgstor 
Submission  bereits  berichtet  habe,  ihrer,  der  Älliirten,  Getftchter 
exponirt  sehen  muss;  dann  als  ich  mit  dem  Mylord  Duc  de  Marl- 
borough  von  dem  Erlag  der  Ersetzungsgelder  reden  wollte,  bebte 
er  zu  lachen  an  und  gab  mir  zur  Antwort,  dass  der  König  allein 
die  Verpflegung  zu  übernehmen  angesucht  hatte,  gleich  mir  derselbe 
den  Brief  von  Seiner  kSnigL  Majestät  selbsteu  vorgewieaen ;  der 
Stanhope  aber,  welcher  vorangezogenen  Tractat  oder  Vergleich 
wohl  gewuBst,  darum  mit  harter  Mühe  auf  die  Verpflegung  acoordirt 
hat,  weilen  er  dabei  seinen  Vortheil  ersehen  und  wahrgenommen, 
dasB  man  mit  Diflicaltiren  Alles,  was  man  will,  machen  könne.  Weit 
mehrers  wundert  mich  des  Duca  Moles,  dass  derselbe  den  abge- 
schickten Marcheeen  Solares  hierauf  instruirt,  da  er  doch  durch 
die  ihm  beachehene  Communication  von  Allem  vollkommene  Wissen- 
schaft gehabt.  Desacnungeachtet  aber  habe  ich  gleichwohlen,  und 
zwar  noch  vor  14  Tagen  an  den  Grafen  von  Q-allae  nachdrücklich 
geschrieben,  dasa  derselbe  ein-  als  den  anderen  Weg  sothane  Er- 
setzungsgelder zu  begehren,  mit  allem  Nachdruck  insistireD  solle, 
wiewohlen  ich  vorsehe,  daas  es  umsonst  sein  werde.  Alles  dieses  aber 
rührt  allein  von  dem  her,  dass  Seine  kOnigl.  Majestttt,  wie  icb  aller- 
gchorsamat  remonstrirt,  derlei  Sachen  für  sich  allein  thun  und  solche 
Leute,  die  um  Ihro  sich  stets  befinden,  anhören,  welche  oder  das 
Werk  nicht  recht  capiren  und  mithin  der  Sache  nicht  gewachsen 
sind,  oder  aber  an  sich  selbsten  nicht  viel  Qutes  anter  ihnen  steckt; 
E.  k.  M.  in  aller  Unterthänigkeit  bittend,  was  mich  meine  Pflicht  zn 
sagen  obligirt,  allergnädigst  in  Gleheim  zu  halten. 

Es  wäre  also  zu  wünschen,  daas  Allerhöchstgedacbte  Seine  königl. 
Majestät  in  nicht  mehrere  derlei  Dinge  verfallen,  sondern  vorhero 
mit  E.  k.  M.  Alles  getreulich  communiciren  möchten,  auf  dass,  wann 
Sie  sich  gehörig  unter  einander  verstanden,  sodann  mit  beiderseitigen 
Kräften  dasjenige  angegangen  werde,  wa^  auch  zu  beiderseitigem  Aller- 
höchsten Nntzen  für  gut  und  convenient  zu  sein  befunden  werden  wird. 
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Was  Bchliesstichen  E.  k.  M.  wegen  der  päpst-  und  wällischen 
Angelegenheit  in  Dero  allergnädigBtem  Handschreiben  an  Seine  königl. 
Majeatttt  angezogen,  daran  ist  zwar  sehr  wohl  beBchehen ;  Sie  werden 
aber  bei  diesen  der  Sachen  Umständen  nur  altergnädigst  erkennen, 
dass  weit  geschwinder  eine  Sache  angefangen  als  auegef^lhrt  sei,  Bich 
dahero  allergnädigst  zurUckzuentsinnen  belieben,  was  ich  in  meiner 
Anwesenheit  mündlich  allergehorsanist  gesagt  habe,  and  ist  zwar 
endlichen  zu  wünschen,  daaa  dieses  Wesen,  so  gut  ea  sein  kann,  ver- 
glichen und  abgetban  werde.  Es  mOge  sich  aber  schlichten  lassen, 
wie  ea  wolle,  so  wird  es  gleichwohlen  niemalen  Bolchergestalten  be- 
schehen  können,  dasa  nicht  dadurch  dannoch  Dero  Allerhöchstem 
Decor  etwas  zu  nahe  gegangen  werde.  Womit  etc. 


Berlolit  an  den  Kaiser.  Vor  Byssel,  3.  Ootober  1708  ')• 

Euer  kaiserl.  Majeatät  hatte  ich  bereits  mit  letztabgegangener 
Post  den  Empfang  Dero  Allerhöchaten  Befeblschreibens  vom  1.  dieaes 
in  aller  Unterthänigkeit  benachrichtigt 

Seithero  nun  habe  ich  nicht  nur  die  von  dea  KOnigs  Augusti 
Miniatro,  dem  Grafen  von  Wackerbart,  verfasste  und  allergnftdigat 
angeschlossene  Vorstellung  durchgelesen,  sondern  auch  diejenigen  Be- 
denken und  UrBachen  allergehorBamst  vernommen,  die  E.  k.  M.  in 
sothauem  Dero  allergnädigsten  Schreiben  gegen  dieses  doB  Königs 
Augusti  Gesuch  angezogen  und  mich  dahero  allcrgnädigat  zu  befehlen 
geruhen  wollen,  wie  mich  sowohl  gegen  mehrbertthrten  König,  ala  aeinen 
Ministro,  dem  Grafen  von  Wackerbart,  verhalten  und  in  unverfäng- 
lichen Terminia  antworten,  den  völligen  Verlauf  aber  dem  Fürsten 
von  Mindelheim  voratellen  sollte,  mit  der  fenieren  Erinnerung, 
dasa  R  k.  M.  beständig  festgesetzt  hätten,  sich  bei  ohnedem  allerseits 
habenden  Impegni,  eines  neuen  mit  Schweden  auf  alle  mögliche  Art 
zu  entschlagen. 

Die  von  E.  k.  M.  in  dieser  so  wichtigen  und  von  grosser  Folge 
sich  findenden  Sache  abgefasateu  und  angezogenen  Fundamente  sind 
nach  Dero  Allerhöchsterleucbtem  Urtheil  gar  wohl  genommen,  und 
ich  thue  mich  auch  damit  in  aller  Unterthänigkeit  durchgehe nds 
conformiren,  solchemnach  altergehoraamat  beistimmen,  dass  ea  Dero 
Dienst  jetzo  nicht  aoi,  sich  des  KOnigs  Augusti  halber  in  ein  Impegno 
einzulassen;  inmassen  auch  nicht  nur   der   Fürst   von   Mindelheim 
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und  Dnc  de  Marlborougb,  mit  dem  ich  ans  der  Sache  geredet, 
soudern  auch  der  FeBaionariuB  von  Holland,  gleich  E.  k.  M.  von  dem 
von  Heema  allergnftdigat  schon  verstanden  haben  werden,  mit  mir 
der  beständigen  und  unumgänglichen  Meinung  bleiben,  dass  man  sich  in 
da»  Geringste  nicht  verwickeln  oder  anhängig  machen  sollte,  was  die 
Krono  Schweden  zu  einer  Feindseligkeit  oder  offenen  Krieg  verleiten 
könnte;  es  wäre  dann,  daee  dieser  König  von  sich  selbsten  und  ohne 
genügsame  Ursache  seine  Waffen  gegen  Deutschland  wenden  and  das- 
selbe aus  eigenem  Antrieb  unter  leerem  Vorwande  angreifen  wollte. 
Eb  hatte  der  Ktinig  Augnstus  mir  zwar  noch  vorhin,  jedoch 
in  mehreren  Gieneralien  von  der  Sache  geredet,  dem  ich  aber  auf 
gleiche  Weise  geantwortet. 

237. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  vor  Ryssel,  3.  Ootober  1708  ')• 

Ich  berufe  mich  auf  meine  beiden  anderen  an  Euer  kaiserl. 
Majestät  erlasaenden  allerunterthänigsten  Kelatioties  und  achliesse 
solchemnach .  in  Gegenwärtigem  allein  bei,  was  aeit  meines  Letzteren 
bei  hiesiger  Belagerung  eich  zugetragen,  auf  dass  K  k.  M.  davon  die 
all  ergnädigste  Wissenschaft  haben  mOgen. 

In  dem  Uebrigen  aber  repetire  ich  hiemit  nochmalen  allergehor- 
samat  den  Punct  wegen  der  HiWesheim'schen  Assignation ;  die  Truppen 
sind  ohne  Geld  und  im  hiesigen  Land  kann  man  ohne  dieses  nicht 
subsistiren,  also  dass  dieselben  bei  solcher  Beschaffenheit,  wo  man 
sich  sonsten  von  anderwärts  her  nichts  zu  schaffen  weiss,  notbwendig 
zu  Grund  gehen  müssen. 

Da  ich  aber  ao  lange  Zeit  weder  Antwort,  noch  sonsten  was 
Positives  dieser  Assignation  halber  erhalten,  obschon  man  noch  vor 
meiner  Abreise  dieselbe  mir  zu  behäudigen,  nacbgehends  aber  darch 
den  Grafen  Schlik  nachzuschicken  versprochen  hatte,  so  bin  ich 
gezwungen,  E.  k.  M.  mit  allergehorsamaten  Respect  klar  zu  sagen,  dasa 
damit  was  unter  der  Decke  stecken  mttsae.  Wonüt  etc. 


An  den  Hofkrieffsrath.  Feldlager  vor  Ulle,  3.  Ootober  1708*). 

Eines  löbl.  Mittels  unterm  8.  und  12.  passato  an  mich   erlassene 
beide  Schreiben  sind  mir  samrot  denen  Anschlüssen  zurecht  eingelaufen, 
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woraaf  hiemit  in  Antwort  unverbalte,  das»,  süTiel  den  Kaufschüling 
der  VirgilianiBchen  Qttter  betrifft,  Ein  löbl.  Mittel  eich  zu  erinnern 
belieben  wird,  was  in  einer  bei  mir  in  meiner  daraustigen  Anwesen- 
heit gehaltenen  Conferens  derentwillen  geBchlosaen  und  reeolvirt  worden 
Bei,  ob  dem  dann  Ein  löbl.  Mittel  halten  und  dringen,  einfolglich  in 
Conferenzen  und  Deputationen  davon  nachdrücklich  reden  und  zagleich 
protoEitiren  wolle,  dasa  ea  widrigenfalla  eine  pure  Unmöglichkeit  aei, 
in  Italien  eine  Armee  in  Stand  zu  haben. 

Was  den  Funct  wegen  des  Prinzen  von  Sachsen-Hilpers- 
hausen  (Hildburghausen)  oSerirten  Dragoner-Regiroenta  belangt,  da- 
bei hat  es  sein  gutes  Bewenden. 

Wegen  des  Herrn  Obristlieutenants  De  Filliers  wird  Ein 
lObL  Mittel  meine  Approbation  Dero  darüber  geführten  Meinung  schon 
erhalten  haben,  worauf  ich  mich  beziehe  und  ingleichen  auch  auf 
dasjenige  referire,  was  ich  Einem  löbl.  Mittel  des  Herrn  General- 
Adjutanten  G-rafen  Wurmbrand  angeauchter  Obristena -Promotion 
halber  communicirt  habe.  Inzwischen  aber  ist  gar  gut  geschehen,  daes 
Dasselbe  auf  die  erinnerte  Weiae  der  fllr  ihn  von  dem  Herrn  Chur- 
fdrsten  zu  Hannover  eingelegten  Recommandation  begegnet  hat 

Die  commanicirte  Expedition  wegen  des  römischen  Unwesens 
und  sonderlich  wegen  Abschicknng  des  Wetzel'achen  Regiments  nacher 
Catalonien,  dienen  mir  zur  guten  Nachricht,  habe  auch  meineaorta 
nichts  Anderes  zu  erinnern,  ala  daas  ich  bei  meiner  vorigen  Meinung 
beharre,  man  sollte  nicht  das  Wetzel'sche  Regiment  aaa  der  ange- 
fllhrten  Ursache  dahin  nacher  Catalonien  abgehen  laaaen,  aondern 
viel  ehender  von  denen  aflmmtlichen  in  Napoli  stehenden  Regimentern 
zu  Fuss  eines  herausziehen,  um  zu  dieaem  Ende  zusammenzusetzen. 
In  dem  Uebrigen  aber  werden  Ihre  kaiaerl.  Majestät  allergnädiget 
schon  wissen,  waa  Sie  anbefehlen,  dann  ich  meineaorta  will  mich 
weiter  darein  nicht  miaoben,  wohl  aber  Einem  Ißbl.  Mittet  hiemit 
nochmalen  repetiren  und  zugleich  ausdrücklich  recommandiren,  dass 
Dasselbe  in  allweg  presairen  wolle,  damit  die  aämmtliche  in  Napoli 
stehende  Soldateaca  oder  richtig  bezahlt,  oder  aber  zurückgezogen 
werde  und  sich  der  Herr  Cardinal  Orimani  gleichwohl  selbsten 
andere  Truppen  formire;  dann  diese,  ohne  auf  ihren  Unterhalt  zu 
gedenken  oder  die  Hand  dazu  anzulegen,  zu  Qrunde  gehen  zu  lasaeo, 
wäre  nicht  zu  verantworten. 

Auf  den  Punct  der  Landrecrnten  habe  ich  eben  schon  geant- 
wortet, nicht  zweifelnd,  Ein  lUbl.  Mittel  werde  seinesorts  nichts  er- 
winden  lassen,  dieses  Recrutirungswerk  in  seine  Verläaslichkeit  zn 
setzen,  hiemächst  aber  auch  dahin  gedenken,  wie  man  der  spanischen 


□  igitizedby  Google 


26f> 

Kegimenter  Hec raten  halber  mit  dem  Herrn  Feidmarschall  Grafen 
G-uido  von  Star  herab  erg  sich  vernehme,  daaa  dicBO  abgeholt,  über- 
nommen und  hineingeführt  werden.  Was  aber  die  Recruten  für  die 
neapolitaniaoben  Regimenter  angeht,  ist  es  zwar  nicht  ohne,  dass  sich 
deren  Hineinlieferung  halber  grosae  Schwierigkeiten  erzeigen;  deasen- 
ungeachtet  aber  ist  es  gleichwohlen  nöthig,  daaa  man  Sie  übernehmen 
laase,  dann  wann  es  schon  nicht  möglich  wftre,  die  obschwebenden 
Difficnltäten  za  beben,  so  wären  doch  allezeit  die  Recruten  scbon 
vorhanden,  um  selbe  bei  ereignender  Gelegenheit  gleich  hineinzaaenden, 
oder  inzwiachen  sich  deren  anderwSrts  zu  bedienen,  oder  wohl  gsr 
unter  andere  Regimenter  zu  tbun. 

Wegen  dea  Herrn  GWM.  Baran  Browne  und  anderer  derlei 
General -Wachtmeiater  aaaignirter  Obriatensgage  hat  ea  aein  gutea 
Bewenden. 

In  puncto  der  zwei  neu  zu  errichten  kommenden  Regimenter 
von  denen  für  die  nach  Spanien  abgeschickten  beiden  Guido-  und 
Osnabrück'achen  Regimenter,  von  der  Krone  England  bezahlenden 
Eraetzungageldern  iat  kein  qiiaeatio  deren  Aufrichtung  halber  zu 
machen,  weilen  aothane  Eraetzungagelder  mit  dieaer  Condition  bezahlt 
und  also  tractirt  worden  ist;  dann  soviel  deren  Verpflegung  belangt, 
wird  dem  Aerario  dadurch  kein  neues  onus  aufgebürdet,  weilen,  wann 
gedachte  beide  Guido-  und  OanabrUck'ache  Regimenter  nicht  binein- 
gescbickt  worden  wttren,  deren  Verpflegung  niemalen  hätte  difficultirt 
werden  können,  sondern,  wie  vorhin,  also  auch  jetzo  aaaignirt  werden 
müssen. 

Ein  lObl.  Mittel  wolle  sich  aolchemnach  diesfalls  nicht  aufhalten 
laasen,  sondern  Ihro  kaiserl.  Majestät  meiner  Erinnerung  nach  den 
allerunterthänigsten  Vorschlag  dai-tlber  hinaufzugeben,  damit,  nachdem 
ich  die  Gelder  täglich  erwarte,  man  nach  deren  Ankunft  sogleich 
zur  Werbung  schreiten  könne;  mit  welchem  dann  auch  die  Difficult&t 
der  Sammelplätze  in  Bayern  „abzuleynen",  einfolglich  dieselben  unrer- 
weigerlich  zu  eröfEhen  aind. 

Ein  löbL  Mittel  wird  durch  den  GWM.  Grafen  von  Lamberg 
schon  vernommen  haben,  was  dea  Herrn  Gubernatoria  in  Tyrol 
Liebden  an  dieae  Grenzen  für  Ordrea  ausgestellt  haben.  Worttber 
ich  Einem  löbl.  Mittel  hiemit  communicire,  waa  ich  an  denselben  in 
Antwort  bedeutet  habe,  um  dass  solcbemnach  Ein  löbl.  Mittel  auch 
seinesorts  die  weitere  Notbdurft  handeln  und  vorkehren,  auch  die 
Sache  hoch  anziehen  wolle. 

So  lege  ich  Einem  löbL  Mittel  nicht  weniger  biebei,  was  der 
Hen-  Baron  von  der  L  e  y  e  n  wegen  Ausfertigung  seines  General-Feld- 
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mai-Bchall-Lieutonants-Patents  an  micli  geschrieben ')  und  nicht  weniger 
dea  Herrn  Churfllrsten  zu  Mainz  Gnaden  Liebden  in  seinem  Favor 
erlassen '),  ich  aber  an  Beide  in  Antwort  zurück  bedeutet  habe.  Wann 
nun  es  eine  von  Ihro  kaiaerl.  Majestät  abgefasste  allerguSdigste  Reso- 
lution wfire,  vie  ich  glaube,  so  habe  ich  meinesorte  wider  die  Äus- 
fertiguDg   dieses  Patents  nichts  zu  sagen  und  könnte  also  geschehen. 

Was  hiemficbst  der  Herr  Graf  von  Tattenbacb  für  eine 
Attestation  von  mir  verlangt  hat,  das  ersieht  Ein  löbL  Mittel  gleich- 
falls aus  dem  Anschlusa*),  welche  ihm  zuzuschicken,  Dasselbe  die 
weitere  Verordnung  ausstellen  wolle. 

Endlich  hat  der  Herr  Graf  von  Königeegg  in  dem  hieneben- 
liegenden  Schreiben  *)  um  den  Obristen-Cbarakter  angesucht,  so  ich  an 
Ein  löbl.  Mittel  hiemit  zu  dem  Ende  remittire,  dasa  Dasselbe  diese 
Instanz  ad  notam  zu  nehmen  belieben,  oder  aber,  wann  Es  darwider 
kein  Bedenken  findete,  mir  berichten  wolle.  Womit  etc. 


An  den  Grafen  Qallas.  Feldlager  vot  Lille,  3.  Ootober  1708"). 

Aus  Deroselben  vom  18.  passato  ist  mir  leider  zu  vernehmen 
gewesen,  dass  Sie  bei  zwei  angelangten  boltändiachen  Posten  von 
mir  nichts  erhalten  haben,  da  ich  doch  keine  Ordinari  unterlasse,  wo 
ich  nicht  Deroselben  achreibe  oder  zum  wenigsten  das  Journal  tiber- 
schicke ;  ich  will  also  nicht  hoffen,  dass  die  Briefe  verloren  gangen  sind. 

Was  die  Ersetzungagelder  für  beide  Regimenter  belangt,  werden 
Sie  inmittelat  die  von  dem  errichteten  Inatrument  mit  dem  Mylord 
Duc  Ihnen  zugeschickte  Copiam  erhalten  und  hiernächat  auch  eraehen 
haben,  was  ich  der  OsnabrUck'schen  Recruten  halber  Ihnen  erinnert 
und  ich  auch  sonsten  dessentwegen  für  eine  Verordnung  ausgestellt  habe. 

Sie  wollen  aolchemnach  belieben,  bei  dieser  Beschaffenheit  auf 
die  schleunige  Uebermachung  der  Gelder  mit  Nachdruck  zu  dringen, 
weilen  dadurch  alle  bishero  obgeweate  Difficultftt  gehoben  ist.  ' 

Wegen  des  Wetzelischen  Re^^ents  habe  ich  Ihnen  achon  ge> 
schrieben  und  zugleich  angezogen,  dass  man  bei  solchen  von  Ihnen 
selbst  gar  wohl  genommenen  Umständen,  in  Sachen  nicht  gar  wohl 
vorzukommen  vermßge;  Sie  belieben  aber  einen  als  anderen  Weg  aus 

')  Kriegs-A..  Niederlande  1708;  Faac.  X.  ad  Hl, 

*)  Kriegi-A.,  Nisderlanda  1708 1  Ymc.  X.   16  c. 

*)  Nicht  Torhaudeu. 

*)  Kriegs-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  X.  16b. 

*)  Kriega-A.,  »panien  1708;  Fase.  X.  5. 
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Ihnen  darinnen  angeführten  Ureacfaen  niif  die  ErectzungBgolder  dieses 
Regiments  zu  dringen,  und  vom  Uebrigen,  was  ich  Ihnen  geschrieben, 
nichts  dergleichen  zu  thun,  als  ob  Sie  davon  Wissenschaft  hätten. 

In  puncto  der  für  mich  angefrimten  Messer,  habe  ich  mich 
gegen  Sie  gleichfalls  schon  explicirt,  waBmaeseti  ich  nSmlich,  weilen 
es  die  Hode .  also  ist,  eine  Klinge  von  Silber,  die  andere  aber  von 
Eisen  nnd  mithin  zwei  Messer  hnben  wolle,  welche  dann  also  machen 
zu  lassen,  ich  Sie  hiemit  dienstlich  ersuche.  Wns  aber  die  Wappen  darauf 
zu  stechen  anbelangt,  weilen  der  Platz  zu  klein  ist,  so  vermeinte  ich, 
daas  man  oder  ein  btoeses  Kreuz  und  in  die  Mitte  nur  etwas  weniges 
vom  savoyischen  Wappen  stechen,  oder  aber  allein  ein  simples  S 
darauf  graben  lassen  könnte.  Womit  etc. 

240. 

An  den  QWM.  Grafen  Brenner.  Feldlagrer  vor  Lille, 

a  Ootober  1708  ')• 

Ana  des  Herrn  Gteneral- Wachtmeisters  vom  25.  passato  habe  ich 
Dessen  glückliche  Ankunft  zu  Breslau  ersehen.  Ich  erwünschte,  dass 
ich  Deroaelben  vollends  hieherzukommen,  die  Sicherheit  zu  procni-iren 
vermochte,  musa  aber  bedauern,  dase  ich  solche  hier  zn  verschafTen 
dermalen  nicht  weiss,  glaube  aber,  wann  der  General  von  Wacker- 
bart einen  feindlichen  Passe-port  hat  und  zwei  Stund  weit  von  ihrer 
Armee  nnd  Festung  passircn  würde,  dass  sich  endlich  die  Passage 
bewerken  lassen  dürfte.  Womit  etc. 


S41. 

An  den  Grafen  Waokerbart.  Feldlasrer  vor  Lille, 

3.  Ootober  1708*). 

Ans  Dero  vom  25.  paSsato  erfahre  ich  Dero  glückliche  Ankunft 
zu  Breslau  und  wünschte,  dasa  Doroselben  vollends  hieher  zu  konamen, 
die  Sicherheit  zu  procnriren  vermöchte,  so  ich  von  hier  aus  zu  verhoffen 
dermalen  nicht  weiaa,  glaube  aber,  wann  Sie  einen  Passe-port  vom 
Feind  haben  und  zwei  Stund  weit  von  ihrer  Armee  und  Festung 
pasairen,  dasa  endlich  die  Passage  noch  zu  bewerken  sein  dttrftc. 
Womit  etc. 

')  Kriegs-A.,  Römische«  Eeich  1708;  Fmc  X.  6. 
*)  Kriege-A.,  USaiUeheR  Reich  1708;  Fitac  X.  3. 


□  igitizedby  Google 


An  den  Orafen  Otearg  Adam  Martinitz.  Feldlager  vor  Lille, 
3.  Ootofeer  1708'). 

Euer  Ezcellenz  enge  Bchuldigea  Dank  vor  die  Nachricht,  so 
Dieselbe  mir  unterm  19.  paasato  äea  bewuseten  Briefes  halber  haben 
geben  wollen.  Es  ist  nicht  ohne,  dass  dieser  durch  die  hollflndische 
Post  eingeloffen,  worüber  dann  an  seine  Oehörde  schreiben  werd«. 
Inzwischen  bin  ich  E.  E.  unendlich  obligirt  vor  den  Theil,  so  Sie  an 
diesen  Vorgängen  facto  haben  nehmen  wollen,  obwohlen  ich  nicht 
glaube,  dass  Jemanden  in  der  Welt  zu  einer  so  ärgerlichen  That 
Ursache  gegeben  habe.  Womit  etc. 

043. 
An  den  Frellierrn  von  Heems.  Vor  Byssel,  6.  Ootober  1708*). 

Ich  sage  Ihnen  auf  Dero  vom  29.  passato  hiemit  dienstlichen 
Dank,   dass  Sie  an  meiner    empfangenen  Blesaur   theilnehmen   wollen. 

Dass  die  Herren  Staaten  endlich  dero  in  Catalonien  stehenden 
Truppen  zu  recrutiren  resolvirt  und  wo  nicht  alle,  wenigstens  einen 
guten  Theil  noch  in  diesem  Monat  dahin  schicken  werden,  daran 
geschiebt  eine  gar  gute  Sache,  inmasBen  weit  besser  wttre,  wann  die 
sämmtlichen  allda  stehenden  Truppen  in  completen  Stand  gesetzt 
würden,  als  wann  wiederum  neue  zum  Succurs  hineingeschickt  werden 
sollen;  weilen  auf  diesen  letzteren  Fall  die  Hülfe  gleichwohlen  nie- 
malen stärker  oder  grösser  sein  würde,  als  wann  man  nach  meiner 
Meinung  die  daselbstige  Ai-mada  vorgedachtermassen  in  ihrem  com- 
pleten Stand  herstellete,  zu  geschweigen,  auch  andurch  anderwärts  an 
denen  heraussigen  Kräften  um  so  viel  entgehen  und  man  geschwächt, 
mit  der  Zeit  aber  gleichwohlen  keine  Armee,  sondern  lauter  P.  P.  (Prima 
plana)  darinnen  haben  würde.  Welche  meine  Meinung  Sie  zu  Ihrer 
Direction  nehmen  und  bei  sich  ereignenden  Fällen  hiernach  reguliren 
könnten. 

Dass  TOD  denen  bewussten  Geldern  82.000  fi.  Überwechselt  und 
mit  dem  Ueberrest  eine  gleiche  Disposition  vorgekehrt  werde,  ist  dem 
getbauen  Versprechen  gemäss,  nicht  zweifelnd,  Sie  werden  Ihresorts 
nachdrUcktich  daran  sein,  damit  es  auch  effectuirt  werde. 

■)  Kriegs-A.,  KeuÜBches  Reich  1708;  Fuc.  X.  i. 
*)  Kiiep-A.,  Spanien  1708;  Fmc,  X.   U. 
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Ho  ist  niuht  weniger  gut,  dass  fUr  die  Churpfftlziacfafln  eben  in 
wiedeilioltem  Catuloaien  tiOO  biB  700  Keci-uten  beiaamiuen  aeien,  nm 
gleichfalls  in  diesHin  Monat  dahin  tianaportirt  zu  werden;  zu  wünachen 
wäre  es  aber,  dass  das  vtillige  Quantum  schon  beisammea  sein  möchte, 
dann  den  Ueberreet  von  denen  anderen  in  der  Alliirten  Dienst  stehenden 
churpfftlziscben  Regimentern  herauszuziehen,  wird  sich  umaoweniger 
thun  lassen,  als  die  bei  der  hiesigen  Belagerung  ohnedem  viel  gelitten 
und  mitbin  noch  schwerer  sein  würde,  nach  Auszug  eotbaner  Recruten 
dieselben  hinwiederum  in  Stand  zu  setzen. 

Ueber  dasjenige,  wessen  der  Herr  Ratbs-Peoeionarios  wegen 
Augmentation  und  Uebemebmung  eines  llieiles  der  Unkosten  des 
hinein  vermeinenden  Succurses  sich  entschuldiget  und  ea  auf  die  Krone 
England  verschoben,  wundere  ich  mich  nicht,  weilen  man  es  mir  auch 
in  meiner  Anwesenheit  im  Haag  zu  vernehmen  gegeben  bat.  Inzwischen 
wird  bei  so  beschaSenen  Dingen  freilich  ersagte  Krone  England, 
sunder  hei  thcb  des  Transportes  halber  das  Beste  thun  müssen. 

Was  sonsten  dahier  passirt  und  wie  weit  man  gekommen  sei,  das 
zeigt  der  Anscblusa,  worauf  ich  mich  beziehe  und  verbleibe  etc. 

244. 
Berioht  an  den  Kaiser.  Vor  Byssel,  7.  October  1708')- 

loh  habe  zwar  geglaubt.  Euer  kaiserl.  Majestät  bei  heutiger  Post 
mit  etwas  Mehrerem  in  aller  Unterthäuigkeit  zu  bedienen,  weiten  aber 
wegen  gestörter  Commiinication  und  Unaicherbeit  der  Strassen  man 
alles  in  Ziffer  setzen  muss  und  damit  nicht  fertig  werden  konnte,  so 
scbtiesse  E.  k.  M.  allein  meinen  allerg  eh  orsamsten  Tagzettel  hiebei, 
was  seit  meines  Letzteren  passirt  iat,  und  tbue  mich  annebene  xu 
Dero  etc. 

246. 
An  den  Hofkrlogsrath.  Feldlager  vor  Lille,  7.  Ootober  1708  'V 

Einem  löbl  Mittel  gebe  auf  beide  Dessen  unterm  17.  und  19. 
pnssato  an  mich  erlassene  Schreiben  hiemit  in  Antwort,  dass  ich: 

1.  Den  Vorschlag  mit  Einsetzung  eines  beständigen  Comman- 
dantens  nacber  Hermannstadt  spprobire,  einfolglich  der  Herr  6WM. 
Baron  S  » I  z  e  r  dahin  geschickt  und  annebat  die  erinnerte  echnftlirhe 
Verbeacheidung  für  ihn  aaagefertigt  werden  könnte.  Was  aber  sodann 

<)  Kriegs-A  ,  KöimBcbes  Reich  1708;  Fase.  X.  20. 
«)  Kriepj-A.,  NiaderlaiMe  1708;  Fast.  X.  22. 
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das  Cummaadi)  zu  Comorn  angeht,  finde  ich  das  Beste  zu  aehi,  an 
desaoD  Stelle  den  Heim  ObristlieuteDant  Dominique  allda  anzu- 
stellen; belangend  aber 

2.  den  erinnerten  ConferenzschluBa  beider  neu  aufzurichten  vor- 
habenden Ref^imenter,  bei-ufe  mich  guten  Theils  auf  dasjenige,  was 
ich  Einem  löbl.  Mittel  diesfalls  erst  mit  jüngstei-  Post  geantwortet 
habe  und  rücke  dem  noch  weiters  bei,  wasgestalten  es  nicht  allein 
um  die  Quaestion  zu  thun  sei,  dass  Ihro  kaiaerl.  Majestät  an  Ihren 
Waffenkräften  nicht  geschwächt  werden  sollte;  sondern  es  ist  diese 
Aufrichtung  sothaner  beider  Regimenter  eine  tractirte  und  eoloher- 
gestalten  geschlossene  Sache,  dass  die  Krone  England  auf  diese  Con- 
dition  allein  die  Ereetzungsgelder  herzugeben,  mit  grosser  Mühe  und 
Arbeit  verleitet  worden,  solcbemnach  ein  Wesen  ist,  welches  absolute 
dem  Vergleich  nach  befolgt  und  nicht  mehr  umgestoßsen  oder  unbe- 
wirkt  gelassen  werden  kann,  zu  geschweigen,  dass  auch  sothane  Er- 
setzung umso  unumgänglicher  wäre,  als  Ihro  kaiserl.  Majestät  über 
die  Guido-  und  Osnabrück-,  auch  das  Herberille-  und  Reventlau'sßhe 
Regiment  in  Spanien  abgeschickt  tmd  jetzo  wiederum  das  Wetzel'sche 
Regiment  hineingehen  zu  lassen  allergnädigst  reaolviret  haben,  und 
Bolchergestalten  Dero  Kriegsstaat  um  fünf  Regimenter,  wann  die 
Ersetzung  nicht  geschehen  sollte,  verringern  und  einen  merklichen 
PusB  ihrer  Kräfte  verlieren  würden. 

Was  sonsten  in  qnaestione  quomodo  ratione  der  Stell-  und  Wer- 
bung erwogen  worden,  es  sei  solche  mit  20  Species-Reichsthaler,  wo 
nicht  unmöglich,  doch  niemalen  in  Zeiten  zu  bewerken,  da  von  ander- 
wärtigen  Potenzen  ohne  Montur  und  Obergewehr  fast  so  viel  Hand- 
ais dieses  Werhgeld  abgereicht  werde,  ist  man  bei  der  diesfalls  vor- 
gewesten  Conferenz  in  einem  ganz  irrigen  Suppostto,  weil  40  fl.  auf 
den  Mann  ein  Ehrliches,  und  gewisslich  Niemand  mehr  an  Werbgeld 
pasairen  und  bezahlen  thut.  Ich  lasse  wohl  zu,  dass  jezuweilen  denen 
werbenden  Officieren  die  Mannschaft  bbher  zu  stehen  kommt,  weil 
die  Leute  beklemm  und  ein  jedweder  sich  zu  beschleunigen  trachtet; 
dieses  aber  ist  der  Obristen  ihre  Sorge,  und  sie  werden  schon  wissen, 
woher  die  Leute  zu  nehmen,  da  hiernächst  auch,  wie  ich  Einem  lübl. 
Mittel  bereits  erinnert,  man  dahin  trachten  müsse,  dass  in  denen  er- 
richtenden Capitulationen  man  antrage,  dass  die  (^briste  dieser  Regi- 
menter ein  oder  andere  Compagnien  gratis  zu  stellen  hätten.  Alle 
diese  Schwierigkeiten  aber  zu  heben,  wäre  freilich  der  abgefaaste 
Gedanke  der  beste,  wann  man  die  vier  fränkischen  Bataillone  zu  diesem 
Ende  erhandelte,  allermassen  Einem  Ißbl.  Mittel  hiervon  vor  einigen 
Festtagen    schon   geschrieben   und   hiernächst   auch   beiger ückt   habe. 
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dasB  man  mit  denen  beiden  hierseienden  würzbur^Bchen  Regimentern 
Feohenbach  und  Stoin  ein  Crleicbmässigea  tentiren  könnte,  worauf  ich 
mich  dann  annoeh  bezogen  haben  will. 

Dass  aber  (iber  alle  obatehende  Difficultäten  die  löbl.  Hofkammer 
sich  erklärt,  sie  hätte  für  diese  neuen  Regimenter  so  wenig  verläsB- 
licben  Verlag,  als  für  alle  übrigen  die  hinlängliche  Verpflegung  er- 
mangelt, ist  leicht  zu  glauben,  noch  weniger  aber  sich  darttber  zu 
verwundern,  weil,  wann  sie  nur  könnte,  oder  es  an  ihro  allein  gelegen 
wAre,  dieselbe  heute  noch  alle  Regimenter  abthun,  oder  ihnen  nichts 
geben  wUrde.  Gleichwie  aber  im  offenen  Krieg,  and  sonderlich  bei  den 
jetzigen  Conjuncturen,  es  nicht  bei  ihrem  Arbitrio  steht,  ob  der  Kriegs- 
staat vermindert  oder  vermehrt  werden  sollte,  sondern  das  löbl.  Mittel 
dabei  dasjenige  zu  thun  bat,  was  man  zu  Ihro  kweerl,  Majestät  Dienst 
befindet  und  vortrftgUoh  zu  sein  erachtet,  also  wird  auch  Dasselbe  an 
dem  Allerhöchsten  Ort  den  alleruntertliänigsteu  Vortrag  thun,  damit 
die  Sache  dieser  zwei  Regimenter,  es  mögen  hernach  neue  errichtet 
oder  die  specificirten  alten  erhandelt  werden,  umso  schleuniger  ausge- 
macht worden  möchte,  als  ich  fast  alle  Stund  den  Wechsel  sothaner 
ErsetzuDgBgeldur  gewärtig  stehe. 

Was  den  Herrn  QWM.  von  Wachtendonk  anbelangt,  nach- 
dem er  im  Felde  zu  dienen  im  Stande  ist,  so  bleibt  es  auf  diesen  Fall 
bei  dem,  was  ich  für  ihn  noch  vorlängst  geschrieben  habe,  zum  Fall 
man  nicht  etwa  alte  Regimenter  in  corpore  erhandeln  dürfte. 

Wegen  des  Herrn  Obristlieutenants  Dominique  habe  ich  hier 
oben  schon  geantwortet,  dasa  ich  meinesorts  das  Beste  erachtete,  den 
Herrn  Q-WM.  Salzet-  nacher  Hermannstadt  und  ihn  nach  Comoru  zu 
setzen;  was  aber  die  von  ihme  hiernach s t  präCendirende  Obristen stelle 
und  Gage  angeht,  weiss  ich  zwar  wohl,  dass  er  ein  guter  und  lange 
Jahre  dienender  Oßicier  gewesen  sei;  mir  ist  aber  unbekannt,  ob  er 
sich  nicht  etwa,  da  er  sich  verehelicht,  geändert  und  durch  seine  JShe- 
Consortin  verführt  worden  sei.  Ich  könnte  aber,  wann  er  nicht  nacher 
Comorn  kommen  sollte,  in  dieses  sein  Ansuchen  des  Avancement 
mit  der  Qage  nicht  einrathen,  sondern  ich  muss  Einem  löbl.  Mittel 
dagegen  sagen,  dass  Selbiges  keineswegs  gestatten  wolle,  dass  die  Com- 
mandanten  der  Plätze  die  Erhöhung  der  Gagen  begehren  und  an- 
suchen sollten,  weil  sodann  bei  denen  her  nachfolg  enden  Vacanzen  die 
SuccesBorea  nicht  desistiren  und  ein  jeder  die  gleichmSssige  Augmen- 
tation haben  will,  dadurch  aber  schädliche  Consequenzen  und  Be- 
schwernisse des  Aerai'ii  eingeführt  werden. 

Und  weil  wiederholter  Herr  Obristlieuteoant  auch  hiemäcbst 
anderweite    Instanz-    gemacht,    dass    er   wieder   in's   Feld   zu    einem 


□  igitizedby  Google 


275 

Kegiment  gezogen  werden  möcfato;  so  diene  Einem  löbl.  Mittel  ein-  för 
ftllemal  zu  dessen  Direction,  dass  derlei  Officiere,  welche  die  Feld- 
dienste einmal  quittirt,  nicht  mehr  dazu  gelaesen  werden,  soodern  in 
denen  ihnen  verliehenen  Posten  verbleiben  sollen. 

Was  übrigens  der  Herr  Obrist  Gyulai  an  mich  geschrieben 
und  ich  selbem  geantwortet,  zeigen  die  AnBchlUsse').  Einem  löbl.  Mittel 
ist  Torhin  bekannt,  was  für  gute  Dienste  dieses  Regiment  bisher» 
geleistet  und  in  was  f(ir  einem  tapferen  Kern  von  guter  Mannschaft 
es  bestehe.  Solch emnach  finde  ich  verträglich,  daas  man  nicht  nur  in 
allweg  trachten  sollte,  selbes  mit  Ungarn  oder  Croaten  zu  completiren, 
sondern  dass  man  auch  hiernachst  weiters  re&ectiren  möchte,  ersagtes 
Regiment,  wie  es  gedachter  Herr  Obrist  Gyulai  ansucht  und  die 
Officiers  ohnedem  schon  vorhanden  sind,  auf  2000  Mann  zu  setzen, 
womit,  zum  Fall  man  heute  oder  morgen  gedenken  würde,  eine  Anzahl 
ungarischer  Miliz  zu  errichten  oder  zu  halten,  man  hierzu  einen  gar 
guten  Fuss  an  der  Hand  hätte.  Womit  etc. 

An  den  Ot)rlaten  Grafen  Franz  OynlaL  Feldlager  vor  LiUe, 
7.  Ootober  1708'). 

Aus  des  Herrn  Obristens  Beiden  vom  28.  August  und  7.  passato  *) 
sage  in  Antwort,  dass,  soviel  die  vacante  Obristlieuteoants-Stelle  anbe- 
langt, ich  ersehen  habe,  was  für  drei  Subjecta  der  Herr  Obrist  hierzu 
hat  proponiren  wollen,  und  weil  ich  aber  inzwischen  den  Herrn  Obrist- 
wachtmeister  Suhajda  bereits  reoommandirt,  so  bleibe  auch  annoch 
dabei,  dass  dieser,  in  Ansehung,  dass  er  ein  bekannter  wackerer  und 
braver  Officier  sei,  hiezu  avancirt  werde;  inmasaen,  was  der  Herr 
Obrist  wegen  des  deutschen  Exerciren  anzieht,  dieser  DifScultät  durch 
Anstellung  eines  guten  Obristwachtmeisters  dessen  Thun  es  auch  ist, 
abgeholfen,  sonsten  aber,  was  die  Oeoonomie  und  die  Aufrechthaltung 
des  Regiments  belangt,  der  Herr  Obrist  von  demselben  niemalen  so 
weit  entfernt  sein  werde,  dass  nicht  derselbe  die  Obeicht  darob  und 
es  in  Stand  erhalten  könne.  Auf  des  Herrn  Suhajda  erfolgtes 
Avancement  nun  könnte  alsdann  der  aggregirte  Obristwachtmeister 
Szökely  in  dessen  Stelle  eintreten. 

Belangend  die  verlangte  Recrutirung  des  Regiments  mit  Böhmen, 
Mährem   oder  Schle&ingem,   weil   erstlichen   dasselbe  ein  ungarisches 

')  Siehe  die  folgende  Nummar. 

■}  Kriega-A,,  Niedsrlamle  1708|  Faac  X.  23». 

')  KriögB-A,,  NlederUnde  1708;  t'aac.  X,  ad  23. 
FflldEBflA  dfli  PrliufiD  Eu^a  v,  Ktrrojta.  II.  Sflrle,  I-  Bud.  fioppIfiiDBiil-HuA.   lo 
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Regiment  ist  und  verbleiben  mass,  sonaten  aber  die  Leute  so  beklenim, 
dasa  man  aus  diesen  Ländei'n  für  die  deutachen  Regimenter  die  benö- 
tbigte  Mannschaft  kaum  aufzubringen  vermag,  als  kann  man  dem 
Herrn  Obristen  aus  beiden  Torangeftthrten  Ursachen  bieriunen  uidbo 
weniger  willfahren,  und  würde  solchemoacb  «rsagtSB  Regiment  oder 
mit  Ungarn,  oder  mit  Croaten  recrutirt  werden  mUsaen.  Worüber  au 
Einen  löbl.  kaiserlichen  Hofkriegsrath  unter  einsten  schreibe,  damit 
ein  Modus  ausfindig  gemacht  werden  möchte,  wie  sothane  Recruten 
zu  verschafTen  seien. 

Wegen  Stellung  mehrwiederholten  Regimentee  auf  14  Compagnien, 
wird  man,  wann  daa  Regiment  erstlich  auf  seinen  jetzigen  Fuss  com- 
pletirt  sein  wird,  darauf  reflectiren  und  unter  einsten  sehen,  was  wegen 
Errichtung  der  verlangten  Grenadier-Compagnie  gleichfalls  zu  thun 
seiu  werde.  Womit  etc. 

247. 

An  den  Fürsten  Anton  Florian  von  Liealitenstdin.  Vor  Ryssel, 
7.  Ootober  1708'). 

Nachdem  ich  von  Euer  Liebden  eine  geraume  Zeit  nichts  ge- 
sehen, auch  von  Ihre  königl.  katholischen  Majestät  keine  aUergnttdigste 
Befehle  erhalten  und  mir  weder  der  Stanhope'sche  Secretarius,  noch 
der  Marchese  Solares  waa  mitgebracht  haben,  so  empfange  ich  end- 
lich Euer  Liebden  bochachätzbare  Zeilen  vom  25.  Augusti;  daa  von 
5.  detto  und  auch  dasjenige  Allerhöchste  Handachreiben  aber,  worauf 
Sie  sich  beziehen,  sind  mir  nicht  eingeloffen. 

Aus  dem  Obigen  ersehe  ich  mit  Vergnügen,  dasa  Euer  Liebden 
drei  der  Meinigen  accusiren,  nicht  zweifelnd,  dass  auch  inzwiicben  all' 
meine  übrigen  von  Zeit  zu  Zeit  abgeschickten  Briefe  und  posttSglich 
ablaufenden  Dienst  -  Zettel  Ibro  köoigl.  Majestät  sowohl,  als  Euer 
Liebden  gleicfamftssig  zu  sicheren  Händen  werden  gekommen  sein. 

Ich  eratatte  Euer  Liebden  den  dienstschuldigen  Dank  vor  den 
Theil,  so  Sie  an  der  glücklichen  Bataille  von  Oudenarde  nehmen  und 
mir  mit  ao  grossen  Expressionen  dazu  gratuliren  wollen,  und  erfreue 
mich  mit  Euer  Liebden  wegen  Eroberung  Sardegna  mit  eben  solcher 
Vergnügen heit,  als  meine  gegen  Ibro  kOnigL  Majestät  bis  in'a  Grab 
tragende  unveränderliche  Devotion  es  an  sich  selbaten  erfordern  will 

Bei  diesem  so  glücklichen  Erfolg  nun  stimme  ich  mit  des  von 
Stanhope  gethanem  Vorschlag  überein,  dass  das  Beste  wäre,  den 
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Porto  Maone  (Mahon)  gtüichmäsBig  zu  reduciren,  \ua  die  See-PotenzeD 
andurcli  zu  ITeberwinterung  einer  Eaquadra  umBomehr  zu  vermögcD. 
Was  übrigens  den  darinnigen  Zustand  der  Sachen  betrifft,  weilen 
die  Posten  unsicher  und  mithin  die  Briefe  leichtlicb  verloren  geben 
können,  so  habe  ich  an  Ihrq  königl.  katholische  Majestät  mit  Annec- 
tirung  meiner  allei'unterthänigsteu  Meinung  eine  weitläufige  allerunter- 
thänigste  Relation  abgefasst  und  selbe  in  Ziffer  setzen  lassen,  aus  welcher, 
gleich  ich  mich  darauf  gänzlich  beziehe,  Euer  Liebden  Ein-  und 
Anderes  des  Mehreren  vei-uebmen  werden.  Womit  etc. 


An  den  Orafen  TarinL  Feldlager  vor  Lille,  7.  Ootober  1708 '). 

Monsieur, 

J'ai  re^fu  les  vötres  du  12  et  15  du  mois  pass^,  et  je  vous  suis 
infiniment  obligö  d'avoir   voulu  prendre   part  de   la  lettre   envänimee. 

Quant  au  Prince  Emanuel,  il  n'y  n'est  pas  h  douter  que  l'Empereur 
ne  Taccomniodera  dans  ses  Services,  eelon  sa  parole  Imperiale  et  la 
rÖBolutioQ  prise  lä-dessus,  mais  U  y  faut  angsi  de  l'oocasion,  ainsi 
a'attendre  k  quoi  je  contribnerai  de  ma  part  tout  ce  qui  dopend  de  moi. 

Je  Bftvaia  d^jä  ce  qua  vons  me  marquez  du  gouvemement  de 
Milan,  n'ayant  jamaia  8ong4  de  la  garder;  en  attendant  7ous  auriez 
bien  pn  concerter  cette  affaire-U  avec  le  comte  Wrattslaw  si  bieo 
qu'avec  mol 

Au  teste  je  suis  fächd  que  tous  tous  trouvez  incommod^  de  la 
goutte  et  en  tous  souhaitant  bientöt  votre  restitution,  je  suis  etc. 


S49. 
An    den   französisoben    Obersten   und   Oommaudanten    zu 
Bötbnne,  Ohevaller  de  Oirand.  Feldlager  vor  Lille,  7.  Oo- 
tober 1708*)' 

J'ai  re5U  votre  lettre  du  S""  de  ce  moia;  j'ai  fait  d'abord  exa- 
miner  l'affaire  dont  je  vous  envoie  la  ci-jointe  information,  ce  que 
l'officier  y  sign6  prend  sur  son  honneur.  Ce  n'est  pas  ni  mon  intention, 
ni  la  maniSre,  Monsieur,  de  traiter  les  gens  avec  la  derniäre  inhumanitä 
dans  notre  arm6e  ei  bien  que  dans  des  autres,  ätant  etc. 

')  KriegB-A.,  Italien  1708;  Fmc.  X.  13. 
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260. 
An  den  Herrn  Oharrier.  Vor  Rj^ssel,  7.  Ootober  1708  ')■ 

Dans  le  temps  que  toub  aurez  re9u  ma  repoiise  eur  tos  lettree 
pr^cädentea,  je  riena  k  recevoir  auBsi  la  vötre  du  12  du  moie  pase^ 
me  remettant  Bur  ma  dite  r^ponse  pour  ce  qui  regarde  l'anticipatioii 
des  45.000  Louis  et  TOtre  remboarse  par  des  aSBigDatioDs  sar  la  diarla. 

Je  me  röjouis  de  toub  aToir  obtenu  lea  fermes  du  datio*),  ne 
doutant  pas  que  Toua  aurez  tout  le  sein  ponr  reformer  les  abua,  sur 
quoi  j'ai  auBsi  fait  äcrire  k  Mr.  le  Prisideot  Clerici. 

Quant  k  la  munition  du  pain,  tous  n'avez  que  vous  adresaer  k 
Mona,  le  Baron  Martini,  k  qui  j'^cris  par  cette  poate  d'en  aroir  ane 
reäexion  toute  partioulitsre  pour  votre  pereonne,  et  je  Buiß  .... 

251. 

An  den  Clrafen  Franz  Ehrenreloh  Tranttmansdorff.  Feldlaffer 

vor  LlUe,  7.  Ootober  1708'). 

Ich  sage  Euer  £xcelleDz  hiemit  dienstlichen  Dank  für  dasjenige, 
waB  Sie  in  Dero  Schreiben  unterm  19.  paBsato  erinnem  woilen.  Was 
nuQ  die  franzöBiscben  MacbinationeD  betrifft,  wUaate  ich  nicht,  was 
diese  Krone  dermalen  für  grosse  Werke  unter  Händen  haben  sollte; 
gut  wäre  ea  jedoch,  wann  man  hieTOD  Einiges  [eicht  bähen  könnte, 
und  wollte  ich  solchemnach  fX  E.  hiemit  ersucht  haben,  wann  Ihnen 
hicTon  etwas  Mehreres  kund  werden  sollte,   mir  es  zu  communioiren. 

Belangend  die  in  pApetlichen  Dienst  gehenden  Deserteurs  habe 
ich  Ihnen  jüngst  schon  geantwortet,  dass  es  schwer  zu  impediren  sei, 
dass  nicht  von  hier  aus  einige  dahin  abgehen  thun,  und  im  Uebrigen 
wollte  ich  Ihnen  meinesorts  in  allweg  beizutragen  suchen,  damit  denen 
bewnsaten  schweizerischen  Officieren  die  Licenz  auf  Parola  nacher 
Haus  zu  gehen,  ertheilt  werden  möchte.  Ich  muss  Ihnen  aber  hierüber 
unverhalten,  dass  auf  Seite  der  Allürten  derlei  Willfahren  und  alle 
Auswechslung  mit  dem  Feind  aufgebebt  worden,  weilen  dieser  hier- 
innen gebrochen  und  viele  seiner  Ofßciers,  denen  man  auf  Parola 
zurUckerlaubt,  ihren  ausgesetzten  Termin  nicht  halten  und  zunlck- 
kommen  thun. 

•)  Kriegs-A.,  Itslieu  1708;  Fmc.  X.  16- 
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Was  soDBten   dahier  pasBirt;,   und   wie   weit  man  gekommen  aei, 
das   zeigt  der  Äoschluss,  worauf  ich  micli  beziehe  uod  verbleibe    eto. 


An  den  Hofkrlegsrath  Thlell.  Feldla^r  vor  Lille, 
7.  Ootober  1708'). 

Ich  sehe  aas  des  Herrn  Hofkriegsraths  vom  19.  paaaato  abermalen, 
dasB  immer  mehr  erfolge,  was  ich  gleich  nach  der  glücklichen  Action 
mit  den  Rebellen  vorgesagt  and  befürchtet  habe;  dannenhero  dann 
hiemit  nochmalen  repetire,  dass  bei  so  beschaffenen  Dingen  niemalen 
was  Gutes  zu  hoffen  aein  werde,  wann  man  nicht  durch  expressen 
kaiserlichen  allergnädigsten  Befehl  dem  Herrn  General  Heister  klar 
und  positive  vorschreiben  wird,  was  er  zu  operiren  und  zu  unter- 
nehmen habe,  und  ist  nur  zu  bedauern,  dasa  mit  seinem  Herumlaufen, 
wie  er  jetzo  gethan,  die  beate  Zeit  verloren  gangen,  ohne  dass  deraelbe 
eine  Operation,  wie  er  wohl  gekonnt,  unternommen  hatte. 

Ich  sorge  daher  nicht  unbillig,  dase  bei  nun  bevorstehender  Ubier 
Saison  auch  nichts  mehr  zu  thun  sein  und  Alles  auf  die  deutschen 
Erblünder  zurückfallen  werde. 

Dass  solchemnach  Ein  Ishi.  Mittel  Ihre  kaiserl.  Majestät  die 
Nothdnrft  hierüber  mit  allem  Nachdruck  remonstrire  und,  wie  oben 
gedacht,  dahin  antragen  wolle,  auf  dasa  derlei  positive  Ordres  ohne 
weiteren  Anstand  erfolge  und  darinnen  angemerkt  werde,  was  er  für 
seine  Person  zu  thun  und  hingegen  durch  andere  Generales  exequircn 
laasen  sollte.  Widrigenfnlls  würde  das  Herumlaufen  mit  der  Cavallerie 
niemalen  sich  enden  und  ohne  was  zu  operiren,  dieselbe  ruinirt  werden; 
womit  sodann  freilich  das  Hauptwerk  niemalen  gerichtet  sein  und 
dieses  Jahr,  ungeachtet  man  alle  Vortheile  gehabt,  nicht  besser  als 
die  vorigen  ergehen  würde. 

263. 

An  den  HofkrioRsrath  Locher.  Feldlager  vor  Lille, 
7.  Ootober  1708'). 

Der  Herr  Hofkriegsrath  hat  auf  Seines  vom  19.  passato  hiemit 
in  Antwort,  dass,  soviel  die  Zurückfertigung  des  Herrn  Qcnorala  Thflr- 
heim   und   die  anderen   hiernächst   gegebenen  Nachrichten   betroffen, 
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es  dabei  aein  gutes  Bewenden  habe.  Bei  dem  verwirrten  Zostand  in 
Ungarn  aber  sehe  ich,  das»  immer  mebr  erfolge,  waa  icb  gleich  nach 
der  glücklichen  ÄCtion  (Fortsetnung  wie  in  Nr.  862,  Seite  277,  Zeile  8  v,  o. 
bis  Eum  ScbloHse  des  Schreibans). 

Soneten  beruht  daajenige,  waa  mir  der  Herr  Hofkriegsrath  von 
dem  päpstlichen  Unwesen  meldet,  auf  sich;  dann,  da  ich  mich  darein 
zu  mischen  nicht  gedenke,  weise  ich  auch  Demselben  nichts  Anderes 
darauf  zu  sagen,  als  dass  zuweilen  eine  Sache  weit  geschwinder  ange- 
fangen, als  ausgeführt  sei. 

Die  Nouvellen  atis  Spanien  wegen  Sardegna  und  sonsten,  sind 
mir  auch  von  anderwärtaher  dahier  eingeloffen. 

Wider  die  angesuehte  Licenz  des  Herrn  Feldmarachall  Grafen 
von  Daun  finde  zwar  auch  ich  kein  sonderliches  Bedenken;  ich  habe 
aber  dabei  zu  sagen,  daas  zwar  die  Gedanken,  so  man  diesfalls  auf  den 
Herrn  Grafen  Rah ut in  hat,  nicht  zu  verwerfen  seien ;  er  könnte  aber 
diesem  Commando,  wie  der  Herr  Hofkriegsrath  meldet,  nicht  substituirt 
werden,  weilen,  wann  er  einmal  hineingegangen  und  angestellt  ist,  er 
auch  darinnen  würde  verbleiben  müssen,  zumalen  derselbe  als  älterer 
Feldmarschall  einem  jüngeren  nur  ad  tempus  nicht  substituirt  sein 
kann.  Wann  man  aber  auch  diesen  nicht  hineinnehmen  sollte,  wSre 
gar  leicht  einen  zu  substituiren,  inmaaaen  bei  Herauskunft  wiederholtes 
Herrn  Feldmarschalls  man  es  solchergestalten  observiren  und  halten 
lassen  kilnnte,  dass  ein  jedweder  der  darinnigen  subalternen  Generales 
in  seinem  Diatrict  commandiren,  die  untereinander  sich  allezeit  wohl 
vernehmen  und  wie  vorhin,  also  auch  in  Abwesenheit  ihm,  Herrn 
Feldmarschall  Grafen  von  Daun,  allezeit  angewiesen  verbleiben  sollten- 


S64. 
An  Herrn  Mayer.  Feldlager  vor  Lille,  7-  Ootober  1708  ')• 

Dass  ich  des  Herrn  Agenten  bis  den  19.  passato  inclusive  an 
mich  eingeschickte  Nouvellen  wohl  behändigt  habe,  berichte  Dem- 
selben hiemit  and  bedanke  mich  zugleich  für  diese  so  punctuale  Conti- 
nuation,  also  nicht  zweifelnd.  Derselbe  werde  mich  noch  weiters  wie 
bishero,  auch  fernerhin  damit  beehren,  allermassen  auch  ich  dagegen 
nicht  unterlassen  werde.  Demselben  zu  seiner  bewussten  Prätension 
zu  verhelfen.  Der  Herr  Agent  wird  aber  auch  wissen,  dass  man  es 
nicht    allezeit,    wie    man    will,   bewerken    kann,   imnassen   es   hiezu- 
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weilen  an  Mitteln  gebrächet.  (Der  weitere  Text  dieses  BrieTeB  stimmt  fast  wdrt- 
Uoh  mit  dem  folgenden  Schreiben  Nr.  2Ö5,  von  Zeile  11  t.  u.  bis  cum  Schlüsse, 
BbaraiiL) 


An  den  O.  d.  O.  Orafen  Johann  P&lfiy.  Feldlager  vor  Lille, 
7.  Ootober  1708'). 

Euer  Excellenz  sage  hiemit  schuldjgeu  Dank,  daee  Sie  durch 
Dero  unterm  12.  paeeato  an  mich  ErlaBaenes  mir  die  völlige  Diepositioo 
bei  Dero  unterhabenden  löbl.  Regiment  zu  Überlassen  belieben  wollen, 
Dieselbe  verBichernd,  daes,  was  ich  zu  Behuf  und  Conserration,  auch 
Erhaltung  deaeelben  meinesorta  dagegen  beitragen  kann,  niemalen 
ermangeln  werde. 

Mir  ist  nicht  wenig  leid,  daas  bei  der  erinnerten  Beschaffenheit 
die  meisten  Truppen  in  einer  Inaction  stehen  bleiben  und  man  von 
dem  erhaltenen  so  stattlichen  Streich  und  der  Rebellen  Consternation 
nicht  besser  proiltire.  Wann  man  aber  die  Sachen  nicht  anders  nehmen 
will,  so  kann  man  auch  olemaleD  was  C^utes  effectuiren,  und  ich  besorge 
nur,  dass  bei  schon  so  weit  avancirter  Zeit  man  nicht  einmal  wissen 
wird,  die  Regimenter  unter  Dach  zu  bringen,  einfolglich  dieselben 
nicht  ohne  ConfusiOD  und  grosse  Beschwerlichkeit  auf  die  deutschen 
Erblande  werden  zurückfallen  mUssen. 

Uebrigens  habe  ich  Ihnen  jüngst  schon  erinnert,  dass  alle  guten 
Vorhaben  sich  zerschlagen  und  man  dadurch  Trauen  und  Glauben 
verlieren  werde,  wann  man,  was  man  in  höchster  Stille  nnd  geheim 
tractiren  solle,  in  Öffentlichen  Zeitungen  in  Druck  ausgehen  lasset 

Schliesslich  ist  man  mit  hiesiger  Belagerung  so  weit  avancirt, 
dass  man  an  unserem  Attaque  von  der  vfitligen  Tenaille,  dem  Ravelin 
und  der  Contrescarpe,  bis  auf  zwei  Places  d'armes,  rechts  und  links 
darinnen  völlig  Meister  und  nun  an  dem  besebsftigt  ist,  gegen  die 
Haupt-Br^cbe  au  corps  de  la  place  den  G-raben  auszufdttem. 

Sonaten  aber  ist  von  der  feindlichen  Armee  nichts  anderes 
Veränderliches,  als  dass  der  Feind  gegen  Gent  und  BrUgge  immer 
mehrere  Truppen  abschicke  und  jUngsthin  dem  General -Lieutenant 
Lamothe,  als  er  unseren  Convoi  von  Ostende  verhindern  wollte, 
ungeachtet  derselbe  an  Truppen  weit  stärker  war,  ein  guter  Streich 
versetzt  worden  sei.  Womit  etc. 
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Ab  den  GWH.  Frelherm  von  Martini.  Vor  Rassel, 
7.  Ootober  1708'). 

Des  Herrn  G-eneral-Wacbtmeisters  und  ObriBt-KriegacammiaBfirB 
anterm  12.  pasaato  an  mich  Erlaesenea  habe  wohl  erhalten  und  hat 
es  bei  dem,  was  Deraelbe  über  Ein-  und  Anderes  mir  nachrichtlicb 
erinnert,  sein  gutes  Bewenden. 

Wegen  der  letzten  Charrieriscben  Anticipation  berufe  ich  mich 
auf  mein  jüngst  über  diesen  Funct  Abgelassenes,  woraus  das  Mehrere 
zu  ersehen  gewesen  sein  wird.  Inzwischen  sehe  gern,  wann  der  Herr 
(General- Wachtmeister  und  Obriat-KriegscomroisKr  den  Benedetto 
Magni  richtig  bezahlen  wird. 

Des  von  dem  pannesanischen  Clero  rückstehenden  Aiustands 
halber  wird  sich  Derselbe  nach  der  vom  Hofe  ein  schicken  den  Ordre 
diri^ren. 

In  Sachen  der  VirgUianiBchen  Expedition  habe  bereits  vorhin 
dem  Herrn  Gteneral-Wachtmeister  und  Obrist-Kriegscommissfir  über- 
schrieben, dasa  ich  dessentwegen  an  den  ktüserlichen  Hof  das  Weitere 
erinnere. 

Der  Herr  OWM.  Graf  Brenner  ist  zwar  zu  Brüssel  angelangt, 
hat  aber,  wegen  gesperrter  Communication  vom  Feind,  nicht  anher 
kommen  kOnnen. 

Sonsten  wird  sich  der  Herr  General- Wachtmeister  und  Obrtst- 
Kriegscommissär  mit  dem  Herrn  Feldmarschall  Grafen  Guido  von 
Starhemberg  verstehen  und  das  Weitere  mir  anhero  erinnern, 
was  für  eines  Sentiments  Derselbe  wegen  künftiger  Ueberschif^mg 
der  Recruten  sei,  um  sich  in  denen  hierseitigen  Dispositionen  darnach 
richten  zu  können. 

Der  State  di  Milano  hat  die  Compensation  der  subroinistrirten 
Wägen  und  Schiffe  verlangt.  Wann  nun  dieses  an  aich  seibaten  billig, 
als  wird  der  Herr  General -Wachtmeister  und  Obrist-Kriegscommissär 
hierin  auch  das  Weitere  zu  verfügen  wissen. 

Im  Uebrigen  sehe  ich  gern,  dasa  der  Charrier  mit  seiner  Com- 
pagnie  in  der  Brod-Impresa  continuirte,  dergestalt  jedoch,  dass  die 
Capitulation  sowohl  zu  Behuf  der  Armee,  als  des  kaiserh  Interesse 
avantageuse  sei.  Womit  etc. 
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267- 
Bericht  an  den  Kaiser.  Vor  Byssel,  10.  Ootober  170S '). 

Euer  kaiserL  Majestät  habe  ich  zwar  unterm  16.  September 
allergehoraamet  erinnert,  wie  es  schon  an  der  Zeit  wäre,  sowohl  dahier 
ale  anderwärts  auf  die  üeb  er  Winterung  Dero  Kriegavolks  zu  gedenken, 
dass  man  aber  respectn  der  hiesigen,  ungeachtet  ich  schon  ein  und 
das  andere  Mal  davon  zu  reden  angefangen,  bis  nicht  der  Feldzug 
geendet  sei,  auch  nicht  wohl  was  Verläeelichea  sagen  oder  ausmachen 
könnte.  Nachdem  aber  die  hiesige  Belagerung  sich  viel  weiter  hinaus- 
zieht, als  man  anfänglich  geglaubt  hat,  solch ergestalten  aber  auch 
darch  das  hiesige  lange  Stitlliegen  und  die  Foura^rung  das  herum- 
seiende Land  und  Fronti^re  gänzlich  ausgefressen  und  eoneumirt  sind, 
einfolglich  kein  Anschein  ist,  dass  die  Regimenter  in  diesem  Revier 
herum  stehen  bleiben  and  subsistiren  könnten,  hingegen  aber  ander- 
wärts wenig  Ort  und  Gelegenheit  hiezu  zu  finden;  ja  wann  schon 
etwo  zur  Logirung  ein  Änschün  wäre,  so  würde  es  doch  an  der 
Verpflegung  fehlen,  da  man  uns  den  geringsten  Qenuss  nicht  lassen 
würde  und  die  Geldmittel  aber  aus  Deutschland  herein  zn  verschaffen, 
da  die  Verpflegung  oh  des  allzu  hoch  angestiegenen  pretium  rerura 
über  den  ordinari  reglementmässigen  Auswurf  erhöht,  auch  wegen  der 
Münz-Differenz  viel  verloren  werden  müsste,  würde  sich  auf  ein  sehr 
Hohes  fainausbelaufen,  und  aolchemnach  allein  übrig  sein,  dass  man 
auf  anderweite  Auskunft  gedenkete  und  sehe,  wie  die  Truppen,  soviel 
möglich,  in  der  Nähe  beibehalten,  der  weite  Zurückmarsch  vermieden 
und  mithin  die  Regimenter  vor  Ruin  errettet,  sodann  aber  mit  miig- 
lichster  Erspamiss  und  Wirthschaft  des  Aerarii  logirt  werden;  als 
habe  bei  diesen  angezogenen  Umständen  für  E.  k-  M.  Dienst  zu  aein 
erachtet,  mich  hierüber  mit  Dero  Generalen  der  Cavallerie  und  Qeneral- 
Kriegs-Commissario  Grafen  S  c  h  1  i  k  zu  vernehmen  und  Mittel  und 
Gelegenheit  auszaainneu,  wie  etwo  sothaue  Logirung  hewerkt,  zugleich 
auch  die  Verpflegung  erzeugt  werden  möchte.  Hierzu  nun  hat  man 
die  Hildesheim'-,  Cöln'-  und  Lüttich'sche  Lande  in  Vorschlag  gebracht, 
die  Sache  pro  et  contra  fundamentaliter  examinirt  und  dabei  befunden, 
dass  es 

1.  bei  Hildesheim  sich  gleich  in  principio  stecke,  weilen  mit 
diesem  Stift  ein  Tractat  gemacht  und  vorhanden  sein  solle,  wiewohlen 
man  nicht  weiss,  wie  dieser  beschaffen  und  wie  weit  derselbe  etwo 
hinausgehe.  Solchemnach   gedenkt   man    zwar  nicht,   einen  Anlasa  an 
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die  Hand  zu  geben,  denselben  umzustoBsen,  man  wollte  aber  eicli 
auch  nicht  gern  eine  Verantwortung  auf  den  Hala  laden,  wann  die 
Truppen  zu  E.  k.  M.  höcbstem  Schaden  zu  Gründe  gehen  und  man 
dabei  zusehen  und  die  Hand  in  Sack  stecken  Bellte.  Gleichwie 
aber  die  raison  de  guerre  und  die  Veränderung  der  Conjuncturen 
auch  jezuweilen  pacta  et  tractata  mutiren,  da  die  Noth  kein  Gesetz 
leidet;  also  war  man  der  aller  unter  thänigsten  Meinung,  dass  es  vielleicht 
sein  könnte,  dass  man  mit  ersagtem  Stift  in  eine  Handlung  kommen 
und  gegen  Uebernehmung  der  Winterquartiere  eine  anderwÄrtige 
Ersetzung  promittiren  und  geben  könnte,  wiewohleu  man  allerunter- 
thänigst  glaubete,  dass  man,  soviel  das  mensa  epiecopalia  austraget, 
die  Lügirung  zu  begehren  ohnedem  befugt  und  dahin  zwei  Regimenter 
einzuquartieren  seien. 

2.  Hat  es  mit  dem  Gßlnischen  eine  gleiche  Beschaffenheit,  weilen 
auch  zwischen  diesem  Stift  und  dem  KOnig  in  Preussen  ein  mit  den 
Aliiirten  unter  der  Hand  concertirter  Tractat  ebenmSBsig  errichtet 
ist  Ich  meines  allerunterthttnigsten  Orts  sowohl,  als  vor  gern  eldter 
General  -  Kriegacommissarius  Graf  S  o  h  1  i  k  haben  denselben  nicht 
gesehen,  wissen  auch  allergehorsamst  nicht,  ob  vorgesagter  Tractat 
mit  E.  k.  M.  allergnädigster  Genehmhaltung  vorhero  oder  nachgehends 
geschehen  sei,  wäre  also  nöthig,  dass  man  hievon  die  schleunigste  Com- 
munication  haben  möchte ;  dann  wann  man  in  diesen  Landen  sich  end- 
lich logiren  und  die  preusaischen  Truppen  besser  hinunter  drücken 
köuiite,  so  bliebe  erst  daselbsten  das  obere  Westphalen,  das  ist  Stehlings- 
hausen  und  Arnsberg,  zu  Statten,  worin  man  nebet  einem  Regiment 
zu  Fuss  auch  den  Generalstab  bequartieren  könnte. 

Es  ist  hiemächst  bekannt,  dass  zwischen  der  Stadt  Cöln  und 
ersagtem  KBnig  in  Preussen  ratione  des  exercitü  religionis  einige 
Differenzen  obschweben;  vielleicht  dürfte  es  sein,  dass  sie  von  E.  k.  M. 
gern  einige  Truppen  haben  möchten,  man  mUsete  aber  die  Sache 
solche rge stalten  menagiren,  dass  sie  es,  nachdem  dieselbe  eine  Reichs- 
Stadt,  Selbsten  an  E.  k.  M.  begehrete;  auf  welchen  Fall  etwas  an 
Infanterie  hineinzulegen,  von  ihro,  der  Stadt,  aber,  als  welche  be- 
kannterraassen  sehr  reich  und  vermöglich  ist,  zum  Unterhalt  des 
hineinlegenden  Fussvolkes  der  gute  Willen  beizutragen  wäre. 

3.  Kann  man  ratione  des  LUttichischen  positive  darum  nichts 
anziehen,  weilen  es  von  dem  dependirt,  wie  weit  man  mit  denen  Staaten 
diesfalls  zurechtkommen  und  was  sie  uns  etwo  in  diesem  Land  gut- 
willig einstehen  und  überlassen  möchten.  Man  ist  ebenfalls  auf  die 
Gedanken  gefallen,  wann  die  Franzosen  Gent  und  Brügge  behalteten 
and  man   in    dem  Land    von  Waas   eine   Fostirung   formiren   mtteste, 
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daae  man  dahin  oinäQ  Tbeil  tod  E.  k.  M.  Truppen  faiezu  nehmeo  und 
allda  uaterbringeo  kOniite,  wadd  vorgedacbte  Staaten  eine  Zubusee 
zu  deren  Verpflegung  beitrageten.  Ea  hat  aber  ebenfalls  die  Beschaffen- 
heit, wie  mit  dem  Luttichiacben,  und  hanget  ob  dem,  dass  man  mit 
ihnen  hierüber  rede  und  nach  denen  sich  hiezu  äussernden  Conjunc- 
taren  das  Weitere  abgleiche. 

So  iet  auch  eine  Frage,  ob  man  nicht  von  dem  auf  Kaiserswertb 
geschlagenen  Sequester  profltiren  und  dabin  ein  Regiment  zn  Fuas  oder 
zwei  Bataillone  verlegen  und  die  Einkünfte  vorbesagten  Sequesters 
hiezu  verwenden  düi'fte;  worUber  E.  k.  M.  allergnädigster  weiterer 
Befehl  zu  erwarten  steht,  welche,  wann  Sie  unter  einaten  auch  aller- 
gnfidigst  erlauben  mQcbten,  das  Land  Limburg,  zum  Fall  es  vonnöthen, 
zu  logiren ;  ao  wollte  ich  Dieselbe  hiemit  in  aller  Untertbänigkeit 
belangt  haben,  hierüber  die  schriftliche  Vollmacht  in  Allerhöchsten 
Gnaden  unverlangt  einzuacbicken  und  nicht  weniger  Dero  weiteren 
allergnädigsteu  Befehl  durch  einen  eigenen  Courier  mir  zukommen  zu 
lassen,  wie  man  sieb  der  bevorstehenden  Winterquartiere  halber  zu 
verhalten  und  was  Sie  über  dieae  allem nterth&nigeten  und  unvor- 
greiflichsten  Gedanken  allergnädigat  anzubefehlen  geruhen  wollen;  auf 
welchen  Fall  mir  unter  einsten  die  positive  Gewalt  überlassen  werden 
müsate,  mit  Beiziehung  Dero  kaiserlichen  Kriegs-Commissariats  die 
Logirung  einzurichten  und  unter  einaten  auszuwerfen,  wie  nach  dieser 
Landen  Beachaffenheit  Ein-  und  Anderea  sollte  taxirt  und  die  Ver- 
pflegung eingerichtet  werden.  Zu  gleicher  Zeit  aber  wollte  ich  auch 
die  erforderlichen  Requisitoriales  und  andere  zur  Einrichtung  der  Quar- 
tiere nötbigen  Behelfe  erwarten,  damit  man  ungehindert  vor  aicb  gehen 
und  das  Werk  nicht  stecken  und  erliegen  bleiben  möchte,  wann  man 
bei  so  weitem  Weg  mit  Hin-  und  Herachreibeu  die  Zeit  verlieren  müsste. 

Sollten  E.  k.  M.  alles  dieaes  allergnädigat  genehm  halten  und 
approbiren,  so  wäre  gleiobwohlen  eine  unumgängliche  Nothwendigkeit, 
dass  Sie  allergnädigat  aobefehleii  wollten,  in  der  General-Repartition 
300.000  fl.  im  Königreich  Böhoim  und  andere  300.000  fl.  in  Bayern 
-vorbehalten  und  in  Zeiten  versicborn  zu  lassen,  damit  die  Regimenter 
ToUständig  bezahlt  werden ,  einfolglich  ihre  Wirthschafiten  darnach 
anstellen  und  sich  die  nötbige  Montirung  versebaffen  könnten;  wie 
aber  oben  allergehorsamst  schon  gedacht,  so  mUssten  diese  Summen 
iu  beiden  Ländern  zeitlich  in  ihre  Richtigkeit  gestellt  aein,  widrigen- 
falls  die  Regimenter  ohne  Montur  und  im  künftigen  Sommer  ohne 
Subsistenz  sein  würden. 

So  wären  auch  hiemächst  in  vorgedachtem  Königreich  Böheim 
1200    Rimonta-Fferde,    und    zwar   die   Halbscheid   in  Cürassier-    und 
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die  Halbscheid  in  Dragoner-Pferden  für  die  bieBige  GaTallerie  zu 
assi^iren. 

Wann  nun  nach  E.  k.  M.  erfolgter  allergnädigater  Ratification 
diese  Qedanken  in's  Werk  gesetzt,  aach  die  von  drausaen  herein 
begehrte  Geldsümma  der  600.000  fl.  verwiliigt  wörde,  bo  glaubete  ich, 
dasB  kein  Zweifel  sei,  aodann  die  Truppen  aber  Winter  zu  erhalten 
und  vielleicht  auch  auf  einen  Theil  des  künftigen  Sommers.  Sollte  ea 
aber  obstacula  geben  und  die  Oeldsuroroen  in  Bfiheim  und  Bayern 
nicht  erfolgen,  so  wäre  es  auch  unmöglich,  dass  die  Regimenter  hier 
bleiben  könnten,  und  in  diesem  casum  würden  E.  k.  M.  allergnkdigst 
geruhen,  mir  anzubefehlen,  wo  sie  sonsten  hingehen  sollten.  Es  möchte 
aber  sodann  der  Marsch  in  was  für  ein  Land  er  wolle  dirigirt  werden, 
BO  ist  es  gewiBB,  dass  die  Truppen  weit  mehr  Schaden  und  Rain  leiden 
würden,  als   die   von  draussen  berein  verlangten  600.000  S.  betragen. 

Üehrigene  will  auch  eine  Nothwendigkeit  sein,  dasa  der  Bischof 
zn  Wttrzburg  ohne  weiteren  Zeitverlust  erinnert  werde,  was  derselbe 
wegen  des  Unterhalt  beider  seiner  hiesigen  Regimenter  zn  Fass  zu 
disponiren  gedenke,  so  er  bishero  ziemlich  schlecht  getban  ond  nicht 
Einmal  recrutirt  hat.  Mir  aber  fallet  dabei  zu  wissen  nöthig,  ob  der  mit 
ihm  errichtete  Tractat  noch  weiters   fortgehen   oder  ezspiriren  werde. 

Weilen  schliosslichen  die  Cassamittel  völlig  zusammengangen  and 
man  mithin  genöthigt  war,  Mittel  aufzusuchen,  wo  man  konnte,  so  hatte 
mich  unterstanden,  in  copia  beigebendes  Schreiben  ')  an  das  Capitel 
zu  Hildesbeim  abgehen  zu  lassen,  zumalen  da  Dero  General-Kriegs- 
Commissarius  Graf  Schlik  von  Wien  Brief  erhalten,  dass  es  auf 
eben  diese  Weise  an  E.  k.  M.  Hof  also  einverstanden  sei,  allerge- 
horsanist  nicht  zweifelnd,  E.  k.  M.  werden  es  allergnädigst  genehm 
und  mir  in  keinen  Ungnaden  aufnehmen.  Womit  etc. 

26B. 

An  das  Dom-Capitel  zu  Hlldeaheim.  Vor  Byseel, 
10.  Ootober  1708"). 

Nachdem  mir  von  dem  kaiserlichen  Hof  eine  Anweisung  auf 
diejenigen  50.000  fl.  zugeschickt  worden,  wegen  welcher  man  sich 
mit  Deren  allda  befindlichen  Abgeordneten  pro  mensa  episcopali  ver- 
standen hatte,  um  dieselben  durch  das  kaiserliche  General  -  Kriegs- 
Commissariat  abzufordern  und  zu  denen  hiesigen  des  gemeinen  Wesens 
Bestem  so  nützlichen  Kriogsoperationen  zu  verwenden ;  da  wegen  der 

<)  Siehe  das  nächste  SchreibsD  Nr.  258. 
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anderon  bewuseten  50,000  fi.,  eo  mao  von  Seiten  Ibro  kaiserl.  Majest&t 
des,  dem  in  Italien  gestandenen  Regiment  vorgeschosaenen  QennaseB 
halber  zu  fordern  hat,  die  Sache  bia  weiter  in  suapenao  gel  aasen 
worden  iat,  weilen  dieaev  Punct  annoch  nicht  völlig  ausgeglichen  war; 
ab  habe  ich  auch  zufolge  obgemelter  mir  zugekommener  Ässignation 
dem  kaiserlichen  G^cneral-Kriega-Commiasariat  die  Verordnung  ertheilt, 
dass  es  zu  diesem  Ende  einen  Fcldkriega-ZahlamtB' CHBcier  zn  meinen 
insonders  geehrten  und  freundlicli  geliebten  Herren  abachicken  sollte, 
welcher  aothane  50.000  ü.  pro  mensa  episcopali  erhebe  und  dafUr 
gebllhrend  quittire. 

Ersuche  solchemnach  meine  p.  t.  Herren,  Sie  wollen  belieben, 
über  das  bereits  ohnedem  schon  geraume  Zuwarten  den  Erlag  tifters- 
bei'Ubrter  Suroma  an  Ueberlieferer  dieses  ohneweiters  thun  zu  lassen, 
damit  man  bei  längerer  Verzögerung  auch  diesseits  mit  dieser  gleich- 
wohlen  ziemlich  moderirten  Siimroa  sich  nicht  vergnOgen  zu  lassen 
keine  Ursache  haben  mSge.  Womit  etc. 

259. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Vor  Ryssel,  14.  Ootober  1708  *)- 

Nachdem  der  Feind  die  vorletztere  von  hier  abgeloffene  Post 
aufgehalten  und  alle  Briefe  eröfliiet  hat,  ich  auch  dato  nicht  weiss,  ob 
ea  nicht  mit  der  letzteren  gleicbm&saig  ergangen  sein  möchte,  so  habe 
fttr  nOthig  erachtet,  Euer  ktüaerl.  Majestät  hiemit  per  duplioatnm 
aUergeborsamst  anzuschlieasen,  was  an  Dieselbe  ich  damalen  in  Ziffern 
alleruntertbSnigst  erlassen  habe '),  Dero  ich  biemftohst  mein  gewöhn- 
liches Ti^zettel  weitera  allergehorsamst  anlege  und  mich  im  Uebrigen  etc. 

260. 
Berioht  an  den  Kaiser.  Vor  Ryssel,  14.  Ootolier  1708*). 

AuB  Euer  kaiaerl  Majestät  unterm  23.  passato  an  mich  erlassenem 
allergnädigstem  Handschreiben  hatte  ich  in  aller  Unter th an  igkeit  er- 
sehen, waa  Sie  mir  wogen  Ueberwinteriing  einer  Squadra  Kriegsachiffe 
und  Werkstelligmachung  dos  Stanbope'achen  Projecte  allergnädiget 
haben  aufgeben  wollen,  und  ich  werde  dieaemnach  allergehorsamst 
nicht  ermangeln,  hierüber  vornehmlich  mit  dem  Mylord  Duc  de  M  a  r  1- 
borongb  zu  reden  und  ihm  nebst  der  zu  hoffen  stehenden  Eroberung 

■)  Kriees-A.,  RsiiiiacheB  Reich  1708;  Fuc.  \.  33. 

*)  In  den  Acten  nicbt  vorhandon. 
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des  Porto  Maone  auch  weiters  TOrzuetellen,  wie  er  mir  dieafalls  Beine 
Parola  bereits  gegeben  hätte,  der  allerunterthADigsten  Hoffnung  lebend, 
dasB  die  EjinigiD  von  England  bei  glücklich  erfolgter  Eroberung  vor- 
gedachten  Ueerbafens  hiezu  Ihre  Einwilligung  nicht  abschlagen  werde, 
da  zuvörderst  von  Seiten  der  Holländer  noch  vorhin  keine  grosaen 
Schwierigkeiten  zu  diesem  Werk  gemacht  worden  seien. 

Was  aber  das  Stanhope'sche  Project  belangt,  berufe  ich  mich 
auf  dasjenige,  so  E.  k.  M.  erst  nftchsthin  neben  Anderem  auch  dessent- 
halben  allergehorsamst  angezogen  habe. 

261. 

An  den  Hofkrlegsrath.  Feldlager  vor  Lille,  14.  Ootober  1708  ')■ 

Nachdem  der  Feind  eine  von  den  letzteren  Posten  sortlckbe- 
halten  und  eröffnet,  so  getraue  mich  nicht,  mit  Gegenwärtigem  Einem 
löbl.  Mittel  etwas  zu  schreiben,  sondern  remittire  mich  auf  das,  was 
bei  letzterer  Poat  an  Ihro  kaiserl.  Majestät  in  Ziffern  erlassen  und 
anheute  per  duplicatum  repetire,  Demselben  anbei  per  extractum  com- 
municirend,  was  der  Herr  General-FML.  Graf  Königsegg  an  mich 
berichtet  hat,  auf  dass  Ein  lobl.  Mittet  hierauf  reflectiren  und  daa 
Weitere  an  seine  GebOrde  verfügen  wollte,  was  Dasselbe  zu  Herm- 
dienst zu  sein  befinden  wird. 

Der  Herr  General-Adjutant  Marquis  Pancal i er,  ein  Sohn  vom 
Marquis  Priö  bittet  um  die  wirkliche  Gage.  Es  sind,  wie  ich  glaube, 
deren  eine  oder  zwei  vacant,  und  da  ersagter  Marquis  Pancalier 
schon  ein  oder  zwei  Jahre  ohne  Genuss  dient,  so  ist  eine  an  sich 
selbst  billige  Sache,  dass  er  auch  die  Gage  habe.  Ein  löbl.  Mittel 
wolle  solchemnacb  belieben,  hierüber  das  behörigo  Referat  Ihro  kaisorL 
Majestät  in  aller  Untortbänigkeit  hinaufzugehen. 

Schliesslich  hat  der  Herr  Obrist  von  Bartels  gebeten,  dass  man 
ihm,  weiten  der  Herr  General  Lapazeck  von  Eger  abberufen  worden 
sei,  anstatt  seiner  dahin  setzen  möchte,  da  er  ohnedem  die  Gage  als 
Obrister  habe  und  mithin  kein  neues  Onus  machet  Wie  ich  aber 
nicht  weiss,  was  es  mit  ersagtem  Gommando  eigentlich  ftlr  eine  Be- 
schaffenheit habe,  so  wolle  mich  Ein  lObl.  Mittel  hierüber  berichten; 
im  Uebrigen  aber  wäre  ersagter  Herr  Obrist  in  solche  Consideration  zu 
nehmen,  dass,  wann  man  ihm  hierinfalls  nicht  helfen  kSnnte,  man  selben 
ad  notam  nehme,  um  seiner  bei  anständiger  Apertur    zu  gedenken. 

Was  sonsten  dahier  passirt,  zeigt  der  Anschluss,  auf  den  mich 
berufe. 

')  Ktiege-k.,  Niederlande  1708;  Kmc.  X.  34. 
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An  den  OWM.  FreiheTm  von  Martini.  Feldlager  vor  Lille, 
14.  Ootober  1708'). 

Waa  mir  der  Herr  General  ■  Wachtmeister  und  ObnBt-Krie^- 
commiBsariuB  unterm  19.  paasato  abermalen  wegen  der  Diaria  und 
denen  königlichen  Kammer-Gefällen  geschrieben  hat,  da  habe  ich  jüngst 
schon  erinnert,  dass  ich  dessentwegen  in  nachdrücklichen  Terminie 
an  Ihre  ktfnigl.  katholische  Majestät  die  Nothdurft  remoostrirt  hätte, 
und  ich  würde  zwar  diesfalls  an  mir  nichts  erwinden  lassen,  ich 
kann  aber  gleichwohlen  nicht  wissen,  was  etwa  in  specie  der  Cameral- 
Geflslle  halber  Ihre  königL  katholische  Majestät  allergnädigat  resol- 
Tiren  mOchten.  Inzwischen  kann  man  diesfalls  nach  dem  alten  Fuss 
sich  dirigiren,  solange  nicht  wirklich  was  in  contrarium  einlaufen 
möchte,  wobei  dann  der  Herr  General-Wachtmeister  und  Obrist-Eriegs- 
commissarius  gar  wohl  getban,  hierüber  etwas  weitläofiger  an  den 
Herrn  Grafen  von  Wratislaw  zu  schreiben. 

Was  mir  der  Herr  General -Wachtmeister  und  Obrist-Eriegs- 
commissarias  sonsten  wegen  des  päpstlichen  Unwesens  meldet,  und 
dass  hiezu  Mittel  ronnöthen  seien,  will  ich  nicht  in  Abrede  stellen, 
dass  es  anfänglich  Geld  kosten  werde;  es  ist  aber  auch  zu  hoffen, 
wann  man  einmal  mit  mehr  Truppen  in  das  Päpstliche  eingerückt 
und  Quartiere  genommen  hat,  dass  man  hiervon  merklich  wird  pro- 
fitiren  können. 

Bn  Uebrigen  wolle  der  Harr  General-Wachtmeister  und  Obrist- 
Kriegscommissarius,  nachdem  das  Huszaren-Rogiment  mit  dahin  mar- 
Bchirt,  gedacht  sein,  dass  dasselbe,  da  sich  der  Herr  Graf  Cs&ky 
über  dessen  Nothstand  sehr  beklagt,  wieder  in  Stand  gebracht  werde 
nnd  zu  dessen  Recrut-  und  Rimontirung  etwas  an  Geld  bekommen 
möge.  Womit  etc. 


An  den  Ohnrf&rsten  von  Hannover.  Feldla^r  vor  Lille, 
14.  Ootober  1708'). 

Euer  Gnaden  unterm  28.  passato  auf  mein  vom  21.  detto  an 
EKeselbe  erlassenes.  Gesncbschreiben  gnädigst  überschickte  Antwort 
habe  ich  wohl  erhalten  und  daraus  die  Ursachen  und  Umstände  ersehen, 
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warum    Euer   Onaden    diu    verlangleD   Regimenter   uioht   hieberwftrts 
abmarscHiren  lasse n  köDDen. 

Gleicbwie  nun  Euer  Gnaden  gnädig  ersehen  haben  werden,  dass 
ich  ersagter  Regimenter  halber  allein  auf  der  Alliirten  an  mich 
geBtelltes  Verlangen  an  Sie  geschrieben  habe,  hiernachst  auch  ersagter 
Marsch  auf  dem  Suppoaito  gegründet  war,  wann  der  Feind  ein  Detaohe- 
ment  hieher  abschicken  und  Euer  Gnaden  auf  diesen  Fall  keine  solche 
Offensiv -Operation  vorzunehmen  im  Stande  sein  wdrden,  dasa  der  Feind 
audurch  obligirt  sein  konnte,  sothanes  Detachement  hinwiederum  zarück- 
zuziehen;  als  bat  es  auch  dabei  sein  gutes  Bewenden,  und  ich  thue 
mich  im  Uebrigen  zu  Dero  hohen  Gnade  empfehlen  etc. 

S64. 

An  den  FML.  Grafen  Harraoh.  Feldlager  vor  Lillej 

14.  Ootober  1708')- 

Meines  Herrn  General-Feldmarschatl-Lientenant  nnterm  22.  passato 
an  mich  Abgelassenes  ist  mir  rechts  worden,  worauf  in  Autwort  sage, 
dass  der  Herr  GWM.  Graf  von  Brenner  ob  gestörter  Communication 
noch  nicht  allhier  angelangt  sei,  mithin  auch  die  demselben  mi^egebenen 
Comtnissiones  weder  vornehmen,  noch  weniger  meine  Meinung  darüber 
erstatten  können.  Ich  muss  denselben  solchemnacb  erwarten  und  sodann 
aber  werde  ich  ohne  Verzug  nach  der  von  demselben  aufhabenden 
Cummission  auch  meine  Gedanken  eröühen.  Womit  etc. 


An  den  Freilierm  von  Heems.  Feldla^r  vor  Lille, 
14.  Ootober  1708')- 

Dero  vom  6.  dieses  wird  mir  zurecht  und  ich  will  hoffen,  das« 
Ihnen  meine  Antwoi'ten  auf  Dero  Vorherigen  richtig  werden  eingeloffen 
sein,  obwoblcn  die  Posten  ziemlich  unsicher  laufen,  da  der  Feind  erat 
jüngstbiu  von  einer  die  Briefe  eröffnet  hatte. 

Was  die  pfälzischen  Recruten  angebt,  wäre  zu  wünschen,  dass 
die  erwartende  Antwort  von  Düsseldorf  eine  Verlässlicbkeit  wegen 
vollständiger  Recrutirung  nacber  Catalonien  mitbringen  möchte.  Was 
aber  die  Mundirung  für  dieaea  völlige  Corps  belangt,  wann  man  diesfalls 
und  soBsten  des  Transports  halber  Alles  difScultiren  will,  SO  wird  aach 
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auf  Bolelie  Weise  nicht  vohl  fortaukommen  sein,  wiewohlen  ich  darbei 
nicht  in  Äbred  stellen  will,  dase  auch  der  Herr  ChurfilrBt  eelbsteu 
we^n  TransportiniDg  der  Muadar  umBehan  und  darauf  reflectiren  eoUe. 

SonBteu  ist  eich  zu  erfreuen,  dass  die  Herren  Staaten  wegen 
Ergänsnng  deren  in  ereagtem  Cataloniea  stehenden  Kegimenter  die 
endliche  KeBolntion  abgefaest  haben. 

Wegen  der  Cavatlerie  bin  ich  einer  gleichen  Meinung,  nnd  Sie 
wollen  im  Uebrigen  zu  pressiren  nicht  nachlassen,  dasa  die  ersparten 
bewuBsten  Gelder  nach  und  nach  nacher  Barcelona  transporürt  werden. 

Was  sonsten  hier  passirt,  berufe  ich  mioh  auf  angehendes  Journal. 
Womit  etc. 


Bezioht  an  den  König  von  Spanien.  Vor  Ryssel, 
14.  Ootober  1708'). 

Gleichwie  ich  allergehorsamst  nicht  zweifle,  es  werden  Euer  königl. 
Majestät  meine  von  Zeit  zu  Zeit  abgelassenen  allernnterthänigsten 
Berichte  zu  Dero  allergnKdigsten  Händen  eingeloffen  sein,  also  lebe 
auch  der  allergehorsamsten  HoSnung,  Sie  werden  ans  den  posttSglich 
an  den  Herrn  Fürsten  von  Liechtenstein  abschickenden  Tagzettel 
allergnädigst  vernommen  haben,  in  was  Stand  die  hiesigen  Krieg&opei-a- 
tionen  sich  befinden  und  wie  weit  man  damit  gekommen  sei,  deren  ich 
E,  königl.  M.  hiemit  weiters  allergehorsamst  anlege,  was  seit  des  Letzteren 
sich  fcmers  begeben  und  wie  man  nunmehro  an  unserer  Attaque  von 
denen  Vorwerken  der  Stadt  sich  Meister  gemacht  habe.  Es  ist  aber 
eine  gar  gei'aume  Zeit,  wo  von  E.  königl.  M.  mit  Dero  atlergnädigsten 
Befehlen  nicht  begnadet  worden  and  auch  letzthin  weder  durch  den 
abgeschicktea  Stanhope'schen  Secretarium,  weder  durch  den  Marchesen 
Solares  das  Geringste  nicht  erhalten,  sondern  allein  durch  den  Mylord 
Duc  de  Marlborough  vernommen,  was  E,  königl.  M.  mit  dem  von 
Stanhope  des  Wetzelischen  Regiments  halber  abgeredet,  auch  ver- 
glichen haben  und  hiernächst  mir  weiters  von  Ihro  kaiserl.  Majestät 
mit  mehrerer  Ausführlichkeit  unterm .  29.  August  durch  ein  alier- 
gnädigstes  Handschreiben  bedeutet  und  commnnicirt  worden,  was 
E.  königl.  M.  eines  mehreren  und  grösseren  Succurses  allei^ädigst 
verlangt  und  angesucht  haben. 

Soviel  nun  das  Wetzelische  Regiment  belangt,  werden  E.  königl.  M. 
aus  der  an  Dieselbe  abgegangenen  allergnädigsten  kaiserlichen  Antwort 
von  obgedacbten  Dato  des  29.  August  mit  Mehrerem  allergnädigst  schon 
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Tornommen  haben,  dase  L  kaiserl.  M.  die  Ueberfichiffung  vorgemelten 
Regiments  allergnädigst  resotvirt  und  nächst  diesem  auch  das  sogenannte 
FeveriBche  (Faber)  neapolitanische  Regiment  nebst  denen  Osnabrlick'- 
Bchen  Reoruten  and  was  etwo  noch  von  denen  Guido  Starhembergi- 
Hcben  zurUck  sein  möchten,  eammt  600  sicilianischen  Reoruten  nacher 
Catalonien  unter  einsten  tranaportirt  werden  sollten.  E.  kßnigl.  M.  kann 
ich  aber  dabei  altergehorsamst  nicht  verhalten,  dass  AUerbächatge- 
dachte  Seine  kaiserl.  Majestät  mir  allergo&digst  aufgetragen  haben, 
respectu  des  Öfters  berührten  Wetzelischen  Regiments  die  Eraetzungs- 
golder,  gleich  vor  die  beiden  Guido-  und  Osn&brUck'schen  Regimenter 
accordirt  worden,  nach  den  verglichenen  Preisen  zu  begehren  und  zu 
pressiren,  allermassen  ich  auch  diesen  allergnttdigsten  Befehl  zu  aller- 
gehorsamster  Folge  mit  ermeltem  Mylord  Duc  hierüber  gesprochen  und 
daran  umsoweniger  gezweifelt  habe,  als  es  eine  in  meiner  Anwesenheit 
im  Haag  geechlossene  Sache  war,  dass,  so  viel  von  Seiten  I.  kaiserl.  M. 
Völkern  in  Spanien  tranaportirt  werden  würden,  so  viel  von  England 
auf  demjenigen  Fuss  verpBegt  und  ea  sonsten  mit  ihnen  gehalten 
werden  sollte,  was  man  obgedachtermassen  für  die  beiden  Guido  Star- 
hemberg'-  und  OsnabrUck'schen  Regimenter  eingestanden  und  verglichen, 
ich  auch  hiervoii  noch  damalen  E.  königl.  M.  die  vollkommene  aller- 
unterthänigste  Auskunft  gegeben  hatte.  Ich  habe  aber  dagegen  in 
Antwort  vernehmen  müssen,  dass  E.  königl.  M,  bloss  und  allein  die  Ver- 
pflegung dieses  Regiments  angesucht  und  ohne  von  diesen  Ersetzungs- 
geldem  was  zu  melden,  auf  sich  genommen  hätten,  mit  I.  kaiserl.  M. 
sich  hierüber  zu  verstehen,  wie  mir  derselbe  dann  von  E.  königl.  M. 
ein  allergntidigstes  Schreiben  vorwies  und  zu  lachen  anfing ;  also  daas 
bei  dieser  Beschaffenheit  hierinfalls  wenig  mehr  zu  thun  sein  und 
^  königl.  M.  mir  allergnädigst  erlauben  werden,  Deroselben  meine 
noch  im  vorigen  Winter  in  aller  Unterthänigkeit  überechriebene 
Meinung  hiemit  abermalen  mit  allergehorsamsten  Respect  zu  wieder- 
holen, dass  Deroselben  Allerhöchstea  Interesse  selhsten  daran  depen- 
dire,  daas  alle  derlei  und  in's  Künftige  mit  denen  AUiirten  machenden 
Handlungen  und  Vergleiche  vorhero  mit  I.  kaiserl.  M.  oder  zum 
wenigsten  mit  Dero  und  E.  königl.  M.  Ministris  concertirt  und  sodann 
erst  mit  denen  AUiirten  die  weiteren  Handlungen  angegangen  werden, 
was  man  zu  beiderseitigem  Nutzen  und  Aufnehmen  fttr  gut  nnd  am 
verträglich aten  befunden  haben  wird,  auf  dass  keine  Disconcerti,  wie 
es  eben  mit  der  jetzigen  Abhandlung  der  Ersetzungsgelder  geschieht, 
daraus  entstehen  und  auch  aonsten  die  gute  Verständigung  zwischen 
zweien  Allerhöchsten  brüderlichen  Hfiuptern  in  ihrer  Aufrichtigkeit 
couservirt  und  featgestellt  bleibe. 
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Was  aber  den  tnehra  hinein  verlangenden  Succurs  angeht  und 
dasa  man  die  AUiirten  zu  diesem  Ende  dahin  pereuadiren  intichtc, 
20.000  Mann  nacher  Spanien  abzuachicken,  solle  E.  köni^l  M.  erstlich 
in  aller  Unterthttnigkeit  vorstellen,  daas  eine  so  zahlreiche  Macht  ein- 
and  Uberzu schiffen,  ein  nicht  Schlechtes  und  QeriDges  sei,  und  irerdo 
ich  zwar  meines  allernnterthänigatea  OHb  die  Nothdurft  dessen  meiner 
allergehoreamsten  Pflicht  und  Schuldigkeit  nach  mit  unablfiaslichem 
Nachdruck  bei  dem  Mylord  Dnc  za  treiben  unermangeln,  gleich  ich 
ohnedem  schon  gethan  hatte;  allein  bis  aber  der  Feldzug  sich  nicht 
geendigt,  gleich  er  mir  positive  zur  Antwort  gab,  werde  auch  hierflber 
Bchwerlicfa  was  Verlässliches  allergeborsamst  berichten  können;  dann 
respectn  der  G^nerabtaaten  finde  ich  nicht  vortrftglicb  zu  sein,  mit 
denen  hier  anwesenden  Deputirten  aus  der  Sache  ehender  zu  reden, 
bis  man  nicht  mit  vorgenanntem  Mylord  Duc  di  concerto  sein  werde,  wie- 
wohl ich  des  allergeborsamsten  und  unvorgreiflichen  Gutachtens  wäre, 
vorhero  auf  die  Completirung  des  bereits  in  Catalosien  sich  befindlichen 
ansehnlichen  Fusses  der  daselbatigen  Truppen  zu  gedenken  und  sodann 
auch  auf  die  Hineinschaffung  eines  grosseren  Succurses  zu  dringen, 
damit  man  nicht  etwo  mit  dem  abzielenden  Succurs  allein  die  Zeit 
verlieren  und  znletst  in  Spanien  weder  Succurs,  noch  Recruten,  con- 
eequflnter  keine  Macht  in  tempore  bei  Händen  haben  dürfte. 

Wann  man  also  die  dermaligen  kaiser-,  engl-,  portugieser-,  chur- 
p&lz-  und  holländischen,  auch  letztlichen  E.  königl.  M.  eigenen  spanisch-, 
mailändischen  und  neapolitanischen  National-Regimenter  zu  completiren 
Hand  an  legete  und  die  AUiirten,  welches  sie  nicht  versagen  oder 
difficultiren  kttnnen,  dazu  ebenmäasig  anhalten  und  anbei  pressiren 
würde,  E.  kOnigl.  M.  biezu  mit  einem  namhaften  StUck  Geld  an  die 
Hand  zu  gehen ;  so  wäre  zu  hoffen,  dass  mit  Beibringung  eines  noch 
mehreren  Succursea,  welchen  man  mit  denen  AUiirten  annoch  zu 
concertiren  und  sie  dazu  zu  vermögen  all'  Erdenkliches  anzuwenden 
hätte,  man  die  künftige  Campagne  offensiv  agiren  konnte. 

Ea  haben  zwar  mehr  AllerbßchstberUhrte  I.  kaiserl.  M.  von  der 
Execution  des  Stanhope'schen  Projects  mir  hiernächat  auch  eine  aller- 
gnädigste  Meldung  getban;  allein  wird  hievon  nicht  wohl  ebender  was 
zu  reden  oder  darinfalla  zu  thun  sein,  bis  nicht  die  gegenwärtige 
Campagne  geendet  sein  werde,  wie  E.  kOnigl.  M.  oben  allergeborsamst 
bereits  remonatrirt  und  mir  der  Mylord  Duc  klar  in  Antwort  wider- 
setzt bat,  da  in  Wahrheit  die  Sachen  dahier  ziemlichermasseu  imbro- 
glirt  sein. 

Nachdom  sonsten  die  Campagne  in  Piemont  sich  bereits  geendet 
und  nun  an  dem  ist,  dasa  man  in  Italien  fUr  die  Armee  die  Quartiere 
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atabilire  und  sowohl  bei  denen  wttllisclieQ  Fürsten  die  Contributionen 
einrichte,  als  auch  reBpectu  der  mailändiBchen  Diarii  die  Sache  in 
seine  Verlfisalichkeit  setze,  so  habe  ich  eine  UnumgliDglichkeit  zu  eein 
befunden,  E.  königL  M.  in  aller  Unturthänigkeit  vorziis teilen,  wie  bei 
der  letztconcertirten  Diaria  der  22.000  Pfund  täglich  auch  ftlr  heuer 
umso  mehr  sein  absolutes  Verbleiben  haben  müsse  und  davon  das 
Geringste  nicht  defalcirt  werden  kOnne,  als  ohnedem  diese  Summa 
kaum  ausmacht,  was  die  erforderlichen  Spesen  der  kaiserlichen  und 
£.  königl.  M.  eigenen  Truppen  und  anderer  von  Dcroselben  gegebenen 
Assignationen  und  Anweisungen  betragen,  einf olglich  widrigenfalls 
eine  pure  Unmöglichkeit  wäre,  in  Sachen  foitkommen  zu  kOnnen, 
nicht  zweifelnd,  E,  königl.  M.  werden  es  hiehei  umsomehr  allergn&digst 
bewenden  lassen  wollen,  als  der  Stato  respectu  der  französlBchan 
vorigen  Dominatio  ohnedem  eine  grosse  Erleichterung  hat,  dieses 
Quantum  mit  einer  nngekränkten  Willführigkeit  erlegt  und  E.  königL  M. 
ich  in  aller  Unterthänigkeit  versichern  kann,  dass  jeder  dabei  gar  wohl 
zufrieden  und  sich  darüber  im  G-e rings ten  nicht  beschwere,  gleich 
man  dazu  auch  keine  Ursache  hat. 

Uebrigens  werden  £.  königl.  M.  vielleicht  vor  Einlaufung  meiner 
gegenwärtigen  allerunterthänigsten  Relation  allergnSdigst  schon  wissen, 
dass  der  Senator  C  a  r  a  v  e  1 1  i  nach  L  kaiserl.  M.  allergnädigstera 
Befehl  mit  dem  Uarquis  P  r  i  ä  nach  dem  römischen  Hof  habe  abgehen 
müssen,  und  weilen  aber  die  Zeit  and  der  Sachen  Umstände  nicht 
zugelassen,  hierüber  £.  königl.  M.  allergn&digste  Einstimmung  zu 
erwarten,  so  werden  Dieselbe  allergnädigst  geruhen,  ihm  solch  seinen 
dem  all  er  gnädigsten  Befehl  geleisteten  Gehorsam  in  keinen  Ungnaden 
aufzunehmen. 

Scblieaslichen  habe  E.  königL  M.  allei^ehorsamst  uizurticken 
nicht  unterlassen  sollen,  mit  was  für  einem  Eifer,  Conduite  und  Capa- 
cität  der  Conte  Don  Giulio  Visconti  Dero  darinniges  Commiasariat 
verwalte  und  dabei  mit  einer  solchen  Attention  Dero  Allerhöchstes 
Interesse  observire,  als  es  seine  Schuldigkeit  erfordert  und  mit  sich 
bringen  thut.  Womit  etc. 

267. 
An  den  Harqnis  Priö.  Feldlager  vor  Lille,  14.  Ootober  1708 '). 

Je  viens  k  recevoir  les  deux  lettres  dont  l'une  ^tait  du  19,  et 
l'autre  sans  date.  Je  suis  tres-obligä  de  la  peine  que  V.  E,  s'a  vouiu 
donner   de   me   communiquer   ce   qu'il   se   passe   toucbant   les  affaires 
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roDUÜnes,  mitia  Elle  ne  prendra  paa  en  mauTKie,  si  je  ne  räponds  riea 
lJi-deB8UB,  6taDt  dans  la  Situation  präsente  tellement  SloigD^  de  la 
coor,  que  je  ne  viens  sans  raison  k  craindre  que  je  pourrais  bien 
dire  qnelqne-chose  qui  serait  tout-i-fait  contraire  4  la  riaolution  de 
la   cour. 

An  reate  EUe  saara  qae  je  me  eera  de  toutes  les  occasiona,  oü 
je  Lui  puiese  donner  des  marques  de  mon  amitiä  sincäre,  ainsi  jo  n'ai 
paa  manqnä  d'^crire  aa  Conseil  de  guerre  touchant  la  gage  de  Monsieur 
le  marquis  de  Pancatier  votre  fils,  ötant , .  . 


An  den  Ghrafen  HaffM.  Vor  l^^sel,  15.  Ootober  1708  '}■ 

J'ai  re^u  la  v6tre  du  1"''  de  ce  mois ;  je  ne  sauraia  aussi  conseiller 
k  Mr.  le  Baron  de  Schulenburg  de  se  risquer  sans  paase-portB; 
ainai  je  croirais  plutöt  qu'il  y  poorrait  rester,  ne  se  pouvant  k  rien 
dSterminer  ou  former  les  id^es  des  Operations  prochaines,  avant  que 
la  campagne  dans  ce  pajs-ci  sera  tenbin6,  comme  vous  l'avez  aussi 
bien  marqu4  dans  votre  lettre;  tous  Stant  au  reste  bien  obligä  dea 
nourelles  que  vous  me  marquez  touchant  le  secours,  que  le  Marichal 
de  Villara  devrait  dätacher  pour  le  Pays-baa  par  ordre  de  la  cour, 
et  le  moiiTement  que  8.  Ä.  R.  a  fait  iJi-desBus.  De  notre  conToi  la 
plus  part  de  poudre  a  d^jji  paas6  l'inondation,  et  je  suis  etc. 


Bericht  an  den  Kaiser.  Vot  Byesel,  17.  Ootober  1708'). 

Ich  will  der  allerunterthanigsteD  Hoffnung  leben,  Euer  kaieerl. 
Majestät  werde  meine  abgeschickte  allergeh oraamste  Relation  sammt 
dem  Duplicat  mit  der  letzt-  und  vorhergegangenen  Post  wohl  einge- 
loffen  sein.  Wie  nun  der  Enthalt  derselben  Dero  schleunige  alier- 
gnädigste  Resolution  in  allweg  erfordert,  als  habe  E.  k.  M.  hiemit 
nochmalen  allerunterthänigst  anlangen  sollen,  mir  dieselbe  durch  einen 
eigenen  Courier  in  ÄUerhfichsten  Gnaden  je  eher  je  besser  zuzu- 
schicken. 

Wie  es  übrigens  mit  hiesiger  Belagerung  beschaffen,  da  berufe 
mich   dermalen   noch    auf  das   beigehende  allergehorsamste  Tagzettel. 

•)  Kriogs-A.,  It>lieu  1708;  Fase  X.  37. 

■)  Kria^-A.,  RQmiiches  Keich  1708;  Fabc.  X.  36. 


□  igitizedby  Google 


270. 
An  den  Hofkriegsrath.  Feldlager  vor  Lille,  17.  Ootober  1708'). 

Einem  IßbL  Mittel  ist  bekannt,  was  für  eine  Resolution  ergangen 
sei,  in  puncto  Empfang  und  Vorwendung  der  Regiments-Gelder,  wo 
die  Herren  GeneraleB  und  Obriste  der  Regimenter  selbBten  nicht  za- 
gegen  eind. 

Zumalea  es  sich  nun  bei  dem  hier  anwesenden  Icbl.  KoUonits'schen 
Hnezaren- Regiment  gezeigt,  dass,  als  dieses  verwichenes  Jahr  in  Bayern 
gelegen  und  seine  völlige  Bezahlung  bekommen  hat,  der  Herr  General- 
FML.  Graf  von  Kollonits,  nnter  dem  Vorwand,  die  Montur  sn  ver- 
schaffen, alle  Gelder  nacher  Wien  eich  Ubei'machen  lasBen,  demnnge- 
acbtet  aber  nicht  nur  keine  Montur  geschickt,  aondem  anch  das 
Regiment  ohne  einen  Kreuzer  Geld  auf  die  sommerliche  Subsistenz 
gelassen  hat;  ja,  da  ich  demselben  aus  der  Caasa,  damit  es  nicht  n 
Grunde  gebe,  mit  etwas  helfen  lassen,  abermalen  dem  Herrn  Obriaten 
Dessewffy  eine  Ordre  zugeschickt,  daes  er  ihm  anch  von  diesem 
Geld  etwas  nacher  Wien  tlbermacben  sollte,  so  sich  bei  nftchst  vot- 
nehmender  Musterung  zeigen  und  sodann  anch  das  Weitere  vorge- 
kehrt werden  wird.  Damit  aber  bei  anderen  Regimentern  nicht  «n 
Gleiches  erfolge  und  der  ei^angenen  Resolution  die  schnldigete  Parition 
geleistet  werde :  so  wolle  Ein  lObL  Mittel  dieselbe  an  alle  Regimenter 
nochmalen  repetiren  und  denen  sämmtlicben  Commandanten,  wo  die 
Herren  Generales  oder  Obriste  nicht  anwesend,  bei  schwerer  Strafe 
und  Verantwortung  anbefehlen,  dase  sie  von  denen  aaf  die  Regimenter 
fallenden  Geldern,  es  mJJgen  auch  eraagte  Herren  Generales  und 
Obristen  befehlen  oder  strepitiren,  wie  sie  wollen,  keinen  Krenzer 
anderswohin  verwenden  oder  abfolgen  lassen,  sondern  selbe  allein  und 
immediate  zu  der  Regimenter  Nutzen  so  gewiss  anwenden  sollen,  als 
sie  sieh  widrigens  einer  grossen  und  schweren  Verantwortung  anter- 
werfen  würden,  dergestalt  jedoch,  dass  ihnen,  Obristen,  auch  ihre 
Gage  nicht  anders,  als  nach  der  Proportion,  dass  die  Gelder  fallen 
würden,  ausgezahlt  werde. 

Der  Änschlues  *)  zeigt  hiemächst,  was  der  Herr  General-FHL. 
Graf  von  Kßnigsegg  wegen  seines  ihm  erst  anjetzo  disputirendea 
Ranges  an  mich  geschrieben  bat 

Wann  ich  auch  demselben  nicht  Unrecht  geben  kann,  sondern 
gestehen  muss,  dass  seine  adducirenden  Behelfe  allerdings  fnndirt 
seien,  da  zndem  auch  Ein  l&bl.  Mittel  wissen  wird,  wie  man  resolvirt 

■)  Kriegn-A,,  Italien  1706;  Fmc.  X.  35. 

*)  KrieKB-A.,  Italien   1708;  Fscs.  X.  ad  35. 
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habe,  des  Ranges  halber  nach  der  Obriatlieatenants-Charge  sich  nicht 
mehr  binden  zu  lassen,  als  habe  ich  es  an  Dasselbe,  allwo  das  Mehrere 
schon  angebracht  sein  wird,  hiemit  zu  Verftlgang  des  Weiteren  remittiren 
wollen.  Womit  etc. 

271. 

An  den  Feldmarsohall  Orafen  Dann.  Feldlager  vor  Lille, 

17.  Ootober  1708'). 

Euer  Excellenz  sage  den  schuldigen  Dank  fUr  dasjenige,  was 
Sie  mir  unterm  21-  passato  über  das  romanische  Unwesen  und  andere 
dortige  Veranstaltungen  haben  erinnern  wollen.  leb  meinesorta  appro- 
bire  im  Irrsten  das  Mouvement,  so  man  gemacht  hat,  um  den  Feind 
zu  verhindern,  einen  Succurs  hierherwftrts  abzuschicken ;  in  dem  Anderen 
aber  kann  ich  nicht  weniger  als  allerdings  gut  heissen,  was  E.  E. 
nach  Dero  beiwohnenden  bekannten  Eriege-Experienz  bei  den  vor- 
gemeldeten romanischen  Affairen  disponirt  liaben;  ich  kann  aber  dar- 
über Positives  nichts  bedeuten,  weilen  ich  nicht  weiss,  was  der  Hof 
für  eine  Resolution  abgefasst  habe,  mit  welcher  ein  eigener  Courier 
zu  E.  E.  solle  abgeschickt  worden  sein,  gleich  ich  dessen  die  Parti- 
cular-Kachricbt  habe. 

Es  ist  zwar  der  Herr  Graf  Breuner  hier  angelangt,  da  dieser 
aber  verstellterweiBe  als  ein  Bedienter  von  denen  Staaten  passirt,  als 
bat  er  auch  seine  mitgehabten  Schriften  bei  dieser  Boschaffenheit 
zurßcklasBen  müssen,  und  wann  er  es  auch  bei  sich  gehabt  hätte,  so 
erkennen  E.  E.  selbsten  wohl,  dass  die  darionigea  dermaligen  Con- 
juncturen  die  ganze  Ideam  der  vermeinenden  Quartiere  ändern.  Wegen 
der  Operationen  aber  kann  man  ehender  nichts  sagen,  bis  nicht  die 
Campagne  dahier  gänzlich  vollendet  sei  und  man  sodann  mit  gemein- 
schaftlichem Vernehmen  allererst  sehen  und  für  gut  erkennen  werde, 
was  des  gemeinen  Wesens  Beste  erfordern  werde.  Womit  etc. 

272. 

An  den  FML.  Orafen  Soooavlone.  Feldlager  vor  Lille, 

17.  Ootober  1708*). 

Meines  Herrn  General-Feldmarschall-LieutenaDt  unterm  19.  pas- 
sato an  mich  Erlassenes  habe  wohl  behändigt,  und  gleichwie  mir  aber 
bekannt,  dass  Derselbe  seinerseits  nichts  habe  erwinden  lassen.  Dessen 

')  KriegB-A.,  IWlien  1708;  Faac.  X.  37. 
»)  Kriegi-A.,  Italien  1708;  F«c.  X.  38. 
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anter  haben  des  lObl.  Regiment  in  guten  Stand  zu  setzen,  also  habe 
auch,  um  meinem  Ilerm  Qeneral-Feldmarschall-Lieatenant  zu  assistiren, 
dasselbe  an  den  Herrn  General  Grafen  von  Dann  rec<nnmandirt, 
und  weiBB  übrigens  nicht,  Aase  in  meines  Herrn  General-Peldmar- 
Bchall-Lientenants  Präjudiz  man  mir  jemals  was  geredet  habe,  wird 
auch  Derselbe  vielmehr  glauben,  dass  ich  gegen  Seine  Person  das  alte 
Vertrauen  und  alle  Reflexion  habe,  inmassen  ich  nicht  wenig  bedaaere, 
daes  Dessen  und  das  Hautois'sche  Regiment  vom  Torigen  Jahr  einen 
so  grossen  Ausstand  haben-,  ich  habe  aber  Öfters  dem  darinnigea 
Kriegs-Conunissariat  committirt,  von  dem  Virgilianischen -Kaufschilling 
die  in  dem  Mantoanischen  gelegenen  Regimenter  za  contentiren. 
Womit  etc. 

273. 

An  den  OhnTfürateii  von  Hannover.  Feldlager  vor  Lille, 

17.  Ootober  1708 ') 

Dasa  Euer  Gnaden  mir  unterm  6.  dieses  die  dortigen  heurigen 
Quartier-  und  Postirungs- Dispositionen  gnftdig  haben  communiciren 
wollen,  dafür  erstatte  gehoreamsten  Dank.  Was  aber  die  Würzburger 
zwei  Regimenter  und  die  kaiserlichen  vier  allhier  seienden  Batullone 
belangt,  kann  ich  Euer  Gnaden  darüber  omsoweniger  was  Positives 
antworten,  als  die  Campagne  dahier  noch  nicht  vorbei  and  ich 
einfolgUch  nicht  weiss,  was  die  raison  de  gnerre  erfordern  werde. 
Womit  etc. 

»74. 

An   den  Orafen  Joseph  Solpio  Oaetelbaroo.  Feldlager   vor 

Lille,   17.  Ootober  1708'). 

Ich  sage  Deroselben  Dank,  daas  Sie  mir  unterm  25.  passato 
Qacbricbtlicbe  Communication  dessen  haben  thun  wollen,  so  Sie  an 
Ihre  kaiserl.  Majestät  über  Ein-  und  Anderes  unterm  21.  detto  be- 
richtet haben;  ich  kann  aber  darüber  in  Antwort  nichts  erinnern, 
weilen  einestheils  die  Briefe  unsicher  laufen,  anderentbeils  aber  ich 
nicht  weiss,  was  höchstgedachte  Seine  kaiserl.  Majestät  der  romanischen 
Affairen  halber  für  eine  allorgnädigste  Resolution  abgefasst  haben, 
mit  welcher,  wie  ich  vernehme,  ein  eigener  Courier  in  Italien  abge- 
schickt worden  sei.  Womit  etc. 

')  Krie|^-A,,  RdmiBches  Reich  1708;  Faac  S.  37. 
•)  EriegR-A.,  Ttolien  1708;  Fmc.  X.  89. 
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876. 
An  äen  Ghrafen  Oallas.  Feldlager  vor  Lille,  17.  Ootober  1708'). 

Auf  Deroeelben  Werthea  vom  2.  dieses  sage  ich  in  Antwort, 
daes  Sie  mit  Btetem  Preasiren  zu  continutreii  belieben  möchten,  damit 
die  für  die  zwei  nacher  Spanien  abgegangenen  Regimenter  accordirten 
G^elder  einemals  Übermacht  werden,  inmaesen  die  Zeit  immer  mehrera 
avancirt  and  mithin  die  Werbung  umso  viel  grösseren  Schwierigkeiten 
unterworfen  sein  wird. 

Dieselbe  haben  gar  Recht,  was  Sie  wegen  des  Wetzelischen 
Regiments  erinnert  haben,  und  ist  freilich  nichts  als  Confaaiou  und 
Disconcerti  zu  besorgen,  wann  die  beiden  HOfe  sich  nicht  besser  mit 
einander  veratehen.  Ob  ich  aber  schon  weiss,  dasa  an  Werbgeldern 
far  crsagtes  Regiment  nichts  zu  erbalten  sein  werde,  so  wollen  Sie 
doch  demungeachtet,  wie  ich  bereita  vorhin  geschrieben,  nichts  der- 
gleichen thun,  dasa  Sie  es  wüssten,  sondern  ereagte  Werbgelder  alle- 
zeit begehren  und  darauf  beharren. 

Was  sich  seithero  bei  hiesiger  Belagerung  Veränderliches  zu- 
getragen and  wie  weit  man  gekommen,  zeigt  der  Anschlusa  meines 
gewöhnlichen  Journals,  auf  das  mich  beziehe  und  verbleibe  etc. 


An  den  ObrlBten  Johann  Anton  Baron  BnoL  Feldlager  vor 
Lille,  17.  Ootober  1708*). 

Aus  des  Herrn  Obristen  vom  25.  paasato  ersehe  ich,  dass  dessen 
unterhabendes  Regiment  in  Spanien  marschiren  solle. 

Ich  reäectire  mich  gar  wohl,  dsss  ich  das  abgewichene  Jahr 
mit  dem  Herrn  Obristen  hievon  geredet,  von  dem  vorgedachten 
Marsch  aber  habe  ich  nichts  gewuast,  weilen,  wie  Derselbe  selbst 
wohl  weiss,  allzuweit  entfernt  bin  and  Ihre  königl.  kathotiscbe 
Majestät  denselben  immediate  an  daa  dortige  Gouverno  anbefohlen 
haben. 

Dass  übrigens  der  Herr  Obrist  Conditionea  nacher  Wien  ge- 
schickt, dabei  hat  es  sein  Bewenden,  und  hoffe  ich,  Deraelbe  werde 
sich  dabei  solchergestalten  declariren,  dass  dessen  Begehren  practi- 
cabet  sei  und  man  es  umso  viel  eheoder  thun  könne. 

■)  Kiiogt-A.,  Spanien  1708  {  Faac.  X.  40. 
*)  KriegB-A.,  Spanien  1708;  Faso,  X.  41. 
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Was  sonsten  den  Vailler  anbetrifft,  beruht  es  auf  eich  und 
ich  kann  dem  Herrn  Obrieten  sagen,  dase  ich  geglaubt,  von  dieaer 
iSache  wäre  nichts  mehr  zu  gedenken,  weilen  ich  lange  Zeit  davon 
nichts  gehört  habe.  Womit  etc. 

277. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Fsldlaerer  vor  Lille,  31.  Ootober  1708')- 

Euer  kaiserl.  Majestät  werden  mir  in  keinen  Ungnaden  auf- 
nehmen, wann  Deroselben  über  mein  Jüngsteres  abermalen  in  aller- 
gehorsamsten  Respect  repetire,  dasa  Sie  altergnädigat  geruhen  mdcbten, 
mir  Dero  Resolution  über  mein  unvorgreifliches  Project  wegen  Ueber- 
winterung  Dero  hiesigen  Regimenter  zu  Fuss  und  Pferd  mit  einem 
eigenen  Courier  je  ehender  je  besser  bedeuten  zu  laBsen;  dann  die 
Zeit  arancirt  immer  mehr  und  das  kalte  Wetter  fallt  mit  solcher 
Gewalt  ein,  dasa  ea  unumgänglicli  aöthig  ist,  sobald  die  Campagne 
hiesiger  Enden  vollendet,  zur  Conservation  ersagter  Regimenter  ohne 
Anstand  zu  wissen,  wohin  dieselben  unter  Dach  zu  bringen  sein 
werden,  derowegen  dann  Dieselbe  darum  hiemit  noohmalen  allerunter- 
thänigst  belange. 

Wie  weit  man  sonaten  mit  unaerem  Attaque  vor  hiesiger  Festung 
avancirt,  und  wie  ea  damit  allgemach  auf  die  letzte  komme,  das 
genihea  E.  k.  M.  aus  dem  ordlnari  Tagzettel  allergnädigst  zu  ersehen. 
Ich  rücke  dem  sUergehorsamst  hiebei,  dass  man  hiemit  aus  allen 
Batterien  und  Kesseln  auf  der  Contre-escarpe  au  Corps  de  la  place 
zu  epielen  angefangen  habe,  also  dass  aich  nun  in  etlichen  Tagen 
wird  zeigen  müssen,  ob  die  Belagerten  einen  Uauptsturm  zu  erwarten 
sieb  opiniatriren,   oder  aber  auf  die  Stadt   werden  capitulirec  wollen. 

Es  ist  zwar  Dero  GWM.  Graf  Breuner  aus  Italien  bei  mir 
angelangt,  weilen  er  aber  unter  einem  verdeckten  Namen  eines 
Bedienten  durchgekommen,  ao  hat  er  auch  seine  mitgehabten  Schriften 
zurUcklasaen  mUssen,  und  lebe  ich  zwar  der  allernntertbänigsten 
Hoffnung,  E.  k.  M.  werden  durch  Dero  Feldmarschall  Grafen  von 
Daun  über  den  dortigen  Zustand  die  voUkonmiene  Information  über- 
kommen haben;  ich  aber  kann  von  hier  aus  vorbedeuten  Grafen 
Brenner  mit  nichts  Positivem,  ob  man  von  mir  schon  meine  Meinung 
verlangt  bat,  abfertigen,  weilen  mir  unbekannt  ist,  was  für  eine  aller- 
gnädigste  Resolution  E.  k.  M.  in  der  romanischen  Sache  abgefasst 
haben  mochten.   Ich  wäre  aber   dabei  dos  allerauterthänigaten  Dafür- 

•}  Kriega-A.,  NiederUnde  1708;  Fmc.  X.  46. 
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haltens,  daee  man  in  allweg  boachteo  sollte,  bei  dieser  Bewandtniss  den 
mehrsten  Tbeil  der  Truppen  in  das  Ferrareaiscbe  oder  in  das  päpstliche 
Territorium  zu  logiren,  um  mit  dieser  Gelegenheit  die  anderen  Lande 
und  Distriote  von  der  Personal-Logirung  zu  befreien  und  andurch 
die  Mittel  an  die  Hand  zu  bringen,  Dero  darinnigen  Kriege- Staat 
umso  leichter  subsistiren  und  die  Erfordernisse  bestreiten  zu  machen. 

Der  Herzog  von  S  a  v  o  y  e  n  hat  zwar  unter  einaten  seinen 
GWM.  von  Schulenburg  an  den  Mylord  Duo  abgesendet,  um, 
wie  mir  TorberUhrter  Feldmarschall  Graf  von  Dann  berichtet,  zu 
wissen,  ob  man  künftiges  Jahr  in  Piemont  den  Krieg  offensiv  oder 
defensiv  zu  führen  gedenke,  und  begehrt  in  dem  ersten  Fall  die 
Verstärkung  der  ffir  heuer  darinnen  gestandenen  Armee.  Weilen  aber 
jetztgemelter  von  Schalenburg  wegen  gesperrter  Communication 
nicht  vollends  anhero  kommen  können,  sondern  im  Haag  verblieben 
ist,  80  kann  ich  zwar  allergehorsamst  nicht  wissen,  ob  er  nicht  viel- 
leicht eine  particalare  geheime  Commission  an  vorbesagten  Mylord 
aufhaben  möchte;  ich  hoffe  aber,  wann  was  daran  sein  sollte,  dass 
mir  es  dickberUhrter  Mylord  nicht  verhalten,  sondern  vertrauen  werde, 
E.  k.  M.  allerunterthänigst  versichernd,  dass  ich  solchenfalls  genaue 
Obsicht  darob  haben  und  mir  nach  meiner  Pflicht  angelegen  sein 
lassen  werde ,  Dero  Allerhöchstes  Interesse  meiner  ungekränkten 
Treue  und  Schuldigkeit  nach  zu  observiren. 

Was  aber  die  künftigen  Operationen  angeht,  haben  E.  k.  M. 
aus  meinem  Vorhergegangenen  allei^nädigst  zu  ersehen  geruht,  daas 
dermalen  nichts  davon  zu  gedenken,  noch  ehender  was  zu  reden 
sein  werde,  bis  sich  nicht  die  Campagne  dahier  vollends  geendigt 
habe.  Es  möge  aber  sodann  in  Vorschlag  kommen,  was  da  wolle,  so 
ist  eine  nnumgtbigliche  Nothwendigkeit,  dass  E.  k.  M.  Ihres  Aller- 
höchsten Orts  mit  allem  Nachdruck  allergnädigst  anbefehlen  wollten, 
dass  das  Recrutir-  und  Rimootimngs-Werk  in  eine  solche  Verlässlich- 
keit  unanständig  gesetzt  werde,  damit  man  diesfalls  in  voller  Sicher- 
heit und  mit  künftig  angehender  Campagne  Alles  gestellt  sei,  auf 
dass  nicht  erfolge,  was  diese  Jahre  her  zum  grossen  Abbruch  Dero 
Allerhöchsten  Dienstes  darinfalls  geschehen  ist.  Womit  etc. 

S7S. 
An  den  Hofkrle^rath.  Feldlager  vor  Lille,  31.  Ootober  1708  ')• 

Gleichwie  Einem   lObl.  Mittel  meine  vor  zwei  Posttagen  an  Ibro 
kaiserl.   Majestät   in   Ziffer   allerunterthänigst    eingeschickte    Meinung 
■)  Krie^-Ä.,  Nieil«rlanile  1708;  Pnee.  X.  &. 
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über  d!e  winterliche  Einquartierung  der  hiesigen  kolBerlicIieii  Regimenter 
inzwischen  zugekommen  sein  wird,  aleo  habe  ich  Demeelben  darflber 
erinnern  wollen,  dass  es  die  allergnftdigste  schleunige  Reeolution  bieraaf 
nachdrücklich  zu  pressiren  und  mir  durch  einen  eigenen  Courier  aUo- 
gleich  hereinzuschicken  sich  belieben  mQcbte,  damit  ich  hiernach 
meine  weitere  Mass  abfaesen  könne. 

Wie  es  mit  hiesiger  Belagerung  steht,  zeigt  mein  gewöhnliches 
Tagzettel,  dem  ich  weitere  beirttcke,  dass  man  heute  aus  allen 
Batterien  von  der  Contre  -  escarpe  zu  schiesaen  angefangen  habe 
und  sich  nun  in  wenig  Tagen  zeigen  mtlsae,  ob  die  Belagerten  den 
Hauptsturm  erwarten  oder  ob  sie  werden  capituUren  wollen. 

Wessen  mich  der  Herr  QWM.  Oraven  seiner  C^eneraUgage 
halber  belangt  hat,  das  zeigt  der  Anschluse,  und  ich  habe  ihm  darauf 
geantwortet,  dass  ich  demselben  bierinfalls  umsoweniger  dienen 
kennte,  als  ee  eine  also  gewöhnliche  Sache  und  nicht  darüber  zo 
schreiben  sei,  inmassen  man  da«  erste  Jahr  denen  neupromovirten 
Generalen  niemalen  keine  Gage  abreichen  lasse;  weilen  aber  seine 
adducirende  Uotive  gleichwofalen  einer  ReÖexion  würdig,  so  wäi-e  ich 
der  Meinung,  dasa  man  ihm  in  der  Zeit,  solange  er  ersagte  seine 
Generalsgage  cariren  muss,  den  Genuas  der  Compagnie  Uasen  könnte. 

Weiters  bittet  der  HeiT  Obristlieutenant  Jentis  in  dem  gleich- 
falls hien  ebenliegen  den  Memorial  um  die  Obriaten-Stelle.  Der  Supplicant 
ist  ein  bekannter  guter  Officter,  welcher  ungeachtet  man  ihn  in  Nichte 
hat  Bchuldig  finden  kfinneo,  durch  den  obgeeohwebten  Process  und 
auBgestandenen  langwierigen  Arrest  eine  Consolation  meritirt  hat, 
also,  dass  ich  wohl  glaubte,  Ein  löbl.  Mittel  könnte  seinem  Petito, 
jedoch  allein  was  den  Titel  und  Bang  belangt,  deferiren  und  an  Ihr» 
kaiserl.  Majestät  das  gewöhnliche  Referat  hinaufgeben,  wann  nicht 
etwa  gar  zu  grosse  Bedenken  dartlber  sein  möchten.  Womit  etc. 

879. 

An  den  OWM.  Freiberm  von  Martini  Feldlager  vor  Lille, 

ai.  October  1708  •). 

Des  Herrn  Generat-Wachtmeiaters  und  Obrist-Kriegscommissärs 
beide  in  deutscher  und  französischer  Sprache  unterm  26.  passato 
an  mich  erlassene  Schreiben  habe  wohl  erhalten,  und  zwar  was  daa 
erste  anbetrifft,  gilt  mir  zur  guten  Nachricht,  was  der  Herr  General- 
Wachtmeister  und  Obrist-KriegBCommissär  von  Abscbickung  einiger 
Infanterie  in  das  Ferrareaiache  melden  thut. 

■)  Kriat;R-A.,  iMlien  ITOS;  Fase.  X.  47. 
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Inzwiechen  wird  der  Herr  Oeneral  Harrach  mit  der  aUergnä- 
digsten  Resolution  der  heurigen  Winterquartiere  halber  darinnen  un- 
fehlbar achon  angelangt  sein,  inmaasen  ich  die  Nachricht  habe,  dase 
derselbe  vom  Hof  wirklich  abgefertigt  worden  sei.  Ich  aber  kann 
meinerseits  der  dortigen  Quartiere  halber  umsoweniger  was  melden, 
weilen  die  Conjuncturen  sich  geändert  und  auch  nicht  weiss,  was 
Ihre  kaiserl.  Majestfit  in  der  romanischen  Sache  fttr  eine  allergntt- 
digste  Resolution  abgefasBt  haben. 

Was  hiern&chst  der  Herr  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriega- 
commissarius  Über  das  Demselben  von  der  Ämts-Substitution  zuge- 
kommene Intimatum  wegen  des  allzn  hohen  Interesse  der  biahero  in 
Italien  aufgebrachten  AntJcipation  meldet,  will  ich  mich  weiters  darein 
nicht  einmengen;  dem  Herrn  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kiiega- 
commiaaariua  aber  ist  bekannt,  was  ich  Demselben  wiederholt  geschrieben 
habe,  wie  nttmlich  die  Interessen  mehr  heruntergebracht  und  so  viel 
als  immer  möglich  verringert  werden  mfichteii,  inmassen  ich  nicht 
sehen  kann,  wo  der  Fundo  sicher  ist,  die  Anticipationee  nicht  um 
ein  Leichteres  sollten  aufgebracht  werden  können. 

Ich  lasse  den  Herrn  General-Wachtmeister  und  ObriBt-Kriega- 
commiasarins  erachten,  was  24  pro  cento  für  eine  Summa  abwerfen 
imd  wie  beachwersam  solchea  bei  denen  ohnedem  beklemmen  Zeiten 
dem  Aerario  fallen  mUase,  nicht  zweifelnd.  Derselbe  werde  es  selbsten 
zu  G^müthe  nehmen  und  eifrig  dahin  trachten,  um  sich  herauszubringen, 
auch  sonsten  nicht  ermangeln,  daas  alte  derlei  Anticipationes  oder  Geld- 
aufhebmuDg  oiit  Wiaaen  und  Approbation  der  commandirenden  Generale 
geschehen. 

Wider  die  Repartition  der  neu  aufgebrachten  4000  Doppien 
habe  ich,  als  einer  geschehenen  Sache,  dargegen  nichts  zu  sagen, 
sondern  ea  dient  mir  blos  zu  einer  Nachricht.  Das  Uebrige  aber,  was 
der  Herr  General-Wachtmeister  und  Obrist-Kriegscommissarius  wegen 
der  grossen  Ausgaben  anzieht,  weiss  ich  vorhin  wohl  und  stelle  auch 
nicht  in  Abrede,  dass  zu  dem  romanischen  Unwesen  anfänglich  Mittel 
TonnOthen  sein  werden;  wie  ich  aber  dem  Herrn  General-Wacht- 
meiater  und  Obrist-Kriegscommissarius  jüngstfain  schon  erinnert,  so 
ist  dabei  auch  zu  hoffen,  wann  man  nach  der  vom  Hof  einmal  einge- 
loffenen  Resolution  die  Truppen  in  gedachtem  Fer rar esi sehen  ein- 
rücken und  darinnen  bequartieren  lassen  werde,  dass  man  sodann  merk- 
lich davon  wird  profitiren  und  sich  eine  Erleichterung  geben  können. 

Sonsten  ist  mir  leid,  dass  von  dem  Virgilianischen  Raufachilling 
bishero  nichts  eingegangen,  weiss  auch  nicht,  warum  es  nicht  geschehen 
sei.  Inzwischen  lasse  ich  es  an  mir  nicht  erwinden,  die  fortwährenden 
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RenionstiatioDon  dtjBseiitwugün  naclter  Hof  za  tbun,  und  wann  dem- 
nach der  Erfolg  geBcbehen  eoUte,  so  wird  der  Herr  General-Wacht- 
lueiBter  und  Obrist-KriegBCommiBsariuB  vor  Allem  gedenken,  denen 
Kegimentern,  welche  vurwiclienes  Jahr  im  Mantuanischen  gelegen, 
ihren  Nachtrag  aus  ihrer  verfloseenen  winterlichen  Erfordemise  zn  tbun. 
Das  änderte  und  französische  Schreiben  dient  mir  theils  zur 
Nachricht,  theils  ist  ea  hier  oben  schon  beantwortet  und  habe  alao 
nichts  Anderes  anzuziehen,  als  dass  ich  nicht  weiss,  was  man  dann 
denen  Sachsen -gothaischen  Regimentern  für  ein  Douceur  schuldig  sei, 
da  sie  bewusstermassen  in  anderer  Verpfiegnng  stehen.  Womit  etc. 


An  den  Feldmarsohall  Grafen  Dann.  Vor  Byssel. 
21.  Ootober  1708  •)• 

Euer  Excellenz  mit  der  Oelegenheit  des  Herrn  G-WM.  von 
Scbulenbui'g  unterm  13.  passato  an  mich  abgelassenes  Schreiben 
erhalte  ich  allererst  anjetzo,  da  ich  bereits  mit  voriger  Post  Dero 
jüngeres  vom  21.  detto  beantwortet  habe;  ersagter  Herr  G-WH.  von 
Schuleuburg  aber  ist  wegen  gesperrter  Communication  im  Haag 
zurtickgeblieben. 

Nun  habe  ich  E.  E.  in  meiner  unterm  17.  dieses  auf  Ihr  Obge- 
meltes  abgelassenen  Antwort  bedentet,  wie  nftmlich  der  Herr  GWH. 
Graf  Breuner  dahier,  jedoch  verstellter  Weise  ankommen  sei  und 
bei  dieser  Beschaffenheit  aber  seine  mitgehabten  Schriften  zurück- 
lassen mflssen;  ja  wann  er  es  auch  mitgehabt  htltte,  so  konnte  ich 
E.  E.  ein  als  den  anderen  Weg  die  von  mir  verlangte  Meinung  nm- 
soweniger  eröffnen ,  als  sich  bei  denen  gegenw&r^gen  darinnigen 
Conjuncturen  der  Status  völlig  geändert,  und  hiernächst  sich  nach 
dem  dirigirt  werden  müsse,  was  der  Huf  für  eine  Kesolation  in  Sachen 
abgefasst  haben  wird,  so  mir  annoch  nicht  bekannt,  einfolglich  nichts 
bewoflst  ist,  als  was  ich  extrajudicialiter  vernommen  habe.  Was  ich 
aber  E.  E.  respectu  der  Winterquartiere  meinerseits  sagen  kann,  das 
ist,  daSB  die  meisten  Truppen  bei  sich  solcbergeatalt  geänderten  Um- 
ständen in  das  Ferraresische  werden  verlegt  werden  müssen  und  sie 
ausser  den  Reorut-  und  Rinxonten  sonsten  vom  Hof  wenig  zu  hoffen 
haben,  auch  mithin  ihrerseits  sehen  und  antragen  werden  müssen,  wie 
sie  sich  helfen,  bo  gut  als  sie  können. 

Was  aber  die  von  Seiner  königl.  Hoheit  Anfangs  gemeldeten 
Herrn    GWM.    von    Scbulenburg    aufgetragene    Commission    der 

■)  Kriegfl-A.,  lUlieu  1708  i  Fmsc.  X.  66. 
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kUDfdgjftbrigen  Operationen  und  E.  E.  dabei  annectirte  Reflexion  an- 
geht, habe  ich  Deroaelben  eben  in  meinem  Obangezogenen  schon  be- 
deutet, dasB,  bis  nicht  der  Feldzug  hier  vorbei,  mun  hierinfalls  weder 
waa  Positives  a&gen,  noch  einmal  davon  zu  reden  anfangen  kann; 
kommt  also  dahin  an,  daes  der  Ausschlag  gegenwärtigen  Feldzuges 
abgewartet  und  sodann  auch  nach  demselben  für  das  Künftige  die 
weitere  Mass  genommen  werde.  Inzwischen  ist  E.  K.  dabei  gemachte 
Reflexion  gar  vernünftig,  worüber  auch  meineaorts  Ein-  und  das  Andere 
anziehen  wollte;  die  Posten  aber  sind  so  unsicher,  dass  man  nicht 
trauen  darf  und  ich  nicht  einmal  vergewisBet  bin,  ob  mein  Qegen- 
wärtiges  durchkommen  werde. 

Wie  ea  mit  der  hiesigen  Belagerung  steht,  ersehen  Sie  ans  bei- 
gehendem Tagzettel,  dem  ich  noch  weiters  beirüoke,  dass  man  heute 
aus  allen  Batterien  auf  der  Contre-escarpe  au  corps  de  la  place  zu 
Bchiessen  angefangen  und  sich  nun  in  wenigen  Tagen  zeigen  werde, 
ob  die  Belagerten  einen  Uauptsturm  auf  die  Stadt  abwarten  oder  aber 
werden  cspituliren  wollen.  Womit  etc. 

281. 

Berlobt  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Byssel, 

24.  Ootober  1708 ') 

Es  ersehen  Euer  kaiserl.  Majestät  aus  dem  nebenfindigen  Tag- 
Zettel  allergnädigst,  dass  der  Feind  nach  gelegter  Breche  zu  accor- 
diren  angefangen,  auch  daraufhin  die  Capitulation,  jedoch  nur  auf 
die  Stadt  allein,  wirklich  geschlossen  worden  sei.  Man  ist  nun  an 
dem,  die  feindliche  Cavallerie  herausmarachiren  zu  lassen,  und  nach- 
dem sich  die  Übrige  Garnison  in  die  Citadelle  retirirt  haben  wird, 
die  Stadt  in  Fossess  zu  nehmen  und  zu  sehen,  wo  man  sobald  als 
müglich  die  Attaque  gegen  ersagte  Citadelle  anfangen  und  die  Tran- 
chSen   eröflnen   möge. 

Die  Zeit  ist  mir  zu  kurz,  E.  k.  M.  was  Mehrerea  allergehorsamst 
zu  berichten,  ich  gedenke  aber  meinen  Vetter,  den  Prinzen  Maurice, 
an  Dieselbe  mit  der  getroffenen  Capitulation  abzuschicken  und  sodann 
durch  ihn  in  aller  Unterthänigkcit  zu  berichten,  sobald  als  man  nur 
ob  der  gesperrten  Communication  ein  wenig  weide  Luft  bekommen 
und  passiren  können. 

■)  Kriegi-A.,  BAmiache«  Reich  1708;  Fatio.  X,  45'  —  Bin  gleicher  Bericht 
wurde  auch  dem  ESnig  von  8piniuti  erstattet. 
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Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  hei  Ryssel,  25.  Ootober  17C^ '). 

Aua  meinem  gestern  an  Euer  kaiBerl.  Majeetttt  abgelasBeneu 
allergehorBamsten  Schreiben  werde  Dieselbe  ailergnädigBt  zu  ersehen 
geruht  haben,  dase  die  belagerte  8tadt  Lille,  ausser  der  Citiulelle, 
capitulirt  und  ich  allerunterthSnigst  angemerkt  habe,  doss  zu  K.  k.  M. 
meinen  Vettern,  den  Prinzen  Maurice,  sobald  man  nur  den  geiiiig- 
Bten  Anschein  haben  werde,  .  bei  der  vom  Feinde  bishero  gesperrt 
gehaltenen  Communication  durchkommen  zu  können,  mit  der  errich- 
teten CapitulatioQ  abordnen  wllrde.  Ich  wage  es  aber  demongeachtet 
und  fertige  denselben  dannenhero  zu  K  k.  M.  hiemit  allergehorsamst 
ab,  ob  ich  schon  nicht  sicher  bin,  dass  derselbe  durchkommen  und 
ihu  der  Feind  mit  dem  aufhabenden  Passeport  passiren  lassen  werde. 
In  dieser  Ungewissheit  aber  £nde  ich  nicht  rathsam,  was  Mebreres 
hiebci  ans^uziehen,  mithin  referire  mich  eineatheils  auf  seine  m(ind- 
liche  Relation,  andernthoile  aber  sage  E.  k.  M.  zu  Dero  allergn&digatei) 
Nachiicht,  dass  nicht  nur  der  Feind  die  Stadt  heute  wirklich  evacuiren, 
sondern  auc)i  unter  einsten  seine  Cavallerie  abmarscbiren  werde. 

Man  wird  also  gegen  die  Citadelle  die  weitere  Mesur  nehmen 
und  dasjenige  vorkeliren,  was  Dero  und  der  gemeinsamen  BUndnisa 
Allerhöchster  Dienst  erfordert,  anmit  zu  K  k.  M.  Allerhechsten 
Hulden  etc. 


An  den  Ohurfürsten  von  der  Pfalz.  Loos,  20.  Ootober  1708 '). 

Nachdem  Euer  Qiiaden  jangsthin  gehorsamliche  Nachriebt 
ertheilt,  dass  der  Feind  auf  die  Stadt  Lille  zu  capituliren  angefangen 
habe,  so  fertige  ich  nun  zu  Derosulben  mit  der  getroffenen,  hiemeben- 
liegenden  Capitulation*)  den  Baron  Kössel  hiemit  ab  und  unterstehe 
mich,  ihn  unter  einsten  in  Dero  hohen  Qnaden  zu  recommandiren, 
angesehen  er  ein  Officier  von  gar  gutem  Comportement,  voller  Eifer 
und  auch  sonsten  gar  wacker  und  unverdrossen  ist,  dass  er  solchem 
nacL  umsomehr  verdient  hat,  in  dieses  sein  an  mich  gestelltes  Ver- 
langen einzuwilligen,  ich  aber  thue  mich  im  Uebrigen  etc. 

')  Kriej»-A,,  NiederUudo  1708;  Fmc.  X.  9,  —  Ein  gleicher  Bericht  wurde 
Auch  Ml  dan  Kniiig  von  Spanien  ersUittet. 

•)  KrieRB-A.,  RBmischei.  Reich  1708;  Fbbc,  X.  48, 

•)  KriegH-A,,  NiedBrKiidB  1708;  Fdsc,  X.  6.  uml  Memoires  militaires  (Pelet) 
VIII.,  Seite  520. 
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Bericht  an  den  Kaiser.  Loob,  28.  Ootober  1708  ')■ 

In  allergehorsamster  Hoffnung,  dasa  bei  Euer  kaiserl.  Majestät 
mein  Vetter,  der  Prinz  Maurice,  bereits  ankommen  nnd  nebst  lieber- 
reichitng  der  Capituiation  von  Lille  Deroseiben  über  Ein-  und  Anderes 
mUndlicb  allcrunterthänigst  Bericht  abgestattet  haben  wird,  thue  ich 
mich  auf  selben  hiemit  allergehoraamst  berufen  und  Deroseiben  die 
Continuation  meines  allerunterthänigsten  Journals  weiters  alLergeborsamst 
anschliessen,  auf  dass  E,  k.  M.  von  dem,  was  seithero  passirt,  Wissen- 
achaft  haben  möchten. 

äonsten  habe  ich  mit  dem  Marlborough  und  denen  Deputirten 
von  denen  Gj-enentlstaaten  über  das  päpstliche  Wesen  eine  weitläufige 
Unterredung  gehabt,  allermassen  dieselben  eben  befehlt  waren,  mit 
mir  in  dieser  Materie  zu  sprechen,  biernächst  auch  der  Pensiona- 
riua  von  Holland  vorberührtes  Buc  Meinung  hierüber  begehrt  hatte. 
Man  ist  nun  von  ihrer,  der  AUürten,  Seite  des  einhelligen  Dafür- 
haltens geblieben,  daaa  E.  k.  M.  oder  in  allweg  suchen  sollten,  die 
Sache  mit  dem  päpstlichen  Stuhl,  zum  Fall  es  nicht  etwa  zu  weit 
kommen  wäre,  in  der  ÖÜte  beizulegen,  oder  aber,  wann  es  ja  zu  einer 
Weitläufigkeit  kommen  sollte,  mit  einem  solchen  Ernst  anzugehen,  dass 
durch  die  Gewalt  der  Waffen  noch  diesen  Winter  dieser  Zwistigkeit 
ein  Ende  gemacht  werden  möchte. 

Ich  meines  allemnterthänigsten  Orts  habe  E.  k.  M.  die  aller- 
untertbänigste  Nachricht  davon  zu  erstatten  für  nöthig  erachtet  und 
weiss  Ihro  meinerseits  in  particulari  nichts  Anderes  beiaurttcken,  als 
dass  ich  mich  solch'  der  AUürten  Opinion  allergehorsamet  conformire. 

Mit  dieser  Gelegenheit,  nachdem  der  von  dem  Herzog  von 
SavoyeD  im  Haag  angelangte  GWM.  von  Schulenburg  wegen 
gesperrter  Communication  noch  nicht  anhero  kommen  können,  sagte 
mir  dickberlihrter  Mylord,  wasmassen  ihm  er,  der  Herzog,  geschrieben 
hätte,  wie  er  Willens  sei,  nacher  Frankfurt  zu  kommen,  um  sich  mit 
demselben  und  mit  mir  daselbsten  zu  unterreden;  dem  er  aber  in 
Antwort  hinwieder  zurück  bedeutet  hätte:  weilen  er  noch  nicht  ver- 
gewisset  sei,  wann  bei  gegenwärtiger  später  Jahreszeit  die  Campagne 
sich  hiesiger  Landen  endigen  werde,  dass  es  ihm  nicht  möglich  falle, 
sich  länger  dahier  aufzuhalten  und  auf  Frankfurt  zu  begeben,  da 
er  nach  vollbrachtem  Feldzug  sogleich  nacher  England  zurückgehen 
mtlsste.    Wie  ich  aber  von  ihn   des  Weiteren  verstanden,   so   gedenkt 

')  Krieg8-A.,  NiederUnile  1708  i  Fmc.  X.  56, 
FeldiUfB  den  Prlnien  Engen  f.  SnvDjrDn.  II.  Sarle,  1.  Bind.  Snpplamanl-Haft.     20 
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man  den  Bi-igadier  Palmes  und  noch  einen  Anderen  mit  neuen  Com- 
missionen  zu  tsideutem  Het-zog  abzuordnen,  und  ich  hoffe,  dasB  er, 
der  Mylord,  mir  von  sothanen  Commissionen  Communication  thun  werde. 
Es  scheint,  dass  dieae  Leute  allgemach  müde  zu  werden  anfangua, 
über  die  ho  grossen  Qeldeummen  weitere  extraordinari  Mittel  dahin 
beizutragen,  wo  die  Operationen  gegen  denenselben  bei  weitem  nicht 
proportionirt  wären.  Womit  etc. 


286. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Loob,  31.  Ooto'ber  1708'). 

Nachdem  die  Pogt  allerst  gestern  Machmittag  dahier  angokommen, 
und  mithin  3  Tage  über  ihren  sonsten  gewöhnlichen  Terminum  ausge- 
blieben ist,  so  habe  Euer  kaiserl.  Majestät  für  heute  mit  nichts  Anderem 
in  aller  Unterthänigkeit  zu  bedienen,  als  was  mein  nebengehendea 
allergehorsamstes  Journal  ausweiset,  worauf  mich  auch  in  aller  Sub- 
mission beziehe  und  annebst  zu  Dero  Allerhöchsten  kaiserlichen 
Hulden  etc. 


An  den  Eönlp  von  FrenaBen.  Feldlager  vor  Ulle, 
S.  November  1708*). 

Euer  königl.  Majestät  werden  mir  in  keinen  Ungnaden  auf- 
nehmen, wann  mich  mit  Gegenwärtigem  unterstehe,  Deroselben  den 
Obristen  vonWeekkerst  hiemit  allergehorsamat  zu  reconimandiren. 
Die  Justiz  selbaten  erfordert  es,  dieses  tapferen  Officiera  bemtzende 
Verdieuate  E.  königl.  M.  in  aller  Submission  anznrUhmen,  und  ich 
muss  ihm  das  altem nt er thänigste  Gtezeugnisa  geben,  mit  was  vor  einer 
Herzhafligkeit  bei  Stürmuug  des  feindlichen  Ravelina  vor  der  belagert 
gewesenen  hiesigen  Stadt  sich  derselbe  vornehmlich  distinguirt  und 
auch  im  Uebrigen  die  ganze  Zeit  über  aothaner  Belagerung  sich  der- 
maasen  signalirt  und  eine  solche  Conduite  und  Kriega-Experienz  ver- 
spüren lassen,  dass  er  sich  dadurch  nicht  nur  £.  königt.  M.  Aller- 
höchster <>nadeDe-Erkenntniss  würdig  gemacht,  sondern  mir  in  paiti- 
culari  zu  meiner  besonderen  Satisfaction  umsomehr  Anlaas  gegeben 
hat,  dasa  mich  dieser  allergehorsamsten  Vorschrift  vor  denselben  unter- 
nehme, des  alleruntertbänigsten  HofTens,  E.   königl.   M.   werden   aller- 
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gnädigst  gsDfligt'  sein,  wiederholten  Obristen  seiner  stattlichen  Meriten 
halber  nicht  unconsolirter  zu  lassen,  mich  aber  in  den  Allerhöchsten 
Uulden  and  Gnaden  noch  fernerhin  isn  erhalten,  woliin  mich  dann 
allergehorsamst  empfehlend  ersterbe. 

287. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Lagrer  'bei  Ryssel,  4.  November  1708  ')■ 

Euer  kaieerl.  Majestät  sage  hiemit  den  allerunterthänigsten  Dank, 
dass  Sie  in  Dero  vom  13.  passato  wegen  meiner  bei  StUrmung  der 
Tenaille  empfangenen  Wunden  ein  allergnädigstes  Mitleiden  haben 
bezeigen  wollen,  welches  mir  zu  meiner  so  grösseren  Consolation 
gereicht,  als  ich  andurch  Dero  Allerhöchster  Gnaden  umsomehr  verge- 
wisset  bin.  Dieselbe  allergehorBamst  versichernd,  dass  mich  gewisslich 
niemalen  gltlckseliger  glauben  werde,  als  wann  zu  Bezeugang  meiner 
schuldigsten  Pflicht  und  Treue  in  E.  k.  M.  Diensten  Laib  und  Lehen 
.  aufopfeni  möge. 

Was  Sie  hiemächst  wegen  der  auf  Veranlassung  der  staatiacben 
Deputirten  von  dem  obem  Bhein-Strom  herab  verlangten  Volkshlllfe 
allergnädigst  anbefehlen  wollen,  dem  solle  meinerseits  der  schuldigste 
Vollzug  in  aller  Unterthänigkeit  geleistet  and  dasjenige  genau  obser- 
virt  werden,  so  E.  k.  M  mit  aller  AasfUhrlichkeit  hierüber  aller- 
gnädigst  angefahrt  haben. 

Sonaten  hatte  mir  der  Mylord  Marlborongh  die  Nachricht 
gegeben,  dass  das  Werbgeld  der  zwei  Regimenter  halber  zu  Amster- 
dam bereits  ankommen  sein  solle,  und  mich  gefragt,  ob  iah  dasselbe 
allda  oder  nacber  Frankfurt  oder  wohin  es  sonsten  verlangete.  Wovon 
E.  k.  M.  ich  hiemit  den  alleranterthänigsten  Bericht  ertbeilen  und 
dem  weiters  beirUcken  wollen,  dass  ich  nun  auch  den  üeberrest  für 
die  Osnabrttck'schen  Recruten,  welche,  wie  ich  benachrichtigt  bin, 
jetzt  wirklich  embarquirt  sein  sollen,  erhalte,  am  dass  man  wegen 
der  neu  errichtenden  Regimenter  ein  Endliches  ausmachen  möge. 

E.  k.  M.  werden  hiernächst  allergnädigst  schon  ersehen  haben, 
was  an  Dieselbe  das  Govemo  von  Mailand  über  die  von  dem  Grafen 
Castelbarco  vorgenommene  Investitur  des  Herzogs  von  Guastalla 
in  Sabbioneta  in  aller  Unterthänigkeit  gelangen  lassen.  Wie  nun  dieser 
Actus  zu  nicht  geringer  Präjudiz  Ibro  kßnigl.  spanischen  und  E.  k.  M. 
Selbsten  gereicht,  und  da  der  Stato  von  Mailand,  ohne  dieser  Festung 
xuvörderat  bei  gegenwärtiger   Conjunctur  nicht  wohl  bleiben  kann,  so 
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maes  ich  mir  auch  nichts  Anderes  einbilden,  als  dass  die  Sache  bei  Hof 
eineetheiU  durch  Cabalen,  anderentheiis  aber  durch  seine,  des  Grafen 
Castelbarco,  bekannte  Schwachheit  erfolgt  sei;  weilen  anderenfalls 
von  K.  k.  M.  ich  als  Gubernator  von  Mailand  mit  einem  allergnädigsten 
Befehl  darüber  würde  begnadet  oder  wenigstens  ersagter  Oraf  C  a  s  t  e  1- 
barco  befehlt  worden  sein,  die  Sache  mit  dem  doverno  zu  Mailand  zu 
concerticen,  so  mich  dann  veranlasst  hat,  an  den  Feldmarechall  Grafen 
von  DauD  die  Ordre  zu  stellen,  dase  derselbe  dem  in  Sabbioneta 
gelegenen  Regarschen  Hauptmann  von  Kornthal,  zum  Fall  er,  Graf 
von  DauQ,  nicht  von  E.  k.  M.  den  allergnädigsten  Befehl  und  darauf- 
bin er,  Hauptmann,  nicht  von  ihm  die  positive  Ordre  gehabt  hätte, 
alsogleich  beim  Kopf  nehmen  und  um  dass  er  dieser  Investitur  statt 
gethan,  wider  ihn  ein  Krie^srecht  nach  aller  Schärfe  besetzen  lassen 
sollte;  dann  wann  ich  darinnen  in  loco  gewesen  wäre,  so  wQrde  es 
gewissHch  niemalen  beschehen  sein ;  ausser  es  wäre  von  E.  k.  M.  ein 
expresser  Befehl  dessentwegen  an  mich  ein  gel  offen,  wobei  jedoch, 
wann  es  nicht  unter  einsten  mit  Allerhöchstgedachter  Seiner  kßnigl. 
katholischen  Majestät  concertirt  gewesen  wäre,  aus  meiner  Obliegen- 
heit mich  gleichwohlen  unterstanden  haben  wUrde,  E  k.  M.  als 
Gubernator  von  Mailand  die  Nothwendigkeit  dessen  allergehorsamst 
zu  repräsentiren,  d^mit  derlei  von  so  grosser  Consequenz  seiende  Sachen 
in  ihrer  Form  und  Ordnung  gerichtet  und  nicht  bei  Hof  obange- 
zogener  allerunterthänigstermassen  durch  Cabalen  präcipitirt  und  so- 
dann durch  dem  Werk  nicht  gewachsene  Minister  ohne  geringste 
Participation  F^estungen  an  andere  Fürsten  eingeantwortet  werden. 
Ich  recusire  aber  weder  das  Ministerium,  noch  den  Grafen  Gaste  1- 
barco,  sondern  mein  Eid  und  FÖicbt  verbindet  mich,  E.  k.  M.  es 
allergehorsamst  zu  repräsentiren,  und  mein  treuer  Eifer  macht  mir  das 
Gemüth  (tbergeheo,  Deroselben  in  aller  Submission  und  schuldigsten 
Respect  zu  sagen,  dass  derlei  Actus  der  ganzen  Welt  zu  einer  Aerger- 
niss  dienen,  in  particulari  aber  Italien  lachen  und  Jedermann  glauben 
machen,  dass  bei  solchen  Beschaffen  heilen  zwischen  denen  beiden 
gekrönten  Allerhöchsten  brüderlichen  Häuptern  nichts  Anderes  als 
Miss  Verständnisse  und  keine  gute  Harmonie  sein  mdsste;  welches,  was 
es  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen  in  der  Situation,  als  man  sich 
jetzo  befindet,  ftir  Uebel  creiren  könnte,  das  werden  E.  k.  M.  von  selbsten 
Allerhöchsterleucht  des  Mehreren  erwägen;  ich  will  aber  Dieselbe 
hicrinfalis  nicht  weiters  behelligen  sondern  allein  in  aller  Unterthänig- 
keit  bitten,  dass  Sie  mir  in  keinen  Ungnaden  zu  nehmen  geruhen 
möchten,  wann  mich  etwas  zu  frei  herausgelassen  habe,  nicht  zweifelnd, 
E.  k.  M.  werden  in  diesem  passu  nicht  nur  allein  die  Nothdurft  an  Seine 
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köDigl.  Majestät,  gleich  ich  meinerseits  besage  angehender  Copia')  in 
aller  Unterthänigkeit  thue,  allergnädigst  ergehen  lassen,  in  dae  Künftige 
aber  ein  Werk  von  solcher  Importanz,  welches  grosses  Uebel  und 
schädliche  Dinge  nach  sich  ziehen  kOunte,  mit  besserer  Form  tractiren 
lassen. 

Bei  solch'  der  Sachen  Beschaffenheit  aber,  da  von  E.  k.  M.  in 
dieser  Materie  dio  geringste  Ordre  nicht  erbalten,  so  habe  ich  anbe- 
fohlen, dasB  der  kOnigl.  spanische  Gubemator  zn  gedachtem  Sab- 
bionetn,  Marchese  del  Pozzo,  sich  wiedemm  dahin  begeben  und  die 
Garnison  wie  vorhin  an  ihn  gewiesen  sein  solle,  bis  von  E.  k.  M.  mir 
ein  Anderes  allergnädigst  wird  anbefohlen  werden.  Womit  etc. 


Bericht  tax  den  König:  von  Spanien.  Bei  Ryasel, 
4.  Novemter  1708*). 

Von  Mailand  aus  werden  Euer  königl,  Majestät  mit  Mehrerem 
allergnädigst  schon  ersehen  haben,  was  für  einen  prttcipitanten  und 
nnbesonnenen  Actum  Dero  Graf  Castelbarco  mit  Sabbioneta  unter- 
nommen habe,  dem  ich  in  meinem  gegenwärtigen  allerunterthäaigsten 
Schreiben  nichts  Anderes  heizurücken  habe,  als  daas  E.  kSnigl.  M. 
allergeboraamst  belange,  Sie  möchten  die  Sache  nicht  allzu  sehr  zu 
GemUth  nehmen,  inmassen  es  gewiss  ist,  dass  Ibro  kaiserl.  Majestät, 
ohne  K  königl.  M.  hievon  die  behOrige  Nachricht  zn  geben,  oder  mir 
als  Gubernatoren  von  Mailand  den  allergnädigsten  Befehl  darilber  ein- 
zuschicken, es  nicht  also  gemeint  haben  werden  und  allein  gedachter 
Graf  Castelbarco,  wie  er  nicht  in  diesem  zum  ersten  Mal,  sondern  in 
vielem  Anderen  bereits  gethan,  durch  seinen  Unverstand  und  schlechtes 
Judicium,  ohne  mit  Jemandem  zu  participiren,  ganz  blinderweiee  diese 
Investitur  vorgenommen  habe. 

Ich  schreibe  dabero  an  Ihro  kaiserl.  Majestät  solbsten  in  aller- 
nnterthänigstem  Respect,  was  ich  glaube,  dass  Dero  und  E.  kßnigl.  M. 
Dienst  sei,  auf  dass  derlei  Sachen  in  ihrer  Ordnung  und  Form  kttnftig- 
hin  traotirt,  mithin  zwischen  beiden  gekrönten  Allerhöchsten  brtlder- 
lichen  Häuptern  die  gute  Verständigung  und  Particularität  in  Italien 
erhalten  werde,  so  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen  umso  viel  nöthiger 
sein  will,  als  in  der  Situation,  wo  man  steht,  die  geringste  Zwistig- 
keit  oder  übles  Vernehmen  zwischen  I.  kaiserl.  und  E.  königl.  M. 
einen  uneinbringlichen  Schaden  nach  sich  ziehen  könnte. 

')  siehe  die  folfi^ncle  Nnmmer. 

■)  Kriegs-A.,  NiederUnde  1708;  Fmc.  XI.  ad   II. 


□  igitizedby  Google 


Au  den  Hauptmann  EomthaL  Teläl&ger  vor  Lille, 
4.  November  1708  ')• 

Ich  habe  des  Heim  HsuptmanDs  vom  8.  pasBato  erhalten  und 
daraus  ereehen,  was  mit  Sabbioneta,  Bozzo]o  und  anderen  Orten 
erfolgt  sei. 

Wie  ich  nun  dato  noch  nicht  weiss,  nachdem  der  kfinigl.  spanische 
Gouverneur  zu  gedachtem  Sabbioneta,  Herr  Marchese  del  Pozzo, 
gegen  diese  Einräumung  protestirt,  der  Herr  Hauptmann  aber  manu 
militari  dazu  HUlfe  und  Vorschub  geleistet  haben  aolle,  ob  Derselbe 
von  dem  darinnen  commandirenden  Herrn  G-eneralen  die  Ordre  und 
den  Befehl  hierauf  gehabt  habe,  woran  ich  doch  meinesorts  wegen 
der  darunter  waltenden,  verschiedenen  nachdenklichen  Ursachen  nicht 
wenig  zweifle ;  so  erlasse  ich  mit  heutiger  Post  die  weitere  Verfügung : 
zum  Fall  der  Herr  Hauptmann  sothane  Eiurttumung  ohne  gehabte 
Ordre  seinesorts  willig  geschehen  lassen  oder  aber  noch^azu  httifliebe 
Hand  sollte  geboten  haben,  dass  man  deu  Herrn  Haaptmann  aleo- 
gleich  beim  Kopf  nehmen  und  nach  atler  Schärfe  über  Denselben 
unverlangt  Kriegsrecht  halten,  auch  den  Sentenz  ohneweiters  exequiren 
solle,  auf  dass  Derselbe,  wann  er  es  etwo  darch  seine  langen 
Dienste  noch  nicht  gelernt  hätte,  wissen  möge,  was  die  Uebergabe 
und  Einräumung  einer  Festung,  ohne  von  seiner  Instanz,  dem  com- 
mandirenden General,  habenden  Befehl  nach  den  Kriegs- Artikoln 
verdiene  und  nach  sich  ziehe. 

290. 

An  den  FeldmarsoIiBll  Grafen  Dann.  Vor  Syssel, 

4.  November  1708  ■). 

Was  für  eine  unbesonnene  Narrheit  der  Graf  Castelbarco  mit 
Einräumang  Sabbioneta,  ohne  mit  Jemandem  das  Geringste  davon  zu  par- 
ticipiren,  begangen,  das  wissen  Euer  Excellenz  ohnedem  schon;  ich  muss 
mich  aber  dabei  noch  mehrers  verwundern,  dass  der  Kegal'sche  Haupt- 
mann Kornthal  sich  unterstanden,  diesen  Actum  geschehen  zu  lassen, 
dann,  nachdem  mir  der  E.  E.  beiwohnende  Vernunft  und  berühmte 
Conduite  bekannt  ist,  so  kann  ich  mir  destoweniger  einbilden,  daaa 
Sie  demselben  eine  Ordre  würden  gegeben  haben,  ausser  es  wftre 
Ihro  von  Ihro  kaiserl.  Majestät    ein  allergnädigeter  Befehl  darftber 
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zagekommen,  inmassen  ich  allerdings  glaube,  dasa  dieses  ein  zwischen 
dem  Q-rafen  Castelbarco  und  dem  Herzog  von  Guaatalla  machi- 
nlrtes  Werk  gewesen  sei;  dann,  nachdem  mir  ersagter  Hauptmann 
besage  seines  hieneben  gehenden  Original  -  Schreibens ')  erinnert,  dass 
er  znm  0oavemeur  zu  Sabbioneta  von  eratgedacbtem  Herzog  gemacht 
worden,  so  steift  es  mich  in  meiner  Opinion  umsomehr  und  dass  eben 
dieses  der  Modus  gewesen  sei,  mebrwiederholten  Hauptmann  zu  ge- 
winnen. Wann  nun  E.  E.  in  dieser  Materie  einen  allergnädigsten 
Befehl  gehabt  haben  sollte,  so  will  von  Deroselben  der  weiteren 
Nachricht  gewftrtig  sein;  da  aber  Dieselbe  von  dem  Werk  nichts 
gewusBt,  und  der  von  Kornthal  diese  Investitur  connivendo,  ohne 
sich  zu  widersetzen  und  die  weitere  Ordre  einzuholen  oder  E.  £. 
davon  zu  berichten,  sollte  haben  geschehen  lassen,  so  wollen  Sie 
alsogleich  die  Ordre  ausstellen,  damit  vorgedachter  Hauptmann  Korn- 
thal beim  Kopf  genommen  und  wider  ihn  ein  Kriegsrecht  bestellt, 
auf  das  Schärfste  darinnen  procedirt  und  der  ausfallende  Sentenz 
ohne  weiteres  Zuwarten  exequirt  werde.  Und  weilen  ich  aber  im 
Uehrigen  weder  jetzo,  noch  vorhin  von  I.  k.  M.  nicht  den  geringsten 
Befehl  überkommen,  wie  es  als  Q-ubernator  von  Mailand  in  ordine 
nothwendig  bfttte  sein,  oder  zu  wenigsten  an  das  dortige  G-overno 
geschehen  und  mit  selbem  die  Sache  concertirt  werden  sollen ;  so  habe 
ich  befohlen,  dass  der  vorige  Q-ubernator  Herr  Marchese  del  Pozzo 
sich  wieder  dahin  begeben  und  bis  nicht  mir  von  1  k.  M.  ein  anderer 
allergnädigster  Befehl  einlaufe,  in  seine  Chaise  wieder  eingesetzt, 
einfolglich  auch  an  denselben  die  Garnison  gewiesen  sein  solle. 

So   E,  EX  zu   Ihrer  weiteren  Direction  und  gehöriger  Verfügung 
hiemit  unverhalte  und  verbleibe  etc. 


S91. 
An  den  Orafen  Oallas.  Vor  Byseel,  b.  November  1708*). 

Dero  vom  19.  passato  wird  mir  zurecht  und  erfreut  mich,  daraus 
ersehen  zu  haben ,  dass  Ihnen  auch  die  Meinigen  richtig  eingelaufen 
seien,  hiernfichst  aber  das  Volk  an  meiner  Genesung  einen  so  grossen 
Theil  nehmen  wollen. 

Dass  die  Königin  von  Portugal  von  Portsmouth  abgereist,  dient 
mir  zur  guten  Nachricht. 

<)  Fehlt  in  den  Arten. 

■}  KriagB-A.,  Spanien  1708;  Fmc.  XI.  4. 
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Das  Geld  für  die  zwei  Regimenter  aolle,  wie  mir  der  Mylord 
Duo  gesagt,  zu  Aiueterdam  ankommen  und  auf  mich  dressirt  sein'. 
ich  weiss  aber  selbsten  nocb  nicht,  wie  hoch  eigentlich  die  Summa  sei. 

Was  die  Recrnten  angebt,  dient  Ihnen  zur  Nachricht,  das«  niRii 
freilich  nicht  auf  das  Wetzelische  Regiment  vergessen  müsse,  weilen. 
wie  man  in  meiner  Anwesenheit  im  Haag  sich  verstanden  hat,  Eoglsofl 
das  Werbgeld  vor  die  Recruten  der  sfimmtlichen  dabin  komroenden 
kaiserl.  Regimenter  bezahlen  müsse,  wie  beigehende  beide  Artikel 
ausweisen.  Ich  wäre  also  der  Meinung,  dasa  es,  was  die  Anzahl  sothaDer 
Recruten  selbsten  angeht,  genug  sei,  wann  man  bei  denen  darinsigen 
vier  kaiser!.  Regimentern  einem  jeden  500  Mann  und  also  in  Allem 
2000  Recruten  anrechnete,  die  ich  auch  in  tempore  zu  liefern  über- 
nehme; allein  müsste  man  von  Seiten  England  wegen  der  Werbgelder 
es  unverlangt  richtig  machen  und  die  gewisse  Veranataltung  thun, 
dasB  diese  verlässlich  und  ohne  weiteren  Anstand  zu  Händen  gebracht 
werden;  wobei  anzutragen  wäre,  dasa  zum  Fall  nicht  ein  Mehrerea 
fjir  einen  stellenden  Recruten  zu  erhalten  sein  würde,  auf  das  wenigste 
dasjenige  bezahlt  werde,  was  man  für  die  zwei  Regimenter  Guido  und 
Osnabrück  accordirt  hat. 

Ein  Mehreres  an  ReciTiten  wird  nicht  wohl  gegeben  werden 
können,  weilen  durch  den  langwierigen  Krieg  die  Mannschaft  ziemlich 
abgangen  und  auch  sonaten  für  die  heraussigen  kaiserl.  Regimenter 
allenthalben  eine  grosse  Anzahl  Recruten  erforderlich  ist 

Bei  der  Reiterei  glaubte  ich  das  Beste  za  sein,  dasa  man  sich 
in  loco  mit  dem  Herrn  Feldmarschall  Grafen  Guido  von  Starbem- 
berg  vergleiche.  Worüber  von  Deroselben,  wie  Ein-  und  Anderes 
gerichtet  worden,  die  fernere  Nachricht  erwarten  will. 

In  der  päpstlichen  Sache  habe  mit  dem  Mylord  und  deneo 
Deputirten  geredet,  wobei  dieser  der  Meinung  gewesen,  dass  man 
oder,  wann  es  nicht  schon  zu  weit  gekommen,  die  Sache  in  Güte 
vergleichen,  oder  aber  mit  solchem  Ernst  angehen  sollte,  dass  durch 
die  Gewalt  der  Waffen  darinnen  noch  diesen  Winter  ein  Eod  ge- 
macht werde.  Wegen  der  neuen  Convoy  nacher*  Ostende  bin  ich 
schon  infonnirL  Meine  übrige  Commission  recommandire  ich  Ihnen 
aufs  Beste,  und  bleibt  es  wegen  der  Messer  darbei,  dass  deren  zwe 
gemacht  werden,  conformire  mich  auch  demjenigen,  was  Sie  mit  dem 
Meister  der  Gravüre  halber  scbliessen  werden.  Bedanke  mich  fibrigeuj. 
dasa  Sie  inzwischen  a  conto  die  320  Pfund  Sterling  gegeben  haben, 
und  weilen  Sie  glauben,  dass  all'  und  jedes  auf  460  Pfund  Sterlins 
hinauflanfen  werde,  so  will  ich  Ihnen  auch  die  Summam  Ubermachm 
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An  den  PML.  Grafen  Königse^sr.  Feldlag-er  vor  Lille, 
6.  November  1708')- 

Meinem  Herrn  General-Feldmarachall-Lieutenant  sage  dienstlichen 
Dank  für  die  mir  unterm  11.  paseato  gethane  Conimanication  dessen, 
was  Ihre  kaiserl.  Majestät  an  Denselben  geschrieben  und  mein  Herr 
General-Feldmaraohali- Lieutenant  daraufhin  geantwortet  hat.  Ich  finde 
hierüber  nichts  Anderes  zu  bedeuten,  als  dase  Deroselben  Antwort  in 
Allem  approbire. 

Was  sonsten  die  Differenzen  zwischen  dem  Grafen  Castelbarco 
und  dem  Herrn  General  Wachtmeister  und  Obrist-KriegBcommissario 
Baron  Martini  betrifft,  habe  ich  allezeit  gezweifelt,  dass  man  dieser 
zwei  und  sonderlich  des  ersteren  harten  Kopf  werde  zwingen  und 
zusammenbringen  können.  Schlieaslichen  ist  mir  leid,  dass  dem  Herrn 
Grenadier -Hauptmann  von  Gibbon  darum  nicht  dienen  k^nne,  weilen 
ich  bereits  fUr  den  Herrn  Obrietlieutenant  Suhajda  an  den  .Herrn 
Obriaten  Gyulai  geschrieben  habe.  Womit  etc. 


An  den  OWM.  Pllsoliau.  Feldlagrer  vor  Lille,  6.  November  1 708 '} . 

Des  Herrn  General-Wachtmeisters  vom  4.  und  25.  passato  habe 
wohl  erhalten  und  bedanke  mich  im  ersten,  dass  Derselbe  an  meinen 
empfangenen  Wunden  theil  hat  nehmen  wollen,  sage  auch  dem  Herrn 
General- Wachtmeister  übrigens  in  Antwort,  wasmassen  die  Werbgelder 
zur  Errichtung  der  neuen  Regimenter  bereits  eingelangt  seien,  und 
weilen  ich  solchemnacb  darron  nacher  Hof  schreibe,  um  dass  man 
Rothaner  Regimenter  halber  nunmehr  ein  Ende  machen  möchte,  als 
wird  sich  auch  Derselbe  deshalb  des  Weiteren  anzumelden  haben. 
Womit  etc. 

294. 
Beriobt  an  den  Kaiser.  Lag-er  vor  Lille,  7.  November  1708  *). 

Nachdem  icli  keine  Materie  habe,  Euer  kaiserl.  Majestät  heute 
mit  mehrerer  Ausfohrlicbkeit  in  aller  Unterthftnigkeit  zu  berichten,  so 

')  Krie(ta-A.,  Italien  1708;  Fmp.  XI.   11. 

')  Krief!8-A.,  BBmiwlieB  Reich  1708;  Fase,  XI,  7. 

*)  Kriega-A.,  Niederlande  1708;  Kaue.  XI.  ad  1. 


□  igitizedby  Google 


314. 

hftbe  ich  doch  allergehorsamst  nicht  umgehen  eollen,  Deroselben  die 
alleninterthätiigste  Nachricht  abzustatten,  wie  weit  man  seit  meines 
Letzteren  mit  der  Attaque  des  Citadelle  gekommen  eei.  Ich  schliesBe 
solchemnaob  das  gewöhnliche  Tagzettel  bei  und  thue  mich  anDebenB  etc. 


296. 
An  den  Hofkriegsrath.  Vor  Lille,  7.  November  1708  *). 

Einem  löbl.  Mittel  beantworte  ich  hiemit  Dero  an  mich  abge- 
lassene drei  Rescripta  vom  2.,  6.  und  15.  passato,  und  zwar  kann  ich 

l""  in  die  Aggregation  dea  LieutenantB  Schweidlerbei  meinem 
unterhabenden  Dragoner -Regiment  darum  nicht  einwilligen,  weilen 
dieser  Officier  nach  36jäbrigen  Diensten  und  aufbabeoden  drei  abson- 
derlich schweren  Wunden,  wie  Ein  löbl.  Mittel  Selbsten  meldet,  zu 
ferneren  Felddieneten  nicht  mehr  tauglich  sein  kann ;  wäre  daher  weit 
besser,  denselben  in  einer  Festung  unterzubringen,  wo  er  seinen  Unter- 
halt eben  haben  und  davon  subsiatiren,  Ibro  kaiserl.  Majeetttt  aber 
bessere  Dienste  zu  prästiren  vermag. 

2'"  Sage  Einem  Ibbl.  Mittel  den  schuldigen  dienst-  und  freund- 
willigen  Dank  vor  das  Mitleiden,  so  Dasselbe  tlber  meine  empfangene 
Blessur  contestiren  wollen,  wohl  wissend,  dags  Ein  lobt.  Mittel  in  Freud 
nnd  Leid  mit  mir  gleichen  Anthetl  habe. 

3"°  Habe  ich  gern  ersehen,  dass  der  Recmten  halber  von  Ihro 
kaiserl,  Majestät  in  einer  Deputation  die  endliche  Resolution  abgefasst 
worden.  Einem  löbl.  Mittel  recommandire  ich  das  Werk  ob  Beiner 
Importanz  bestene  nnd  ersuche  Dasselbe  beinebens,  auf  die  vier  in 
Catalonien  stehenden  Regimenter  keineswegs  zu  vergessen;  wobei  ich 
der  Meinang  wäre,  dass  man  zum  wenigsten  fllr  ein  jedweders  auf 
500  Mann,  und  also   in  Allem  dahin  auf  2000  Mann   antragen    aolle. 

4'°  Habe  ich  meinesorts  wider  die  von  dem  Herrn  Hof-Rriegsaecretftr 
von  Rechkron  ansnchenden  völligen  Feldkriegs-Secretariats-Fortiones 
kein  sonderliches  Bedenken,  wann  nur  die  ICbl.  Hofkammer  dagegen 
nicht  schreien  und  excipiren  möchte. 

5*°  Habe  ich  Einem  löbl.  Mittel  noch  vorlänget  wegen  Ausferti- 
gung der  Uauptmanna-Aggregatiou  bei  dem  Dietrichsteinischen  Regi- 
ment, für  den  Herrn  Grafen  von  Stubenberg  geschrieben;  so  ich 
demselben  hiemit  nochmalen  repetire,  mit  der  weiteren  Erinnerung, 
Ein  löbl.  Mittel  wolle,  zum  Falle  es  noch   nicht   geschehen  wäre,    die 
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bebörige    Expedition    darüber   sogleich   saefertigen   und   dieselbe   von 
der  Zeit,  alu  icb  von  Wien  abgereist,  datiren. 

6*^  Hat  mir  der  Lieutenant  Bodar  beigebendes  Memorial  anhero 
eingeschickt,  nnd  weilen  ich  aber  von  Einem  lobl.  Mittel  über  die 
Vaoanz  der  ansiicbenden  Compagnie  noch  nichts  vernommen,  so  wolle 
mich  Dasselbe  hierüber  berichten.  Womit  etc. 


Au  den  FeldmarBohall  und  Hofkrle^sraüis-Vioe-Präsldeuten 
Grafen  von  Hertersteln.  Vor  Lille,  7.  November  1708 '). 

Aus  Euer  Exceltenz  unterm  6.  passato  an  mich  abgelassenen 
werthestem  Schreiben  ersehe  ich  den  richtigen  Empfang  meiner  tos 
hier  an  Dieselbe  Erlassenen  und  bedanke  mich  gegen  E.  E.  für  das 
Leidwesen,  so  Dieselbe  meiner  empfangenen  Blessur  wegen  haben 
contestiren  wollen. 

Dass  an  den  Herrn  G-rofen  von  LQwenstein  wegen  Erhandlnng 
der  irfinkiscben  Truppen  geschrieben  worden,  daran  ist  zwar  sehr 
wobl  bescheben,  da  nunmehro  auch  das  Geld  ankommen  ist,  gleich 
ich  mit  abgewichener  Post  Ihre  kaiserl.  Majestät  hiervon  die  schul- 
digste Nachricht  erstattet  und  Sie  anbei  gebeten  habe,  die  Sachen  der 
zwei  zu  errichten  habenden  Regimenter  willen,  bei  so  beschaäenen 
Dingen  umso  schleuniger  auszumachen;  unverhalte  aber  E.  E.  dabei, 
wasmassen  ich  dahier  einen  gar  wackeren  und  tapferen  Officier  ge- 
funden habe,  welcher  als  General  -  Wachtmeister  in  I.  kaiserl.  M. 
Dienst  herübergezogen  werden  kßnnte,  und  Hoflliinng  hat,  von  dem 
Herrn  Markgrafen  von  Ä  n  s  p  a  c  h  ein  Bataillon  Grenadiers ,  so 
derselbe  annoch  zu  Hause  bat,  am  ein  Leichtes  zu  Überkommen,  am 
mit  diesem  eines  von  denen  neu  errichtenden  Regimentern  zu  formiren, 
so  nicht  allein  ein  guter  Vorschub  und  Fnss  des  Regiments  wfire, 
sondern  anbei  auch  L  kaiserl.  M.  den  Vortbeil  hätten,  einen  wackeren 
OfGcier  von  Infanterie  in  Dero  Dienste  zu  bekommen,  den  icb  specia- 
liter  kenne  und  bei  obgewester  hiesiger  Belagerung  selbsten  gesehen 
habe,  was  unter  ihm  sei.  Ich  will  mit  ihm  weiters  hierüber  reden  und 
E.  E.  sodann  das  Fernere  erinnern.  Inzwischen  aber  bleibt  es  dabei, 
dass  der  Herr  GWM.  Flischau  eines  von  diesen  beiden  Regimen- 
tern haben  sollte. 

Wegen  des  Recmtenweeens  ist  es  unumgfinglich ,  dass  dieses 
Werk  einsmals  vOllig  ausgemacht  sei.  E.  E.  belieben  Sorge  zu  tragen. 
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damit  dabei  auf  die  vier  in  Spanien  Btelienden  Regimenter  nicht  ver- 
geeaen,  Boodem  positive  dahin  angetragen  werde,  dass  einem  jeden 
derBelben  auf  daB  Wenigste  600  Recruten  und  aUo  zusammen  in 
Allem  2000  Mann  angewiesen  werden. 

Was  das  Wetzl'scbe  Regiment  anbetrifft,  dabei  hat  es  sein  Bewenden. 

Belangend  endlich  den  Herrn  General  Heister,  ist  zu  bedanen. 
dass  durch  seine  Caprice  die  beste  Zeit  verloren  gangen.  Qleicbwie 
aber  seithero  der  Status  in  Ungarn  za  einem  anderen  Anschein  ge- 
kommen, so  habe  ich  E,  E.  darüber  weiter  nichts  zu  annectiren. 

Womit  etc. 

297. 
An  den  Blsohof  zu  Würzbnrgr.  Vor  Lille,  7.  Kovember  1708'). 

Euer  Liebden  aage  ich  den  schuldigen  Dank  vor  6ie  unterm 
28.  passato  mir  getliane  Aggratulation  zur  Eroberung  der  Stadt  Lille 
und  erfreue  mich  mit  Deroselben  hierüber  nmsomebr,  als  Dero  beide 
dahier  stehende  Regimenter,  sowohl  OfBciere,  als  Gemeine  das  Ihrige 
dazu  wohl  contribnirt  und  dasjenige  gethan  haben,  was  wackeren  und 
braven   Kriegsleuten   zukommt    und  von   ihnen   gehofft  werden  kann. 

Euer  Liebden  persuadiren  sich,  dass  ich  zu  derenselben  Behuf 
Alles  contribuiren  will;  was  aber  die  Winterquartiere  angeht,  kann 
ich  Dei'oselben  darüber  weder  was  versichern ,  noch  Positives  sagen, 
weilen  noch  nicht  einmal  ein  Anschein  ist,  wo  die  kaiserlichen  Regi- 
menter zu  logiren  sein  werden. 

Im  Uebrigen  kann  ich  Euer  Liebden  nicht  verhalten,  wasmaBsen 
ersagte  Dero  beide  Regimenter  mit  Anfang  der  Campagne  nicht  nur 
nicht  complet  gewesen,  sondern  einen  Abgang  gegen  1000  Mann 
gehabt  haben.  Gleichwie  aber  solcherge stalten  eine  Unmöglichkeit  ist. 
dass  die  Regimenter  sich  conserviren  können  und  nicht  za  Grund 
gehen  mUasen,  Euer  Liebden  aber  sonsten  wohl  wissen,  dass  Sie  ein- 
gestanden haben,  dieselben  complet  zu  stellen,  als  habe  Euer  Liebden 
hiemit  ersuchen  wollen,   diesfalis  auf  Remedur  gedacht  zu  sein. 

Womit  etc. 


An  den  General-Lieutenant  Gmmbkow.  Vor  Lille, 
7.  November  1708"). 

Ich  erhalte  Dero  werthes  Schreiben  sammt  dem  Einschluss  Seiner 
künigl.  MajestAt  zu  Preuesen  zurecht,  und  nebstdem  dass  Deroselben 
<}  KriegH-A.,  Nierlerlande  1708;  Fsbt..  XI.  16 
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Sir 

vor  deBBen  CoiDmunication  hiemit  den  dienstlichen  Dank  sage,  ersuche 
Dieselbe  auch  zugleich,  in  meinem  Namen  AUerhöchstge dachte r  Seiner 
königl.  Majest&t  den  allerunterthänigaten  Dank  abzustatten  vor  die  hohe 
königliche  Gnade,  so  Sie  ia  dem  erwiesen,  daas  Sie  meiner  empfangenen 
BlesBur  halber  ein  allergn&digstes  Mitleiden  haben  tragen  wollen.  Und 
gleichwie  dieses  zu  meiner  besonderen  Consolation  gereicht,  umsomehr 
werde  ich  in  allen  Occaaionen  beeifert  sein^  dieselbe  allergehorsamat 
zu  Terachulden. 


An  den  Erzblsohof  von  Meoheln  (Malines).  Lagrer  vor  Lille, 
7.  Novemter  1708  ')• 

Monsieur,  quoiqu'il  m'est  fort  sensible  d'apprendre  par  la  v8tre 
du  10  d'octobre  la  mort  de  Madame  la  Comtessc,  ma  m^re,  je  me 
conaole  n6anmoins  qu'oUc  est  däc^d<^e  administr^e  des  sacraments  de 
Vögliae,  vous  ^tant  beaucoup  obligö,  Monsieur,  de  la  part  que  vous 
y  avez  vouln  prendre,  vous  assurant  en  m@me  temps  que  je  suis  plus 
que  nut,  Monsieur,  etc. 

300. 

An  den  Hofkrieersrath  Tblell.  Feldlager  tei  Lille, 
7.  November  1708'). 

Des  Herrn  Hofkriegsraths  vom  fj.,  13.,  17.  und  20.  passato  habe 
nach  und  nach  wohl  behändigt  und  bedanke  mich  vor  die  in  Einem 
und  Anderem  so  punctual  gebenden  Nachrichten. 

Dass  nunmehr  die  Recruten  und  KImonten  nacher  SiebenbUi'gen 
im  wirklichen  Marsche  zu  sein  supponirt  werde,  vernehme  ich  gern 
und  confurmire  mich  unter  einsten  mit  dem,  dass  rfegeu  später  Jahres- 
zeit der  HerauBzug  beider  Regimenter  Rabutin  und  Montecuccoli  nebst 
denen  11  Löffelholzischen  Compagnien  auf  künftiges  Frühjahr  ver- 
schoben werde,  dergestalt  jedoch,  dass  derselben  Abmarsch  sodann 
ohne  weiteren  Anstand  erfolge,  wobei  aber  vornehmlich  die  Disposition 
angekehrt  werden  muss,  dass  wegen  derselben  heurigen  Recrutir- 
und  Rimontirung  das  Bebörige  in  seine  Richtigkeit  gebracht  werde. 

.  Was  der  Herr  Hofkriegsrath  sonsten  von  der  Raab-  und 
Komom'schen  £inricbtung  erinnert,  weilen  diese  vor  dem  Schlüsse 
des  ungarischen  Landtages  nicht  wohl  geschehen  kann,  falle  ich  der 
Uberschriebenen   Meinung   allerdings   bei,   dass    die   daselbstigen  Frei- 
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Conipagnien  inzwiechen  von  denen  heurigen  Land-Recniten  completirt 
und  deren  Verpflegung  in  dem  Quanto  der  beiden  Heister-  und 
Tollefecken  Regimenter  zugeBcKlagcn  werden  könnten. 

Nachdem  der  Ibrahim  Paacha  gestorben,  so  ist  zu  wünschen, 
dasa  an  desscii  Platz  ein  besserer  und  ruhigerer  Nachbar  gesetzt  werde; 
wobei  dann  auch  nicht  so  schlimm  sein  würde,  deneelben,  wer  es  auch 
ist,  gleich  bei  dem  Antritt  dieser  Charge  durch  ein-  oder  andere 
erweisende  Höflichkeit  mehr  auf  unsere  Seite  zu  bringen. 

In  Sachen  des  ungarischen  Quartierwesens  und  die  durch  den 
Tolvay  von  dem  Bercsenyi  mündlich  gemachte  Propositton  eines 
armlstitii  finde  ich  quoad  primum  des  Feldmarschalls  Graf  von  Heister 
Gedanken,  sich  an  der  Gran  hinauf  und  in  die  Bergstädto  zu  postiren, 
um  sodann  das  anderseitige  Donau-Land  zu  säubern,  nicht  übel;  weit 
besser  aber  wSre  es  gewesen,  wann  solchea  gleich  nach  der  glücklichen 
Action  vorgenommen  worden  wgre. 

Die  aDgescblossenen  Conditionen  habe  ich  durchgelesen  und 
dabei  ad  secundum  gradum  zu  erinnern,  dass  man  in  allweg  trachten 
solle,  die  Bergstädte  zu  manuteniren,  worüber,  was  fllr  eine  Antwort 
von  dem  Bercs^nyi  zurückgekommen  und  wie  hiemach  die  Postirong 
regulirt  werden  wird,  ich  von  dem  Herrn  Hofkriegsrath  der  weiteren 
Nachricht  gewärtig  sein  will. 

Ich  wäre  aber  hiebei  ein-  fUr  allemal  meiner  vorhin  allezeit 
gefassten  Meinung,  dass  nämlich  zu  des  Kaisers  Dienst  viel  besser 
wäre,  Hungarn  mit  der  Gewalt  der  Waffen  zum  Buhestand  zu  bringen, 
als  zu  Stabilirung  desselben  sieb  in  Conditiones  einzulassen,  weilen  hiebei 
nicht  unbillig  zu  besorgen,  dasa  sich  die  Fideles  mit  denen  Untreuen 
unter  der  Hand  verstehen  dürften. 

Schliesslich  dient  mir  zur  Nachriebt,  was  der  Herr  Hofkriegs- 
rath wegen  des  resolvirten  Commando  zu  Szegedin,  Brood  und  sonsten 
erinnern  wollen.  Womit  etc. 

301. 

Au  den  GWIL  Freiherm  von  Uartlnl.  Feldlager  bei  Lille, 

7.  November  1708')- 

Ich  habe  des  Herrn  General  -  Wachtmeisters  und  Obrist-Kriegs- 
commissarii  vom  10.  und  17.  passato  an  mich  Abgelassene  wohl 
empfangen,  und  da  ich  in  dem  Ersteren  zwar  ersehen,  dass  Derselbe 
ein  meiniges  Schreiben  vom   19.  Novembris  anzieht,    in  dem  Anderen 
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anch  zwei  vom  9.  UDd  30.  detto  accasirt,  umso  befremdender  vernommen, 
dasa  eine  Zeit  von  meinen  Vorhergangenen  nichta  eingeloffen  sei,  wo 
ich  doch  kein  einziges  Schreiben  von  dem  Herrn  G-eneralWachtmeister 
und  Obriat-Kriegacommissario  unbeantwortet  gelassen  habe.  Ich  werde 
solchemnacfa,  weilen  es  für  heute  zu  spät,  bei  der  Kanzlei  nachsuchen 
und  Duplicate  verfertigen  lassen. 

Die  eingeschickte  Interims-Tabelle  von  denen  Osnabrück'schen 
Reciniten  dient  mir  inzwischen  zur  Nachricht ;  weilen  aber  die  verlangte 
authentische  Tabelle  bei  der  erinnerten  Beschaffenheit  von  dem  engli- 
schen Minister  nicht  unterschrieben  werden  kann,  so  wird  der  Herr 
General-Wachtmeister  und  Obriat-KriegscoramiHaarius  den  von  dem 
englischen  Gesandten  von  Palm  es  vorgeschlagenen  Modum  exequiren 
lassen;  und  weilen  aber  ersagte  Recruten  noch  nicht  völlig  beisammen, 
hingegen  aber  nach  dessen  Erinnerung  es  scheinen  will,  dass  sich 
auch  deren  Transport  noch  wohl  etwas  verschieben  werde,  ao  wäre 
zu  wünschen,  dass  der  lieber  res  t  in  tempore  eintreffen  und  Alles 
insgesammt  überschifit  werden  möchte.  Es  geschehe  aber  in  corpore 
oder  nicht,  so  habe  ich  dem  Herrn  General-Wachtmeister  und  Obrist- 
Kriegscommissarius  zu  erinnern  für  nOthig  erachtet,  dass  die  noch 
Zorilckseienden  bei  ihrer  Ankunft  keineawega  zu  Mantua  aufgehalten, 
sondern  directe  gegen  Final  d'Eapagne  befördert  werden  aolleo,  damit 
sie  nicht  etwo  durch  ihren  Aufenthalt  in  Mantua  von  einer  Krankheit 
angesteckt  werden. 

Was  den  letzten  Contract  mit  dem  Cbarrier  angeht,  bleibe 
icb  bei  meinem  Vorigen,  dass  icb  mich  hierein  nicht  mengen,  sondern 
dem  Herrn  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegscommisaarius  über- 
lassen vrill,  wie  Derselbe  der  von  Seite  des  Hofes  nicht  approbireuden 
Interessen  halber  sich  herausziehen  werde,  obwohlen  ich  mir  jedesmal 
für  eine  Freud  halte,  wann  ich  Demselben  was  dienen  kann. 

Die  Remonstration  und  die  Verantwortung,  so  der  Herr  General- 
Wachtmeister  und  Obrist-Kriegscommissarius  des  Herrn  General-Kriegs- 
commissärs  Excellenz  eingeschickt,  habe  ich  nicht  gesehen,  weilen  diese 
erkrankt  und  bereits  von  der  Armee  weggereist  sind;  ich  glaube  aber, 
nachdem  von  Ihre  kaiserl.  Majestät  die  von  Demselben  gemeldete 
Deputation  zu  Mailand  angeordnet  ist,  dass  der  Herr  General- Wacht- 
meister und  Obrist-Kriegacommissär  dabei  Gelegenheit  genug  haben 
werde,  nicht  nur  Seine  Behuf,  sondern  auch  die  Nothdurft  der  noch 
weiters  und  vornehmlich  anjetzo  erforderlichen  Mittel  remonstriren 
zu  können. 

Ftlr  das  communicirte  Project  der  heuerigen  Winterquartiere  sage 
Demselben  dienetlicben  Dank,  nachdem  aber  der   Herr  General-FML. 
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Gruf  von  Harrauh  mit  der  allergnädigeten  kaiaerlichen  Resolution 
darinnea  schon  ankummen  iat,  ao  worden  wohl  die  mehrsten  kaiserlichen 
Truppen  in  dein  Päpstlichen  unterkommen  können,  dahei  aber,  wie 
des  Herrn  Feldmarschall  Orafeu  von  Daun's  Excellenz  in  einem  an  mich 
abgelassenen  Schreiben  gar  vcrnUnt'tig  melden,  gesehen  werden  mUssen, 
daäs  die  Regimenter  nicht  nur  Subsistenz  haben,  sondern  auch  hier- 
oächst  zu  Behuf  anderweiter  ErfordernusH  einige  Coutribution  gezogen 
werden  möge. 

Die  mit  denen  zwei  Sachsen -gothaischen  Regimentern  insoweit 
errichtenden  Functa  über  den  von  ihnen  angesuchten  Doueeur,  dienen 
mir  zur  Nachricht,  und  ist  gar  wohl  geschehen,  dass  diese  und  alle 
derlei  Saehen  zur  allei^ädigsten  kaiserlichen  Ratification  eingeschickt 
worden. 

Was  der  Hen-  General-Wachtme ister  und  Obriat-Kriegscom- 
missarius  wegen  der  Roccavion'-  und  Uautois'schen  Regimenter  meldet, 
dabei  bat  es  sein  gutes  Bewenden. 

Vor  den  Theil,  ao  Derselbe  meiner  Blessur  wegen  hat  nehmen 
wollen,  bin  dem  Herrn  General-Wachtmeister  und  Obrist-Kriegscom- 
misaario  sehr  obligirt. 

Dass  Derselbe  übrigens  dem  bewnssten  Maler  auf  Farben, 
Leinwand  und  sonatcn  Geld  gegeben,  dafür  thue  ich  mich  bieroit 
bedanken  und  ersuche  zwar  den  Herrn  General -Wachtmeister  und 
Obrist-Kriegscommissarius,  ihm  damit  noch  welters  zu  secundiren,  vorhero 
aber,  ehe  man  viel  Geld  hinausgibt,  mit  ihm  ordentlich  zu  traciiren 
und  zu  sehen,  wie  er  das  Seinige  mache  und  ob  es  nicht  etwo  Mängeln 
unterworien  sein  möchte;  inmaseen  ich  wUnschen  wollte,  wann  ich 
vorhero  etwas  Weniges  von  seiner  Hand  sehen  könnte,  oder  dass  er 
mir  ein  kleines  Project  von  einem  oder  anderen  der  zu  machen 
habenden  Bilder  formirete,  so  ich  dem  Herrn  General- Wachtmeister  und 
Obrist-Kriegscommissarius,  als  welcher  die  Sache  am  besten  versteht, 
überlasse. 


An  den  Feldmarschail  Orafen  Dann.    Vor  Lille, 
7.  November  1708  ')■ 

Euer  Excellenz  sage  ich  hiemit  den  schuldigen  Dank,  dass  Sie 
mich  mit  Dero  werthem  Schreiben  vom  17.  passato  beehren  und 
unter  einaten  dasjenige  communiciren  wollen,  was  Sie  sowohl  über 
die    in     Piemont     zurückgelassenen     Truppen,     als     des    päpstlicben 
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Unwesens  Iialber  an  Ihro  ktüserl.  Majest&t  mit  aller  Ausführlichkeit 
relationirt  haben.  Ich  kann  nicht  anders,  als  diesen  Ihren  erstatteten 
Bericht  durchgehends  approbiren,  inniassen  Sie  Ihrer  beiwohnenden 
bekannten  Vernunft  nach  die  Sache  gar  wohl  und  solchei^estalt  ge- 
nommen haben,  wie  es  ein  Qeneral  thun  und  nehmen  solle. 

Wegen  der  preuasischen  Truppen  allein  habe  ich  Ihnen  snneotiren 
wollen,  dasB  die  Schwierigkeit  mit  denenaelben,  sich  wider  die  Päpst- 
lichen gebrauchen  zu  lassen,  allerdings  gehoben  ist,  gleich  ich  dahier 
nicht  nar  von  dem  Mjlord  Duc  de  Marlborough,  sondern  von 
einem  preuasischen  General  selbeten  die  Nachricht  habe,  waamasaen 
hierüber  von  dem  König  die  Ordre  wirklich  ergangen  sei. 

Ich  ersehe  sonsten,  dass  E.  E.  tun  die  Erlaubniss  Ihrer  Hinaua- 
reise  weiters  insistiren,  welche,  wann  es  Dero  Zustand  nicht  anders 
zulasset,  ich  Ihnen  vom  Herzen  g&nne;  wiewohlen  Dero  Person  zu 
Beförderung  Kaisers  Dienste  bei  gegenwärtigen  Conjunctaren  in  Italien 
unumgänglich  wäre  und  gar  schwer  sein  wird,  jemanden  Anderen  zu 
ßnden,  so  man  Deroselben  substituiren  kann. 

E.  E.  melden  mir  hiernächst,  dass  Sie  einige  Zeit  von  mir  kein 
Schreiben  erhalten,  ich  kann  Sie  aber  versicbem,  dass  ich  nicht  nur 
auf  die  Ihrigen  jedesmals  panctual  geantwortet,  sondern  auch  a  parte 
alle  Wochen  zweimal  mein  gewöhnliches  Tagzettel  an  Sie  abgeschickt 
werde,  dass  also  oder  die  Briefe  verloren  gangen,  oder  aber  eine  Zeit 
vorliegen  blieben  sein  rnttssen. 

Uebrigens  ersuche  ich  E.  E.,  um  mich  in  dem  Becrutimngswerk 
und  sonsten  dirigiren  zu  können,  mir  von  dem  darinnigen  Stand  der 
sämmtlichen  Trappen  eine  General- Tabelle  zu  Uberschickeu  und  bier- 
näcbst  auf  die  Rimont-  und  Recrutirung  der  dai'innigen  Cavalleria  zu 
re&ectiren.  Dem  Herrn  GWM.  und  Obrist-Kriegscommissär  Freiherrn 
von  Martinsberg  (Martioi)  ist  schon  bekannt,  was  ich  hierzu  für 
einen  Fundo  in  meinem  Darinsein  applicirt  und  gesucht  habe,  worauf 
dann  auch  E.  E.  beliebig  antragen  und  weiters  unbeschwert  sehen 
wollen,  wie  man  sothane  Rimont-  und  Recmtirung  bewerken  möge, 
umsomehr,  als  die  sonsten  in  Italien  gestandene  Cavallerie  merklich 
verringert  worden.  Womit  etc. 


An  den  O.  d.  O.  IforqniB  Vlsoontl.  Vor  Lille,  7.  November  1708')- 

Euer   Excellenz   Beide   vom    18.    und   20.   passato    werden    mir 
zurecht.    Ich  weiss  nicht,  ob,  wie   Sie   zwar  melden,  nacher  Mailand 
>)  KiiogB-A.,  lUlien  1708;  Fuc.  XI.  16. 
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abgehen  werde,  angeseheii  die  Campagne  dahier  nocL  dauert  nnd 
man  das  Ende  davon  noeh  nicht  wissen  kann. 

Was  das  Commando  in  Italien  betrifft,  wann  der  Herr  Öeneral- 
Feldmarachall  Graf  von  Dann  herausgehen  solle,  referire  ich  mich 
auf  die  Vorigen ,  in  welchen  E.  E.  bedeutet,  dass,  gleichwie  ich  nicht 
wisse,  was  des  Hofes  Intention  sei,  einfolglich  nicht  nur  wegen  Ab- 
maagel  derselben,  sondern  auch  wegen  der  weiten  Entfemtheit  diesfslJB 
nichts  zu  thun  vermöge. 

Ich  habe  E.  E.  nicht  weniger  des  ansuchenden  Billets  halber  bereits 
geantwortet,  weilen  Sie  aber  davon  nochmalige  Meldung  tbun,  so  will 
ich  Ihnen  auch  hiemit  gleichfalls  wiederholen,  dasa  ich  darum  darzn 
nicht  einrathen  könne,  weilen  ich  Ihro  kaiserl.  Majestät  in  aller  Unter- 
thänigkeit  proponirt  uud  gebeten,  dass  Sie  derlei  Billeten  nicht  mehr 
geben  möchten. 

Belangend  den  Actum  mit  Sabbioneta,  darüber  habe  ich  nacher 
Hof  bereite  geschrieben  und  bedanke  mich  gegen  E.  E.  fOr  die  davon 
ertheilte  Nachricht. 

Wegen  des  klagenden  commiasariatJschen  Abzuges  werden  E.  E. 
in  Dero  Anwesenheit  z«  Wien  das  Weitere  zum  besten  ausmachen 
können,  dann  von  hier  aus  kann  ich  diesfalls  nichts  thnn. 

Uebrigens  habe  ich  E.  E.  nach  und  nach  an  mich  erlassene 
Schreiben  beantwortet  und  hoffe,  daas  sie  inzwischen  eingeloffen  sein 
werden,  allein  braucht  es  auch  dazu  Zeit,  weilen  die  Briefe  snhero 
und  zurück  gegen  4  Wochen  zubringen.  Womit  etc. 


304. 

An  den  Qrafen  Joseph  Solplo  CaBtelbaroo.  Vor  Lille, 
7.  November  1708'). 

Beide  Deroselben  vom  13.  und  16.  passato  haben  mir  tiber  die 
dortigen  Begebenheiten  vollkommenes  Licht  gegeben,  wofür  Deroselben 
auch  den  geziemenden  Dank  erstatte  und  nicht  zweifle,  es  werden 
Ihnen  auch  die  meinigen  unter  der  Zeit  Abgeloffenen  wohl  zukommen 
sein  und  Dieselben  daraus  ersehen  haben,  dass  die  hiesige  Stadt  capi- 
tulirt  und  davon  vollkommen  Possess  genommen  und  darauf  die  Attaque 
gegen  den  Citadelle  angegangen  sei,  welche,  wie  weit  sie  avancirt,  Sie 
aus  dem  angehenden  Journal  des  Mehreron  beliebig  ersehen  werden. 
Worauf  mich  dann  Kürze  halber  beziehe  und  hiemftchst  verbleibe  etc. 
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An  denselben.  Bei  Ryssel,  7.  November  1708  '). 

(Als  chiffrirtea  Billet  dem  vorhergehen deo  Schreiben  beigpeschlosaen  gewesen.) 

Was  dos  Vigevanaaciscbe  angeht,  kann  ich  Ihnen  darUher  meiner- 
aeite  nichts  Positives  sagen,  weilen  ich  nicht  weiss,  was  Ihro  königl. 
katholische  Majestät  etwan  anbefohlen  haben  mfichten,  so  mir  meiner  so 
weiten  Entferutheit  halber  nicht  allezeit  zukommen  kann.  Sie  kennen 
hiernäehet  auch  unseren  Hof,  demungeachtet  zweifle  ich  doch  ni^ht, 
dass  man  Seiner  königl.  Hoheit  auf  alle  Weise  su  vergnttgen  suchen  werde. 

Ich  weiss  wohl,  dass  der  Hereog  gesucht  habe,  der  hiesigen 
Unterredung  von  künftiger  Campagne  beizuwohnen,  es  hat  aber  der 
Mylord  Duc  sich  entschuldigt,  dass  er  gleich  nach  geendetem  Feld- 
zug in  England  übergehen  müsste  und  sich  im  G-eringsten  nicht  auf- 
halten könnte. 

Was  aber  sonsten  das  bewaaste  Absehen  belangt,  kann  mau 
hievon  weder  reden,  noch  was  proponiren,  bis  man  nicht  von  denen 
künftigen  Operationen  bandeln  wird,  allermasseu  sich  dann  auch  der 
von  Schulenburg  aunoch  im  Haag  befindet  und  wegen  gesperrter 
Communication  nicht  vollends  hat  anhero  kommen  können. 


An  den  Orafen  Franz  Karl  Kannltz.  Feldlager  vor  Lille, 
7.  November  1708'). 

Aus  Deroselben  vom  13.  passato  habe  ich  gern  ersehen,  dass  das 
von  hier  aus  poattäglich  communicirende  Journal,  wovon  die  Continuation 
hiemit  abermalen  beschieht,  richtig  einlaufe. 

Dass  der  Marschall  Te8s6  zu  Rom  angelangt,  dient  mir  zur 
Nachricht ;  ich  zweifle  aber  allezeit,  dass,  wie  Sie  melden,  derselbe  die 
päpstliche  Armee  bei  erfolgender  Ruptur  commandiren  solle.  Indessen 
thun  Sie  gar  wohl,  dass  Sie  auf  Alles  genau  Obsicht  tragen  und  sowohl 
des  Herrn  Cardinalen  Ortmani  Eminenz,  als  des  Herrn  Prinzen  von 
Dsrmstadt  Liebden  davon  parte  geben. 

Der  Herr  Marquis  Priä  muss  indessen  allda  zu  Rom  echon  an- 
gelangt sein,  und  weilen  auch  die  kaiserlichen  Truppen  um  diese  Zeit 
in  dem  Ferraresischen  wirklich  eingetroffen  haben  werden,  so  ist  zu 
hoffen,  dass   ersagtes  Herrn  Marquis  Commission   mit  der  Macht  der 
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Waffen  wohl  wird  unterstützt  und  befördert  werden,  und  zwar  ucubo 
viel  mehr,  ala  auch  die  in  Italien  stehenden  kOnigl.  preuBaiechea 
Truppen  allbereita  die  Ordre  erhalten  hahen,  hei  erfolgender  Ruptur 
eich  gebraucheu  zu  lassen.  Womit  etc. 

307. 

An  den  FML.  Grafen  KÖnigaeKK-  FelcUagrer  bei  Lille, 
7.  November  1708  ')• 

Aus  meines  Herrn  Oeneral-FeldmarBchall-Lieutenants  Beiden  vom 
10.  psssato  hahe  mit  Mehrerem  ersehen,  was  Derselbe  in  Einem  fflr  den 
Herrn  Hof-  und  Feldkriegs-Secretftr  Lidl,  in  dem  Änderen  aber  fQr  den 
Ädministrations  -  Kanzellisten  Janeburg  recommandando  hat  melden 
woÜeD.  Was  nun  den  Ersteren  belangt,  musa  derselbe  das  Weitere  mit  dem 
löbl.  kaiserlichen  Hofkriegsrath  ausmachen  und  das  BehCrige  eolchem- 
nach  dahin  gelangen  lassen.  Wegen  des  Änderten  aber,  nachdem  derselbe 
bewusatermaasen  aus  dem  Kriega-Staat  auagethan  und  mit  seiner  Q-age 
zur  Administration  von  Mantua  gegeben  worden,  als  muBs  derselbe 
auch  daeelbsten  seine  Besoldung  eollicitiren  und  angewiesen  haben, 
gleichwie  darüber  die  behörige  Expedition  ergangen  and  nicht  zu 
zweifeln  ist,  dass  er  daselbsten  wird  bezahlt  werden  und  wozu  dem- 
selben mein  Herr  G-eneral- Feld  mar  so  hall -Lieutenant  zum  besten  wird 
helfen  können.  Womit  ertc. 

308. 

An  den  spanisohen  Oesandten  Don  FranoiBoo  Bemardo  de 

Qniros.  Lager  bei  Lille,  7.  November  1708*). 

J'ai  re^u  les  deux  lettrea  dont  Votre  Excellenoe  a  plu  de 
m'honorer  du  23  et  26  pasaS.  Je  Lui  remercie  de  la  communication 
des  deux  lettres  qu'Elle  avait  6crit  au  Milord  Duc;  j'ai  auaai  de 
bonne  espärance  que  toutes  les  troupes,  qui  se  trouvent  en  Catatogue, 
aeront  recrontö,  ne  manquant  poiut  de  le  presser  vivement  et  d'attri- 
buar  de  mon  cStö  pour  le  Service  de  Sa  Mt6  Catholique  tont  ce  qn'il 
pourra  d^pendre  de  moi  ou  Stre  poasible. 

Je  connaia  Äokinheait  (Äikenhead)  dont  V.  E.  a  envojS  la 
copie  de  aa  lettre;  c'est  un  v^ritable  fripon,  qui  ne  cherche  que 
tromper  le  monde.  Je  souhaiterais  de  le  prendre  par  la  tSte,  et  je 
prie  V.  E.  si  Elle  eu  aurait  l'occasion,  de  ne  la  paa  nägliger. 
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J'm  fait  räpondre  aa  beaufile  de  Monsieur  Heems,  en  cae  qu'il 
n'aurait  point  de  paBse-port  valaWe,  qu'il  m'envoie  les  d^pSches  de 
Vienne  par  Tordinaire.  Je  buib  fäcbä  qu«  mon  ueveti  a  manquä 
d'avertir  V.  E.  k  bod  arrivSe  de  la  rSduction  de  oette  yille  et  de  Lni 
faire  en  in@me  temps  bob  complimente,  Tayant  ordonnS  expreBsäment. 
Ed  attendant  j'esp^re  qn'Elle  aura  rei;u  la  capitolation  imprim^e  qu'on 
a  envoyä  k  sod  Becrötaire  par  la  Chancellerie  de  guerre,  et  je  suis  tr^a  . . 

309. 

An  den  Herzog  von  Savoyen.  Bei  Lille,  8'  November  1708  ')■ 

C'eat  avec  beaucoup  de  joie  que  j'ai  re9u  la  lettre  de  V.  A.  R. 
du  17*'°''  d'octobre,  par  taquelle  Elle  deigna  de  prendre  part  k  ma 
bleesure  et  de  vonloir  etitendre  en  ni€me  temps,  qu'on  seit  enfin  venu 
k  bont  de  l'entrepriBe  de  oette  ville.  Je  Lui  rends  milles  gr£ces  de 
Son  Souvenir,  et  je  suis  entiärement  guäri  de  ma  bleasure,  ne  doutant 
point  que  Y.  A.  R.  aura  non  senlement  re9U  ma  pr^c^dente,  oJi  je  Lui 
ai  msrquS  la  r^duction  de  la  dite  ville,  mais  que  Lui  en  aera  auesi 
reudue  la  capitulation  par  la  m€me  voie  dont  on  ae  aert  pour  le  Journal. 

Le  gän^ral  Schnlenburg  n'est  encore  arrivä  ici,  ätant 
obtigä  de  reater  k  la  Haye  k  cause  de  la  communication  coupäe  par 
les  ennemis;  on  attendant  on  ne  peut  aaeei  commeDcer  k  parier  des 
Operations  prochaines,  juaqu'i  ce  que  la  campagne  aera  termin^e,  et 
croyant  qu'on  aera  alora  oblig6  d'aller  dans  ces  voiainageB  pour  a'y 
entendre  surce  point,  ainsi  j'aurai  auasi  l'occasion  d'ontendre  de  bauche 
du  dit  gdnäral  ce  que  V.  A.  R.  me  voudra  ordonner,  l'aBsurant  qu'il 
n'y  a  rien  au  monde,  qui  m'eat  plua  au  coeur  que  l'intär^t  de  V.  A.  R. 
Pour  les  recrues  d'infanterie  on  a  di>jk  donnä  lea  aBsignations  aux 
officierB  dana  lea  paya«  dont  la  moitiä  doit  €tro  en  ^tat  et  rendue  sur 
la  fin  4n  mois  de  d^cembre,  et  le  roste  au  mois  de  fövrier;  et  pour 
ce  qui  rogarde  les  recrues  et  remontes  de  cavalerie,  je  les  presaerai 
de  ma  part  autant  qu'il  sera  possible  et  le  aervice  et  la  conaervation 
des  rägimenta  mSmes  l'exigent 

Au  reste  V.  A.  R.  a  bien  jug^  d'avoir  laissä  partir  toute  la  cava- 
lerie  pour  le  Ferrarois  avec  quelque  Infanterie,  aacbant  bien,  combien 
la  cause  commune  exige  que  danB  les  conjoncturea  pr4aentea  on  y 
motte  enaemblo  un  bon  corpa  de  troupes,  pour  Stre  en  6tat  de  promover 
racoommodement  dea  affaires,  ou  de  lea  commencer  eu  cas  du  besoin 
avec  tonte  la  viguenr  et  y  mettre  fin  avant  le  printemps,  et  je  auis 
avec  trÖB-profond  respect.  . .  , 
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An  den  Marsohall  Vendöme.  Looa,  10.  November  1708 '). 

J'ai  re9u  hier  au  Boir  votre  lettre  du  7  novembre.  Toua  les 
g^D^raux  k  qui  j'ai  eu  k  faire,  me  rendront  1&  justice  k  ce  que  j'espSre 
qne  jamais  honinie  n'a  gard6  plus  religieusement  ea  paroie,  eana  qne 
jamais  lee  temps,  las  conjonctares,  ni  quelques  raisons  que  ce  seit,  m'en 
aient  empScliä.  Le  Sr.  Vendrelinde  (Vau  der  Linden)  receveur  dei 
contributions  et  passeports,  a  iti  arr^tä  parceqn'un  certaio  L'Eaveqne 
s'est  sauT^  malgi-e  la  paroie,  qu'il  avail;  donnS  de  rester.  Je  ferai 
cependant  relficher  le  Sr.  Vendrelinde.  C'est,  Monsieur,  tout  ce 
qne  ja  vous  pnis  dire  sur  ce  chapttre  et  suis  bien  aise  de  trouver 
cette  occaeion  etc.  etc. 

311. 

Bericht  an  den  Kaiser.  LE«er  bei  RyBsel,  11.  November  1708'). 

Aus  Euer  kaiaerl.  Majestät  unterm  20.  passato  an  mich  erlassenem 
allerguftdigatem  Handschreiben  habe  ich  in  aller  Untertbänigkeit  mit 
Mebrerem  ersehen,  wae  Hie  mir  Über  die  Unbeetfindigkeit  der  k&nigl- 
preusaischen  beschwerlichen  Anforderungen  allergnfldigst  anzubefehlen 
und  davon  zugleich  vollkommenen  Unterricht  zu  ertheilen  geruhen 
wollen. 

Wie  ich  nun  bei  denen  in  meiner  Anwesenheit  zu  Wien  Öfters 
über  diese  Materie  gehalteneu  Conferenzen  hiervon  ohne  das  (ohne- 
dies) die  nöthige  Auskunft  tiberkommen  habe,  so  hatte  ich  noch  vor 
Einlaufung  dieses  E.  k.  M.  allergnltdigsten  Befebla  converaationaweise 
bereits  die  Gelegenheit  gehabt,  hiervon  mit  dem  Mylord  Duo  de  Marl- 
borough  zu  sprechen  und  werde  solchemnach  umsoweniger  nner- 
mangeln,  wann  ich  der  künftigen  Prorogation  dieses  Tr&ctats  bei- 
wohnen und  mich  noch  dahier  befinden  sollte,  bei  dem  Fürsten  und 
Dao  de  Marlborongh  noch  zuvor  gleichfalls  dabin  anzutragen  und 
mich  hierzu  derjenigen  Ursachen  zu  bedienen,  welche  E.  k.  M.  alter 
gnädigst  beigerückt  haben. 

Was  aber  übrigens  das  von  dem  preuasiscben  Residenten  der 
in  Italien  stehenden  Völker  halber  E.  k.  M.  eingereichte  und  mir 
allergnädigst  angeschlossene  Memoriale  betrifft,  da  wird  Däroselben 
inmittelst  zu  allergnädigsten  Händen  gekommen  sein,  was  der  Feld- 
marachall  Graf  von  Daun  mit  denenselben  bis  zu  Dero  allergnädigsten 
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Genehm hsltnng  errichtet  babe ,  und  ich  thue  mich  dabei  mit  E.  k.  M. 
allergnädigster  Meinung  in  aller  Unterthänigkeit  confonniren,  dasB 
man  oreagten  löbl.  kOnigl.  prensBiaehen  Völkern  in  allwcg  vergnüglich 
begegnen  solle,  weilen  es  weit  besser  ist  und  E.  k.  M.  viel  vorträg- 
licher fallet,  ihnen  was  Gewisses  und  Leidentliches  einzustehen,  als 
denenselben  Alles  abzuschlagen  und  sie  gar  zu  genau  zu  halten,  da 
sie  auf  solchen  Fall  einen  als  den  anderen  Weg  unter  allerhand  Namen 
und  Vorwand  vom  Land  nehmen  und  leben  würden,  so  gut  sie  können, 
auf  diese  Weise  aber  ein  weit  Mehreres  herauspressen  und  excediren 
durften,  als  wenn  man  ihnen  etwaa  Oewisses  einwilligen  würde.  Womit  etc. 

312. 

An    den   kaiaerllohen   Qeaandten   In   Graabünden,   Johann 

Baptist  Wenser  von  und  zn  Freientbum.  Feldlagrer  bei  Lille, 

11.  November  1708  ■)■ 

Auf  Deroselben  Beide  vom  6.  und  7.  paasato,  sammt  dem  An- 
schlüsse, sage  ich  hiemit  puuctatim  in  Antwort,  wasmassen 

1"»  mir  zur  guten  Nachricht  diene,  was  die  Republik  Bünden 
an  die  gegen  «nander  streitenden  Schweizer  wegen  der  begehrten 
Assistenz  geantwortet  babe. 

2''°  öeschieht  sehr  wohl,  wann  die  Differentien  mit  dem  Herrn 
Bischof  zu  Como  amicabiliter  beigelegt  werden,  inmassen  bei  gegen- 
wärtigen Conjuncturen  man  in  Religionsaachen  wenig  gewinnen  wird, 
nicht  zweifelnd,  Dieselbe  werden  hiervon  allezeit  mit  dem  Gouverneur 
von  Mailand  correspondireu  und  mit  demselben  diesfalls  in  gutem 
Vernehmen  stehen. 

S<'o  Hat  es  wegen  der  denen  P.  P,  Kapuzinern  abgenommenen 
und  wieder  restituirten  Pfarren  sein  gutes  Bewenden,  gleichwie  es 
dann  auch 

4*°  hei  dem  beruht,  was  man  wegen  verlangter  Renovation  des 
mai ländischen  Capitulats  geantwortet. 

5"  Was  hiernäehst  wegen  der  Titulatur,  so  der  König  in  Frank- 
reich der  Republik  gegeben  und  sie  hingegen  wiederum  gebraucht, 
gemeldet  worden,  so  ist 

giD  gut  geschehen,  dass  Sie  sich  wegen  der  verbotenen  Ausfuhr 
des  Getreides  mit  dem  Gross-Kanzler  Herrn  Marchesen  Visconti 
verstehen,  und  ist  gar  wahr,  dass  sothanes  Verbot  nicht  auf  die  Republik 
Bünden    gemeint    sei,    allermassen    auch    dasselbe   darum   mit   einer 
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BolchoD  Schärf«  ergangen,  weilen  in  äem  Mailündischen  selbeteo  ein 
g;ros3er  Mieswacha  gewesen;  es  ist  aber  ratione  Bünden  dabei  gleich- 
wohlen  eine  solche  Modalität  zu  gebrauchen,  dass  ein  Mehreres  nicht 
verfuhrt  werde,  ale  was  der  diesMlige  Tractat  mit  sich  bringt. 

7""*  Belangend  die  Dif&cultät,  so  der  Herr  Obriat  Buol  nnd  die 
bUndneriachen  Officiera  wegen  Ueberschiffung  seines  Bataillons  gemacht 
haben,  da  will  Ihnen  zn  Dero  Direction  unverhalten,  wasmaaaen  ich 
ihrer  gestellten  Conditionen  halber  bereits  nacher  Mailand  geschrieben, 
ihnen  auch  bereits  so  viel  eingestanden  worden  aei,  dass  sie  damit 
wohl  zufrieden  sein  kOnnen;  wiewohlen  man  hieran  itmsoweniger  ge- 
bunden gewesen  wäre,  ala  dieses  Bataillon  nach  seiner  Capitulation 
aller  Orten  hin  ohne  Widerrede  sich  gebrauchen  zu  lassen  obligirt 
ist.  Mich  befremdet  dahero  sehr,  dass  diese  Leute  ihrer  Gewohnheit 
nach  bei  all'  und  jedem  DifGcultäten  machen  und  dadurch,  was  sie 
ihnen  einfallen  lassen,  zu  erzwingen  glauben,  da  sie  doch  hiezu  umso 
weniger  Ursache  haben,  als  aie  nirgends  besser,  als  in  kaiserlichen 
Diensten  stehen,  und  wSre  ihnen  solchemnach  nicht  zu  gestatten,  dass 
sie  alle  Augenblick  aufbrechen  und  wegzugehen  voratossen  sollen;  ja 
wann  aie  solchergestalten  continuiren  sollten,  so  wdrde  endlich  weit 
besser  sein,  daaa  man  sie  gehen,  als  sich  continuirUch  neue  Conditionen 
aufbürden  liease,  nicht  zweifelnd,  dass,  wann  sie  unserseits  den  Ernst 
sehen,  dass  selbe  von  derlei  ungereimten  Dingen  auch  umso  ehender 
herunterzubringen  sein  werden;  dann  wann  sie  auch  in  genuesische 
Dienste,  wie  sie  vorschützen,  gehen  sollten,  so  wurden  dieselben  gleich- 
wohlen  niemalen  den  Avantage,  welchen  sie  unsererseits  haben,  finden, 
inmassen  ein  grosser  Unterschied  ist,  in  einen  Dienst  zu  treten,  der 
auf  eine  wenige  Zeit  angesehen,  und  herentgegen  in  einem  anderen 
zu  stehen,  der  fortan  dauert. 

Dass  übrigens  die  Commandirten  aus  Bayern  und  die  auf  die 
Werbung  hinausgeschickte  Mannschaft  glücklich  pasairt,  habe  ich  gern 
vernommen.  Womit  etc. 


An  den  Ohnrf&rBten  von  Hannover.  Feldlager  vor  Lille, 
11.  November  1708')- 

Aua  Euer  Gnaden  unterm  27.  paaaato  an  mich  Erlassenem  sowohl, 
ala  dem  angelegten  Extroct  habe  ich  mit  Mehrerem  vernommen,  was 
Sie  mir  zuvßrderat  wegen  der  Foatirung  dea  Herrn  Feldm&rschalls 
Grafen  von  Gronsfeld  anziehen  und  anbei  verlangen  wollen,  dass  ich 
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sobald  es  immer  mOglicli,  die  ThUng-  und  Badischen  Bataillone  hin- 
wiederum hinauf  schicken  möchte,  um  sich  davon  bei  der  erinnerten 
Beschaffenheit  auf  ein-  oder  anderen  sich  ereignenden  Zufall  zu  bedienen. 

Euer  Gnaden  kfionen  sich  von  mir  Bicherlich  versprechen,  daas, 
gleichwie  ich  meinerseit«  den  alleinigen  Zweck  dahin  habe,  dass  des 
Publici  Wohlfahrt,  hauptsächlich  aber  Ihro  kaiserl.  Majestät  Dienst 
nach  Kräften  befördert  und  hiemttchBt  Dero  alldortigen  Landen  Sicher- 
heit hergestellt  werde,  also  auch  umaomehr  wünschen  wollte,  £aer 
Chiaden  diesfallsigem  Verlangen  das  gehorsamste  Vergnügen  zu  geben. 

Nachdem  man  aber  dahier  annoch  in  voller  Operation  steht  und 
nicht  weiss,  wie  lang  etwa  sich  diese  hinausziehen  dürfte,  zu  geachweigen 
dass  von  eraagten  Bataillons  die  Badischen  bei  der  obgewesten  und 
annoch  dauernden  Belagerung  sehr  viel  gelitten,  die  ThUngen'schen 
aber  durch  Desertion  und  Krankheit  ziemlich  abgenommen,  und  dieses 
hiemäcbst  eine  Sache  ist,  so  vorhero  mit  denen  hoben  Herrn  Alliirten 
concertirt  werden  muss,  welche  hingegen,  nachdem  die  bayerische 
Cavallerie,  wie  die  Kundschaften  geben,  dahier  bereits  angelangt  oder 
anlangen  solle,  vielmehr  darauf  dringen,  dass  man  solchen&Ua  auch 
von  der  Euer  Onaden  Commando  unterstehenden  Armee  ein  öleicbes 
thun  mochte;  ja  gesetzt,  man  liease  auch  nach  vollbrachten  Operationen 
sothane  Battullous,  ungeachtet  der  oben  adducirten  und  im  Wege 
stehenden  Ursachen  von  hier  aufbrechen,  wDrde  doch  der  Winter 
fast  verstreichen,  ehe  sie  einmal  an  Ort  und  Ende  anlangen  könnten, 
bei  so  später  und  rauher  Jahreszeit  aber  während  des  Marsches  sich 
solchergestalt  ruiniren,  dass  man  von  ihnen  wenig  oder  wohl  gar 
keinen  Dienst,  mithin  auch  die  vermeinte  Aushülfe  nicht  zu  hoffen 
hatte;  so  werden  Euer  Onaden  von  selbsten  bochvemUnftig  ermessen, 
dass  hei  dieser  der  Sachen  Bewandtniss  sothane  Bataillone  von  hier 
zu  entlassen,  nicht  bei  mir  lülein  stehe,  obwohl  ich  vom  Herzen 
wünschen  wollte,  Euer  Gnaden  nicht  nur  hierinfalls,  sondern  in  all' 
anderen  Begebenheiten  zu  erweisen,  wie  mit  allem  Respect  ich  sei  etc. 

S14. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Hyssel, 

11.  November  1708'). 

Euer  kaiserl.  Majestät  lege  ich  hiemit  in  aller  Unterthänigkeit 
bei,  was  der  Herr  ChurfUrst  zu  Hannover  unterm  27.  passato  wegen 
ZurUckscfaickung    der     ThUng-    und    Badischen    Bataillone     an    mich 
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geschrieben  und  icb  demaelben  daraufhin  in  Antwort  znrttekeriDnert 
habe ,  all  ergeh  oraam  st  nicht  zweifelnd ,  cb  werden  E.  k.  M.  aller- 
gnädigat  geruhen,  aothaner  meiner  Antwort  nmeo  ehender  Beifall  zu 
geben,  als  diese  BataillooB,  wann  man  eie  auch  nach  vollbrachten 
Operationen  marschiren  lassen  sollte,  bei  so  später  Jahreszeit  sieh  auf 
dem  Marsche  fast  gSnzlich  rniniren,  langsam  daroben  im  Reich  anlangen 
und  in  einen  solclien  Stand  kommen  würden,  daas  man  von  ihnen 
wenig  oder  gar  keine  Dienste  zu  hoffen,  sotchemnach  die  vermeinende 
Aushilfe  von  ihnen  beiweitem  nicht  haben  wfirde;  wohingegen  ich 
meines  allerunterthänigsten  Orts  weit  ehender  hoffen  will,  dass  gedachter 
Herr  Chui-först  zu  seiner  Postimng  umaomehr  Truppen  genag  haben 
werde,  als  bekannt,  dass  zwischen  jetzo  und  denen  vorigen  Jahren 
im  römischen  Reich  ein  grosser  Unterschied  sei,  wo  der  Feind  damalen 
nicht  nur  eine,  sondern  zwei.  Ja  wohl  auch  drei  Armeen  auf  den 
Beinen  hatte,  heuer  aber,  wie  es  zur  Genüge  bekannt  und  noch  wirklich 
nicht  anders  iat,  eine  aehr  schwache  und  ringe  (geringe)  Macht  beisammen 
gehabt  hat.  Ich  kann  mir  also  nicht  einbilden  die  Ursachen,  so  mehr- 
wiederholtor  Herr  Chnrftlrat  haben  muas,  dass  er  seine  Infanterie  nicht 
nach  der  Raison  de  guerre  ausgetheilt  habe,  zu  geschweigen,  daas  die 
Alliirten  vielmehr  darauf  dringen ,  dass,  nachdem  die  bayerische 
Cavallerie  dahier  schon  angelangt  sei,  oder  doch  anlangen  aoUe,  dass 
man  aua  dem  römischen  Reich  Gleiches  thun  und  von  der  dortigen 
Armee  ebenfalls  Truppen  anhero  achicken  mSchte. 

Wie  es  übrigens  mit  der  Belagerung  des  Citadells  stehe,  das 
zeigt  Deroselhen  mein  allergehorsarastes  Tagzettel,  und  nachdem  ich 
E.  k.  M.  nichts  Anderes  allernnterthflnigst  zu  berichten  habe,  so 
thne  mich  annebens  zu  Dero  Allerhöchsten  kaiserlichen  Hulden  und 
Gnaden  in  Unterthänigkeit  empfehlen  etc. 

315. 
Ar  den  FML.  Bttrkly.  Peldlagrer  bei  Lille,  1 1.  November  1708  ')■ 

Meines  Herrn  General- Fei dmarschall- Lieutenants  Beide  vom  17. 
und  24.  pssaato  habe  wohl  beh&ndigt  und  bedanke  ich  mich  erstlich 
für  die  mir  darinnen  gegebenen  Nachrichten,  so  Deiaelbe  über  den 
Stand  und  die  Begebenheiten  der  Desselben  Ckimmando  unterstehenden 
Postimng  hat  erinnern  wollen. 

Belangend  das  von  dem  Canton  Zürich  meinem  Herrn  Qeneral- 
Feldmarschall- Lieutenant   offerirende  Commando    über   dero  Truppen, 
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zam  Fall  es  zur  Ruptur  kommen  sollte,  darüber  kann  ich  Demselben 
als  eJDe  Sache,  so  immediate  vom  Hof  dependirt,  nichts  sagen,  und  hat 
sich  aolchemiiacb  Derselbe  allda  des  weiteren  Bescheids  zu  erholen. 

Sonaten  tat  es  nicht  ohne,  dass  zwei  Regimenter  aufgerichtet 
werden  sollen,  Ihro  kaiserl.  MajeatAt  aber  haben  damit  bereits  dis- 
ponirt ;  wobei  ich  dann  gewuns,chen,  dass  meinem  Herrn  General- Feld- 
marBohall-Lieutenant  hierzu  was  zu  dienen  vermögt  hätte.  Was  aber 
mein  HerrGeneral-Feldmarschall-Lientenant  unter  Änderm  dabei  anzieht, 
dasfl  nämlich  Selbem  das  erste  vacante  Regiment  zugesagt  worden  sei, 
dieses  kann  ich  aus  dem  angelegten  Resoript  nicht  abnehmen,  indem 
dasselbe  allein  dahin  geht,  wie  man  bedacht  sein  wolle,  dem  Herrn 
Oeneral-Feldmanich all- Lieutenant  seine  Consolation  anderwärtig  als  bei 
einem  scbweizeriscben  Regimente  zu  verschaffen  und  Denselben  zu 
gebrauchen.  Womit  etc. 

316. 

An  den  Feldmarsoliall  Orafen  Onldo  Starhemberg.  Vor  Lille, 

11.  NoTemt)er  1708')- 

Ob  ich  zwar  ausser  Zweifel  setze,  es  werde  Euer  Exoellenz  mein 
jttngsthin  an  Dieselbe  Abgelassenes  richtig  zukommen  sein,  so  habe 
ich  Dichte  desto  weniger  eine  Nothdurft  zu  sein  erachtet,  Deroselben 
hiemit  nocbmalen  zu  repetiren,  dass  Sie  unbeschwert  an  die  Hand 
zu  geben  belieben  möchten,  wie  Sie  vermeinen,  zu  Uebernehm-  und 
Abholung  der  fflr  die  in  Catalooien  stehenden  vier  kaiserlichen  Regi- 
menter zu  Fuss  widmenden  Recruten  die  Ober-  und  Unterofficiers, 
auch  gemeine  Mannschaft  herauszuschioken,  oder  was  Sie  etwa  sonsten 
diesfalls  für  einen  Vorschlag  an  Aid  Hand  zu  geben  wUssten.  Es 
mttsste  aber  solches  umso  ehender  geschehen,  als  der  erste  Termin 
wegen  Stellung  sotbaner  Recruten  denen  Ländern  zu  Ende  künftigen 
Monats,  der  letzte  aber  im  Februar  angesetzt  ist;  wobei  E.  E.  zu 
Ihrer  weiteren  Direction  dient,  dasa  man  dahin  angetragen  habe,  einem 
jedweden  von  ersagten  vier  Regimentern  auf  das  wenigste  500  und 
also  zusammen  2000  Recruten  anzuweisen. 

E.  K  ersuche  ich  solcbemnach,  mir  hierüber  je  ehender  je  besser 
eine  Antwort  zukommen  zu  lassen,  Dero  ich  Übrigens  nichts  Anderes 
beizurUcken  habe,  als  dass  nach  der  eroberten  Stadt  Lille  man  nun 
den  Attaque  auf  das  Citadclle  mit  allem  Eifer  poussire  und  Hoffnung 
habe,  von  denen  zwei  Contrescarpen  sich  der  ersten,  wo  man  bereits 
darinnen  Posto  gefaaat  hat,  in  ein,  zwei  oder  drei  Tagen  gänzlich 
Meister  zu  sein.  Womit  etc. 


>)  Kii6Sp-&.,  SpiDisD  1708;  Fuc.  XL  31. 


□  igitizedby  Google 


317. 

Berloht  an  den  Kaiser.  Lagrer  bei  Lille,  14  NoTember  1708  ')■ 

Nachdem  der  Feind  Dochinalen  anfangt,  unsere  Ordinari  aufzu- 
halten und  zu  eröffnen,  so  habe  Euer  kaUerl.  Majestät  für  heute  allein 
mein  hiebeigebendes  alleruuterthänigBtes  Tagzettel  anschlieseen  und 
hiernftchst  zu  Dero  allergnädigster  Nachricht  allergehoraamst  oommuni- 
ciren  sollen,'  was  mir  das  löbL  Thumb  Capitel  (Doraoapitel)  zu  Hildes- 
heim  wegen  des  Erlages  der  accordirten  60.000  fl.  geantwortet  hat. 

Ich  bin  zwar  nicht  informirt,  was  dasselbe  wegen  meiner  Bei- 
Wirkung  zu  der  ihro  zugesagten  allergnadigsteo  G-arantie  gemeldet, 
habe  jedoch  demselben  generatiter  in  Aittwort  widersetzt,  dass  bei 
E.  k.  M.,  wann  ermeltem  Capitel  was  versprochen  worden  wfire,  ich 
meines  alleninterthänigeten  Orte,  was  ich  vermögend  sei,  gar  gern 
contribuiren  wollte.  Womit  etc. 

P.  S. 

Auch  atlergnfidigater  Kaiser  und  Herr  Herr  etc.  werden  Dieselbe 
aas  meinem  jüngsteren  allergnädigst  zu  ersehen  geruht  haben,  was 
ich  occasione  der  von  dem  Herrn  ChurfUrsten  zu  Hannover  zarttck 
hinauf  verlangten  Thllngea-  und  Badischen  Bataillone  neben  Anderem 
beigertickt  habe,  dass  die  Allürten  dahier  viel  mehrers  darauf  dringen, 
nachdem  der  Feind  die  bayerische  Cavallerie  bieberwärts  detachirt 
haben  solle,  auf  dass  man  unsererseits  von  dem  oberen  Rhein  ein 
Gleiches  thun  mßchte. 

Seithero  nun,  nachdem  man  die  Nachricht  erhalten,  dass  obge- 
dachter  Herr  Churftlrst  von  der  Armee  zurück  nacher  Hause  und 
diese  völlig  auseinandergangen  sei,  so  hatte  nicht  nur  der  Hylord 
Duc  de  Marlborougb  und  die  Deputirten  von  denen  Herrn  General- 
Staaten  mit  mir  abermalen  stark  davon  geredet,  sondern  auch  sich 
sehr  disgustirt  gezeigt,  dass  sich  gesagte  Armee  separirt  habe,  unge- 
achtet sie  wiederholten  Herrn  Gburnirsten  unablAsslich  ersucht,  die 
Campagne  dasiger  Orten  soweit  es  möglich  hinauszuziehen,  um  andurch 
den  Feind  im  Zaum  zu  halten,  daas  er  von  dorten  aus  nichts  deta- 
cbiren  möchte.  Und  da  mir  ttber  dieses  vorgemelte  Deputirte  das 
nebengehende  Schreiben ')  nach  der  Hand  tibergeben,  so  habe  ich 
zwar  bei  mir  lang  balancirt,  ob  E.  k.  M.    ich   selbes   allergehorsamst 

■)  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Fmc.  XI.  34,  ftd  34. 
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und  auch  aonsten  von  dieser  Sache  was  melden 
Bolle.  Weilen  aher  ersagte  Depntirte  sehr  darauf  dringen,  dass  nach 
denen  eingeloffenen  Nachrichten,  als  ob  der  Feind  ein  starkes 
Detachement  hieherwärts  gemacht  habe,  man  solcbemnach  auch 
von  dem  oberen  Rhein  eine  Anzahl  Truppen  hieherwfirts  abBohicken 
möchte;  so  bin  ich  aus  dieser  und  denen  folgenden  Ursachen  be- 
wogen worden,  an  E.  h.  M.  sotbanes,  der  Deputirten  Schreiben,  wie 
es  ist,  hiemit  per  Postscriptnm  allergehorsamst  zu  Übersenden,  weiten 
nämlich  die  Campagne  dahier  noch  eine  gute  Zeit  dauern,  man  ver- 
Bchiedene  Moayements  annoch  zu  machen  haben  werde,  und  wann  es 
wahr  sein  sollte,  dass  sich  der  Feind  hier  noch  mehrers  verstärken 
wollte,  eine  unumgängliche  Noth wendigkeit  wäre,  auch  unserseits  ein 
Gleiches  zu  thun,  inmassen  es  acheinen  will,  als  ob  des  Feiades  Inten- 
tion allein  auf  dieses  Land  gerichtet  sei. 

Bei  dieser  Beschaffenheit  nun  pressiren  und  verlangen  die  Älliirten, 
dasB  von  E.  k.  M.  beide  Dero  Cavallerie-Regimenter  alsogleich  und 
dann  die  württembergischen,  welche  ohnedem  im  hoUäDdischen  Sold 
stehen,  und  auch  noch  andere  Truppen,  wann's  möglich,  anbero  ge- 
zogen werden;  wobei  ich  aber  der  alle  runter  th  an  igsten  unmassgeblich - 
sten  Meinung  wäre,  dass  Dero  beide  Cavallerie-Regimenter  etwa  nur 
gegen  dem  Cölnischen  anzurücken,  allda  aber  bis  weiteren  Befehl 
anzuhalten  beordert  werden  sollten,  auf  dass  man,  wann  es  nach  denen 
weiteren  Kundschaften  und  Conjuncturen  nöthig  und  sein  miisste, 
dieselbe  solchenfalls  k  port6e  hätte,  alsoglelch  vollends  anbero  zu 
ziehen,  E.  k.  M.  anbei  in  aller  Unterthänigkeit  bittend,  Sie  belieben 
Dero  allergnädigste  Resolution  hierüber  Bchleunigst  abzufassen  und 
mir  dieselbe  je  ehender  je  besser  in  Ällerhöcbsten  Gnaden  wissen  zu 
lassen.  Womit  ut  in  literis. 

31& 

An  den  Feldmarsoball  Grafen  Dann.  Vor  Lille, 

14.  November  1708')- 

Euer  Excellenz  unterm  24.  päBsato  an  mich  Abgelassenea  habe 
ich  empfangen  und  das  Andere,  worauf  Sie  sich  beziehen,  mit  jüngster 
Post  schon  beantwortet  •). 

Dass  Sie  sich  in  Ihrer  dertnaligen  Anwesenheit  zu  Mailand  die 
Proviant- Im presa  de  novo  mit  guter  Wirthschaft  einzurichten  und  bier- 

•)  Kria^A.,  lUUen  1708;  Fmc.  XI.  31. 
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nächst  einige  Mittel  aufzubringen  angelegen  sein  lassen,  um  die  nOthige 
Löhnung  abzureichen,  auch  den  gemeinen  Mann  mit  Schnh  und 
Ötrümpf  zu  versehen,  daran  geschieht  sehr  wohl,  und  zwar  bei  dem 
letzteren  umaomebr,  als  audurch  der  obseienden  Desertion  hoffentlich 
wird  goateuert  werden. 

Ich  wünsche  Ihnen  übrigens  alles  Gltlck  zu  Ihrer  vorhabenden 
Reise  zur  Armee  und  bitte  Sie  darbei,  mir  von  Zeit  zu  Zeit  zu  be- 
richten, in  was  Stand  sich  die  Sachen  daselbsteu  finden  werden,  gleich 
ich  auch  meinereeitB  Deroeelben  hiemit  mein  gewöhnliches  Tagzettel  an- 
schliesBo  und  verbleibe  etc. 

319. 

An  den  FML.  Grafen  Eönleraeg-g-.  Feldlager  bei  Lille, 

14.  November  1708'). 

Meinem  Herrn  Q-eneral-Feldmarscbatl-Lieutenant  sage  dienatlichen 
Dank,  daas  Derselbe  unterm  25.  passato  an  meinen  empfangenen 
Wunden  einen  Theil  hat  nehmen  wollen,  erfreue  mich  zugleich  mit 
meinem  Herrn  Oeneral-Feldmarschall-Lieutenant  daaa  der  obgeweste 
Ranga-Disput  in  Dessen  Favor  decidirt  worden.  Und  gleichwie  ich  hoffe, 
daaa  der  Attaque  mit  Bondeno  inzwischen  werde  aasgeführt  sein,  all 
ersuche  meinen  Herrn  General -Feld  marsch  all -Lieutenant  von  denen 
weiteren  Begebenheiten  mir  parte  zu  geben.  Womit  etc. 


An  den  GWM.  de  Wendt  Feldlag'Or  bei  Lllle> 
14.  November  1708'). 

Daaa  der  Heir  General-Wachtmeister  unterm  31.  pasaato  mirvon 
Einem  und  Anderem  Nachricht  hat  geben  und  sonderlich  an  meiner 
empfangenen  Blessur  einen  Theil  nehmen  wollen,  daftlr  sage  Demselben 
dienstlichen  Dank. 

Was  aber  biemächat  der  Herr  General-Wachtmeister  der  Ihm 
aufgetragenen  Werbung  halber  erinnert  hat,  darinnen  wollte  ich  dem- 
selben gar  gern  dienen,  obwohlen  von  dem  kaiserlichen  Hofkriegiralli 
diesfalls  noch  nichts  vernommen  habe.  Weilen  aber  diese  Werhon^ 
eine  vom  Hof  resolvirte  Sache  aein  dürfte,  ala  wird  gar  schwerlich  darin- 
falls  was  zu  ändern  sein.  Womit  etc. 


<)  KriegB-A.,  Italien  1708;  Faw-..  XI.  3S. 
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An  das  Domoapltel  zu  Hildesheim.  Vor  Ryssel, 
14.  November  1708  ')• 

DasB  Sie  mir  unterm  1.  dieses  von  dem  Erlag  derjenigen 
50.000  fl.  beliebige  Nachricht  ertheilen  wollen,  welche  meine  (p.  t,)  auf 
das  TOD  mir  an  Dieselben  überreichte  Schreiben  dem  kaiserlichen 
Kriege 'Zahlamts-OfEcier  abfolgen  lassen,  dafür  Bage  ich  meinen  (p.  t.) 
hiemit  den  dieustlichen  Dank  und  versichere  Sie  dagegen,  dass  ich 
diese  Dero  bisherige  Willßlhrigkeit  nicht  nur  allein  an  den  Aller- 
höchsten Ort  an  rühmen,  sondern  auch  wessen  Sie  mich  der  aller- 
gnädigsten  Garantie  halber  belangt  haben,  bei  Ihre  kaiserl  Majestät 
das  Meinige,  soweit  ich  vermögend  bin,  in  allweg  contribuiren  werde. 
Womit  etc. 

322. 

An  den  Oeneral-Krle^oommlBsär  Qrafen  Sohlik.  Feldlager 

bei  LlUe,  14.  November  1708  ■). 

Euer  Excellenz  communiciie  ich  hiemit,  was  mir  das  löbl.  Dom- 
capitel  zu  HUdesheim  unterm  1.  dieses  der  50.000  ä.  halber  geant- 
wortet hat.  Ich  ersuche  E.  E.,  gleichwie  ich  nicht  zweifle,  der  zu  eraagtem 
Domcapitel  abgeschickte  Kriegs- Zahlamts-Ofßcier  werde  bei  Ihro  bereits 
zurück  angelangt  sein,  Sie  möchten  belieben,  durch  Wechsel,  oder  wie 
Sie  es  a(n  besten  vermeinen,  sogleich  eine  solche  Rimessa  anhero  zu 
ttbermachen,  dass  man  nicht  iiur  denen  sämmtlioben  Regimentern  dar- 
Ton  eine  Zahlung  thun,  sondern  hiernfichst  auch  dem  grossen  und 
kleinen  Generalstab,  was  sie  etwa  annoch  auf  den  Sommer  zu  fordern 
haben,  abreichen  könne. 

Es  sind  hiernttchst  die  englischen  G-elder  für  die  beiden  nacher 
Spanien  abgegangenen  Guido  Starhemberg'-  nnd  Osnabrück' sehen 
Regimenter  angelangt,  gleich  ich  K  E.  ein  oder  anderen  Tag  vor 
Dero  Abreise  schon  habe  Nachricht  davon  geben  lassen.  Nachdem 
ich  aber  von  dem  Mylord  Duc  de  Marlborough  befragt  worden,  an 
was  vor  einem  Ort  ic^  die  Summe  und  in  was  vor  einer  Mttnzsorte 
bezahlter  haben  wollte,  so  habe  ich  ihm  meine  Erklärung  darüber  noch 
nicht  gegeben,  sondern  vorhero  von  E.  E.  erwarten  wollen,  was  Sie 
hierbei  fUr  einer  Meinung  sein  möchten,  Diesellje  ersuchend,  dass  Sie 
mir  solche  je  ehender  je  besser  zukommen  lassen  wollten. 

<)  KriegB-A.,  RSmiaches  Reich  1708;  Fmc.  XI.  29. 
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Uebrigens  bin  ich  belangt  worden,  daas  der  bekannte  ObriBt- 
lieiitenant  Cuurcbetet  nicht  allein  pro  praeterito,  wann  ihm  was 
ausständig,  sondern  auch  in  futurum  richtig  bezahlt  und  ihm  hier 
nächst  dasjenige  gutgemacht  werden  möchte,  was  er  an  Atzung^ 
Unkosten  der  bewussten  zwei  Arrestanten  zu  Constanz  ausgelegt  bat 
E.  E.  ist  nicht  unbekannt,  was  es  mit  diesem  Mann  fflr  eine  Beschaffen- 
heit habe,  und  dessentwegen  wäre  es  auch  um  so  viel  erfreulicher, 
dass  er  contentirt,  nicht  weniger  der  Unterhalt  gemeldeter  Arrestanten 
richtig  gestellt  werde.  Womit  etc. 

323. 

An  den  Hofkrieersratli.  Vor  Ryasel,  14.  November  1708')- 

Einem  löbl.  Mittel  communicire  ich  hiemit,  was  der  Herr  Bischof 
von  Würzburg  seiner  hier  stehenden  Regimentor  halber  an  mich  ge- 
schrieben und  ich  ihm  in  Antwort  geschrieben  habe,  um  dass  Ein 
löbl.  Mittel  hiervon  zu  diesem  Ende  Wissenschaft  haben  möchte,  damit 
wann  ersagter  Bischof,  wie  or  es  gewohnt  ist,  obersagter  seiner  Regi- 
menter halber  hei  Hof  schreien  und  klagen  wollte,  Dasselbe  ihm  um 
so  besser  begegnen  könne. 

In  dem  U  ehr  igen  ist  mir  Dero  unterm  27.  paasato  an  mich 
Abgelassenes  richtig  eingeloffen,  und  gleichwie  ich,  was  Ein  löbl.  Mittel 
darinnen  dos  Herrn  Hof-  und  Kriegs  Secretarii  L  i  d  1  halber  meldet, 
noch  vorhero  den  Herrn  Qeneral-FML.  Grafen  von  Königsegg  an 
Dasselbe  dessentwegen  gewiesen  habe,  so  thue  ich  mich  such  hiemit 
mit  Dero  diesfalls  igen  Meinung  conformiren,  und  nebst  AnschliesEung 
meines  gewöhnlichen  Journals  verbleibe  etc. 


An  den  Hofkrlegrsrath  TUell.  Feldlager  bei  Lille, 
14.  IToTember  1708'). 

Des  Herrn  Hofkriegsraths  vom  27.  pasaato  wird  mir  zurecht 
und  ich  ersehe  daraus,  dass  die  Affairen  in  Hungayn  in  ihrem  alten  Stand 
seien  und  sich  nicht  nur  in  nichts  gebessert,  sondern  vielmehr  zu 
besorgen  stobt,  dass  die  sämmtlichen  Truppen  in  die  kaiserlichen  Erb- 
tande zurückfallen  dürften.  Gescbieht  dieses,  so  wird  es  nicht  nur 
grosse  Confusion  in  dem  Repartitionswesen  verursachen,  sondern  auch 

<)  Kriege  A.,  RDmiBchea  Reich  1708;  Faac,  XI.  31. 
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Alles  solcliergeatalt  abBorbiren,  daes  man  bei  ohne  das  bekannter  Wenig- 
keit der  Mittel  nirgends  wird  gefolgen  und  hoffen  können.  Besser 
wäre  es  solchemnach,  dem  Herrn  Oeaeral  Heister  das  Commando 
abzunehmen,  oder  es  dahin  in  die  Wege  zu  richten,  dass  ersagter 
Herr  General  nichts  Anderes  unternehmen,  sondern  allein  dasjenige 
vollziehen  solle,  was  man  demselben  vom  Hofe  aus  vorschreiben  und 
anbefehlen  wtlrde. 

Dass  die  Darmst&dter  Recruten  in  Steiermark  aufgehalten  worden, 
habe  ungern  vemommen;  nöthig  wäre  es  also,  damit  derlei  Incon- 
venientien  nicht  mehr  erfolgen  und  nicht  ein  jedweder  OfGcier  sich 
unterstehe,  wider  die  von  Einem  löbl.  Mittel  machenden  Dispositionen 
Truppen  an-  und  zurückzuhalten,  dass  Ein  löbl  Mittel  solche  Ver- 
fügniss  ausstelle,  auf  dass  sich  künftighin  keiner  nicht  mehr  anniass«, 
dergleichen  zu  thun. 

Wann  man  übrigens  die  Kecakemeter  Sache  mit  100  Beuteln 
ausmachen  und  vergleichen  kennte,  wäre  nichts  zu  unterlassen,  das 
Geld  zusammenzubringen,  um  denen  Türken  alle  immer  erdenklichen 
Prätexte  zu  benehmen,  welcher  sie  sich  zu  einer  Ruptur  oder  einem 
Krieg  bedienen  könnten.  Womit  etc. 


An  den  Grafen  Oallas.  Vor  Byssel,  14.  November  1708'). 

Deroselben  Schreiben  ohne  Dato  habe  wohl  behändigt,  und  ob 
ich  schon  aelbsten  zweifle,  dass  wegen  des  Wetzelischen  Regiments 
etwas  zu  erhalten  sein  werde,  gleich  Dieselbe  aus  meinen  dahin  Abge- 
lassenen des  Mehreren  schon  ersehen  haben  werden,  und  worauf  ich 
mich  auch,  zuvörderst  aber  auf  mein  Letzteres,  berufe ;  demungeachtet 
jedoch  belieben  Dieselbe  gleichwohlen  nichts  dergleichen  zu  thun, 
sondern  bono  modo  immer  darauf  zu  verharren  und  zu  urgiren,  dass 
man  dafUr  das  Werbgeld  bezahlen  möchte. 

Eben  aus  meinem  obigen  Accusirten  werden  hiernächst  Sie  neben 
Anderem  auch  vernommen  haben,  was  Deroselben  der  wftllischen  Äffaire 
halber  in  Ziffer  überschrieben ,  auf  welches  mich  nicht  weniger 
beziehe  und  zu  Dero  besseren  Nachricht  hierait  nochmalen  repetire, 
wie  dass  ich  durch  den  Mylord  die  Nachricht  habe,  dass  das  Geld 
für  beide  Regimenter  Guido  und  Osnabrück  schon  ankommen  sei,  und 
weilen  von  dem  letzteren  auch  die  rückständigen  Recruten  zur  Ein- 
schiffung an  denen  Meer-Porten   wirklich   in  Bereitschaft   stehen,   als 

■)  Kriugij-A.,  S)itiuiau  1708;  Faac.  XI.  26. 
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ist  auf  den  Effect  zu  dringen,  damit  auch  für  dieae,  sobald  ee  möglich, 
das  Geld  Ubei-macht  werden  möchte. 

Schliesslichen  weiss  ich  gar  wohl,  dass  Sie  mit  mir  in  Fiead  und 
Leid  gleichen  Antheil  nehmen  und  bedanke  mich  solchemoach  dienstlich, 
daas  Sie  belieben  wollen,  mir  über  den  Todfall  meiner  Frau  Mutter 
seligen  zu  condoliren.  Womit  etc. 


An  den  französisohen  Oommandanten  in  Marohiennes.  Lager 
bei  Ryssel,  14.  November  1708'). 

Votre  tambour  m'a  rendu  celle  du  12.  de  ce  moie,  par  laquelle 
vous  avez  voul«  ripöter  les  prieonmers  d'un  detachement  de  votre 
garnison,  faite  le  10  k  neuf  heures  du  matin.  Je  n'ai  aucune  difßcult^ 
Monsieur,  de  vous  les  renvoyer  sur  votre  offre  que  tous  me  faites  de 
me  faire  foumir  le  mSme  nombre  de  nos  prisonniere.  Vous  n'avei 
donc ,  Monsieur,  qu'en  envoyer  ceux  que  vous  verrez  dans  la  specifi- 
cation  ci-jointe,  vous  aesurant  que  dans  le  mSme  instant,  qu'ils 
arriveront  ici,  on  voas  renvoyera  aussi  les  vötres,  et  je  suis  . .  . 

887. 

Berloht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Ryssel,  18.  November  1708  *)■ 

Nachdem  die  Posten  Je  mehr  und  mehr  unsicher  werden,  da 
der  Feind  fast  keine  weitere  hinpassiren  lassen  will,  so  habe  mit 
Heutigem  Euer  kaiaerl,  MajestAt  allein  mein  allergehorsamstes  Tag- 
zettel hiemit  in  aller  Unterthänigkeit  anschlieasen  wollen,  aus  welchem 
Sie  allergnädigfit  zu  ersehen  geruhen  werden,  daaa  man  nunmehr  der 
ersten  Contre-escarpe  völlig  Meister  sei  und  zu  Ättaquirung  der  andereo 
die  vergangene  Nacht  den  dazwischen  seienden  Graben  paasirt  und 
Posto  gefasat  hätte.  Womit  etc. 


An  den  Hofkrlegarath.  Bei  Syseel,  den  18.  November  1708  ')■ 

Ea  hat  nun  mit  den  englischen  Geldern  der  zwei  Regimenter 
halber  seine  völlige  Richtigkeit,  und  gleich  ich  jUngsthin  au  dieses 
Mittela  Herrn  PrSeidenten  Excellenz  gemeldet,   dass  ich  dahier  einen 

')  Krieg«-A,  Niederlande  1706;  Fmc.  XI.  37. 
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gar  wackeren  OHicier  habe,  mit  welchem  auf  leidentliohe  Conditionea 
auf  eines  tou  beiden  Regimentern  tractiren  wollte,  angegeben  man 
auch  sicher  wäre,  daes  es  derselbe  in  dem  erforderlichen  Termin  mit 
einem  guten  alten  Fuse  stellen  wdrde;  als  will  ich  auch  sehen,  die 
Sache  mit  ihm  weitere  auszumachen,  und  Ein  Icbl.  Mittel  wolle  solchem- 
nach  ratione  des  anderen  Regimentes  mit  dem  Herrn  OWU.  Plisch&u 
das  Weitere  vertuiBtalten,  weilen  mir  bei  Uebergebung  der  Wechsel 
cum  protestatiose  gemeldet  worden,  das«  dieses  G-eld  immediate  zu 
dieser  Werbung  applioirt  werden  solle,  und  es  soneten  conditio  sine 
qua  non  seL 

In  dem  Beischlasse  klagt  der  Herr  Obrist  Bärthel  (Bartels), 
dasB  man  ihm  die  in  Bayern  verliehene  Pflege  wieder  genommen 
habe.  Gleichwie  er  aber  ein  gar  guter  OfBcier  und  sehr  wohl  dient, 
so  ist  es  auch  eine  Schande,  wann  ihn  solchergestalten  proetituiren 
sollte;  remittire  daher  sein  Memorial  an  Ein  löbl,  Mittel  zu  dem  Ende, 
dass  es  an  seine  Gehörde  dae  Weitere  verfUgen  und  ereagten  Herrn 
Obristen  bei  seiner  Terliehenen  Pflege  umeomehr  zu  manutemren  trachten 
wolle,  als  derjenige,  dem  es  gegeben  sein  solle,  in  feindlichen 
Diensten  sich  wirklich  befinde. 


An  den  Oeneral-Kriegsoommlssär  Orafen  Sohlik.    Lagrer  bei 
Byssel,  18.  November  1708 '}. 

Euer  Excellenz  habe  ich  zwar  jängathin  geschrieben,  nachdem 
die  Wechsel  wegen  beider  in  Spanien  abgegangenen  Regimenter 
ankommen  seien,  daes  ich  von  Ihnen  Ihre  Gedanken  erwarten  wollte, 
wohin  Sie  glauben,  dass  man  sothane  Wechsel  zu  erheben,  dressiren 
lassen  und  in  was  vor  Mttnzsorten  dieselben  empfangen  sollte. 

Wie  nun  der  Mylord  Duc  de  Marlborough  mir  in  seiner 
heutigen  Anwesenheit  sothane  Wechsel  behäudigt,  so  habe  ich  zu 
Gewinnung  der  Zeit  auch  dieselben  acceptirt  und  mich  mit  ihm  dahin 
verstanden,  dass  diese  Geldsummen  dem  Wechsler  Rost  in  Frankfurt 
bezahlt  werden  sollten. 

Ich  schicke  E.  E.  solchemnach  sothane  Wechsel  zu  dem  Ende 
hiemit  zu,  um  dass  Sie  sich  unbeschwert  belieben  wollten,  nicht  nur 
mit  ersagtem  Wechsler  Rost  die  Sache  dieser  Geldsumma  halber 
weiters  einzurichten,  sondern  auch  unter  einsten  zu  vergleichen,  in 
was  f(lr  Mlinzsorten  man  selbe  zu  erbeben  haben  werde;  Sie  weiters 
ersuchend,  mir  von  Ein-  und  Anderem  zu  meiner  Direction   beliebige 
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Nachricht  ei-theilen  und  ihm,  Rost,  unter  einaten  mitgeben  wollen, 
dass  uhne  mein  Wissen  von  dieser  Geldsumma  das  Geringste  nicht 
angegi'ifFen  oder  auegegebeu  Treideu  solle,  umsomehr  als  die  Königin 
von  England  conditJonera  sine  qua  non  maoht,  dass  diese  Gelder  im- 
mediate  zu  Errichtung  zwei  anderer  Regimenter  applicirt  werden  sollten. 
Ich  bin  übrigens  sehr  begierig,  nachdem  die  Hildesbeim'Bchen 
Gelder  angokommen,  von  E.  E.  nächstens  einen  Wechsel  hieher  zu 
erbalten,  denn  Generales,  Stab,  Officiere  and  Gemeine  sind  ohne 
Kreuzer  Geld  und  mithin  Alles  in  grosser  Noth,  dass  ich  Ihnen 
also  nochmalen  zu  repetiren  bemüssigt  bin,  wann's  nicht  schon 
geschehen,  damit  weitera  keine  Zeit  zu  verlieren. 

330. 

An  den  Banqoler  Kost  In  Frankfurt.  Feldlaerer  bei  Lille, 

18.  November  1708  ')• 

Nachdem  zu  Amsterdam  von  der  Krone  England  eine  gewisse 
Summa  Geld  per  53.900  specie  Thaler  in  Bereitschaft  liegt,  welche  zu 
Behuf  Ihrer  kaiserl.  Majestät  Dienstes  an  mich  bezahlt  werden  sollten, 
und  ich  nun  diese  Summa  nacber  Frankfurt  an  Denselben  dressiren  lassen, 
als  schicke  die  benöth igten  Wechselbriefe  an  des  Herrn  General- Kr iegs- 
commissari  Grafen  Schlik  Excetlenz,  dass  dieselbe  mit  dem  Herrn 
die  Sache  wegen  Uebernehmung  dieses  Wechsels  und  in  was  für  Münz- 
soi'ten  die  Gelder  empfangen  werden  sollten,  weitera  ausmachen  sollten. 

Ich  berufe  mich  dahero  auf  gedachte  Seine  ExccUenz  und  habe 
dem  Herrn  dabei  nichts  Anderes  anzumerken,  als  dass  ohne  meine 
expresse  Erinnerung  von  dieser  Geldsumma  das  Geringste  nicht  an- 
gegriffen, oder  ausgegeben  werden  sollte. 

331. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Vor  B^eel,  21.  November  1708*)- 

Ob  ich  zwar  sehr  zweifle,  nachdem  der  Feind  uns  bereits  zwei 
Posten  zurückhaltet  und  man  dahero  aus  Deutschland  keine  Briefe 
haben  kann,  ob  Euer  kaiserl.  Majestät  mein  Gegenwärtiges  zukommen 
werde,  so  habe  ich  es  nichtsdestoweniger  ablaufen  lassen  wollen, 
weil  einestheils  nicbte  als  das  gewöhnliche  Tagzettel  darin  begriffen, 
wann  es  aber  zu  den  allergnädigsten  Händen  kommen  sollte,  E.  k.  M. 
gleicbwoblen  zu  Dero  allergnädigsten  Nachricht  wissen  würden,  wie  es 
mit  der  Belagerung  der  Citadelle    und  sonsten    dahier   beschaffen   sei. 
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An  den  OWUL  FreilierTn  von  Martini.  Feldlager  bei  Lille, 
21.  November  1708  ')■ 

Beide  des  Herrn  General- Wachtmeiatera  und  Obriat-Kriegscommis- 
aarii  unterm  28.  und  29,  pasaato  an  mich  Erlaaaene  habe  richtig 
empfangen  und  aua  dem  erateren  durch  die  weitläufig  angezogenen 
Umstände  mit  Mehrerem  vernommen,  wie  die  neue  Brod-Impreaa  ein- 
gerichtet, die  Antictpation  der  100.000  Doppien  gemacht  und  daaa 
hingegen  die  100.000  Scudi  zur  Rimonta  noch  nicht  vcrlaBslich  seien. 

Nun  findete  ich  zwar  hei  der  neuen  Brod-Impresa  Ein-  und 
Anderes,  ao  ich  anzuziehen  hätte,  ich  will  aber  dem  Herrn  Öeneral- 
Wachtmeister  und  Ohrist-KviegBcommissario  überlaaaen,  die  Ursachen 
und  Circumstantien  nacher  Hof  zu  berichten,  welche  solchergestalten 
zu  traetiren  den  Anlass  gegeben  haben ;  dann  ich  kann  nicht  hegreifen, 
warum  man  erstlich  für  heuer  den  Preis  des  Brodea  erhöht  habe,  wo 
man  wider  den  vorjährigen  so  grosees  Geacbrei  hat  machen  wollen. 
Andertens  finde  ich  eben  nicht,  aus  was  Ursacheu  för  die  Comman- 
dirten  auf  der  Poatirung  in  Piemont  man  es  auf  den  Preis  wie  in 
der  Campagne  ansetzt,  da  man  diesen  Brodgenuss  eben  nach  dem 
FusB,  wie  Seine  königl.  Hoheit  denen  Ihrigen  abreichen  lassen,  hstte 
abfassen  sollen.  Drittens  aber  kann  ich  mir  eben  nicht  einbilden, 
warum  man  weiters  in  dem  Päpstlichen  eine  Differenz  und  Unterschied 
zwischen  dem  Mailändischen  und  anderen  Landen  gemacht  hat,  da 
notorie  bei  Eindringung  in  das  Land  das  Getreide  in  loco  zu  haben, 
oder  wenigstena  aua  dem  Mantuanischen  eine  gute  BeihUlfe  gezogen 
werden  kann. 

Die  Rimonta  muss  in  allweg,  es  sei  wie  es  wolle,  ausgemacht 
und  was  dabei  möglich  oder  nicht,  wohl  untersucht  werden.  Ich 
schreibe  der  annoch  difficultirenden  100,000  Scudi  halber  nacher 
Mailand  and  kann  dem  Herrn  General -Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs- 
commissarius  dabei  unerinnerter  nicht  lassen,  dass,  wie  Derselbe  wohl 
weiss,  man  das  verwichene  Jahr  eben  von  der  aufgebrachten  Anti- 
cipation  50.000  Doppien  zu  diesem  Ende  angewendet  habej  sollte 
aber  mit  denen  100.000  Scudi  nicht  zurechtzukommen  sein,  so  mOssto 
man  auf  neue  Antictpation  hiezu  antragen, 

Daes  der  Herr  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegscommis- 
sariuB  sich  noch  ein  paar  Tage  länger  in  Mailand  aufgehalten  habe, 
um  vornehmlich  mit  dem   Herrn  Senator  Conte  Polagnos  Ein-   und 
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Anderes  in  Rech n an gä Bachen  auezumachen,  daran  ist  gar  wohl  ge- 
achohen,  dabei  aber  zu  wünschen,  dass  dadurch  Alles  aolchergestalt 
ausgemacht  sein  möchte,  auf  daas  mau  weiters  in  denen  Rechnungen 
kein  imbroglio  habe. 

Soviel  die  kleineren  Feudatarios  anbelangt,  muss  man,  was  auf 
dieselben  ausgeschrieben,  in  allweg  einzucasairen  trachten,  und  wann 
ja  kein  anderes  Mittel,  ihre  Quotam  zu  bekommen,  übrig,  da  die 
Gute  nichts  verfangen  wollte,  so  könnte  man  endlich  die  Re^menter 
aelbsten  dahinein  verweisen  oder  wohl  gar  dahin  verlegen. 

Waa  der  Herr  General-Wachtmeister  und  Obriat-Kriegscommie- 
earins  weiters  des  Herrn  Marquis  de  Pri4  halber  obhabenden  Pieni- 
potenz und  Reicbs-Commiasariat  halber  anziehen  wollen,  wird  Derselbe 
freilich  von  Born  aus  die  Sachen  nieht  ausmachen  kOnnen ;  ich  habe 
aber  geglaubt,  daas  hierinfalls  in  der  vom  Hof  allda  zu  Mailand 
angeordneten  Commisaion  eine  Vorsehung  geschehen  sei;  wann  es 
also  nicht  wäre,  so  mtiaete  von  sotbaner  Commission  aus  in  dieser 
Materie  ein  Froject  formirt  und  nacber  Hof  zu  weiters  abfasaender 
Resolation  remittirt  werden. 

Auf  das  franzfisiacfae  Schreiben  habe  ich  weiter  nichts  za  ant- 
worten, weilen  es  hier  oben  schon  geschehen  ist,  Übrigens  aber  ist 
es  nicht  ohne,  dass  man  mir  von  Wien  geachrieben,  naoher  Italien 
zu  gehen.  Nachdem  aber  die  Campagne  dahier  noch  nicht  terminirt, 
man  auch  dato  nicht  weiss,  wann  es  sich  etwo  enden  dürfte,  ao  wird 
es  wohl  zu  spät  und  mir  hiezn  keine  Zeit  übrig  sein,  wiewoblen  ich 
ea  noch  nicht  gewiss  sagen  kann,  sondern  Alles  von  dem  Ausgang 
der  Campagne  dependirt. 

Schliesslich  habe  ich  zwar  wohl  gehofft,  gleichwohl  einmal  eine 
Tabelle  von  dem  Stand  der  darinnigen  Regimenter  zu  erhalten;  nach- 
dem es  aber  bie  anhero  nicht  geschehen,  so  will  ich  derselben  annoch 
gewärtig  aein  etc. 


Bericht  an  den  Kaiser.  Bei  Ryseel,  SC.  November  1708'). 

Nachdem  Euer  kaiaerL  Majestät  allergnädigste  Handschreiben 
vom  2.,  4.  und  24.  October  bis  anjetzo  wegen  Unsicherheit  der 
Strassen  zu  Brüssel  liegen  geblieben  und  die  CommnnicatioQ  je  länger 
je  beschwersamer  zu  werden  beginnt,  also  dass  ich  mein  Gegen- 
wärtiges auf  gerad  Wohl  fortlaufen  lasse,  einfolglicb  ohne  Ziffer  an 
E.  k.  M.  zu  schreiben,  gar  nicht  rathaam  iat,  die  Zeit  aber  für  heule 
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zn  kurz  and  nicht  zulaaaeD  will,  meine  auf  Dero  obige  allergn&digste 
Befehle  bereits  verfasste  Antwort  vollenda  in  Ziffer  tlberzasetzen,  eo 
habe  Deroaelben  hiemit  allein  den  atlet^horeamsten  Empfang  aTieiren 
und  mich  hiernKchat  auf  daajenige  alleruntertbänigst  berufen  wollen, 
was  beigehender  Tagzettel  in  eich  enthalten  thut 

334. 

Ajo.  den  Hofkriegsrath.  Feldlager  bei  Ryssel, 

26.  November  1708  *)• 

Einem  Icbl.  Mittel  habe  ich  mit  jüngster  Post  die  Nachricht 
ertheilt,  waamasaen  ea  mit  denen  Werbgeldern  fUr  die  beiden  nach 
Spanien  abgangene  Regimenter  seine  vollkommene  Richtigkeit,  und 
ich  gegen  Extradirung  meiner  Quittung  die  Wechselzettel  hia  anf  die 
OsnabrUck'schen  Recruten,  weilen  man  Über  deren  Stand  und  be- 
acbehene  Einschiffung  annoch  keine  Verl&sslichkeit,  dann  die  Fouriere, 
MuaterBch reiber,  Feldscherer  uod  Fourierachützen,  worauf  sie  kein 
Werbgeld  bezahlen  wollen,  ich  aber  darob  beständig  beharre  and  es 
unablftsaig  preasiren  werde ,  wirklich  empfangen ,  bei  Einlieferung 
derensalben  aber  nmo  mir  cooditionem  eine  qua  non  gemacht  habe, 
dase  sothane  Qelder  immediate  zu  Formirung  zwei  anderer  Regimenter 
verwendet  werden  sollten. 

Wie  ich  nun  hternächst  unterm  7.  de  cnrrentia  dieaes  Mittels 
Herrn  Vice-PrSeidentene  Excelleoz  erinnert,  daas  ich  dahiar  einen  gar 
wackeren  und  tapferen  Of&oier  gefunden  habe,  welcher  Hoffnung  hätte, 
zu  Aufwerbung  einea  ersi^ter  beider  Regimenter  von  des  Herrn 
Markgrafen  von  Anapach  Liebden  einen  alten  Bataillon  Grenadiers 
zu  überkommen,  der  in  600  Mann  mit  Ober-  und  UnterofBciera  be- 
stehen und,  wie  ich  glaube,  ohne  oder  doch  um  ein  geringes  Werh- 
geld  zu  erhalten  sein  würde :  so  habe  ich  mit  diesem  Officier  darüber 
weitere  geredet  und,  angeaehen  derselbe  bei  hiesiger  Belagerung,  wo 
er  als  Tranchöe-Majoi-  beständig  gedient,  ungeachtet  er  zweimal  ver- 
wundet worden  iat,  eich  dergestalt  aignalirt  und  eine  beaondere  Kriegs - 
Experienz  und  Bravour  erwiesen  hat,  dass  ich  zu  Ihro  kaiserl.  Majestät 
Dienste  zu  sein  erachte:  wann  man  mit  ihm  auf  leidentliche  Con- 
ditiones  zusammenkommen  könnte,  es  nicht  nur  nicht  zu  unterlassen, 
sondern  um  ihn  in  der  Werbung  umeomehr  anzueifem  und  eine 
leichtere  Capitulation  zu  schlieasen,  denselben  unter  einsten  znm 
Qeneral- Wachtmeister  zu  declariren,  wozu  er  ohnedem  in  gradu  promo- 
tiouis  steht. 
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Wie  nun  disBer  Officier  der  Obrist  von  Seokendorff  ist,  der 
bei  obgedachtem  Herrn  Markgrafen  von  Änapacli  Liebden  ein 
Regiment  zu  Fuse  hat,  so  bei  hiesiger  Armee  sich  befindet  und  der 
best-  und  Bchönaten  einea  ist,  als  hat  er  mir  hierauf  beigehendee 
Project  einer  Capitulation ')  eingebracht.  Ich  aber  habe  ihm  darauf 
geantwortet,  dass  ich  dasselbe  nacher  Wien  remittiren  und  von  da  das 
Weitere  darüber,  um  ihn  zu  verboacheiden  und  daa  Fernere  mit  dem- 
selben auszumachen,  erwarten  wollte;  inmassen  ich  dann  auch  in  dieser 
Sache  für  mich  allein  nichts  habe  thun,  sondern  Einem  lOhl.  Mittel 
hievon  darum  Communication  geben  woUeo,  auf  dasa  mir  Dasselbe 
über  einen  jeden  Punct,  beaondera  wie  zu  I.  k.  M.  Dienst  am  besten 
aothane  Capitulation  zu  echliesaen  wäre,  über  gehöriger  Orten  abgefor- 
derten Bericht  das  Eigentliche  erinnern  möchte,  um  dasa  man  Bodann 
dahier  mit  ersagtem  Herrn  Obristen  die  Sache  obgedachtermasaen 
ausmachen  und  der  Werbung  einen  unverlangten  Anfang  geben  kOnnte, 
im  Fall  man  nicht  etwo  inzwischen  wegen  der  Franken  snm  Schlüsse 
gekommen  und  dieserhalb  favorablere  Conditionea  erreicht  haben  möchte. 

Soviel  aber  vorangezogenes  Project  angebt,  wäre: 

ad  1""*  bei  dem  Termine  der  Stellung  5  bis  höchstens  6  Monate 
zu  setzen. 

ad  2""  Weilen  L  k.  M.  das  Ober-Gewehr  abzureichen  pflegen,  so 
könnte  man  anstatt  der  begehrten  45  ä.  auf  36  bis  38  fl.  für  jeden 
mit  völliger  Montur  stellenden  Mann  antragen. 

ad  S""  Ist  es  billig. 

ad  4""  Glaube  ich,  dasa  man  die  verlangenden  Quartiere  nach 
dem  effectiven  Stand  in  Bayern  anweisen  kOnnte. 

ad  5"™  Mass  die  gewisse  Zahl,  wie  viel  auf  einmal  von  der  wer- 
benden Mannschaft  assentirt  werden  sollten,  benennt  werden. 

ad  6°°'  Lasse  ich  dem  Outbefinden  Eines  löbl.  Mittels  über. 

ad  7"°  Wäre  der  Obriete  dahin  gebunden,  dasa  derselbe  so  viele 
Leute,  als  er  Qeld  empfangen,  stellen  mtlsste. 

ad  S""  Könnte  man  endlich  geschehen  lassen,  was  alte  vor  einem 
und  mehr  Jahren  desertirte  Leute  betrifft ;  was  aber  erst  diesen  Winter 
durch«  und  zu  ihm  gehen  möchte,  sollte,  und  particulariter  die  vod 
denen  kaiserlichen  Regimentern,  anzunehmen  verboten  sein,  und  könnte 

ad  9°°  eben  nicht  sein,  solange  die  Anwerbung  der  Land-Recmten 
in  denen  Erbländern  nicht  vollendet  sein  würde. 

ad  10°™  Hätte  es  ratione  der  Privilegien,  Emoluroente  und  Frei- 
heiten sein  Bewenden.  Was  aber  die  Reduction  anbelangt,   wann   der 
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Obriste  den  BatailloD,  vod  dem  ich  hieroben  Meldung  gethan,  hergeben 
wttrdü,  ktinnte  man  ihm  endlich  eine  gewisse  Zeit,  unter  welcher  das 
Regiment  nicht  reducirt  werden  sollte,  einstehen. 

ad  ll<""MuaB  eben  dieeea  die  Ursache  sein,  dass,  wann  der  Ba- 
taillon umsonst  gestellt  wird,  man  mit  ihm,  Obi-isten,  auf  das  Regi- 
ment capitalire,  und  zwar  umsomehr,  als  ohnedem  Verschiedene  vor- 
handen, die  bereits  300  bis  400  Mann  gratis  zn  stellen  offerirt  haben. 

ad  12°™  Wird  ihm  darum  in  seiner  DiBposition  gelassen  werden, 
um  dass  er  ein  umso  genngeres  Werbgeld  annehmen  sollte. 

ad  13""  Wäre  zwar  meine  Meinung,  da  er  ohnedem  in  gradn 
promotioDiB  steht  und  widrigens  sehr  disguatirt  werden  würde,  ihn  mit 
diesem  Avancement  zu  begnaden;  es  ist  aber  kein  Punct,  so  der  Capi- 
iulation  zu  inseriren  wäre. 

Worüber'  dann  Ein  löbl,  Mittel  mir  umso  ehender  das  Fernere 
erinnern  wolle,  als  der  KOnig  Augustus  Alles  anwendet  und  sehr 
favorable  Conditiones  offerirt,  diesen  OHicier  in  seine  Dienste  zu  bringen, 
solchemnach  nicht  zu  verantworten  wäre,  wann  dickbertlhrter  Obrist 
Ton  Seckendorff  unsererseits  vergeblich  aufgezogen  und  anmit 
Anderseits  seines  Glttckes  verlustigt  würde.  Wegen  des  einen  von 
diesen  Regimentern  aber,  wie  ich  in  meinen  von  Zeit  zu  Zeit  Abge- 
lassenen gemeldet,  könnte  man  ebenfalls  das  Behörige  ausmachen,  am 
dass  die  Werbungen  sogleich  angefangen,  einfolglicb  auch  eothane  neu 
errichtende  Kegimenter  mit  Anfang  der  Campagne  gestellt  und  sogleich 
zu  Diensten  gebraucht  werden  mächten. 

Was  hiemächst  der  Herr  General-FML.  Oraf  Zollern  wegen 
richtiger  Anweisung  seiner  Winter-Monater  an  mich  geschrieben,  das 
zeigt  der  Original-Anachluss  des  Mehreren,  und  gleichwie  Einem  löbl. 
Mittel  Selbsten  bekannt  ist,  dass  er  ausser  seiner  Qage  sonsten  nichts 
zu  Bubsistiren  habe,  also  finde  ich  sein  Begehren  umsoviel  billiger, 
und  £in  löbl.   Mittel   wolle  dahero  das  Weitere  zu  verfügen  belieben. 

Endlicben  bittet  der  Hauptmann  Eger  um  die  durch  Absterben 
des  aggregirten  Wienenschen  Stadt-Guardi  Hauptmanns  von  ZOppel 
vacirende  Charge.  Ich  habe  Einem  löbl.  Mittel,  mich  hierüber  zu  in- 
fnrmiren,  schon  einmal  erinnert,  will  solchemnach  von  Demselben  Dessen 
Bericht  demnächst  gewärtig  sein. 

Schlieaslichen  repetire  Einem  iBbl.  Mittel,  auf  die  Rimonta  und 
Kucrutirung  der  hiesigen  Regimenter  zu  reflectiren  und  biernächst 
auch  auf  die  in  Italien  gleichermassen  zu  gedenken,  da  zuvOrderst 
man  mich  berichtet,  dass  allda  der  dazu  verhoffte  Fundo  solchen 
Schwierigkeiten  unterworfen,  dass  darauf  wenig  Hoffnung  zu  machen 
sei ;  wann  aber  biernächst  das  päpstliche  Unwesen  zn  keiner  weiteren 
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Weitläufigkeit,  Boodem  Tielmehr  zu  eiDem  Vergleich  kommen  sollte, 
so  wolle  Ein  löbl.  Mittel,  wie  ict  schon  einmal  darron  geechrieben 
habe,  dahin  antragen,  daas  aus  der  Lombardie  ein  Regiment  zu  Pferd, 
und  benanntlichen  das  Breunerische  und  ein  anderes  aus  dem  Neapoli- 
taniBchen,  wnnn's  daselbst  andere  möglich  wäre,  zeitlich  herausgezogen 
werden,  um  dieselben  zur  künftigen  herauatigen  Kriege  Operation  ge- 
brauchen zu  können.  Womit. 


An  den  Hofkriegrsrath.  Feldlager  bei  Lille,  26.  November  1 708 '). 

Eines  löbl.  Mittele  an  mich  erlassene  drei  Schreiben  vom  2.  und 
3.  dieeee  sind  mir  anjetzo  zukommen,  weilen  dieselben  wegen  Unsicher- 
heit der  CommunicatioD  zu  BrÜBeel  liegen  geblieben  und  ebender  nicht 
haben  durchgebraoht  werden  können. 

Soviel  nun  dasjenige  anlangt,  was  mir  Ein  löbl.  Mittel  zu  meinem 
weiteren  Unterricht  über  dae  romanische  Wesen  hat  communiciren 
wollen,  darüber  habe  ich  in  Antwort  nichts  Anderes  anzurücken, 
als  daee  ich  Eines  löbL  Mittels  abgefaaste  und  an  Ihre  kaiserl. 
Majeetät  hinaufgegebene  Referata  alB  wohl  eingerichtet  zu  sein  hicmit 
gänzlich  approbire,  dabei  aber  zu  melden  vor  nöthig  erachte,  dass 
dasselbe  wegen  Rimontir-  und  Recrutirung  der  in  Italien  stehenden 
Cavallerie  in  atlweg  geöissen  darob  sein  wolle,  damit  diese  allda  durch 
aufbringende  Anticipation  oder  sonsten  richtig  gestellt  und  die  hiezu 
erforderlichen  Mittel  auf  ein-  oder  andere  Weise  auefindig  gemacht 
werden,  gleichwie  ich  hierüber  selbBten  bereits  vor  einigen  Wochen 
und  erst  kurzhin  abermalen  dahier  an  seine  GehOrde  mit  allem  Nach- 
drucke gcBchrieben  habe;  wobei  ich  Einem  löbl.  Mittel  hiemit  noch- 
malen repetire,  was  ich  Demselben  ebenfalU,  und  zwar  erst  mit  letzterer 
Poet  wegen  Herausziehung  zweier  Regimenter  zu  Pferd  erinnert  habe, 
dem  ich  hiemit  weiters  beirUcke,  wann  zu  Beilegung  des  romanischen 
Unwesens  ein  Anschein  wäre,  auch  die  Recruten  zu  denen  Regimentern 
zu  Fuss  zeitlich  bineinbefördert  und  diese  completirt  würden,  dass 
Ein  löbl.  Mittel  auf  diesen  Fall  über  obige  zwei  Regimenter  zu  Pferd, 
auch  auf  ein  oder  zwei  Regimenter  zu  Fuse,  um  selbe  ebeumttsstg 
herausgehen  zu  lassen,  den  Antrag  machen  könnte. 

Wegen  der  beiden  neu  aufrichtenden  Regimenter  habe  ich  eben 
nichtü  Anderes  anzuziehen,  als  was  ich  erst  mit  letzterer  Post  erinnert 
habe,  und  wann  solchemnach  mit  denen  fränkischen  Truppen  man 
noch  nicht  zurechtkommen  wäre,  oder  die  Sache  in  eine  Weitläufigkeit 
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sich  ziehen  sollte,  so  findete  ich  zu  Ihro  Majestät  Dienst  keine  vor- 
trftgliohere  Gapitulation,  als  diejenige,  so  ich  von  dem  Herrn  Obrist 
Seokendorff  Uberschickt  habe,  insonderheit,  wann  man  den  alten 
angemerkten  Bataillon  gratis  überkommen  könnte. 

Die  Nachricht  von  dem  Recratenwesen,  dessen  mich  Ein  lobl.  Mittel 
getröstet,  bin  ich  umsomehr  gewftrtig,  als  ich  es  zu  meiner  Direction 
hOchst  nOthig  hätte,  und  zwar  vornehmlich  dämm,  weilen  verschie- 
dene Particularas  den  Bericht  haben,  dass  fOr  heuer  zu  denen  Kimonta- 
Pferden  auch  die  Mannschaft  von  denen  Ländern  gestellt  werden  solle. 

Den  Vorschlag  wegen  Verleihung  der  vacanten  ThürbUterstelle 
approbire  ich  hiemit  solchergestalt,  dass  dem  Andrä  Märkhl  dieselbe 
conferirt  werden,  der  Johann  Richter  sodann  diesem  in  der  Kanzlei- 
dienerstelle  succediren,  mein  gewester  Bedienter,  der  hiesige  Feld- 
kriegskanzlei- Diener  Adam  Faumeister  aber,  welcher  ohnedem  das 
Jorament  schon  abgelegt,  Interim  mit  der  Heizersbesoldung  anstatt  des 
ausser  Stand  zu  dienen  sich  befindlichen  Kauzleidieners  Mathiä 
Schwertfeger  an-  und  hineingenommen,  der  Andreas  Kraus  aber 
in  Ansehung  seiner  bei  dem  Herrn  Hofkriegsrath  und  Keferendario 
Locher  schon  einige  Jahre  her  geleieten  Dienste  als  Heizer,  jedoch 
bis  zur  wirklichen  Apertur  dermalen  ohne  Besoldung  angestellt  werden 
solle;  allermaasen  dann  auch  Ein  lubl.  Mittel  die  behöngen  Kxpedi- 
tiones  darttber  auszufertigen  anbefehlen  wolle. 

Schliesslicben  remittire  an  Ein  löbl.  Mittel,  was  der  Herr  Obriat- 
wachtmeister  Sz^kelyi  tlber  die  Promotion  des  Herrn  Obristwacht- 
meisters  Suhajda  an  mich  geschrieben  hat  Es  ist  nicht  ohne,  dass 
er  älter  als  der  Letztere  sei,  nachdem  aber  dieser  in  der  Wirklichkeit 
and  schon  einige  Jahre  bei  dem  Regiment  gestanden,  auch  ein  wackerer 
Officier  ist,  so  wäre  es  wider  die  Ordnung,  wann  man  dem  ersten, 
der  nur  aggregirt  war,  dem  letzteren  hätte  vorziehen  sollen.  Wie  es 
aber  auch  die  Politique  erfordern  will,  dass  man  bei  gegenwärtigen 
Conjuncturen  die  getreuen  Ungarn  recompensire,  so  lasse  ich  Einem 
löbl.  Mittel  über,  ob  man  ihm  den  blossen  Charakter  eines  Christ- 
lieutenants  mit  der  jetzo  geniessenden  Obristwachtmeisters-Gage  con- 
feriren  könnte.  Womit  etc. 


An  den  FML.  Grafen  Hairaoh.  Bei  Ryssel,  25.  November  1708  ')- 

Meines  Herrn  Qeneral-Feldmarechall- Lieutenants  vom  3L  Octobris 
erhalte  erst  anjetzo  und  bedanke  mich   fllr  die  in  Ein-  und  Anderem 
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gegebenen  Xachrichten,  insonderheit  aber,  daes  Derselbe  von  dea 
FeldmarBcbslI  Herrn  O^rafen  Daun  Excellenz  in  dem  Mail  An  di  sehen 
zurückgelaseen  worden  sei.  Mein  Herr  Genera!- Feld marBchaU-Lieuten an t 
wird  Bolbsten  die  Nothdurft  erkennen,  dass  allda  ein  O-eneral  habe  be- 
stellt werden  mUBsen,  welcher  bei  dem  weiteren  Abmarecb  der  Truppen 
in  das  Ferraresieche  mit  guter  Vigilanz  und  Vernunft  bei  gegen- 
wärtigen Conjuncturen  auf  Allee  genaue  Obsicht  habe. 

Wag  Sonaten  meines  Herrn  General-Feldmarscball-LienteD&nts 
Parti  cular-Verl  an  gen  betrifft,  kann  ich  zwar  von  dem  Künftigen 
nichtB  Verl&BslicheB  sagen,  wann  es  aber  die  Oocasion  sein  würde, 
so  kann  sich  mein  Herr  General -Feld  marechall-Lieutenant  YereicherD, 
dass  ich  allezeit  eine  Freud  haben  werde.  Denselben  unter  meinem 
Commando  zu  sehen.  Womit  etc. 


An  den  Freiherm  von  Zlnzerlinsr-  Feldlag-er  bei  Lille, 
26.  November  1708  ')■ 

DaBB  Sie  an  der  glücklichen  Eroberung  Lille  unterm  2.  diese» 
einen  Tbeil  haben  nehmen  wollen,  dafUr  bin  ich  Ihnen  höchlich  ver- 
bunden und  erfreue  mich  zugleich,  dass  ich  von  Deroselben  was  zu 
sehen  tiberkommen  habe. 

Ich  wollte  wünschen,  was  daa  königliche  InteresBe  angeht,  dass 
ich  Kräfte  genug  hätte,  selbes  dergestalt  befördern  und  in  solchen 
Aufnahm  bringen  zu  können,  als  ich  es  nach  Pflicht  ohnedem  schuldig 
und  hiern&chgt  bereit  bin,  es  mit  williger  Darstreckung  Leib  und  Lebens 
zu  be werken. 

Der  Vortheil,  so  Ihre  kßnigl.  Majestät  mit  Reduction  Sardegna 
und  Porto  Mahone  zugewachsen,  ist  freilich  gross  und  von  so  mehrerer 
Importanz,  als  Sie  wohl  wiBsen,  dass  zwar  die  See-Potenzen  mich  von 
der  Ueb  er  Winterung  einer  sufficienten  Squadra  versichert  hatten,  es 
wäre  aber  ohne  ErobeiTing  obgedachten  Porto  die  Hoffnung  allezeit  so 
gering,  dass  sich  wenig  darauf  zu  verlassen  gewesen. 

Die  über  die  königlichen  Anliegenheiteu  formirten  Pnncta  will  ich 
Ihnen  hiemit  auch  punctatim  beantworten,  und  zwar  was 

ad  ]""  die  Becrutir-  und  Kimootirung  der  in  Catalonien  befindlichen 
kaiserlichen  Truppen,  item  die  Chnrpfäl zischen  betrifft,  hatte  ich,  wa* 
diesfalls  meinerseits  zu  disponiren  kommt,  um  meinen  zu  I.  königl.  M- 
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Dienst  tragenden  Eifer  umsomehr  zu  erkennun  zu  geben,  noch  vor 
etlichen  Woclien  darauf  gedacht  und  nicht  nur  nacher  Hof  das  Bebörige 
darüber  erinnert,  dass  man  bei  obgewester  Austheilung  der  lieaerigen 
Landrecruten  auf  die  in  Catalonien  stehenden  vier  Regimenter  zu  Fuas 
zuvörderist  reflectiren  und  für  jedes  derselben  wenigstens  500,  ein- 
folglich  in  Allem  2000  Recruten  assigniren  solle,  sondern  auch  des 
Herrn  Qrafeu  Quido  von  Starliemberg  Excellenz  davon  bebönge 
Nachricht  gegeben  und  von  ihro  zu  wissen  verlangt,  wie  sie  die 
Uebemehm-  und  Einführung  ersagter  Recruten  zu  disponireu  gedenken. 
Sie  babeu  gar  Recht,  dasB  zur  Bestreit-  und  Bezahlung  dieser  Recruten 
ein  Fundo  erzeugt  und  unverlangt  richtig  geetellt  werden  müsse, 
allermassen  ich  hieven  nicht  nur  bereits  mit  dem  Mylord  Duc  geredet, 
sondern  auch  dem  Herrn  Grrafen  von  G-aUas  davon  parte  gagebeu, 
um  dass  auch  dieser  sothane  Werbgelder  seineeorts  in  loco  pressire, 
welches  Sie  nicht  weniger  Ihrerseits,  einfolglich  gesammtor  Hand  thun 
wollen,  und  dient  Ihnen  zur  Nachricht,  dass  für  einen  derlei  stellenden 
Recruten,  weilen  sich  seithero  mehrere  Difficult&ten  erzeigt,  zum 
wenigsten  24  bis  30  Speciee-Tbaler,  wann  man  sich  doch  zu  einem 
Mehreren  nicht  verstehen  wollte,  zu  bezahlen,  item  wegen  des  Trans- 
ports alle  Richtigkeit  anzukehren  wäre. 

Wegen  der  cburpfälzischon  Recruten  habe  ich  Nachricht,  dass 
deren  bereits  1000  Mann  gestellt  seien,  mit  dem  Ueberrest  aber  dürfte 
es  grosse  Bescbwe müssen  geben.  Es  berulit  aber  Alles  an  dem,  dass 
man  nicht  nachlasse,  unablässlich  zu  presaireu,  damit  dieselben  gehoben 
und  der  Herr  Chui'fQrst  getrieben  und  animirt  werde,  das  Residuum 
gleichfalls  beizuschaffen. 

Des  Herbeville'schcn  Regiments  halber  wäre  ich  der  Meinung, 
dass  in  loco  zuvörderist,  da  man  nach  Eroberung  Sardegna  die  Pferde 
von  dorten  haben  kann,  man  vor  einen  völlig  abgängigen  Dragoner 
auf  200  Thaler  accordiren  und  antragen  könnte. 

ad  2'"™  Ware  gut  und  zu  wünschen,  wann  I.  königl.  M.  von  Ihren 
eigenen  Truppen  6000  Mann  zu  Fuss  und  3000  Pferde  künftiges  Früh- 
jahr in  loco  in's  Feld  stellen  würden,  worüber  ich  mit  dem  Duc  de 
Marlborough  zu  reden  meineaorts  nicht  ermangeln  will,  und  Sie 
wollen  auch  Ihrerseits  umsomehr  darauf  insistiren,  als  Ihnen  die  Schwierig- 
keit und  dabei  sich  äussernde  Difticultttten  nicht  unbekannt  sein  worden. 
Ich  sorge  aber,  dass  von  ersagtem  Mylord,  wie  Sie  selben  selbsten 
kennen,  niemaleu  keine  positive  Antwort  zu  haben  sein  werde,  sondern 
er  wird  seiner  Gewohnheit  nach  die  Sache  auf  die  Resolution  der 
Königin  und  des  Parlaments  verschieben,  dass  es  solchemnach  allein 
dahin   ankommen   werde,    dasa   Sie    in   loeo   die   Nothdurft   mit  allem 
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Nachdruck  pressiren  mtlssteD,  so  ich  meinereeita  von  hier  aus  zu  secun- 
diren  nicht  ermangeln  will. 

ad  3""  Hat  es  mit  der  Magazinirung  und  denen  Subsietensgeldern 
faat  eine  gleiche  Bewandtnuss  und  werde  ich  eben  auch  meinerseits  an 
Demonsti'iren,  Vorstellen  und  Unterreden  nichts  erwinden  lassen,  sorge 
aher,  dass  es  eben  nach  dem  Hof  von  England  werde  verschohen 
werden,  dass  also  auch  dieser  Punet  allda  in  loco  ausgemacht  werden 
mUBs.  So  will  ich  auch 

ad  4"'°  die  Notbwendigkeit  reprftsentiren,  dass  von  Seiten  Portugal 
die  angezogene  ITiversion  in's  Werk  gesetzt  werden  möchte,  und  ich 
glaube,  dass  man  dieselbe  zu  versprechen,  keine  DifGcultttten  machen 
werde ;  die  Execution  dessen  aber  kommt  eben  dahin  an,  daas  in  loco 
durch  stetes  Sollicitiren  und  Pressiren  das  Werk  in  seine  Richtigkeit 
gestellt  werde. 

ad  5""°  Kann  ich  nicht  umhin,  meine  innerliche  Vergnügung  zu 
bezeigen,  dass  nicht  nur  das  dortige  Ministerium,  sondern  die  gesammte 
Nation  zu  I.  königl.  M.  Bestem  eine  so  besondere  Inclination  verspüren 
lassen,  und  wollte  wünschen,  dass  man  zur  Verstärkung  Allerhöchst- 
gedachter  Seiner  kßnigl.  Majestät  von  Seiten  Ihro  kaiserl.  Majestät  einen 
weiteren  Beitrag  zu  thun  vermOgte.  Wie  Ihnen  aber  zur  Genllge  bekannt, 
so  hat  man  diesesorts  nicht  nur  allein  bereits  Alles,  was  die  Kräfte  zu- 
gelassen, sondern  noch  ein  Mehreres  gethan. 

Wegen  eines  wolfenbUttelischen  Benfort  habe  ich  noch  vor  einem 
Jahr  pressirt  und  die  Nothdurft  hierin  gehandelt;  es  war  aber  nichts 
zu  erhalten,  mithin  kommt  es  auf  I.  königl  M.  selbsten  an,  welche 
wegen  der  nahen  Anverwandtschaft  mit  diesem  Herzog  das  Benöthigte 
Selbsten  auszumachen  haben,  nicht  zweifelnd,  dass  auch  derselbe  in 
Ansehung  dessen  I.  königl.  M.  nach  seinem  Vermögen  mit  Mannschaft 
an  die  Hand  zu  stehen  nicht  unterlassen  werde. 

Wie  die  Sachen  übrigens  dahier  beschaffen,  remittire  ich  mich 
auf  das  dem  Herrn  Grafen  von  6  a  1 1  a  s  einschickende  JournaL 
Womit  etc. 


An  den  Oeneral-KTle^GommiBsär  Qrafen  Sohlik.  Vor  Rysael, 
25.  November  1708  ')• 

Euer  Excellenz  wertheste  Zeilen  vom  15.  dieses  haben  mich 
umsomehr  erfreut,  als  Sie  mich  nicht  nur  Dero  glückliche  Ankunft 
zu   Brüssel,    sondern   annebst   auch   verständigt  haben,   dass   Sie   sich 
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von  Tag  zu  Tag  mehrarB  erholen,  woran  ich  ob  meiner  gegen  Sie 
tragenden  UDTeränderliohen  Freundschafl  einen  nicht  geringen  Theil 
nehme. 

Wae  Sie  mir  des  ThUngen'scbeu  Regiments  halber  melden,  dessen 
bin  ich  mit  Ihnen  gfinzlichen  einstimmig,  und  ich  will  zwar  nicht 
unterlassen,  dem  Herrn  Feldmarschall  Freiberm  von  ThUngen  in 
nachdrücklichen  Terminis  zuzuBchreiben ;  das  Meiste  aber  wird  sich 
bei  einer  genauen  Durchsuchung  und  Berechnung  mit  dem  Regiment 
bervortbun  und  hiemftcbst  des  Herrn  Fürsten  von  Holstein  Liebden 
angetragen  werden  müssen,  dass  sie  nach  der  vom  Hof  ergangenen 
Resolution  künftigbin  von  denen  auf  das  Regiment  fallenden  Geldern 
Rede  und  Antwort  zu  geben,  einfolglicb  zu  sehen  haben  werden, 
wann  sotbane  Gelder  zu  Nutzen  desselben  nicht  eroployirt  werden 
sollten. 

Was  die  Fels-  und  Reising'schcn  Commandirten  angeht,  weilen 
E.  E.  dermalen  in  loco  sind,  so  glaubte  ich,  dass  man  die  Berechnung 
auf  keine  Weise  in  das  Künftige  und  auf  die  lange  Bank  ziehen, 
sondern  dieselbe  anf  s  Genaueste  nach  Recht  und  Billigkeit  vornehmen 
lassen  sollte,  massen  ich  gar  nicht  gewillt  bin,  nach  dem  Verdienen 
die  Demonstration  zu  versparen,  einfolglicb  zum  weiteren  Sündigen 
and  von  einer  in  die  andere  Unrichtigkeit  zu  verfallen  Ursache  zu 
geben. 

Dass  die  Hildesheim 'sehen  Gelder  eingegangen,  habe  ich  auch 
meinesorts  vorhin  schon  gewusst,  gleichwie  E,  E,  aus  meinen  Ibro 
inzwischen  Zugekommenen  des  Mehreren  unbeschwert  ersehen  haben 
-werden,  dem  ich  dann  hiemit  nochmalen  beirUcke,  wann  es  durch 
iE.  E.  beiwohnender  Dexterität  anders  möglich  wäre,  dass  nicht  nur 
der  grosse  und  kleine  Stab  auf  ihre  Sommer  -  Er fordemiss  bezahlt, 
sondern  auch  denen  Regimentern  selbst  mit  wirthscbaftlicher  Ueber- 
machung  eines  Wecbsels  Geld  gegeben  werden  möchte,  und  sage  ich 
Ihnen  biemSchst  den  schuldigen  Dank,  dass  Sie  meine  Fordemiss  in 
particulari  anzuweisen  sieh  beliebt  haben. 

Was  den  von  Wien  angelangten  Courier  anbetrifft,  ist  es  nicht 
ohne,  dass,  wie  die  Conjuncturen  jetzo  beschaffen  und  Sie  in  loeo  am 
besten  wissen  werden,  durchzakommen  sehr  beschwerlich  sei. 

Ich  weiss  dahero  auszuhelfen,  kein  anderes  Mittel,  als  dass  man, 
wann  anders  die  Posten  weitersbin  noch  laufen  würden,  mit  der  ohne- 
dem abgehenden  Ordinari  die  mitgebrachte  Expedition  unter  einsten 
remittire.  Sollte  nun  darinnen  wegen  der  winterlichen  Unterbringung 
der  Regimenter  was  begriffen  sein,  so  können  sich  E.  E  versichern, 
dass    ich   Deroselben    nicht    nur    unverlangte   Commanication    darvon 
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thuu ,  sundorn  auch  das  Werk  an  eich  aelbaten  mit  Ihnen  weiten 
cuDcui'tiien  werde,  zu  wclcleiu  Ende  dann  Dieselbe  sehr  wolil 
gedenken,  bei  Ihrer  guten  Theil  schon  erhaltenen  Reatitutiou  zu 
BruBsel  zu  verbleiben. 

Es  iat  nicht  ubne,  daaa  ich  geglaubt  habe,  am  denen  Regimentern 
uach  Kräften  zu  assiatiren,  die  bewuaaten  englischen  Gelder  anzugreifen; 
da  aber  die  Sache  eeithero  in  einen  anderen  Stand  gekommen  und 
man  mir  cum  pvoteatattone  conditionem  sine  qua  non  gemacht  hat, 
wann  man  ersagte  Gelder  zu  Aufrichtung  zweier  neuen  Regimenter 
nicht  appliciren  sollte,  ich  auch  dagegen  meine  Parola  impegniren 
müssen ,  so  sind  mir  nun  die  Hände  gebunden ,  dasa,  wann  ich  auch 
schon  wollte,  mit  diesen  Geldern  ein  Anderes  nicht  disponiren  mi^ge, 
ob  mir  freilich  gar  wohl  wissend  ist,  dass  sonsten  kein  Fundus,  wo 
etwas  zu  erhalten,  vorhanden  sei. 

Ich  habe  dea  winterlichen  Unterkommens  halber  für  die  kaiser- 
lichen Kegimenter  zwar  discursive  mit  dem  Mylord  Duc  gesprochen, 
und  da  mir  die  Unsicherheit  der  Posten  aber  nicht  zulasset,  E.  E. 
hiervon  viel  zu  sagen,  so  muss  ich  wider  meinen  Willen  prftscindircD, 
Deruselben  in  dieser  ilaterie  was  Weitläufiges  zu  melden,  und  zwar 
umsomehr,  als  ohnedem  die  gegenwärtigen  Cenjuncturen  also  beschaffen, 
wo  man  ein  dergleichen  Werk  mit  keiner  Verlas slichkeit  noch  abfasäsn 
kann;  die  Praecaution  aber,  die  Sie  mir  bei  Auseinandergehnng  der 
Armee  anmerken,  will  ich  ad  notam  zu  nehmen  nicht  ermangeln. 

Euer  Excellcnz  judiciren  gar  vernünftig,  dass,  wann  nur  baares 
Geld  zu  Händen  gebracht  werden  könnte,  man  endlich  noch  woW 
finden  dürfte,  wie  man  aich  den  Rest  des  Winters  durchfressen  möchte; 
ich  falle  Ihnen  also  bei,  dass  es  nothwendig  hierauf  ankommen  und 
man  bei  so  bewandten  Umständen  trachten  müsse,  dergleichen  auf- 
und  zusammenzubringen.  Hierinfalts  nun  zurecht  zu  kommen,  wären 
die  bewussten  beiden  Abgeordneten,  item  das  bekannte  Stift  und  allen- 
falls, wo  man  was  zu  erhalten  glaubt,  positive  zu  drohen,  dass  man 
unmittelbar  kommen  und  die  Quartiere  beziehen  werde,  um  diese 
Leute  dadurch  umsomehr  zu  bezwingen,  dass  man  von  ihnen  an  Baar- 
schaft  desto  grössere  Summen  ziehen  möge,  nachdem  sie,  um  sich  vun 
denen  Quartieren  zu  befreien,  wann  sie  sehen  werden,  dass  ea  Ernst 
sei,  desto  grössere  Offerte  thun  werden;  dann  soviel  ich  E.  E.  weiten 
sagen  kann,  so  dürfte  es  mit  Abreichung  von  Brod  und  Fourage,  wie 
ich  in  etwas  schon  verspürt  habe,  keine  Difficultät  haben. 

Sonsten  ist  mir  an  E.  E.  von  dem  Stift  Hildesheim  kein 
Schreiben  zukommen,  niassen  ich,  wann  mir  deren  eines  eingeloffen 
wäre,  E,  E.  selbes  sogleich  zugeschickt   haben  würde;  sollte  es   aber 
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auf  der  Post  eicli  befundun  haben,  ao  würde  von  dem  hiesigen  Poat- 
meiater  ein  Gleiches  bewerkatelligt  worden  aein. 

An  unseren  Proviant-AuaBtand  habe  ich  niemalen  gedacht,  den 
geringsten  Machlasa  zu  thuu;  was  Sie  mir  aber  wegen  der  machenden 
Prätension  dea  auf  unserem  Mareche  nacber  Atb  gereichten  Proviants 
und  Fourage  melden,  finde  ich  mit  nichten,  daas  wir  Eines  und  das 
Andere  zu  bezahlen  schuldig  sein  sollten. 

E.  E.  musa  ich  hiernächst  anziehen,  dass  ich,  wie  Ihnen  nicht 
unbekannt  sein  kann,  für  die  von  der  Krone  England  vor  einigen 
Jahren  nach  Italien  Torgeacbosaene  Summa  GteAA  quittirt  habe,  derge- 
stalt jedoch,  daas  nach  gepflogener  Berechnung  und  Richtigkeit  sothane 
meine  Quittung  hinwiederum  retiriren  sollte.  Nachdem  aber  bia  auf 
diese  Stunde  ich  dieaelbe  nicht  habe  erhalten  können  and  nicht  gern 
wollte,  dass  die  Sache  in  weiterer  Unrichtigkeit  verbleibe,  und  ich 
etwo  damit  heute  oder  morgen  angesprochen  werden  möchte,  so  habe 
ich  E.  E.  hiemit  eraucben  wollen,  hierüber  die  weitere  nachdrückliche 
Verordnung  auszustellen. 

P.  S. 

Auch,  nachdem  unsere  Kranken  und  Bleasirten  ohne  Kreuzer 
Qeld  gestanden,  so  war  ich  gezwungen,  dahier  439  Doppien,  mit  ein- 
gerechnet den  9'/,  darauf  accordirteu  Agio,  wovon  E.  E.  der  Herr 
Froviant-Obristlieutenant  Harracker  ein  Mebreres  berichten  wird,  zu 
anticipiren,  und  da  ich  solches  Qeld  auf  keine  andere  Weise  über- 
kommen können,  unter  meiner  Hand  Wechael-Briefe  za  extradireu. 
Wann  sie  also  Deroaelben  zukommen  werden,  ao  wollen  Sie  unaohwer 
beliehen,  es  sogleich  bezahlen  zu  lasaen.  Von  dieaem  Gleld  nun  hat 
man  350  Doppien  Für  ersagte  Kranke  and  die  übrigen  50  aber  für 
die  Fuhrwesens-Knechte,  da  sie  zwei  Monate  ohne  Geld  stehen,  ver- 
wendet Und  weilen  man  dahier  weiters  fast  unmöglich  Gteld  finden 
und  aufbringen  kann,  ohne  dass  man  nicht  obgemettea  und  ein  noch 
höheres  Agio  bezahle;  so  wollen  E.  E.,  da  Sie  ohnedem  Niemanden 
finden  können,  der  Ihnen  Lieber  Ge\i  übermachen  will,  zwar  die 
GebUhmiss  der  Regimenter  und  dea  Stabes  an  die  Cassa  anweisen, 
das  Qeld  aber  daselbst  an  gedachter  Caasa  depositirter  behalten,  und 
allein  die  Entwürfe  anhero  Uberschicken,  damit  ein  Jeder  inzwischen 
-wissen  möge,  was  er  zu  holen  habe,  einfolglich  bis  die  Communication 
offen,  oder  ein  anderes  Mittel  gefunden  werden  möchte,  sieb  durch 
Credit,  oder  wie  man  kann,  helfen  möge. 

FaldiBts  dai  Friuuu  Hb|*ii  v.  Snojtu.  11,  SotIb,  1.  Bud.  Supplamaol-Hert.   83 
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An  den  Feldmarsohall  Grafen  Maximilian  Lndwlg:  Brenner. 
Bei  Ryssel,  2b.  November  1708 ')• 

Euer  Excellenz  vom  3.  dieaea  ist  mir  wohl  eingeloffen  und  erfreue 
mich  mit  Ihoen,  daraus  eraehen  zu  haben,  daes  Uire  kaiserl.  Majeatät 
Dieselbe  mit  der  Fei dmarachalls- Stelle  begnadet  und  E.  £.  die  Justiz 
angedeihen  laasen,  welche  Dero  langer  Dienat  und  bekaDoten  statt- 
lichen Meriten  verdient  haben.  Ich  aber  habe  ein  so  grOsserea  contento 
daran,  als  ich  hierbei  die  Gelegenheit  gehabt,  E.  E.  im  Werk  zu  er- 
,  wie  unveränderlich  aei  etc. 


An  den  HofkrlegBrath  Tblell.  Feldlager  bei  Ulle, 
26.  November  1708 '). 

Des  Herrn  Hofkri^sraths  abermaliges  vom  7.  dieses  wird  mir 
zurecht,  und  was  mir  Derselbe  des  Herrn  Generale  Heister  halber 
meldet,  wie  endlich  sein  Gedanken,  die  Postirang  an  der  Gran  in 
die  Bergstädte  zu  formiren  und  dem  Herrn  General  Pilffy  das 
Commando  darüber  zu  ttberlaaaen,  und  dasa  sodann  er  in  Person  mit 
denen  specificirten  Truppen  die  Rebellen  in  dem  Bakonyer-Wald  auf- 
suchen wolle,  finde  nicht  gar  uneben,  wann  er  nur  dieses  sein  Vorhaben 
nicht  etwo  seithero  wieder  geändert  haben  und  zu  sothaner  Postirung, 
wie  der  Herr  Hofki-iegsrath  in  Seinem  Schreiben  weiters  meldet,  die 
Truppen  sufficient  und  genug  sein  möchten.  Es  wÄre  zu  wUnschen 
gewesen,  dass  derlei  Absehen  gleich  nach  der  gltlcklichen  Action  vor 
die  Hand  genommen  und  die  Zeit  mit  leerem  Herumlaufen  und  Bom- 
bardirung  Neuhäusel  nicht  vergeblich  verloren  worden  wäre,  wo  ich 
sonderlich  das  Letztere  umaoweniger  gut  heiasen  kann,  als  ich  nicht 
weiss,  was,  ohne  Belagerung  Neuhäusel  zu  bombardiren  und  Munition, 
deren  wir  ohnedem  wenig  haben,  umsonst  zu  verschieasen ,  hätte 
heissen  sollen. 

Es  ist  eine  Schande,  dass  Ihre  kaiserl.  Majestät  in  Ihrem  Aller- 
höchsten Angeaicht  gestattet,  dasa  aus  Mangel  der  Fourage  Posürungen 
aufgehoben  und  dem  Feind  andurch  allenthalben  auszulaufen,  die 
Freiheit  gelaaaen  werde,  wo  doch  ganz  Oeaterreich  mit  Fourage  an- 
gefüllt ist 
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Was  der  Herr  Hofkriegarath  wegen  Zuräckbaltuiig  der  eieben- 
bUrgischeD  Recruten  und  deren  Verlegung  lialber  meldet,  finde  ich 
meineBorta  nicht  uneben  zu  sein;  dann  die  zwei  Kegimenter,  so  man 
aus  gedachtem  Siebenbürgen  bat  abziehen  wollen,  bleiben  ohnedem 
darinnen,  und  ist  hiernächst  auch  gut,  dass  einige  Cavallerie  um  FUnf- 
kirohen,  Siklos  und  der  Orten  verlegt  Bei,  welche  das  HeiBteriache 
Vorhaben  facilitiren  und  diese  sowohl,  als  die  zu  Fubs  die  heurigen 
Recruten  nach  ihrer  Stellung  an  sich  ziehen  and  kttnfligeB  Frühjahr 
in  corpore  zusammen  hineinmarschtren  ktinnen. 

Wann  der  Ali  Pascha  von  TemesT&r,  nachdem  er  jetzo  zum 
Seraskier  von  Belgrad  ernannt  worden,  gegen  uns  noch  so  geneigt 
wäre,  als  Torbin,  so  könnte  man  sich  über  seine  Promotion  billig 
erfreuen ;  da  er  aber,  wie  mir  der  Herr  Hofkriegsrath  erst  jUngsthin 
berichtet,  sich  einoB  ganz  widrigen  GemUthes  zu  zeigen  anfangt,  hin- 
gegen aber  eine  gemeine  Sache  ist,  wie  mit  denen  Türken,  deren 
interesBirtes  Oemflth  zur  Genüge  bekannt,  mit  Q«achenken  Alles  zu 
richten  ist;  so  wäre  nicht  zu  unterlasaen,  ihm,  wie  ich  jüngatbin  schon 
gemeldet  habe,  mit  einem  stattlichen  Präsent,  und  zwar  mehrers  als 
Bonsten  gewöhnlich  iat,  zu  regaliren,  um  denselben  auf  unsere  Seite 
zu  bringen,  einfolglich  durch  gute  Nachbarachaft  die  Türken  aolcher- 
geatalten  zu  cultiviren,  dass,  wie  meine  Meinung  allezeit  dahin  geht, 
sie  zu  einer  Ruptur  den  geringsten  Prfttext  oder  Anläse  nicht  haben 
mögen.  Und  hat  mich  nicht  wenig  zu  vernehmen  erireut,  die  Resolution, 
BO  der  türkische  Kaiser  mit  AbschafiFang  aller  R&k6cziBchen  Agenten 
vun  Constantinopel  vorgenommen,  ja  der  Qross-Vezier  selbBton  auf 
dem  Sprung  geetanden  sei.  Es  dürfte  zwar  ohnedem  schon  geschehen 
Bein,  ich  will  aber  nichtsdestoweniger  zum  Ueberflusse  den  Herrn  Hof- 
kriegarath erinnern,  dass  man  darüber  an  den  Tallman  zu  rescribiren 
hätte,  die  Porten  (Pforte)  bei  dieser  Resolution  zu  erhalten  und  dahin 
zu  vermögen,  dase  diesen  Leuten  kein  QehOr  mehr  gestattet  werde. 
Womit  etc. 

341. 

Bericht  an  den  Kaiser.    Ondenarde,  28.  November  1708 '). 

Nachdem  der  Feind  mit  dem  unter  dem  gewesten  Churfürsten 
aus  Bayern  zuBammengesetzten  Corps,  gleich  Euer  kaiserl.  Majestät  aus 
meioem  allergeboraamsteu  Tagzettel  mit  Mehrerem  allergnädigst  Torläufig 
ersehen  haben  werden,  BrUssel  wirklich  attaquirt  hatte,  wie  es  alle 
Kundschaften  versicherten,  hiemächst  aber  auch  ohnedem  die  Commu- 
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Dication  über  den  Kscaut  (Scheide)  einmal  hätte  erttffiiet  werden  mtlasen; 
Bo  bin  ich  mit  dem  Mylord  Dnc  dt  concerto  worden,  dass,  tun  da«  Elretere 
zu  sttcctirriren  tind  zu  diesem  Ende  auch  das  Letztei^  zu  bewerkea, 
da  zuvörderBt  der  Feind  Bpargirt  hatte,  dass  er  uns  wegen  aothaner 
geeperrter  Commttnication  erhungern  wollte,  sowohl  er  mit  seiner  Armee, 
als  ich  mit  dem  grössten  Theil  der  unter  meinem  Commando  atehenden 
tins  zugleich  moviren  wollten,  so  auch  vergangenen  Sonntag  geschah. 
Da  aber  der  Weg  sehr  schlimm,  dass  die  Fontons  und  Anderes  nicht 
wohl  folgen  kennen,  hatte  man  die  Passage  des  Escaut  erst  gestern 
ohne  weiteren  Verlast  glücklich  bewerkt  Der  Feind  hatte  sich  so- 
gleich retirirt,  dass  es  solchemnach  zu  keiner  Hauptaction  kommen 
köunen;  man  hatte  jedoch  gleichwohl  über  eine  Stunde  seine  Ariiere- 
Garde  verfolgt,  eine  ziemliche  Anzahl  Gefangene,  atich  Bagage  imd 
etliche  Standarten  eingebracht,  and  ich  kann  E.  k.  M.  fßr  heute  die 
aasfubrlicbe  Relation  unmöglich  darüber  erstatten,  sondern  werde  es 
auch  durch  den  Grafen  Czobor,  den  ich  in  ein  zwei  oder  drei 
Tagen  nachschicke,  thun. 

Der  Mylord  setzt  heute  seinen  Marsch  auf  BrOssel  fort,  ich  aber 
kehre  den  Augenblick  wieder  zurUck  nach  Lille,  E,  k.  M.  allergehor- 
samst  bittend,  daes  Sie,  weilen  mir  die  Zeit  ein  Mehreres  nicht  zu- 
lasset, in  keinen  Ungnaden  aubehmen  wollen,  dass  Dieselbe  nicht  mit 
Hehrerem  allerunterthänigst  bediene.  Der  mich  übrigens  etc. 


An  den  Hofkammer-Präsldenten  Grafen  Qnndaoker  Thomas 
Starhemberff.  Feldlager  bei  Lille,  SO.  November  1708  *)• 

Nachdem  ich  den  abgewichenen  Sonntag,  wegen  des  damaligen 
gählichen  Aufbruches  mit  einem  guten  Theil  der  anter  meinem  Com- 
mando stehenden  Armee,  verhindert  war,  an  Euer  Excetlenz  meine 
gegenwärtigen  Zeilen  abzulassen,  so  habe  ich  es  hiemit  bewerken  und 
Deroselben  durch  den  Anschluss  oommutticiren  wollen,  was  vor  eine 
Vorschrift  an  Ihro  kaiserl.  Majestät  ich  für  den  Herrn  Pi^oviant-Obrist- 
lieutenant  Harrucker  allergehorsamst  eingeschickt  habe.  Die  Motive, 
so  mich  hiezu  bewogen,  ersehen  £.  E.  zwar  aus  obgedachtem  An- 
schlüsse ;  nachdem  aber  ersagter  Herr  Proviant-Obristlieatenant,  solange 
er  noch  von  Hungarn  her  und  diesen  ganzen  Krieg  bindtirch  bei 
denen  unter  meinem  Commando  gewesten  Armeen  gestanden,  sieb 
Bolchergeatalten  verhalten    und   nicht   nur   seine  Schuldigkeit,   wie  es 
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desseo  aufbabeode  Pflicht  mit  aicli  bringt,  erwieaeo,  sondern  auch  mit 
tag-  und  nächtlicher  Sorge  und  Mühe  bei  dem  obgewesten  Abmangel 
der  Mittel  die  PrOTiantirnng  durch  seinen  Credit  und  Fleiss,  soviel 
jemand  immer  möglich  hätte  thuu  können,  bestritten,  auch  dem  Aerario 
grosse  ErsparnisB  und  Wirthschaft  gemacht,  wie  es  seine  mehreren- 
theils  gelegten  Rechnungen  erweisen  werden;  so  bin  ich  umsoraehr 
schuldig,  mich  seinethalben  solchergestalten  zu  impegniren,  damit  ein 
so  getreuer  und  ehrlicher  Ofßcier  auch  seine  billige  Consotation  flber- 
konuoen  mOge. 

Ersuche  solchemnach  E.  E.  hiemit,  Sie  wollen  demselben  auch 
Ihresorts  Dero  Qnadens-Protection  angedeihen  lassen,  auf  daes  ersi^ter 
Herr  Proviant  -  Obristlieutenant  durch  Dero  VielvermögeDheit  von 
I.  k.  M.  in  seinem  Gesuche  begnadet  werden  und  «nmit  auch  diese 
meine  Vorschrift  ihren  Effect  erreichen  möchte. 


Berlobt  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Eysael, 
30.  November  1708')- 

Euer  kaiserl.  Majestät  habe  ich  in  meinem  unterm  28.  aus 
Oadenarde  an  Dieselbe  nur  mit  Wenigem  in  höchster  Eile  aller- 
nnterthSnigst  abgelassenen  allergeborBamst  angemerkt,  dass  ich  den 
Grafen  C  z  o  b  o  r  mit  der  ausführlichen  Relation  über  die  Fassage 
der  Scheide  hinachschicken  wollte.  Ich  bewerke  es  hiemit  aUerunter- 
thSnigst,  und  E.  k.  M.  wollen  solchemnach  allergnädigst  geruhen,  aas 
dem  ansch  lies  »Igen  ausführlichen  Tagzettel  Ein-  und  das  Andere  des 
Hehreren  altergnädigst  zu  Temehmen. 

Was  aber  die  AbandonniruDg  der  Belagerang  BrQssel  angeht, 
habe  ich  hievon  keine  andere  Nachricht,  als  was  mir  der  Mylord 
Dac  de  Harlborough  in  Eile  mit  einem  paar  Zeilen  erinnert  und 
ich  es  eben  auf  die  Weise  in  mein  Tagzettel  setzen  lassen.  Ich  zweifle 
aber  allergehorsamst  nicht,  obgedachter  Graf  Czobor  werde  E.  k,  M, 
die  mehreren  P&rticularia  erzählen  können,  nachdem  ich-  denselben 
mit  ersagtem  Mylord  gegen  gedachtes  BrUaeel  habe  marschiren  lassen, 
mit  dem  Befehle,  dass  er  Alles  wohl  ad  notam  nehmen  und  allda 
meine  gegenwärtige  Expedition  erwarten  sollte. 

E.  k.  M.  kann  ich  nicht  genug  beschreiben,  in  was  Constemation 
der  Feind  nach  denen  von  allen  Orten  einlaufenden  einhelligen  Nach- 
richten sioh  befinden  solle,   von  welcher  zu  profitiren,  ich  meinesorts, 
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waa  immer  von  mir  dependirt,  gewiss  nicht  vergessen  werde,  omso- 
mehr,  ala  obnedem  die  Belagerung  des  hiesigen  Citadells  nicht  Unge 
mehr  dauern  kann  and  hiemäclist  auch  die  Deputirten  im  Namen 
der  Herrn  General  Staaten  darauf  dringen,  noch  diesen  Winter  zn 
unternehmen,  waa  gegen  Gent  und  Brtlgge  zu  operiren  sein  möchte. 
Gleich  CB  aber,  ohne  dass  ich  oder  der  Mylord  hier  verbleihen, 
unmöglich  zu  bewerken  sein  wird,  ao  verlangen  dieselben,  dass  Einer 
von  nne  den  Winter  allhier  abwarten  und  sothane  Operation  vollftiliTen 
sollte;  wogegen  wir  aber  replicirt,  gleichwie  Bowohl  er  an  dem  könig- 
lichen, als  ich  an  E.  k.  M.  Hof  nothwendig  zu  thun  htttten  and  dahero 
eich  ein  Jedweder  zu  seinem  allerhöchaten  Haupt  in  aller  ünterthftnig- 
keit  verfolgen  mlisste;  so  wollten  wir,  wann  Alles  vorbei  und  man  die 
winterUche  Poatirung  einzurichten  anfangen  wttrde,  uns  mit  einander 
unterreden  und  dahin  verstehen,  daas,  wenn  es  möglich.  Einer  von 
uns  dahier  verbleiben,  der  Ändere  aber  nacher  Haue  gehen,  jedoch 
in  etlichen  Wochen  wiederum  zurUck  sein  und  den  Änderen  ab- 
lösen solle. 

Was  die  vorhabende  winterliche  Postirung  angeht,  kann  S.  k.  M. 
ich  zwar  noch  nichts  Positives  davon  melden,  ich  werde  aber,  wann 
man  die  Sache  einsmal  vornehmen  und  in  seine  Kichtigkeit  setzen 
wird,  mich  mit  Dero  General- Kriegs- Commisaario  Grafen  S  c  h  1  i  k  sodann 
veratehen  und  nach  eingerichtem  Werk  an  E.  k.  M.  denselben  mit 
aller  Information  abordnen. 

Inzwischen  wäre  meiu  onvoi^preiflicher  Gedanken,  weilen  die 
ÄUürten  stark  darauf  dringen,  daes  E.  k.  M.  und  die  churp&lziachen 
Regimenter  dahier  beibleiben  sollen,  dass  zwar  erstlich  man  sichj  so- 
viel Dero  eigene  Kegimenter  angeht,  in  etwas  spreizen,  um  dadurch 
von  ihnen  desto  mehr  zu  haben  und  folglich  dahin  antragen  solle, 
dasa  E.  k.  M.  Truppen  nebst  der  Fourage  und  Brod  noch  ein  anderer 
Beitrag  gegeben,  hingegen  in  dem  Reich,  ala  da  ist:  das  Cöln-,  Hildea- 
heimische  und  andere  Landen,  wo  man  vorhin  geglaubt,  die  Winter- 
quartiere zu  nehmen,  beständig  androhen  solle,  daas  die  Truppen  gewiss 
dahin  anmsrschiren  und  aich  allda  logiren  wtlrden,  um  durch  dieses 
Mittel  diese  Stifte  und  Landen  dahin  zu  vermögen,  dass  sie,  um  sieb 
der  Personal- Logirung  zn  befreien,  ihre  Offerta  von  sich  selbsten  desto 
mehr  erhöhen  müssen  und  man  auf  diese  Weise  zur  Subsistenz  ersagter 
Dero  Regimenter,  item  des  grossen  und  kleinen  Stabes  ein  narahafte« 
Stück  Geld  auf-  und  zuaammenbriDgen  möge,  ohne  welchen  es  sonsten 
eine  bo  grössere  Unmöglichkeit  wäre,  dass  dieselben  erbalten  und  zn 
Diensten  hinwiederum  in  Stand  gesetzt  werden  könnten,  als  sie  aacb 
bei    dem  Erfolg   dessen   davon   allein    nicht   zu  subsistirea   vermögen. 
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Was  aber  hiernäohat  die  Beibleibnng  der  churpfälzischen  Truppen 
belangt,  steht  dahin,  ob  und  wessen  sich  der  Herr  Chnrfdrat  hierüber 
resolviren  werde;  auf  allen  Fall  aber  könnte  von  E.  k.  M,  derselbe 
zum  wenigsten  dabin  obligirt  werden,  dass  die  in  Dero  Diensten 
stehenden  4000  Mann  dahier  verbleiben  mÜEsten,  gegen  der  ihm 
gebenden  Versicherung,  dass  dieselben  eben  denjenigen  Douceur  zu 
geniessen  haben  sollten,  welcher  E.  k.  M.  Truppen  zu  Statten  kommen 
würde. 

Und  weil  übrigens  die  AUiirten  künftiges  Frühjahr  einen  grossen 
Effort  dahier  gegen  Frankreich  zu  thun  gedenken,  so  pressiren  sie 
mich,  dass  auch  tou  Seiten  E,  k.  M.  ein  CMeiches  bewerkt  werden 
und  zu  dem  Ende  erstlichen  die  zwei  neu  errichtenden  Regimenter 
sogleich  formirt,  sodann  mit  zwei  alten  Terwechselt  und  mit  noch 
einem  anderen  alten,  also  in  Allem  drei  Regimenter  zu  Fnss  and  noch 
zwei  Regimenter  zu  Pferd  gar  zeitlich  im  Frühjahr  anfaergeschickt 
werden  m&cbten,  weilen,  wie  £.  k.  M.  auf  der  AUiirten  Pressiren  in 
meinem  Vorigen  allorgehorsamst  angezogen,  jetzo  gleich,  bei  gegen- 
wärtig veränderten  Umständen,  einige  Truppen  anbero  zu  schicken, 
nicht  mehr  nOthig  ist. 

Ob  ich  nun  zwar  nicht  unterlasse,  hierauf  zu  remonstriren,  wie 
schwer  es  E.  k.  M.  fallete,  aUentbalben  so  viel  Volk  abzuschicken 
und  zu  unterhalten,  so  wäre  ich  doch  dabei  der  allerunterthänigsten 
unvorgreiflichsten  Meinung,  dass  man  sich  dieser  Gelegenheit  in  allweg 
zu  bedienen,  Euer  kaiserl.  und  Ihre  königl.  katholischen  Majestät 
AUerhCuhster  Dienste  Nutzen  und  Interesse  erfordere,  inmassen  man 
auf  diese  Weise  mit  Einrechnung  der  würzbnrgiechen  Truppen  und 
churpf&Izischen  4000  Mann  ein  gar  considerables  Corps  zusammen- 
bringen, einfolglicb  mit  so  höherer  Raison  von  E.  k.  M.  Anliegen- 
faeiten  sprechen  und  zuvörderst  auf  die  Guamirung  ein  und  anderen 
Platzes  unvermerkter  antragen  und  dadurch  denen  Holländern  bei 
erfolgendem  Frieden,  welche  fast  alle  Plätze  besetzt  haben,  ihr  Ab- 
sehen, ein  und  andere  davon  zu  bebalten,  wohin  sie  einzig  und  allein 
abzielen,  unterbrochen  werden  könnte,  nnd  glaube  ich,  dass  E.  k.  M. 
die  Abschickang  aothaner  Regimenter  umso  leichter  würden  bewerken 
können,  als  es  bei  gegenwärtigen  Conjuucturen  ohnedem  das  Ansehen 
hat,  dass  es  mit  dem  päpstlichen  Unwesen  zu  seiner  Endschaft  kommen 
werde.  Sollte  es  nun,  wie  zu  hoffen,  geschehen,  so  habe  E.  k.  M.  zu 
Dero  allergnädigster  Reflexion  allergehorsamst  erinnern  sollen,  dass 
zuvörderst  bei  einem  derlei  errichtenden  Vergleich  unter  Anderem 
auch  stipulirt  werden  müsste,  dass  E.  k.  M.  allezeit  frei  sei,  durch 
das  Päpstliche  naoher  Napoli  und  von  dannen  wieder  zurück  Truppen 
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abzuBcbicken,  wie  viel  auf  emmal  in  corpore  paseiren  und  in  was 
pretio  ihnen  der  Unterhalt  in  diesem  Territorinm  abgereicht  werden 
aolle.  Womit  etc. 

P.  S. 
Auch  allergnftdigster  Kaiser  und  Herr  etc.  hat  mich  vorgemelter 
Graf  Czobor  nachdi-ücklich  belangt,  daes  ich  in  ^^enwttrtiger  aeiner 
Abecbickung  ihn  mit  meinem  allernnterthäiiigBten  Vorwort  begleiten 
wollte,  80  ich  auch  demselben  umso  weniger  habe  abschlagen  kfinnen, 
als  er  eich,  soviel  mir  wissend  ist,  ziemlich  wohl  comportirt  und  eu 
wOnschen  wäre,  daaa  er  also  continniren  möchte.  Es  war  ihm  zwar, 
da  er  eine  Bleesnr  empfangen,  ein  Unglück  zugestossen,  so  ihm  aber, 
accidentaliter  geschehen  ist  Womit  ut  in  Utteris. 

344. 
An  den  Hofkrlegsrath.  Laerer  bei  Lille,  30.  Noveml)er  1706  ')■ 

Einem  lObl.  Mittel  achliesBe  ich  hiemit  an,  mit  waa  für  einen  glück- 
lichen Success  wider  des  Feindes  ausgesprengte  Unmöglichkeit  man 
die  Scheide  den  27.  dieses  paesirt  und  denselben  dadurch  obligirt 
hatte,  mit  einer  sobald  nicht  erhOrten  prficipitanten  Flucht  die  Bela- 
gerung Brüseel's  nach  Hinterlassung  mehrentheils  der  davor  gehabten 
Stück  und  Mörser  zu  abandonniren. 

Was  ich  hiernächst  aber  mit  dieser  Gelegenheit  au  Ihre  kaiserl. 
Majestät  schreibe,  das  zeigt  der  Anschluss ')  ebenmäasig;  Einem  löbL 
Mittel  dienet  ein  guter  Theil  darum  zur  Nachricht,  zum  Theil  aber 
wolle  Dasselbe  seinesorta  zu  pressiren  sich  vomehmlich.  angelegen  sein 
lassen,  damit  der  ansuchende  Effect  darauf  erfulge.  Sulchemnach  aber 
wfire  vornehmlich  die  Sache  wegen  der  hereinzuachicken  antragenden 
Regimenter,  wie  ich  Einem  löbl.  Mittel  achon  ein  und  anderes  Mal 
bereits  erinnert,  zu  preasiren,  in  Hudiiung,  daas  das  päpetUcfae  Unwesen 
bei  gegenwärtigen  Conjuncturen  aeine  Endachaft  unfehlbar  erreichen 
werde  —  und  weil  es  auch  gnten  Theils  an  dem  hanget,  dasa  die  zwei 
neu  errichtenden  Regimenter  ohne  weiteren  Zeitverluat  anfzurichten 
Hand  angelegt  werde;  ao  bin  ich  von  Einem  löbl.  Mittel,  sobald  nnr 
immer  möglich,  hierüber  gewärtig,  was  es  der  französischen  Truppen 
halber  für  eine  Beschaffenheit  habe,  dann  ich  meinesorts  immer  aof 
der  Meinung  beharre,  dass  man  zu  Ihre  Majestät  Dienst  keine  nDtz- 
licbere  Capitulation  amplectiren  könnte,  als  diejenige,  so  ich  von  dem 
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Herrn  Obristen   Seckendorff  eingeecbickt  habe,  in  dem  Fali,  daes 
man  den  alten  Bataillon  gratis  überkommen  mfichte. 

Dasselbe  mache  mich  Ein-  and  das  Andere,  sobald  ea  möglich, 
wissen,  und  ich  thue  UbrigeDB  wegen  Kürze  der  Zeit  nichts  Anderes 
beirücken,  als  dass  ich  sei  etc. 

346. 
Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  I^ssel,  2.  Deoeml>er  170S  *)• 

Euer  kaiserl.  Majestät  habe  ich  unterm  25.  pasaato  den  Empfang 
Dero  unteim  2.,  4.  und  22.  October  an  mich  abgelassenen  allergnä- 
digsten  Handschreiben  aUerunterthänigst  berichtet  und  anbei  zu  Dero 
allergnädigsten  Nachricht  angemerkt,  wasmassen  aothane  Dero  Schreiben 
wegen  Unsicherheit  der  Strasse  zu  Brüssel  liegen  geblieben  und  mir 
aus  dieser  Ursache  erst  damalen  zu  allergeborsamsten  Händen  ge- 
kommen seien,  die  ich  aber,  in  gleichmttssiger  Betrachtung  ersagter 
Unsicherheit  und  weilen  auch  sonsten  mir  die  Zeit  zu  kurz  war,  eben 
selbigen  Dato  allergeborsamst  nicht  beantworten  konnte.  Nachdem 
aber  gleich  nach  abgeloffener  Post  das  Mouvement  gegen  der  Scheide 
Torgenommen  worden,  so  hatte  ich  meine  all  ergehorsamste  Antwort 
bb  anheute  verschieben  müssen,  weilen  es  hiemächst  auch  mit  dem 
Grafen  Czobor  darum  nicht  bewerkt  werden  konnte,  da  man  allererst 
Ton  dem  Marsche  zurückgekommen  und  mit  Verfassung  der  ihm  mit- 
gegebenen ausfuhrlichen  Rektion  allzusehr  occupirt  gewesen  war. 

Solchemnach  nun  solle  K  k.  M.  auf  die  beiden  vom  7.  und 
22.  obbesagten  Monats  hiemit  in  allergehoTsamstem  Respect  anziehen, 
wie  dass,  soviel  das  römische  Unwesen  an  sich  selbsten  angeht,  nach 
meiner  vor  meiner  Abreise  von  Wien  alleranterthänigst  eröffneten 
Meinung  weit  besser  gewesen  wäre,  wann  man  bei  gegenwärtigen 
Conjuncturen  in  dieses  Impegno  niemalen  verfallen  nnd  die  Sache 
angefangen  hätte.  Nachdem  es  aber  bereits  beschehen  und  in  wirkliche 
Thätlichkeiten  ausgebrochen,  so  ist  auch  kein  anderes  Mittel  übrig,  als 
dass  man,  gleich  E.  k.  M.  ich  unterm  28.  mehrberührten  Monats  Octobris 
aUerunterthänigst  berichtet,  nach  dem  mit  dem  Mylord  Duc  und  denen 
Deputirten  der  Generat-Staaten  in  dieser  Materie  gehabten  weitläufigen 
Discnrs  und  darüber  ausgefallenen  Qntbefinden,  mit  welchem  auch  ich 
mich  allergehorsamst  conformirt,  in  allweg  suchen  sollte,  diese  Sache, 
zum  Fall  es  nicht  etwo  zu  weit  gekommen  wäre,  mit  dem  päpstlichen 
Stqhl   in   der   Güte  beizulegen   oder   aber,   wann   es  ja   nicht  anders 
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aein  köDiite,  mit  einem  solchen  Ernst  anzugehen,  dass  durch  die 
Gewalt  der  Waffen  noch  diesen  Winter  aothaner  Zwiatigkeit  ein  Ende 
gemacht  werden  möchte. 

Belangend  ahei'  die  hiebei  aich  ereignenden  zwei  Anstösse,  hat 
sich  der  erste,  ob  die  küniglich  preusaischen  Truppen  den  Zug  mit 
werden  angehen  wollen,  wie  E.  k.  M.  allergnädigst  schon  bekannt 
ist,  bereits  gehoben;  wegen  der  von  ihnen  prStendirenden  Douceurs 
aber  werden  Dieselbe  aus  meiner  unterm  11,  paasato  allerunterthftnigst 
erlassenen  Antwort  allergnädigst  zu  ersehen  geruht  haben,  wie  ich 
nfimlich  zu  Dero  AllerhSchatem  Dienst  weit  besser  und  vortrfiglicber 
zu  sein  finde,  ersagten  Truppen  etwas  Qewiesea  und  Leidentlichee 
einzustehen,  ala  denenselben  Alles  abzuschlagen  und  sie  gar  zu  genau 
zu  halten,  daes  aie  auf  aolchen  Fall  einen  als  den  anderen  Weg  unter 
allerhand  Namen  und  Vorwand  vom  Land  nehmen  und  leben  würden, 
soviel  sie  könnten,  auf  dieae  Weise  aber  ein  weit  Mehrerea  heraus- 
pressen und  excediren  dürften,  als  wann  man  ihnen  was  Gewisses 
einstehen  und  verwilligen  würde. 

Dass  sonsten  bei  dem  änderten  Anstosa,  in  der  Ungewisaheit,  ob 
dem  Feldmarechall  Grafen  von  Dann  seine  noch  immer  anhangende 
Unpflsslichkeit  gestatten  werde,  dem  Commando,  wie  es  E.  k.  M.  Dienst 
und  die  Wichtigkeit  der  Sachen  erfordert,  abzuwarten,  Dieselbe  mir 
solches  in  AllerhöchBtcn  Gnaden  auftiagen  wollen,  darfiber  eratatte 
E.  k.  U.  nicht  nur  allein  den  allerunterthftnigsten  Dank,  sondern  ich 
wollte  diesen  Dero  allergnädigsten  Befehl  umso  viel  punctualer  zn 
exeqairen  keine  Minute  verstreichen  lassen,  als  es  mir  gleichgültig  ist, 
ob  E.  k.  M.  sich  meiner  Person  dahier  oder  in  anderen  Landen  za 
gebrauchen  allergnädigat  geruhen  wollen ;  gleich  ich  auch  dessen  weder 
Winter,  noch  Sommer  niemalen  einige  Difßcultät  gemacht,  wiewohl  es 
schwer  wäre,  bei  einer  so  langen,  halten  und  noch  dauernden  Campagne 
gleich  wiederum  so  beschwersame  Reisen  anzugehen. 

Nachdem  man  also  annocb  in  voller  Operation  begiiffen  und 
nicht  wissend  ist,  wie  lange  es  etwo  eich  noch  hinauatrainiren  m(Schte, 
sonsten  abei-  E.  k.  M.  in  meiner  durch  den  Grafen  Czobor  einge- 
schickten allergehorsamsten  Relation  allergnädigst  ersehen  haben  werden, 
was  die  General  Staaten  durch  ihre  Deputirtfen  mein-  and  des  Mylord 
Duc  Person  halber  für  ein  Begehron  gestellt  hatten,  hiernttchst  aber 
noch  unwissend  ist,  auf  was  Weise  und  Art  E.  k.  M.  allergnfidigst 
gedenken,  das  Politioum  und  Militare  allda  in  Italien  einzurichten,  ao 
glaube  ich,  dass  endlich  noch  wohl  Ein-  und  Anderer  zu  finden  sein 
werde,  der  sothanem  Commando  vorstehen  könnte,  umaomehr,  als  es 
vielleicht  vorhesagter  Feldmarachall  Graf  von  Dana,  der  der  Sachen 
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bereits  einen  Äofaug  gemacht,  vielleicht  eelbaten  w^ohl  wird  aaaführen 
köüDenj  zn  geachweigen,  daes  die  Zeit  sebx  weit  avancirt  und  micb 
dahinein  zu  begehen,  es  fast  zu  spät  sein  will. 

Sollte  aber  eraagtes  Fe Idmar schall b  Gesundheit  nicht  zulassen, 
dem  Werk  weiter  abzuwarten,  so  wttsste  ich  anstatt  seiner  Niemanden 
Qbrig,  als  den  Feldmarschall  Glrafen  von  Kabutin;  dann  E.  k.  M. 
werden  von  selbsten  die  übrigen  Dero  G-enerales  allergn&digst  kennen, 
Ihre  dabei  aber  auch  vorhin  nicht  unwissend  sein,  das»  Sie  zwar  eine 
grosse  G-eneraUtät  bezahlen,  wenig  aber  darunter  zum  Commandiren 
haben,  viele  hingegen,  die  als  Sujialteme  das  Ihrige  tbun  köonen. 

Die  Operationen,  wann  der  päpstliche  Zug  zu  der  rechten  Gewalt 
ankommen  sollte,  wären  der  Prudenz  des  comman dtrenden  Generale 
zu  überlassen,  als  welcher  diese  nach  denen  in  loco  sich  ergebenden 
Conjuncturen  dirigiren  und  antemehmen  muss.  Es  steht  aber  zn  hofTen, 
daes  dieses  Unwesen  nach  dem  glücklichen  Succees  der  hiesigen 
Unternehmung,  da  bei  solchen  beschaffenen  Dingen  der  römische 
Hof  von  Frankreich  keine  oder  doch  wenig  Hülfe  zu  hoffen  hat,  und 
dasB  es,  wie  ich  sonderlich  von  Venedig  vergewisset  werde,  sicher  ist, 
dass  die  wällischen  Fürsten  sich  niemalen  in  die  Sache  mischen 
werden,  solange  von  E.  k.  M.  dieselbe  mit  dem  Ernst  der  Waffen 
prosequirt  und  der  Papst  die  Oberhand  nicht  gewinnen  würde,  an 
sich  selbsten  sich  ändern  und  zu  einem  gütlichen  Vei^leich  kommen 
werde. 

Was  aber  den  Zug  nacher  Rom  betrifft,  werden  £.  k.  M.  Dero- 
selben  in  allerunterthftnigstem  Respect  vorzustellen  mir  erlauben,  dass 
Seine  päpstliche  Heiligkeit  nicht  nur  allein  als  ein  weltlicher  Fürst, 
sondern  auch  als  das  Haupt  der  katholischen  Kirche  zn  consideriren 
sei,  und  aus  dieser  Ursache  gtaubete  ich,  dass  es  wohl  zu  ponderiren 
und  weit  besser  sein  möchte,  wann  in  der  vorrecensirten  Hoffnung 
und  bei  den  gegenwärtigen  &TorableD  Conjuncturen  E.  k.  M.  Truppen 
nicht  gar  bis  auf  Rom  avanciren  möchten,  ausser  es  wäre  kein  anderes 
Mittel  und  der  Sachen  Umstände  wollten  es  also  erfordern. 

Was  E.  k.  M.  weiters  wegen  der  von  dem  Herrn  ChurfUrsten 
zu  Hannover  zu  der  am  oberen  Rhein  errichteten  winterlichen 
FoBÜrung  verlangenden  Dero  eigenen  hier  stehenden  und  der  würz- 
burgischen  Mannschaft  zu  Fuss,  allerguädigst  anbefehlen  wollen,  da 
werden  zwar  Dieselbe  aus  meinem  untenn  11.  und  14.  passato  allev- 
unterthänigst  erlassenen  Bfirichten  die  Ursachen  mit  Hehrerem  aller- 
gnfldigst  ersehen  haben,  welche  diese  Abschickung  dahin  verhindern 
und  im  Weg  stehen  thun.  Ich  will  also  dieselben,  um  Ihre  nicht 
molest  zu   sein,   allerunterthänigst  zu  wiederholen  umgehen;  E.  k.  M. 
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aber  werden  mir  gleichwohlec  allergnttdigst  erlauben,  beiznrflcken, 
dasB  ich  nicht  begreife,  warum  der  Ilerr  Churt^ret  zu  Hannover 
Bothane  PoBtirung  nicht  anch  durch  andere  Truppen  sollte  bestreiten 
können,  und  zwar  umaomehrers,  als  gegen  der  jetzigen  and  vorigen 
feindlichen  Macht  daaelbsten  nicht  nur  ein  grosser  Unterschied,  sondern 
die  Conjunturen  solchergestalten  beschaffen  sind,  dase  der  Feind  viel 
mehr  obligirt  ist,  wie  es  ohnedem  nach  meinen  vorigen  allerunter- 
thllnigaten  Berichten  die  Kachrichten  bestätigt  haben  and  wirklich 
geschieht,  sich  allda  weit  ehender  zu  schwächen,  als  zu  verstärken; 
wohingegen  die  See-Potenzen  immer  darauf  dringen,  dass  vielmehr 
künftiges  Frühjahr  so  viel  Truppen  als  möglich  hiehergeschickt  werden 
sollten,  um  nicht  nur  dem  Feind,  welcher  seine  völlige  Macht  da 
herabzieht,  am  seine  Grenzen  za  bedecken,  der  Nothdurft  nach  za 
widerstehen,  sondern  den  Krieg  weiters  mit  allem  Vigor  offensive 
fortzusetzen. 

Schliesslich  benife  mich  hiemit  nochmalen  auf  die  dem  Grafen 
Czobor  sowohl  von  mir  mitgegebenen,  als  seine  mündliche  Relation, 
die  er  wegen  Aufhebung  der  Belagerung  Brüssel  E.  k  M.  in  aller 
Unterthänigkeit  überbringen  wird. 

846. 

An  den  Feldmarsoliall  Grafen  Dann.  Lager  bei  Ryasel, 
2,  Deoember  1708  ')■ 

Allermaasen  ich,  soviel  an  mir  gelegen.  Alles  anwende,  ran  die 
ktüserlichen  Truppen  nicht  nur  im  Stand  zu  erhalten,  sondern  anch 
für  die  künftige  Campagne  aolchergeatalten  herzustellen,  dass  sie  ihre 
Dienste  der  Nothdurft  nach  verrichten  können;  so  habe  ich  nnermangelt. 
den  behörigen  Befehl  an  seine  Gehörde  nacher  Mailand  zu  erlassen, 
damit  diejenigen  100.000  Scadi,  welche  das  abgewichene  Jahr  zur 
Rimont-  and  Recrutirang  der  alldortigen  Cavallerie  applicirt  woi-den, 
anheuer  wiederum  aBsignirt  and  auagezahlt  werden  sollen.  Es  durften 
sich  zwar  dabei  ein-  oder  andere  Beschwernisse  ereignen,  ich  bin  aber 
des  UDgezweifelten  Dafttrhaltens,  daas  Bothane  Summa  seine  Richtigkeit 
haben  werde. 

Erinnere  es  Euer  Excellenz  solchemnacb  hiemit  zu  dem  End«, 
um  dass  es  Deroselben  zu  Dero  weiterer  Direction  dienen,  und  Dieselbe 
hiemächst  darob  sein  wollen,  damit  diese  Mittel  je  eher  je  besser  zur 
Hand  gebracht  und  präciae  zu  diesem  Ende  verwendet  werden. 
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£.  E.  werden  des  Uebrigen  aus  anliegendem  Tagzettel  ersehen, 
mit  was  für  einem  glücklichen  Succees  man  die  Commnnioation  über 
die  Scheide  eröffnet  und  den  Feind  obligirt  bat,  die  Belagerung  Brlisaels 
mit  Hinterlassung  Stttck  und  Mörser  zu  abandonniren. 

Dieser  Streich  ist  von  ao  grosserer  Consequenz,  als  ihn  der  Feind 
vor  unmöglich  ansgeecbrien,  und  zu  Dämpfung  des  pftpstlicben  IIa- 
Wesens  merklich  contribuiren  wird. 


An  den  GWU.  FreUierra  von  HartlnL  Lager  bei  Ryssel, 
2.  Deoeml>er  1708  ')■ 

(Der  Text   dieses   Schreibens   ist   mutatiB  mutandiB    mit   dem   Eiii|;siige   des   Torher- 
geheudeii,   bis  sum  Sehlasse  dea  iweiten  AUueft  ObeTeiuBtimmend.) 

348. 
An  den  Hofkrlegsrath.  Lager  bei  Ryssel,  2.  Deoember  1708  *). 

(Wie  Nr.   847.) 


840. 

Beriotat  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Ryssel, 

2.  Deoember  1708*)., 

Obzwar  auf  Euer  kaiserl.  Majestät  unterm  4.  October,  wegen 
der  königlich  prensHischon  Hülfsvölker,  sich  es  mit  dem  Anstand, 
den  Zug  gegen  den  Papst  mitzumachen,  seitbero  von  selbsten  gehoben, 
auch  des  ansuchenden  Douceurs  halber,  in  specie  aber  wegen  des  mit 
diesen  Truppen  zu  Ende  gehenden  Tractates,  E.  k.  M.  aus  meinem 
vorhin,  dann  einem  anderen  eben  unter  heutigem  Dato  allergehorsamst 
Erlassenen  das  Mehrere  allergnädigat  vernommen  haben  werden ;  so  solle 
ich  nichtsdestoweniger  Deroselben  in  aller  Untertbanigkeit  wiederholen, 
dass,  obzwar  der  König  ersagten  Tractats  halber  Beschwei-nussen  macht, 
ich  nichtsdestoweniger,  wann  die  Campagne  einmal  aus  sein  werde, 
an  seiner  GehOrde  das  Weitere  dessentwegen  zu  beobachten,  aller- 
gehorsamst  nicht  ermangeln  werde,  mich  anmit  zu  E.  k.  M.  Allerhöchsten 
Hulden  und  Gnaden  in  UnterthSnigkeit  empfehlend  etc. 

<)  Kriega-A.,  Niederlande  ]708i  Fase.  XII.  10. 
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350. 
Berioht  an  den  Kaiser.  Bei  R^sel,  6.  Deoember  1708 '). 

Da  £uer  kaieei-1.  Majestät  allergn&digBte  beide  HandBchreiben 
vom  7.  pasaato  erhalte,  commiiaicirte  mir  unter  einaten  Dero  General- 
KriegBcommiBBariuB  Qraf  Schlik  eine  copiam  Dero  anderweitea 
allergDädigsten  SchrcibenB  vom  3.  detto,  wovon  daa  Original  mir  nock 
nicht  zukommen  ist,  weilen  wegen  Unaicherheit  der  Strassen  der 
Couner  damit  zu  BrüBsel  anhalten  milBaen,  bei  vorgekommener  BeU- 
geroDg  dieBOB  Ortes  aber  ersagter  Oeneral-KriegBcommiaaarina  den- 
selben sammt  der  Expedition  mit  aich  nacher  Antwerpen  genommen  bat. 

Soviel  nun  daa  Eine  von  obgedachten  Schreiben  wegen  des  neu 
anBUchendea  Darlebens  in  England  in  sich  enthaltet,  werde  ich  nicht 
nur  nach  Dero  allergnttdigstem  Befehl  mit  dem  Mylord  Duc  de  Marl- 
borough  dar  von  nachdrücklich  reden,  Bondern  auch  darüber  mit  dem 
Qvafen  von  Oallaa  in  engerem  Verständniaa  stehen. 

Belangend  nun  das  Andere  und  in  specie  das  vom  3*^  habe  ich 
In  aller  Unterthänigkeit  vernommen,  was  E.  k,  M.  auf  Meines  vom 
10.  October  über  die  Bequartierung  Dero  hiesigen  Regimenter  in  aller- 
gnädigster  Antwort  mir  haben  bedeuten  wollen.  Diesem  zn  schnldigster 
Folge  nun  wird  dasjenige  allerunterthänigst  beobachtet  werden,  was 
E.  k.  M.  allergnftdigst  angemerkt  haben,  aus  was  Ursachen  das  Stift 
Hildesheim  mit  der  Logirung  umso  viel  weniger  zu  bedenken  sei,  als 
die  biscbtläichen  Tafel-Oefälle  nach  Abzug  der  Besoldung  und  Schulden 
zur  Bestreitung  sothaner  Logiroug  beiweitem  nicht  orklecken,  die 
Contributiones  des  Landes  aber  ohne  Deatruiruog  des  stiftischen  Regi- 
mentes und  Reichs-Contingents  nicht  angegriffen  werden  klJnnteD. 
Weilen  aber  E.  k.  M.  allergnädigate  Intention  dabei  ist,  dass  ersagte 
Tafel-Gelder  pro  fnturo  für  die  hiesigen  Truppen  angewendet  und 
mich  darüber  mit  dem  Dom-Capitel,  so  gut  ich  kann,  vernehmen  solle ; 
so  habe  ich  auch  demselben  bereits  erinnert,  dasa  ea  nicht  nur  zu 
diesem  Ende,  sondern  auch  zu  Verrechnung  des  ersagtem  Begimente 
auf  dem  Marsche  aus  Italien  gethanen  Vorschusses  jemanden  Qevoll- 
mOchtigten  hieherwärts  abordnen  wolle. 

Bei  der  angetragenen  Belegung  des  Frei-Stiftes  Cöln  werde  ich 
mit  dem  Mylord  Duc  de  Marlborough  der  preussiscbeo  Truppen 
balber  zu  reden  allergehorsamst  nicht  ermangeln  und  mit  den  Deputirten 
der  vereinigten  Niederlanden  ein  Gleiches  tbun.  Es  dlirflo  zwar  nicht 
viel  Mühe  brauchen,  dieselben  dazu  zu  vermögen,  weilen  ratio  belli 
ohnedem  erfordert,  dass  die  Truppen  aus  der  E.  k.  M.  jUngsthin  aller- 
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tmterthüDigBt  ermnerten  Ursache  dahier  in  der  Nähe  beibehalten 
werden  mUssen ;  dasB  aber  von  dorten  aae  diesen  Ti-uppen  nicht  contri- 
buirt  werden  solle,  zweifle  ich,  ob  sich  die  Alliirten  darein  mischen 
werden.  Ich  habe  von  sicherer  Hand  gehört,  daes  dieses  Stift  an  den 
KSnig  in  Preiusen  abgeschickt  and  gebeten  habe,  nachdem  dem  Ver- 
nehmen nach  E.  h.  M.  Truppen  dahin  verlegt  werden  sollten,  daes 
eraagter  Kßnig  dasselbe  dagegen  schützen  wolle.  Ich  kann  es  zwar 
ftlr  keine  gewisse  Wahrheit  eagen,  will  mich  aber,  nm  auf  den  rechten 
Ghund  zu  kommen,  weitere  informiren.  Sonaten  wäre  meine  allerunmass- 
gebigste  Meinung,  wie  ich  unterm  30.  November  schon  gemeldet 
mehrers  dahin  gerichtet,  Alles,  was  man  nur  glaubt  belegen  zu  kSnuen, 
mit  der  Bequartierung  zu  bedrohen,  um  andurch  diesen  Leuten  Anlass 
zu  geben,  daas  sie  von  selbsten  kommen  und,  um  sich  von  der  wirklichen 
EinlogiruDg  zu  befreien,  Offerten  thun  mtlseen,  auf  dass  man  durch 
dieses  Mittel  einen  so  mehreren  Beitrag  in  Geld  erhalten  mßge,  wo 
inzwischen  ich  bei  denen  Alliirten  dahin  antragen  und  die  von  E.  k.  M. 
angezogenen  Motive  Torschützen  werde,  um  die  Lo^rnng  ersagter 
Regimenter  mit  Abreicbung  Brod  und  Fourage,  nebst  noch  eines 
otwelchen  Beitrags  zu  erhalten  und  nicht  weniger  die  von  £.  k,  M. 
speciflcirten  Städte  und  Landen  beizuziehen. 

Der  Mylord  Duc  schickte  geetein  den  General  Cadogan  zu 
mir,  um  aotbaner  Quartiere  halber  die  Unterredung  zu  pflegen;  ich 
hatte  ihn  aber  an  obgemelten  Dero  General- Kriegscommisearium  ver- 
wiesen und  diesen  erinnert,  dass  er  die  Sache  mit  ihm  vornehmen 
und  ausmachen  solle,  wie  ich  dann,  wann  Alles  geschehen  und  stabilirt 
ist,  mehremennten  Dero  General-Kriegacommissarium  an  E.  k.  M. 
mit  aller  ausfllhrlicben  Information  allergeboraamst  abordnen  werde; 
wie  aber,  wann  man  auch  einen  guten  Scblusa  macht,  und  noch  darüber 
nach  meinem  Antrag  durch  das  hier  oben  bemerkte  Mittel  eine  Summa 
Geld  überkommen  sollte,  es  dannoch  nicht  snfficient  sein  wllrde,  die 
Regimenter  subsistiren  zu  machen  und  hinwiederum  in  Stand  zu 
bringen,  wann  zuvörderst  nach  geendeter  Belagerung  noch  was  Anderes 
unternommen  werden  und  der  künftige  Feldzug  gar  frühzeitig  angehen 
sollte,  so  werden  £.  k.  M.  von  selbsten  höcbsterleucht  ermessen,  dass 
wann  in  die  begehrten  600.000  nicht  völlig,  wenigstens  so  viel  fUr  die 
hiesigen  Regimenter  in  die  Reparation  eingetragen  werden  müaste,  als  es 
der   Znstand  der  Erforderniss   und   die  Kräfte  Dero  Aerarii  zulassen. 

Was  die  wUrzhurgischen  Regimenter  anbelangt,  kann  E.  k.  U, 
in  aller  Unterthänigkeit  nicht  verhalten,  wasmasaen  der  Herr  Bischof 
dieselben  sehr  schlecht  besorge  und  an  heu  er  nicht  recrutirter  mit 
einem  Abgang  gegen  1000  Mann  in'a  Feld  gestellt   habe,   allermassen 
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ich  Dero  löbl.  Hofkriegsrath,  um  hierüber  an  seioe  GehOrde  das  Weitere 
zu  erinnern,  noch  vorlängat  das  Bebörige  desaentwegen  bedeutet  habe, 
daas  also  eraagter  Bischof,  nachdem  er  auf  den  completen  Stand  die 
Bezahlung  zieht,  mit  Fug  angehalten  werden  müsate,  dem  Tractst 
künftighin  ein  beaaereB  Qentlgen  zu  thun.  E,  k.  M.  habe  zwar  nftchet- 
hin  allerunterthänigat  gemeldet,  nachdem  die  Alliirten  verlangen,  dass 
die  churpfälziechen  sämmtlichen  Trappen  hier  beibeh^ten  werden 
möchten,  daes  man  den  Herrn  ChurfUrBten  wenigstene  dahin  anhalten 
könnte,  die  4000  in  £.  k.  M.  Sold  atehenden  Mann  beisolassen;  wie 
mir  aber  der  Qraf  von  Naasau  aeithero  berichtet,  ao  hätte  ersagter 
Herr  ChurfUrat  ihm  die  Ordre  ertheilt,  wann  die  Belagerung  des 
Citadells  vollendet  eein  werde,  daas  er  aodann  mit  allen  Truppen  zurück- 
kommen sollte,  weil  der  Traotat  mit  £.  k.  M.  nicht  geschlosaen  aeL 
Ich  habe  nOtbig  erachtet,  E.  k.  M.  hiervon  die  allergehoraamste  Nach- 
richt zu  erstatten,  welche  dann,  was  dieafaUs  weiters  zu  thon,  mir 
Dero  allergnädigBteD  Befehl  einzoacbicken  geruhen  werden. 

361. 
Berlobt  an  den  Kaiser.  Feldlaerer  bei  Lille,  5.  Deoember  1708  ')■ 

Nachdem  Euer  kaiaerl.  MajeatKt  ich  in  meinem  anderen  alter- 
unterthänigsten  Schreiben  Dero  allergn&digaten  Rescripta  beantwortet, 
so  habe  ich  in  Gegenwärtigem  nichta  Anderes  allei^boraamat  zu  erinnern, 
ala  was  mein  hiebeigeben  des  Tagzettel  tlber  den  Attaque  des  hiesigen 
Citadells  in  sich  enthaltet,  auf  welches  ich  mich  in  allergehoraamatem 
Respect  berufe  und  Deroaelben  weiters  allemnterthänigst  beirficke, 
wasgeatalten  es  sein  könnte,  daas,  um  von  der  grossen  Conatemation 
des  Feindea  zu  profitiren,  man  noch  vor  Eingang  in  die  Quartiere 
eine  Operation  vornehmen  dilrfle,  gleich  man  mit  dem  Mylord  Duc 
und  denen  Deputirten  der  Oeneral-Staaten  bereits  projectirt  hat,  und 
worüber  E.  k.  M.  die  fernere  allergehorsamste  Nachricht  demnächst 
mit  mehrerer  Auat^lhrlicbkeit  werde  erstatten  können.  Womit  etc. 


An  den  OWM.  FreiliemL  von  Martini  Feldlager  bei  Lille, 
ö.  Deoember  1708')- 

Auf  meines  Herrn  General- Wachtmeisters  und  Obrist-KriegscoD- 
miasära   unterm  12.  pasaato    an    mich   Erlaaseaea    bat    ea    aein   gutes 
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Bewenden,  daea  Derselbe  aus  denen  angezogenen  Ui-saclien  meine 
beiden  Schreiben  vom  7.  und  14.  October  nicht  ehender  beantwortet 
habe;  dient  mir  auch  zur  guten  Kachricht  die  angeachloasene  Re- 
partition  der  Regimenter  und  waa  Deraelbe  aonsten  dieafaila  bei- 
gerUckt  hat 

Dia  ÄBaegni  auf  die  300.000  Scudi  sind,  wie  mir  der  Herr 
MarcbeBe  C 1  e  r  i  c  i  berichtet,  bereita  ausgefertigt,  und  weilen  nach 
meinem  letzteren  an  meinen  Herrn  Qeneral-Wachtmeister  und  Obriat- 
Eriegaconmiiasär  Abgegangenen  ich  nun  auch  hoffe,  dass  die  anderen 
100.000  Scudi  zu  Rimont-  und  Recrutirung  der  Cavallerie  nicht  weniger 
ihre  Richtigkeit  erreicht  haben  werden,  ao  wiederhole  ich  Demselben 
hiemit  nocbmalen,  dasa  diese  Summa  Geldes  absolute  nirgends  auder- 
wärtshin,  als  präcise  zu  diesem  Ende  allein  verwendet  und  asaignirt 
werden  solle,  dergestalt  jedoch,  wann  die  dortigen  Cavallerie-Regi- 
menter  ihre  Rimonta  aus  den  Erblanden  in  natura  bekommen,  dass 
sogedacbte  Summa  Geldes  vor  die  Recruten,  insoweit  sie  zulangen 
wird,  unter  ersagte  Regimenter  eingetheilt  werde. 

Eb  wäre  aber  hierbei  auch  auf  das  Eberg^nyi'sche  Huszaren- 
Regiment  nicht  zu  vergessen  und  demselben  a  proportione  soviel  zu- 
zutheilen,  damit  sich  auch  dasselbe  in  Stand  setzen,  die  deutschen 
Cavallerie- Regimenter  aber  sich  völlig  complettiren  können. 

Ich  achreibe  hiem&chst  an  den  löbl.  kaiserlichen  Hofkriegarath, 
um  dasa  derselbe  Mittel  und  Wege  fürsinnen  möge,  wie  dem  Gyulai'scben 
Hayducken  -  Regiment  mit  Aufbringung  einer  Aneahl  Recruten  und 
aonsten  ebenmäsaig  aufgeholfen  wtlrde.  Mein  Herr  General- Wachtmeister 
und  Obrist-Kriegscommissär  wolle  auch  Seinesorts  demselben  nach 
Ki'äflen  assistireD,  auf  dass  dieses  Regiment,  welches  bishero  in  aller 
Occasion  so  gut  gethan  und  amiocb  eine  so  wackere  und  brave 
Mannschaft  hat,  in  behörigen  Stand  hergestellt  werde. 

Was  es  mit  der  Diaria  ftlr  eine  Beschaffenheit  habe,  w&re  aus 
dem  angeschlossenen  Aufsatz  mit  Mehrerem  zu  ersehen,  ich  will  aber 
hoffen,  wann  die  Contributionen  der  wäUiachen  Fttraten  eingebracht 
und  dazu  in  Zeiten  Hand  angelegt  wird,  daas  man  noch  wohl  aus  der 
Sache  werde  kommen  können. 

In  Sachen  der  Contributionen  in  dem  Pttpatlichen  muas  des 
Hofes  Resolution  erwartet  und  nach  dieser  die  weitere  Mass  abge- 
fasst  werden.  Inzwischen  aber  hätte  ich  wohl  geglaubt,  dass  man  unter 
dem  Namen  der  Naturalien  dieselben  unterdessen  wohl  hätte  aus- 
schreiben und  einbringen  können;  dann  gleichwie  ein  Stand  fiir  den 
anderen  solche  zu  geben  vermag,  also  hätte  man  auch  von  Anderen 
im   Namen   sothaner   Naturalien    das   Geld   eincasairen    und    nehmen 
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kOonen,  nicht  zweifelnd,  dasei,  ehe  mein  GegenwUrtigeH  einlanft,  die 
allergnftdigste  kaiserliche  ResolutioD,  wie  sich  diesfalla  eigentlich  zu 
verhalten,  echon  eingelangt  sein  werde.  Womit  etc. 


Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlager  tot  Byssel, 
9.  Deoember  1708'). 

Nachdem  Euer  kaiserl.  Majestät  mit  jüngster  Post  vom  3.  No- 
vember an  mich  allergnädigat  abgelassenes  BefebUühreiben  auf  die  von 
Dero  Oeneral-KriegBcommissario  Grafen  S c h ii k  mir  davon  commu- 
nicirte  Copia  beantwortet  hatte,  lauft  mir  den  Tag  darnach  das  Original 
sammt  denen  Beilagen  ein,  worüber  E.  k.  M.  solchemnach  in  aller 
Unterthftnigkeit  weiter  nichts  Anderes  anzumerken  habe,  als  riaas  ich 
das  CoCreitiv  für  das  Freistift  Coln  an  seine  Qeh&rde  abgeschickt  und 
mit  einem  Schreiben  von  mir  nach  dem  Tenor  Dero  allergnSdigsten 
Befehls  begleitet  habe;  worauf  nun  mit  Verlangen  gewärtig  bin,  ob 
und  zu  was  sich  ersagtes  Freiatift  dcclariren  werde,  altergehorBamst 
nicht  ermangelnd,  bei  Einlaufung  sothaner  Erklärung  £.  k.  M.  davon 
die  wettere  alle  runter  thänigste  Nachricht  abzustatten. 

354. 
BerioM  an  den  Kaiser.  Bei  Byssel,  9.  Deoember  1708*). 

Euer  kaiserl.  Majestät  allergnädigdtes  Handschreiben  vom  letzten 
October  ist  mir  allererst  den  5.  dieses  zu  allei-gehorsamsten  Handeu 
eingeloffen,  aus  welchen  sowohl,  als  dem  angeschlossenen  Intimato 
allerunterthänigst  ersehen  habe  die  Ursachen,  so  Dieselbe  die  in  Mailand 
unter  meinem  Präsidio  angeordnete  Deputation  zu  resolviren  bewogen 
hatten. 

Ich  werde  zu  allergehorsamster  Folge  dieses  allergnädigsten 
Befehls  denen  erinnerten  mailftndischen  Alinistris  hiernach  das 
Benüthigte  zu  überschreiben,  sogleich  vollziehen,  ob  mir  schon  dieselben 
noch  vorhin  bedeutet,  waamaasen  sie  von  E.  k.  M.  die  allergnädigste 
Ordre  bereits  empfangen  hätten.  Dieselbe  werden  mir  in  keinen  Un- 
gnaden aufnehmen,  wann  E.  k.  M.  hiemit  aller  gehorsamst  belange, 
dass  Sie  mir  in  aller  Submission  und  schuldigstem  Respect  zu  sagen 
allergnädigst  gönnen  möchten,  wasmassen  derlei  Änetell-  und  Yerord- 

')  KriegB-A,,  Niederlande  1708;  Faec  XII,  36. 
*)  Kriega-Ä.,  Italien  1708;  Faxe.  X.  5»b. 
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nungeD  TOrhero  mit  Ibrer  kOnigl.  katholischen  MajestHt  hätten  concertirt 
oad  aasgemacht  werden  sollen,  auf  dass,  nachdem  E.  k.  M.  den 
apanischen  Hof  ohnedem  AUerhöchaterleucht  znm  besten  kennen,  keine 
Contrar- Ordre«  ergehen  und.  eine  Proati tation  beider  Allerhöchsten 
Seiten  erfolgen  mOohte. 

Mich  erfreut,  wann  durch  sothane  angestellte  Deputation  die 
Mittel  der  mailändischen  Kammer,  wie  es  die  allergnädigste  Intention 
aller  Einkünfte  ist,  werden  untersucht  werden,  daae  sich  sodann  zeigen 
und  ergeben  wird,  wie  ereagte  Kammer  anjetzo  ein  weit  Höher-  und 
Mehreres,  aU  sonsten  alle  Jahr  und  zu  Zeiten  Caroli  V.  bezahlt, 
heuer  mehrmalen  die  300.000  Scudi  zur  Brod-Impresa  verwilligt,  auch 
die  ÄBsegni  darauf  extradirt  habe,  und  dass  auch  hiemächst  zu  hoffen 
stehe,  wie  ich  meinerseits  die  weitere  Erinnerung  ergehen  lassen,  auch 
die  anderen  100.000  Scudi  zur  Rimont-  und  Recrutirung  der  alldortigen 
Cavallerie  zu  erhalten. 

Mich  wundert  aber,  dass  in  obgemeltem  allergnädigst  angelegt 
gewestcn  Intimato  allein  von  vorgedachter  mailftndiscber  Kammer,  so 
jedoch  ein  Geringes  respectu  der  Erfordernisse  betragt,  Meldung 
geschieht,  da  die  Diaria,  wie  ich  benachrichtigt  werde,  schon  auf  ein 
ganzes  Jahr  hinaus  anticipirt  und  verschrieben  ist;  womit  sich  aber 
erweisen  wird,  daee  Mailand  zu  Behuf  Derp  Truppen  alle  Jahr  mehr 
dann  zwei  Millionen  contribuirt  habe  und  dass  hingegen  von  denen 
Contributionen  der  wftlschen  Fürsten,  Stände  und  Lehen  keine  vollkom- 
mene Meldung  gemacht,  einfolglich  nicht  angesetzt  oder  belehret  wird, 
wie  sieb  diesfalls  respectu  E.  h.  M.  beider  Reichs-Commissarien,  dem 
Marquis  de  Pri6  und  dem  Grafen  Castelbarco,  zu  verhalten  sei, 
weilen  von  deren  Amts  Verwaltung  die  grüssten  Summen  einkommen  und 
beigebracht  werden  mttssen. 

Ich  linde  solchemnach  eine  unumgängliche  Moth wendigkeit  zu 
sein,  dass  diesert wegen  Alles  solchergestalt  debattirt  und  in  seine 
Richtigkeit  unanständig  gesetzt  werden  möchte,  damit  durch  Compe- 
tenzen  und  andere  Strittigkeiten  man  in  dem  Werk  nicht  gehemmt 
werde,  mit  Hin-  und  Herschreiben  und  Beilegung  derselben  die  Zeit 
fruchtlos  verlieren,  in  dem  Zweck  E.  k.  M.  allergnädigsten  Intention 
nicht  stecken  bleiben  und  alle  zu  Etablirung  Dero  Kriegs-Staats  auf 
die  künftige  Campagne  nötbigen  Dispositiones  und  Veranstaltungen 
durch  derlei  Cumpetenz-Strittigkeiten  gehemmt  sein  mögen  j  wessent- 
wegen  dann  um  E.  k.  M.  weiteren  allergnädigsten  Befehl  hiemit  aller- 
geborsamst  angelangt  und  hiemächat  ohne  allerunterthänigatea  Mass- 
geben vermeint  haben  will,  wann  unter  dem  Vorwand  der  päpatlichen 
Yorseienden  Feindseligkeiten  die  Quartiere  nicht  genommen   und    den 
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Truppen  angewiesen,  aucli  unter  anderem  Vorachein  ContribntioDen 
gezogen  werden,  dasB  es  eine  pure  Unmöglichkeit  sein  werde,  die 
Armee  subBistiren  zu  machen ;  welches  Bich,  wann  man  nicht  gleich  vom 
Anfang  Geld  begehren,  sondern  unter  dem  Prfttext  der  ausschreibenden 
Naturalien  darauf  antragen  und  diese  nach  der  Hand  zu  Geld  schlagen 
wQrde,  so  in  effectu  alles  eins  wäre,  endlich  noch  wird  thun  lassen, 
ohne  dasB  es  ein  so  grosses  Qeechrei  machen  würde,  als  wann  man 
immediate  die  Geldbeiträge  auBgeschrieben  hätte. 


An  den  Hofkrie^Bratli.  Lager  bei  Lllld,  B.  Deoember  1708')- 

Eines  Ißbl.  Mittels  unterm  3.  passato  an  mich  Erlassenes,  so 
mehrentheiU  eine  Antwort  auf  verschiedene  meine  Vorhergegangenen 
waren,  beantworte  ich  erst  hiemit,  weilen  wegen  damalen  noch  nicht 
geöffnet  gewesener  Cominunication  über  die  Scheide  der  Courier  zu 
Brüssel  angehalten,  sodann  aber  bei  dem  Attaque  dieses  Ortes  von  des 
Herrn  GeneraUKriegBcommissarii  Grafen  Schlik  Excellenz  nacher Ant- 
werpen mitgenommen  worden,  also  dass  mir  sothanes  Schreiben  aller- 
erst anjetzo,  und  zwar  durch  die  Post  zukommen  war.  Belangend  nun 

ad  l"™  die  Communication  dessen,  was  der  Herr  ChnrfUrst  zu 
Hannover  an  Ihro  kaiserl.  Majestät  erlassen  und  demselben  darüber 
geantwortet  worden,  wie  nicht  weniger  dem  Herrn  Feldmarschall  Baron 
von  Thüngen  auf  seine  eingelegte  Proteatation  dee  Comjnando  halber 
geantwortet  worden  —  solch'  Alles  dient  mir  zur  guten  Nachricht, 
und  thue  ich  hiemäcbst  die  ergangenen  Antworten  umsomehrers, 
sonderlich  aber  des  Commando  halber  approbiren,  als  Einem  löbl. 
Mittel  die  Beschaffenheit  der  anderen  beiden  Herrn  Feldmarschälle 
so  gut  als  mir  bekannt  ist. 

leb  finde  nicht  weniger  weiters  gar  gut  geschehen  zu  sein, 
dass  ein  Theil  der  Truppen  in  die  Quartiere  nach  Bayern  repartirt 
worden,  weilen  ich  umsoweniger  am  oberen  Rhein  was  Besorgliehee 
vorsehe,  als  der  geweate  Churfürst  in  Bayern  mit  dem  mehrsten 
Theil  seiner  Truppen  dabier  angelangt  und,  wie  nicht  nur  die 
Nachrichten  eben  dabier,  sondern  auch  in  dem  römischen  Reich  selbsteo 
geben,  der  Ueberrest  derselben  binn achfolgen  solle.  Kachdem  aber 
nach  vorgemelter  Repartition  nur  Ein  Regiment  in  die  Vorlanden 
bequartiert,  mithin  dieselben,  soviel  die  Personal-Logirung  anbelangt, 
gar  nicht  aggravirt  werden,   so  steht  so  ebender  zu  hoffen,  dass  man 
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BolchergeataLten  umsomebr  an  Baarschaft  daraus  hieben,  einfolglich 
auch  die  Truppen  umso  leichter  wird  erhalten  können. 

Was  aber  die  ansgeechriebene  Contribution  in  epecie  anbetrifft, 
ist  gar  nicht  zu  zweifeln,  daas  diese  Lftnder  durch  deren  Depiitirten 
die  Unmßglichkeit  der  ihnen  ansagenden  Prästanden  vorstellen  werden; 
es  ist  aber  aneb  bekannt,  dsss  dieselben  ihrem  alten  Brauch  nach 
allzeit  gewohnt  sind,  durch  die  Vorscbtltzung  der  Impossibilität  sich 
derlei  Bttrde  zu  entheben;  ich  will  aber  der  Hofifoung  leben,  daes, 
wo  nicht  die  ihnen  zurepartirten  Quanta  vßUig,  wenigstens  mehreren- 
theils  zu  erheben  sein  werden. 

ad  2"*  Äpprobtre  ich  ebenmäesig  die  über  das  eingereichte 
Recmten-Werk  mir  commnnicirte  Tabellen  und  erinnere  Einem  löbl. 
Mittel  dabei  unter  einsten,  weilen  ich  occasione  der  Kecrutirung  der 
in  Spanien  stehenden  Regimenter  darauf  dringe,  dass  diese  nach  dem 
zwischen  mir  und  dem  Mylord  Duc  de  Marlborougb  im  Haag 
gemachten  Accord,  gleich  mit  denen  Regimentern  Quido  und  Osnabrück 
geschehen,  von  der  Krone  England  bezahlt  werden  sollen  und  darüber 
hin  beigebenden  Aufsatz ')  verfasst  und   solchen  an  den  Herrn  Grafen 

>)  Kriegrs-A.,  Niederlnnde  1708;  Faxe.  XII.  ad  2i. 

Aufsatz 

über  die  Recratirnng  der  in  Spanien  stehenden  vier  kaiserlichen  Regimenter 
zu  Fdsb,  was  KU  deTenaelbeo  Completirung  anzuwerben  und  mit  wa«  für 
Conditionen  die  Becruten  an  die  Heer-Porten  tu  stellen  und  bia  dahin  für 
einen  jedweden  Kopf  sn  bezahlen  sein  werde. 

l"")  Glaubt  man,  dase  zu  sothaner  Regimenter  nach  deren  beiläufig 
offectiveu  Stand  erforderlichen  Completirung  nötbig  waren: 

Guido  Starhemberg  488,  Beventlau  580,  WeUel  668,  Osnabrück  731; 
zusammen  2467  Mann. 

2'**  Offerirt  man  eicb,  diese  Anzahl  Recruten  mit  völliger  Mundur,  auch 
dem  Seiten-  und  Ober-Gewehr  versehener,  zur  Hälfte  in  dem  Monat  Hartio 
und  zur  anderen  Hälfte  im  Monat  Majo  auf  Ihrer  kaiserlichen  M^estät  Ver- 
pflegung und  Gefahr  an  die  Seekusten  zu  liefern ;  berentgegen  würden 

3"°  nachdem  die  Kecrutirung  bekttnntermaBseu  wegen  Abgang  der  Leute 
je  länger  je  bescbwerlicber  werde,  auch  die  Beischaffung  der  Mundur  und 
Gewehr  nicht  weniger  kostbar  ist,  und  da  hiemächst  die  Abführung  solcher 
Kecruten  ans  denen  ksiaerlichen  Erblanden  bis  an  die  Meer-Porten  einen  sehr 
weiten  und  beschwerlichen  marcbe  erfordern,  in  welchem,  wie  es  bckannter- 
massen  mit  neuen  Leuten  zu  geschehen  pflegt,  zu  gross om  äcbnden  des 
kaiserlichen  Aerarii  viel  durch-  und  verloren  gehen  werden,  für  einen  jeden 
Botcben  stellenden  Recruten  wenigstens  30  Thaler  in  gutem  Geld  auszuzahlen 
sein,  und  zwar  dergestalt,  dass 

4*°  die  Hälfte  davon,  durch  sichere  Wechselbriefe  alsogleicb  richtig 
gestellt   und    dieselben    dem    kaiserlichen  Gesandten,  Herrn  Grafen  Gallas, 
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Ton  Gallas  nacher  LondoD  zu  dem  Eode  abgeschickt  habe,  auf  das» 
derselbe  in  loco  die  Sache  vorläufig  incaminiren  und  pressiren  kCcne, 
soviel  zur  Beförderung  des  Werkes  nöthig  sei,  dass  in  Cunformitäl  des 
ersagten  Aufsatzes  mir  Ein  töbL  Mittel  ein  ostensibles  Schreiben  ein- 
schicke und  unter  Anderem  mit  BeirUckung  der  demselben  seinem 
Gutbefinden  nach  vorkommendeD  Motive,  in  specie  darunter  anmerke, 
dass  für  einen  Recruten  weniger  nicht  als  35  gute  Thaler  angenommen 
werden  kannten. 

Ein  löbL  Mittel  wolle  dabei  nicht  vergessen,  da»  Wetzelische 
Regiment,  als  ob  es  schon  wirklich  in  Spanien  wftre,  gleichfall« 
darunter  zu  setzen,  ailermassen  ich  ea  meinesorts  bereits  gethan  habe, 
um  dass  ich  dem  Mylord  Duc  de  Marlborough  sotbanes  Schreiben 
vorweisen  und  mich  zudem  legitimiren  könne,  was  ich  inzwisch«! 
einen  ^s  den  anderen  Weg  mit  ihm  hierüber  zu  handeln  angefangen 
und  soviel  als  möglioh  ist,  trachten  werde,  die  Sache  L  k.  M,  Aerario 
zum  besten  einzurichten. 

eingehtindigt  werden  sollen,  um  der  Werbung  nndurch,  bei  bo  weit  achon 
avancirter  Zeit,  den  unveTl&ngten  Anfang  machen  zn  können,  gegen  dem 
Erbieten,  daas  man 

5*°  wann'a  verlangt  werden  eollte,  von  des  kaiserlichen  Herrn  Genenl- 
Lieutcnants  hochfürBtlichen  Durchlaucht  eine  Caution  verfaest  und  gegen  dem 
Empfang  sothaner  ersten  Hälfte  der  Werbgelder  extradiren  lassen  wollte. 
Die  änderte  Hälfte  erstgeaagter  Werbgelder  hingegen  wäre  in  ewei  Terminen 
EU  entrichten,  und  Rwar  die  erste  Hälfte  sogleich  als  der  erste  halbe  Theil 
der  Recruten  wird  übernommen  sein ;  die  andere  Hälfte  oder  der  Keat  der 
völligen  Summa  aber  solle  nicht  eher  hejtablt  werden,  bis  nicht  die  letite 
Anzahl  der  Recruten  völlig  gestellt  ist,  am  zum  Fall  an  der  oben  speci- 
licirten  Anzahl  der  2467  Recruten  was  ermangeln  sollte,  man  sodann  die 
Berechnung  gegen  einander  machen  und  soviel  an  gedachten  Werbgeldem 
decurtiren   könnte,    sla    an    jetztged achter   Anzahl   ermangeln  würde. 

6"  MüBBte  von  Seiten  England  an  denen  Meer-Porten  ein  eigener  Com- 
misBariuB  oder  jemand  anderer  Bevollmächtigter  angestellt  werden,  welcher 
die  ankommende  Mannschaft  sogleich  nach  ihrer  Ankunft  über-  und  in  die 
engländische  Verpflegung,  einfolglich  in  der  Krone  England  Gefahr  über- 
nehme; weilen  der  Transport  allem  Vermuthen  nach  Dicht  sogleich  vor  si(i> 
gehen,  sondern  eich  in  etwas  retardiren  werde,  man  also  von  Seiten  Seiner 
kaiserl.  Mt^estfit  allein  gehalten  sein  solle,  die  Verpflegang  bis  dahin  an  die 
Sceküeten  zu  verschaffen. 

7°^°  Hätte  ein  derlei  anstellender  Commissarius  oder  Gevollmächtigler 
auf  die  Unkosten  Ihrer  königl.  britannischen  Majestät  den  Imbarco  oder 
Transport  nebst  Beischaffong  der  erforderlichen  Suhsistenimittel  während 
desselben  lu  bestreiten ;  allermasaen  solcher  Ihro  kaiserl.  Majestät,  welche 
ohnedem  zur  Führung  des  Krieges  in  Spanien  sich  auf  das  Aeusserste  ange- 
griffen und  mit  gänzlicher  Entblössung  Ihrer  Erblanden  eine  so  namhafte  Anislil 
Mannschaft  bereits    dahin  abgeschickt,  nicht  wohl  aufgebürdet  werden  kton- 
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Wegen  des  HerbeTille'sclten  Regiments  musa  von  dem  Herrn 
Feldmarschall  C^rafeD  Oaido  allererat  erwartet  werden,  ob  die  Pferde 
in  loco  zu  haben  oder  nicht;  inzwischen  aber  glaubte  ich,  man  könnte 
für  einen  Dragoner  nm  15  ThaUr  mehr,  als  vor  eisen  Recrnten  za 
Fusa  begehren,  angeaeben  davon  Mantel,  Sattel  und  Zeug  zu  ver- 
achaffen  aind. 

Bei  der  gemachten  Veranlasaung  wegen  der  Farbe  dero  Montor 
bätte  man  der  Camiaol  und  Hosen  halber  die  Regimentafarben  umao 
ungehinderter  nehmen  laaaen  können,  als  dieaelben  die  Länder,  da 
die  Officiera  acbon  längstena  hinanakommen,  wohl  hätten  wiaaen  sollen 
and  einfolglich  desaentwegen  sich  nicht  entachiildigen  dUrfen. 

IHe  Condition,  ao  Ein  löbl.  Mittel  bei  der  denen  inneröaterreichi- 
achen  Landern  nachgesehenen  Hälfte  der  in  natura  zu  atellen  habenden 
Mannschaft  angesetzt,  daas  das  Geld  sogleich  entrichtet  werden  aolle, 
ist  eine  ganz  gote  nnd  löbliche  Versorge;  ich  fflrchte  aber,  es  dürfte  in 
diesen  Landern  nach  dem  alten  Fubs  laufen ;  dann  gleichwie  ich  glaube, 
dasa  sie  nicht  einmal  vor  das  veräossene  Jt^r  YÖllig  bezahlt  haben, 
ao  werden  sie  fUr  heuer  nicht  weniger  thun ;  einfolglich  will  in  allweg 
nöthig  aein,  daaa  Ein  löbl.  Mittel  an  dem  Allerhöchsten  Ort  den  nach- 
drucksamen  Beiatand  ansuche,  damit  diese  Lander  zu  Präetirung  ihrer 
Schuldigkeit  alsogleich  angehalten  und  sothane  Werbgelder  ohne 
weiteren  Anstand  entrichtet  werden  mögen. 

ad  S*™  Beruht  ea  wegen  des  Kriechbaum'schen  Vorschlages  auf 
sich,  und  nicht  weniger  was  Ein  löbl.  Mittel  des  Herrn  QWM.  Browne 
äage  halber  erinnert  hat. 

Ich  verlange  nicht,  daas  Ein  löbl.  Mittel  SoUicitatorem  der  Par- 
teien abgebe,  ao  gegen  Deaselben  Autorität  laufe;  ich  finde  aber  in 
meinem  Gewissen  und  als  das  Haupt  von  Einem  löbl.  Mittel  mich 
schuldig,  der  armen  Parteien  einreichende  SuppUquen  und  Memorialien 
nicht  aoUicitando,  sondern  vermöge  meines  Amtes  an  seine  G^börde 
zu  remittiren,  inmaaaen  ea  unverantwortlich  und  L  k.  M.  Allerhöchster 
Autorität  Selbsten  disreputirlioh  wäre,  wann  man  derlei  arme  Suppli- 
canten  in  Notb  und  Elend  fast  Hunger  sterben  lassen  aolle. 

Ein  löbl.  Mittel  wolle  aolchemnach  belieben,  hierüber  nicht  nur 
allein  scharfe  Intimationes  ergehen  zu  lassen,  wann  die  löbl.  Hof- 
kammer die  allergnädigate  kaiserliche  Resolutiones  zu  exequiren  ansteht, 
sondern  auch  in  der  Deputation  selbsten  oder  durch  Referata  von 
diesen  Materien  den  allerunterthänigsten  Vortrag  zu  thun  und  L  k,  M. 
um  die  allergnadigste  Remedur  anzusuchen. 

Was  Dasselbe  wegen  des  Obristlientenante  Steinlöffel  und  des 
Concipiaten  Brookhansen  meldet,  das  dient  mir  zur  guten  Nachricht. 
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Ich  habe  Einem  löbl.  Mittel  wiederboltur  geschrieben,  ist  auch 
noch  im  Winter  resolvirt  worden,  sobald  der  Herr  Obrister  Gyulai 
vom  Regiment  weg  sein  würde,  wegen  des  Ebergänji'ecben  Obrist- 
Heutenanta,  Herrn  Grafen  Ce^kj,  Beförderung  zur  Ubristenstelle  das 
gewijhuliche  Referat  an  I.  k.  M.  bin  aufzugeben.  Nachdem  es  aber  noch 
nicht  geschehen  sein  solle,  und  ich  darum  weiterB  angegangen  werde,  so 
habe  Einem  löbL  Mittel  zu  dem  Ende  nochmalige  Erinnerung  davon 
thun  wollen,  daas  es  dae  Weitere  hierüber  zu  yerfQgen  sich  gefallen 
lassen  wolle. 

ad  4"*°  Ist  an  dem  sehr  gut  geschehen,  wag  Ein  l6bl.  Mittel  des 
Virg^anischeD  Kanfschillings  halber  an  die  Isbl  kaiserliche  Hof- 
kammer bintlbergegeben  hat,  nicht  zweifelnd.  Ein  löbL  Mittet  werde 
Dero  ohnedem  bekannten  Eifer  nach  gefliasen  aein,  auch  den  Effect 
loszuwirken. 

Weitera  conformire  ich  mich  mit  dem,  was  Ein  löbl.  Mittel  Aber 
dea  Herzogs  von  Sachsen-Hilpertshausen  (Hildburgshausen) 
angeschloBBenes  Anliegen  anbringen  beigerUckt 

In  puncto  der  zwei  neuen  zu  errichten  atehenden  Regimenter 
habe  ich  nichts  Anderes  darüber  anznfttbren,  als  waa  ich  Einem  löbL 
Mittel  erat  nftcbatbin  in  dieser  Sache  mit  mehrerer  Ausftlbrlichkeit 
geschrieben  and  nuo  Desselben  Antwort  darauf  demoftcfasten  gewärtig 
bin.  Ich  repetire  aber  Demselben  hiemit  nochmaien,  was  ich  dabei 
zuvörderst  des  Herrn  0 bristen  Seokendorff  halber  gemeldet  habe. 

DasB  der  gesperrt  geweste  Durchzug  in  Tyrot  nicht  dem  Qnbemo, 
sondern  des  Landee  Unvermögen  und  Unmöglichkeit  zuzuschreiben, 
will  ich  nicht  disputiren,  dann  ich  weiss  nicht,  ob's  mOglich  sei  oder 
nicht.  Ich  weiss  aber  wohl,  dasa  es  I.  k.  M.  Allerhöchsten  AntoritSt 
allein,  nicht  aber  der  Lftnder  Willktlr  zukomme,  Pass  za  sperren, 
sonderlich  wo  im  offenen  Krieg  Dero  Miliz  durchzugehen  hat  Ein 
löbl.  Mittel  wolle  solchemnach  in  diesen  Fällen  vor  Niemandem  keinen 
Egard  haben,  sondern  wann  es  Öfters  geschehen  sollte,  bei  I.  k.  U. 
durch  starke  Referata  die  allergnädigate  Ein-  und  Abstellang  ansuchea 

Die  Auskunft,  so  mir  Ein  lObL  Mittel  des  Herrn  Baron  von  der 
Leyen  Patents  halber  gegeben,  item  wegen  des  HermannsUdter 
Oommando  erinnern  wollen,  dient  mir  tut  Nachricht. 

Wegen  des  Gynlai'achen  Regimenta  referire  ich  mich  auf  mein 
Letzterea  und  approbire  Einea  löbl.  Mittels  deasenthalben  an  die  löbL 
kaiserliclie  Hofkammer  und  Commisaariat  erlasaene  Intimationes ; 
Daeselbe  wolle  solchemnach  auf  den  Effect  urosomehr  dringen,  aU 
bei  dermaligem  Stand  der  Sachen  in  Ungarn  gar  nicht  schwer  sein 
solle,   eine    Anzahl    Hayducken   zur    Recrutirung   ereagten    Regiment! 
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um  ein  gerini^B  Geld  ftufzubringen,  wann  nur  die  dazu  erforderlichen 
Mittel  in  Zeiten  zusammen-  und  beigebracht  werden,  zu  gescbweigen,  daea 
ea  die  Politik  an  sich  Belbsten  erfordern  will,  bei  gegenwärtigen  Con- 
juncturen  die  ungarJBchen  Regimenter  nicht  zu  Grunde  gehen  zu  lasBen, 
und  man  hiemäcbBt  auch  den  Vortheü  hätte,  wann  sothanes  Regiment 
reorutirt  and  in  solchen  Stand  gebracht  werden  konnte,  dagegen  ein 
anderes  deutsches  Regiment  künftigen  Feldzag  aus  Italien  herauszuziehen. 

loh  recommandire  Einem  lObL  Mittel  dieses  Werk  hiemit  beatens, 
inmasaen  es  auch  aonaten  an  sieh  aelbaten  schade  und  unverantwort- 
lich wäre,  ein  ao  wackerea  Regiment,  welches  in  allen  Occasionen  so 
brav  gefocbten,  zu  I.  k.  M.  grossem  Undienst  unrecrutirter  and  gar 
ZQ  Orund  geben  zu  lassen. 

Kationedea  von  dem  Herrn  ObriatParthel  (Bartels)  angesucbten 
Commando's  zu  Eger,  lasse  ich  ea  bei  dem  bewenden,  was  Ein  löbl.  Mittel 
mir  hierinfalle  zu  meiner  guten  Auskunft  gegeben  bat;  ich  repetire 
aber  nochmalen,  dass  Dasselbe  ersagtem  Herrn  Obristen  ratione  seiner 
Pflege  mit  einem  solchen  Nachdruck  assistiren  und  zu  solchem  Ende 
L  k.  M.  das  BenOtbigte  remonstriren  wolle,  damit  er  auch  dieselbe, 
nachdem  es  ihm  einsmal  conferirt  ist,  bebalten  mSge. 

ad  6"""  Will  ich  gewärtig  sein,  was  Ein  löbl.  Mittel  mir  dem- 
nächst über  das  päpstliche  Wesen  wird  erinnern  wollen. 

leb  habe  Einem  lobt.  Mittel  im  Uebrigen  nächsthin  meine  Meinung 
über  die  Recmt-  und  Rimontimng  der  in  Italien  stehenden  Cavallerie 
erinnert,  bei  welcher  ich  auch  bis  dato  noch  verbleibe,  einfolglich 
Einem  iBbL  Mittel  dieses  Werk  hiemit  nochmalen  beatens  empfehle.  Ich 
habe  aber  auch  noch  verlanget,  occasione  der  hier  unter  meinem 
Commando  stehenden  Regimenter,  Demaelben  bedeutet,  daas  bei  vor- 
seiender Repartition  der  erbländischen  Rimonta-Pferde  dahin  ange- 
tragen werden  mOchte,  dass  sothanen  Regimentern  zur  Rimonta  eine 
Anzahl  Pferde  angewiesen  und  zugetheilt  werden  solle. 

Nachdem  ich  aber  seithero  das  Geringste  nicht  vernommen  habe, 
was  man  dieser  Anzahl  Rimonta-Pferde  halber  disponirt  und  wie  man 
auch  hiernächst  gedenke,  die  Recrutirung  gedachter  Regimenter  zu 
veranstalten  and  am  bewerken,  so  wolle  mich  Dasselbe  nicht  nur  allein 
hierüber  unverlangt  berichten,  sondern  auch  Deroorts  mit  allem  Nach- 
druck daran  sein,  aaf  dass  zu  sothaner  Recrutirung  die  Mittel  also- 
gleich aufgeiunden  und  mir  zur  weiteren  Verfügung  das  Behbrige 
erinnert  werde. 

Schlieaslichen  hat  daa  Citadelle  gestern  dabier  zu  capituliren 
begehrt,  wovon  ich  Einem  löbl.  Mittel  nächstens  die  Capitulation 
schicken  werde,  ungeachtet  man   aas  Sttloken  noch  nicht  geschossen. 
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Die  GaroisoD  wird  abziehen,  ao  man  nmeo  ehender  accordtrt, 
als  man  uocli  12  oder  14  Tage  zu  thun  gehabt,  andnrch  aber  Zeit 
gewonnen  hat,  vor  Ende  der  Campagne  noch  etwas   zu  unternehmen. 

Wann  das  vor  die  Recruten  fttr  die  in  Spanien  stehenden  kaiser- 
lichen Regimenter  begehrende  Quantum  in  seine  Richtigkeit  gesetzt 
und  zwischen  dem  Mylord  und  mir  was  Schriftliches  errichtet  säu 
wird,  so  will  ich  Einem  Ifibl.  Mitt«l  davon  behörige  Coramunication 
zu  geben  unermangeln,  mit  welcher  gleichwohl  dadurch  ziemlich  über- 
kommenden Geld-Summa  man  sodann  ein  und  andere  Erfordemiu 
wird  bestreiteD  kfinnen ;  worüber  aber  keine  andere  Disposition  ehender 
anzukebren  oder  Torzanefamen  sein  wird,  bis  ich  nicht  meine  fernere 
Erklärung  darüber  eingeschickt  und  das  Weitere  erinnert  haben  werde. 
Womit  etc. 

366. 

An  den  Feldmarsohall  (trafen  aoldo  Starhemberg.  Feldlager 

bei  Lille,  g.  Deoember  1708'). 

Euer  Excellenz  habe  ich  vor  einigen  Wochen  die  schuldige 
Nachricht  ertbeilt,  wasmaasen  ich  zu  Recrutirung  der  in  Catalonien 
stehenden  kaisßrlichen  Regimenter  den  Antrag  gemacht  und  zu  dem 
Ende  an  den  löbL  kaiserlichen  Hofkriegsrath  erinnert  hätte,  daas  für 
ein  jedes  derselben  600  Recruten  und  in  Allem  2000  angewiesen 
worden,  E.  E.  aber  sich  belieben  lassen  möchten,  mir  zu  erinnern,  wie 
Sie  glauben,  dass  sothane  Recruten  Übernommen  und  weiter  zu  ihren 
Regimentern  in  Spanien  abgeführt  werden  möchten.  Wie  aber  von 
Ihnen  noch  keine  Antwort  eingelangt  ist  und  hingegen  merklich  daran 
gelegen,  dass  sothane  Recruten  in  tempore  allda  in  Spanien  eintreffen 
sollten,  so  hat  man  inmittelst  die  Sache  dahin  disponirt,  daas  mehr- 
wiederholte  Recruten  denen  in  der  Lombardie  stehenden  Regimentern 
zugetheilt  von  derenselben  auf  der  Recrutirung  heraust  sich  befind- 
lichen OfGcieren  übernommen  und  also  unter  dem  Namen  anderer 
Re^menter  dahin  nacher  Italien  abgeführt  werden  sollen,  auf  dass 
man  durch  dieses  Mittel  zugleich  auch  die  Desertion  verhindern  müge, 
welche,  wann  die  Leute  wtlssten,  dasa  sie  in  Spanien  abgeführt  werden 
sollten,  nicht  gering  sein  würde.  Und  damit  aber  zugleich  auch  in 
Zeiten  deren  Transport  stabilirt,  Ihro  kaiserl.  Majestät  aber  sothane 
Mannschaft  von  der  Krone  England  vergütet  werde,  so  habe  ich,  w&a 
vorgemeldete  Recruten  zu  Fuss  belangt,  den  hiebeigeh enden  Aufsatz ') 

■)  Kriegi-A.,  Spanien  1708;  Fase.  KU.  8. 

*)  Stelle  Anmerkung  au  dem  vorhergehendeo  Sebreiben  Seite  373. 
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vfiT&ost  and  dam  Herrn  Grafen  von  Gallas  in  England  zngQscliickt, 
auf  doas  Derselbe  dies  Werk  allda  vorlSufig  negocüren  wolle,  wo  in- 
zwioohen  ich  dahier  mit  dem  Mylord  Marlborough  daa  Weitere 
darüber  verabreden  und  bis  zur  königlicben  Ratification  inzwischen 
etwas  SchriftlicheB  zwischen  uns  aufsetzen  lassen  werde. 

E.  E.  werden  neben  Anderm  daraus  ersehen  haben,  daas,  um 
Anfangs  gemeldete  Regimenter  desto  mebrera  zu  compleüren,  die  Anzahl 
der  2000  Recmten  am  467  Mann  erhöht  worden.  So  iob  Ihnen  Alles 
KU  Ihrer  Nachricht  hiemit  communiciren  wollen,  nicht  unterlassend, 
wann  das  Werk  des  weiteren  vollkommen  adjastirt  sein  wird,  E.  E. 
auch  davon  femer  parte  zn  geben,  welche  dann  auch  Ihresorts  belieben 
wollen,  dasselbe  von  dorten  aas  ebenmllBBig  zu  pressiren,  inzwischen 
aber  geht  die  Werb-  tmd  Uebemehmang  der  Lente  fort 

Von  dem  Herbeville'schen  Dragoner-Regiment  habe  ich  dämm 
nichts  angezogen,  weilen  ich  vorbero  E.  E,  Intention  gewSrtig  sein 
wollte,  oh  die  Pferde  in  loco  zu  haben  oder  nicht,  nnd  glauhete  ich 
in  allweg  nöthig  zu  sein,  dass,  um  von  dem  deutschen  Fuss  das 
Regiment  nicht  abkommen  zu  lassen,  die  Uannscltaft  in  Deutschland 
beigeworben  und  mit  Gelegenheit  der  ohnedem  Uherschiffenden  Recmten 
zu  Fuss  hineingeführt  und  transportirt  werden  sollte. 

In  dieser  Conformitftt  nun  hatte  ich  unter  einsten  an  den  Grafen 
Gallas  geschrieben  und  ihn  erinnert,  dasa  man  aolchemnach  E.  E. 
Meinung  diesfnlla  erwarten  mOaste;  ich  aber  will  zur  Gewinnung  der 
Zeit  bei  dem  Mylord  Duc  meinen  Antrag  anf  80  bis  100  Mann  zu 
Recruten  machen,  im  Fall  ich  mit  demselben  d'accord  sein  kann. 
Womit  etc. 

367. 
An  dan  OraÜBn  Oallas.  Bei  Ryssel,  0.  Deoember  1708'). 

Gleichwie  ich  Deroselben  jttngsthin  per  Postscriptum  den  Empfang 
Dero  fünf  Schreiben  vom  30.  October,  auch  2.,  9.,  13.  und  Iti. 
passato  accnsiret  und  dabei  gemeldet  habe,  dass  ich  Ihnen  dieselbe 
mit  heutiger  Post  beantworten  wollte,  als  bewerke  ich  es  auch  hiemit 
und  sage  Ihnen  solchemnaoh  darauf  punctatim,  dass: 

auf  das  Erste  f(ir  den  zur  Eroberung  der  Stadt  Lille  gethanen 
GlUckwunscIi  Deroselben  hiemit  den  gebührenden  Dank  sage  und 
hiemflchst  hoffe,  dass  eothaner  Eroberung  das  Citadelle  bald  hinnach- 
folgen werde,  worauf  man  sodann  auch  zn  sehen  unermangeln  wird, 
ob  und  was  etwo  weitershin  za  thun  sein  mficbte. 

<)  Krieg>-A.,  Spanien  170B;  Fue.  Xll.    9. 
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Was  die  Qutmacbung  des  Wetzeliaclien  Regiments  betriff^  kommt 
es  eben  dahin,  was  icb  wohl  vorgesehen  und  Ihnen  erinnert  habe, 
dasB  man  ungeachtet  dessen  gleichwoblen  darum  inaistiren  und  trachten 
sollte,  ob  etwae  zu  erhalten  sein  möchte.  Ich  zweifle  aber,  daas  mehr 
was  zu  thun  sei,  dann  mit  dem  Uylord  Marlborough  was  zu 
machen,  ist,  wie  Sie  ihn  selbst  wohl  kennen,  keine  HoflFnung  Übrig. 

Es  hat  aber,  soviel  die  Recrutirung  ereagten  Regiments  angeht,  eine 
andere  Beschaffenheit,  welche  absolut  bezahlt  und  gut  gemacht  werden 
mdssen,  und  werden  Sie  hierunter  und  sonderlich  aus  dem  beiliegenden 
Aufsatz ')  des  Mehreren  ersehen,  wie  sieb  nicht  nur  allein  dieses  Regi- 
ments halber,  sondern  auch  der  übrigen  in  Spanien  stehenden  kaiserlichen 
Infanterie-Regimenter  zu   verhalten  und  das    Werk    zu  negociiren  sei. 

Auf  das  Änderte  habe  ich  Ihnen  wegen  des  Wetzeliscben  Regi- 
ments hieroben  schon  geantwortet,  die  Rimeasa  wegen  Quido  Star- 
hemberg  und  Osnabrück  aber  ist,  wie  Sie  melden,  ankommen,  und  ich 
habe  dieselbe  nacher  Frankfurt  an  den  Wechsler  Roat  dresairen  lassen, 
scbliesae  Ihnen  auch  hiemit  bei,  auf  waa  Weiae  icb  äa.flir  quittirt,  wie 
hoch  sich  diese  Summa  betrage  und  was  sich  wegen  Bezahlung  einiger 
UnterofBciere  von  Seiten  England  für  ein  Anstand  gezeigt  und  ich 
darüberhin  an  den  Mylord  Duc  geschrieben  und  demselben  davon  für 
eine  Auskunft  gegeben  habe.  Er  hat  ea  fttr  biUig  erkannt  und  darüber 
in  England  geachriehen,  dahero  icb  Sie  ersuche,  die  Sache  weiters  zu 
pressiren,  auf  daas  für  sothane  difficultirende  UnterofBciere,  gleich  Sie 
in  obiger  Beilage  mit  Mehrerem  ersehen  werden,  aua  den  angeführten 
billigen  Ursachen,  wie  es  auch  nicht  anders  sein  kann,  das  Werbgeld 
ebenmässig  gut  gemacht  werde.  Und  nachdem  ich  weitere  die  Nachricht 
habe,  daas  die  Osnabrück'achen  Recruten  nunmehr  werden  Ubargeachifft 
aein,  so  wollen  Sie  unter  einsten  belieben,  auch  für  dieselben  den 
Wocbael,  gleich  Sie  mich  versichert,  zu  vergüten,  inmasaen  über  deren 
effectiven  Stand,  nach  der  zwischen  dem  königl.  Miniatro  zu  Turin  und 
dem  kaiaerl.  General- Kriegs -CommisBariat  gemachten  Veranlassung 
durch  den  Schiffs -Capitain,  der  aie  embarquirt,  die  Attestation  ihrea 
effectiven  Standes  bereits  eingeschickt  sein  wird. 

Auf  das  Dritte  bedauere  ich  den  Todfall  des  Prinzen  von  Dltne- 
m  a  r  k,  als  welcher  ein  Herr  war,  der  weitere  nichts  gethan  oder  sich 
viel  in  Sachen  gemischt  hat  Es  ist  freilich  zu  fürchten,  daaa  die 
Ersetzung  der  Charge  eines  Grand-Admirals  in  dem  Ministerio  einige 
Confusion  verursachen  dürfte,  dahero  das  Beste  wäre,  wann,  wie  Sie 
melden,  dieselbe  in  Commiasion  gegeben  würde. 

•}  Siebe  Aniuerkung  ed  Nr,  355,  Seite  378. 
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Was  die  A&iren  von  Italien  belangt,  habe  ich  hierüber  mit 
dem  Mylord  Duo  und  denen  Deputirten  der  Oeneral- Staaten  schon 
Torlängat  enDnertermaaBen  einen  langen  Diacure  gehabt,  welche  mir 
zum  ScbluBB  darüber  geaagt,  dass  es  weit  besser  sein  würde,  wann  die 
Sache  nicht  angefangen  wäre;  da  es  aber  Bchon  geschehen,  so  hätten  Ihre 
kaiserl.  Majestät  es  mit  einem  solchen  Ernst  der  Waffen  zu  prosequiren, 
dasB  hiedurch,  zum  Fall  es  nicht  zu  vergleichen  wäre,  noch  diesen 
Winter  über  ein  Bnd  gemacht  werde. 

Aus  dem  Vierten  ersehe  ich,  was  Sie  mir  der  Reorutirung 
halber  der  kaiserlichen  in  Catalonien  stehenden  Regimenter  zu  er- 
innern belieben  wollen.  Ich  achllesee  Ihnen  dagegen  einen  Aufsatz  ') 
bei,  was  von  sothanen  vier  in  Catalonien  stehenden  Regimentern  einem 
jedweden  an  Kecruten  angewiesen,  wie  bald  die  Lieferung  derselben 
geschehen  und  was  für  jeden  Mann  bezahlt  werden  eollto. 

Die  Differenz,  worum  fUr  einen  Recruten  bis  35  Thaler  begehrt 
wurden,  wovon  aber,  wann  es  nicht  änderst  sein  oder  ein  Mehreres 
erhalten  werden  möchte,  endlich  auf  die  Letzt  30  Thaler  angenommen 
werden  könnten,  besteht  in  dem,  dass  der  Mann  in  denen  Erblanden 
selbsteu'  I.  k.  M.  sehr  hoch  zu  stehen  kommt  und  dieselben  einen 
so  weiten  Weg  bis  an  die  Meer-Forten  abgeführt  werden  müssen, 
wo  unmöglich  zu  verhüten,  dass  nicht,  wie  gemeiniglich  zu  geschehen 
päegt,  eine  grosse  Anzahl  derselben  desertirt  und  I.  k.  M.  dadurch 
ein  gar  grosser  Schaden  zuwachst. 

So  mUsste  auch  zugleich  die  Hälfte  des  Werbgeldes,  um  so- 
thane  Werbung,  auch  die  Beiachaflfung  Gewehr  und  Mundur  zu 
bestreiten,  erlegt  und  ausgezahlt  werden ;  wohingegen  ich  meine  Parola 
dafür  impegnire  und  wie  man  will,  auch  Caution  zu  geben  offerire, 
dass  sotbane  Recruten  würden  gemacht  nnd  an  denen  Meer-Ktlsten 
gestellt  werden;  wegen  der  anderen  Hälfte  und  sonaten  aber  berufe 
mich  auf  dasjenige,  so  im  obigen  Aufsatz  enthalten  ist. 

Ich  werde  in  dieser  Conformität  mit  dem  Mylord  Duc  de  Mar l- 
borougb  die  Sachen  dahier  ausmachen  und  veranlassen,  auch 
darüber  etwas  Schriftliches  unter  uns  autrichten  und  Ihnen  so- 
dann davon  weitere  Communication  geben.  Ich  erinnere  Ihnen 
aber  Alles  dieses  inzwischen  darum  vorläufig,  um  damit  Sie  unter- 
dessen das  Werk  gehöriger  Orten  anbringen  und  solchergestiUten 
beföi-dern  wollen,  dass  sodann  dasselbe  umso  schleuniger  in  seiner 
Richtigkeit  sei,  allermassen  die  Zeit  sehr  weit  avancirt  und  dem- 
nach   umso   nöthiger  ist,   dass   der  erste  Erlag  der   Werbgeldet-  ohne 

•)  Wie  suf  Seit«  373. 
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längeren  Änetand,  um  der  Werbung  den  Anfang  machen  zu  können, 
beechehe. 

Waa  Sie  mir  von  dem  neuen  Darleben  melden,  darüber  berufe 
icb  mich  auf  mein  Letzteres  und  will  darttberhin  von  Ihnen  gewärtig 
sein,  ob  und  was  Sie  mir  darinfalls  näher  an  die  Huid  za  geben 
hätten.  Ich  ermangle  aber  unterdesaen  nicht,  mit  dem  Mylord  Duc 
mit  demjenigen  Nachdruck  zu  reden ,  der  zur  Befbrdenmg  des 
Werkes  erforderlich  und  von  I.  k.  M.  mir  aUergnädigst  anbefohlen 
worden  ist. 

Auf  daa  letztere  Dero  Schreiben  habe  ich  Ihnen  nicht  viel  zu 
erinnern,  weilen  gleich  hier  oben  der  Becruten  halber  auBführlich 
geantwortet.  Die  Vermehrung  derselben  ist  ohnedem  geschehen,  da 
über  die  vorhin  angetragenen  2000  Mann  um  467  mehrere  ange- 
setzt sind. 

Was  die  Cavallerie  betriÖ^  wftre  die  Sache  vorhero  mit  dem 
Feldmarechall  Grafen  Guido  zu  adjustiren  und  von  ihm,  was  er 
darüber  melden  würde,  zu  erwarten.  Ich  gebe  ihm  von  Allem  diesen 
unter  einaten  die  Nachricht,  und  wann  aber  die  Pferde  in  loco  zu 
bekommen  wären,  so  vermeinte  ich,  dass  man  für  einen  blossen  mit 
guter  Mundur  veraehenen  Recruteu  um  ein  15  Thaler  mehr,  als  für 
die  zu  Fuss  verlangen  sollte,  weilen  hiervon  auch  Mäntel,  Sattel  und 
Zeug  beatritten  werden  müseten.  Inzwischen  haben  Sie  gar  Recht,  dass 
die  Recruten  der  Cavallerie  herausaen  gemacht  werden  nrUssen,  um 
den  deutschen  Fusa  darbei  zu  erhalten  und  daes  der  Transport  der- 
selben ein  Geringes  austrage,  da  solcher  mit  denen  ohnedas  hinüber- 
gehenden Recruten  za  Fuss  geschehen  kann. 

Änch  erhalte  Deroselben  vom  20.  paasato.  Wegen  dea  preaeai- 
schen  Wesens  ist  noch  nichts  geredet  worden,  ich  werde  aber  meinoa- 
orta  mit  dem  Mylord  darüber  reden,  ich  fürchte  aber  einestheils 
grosse  Schwierigkeiten,  andemtheila  aber  kennen  Sie  den  Mylord 
aelbateu,  wovon  ich  Ihnen  daa  Weitere  zu  communiciren  unennangeln 
werde. 

Für  den  AnschlusB  von  Portugal  und  die  Nachricht  der  für  mich 
verfertigten  Schlösser  halber  sage  ich  Ihnen  dienstlichen  Dank. 

Schlieaalichen  hat  das  Citadelle  dahier  gestern  zu  capituliren 
begehrt,  wovon  ich  Ihnen  nächstena  die  Capitulation  schicken  werde, 
ungeachtet  man  aus  Stücken  noch  nicht  gesobosaeo.  Die  Garnison 
wird  abziehen,  eo  man  umso  ehender  accoMirt,  aU  man  noch  12  oder 
14  Tage  zu  thun  gehabt,  andurch  aber  Zeit  gewonnen  hat,  vor  Ende 
der  Campagne  noch  etwas  zu  unternehmen. 
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Berloht  an  den  Kaiser.  Lager  bei  Lille,  10.  Deoember  1708  *)■ 

Nachdem  die  feindliche  Garnison  in  dem  biesigen  Citadelle 
vorgeetem  Früh  die  Ch&mada  geschlagen  nod  zu  capituliren  begehrt, 
Bo  ist  man  nach  denen  von  derselben  eingereichten  Puncten  insoweit 
übereingekommen  und  schlüssig  wurden,  wie  Euer  kaiserl.  Majestät  aus 
nebengehender  Abschrift  der  errichteten  Capitulation  *)  mit  Mehrerem 
allergnädigst  zn  ersehen  geruhen  werden. 

Ich  habe  meiner  alleruntertbänigsten  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet, 
E.  k.  M.  durch  den  eigens  damit  abschickenden  Qeneral-Adjutanten 
Örafenvon  Rabu  tin  die  allergehorsamste  Nachricht  davon  zn  ertheilen. 
Es  ist  nicht  ein  G^rioges  und  sobald  nicht  zu  hören  gewesen, 
daes  man  eine  Festung  oline  StückschuBs  bezwungen  und  erobert  habe, 
vor  welcher,  wann  es  der  Feind  auf  die  Extremität  hätte  wollen  an- 
kommen lassen,  bis  man  alle  nöthigen  Bresch -Batterien  in  Stand 
gebracht,  die  Descente  im  Graben  gemacht,  das  Wasser  aus  demselben 
abgezapft,  die  Gallerie  verfertigt  und  die  Bresche  gelegt  haben  würde, 
man  noch  wohl  ein  12  oder  14  Tage  zugebracht  hätte. 

Eben  dieses  war  eine  Ursache,  dass  man  ersagter  Garnison  den 
freien  Abzug  eingestanden  habe,  inmassen  gewiss  ist,  wann  man  es 
derselben  abgeschlagen  hätte,  dass  sie  es  zu  einem  Sturm  würde 
haben  ankommen  lassen;  wohingegen  man  solchergestalt  die  Zeit  ge- 
wonnen und  den  Vortheil  überkommen  hat,  vor  dem  Schluss  gegen- 
wärtiger Campagne  noch  etwas  unternehmen  zu  können,  von  welcher 
E.  k.  M.  demnächst  mit  Mehrerem  in  aller  Unterthänigkeit  was  werde 
hinterbringen  können;  vorläufig  aber  allergehoraamst  anmerke,  ob  es 
schon  grimmig  kalt  sei,  dass  man  gleichwohl  die  Dispositiones,  Gent 
und  Brügge  zu  attaquiren,  ankebre.  Womit  etc. 

359. 

An  den  Ohnrförsten  von  Mainz.  Lager  bei  Lille, 
80.  Deoember  1708  ■). 

(Meldet  ihm  die  CapitulatEon  von  Lille;  —  Aie  Fortaeteung  gleich! ftotend  Diit 
Nr.  368  Tun :  ,Ei  ist  nicht  ein  Geringes"  biii  „noch  etwas  nuteniehmeii  eu  ktSDnen', 

<)  KriegB-A.,  Niederlande  170»;  Faic.  Xll,  3. 

*)  Kriegs-A.,  Niederlande    1708;  Fase.  XII.  ad  3  —  nnd  M^moires  militairea 
(Pelet)  Vm.  pag.  680  bis  520. 
•)  H.  H.  n.  St.  A. 
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360. 
An  den  Hoflcrlegsrath.  Lager  bei  Lille,  10.  Deoember  1708  'y 

Nachdom    das    hiesige    Citadelle    endlich    ohne   StUckBchuas  be- 
zwungen   worden,   den   8.   dieses   die    Chamftda   zu   schlagen   und  eu 
capituliren,   so  schliesBe  Einem  löbl.  Mittel  hiermit  bei,  auf  waa  Weit 
die  darüber  gerichtete  Capitulation  geschlossen  worden. 
(Die  ForteetzuDg  wie  Hr.  359.) 
P.   S. 

Auch  habe  ich  in  meinem  letzten  Schreiben  vergesaen,  Einern  Ißbl. 
Mittel  zu  sagen,  dass  ich  in  der  Reoraten-Hepartition  etlicher  Re^menter 
eine  ziemliche  Zahl  angesetzter  finde,  die  hingegen  alle  Jahre  kd  Qmnde 
gehen  thun,  als  wie  in  epecie  das  Bayreuth 'sehe  eines  ist  Solchemoacli 
vermeinte  ich  besser  ku  sein,  400  Mann  abzunehmen  und  die  Hslfte 
davon  dem  Badiachen  Regiment,  welches  bei  der  obgewesten  hiesi^n 
Belagerung  merklich  abgenommen,  die  andere  HtÜfte  aber  dem 
ThUngen'schen,  so  durch  die  hei  diesem  R^ment  obhandene  flble 
Wirthschaft  und  daraus  eingerissene  Desertion  viel  gelitten,  zugetleih 
werde,  um  dass  hiedurch  das  vorhin  ihnen  angewiesene  Quantum  nn- 
somehr  erhöht  werde. 

361. 

An  den  Herzog  von  Savoyen.  Lager  bei  Ryssel, 

10.  Deoember  1708*). 

Monaeigneur, 

La  gamiaon  de  la  citadelle  ayant  battu  la  chamade  le  8  de  ce  tom. 
pour  demander  k  capituler,  j'ai  cru  d'etre  mon  devoir  d'en  donner  part 
Ji  V.  A.  R.  et  Lui  joindre  la  capitulation  fiute ')  avec  la  dite  gamison. 
II  y  a  peu  d'exemple  qu'une  place  de  cette  cons6qnence  ait  elv 
oblig^  de  se  rendre  sans  que  nous  ayons  tirä  un  coup  de  canon. 

V.  A.  R.  ne  s'etonnera  donc  pas,  si  Elle  verra  par  la  düt 
capitulation,  qu'on  a  accordä  la  sortie  libre  avec  toutes  lea  henneon 
militaires,  ötant  tres-sür,  si  Ton  avait  refus^,  que  la  dite  garnitoB 
a'aurait  aussi  opiniätr^e  d'attendre  un  aesaut  gän^al  et  de  noua  faire 
perdre  par  ^  douze  ou  quatorze  jonrs,  ce  qui  notu  a  oblig^  d'y  con- 
sentir  k  raison  de  gagner  du  tempa  d'entreprendre  encore  qaelq« 
chose  avant  la  fin  de  la  uunpagne. 

■)  KriegB-A.,  Niederlande  1708;  Fase.  XII.  4. 
»)  Krief!8.A.,  Niederlande  1708;  Fmc.  XII.  27. 
'}  Kriegs-A.,  Nioderlande  1708;  Fuc.  XII. 
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An  den  Qeneral-KTleersoonmilsB&T  Orafen  Sohllk.  Lasrer  bei 
BysBSl,  12.  Deoember  1708  *)■ 

Euer  Excellenz  habe  durch  den  Herrn  Orafen  Rabatin  den 
Empfang  Deroaelben  Schreiben  vom  4.,  5.  und  6.  dieses  erinnert,  da- 
malen  aber  dieeelben  zu  beantworten  keine  Zeit  ttbrig  gehabt,  bewerke 
es  aohihemnach  faiemit  und  sage  E.  E.  den  schuldigen  Dank,  dass  Sie 
an  der  glücklichen  Passage  der  Scheide  einen  Theil  nehmen  und  mir 
aolchemnach  dazu  ao  wohlmeinend  gratuliren  wollen. 

lieber  die  ertliche  *)  Wirthschati  bei  dem  Thüngen'schen  Regiment 
wundere  ich  mich  je  l&nger  je  mehr,  nnd  ob  ich  gleich  vor  ungef^r 
vier  Posttagen  an  den  Herrn  Feldmarschall  Freiherm  von  Thüngen 
ein  nach  drück  lichee  Schreiben  dessentwegen  erlassen,  so  repetire  ich 
es  mit  heutiger  OrdinaH  nichtsdestoweniger  nnd  schreibe  unter  einsten 
an  den  löbl.  kaiserlichen  Hofkriegsrath,  damit  sothaner  Unwirthscbaft 
mit  allem  Nachdruck  gesteuert  werde. 

E.  E.  haben  gar  Recht,  wessen  Sie  sich  über  die  Feie-  und  Reisingi- 
achen  Commsndirten  bei  der  erinnerten  Beschaffenheit  beklagt  haben ; 
es  musa  bei  diesen  Leuten  eben  eine  wunderseltsame  Wirthschaft  sein 
nnd  meritirt  daher  examinirt  und  nntereucht  zu  werden.  Sie  sind, 
ohne  dass  ich  davon  was  gewnest,  oder  mir  bekannt  war,  wer  ihnen 
die  Ordre  ertheilt,  bis  nacher  Menin  abmarschirt;  worauf  ich  sie 
befehlen  lassen,  sogleich  wiederum  nacher  Atb  zurückzukehren  und 
inmittelfit  ihr  Anflehen  auf  den  dortigen  G^uTeroeur  zu  haben,  welcher 
ihnen  auch  Brod  und  Four^e  abreichen  lassen  würde. 

Die  durch  den  Courier  eingebrachte  Expedition  ist  mir  zu  sicheren 
Händen  eingeloffen;  nachdem  Sie  aber  von  dem  kaiserlichen  Schreiben 
Selbsten  bereits  eine  Copiam  haben,  so  habe  ich  E.  B.  von  denen 
dameben  begriffen  gewesten  Anlangen  hiemit  Abschriften  beilegen 
wollen,  um  dass  E.  E.  nicht  nur  vollkommene  WisBenschafl  davon  haben, 
sondern  demnSchst  Ihre  Meinung  er6£Fnen  mochten,  nachdem  ich  das 
kaiserliche  Creditiv  an  das  Erzstift  COln  abzuschicken  und  mit  einem 
Schreiben  von  mir  zu  begleiten  gedenke,  was  Sie  etwo  Ihreaorts  fUr 
gut  befindeten,  dass  ich  in  sothanem  Schreiben  anzuziehen  hatte,  auf 
dass  dasselbe  mit  beiderseitigem  Vernehmen  eingerichtet  nnd  der  damit 
eigens  Abschickende  sodann  ia  seiner  aufhabenden  Commission  umso 
vollkommener  insti'uirt  werden  könnte. 

•)  Kriegi-A,,  Nieaerlande  1708;  Fmc,  XH,  33 
')  Dieser  Art,  d8r«rti(r. 
FaldiBf«  d»  PriDWn  Eii«an  t.  Savc.jsn.  II  Ssric,  I  Band.  SopplamantHsfl,   36 
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Wegen  der  bewussten  englischen  Gelder  hat  ea  nicht  anders 
sein  kännen,  und  bedauere  icli  Selbsten,  dass  man  diese  Baaracliaft 
zu  dem  angezogenen  £nde  Dicht  angreifen  möge.  Ich  habe  aber  einen 
anderen  Gedanken,  und  zwar  folgenden: 

K  £.  ist  bekannt,  dass  England,  vermöge  des  zwischen  mir  und 
dem  Duc  de  Marlborougb  im  Haag  gemachten  Accords,  für  die 
zur  Completirung  der  in  Spanien  stehenden  kaiserlichen  Kegimenter 
abschickenden  Reeruten  die  Werbgelder  bezahlen  mÜBse,  und  da  ich 
dannenhero  mit  dem  Mylord  bei  unserer  nächsten  Zusammenkunft  das 
Pretium  eines  jeglichen  Reeruten  traotiren  und  veraocordiren  werde, 
darüber  auch  bereits  vorläufig  an  den  Herrn  Grafen  von  Qallae  in 
England  geschrieben  habe,  so  wird  man  die  fUr  sothane  Reeruten, 
welche  inclusive  des  Wetzelischen  Regiments  2467  Mann  betragen,, 
ziehende  gleichwohl  ziemliche  Summa  Geld  zu  Bebufe  der  hiesigen 
Erfordernisse  verwenden  können.  E.  E.  ersuche  ich  aber,  ea  bei  sich 
zu  behalten,  da  ich  sowohl  an  Ihro  kaiserl.  Majestät,  als  dem  kaiser- 
lichen Uofkriegsrath  davon  nur  generaliter  was  gemeldet  habe. 

E.  E.  bin  ich  hoch  obligirt,  was  Si«  meiner  Versicherung  halber 
wegen  der  ausgehändigten  Quittung  fUr  die  von  der  Krone  EngUnd 
anno  1706  anticipirten  Gelder  an  die  Hand  geben  wollen.  Ich  ersuche 
Sie,  Sie  wollten  belieben,  in  dieser  Conformität  daa  Weitere  unschwer 
zu  verfugen. 

DasB  die  dahier  auf  meine  Versicherung  füx  das  Spital  anti- 
cipirten 400  Doppien  refundirt  worden,  dient  mir  zur  guten  Nach- 
richt, und  was  E.  E.  aber  wegen  des  Herrn  Grafen  Qzobor  anziehen, 
ist  sich  über  ihn  nicht  zu  verwundern,  dann  Sie  ihn  so  gut  wie  ich 
kennen, 

Ueber  dasjenige,  so  E.  K  wegen  der  winterlichen  Unterbringung 
der  kaiserlichen  Regimenter  melden,  will  ich  hoffen,  dass  Sie  inzwischen 
mit  dem  General  Cadogan  hievon  ein  Mehreres  schon  werden 
gehandelt  haben.  Mit  dem  Land  von  Waas  aber  wird  ea  sich  anjetzo 
darum  verändern,  weilen  man  Gent  und  Brügge  zu  att&quiren  im 
Werk  ist.  Es  ist  zwar  eraagter  Herr  General  Cadogan,  ala  er  bei 
mir  geweaen,  herausgebrochen,  dasa  man  una  Quartier  geben  wollte; 
ich  habe  mich  aber  allezeit  angestellt,  ala  ob  wir  nichts  beehren 
tbäten,  aus  Politik,  um  diese  Leute  umsomehr  in  dem  Wahn  zu  erhalten, 
dass  man  dahier  zu  verbleiben  nicht  gedeokete,  einfolglich  sodann 
umso  höher  unsere  Anforderungen  an  sie  spannen  könnte;  mein 
Gedanken  wäre  dabei  vor  Allem,  dahin  anzutragen,  dass  die  Truppen 
nicht  weit  von  einander  separirt,  sondern  in  der  Nähe  beisammen 
gelasaen  und  nach  Beschaffenheit  des  Landes  oder  Standes,  wohin  man 
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EU  stehen  kommt,  die  Subeistenz  eingerichtet  werde.  Ich  denke  morgen 
Ton  hier  mit  der  Armee  zo  marachiren,  womit  daon  mehr  k  portäe 
voD  BrdBsel  kommeo  werde,  und  kann  Bolchemnach  leicht  sein,  dass, 
um  mit  E.  E.  mllndlich  zu  reden,  die  Gelegenheit  üherkommen  dürfte. 

Wann  auch  Gent  und  Brugee  (Brflgge)  weggenommen  werden 
soUteo,  ao  darf  man  unserseits  hierauf  keine  Gedanken  machen,  masBen 
die  Engländer  für  ordinari  ihre  Garnison  darinnen  gehabt,  wegen  der 
Bequemlichkeit,  dasa  sie  ihre  Nothdurften  über  Meer  ana  England  zum 
faglichsten  haben  an  sich  ziehen  können,  wiewohl  £.  E.  diesfalls 
geführte  Intention  gar  gut  genommen  ist 

Ich  weise  gar  wohl,  dass  nach  Auszahlung  der  anhero  geschickten 
Rimessa  nicht  nur  kein  Kreuzer  mehr  übrig,  sondern  auch  anderswoher 
nichts  zu  hoffen  sei ;  das  Expediens  aber,  so  G.  E.  diesfalls  vorachlagen, 
ist  mebrers  zu  wünschen,  als  in  effectu  davon  was  zu  hoffen ;  dann  ich 
will  zwar  mit  denen  Deputirten  darron  gar  gern  reden,  E.  £.  kennen 
aber  diese  Leute,  wie  hart  und  schwer  mit  ihnen  umzugehen  sei. 

WauD  der  von  Sierstorff  sich  bei  mir  anmelden  wird,  werde 
ich  mit  ihm  aus  der  Sache  klar  and  stark  reden,  E.  E.  auch  das 
Weitere  davon  zu  Ihrer  Direction  bedeuten.  Inzwischen  erwarte  ich 
die  von  Ihnen  begehrte  Meinung,  die  ich  hieroben  von  Derselben  mir 
ausgebeten  habe. 

Was  Sie  mir  im  Poatacript  im  Vertrauen  wegen  der  Alliirten 
weiters  anziehen  wollen,  das  ist  eben  die  Ursache,  dass  ich  mich,  wie 
ich  Ihnen  eben  in  meinem  gegenwärtigen  Schreiben  schon  gemeldet, 
gegen  den  General  Cadogan  in  nichts  herauagelasaen  habe. 

Der  vorgeschlagene  Vorschusa  der  24.000  Reicbstbaler  bei  dem 
Wechsler  Rost  dürfte  in  dieser  Conjunotur  das  einzige  Rettungamittel 
übrig  sein. 

Mit  denen  36.000  ä.  habe  ich  bereits  disponirt  und  nach  E.  E. 
Verlangen  dem  Cassa-Officier  unter  meiner  Hand  ordenthche  Anschaf- 
fungen gegeben,  wie  Sie  durch  den  Herrn  FroTiant-Obristlieutenant 
Harruoker  das  Mehrere  überkommen  werden. 


Bericht  an  den  Kaiser.  Ondenarde,  16.  Deoember  1708  ')■ 

Nach  meinem  an  Euer  kaiserl.  MajestAt  letzthin  abgelassenen 
Bericht  hat  der  Mylord  Duc  de  Marlborough  mit  seiner  Armee 
sich  gegen  Gent  gewendet,  um  nach  dem  genommenen  Schlnea  dieaen 

>)  KriegB'A.,  Miedarlanile  170K;  Fuc.  XII.  41. 
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Ort  zu  attaquiren,  wo  die  Deputirten  dar  Qeneral-Staaten  die  Zu&age 
und  Veranstaltung  gethan,  dass  sie  die  nöthige  Fourage  währender 
dieser  Operation  aus  Holland  beibringen  lassen  wollten.  Heute  ist  es 
Bolchemnach  der  vierts  Tag,  wo  auch  ich  bei  gegenwärtig  anhaltender 
starker  Kälte  mit  der  Armee  ohne  Fourage  marscbirt  und  die  Scheide 
bei  Oudenarde  paselrt  bin,  in  meinem  Durchmarsch  aber  allergehor- 
samat  nicht  ermangeln  aollen,  weilen  die  Post  ohnedem  morgen  ablauft, 
E.  k.  M.  mit  gegenwärtigen  alterunterthänigsten  wenigen  Zeilen  den 
atlergehorsamsten  loterims-Bericht  abzuatattea,  wo  ich  mich  mit  der 
Armee  befinde. 

Soviel  aber  vorgemelte  Operation  von  Gent  in  apecie  anbelangt, 
so  ereignet  sich  dabei  in  dem  eine  nicht  geringe  Schwierigkeit,  dass 
die  Canäle  und  Wässer  und  mit  denselben  auch  die  Schiffe  zur  Trans- 
portirung  der  Fourt^e  eingefroren  sind,  welches  mich  bewogen,  dase 
mich  gleich  selbsten  zu  dem  Uylord  Duc  de  Marlborough  dahin 
gegen  Oent  begebe,  um  zu  seheo,  in  was  für  einen  Stand  dio  Sache, 
auch  ob  und  was  etwo  für  Mittel  dagegen  aozukebren  sein  möchten, 
zum  Falle  es  änderst  die  Möglichkeit  zulasset. 

E.  k.  M.  werde  ich  dahero  demnächst  was  mehreres  allemnter- 
thänigBt  erinnern,  und  thue  mich  anbei  etc. 

364. 
Berioht  an  den  Kaiser.  Brüssel,  SO.  Deoember  1708  ')■ 

In  meinem  Durchmarsche  zu  Oudenarde  habe  ich  Euer  kaiserl. 
Majestät  in  aller  Unterthänigkeit  berichtet,  dass  ich  mit  der  Armee 
etliche  Tage  im  Mouvement  damalen  gewesen  und  wegen  Attaquirung 
Qent  ob  der  angehaltenen  Kälte  und  dadurch  zugefrorenen  Wässer 
grosse  Schwierigkeiten  sich  hervorgetban  hätten,  ich  aber  mich  zum 
Mylord  Duc  de  Marlborough  für  meine  Person  begeben  und  sodann 
in  loco  sehen  wollte,  wie  die  Sachen  beschaffen  und  ob  die  Schwierig- 
keiten, die  den  Attaque  verhinderten,  zu  beheben  eine  Möglichkeit  wäre. 

Ich  habe  es  also  vollzogen  und  da  sich  aber  gezeigt,  dass  sich 
das  Wetter  verändere  und  wiederum  völlig  aufzugehen  beginne,  auch 
die  Noth wendigkeit,  so  man  zur  bevorhabenden  Belagerung  nöthig 
hatte,  gefunden  und  hiemäcfaet  zur  Subeistenz  der  Armee  die  Nothdurft 
sowohl  an  Lebensmitteln,  als  an  Fourage  füglich  beigeführt  werden 
kannte;  so  ist  nun  der  Attaque  aolchergestalten  festgestellt  worden, 
dass  dieser  Tage  die  Tranchäen  wirklich    eröffnet  werden  sollen,  und 
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micL  er,  der  Hylord  Dac,  dahero  gebeten  hatte,  sothaner  Belagertmg 
mit  beizuwohnen,  bo  ich  amso  lieber  zusagte,  ah  ich  es  einestbeila 
eelbsten  fUr  nöthig  erachtete,  andemtheila  aber  anmit  die  bessere 
Gelegenheit  habe,  mit  demselben  von  Ein-  und  Anderem  reden  zu 
können. 

Indeesen  ist  von  der  meinem  Commando  unterstehenden  Armee 
E.  k.  M.  und  andere  slUirte  Cavallerie'  gegen  Enghien  postirt,  die 
Infanterie  aber  in  Aloet  and  Ctrammont  gelegt  worden. 

E.  k.  M.  werden  aus  meinem  Vorigen  allergn&digHt  eraehan  haben, 
wasmassen  der  Herr  Churfürst  zu  P  f  a  1  z  seine  hier  befindlichen  Truppen 
insgesammt  hinausgehen  lassen  wollte.  Als  ich  mich  nun  eraagter- 
masaen  raovirt  hatte,  sagte  mir  der  Feldmarschall  Qraf  von  Mas  sau, 
gleichwie  er  Ordre  hätte,  sobald  die  Belagerung  Ryssel  völlig  vorbei 
sein  würde,  mit  ersagten  Truppen  zurück  in  die  churflirstlichen  Landen 
und  mit  einem  Theil  gar  in  die  obere  Pfalz  abzumarachiren ;  dass  er 
dahero  mit  denaelben  jetzo  aeinen  Hinausmarach  wirklich  antreten 
mOsate,  ohne  dasa  eraagter  Herr  Churfllrst  mir  hievon  die  geringste 
Notification  gethan  hatte,  wie  ea  gleichwohl  der  Ordnung  nach  an  sieh 
Selbsten  wohl  h&tte  aein  sollen.  Und  ob  ich  zwar  bei  dieser  Bescbafienheit 
ereagte  Truppen,  in  specie  aber  die  4000  in  E.  k.  M.  Sold  stehenden 
Mann  wohl  hätte  anhalten  kOnnea,  allermassen  ich  ea  auch  Ihre  Gnaden 
von  Nassau  alao  bedeutet,  und  nicht  weniger  an  den  Herrn  Churfttraten 
selbateu  darUber  geachrieben  habe,  so  replicirte  mir  hingegen  dieser, 
daas  jetztgemelter  Herr  ChurfUrat  ihm  poeitive  berichte,  es  wäre  der 
Tractat  wegen  der  4000  Mann  zu  keinem  Schluas  gekommen ;  zumalen 
aber  derselbe  noch  vor  meiner  Abreise  von  Wien  solchei-geatalt  avancirt 
gewesen,  dass  ich  niemalen  gezweifelt,  ea  würde  damit  seine  vollatflndige 
Richtigkeit  haben,  ao  kann  ich  diesen,  dea  Herrn  ChurfUrateu  Einvrurf, 
umaoWeniger  capiren,  als  nach  der  Hand  von  E.  k.  M.  aothauer  Tractat 
völlig  accomplirt  und  der  Heri-  Churfttrat  in  vollkommene  Possesa  der 
oberen  Pfalz  und  Lehen  eingesetzt  worden.  Ich  finde  aolchemnach 
nOthig,  E.  k.  M.  bieroit  die  allergehorsamste  Nachricht  von  diesem 
Abmärsche  zu  erstatten  und  Dieselbe  dabei  alleruiiterthänigst  zu 
ersuchen,  dem  Herrn  Churfürsten  durch  ein  starkes  Schreiben  nach- 
drücklich zu  Qemüthe  zu  führen,  wie  hart  dieser  unverhoSle  Abzug 
bei  jetzigen  Conjuncturen  dem  gemeinen  Wesen  falle  und  wie  sehr 
die  Alliirten,  da  der  Marsch  eben  in  der  Zeit,  als  die  Operationes  noch 
nicht  vollends  ausgeführt,  und  an  deren  glücklichen  Endigung  das 
Hauptwerk  liegt,  sich  darob  alterirt  und  alarmirt  haben;  in  specie 
aber  wäre  eine  hohe  Notlidurft,  wegen  mehrwiederholter  4000  Mann, 
cum  Fall,  ja    wie   er,   der   Herr  Churfürst,    beständig    beibringt,    der 
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Tractat  Beine  Kichtigkeit  noch  nicht  erreicht  hfitte,  denselben  einsmah 
in  die  Vollkommenheit  zu  bringen  und  Bodann  den  Herrn  Chorflirsten 
dahin  zu  halten,  daea  er  diese  Anzahl  Truppen,  wae  es  eigentlich  F^ 
eine  seien,  was  für  Generalea  dabei  angestellt,  namhaft  machen  und  so- 
dann E.  k.  M.  anderen  hier  stehenden  (Truppen)  incorporiren  lassen  solle. 

Es  dürfte  sein,  daes  mehrwiederbolter  Herr  Churfdrst  mit  dieser 
Gelegenheit,  der  verlangenden  Incorporation  seiner  Truppen,  den  Rang 
begehren  möchte,  so  findete  ich  denselben  zu  verwilligen,  meines  aller- 
unterthänigsten  Orte  umsoweniger  Bedenken,  als  durch  diese  Einver- 
leibung E.  k.  M.  hiesiger  Landen  ein  stärkeres  Corps  zusammensetzen 
und  davon  denjenigen  Vortheil  haben  könnte,  wie  denselben  ich 
bereits  alleruntertbänigst  erinnert  habe;  dann  es  ist  gewiss,  dasB  Sie 
auf  solche  Weise  in  denen  sieb  ereignenden  Begebenheiten  dahier  zu 
Ihro  und  Ihro  kfinigL  katholischen  Majestät  AllerhKchatem  Interesse 
viel  höher  sprechen  könnten,  zu  geschweigen,  dass  es  erstlich  die 
Politik  an  eich  selbsten  erfordert,  weilen  Engtand  in  allen  acquistirten 
Orten  von  Ihren  Truppen  Garnisonen  hat;  andertens  aber  die  ratio 
belli  zugleich  haben  woUe,  nachdem  der  Feind  dabier  seinen  mebresten 
Effect  macht,  alle  Truppen,  was  er  nur  kann,  von  anderwärts  anhero 
zieht,  und  die  Alliirten  dabero  auch  ihrerseits  hiemach  dero  Mass 
solch ergestatten  abfassen,  damit  ihre  Völker  ebenfalls  verstärkt  werden, 
dass  E.  k.  M.  auch  Ihresorts  ein  Gleiches  allergn&digst  thun  mlichten. 

Wie  nun  die  Unternehmung  der  Belagerung  Gent  fest  beschlossen 
und  bis  die  Requisiten  dazu  zur  Haud  gebracht,  ein  etliche  Tage 
nichts  zu  thun  ist,  so  habe  ich  hievon  proötirt  und  mich  darum  anhero 
begeben,  um  dass  ich  mit  Bero  General-Kriegscommissario  Grafen 
Scbtik  die  winterliche  Verlegung  -E.  k.  M.  Regimenter  endlich  in  eine 
Richtigkeit  zu  bringen  vermöchte,  inmassen  auch  zu  diesem  Ende  von 
dem  Mylord  Duc   der  General  Cadogan  bieber  abgeschickt  worden. 

Man  ist  solchemnacb  gestern  FrQh  zusammengetreten  und  hat 
gegen  einander  verschiedene  Fropositiones  gemacht,  nichts  aber  zum 
Schlüsse  bringen  können,  weilen  ereagter  General  Cadogan  Alles 
ad  referendum  genommen  und  sich  nach  Leuze,  um  mit  dem  Feind 
eine  Unterredung  wegen  Äuswechselns  der  beiderseits  Gefangenen  zu 
pflegen,  begeben  hatte,  mit  der  Vertröstung  jedoch,  dass  er  darüber 
die  unverlangte  Resolution  bringen  wollte,  welche  dann  zu  erwarten 
steht,  an  mir  aber  nichts  erwunden  werden  eoll,  K  k.  M.  mit  einem 
eigenen  Courier  zu  Dero  allergnädigsten  Nachricht  die  allergehorsamste 
Information  einzusenden. 

Ich  kann  also  E.  k.  M.  dermalen  nichts  Anderes  allenintertbänigtt 
erinnern,  als   dass   man    noch    sehr    weit   von  einander   sei   und  man 
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AUiirterBeiten  glaube,  ein  gar  Qrosses  zu  than,  wann  man  Brod  and 
Fourage  reichen  würde,  welches  sie  vor  die  vier  Monater  auf  400.000 
hiesige  Gulden  und  mebrers  htnausrecbnen  wollen.  Bei  dieser  der 
Sachen  Bewandtnose  und  da  noch  nicht  eigentlich  bewusst,  ob  nnd 
auf  was  man  eich  poBitive  zu  verlassen  habe,  werden  E.  k.  M.  von 
Stilbaten  allergnftdigBt  artheilen  können,  wie  nOthig  es  sei,  dass,  um 
Dero  biersoitige  Regimenter  nicht  nur  Bubsistiren  zu  machen,  sondern 
zur  nftchstkUnftigen  Campagne  bei  so  weit  avancirter  Zeit  unverlangt 
in  Stand  zu  biingen,  eretlichen  fUr  dieeelben  eine  erkleckliche  Summe 
Qeld  in  die  Erblande  assigoirt,  sodann  aber  auf  eine  zulängticbe 
Anzahl  Rimonta-Pferde  ein  bo  sicherer  Staat  gemacht  werde,  dass  die 
hinaas  detachirenden  OiBciere  solche  gleich  empfangen  und  die  Länder 
damit  nicht  in  mora  sein  möchten.  Und  damit  man  aber  dahier  mit 
der  Logiruug  und  zuvfirderat  mit  der  Subsistenz  umso  leichter  gefolgen 
kOnne,  bo  habe  ich  mit  Gntbefinden  obengemeltes  Dero  Qeneral-EriegS' 
oommisaarii  Grafen  S  c  h  1  i  k  annmgttnglich  zu  sein  erachtet,  nebst  dem 
General  d'Arnan,  welcher  ohne  das  einen  Theil  seines  Regiments 
in  Bayern  hat,  auch  das  Mebrste  von  dem  kleinen  Stab  alldahin  binans- 
zusenden,  die,  weilen  diese  Leute  in  dem  Winter  ohnedem  so  sehr 
nicht  nothwendig  sind,  bei  angehendem  Frühling  mit  denen  ohne  das 
hereingehenden  Recruten  und  Rimonta-Pferden  in  Zeiten  bei  der  Armee 
eintreffen  können. 

E.  k.  M.  ist  schliesslich  allergnädigat  nicht  unbekannt,  dass  die 
Huszaren  -  Regimenter  wegen  Abgang  der  Mittel  viele  Jahre  nicht 
'haben  recrutirt  werden  kOnnen.  Nachdem  aber  dieaelben,  und  zuvörderst 
die  hier  seienden,  gleichwohl  in  etwas  ergänzt  und  remittirt  zu  sein, 
E.  k.  M.  Allerhöchster  Dienst  vornehmlich  erfordern  will,  so  glaubte 
ich,  dasB  hei  gegenwärtigem  Stand  der  Sachen  im  Königreich  Hnugarn 
mit  keinen  allzugrossen  Unkosten  man  soviel  endlich  wohl  in  die  Wege 
richten  könnte,  dass  ein  jedwedes  von  er  sagten  beiden  Huszaren- 
Regimentern  auf  600  Köpfe  gestellt  werden  möchte,  E.  k.  M.  aller- 
unterth&nigst  bittend,  Sie  geruheten,  allergnädigst  das  Weitere  darüber 
nachdrücklich  anzubefehlen.  Womit  etc. 

366. 
■  An  den  Hofkriegsratli.  Brüssel,  20.  Deoember  1708  ')■ 

Wasmasaen  ich  mich  nach  etlichtägigem  Mouvement  zum  Mylord 
Duc  begeben,  dasa  die  Belagerung  Gent  resolvirt,  die  churpßllsisch  en 
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Truppen  nach  ihren  Landen  abmarschirt  seien  und  wie  ich  mich  eh 
deB  Herrn  Qeneral-KriegBComuisaarii  Grafen  Schlik'e  Excellenz  an- 
hero  verfugt  und  mit  Beisein  des  englischen  Herrn  Oenerals  Cadogan 
von  denen  künftigen  Winterquartieren  in  einer  eigene  dcBsentw^^o 
geweeten  Zusammenkunft  zu  reden  angefangen  und  darüber  mit  heutiger 
Post  an  Ihre  kaiaerl.  Majestät  mit  mehrerer  Ausführlichkeit  geschrieben 
habe,  solches  Alles  wird  Ein  löbL  Mittel  aus  dem  Anschlüsse 
mit  Mehi-erem  beliebig  ersehen;  so  ich  Demselben  zu  dem  Ende 
communicire,  um  dass  es  zum  Theil  die  behörige  Wissenschaft  zu 
Dero  weiteren  Direction  haben,  zum  Theil  aber,  als  da  ist:  der  Ab- 
marsch ersagter  churpfUlzischer  Truppen,  die  Aesignirung  der  Rimonla- 
Pferde  und  einer  ergttbigen  Summa  Geld  in  Erb-Landen,  die  Recru- 
tiruQg  der  Huazaren  -  Regimenter  auf  600  Mann,  item  die  Hinaus- 
Bchickung  des  Herrn  Qenerala  d'A  r  n  a  n  und  des  Mehraten  vom 
kleinen  Stab  in  Bayern,  an  seiner  Gehörde  das  Weitere  preasiren  und 
erinnern  möge.  Womit  etc. 


An  den  Ohurfärsten  von  der  PMz-  Brüssel, 
20.  Deoember  1708'). 

Da  ich  jüngsthin  nach  Tollbraohter  Belager-  und  Eroberung  des 
CitadeUa  von  Rysael  mit  der  meinem  Commando  unteratehenden  Armee 
aufgebrochen  und  einen  Theil  deraelben  in  die  Gegend  Enghien,  eben , 
Theil  aber  in  die  Gegend  Alost  sbmarachiren  liesa,  aagte  mir  der 
Feldmarschall  Graf  von  Nassau,  dass  er  von  Euer  Gnaden  Ordre 
hätte,  mit  dem  sämmtlichen  dahier  stehenden  Corps  der  löbl.  Truppen, 
inclusive  der  4000  in  kaiserlichem  Sold  befindlichen  Mann,  in  Deutsch- 
land abzumarschiren. 

Obwohlen  nun  ich  wohl  geglaubt  hätte,  von  Euer  Gnaden  dieses 
ihm,  Grafen  von  Nassau,  gegebenen  Befehls  halber,  gleich  es  der 
Ordnung  gemäss  wäre,  mit  einer  etwelchen  Nachricht  begnadet  zn 
werden,  und  solchemnach  mit  gutem  Fug  den  Marsch  ersagter  Truppen 
hätte  aufhalten  können,  so  habe  ich  es  doch  aus  der  gegen  Euer  Gnaden 
tragenden  grossen  Veneration  in  keine  Weg  thun,  dabei  aber  uner- 
innert  nicht  lassen  wollen,  dass,  soviel  die  4000  Mann  belangt,  tfur 
mehrwiederholter  Herr  Graf  von  Naaaau  beigebracht,  dass  ihrethalber 
der  Tractat  mit  Ihro  kaiserl  Majestät  nicht  geschloBsen  sei.  G-leichwie 
ich  aber   mich   allzn   wohl   zurUck   entsinne,   dass,   als  ich  von   Wien 
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abgereietr  Euer  GnAdea  ersann  Tractata  halber  bereits  Alles  accordirt 
gewesen  war,  allermassen  nach  der  Hand  die  Einräumung  der  oberen 
Pfalz  nnd  Anderes  wirklich  erfolgt  ist,  so  kann  ich  bei  mir  nicht 
begreifen,  warum  derselbe  seine  Richtigkeit  nicht  erreicht  haben  und 
zum  TöUkommeneD  Eflfect  kommen  sein  sollte. 

Solcbemnach  aber  will  ich  gar  nicht  zweifein,  Euer  Gnaden  auch 
allenfalls  gehorsamlicb  belaugt  baben,  dasa  Sie  zum  wenigsten  solche 
Verfllgnisse  ankehren  zu  lassen  geruhen  möchten,  auf  dass  ersagte 
Truppen  nieht  zu  weit  von  denen  hiesigen  Landen  entfernt  und  dabei 
vorgesehen  und  veranstaltet  werden  mßchte,  dass  sie  auf  den  bedürftigen 
Fall  gleich  an  der  Hand  sein  und  zu  dem  Ende  auf  I,  k.  M.  oder 
mein  Verlangen,  wohin  es  des  gemeinen  Wesens  Dienst  erfordert,  ohne 
weitere  Vei-weigerung  anziehen  und  unanstÄndig  in  vollkommenen  und 
guten  Stand  gesetzt  werden  möchten,  umsomehr,  als  Euer  Gnaden  von 
dem  Feldmarschall  Herrn  Grafen  von  Nassau  selbsten  gnSdig  zu 
vernehmen  haben  werden,  wie  sehr  sich  die  hohen  Herrn  Alliirten 
alterirt  haben,  dass  ersagte  Truppen  eben  zu  einer  Zeit,  wo  man  durch 
eine  neue  Operation  die  Campagne  zu  schliesseu  glaubt  und  vielmehr 
sucht,  alle  Truppen  beizubehalten,  den  Abzug  genommen.  Womit  etc. 

367. 

An  den  Hoflarlesraratli.  Lager  bei  Oent,  S6.  Deoember  170S  ')■ 

Es  hat  der  Herr  General -FML.  von  Kriechbaum  unterm 
17.  October  bei  mir  seiner  Promotion  halber  eine  Anregung  gethan;  wie 
zumalen  nun  derselbe  wegen  seiner  bekannten  Dienste  umso  ehender 
zu  consideriren  und  in  allweg  zu  eonsoliren  wäre,  als  er  bei  dem 
aufhabenden  mUbsamen  Commando  in  Siebenbürgen  eine  Extra-Conso- 
lation  in  allweg  meritirt,  so  glaubte  ich,  dass  Ein  löbl.  Mittel  seinet- 
halben  an  Ihre  kaiserl.  Majestät  das  gewöhnliche  Referat  abgeben 
könnte. 

Der  Herr  GWM.  de  Wendt  schreibt  mir,  er  habe,  um  sein 
unterhabendes  Regiment  zeitlich  in  Stand  zu  setzen,  ex  propriia  die 
Recrutirung  anfangen  lassen,  beklagt  sich  aber  dabei,  dass  er  von 
denen  ihm  assigüirten  Werbgeldern  noch  keinen  Kreuzer  überkommen 
hätte.  Nun  weiss  ich  zwar  gar  wohl,  wie  langsam  es  dies&lls  mit  denen 
Ländern  hergehe  und  was  dieselben  ftlr  Aufzüge  zu  machen  pflegen, 
und  dass  es  solcbemnach  an  stetem  Presairen  Eines  löbL  Mittels  nicht 
erwinde ;  ich  wollte  aber  Dasselbe  gleichwohl  ersucht  haben,  die  Noth- 
durft  auch  in  der  Deputation  vor  L  k.  M.  zu  urgiren. 
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Der  Herr  Obriat  H ans t ein  beschwert  sich,  dass  er  seinen  Sold 
nicht  bekomme,  weilen  aber  derlei  Sachen  von  hier  aus  zu  remediren, 
nicht  von  mir  dependirt,  eo  habe  ich  an  Ein  lobl.  Mittel  sein  an  mich 
erlassenea  Schreiben  hiemit  zu  dem  Ende  remittiren  wollen  *),  am  daa« 
Dasselbe  an  seine  OehOrde  das  Weitere  verfügen,  hiernftchst  aber  bei- 
gehendes des  Herrn  Obristen  von  Hauben  Memoriale*),  bis  zu  meiner 
ZurUckkunft  ad  notam  nehmen  wolle. 

Uebrigens  schreibt  mir  des  abgestorbenen  ThUDgea'achen  Haupt- 
manns Hogan  hinterlaasene  Wittib  aus  ttiilippsburg  nnterm  30.  No- 
Tembris*)  und  bittet  mich  webmllthig  um  die  gewöhnlichen  drei 
Onaden-Monater,  welcher  darauf  geantwortet,  daas  sie  diese  bei  dem 
Regiment  suchen,  ich  aber  nichtsdestoweniger  an  Ein  löbl.  Mittet 
schreiben  wollte,  auf  dass  sie  dieselbe  umso  sicherer  erhalten  könnte. 
Ein  löbl.  Mittel  beliebe  derohalben,  ersagter  Wittib  ex  commiseraüone 
in  ihrem  Petito  zu  assistiren.  Womit  verbleibe  etc. 


An  den  Oeneral-Erlegsoommlssär  Qrafen  Sohllk.  Vor  Gent, 
26.  Deoember  1708*). 

Auf  Euer  Excellenz  unterm  22.  dieses  an  mich  Erlassenes  appro- 
bire  ich,  daes  Sie  denen  dort  befindlichen  20  Reisingischen  Dragonern 
und  einem  von  dem  Fels'echen  Regiment,  sammt  denen  gesammten 
gleichfalls  dort  stebendea  Huazaren  eine  wöchentliche  Lähnung  ab- 
reichen und,  am  es  zu  bewirken,  Alles  haben  zussmiuensacben  lassen. 

So  ist  nicht  weniger  gar  gut  geschehen,  dass  E.  E.  beliebet 
haben,  an  die  Stände  von  Llittich  wegen  Absendung  ihres  Gesuidten 
zu  roBcribiren. 

Sonaten  lasse  ich  nach  der  unterm  19.  dieses  gepflogenen  Abrede 
an  die  Bftmmtlicben  Regimenter  zu  Fass  und  Pferd  die  Notification 
ergehen,  dass  die  letzteren  die  bebörigen  Ober-  und  UnterofBciers, 
auch  G-emeinen  in  Bereitschaft  setzen  sollen,  um  selbe  zu  Uebemeh- 
mung  der  Rimonta  und  Bewerkung  der  Recrutining  in  die  deutschen 
Erblanden  abzusenden;  denen  Infanterie-Regimentern  aber  befehle  ich, 
dass  dieselben  Über  die  von  ihren  Q-amisonen  aus  dem  römischen 
Reich  bereits  abgeachickte  Mannschaft,  auch  von  hier  zu  Uebemehmnng 
der  Recruten   das   behörige  Qaantum    beordern   und   hinaus   abgehen 

■)  Kriegi-A.,  Niederknde  1708;  Faac.  XII.  58  a. 
*)  Krieg>-A.,  Niederlande  1708;  Fmc.  XII.  ad  58. 
■)  Kriess'A.,  NiedsrUnde  1708;  Kmc.  XIL  Ö8c. 
»)  Kriepj-A.,  Niederlande  1708;  Fa*c.  XII.  60. 
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laSBen  sollen,  mit  dem  weiteren  Bedeuten,  daae  kUnftigbia  die  hier 
stehenden  Bataillone,  inclusive  der  Q-reoadiers,  11  Compagnien  Btark 
sein  und  jedwede  Compagnie  auf  130,  die  Grenadiere  aber  auf  100, 
und  also  zusammen  1400  Mann  gesetzt  werden,  einfolglich  der  Abgang, 
zum  Fall  das  angewiesene  Landreci-uten-Qaantum  zu  völliger  C<>mple- 
tirung  des  Regiments  nicht  erklecklich  wäre,  bei  denen  in  Qamison 
in  gedachtem  Römischen  Reich  bleibenden  Compagnien  sein  solle. 

Kachdem  ich  aber  glaube,  dasa  das  Badiacbe  Regiment  bereits 
12  Compagnien,  mithin  um  eine  mehr,  als  der  abzielende  Fnss  aus- 
tragt, hier  habe,  so  tbäte  es  in  der  obseienden  Intention  nichts  andern, 
sondern  man  könnte  die  12.  Compagnie,  weil  sie  schon  in  looo  ist, 
beibleiben  und  passiren  lassen. 

Schliesslich  ist  man  mit  dem  Feind  der  Auswechslung  halber 
eins  worden,  und  weilen  solchemnach  dieser  Tage  eine  Anzahl  aller- 
hand unserer  Gefangenen  nacher  Brüssel  geliefert  werden  wird  und 
dabei  fUr  gut  befunden  worden  ist,  dass  von  einer  jeden  Nation  zu 
Uebemehmung  der  seinigen  ein  OfGcier  in  loco  sich  einfinden  solle; 
so  wollen  E.  K.  respectu  der  Kaiserlichen  und  WUrzburgischeu  den 
Herrn  ObriStlieutenant  Bettender  ff  zu  diesem  Ende  benennen,  ein- 
folglich ihm  befehlen,  dass  derselbe  bei  Ankunft  sothaner  Gefangenen 
die  Unserigen  empfangen,  E.  £.  aber  dieselben  sodann  zu  ihren  Regi- 
mentern absenden,  oder  aber  inzwischen  daselhsten,  wie  Sie  es  am 
besten  zu  sein  vermeinen,  verbleiben  lassen  woüen. 

Ich  weiss  nicht,  ob  von  den  cburpf^lzischen  Truppen  etwo  ein 
oder  anderer  Officier  noch  zurück  sein  möchte,  welcher  bei  diesem  actu 
ihre  Gefangenen  übernehmen  könnte.  Wann  also  Jemand  von  ihnen 
.  vorhanden,  so  wollte  ich  E.  E.  ersucht  haben,  demselben  das  Behörige 
diesfalls  zu  bedeuten,  widrigenfalls  aber  vorgemeldetem  Herrn  Obrist- 
lieutenant  Bettender  ff  unter  einsten  auch  der  Chnrpfälzischen  halber 
die  Commission  auftragen.  Womit  etc. 

P.  S. 

Kach  SehliesBung  dieses  erhalte  E.  E.  weiteres  Schreiben  vom 
25.  dieses,  worüber  mit  heutiger  Post  an  Ihre  kaiserl.  Majest&t  das 
Behörige  allergehorsamst  erlasse  und  E.  E.  dabei  unverhalte,  wie  ich 
heute  zu  Mittag  mich  zu  dem  Mylord  Duc  express  begebe,  um  der 
Quartiere  halber  die  Sache  einstens  auszumachen.  Wann  man,  wie  hoffe, 
eins  sein  wird,  so  gedenke  mich  mit  dem  General  Cadogan  nacher 
Brüssel  zu  verfügen,  um  sodann  mit  E.  E.  das  Bedürftige  vollkom- 
mentlich  einzurichten.  Womit  etc. 
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Bericht  an  den  Kaiser.  Lager  zu  Helle,  unweit  Oent, 
27.  December  1708'). 

Eaer  kaiaerl.  Majustät  habe  ich  aus  Brüssel  in  aller  Untertbänigkeit 
erinnert,  was  bei  Dero  Öeneral-KriegBCommiBBftr  Grafen  Scblik  mit 
dem  englisdien  General  C  a  d  o  g  a  u  über  die  Bequai-tierung  Dero 
hierseitigen  Regimenter  abgeredet  worden  sei.  Wie  aber  dieser  da- 
malen  Alles  ad  referendum  genommen  und  darauf  dato  keine  positive 
Antwort  erfolgt  ist,  bo  gedenke  ich  mich  nach  abgefertigter  Post 
heute  noch  zum  Mylord  Duo  zu  begeben,  nm  die  Sache  mit  ihm 
endlich  auszumachen,  sodann  aber,  wann  man  sich  vergleichen  kann, 
zu  sehen,  die  Regiipentor  unter  Dach  bringen  und  einrücken  eu  lassen. 
Inzwischen  habe  ich  klar  zu  Teretehen  gegeben,  wann  man  sich  alliirter- 
eeite  zu  gar  Nichts  verstehen  oder  eiolaesen  wollte,  dasa  man  bei 
solcher  Beschaffenheit  bemüssigt  sein  würde,  mit  denen  Kegimentem 
von  hier  nicht  nur  vtillig  abzuziehen,  eondem  aach  künftighin  gar 
keine  Trappen  mehr  hieberwarts  abzuschicken,  weilen  sie  E.  k.  M. 
unglaublich  viel  kosteten,  die  Alliirten  aber  von  anderen  zu  dem 
Römischen  Reich  gehörigen  Landen,  als  da  ist  das  Cöln-  und  Lütticbische, 
ganz  frei  disponiren  thäten,  wohin  man  sonsten  wiederholte  Regimenter 
gar  füglich  logiren  könnte,  mit  dem  weiteren  Beisatz,  was  grosae 
Benefiz  Ihre  Auxiliares  hingegen  von  E.  k.  U.  wirklich  geniessen  luid 
Ihro  fast  soviel,  als  ihnen,  Alliirten,  selbsten  kosten  thftten,  allermassen 
es  mit  denen  königl.  preuss-  und  sachsen-gothaischen  in  Italien  wirklieb 
beschehe,  auch  vor  etlichen  Jahren  mit  denen  im  Römischen  Reich 
geweaten  12  Bataillonen  eben  also  erfolgt  ist. 

Es  acheint  zwar,  dasa  sie,  die  Alliirten,  die  Raiaon  gar  wohl 
begriffen;  bis  dato  aber  kann  ich  gleichwohlen  nichts  Positives  aller- 
gehoraamst  erinnern,  sondern  werde  E.  k.  M.  mit  nftchaten  den 
ausfuhr  liehen  alleranterthflnigsten  Bericht,  was  in  Sachen  geschehen, 
einschicken. 

Äla  ich  im  Schlüsse  meines  Gegenwärtigen  bereits  war,  erhalte 
ich  daa  in  Copia  hienebenliegende  Schreiben  *),  allermaasen  aach  ein 
anderes  der  Mylord  Duc  in  eben  dieser  Conformität  bekommen  hat 
Wir  werden  solchemnach  presairt,  dass  einer  von  uns  beständig 
allhier  verbleiben  solle,  und  ich  will  zwar  die  Antwort  auf  sothaneB 
Schreiben  mit  ihm,  Mylord,  concertiren ;  es  scheint  aber  fast  unmöglich 
zu   sein,    dass    man    dieses     an    uns    gestellte   Verlangen    abach lagen 

•)  Kriegs-A.,  Nioderlanae  1708;  Fmc.  XII.  63. 
')  Nicht  vurbandBn. 
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könne,  uraBomehr,  als  wir  es  aelbsten  f(ir  eine  Noth  za  Bein  erkennen 
und  sonst  Niemand  von  Autorität  vorhanden  ist,  welcher  diesem  so 
grossen  Werk  gewachsen  wäre.  Ich  gedenke  solchemnach,  den  Mylord 
dahin  zu  disponiren,  dass  er  bis  in  Martio  dabier  verbleiben  möchte, 
um  damit  ich,  sobald  die  Belagemog  Gent  vorbei,  mich  nacher  Wien 
begeben  und  E.  k.  M.  in  aller  Untertbänigkeit  zu  Füssen  werfen 
möge,  der  aÜergehorsamsten  Zuversicht  lebend,  E.  k.  M.  werden  mir 
in  keinen  Ungnaden  aufnehmen,  nachdem  Sie  die  Campagne  dahier  zu 
machen,  mir  in  Allerhöchsten  Gnaden  bewilligt  haben,  wann  ich  mich 
auf  vorgemette  Weise  mit  ihm,  Mylord,  verstehen  werde,  inmassen  die 
Zeit  zu  kurz,  daes  ich  Dero  allergnädigsten  Befehl  darüber  vorhero 
einholen  könnte. 

Sowohl  er,  der  Mylord,  als  dio  Deputirten  von  Holland  haben 
mir  hiernächst  von  dem  päpstlichen  Wesen  sehr  stark  gesprochen, 
weilen  sie  aus  Frankreich  und  anderen  Orten  die  Nachricht  erhalten 
hätten,  dass  diese  Zwistigkeit  ein  weites  Aussehen  gewinnen  wolle 
mit  dem  Vermelden,  dass  sie  bei  so  beschaffenen  Dingen,  wann  £.  k.  M. 
Macht  daselbsten  impegnirt  sein  solle,  Alles  allein  dahier  nicht  thun 
könnten  und  man  dahero  beiderseits  an  Dieselbe  selbsten  schreiben 
wollte,  auf  dass  durch  dieses  Unwesen  in  der  bevorstehenden  Campagne 
kein  Hindemiss  geschehen  möchte;  von  welcher  man  sich  hingegen 
eine  so  gute  Hoffnung  zu  machen  hätte,  dass  sie  wohl  die  beste  sein 
dürfte,  angesehen  man  allürterseits  hiezu  allen  EfTort  thun  wollte, 
einfolglich  niobt  billig  wäre,  dase  E.  k.  M.  Waffen  anderwärts  in  einer 
Sache,  die  von  keiner  sonderlicheu  Consequenz,  gebraucht  und 
angewendet  würden. 

Ich  that  zwar  meinerseits  alle  ersinnliche  Motive  einwenden, 
um  sie  einestbeils  bei  ihrem  guten  Vorhaben  zu  erhalten,  anderentheils 
aber  dieselben  zu  versichern,  dass  man  von  Seiten  E.  k.  M.  Alles  vor 
die  Hand  nehmen  und  appliciren  würde,  dieses  Werk  noch  gegen- 
wärtigen Winter  auszumachen.  Sie  haben  mich  aber  nichtsdöstoweniger 
ersucht,  E.  k.  M.  in  ihrem  Namen  gleichwohl  in  aller  Untertbänigkeit 
darum  zu  belangen,  welches  ich  dann  auch  hiemit  allergehorsamat 
bewerken  und  Deroselben  allernnterthänigst  zu  erinnern  unermangeln 
solle,  wie  man  bereits  an  dem  Monat  Januario  nnd  mithin  keine  Zeit 
mehr  übrig  sei,  sich  ferners  mit  leeren  Worten  speisen  und  aufziehen 
zu  lassen.  Dahero  dann  E.  k.  M.  aus  dem  Vorhergehenden  selbsten 
Allerhöchst  erleucht  erachten  werden,  dass  kein  Augenblick  mehr  zu 
verlieren  sei,  die  päpstlichen  Streitigkeiten  oder  unverlangt  durch  ' 
einen  Tractat  beizulegen,  oder  die  Sache  mit  der  Gewalt  der  Waffen 
auszuführen  und   zur  Kaison  zu  bringen.   Das  Frincipalste  aber  wäre, 
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dahin  zu  gedenken,  die  Truppen  in  Italien  subsistiren  zu  machen  oder 
deneneelben  mit  einem  erklecklichen  Stück  Geld  aufzuhelfen,  weilen, 
wie  E.  k.  M.  allergnädigst  bekannt,  allda  auf  Jabr  und  Tag  fast  Alles 
anticipirt,  und  die  Regimenter  unfehlbar  zu  Grunde  gehen  mtlssten, 
wann  man   nicht  von  der  Gelegenheit   rechtschaffen   profitiren  wollte. 

Was  Bonsten  dabier  passirt,  geruhen  E.  k,  M.  aua  der  Anlage 
allergnädigst  zu  ersehen. 

Scbliesslichen  habe  auf  E.  k.  M.  allergnädigsten  Befehl  sowohl 
Dero  General-Kriegscommieaario  Grafen  Schlik  unterm  26.  passato, 
als  auch  unterm  6.  dieses  dem  Domcapitel  zu  Hildesheim  zuge- 
achrieben,  dass  solches  Jemanden  anhero  abordnen  möge,  um  mit 
demselben  sowohl  ratione  mensae  episcopalis,  als  sonsten  zu  tractiren ; 
nachdem  aber  von  demselben  weder  eine  Antwort  erfolgt,  noch  von 
einem  derlei  Abgeordneten  das  Geringste  zu  vernehmen  ist,  so  habe 
E.  k.  M.  allergehorsamst  belangen  sollen,  an  ersagtes  Domcapitel  ein 
ernstes  und  bedrohliches  Rescript  hierüber  allergnädigst  ausfertigen 
zu  lassen.  Womit, 

370. 
Berloht  an  den  Kaiser.  La^er  bei  Melle,  27.  Deoember  1708  *). 

Es  sagte  mir  jüngathin  der  Mylord  Duc,  waBmaasen  Frankreich 
denen  Holländern  die  Proposition  thun  lassen,  dass  es,  um  zum  Frieden 
zu  gelangen,  oder  Spanien  und  Indien,  oder  aber  Italien  cediren  wollte. 
Dieser  Vortrag  hätte  zwar  bishero  kein  Gehör  gehabt  und  hoffete  er, 
Mylord  Duc,  auch  den  Krieg  noch  weitera  fortzuführen  und  das  Werk 
hinaus zutrainiren,  bis  man  zur  völligen  spanischen  Monarchie  gelangen 
könne;  es  sei  aber  solches  zu  bewerken  unumgänglich  nOthig,  dass 
man  sowohl  alliirterseits  die  Armee  allhier  soviel  als  möglich  verstärke, 
als  auch  von  Seiten  Euer  kaiserl.  Majestät  ein  Gleiches  bewerke, 
damit  er  mit  so  stärkerer  Raison  sprechen  könne;  mit  welcher 
Meinung  dann  auch  ich  mich  conformirte  und  mit  ihm,  Mylord,  also 
di  concerto  blieb. 

Seithero  erhalte  ich  aus  dem  Haag  beigebende  Kaohricbt  *),  und 
da  das  Werk  bei  dieser  Beschaffenheit  von  Importaaz,  so  habe  ich 
für  nöthig  erachtet,  E.  k,  M,  davon  die  allergchorBamste  Nachricht  zu 
erstatten.  Ich  werde  nicht  ermangeln,  hierob  genaue  Obsicht  zu  tragen 
und  wann  es  die  Noth  erforderte,  E.  k,  M.  durch  eigenen  Courier 
davon  zu  berichten,  sonsten  aber  bei  meiner  Ankunft  den  allerunter- 
thänigsten  weiteren  Vortrag  mündlich  zu  thun. 

')  Krieg8-A.,  Niederlande  1708;  Fmc.  XII,  ad  63. 
*)  Nicht  vurbaDtlen. 
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An  den  OhurfOrsten  von  der  Pfalz.  La^er  vor  Qent, 
27.  Deoember  1708  •). 

Euer  Gnaden  sage  hiemit  den  gehorsamen  Dank,  dasB  Sie  mir 
nnterm  18.  dieses  zu  der  eroberten  Citadelle  von  Rjssel  giiXdig  zu 
gratulireo  belieben  wollen. 

Was  den  Abmarsch  Euer  Gnaden  hier  gestandener  Truppen 
angeht,  da  werden  Dieselbe  aus  meinem  Jüngsteren  bereits  gnädig 
ersehen  haben,  daaa  ich  derselben  Abmarsch  nicht  nur  allein  habe 
geschehen  lassen,  sondern  sie  sind  auch  bereits  einen  guten  Weg  von 
hier  avancirt,  Ener  Q-naden  des  Weiteren  den  gehorsamen  Dank 
erstattend,  dass  Sie  dieselben  diese  Campagne  über  meinem  Commando 
unterstehen  lassen,  nicht  zweifelnd,  gleichwie  ich  ihnen  das  Oezeugniss 
geben  muae,  dass  sowohl  Officiere,  als  Gemeine  bei  der  obgewesten 
Belagerung  and  sonsten  dasjenige  gethan  haben,  was  wackeren,  uner- 
schrockenen und  unverdrossenen  Erie^leuten  zusteht;  dass  also  auch 
wiederholte  Truppen  mit  mir  alle  Zufriedenheit  haben  und  erkennen 
werden,  dass  dagegen  auch  ich  meinerseits  Alles  dasjenige  gethan  und 
beigetragen  habe,  was  immer  zu  ihrem  Behufe  sein  konnte. 

Ich  repetire  Eaer  Gnaden  dabei  gehorsam,  dass  aus  der  jüngst- 
hin  angefahrte»  Ursache  Sie  diese  Ihre  Truppen  nicht  allzuweit  ent- 
fernen, sondern  in  der  Nähe  verlegen,  dieselben  schleunig  wiederum  in 
Stand  setzen  und  anbei  gnädig  befehlen  lassen  möchten,  dass,  wann's 
die  Conjuncturen  und  des  gemeinen  Wesens  Beste  erforderten,  Sie 
auf  Ihre  kaiserL  Majestät  allergnädigstes  Verlangen,  oder  auf  mein 
Ersuchen  sogleich  aufbrechen  und  wohin  es  verlangt  werden  würde, 
hinwiederum  anziehen  mochten;  Euer  Gnaden  dagegen  gehorsamlich 
versichernd,  dass  man  dabei  sich  vor  Allem  angelegen  sein  lassen  werde, 
Böthane  Truppen  nicht  vergeblich  zu  strapaziren  oder  vor  der  Zeit 
aus  denen  Quartieren  zu  ziehen,  wann  es  nicht  die  höchste  Noth 
erfordern  würde.  Womit  etc. 

873. 

An  den  Feldmaraoball  Freiherm  von  Thün^ren.   Feldlager 
bei  Gent,  27.  Deoember  X708'). 

Euer  Excellenz  sage  dienstlichen  Dank  f^r  die  unterm  1.,  8., 
11.  und  15.  dieses  mir  in  Ein-  und  Anderm  gegebene  Nachricht  und 

>)  Kriflgs-A.,  NiederUnde  1708;  Fuc.  XII.  64. 
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bin  Deroaelbeii  zuvörderst  obligtrt,  daes  Sie  über  die  glückliche  Fassage 
der  Scheide  einen  Theil  nehmen  und  mir  dazu  bo  wohlmeinend  gratn- 
liren  Trolien. 

'  Ich  habe  nie  gezweifelt,  daas  nicht  occasione  Dero  unterhabenden 
löbl.  Kegimentes  über  die  empfangenen  Qelder  die  behßrige  Berech- 
nung und  Richtigkeit  gelegt  werden  kOnne,  auch  dieselben  allein  zu 
Nutzen  des  löbl.  Regimentes  verwendet  worden  seien.  E.  E.  aber  werden 
von  seibaten  erkennen,  wie  hei  denen  erinnerten  Beschaffenheiten 
gleichwohlen  nöthig  gewesen  ist,  die  Sache  zu  untersuchen  and  zn 
sehen,  woher  dann  der  Fehler  rühre,  daes  die  Leute  zu  grosser  Dis- 
reputation  Ihrer  kaiserl.  Majestät  AI Ici' höchster  Autorit&t  in  E.  E. 
Selbsten  und  meiner  nicht  geringen  Prostitution  auf  öffentlichen  Gassen 
gebettelt  haben.  Wobei  ich  der  festen  Zuversicht  leben  will,  E,  E. 
werden  künftighin  diesem  inconvenienti  mit  solchem  Nachdruck  zu  ateuem 
belieben,  dass  dasselbe  nicht  nur  allein  eingestellt,  sondern  auch  die 
hiesigen  Bataillone  in  Mundur  und  sonsten  in  einen  solchen  Stand 
gesetzt  werden,  auf  dass  sie  auch  die  behörigen  Dienste  ta  prttstiren 
ehebaldigst  im  Stande  sein  mögen. 

Im  Uebrigen  habe  ich  verordnet,  dass  von  denen  hiesigen 
Bataillonen  auch  die  behörige  Mannschaft  zu  Uebemehmung  ihres 
Recruten-Quanti  hinausgeschickt  werde,  und  weilen  künftighin  dieselben 
mit  denen  Grenadieren  in  11  Compagnien  boatehen,  jedwede  derselben 
130  Köpfe  stark  und  auf  diese  Zahl  völlig  complet  sein  sollen,  also 
dass  von  denen  Übernehmenden  Reciuten  zuvörderst  ersagte  11  Com- 
pagnien völlig  ergänzt  und  der  Abgang ,  wann  die  angewiesenen 
Recruten  nicht  aufficient  sein  sollten,  bei  denen  im  Römischen  Reich 
in  Garnison  zurUckseienden  Compagnien  verbleiben  solle. 

Evsuche  E.  E.  aolchemnaoh  hierüber  Ibresorts  das  Beliebige  zn 
disponiren.  Womit  etc. 

37a 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  Herbersteln.  Lager  bei  Oent, 
27.  Deoember  1708')- 

Was  der  FZM.  Herr  Chaf  von  Guttenstein  seiner  in  Bayern 
stehenden  Bataillone  halber  an  mich  erinnert,  das  ersehen  Euer 
Excellenz  aus  der  Anlage ')  des  Mehreren. 

Nun  wird  zwar  ermelter  Herr  General-Feldzeugmeister  nicht 
hiegegen    sein   können,   wann   es  Ihre  kaiserl.  Majestät  Dienst   erfor- 

')  Krieg>-A.,  ROmiitches  Reich  170S;  F&sc.  XU,  21. 

*}  Nicht  vorhanden. 
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derte,  zn  AufwerbuDg  der  beiden  vorhabecden  Regimenter  ein-  und 
andere  Compagnien  von  aeinem  unterhabenden  Regimente  abfolgen 
zu  lassen;  ich  finde  aber  gleichwoblen  dessen  Begebieu  allzeit  billig, 
dase  man  ihm  das  y Ollig  in  Bayern  stehende  Bataillon  nicht  ab- 
nehmen solle. 

So  ich  an  £.  £.  zu  dem  Ende  biemit  lemittiren  wollen,  um-  daes 
Sie,  wann  sich  der  Casus  ereignen  sollte,  hierauf  zu  halten  belieben 
wollten.  Womit  etc. 

374. 

An  den  Hofkrlegsrath  Thiell.  Lagrer  vor  Gent, 
27.  Deoember  1708  ')■ 

Des  Herrn  Hofkriegsratbe  an  mich  Abgelassene  sind  mir  bie 
auf  das  vom  8.  dieses  inclusive  richtig  eingelaufen,  ich  habe  aber 
dem  Herrn  Hofkriegsrath  darauf  darum  nicht  ehender  als  anheute 
antworten  können,  weilen  das  obgeweate  Mouvement  und  eine  kleine 
Reise,  so  ich  nach  Brüssel  gethan,  mich  daran  verhindert  hatte. 

Demselben  aage  ich  solcbemnach  freundwillig  Dank  fOi-  die  Qber 
die  ungarischen  Affairen  so  punctual  abstattende  Nachrichten,  welche 
mir  zu  meinem  guten  Unterricht  dienen.  Ich  zweifle  nicht,  weilen 
der  Herr  Feldmarschall  Graf  von  Heister  bei  Hof  ankommen,  man 
werde  wegen  der  Postirung  in  den  Bergstädten  und  Unterbringung 
der  Truppen  auf  der  anderen  Seite  die  Mass  solchergeatalten  abge- 
&8st  haben,  dass  das  Eine  manutenirt,  das  Andere  aber  bewerkt 
werden  möge,  wann  anders  die  Weitläufigkeit  ersagter  Postirung  es 
zulassen  und  gestatten  wird. 

Ich  approbire  biernächst  den  Schluas  wegen  Unterbringung  der 
dänischen  Truppen  und  vornehmlich,  dass  die  Präeaution  genommen 
worden,  damit  zu  Erzeugung  der  nOthigen  Subsistenz  die  Naturalien 
□tcht  in  Conüision  verzehrt,  sondern,  um  damit  zuzulangen,  mit  denen 
Gespanschaflen  das  BenOthigte  eingerichtet  werde. 

Ea  wäre  freilich  von  dem  Offerte  des  Lubomirski  in  allweg 
zu  profitiren,  und  eine  Hauptsache,  wann  man  aich  dadurch  in  denen 
Bergstädten  mehr  vorwärts  erweitern  könnte ;  es  ist  aber  mit  dem 
noch  nicht  genug,  noch  geholfen,  daoa  der  Herr  Feldmarachall  Gtraf 
Heister  diesfalls  nichts  thun  zu  wollen,  sich  erklärt,  sondern,  wann 
es  der  Hof  und  Ein  IttbL,  Mittel  fttr  practicabel  und  anständig  zu 
sein  erachtet,  wäre  ihm  dies&lls  der  positive  Befehl  zu  ertbeilen  oder 
aber  die  allda  commandirende  Generalität  dessen  zu  inatruiren;  dann 

')  Krieg8-A.,  UagarD  1708;  Fmc.  XII.  9. 
FgldiBc*  if  Prlnmen  Enfeii  y.  Shtotsd.  II.  Barle,  I.  Band.  Snpplesient-n«n.  36 
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daes  ersagter  Herr  FeldmarBchall  die  Ordr«  von  Wien  an*  hiaunter 
ertheilen  und  das  Commando  von  dorten,  wie  im  Sommer,  fahren 
wolle,  musB  ilun  umaoweniger  gestattet  werden,  als  es  eine  Neuerung 
wider  des  töbl.  Mittels  Aotorität  und  von  keinem  in  Ungarn  com- 
mandirenden  Generalen  niemalen  also  bewerkt  worden  ist;  d^m 
gleichwie  es  zu  meinen  und  der  vorigen  beiden  Q^neral-Lieutenanta 
sei.  Zeiten  geecheben ,  so  hat  das  lobl.  Mittel,  wann  die  Armee 
einsmals  auseinander  gegangen  und  in  die  winterliche  Postirung 
eingerückt  war,  die  ferneren  Befehle  and  Verordnungen,  wie  es 
daeselbe  zu  Ihro  ktuserl.  Majestät  Dienst  zu  sein  befunden  hat,  er- 
gchen lassen. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  in  dieser  Confusion  alle  gute  G-clegen- 
beit  aus  Händen  gelassen  werden  mUsse  und,  wie  man  konnte,  von 
der  Rebellen  Confusion  profitirt  werden  möge.  Ich  fttrchte  dahero  viel- 
mehr, dasB  sie  daraus  unsere  Schwachheit  erkennen  und  man  ihnen 
dadurch,  anstatt  derselben  Un&higkeit  und  CouBternation  zu  ver- 
gröseem,  mehrers  einen  neuen  Math  machen  werde. 

Ich  vernehme  übrigens,  dass  die  Rebellen  häufig  nm  Pardon 
anlangen,  welcher,  um  ihre  Partie  umsomehr  zu  schwächen ,  ihnen 
auch  in  allweg  zu  verwilligen,  dabei  aber  gleichwohlen  zu  observiren 
wäre,  dasB  die  Häupter  davon,  aus  der  von  mir  schon  öfters  ange- 
führten Ursache,  allezeit  auBgeschloBBcn  bleiben.  Womit  etc. 


376. 

An  dan  FVEL.  Frelherm  von  Erleohbanm.  Lager  vor  Qent, 

27.  Deoember  1708 '). 

DaSB  mir  meines  Herrn  General-FeldmarBchaU-Lieutenants  vom 
17.  und  29.  October  wohl  eingeloffen  seien,  berichte  ich  hiemit  und 
sage  Deroaelben  dienstlichen  Dank  vor  die  Conununioation  desjenigen, 
was  Derselbe  über  den  dortigen  Stand  an  den  lObL  kaiserlichen  Hof- 
knegsrath  erlassen  bat  Wordber  ich  wegen  der  weiten  Entfemtheit 
und  auch  darum  nicht  wohl  was  Positives  antworten  kann,  weilen 
mein  Herr  General-Feldmarscball-Lieutenant  inzwischen  von  ersagtem 
lübl.  Hofkriegsrath  gehörig  schon  verbeBcheidet  sein  wird. 

Betreffend  aber  Deroaelben  Promotion,  kann  mein  Herr  Geperal- 
Feldmarschall-Lieutenant  versichert  sein,  dass  ich  daran  nicht  ver- 
gessen, sondern  die  Nothdurft  an  mehrwiederholten  töbl.  kaiserlichen 
Hofkriegsrath   erinnert  habe,   inmassen  es  für  eine  besondere  Freude 

')  KriegB-A.,  Ungsrn  1708;  F«ao.  XH.  10. 
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halte,  wann  ich  DeroselbeD,  wie  es  die  Billigkeit  an  eicli  selbaten  ist, 
zu  DesBen  Conaolation  zu  verhelfen  und  anbei  zu  zeigen  vermag,  daae 
ich  Bei  etc. 

376. 
An  den  GWH.  de  Wandt.  La^er  bei  Oent,  27.  Deoember  1708  ')■ 

Dem  Herrn  General-Wachtmeister  sage  dienstlichen  Dank  fUr 
die  unterm  1.  und  12.  dieses  in  Einem  und  Änderm  Uberschriebenen 
Nachricbten.  Soviel  aber  das  Dessen  Regiment  assignirte  und  annoch 
ausständige  Werbgeld  betri£Ft,  ist  gar  löblich,  dass  der  Herr  General- 
Wachtmeister  inzwischen  von  dem  Seinigen  die  Werbungen  anzufiangen 
den  Vorschusa  thut  leb  schreibe  nacher  Wien  nnd  lasse  den  baldigen 
Erlag  Bothaner  Werbgelder  duroh  den  Ißbl.  kaiserlichen  Hofkriegerath 
pressiren ;  der  Herr  General-Waohtmeieter  kennt  aber  auch  die  Länder, 
dass  BOthane  Werbgelder  zwar  aioher,  der  Erli^  aber  sich  gemeiniglich 
in  etwas  verziehen  thua  Womit  etc. 

377. 

An  den  FML.  Grafen  Königsese:.  Lager  bei  Gent, 
a7.  Deoember  1708')- 

DasB  mein  Herr  General -Feldmarschall- Lieutenant  mich  mit 
Seinem  vom  25.  Novembris  abermalen  hat  beehren  wollen,  daf^r  sage 
ich  den  dienstlichen  Dank  und  versichere,  dass,  was  Dero  obhabendes 
Oommando  zu  Mantua  anbetrifft,  ich  niemalen  ermangeln  werde,  meinen 
Herrn  General-FeldmarschaU-Lieutenant  dabei,  soweit  es  die  Kräfte 
Kulassen,  zu  manuteniren,  wie  ich  dann  bishero  noch  nichts  gehört 
habe,  dass  man  jemand  Änderen  dahin  zu.  senden  WilleoB  sein  solle. 

Was  inzwischen  meine  Hineinreise  anbelangt,  dürfte,  nachdem  die 
Campagne  dahier  noch  nicht  vollendet  und  mithin  die  Zeit  zu  weit 
avancirt  ist,  es  gar  schwer  sein,  dass  ich  mich  nacher  Mailand  sollte 
begeben  können.  Womit  etc. 

378. 

An  den  Herzog  Ernst  zn  Saohsen-HlldbnTgrlianBen. 

Im  Deoember  1708  *)• 

Auf  Euer  Liebden  vom  28.  paasato  wobt  ErhalteneB  sage  Dero- 
selben  in  schuldigster  Antwort,  wasmassen,  soviel  das  von  Dero  Herrn 
')  KriBgs-A.,  Römisches  Reich  1708;  Fiac,  XII.  22. 
*)  Kriegi-Ä.,  lUlien  1708;  Faac  XII.  19. 
>)  Kriega-A.,  NiederUnde  1708 1  Farc.  XU.  78. 
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Sohns  Liebden  offerirte  Dragonei-Regimant,  als  auch  die  verlangte 
Dienstleistung  bei  der  meinem  Commando  unterstellenden  Armee 
betrifft,  ich  nicht  ermangelt  habe,  das  Behörige  nacher  Hof  zu  rescri- 
bireu ;  dann,  nachdem  der  bei  ersagter  Armee  bedürftigen  Generalität 
halber  bereite  vorhin  die  DispOBitionea  sind  ausgestellt  worden  und 
mitbin  diese  in  der  erforderlichen  Anzahl  schon  vorhanden  ainA,  aUo 
dependirt  auch  dieses  Gesuch  immediate  von  der  von  Ihrer  kaiserl. 
Majestät  darüber  abfassenden  allergnädigsten  weiteren  Resolution,  die 
ich  also  erwarte  und  Euer  Liebden  ansonsten  versichere,  dasa  ich 
nichts  mehrers  als  die  Gelegenheit  wdnsclie,  Euer  Liebden  zu  bezeugen, 
dass  ich  sei  etc. 

379- 
An  den  Q.  d.  O.  Marquis  Yisoontl  ')■ 

(Ohue  Datum.) 

Ich  erhalte  Euer  Excellenz  vom  U-  dieses  zurecht  und  approbire, 
dass  Sie  sich  nacher  Mantua  begaben  haben,  um  nicht  nur  die  hessi- 
schen Truppen  mobil  zu  machen,  sondern  auch  die  mehreren  Excessen 
zu  verhüten  und  sodann  eine  neue  Logirung  der  kaiserlichen  Re^- 
menter  und  Artillerie  einzurichten,  bei  dem  es  dann  auch  sein  Be- 
wenden hat 

Was  den  Mangel  der  Fourage  anbelangt,  schreibe  ich  des  harten 
Futters  wegen  an  den  Herrn  General- Wachtmeister  und  Obrist-Kriegs- 
commissai'io  Freiherm  von  Martinaberg  (Martini),  und  wegen  dea 
Heu  aber  muss  man  sich  zu  behelfen  suchen,  so  gut  als  es  die  Möglich- 
keit zulaast,  nnd  wann  es  ja  nicht  andere  sein  könnte,  so  mUsste  man 
auch   aus   dem  Venezianischen  eine  Beihulfe  zu  überkommen  suchen. 

Sonaten  thun  B.  E.  gar  wohl,  dass  Sie  ersagte  Regimenter  snb- 
sistirend  zu  machen,  sich  angelegen  sein  lassen,  wobei  Dero  selben 
hiemit  in  aller  Geheim  erinnere,  dass  resolvirt  sei,  einige  kaiserliche 
Regimenter  aus  Italien  herauszuziehen  und  mithin  zuvörderst  aus  dem 
Mantuaniscben  und  etwa  Mirandola  einige  weggehen  zu  lassen,  womit 
dann  die  übrigen  umso  leichter  werden  subaistiren  können ;  dessenun- 
geachtet muBS  man  dennoch  den  Antrag  ftir  alle  zu  machen  fortfahren, 
damit  man  sodann  nach  Abmarsch  der  herausgehenden  mit  denen 
anderen  umso  leichter  znreoht  kommen  möge.  Wann  aber  das  Württem- 
bergische Regiment  auch  darunter  begriffen  werden  würde,  so  glaubte 
ich,  dasa  man  von  Cremona  aus  ein  anderes  Regiment  dahin  abschicken, 
selbea  aber  mit  ihrer  Bezahlung  in  stato  angewiesener  lassen  könnte. 


')  Eriega-A.,  Italien  1708i  l-'aac.  XII.  31. 
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I«h  erinnere  dieses  £.  K.  gedochtermaaBen,  damit  Dieselbe  umeomehr 
darob  sein  mochten,  daas  die  Saiaerlicben  das  Ihnge  bekommen  und 
sich  amBo  besser  biezu  in  Stand  setzen  könneu,  womit  dann  auch 
dem  Württembergischen  Regiment  eo  ipso  geholfen  sein  würde.  Was 
aber  das  Memorial  der  recmtirenden  Ofiiciere  von  der  Cavallerie 
betrifft,  darQber  aobliaBBe  die  Antwort  punctatim  bei. 

UebrigflUB  ist  schon  recht  geschehen,  dass  dem  Herrn  GIWU. 
Freiherm  von  Falkenstein  die  angesuchte  Licenz  verwilligt  worden, 
welche  ich  ihm  auch  meinesorts  ertheitt  habe.  Womit  etc. 


An  den  Feldmaraohall  Orafen  Nassau-  Wien,  l.  Juni  1708  ')■ 

Nachdem  ich  höre,  daBS  Euer  Exoetlenz  allbereita  zu  Frankfurt 
angelangt  seien,  so  habe  ich  Dieselbe  mit  Gegenwärtigem  erinnern 
.  wollen,  dass  auch  ich  demnächst  altdort  einzutreffen  verhoffe  und  mich 
zu  diesem  Behufe  morgen  von  hier  wegzubegeben  gedenke,  wobei 
E.  E.  dienstlich  ersuche,  dass  Sie  die  gesammten  löblichen  churpfälzischen 
Truppen  gegen  der  Mosel,  so  schleunig  als  es  möglich  ist,  avanciren 
und  gegen  Coblenz  oder  dorthernm  ein  bequemes  Ort  aussuchen  lassen 
wollen,  wo  die  gesammten  Truppen  zusammeuBtossen  und  sich  ver- 
sammeln können,  £.  E.  des  Weiteren  ersuchend,  dass  Sie  respective 
Torgedachter  löblicher  pfälzischer  Volker  beliebig  disponiren  wollten, 
damit  diese  jedeBmal  mit  Proviant  bis  zu  deren  weiterem  Aufbruch 
solchergestalt  daselbst  versehen  sein  möchten,  dass  sie,  wann  die  Armee 
völlig  beisammen  und  sich  in  das  Mouvement  setzen  würde,  einen 
viertägigen  Vorrath  sowohl  an  Brod  und  Haber  mit  sich  nehmen  können. 
Welches  ich  Deroselben  nur  zu  Dero  beiläufigen  Disposition  erinnere, 
bei  meiner  Ankunft  aber  mit  E.  E.  das  Weitere  zu  ooncertiren  un- 
ermangeln  werde,  und  weilen  übrigens  keinen  General-Quartienneister 
bei  denen  kaiserlichen  Truppen  habe,  bo  ersuche  ich  Sie,  den 
Wolkershoffen,  welcher  ein  bieriDfaÜB  capables  und  gutes  Subjectum 
sein  soll,  hierzu  zu  gebranchen.  Womit  etc. 

381. 
An  den  FUL.  Marohese  de  Vanbonne.  Im  Jnnl  1708*). 

Euer  Excellenz   an   mich  Abgelassenes   vom  11.    dieses   ist   mir 
rechts  worden  und  gebe  daraufhin  Derselben  zurück  in  Antwort,  dass, 
<)  Eriegi'A.,  Niedarlande  1708;  Fmc.  VI.  1. 
■)  Knegt-Ä..,  ItaUen   1708;   Fase.  XU,  SO. 
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weilen  das  besondere  Commando,  aXa  auch  das  verlongeBde  Gouverno 
nicht  TOD  mir,  sondern  immediate  von  Seiner  kathoIiacheD  Majestät 
darüber  abfassender  Resolution  dependiren  tbut,  ich  fUr  mich  &uch 
diesfalls  nichts  diaponiren  könne,  E.  £.  jedoch  anbei  venicbemd,  d&ss, 
wann  ich  hierinfalls  zu  Dero  Avantage  auf  ein-  und  andere  Weise 
was  contribuiren  könne,  ich  Deroselben  nicht  entfallen  werde  &Ib 
E.  E.  etc. 


An  den  QWM.  Frelherm  von  Martini.  Im  Jnll  1708*)- 

Was  mir  der  Herr  Qeneral-Wachtmeieter  und  Obrist-Kriegacooi- 
miaaarius  in  Seinem  vom  20-  pasaato,  betreffend  die  Proviantimng  tther 
das  Gebirg,  anerinnern  wollen,  aolchea  habe  ich  aus  gedachtem  Dessen 
Sehreiben  wohl  vernommen,  worgegen  icb  aber  Demaelben  in  Antwort 
nichts  weitere  melden  wollen,  ala  daae,  weilen  inzwiachen  dieae  Sache 
in  seine  vuUkommene  Verlässlichkeit  schon  muss  gebracht,  auch  in 
Erwägung  der  schon  so  weit  avancirten  Zeit  der  Anfang  dunit 
gemacht  worden  sein,  ich  nicht  zweifeln  wolle,  der  Herr  General- 
Wachtmeister  und  0  brist -Kriegs  com  misaariua  wird  hiebei  dasjenige  ob- 
servirt  haben,  was  zu  Kaisers  Dienst  und  dessen  Aerario  «um  besten 
gedeihen  mag,  gleich  es  auch  dea  Herrn  General- Wachtmeisters  und 
Obrist-Kriegscommissari  aufhabende  Pflicht  mit  sich  bringen  thut 
Wegen  der  Tragthiere  aber  sonsten  hat  es  sein  gutea  Bewenden. 

Weiter»  dient  mir  auch  zur  guten  Nachricht,  auf  was  für  einen 
FuBs  die  wäischen  Contributlonen  errichtet  worden,  occasione  deren 
ich  auch  gegen  dem  nichts  einzuwenden  habe,  wann  der  kaiserliehe 
Huf  die  4500  von  Lucca  und  was  noch  von  anderen  kleinen  Fendis 
zu  erhalten,  zur  Kubsiatenz  des  Herrn  Marquis  P  r  i  6  Excellenz  gewidmet 
hat;  in  Betreffung  aber  der  Ersetzung  des  Ueberrestes  auf  die  «nti- 
cipjrten  100.000  Doppien,  da  habe  icb  dem  Herrn  Q^enersl-Wacht 
meiater  und  Obriat  -  Kriegscommisaario  bereits  vorigermaleo  positive 
geschrieben,  was  dieafalU  zu  thun  sei,  auf  welches  mich  berafend  ver- 
bleibe etc. 

')  Krieg»-A.,  Italien   1780;  Faso.  XII.  20. 
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An  den.  kaiserllohen  Gesandten  im  Haa«,  Frelherm  von  Heems. 
Feldlager  vor  Ulle,  3.  Ootober  1708 '}■ 
Deroselbea  ist  TOrbin  bekannt,  ^as  sich  dureb  einen  sicheren 
Brief  mit  mir  für  Casus  ereignet  habe.  Wann  mir  nun  hierüber  die 
in  dem  Original-AnsehlusB  enthaltene  Nachricht')  zukommen,  ao  habe 
ich  sie  Deroaelben  hiemit  übersenden  und  zugleich  das  Couvevt 
anschUeasen  wollen,  unter  welchem  mir  das  vermeinte  Q-ift  zugesendet 
worden,  damit  Sie  dem  argwohnenden  Thäter  nachforschen  und, 
was  Bonsten  hierinfalls  etwa  zu  thun,  sehen  wollen.  Womit  etc. 

')  Kriegs-A.,  BtSmiacheB  Reich  1708;  Fase.  X.  5. 
•)  In  den  Acten  nicht  vorlianilRn. 
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Namen-Kegister 

„Mllltärlsohen  Oorrespondenz  des  Prinzen  En^en  von  Savoyen" 
IVOS- 


AoUnbealti  siehe  Aikenhead. 
Adminiatratloii,  k^sarl.,  in  Bafero,  19, 

32,  120,  125. 
Alkenhead  (AckiaheRit),  334. 
AlexEtndar,  Prinz,  siehe  Württemberg, 
AM,  Pftscli«,  GroM-Veiior,  251,  3M. 
All,  Psschs  von  TemeavÄr,  355. 
Anhalt-Desaao,  Lao]>uM  I.,  FUrst  von,  17. 
Anna,  Königin  von  Koglnnd,  6G,  (iG,  B7, 

68,  60,  69,  69,  69,  79,  232. 
Anspaoh,   Wilhelm   Friedrich  Markgraf, 

31f>,  343,  344. 
Anton    Ulrloh,    Herzog,    siehe    Braun- 

sclinre  ig-  WolffenbU  ttel . 
Aroiilnto,  Cardinal,  26, 
Armstrong,  engliaclier  Hauptmann,  137. 
Anersperg,    Wolf   Georg    Graf,    kaiaerl. 

Ohriat,  149. 
August   U.    (Friudrii-h),    CLurfUrst    von 

Sachsen,  Ei-KHuig   von  Polen,  50,  78, 

206,  210,  219,  257,  263,  263,  263,  264, 


345. 


B. 


Bartela  (Ilärthel),  Johann  Ileinrii-b  Frei- 
herr, kaisorl.  Obriat,  163, 185,  286,  339, 
377. 

Battö,  Heinrich  von,  k^üserl,  GWM.,  147. 

Baysrn,  siehe  Ailminislration, 

Barem,  Max  Emanucl,  Ex-ChurfUrat  von, 
113,  126,  146,  3ri5,  372. 


BeoUiers,   Johann    Stephan    Freiherr, 

kaiserl.  Ohrist,  235. 
Belolia,  siehe  Dilks. 
Beras^Tl ,    Nikolaus    Qraf ,    Trnppen- 

fnhrer  der   ungariaclien   CanfOderation, 

318,  818. 
Beraeok,  kaiaerl,  Artillerie-Hauptmanti, 

149. 
Bemstorff,  von,  hannover'scher  General- 

M^or,  156. 
Berwlok,   Jacob   Herzog  von,   Marschall 

von   Frankreich,   118,    187,    190,   191, 

191,  197, 
Berzettl,  Coaare  Conte,  kaiserl.   GWM. 

lind  Artiltorie-Obriat,  164. 
Bettendorf,    Philipp    Lndwig    Freiherr, 

kaiserl.  Obriatlieutenant,  895,  395. 
Berem,     siebe     BraiinBcbweig-Wolffen- 

bUltol-Bevem, 
Bez«räd7,  Emerirh,   TmppenfUhrer   der 

ungarischen  ConfUderation,  230,  239. 
Blgbl,  Haferlieferant,  29,  29,  29. 
Bodar,  kaiserl.  Lieutenant,  315. 
Bonneral,  Alexander  Graf,  kaiserl.  GWM., 

169,  171,  241, 
BOmer,    Christoph     Freiherr,     kaiserl. 

FZM,,  83,  110. 
Bottf&n,     Johann,     TruppenfUhrer     der 

ungariicben  CoufOderation,  34^3. 
Bonfflers    (Bouflers) ,       Ludwig     Franz 

Herzog  von,  Marschall  von  Frankreich, 

186,  185,  191,  225,  243. 

rle,  I,  Band,  Kimcn-RcgIiiUr.       1 
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Bonssäe,    Freiherr,   Obriat    des   schwHb. 

KreinüB,   149,  198, 
Brannsobwelg-Ltlneltnrg   (Hannover), 

Georg    Ludwig     ChurfQrst    von,    BJehe 

Braanaobweig'WolfiSsnb&ttel'Berem, 

Ferdinund  Albert  Prini  von,   IG5,  309, 

212,  238. 
BraTLüsoliwelg  -  Wolffenbfittal,  Anton 

Ulrich  Herzufc  von,  72,  850. 
Braonstorff,  siebe  PrauuBtorff. 
Bre&taao,  Ginseppe,  Haupt-Cssiier,  19, 

27,  103,  143. 
Breoner,  Ferdinand  Graf,  ksiserl.  GWM., 

268,  280,  288,  295,  298,  302. 
Breuner,    Max    Ludwig     Qraf,    kaiierl. 

FZM.,  dann  Feldmarschall,    5,  6,  148, 

3M. 
Brenner,  Soyfried  Graf,  kaiscrlGWU.,  94. 
BTOOkbanfleii,  Willielm  vnn,  kainerl.  Feld- 

krieps-ConciplRt,  260,  375. 
Broun,  liehe  Browne. 
Browne  (Broun)  düCftiiiiiH,Geotx  Freiherr, 

kaiBorl.    Olirist,    dann  GWM,,  99,   199, 

SOG,  200,  24'.t,  266,  375. 
Braokenthal,    Goor^   Freiherr,    kaiserl. 

Obriat,  235,  239,  239,  261. 
Bruernati,  Kaufmann,  81. 
BmnsTlo  •  Lnneboiirg,     siehe    Brann- 

achweig-Lttneburg. 
Bnol,  Johann  Anton  Freiherr,  graubünd. 

Obrist  im  kaii.  Dienate,  218,  297,  328. 
Bnrgond,  Ludwig  Hersog  von,  fraozaE, 

Oeneralisaimus,  191,  191,  224. 
Bttrklj,    Johann   Heinrieb   von,   kaiserl. 

FML.,  330. 
Byng,  Gooi^,  englischer  Admiral,  61, 192- 


Cadogan,  englischer  General-Major,  132, 
148, 153,  154, 154,  191,  197,  367,  386, 
38U,  387,  3'.tO,  390,  392,  395,  396. 

Oamos,  «iclie  Browne. 

OaraffEi,  Joannes  Graf,  kaiserl.  FML,, 
53,  56,  93. 

OaravellJ.  Graf,  Senator,  292, 

Oarmlnati,  Cuiicipist  in  Noa[>el,  235,  235. 

Oastelbaroo,  Jonopli  Baptist  Graf, 
kaisorl,  Adminiiftrator  xu   Mantua,   46, 


283,  307,  308,  308,  308,  309,  309, 310. 

311,  313,  371. 
Oaatelbaroo,  Joseph  Sciplo  Graf,  kaiieil. 

Gesandter  in  Turin,  37,  203,  214,  2S. 

246,  296,  322,  323. 
Oattenazzl,  17. 

Obambaud,  franxSsischer  Lieutenant,  4<t 
OhamUlart,  Michael  von,  franz   Kri^g«- 

Hinister  etc.,  185,  185. 
Obarrier,  Tnrineser  Wechsler,  256,  L'56,  1 

276,  280,  319. 
ObetwTiid,  englischer  Minister,  33,  Itfl, 

183,  183,  194. 
Olfaentes,  Ferdinand  Sylva  Graf,  81, 
Olemena  XL,  Papsi,  159,  359,  361,  363. 

397. 
Clemens    Joseph,  ChurfOrsI,  siebe  CSln. 
Cleriol,  Giuseppe,  88. 
Olerlol,  Giorgio  Marchese,   Mitglied  der 

Hailünder  Regiemngs-Junta   und  Cliff 

des   dortigen  Finamwesens,   276,  369 
Oollen,  Ferdinand  van,   GcneralstaaicD' 

Depntirter,  245. 
OOIs,  Clemens  Joseph  Cbnrfllntt  vun,  21. 
OOtlrObetet,     kaiserl,      Obri^tlieutenant, 

336. 
Orola^,  Chevalier  de,  franifls.  Tmppen- 

Commandant,  192. 
OaA^,   Georg   Graf,   kaiserl.  Obristlifu- 

tenant,  287,  376. 
Oueanl,  Jacob  Joseph   Marc^iiis,   kaieerl. 

G.  d,  C,  39,  94. 
Gzobor,  Graf,  kaiserl.  General-Adjutant 

356,  357,  367,  360,  361,  363,  364,  386 


D. 


1, 173. 


D&semark,  Friedrich  IV.,  Ksnig  vi 
Dänemark ,   Georg    Prinz    Ton ,    Geaiil 

der  Königin  Anna  von  England,  380. 
Darmetadt,  siehe  Heasen-Darmstadt. 
D'Aman,  siehe  Dnsaii. 
Dann,  Wirieh  Lorenz  Graf,  kaiserl.  Feld- 

marachall,  9,   31,  41,   fi3,   56,   60.   77. 

Sri,  89,  91.  97,    100.    100,    103.    Irtl. 

106,    106,    130,    130,   146,    168,   l•^9. 

183,  204,    235,  240,    27«,    278,  W-, 

296,  298,    299,   302,    30«,    308,    310. 

320,    320,    322,   326,  333,    348.  36S. 

362,  364, 
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DeaBevrOy  {DeasSfly),  Stephan  Ton,  knUerl. 
ObriBt,  108,  IIG,  294. 

Dlemantateln,  Gritf,  109,  109. 

metrlob,  kaiserl.  Hauptmann,  147. 

IMlkB  (ßelcbs),  englischer  Contre-Ad- 
miral,  10,  33. 

DomilllC[ae,  Jacob  Ferdinnml,  kaiiierl. 
Obri«tlieuten«nt,  40,  40,  41,  271,  272. 

Dopf  (Dopff,  auch  Topf),  hollftnilischer 
Oenernl-Lieutenant,  156,  168. 

Dnsalz  d'Am&n,  Hubert  Dominik  Frei- 
herr, kaiserl.  FML.,  291.  392. 


EbergdiiTl,  Ladislnnn  Baron,  kaiflorl, 
GWM.,  94,  104. 

Eberltard  Ludwig,  Herxog,  siebe  Wttrt- 
tombei^. 

Eokb,  Georg  Freiherr,  kaiserl.  Obrist, 
249. 

Eoki,  Cbriatian  Graf,  kaiserl.  GWM,, 
3ß,  102. 

Eflbrn  (Efferen),  Graf,  clinrpmUiBChor 
GWM.,  13. 

Effer,  kaiserl.  Hanptmann,  345. 

Eggr,  stehe  Eckh. 

Elberthhanseii,  Prinz  von,  siehe  Sachsen- 
Hildhurghansen. 

ElBter,  Albreclit  Freiherr,  Kaiser).  Geueral- 
Quartiermeister,  38,  83. 

E3tz,  Freiherr,  hannovcr'acher  Minister 
und  gelieimer  Ratli,  62,  174. 

Emannel,  Prinz  von  Savoyen,  276. 

England,  Anna  Königin  yon,  siehe  Anna. 

Brbaoll,  Graf,  hollSntliBüher  General- 
Major.  185. 

Estanbope,  «iehe  Stsuhope, 

Este,  Sainold  toq,  Herzug,  siehe  Modena. 

Eatecbtaj,  Paul  FUrst,  Palatinus  Hun- 
gariae,  236. 

Engen  von  Savoyen,  Prinz,  kaiserl. 
Geiieral-Lieateuaiit  uud  Hofkriegsraths- 
PrfUident,  22,  47,  47,  47,  .-iO,  66,  70, 
73,  81,  82,  82,  83,  83,  139,  152,  153, 
153,  374. 

F. 

Fabrloo,  Piotra  Santa  Conte,  89. 

Engel,  Baron,  boHKnilischer  General-Lieu- 
tenant, 156. 


Falkenstein,  Franz  Leopold  Marqnnrd 
Freiherr,  kaiserl.  GWM.,  4ft'>. 

Feobenbaob,  Johann  Reichard  Freiherr, 
wOraburgischer  GWM.,  108,   115. 

Fela,  Karl  Coloiina  Graf,  kaiserl.  FML., 
121,  123,  134,  137,  137,  148. 

Fiesoo,  Urbano  Conte,  174. 

Fontana,  Qeneral-Intendaut,  143. 

FArster,  kaiserl.  Rittmeistor,  201. 

Frey,  kaiserl.  Fähnrich,  40,  41. 

Frledriob,  Erbprinz,  siehe  Hessen -Cassol. 

Friedrloh,  Herzog  von  Sachsen -Gotha,  12. 

FrledilOb  I.,  KOnig,  Hiebe  Preussen.  ' 

Friedrlob  IV„  König,    siebe  Danemark. 

Frledriob   Wilhelm,    Prinz,   siebe    Hol- 

FrltZ,kaiserl.KriegE-Commia«Xr,  2B,  31, 92. 

Frlzi,  Jude,  46. 

Fugger,  EuiUchiufl  Maria  Graf,  kaiserl. 
FML.  203. 

G. 

Qallas,  Johann  Wenzel  Graf,  kaiserl. 
Gesandter  in  London,  13,  13.  15,  63, 
63,  78,  80.  139,  160,  175,  180,  186, 
192,  207,  207,  207,  209,  217,  218, 
220,  230,  232,  253,  257,  267,  262, 
267,  297,  311,  337,  349,  350,  366, 
373,  374,  379,  379,  379,  386. 

Qallovaj,  siehe  Galiraj. 

Galway  (Gallovay),  Rouvigny,  Eari  of, 
englischer  Gesandter  und  comman- 
dirender  General  des  britischen  Con- 
tingents   in  Portugal,  80. 

Oamba,  Baron,  103,  103,  142,  194. 

Oayer  (Geyer),  Ferdinand  Leopold  Frei- 
lierr,  kaiserl.  Ohriatlieutenant,  200. 

Qelder  Halsen  (Qeldermalsen),  M.,  Ge- 
noralslaaten-Deputirter,  246. 

QeOTg,  Prinz,  siebe  Dätisuiark. 

Oeorg  Ludwig,  Churf.,  siebe  Hannover. 

Gbül&nyl,  Johann  Baron,  Parteigänger, 
227. 

Oibbon,  von,  kaiserl.  Hauptmann,    313. 

Girand,  Chevalier  du,  französ.  Oberst 
und  Couimsndant   zu  Bethune,  275. 

Oodolpbin,  Sidnsy,  Eari  of,  Lordschatz- 
meister von  England,  177,  207,  212, 
218. 

Qomboa,  Emerich  von,  kaiserl.  FML ,  94. 
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Gtondrooonrt,  Adam  Oraf,  kaiHerl.  Obrist, 

36. 
QArtz,  Freiherr,  hnnnover'sclier  Minwter 

und  Kftmmer-Pridiulent,  115,  115,  115, 

137,  138. 
QOBllngen  (GoBlin^n],  G,   van,  Ocuernl- 

«tUBton-Deimtirter,  245. 
Graven,  Fordiimnd  von,  kaiBorl,  GWM., 

300. 
Qrimaldl,  Marclieso  (Dufs  TcIohh],  ehe- 

niali)^ar    ksixcrl.    Obristliontonanl,   67. 
Qrimanl,  Cardinal  nnd   Yice-KSnig   von 

Neapel,   ßfi,   103,  106,    31G.    217,  226, 

834,  241,  265,  323. 
Oronafeld,  Johann  Franz  Graf,  kaiserl. 

FeldmarHchall  und  iiinerOeterreichisch»r 

Hofkriegsratbs-FriUideiit,  199, 310, 811, 

338,  338. 
Oross-Vezler,  siehe  Ali  Pascha. 
Qriunbkow,    ktinigl.   preaiotiBcher  Obrint 

und     Brigadier,     CommiHRttr     im     ver- 

bllndeteu  Hanptqaartier,  316. 
OsollWÜid,  Martin  Jobann  Freiherr  vnn 

PSckstein,  kaiserl.  FZM.,  213. 
GuaBtalla  (Tincenzo  Gonzaga),   Herzog 

von,  356,  307,  811. 
CFOkU  von  Weinbruch,  kaUerl.  Obrist,  99. 
Quttensteiu,    Wenzel    Hroznata    Graf, 

kaiserl.  FZM.,  400. 
aynlai,  Ftade  Graf,  kaiaerl.  Übrist,  373, 

273,  273,  313,  376. 

H. 

Hamilton,    Andrä    Graf,    k»nif<:1.    gpan. 

Oberst,  34,  43.  Iffi, 
Hannover,  Georg  Ludwig  ChurfUrat  von, 

80,  21,  60,  Gl,  63,  63,  70.  72,  73,  75, 

76,  80,  81,  82,  112,  113. 113,  114,  119. 

122,  186,  132,  Ul,  145,  149,  158,  165, 

174,  19Ö,  198,  337,  844,  344,  246,  846, 

249.  865,  287,  296,  338,  339,  338,  333, 

364,  372. 
Hanstein,  Johann  Beinbard  Ton,  kaieerl. 

Obrist,  394. 
Harraoh,  Joaeph    Philipp  Graf,    kaiaerl. 

OWM„  dann  FML.,  98,  300,  388,  301, 

320,  347. 
Hairenbranl  {Rosium  d'Ardenbroeck?), 

Genernlstaateti'Deputirter,  245. 


Harrnoker,  Johann  Georg  von,  kaiserl, 
Proviant -ObriBtlieiitenant,  353,  35fi, 
387, 

Haraob  ( recte  Harneh ),  Ferdinand 
Antaden  Graf,  kaiserl.  FML.,  83. 

Hartleben,  Philipp  Michael  von,  kaiiierl. 
GWM.,  94, 

Hanben,  Johann  Friedrich  Hartmann 
Freiherr,  kaisorl.  Obrist,  116,  394. 

Heema,  Arnold  Freiherr,  kainerl.  Ge- 
sandter im  Haag,  63,  64,  64,  64,  65, 
166,  172,  175, 180, 182,  186,  217,  257, 
264,  269,  388,  407,  Schwieger-  (Slief-) 
Sohn,  325. 

Heimhansen,  Graf,  43.  43. 

Heindl,  Johann  Frani  Freiherr,  Graf  la 
Sonnberg,  kainerl.  Ohrist,  dann  GWM., 
146,  146,  816. 

HelnBina,  RathepenBionlr  ron  Holland, 
64,  64,  66,  370,  305. 

Helater,  Siegbert  Oraf,  kaiierl.  Feldmar- 
schall, 5,  94,  94,  95,  96,  104,  104,  104, 
196. 196,  311,  339,  85),  255,  256,  277, 
316,  318,  337,  354,  101,  401. 

Herberatein,  Ernst  Gnndncker  Graf, 
kaiserl.  Obrist,  181,  233.  23G. 

EerberBtoln,  Leopold  Graf,  kaigerl,  Peld- 
marschall  und  Hofkriegsrjiths-Vice-PrS- 
sident,  33,  210,  227,  238,  31&,  400. 

Herberllle,  Ludwig  Graf,  kaiserl.  Fetd- 
marschall,   101,  159. 

Heasen-Oaasel,  Karl  Landgraf  an,  183, 
134,  184. 

Heesen-Gaeael,  Friedrich  Erbprin«  von. 
88,  114,  123,  134.  137,  148,  148,  165. 

Eeasen-Darmstadt,  Philipp  Prine  von, 
kaiaerl.  FeldmarschaU,  100,  103,  103, 
106,  210,  237,  383. 

Hlldbargtaaiieen,  siehe  Sacfaeen-Hild- 
burghausen. 

HUpertshansen,  siehe  Sachaen-Hildbnr^- 
hausen, 

HUdesbelm,  Dom-Capitel  zu,  884,  338, 
335,  335,  353,  398. 

Hofkrtoffsratb,  110,  139,  143,  148,  158, 

180,  189,  198,  209,  226,  232,  246,  218. 

864,  370,  386,  294,  899,  314,  336,  338, 

343,  346,  360,  365,  372,  384,  391,  393. 

Hogan,  kaiserl.  Hauptmann,  394- 
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Hoh«ldorf(Hochendorff),  Georg  Wilhelm 
Freiherr ,  kAUeri,  Geoersl  -  Adjutant, 
133,  133, 136,  145,  151,  15.J,  158,  158, 
190.  198. 

Hohenfeld,  Otto  HeiDiich  Grnf,  kniserl. 
Hnuptniauu,  337,  237, 

Holstein  (-Beok),  Friedrich  Wilhelm 
Prini,  kniaerl.  Ohrist,  108,  116,  351. 

Hope,  Qeneralstuiteii-Deputirler,  6G. 

Hurter,  kaiserl  Hmiptmann,  40,  41. 

I. 

Ibrahim,  Pnsclm,  318. 

npertbansen,    üiehe    Snchseii-Hilclbiirf;- 


Kohäry,  Stephan  Ornf,  kaiserl.  FML.,  94. 

KoUontta,  Adam  Graf,  kaUeri.  FHL.,  394. 

EOnlgsegg,  Lotlinr  Joseph  Dominik 
Graf,  kdiBerl.  OWM.,  dann  FML.,  38, 
111,  170,  303,  204,  232,  230,  233,  253, 
358,  267,  286,  294,  313,  324,  334,  336, 
403, 

Eorntbal,  von,  kaiaeri.  Hauptmann,  308, 
810,  310,  311,  311. 

EOssel,  Itaron,  304. 

Krans,  Andreaii,  Heizer,  347. 

Erleohbaam,  GeorR  Friedrich  Freilierr, 
haiserl.  FML.,  33,  39,  46,  89,  201,  217, 
340,  249,  249,  250,  251,  393,  402. 


Janebnrg,  kaiaerl.  Ailminintrations-Can- 
celtist,  324. 

Jentls,  kaiaeri,  Ohriatlieuteoant,  300, 

Jobann  V.,  ESnig,  aiehe  Portugal. 

Johann  WUhelm,  ClitirfUrst,  sielie  Pfali. 

Joseph  I.,  römischer  Kaiser,  5,  6,  8,  19, 
20,  35,  57,  59,  61,  63,  65,69,  93,  97, 
107,  107,  112,  117,  120,  12.5, 127,  144, 
147,  149,  161,  152,  165, 167,  171,  174, 
175,  184,  187,  189,  190, 197,  207,  309, 
311,  815,  218,  219,  824,  224,  230,  333, 
243,  248,  253,  359,  363,  864,  370,  881, 
285,  385,  293,  298,  303,  304,  305,  306, 
307,  313,  326,  329,  382,  338,  366,  368, 
340,  342,  355,  357,  861,  365,  370,  370, 


Kaiser,  siehe  Joseph  L 

Karl,  Landgraf,  siehe  HeBson-Cassel. 

Karl  in.,  Kön^r  von  Spanion,   15,  34, 

52,  69,  78,   105,    138,  157,    165,  180, 

208,  289   304,  309. 
Karl  IV.,  von  Nevern  (Goniaga),  Herzog, 

siehe  Mantua. 
Karl  V.,  KaiBer,  371. 
Karl  XIL,  KHaig  von  Bchwoden,  64. 
Karl  Philipp,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  Gn- 

bernntor  in  Tyrol,  254. 
K&rolyl,  Alaiander  Graf,  TrnppenfQhrer 

im  Heere  der  nngar.  ConfOderaUon,  250, 
Kannltz,  Franz  Kari  Graf,   314,  333, 
Elnaky,  Graf,  316. 


Lamberg,    Franz    Anton    Graf,    kaiaeri. 

Obriat,  227,  339. 
Lamberg,  Franz  Sigmund  Graf,  kniaerl, 

OWM.,  Hofkriegarath,  11,  354,  366. 
Lamberg,  Johann  Philipp  Graf,  Cardiiial, 

113,  116,  IIG,  135,  152,  315. 
Lamothe,   Graf,   französisch  er    Oeneral- 

Lieatenaiit,  379. 
Ii&noken,  Philipp  Emat  ron  der,  kaiaeri. 

GWM.,  94. 
Langetl,  Johann    Michael  von,  kaiseri. 

Feldkriegs-Commiasarius,  119. 
Lapazeok,  Leonhard  Alexander  Freiherr, 

kaiseri.  OWM..  386. 
lAtonr     (und    Taxis) ,    Lamarolil    Graf, 

kaiaeri.  O.  d.  C,  43. 
Lattarmann,    Georg    Ludwig,    ktüserl. 

Obriit,  139,  836. 
Leake,  Johann,   engliacher  Admiral,   44, 

48,  56,  69,  69,  79,  170,  176,  253. 
Leoheraine    (Lesclieraine),   Graf,    pfäl- 
zischer Gesandter,  78, 
Leltbmann,     Mathiaa,     kaiaeri.     Ohrist, 

222,  837,  236,  836,  339. 
Leopold  L,  FQrst,   siehe  Änhalt-DeHHan. 
L'Eaveqae,  336. 
Loyen,    Freiherr     toii     der,     churmain- 

zischer  FML,  254,  266,  376. 
Lldl   von    Schwanan,    Matthäna,  kaiaeri. 

Hof-    nnd    Feld-Kriegs-SecreUtr,    334, 

336. 
Ueohtenetetn,     Aulon     Florian    Fllrst, 

OheratkofmeieterKari  111.,  161,  274,289. 
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Lippe,    kniaorl.   ObrintwaclLtniRiHter,  300. 
Llvlngatein,  Akn»  (imf,  kninerl.  Obriat, 

170. 
Loblcovitz,  Joseph  FUrst,  IcaiHerl.  Obrist, 

dsiin  GWM.,  83,  83. 
Looatelll,  Antonio  Conte,  kainerl.  Obritit, 

201. 
Loolier   von    Limlnnboim,   Knrl,   kAiaerl. 

HüfkriegnrWli,  202,  316,  243,  S-Il,  277, 

347. 
LOffelllOlZ ,     Goori;    Wilhelm     Freiherr, 

kdiserl.  FML..  M. 
Lothar,  Frans  Churflirat,  siehe  Mnini, 
Lottanm  (richtig  Lottiim),  Oraf,    pronsni- 

schor  FZM.,  156,  l.W. 
LOwenbnrff,     Friedrich     Graf,     kftiserl. 

FML.,  94. 
LOweiiBteln,     MaximiliRu     Karl     Graf, 

kniüorl.  AdiDinistratur  in  Rnycrn,   315. 
Lnbomlrakl,  Theodor  Fürst,  401. 

M. 

Kaffel,  Graf,  herac^llth  gavojischsr  Ge- 
ssnriter,  306,  293. 

HaffOl,  Itenedetto,  194,  380. 

KbIbz,  Lothar  Franz  ChurfQrst  von,  30, 
72,  75,  109  112,  113,  113.  116,  115, 
119,  136,  184,  254,  S67,  383. 

MEmtaa.  (Karl  IV.  von  Nevers),  letzter 
Herzog    von  —  vrad    Montferrat,    303. 

Mula  Anna,  KOnif^n,  siehe  Portugal. 

HftrkU,  Anilrä,  TbQrhflter,  347. 

MarlltOTOngh,  Herzog  von,  Fürst  tod 
Miiidelheim,  49,  50,  56,  59,  62,  64,  64, 
64,  64,  65,  65.  66,  65,  66,  66,  67,  67, 
67,  69,  70.  72.  78,  78,  78,  80.  81,  82, 
84,  114.  114,  117,  117, 118.  131,  124, 
127,  128,  128,  139,  132,  132,  134,  136, 
139.  140.  141,  141,  141,  144,  145,  145, 
146.  148,  150, 163,  157, 167,  171,  173. 
175,  175,  177, 177,  177,  177, 178,  178, 
179,  179,  180,  180,  180, 182,  183,  185, 
185,  186,  187, 187,  188,  189,  190,  191, 
191,  191,  193, 197,  197,  205,  307,  207, 
208,  208,  210,  211,  313,  212.  217,  218, 
218,  218,  219,  3S0,  380,  230,  230,  330, 
220,  321,  234,  2;;5,  226,  236,  230,  231, 
238,  282,  253,  253,  257,  259,  260,  2G0, 
262,  263,  368,  264,  267,  285,  389,  290, 


291,  291,  291.  899,  299.  299,  305,  m, 
306,  307,-  312,  313,  321,  323,  324,  336, 
326,  333,  335,  337,  339,  339,  349,  353, 
35G,  357,  358,  361,  366,  36G,  367,  868, 
873,  374,  378,  379,  379,  380,  380,  381, 
381,  383,  383,  386,  387,  388.  388.  389, 
390,  395,  396,  396,  396,  397,  398. 

Hartini,  Johann  Georg,  Freiherr  von 
Hartinsborr;.  kaiserl.  GWM.  and  Obrist^ 
Kriefrs-Commissftr,  9,  9,  16.  35,  26,  36, 
26,  45.  57,  87,  87,  88, ,  99.  100,  103, 
111,  142,  181, 183,  183,  193,  223.  240, 
241,  256,  276,  280,  287,  300,  313,  318. 
819,321,321.341,36.5,368.404,404,406. 

Uarldnltz,  Georg-  Adam  Graf,  ahciiMlig«r 
kaiserl.  Botschafter,  269. 

HSTirloa,  siehe  Uoriz,  Prinz  von  Sftvo^t^n. 

][azEmanTiel,Ei-Cliurnirst,siehe  Bayern, 

Harer,  AgEot,  278. 

HsnaKOOt,  Stabs-Cliinirgiii,  158. 

HendoBlo,  Abbat«,  99. 

Keroy,  Claudius  Ftorimund  Graf,  kaiserl. 
FML.,  82,  83.  202. 

Kessner,  Wedwler,  17,  27,  142. 

Xodena  (B&inold  von  Este),  Herzog  Ton,  87. 

Hobr,  kaiserl.  PrOTJant-Admodiator,  164. 
164. 

Holea,  Prancenco  Duca  de,  kaiserl.  Bot- 
nchafter  iii  Uarcelona,  36,  178,  268. 

Xollnarl,  Carlo  Borromeo,  kaiserl.  Rcsi- 
dsnt  in  Ouuna,  84,  87. 

HonteonoooU,  Hercales  Graf,  kaiserl. 
GWM,,  94. 

KonteODOOOll,  Fürstin,  169. 

Horlz,  Prinz  von  Savo^en,  803,  304,  Sa'i. 

N. 
Nfkdasdy,  Franz  Graf,  kauerl.  PML.  94, 

227. 
Nassau -WeUbnrg,  Johanii  Ernst  Graf, 

kaiserl.  and  pffilzischer  FeldmarorliaU, 

109,    109,    114,    118,    124,    124.    125, 

125,  126,  126,  128,  133,  138,  136,  144. 

145,  162,  212.  231,  221.  368,  389,  389, 

392.  892,  392,  393,  405. 
Hebem ,     Dietrich      Heinrich     Freiherr, 

kaiserl.  FZM..  68.  94. 
NflBBslrode ,      Hermano      Franz      Oraf, 

kaiserl.  Obrist,  107. 
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Ifenburg,  Prina  gurl  von,  329. 
Nioolottl,  kniaerl.   Ober-QuaTtiermeiiiter, 

91,  342. 
H07fllles,   Qraf,   bolUna.  Feld msrach all, 

64. 


Obixxi,  Feidinand  Harchese  degli,  kaiaert. 

Feldnarscluill  nnd  Obriat-Land'  nnd 

UauB-Zeu  gm  eiste  r,  6. 
O'OlUataBjn,  HntiptmaiiTi,  3]. 
Ooskay,    Lndinlaus,    TruppeiifillireT    der 

ungarischen  ConfBderation,  239. 
O'DwyOr,    Johann    Joseph   Anton    Graf, 

kniaerl.  Obriat,  306. 
Oettingen,   Wutfgang  Graf,  Keichs-Hof- 

raths-Präiideut,  23. 

P. 

Palatlnaa  Hongarlu,  siebe  Panl  FDrst 

Esterhiiy. 
VUHj,  Johann  Grnf,  Hanna  von  Croatien, 

kaiserl.  Q.  d.  C,  11,  94,  104,  200,  213, 

242,  279,  354. 
FEÜmeS,   engl.    Brigadier,  dann   General 

lind  Geaandter,  86,  306,  319. 
Panoaller,  Johann  Anton  Prii^-Tiirioetti, 

Marquis    de   fSohu   des   Marquis   Prie), 

kdiaerl.  Gen eral-Adju taut,  286, 286,  393. 
Fatuuelater,  Adam,  347. 
Peronl,  kaiserl.  In^nieur-Obrist,  lOS, 
FerBnlnl,  91. 
Peawald,  Srhnltheiss,  16. 
P&lZ,  Johann  WUhelm  Cliuffilrst  von  der, 

21,  60,  75,  80,  108,  113,  116,  118,  131, 

123,  125,  131,  136,  144,  212.  237,  304, 

359,  368,  389,  390,  392,  399. 
Pfalzgr&f  bei  Rhein,  siehe  Karl  Philipp. 
PbUlpp,  Prinz,  aiohe  Hesse  D-Darmstadt. 
Pilllers,  de,  Theodor  Fram  Graf,  kaiserl. 

Obristlieutenaut,   158,  365. 
PUaOliaa,  Engelhard  von,  kaiserl.  Obriat, 

dann  GWM-,  161.  165,  200,   209,  312, 

338,  313,  315,  339. 
Plouta,  218. 

Polagnoa,  Coute,  Senator,  91,  341. 
Portugal,   Johami  V.,   König   von,   176. 
Portugal,    Maria   Ann«,   ErBhoraogin   v. 

Oesterrcith,  Königin  von,  311. 


Pozzo,  Marchese  del,  kenigl.  apanischer 
Gubemator  in  Sabbioneta,  309,  310, 
311. 

Praunstorff  (Braunstorff),  kaiserl.  Obriat, 
317,  323,  326. 

Preueaen,  (Friedrich  I.)  KSnig  von,  48, 
73,  75,  129,  306,  367, 

Prlti,  Heraclea  Marquis,  kaiserl,  Oeneral- 
Commissär  und  Plenipotentiar  zu  Som, 
87,  89,  100,  194,  314,  321,  253,  257, 
286,  292,  393,  333,  343,  371,  406. 

Proune,  aiehe  Browne. 


Qulros,  Don  Franciitro  Bemardo  de, 
Bevollmächtigter  Karl  III.  in  den  Nieder- 
landen, 13,  14,  178,  317,  217,  324. 


Babutln,  Johann  Ludwig  Graf,   kaiserl. 

Feldmarsohall,  93,  101,  106,  378,  363. 
Raltutin,  Amadeua  Graf,  kaiserl.  Oeneral- 

AdjuUnt,  383,  385. 
Ralnold  von  Este,  Herzog,  siehe  Modena. 
Rappach ,     Karl    Ernst     von ,      kaiserl, 

FUL.   und   Pitsident    der   Zeaga-Com- 

Reobkron ,    von ,    Hof  -  Kriega  -  SecrelXr, 

314. 
Reohteren,   Graf,   Goueralstaaten-Depn- 

tirter,  66,  75,  81,  81,   83,   83,   83,  83, 

128,  134,  137,  157,  346. 
Renand,   kaiserl.    Obristlieutenant,    199, 

336. 
Rheblnder,  Bernhard  Otto  von,  herüog- 

lich  sAvopacber  FML,  14. 
Richter,  Johann,  347. 
Rldta,  Principossa  dolla,  147. 
Rltteraoliaft,  schwabische,  164. 
RIvarolO,  Abbate,  214. 
Rivers,  Lord,  ooglisfhcr  General,  64,  67. 
Roooavlone,  Karl  Ludwig  Birago   Graf, 

kaiserl.  FML.,  205,  395. 
Romeo,    Don    Juan    Antonio ,    Ministor 

Karl  in.  34. 
Rosentlial,  von,  193, 
Roaaum  d'Ardenbroeok,  siehe  Harren- 
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Boat,  ChristiHD,  Baii<]Uier  in  Fratikfurt, 
339,  339,  340,  340,  380,  387. 

ROTero,  Maris  Graf,  kaiserl.  Obristliea- 
tennnt,  8,  9,  S5,  31. 


SaollseD,  CliiirfUrst  von,  siehe  Angnst. 
Saotaaen-Gottaa,  Herzog,  siehe  Friedrich. 
a&absen  -  Blldtmrghausen     (Hilperts- 

bRHHen),  Ernst  Herzo);  zn,  403,  376. 
Saoliaon  •  Hlldburgbaasen     (Elberth- 

hAiiscn,  HilpertB]La.aAon),  Prinz  von,  113, 

130,  198,  235,  265. 
Saobsen-HllpertBliaiiBen,  Herzog,  siehe 

Sachson-Hildbiirgliau.toii. 
Saolisea-Welmar-Elsenaah,  73. 
SaobBen- Zeitz,    Cardinal   von,   Primas 

Rcgoi,  113. 
Saltlt-Ani<mr,  Johann  Peter  von,  kaiserl. 

Obriet,  227. 
Salm,  Karl   Theodor   Otto    FUrst,   Feld- 

■narsrhnll  und    Obristliofaieistar  Kaiser 

Joseph  I.,  23. 
Salzor,  Johanii    Moltliior,   Freiherr   von 

Koflensteia,    kaiserl.   QWM.,    94,    870, 

273, 
Saint-Hartin,  Huhert  de,  kaiserl.  Mineur- 

Obristlieutenant,  3ä3. 
Savlonl,  98,  300. 
aaTOjen,   Victor   Amadeua   Herzog,   3G, 

45,  48,  50,  54,  168,  192,  347,  399,  805, 

316,  323,  335,  384. 
Sobellard,  Graf,  churpftlzischer  General, 

13,  85. 
Soherzer,  Albert  Franz  Freiherr,  kaieerl. 

GWM.,  222,  227. 
Sohlangerlandt,  vim,  66. 
aoblik,  Leopold  Graf,   kaiserl.   G.  d.  C. 

iniil    General  -  Kriegs  -  Commissär,   221, 

327,  3t!4,  381,  282,  284,  335,  339,  340, 

350,  358,  .166,  370,  373,  385,  390,  391, 

392,  S94,  396,  398. 
Sctaönborn,  Friedridi  Karl  Graf,  Reiclis- 

Viru-Kauzler,   32. 
Soholenburg,  Lewiu  Friedricli  Freiherr 

von  der,  lierzogl.  suvoy'sclier  GWM,,  298, 

399,  299,  303,  302,  302,  305,  333,  336. 
Sohweldler,  kaiserl.  Lluutenant,  314- 
Sohwertfeg«T,  Mathia,  347, 


Saokendorfl,    Friedrich   Heinritk  wi, 

markgrBBicli  anspach'scher  ObriA,  344, 

346,  347,  861,  376. 
Eleldlltz,  Christoph  Heinrich  vob,  kuMil, 

Obristlientenant,  147. 
Seinem  (richtig  Seilern),  Job,  Friedrieb 

Freiherr,  kaiserl.  Rofkanilcr,  £2, 
SloUngen,      Johann     Dsmian    Fbillpp 

Freiherr,  haUerl.  GWM.,  94, 
Sierstorff,  von,  387. 
Simonettl,  kaiserl,  Kriegs -Conmiauriiu, 

180. 
BlüBendorf,    Ferdinand    Graf,   kiiterl. 

Obriat-Warhtmeister,  104. 
Shiga,    Commissarius   im  Heere  in  mi- 

gariscbeu  Con föderal ion,  II. 
Solarea,  Don  Andrea  Einanuele,  Uutkse 

de  Campo,  248,  263,  274,  389, 
Spanien,  KBnig  von,  siehe  Karl  ID, 
Spiegel  (Spigl),  Graf,  hessischer  GeD«nI. 

116,  134,  134,  137,  137. 
Stalr,   Lord,   englischer   Oeneral-LiMtr- 

nant,  187- 
Stanliope,  Jacobvon,  eugUsdicr  Ueneral- 

Major  und  Uevollmüc litigier  in  Spuiien, 

10,  47,  64,  67,  77,  78,  7»,  ÖO,  BO,  Hft 

84,  139,  167,  177,  193.  205,  20«.  m 

326,  236,  362,  374,  289. 
Starhemberg,  Gräfin,  98. 
atarbemberg.  Guido  Graf,  kaiwrl  FeM- 

marschall,    15,  35,  35,  36,  36,  36,  36, 

87,  37,  37,  37,  37,  37,  44,  51,  53,  t«, 

64,  68,  69,  102,   105,   143,   174.    178, 

178,  179,  179,  179,  193,  198  205,  26fi, 

380,  312,  331,  349,  376,  378,  382. 
Starhemberg,  Gundacker  Thomas  Gnf. 

Hofkaminer-PrisideDt,  356- 
Starbemberg,  Mai  Graf,  kaiserl,  FUL, 

94, 
Starhemberg,    Ottukar    Graf,    kaiwri 

Obrislieuteuant,  252. 
Startoghe,  Agent  des  KOnigs  von  Diuf- 

mnrk,  258. 
Stelnlöffel,  Franz  Antar),  kaiacrl-  Ohri>t- 

lioutenant,  249,  375. 
StelllTUle,  »Stephan  Graf,  kaiserl.  F»L . 

94. 
Stabenberg,     Christian    Graf,    kaiserl 

llanptniann,  314. 
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Styllen,  von,  prenesischer  Oeneril-Major, 

17,  88. 
Sabt^da,   kftiaerl.    Obriat-W>ehtnieiBter, 

dann  ObrisÜieutenmit,  273, 273, 813, 347. 
SzAkelr,    kaiMrI.   Obrist  -  WaobtineiBter, 

873,  347. 


Talmaa  (Tallman),  Micbael  vor,    kAieerl. 

Beaident  in  Constantinopel,  57,  58,  355. 
Turin!,    Igiia>   Victor   Graf,   aavoy'scher 

GegandteT  in  Wien,  275. 
Tattenb&Oh,  Pbilipp  Rudolf  Graf,  kaiaerl. 

und  kOnigl.  apaiiiecber  GWM.,  267. 
TaTOnat,  Freiherr,  kaiserl.  Administrator 

zu  Mantna,   111,  111. 
Telesa,  Duca,  siehe  Grimaldi. 
TesBÖ,  Ren^  de  Froolai  Graf,  Marschall 

von  Frnnkreicb,  323. 
Tblell  (richtig  Tiell),  Johann  von,  kaiaerl. 

Hofkriegsrath,  1S6,  221,  239,  250,  255, 

277,  317,  336.  354,  401. 
Thüngen ,    Hang    Karl    Freiherr    (Ende 

1703  RaichagraQ,  kaiserl.  Feld  mar«  cbalt, 

40,  49,  82,  83,  83,  83,  112,   118,  223, 

351,  372,  385,  399. 
Thtirbalia,  Franz  Sebaetian  Oraf,  kniaerl. 

FML.,  rtann  FZM,,  20,  22,  252,  277. 
Tlge,  Johann  Karl  de,  kaiserl.  GWM.,  240. 
Tllllär,  Johann  Franz  Chevalier,  kaiserl. 

Obriätlieutenant,  40,  41. 
Tilly,  Claudius  Tserclaes  Graf,  hollSn- 

diaoher  G.  d.  C„  175. 
TCkClj  (-Popovics),  Johann,  kaiierl.  Obrist 

und  Commandant  der  raizischen  Miliz, 

217,  322,  227,  249, 
Toldo,  BartholomHus  Beda   von,   kaiserl. 

GWM.,  216. 
Tollst,  Anton  Äegidius  Freiherr,  kaiserl, 

GWM.,  94,  107. 
TolTay,  Gabriel,  königl.  Palstin-Protono- 

tarins,  318, 
Topff,  siehe  Dopf. 
ToTalba,  107. 
Trann,  Otto  Ehrenreich  Graf  von  Abena- 

peig  und    — ,    niederöaterr,    Landmar- 

schall,  104. 
Tranttmansdor^FranzElirenreichGraf, 

kaiserl,    Gesandter    bei   der  Schweizer 
FeldiBge  Jc>  PrLiii»n  Eufsn  v.  »nvorün.  11.  I 


Eidgenossenschaft,  16,  32,  40,  159,  162, 

187,  195.  276. 
Trier,  Johann  Hugo  von  Orabeok,  Cbiir- 

fflrat  von,  109,  113, 
Trnohseas  von  Wetzhansen,  Veit  Hein- 
rich,   kaiseri.    FML.,   dann    Q.    d,    C, 

111, 
Tnrsls,  Herzog  von,  Commandant  boar- 

boniacber  Kriegsschiffe,  97. 
Tyrol,  Gnbemator  in,  siehe  Karl  Philipp, 

Pfalzgraf  bei  Rhein. 

U. 
Urbioh,     Johann     Christoph ,    russischer 

Minister   und   Plenipotentilr  zu  Wien, 

218,  219. 
Urll,  kaiserl,  Obrist- Wachtmeister,  31. 


Vailler,  298. 

Van  der  Linden  (Vendrelinde),  326,  326, 

326. 
Van  Froesele,  Adrian,   Generalstaaten' 

Deputirter,  245. 
Van  Röstern,  l^t.,  Qeneralstaaten-Depu' 

tirlflr,  245. 
Varenbübler,  kaisi^rl.  Hauptmann,  201. 
VaabOiine,Joaepb  Marquis,  kaiserl.  FML., 

92,  405. 
Veblen,   Otto   Graf,    kaiserl,   Obrist.    £0, 

60,  78. 
VendAme,  Ludwig  Herzog  von,  Marschall 

vou  Frankreich,  167,  IfO,  197,  326. 
Vendrelinde,   siehe  Van  der  Linden. 
Veteranl,  Julius  Graf,  kaiserl.  OWM.,  94. 
Viard,  de,  kaUerl,  GWM.,  94. 
VUlara,    Ludwig     Hector    Herzog     von, 

Marschall  von  Frankreich.  293. 
VlBOOntl,    Hannihal   Marcheae,    kaiserl, 

G.  d.  C,  8,  25,  30,  37,  43,  46,  51,  84, 

88,  91,  98,  99,  102,  106,  129,  130,  130, 

168.  321,  404, 
Viaoontl,    Bon     Giulio     Conte,    kSnigl, 

spanischer  Coramissär,  292. 
Viaoontl,  Piero  Marcheae,  Groas-KaniUr 

von  Mailand.  327. 
Vodropp,   kaiserl.    HaupCmanu,    25,    31. 
Volkershoffen,  siehe  Wolkershoffen. 
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Waohtandonk,  Bertram  Anton  Freiherr, 

kaiaerl.  OWM,,  158,  309,  218,  212,  272. 
Waokerliartli,    Atiguat   Chriatoph    Graf, 

aUclisi scher    Oeueral  -  LiMitei]niit,    160, 

263,  2G3,  aS8,  268. 
Wuiho,  Weiisel,  ksiaerl.  Oeiieml-Krieg»- 

lahlamtB-Cassier,  116. 
Warttenberg,   Gmf,    ])reuB«*cher   Ober- 
Kämmerer,  109,  109. 
Weekkerst,    von,    preussisclicr     Obriat, 

306. 
Weitersheiin,  Berthold  Freiherr,  kaieerl. 

GWM,,  108. 
Welvelds,  Qeneralatn&ten-Deputirter,  245. 
Wendt,  de,  Johann  Adam,  kaiaerl.  GWH., 

92,  94,  101,  182,  188,  334,  393,  403. 
Wenaer  vuu  und  zu  Freieuthurm,  Johann 

Baptist,    kaiserl.    OeBandter   in   Qrau- 
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